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Die Biene und ihre Zucht. 
Mußrieries Nonatsblatt des Bad. Landesvereins für Vienenzuchl. 
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54. Jahrgang. Heft 1. Januar 1917. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Offener Brief an alle Mitglieder des 
Bad. Landesvereins. Ehrentafel. — Neujahrsgedanken. — Abhandlungen: Neujahrs⸗ 
betrachtung. Der „Deutſche Förſterſtock“. Über Honigpreiſe zur Kriegszeit. Die 
Bedeutung des Ahorns für die Honigernte. — Rundſchau: Die Fortpflanzung der 
Bienen. Rege Vereinstätigkeit. Pflanzt jetzt Obſtſträucher! Freudenſteins Anweiſung 
zur Notſütterung. Farinezucker ein ſchädliches Bienenfutter. Das Ruhebedürfnis der 
Bienen im Winter. Schimmelige Waben. Fundgrube: 9 55 oder Pflanzenkoſt? 
Wenn kein Apfel geſund bleibt. Geflügelzucht. Nußöl. Schonet die Gummiringe der 
Einmachgläſer. Holzaſche in der Kriegszeit. — Verſchiedenes: Hohe Wachspreiſe. 
Elegante Aufmachung. Die Bienen als Kriegswaffe. Viel Leſeſtoff über Bienenzucht. 
In Japan. Kriegswucher. — Neujahrsgruß. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Neue 
Schriften. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Hinweis. — Inſerate. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


Gaben der Bezirksvereine betr. Der Bezirksverein Gaggenau ſpendete 
dem Roten Kreuz 30 &.. 

Faul brutbekämpfung betr. Die Entſchädigungen der abgeſchwefelten 
Völker werden anfangs 1917, ſobald die Nachprüfungen der Desinfektionen 
überall vollſtändig durchgeführt ſind, den Bezirksvereinsvorſtänden zugehen. 

Mitgliederſtand betr. Im November + 38 — 27; Stand am 
1. Dezember 13 873. 

Philippsburg / Karlsruhe, den 14. Dezember 1916. 

Ä Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Offener Brief 
an alle Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Werte Imkerfreunde! 


Als ich im April v. 38. in Offenburg zum 1. Vorſtand des Landes⸗ 
vereins gewählt wurde, trat ich das Amt an mit frohen Hoffnungen, meine 
Arbeitskraft dem Wohle unſerer heimiſchen Bienenzucht widmen zu können. 
Doch gar bald ſollte es anders kommen. Am 28. Mai ſchon erhielt ich, 
während ich im Bezirke Müllheim einen Ort für einen Wanderbienenſtand 
beſichtigte, Geſtellungsbefehl auf den andern Tag und ſtehe ſeitdem unter 
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der Fahne. Mit Hilfe unſeres Vorſtandsmitglieds Schüßler gelang es 
mir zwar, die laufenden Geſchäfte zu erledigen und durch die kräftige 
Unterſtützung unſeres Vorſtandsmitglieds Kall gelang es uns, den Imkern 
Badens eine Menge Zucker zu verſchaffen, wie ſie in keinem Bundesſtaate 
auch nur annähernd erreicht wurde. Leider war es mir nicht möglich, alle 
Aufgaben zu löſen, die ich mir weiter geſtellt habe. Ich hatte die Abſicht 
insbeſondere 3 Ziele zu verfolgen und zwar erſtens die Faulbrut, die heuer 
wieder als furchtbare Geißel unſerer Bienenzucht aufgetreten iſt, wirkſamer 
als bisher zu bekämpfen, zweitens beabſichtigte ich, den Verbrauch und Preis 
des Honigs durch Errichtung einer Honigsausgleichsſtelle zu regeln, und 
drittens wollte ich die Wanderbienenzucht, welche ſo mancherorts bekämpft 
zu werden beginnt, in der Weiſe zu fördern ſuchen, daß die Trachten noch 
viel beſſer als bisher ausgenützt werden könnten, ohne daß den einheimiſchen 
Imkern allzu großer Nachteil daraus erwächſt. | 

Zum erſten Punkt hatte ich vor, durch Errichtung einer Faulbrut— 
verſicherung die Mittel zu beſchaffen, um damit einen Faulbrutinſpektor 
anſtellen und die Imker beſſer entſchädigen zu können. 


Zum zweiten Punkt beabſichtigte ich, durch Ausgabe von Anteilſcheinen 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu gründen, deren Aufgabe es 
wäre, in honigreichen Jahren den im Übermaß angebotenen Honig aufzu— 
kaufen und ihn in honigarmen Jahren auf den Markt zu bringen, um zu 
erreichen, daß immer Gelegenheit vorhanden wäre, Honig zu kaufen, daß 
der Honig nicht zu allzu geringen Preiſen abgeſetzt wird, und daß der 
Imker, welcher darauf angewieſen iſt, ſeinen Honig zu verkaufen, ſtets 
einen Abnehmer finde, zu dem er Vertrauen haben kann und von dem er 
auch einen angemeſſenen Preis erhält. 


Zum dritten Punkt endlich wollte ich durch Errichtung von größeren 
Wanderbienenſtänden fern ab von den bewohnten Gemeindebezirken die 
Wanderbienenzucht weiter fördern und der Unzufriedenheit der einheimiſchen 
Imker und Ortseinwohner dadurch den Boden nehmen. Es ſind jetzt ſchon 
zahlreiche orts⸗ und bezirkspolizeiliche Verfügungen ergangen, welche die 
Errichtung von Wanderbienenſtänden innerhalb der geſchloſſenen Orte ver- 
bieten. Eine Vorſtellung bei Gr. Miniſterium des Innern hatte keinen 
Erfolg. Es bleibt uns auch hier nur der Weg der Selbſthilfe. Die Gr. 
Forſt⸗ und Domänendirektion iſt, wie mir ein Mitglied ſagte, gerne bereit, 
uns entgegenzukommen. Nach meinem Dafürhalten iſt es unſere Haupt- 
aufgabe, möglichſt viel reinen und unverfälſchten Honig zu gewinnen. Alle 
anderen Beſtrebungen, wie Raſſenzucht u. a., dürfen nur Mittel zum Zwecke ſein. 


Die obigen drei Punkte müſſen m. E. unbedingt geregelt werden, wenn 
unſere Bienenzucht nicht großen Schaden leiden ſoll. Doch ſind ſie auch 
ſo einſchneidend, daß ſie nur in einer Generalverſammlung erörtert werden 
können. Ich wäre nun allen Imkerfreunden dankbar, wenn dieſelben auch 
ihrerſeits zu obigen Fragen Stellung nehmen und mir ihre Anſicht mit⸗ 
teilen würden, damit ich ſchon vor der Generalverſammlung die Meinung 
der Imker kenne und nicht nur die Anſicht einiger Bezirksvorſtände in der 
Generalverſammlung erfahre. Ich hätte gerne, daß jeder einzelne Imker 
zu Worte kommt; es kann dies aber naturgemäß nur auf ſchriftlichem 
Wege geſchehen. 

Gleichzeitig will ich die Mitteilung machen, daß wir ſchon jetzt eifrig 
bemüht ſind, Zucker zur Auswinterung möglichſt ſchon im Februar zu erhalten. 
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Ob dies gelingt, iſt aber noch nicht entſchieden, und es wird deshalb gut 
ſein, wenn diejenigen Imker, welche glauben, daß der Futtervorrat nicht 
ausreicht, ſich rechtzeitig mit Reebſtein'ſchen Futtertafeln verſehen, welche 
Firma unter der ausdrücklichen Bedingung Zucker erhalten hat, davon 
Futtertafeln für die Imker Badens anzufertigen. 


Das etwa wäre mein Programm für das kommende Inmkerjahr. 
Möge es ein beſſeres werden als das verfloſſene und möge es uns neben 
gefüllten Honigkannen den erſehnten Frieden bringen. Sollte uns aber der 
Letztere nicht beſchieden werden, ſo wollen wir alle für einen und einer 
für alle dafür eintreten, daß unſere heimatliche Bienenzucht auf ihrer Höhe 
erhalten bleibe und daß wir auch hier auf der ganzen Linie ſiegen. 


Mit deutſchem Imkergruß 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Ehrentafel für unſere im Se gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs geliebte 
Vaterland: 

Nr. 165. Link, Wilhelm in Nimburg (Amt Emmendingen). 
166. Willmann, Fr. Xaver in Riegel (Amt Emmendingen). 
167. Markſtahler, Ernſt in Landeck (Amt Emmendingen). 
168. Bühler, Friedrich in Mußbach (Amt Emmendingen). 
169. Herr, Matth. in Keppenbach (Amt Emmendingen). 
170. Gerber, Karl in Sexau (Amt Emmendingen). 
171. Heizmann, Otto in Immendingen (Amt Engen). 
172. Kimmig, Ludwig in Tiergarten (Vord. Renchtal). 
173. Breig, Fridolin in Unterharmersbach (Zell a. H.). 
174. Duſſel, Joſ., Hauptlehrer in Küßnach, 1. Vorſtand des 

Bezirks Küſſaburg. 

175. Moſer, Bernh., Hauptl. in Wellendingen (Amt Bonndorf). 
176. Armbruſter, Joſ., Landwirt in Diersburg (A. Offenburg). 
177. Killius, Georg, Landwirt in Diersburg (A. Offenburg). 
178. Seger, Emil, Landwirt in Diersburg (Amt Offenburg). 


Ein treues, dankbares Andenken all den Tapferen! 
Philippsburg, den 14. Dezember 1916. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Neujahrsgedanken. 
verdient hohes Lob. Unterſtützen wir 


St. Michael, der 
Anführer der 
himmliſchen 
Heerſcharen im 
Kampfe für Gott, 
5 wird 0 sr 
patron d. Krieger 
Ne efeiert. Das 
ER Bild des ftreit- 
baren Erzengels 

mit dem Flam- 
Femenſchwertez. 
prangte auf den 
Fahnen d. chriſt⸗ 
„ Jllichen Heere des 
ER Mittelalters und 

in altchriſtlichen 
Malereien ſehen wir den Gottesſtreiter 
in den Wolken ſchwebend an irdiſchen 
Kämpfen teilnehmen und die Heere zum 
Siege anfeuern. Uns Imkern ſoll er 
ein Herold ſein, der uns durch Kampf 
und Sieg zum endlichen Frieden führt. 


Der furchtbare Weltkrieg erſchüttert 
nunmehr ins 3. Jahr unſer Vaterland. 
1916 brachte uns wohl den Höhepunkt 
im gewaltigen Ringen. Es war ein 
Jahr voll Opfer und Verluſte, voll Blut 
und Tränen, aber auch glücklicher Erfolge 
und herrlicher Siege. Tauſende badiſcher 
Imker aus unſeren Vereinen ſind auf 
das Feld der Erde gezogen, 178 ſtarben 
ſchon den Heldentod fürs Vaterland 
und ruhen in fremder Erde. Wir Heim⸗ 
arbeiter wollen ihnen ein treues Ge⸗ 
denken bewahren und bemüht ſein, daß 
der Bienenſtand des gefallenen Vaters 
oder Bruders für die Hinterbliebenen 
ein unveräußerliches Denkmal der Er⸗ 
innerung bildet, das ſie mit Liebe pflegen. 

Auch in der Heimat hat der e 
Tod ſeine Ernte gehalten. Mit der 
Heldenjugend ſank mancher alte Bienen⸗ 
vater der bewährten Garde ins Grab. 
Sein Andenken ſei geſegnet! 

In die Lücken ſind zahlreich unſere 
wackeren Imkerfrauen und Töchter ge⸗ 
treten. Waren ſie ſchon bisher treue 
Gehilfinnen, im Kriege ſtellten ſie ſich 
als ſelbſtändige Bienenpflegerinnen an 
unſere Seite. Der Eifer, mit dem ſie 
Hi in die Arbeit am Bienenſtand ein⸗ 
führen ließen und in die Geheimniſſe 
der Bienenwelt einzudringen ſuchten, 
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erne den guten Willen zur Tat durch 
at und Hilfe. Wenn der eiſerne 
Kriegsdienſt die Arbeitskraft des Mannes 
pen in noch höherem Maße fordert, 
ann wird uns die Mitarbeit der Frau 
erſt recht unentbehrlich ſein. Unſer 
Rundſchauer hat in den Frauenbienen⸗ 
zuchtkurſen in Freiburg 1 ge- 
wirkt und gezeigt, wie der Ausfall des 
jüngeren männlichen Nachwuchſes im 
Kriege durch Imkerinnen erſetzt werden 
kann. Wenn die Bienenzucht bisher 
nur einzelner Frauen Stolz und Freude 
war, ſo dürfte ſie fernerhin für viele eine 
Quelle des Troſtes und der Hoffnung ſein. 
Aus der großen Zahl der Kriegs⸗ 
beſchädigten hoffte man ebenfalls neue 
Jünger der Bienenzucht zu gewinnen. 
Kriegsinvalidenfürſorge Landwirtſchafts⸗ 
kammer und Landesverein für Bienen⸗ 
zucht planten Ausbildungskurſe; aber 
die berufenen Teilnehmer blieben größten⸗ 
teils aus. Nach dem Kriege dürfte 
ſolchem Bemühen eher Erfolg beſchieden 
ein. Der Kriegsbeſchädigte von heute 
995 bei der 5 Leutenot morgen 
chon lohnenden Verdienſt. Das Leben 
in der Stadt lockt ihn mehr als der 
ländliche Kleinbeſitz und die Selbſtändig⸗ 
keit auf eigener Scholle. Wenn erſt 
die Millionenheere für die Berufsarbeit 
freiwerden und der geſunde, vollkräftige 
Arbeiter in Wettbewerb mit dem be⸗ 
ſchränkt leiſtungsfähigen tritt, dann 
werden manche der letzteren den un⸗ 
de Kampf aufgeben und feſten 
oden auf dem Lande zu gewinnen 
ſuchen. Für fe bildet die Bienenzucht 
einen lohnenden Nebenerwerb. Als 
Hauptberuf kann ſie der ſchwankenden 
Einnahmen wegen nicht empfohlen 
werden, wohl aber im Verein mit anderer 
Kleintierzucht, mit Obſt und Gartenbau. 
Als erfreuliche Erſcheinung im Kri 
jahr 1916 iſt eine beträchtliche Zunahme 
der Mitglieder des Badiſchen Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht zu verzeichnen. 
Derſelbe zählte am 1. Jan. 1916 11 792 
und am 1. November v. J. 13 862, d. 
ſ. 2070 Mitglieder mehr. Völlige Gegen⸗ 
ſätze haben dieſe Wirkung ausgelöſt: 
die gute Honigernte des Jahres 1915 


— 


und der Honig⸗ und Zuckermangel des 


Vorjahres. Der wirtſchaftliche Erfolg 
bringt immer vorwärts; die außer⸗ 

wöhnliche Vermehrung iſt ein Ver⸗ 
ienſt der Reichszuckerſtelle, die unſeren 
Landesverband mit der Verteilung des 
Bienenzuckers in Baden betraute, dann 
aber auch der vornehmen Art, wie dies 
an Nichtmitglieder und Mitglieder geſchah. 
Die Gerechtigkeit hat wohl in manchem 
den Gedanken wachgerufen: der Vorſtand 
des Landesvereins iſt doch beſſer als 
ſein Ruf! — 

Die Hauptverſammlung in Offenburg 
hat in Herrn Notar Möſſinger einen 
neuen 1. Vorſtand beſtellt, der das Ver⸗ 
ſprechen gab, ſein Amt nach beſtem 
Wiſſen und Können zu erfüllen. Vom 
Vertrauen der Mitglieder gehoben, einig 
mit dem Geſamtvorſtand, hat er trotz 
Einberufung zum Heeresdienſt die be⸗ 
gonnenen Arbeiten weitergeführt, aber 
auch neue Wege gezeigt. Wir dürfen 
hoffen, daß unter ſeiner Leitung der 
Landesverein einer glücklichen Zukunft 
entgegengeht. 

über die Tätigkeit der Bezirksvereine 
unterrichtet uns ſeit dem durch den Krieg 
bedingten Wegfall der Jahresberichte 
der Verſammlungsanzeiger. Darin ſind 
153 bienenwirtſchaftliche Beſprechungen 
angezeigt. Die löbliche Sitte, wichtige 
Ergebniſſe ſolcher als ‚Bezirksberichte“ 
zu veröffentlichen, iſt leider faſt in Ver⸗ 
eſſenheit geraten. Und doch ſind ſolche 

itteilungen aus der Imkerpraxis von 
nah und fern, von findigen Pröblern 
und ſuchenden Forſchern recht will⸗ 
kommen. Das neue Jahr möge hierin 
eine Wandlung bringen. Viele Aus⸗ 
ſchreiben laſſen den „Vortrag“ vermiſſen. 
Hoffentlich bleibt auch dieſer Mangel 
eine Kriegserſcheinung und wird zus 
künftig durch Vorleſung von Abhand⸗ 
lungen und ſich anſchließende Ausſprache 
vermieden. Friſches Leben pulſiert in 
allen Vereinen, die ein genoſſenſchaftliches 
Gut zu pflegen haben, mag dieſes 
Vereinsbienenſtand oder Dröhnerichplatz 

ißen, und man bemüht ſich, das Ver⸗ 
aͤndnis für züchteriſche Beſtrebungen 
auch ferner durch Kurſe zu vermitteln. 

In unſrer Bienenzeitung beſitzen wir 
einen Ratgeber, der bewährtem Fort⸗ 
ſchafk huldigt. Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Praxis laſſen uns durch 
ſie teilnehmen an ihren Beobachtungen 
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und Erfahrungen. Unnütze Streitfragen 
ſcheiden für unſer Monatsblatt aus. 
Manches andere, brummt der Nörgler, 
wäre auch entbehrlich und denkt an 
die „Monatsbilder“, die ihm nichts 
Neues bringen, und nicht an viele 
Hundert Anfänger, welchen ſie Ziel und 
Halt ſein ſollen. 

Alle die „Beſſerwiſſer“ und „Beſſer⸗ 
macher“ mögen in die Reihe unſerer 
Mitarbeiter eintreten, damit unſer Blatt 
immer mehr das geiſtige Band bildet, 
das Badens Imker umſchlingt. 


Wichtige Arbeiten harren unſerer. 
Das Notjahr 1916, auf das unſer Schrift⸗ 
leiter in Nr. 10 des Monatsblattes 
vom Vorjahre in einer Abhandlung 
„Am Schluſſe der Mißernte“ zurück⸗ 
blickte, hat der Bienenzucht ſchwere 
Wunden geſchlagen. Hunger und Krank⸗ 
heit ſchwächen die Bienenvölker. Während 
1915 2608 M. zur Bekämpfung der 
Faulbrut genügten, mußten 1916 4355 M. 
hierfür aufgewendet werden. Der Zu⸗ 
ſchuß der Landwirtſchaftskammer für 
dieſen Zweck beträgt 3000 M. Die 
Aufnahme der Bienen in das ſtaatliche 
Viehſeuchengeſetz, wie es die Schweiz 
erreichte, muß auch unſer Ziel ſein. 
Jedenfalls iſt der Landesverein mit 
beſchränkten Mitteln nicht in der Lage, 
eine großzügige Seuchenbekämpfung 
durchzuführen. Die Veröffentlichung 
der Namen verſeuchter Bezirke und die 
Ausſtellung von Geſundheitsſcheinen 
beim Kauf von Bienen ſind als Vorſichts⸗ 
maßregeln — ohne Rechtsſchutz — zu 
begrüßen. 

Durch Veredlung der Zuchtſtämme 
kann erfahrungsgemäß die Rente aus 
der Bienenzucht geſteigert werden, das 
zeigen uns die Honigergebniſſe von 
Züchtern, die ſeit Jahren Wahl⸗ oder 
Raſſezucht treiben, ferner da und dort 
verſtreute Völker, die andere im Ertrag 
weitaus übertreffen. Es iſt zu wünſchen, 
daß die bekannten Vorkämpfer für Raſſe⸗ 
zucht und Zuchtwahl ihre frühere er⸗ 
ſprießliche Kurstätigkeit als Friedens⸗ 
arbeit bald wieder aufnehmen können. 

Die Wertſchätzung des Bienenhonigs 
iſt im Kriege bedeutend geſtiegen und 
mit ihr der Honigpreis. Wir Imker 
haben jedoch wenig Anteil an den 
Wucherpreiſen von 5—8 M. pro Pfund, 
die in Großſtädten gefordert und bezahlt 


wurden. Die feinen Frühjahrsblüten⸗ 
honige der Bergſtraße ſind zu 1.40 M. 
abgegeben worden. Jung und alt, arm 
und reich ergötzte ſich daran. Sein Lob 
erklang im Schützengraben und in den 
Lazaretten. 

Ein Volksnahrungsmittel ſoll unſer 
Honig auch in Zukunft bleiben. Das 
iſt nur möglich, wenn wir den Preis 
in mäßigen Grenzen halten, vielleicht 
mit dem Butterpreis in Übereinſtimmung 
bringen. Hohe Preiſe erzielt auch Wachs. 
Das muß für die Imker ein Anſporn 
ſein, jedes Krümchen zu ſammeln und 
ſorgfältig vor Mottenfraß zu ſchützen. 
Die Gewinnung und Verwertung des 
Wachſes zu zeigen, wäre eine dankbare 
Aufgabe ſogenannter „Wachskurſe“. Bei 
dem großen Mangel an ſolchem gilt es, 
in erſter Reihe unſern Bedarf an Kunſt⸗ 
waben zu ſichern, ehe es für andere 
Zwecke freigegeben wird. 

Die Verbeſſerung der Bienenweide 
iſt auch eine Loſung unſrer Zeit. Die 
Maßnahmen hierzu brachten für die 
Honigernte noch keinen Gewinn. Eine 


Bäumen und Sträuchern hervorgezaubert, 
ſprudelt auch nicht aus den blumigſten 
Imkergärten, ſondern aus Wäldern und 
weiten Fluren voll honigender Futter- 
kräuter. Ohne wirkſame Unterſtützung 
der Landwirtſchaft, der Staats- und 
Gemeindebehörden bleibt unſer Mühen 
Stückwerk. Angſtlich brauchen wir des⸗ 
halb in unſrer Heimat nicht zu ſein. 
Faſt überall iſt zeitweiſe unſeren Bien⸗ 
lein das Tiſchlein gedeckt, vielerorts 
vom Frühling bis in den Herbſt hinein. 
Was uns nottut zum Glück, iſt Gottes 
Segen. 

Der Segen kommt von oben, das 
Glück in der Bienenzucht müſſen wir 
uns ſchmieden im Sinne vorſtehender 
Gedanken und des Dichterworts: 

„O frag' mich nicht: Wo wohnt das Glück? 
Sieh vorwärts nicht, noch ſieh zurück! 
O ſuch' es nicht in weiter Ferne 

Auf dieſem oder jenem Sterne! 

O ſuch's nicht dort und ſuch s nicht hier! 
Es wohnet nur in Dir.“ 


Glück auf ins „Neue Jahr!“ 
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(Von Profeſſor Frey, Poſen.) 


Die Glocken läuten, die Kanonen donnern, die Fahnen flattern im 
Winde, die Schulen ſind geſchloſſen und freudig eilt die Jugend nach Hauſe, 
Leben überall auf den Straßen und Gaſſen — Hurrah! Bukareſt iſt gefallen! 
An dem treuloſen König, feiner leichtfertigen Regierung und dem leicht⸗ 
gläubigen Volk vollzieht ſich ein ſchweres Gottesgericht. Wir aber falten 
die Hände und danken dem Lenker der Schlachten, danken auch unſeren 
tapferen Helden, die unentwegt durch Blut und Tod ihre ſiegreichen Waffen 
ins Herz des Feindeslandes getragen, über alles Lob erhaben neue Lorbeeren 
an die ſiegesgewohnten Fahnen knüpfen und den Boden bereiten, auf dem 
ein ehrenvoller Friede unſerm Vaterlande auf Geſchlechter hinaus erworben 
werden kann und erkämpft werden muß. Ein Hurrah unſeren Tapferen, ihren 
ruhmreichen Führern, unſerem geliebten Kaiſer und deutſchen Vaterlande! 

Ergriffen, überwältigt von der Größe des Augenblicks, fällt es mir 
ſchwer, heute eine Neujahrsbetrachtung zu ſchreiben. Und doch bedarf es 
dieſer Stimmung, ſoll ſie nicht gar zu traurig ausfallen, denn für die 
Bienenzucht war das Jahr 1916 ein recht ſchweres, niederdrückendes. Die 
Ernte war mit wenigen Ausnahmen eine vollſtändige Mißernte. Dies 
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ſchmerzte um fo mehr, als für viele Imker der Ertrag der Bienenzucht eine 
wohlgeachtete Nebeneinnahme bedeutet, deren Ausfall beſonders in unſerer 
teueren Zeit doppelt ſchwer empfunden wird. Konnten wir im vergangenen 
Jahre von einer reichen Ernte unſeren Kämpfern im Felde, unſeren Ver⸗ 
wundeten in den Lazaretten, ſo manchen Kranken ein Labſal bereiten, dieſes 
Jahr iſt uns dies verſagt geweſen, und ſchmerzlich müſſen wir ſo viele 
Büten und Wünſche unerfüllt laſſen. Dazu kam, daß das alte Wort: 
„Schlechtes Honigjahr — reiches Schwarmjahr“ leider wieder wahr wurde. 
Wenn es auf den erſten Blick zwar nur mit Freuden zu begrüßen iſt, wenn 
die Zahl der Völker ſich mehrt, wenn junges, friſches Leben zum Daſein 
ſich ringt, wenn infolgedeſſen in manchem Garten zum erſtenmale ein Volk 
aufgeſtellt, ein neuer Jünger für die edle Bienenzucht gewonnen wird, 
wenn damit Lücken wieder ausgefüllt werden, die der unerbittliche Krieg 
in den Reihen der Imker und Immen geriſſen hat, wenn der Erlös für 
die verkauften Schwärme doch teilweiſe erſetzt, was die Honigernte verſagt 
hatte, ſo war doch in dieſem Jahre die große Vermehrung unſerer Völker 
eher ein Schaden, denn ein Nutzen. Woher nehmen, daß dieſe eſſen? — 
Damit aber komme ich zu der leidigen Zuckerfrage. Glaubte man bei 
Beginn des Jahres, wir hätten überreichen Vorrat an Zucker für Menſch 
und Vieh, ließ man darum dem willkürlichen — leider oft verſchwenderiſchen 
Verbrauch — des Zuckers freie Hand, fo ergab im Frühjahre eine Beſtand— 
aufnahme, daß wir, wenn in dieſer Weiſe weiter gewirtſchaftet würde, im 
Spätſommer und Herbſt einer Zuckernot entgegen gehen mußten, die die 
weittragendſten Folgen nach ſich ziehen würde. So erfolgte und mußte 
eine Einſchränkung des Verbrauches erfolgen. Schwer betroffen aber wurde 
von den nun unbedingt notwendigen Maßnahmen unſere Bienenzucht. Kann 
ie ſchon in mittelmäßigen Jahren nicht ohne Zucker mehr fein, jo wurde 
der Mangel an Zucker in dieſem Jahre beſonders ſchwer empfunden, hatte 
er doch den Verluſt von unzähligen Völkern und beſonders Schwärmen im 
Gefolge. Leider aber iſt auch in maßgebenden Kreiſen die Bedeutung der 
Bienenzucht noch jo wenig bekannt, daß es vielſeitiger Arbeit bedurfte, um 
zu verhindern, daß der Gedanke zur Wahrheit wurde: Mit Rückſicht auf 
die Volksernährung muß die Bienenzucht ganz zurücktreten! Was wir tun 
konnten, iſt geſchehen. An Aufklärung, ernſten Vorſtellungen ſowie dringen⸗ 
den Bitten hat es nicht gefehlt. Und als dann doch die Verteilung auf 
Grund des Geſetzes auf große Schwierigkeiten ſtieß, iſt Schreiber dieſes 
und mit ihm die ganze Organiſation unſerer Vereine und Verbände in die 
Breſche getreten. Dank des Entgegenkommens der Reichszuckerſtelle haben 
wir ſowohl unverſteuerten wie verſteuerten Zucker erhalten. 168 000 dz 
ſind an Bienenzüchter verteilt worden. Es war eine gewaltige Aufgabe, 
die wir zu löſen hatten. Über 350000 Anmeldungen ſind durch meine 
Hand gegangen! Wie manchem lieben Imkerfreund hätte man raſcher 
helfen wollen — aber jetzt wird er verſtehen, daß wir unſere Schuldigkeit 
getan. Es wurden alle befriedigt! Wer natürlich für ein Volk einen 
Zentner forderte, wer erſt im November ſeine Anzeige ſtellte, wer bei ſeinem 
Antrag vergaß, ſeinen Namen hinzuzufügen — der kann ſich nicht wundern, 
wenn er nicht oder erſt ſpät bedacht wurde. Beſonders erſchwert wurde 
die Arbeit durch die Anträge der Nichtmitglieder der Vereine. Auch ſie ſind 
befriedigt worden, in gleicher Weiſe wie die Mitglieder. Es iſt mehr als 
leichtfertig, zu behaupten „die Mitglieder erhalten Zucker, die Nichtmitglieder 
nicht!“ Von uns wurden die Anträge nach ihrem Eingange erledigt, vor⸗ 
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ausgelegt, daß ungenaue und ungeſetzliche Anträge nicht Nachfrage und 
erneute Prüfung verurſachten. Noch niemals haben unſere Vereine und 
Verbände eine größere, ſelbſtloſere und aufopferungsvollere Arbeit geleiſtet, 
als in dieſem Jahre! Nur ihnen iſt das Erreichte zu verdanken! Ohne 
unſere Organiſation war die Bienenzucht verloren! 


Dies iſt von höchſter Stelle anerkannt worden. Dies haben nicht nur 
unſere Mitglieder erkannt. Auch einer großen Reihe von Nichtmitgliedern 
ſind die Augen geöffnet worden. Durch Eintritt in unſere Vereine — 
trotz des Krieges und der Mißernte in der Bienenzucht ſind noch in keinem 
Jahre ſoviel neue Mitglieder unſeren Vereinen beigetreten — haben ſie 
unſere Arbeit anerkannt, für uns ein neuer Sporn, unentwegt zu arbeiten 
für unſere edle und reine Sache. Das neue Jahr bringt neue Arbeit, neue 
Anſpannung aller Kräfte. Es ſoll uns nicht müde finden! 

Iſt der Beitritt einer großen Zahl von Imkern in unſere Reihen höchſt 
erfreulich, ſo bedeutet die Wertſchätzung, die echter Bienenhonig von Tag 
zu Tag mehr erfährt, einen großen dauernden Gewinn für unſere Bienen— 
zucht. Freilich gegen wucheriſche Preistreiberei müſſen wir unſer Volk und 
auch unſere Bienenzucht ſchützen. Hier mitzuhelfen, iſt die heilige Pflicht 
aller Verbände, aller Vereine und aller ehrlichen Imker! Iſt aber der 
Preis des Honigs ſeinem Werte entſprechend geſtiegen, dann wird die 
Bienenzucht auch wieder lohnen, die Stände können erweitert, mancher als 
Imker neu gewonnen werden, und damit wird in unſerm Vaterlande ein 
Schatz gehoben, der ſonſt verloren iſt, für unſer Volk aber ein Vermögen 
bedeutet und uns frei macht vom Auslande, das uns ſeither nur als milchende 
Kuh behandelt hat, die man dem Metzger ausliefert, wenn man einen beſſeren 
Erſatz gefunden hat. 

Dies aber führt uns zu einem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß mit 
unſeren treuen Verbündeten auch in der Bienenzucht. Wohl bildet die 
„Wanderverſammlung Deutſcher und Sſterreich-Ungariſcher Bienenzüchter“ 
ſeit vielen Jahren ein geiſtiges Band der Imker unſerer verbündeten Staaten. 
Auf wirtſchaftlichem Gebiete iſt aber ein ſolcher Zuſammenſchluß und ein 
zielbewußtes einheitliches Zuſammengehen in den wichtigſten Fragen — ich 
nenne nur geſetzlichen Schutz der Bienenzucht und ihres Betriebes, Schutz 
des reinen Bienenhonigs vor unlauterem Wettbewerb und ſchwindelhafter 
Reklame, Deklarationszwang für ausländiſchen Honig, gemeinſames Vor— 
gehen gegen Bienenkrankheiten und gegen vom Ausland drohende Seuchen— 
gefahr uſw. uſw. — noch nicht erreicht. Es wird aber und muß erreicht 
werden! Schon iſt unſerſeits der Stein ins Rollen gebracht. Die Zu— 
ſtimmung der betreffenden Verbände iſt bereits erfolgt. Das neue Jahr 
wird uns weiter bringen! 

Das neue Jahr! O, daß es unſerem Volke vor allem Frieden brächte! 
Aber ein ehrenvoller Friede muß es fein! Dann wird auch unſere Bienen- 
zucht gedeihen können, getragen von dem Wohlwollen der Behörden, geſtützt 
durch eine verſtändige Geſetzgebung, ausgeübt von treuen Imkern. Wir 
alle aber, die wir draußen ſtreiten, oder die zu Hauſe die Waffen ſchmieden, 
wollen helfen, den Boden zu bereiten, auf dem ein mächtiges deutſches 
Reich ſich erbauen kann, den Freunden ein Hort, den Feinden ein Schreck, 
ſeinen Bürgern ſichern Schutz, jeder treuen Arbeit Segen, jeder Bruſt Glück 
und Zufriedenheit verleihend. Gott ſegne unſer Volk im neuen Jahre! 
Gott ſegne unſere Bienenzucht! 


Er 


Der „Deutſche Förſterſtock“. 
(D. R. G.⸗M. Nr. 630753) 
Von Herzogl. Förſter Weidemann⸗Rühen bei Sbisfelde. 
Grundſatz: Stabilbetrieb im mobilen Brutraum. 


N Motto: Das Beſſere iſt des Guten Feind. 
Jedes Jahr — junge Königin — mühelos reicher Honigertrag! — 
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Fig. 1. Der „Deutſche Förſterſtock“. 
a und b ſind Futteröffnungen für den Thür. Luftballon. 


Über dem Brutraum iſt ein niederer Aufſatzkaſten (Anwendung der 
Bienenflucht!), der neun Stück nur 10,8 cm hohe, 34,4 cm lange und 
4 cm breite Dickwaben (Fig. 7), die in Querſtellung zu den Brutwaben 
tehen, aufnehmen kann. Durch Einſchieben ſchmaler Leiſten kann derſelbe 


Dickwaben Dickwaben 


zum Schleudern für zum Scheibenhonig für ä —— — 
Frühtracht (1 Reihe). Spättracht (3 Reihen). Brutrahmen in Gerſtungmaß. 


Honigkaſten für Aufnahme von 27 Stück Sektions (Fig. 6) zur Scheiben⸗ 
honig- Gewinnung umgewandelt werden. Die Brutrahmen (Fig. 8) find 
durch eine 11 cm vom hinteren Rahmenſchenkel entfernte Zwiſchenleiſte zur 
natürlichen Beſchränkung der Brut in der Haupttracht und zur Sicherung 
eines „eiſernen“ Winterhonigbeſtandes für die Bruternährung im Frühjahr 
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in zwei ungleiche Teile abgeteilt, hängen und ſtehen zugleich in Abſtands— 
ſtreifen (Wanderung!) und ſind im Kaltbau angeordnet. 

Die neun Waben faſſende Abteilung & (Fig. 2 u. 5) wird mit einem 
ſtarken Volke beſetzt (Wabenanfänge!) und ſelbſt in beſter Trachtzeit 
mit etwa 6 bis 10 Pfund Zucker als Erſatz für die unnatürlichen Kunſt— 
waben aufgefüttert, ſodaß dieſes Volk in demſelben Jahre noch Honig bringt. 
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durch das durch 
die Schiedwand c 
gebildete Flugloch 
e ihren Weg in 
das Schwarm— 
abteil B (Fig. 2 
und 5) und erſt 
von hier aus unter 
Benutzung von 
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Freie. Schwürnt : mes) 
das Volk, ſo wird 2 — 
dieſerVorſchwarm Fig. 2. Der „Deutſche Förſterſtock“. Innenanſicht. 


nebenſeitig in e iſt die Schiedwand; b iſt die „auswechſelbare“ Strohwand. 
Abteilung B ein⸗ 


geſchlagen, Flugloch e durch den Schieber am Schiedbrett (Fig. 4) 
geſchloſſen und Flugloch F geöffnet. 

Sämtliche zur Zeit des Schwärmens vorhandenen Flugbienen benutzen 
das altgewohnte Flugloch g. Da fie in e nicht zurückkönnen, verſtärken 


Univerſal-Schiedwand. 
a Durch Voll⸗, Drahtgaze⸗ und Abſperr⸗ 
g gitterwand auswechſelbar. 
Fig. 5. Grundriß des „Deutſchen Förſterſtockes“ nne nnn 
für Fig. 1 und 2. e => 
ö c Kleiner Nagel im Schiedbrett u. Nute im 
e iſt die Schiedwand, Drahtſchieber zum Feſtſtellen des letzteren 


b find die „auswechſelbaren“ Strohwände. 


ſie ſo den Schwarm, daß letzterer die nur 7 Waben faſſende Abteilung B 
raſch ausbaut. Der Mutterſtock A, der nun F als Flugloch hat, verliert 
dadurch ſämtliche Flugbienen, ſo daß Nachſchwärme nicht kommen 
können, eine Volkszerſplitterung nicht ſtattfindet, vielmehr jedes Jahr — 
eine junge Königin ohne Königinnenzucht in jedem Stocke erzielt wird. 


* 
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Der Honigkaſten wird ſofort auf den Schwarm geſtellt und bei guter 
Tracht ſo ſchnell gefüllt, daß ſchon in wenigen Tagen ein zweiter Kaſten 
zwiſchen geſetzt werden muß, bevor dieſer Brutraum überhaupt 
ausgebaut iſt. Sobald die junge Königin bedeckelte Brut hat, wird die 
alte Vorſchwarmkönigin in Abteilung B entfernt, die Vereinigung nach 
Einſchieben der Drahtgazewand Fig. 4 a vorgenommen, alsdann das Ab⸗ 
ſperrgitter eingeſetzt und ſo mit 16 Brutrahmen noch vorhandene gute 
Tracht zu ungeahnten Erträgen ausgenutzt. 

Da Dickwaben im Honigraume Verwendung finden, ſo wird ein 
. zwiſchen Brut⸗ und Honigraum, weil überflüſſig, nicht 

enutzt. | 

Durch die ſinnreiche Fluglochverlegung werden im „Deutſchen Förſter— 
tod” alle Schwarmverhinderungsmittel, wie: Entnahme und Zuteilung von 
Brutwaben, Verſtellen des Stockes, Ausſchneiden von Königinnenzellen, 
Abſperren der Königin auf 3 Waben während der Haupttracht uſw. gänz⸗ 
lich überflüſſig und dennoch wird reicher Honig geerntet. 

Vorzüge ſind folgende: 

1. Vorzügliche Überwinterung, weil allſeitige Strohwandung. 

2. Kein Sacken der Strohwände, da der — übrigens abnehmbare — 
Rähmchentragerahmen auf Holzſäulen ruht. 

3. Der Brutraum bleibt, als Heiligtum, unberührt. N 

4. Feſtſtehende und zugleich feſthängende Waben machen den Stock 
ſofort wanderfähig bei vorzüglicher Lüftung, die in den herausnehmbaren, 
hinteren Verſchlußklötzen des 4 cm hohen Unterraumes angebracht find. 

5. Dickwaben machen ein Abſperrgitter unnötig. 

6. Geſündeſte und leichteſte Doppelwohnung, etwa 25 kg. 

7. Auswechſelbarkeit ſchadhafter und verſeuchter Strohwände (Faulbrut!) 
8. Stets ſichere Erträge, da das Volk durch Schwärmen nicht geſchwächt 
wird. 

9. Schwarmluſtige oder ſchwarmfaule Raſſen geben ſicheren Ertrag, 
entweder im nichtſchwärmenden Mutterſtock oder gemeinſam mit dem Schwarm. 

10. Der Förſterſtock kann nach Abnahme der Abſtandsbügel mit Waben 
aus anderen Käſten mit Gerſtungmaß beſetzt werden. 

11. Bei dem ſtändigen Vorhandenſein von Erſatzköniginnen iſt eine 
Königinnenzucht überflüſſig. 

12. Leichte Kunſtſchwarmbildung bei ſchwarmfauler Raſſe zur Erneuerung 
der Königin; ſelbſttätiger Schwarmfang iſt möglich, desgl. Königinfang im 
Schwarmabteil B durch Einhängen von Drohnenwachs. 

13. Kein Heben ſchwerer Beuten iſt erforderlich, ſondern nur leichte 
Handgriffe, mithin vorzüglichſter Stock für Kriegsbeſchädigte. 

14. Univerſalſtock, ſelbſt ſogar im Sinne des Mobilimkers. 


Vielhundert begeiſterte Zuſchriften aus allen Teilen Deutſchlands, auch 
aus dem Auslande, beweiſen die Brauchbarkeit der neuen Beute; desgleichen 
begeiſtert aufgenommene Vorträge in Berlin, Potsdam, Magdeburg, Naum⸗ 
burg, Burg, Neuhaldensleben, Brüheim⸗Gotha, Braunſchweig uſw. 


Ausführlicher Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen 
durch Heinrich Thie's Verlag in Wolfenbüttel. 
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über Honigpreiſe zur Kriegszeit. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Nun ruht auch das Kriegsjahr 1916 im Schoße der Ewigkeit. Zum 
Andenken hat es uns Imkern eine Mißernte beſchert, wie ſie in gleichem 
Umfang nur ſelten eintritt. Die Klagen über den ſchlechten Honig⸗ 
ertrag hallten durch die ganze deutſche Bienenzucht. Auch die Tagespreſſe 
hat darüber berichtet. Um ſo mehr muß man ſich wundern, daß es immer 
noch Leute gibt, die nicht an unſere Honigarmut glauben. In einem Artikel 
des „Süddeutſchen Kolonialwarenanzeiger“ wird die ſehr bedauerliche Knapp⸗ 
heit des Honigmarktes ziemlich unverblümt auf den Honigwucher zurück— 
geführt. Die betreffende Anſchuldigung lautet: 


„Wucherpreiſe für Honig. Der Naturhonig iſt plötzlich ſpurlos ver— 
ſchwunden. Gerade der Honig wäre jetzt ein willkommenes Nahrungsmittel, da 
er leicht bekömmlich, wohlſchmeckend und geſund iſt. Die Regierung hat ſich dieſer 
Anſicht nicht verſchloſſen und den Imkern ſeinerzeit beträchtliche Mengen an Zucker 
zum Überwintern der Bienenvölker zur Verfügung geſtellt. Leider iſt der Erfolg 
dieſer Vergünſtigung ausgeblieben: der Honig iſt und bleibt verſchwunden. Fragt 
man die Imker und die in Frage kommenden landwirtſchaftlichen Kreiſe, ſo erhält 
man die Antwort, daß das Erträgnis an Honig in dieſem Jahre ſehr gering geweſen 
iſt, die Trockenheit und ſpäter die übergroße Feuchtigkeit hätten die ſonſt ſo fleißigen 
Bienen von der Arbeit abgehalten. In Wirklichkeit liegen die Verhältniſſe anders. 
Das Erträgnis an Honig iſt in dieſem Jahre allerdings etwas niedriger geweſen, aber 
immerhin iſt durchaus ſoviel an Honig gewonnen worden, daß genug auf dem 
Markt ſein müßte. Statt deſſen können die Großhändler ſo gut wie nichts er— 
halten und ſelbſt ſehr hohe Preisangebote vermögen die Imker nicht zu bewegen, 
ihre Ware herzugeben. — In voriger Woche fand in Hannover ein Honigmarkt 
ſtatt, auf dem für ein Kilogramm Wabenhonig 7 Mark und für ein Kilogramm 
Schleuderhonig ſogar 14—16 Mark verlangt wurden. Das ſind gewiß Preiſe, die 
durch nichts gerechtfertigt ſind. Es wäre erwünſcht, wenn das Kriegsernährungs— 
amt dieſen Machenſchaften ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden würde. Die Anwohner 
der Gegenden um die Lüneburger Heide haben ſich ſogar beſchwerdeführend an die 
Behörden gewandt und verlangt, daß die Imker gezwungen werden, ihren Honig 
zu angemeſſenen Preiſen herzugeben. — Auf den Obitmärlten in Groß-Berlin be⸗ 
trug der Honigpreis in früheren Jahren 2,40 bis 2,70 Mark für das Kilogrumm, 
und vor Jahresfriſt ſchon 3 Mark. Für dieſes Jahr wurde ein Preis von 4,10 Mark 
von der Landwirtſchaftskammer feſtgeſetzt. Aber der Zuſchlag war den Imkern 
zu niedrig, und ſie beſchickten die Märkte nicht. — In Berlin ſollen in letzter Zeit 
für 1 Pfund Honig 4,90 Mark gefordert worden ſein.“ — 


Die undankbaren Imker! Zuerſt laſſen ſie ſich von der Regierung Zucker 
verſchreiben, dann bleiben ſie auf ihren vollen Honigkannen ſitzen, natürlich 
nur, um Wucherpreiſe zu erzielen. O Ironie des Schickſals! Hätte dieſer 
Mann doch die Notrufe der Bienenzüchter im Juni und Juli gehört, die 
vielen Völker geſehen, die elend im Hunger umgekommen ſind. Wie gerne 
würden wir Honig verkaufen, wenn wir nur welchen beſäßen. Der Natur⸗ 
honig iſt plötzlich verſchwunden, weil eben die kleinen Beſtände raſch auf- 
gekauft waren. Auf Süddeutſchland treffen die Vorwürfe beſtimmt nicht 
zu, aber auch im Norden dürfte die beſcheidene Honigernte aus der Heide⸗ 
tracht längſt an die alte Kundſchaft übergegangen ſein. Es freut uns 
übrigens, daß jetzt auch der Großhandel ein ſo lebhaftes Intereſſe am in⸗ 
ländiſchen Honig zeigt, und wir wollen gerne hoffen, daß uns dasſelbe auch 
für die Zeit nach dem Kriege erhalten bleibt. 

In einem kann man indes dem Artikler des Kolonialwarenanzeigers 
nicht unrecht geben. Wenn nämlich auf dem Honigmarkt in Hannover für 
1 Kilogramm Schleuderhonig tatſächlich 14— 16 Mark verlangt wurden, 
ſo hat man ſich dort allerdings einer ungerechtfertigten Überforderung, ja 
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des kraſſen Honigwuchers ſchuldig gemacht. Die Nachricht iſt vielleicht aber 
ebenſo irrig wie die Annahme, daß nach den Ernteergebniſſen von 1916 
„genug Honig auf dem Markt ſein müßte.“ Auch wir würden es ſonſt 
nur gutheißen können, daß man das Kriegsernährungsamt auf eine ſolche 
Ausnützung der Honignot aufmerkſam macht. Dem Imker, was ihm in 
Anbetracht der allgemeinen Teuerung, die ſich auch auf feine ſämtlichen 
Betriebsmittel erſtreckt, für ſeinen wertvollen Honig gebührt. Nicht mehr, 
aber auch nicht weniger. Was ſoll nun aber der inländiſche Naturhonig 
bis auf weiteres gelten? 

Die Preiſe aller Lebensmittel haben während des Krieges eine un⸗ 
geahnte Höhe erreicht. In manchen Fällen macht der Aufſchlag weit über 
100 % aus. Das Pfund Schleuderhonig koſtete vor dem Kriege bei uns 
1,20—1,30 Mark, der Zentner etwa 85—95 Mark. Damit kam man in 
Jahren, die wenigſtens eine Mittelernte brachten, noch ziemlich gut aus, 
zumal die auf die Bienenzucht verwandte Arbeitszeit nie in Anſchlag ge⸗ 
bracht wurde. Genügend gedeckt war man jedoch bei dieſen Preiſen für 
die immer häufiger einſetzenden Fehlſchläge im Honigertrag nicht. Eine 
Ausnahme machten vielleicht nur die Gegenden mit beſonders guter Wald⸗ 
tracht. Die Erhöhung der Honigpreiſe hätte daher ſo wie ſo nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen dürfen, denn von den Idealen allein kann 
5 der Imker nicht leben. Zieht man hierzu die heutige Preislage der 
übrigen Lebensmittel und aller andern Bedarfsartikel in Betracht, ſo kann 
es nicht unbillig erſcheinen, wenn viele Imker nach der großen Mißernte 
ungefähr die Verdoppelung des alten Honigpreiſes wünſchten. Pfundweiſe iſt 
denn auch Honig da und dort ſchon im Herbſte für 2.50 M verkauft worden. 

Inzwiſchen hat nun eine Kommiſſion im Kriegsernährungsamt Richt- 
preiſe für Honig aufgeſtellt. Als ſolche wurden in Ausſicht genommen: 

für 1 Pfund Schleuderhonig und Leckhonig 2 Mark, 
„ „ „ Scheibenhonig 2,50—3 Mark 
„ „ „ Seimhonig 1 Mark. | 

Dieſe Preiſe jollen für den Verkauf durch den Erzeuger und zwar 
für den Kleinverkauf ohne Gefäß gelten. Beim Verkauf in Mengen von 
25 Pfund und mehr an Händler oder Verbraucher ſoll ein Abſchlag 
von 20—25 jo erfolgen. Die Preiſe werden zugleich einen Anhaltspunkt 
für die Beurteilung der Handelspreiſe durch die Preisprüfungsſtellen geben. 

Der Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände bittet 
die angeſchloſſenen Verbände dringend, dieſe Richtpreiſe ſofort anzunehmen 
und ihre Einhaltung „mit aller Kraft zur Pflicht ihrer Mitglieder zu machen“, 
da das Nichteinhalten eine Beſtrafung wegen Lebensmittel wuchers 
nach ſich ziehen werde. Ferner ſei bei Überforderungen mit der Möglich⸗ 
keit einer Beſchlagnahme und der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu 
rechnen, die dann ſicherlich obige Höhe nicht erreichen würden. Auch könnte 
das Reich ſich gezwungen ſehen, die Zuckerfreigabe für 1917 einzu- 
ſchränken. Es hätten ſich in den letzten Monaten Preistreibereien gezeigt, 
die geeignet ſeien, „die ehrliche Imkerſchaft und die Imkerei aufs Schwerſte 
zu n und die dringend der Abhilfe bedürften. — 

In Baden wird hauptſächlich Schleuderhonig erzeugt. Man wird 
wohl auch in Leſerkreiſen der Anſicht ſein, daß der hierfür angeſetzte Preis 
von 2 Mark ganz mit der bisherigen Beſcheidenheit der Bienenzucht im 
Einklang ſteht. Die Frage, ob ſich daran noch etwas herunterſchrauben 


ließe, wenn die Regierung Höchſtpreiſe feſtſetzen wollte, dürfte unſern Imkern 
kaum Sorgen machen. Bei andern feineren Lebens- und Genuſmitteln, 
die etwa mit dem Honig verglichen werden können, hat man noch viel 
höhere Aufſchläge erlebt. Außerdem müßte doch auch berückſichtigt werden, 
daß die Honigerzeugung ſehr unſicher iſt, da ſie in außerordentlich hohem 
Maße vom Wetter beeinflußt wird. Und was die übrigen, gewiß wohl— 
begründeten Warnungen vor den Folgen der Überforderungen betrifft, fo 
möge man ſich dieſelben beſonders dort zu Herzen nehmen, wo man Anlaß 
zu Klagen gegeben hat. 

Der Tanz um das goldene Kalb war immer unſchön. Dreht er ſich 
in harter Kriegszeit auf dem Boden der Volksernährung, dann nimmt er 
ſeine ſchlimmſte Form an. In der Verurteilung der Preistreibereien und 
des Honigwuchers gehen wir mit unſerm Bundespräſidenten vollkommen 
einig. Die Bienenzucht hat von jeher als eine gemeinnützige Sache ge— 
golten, und dieſen Charakter wollen wir ihr auch für die Zukunft wahren. 
Deshalb bedauern wir auch, daß wir überhaupt während des Krieges zu 
einem erheblichen Honigaufſchlag gezwungen ſind. Einmal muß aber der 
unſelige Krieg doch ein Ende nehmen. Stellt ſich zu dem erſehnten Frieden 
bald noch eine gute Honigernte ein, dann wollen wir im Intereſſe des 
Volkswohles die Honigpreiſe herzlich gerne wieder mildern. Solange indes 
der Imker für alles, was er kauft, auch Kriegspreiſe bezahlen muß, ſolange 
muß er auch für ſeinen Honig Kriegspreiſe fordern. 


Die Bedeutung des Ahorns für die Honigernte. 
(Pfarrer Graf, Lichtenau.) 


In Heft 8 der „Biene und ihre Zucht“ 1916 lautet unſere 20. Frage: 
Welchem von beiden Trachtbäumen ſollen wir den Vorzug geben, der Linde 
oder dem Ahorn? Sie findet ihre ganz treffende Beantwortung in Heft 11/12, 
Seite 266, 1916. Jedoch ſollte meines Erachtens die Bedeutung des Ahorns 
für unſere Honigernte allgemeiner anerkannt und geſchätzt werden. Daher 
ſei mir geſtattet, darauf hinzuweiſen. 

Ehe ich hierher in die Rheinebene kam, es war vor drei Jahren, hatte 
ich überhaupt nie gehört, daß man vom Ahorn Honig erwartet. „Linden⸗ 
honig“ iſt ein geflügeltes Wort, von „Ahornhonig“ habe ich noch nie reden 
hören. Daß die Linde honigt, weiß jedes Kind, vom Ahorn aber iſt ſo gut wie 
keine Rede. Damit fällt deutlich in die Augen, daß der Ahorn in Bezug 
auf Nektarſpendung kaum bekannt iſt. Nach meinen in den drei Sommern 
hier gemachten Erfahrungen müſſen wir dem Ahorn mehr unſere Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, als dies bisher geſchah. 

Ich habe etliche Ahorn in meinem Garten. Bei einem Gang durch 
denſelben im Frühjahr 1914 fiel mir plötzlich das ſtarke Bienengeſumme 
an einem Ahorn auf, und wie ich näher zuſchaute, bemerkte ich, wie an 
kleinen, unſcheinbaren Blüten ein gewaltiges Treiben der Bienen vor ſich 
ging. Bald bemerkte ich dann auch in den Bienenkaſten, daß dieſe Ahorn⸗ 
bäume eine ſehr vortreffliche Einwirkung auf den Honigertrag abgeben. 

Wie bei den Linden und andern Baumarten gibt es auch unter der 

Ahornklaſſe verſchiedene Arten, die ſich vor allem durch früheres oder 
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ſpäteres Blühen unterſcheiden. Wenn man daher Bäume von den ver⸗ 
ſchiedenen Arten in einer Gegend hat, zieht ſich die Trachtgelegenheit durch 
mehrere Wochen hindurch. Der frühblühende Ahorn gehört bei uns hier 
eigentlich zur erſten Trachtgelegenheit und iſt deshalb von größtem Vorteil 
für den Brutanſatz im Frühjahr. Er hilft dazu, die Maiernte mit ſchlag⸗ 
fertigen Völkern ausnützen zu können. Der ſpäterblühende Ahorn dagegen 
füllt ſchon direkt die Honigkannen. Die Trachtgelegenheit iſt ſomit nach 
Zeitdauer von ſehr vorteilhafter Wirkung. 


Außerdem kann noch hervorgehoben werden, daß der Ahorn in Bezug 
auf Honigen durchaus nicht heikel iſt, eine Eigenſchaft, mit der wir zu 
wenig rechnen. Nach meinen Beobachtungen ſind manche Pflanzen im 
Honigſpenden ſehr empfindlich, andere dagegen ſehr widerſtandsfähig. So 
wird man allgemein wahrnehmen können, daß die Linden ſehr unzuverläſſige 
Kantoniſten ſind. Wenn der Boden, auf dem ſie ſtehen, nicht ganz ihrer 
Art entſpricht, wenn die Witterung nicht ihren ruhigen, feuchtwarmen Charakter 
bewahrt, täuſchen ſie den Imker in nicht geringem Maße. Ahnlich ſteht 
es mit der Heide, mit dem ſog. Faulbaum, der im Odenwald ſehr häufig 
vorkommt. Dagegen habe ich beim Ahorn große Zuverläſſigkeit beobachtet. 
Er ſcheint nicht heikel zu ſein, weder bezüglich der Bodenbeſchaffenheit noch 
der Witterung. Durch dieſe drei Jahre hindurch habe ich jedesmal im 
April und Mai einen ziemlich guten Anfall Ahornhonig wahrnehmen dürfen, 
dagegen nur einmal, es war 1914, erhielten wir Lindenhonig. 1915 war 
es zu trocken, 1916 zu naßkalt. Und wie oft enttäuſchte uns im Odenwald 
der Faulbaum und die Heide, wie ſelten fällt die Tannentracht befriedigend 
aus. Auch die Akazie läßt uns ſehr häufig im Stich. Es mag ſein, daß 
der Ahorn nicht fo auffallend gewaltige Ernten in Honig liefert — viel- 
leicht auch deshalb, weil er ſeltener vorkommt — aber er iſt nicht heikel 
in der Bodenwahl, und ſeine Blüte iſt widerſtandsfähig gegen die Unbilden 
der Witterung. Der Imker kann auf ſeine Zuverläſſigkeit in hieſiger 
Gegend rechnen. 

Es kommt nun darauf an, ob er ſich in andern Gegenden ähnlich 
bewährt, was nicht ohne weiteres gefolgert werden kann. Dann ſollten 
wir ihn aber auf den Schild erheben, um ſeine Anpflanzung direkt und 
indirekt nach Kräften zu betreiben. Das dürfen wir auch deshalb, weil der 
Ahornhonig nicht zu den geringſten gehört, im Gegenteil, er kann ſich mit 
dem Lindenhonig meſſen. Die Farbe iſt ähnlich wie beim Lindenhonig, nur 
etwas heller und ohne den grünlichen Schimmer, aber ſie empfiehlt den 
Honig ganz von ſelbſt. Der Geſchmack kann etwas herb genannt werden, 
aber wenn man ſich an ihn gewöhnt hat, ſtört er nicht nur nicht mehr, 
ſondern er wirkt geradezu angenehm. Und was nicht ohne Bedeutung iſt, 
wer Ahornhonig genießt, hat die wirklich feſte Überzeugung, kein Kunſt⸗ 
produkt, ſondern echten Naturhonig im Munde zu haben, und ſo iſt er auch 
nach dieſer Richtung eine gute Empfehlung für den betreffenden Imker. 
Zu dem kommt noch die gute Eigenſchaft, daß er ziemlich feſt iſt, ſodaß 
er beim Schleudern Mühe machen kann, ſchnell kandiert, was wieder für 
gute Qualität ſpricht. 


Es kann daher nur bedauert werden, daß der Ahorn in unſern Wäldern 
nicht mehr vertreten iſt. Auch in Gärten und Anlagen dürfte er mehr ſeine 
Stätte finden. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß vor allem wir 
Imker mehr für ſeine Anpflanzung Sorge tragen. Das können wir um 
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fo mehr tun, als der Ahorn auch als Baum durch feinen Nutzen ſich ſehr 
empfiehlt. Schöner, ſtarker Wuchs, ſauberes nicht allzu hartes Holz, das 
in der Werkſtatt wie in Küche und Haus ſehr begehrenswert iſt, für Werk⸗ 
zeuge ſich mehr eignen ſoll als das ſchwere Eſchenholz. Darum wäre 
es ſicherlich ein Vorteil, wenn an Stelle der Eſchen, Erlen, Pappeln ꝛc. 
der Ahorn in unſern Wäldern, vor allem im Rheintal mehr aufkommen 
würde. Wir dürften vielleicht als Verein wie als einzelnes Mitglied nicht 
nur die Gelegenheit abwarten, ſondern ſie geradezu herbeiführen, um bei 
den Forſtämtern auf die Bedeutung des Ahorns hinzuweiſen. 
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Die Fortpflanzung der Bienen. In 
der Sitzung der Naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft in Bern am 4. Novb. 1916 
brachte Prof. Göldi eine neue Anſicht 
zum Ausdruck. Nach Dr. Dzierzon ent⸗ 
wickeln ſich bekanntlich die Drohnen aus 
Eiern, deren Kernmaſſe nicht durch 
Samenfäden ergänzt worden iſt. Lehrer 
Dickel in Darmſtadt vertritt dagegen die 
Anſicht, daß auch die Drohnen aus be⸗ 
fruchteten Eiern entſtehen; freilich nur 
die echten Drohnen. (Neben den echten 
Drohnen ſollen nämlich im Bienenvolke 
auch unechte Drohnen vorkommen, näm⸗ 
lich Buckelbrutdrohnen, die aus unbe⸗ 
fruchteten Eiern alter Königinnen oder 
eierlegenden Arbeitsbienen entſtanden 
ſind). Die Arbeiterbiene aber kann nach 
Dickels Lehre das Geſchlecht der be⸗ 
fruchteten Eier beſtimmen, indem fie das 
Ei mit dem Speichel aus einer Kopfdrüſe 
beſpritzt. Die dritte Hypotheſe von Göldi 
lautet nun: Auch die Drohneneier ſind 
beſamt, doch werden die Samenfäden 
durch Arbeiterbienen nach der Beſtiftung 
in den Drohnenzellen abgetötet (ſteri⸗ 
liſiert), ſo daß eine Befruchtung nicht 
erfolgen kann. Das wäre alſo ein Mittel⸗ 
weg zwiſchen Dzierzon und Dickel. Eine 
einwandfreie Entſcheidung wird in dieſer 
ſchwierigen Frage auf experimentellem 
Wege kaum getroffen werden können. 
Ignoramus et ignorabimus ? 

Rege Vereinstätigkeit herrſchte im ab⸗ 
gelaufenen Bienenjahre wieder in der 
benachbarten Schweiz. Ihr Landesverein 
zählt in 117 Bezirksvereinen 9821 Mit⸗ 
glieder, das reichhaltige, immer intereſ⸗ 
ante Monatsblatt etwas über achttauſend 


Abonnenten. Über das ganze Gebiet ver- 
teilt, unterhält der Verein nicht weniger 
als 40 Beobachtungsſtationen, die einem 
eigenen „Chef“ unterſtellt find, der dafür 
ſorgt, daß nicht nur zur Bildung wert⸗ 
voller Zahlenreihen gemeſſen, gewogen 
und gerechnet, ſondern auch — beobachtet 
wird und Schlüſſe gezogen werden, die 
den großen Wert der Einrichtung für 
den Fortſchritt der Bienenzucht in Theorie 
und Praxis in die Augen ſpringen laſſen. 
Neben dieſen Beobachtungs⸗Stationen 
haben dann die Schweizer noch 74 Beleg⸗ 
ſtationen, denen im Betriebsjahr über 
3500 jungfräuliche Königinnen zugebracht 
wurden. Das iſt in einem Jahr, deſſen 
ſchlechtes Wetter und faſt allgemeiner 
Trachtmangel ſo manche züchteriſche 
Hoffnung vereitelt haben mag, eine ſehr 
hoch zu bewertende Leiſtung. Recht viel 
Arbeit wurde für die Belehrung und 
Ausbildung der Imkerſchaft aufgewendet. 
Beachtenswert dürfte ſein, daß ſie fich 
nicht lediglich auf den Sommer be— 
ſchränkte, ſondern auch im Winter nicht 
ruhte. So hielt der Führer der Raſſen⸗ 
zucht, Herr Jüſtrich, Ende Dezember eine 
zweitägige Konferenz der Vorſtände der 
Zuchtgenoſſenſchaften, und im April 
Präſident Göldi auf dem Roſenberg in 
Zug einen dreitägigen Kurs für Wander⸗ 
lehrer und Kursleiter ab. Dazu kamen 
eine zweitägige Konferenz der Bienen⸗ 
inſpektoren in Bern, ſechs eintägige 
Buchhaltungskurſe, drei Kurſe mit 51 
Teilnehmern für Honigkontrolleure und 
fünf Standbeſuchkurſe, je eintägig. Die 
Zahl der Kurſe, die das Ganze oder 
einzelne Teile der Bienenzuchtpraxis be⸗ 
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handelten, beläuft ſich auf 68: davon 
kommen 24 auf Rechnung des Geſamt⸗ 
vereins, 44 wurden auf often der Bezirks⸗ 
vereine veranſtaltet. Alle Hochachtung! 
An Vorträgen werden 247 genannt. 
Die Standbeſuche haben trotz des ſchlim⸗ 
men Bienenjahres zu den alten Freunden 
neue erworben. Es wurden etwa 1100 
Betriebe mit über 10 000 Völkern beſucht 
und bei dieſer Gelegenheit nicht unter⸗ 
laſſen, überall da helfend einzugreifen, 
wo die Praxis der Beſuchten und der 
Beſucher Lücken aufwies. An der Honig⸗ 
kontrolle beteiligten ſich insgeſamt 907 
Imker mit 21122 Völkern und einer 
Ernte von 108 151 Kilo. Durchſchnittlich 
haben alſo die Züchter, die ihre Ernte 
kontrollieren ließen, 5,1 Kilo geerntet. 
ARE: werden ſich nur die vom Glücke 

egünſtigten Imker zur Kontrolle ge⸗ 
meldet haben. Das ſchweizeriſche Mittel 
des Jahres 1916 dürfte kaum über drei 
Kilo Honig hinausgehen. 


Pflanzt jetzt Obſtſträucher! Stachel⸗ 
beeren, Johannisbeeren und Himbeeren 
liefern nicht nur für den Haushalt herr⸗ 
liche Säfte, Kompotte und Marmeladen, 
ſondern bieten auch unſeren Bienen eine 
willkommene Frühtracht an Nektar und 
Blütenſtaub, den ſie wegen der geringen 
Entfernung von den Stöcken gefahrlos 
einheimſen können. Die genannten 
Sträucher find ſehr genügſam, ſo daß ſie 
mit jedem beliebigen, ſelbſt mit leichtem 
Sandboden zufriedenzuſtellen ſind. Em⸗ 
pfehlens wert iſt es, reichblühende Sorten 
zu wählen, die ſich buſchartig verzweigen. 
Dieſe ſind beſſer als Hochſtämmchen mit 
baumartiger Krone. Wenn auch die beſte 
Pflanzzeit der November ſein dürfte, ſo 
eignet ſich doch dazu auch der ganze 
Winter, wenn froſtfreie Tage ſich bieten. 
Hebe dann ein nicht zu kleines Pflanz⸗ 
loch aus, damit die Wurzeln viel lockere 
Erde finden, bringe unten hinein eine 
dünne Schicht Stalldung oder guten 
Kompoſt, darauf etwas lockere Erde, 
dann den Strauch. Die Wurzeln werden 
mit guter Erde und etwas Dung bedeckt. 
Damit ſie ſich gut an die Erde an⸗ 
ſchmiegen, gräbt man um den Rand des 
Wurzelſtockes eine Rinne und gießt ſie 
voll Waſſer, an deſſen Stelle im Sommer 
Jauche treten kann. Verſäume doch auch 
nicht, einige Weiden in die Nähe des 
Dienenhauſes zu pflanzen! Ein Volk, 
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dem im Frühjahr viel Blütenſtaub zur 
Verfügung ſteht, ſetzt ſtets viel Brut 
an, wenn es eine junge Königin hat. 
Ein reicher Brutanſatz aber iſt die erſte 
Bedingung zur kräftigen Entwicklung. 

Frendenſteins Anweiſung zur Not⸗ 
fütterung. Die bisherigen Methoden für 
verſpätete oder mangelhafte Winterfüt⸗ 
terung werden als ſehr umſtändlich und 
doch nicht ſicher wirkend bezeichnet. 
Freudenſteins neue Notfütterung beſteht 
darin, daß man Futterbrei, wie ſolcher 
beim Verſand von Königinnen gebraucht 
wird, in größeren Mengen herſtellt und 
den Bienen reicht. „Alſo wieder einmal 
etwas mordsmäßig Einfaches und Nahe⸗ 
liegendes“, heißt es in der „Neuen Bztg“. 
Zur Herſtellung des Futterbreies ſtößt 
man Zucker in einem Mörſer ſo fein 
wie Mehl. Dazu gibt man etwas flüſ⸗ 
ſigen Honig und ſetzt nach tüchtigem 
Durchrühren ſo lange Mehlzucker zu, 
bis ein feſter Brei entſteht. Dieſen läßt 
man am beſten einen Tag ſtehen; iſt er 
dann wieder feucht geworden, ſo muß 
wieder Zucker zugerührt werden. Beim 
Verſand von Königinnen kann man den 
Brei auch zu trocken machen: dann ver⸗ 
unglückt die Sendung. Ob er feſt und 
trocken genug iſt, merkt der ungeübte Imker 
daran, daß er anfängt auseinander- 
zufließen, wenn man die Maſſe 12—24 
Stunden ſtehen läßt. Von dieſem Not⸗ 
futterbrei ſtellt man 2—3 Pfund auf 
einmal her, wickelt ihn in Pergament⸗ 
papier, in das man ein Loch ſtößt, damit 
die Bienen zum Brei gelangen können, 
bringt das Paket auf die Rähmchen, 
genau über den Winterſitz der Bienen 
und deckt alles ſehr gut zu. Man kann 
auch eine Zigarrenkiſte benützen, die ein 
Loch im Boden hat. Dieſer Futterbrei 
wird im Frühjahr auch mit Vorteil zur 
Triebfütterung verwendet, indem man 
ihm Pollen zuſetzt. Dieſen ſammelt man 
ſich aus den Kätzchen der Haſelnüſſe 
dadurch, daß man die Stauden kräftig 
über einem untergehaltenen Regenſchirm 
abſchüttelt. Wem das zu mühſam ſei, 
erreiche den Zweck vielleicht auch dadurch, 
daß er einen Teelöffel voll feinſtes 
Weizenmehl oder das zu Schnee ge⸗ 
ſchlagene Weiße eines Hühnereies zuſetze. 

Farinezucker ein ſchädliches Bienen⸗ 
futter. Unter dem Namen Farine“ wird 
ein Nebenerzeugnis der Zuckerbereitung 


in den Handel gebracht, das aus kleinen 
Kriſtallen beſteht, ſchmutzig⸗gelb oder 
bräunlich ausſieht und, weil es etwas 
billiger iſt als reiner Kriſtallzucker, da 
und dort als Bienenfutter verwendet 
wurde. Nach verſchiedenen Berichten hat 
man damit recht üble Erfahrungen ge⸗ 
macht. Die Bienen nahmen die Löſung 
nicht nur ungern, ſondern es zeigten ſich 
bald nach der Fütterung auch Krank⸗ 
heiten, welche die Bienenvölker ganz oder 
teilweiſe zugrunde richteten. In der bak⸗ 
teriologiſchen Verſuchsanſtalt auf dem 
Liebenfeld bei Bern wurden daraufhin 
zwei gleichartig gebildete Kunſtſchwärm— 
chen mit je 100 Bienen in entſprechenden 
Beobachtungskäſtchen aufgeſtellt. Das 
eine der beiden Schwärmchen bekam eine 
Löſung von Farinezucker, das andere 
zur Kontrolle Kriſtallzucker. In weniger 
als einer Woche waren nach der, Blauen“ 
die Bienen im erſtgenannten Verſuchs— 
käſtchen faſt alle geſtorben, während das 
mit Kriſtallzucker ernährte Schwärmchen 
nur den ſiebten Teil feiner Bienen ein— 
gebüßt hatte. Nach der chem. Mnalnfe 
enthält der Farinezucker 95,7 Prozent 
Zucker; er mag alſo für andere Zwecke 
ganz gut verwendbar ſein, für unſere 
Bienen aber iſt das beſte gerade gut 
genug. 

Das Ruhebedürfnis der Bienen im 
Winter wird wohl von keinem erfahrenen 
Züchter ernſtlich angezweifelt. Daß man 
nicht allzuängſtlich ſein darf, lehren 
einige Mitteilungen in der „D. ill. Bztg“. 
Ein Landwirt hatte in Verfolgung ſeines 
im Gerichtsverfahren erſtrittenen Rechts 
ſeinem Gegner ſechs Bienenſtöcke in 
Strohkörben pfänden laſſen und holte 
ſie im Monat Januar bei hoher Schnee— 
lage auf einem Schlitten heim. Im 
Frühjahr waren alle ſechs Völker voll- 
kommen geſund, und nichts zeigte an, 
daß ihnen die mitten im Winter er⸗ 
littenen Erſchütterungen Schaden getan 
hatten. — Ein Imker mußte im Herbſt 
umziehen und wollte ein neues Bienen- 
m im Winter erſtellen und im Frühjahr 

eſetzen. Inzwiſchen ſtellte er die Bienen 
in einen geräumigen, durchaus trockenen 
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Keller. Erſt ſpäter machte er die pein⸗ 
liche Beobachtung, daß die Mitbewohner 
des Hauſes in den Nebenkellern ihr 
Holz aufbewahrten und den ganzen 
Winter hindurch auch dort verkleinerten. 
Die dadurch hervorgerufenen öfteren 
und heftigen Fußbodenerſchütterungen 
beeinträchtigten das Wohlbefinden der 
Bienen nicht im geringſten. Sie blieben 
ganz geſund und lieferten im folgenden 
Sommer eine außerordentlich reiche 
Ernte. — Ein dritter Züchter verſandte 
ſeine Bienen anfangs Februar; 2 km 
Wagenfahrt, ungefähr 80 km Eiſenbahn⸗ 
beförderung und lun km auf dem Leiter- 
wagen von der Endſtation ab gingen 
ſozuſagen ſpurlos an den Völkern vor— 
über. — Das ſind natürlich Ausnahmen 
von der Regel, die wir uns aber doch 
für den Fall der Not merken wollen. 


Schimmelige Waben hinter den ver⸗ 
ſchwollenen Fenſtern, naſſe Bodenbretter 
und feuchte Wände ſind bei der Früh— 
jahrsunterſuchung immer eine unange— 
nehme Überraſchung. Urſache iſt die 
mangelhafte Ableitung der Stockfeuch— 
tigkeit. Beim Herannahen des Frühlings 
wird durch vermehrte Bruttätigkeit die 
Ausdünſtung der Bienentraube größer, 
und die Verdichtung des Waſſerdunſtes 
an der kalten Scheibe wird ſtärker; 
dieſer fließt in Tropfen herunter und 
näßt Boden und Wände. Am ſchlimm⸗ 
ſten beeinflußt werden die Völker der 
unterſten Reihe und die Eckſtöcke. Dagegen 
hilft nur eine Abzugs möglichkeit: am 
weit geöffneten Flugloch und hinten und 
oben eine poröſe Packung. Ende Novemb. 
tauſcht man das Glasfenſter aus gegen 
eine Stroh- oder Holzwollmatte, welche 
die ſich bildenden Waſſerdünſte aufſaugt 
und bis Ende März oder anfangs April 
an ihrem Platze bleibt. Die „Blaue“ 
macht darauf aufmerkſam, daß Kiſſen, 
die aus Baumwollzeug gemacht und mit 
Trockenmaterial gefüllt ſind, ihren Zweck 
nicht ſo gut erfüllen, weil ſie nach Auf⸗ 
nahme von Feuchtigkeit undurchläſſiger 
werden und erſt an der Sonne wieder 


gründlich austrocknen. 
Freiburg i. Br. F. A. Metzger. 


Imker, ſchauet auch während des Winters bisweilen 


nach den Bienenſtänden enerer Brüder im Felde! 


Fleiſch⸗ oder Pflanzenkoſt? Der be- 
rühmte Chemiker Guſtav Liebig (1 1873 
m München), deſſen Fleiſchextrakt welt⸗ 
bekannt iſt, hat bei ſeinen Unterſuchungen 
über Gärung die Beobachtung gemacht, 
daß die Hefe den aus dem Stärkezucker 
gebildeten Zucker in Kohlenſäure und 
Alkohol ſpaltet, die beide in gasförmigem 
Zuſtand in die Luft entweichen und 
damit für unſere Ernährung verloren 
gehen. Er berechnete, daß in Deutſchland 
durch die Hefe täglich () 2000 Zentner 
Brot in Form von Gas in die Luft 
gejagt werden. Aufgrund dieſer Unter⸗ 
ſuchungen hat man bei Kriegsbeginn ge⸗ 
funden, daß durch die Hefegärung in 
dem inzwiſchen beträchtlich gewachſenen 
Deutſchen Reiche alljährlich nicht weniger 
als 200 000 Zentner Mehl in Form von 
Alkohol und Kohlenſäure in die Luft 
gehen, was einem jährlichen Geldverluſt 
von 25 Mill. Mark entſpricht. Schmerz⸗ 
licher als dieſer Verluſt an Geld tft der 
an Nahrung. und fo hat gerade im Kriege 
das von Liebig erfundene und anſtatt 
der Hefe verwendete Backpulver bei dem 
die zum Auftreiben des Teiges notwen⸗ 
dige Kohlenſäure ohne jeden Verluſt an 
Nährwert aus kohlenſauren Salzen ent⸗ 

eht, eine ungeheure Bedeutung erlangt. 

r ſich näher über Liebigs Forſchungen 
über Nahrung, Ernährung, Zubereitung 
und Zuſammenſetzung der Speiſen und 
Getränke unterrichten laſſen will, kaufe 
ſich in einer Buchhandlung für eine Mark 
das hübſche Büchlein über „Kriegs⸗ 
ernährung“ von Dr. Neuburger. Es iſt 
im Verlage von Voigtländer in Leipzig 
erſchienen. | 

Wenn kein Apfel geſund bleibt und 
alle Früchte vorzeitig abfallen, ſo iſt 
dieſes übel in der Regel darauf zurück⸗ 
mführen, daß die Raupen des kleinen 
Froſtſpanners den Baum im Frühjahr 
kahl fraßen. Der Schmetterling fliegt 
im Spätſommer. Das Weibchen ſucht 
die Kronen der Obſtbäume, in erſter 
Linie Apfel⸗ und Kirſchbäume, zu er⸗ 
reichen, um dort die baumrindenfarbigen, 
ſehr kleinen Eier abzulegen. Dieſe Eier 
überwintern und bieten allen Witterungs⸗ 
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Fundgrube für unſere Frauen und Tochter 
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unbilden erfolgreich Trotz. Aus ihnen 
kommen im Frühjahr die Raupen. Da 
ein Schmetterling 150 —300 Eier ab⸗ 
legen ſoll, To genügen wenige Froſt⸗ 
ſpannerweibchen, um ſämtliche Blätter 
und Blüten eines Apfelbaumes zu ver⸗ 
nichten. Dagegen hilft folgendes Mittel 
ſicher: Man legt um den Apfelbaum 
einen Gürtel von etwa 20 em breitem 
Pergamentpapier, bindet ihn in 1 Meter 
Höhe feſt um den Stamm und ſtreicht 
einen 12-15 cm breiten Streifen Raupen⸗ 
leim oder Patentwagenſchmiere einige 
Millimeter dick auf. Dieſer Streifen wird 
bis zum Dezember immer nach einigen 
Tagen unterſucht und wieder friſch be= 
ſtrichen, falls er nicht mehr kleben ſollte. 
Im Februar wird der Baumſtamm un⸗ 
terhalb des Klebgürtels mit einer 20 
prozentigen Löſung von waſſerlöslichem 
Karbolineum oder mit Schwefelkalkbrühe 
(ſog. kaliforniſcher Brühe) gepinſelt. 
Geflügelzucht. Wer hätte wohl einmal 
geglaubt, für ein Hühnerei 35 Pfennig, 
oder für ein Huhn 10—15 Mark zu 
bekommen? Vor dem Kriege war man 
der Anſicht, daß die Hühnerzucht keinen 
großen Ertrag abwerfe, ſoweit nicht 
Raſſengeflügel in größeren Geflügel- 
züchtereien in Betracht komme. Der 
Landwirt treibe ſie eben ſo nebenher mit, 
weil reichlich Futterkorn vorhanden ſei 
und er die Selbſtverſorgung mit ſriſchen 
Eiern, Bruthühnern u. dgl. ſchätze. Die 
Preiſe für Geflügel und Eier waren 
indeſſen nur deshalb ſo niedrig, weil 
ungeheure Mengen aus dem Auslande 
eingeführt wurden; Hühnereier z. B. im 
Jahre 1913 allein aus Rußland 1 
Millionen Doppelzentner im Wert von 
200 Mill. Mark. Aus Galizien kamen 
jährlich mehr als 400 000 Doppel⸗ 
zentner. Holland, Italien, Rumänien, 
Bulgarien und Serbien waren dem⸗ 
gegenüber Kleinlieferanten. Dieſe ge⸗ 
waltige Ausfuhr wird nach dem Kriege 
kaum wiederkehren, denn Polen, Wol⸗ 
hynien, Litauen und Galizien haben 
ungeheuer gelitten, der Boden iſt ver⸗ 
wũſtet, die Bewohner find geflohen, ihr 
Beſitz iſt vernichtet. Es wird jahrelanger 


wiederaufbauender Arbeit bedürfen, um 
aus den ehemals blühenden Ländern 
wieder zu machen, was fie waren. An 
Ausfuhr von Geflügel und Eiern wird 
kaum zu denken ſein. Die Knappheit des 
derzeitigen Angebotes zeigt, wie wenig 
wir bisher imſtande ſind, uns ſelbſt mit 
dieſen Erzeugniſſen zu verſorgen. Wer 
es irgendwie vermag, wird alſo klug 
tun, wenn er der Geflügelzucht erhöhtes 
Intereſſe zuwendet. 


Nupöl. Die zweckmäßigſte Verwen⸗ 
dung unſerer Nüſſe iſt diejenige zu Speiſe⸗ 
öl, das ſich jahrelang hält und einen 
vorzüglichen Geſchmack hat. Man behan— 
delt die Nüſſe folgendermaßen: Nach 
der Ernte wird die äußere grüne Schale 
entfernt. Die Nüſſe breitet man auf einem 
luftigen Speicher in dünner Lage zum 
Trocknen aus. Während dieſer Zeit 
werden die Nüſſe alle paar Tage mit 
einem Rechen durcheinander gerührt. 
Nach 6—8 Wochen ſind ſie trocken, werden 
dann entkernt und zum Olmüller ge— 
bracht. Aus 1 Zentner friſcher Nüſſe 
erhält man durchſchnittlich 66 Pfund 
trockene Nüſſe; dieſe geben 24 Pfund 
trockene Kerne und dieſe letzteren nahezu 
6½ Liter Ol. Das Nußöl wird in großen 
Krügen oder Flaſchen loſe verkorkt ſtehend 
aufbewahrt; jedem Gefäße werden einige 
Körner Salz zugegeben. Nachdem ſich 
das Ol geklärt hat, wird es auf Flaſchen 
abgefüllt, die ebenfalls loſe verkorkt und 
ſtehend aufbewahrt werden müſſen. 


Schonet die Gummiringe der Einmach⸗ 
gläſer! Man öffnet die mit Gummiver⸗ 
ſchluß verſehenen Einmachgläſer (Weck⸗, 
Rexgläſer), ohne die teuren Gummiringe 
zu beſchädigen, indem man die Gläſer 
in den Steriliſiertopf ſtellt, ohne die 
Druckfeder aufzulegen. Sobald das Glas 
genügend ſich erwärmt hat, was etwa 
10 Minuten Zeit erfordert, iſt der Deckel 
abzuheben. Gläſer, deren Inhalt zum 
kalten Gebrauch beſtimmt iſt, wie Pa⸗ 
ſteten, Gallerte, Blut- und Leberwurſt, 
öffnet man ſo zeitig, daß die Maſſe 
wieder gut erſtarren kann. 

Holzaſche in der Kriegszeit. Bei 
unſern Eltern und Großeltern ſtand die 
Holzaſche, beſonders die Buchenaſche, 
in ſehr hohem Anſehen; denn ſie wurde 
zu vielen nützlichen Zwecken verwendet. 
Die neuzeitlichen chemiſchen Mittel haben 
ſie aus der ländlichen Hauswirtſchaft 
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faſt ganz ausgeſchaltet, und nur wenige 
Hausfrauen wiſſen heute noch, welche 
Werte ſie mit der Holzaſche dem Dünger⸗ 
haufen ausliefern. Ich habe natürlich 
nur die ländliche Haus haltung im 8855 
wo in der Stube und auf dem Herd 
Holz gebrannt und Aſche in möglichſt 
reiner Beſchaffenheit gewonnen wird. 


Die Stadtfrau, die nur Kohlen brennt, 
bedient ſich beſſer der gebräuchlichen 
chemiſchen Erſatzmittel. Um die ſcharfen, 
ätzenden Beſtandteile der Aſche zu ent= 
ziehen, ſchüttet man ſie in einen großen, 
ſauberen Zuber und gießt reichlich klares, 
kaltes oder auch warmes Waſſer darauf. 
Warmes Waſſer entlaugt raſcher, wird 
alſo mit Vorteil da angewendet, wo 
man die Lauge ſofort gebrauchen will. 
Dann rührt man mit einem Stecken 
Aſche und Waſſer tüchtig durcheinander. 
Die Flüſſigkeit bleibt nun ſtehen, damit 
ſich die Aſche am Boden ſetzen kann. 
Wenn obenauf Unreinigkeiten, wie Holz- 
ſplitter u. dgl., ſchwimmen ſollten, 
ſo gießt man die Brühe vor dem Gebrauch 
durch ein altes Tuch und bekommt auf 
dieſe Weiſe die ſchönſte, ſchärfſte und 
unſchädlichſte Lauge, die den denkbar 
beſten Erſatz für Sodalauge bildet. 
Sie läßt ſich vorzüglich beim Waſchen 
verwenden und gibt im Gegenſatz zur 
Soda, die bekanntlich gelb macht, der 
Wäſche ein klares, blendend weißes Aus⸗ 
ſehen. — Unſere Voreltern ſtellten ſich 
dieſe Lauge in großen Mengen her, um 
ſie zum Bleichen des ſelbſtgeſponnenen 
Leinens zu verwenden. Dazu waren 
große Mengen nötig, und es mußte 
das ganze Jahr hindurch mit der koſt⸗ 
baren Aſche ſehr haushälteriſch um- 
gegangen werden, damit zur Zeit des 
Bleichens die nötigen Mengen beiſammen 
waren. Um die Aſche recht auszunützen, 
wurde ſie mit kochendem Waſſer über⸗ 
goſſen. Die gewonnene Lauge mußte 
ſo ſcharf ſein, daß ſie ein rohes Ei 
trug. Außer zu Wäſche läßt ſich dieſe 
Lauge auch mit denkbar beſtem Erfolge 
zu anderen Reinigungszwecken verwenden; 
denn ſie entfernt den Schmutz gründlich 
und hat dazu die löbliche Eigenſchaft, bei 
mäßiger Anwendung weder die Gewebe⸗ 
faſern der Wäſche, noch die Hände der 
Wäſcherin anzugreiſen. — Ein geradezu 
idealer Erſatz iſt die Aſchenlauge in der 
Küche beim Waſchen des Geſchirres. 


Wenn man dabei Soda verwendet, ſollte 


man das Spülwaſſer wegſchütten, aber 
nicht etwa als Schweinetränke verwenden, 
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weil es dem Tiermagen nicht förderlich 


iſt. — In der Kriegszeit, wo wir mit 
allen Beſtänden ſo haushälteriſch um⸗ 
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Hohe Wachspreiſe. Für 1 Kilogramm 
Bienenwachs werden zurzeit von ſüd⸗ 
deutſchen Gefchäften 10—11 Mark bezahlt, 
je nachdem es ſich um helle oder dunkle 
Ware handelt. Das Lüneburger Heide⸗ 
wachs ſoll noch teurer ſein. Da werden 
die Imker, die kein Kr Wachs haben, 
dieſes Jahr nicht viel Mittelwände aus⸗ 
bauen laſſen können. F. 

Elegante Aufmachung. In der, Tages⸗ 
zeitung für Nahrungsmittel“ bietet, wie 
wie dem „Zürmer” entnehmen, eine 
Firma G. Möller in Viſchleben 2) an: 
Honiggläſer, eckige Form mit ab⸗ 
gerundeten Kanten, ohne Inhaltsbezeich⸗ 
nung, ca. / Pfund Inhalt, für den 
Serkauf als / Glas, das groß ausſieht, 
elegante Aufmachung“ uſw. Dem Ver⸗ 
braucher kommt es nach meinem und 
wohl auch anderer Erfahrungen beſonders 
gegenwärtig weniger auf die elegante 
Form der Gläſer an als darauf, wieviel 
darin iſt. Wer ¼ Pfund als ein 
Pfund verkauft, betrügt, und wer Inſerate 
wie das vorſtehende erläßt, läuft Gefahr, 
wegen Verleitung zum Betrug beſtraft 
in werden. | tz. 

Die Bienen als Kriegswaffe. Vom 
kriegsſchauplatz in Deutſch⸗Südweſt be⸗ 
tichteten die Engländer mit großem 
Kummer, daß die findigen Deutſchen 
im Kampfe gegen ſie ſogar die Bienen 
als Bundesgenoſſen verwendet hätten. 
Denn fie ein Bienenneſt finden, fangen 
fe es ein und ſchließen es in eine Kiſte, 
und wenn dann die britiſchen Truppen 
he angreifen, laſſen fie die durch die 
defangenſchaft erbitterten Bienen los, 
die ſich wũtend auf die en lebenden 
Weſen, alfo die Engländer, ftürzen. 
Wenn damit die Feinde auch nicht ge⸗ 
tötet werden, ſo werden Ike doch arg 
beläftigt und für eine Zeit kampfunfähig 


gehen müſſen, dürfte es ſich empfehlen, 
auch die Holzaſche wieder zu Ehren 
kommen zu laſſen. Sie erſetzt Soda 
vollſtändig und ſpart Seife, die ja nach 
und nach faſt unerſchwinglich teuer ge⸗ 
Schlachter. 


worden iſt. 
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gemacht. An dieſen Bericht knüpft A. 
Genez in einem vor kurzem veröffent⸗ 
lichten Werk Hiſtorique de la guerre 
ſouterraine an, um nachzuweiſen, daß 
ſchon die Alten dieſe Verwendung der 
Bienen als Waffe gekannt hätten. Er 
erinnert an die Belagerung von Themis⸗ 
cyra durch Lucullus im Jahre 68 v. Chr. 
Der Belagerer hatte unterirdiſche Günge 
ausgegraben, um die Mauern zu ſchwächen 
und in den Ort einzudringen: die 
Belagerten führten Konterminen über 
die des Angreifers und ließen ſie 
in die erſteren einmünden. Darauf 
ließen ſie in den Verbindungsgräben 
wilde Tiere, Bären und auch Bienen, 
eindringen und den Feind angreifen. 
Die Tatſache wird von Appianus be⸗ 
richtet. Auch in ſpäterer Zeit wurden nach 
dem Bericht eines iriſchen Manuſkriptes 
in der Brüſſeler Bibliothek die Bienen 
einmal im Kampfe benutzt. Die Dänen 
und Norweger belagerten Cheſter, das 
ſich in den Händen der Sachſen und 
Gälen befand. Die Dänen wurden 
durch verſchiedene Kriegsliſten außer 
Kampf geſetzt, aber die durch ihre Schilde 
geſchützten Norweger verſuchten die 
Mauern zu durchbrechen. Die Sachſen 
und die Gälen empfingen ſie, indem ſie 
große Steine auf ſie ſchleuderten. Als 
die Angreifer Schutzmaßregeln dagegen 
ergriffen, brachten die Sachſen eine große 
Menge Waſſer zum Kochen und goſſen 
es auf die Belagerer. „Da blätterte 
ihre Haut ab“, heißt es in dem Bericht. 
Aber noch immer waren die Angreifer 
nicht am Ende ihrer Künſte; um ſich 
zu ſchützen, ſpannten ſie Häute aus, die 
das Waſſer abhielten. Die Sachſen 
mußten wieder etwas anderes ſuchen, 
und nun verfielen ſie auf die Idee, alle 
Bienenkörbe ihrer Stadt zu ſammeln 


und fie auf die Belagerer zu ſtürzen. 
Dieſe Methode hatte einen vollen Erfolg. 
Die Norweger wurden fo wũtend von 
den Bienen angegriffen, daß fie über 
und über mit Stichen bedeckt und wie 
gelähmt waren. Jetzt war ihr Mut 
gebrochen. Was alle anderen Mittel 
nicht vermocht hatten, war durch die 
Bienen erreicht worden: die Norweger 
gaben die Belagerung von Cheſter auf 
und zogen ab. Daß übrigens du 
zahlreiche Bienenſtiche auch der To 
herbeigeführt werden kann, hat Paul 
Fabre in einer Arbeit, die der Pariſer 
Akademie der Medizin im Jahre 1905 
vorgelegt wurde, nachgewieſen. Die 
Tatſache kommt aber nur ſelten vor. 
Viel Leſeſtoff über Bienenzucht. Lies 
die Bücher über Bienenzucht“, ſagt man 
häufig zu Leuten, die mit Bienenzucht 
anfangen wollen. Sehr gut: aber das 
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iſt wörtlich nicht durchzuführen. Es iſt 


eine einfache Tatſache, daß einer, der 


all dieſe Bücher leſen wollte, ſoviel zu 


leſen hätte, daß er bis an ſein Lebens⸗ 


Fragen: 1. Soll man zur Verbeſſerung 
der Bienenweide Ahorn oder Linden an: 
pflanzen? (Wiederholt aus Heft 8, 1916.) 

A. N. 


ende für nichts anderes mehr Zeit fänd 
Die Sachverſtändigen bei der Verſuch 
anftalt für Bienenzucht in Waſhingto 
haben ein Verzeichnis aller bekannte 
Werke über Bienenzucht zuſammengeſtell 
Als laufende Nummer erſchien zulet 
22:5. Außer dieſem Bücherverzeichn 
hat die Verſuchsanſtalt noch ein Be 
zeichnis von Gegenſtänden und ſonſtige 
mit der Bienenwiſſenſchaft in Beziehur 
ſtehenden Sachen von viel größere 
Umfang aufgeſtellt. Mit dem Büche 
verzeichnis ergeben ſich etwa 22 440 Tit 
In Japan wird der als gute Honi 
pflanze bekannte weiße Klee, „Jeſu 
Gras“ genannt, weil ein amerikaniſch 
Miſſionar ihn dort eingeführt hat. 
(Gleanings). F. 
Kriegswucher. Im erſten Morge 
blatt der „Frankfurter Zeitung“ vo 
6. Dezember v. J. iſt folgendes Angeb 
zu leſen: 
Bienenhonig! Garantiert rein, 
aus Privathand A Pfund S Mark. 
Villa Koch, Bad Nauheim. 


f 


Imkerfragen. 


und ganz. Es beweiſt, daß er offen 
Auges die Flora betrachtet. Nur auf ei 


ſehr wichtige Frage möchte ich aufmerkſe 


. maden. 


und gärtneriihe Züchtungen, 


Dieſelbe betrifft nicht nur ! 
Trachtverbeſſerung, ſondern auch 
Trachtverlängerung. Es gibt ül 
Im) Abornarten, darunter viele ausländiſ 
die al 
ohne Schaden unſern klimatiſchen Berbä 


niſſen ſich anpaſſen und fait überall < 


2. Ta Spiritus jetzt ſehr teuer oder nicht 


mehr zu erlangen iſt, ſo frage ich noch⸗ 
einmal an: Welche Lösmittel haben fich 
bei der Herſtellung von Kunſtwaben außer 
Honig. Spiritus und Baſſer bewährt? 
Die Frage if dringlich. Wer derartige 
Berſuche machte, möge doch ſeine Erfah⸗ 
rungen mitteilen. S. 
Antworten: 1. Bas Herr Spitz in 
Heft 11 12 S. 2,5 in Bezug auf die Ahorn⸗ 


— 


gedeihen. Wie in jeder artenreick 
Pflanzenfamilie die einzelnen Arten 
verſchiedenen Zeiten in Blüte treten — fri 
mittelfrüh und ſpät — fo trifft dies a 
bei den Ahornarten zu. Man follte d 
halb die Arten jo wählen, daß man v 
den früheſten bis zu den ſpäteſten in 1 
unterbrochener Reihenfolge Tracht erh; 
Wenn dann die Blüte einer Art du 
ungünſtiges Wetter geſtört wird, kann m 
doch noch auf die andern Arten hoffen 
Wüſt, Okonomierat 


Anmerkung. Welche Arten — fru 
mittelfrüh und ſpätblühend — follten n 
aber hauptſächlich angepflanzt werde 
Etwa der Spitzahorn Acer platanoic 
L.), der Feldahorn (A. campestre I 
der Bergahorn (A. Pseudoplatanus 
und Acer dasycarpum Ehrh. (A. sac cl 
rinum L.)? Man ſollte immer gleich 

A 


däume antwortet, unterſchreibe ich voll ſtimmte Vorſchläge machen. 
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Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung im Lande und 
draußen vor dem Feind zum neuen Jahre ein herzliches 
Gott grüße Euch! 
Gott führe Euch! 
Gott ſegne Euch! 
Mit treuem Imkergruß! 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Brieflaſten. 


Nedaktionsſchluß. Nach Beſchluß des Geſamtvorſtandes ſollen die Nummern 
2 und 3 der Bienenzeitung vereinigt in der zweiten Hälfte des Februar erſcheinen. 
Mitteilungen für dieſe Doppelnummer wollen bis Ende Januar eingeſandt werden. 


Neue Bienenwohnungen. Anſere Bienenzeitung will ihre Leſer von Zeit zu Zeit 
auch darüber unterrichten, was draußen auf dem Gebiete der Wohnungsfrage vor- 
geht. In dieſem Hefte wird auf wiederholt geäußerten Wunſch der „Deutſche Förfter- 

ſtock“ deſchrieben. Ob er ſich für unſere Verhältniſſe eignet, das müßte ſich erſt aus 
„Verſuchen ergeben. R. 


Zum neuen Jahre wünſcht die Schriftleitung 


allen Leſern und Leſerinnen des Dereinsblattes 
Geſundheit, Glück und Segen! 


Neue Schriften. 


Schnegg, Dr. H., Die eßbaren Pilze und deren Bedeutung für unſere 
en, P. und als Nahrungsmittel. Verlag Natur und Kultur in München. 
Preis 14 ; 
| Hunderte von Zentnern höchſt nahrhafter Pilze find in den letzten Monaten von 
Schülern und Erwachſenen aus unſeren Wäldern heimgeſchleppt worden. Hundertmal 
ſoviel aber wären geſammelt worden, wenn im Hintergrunde nicht die Angſt vor einer 
möglichen Vergiftung gelauert hätte. Ich denke, daß in dieſem Jahre die Schulen 
allerorten für entſprechende Aufklärung und Belehrung geſorgt haben werden. Wer 
aber der Schule entwachſen iſt, der kaufe ſich dieſes billige und doch ausgezeichnete 
Schriftchen, das ihm ein etwaiges Vorurteil gegen Pilze wohl benehmen und ihm auch 
zeigen wird, daß die Gefahr einer Pilzvergiſtung nicht ſo groß iſt, wie vielfach an⸗ 
genommen wird. Gibt es doch im ganzen nur 10 wirkliche Giftpilze gegenüber 200 
eßbaren Arten. Gerade dieſe wenigen Giftpilze kennen zu lernen iſt wichtig, und 
beſonders, daß man den ſchlimmſten, den Knollenblätterpilz, leicht vor anderen unter⸗ 
ſcheiden kann. Dazu iſt dleſes einfach und klar geſchriebene Büchlein vorzüglich geeignet. 
Wenn die 32 Naturaufnahmen auch noch farbig wären, dann wüßte ich wirklich nicht, 
wo der einfache Mann wie der Gebildete ſich raſcher und beſſer über ein Nahrungs⸗ 
mittel orientieren könnte, das man bisher zu Unrecht geringgeſchätzt hat, * es 
Z. 


„ 


den beſten Gemüſen mindeſtens gleichwertig, vielen ſogar überlegen iſt. 

| Zander, Prof. Dr. Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. P. Parey, 

Berlin. Preis 4 1.50. Der Verfaſſer, bekannt als Leiter der Kgl. Anſtalt für Bienen⸗ 
zucht in Erlangen, wirft zunächſt einen Rückblick auf die Blütezeit der deutſchen 
Bienenzucht im Mittelalter und erörtert dann die Gefahr, die das Verſchwinden von 
ganzen Wäldern und ſo vielen Nährpflanzen und damit die Erſchwerung der Bienen⸗ 
pflege zur Folge haben wird. Überzeugend ſetzt er auseinander, wie die Bienen als 


| 
) 
| 
| 
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Blütenbeftäuber für die Frucht- und Samenbildung einfach unentbehrlich find und es 
daher im vaterländifchen Intereſſe liegt, für die Förderung der Bienenzucht Sorge zu 
tragen. Im zweiten Teil gibt die Schrift gute Anweiſungen zur Verbeſſerung der 
Bienenweide und der Hebung ihrer Ausnützung. Für den Umfang von 55 Seiten iſt 
der Preis von 1 Mark 50 Pfg. unverhältnismäßig hoch. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


ſſaburg. Sonntag, den 21. Januar 1917, nachm. 2 Ahr Hauptverſammlung 
bei Dei lied Karl Müller in Rheinheim. Bei genügender Zeit Vortrag des 
eee Joſ. M 18 


Schlüchttal. Die Mitglieder unſeres Bezirksvereins find zu unſerer am Sonntag, 
den 25. Februar, in Birkendorf, Gafthaus „zur Poft“, ſtatt findenden Haupt. 
verſammlung freundlichſt eingeladen. T. O.: 1. . für das Jahr 1916. 
2. Jahresbericht für 1916. 3. Mitgliederbeiträge für 1917. i Aus ſprache 
über jahrsgeſchäfte. J. V.: Gaſſenmann. 

Schuttertal, Sonntag, den 4. euer nachm. halb 3 Ahr Generalverſammlung 
im Gaſthaus „zum Adler“ hier. T.⸗O.: 1. Jahres · u” Rechenſchaftsbericht. 2. Wahl 
der Vorſtands mitglieder. 3. Wünsche und Anträge. 4. Verſchiedenes. Zahlreiches Er- 
ſcheinen der Mitglieder und Imkerfrauen erwartet J. Hug. Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Von größter Wichtigkeit gerade in dieſem Jahre iſt es für jeden, Gemüſe und 
andere Produkte, die zur Volksernährung dienen können, mehr wie ſonſt anzubauen 
und keine Fläche Landes unbenutzt liegen zu laſſen, da infolge des Krieges die Zu⸗ 
fuhren von Genuß⸗ und Nahrungsmitteln aus dem Auslande vollſtändig aufgehört 
haben und Erſatz dafür notwendig iſt. Ebenſo wichtig iſt es ferner, den Bedarf an 
Samen für Garten und Feld nur dort zu beziehen, wo man ſicher iſt, ſtets ſolches 
Saatgut zu erhalten, das reiche und ſichere Erträge verſpricht. Wir machen daher auf 
den beiliegenden Proſpekt der Großgärtnerei Liebau & Co., Hoflieferanten, Samen⸗ 
züchter, Erfurt ganz beſonders aufmerkſam. Der neue große Hauptkatalog wird auf 


Wunſch ſofort umſonſt und poſtfrei zugeſandt. 


Hühnerfutter 
Fleiſchgrießel 


5 facher Nährwert gegenüber dem 
gleichteuren Mais, ein hervor⸗ 
ragendes Futter für alle Arten 
Geflügel, ſowie phosphorſaures 
Beifütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar nicht denkbar. Von aller⸗ 
erſten . empfohlen. 

— Abſolut ohne Konkurrenz. — 

Zentnerweiſe abzugeb. durch das 


Verlagsbüro Nürnberg 


Hallerhüttenſtraße 13 / o. 
(v. Kaiſ. Königl. Hoflieferanten) 
Rückporto erbeten. 357 


Eigenes Wachs! 


Druckſchrift über vorteilhafteſte Ver⸗ 


wertung verſendet koſtenlos 


Georg Ammann, i 
Bretten (Baden). 


Mk. 320.— 


zahle für den Zentner naturreinen 


Scleuder-Honig. 


Bemuſterte Angebote erbittet 
Otto Lockner, Coſſebaude bei Dresden 


Feldpostkarten | 


(ſolche vom Feld in die Heimat) 
liefern wir zu folgenden Preiſen 
100 Stück zu & —.50 
500 „ „ „ 2.— 
1000 „ „ 3.50 
Konkordia 85 Bühl (Baden). 


eee 


Paul Waetzel 
— Freiburg I. B. — 
kauft Honig. Mengen⸗ und 
Preisangabe erforderlich. 


seite für Lend. Badführn 
in Mittelgröße à 25 Pfenni 
Konkordia in Bühl (Baden 


Die Biene und ihre Zucht. 


54. Jahrgang. Heft 2/3. Februar 1917. 


Inhalt: Ehrentafel. Bekanntmachungen des Vorſtandes. Zur Errichtung der bad. 
Bienenverſicherung. An ſämtliche Imker Badens. Zur Wanderbienenzucht. — Am 
Bienenftand. — Abhandlungen: Tracht und Wärme, die Grundlagen unſerer Bienen- 
zucht. Der Einfluß des Bienenbeſuches auf den Fruchtanſatz. — Rundſchau: Im 
neuen Jahr. Honigpreis. Vorſicht nach knapper Herbſtfütterung. Zur Winterfütterung. 
Warum die Bienen brauſen. Ein neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten. Die 
Luxemburgiſchen Imker. — Fundgrube: Frauenarbeit in Männerberufen. Wilder 
Hopfen. Tomaten. Das Schlachten und Reinigen der Fiſche. Fieberhafte Krankheiten. 
Aſchenkuchen. Katzen und Vogelſchutz. Licht und Kohlenerſparung. „Deutſche“ Mode. 
Franenarbeit bei der Herſtellung von Granaten. — Verſchiedenes: Über Honigpreiſe. 
Unglaubliche Preiſe für Bienenwachs. Unterricht für Kriegsbeſchädigte. Verbeſſerung 
der Dienenweide. — Neue Schriften. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 
— ͥͤ——— ——. . —— . — ͤ —— — SS DS en 


Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 


Nr. 176. Adelmann, Alfons in Schöntal a. Jagſt. 
177. Walz, Joſ., Landwirt in Muthof, Bezirk Krautheim. 
178. Heitzmann, Adolf in Ringsheim. 
179. Welle, Karl in Odsbach, Amt Oberkirch. 
180. Haas, Michael in Odsbach⸗Unrechtenbach, Amt Oberkirch. 
181. Krieger, Karl, Hauptlehrer in Hohenwettersbach. 
182. Widmann, Friedr., Schneidermeiſter in Durlach. 
183. Schmidt, Auguſt von Zaſtler, Amt Freiburg i. B. 
184. Meier, Guſtav, Hauptlehrer in Hohenſtadt. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 


Philippsburg, den 21. Januar 1917. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Faulbrutbekämpfung 1916 betr. Im verfloſſenen Jahre wurden 
in untenfolgenden Bezirksvereinen und Orten Bienenſtände und Völker auf 
re unterfucht. — Krank wurden gefunden, abgeſchwefelt und vom 

andesverein entſchädigt: 


a Zahl der _ Zahl der 
En Orte | verfeucten | nn Orte verfeuchten 
Stände Völker Stäude Völker 
Aachtal Radolfzell ı | 3 meßtirch Leibertingen 33 
Adelsheim Hemsbach 1 1 = Memmingen 4 11 
a Zimmern 2 4 1 Meßkirch 3 16 
Bonndorf Ewattingen 2 4 * Rohrdorf 6 15 
Boxberg üffingen | 4 > Sauldorf | 6 
Breiſach Achkarren 1 1 Münſtertal | U’münftertal 8 11 
Bretten Nußbaum 1 12 [ Neuſtadt Oberbränd 1 3 
3 Eiſingen 2 A Saig 1 2 
Brigachtal Mönchweiler 14 Schwärzenbchh 11 
„ oberes) Peterzell 1 i Oberkirch Lautenbach 2 8 
5 Unterkirnach 1 1 * Nußbach 2 8 
Donau⸗ Achdorf 1 4 . Ringelbach 1 1 
eſchingen Ofingen 3 8 Offenburg Durbach 1 2 
4 Wolterdingen 1 3 a Ohlsbach 2 3 
Durlach Durlach 2 17 1 Elgersweier 1 4 
Emmending. 5 1 2 = Zunsweier 4 5 
* Reichenbach 2 8 Randen Neuhaus 1 3 
Heidelberg | Heidelberg 8 55 Riedverein Ichenheim 11 32 
Heuberg Schwenning. 1 2 Sinsheim Hoffenheim 1 1 
R Heinſtetten 4 13 [ St. Peter Eſchbach 4 16 
Karlsruhe | Leopoldshaf. 1 10 Todtmoos Bernau 2 6 
Konſtanz Radolfzell 1 2 [Triberg EGremmelsbch 2 4 
Lahr Schönberg 4 17 A Nußbach 1 4 
Lörrach Hauingen 1 5 [Waldkirch Ohrensbach 9 37 
: Lörrach 1 2, Wglottertal | 2 3 
Meßkirch BVietingen 2 8 Stockach Heudorf 4 10 
2 Engelwies 2 12 


Wir ermahnen etwaige Käufer, in 1 Orten beſonders vorſichtig zu 
ſein und unter allen Umſtänden keine Waben und ganz beſtimmt ſeuchen⸗ 
freie Wohnungen zu kaufen, da ſie zu ihrem eigenen Schaden 100 ihre 
Nachbarimker in Gefahr bringen würden. — Auf berechtigtes Verlangen 
werden die Beſitzer faulbrutkranker Völker namhaft gemacht. 

2. Aufnahme neuer Vereine betr. In den Landesverein wurden mit 
Wirkung vom 1. Januar 1917 neu aufgenommen: 

1. Bienenzüchterverein Kandern: 1. Vorſtand: Albert Meyer, 
Notariatsaſſiſtent in Kandern; 2. Vorſtand: Bürgermeiſter⸗Stellvertreter 
Fr. Schöne in Malsburg; Rechner: Poſtſchaffner K. Probſt in Kandern; 
Schriftführer: Schöpflin⸗Läuger in Kandern; 5 Beiräte. 


u, DT 


2. Oberes Pfinztal: 1. Vorſtand: Ehret, Hauptlehrer in Stein, 
Amt Bretten; 2. Vorſtand: Kölle, Hirſchwirt in Wilferdingen; Rechner 
und Schriftführer: Löſer, Eiſenbahnaſſiſtent in Königsbach; Beirat: Roſer, 
Philipp, Landwirt in Singen. 

3 Mitgliederbewegung: Am Jahresſchluß war die Mitgliederzahl 
13929. Dezember + 145 — 89. Zunahme im Kriegsjahr 1916: 1994 
Mitglieder. Das 14000 ſte erhält wieder ein Jubiläumsbuch. 


4. Bezirksvereinswahlen betr. Der Bez.⸗Verein Küſſaburg wählte 


onftelle des gefallenen 1. Vorſtandes Herrn Joſ. Merkert in Nheinheim 
als 1. Bezirksvorſtand. 

5. Die Wanderbienenzucht betr. Die Großh. Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion hat uns ihre Unterſtützung bei der Errichtung von Wanderſtänden 
in dankenswerter Weiſe zugeſagt. Zunächſt iſt dabei nur an die vorüber⸗ 
gehende Aufſtellung von Ständen gedacht; doch an die Aufſtellung von 
feſten Ständen iſt vor Kriegsende auch nicht zu denken. In jedem Falle 
iſt jedoch vor Aufſtellung des Standes die Zuſtimmung des betr. Forſtamts 
einzuholen. Auch hat ſich die genannte Behörde die Erſatzleiſtung für etwa 
entſtehende Schäden vorbehalten. | 


Philippsburg, den 22. Januar 1917. | 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Zur Errichtung der badiſchen Bienenverſicherung. 
Vorwort. 


Seit Jahren kämpft der badiſche Landesverein für Bienenzucht und mit 
ihm die einzelnen Bezirksvereine gegen die Faulbrut, jedoch ohne nennens⸗ 
werten Erfolg. Die Faulbrut der Bienen iſt eine durch ſporenbildende 
Bakterien erzeugte Krankheit der Bienenbrut. Die Bienenvölker, welche 
davon betroffen werden, gehen rettungslos zugrunde. Die Krankheit iſt 
anſteckend und wird leicht von einem Bienenſtand auf den andern übertragen. 
Die Übertragung geſchieht dadurch, daß die von der Krankheit geſchwächten 
oder ausgeſtorbenen Bienenſtöcke von benachbarten Bienenvölkern ausgeraubt 
werden. Die Räuber tragen mit dem geraubten Honig die Krankheitskeime 
nd ihren eigenen Stöcken, und dieſe werden dadurch ebenfalls angeſteckt. 
Dadurch bildet jeder faulbrutkranke Bienenſtock einen Seuchenherd, der für 
die Bienenſtände der ganzen Nachbarſchaft im Umkreiſe von mindeſtens 
2 Kilometern eine große Gefahr bedeutet. 

Vielfach geſchieht auch die Übertragung der Krankheit dadurch, daß die 
Wohnungen und die Waben ausgeſtorbener Völker an andere Bienenzüchter 
verkauft werden, ohne daß dieſelben einer gründlichen Desinfektion unter⸗ 
zogen wurden. Die an den Wandungen und den Waben haftenden Krankheits- 
keime, welche ſehr langlebig und widerſtandsfähig ſind, entwickeln ſich als⸗ 
bald wieder in dem neuen Volke und bilden wieder einen neuen Seuchen— 
herd. Es iſt öfters vorgekommen und kann jederzeit an Hand unſerer 
FJaulbrutberichte feſtgeſtellt werden, daß die Bienenzucht ganzer Gegenden 
völlig vernichtet wurde. Es liegt deshalb im hohen Intereſſe der Bienen⸗ 
züchter, daß verſeuchte Bienenſtände möglichſt bald beſeitigt und die Krank⸗ 
heit ſo ſchnell als möglich bekämpft wird. 
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Der Badiſche Landesverein für Bienenzucht iſt ſeit Jahren ſchon 
bemüht, dem Umſichgreifen der gefährlichen Krankheit zu ſteuern und hat 
nach Mitteln geſucht, ſie zu unterdrücken. Er hat durch das Vorſtands— 
mitglied Herrn Oberlehrer Gerathewohl in Brombach faulbrutverdächtige 
Waben und Völker auf Koſten der Landesvereinskaſſe unterſuchen laſſen und 
für jedes wegen Faulbrutverdachts abgeſchwefelte Volk eine Entſchädigung 
von 6 % bezahlt. Durch belehrende Vorträge wurde auf die Gefährlichkeit 
der Krankheit aufmerkſam gemacht. Aber alles hat nicht hingereicht, der 
Krankheit Herr zu werden. 


Der Landesverein will nun verſuchen weiterzukommen, dadurch, daß 
er einen Faulbrutſachverſtändigen anſtellt, dem die ganze Sommerzeit zur 
Verſügung ſteht, und daß er die Entſchädigung erhöht. Bisher ſtanden dem 
Sachverſtändigen nur ſeine Ferien und der von ſeiner vorgeſetzten Dienſt— 
behörde in dankenswerter Weiſe gewährte Urlaub zur Verfügung. Dieſe 
Zeit reichte bei Weitem nicht aus, alle beantragten Unterſuchungen vorzu— 
nehmen, noch viel weniger die als krank erkannten Völker ſachgemäß zu 
vernichten und die Wohnungen zu desinfizieren. Vielfach begegnete er auf 
ſeinen Wanderungen dem Widerſtand der Imker, welchen polizeilich zu 
brechen der Landesverein genötigt wurde. Namentlich nach einem honig— 
reichen Jahre will der unverſtändige Immenhalter nichts von der Ver— 
nichtung ſeiner Völker wiſſen, ſelbſt wenn er weiß, daß ſie von der A 
brut befallen find. Der verhältnismäßig hohe Honigertrag und die Nicht 
kenntnis der Gefährlichkeit der Krankheit laſſen ihn vielleicht hoffen, die 
Völker doch noch erhalten zu können. Durch angemeſſene Entſchädigung 
wäre der Widerſtand wohl leichter zu brechen. Beides — die Anſtellung 
eines ſtändigen Faulbrutmeiſters und die Gewährung angemeſſener Ent— 
ſchädigungen — erfordert noch reichlichere Mittel als der Landesverein ſie 
ſchon bisher aufgewendet hat. Er kann ſie aus der Vereinskaſſe nicht er— 
höhen. Es wird deshalb erſtrebt, durch Errichtung einer Zwangsfaulbrut— 
verſicherung dieſe Mittel aufzubringen. 

Der Zweck der Verſicherung wäre ein doppelter. Einerſeits ſoll die 
Möglichkeit geſchaffen werden, alle beſtehenden Seuchenherde möglichſt ſchnell 
aufzufinden und zu vernichten; andererſeits ſollen die geſchädigten Immen⸗ 
halter einen größeren Teil ihres Schadens vergütet erhalten. 

Die Verſicherung ſelbſt wird ſich als ſelbſtändige Organiſation an den 
Badiſchen Landesverein für Bienenzucht angliedern. An ihrer Spitze wird 
der Borſtand des Landesvereins ſtehen, welcher die Oberaufſicht hat. Ihm 
zur Seite wird ein Rechner, welcher zweckmäßig gleichzeitig der Rechner des 
Landesvereins iſt, ſtehen, der das geſamte Kaſſenweſen zu beſorgen hat, 
und der Faulbrutſachverſtändige oder Faulbrutmeiſter — um das Fremd— 
wort Inſpektor nicht zu gebrauchen — welcher ein feſtes Gehalt und außer- 
dem Entſchädigung für Reiſeaufwand in Geſtalt von Tagegeldern und 
Fuhrkoſten erhalten ſoll. 

Der Faulbrutmeiſter wird unterſtützt durch die Bezirksvorſtände und 
deren Vertrauensmänner, welchen insbeſondere die Überwachung der Aus— 
führung der Anordnungen des Faulbrutmeiſters obliegt, und welche mit 
dem letzteren die Schadenshöhe feſtſetzen. 

Sollte es ſich ergeben, daß. ein Faulbrutmeiſter die Unterſuchungen 
nicht allein bewältigen kann, ſo iſt derſelbe verpflichtet, einen oder nach 
Bedarf mehrere geeignete Perſonen, welche der Geſamtvorſtand vorſchlägt, 


ne 30. j 
in der Handhabung des Mikroftops ſoweit auszubilden, daß dieſelben Faul⸗ 
brutunterſuchungen ſelbſtändig vornehmen können. Dieſe würden ſich dann 
mit ihm in die Arbeit nach örtlichen Bezirken zu teilen haben. 


Satzungen der Faulbrutverſicherung. 
81. 
Die Faulbrutverſicherung hat den Zweck, jede unter dem Namen Faul brut 


bekannte anſteckende Brutkrankheit der Bienen, alſo insbeſondere die bösartige 
tmlende und nicht ſtinkende Faulbrut und die Sauerbrut wirkſam zu bekämpfen. 


§ 2. 

Zur Teilnahme an der Verſicherung ſind ſämtliche Mitglieder des 
Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht verpflichtet. Nichtmitglieder können 
an der Verſicherung teilnehmen, ſoweit der I. Vorſtand des Landesvereins 
und der Bezirksvereinsvorſtand dies erlauben. 


83. 

Die Leitung der Verſicherungsgeſchäfte liegt in der Hand des I. Vorſtands 
des Landes vereins. Dieſer beſtellt im Benehmen mit den übrigen Mitgliedern 
des Geſamtvorſtands des Landesverein den Rechner für das Verſicherungs⸗ 
weſen und den Faulbrutmeiſter. Sollte die Beſtellung mehrerer Faulbrut⸗ 
meiſter nötig fallen, ſo werden dieſelben vom Geſamtvorſtand des Landes⸗ 
vereins im Benehmen mit dem I. Faulbrutmeiſter beſtellt. | 


8 4. 

Die Bekämpfung der Faulbrut geſchieht durch Vernichtung der von 
dieſer Krankheit befallenen Bienenſtöcke mittels Schwefeldämpfen, Vernichtung 
der Wachsbeſtände und Desinfektion der Wohnungen und Geräte. 

Strohkörbe und alte Wohnungen ſind tunlichſt zu verbrennen. 


| 85. 

Die hiernach notwendigen Maßnahmen ordnet der Faulbrutmeiſter an. 
Ihr Vollzug geſchieht nach den Anordnungen des Landesvereins, welche 
in einem Merkblatt niedergelegt und genau zu beachten ſind. 

§ 6. 

Heilverſuche dürfen nur ganz ausnahmsweiſe, wenn gar keine Gefahr 
für die Verſchleppung der Krankheit beſteht, und nur unter Aufſicht des 
Faulbrutmeiſters unternommen werden. 


* 


| 8 7. | 

Jeder Faulbrutmeiſter ift berechtigt, die Bienenvölker der Verſicherungs⸗ 
teilnehmer zu unterſuchen, jedoch nur im Beiſein des Bienenhakters oder 
ſeines Bevollmächtigten. Die Ehefrau desſelben oder ein erwachſener 
Angehöriger von ihm gelten ſtets als bevollmächtigt. 


8 8. 

Jeder Verſicherungsteilnehmer iſt verpflichtet, dem Landes vereins vorſtand, 
dem Faulbrutmeiſter oder dem Bezirksvereinsvorſtand unverzüglich Mitteilung 
vom Auftreten der Krankheit zu machen, auch wenn dies nicht auf ſeinem 
Stande iſt. — Der Faulbrutmeiſter und der Bezirksvereinsvorſtand ver⸗ 
ſtändigen alsbald den Landesvereinsvorſtand. | 
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89. 
Der Faulbrutmeiſter hat jeden zu ſeiner Kenntnis gebrachten 7 
brutfall mit tunlichſter Beſchleunigung zu unterſuchen, die nach § 4 erforderlichen 
Maßnahmen anzuordnen und ihre Befolgung zu überwachen. Er erſtattet 
dem Landesvereinsvorſtand Bericht über jeden Fall. 


8 10. 

Für jedes nach § 4 und vernichtete Bienenvolk zahlt die Verſicherung 
eine Entſchädigung in Höhe von drei Vierteln des wahren Werts des Volkes. 
Die Ermittelung des Werts geſchieht durch den Faulbrutmeiſter. 

Iſt der Eigentümer mit der Schadensfeſtſetzung des Faulbrutmeiſters 
nicht einverſtanden, ſo hat der letztere den Bezirksvereinsvorſtand oder deſſen 
örtlichen Vertrauensmann und ein weiteres verſichertes Mitglied beizuziehen. 
Iſt die Beiziehung z. B. wegen großer Entfernung nicht tunlich oder iſt 
ein Vertrauensmann nicht vorhanden, ſo genügt die Zuziehung zweier 
verſicherter Mitglieder. 

Gegen die Entſcheidung dieſer Spruchkammer ſteht der Verſicherung und 
dem Verſicherten die Berufung an den Geſamtvorſtand des Landesvereins zu. 


§ 11. 
Zur Beſtreitung der Ausgaben erhebt die Verſicherungsgeſellſchaft 
jährlich 5 Pfennig für jedes vorhandene Volk. 
Dieſe Veiträge werden mit den Vereinsbeiträgen von den Bezirks⸗ 
vereinsrechnern erhoben und an den Rechner der Verſicherung abgeliefert. 
Die Übernahme der Beiträge auf die Bezirksvereinskaſſe iſt geſtattet. 


12. 

Jeder im Laufe eines Kalenderjahres eintretende Bienenhalter hat den 
vollen Jahresbeitrag zu zahlen, und jedes Mitglied hat erſt Anſpruch auf 
Entſchädigung gemäß § 10, wenn wenigſtens für ein Jahr Beiträge 
entrichtet ſind. 

8 13. . 

Die Bezirksvereinsvorſtände haben alljährlich und ſpäteſtens auf 
1. Oktober die Zahl der am 1. Juli des Jahres vorhandenen Völker der 
Verſicherten dem Rechner der Verſicherung mitzuteilen. 

Der Beitragserhebung für das laufende Jahr wird jeweils die Zahl 
der im Jahre vorher feſtgeſtellten Völker zugrunde gelegt. 

8 14. 

Sind in einem Schadens falle mehr Völker vorhanden, als der Beitrags⸗ 
erhebung zugrunde gelegt wurden, ſo gelten die faulbrütigen Völker in 
ſoweit nicht als verſichert. s 

0 i 15. 

Alle Schadensanmeldungen ſind bei dem Faulbrutmeiſter einzureichen. 
Dieſer hat ſie auf ihre Richtigkeit zu prüfen und mit der Beſcheinigung, 
daß die nach SS 5 und 6 getroffenen Anordnungen befolgt find, dem 
Landes vereins vorſtand vorzulegen. 


8 16. 
Wer das Vorhandenſein irgend einer Art der Faulbrutkrankheit wiſſentlich 
der grob fahrläſſig verheimlicht, hat keinen Anſpruch auf Entſchädigung. 
hat ſich aber gleichwohl den nach 8 5/6 getroffenen Anordnungen des 
Abrutmeiſters zu unterwerfen bei Gefahr der Ausſchließung aus der 
icherung und dem Landesverein. 
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Vorſtehendes bringe ich einſtweilen zur öffentlichen Kenntnis mit dem 
Erſuchen um Außerung und etwaiger Abänderungsvorſchläge. 
Philippsburg, 22. Januar 1917. Der I. Vorſtand: Möffinger. 


An die Herren Mitglieder des Geſamtvorſtands, die Herren 
Bezirksvereinsvorſtände und ſämtliche Imker Badens. 


Aufgrund der Zuſchrift der Reichszuckerſtelle vom 20. Januar 1917 
geben wir folgendes bekannt: 


1. Für jedes überwinterte Volk werden in dieſem Jahre als Höchſt⸗ 
menge 6 / Kilogramm Zucker zugeteilt. 

(Die Menge iſt erheblich geringer, als die im vergangenen Jahre zur 
Verfügung geſtellte Höchſtmenge. Eine höhere Menge zu bewilligen, ver⸗ 
bietet leider der Stand der Zuckerwirtſchaft: Der vorhandene Zucker muß 
für dringendere Zwecke bereit gehalten werden. Es iſt Sache der einzelnen 
Imker, mit den zugewieſenen Zuckermengen hauszuhalten und insbeſondere 
auch durch Zurückhaltung von Honig Vorſorge zu treffen, daß in Notfällen 
Honig ſtatt Zucker den Bienen gegeben werden kann. Es iſt ferner Sache 
der einzelnen Imker, die im ganzen zu gewährende Menge ſo auf das ganze 
Jahr zu verteilen, daß die Völker durchgehalten werden. Irgend eine Sonder⸗ 
juweifung über die 6 Kilogramm für das überwinterte Volk hinaus für 

ütterung von Schwärmen oder als Norfütterung für den nächſten Winter 

iſt ausgeſchloſſen. Es muß ferner damit gerechnet werden, daß im Früh⸗ 
jahr 1918 für eine Frühjahrsfütterung beſondere Zuweiſungen nicht gegeben 
werden können, daß vielmehr der im Jahre 1918 zur Verfügung zu ſtellende 
Zucker erſt für die Winterfütterung bereitgeſtellt werden kann.) 

2. Von dem Zucker werden 1˙/⁰' Kilogramm verſteuert zum Preiſe 
von vorausſichtlich 66 Mark für 100 Kilogramm — bei kleineren Mengen 
etwas mehr — ab Fabrik im Laufe des Frühjahrs und 5 Kilogramm un⸗ 
verfteuert mit Sand vergällt im Laufe des Auguſt zum Preiſe von voraus⸗ 
ſichtlich 54 Mark für 100 Kilogramm geliefert. | 

3. Bedingung für jede Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung ift, 
daß die Zucker empfangenden Bienenzüchter ſich verpflichten, ihre Honig⸗ 
erzeugung nach näherer Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch 
ſeſtzuſetzenden an eine noch zu beſtimmende Stelle abzuliefern. Ferner iſt 
nach § 24 der Ausführungsbeſtimmung zu der Verordnung vom 14 September 
1916 über den Bezug und die Verwendung von Zucker Buch zu führen, 
insbeſondere darüber, von wem und wann der Zucker bezogen und wann 
und in welcher Menge er verfüttert wurde. 

4. Der Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung iſt mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung dem örtlich zuſtändigen Bezirksverein anzumelden und zwar 
auch von denjenigen Imkern, die nicht Mitglieder des Vereins ſind. 

Die Anmeldung hat nach den von den Bezirksvereinsvorſtänden er⸗ 
hältlichen Formularen zu erfolgen. 

5. Der Bezirks vereinsvorſtand hat die Anmeldungen zu ſammeln und 
1 prüfen und zwar auch die Anmeldungen derjenigen Imker, die nicht 

itglieder des Vereins ſind. Etwa eingehende Anmeldungen von Imkern, 
die außerhalb des Bezirks wohnen, ſind dem örtlich zuſtändigen Imkerverein 
weiter zu geben. . 
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Die Bezirksvereinsvorſtände haben ſodann bei der zuſtändigen Bezirks⸗ 
ſteuerſtelle (Finanzamt oder Hauptſteueramt) einen Geſamtberechtigungsſchein 
zum Bezuge von je 5 Kilogramm unverſteuerten Zuckers für jedes an— 
gemeldete Bienenvolk zu beantragen, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob 
der betreffende Imker dieſe 5 Kilogramm unverſteuerten Zuckers voll ab— 
nehmen will oder ob er etwa die ganze oder eine größere Menge des ihm 
zuſtehenden Zuckers verſteuert beziehen will. 

Eine Zuſammenſtellung nach Formular IB ſämtlicher eingegangenen 
Anmeldungen iſt ſodann unter Anſchluß der ſteueramtlichen Berechtigungs— 
ſcheine an die Zuckerſtelle des Badiſchen Landesvereins in Waghäuſel weiter 
zu geben und zwar ſpäteſtens bis zum 20. Februar 1917. Die Liſte TI 
behält der Bezirksvereinsvorſtand. 

Die Imker werden dringend erſucht, ſich durch die Ge in 
Ziffer 3 nicht abſchrecken zu laſſen: denn wir brauchen für unſere Bienen 
den Zucker und wir müſſen auch alles daranſetzen, unſere Völker durchzuhalten. 

Es gibt auch wieder ein gutes Honigjahr und wohl dem Imker, der 
dann gerüſtet iſt. Es wird auch nie dazu kommen, daß alle Honigerzeugniſſe 
abzuliefern find; dies ergibt ſich ſchon aus Ziffer 1. Wird aber verlangt, 
daß wir Imker Honig abgeben, ſo geſchieht das nur im Intereſſe des Vater— 
landes, und da wollen wir nicht zurückſtehen. 

Philippsburg, 25. Januar 1917. Der I Vorſtand: Möſſinger. 


Zur Wanderbienenzucht. Auf meinen offenen Brief in der erſten 
Nummer unſerer Biene hat ſich bis jetzt nur eine Stimme gegen die Hebung 
und Ausdehnung der Wanderbienenzucht geäußert und ich glaube, auch dieſe 
wird verſtummen, wenn ich mitteile, wie ich mir die Ausdehnung denke. 

Es widerſtrebt mir, mit den anſäßigen Imkern zu rechten über die 
Zuläſſigkeit der Wanderbienenzucht, wie ich überhaupt jedem Streite gerne 
ausweiche. Ich möchte deshalb Wanderſtände möglichſt fern ab von größeren 
Bienenſtänden errichten. Es iſt z. B. ſicher nicht zu empfehlen, daß im 
vorderen Murgtal zahlloſe Wanderſtände aufgeſtellt werden und daß das 
ganze hintere Murgtal leer bleibt. Wer einmal ſeine Bienen zum Wandern 
verladen hat, kann ſehr wohl noch eine oder mehrere Stationen weiter 
fahren, ohne den geringſten Nachteil. Dadurch werden aber die Wander— 
ſtände ſo verteilt, daß ganz gewiß die einheimiſchen Imker nicht geſchmälert 
werden, es müßte denn ſein, daß die Wanderer trotz jeglichem Mangel an 
Tracht nicht fernbleiben oder abziehen. Eine derartige Unvernunft muß 
natürlich unter allen Umſtänden bekämpft werden. Nur bei voller Wald— 
tracht haben die engen Täler Überfluß an Bienennahrung, dann aber in 
ſolchem Maße, daß es eine Verſündigung am Geber dieſer Gaben wäre, 
wenn nicht alles aufgeboten würde, die Tracht möglichſt auszunützen. Bei 
fehlender Waldtracht aber reichen die wenigen Blüten nur ſelten für die 
Bienen der heimiſchen Stände aus, und da darf unter keinen Umſtänden 
geduldet werden, daß dieſen ihre karge Koſt noch geſchmälert wird. 

Es wäre mir nun ſehr erwünſcht, wenn ich die hauptſächlichſten 
Wanderimkerorte erfahren könnte, da mir perſönlich nur das Alb- und 
Murgtal bekannt iſt. Ich bitte deshalb namentlich die Herren Bezirks- 
vorſtände um entſprechende Mitteilung. 

Philippsburg, 22. Januar 1917. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Am Bienenſtand. 
Winterbeobachtungen — Reinigungsansflug — Frühjahrsarbeit. 


So unfanft mag kein Winter ſchnei'n, 
So grob kein Wetter wüten: 
Es kommt die Zeit und kommt ein Schein, 
Da prangt die Welt in Blüten 

J B. v. Scheffel. 
Regen und 

Sturm 
peitſchten 
zum Jahres⸗ 
W wechſel ums 
Bienenhaus, 
nach alter 
Bauernregel 
einen reichen 
W Obſtſegen 
verheißend, 
der auch un⸗ 
ſeren Bienen 
5 eine Fülle 
von Blüten beſcheren müßte. Von Mitte 
Januar ab hüllte der Wintersmann die 
Bergkuppen in den glitzernden Schnee⸗ 
mantel, während im Vorjahre laue Lüfte 
den Blüten ſchnee der Mandelbäume ver⸗ 
wehten, und die Bienen vorzeitig zu 
neuem Leben wedıen. Im Frühbrüten 
werden Futterſaft und Lebenskraft nutz⸗ 
los vergeudet, denn dieſe Erſtlinge aus 
den Wachswiegen ſchwinden wie Treib⸗ 
hauspflänzchen dahin. Die Ausſichten 
für eine gute Überwinterung ſind bisher 
günſtig. Abgeſehen von den Stürmen, 
die eine Bewegung im Winterſitze und 
eine ſtärkere Zehrung verurſachten, wurde 
die Winterruhe nicht geſtört. Die trockene 
Kälte im Januar kann nur von Nutzen 
ſein; denn „je länger tie Winterraſt, 
um ſo ſchneller die Frühlingshaſt.“ Bei 
der faſt völligen Auffütterung mit Zucker 
iſt wenig Gefahr vorhanden, daß die 
Völker durch Ruhr leiden. 

Die zweite Hälfte des Februars bringt 
uns meiſt den erſten Reinigungsausflug. 
Kein Imker laſſe ſich durch noch ſo 
wichtige andere Arbeiten abhalten, hier 
bei ſeinen Bienen zu ſein, ſehr oft ſetzt 
ſchon nach wenigen Tagen die Herrſchaft 
des Winters wieder ein und verhindert 
notwendige und nützliche Maßnahmen. 
Sie gründen ſich vornehmlich auf Be⸗ 
obachtungen. Hat man die Bodenbretter 
der Beuten mit Einlagen irgend welcher 
Art bedeckt, fo bildet jede ein Sıudien- 


blatt. An den Reihen der abgefallenen 
Wachs⸗ und Honigkrümchen erkennen 
wir den Sitz des Biens und den Abbau 
ſeiner Vorräte. 
Ein geringer Leichenfall läßt Schlüſſe 
auf Langlebigkeit zu. Herausgeworfene. 
Rank⸗ und Bienenmaden ſind Zeichen 
von Weiſelrichtigkeit; dagegen können 
Eier im Gemüll auch von einer drohnen⸗ 
brütigen Königin herrühren. Das Vor⸗ 
handenſein vieler ſolcher iſt immer ver⸗ 
dächtig. Eine durch Fund der toten 
Königin ſicher erkannte Weiſelloſigkeit 
kann am nächſten ſchönen Wintertag 
durch Zuhängen eines Reſervevölkchens 
beſeitigt werden. Befindet ſich ein ſolches 
im oberen Abteil, ſo iſt eine Verbindung 
durch Offnen des Futterloches oder eines 
Deckbreitchens herzuſtellen. Vorher geben 
wir beiden Stöcken gleichen Geruch. Ein 
Tropfen Anisöl oder Pfeffermünzgeiſt 
wirkt iagelang nach und hilft ausgezeichnet 
mit zur gefahrloſen und gummütigen 
Vereinigung. Von ſämtlichem Gemüll 
iſt das Wachs auszuſieben. Die Ein⸗ 
lagen werden mit Karbolwaſſer (1 Liter 
Waſſer, 1 Löffel gewöhnliche Karbol⸗ 
ſäure) abgewaſchen und für neue Auf⸗ 
nahmen eingeſchoben. 
Futtermangel in dieſer Zeit iſt ein 
Beweis ungenügender Fürſorge bei der 
Einwinterung. Bei den außergewöhn⸗ 
lichen Verhäuniſſen des Kriegs⸗ und Not⸗ 
jahres 1916 find diesbezügliche traurige 
Wahrnehmungen nicht ausgeſchloſſen. 
Zur Notfütterung dienen Reebſteinſche 
e die an den Winterſitz der 
ienen angeſchoben oder warmhaltig, 
nach Entfernung eines Deckbretichens, 
aufgelegt werden. Wer Zuckervorräte 
beſitzt, kann nach dem Rezept der Hen⸗ 
nigſchen Futterwaben ſolche anfertigen. 
Wir unterſtützen das Abtragen durch 
gleichzeitige Darreichung von lauwarmem 
aſſer, in welchem wir eine Priſe Salz 
löſen. Die Verſorgung der „Hunger⸗ 
leider“ muß bei kalter Witterung nachts 
im froſtfreien Zimmer geſchehen. Ein 
rechter Bienen vater braucht dieſe „Winter⸗ 
bienenzucht“ nicht. Er weiß, daß nach 
dem Reinigungsausflug Ruhe ſeinen 
Lieblingen am dienlichſten iſt. Deshalb 
bringt er aufs neue den Licht⸗ und Wind⸗ 


ſchutz an und hält jegliche Störung durch 
Bienenfeinde fern. Das Brutgeſchäſt 
iſt in mäßigem Umfange in allen Völkern 
aufgenommen. Mindeſtens 30 Grad C 
Wärme muß in der Bienen⸗Kinderſtube 
ſein, wenn ſie gedeihen ſollen. Eine 
warmhaltige Verpackung trägt hierzu 
bei. Starke Brüter verraten ſich durch 
eifrigen Flug nach Waſſer. Sitzen ſie 
im Vollen und werden regelmäßig mit 
Waſſer verſorgt, fo kann ſich der Nach⸗ 
teil des Frühbrütens auch einmal in 
Nutzen verwandeln, wenn ſich in einer 
reichen Obſtbaumblüte eine frühe Tracht 
erſchließt. Deſſen ungeachtet wollen wir 
Frühbrüter von der Zucht ausſch ilten; 
anderſeits langlebige und ruhige Völker 
zur Vermehrung im Auge behalten. — 
Man verſäume nicht, ſolche Zuchtver⸗ 
merke ins Bienenbuch einzuſchreiben. 


Schneeglöckchen, Krokus und Veilchen 
läuten den Frühling ein; an ſchwanken— 
den Z veigen öffnen ſich die Kitzchen 
von Haſelnuß, Erle, Bıppel und Weide. 
Nun mag auch die Biene nicht mehr 
länger ruhen; ſie hält ihren großen Auf— 
erſtehungstag. Die nächſte Zeit benützen 
wir zu einer genauen Durchſicht der 
Völker. Dieſe ſoll nicht der Befriedigung 
unſrer Neugierde dienen, ſondern ihr 
Zweck iſt. vorh indene Mängel zu finden, 
deren B. ſeitigung für die Weiterentwick— 
lung des betreffenden Volkes notwendig 
iſt. Dieſer Zweck beſtimmt den Umfang 
der Eingriffe. Ein Mehr iſt von Übel! 
Die Winterkiſſen ſind feucht geworden 
und bedürfen der Durchlüftung und Er— 
wärmung. Vor ihrer Wiederverwendung 
müſſen fie vollſtändig trocken ſein. — 
Mannigfachen Aufſchluß geben uns 
wiederum die Einlagen oder das Gemüll 


auf dem Bodenbreit, das ſorglich mit— 


der Reinigungskrücke zu entfernen iſt. 
Nachdem noch das Fenſter zurückgeſchoben 
iſt, beginnt man mit der Unterſuchung 
der Waben. Die Bienenfreien werden 
entfernt. Schimmlige Waben müſſen 
ſoweit nötig durch bereitgeſtellte reine 
erſetzt werden. Die Futterwaben ſind 
auf ihren Inhalt abzuſchätzen, um feit- 
zuſtellen, ob die Vorräte bis zur nächſten 
Tracht ausreichen. Zu berückſichtigen 
iſt, daß für ein gutes Volk jetzt monat⸗ 
lich etwa 5 Pfund Nahrung erforderlich 
iſt. Ein übermäßiger Vorrat dient als 
Ausgleich des gegenteiligen Befunds; 
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vorhandene Not wird auch durch Ein⸗ 
hängen einer Futtertafel gehoben; denn 
Honigwaben werden dieſes Frühjahr 
ſo rar ſein wie Goldſtücke. Die Be⸗ 
trachtung des Brutſtandes gehört eben⸗ 
falls zu den Aufgaben der Frühlings⸗ 
ſchau. An ihren Werken lernt man 
Volk und Königin am beſten beurteilen. 
Drohnenbau bezeugt Weiſelunrichtigkeit, 
lückenhafte Brut eine alte oder ſehler⸗ 
hafte König'n, ſchön geſchloſſene Brut⸗ 
kreiſe deuten auf volle Geſundheit des 
ganzen Volkes hin. Ein Auseinander⸗ 
ziehen des ganzen Brutneſtes iſt zu dieſen 
Feſtſtellungen nicht nötig; bei volks- 
ſtarken Völkern, die eine junge Königin 
haben, kann man ganz darauf verzichten. 
Drohnenbrütige Völker lohnen eine 
Wiederbeweiſelung meiſt nicht und ſind 
nach Entfernung der untauglichen Mitter 
mit dem Nachbar zu vereinigen. Rührt 
die Drohnenbrut von eierlegenden 
Arbeiterinnen her, ſo wird das Volk 
mit Zucker- oder Honigwaſſer beſtäubt 
und vor dem Stande abgeſchüttelt. Viel 
Wert haben die alten Bienen nicht. Die 
Vereinigung ſchwacher oder zurück— 
gebliebener Völker hat Zeit bis zur 
erſten Tracht. Gar oft find bei einer 
2. Nachſchau die Mängel verſchwunden. 
Ein abgeſtorbenes Volk iſt unverzüglich 
auszuräumen; die Bienen werden ab— 
gefegt und verbrannt. Die in den Zellen 
ſteckenden Toten ſind leicht heraus zu— 
ſchütteln. wenn die Waben recht trocken 
ſind. Eine Buchführung über die ge— 
jumten Früyjahrsardeiten darf nicht 
verſäumt werden. Die in den Välkern 
zunehmende Brut braucht gleichmäßige 
Wärme und von Tag zu Tag mehr 
Futter und Waſſer. Eine warmhaltige 
Verpackung iſt zu keiner Zeit nötiger 
als eben jetzt, ebenſo Futtermangel nie 
ſchädlicher. Wenn wir füttern, muß 
das in großen Gaben geſchehen. Das 
bringt Leben ins Volk und erzeugt Wärme. 


Man erſpart den Trachibienen mit 
ſolchem Trank viele Ausflüge. Es iſt 
eine irrige Annahme, daß die Nieder— 
ſchläge von Waſſer in der Beute zur 
Wiſſerverſorgung der Bienen dienen. 
Dieſes „Schwitzen“ iſt eine Folge allzu⸗ 
großen Raumes, ungenügender Erwär- 
mung und Lufterneuerung. Wo es ſich 
zeigt, iſt Abhilfe zu ſchaffen. Man 
öffnet das Futterloch und legt eine ſtarke 
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Fr von Zeitungen darauf, welche die Einige Schwierigkeit bietet die warm⸗ 
Näſſe anziehen, ohne die Wärme abzu⸗ haltige Verpackung; aber fie iſt unbedingt 
leiten. Das Eintragen von Waſſer er⸗ nötig. Die Warmwaſſertränke, die Klem 
leichtern wir den Bienen durch Einrichten finnreich zuſammengeſtellt hat, ſoll dem 
ener Tränke im Freien. Eine Blech⸗ Bedürfnis der Bienen nach Waſſer in 
ſchüſſel wird mit Moos ausgelegt, das beſter Weiſe entgegenkommen. 

durch eine ſelbſttaͤtig wirkende Waſſer⸗ Wir ſtehen vor einem neuen Bienen⸗ 
faſche mit ſchwach angeſalzenem Waſſer jahr, möge es ein gutes fein. — Die 
geſpeiſt wird. Im Stocke kann man jüngeren Imker ſind zu Tauſenden im 
nu allen Futtergläſern tränken; auch Feu die Arbeit laſtet auf Frauen und 
nit niedrigen Honiggläſern, die mit bejahrten Männern. a 

grober Leinwand zugebunden und um⸗ „Durchhalten“ iſt die Loſung für Alle! 
geſtülpt aufs Futterloch geſtellt werden. Weinheim (Bergſtr.) Otto Falk. 


Tracht und Wärme, die Grundlagen unſerer Bienenzucht. 
(L. Spitz, Stadel.) 


Wenn trotz Eis und Schnee ſchon im Januar und Februar es ſich regt 
im Bienenvolk und die erſten Brutkreiſe entſtehen, ſo üben weder Tracht 
noch Wärme darauf einen Einfluß aus. Ein geheimnisvolles Ahnen des 
kommenden Frühlings ift, im Bienenvolk. Aber klein bleiben dieſe Brut⸗ 
kreiſe, bis von außen mehr Wärme einſtrömt, bis einige ſchöne Tage den 
erſten Pollen bringen. Dann kommt Leben in das Bienenvolk, und mächtig 
ſchwillt die Brut an. Tritt aber bald wieder eine längere Periode kühler 
Tage ein, ſo ſtockt auch bald wieder das Brutgeſchäft. Wer hätte nicht 
ſchon bei günſtiger Witterung im April und Mai das mächtige Anſchwellen 
der Völker bewundert und wer nicht auch bei anhaltend ſchlechtem Wetter 
in dieſen Monaten mit Sorgen den kläglichen Zuſtand der Völker geſehen! 
Aber auch den ganzen Sommer hindurch üben Tracht und Wärme den 
größten Einfluß auf den Zuſtand der Völker aus. Was nützt es, wenn 
draußen die Blumen blühen, aber kühles Wetter unſere Bienen an ihr 
Heim gefeſſelt hält. Die Wärme allein tut es aber auch nicht. Selbſt im 
Sommer bei warmem Sonnenſchein hängen die Bienen untätig im Stock, 
wenn die Natur weder Pollen noch Honig ſpendet. Das Brutgeſchäft wird 
vernachläſſigt, und ſpäter fehlt es an jungen Bienen. 


Bei unſerer neuzeitlichen Bienenzuchtbetriebsweiſe liegt es in der Hand 
des Imkers, helfend da einzugreifen, wo die Natur verſagt. Unſere heutigen 
Dienen wohnungen find ja meiſt recht warmhaltig gebaut, aber man kann 
doch auch noch Bienenwohnungen, von gewöhnlichen Schreinern hergeſtellt, 
treffen, mit einfachen Seitenwänden, die nicht warmhaltig genug ſind. Läßt 
dann in ſolch einem Stock die Innenverpackung im on noch zu wünſchen 
übrig, ſo ſitzt ein ſchwächeres Volk trotz Honigvorrat frierend auf ſeinen 
Waben und kommt nicht vorwärts. Beſonders im Frühjahr gilt es, das 
Bienenvolk durch möglichſt warme Verpackung von oben und hinten im 
Brutgeſchäft zu unterſtützen. Man kann öfter finden, daß Imker ſchon 
im Mai oder gar ſchon im April, wenn einige warme Tage ſind, die 
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Winterverpackung aus den Stöcken entfernen. Das iſt ſehr gefehlt. Zu 
warm wird es in dieſer Zeit unſern Bienen nicht. Warme Verpackung 
und Wärme von außen, das gibt Zug ins Brutgeſchäft. Kommen aber 
nach den warmen Tagen wieder kühle, ſo hält die warme Packung die 
Wärme zuſammen, und das Bienenvolk fühlt ſich wohl, und das Brut- 
geſchäft leidet weniger. Warme Packung kann ſogar für ſchwächere Völker 
und Schwärme im Juni noch von Nutzen ſein wie z. B. im verfloſſenen Jahre. 

Von ebenſo großem oder noch größerem Einfluß auf die Entwickelung 
unſerer Bienenvölker iſt die Tracht. Honig und Pollentracht ſind das 
Lebenselement unſerer Bienen. Tracht zu ſchaffen, iſt das Ziel vieler Imker, 
ſei es durch Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern, die Honig und 
Pollen ſpenden, oder von Futter- und anderen Nutzpflanzen zum gleichen 
Zweck. Doch darüber will ich mich jetzt nicht weiter auslaſſen. 

„Tracht“ waren einſt die Honig- und Pollenvorräte, die ſich während 
des Winters und Frühjahrs in unſeren Stöcken befinden. Ohne dieſe 
Vorräte kann bekanntlich kein Bienenvolk beſtehen. Tracht von außen iſt 
aber im Frühjahr und Sommer für unſere Bienen durchaus notwendig, 
um ſie zur vollen Entwickelung zu bringen. Bei fehlender Tracht ſtockt 
das Brutgeſchäft, das Bauen, überhaupt alle Tätigkeit im Bienenvolk. 
Leider liegt es nicht in unſerer Hand, die Trachtquellen der Natur zu öffnen, 
und dennoch kann der Imker die fehlende Tracht wenigſtens teilweiſe durch 
Fütterung erſetzen. Darin liegt das große Geheimnis der guten und recht— 
zeitigen Entwickelung unſerer Völker. 

Tracht erzeugt Wärme und Leben im Bienenvolk. Halten wir uns 
das vor Augen, 7 wiſſen wir, daß wir nicht ſchon im März den Bienen 
durch Füttern den Sommer vortäuſchen dürfen. Durch Füttern in dieſer 
Zeit würde ja auch Wärme und Leben im Stock entſtehen. In ihrem 
Eifer würden die Bienen aber hinausfliegen in die kalte Luft und draußen 
erſtarren. Dieſe Reizfütterung kann alſo erſt erfolgen, wenn die Natur 
ohne Gefahr Ausflüge geſtattet, alſo von Ende April an. 

Eine Reiz⸗ oder Triebfütterung im zeitigen Frühjahr kann höchſt 
ſchädlich ſein. Später aber und während des ganzen Sommers, ſolange 
noch nachher auf gute Tracht zu hoffen iſt, iſt die Reizfütterung von aller- 
größtem Wert. ir wollen einmal annehmen, es folgt Ende Mai oder 
im Juni ſchlechte Witterung, die 14 Tage anhält. Da ſchränken die Bienen 
ſtark die Brut ein. Durch Herauswerfen der Drohnenbrut zeigen ſie uns 
oft ihre Unluſt zur Brutpflege an. Durch tägliches Füttern in dieſer 
ſchlechten Zeit können wir bewirken, daß 10 — 20 000 Bienen mehr erbrütet 
werden, und was das für eine kommende Volltracht zu bedeuten hat, darüber 
wird wohl niemand im Zweifel ſein. Für den Spättrachtimker kann es 
ſich ſogar im Juli noch empfehlen, Trachtlücken durch Füttern auszugleichen. 

Wenn alſo im zeitigen Frühjahr eine Reizfütterung unter Umſtänden 
ſehr ſchädlich werden kann, ſo iſt das ſpäter nicht mehr der Fall, ſondern 
es iſt für uns von größtem Nutzen, wenn wir es verſtehen, Trachtlücken 
durch Füttern auszufüllen. Dieſe Trachtlücken können nicht bloß durch 
ungünſtige Witterung entſtehen, ſondern es kann auch bei ſchönem Wetter 
jegliche Tracht einmal fehlen. | 

Das Füttern ſoll aber mit Maß geſchehen, namentlich, wenn es mit 
Zuckerlöſung geſchieht. Wir wollen durch die Fütterung nicht Honig er⸗ 
zeugen, ſondern nur das Brutgeſchäft fördern und die Völker in Stimmung 
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halten. Durch Füttern erzeugen wir dieſe gute Stimmung beim Vereinigen 
zweier Völker, bei der Nachzucht von Königinnen, bei Völkern mit beſetzten 
Schwarmzellen, beim bauenden Schwarm, beim Zuſetzen von Königinnen. 
Wenn wir die Trachtlücken durch Füttern ausfüllen, ſo bleiben unſere Völker 
im Brutgeſchäft in gutem Zug, und wir werden ſtarke Völker zur rechten 
Wit beſitzen. Bei fehlender Herbſttracht iſt Füttern im Auguſt wieder das 
ittel, um das Brutgeſchäft zu fördern und viele junge Bienen für die 
Über winkerung zu erzeugen. | 
Ich muß freilich bekennen, daß es für die meiſten Imker keine angenehme 
Ausſichten ſind, wenn ich ihnen den Rat gebe, während des Sommers die 
Trachtlücken durch Füttern auszufüllen, aber bei unſerer oft ungünſtigen 
Sommerwitterung iſt es das einzige Mittel, die Völker auf die Höhe zu 
bringen und auf derſelben zu erhalten. Der Wanderimker kehrt aus der 
Wanderung in die Frühtracht mit ſtarken Völkern zurück. Wenn die Imker 
aus Gegenden mit Frühſommertracht in Spättrachtgegenden wandern, ſo 
bringen auch ſie ſtarke Völker mit, weil eben durch die Tracht die Bienen 
in ihrer Entwickelung auf die Höhe gebracht wurden. Der Spättracht— 
imker dagegen, deſſen Bienen im Vorſommer nur ſpärliche Tracht ausnützen 
konnten, hat weit ſchwächere Völker aufzuweiſen. Daher kommt auch meiſt 
ſeine Mißſtimmung gegen die Wanderimker. | 
Tracht erzeugt alſo Leben und Wärme im Bienenvolk. Bei anhaltender 
Tracht ſcheinen die Bienen immer fleißiger zu werden. Bei fehlender Tracht 
dagegen erlahmt ihr Eifer, untätig hängen ſie in und an den Stöcken. 
Mir will ſogar ſcheinen, daß ſie ſich an das Herumlungern gewöhnen und 
bei beginnender Tracht nur langſam wieder den richtigen Eifer entwickeln. 
Durch Füttern in trachtarmer Zeit täuſchen wir den Bienen eine, wenn 
auch geringe Tracht vor und halten den Fleiß des Bienenvolkes rege. 
Wärme, vor allem aber die Tracht ſind alſo die Träger unſerer Bienen⸗ 
zucht. Wo ſie fehlen, müſſen wir ſie zu ſchaffen ſuchen. 


Der Einfluß des Bienenbeſuches auf den Fruchtauſatz. 
(Mit Bild.) 


Bienen und Blüten ſtehen bekanntlich in innigſter Beziehung zu einander. 
Während die Bienen auf den Blüten Nektar und Pollen ſammeln, ver⸗ 
mitteln fie die Fremdbeſtäubung, wodurch die Fruchtbarkeit der beſuchten 
Gewächſe erhalten und vermehrt wird. Nur ihrem Naturtriebe gehorchend, 
befliegen die Bienen das Landgut des Reichen, wie die Pflanzung des 
kleinen Mannes. Darin liegt ein unſchätzbarer Segen für alle, die ſich mit 
Landwirtſchaft, Garten⸗ und Obſtbau befaſſen. Ja, man kann mit guten 
Gründen behaupten, daß der hieraus erwachſende Nutzen das Erträgnis der 
Bienenzucht aus Honig und Wachs weit übertrifft. 

Tatſächlich hat auch die Erkenntnis der großen Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht für die Pflanzenwelt in den weiteſten Volkskreiſen ſchöne Fortſchritte 
gemacht. Um ein eigenes Urteil über den Einfluß des Bienenbeſuchs auf 
den Fruchtanſatz und die Samenbildung zu gewinnen, führte Profeſſor Dr. 
Zander mit Unterſtützung von Verwundeten aus den Erlanger Lazaretten 
ſtatiſtiſche Verſuche an Kirſchen, Apfeln, Birnen, Stachel⸗ und Johannis⸗ 
beeren aus. An jedem der genanten Bäume und Sträucher wählte er zwei 
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mit annähernd der gleichen Knoſpenzahl beſetzte Zweige aus, von denen der 
eine kurz vor dem Aufblühen in licht- und luftdurchläſſige Gaze eingebunden, 
der andere freigelaſſen wurde. Da das Wetter ſehr günſtig war, konnten 
die Bienen ihre Tätigkeit voll entfalten. 


Birnzweige mit und ohne Früchte. 


Das Ergebnis war nach dem Berichte“) Dr. Zanders verblüffend. 
„Die mit Gaze überſpannten Zweige bildeten nur bei Johannisbeeren, 
welche die Bienen überhaupt nur wenig beachten, reichlich Früchte; an den 
übrigen Verſuchsbäumen ſetzten ſich jedoch nur wenige oder gar keine an. 
Wohl entwickelten ſich zunächſt auch an den verdeckten Zweigen einige Frucht— 
anlagen; ſie blieben aber von vornherein weit hinter den von Bienen be— 
ſtäubten zurück und fielen bald ab.“ 


») Zeitſchrift f. angewandte Entomologie. Bd. II, Heft 2, Sept. 1916. Sonderabdruck. 
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Im einzelnen wurden folgende Zahlen ermittelt: 


mit Gaze bedeckt: unbebeckt: 
Blüten Früchte Blüten Früchte 
Stachelbeeren 81 20 kleine = 24,6 % 81 49 — 60,0 °0 
Züßkirſche 75 1 = 1,3 Jo 41 6 = 14,6 % 
Sauerkirſche 1012 0 2 0% 1000 106 = 10,6 % 
Dirne 404 O0 = 0 % 404 33 = 8, 1% 
Apfel 204 1 = 0,5 % 204 14 = 6,9% 


Da der Verſuch am Birnbaum beſonders anſchaulich war, wurde er 
vhotographiſch feſtgehalten. Aus dem Bilde, das beſſer als viele Worte 
den volkswirtſchaftlichen Wert der Bienenzucht für den Obſtbau erläutert, 
etſieht man, wie notwendig es zum allgemeinen Beſten iſt, daß man die 
Bienenzucht tatkräftig fördert. Wohl find bei der Fremdbeſtäubung auch 
andere Inſekten tätig, doch kommen dabei die Bienen hauptſächlich in Be⸗ 
tracht, weil ſie im Gegenſatz zu ihren Verwandten in geſchloſſenen Familien 
überwintern und daher im Frühjahr, wenn die Blütezeit anbricht, ſofort 
in großen Scharen da ſind. Auch in dem armen Honigjahre 1916 haben 
die Bienen zur Vermehrung des Obſtſegens weſentlich beigetragen und da— 
durch an der befriedigenden Löſung der Volksernährungsfrage mitgewirkt. 

Auf mehrfache Anregung hat die K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
eine Anzahl von Abzügen des aufgenommenen Birnzweigbildes herſtellen 
la ſen, die zum Preiſe von 2 Mk. abgegeben werden und ein vorzügliches 
Anſchauungs⸗ und Belehrungsmittel für Bienenzüchter⸗, land wirtſchaftliche 
und Gartenbauvereine, beſonders aber für Schulen bilden. Mögen dieſe 
Verſuche Prof. Dr. Zanders dazu beitragen, daß man auch der Bienenzucht 
immer mehr die Würdigung zuteil werden läßt, die ſie längſt verdient hat. R. 


In neuen Jahr. Die erſten Zeilen, höchſtem Ernſte alle Kräfte anzuſpannen 
die ich im Kriegsjahr 1917 von dieſer und alle Gelegenheiten auszunützen, die 


Stelle aus an die Leſer unſeres Blattes geeignet find, die wirtſchaftlichen Güter 
richte, möchten die herzliche Bitte an des Landes zu mehren und damit die 
alle lieben Bienenfreunde ausſprechen, drohende Not zu bannen. Auch wir 
an Heldentum und Opferfreudigkeit, Mut badiſchen Bienenzüchter müſſen mit dem 
und Tatkraft unſeren bewundernswerten ganz anſehnlichen Kapital, das wir in 
Rünpfern um unſere heiliaſten Güter | unferen Bienenvölkern befigen, Höchſt⸗ 
uch in dem neuen Zeitabſchnitte nicht leiſtungen erſtreben. Mit jedem Bienen⸗ 
nachzuſtehen. Banger als je fragen wir volke, das wir geſund und ſtark in den 
uns freilich: Wie wirds gehen! Gott Frühling gebracht haben, mit jedem 
ſei Lob und Dank, daß die unvergleich⸗ Kilo Honig, das wir ſchleudern, leiſten 
liche Tapferkeit unſerer vortrefflich ge⸗ wir dem Vaterlande einen Dienſt Keiner 
fühtten Truppen unſer liebes Badner- darf ſich durch den Mißerfolg des ver⸗ 
land ver ſchont hat von furchtbarer Ver⸗ gangenen Jahres entmutigen laſſen. Die 
wüſtung und Menſchenmord Aber enger Schweizer Blaue weiſt mu vollem Rechte 
and enger ziehen fich die Schranken, die darauf hin, daß unſere Bienen auch in 
anſere wiriſchaftliche Freiheit feſſeln und den Fehljahren weit mehr und beſſeres 
anier Land und Volk einer allgemeinen geleiſtet haben, als wir gemeinhin an⸗ 
Rot entgegenführen. Da gilt es, mit nehmen. Die Amerikaner, die Jahr für 


Jahr von einem Bienenvolk durchſchnitt⸗ 
lich 30— 50 Kilo Honig ernten, ſchätzen 
dennoch den Wert der Biene als Honig⸗ 
ſammlerin fünfmal geringer ein, als den 
Wert der ihr als Blütenbefruchterin zu⸗ 
kommt. Verageſſen wir alſo nicht, daß 
wir einen großen Teil des uns gewordenen 
Obſtſegens den Bienen zu verdanken 
haben. Wir wollen hoffen und vertrauen, 
daß uns der Himmel in dieſem Sommer 
mit einem ehrenvollen Frieden einen 
reichen Honigſegen beſchert, der für die 
Volksernährung von nicht zu unter 
ſchätzender Bedeutung wäre. Um dieſes 
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Ziel zu erreichen, ſoweit dies in unſerer 


Macht ſteht, wollen wir alt und jung jetzt 
unmittelbar vor einem neuen Arbeits jahr 
uns vornehmen, unſere Bienen trotz 
aller Hemmniſſe und Schwierigkeiten 
aufs ſorgfältigſte zu pflegen und nichts 
außeracht laſſen, was ihr Gedeihen fördern 
kann. Immer feſter wollen wir uns 
zuſammenſchließen in unſeren Bezirks- 
vereinen und einander helfen und unter⸗ 
ſtützen, um gemeinſam zu erreichen, was 
dem einzelnen unter der Ungunſt der 
Verhältniſſe nicht möglich ſein ſollte. 
Haltet aus im Sturmgebraus! 
Honigpreis. Daß auf dem Honig⸗ 
markt in Hannover für das Kilo Schleuder⸗ 
ſeien 14 bis 16 Mk. verlangt worden 
eien — wie der Süddeutſche Kolonial- 
warenanzeiger gemeldet hatte — wird 
als ein Irrtum, bezw. als ein Druck⸗ 
fehler bezeichnet. Nur 4—6 Mk. habe 
die Forderung betragen. Damit iſt aber 
meiner Anſicht nach die Sache noch nicht 
in Ordnung. Vielmehr müſſen wir mit 
allem Nachdruck darauf beſtehen, daß 
die vom Kriegsernährungsamte feſtge⸗ 
ſetzten Richtpreiſe ſo beſcheiden ſie auch 
angeſetzt find — allüberall ſtreng ein⸗ 
gehalten werden. Wir ſetzen uns ſonſt 
der großen Gefahr aus, das dankens⸗ 
werte Entgegenkommen der Regierungen 
zur Erleichterung des Zuckerbezugs völlig 
zu verſcherzen, was doch umſo unver⸗ 
antwortlicher wäre, als bei der an⸗ 
dauernden Zuckerknappheit ſich ohnehin 
für uns Imker recht erhebliche Schwierig⸗ 
keiten ergeben werden. Zwei Mark für 
das Pfund iſt im dritten Kriegs jahr, 
wenn wir Vergleiche anſtellen, außer⸗ 
ordentlich wenig; drei Mark aber ſcheint 
mir doch allzunahe an der Grenzlinie 
des Wuchers zu liegen. Die Blütenpracht 


der Natur, unſeres Herrgotts Sonnen⸗ 
ſchein und ſein Segen auf dem Bienen: 
ſtande, koſten uns heute keinen Pfennig 
mehr als vor dem Kriege. Auch der den 
Preisbüchern aufgedruckte Teuerungsauf⸗ 
ſchlag dürfte einen dreifachen Honigpreis 
gegenüber Friedenszeiten durchaus nicht 
rechtfertigen. Alles, was recht iſt. Wer 
ſich aber ohne eine Miene zu verziehen 
von der Reichsbehörde die Steuer auf 
den Bienenzucker ſchenken läßt und dann 
die goldene Mitte zwiſchen eigener Schad— 
loshaltung im Zuchtbetriebe und ſchnödem 
Wucher nicht findet, bekundet angeſichts 
der gegenwärtig fo ſchwierigen Gr: 
nährungsfrage eine Art vaterländiſcher 
Geſinnung, auf die er ſich wahrlich wenig 
einzubilden braucht. Er bleibe uns jeden⸗ 
falls drei Schriite vom Leibe, damit 
wir ehrlichen Imker nicht mit ihm in 
einen Topf geworfen werden. 

Vorſicht nach knapper Herbſtfütterung. 
Allzuoft ſchon iſt die rätſelhafte Beobach⸗ 
tung gemacht worden, daß im Frühjahre 
einzelne Völker verhungert waren, denen 
man angeblich reichlich und vollauf ge: 
nügendes Winterfutter gereicht hatte. 
Wohin war das Futter gekommen? 
Reichlicher Brutanſatz war nicht vor: 
handen. Die in der Leipziger Bienen⸗ 
zeitung mitgeteilte Beobachtung eines 
holländiſchen Züchters iſt geeignet, etwa: 
Licht in das Dunkel zu bringen. Sein 
Wagſtock zeigte an Gewichtszunahme 
noch nicht einmal das Gewicht des ein⸗ 
gefütterten Zuckers auf. Er fütterte am 
10. September 7,5 Kilo Zucker, vermengt 
mit 4,25 Kilo Waſſer, und am 16. Sept. 
1,9 Kilo Zucker mit 0,85 Kilo Waſſer. 
Das Ergebnis auf der Wage war ver⸗ 
blüffend. Am 1. September betrug das 
Gewicht des Stockes 24,45 Kilo, am 
31. September 31,100 Kilo, was eine 
Gewichtsvermehrung von 6,95 oder 
2,45 Kilo weniger bedeutet als reiner 
Zucker gefüttert worden war. Das Ab⸗ 
ſterben alter Bienen erklärt dieſe au): 
fällige Erſcheinung nicht genügend. Sie 
mahnt auf alle Fälle zu großer Bor: 
ſicht bei der Frühjahrsunterſuchung. 

Zur Winterfütterung. Im Notfalle 
legt der Imker bekanntlich Kandisſtück 
oder Kriſtallzucker auf die Oberſchenke 
der Rähmchen, wobei leider oft viel Zucke 
verloren geht. Seit Jahren verwende 
nun ein Einſender der Leipz. Bztg. einer 


einfachen Futterkaſten, den ſich jeder ohne 
Mühe ſelber herſtellen kann. Der 
Roften iſt jo groß wie ein Deckbrettchen 
id wird an die Stelle eines ſolchen 
iber den Winterſitz der Bienen geſtellt. 
er iſt alſo 10 Centimeter breit und 
oe 5 Cent. hoch. Der Kaſten beſteht 
md einer größeren und einer kleineren 
Antilung. Die Scheidewand iſt nicht 
gm jo hoch wie die Seitenwände, da⸗ 
ai die Dienen darüber weggehen können. 
Ar Boden der kleineren Abteilung iſt 
un Durchgängen (Löchern oder Schlitzen) 
ut die Bienen verſehen. Die größere 
Abteilung ſei waſſerdicht, damit der 
Austen auch im Frühjahr zur Fütterung 
mt Zuckerwaſſer benützt werden kann. 
Bährend des Winters füllt der Imker 
hie größere Abteilung mit angefeuchtetem 
Reiſtallncker oder mit Stücken Kandis⸗ 
der, Der mit Scharnierbändern ver- 
chene Deckel des Kaſtens ſchließt gut 
ind hat über der größeren Abteilung 
ine Oeffnung, die durch eine Schiebe⸗ 

geſchloſſen iſt. Verwendet man 
den Kaſten zur Reiz⸗ oder Auffütterung, 
o Rälpt man durch das erwähnte Loch 
au Flaſche mit Futter. Da die Wärme 
nd) oben zieht, gehen die Bienen leicht 
9055 Raften zu dem gebotenen Futter. 
les erhält ſich außerdem feucht, da 


2 


ht Stockſeuchtigkeit gleichzeitig mit der 
t e in den Kaſten fteigt. Iſt dieſer 
Alert, jo kann man ohne Störung der 
Rar leicht neue Vorräte aufſchütten. 

ühtend des ganzen Winters bleibt der 


du zugedeckte Kaſten im Stocke ftehen. 


„Wann die Bienen brauſen. Ver⸗ 
Giedene Urſachen werden in der „Leipz. 
u genannt. Herrſcht große Winter⸗ 
de ſo kann bei einer undichten 
ei Mm der ein großer Riß iſt oder 
115 die aus einer anderen Urſache die 
i ſcharf eindringen kann, das Volk 
gt werden. In einem anderen 
Heal, an Luftnot die Urſache des 

uſens fein, Hat verkruſteter Schnee, 
1 8 der Sonne beſchienen geweſen 
Ken Flugloch dicht verſchloſſen, fo 
w in kurzer Zeit Luftnot im Innern 
en todes ein. Da iſt die Urſache bei 
Me Aufmerkſamkeit leicht zu be⸗ 
Nil. Iſt zu derſelben Zeit milde 
Iren, ſo durchlüften wir den ganzen 
au Jet ſo, daß die Luft auch hinten 


e deit lang eindringen kann. Auch 
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Waſſermangel kann das Volk be⸗ 
unruhigen, namentlich dann, wenn nur 
feſtgewordener Honig im Zehrungs⸗ 
bereiche des Winterſitzes vorhanden iſt. 
Die Bienen können um dieſe Zeit, da 
es an der nötigen Wärme und dem nötigen 
Waſſer fehlt, dieſen Honig nicht auflöſen. 
Bei milder Witterung hängt man eine 
auf einer Seite aufgekratzte Vorratswabe, 
die man eine Zeit lang in warmes Waſſer 
geſtellt hatte, nahe an den Winterſitz 
der Bienen. Das Brauſeu kann ſchlie ßlich 
auch durch Beunruhigung der Völker 
durch Hühner, Mäuſe, Katzen, loſe e 
läden u. dgl. hervorgerufen werden. 
Ein neuer Weg zur Erzielung reicher 
Honigernten wird von einem ſehr er- 
fahrenen württembergiſchen Lehrer, Herrn 
Elſäſſer, in der „Bienenpflege“ vor⸗ 
geſchlagen. Ihm erſcheint es als wider⸗ 
ſinnig, das Schwärmen als natürliche 
Aeußerung des Trieblebens, gewaltſam 
zu unterdrücken. Er will vielmehr dem 
Volk ſein Vergnügen laſſen, den Schwarm 
aber dadurch zum Honigſtock machen, 
daß ihm ſämtliche Flugbienen des Mutter⸗ 
ſtockes zugeleitet werden, ſo daß er ganz 
an die Stelle des Mutterſtockes tritt. 


»Wenn nach 6—7 Tagen der Schwarm 


ſeine Mitielwände ausgebaut hat, wird 
er dadurch noch ganz bedeutend verſtärkt, 
daß man ihm nach und nach faſt alle 
Waben des verhängten Mutterſtockes zu⸗ 
hängt, ſo daß dieſer zu einem Königin⸗ 
zuchtſtock zuſammenſchrumpft, der nach 
Befruchtung und anderweitiger Verwen⸗ 
dung der jungen Mutter in ſeiner hiezu 
ganz vorzüglichen Verfaſſung zur Nach⸗ 
zucht weiterer Weiſel verwendet werden 
kann, wenn man wieder Zellen einſetzt. 
Wer den Umtauſch der alien Schwarm⸗ 
königin ſcheuen ſollte, fängt dem Schwarm 
(am beſten mit dem Graze'ſchen Apparat) 
die Königin aus und läßt die weiſel⸗ 
loſen Bienen einfach zurückfliegen. Die 
weitere Behandlung wird einem er⸗ 
fahrenen Leſer nicht ſchwer fallen, andern⸗ 
falls möge er eben die Finger davon laſſen. 

Die Laxemburgiſchen Imker haben, 
obwohl ihre Honigernte nicht weniger 
ſchlecht war als bei uns in Deutſchkand, 
für das Jahr 1916 gar keinen Bienen⸗ 
zucker erhalten; ſi eſtehen vor der trau⸗ 
rigen Ausſicht, einen großen Teil der 
Völker 1 zu ſehen, wenn nicht 
im Frühjahr nachgeholfen werden kann. 

Freiburg i. B. F. A. Metzger. 


Frauenarbeit in Mäunerbernfen. Die 
Kriegsnot, die von Tag zu Tag mehr 
Frauen auf die Poſt und Eiſenbahn, 
in die Elektriſche, in die Fabrik, ja ſo⸗ 

ar an Hochöfen gedrängt hat, mag 

aſſer auf die Mühle der Frauen⸗ 
rechtlerinnen ſein. Wenn die Not nach 
dem Kriege aber nachläßt, wollen wir 
uns doch recht darauf beſinnen, was 
eigentlicher Frauenberuf iſt. Bedeutet 
es nicht eine große Gefahr, einer immer 
wachſenden Anzahl von Menſchen das 
be ſte im Reben, eheliche Liebe und Familie, 
zu rauben und ſo das Volk in ſteigendem 
Maße um die Früchte der beſten Frauen 
zu bringen? — 

Wilder Hopfen, der vielfach an Hecken 
und Zäunen zu finden iſt, wird neuer⸗ 
dings zerrieben anſtelle der Schwefel⸗ 
ſchniite zur Fernhaltung der Wachsmotten 
empfohlen. Aber auch in der Küche iſt 


er im Noifalle willkommen. Die ſpitzigen, 


ſpargelarrigen Hopfenkeime werden in 
Salzwaſſer raſch aufgekocht und als 
Salat zurechtgemacht; ſie ſind auch in 
Milch⸗ oder Butteriunke recht ſchmackhaft. 

Tomaten, dieſe genügſamen Pflanzen 
mit den köſtlichen roten Früchten, ſollte 
jede Hausfrau an einem ſonnigen Plätzchen 
des Gartens oder an der Gartenmauer 
pflanzen, wenn kein ganzes Beet dafür 
in Anſpruch genommen werden kann. 
Wie wirds gemacht? Im Frühjahr 
beſtreut man den dafür beſtimmten guten 
Boden zunächſt mit Kalk, der die Frucht⸗ 
bildung und raſchere Reife befördert. 
Dann wird tüchtig umgegraben. Wenn 
dann etwa Mitte Mai keine Nachtfröſte 
mehr zu 1 ſind, kauft man beim 

Gärtner mindeſtens ſchon einmal pikierte 
Setzlinge, natürlich möglichſt gute Sorten 
wie „Geiſenheimer Frühe“, „König 
Humbert), „Frühe Zöoergtomate“, 
„Praͤſident Burfield” u. a. Vor der 
Pflanzung ſteckt man einige ein bis 
1 Meter lang Pfähle in 80 Centimeter 
Entfernung in den Boden und verbindet 
fie in 30, 60 und 90 Gentimeter Höhe 
mit Draht, was wohl unnötia ift, wenn 
die Pflanzen ſpäler an eine Mauer oder 
einen Zaun angebunden werden können. 


Fundgrube für unfere Franen und Züchter. 


Wenn die Setzlinge nun an den Pfählen 
mit gutem Ballen im Boden leicht an⸗ 
gedrückt und mit der Brauſe angefeuchtet 
werden, dann kommen ſie in kräftigen 
Trieb. Drei Haupttriebe beläßt man, 
alles andere fällt dem Meſſer zum Opfer. 
Wenn an den 3 Haupttrieben wieder 
Nebentriebe entſtehen, ſo läßt man nur 
je 6 ſtehen, alle andern verfallen wieder 
dem Meſſer. Von nun ab wird fleißig 
gegoſſen, gelegentlich auch einmal etwas 
Gülle gegeben. Während der Blüte zeit 
wird damit ausgeſetzt, wenn nicht außer⸗ 
ordentliche Dürre herrſchen ſollte. Nach 
dem ne iſt weiter zu gießen 
und zwar reichlich. Natürlich müſſen 
die Siauden, beſonders wenn ſie mit 
ſchweren Früchten behangen find, ſorg⸗ 
ſältig aufgebunden werden. Zu reich⸗ 
liche Triebe werden immer wieder weg⸗ 
geſchnitten, ebenſo Blätter, welche die 
ſich färbenden Früchte zu ſehr beſchatten. 
Haupireifezeit iſt Ende Auguſt. Nach⸗ 
zügler nimmt man im Oktober weg, auch 
wenn ſie infolge naſſer, kühler Sommer 
noch ganz grün find, und hängt fie zum 
Ausreifen an ein ſonniges Fenſter. 


Das Schlachten und Reinigen der 
Fiſche macht uns Hausfrauen im Süden, 
die wir uns erſt ſo nach und nach an 
Fiſchnahrung gewöhnen müſſen, zuweilen 
noch einige Schwierigkeiten. Wichtig iſt 
zunächſt, daß der Fiſch nicht durch eine 
grauſame Behandlung, ſondern mögligft 
raſch getötet wird. Das geſchieht am 
ſicherſten dadurch, daß man ihn köpft 
oder doch mit einem ſcharfen Meſſer 
hinter dem Kopfe tief einſchneidet, ſo 
daß das Gehirn vom Rückenmark ge⸗ 
trennt wird. Ein Fiſch, der nicht richtig 
getötet und dann abge ſchuppt wird, ver⸗ 
liert an Schmackhaftigkeit und kann ſo⸗ 

ar ungeſund wirken. Beim Abſchuppen 
fährt man mit einem ſcharfen Meſſer 
vom Schwanze aus, wo der Fiſch feſt⸗ 
gehalten wird, ſchräg nach dem Kopfe 
zu und löſt ſo die Schuppen ſtreifenweiſe 
ab. Barſche legt man vorher einige 
Minuten in Eſſig, während Schleie auf 
ein Sieb über ein Gefäß mit kochendem 
Waſſer kommen, deſſen Dämpfe die 


Schuppen lockern und leichter abnehmen 
laſſen. Der Fiſch iſt aber nach 2 bis 
3 Minuten auf die andere Seite zu 
legen. Die Tiere vor dem Abſchuppen 
in kochendes Waſſer zu tauchen, empfiehlt 
ſich nicht, weil das Fleiſch leicht verbrüht 
und ſein Geſchmack beeinträchtigt wird. 
Fieberhafte Krankheiten ſind ſtets von 
Berdauungsſtörungen begleitet, weil das 
e Nervenſyſtem erregter und die 
genſchleimhaut empfindlicher iſt. Da 
eignet ſich am beſten flüſſige Koſt, weil 
in ihr die Nahrungsſtoffe zum Teil 
wirklich gelöſt, zum Teil ſehr fein ver⸗ 
teilt find. Suppen, Milch und Milch⸗ 
kaffee reiche man nicht zu heiß (höchſtens 
20 Grad C). Trinkwaſſer darf kühl 
ſein, (nicht über 6—8 Grad). Lungen⸗ 
leidende ſollen aber ſtubenwarmes Waſſer 
von 18 Grad erhalten, weil kühlere 
Setränfe zum Huften reizen. In Betracht 
men gewöhnliches Brunnenwaſſer, 
e Waſſer mit Fruchtſäfien 
oder Pflanzenſäuren, dünne Abkochungen 
von Reis, Gerſtenmehl oder geröſtetem 
Weizenmehl. Wein in reinem oder ver⸗ 
dänntem Zuſtande ſollten Kranke nur 
auf ärztliche Anordnung bekommen. 


Aſchenkuchen. Die Kohlen werden 
immer teurer; da wollen wir fie doch 


43 


0 gründlich ausnützen. Die Z it⸗ 


chrift „Daheim“ gibt folgende An⸗ 
weiſung, die feine Aſche unſerer Briketts 
(gepreßte Braunkohle) nutzbar zu machen. 
Man wirft die feine Aſche in einen 
Eimer, hängt einen Putzlumpen darüber 
und gießt nun mit einer Gießkanne mit 
Brauſe ſoviel Waſſer darüver, daß die 

ze Aſchenmenge durchnäßt wird. Hat 
5 ein zäher Brei gebildet, ſo legt man 
4 bis 5 Bogen Zeitungspapier über⸗ 
einander, legt mit der Kohlenſchippe ſo⸗ 
viel Aſchenbrei mitten darauf, als etwa 
ein kleiner Backſtein ausmacht, packt das 
Ganze gut in die Zeitungen ein und 
läßt dieſe Kuchen, ſoviel man hit, auf 
dem Ofen trocknen. Legt man einen 
ſolchen Aſchenkuchen auf die volle Glut 
im Ofen, ſo hält er viele Stunden lang 
die Hitze zuſammen, ſomit den Ofen 
warm, glüht aber dabei noch fo bedeutend 
aus, daß man bei einem Vergleich mit 
nur einmal gebrannter Aſche von dem 
Umerſchied im Gewicht und Raummenge 
überrafcht fein wird. Die Kohlenerſparais 
iſt nebenbei bedeutend. 


Katzen ſollte man des Vogelſchutzes 
wegen ſich nicht zu ſehr vermehren laſſen. 
Vom Frühjahrswurf ſollte nur ein 
Junges am Leben bleiben dürfen, vom 
Spätjahrswurf gar keines. Bei der 
Tötung verfahre man aber nicht grauſam, 
erſäufe ſie nicht, ſondern erſchlage ſie 
mit einem tüdyigen Hieb auf den Kopf. 

Licht und Kohlenerſparung verlangt 
eine Verordnung des Bundesrats. In 
Privathaushaltungen und Kleinbetrieben 
iſt dieſelbe zu erreichen, ohne daß ſich 
dies für die Bewohner oder Benützer 
unangenehm fühlbar macht. Man breche 
einfach mit der zumeiſt üblichen Pauſchal⸗ 
zahlung und bezahle den wirklichen 
Stromverbrauch, wie ihn ein Zähler 
feſtſtellt. Beim Pauſchaltarif bezahlt 
der Kleinabnehmer ſeinen wirklichen Licht⸗ 
verbrauch viel zu teuer gegenüber andern 
Abnehmern und verleitet überdies zu 
einer ganz erheblichen Stromvergeudung, 
die doch beſonders in der gegenwärtigen 
Zeit unverantwortlich iſt. 


„Deutſche“ Mode. Unter dieſem faden⸗ 
ſcheinigen Mäntelchen ſucht man jetzt aus 
der von jeher tonangebenden franzöſiſchen 
Hauptſtadt auf dem Umwege über die 
neutralen Staaten eine neue „ ſchicke“ 
Frauentracht einzuſchmuggeln. Unter 
den zumeiſt ſchlicht gekleideten Frauen 
auf den Straßen unſerer großen Städte 
fallen häufig Dämchen auf in über⸗ 
weitem, faltenreichen kurzen Röckchen, 
hohen Lederſtiefelchen und teck aufs linke 
Ohr geſtülpien Hütchen. Feinfühlende 
Frauen empfinden dieſe Stilloſigkeit, 
hinter der ſich eine erſchreckend große 
Unreife verbirgt, peinlich, weil ſie dem 
Ernſte der Zeit ins Geſicht ſchlägt Tragen 
unſere Männer nun ſeit vielen Monaten 
Tag für Tag den gleichen, oft recht 
unbequemen federn Rock, ſo iſt es 
fürwahr eine Ehrenpflicht aller vater⸗ 
ländiſch geſinnten Frauen und Mädchen, 
ſolche Madetorheiien rundweg abzu⸗ 
weiſen. Deuiſſche Frau, ſei ſtolz und 
ſtark und ſchlicht und wahr! 

Frauenarbeit bei der Herſtellung von 
Granaten. Frauen erwerben ſich ſehr 
raſch die nötige Fertigkeit im Abdrehen, 
Wiegen, Lackieren, Abſtempeln und 
Kintrollieren der ſchweren Geſchoſſe. 
Wer alſo freie Zeit und Gelegenheit 
hat, melde ſich f zur Über⸗ 

] ilfetdtigfeit. 
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VERMISCHTES 
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Über Hovigpreiſe. Der Schriftleiter 
des Bienenwirtſchaftlichen Zentralblattes, 
Ed. Knoke in Hannover, herichtet: „Für 
den 11. und 12. Oktober d. J. war der 
alljährlich übliche Honigmarkt des Imker⸗ 
vereins für Stadt Hannover und Um⸗ 
gegend angeſetzt. Schon ſtundenlang 
vor Eröffnung des Marktes ſtanden 
Hunderte von Käufern und warteten der 
Dinge, die da kommen ſollten. Der An⸗ 
drang war ſo groß, daß ein etwas ſpät 
kommender Imker ſeinen Honig über⸗ 
haupt nicht mehr ins Lokal ſchaffen 
konnte, ſondern auf Anordnung der über⸗ 
wachenden Polizei auf der Straße vom 
Wagen aus verkaufte. Rund 20 Zentner 
Honig waren in weniger als einer halben 
Stunde an den Mann gebracht, und 
damit war der für beide Verkaufstage 
berechnete Vorrat erſchöpft. Am Tage 
darauf laſen die beteiligten Imker in 
zwei hannoverſchen Tagesblättern zu 
ihrem größten Erſtaunen, zu welchen 
Wucherpreiſen ſie den Honig verkauft 
harten. 6 bis 8 Mark ſollten fie für 
das Pfund „Seimhonig“ verlangt und 
erhalten haben. Weitere Kreiſe nahmen 
ſich dann liebevoll dieſer Nachricht an. 
In Berlin waren aus den 6 bis 8 Mark 
ſchon 14 bis 16 Mark geworden. „Berliner 
Tageblait“, Lokalanzeiger“ uſw brach⸗ 
ten die Nachricht in dieſer Faſſung. 
So ſand denn die Nachricht über das 
verdammenswerte Verhalten der han⸗ 
noverſchen Imker mit dem üblichen 
moraliſchen Beiguß den Weg bis zu den 
kleinſten Provinzblättchen. Und nun die 
Tatſachen: „Seimhonig iſt auf dem Honig⸗ 
markt überhanpt nicht zum Verkauf ge⸗ 
kommen, weil eben keiner da war. Und 
die Preiſe? Die überwachende Polizei 
hat beſtätigt, daß kein Imker für erſt⸗ 
klaſſigen Scheibenhonig mehr als 3 50 Mk. 
für das Pfund gefordert und erhalten 
hat. Sie hat ferner beſtätigt, daß der 
Leckhonig zu 2,50 Mark, teilweiſe nur 
zu 2 Mark, angeboten und gehandelt 
wurde. Und das ſind Preiſe, die ſich 
zur Not wohl noch durch die allgemeine 
Teuerung aller Lebensmittel, die unſere 


Berufsimker zu ihrem eigenen Unterhalt 
ſelbſt kaufen müſſen, rechtſertigen laſſen. 
Ich beklage ſehr, daß die Imker über 
den von der Delegiertenverſammlung 
vom 2. Oktober 1916 feſtgeſetzten Richt⸗ 
preis von 2 Mark für Leckhonig und 
3. Mark für Scheibenhonig teilweiſe 
hinausgegangen ſind. Es wäre für die 
Allgemeinheit und für die Imker im 
beſonderen beſſer geweſen, ſie hätten ſich 
an die Vereinbarung gehalten. Für die 
Zukunft ſchaden ſolche Vorkommniſſe auf 
jeden Fall, zumal es leichter iſt, falſche 
Nachrichten in die Welt zu ſetzen, als 
ſie ſpäter wieder unwirkſam zu machen. 
Die hannoverſchen Tagesbläiter haben 
zwar eine Richtigſtellung der unwahren 
Behauptung ihrer 5 ge⸗ 
bracht. Ich habe aber bis heute no 
nichts davon erfahren können, daß au 
die Zeitungen außerhalb Hannovers 
dieſer Anſtandspflicht genügt hätten. Von 
den Bienenzeitungen darf aber wohl er⸗ 
wartet werden, daß fie die, Wucherpreiſe“ 
der hannoverſchen Imker auf das richtige 
Maß zurückführen.“ 

Anmerkung. Die Nachricht von den 
Wucherpreiſen in Hannover iſt auch in 
unſere Bienenzeiſung übergegangen, aber 
2 angezweifelt worden (ſiehe 55 1 


Unglaubliche Preiſe für Bienenwachs 
fordern die Imker von den Kunſtwaben⸗ 
fabrikanten, weil die Wachs bleichen, Apo⸗ 
theker, Drogiſten, Kerzenfabrikanten uſw. 
angeblich jeden Preis zahlen. Die Folge 
davon iſt nun, daß auch wir die ge⸗ 
forderten hohen Preiſe anlegen müſſen 
und dementſprechend auch unſere Kunſt⸗ 
waben und zu hohen Preiſen anbieten 
können. Die Imker ſchneiden ſich ſomit 
ins eigene Fleiſch, wenn ſie, anſtatt 
dafür zu forgen, daß das Bienenwachs 
wieder der Bienenzucht zugute kommt, 
rückſichtslos „dem Meiſtbietenden“ ihr 
Wachs abtreten. Man möge doch au 
ein klein wenig auf andere Rückſicht 
nehmen, namentlich auf die Anfänger, 
die unbedingt Kunſtwaben kaufen müſſen. 
Sehr zu empfehlen iſt auch Wachs gegen 
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Kunſtwaben einzutauſchen. Jedes Imkerei⸗ 1917er Imkerkalender verteilt der Bad. 

geſchäft wird gerne für ſchönes, reines Landesverein an die Kurſiſten, und 

ein a rg großes Quantum | 25 Roths Imkerſchule ſchenkte das Rote 

Kunſtwaben abgeben. Deshalb ſei die Kreuz den Kämpfern fürs 5 
ra 


Yung: Bienenwachs nur noch für Friedingen. 
die Bienenzucht! Verbeſſernng der Bieneuweide. Wer 
Nillingen (Kreis Mörs). hätte nicht ſchon von der großen Fettnot 


Th. Gödden. gehört oder ſie fogar ſelbſt empfunden, 
Unterricht für Kriegsbeſchädigte. In die jetzt in unſerm Vaterlande herrſcht. 
der Kreiswinterſchule in Radolfzell wird | Der verachtete Reps kommt nun auch 
zurzeit ein Kurs für Kriegsbeſchädigte wieder zu Ehren und wird teuer bezahlt. 
en, wobei in den Stundenplan Zum Wohle unſerer Bienenzucht wird 
2 Vochenſtunden für Bienenzucht, er⸗ der Anbau von Reps ſich gewaltig ſteigern. 
teilt von Unterzeichnetem, eingefügt ſind. Mein lieber Imkersmann, der du ein 
Es iſt ja ſchwer, dieſes Unterrichtsfach Stück Land dein eigen nennſt, baue Reps, 
im Winter mit Erfolg zu geben; denn hilf mit die Fettnot beſeitigen, du wirſt 
ın praktiſchen Arbeiten können nur des doppelten Nutzen haben. Vielleicht ver⸗ 
Imkers Winterarbeiten vorgezeigt und trägt der deutſche Magen in Zukunft 
eingeübt werden. So haben meine 25 das Repsöl wieder beſſer, glaubten doch 
kturſiſten jüngſt mit Kolbs praktiſchem anfangs auch manche, das Schwarzbrot 
Apparat Wachs ausgelaſſen, dann Mittel⸗ nicht vertragen zu können. Heute hört 
wände gegoſſen und eingeklebt. Und die man deswegen nichts mehr von Magen⸗ 
5 igen, die wußten ſich auch zu beſchwerden! — Auch der Hanfbau nimmt 
helfen: Eine Schnur an den Deckel der zu und unſere Bienen werden ſich an 
Preſſe befeſtigt, in die Zähne eingehängt, dem herrlichen Pollen desſelben erfreuen. 
und fein wurde der Guß! Mit großer Die Ausſichten für unſere Bienenzucht 
Aufmerkſamkeit und regem Fleiße ſitzen werden alſo beſſere. Was wollten auch 
die Kurfiſten im Unterricht, und mancher unſere paar Bienenpflanzen gegen große 
davon bekommt eine Anregung mit nach blühende Reps⸗ und Hanffelder bedeuten! 
Hanſe, zumal der Unterricht / Jahr lang | Auch nach dem Kriege werden wir darauf 
dauert, zur praktiſchen Bienenzucht zu ſehen müſſen, uns vom Auslande fo 
8 Bon 25 Teilnehmern find 22 unabhängig wie möglich zu machen. 
ner, denen die Vorteile der Zuge⸗ Unſere Oel- und Geſpinſtpflanzen werden 
hörigkeit zum Bad. Landesverein immer auch dann noch reichlich angebaut werden. 
wieder vor Augen geführt werden. 25 Stück Spitz. 


Neue Schriften. 


Imkers Jahr⸗ und 1 das Jahr 1917. 300 Seiten geb. mit Taſche. 
Preis 80 Pf. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 

Ein alter Bekannter, der ſich diesmal etwas verſpätet einſtellt, aber deswegen 
nicht weniger willkommen ſein ſoll. 

cher Bienenkalender 1917. Herausgegeben unter gütiger Mitarbeiterſchaft 

erſter Imker und Fachgelehrten von Dr. Richard Berthold, Schriftleiter der Deutſchen 
Muftrterten Bienenzeitung. Preis 1 M. 230 Seiten. In geſchmackvollem Leinen 
bande. Verlag von C. F. W. Feſt⸗ Leipzig. (Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung.) 

Der allerſeits gut aufgenommene Deutſche Bienenkalender erſcheint für den Zahr- 
gang 1917 wieder in gänzlich neuer und gediegener Bearbeitung. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Generalverſammlung am 25. März, um 3 Ahr in Volkertshauſen 
(„Mogren“) T.- O.: 1. Jahres - und Rechenſchafts bericht des Vorſtandes. 2. Abliefern 
der Jahresbeiträge. 3. Vortrag: Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 4. Wünſche 
und Anträge ollzähliges Erſcheinen der „Daheimgebliebenen“ dringend e 

ra 0 
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Baden. Sonntag, 11. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur „Grünen Laube“ 
in Oosſcheuern „ T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Nechenſchafts · 
bericht. 3. Austeilen der Kalender. 4. Wahlen. 5. Über e 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Boxberg. * am Sonntag, den 18. März, nachm. 2 Ahr, im 
„Adler“ in 1 T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Arbeitsplan für 1917. 
3. Verſchiedenes. 4. Wünſche und Anträge. 5. Einzug der Jahresbeiträge für 1917. 
6. Kurzer Hinweis auf die Betriebsweiſe im Frühjahr. Recht zahlreicher Beteiligung 
ſieht entgegen der Vorſtand. 

Breisgau. An einem der zwei letzten Sonntage im Februar oder am erſten 
Sonntag im März, nachm. 2 Ahr, ift. Generalverſammlung in der „Burſe“ 11. Stock 
in Freiburg. Beiträge für 1916 und Zucker- und Sackgeſchäfte für 1916 find mit 
Herrn Rechner Stich fofort zu erledigen. T.-D. der Generalverſammlung: 1. Rechen · 
ſchaftsbericht des Vorſtandes und des Rechners. Vereins- und Zuckergeſchäfte betr. 
für 1916 und 1917. 2. Belegſtation. 3. Kurſe 1917. 4. Wünſche und Anträge. 5. Ab ⸗ 

abe der Kalender an alle Mitglieder bezw. Vertrauens männer gegen Bezahlung der 
Sabresbeiträge der Mitglieder, die nicht im Felde find. 6. i Vortrag. 
Wenn möglich, werden auch Formulare für Zuckerbeſtellung 1917 abgegeben. — 
Nähere Anzeige in den Zeitungen. Die Ortsvertreter möchten ihre Orts mitglieder - 
Banane mitbringen oder ſenden und vermerken, wer im Kriege und wer auf dem 
Felde der Ehre gefallen iſt. 

Buchen. Am Sonntag, den 4. März, nachm. 2 Ahr, Generalverſammlung im 
Gaſthaus zum „Löwen“ in Buchen. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Nechnungs ablage. 
3. Sonſtiges. Um zahlreichen Beſuch bittet E. Kaiſer. 

VBüdl. Sonntag, den 11. März, nachmittags halb 4 Uhr, Hauptverſammlung im 
„Bahnhofhotel Wenk“ in Bühl. T.-O.: 1. Rechnungsablage. 2. Wahlen. 3 x · 
trag. 4. Mitteilungen über Zuckerbezug. 5. Einzug der Beiträge für 1917. Wer 
am Erſcheinen verhindert iſt, beauftrage jemand. Sickinger Ottersweier. 


Donaueſchingen. Am Sonntag, den 11. März, nachm. 2 Ahr, im 1 zum 
Hirſchen“ in Donaueſchingen Generalverſammlung. T. O.: 1. Nechenſchaftsbericht. 
2. Tätigkeitsbericht. 3. Wahlen. 4. Zeitgemäßer Vortrag. Zahlreiches Erfcheinen 
ſehr erwünſcht. Weber, Vorſtand. 
Eppingen. Hauptverſammlung im Monat März (Tag wird noch bekannt gegeben), 
nachm. /2 Uhr, im Gaſthaus zur „Eiſenbahn“ (Thomä) in Eppingen. O.: 
1. Nechenſchaftsbericht. 2. Einzug der Beiträge für 1917. Weil der Redner auf 
1. April verſetzt wird, fo iſt es nötig, daß die Beiträge für 1917 ſchon im März ein · 
gezogen werden. Die Vertrauens männer ſollen deshalb in ihren Orten von den 
dortigen Mitgliedern die Beiträge einſammeln und zur Verſammlung mitbringen. 
3. Neuwahl des Rechners. 4. Beſtellung von Mittelwänden. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet der Vorftand: K. Gabriel. 
Etteuheim. Sonntag, 4. März, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus zum „Lamm“ in 
Ettenheim Hauptverſammlung. T. O.: 1. Vortrag: Wie haben wir dieſes Jahr, 
da wir nicht genügend Zucker erhalten, unſere Bienen zu behandeln? 2. Jahres - und 
Rechenſchaftsbericht. 3. Einzug der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Die Verloſung 
fällt aus. Vierling. 
Gaggenau. Sonntag, 25. Febr., nachm. 2 Ahr beginnend, findet im „Hecht“ 
Gaagenau, die ordentliche Jahresgeneralverſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Jahresbericht. 
2. RNechenſchaftsbericht. 3. Neuwahl der Vorſtands mitglieder. 4. Einzug der Jahres · 
beiträge für 1917. 5. Vortrag über die Frübjah: sarbeiten am Bienenſtand. 6. Wünſche 
und Anträge. 7. Verſchiedenes. Der Wichtigkeit der Sache wegen iſt zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. K. Stößer. 


Gernsbach. Am Sonntag, 25. Februar, nachm. 2 Ahr, findet in Obertsrot im 
Gaſtbaus zur „Blume“ die Generalverſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Rückblick über das 
verfloſſene Jahr. 2. Rechnungsablage. 3. Voranſchlag pro 1917. 4. Wünſche und 
Anträge. 5. Vortrag. Der Vorſtand: Dörfer. 


Haslach i. K. Sonntag, den 25. Febr., nachm. 2 Ahr, findet im Gaſthaus zum 
„Raben“ eine Bezirks verſammlung ſtatt. T.-O.: Jahresbericht und Anleitung zur 
Anpflanzung von Heilkräutern und Nutzpflanzen für Bienenweide. Freundliche Ein- 
ladung der Mitglieder, Imkerfrauen, Sohn oder Tochter. M. Schöner, Vorſtand. 

Hauenſtein. Sonntag, den 18. März, nachm. halb 2 Ahr, Hauptverſammlung 
im Gaſthaus zur „Linde“ in Niederhof. T.-O.: Jahres und Rechenſchaftsbericht. 
Vortrag. Wünſche und Anträge. Einzug der Beiträge nnd Verloſung. 

Der Vorſtand: Handlofer, 


er: 


Heidegg. Sonntag, den 18. März, nachm. halb 3 Ahr, Hauptverfammlung im 

3 „Rebftod“ in Geißlingen. T. O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht 

für 1916. 2. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 3. Abgabe der Kalender und 

Einzug der Jahresbeiträge. 4. Wünſche und freie gegenſeitige Ausſprache über Früh ⸗ 

jahr arbeiten. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Imkerfrauen erwartet 

Der Vorſtand: Grießer. 

Heidelberg. Hauptverſammlung am Sonntag, 18. März, nachm. halb 3 Ahr, 

im „ Pfälzer“, Römerftr. T.. O.: 1. Jahresbericht. 2. Nechenſchaftsbericht. 3 Einzug 

der Jahresbeiträge. er find die zum Heere Einberufenen.) 4. Vortrag über 

Asdwinterung. 5. Zuckerbeſtellung. 6. Verſchiedenes. — Zahlreicher Beſuch wird 
erwartet. er Vorſtand. 

Hornberg. Am Sonntag, den 4. März, nachm. 2 Ahr findet im Gaſthaus zum 

„Nohren “ Generalverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Vortrag. 2. Kaſſenbericht. 3. Ver · 
fdiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 


Kandern. Im Laufe des Monats März findet im „Hirſchen“ in Malsburg, 
nachm. 3 Ahr, eine Verſammlung mit Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienen 
ſtand ſtatt. Der Tag wird in den Lolalblättern bekannt gemacht, worauf zu achten 
bitt Meyer, Vorſtand. 


e. 

Karlsruhe. Sonntag, den 25. Febr., nachm. / 23 Uhr Hauptverſammlung des 
Vereins in der „Noſe“ am Kaiſerplatz hier. T.. O.: Jahresbericht des I. Vorſtandes, 
Rechenſchaftsbericht des Rechners, Nevifionsbefund des Reviſors. Dann Neuwahl 
eines Vereinsrechners und Voranſchlag für 1917 uſw. Zahlreichen Beſuch erwartet 

der I. Vorſtand: Schmitt. 

Krautheim. Sonntag, den 4. März, nachm. halb 3 Ahr, Hauptverſammlung bei 
Wirt Wolpert in Gommersdorf. T. O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 
2. Erſatzwahlen. 3. Zuckerfrage. 4. Vortrag. 5. Beſchlußfaſſung wegen Nichtbezahlung 
von Vereinsbeiträgen. 6. Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwartet 

Der Vorſtand: Fiſcher. 

Kenzingen. 5 den 11. März, nachm. 3 Ahr Hauptverſammlung in 
der „Brauerei Scheidel“, e T.⸗O.: 1. Einleitung. 2. Jahres und Rechen · 
chaftsbericht. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Wünſche und Anträge. Die Mit- 
glieder, insbeſondere auch die Frauen möchten recht pünktlich und vollyäplig erfcjeinen. 

J. Fehr, Bez -Borftand. 

Kirnau. Hauptverſammlung Sonntag, den 11. März, nachm. 2 / Uhr im „Ritter“ 
in Erfeld. T.-O.: 1. Nechenſchaftsbericht für 1916. 2. Einzug der Beiträge für 1917. 
3. Seitgemäßer Vortrag. 4. Abgabe von Erklärungen zum Bezug von ſteuerfreiem 
Jucker · Recht zahlreiche Beteiligung wird erwartet. Entfernte Orte wollen wenigſtens 
durch einen auensmann vertreten ſein. Leiſer. 
. Sonntag, den 4. März, nachm. 3 Ahr Vertrauensmännerverſammlung 
im „Brünnle“. 

Sonntag, den 18. März, Generalverſammlung. T- O.: 1. Einzug der Jahres · 
beiträge gegen Abgabe des Bienenkalenders. 2. Rückblick mit RNechnungsablage. 
3, gabe des kommenden Jahres. 4. Wahlen. 5. Wünſche 8 Anträ cn : 

r ager, Vorſtand. 

Mosbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 25. Februar, nachm. 3 Ahr, 
tm Gaſthaus zum Bahnhof. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs ablage. 3. Be; 
ſorechung über den Bezug von ſteuerfreiem Zucker für 1917. 4. Sonſtige Mitteilungen. 
Die Mitglieder, die de 1916 noch mit ihren 5 im Rückſtand find, werden 
dringend gebeten, dieſelben umgehend an Rechner Schrod in Mos bach 5 
Die Beiträge für 1917 werden bei der Generalverſammlung erboben werden. egen 
Punkt 3 zahlreiches Erſcheinen erforderlich. Der Vorſtand: Kreis. 

Oberelztal. Am Sonntag, den 18. März, nachm. /½3 Ahr, findet im Gaſthaus 
um „Ochſen“ in Elzach die diesjährige Hauptverſammlung ftatt, mit folgender T. O.: 
1. Nechenſchafts bericht. 2. Einzug der Jahresbeiträge für 1917. 3. Wahl des 1. Vor- 
ſtandes und des Rechners. 4. Womöglich eine kleine Verloſung von Gerätſchaften 
unter die anweſenden Mitglieder. Am vollzähliges Ericheinen ä ſt ae 

ufner, Vorſtand. 

Pforzheim. Hauptverſammlung findet Sonntag, den 4. März, nachmittags 
2 Ahr, im Sale z. „Alten Fritz“ ſtatt. T.-O.: Bericht des Vorſtandes und Kaſſiers. 

ung über Zuckerbezug 1917. Verkauf der Bienenkalender. Die Vertrauens - 
lente wollen Abrechnung über Vereinsbeitrag mitbringen. Wer bis Februar feinen 
Beitrag für 1917 nicht bezahlt hat, wird als Mitglied geſtrichen. Zahlreichen Beſuch 
erwartet der Vorſtand: Sautter. 


ei A, 


St. Peter. Oſter Montag, 9. April, nachm. halb 3 Ahr, Generalverſammlung 
im Gaſthaus zum „Kreuz“ in St. Peter. T. -O: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 
2. Wahlen der Vorſtandsmitglieder. 3. Wünſche und Anträge. 4. Vortrag. Lade 
zu zahlreichem Erſcheinen der Mitglieder und Imker höflich ein. Schwär, Vorſtand. 
Schönau i. W. Hauptverſammlung am Sonntag, den 11. März, nachm. 2 Ahr, 
im Gaſthaus zum „Ochſen“ in Schönau. T. O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 
2. Neuregelung des Mitaliederbeitrags. 3. Regelung des Zuckerbezugs. 4. Vorſtands 
wahl. 5. Einzug der Mitgliederbeiträge. 6. Vortrag. 7. Verſchiedenes. Die Mit. 
glieder werden erſucht, auch alle Nichtmitglieder zu dieſer wichtigen Verſammlung 
einzuladen. Der Vorſtand: Spit. 
Simonswald Obertal. Sonntag, den 25. Febr., Generalverſammlung nachm. 
3 Ahr im Gafthaus z. „Rebſtock“. T.-O.: 1. Rechnungsablage für 1916 und Entlaftung 
des Rechners. 2. Vortrag über Frübjahrsbehandlung der Bienenvölker. 3. Beſtellung 
von bienenwirtſchaftlichen Artikeln, insbeſondere von Mittelwänden und Futtertafeln. 
4. Wahl eines proviſoriſch 1. Vorſtandes. 5. Anträge und Wünſche. K. Schätzle. 
Weinheim, Bergſtr. Sonntag, 4. März, nachm. 3 Ahr, Hauptverſammlung bei 
„Schatz“. T.⸗O.: 1. Unſre Tätigkeit im Ber ahr 2. Rechnungs ablage. 3. Vortrag 
des Herrn Gewerbelehrers Wageneck über „Frühjahrsarbeiten“. 4. Der Zucker⸗ 
bezug 1917. 5. Einzug der Jahresbeiträge gegen Kalender. 6. Anträge und Wünſche. 
Vollzähliges Erſcheinen der Imker und Imkerinnen erwünſcht. Falk. 
Würmgau. Sonntag, den 11. März, nachm. 23 Uhr findet bei Mitglied Eble 
zum „Ochſen“ in Mühlhauſen unſre Frühjahrsverſammlung ſtatt. T.. O.: 1. Beitrags · 
einzug. 2. Beſprechung der Frühjahrsarbeit. 3. Verſchiedenes. 4. Wünſche und 
Anträge. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Imkerfrauen erwartet 
der ftellv. Vorſtand: Jul. Göckler. 
Bachtal. Sonntag, den 25. Febr., nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung in der 
„Sonne“ zu Vach. T. O.: 1. Jahres und Rechenſchaftsbericht. 2. Abgabe der neuen 
Imkerkalender. 3. Gratisverteilung einer Partie Mittelwände an die Mitglieder. 
4. Intereſſante Vereinsſachen. G. Störr, Vorſtand. 


Verantwortlicher Sckriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Ich ſetze 10 Bienenvölker dem Verkauf aus. Bartholomä Lurk, Bohlsbach 
bei Offenburg. 

Verkaufe vom 1. April ab gute Bienenvölker und Reſervevölkchen und bitte um gefl. 
Anfrage mit Doppelkarte. K. Keller, Reichenbach bei Ettlingen. 


2. Wachs. 


60 Stück ältere Waben, bad. Maß, faulbrutfrei hat abzugeben, J. Frick, Privat, 
ö Staufen i. B. Antwortkarte. 


Jüngere ſchöne Brutwaben kauft Hauptlehrer Brunn in Gernsbach. 


7 a | | 

Zu verkaufen Suche 5 
wegen a 5 15 Blenen- ee u. Mittel⸗ Schleuderhor 
völker mit gef. jg. Königinnen. wände zu kaufen. 535 erbittet 

Frau Müller, Wwe. Karlsruhe⸗Rüppurr. Harburg-Eibe. 


Waldmühlbach bei Mosbach. ee en ee 
Hefte für Landw. Buchführung e Dienenwachb kauf: 


„„ liefert 
Stkuerfreien Zucker aaf att. in Mitzelarbse 2 25 Pfennig. ebener, Stettin, Mer? 
Scheine. Eduard Winter, Hannover, | Konkordia in Bühl (Baden). | EEEHTTIEEIRIEHIER 
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Die Biene und ihre Zucht. 
SAnfrieries Ninstsblatt des Bad. Sandesvereins Tür Dienenzndt. 


* 


54. Jahrgang. Heft 4 | April 1917. 


Jnbalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Ehrentafel. Rechenſchaftsbericht für das 
Jahr 1916. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Des Imkers Rüſtkammer. Zur 
Wachs frage. Eine Warmwaſſertränkung ohne Heizung. Sind die Bienen Wetter⸗ 
sropheten? — Rundſchau: Einen prächtigen Aufruf zur Ertragsſteigerung. Eier⸗ 
legende Arbeitsbienen. Stark verſchimmelte Waben. Wachsgewinnung aus Zellendeckeln. 
Weiſelnäofſchen auf Mittelwänden. Nährſalz für Bienen. Das Intereſſe an der Bienen⸗ 
zucht. Die Auflöfung des Sandzuckers. Tütende Völker. — Fundgrube: Heiter zu 
fein. Mütter, wehret dem Tabakgenuß eurer unerwachſenen Söhne! Heizwert der ver⸗ 
ſchiedenen Kohlenarten. Hühner ucht ohne Auslauf. Obſtbaumdüngung. Buſchbohnen. 
Borax. Betten. Seifeerſparnis. Magenleidende. — Verſchiedenes: Zum Honigwucher. 
Amerikaniſcher Honig. Nachruf. Wunderbar raſches Orientierungsvermögen. Vorſicht 
beim Zeichnen der Königin. — Imkerfragen. — Bezirksberichte. — Briefkaſten. — 
Deſvprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Vertretung des 1. Vorſtandes betr. Unſer 1. Vorſtand, Herr Notar 
Möſſinger aus Philippsburg, ſteht im Felde; desgleichen, und zwar ſeit 
Kriegsbeginn, auch der 2. Vorſtand, Herr Hauptmann Baron v. Gleichenſtein 
aus Oberrotweil a. K. Da der Unterzeichnete den 1. Vorſtand während 
ſeiner militäriſchen e in Karlsruhe in den Geſchäften des 
Landesvereins unterſtützte, ſo beauftragte und bevollmächtigte ihn dieſer, 
ſolange den 1. Vorſtand zu vertreten und die Geſchäfte weiter zu führen, 
inſoweit er tatſächlich verhindert iſt, und der 2. Vorſtand ebenfalls unter 
den Fahnen ſteht. 

2. Schriftlicher Verkehr betr. Um die Einordnung der Einläufe zu 
den entſprechenden Akten zu ermöglichen, wäre es erwünſcht, nicht auf 
demſelben Bogen 2, 3 und mehr Fragen zu behandeln (3. B. Faulbrut, 
Imkerkurſe, Zuckerbezug, Dröhnerichplätze uſw.). Man nehme lieber kleineres 
Papier oder laſſe zwiſchen jeder beſonderen Sache ſoviel⸗ Raum frei, daß 
nachträglich eine Trennung vorgenommen werden kann. 

3. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. Januar 13929. Eintritt 
im Januar 249, im Februar 539, zuſammen 788; Austritt und Tod im 
Jan. 63, im Febr. 218, zuſ. 281; Stand am 1. März 14436 Mitglieder. 

4. Vereinsblatt betr. Die Auflage wurde auf 15500 erhöht. Nr. 1, 


213 find vergriffen und können nicht mehr geliefert werden. 
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5. Faulbrutbekämpfung 1916 betr. Auf Seite 26 Nr. 2 3 1917 
unſeres Vereinsblattes ſoll es beim Bez⸗V. Meßkirch ſtatt „Engelswies“ 
„Igelswies (Hohenzollern bei Meßkirch). heißen. In Engels wies wurden 
keine Faulbrutfälle bekannt. 


6. Zuckerſäcke betr. 1. Aus dem Zuckerkauf 1916 ſtehen aus vielen 
Bezirken noch Doppelzentnerſäcke aus Jute aus, um deren Einſendung an 
Herrn Kall in Waghäuſel erſucht wird. (Vertraglich 4 1.25 für das Stück.) 

2. 1917 gibt die Fabrik nur Zentner⸗ und Halbzentnerſäcke aus Baum⸗ 
wolltuch ab, die nicht zurückzuliefern ſind. 

Da aber vorausſichtlich 1918 nur noch Zucker nach vorheriger Gin: 
ſendung der Säcke abgegeben wird, werden die Bezirksvorſtände und Imker 
erſucht, alle Säcke Iorgiam aufzubewahren, um fie 1918 rechtzeitig auf Ber: 
langen zur Hand zu haben. 

Welſchneureut bei Karlsruhe, den 14. März 1917. 

Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Zuckerbeſtellung betr. Heute am 7. März ſtehen noch 27 Bezirke 
mit der Zuckerbeſtellung für 1917 aus. 

Da dadurch die Vorlage an die Reichszuckerſtelle Berlin hinausgeſchoben 
wird, wird es kaum möglich werden, den Bezirken den Frühjahrszucker 
noch im April zu liefern. 

Waghäuſel, 7. März 1917. Kall. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 


Nr. 185. Bader, Karl in Eſchelbronn, Amt Sinsheim. 
186. Schacherer, Karl, Landwirt in Unterbaldingen, 


Amt Donaueſchingen. 

187. Kleiſer, Adolf, Landwirt in Viertäler (Joostal), 
Amt Neuſtadt. 

188. Albrecht, Karl, Landwirt in Viertäler (Schildwende), 
Amt Neuſtadt. 

189. Eckert, Karl, Landwirt in Sumpfohren b. Donaueſchingen. 

190. Berner, Leopold, Landwirt in Stetten, Amt Engen. 

Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 


Welſchneureut, den 14. März 1917. 
Der 1. Borftand: J. V.: J. Schüßler. 


Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1916. 


Einnahmen 


I. Bon früheren Jahren. 

1. Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1916 
2. Rückſtänddeee 2 en 
II. Laufende A 

3. Mitgliederbeiträ 

4. Inſerationsgebühren⸗) 

5. Beitrag der Landwirtſ oftslammer 
6. Aus Vermögen (Zinſen 

7. Sonſtige Einnahmen 


IN. Uneigentliche Einnahmen. 
Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


IV. Grundſtocks einnahmen. 
Heimbezahlte Kapitalien 


Summe aller Einnahmen 


Ausgaben 
I. Von früheren Jahren. 
Ausgaberückſtände . 


II. Laufende Ausgaben. 

Verwaltungskoſten 
gi die Bibliothel . . . 

often des Vereinsblattes 
. Ausftellung, Hauptverfammlung . 
. Yaulbrutbefämpfung. . 

Imkerkurſe, Kreisimkertage, Belegſtationen 5 
„Hebung des Honigabſatzes 
. Sonftige Ausgaben j 


IN. Uneigentliche Ausgaben. 
„Vorſchüſſe und Wiedererfag . 


IV. Grund ſtocks ausgaben. 
. Angelegte Kapitalien 


Summe aller Ausgaben 


9. 
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106391 


1361425 


196190 


800 — 
58655 
4343025 
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95:57 


1000 — 
25692030 
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2530048 


1 b r " Inu ß. 
Einnahmen n ir 25495 „ 40 9% 
Ausgaben 25205 „ 86 
Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1917 289 „ 54 A) 


») Der Druckerei zur Herſtellung des Vereinsblattes überlaſſen. 
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Darſtellung des Vermögens auf 1. Januar 1917. 
A. Vermögen. 
14000 6 


1. Grundſtockskapitaliniiinaauu eu — 
2. Guthaben bei der Landwirtſch. Zentralkaſſe Karlsruhe 1275 „ 80 „ 
3. Einnahmerückſtände a) Abt 5 
g b) Abt. II ur 196 „ 90 
4. Sollen en 289 „ 54 
5. Fahrniſſe (einſchließlich Bibliothek). 2431, — „ 
6. Vorrätige Vereinsabzeichen . . 716 „ 85 „ 
7. Jubiläumsbücher „ 
8. R Etiketten 503 „ 97 _ 
9. 4 Medaillen we 0.310, 
Summe 19506 & 16 % 

B. Schulden . 94 4 62 

Reines Vermögen auf 1. Januar 1917 19411 4 54 9 
Dusſelbe betrug am 1. Januar 1916 23623 „ 87 „ 
Somit Verminderung 4212 & 33 9 


Adelsheim, den 31. Januar 1917. Der Rechner: Anweiler. 


Anmerkung. Die Richnung liegt für Vereinsmitglieder vier Wochen lang im 
Geſchäfiszimmer des Rechners zur Einſicht auf. 


Am Bienenſtand. 
Durchlenzung — Erweitern — Kauf. 


April! Avril! 
Der weiß nicht. was er will. 


»Bald lacht der Himmel klar und rein, 


Bald ſchaun die Wolken düſter drein, 

Bald Regen und bald Sonnenſchein! 
Heinr. Seidel. 

Die Arbeiten in dieſem 

Monat bezeichnet man mit 


Dourchlenzung'?; fie haben 
IN \ den Zveck, in Frühtracht⸗ 
4 gegenden die Bienen auf 
die Hohe der Volkskraft zu 
4 i bringen. In dieſem Jahre 


ind fie von beſonderer 
Wichiigkeit, weil der 
ae 2 N Kälterückfall anfang 
N Mang, der auch im 
TFT milden Klima der 
Bergſtraße die Erſtlinge des Frühlings 
unter Schnee vergrub, die Frühjahrs⸗ 
arbeiten verzögerte. Hoffentlich bringt 
der April hierzu den warmen Sonnen⸗ 
ſchein. Die Anweiſung in Nr. 2/3 iſt 
nachzuleſen und zu befolgen. 

Die Unterſuchungen erſtiecken ſich jetzt 
auf alle Völker und find inebefondere 
auf die Brut auszudehnen. Offene- Brut 
bietet noch keine Gewähr für Weiſel⸗ 


— u 
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richtigkeit, dagegen erkennen wir in ihrer 


Anlage, Geſchloſſenheit und Gleich⸗ 
mäßigkeit die Leiſtungsfähigkeit der 
Königin. Flach gededelie Brut rührt 


von normaler, Buckelbrut von drehnen⸗ 
brütiger Königin her. Aufgeregie Völker 
ohne Brut find ficher weiſellos und 
aufzugeben, weil ſie eine Gefahr für 
den Stand bedeuten. An ſolchen verſuchen 
die Raubbienen ihr Handwerk, und der 
Erfolg verleitet ſie zur Fortſetzung ihres 
ſchädlichen Treibens. 


Beſonderes Augenmerk iſt den Vor⸗ 
räten zuzuwenden. Bei ſich mehrendem 
Brutanſatz und erhöhter Tätigkeit 
ſchwinden ſie raſch, zumal der Verbrauch 
im langen ſtrengen Winter ein großer 
war. Wie die Natur mit Macht zur 
Enifaltung drängt, ſo darf auch die 
Entwicklung des Bienenvolks jetzt kein 
Hemmnis mehr erfahren; im April 
müſſen die Trachtbienen erbrütet werden, 
welche die frühe Ernte vieler Landſtriche 
bergen ſollen. Ein eifriges Brüten ſetzt 
viel Zuiter voraus. Wenn die Witterung 
günſtig ift, liefern Reps und Frühobſt⸗ 
blüte reichlich Honig und Pollen. Sie 
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werden „von der Hand zum Mund“ 
verbraucht, und ſind das beſte Triebfutter. 
Jedoch „Der April iſt nicht zu gut, 
er ſchneit dem Bauern auf den Hut“, 
dann heißt es füttern. 2 

Nach guten Jahren hält der Imker 
Honigwaben für dieſen Zweck bereit, 
die en deckelt, in warmes Waſſer getaucht, 
der hinterſten Brutwabe angeſchloſſen 
werden, oder er verwendet Reebſteinſche 
Honigfuttertafeln. Durch den Krieg 
mangeln uns auch letztere, und wir 
werden wohl ausnahmslos mit Zucker⸗ 
lung der Not ſteuern müſſen. Von 
ausgezeichneter Wirkung habe ich 
folgendes Verfahren erprobt. Beim 
Berengen des Wabenbaus zwecks beſſerer 
Erwärmung des Innenraums werden 
Waben frei, die teilweiſe Honig und 
Pollen enthalten. Erſterer wird ent⸗ 
deckelt und dann in die ganze Wabe 
in dünnem Sirahl lauwarmes Zucker⸗ 
waſſer (1 Kilo Zucker auf 1 Liter Waſſer) 
eingegoſſen. Man legt fie hierzu. in 
eme große Schüſſel. Hängt man ſolche 
Futterwaben hinter die Brut, ſo werden 
ſie umgetragen, wobei Wärme erzeugt 
wird. Futter und Wärme fördert die 
Drut. Guter Erfolg wird nur bei 
ſtarken Völkern und Vorhandenſein von 
Blütenſtaub erzielt. Eine Pollenreſerve 
iſt ſehr wertvoll. Wenn den Völkern 
alles gereicht wird, was ihnen zur Zeit 
nottut, ſo wird man ſie nicht „zum 
Stock hinaus füttern“, wie oft behauptet 
und noch mehr nachgeredet wird. Das 
ft nur der Fall, wenn man Löffel voll 
gibt, wo Not herrſcht, und hierdurch 
zum Fluge nach Mehr reizt. Zu ſolcher 
Reizfütterung gehört gute Pollentracht 
und reichliches Innengut. Wer viele 
Völker und wenig Zeit hat, verſäume 
nicht, nach einem warmen Flugtage 
abends allen eine kräftige Portion lau⸗ 
warmes Futter zu verabreichen und 
das nach Bedarf zu wiederholen. Wer 
mit der Frühjahrsfütterung begonnen 
hat, muß damit durchhalten bis zur 
Tracht! Wo das Gefühl des Überfluſſes 
im Volke vorhanden iſt, da ſchwillt es 
an und gedeiht. | 

Der Spättrachtimker braucht keine 
Keigfütterung im April, feine Völker 
erſtarken im „lieblichen Maien, wenn 
fe bis dahin im Vollen ſitzen; nutzlos 
iſt die Fütterung von volksarmen Stöcken. 


Der Königinnen wegen iſt deren Er⸗ 
haltung oft erwünſcht. Man ſetzt ſie 
in die unterfie Etage, ſorgt für Futter 
und Waſſer, legt zwei 6 Millimeter 
ſtarke Sıäbchen darüber und darauf die 
Deckbreiichen. Möglichſt warmhaltige 
Verpackung iſt notwendig. Im Mai 
können wir ſie durch Brutwaben hoch⸗ 
bringen oder zur Verſtärkung benützen. 
Man beherzige aber, daß Schwächlinge 
die Schmerzenskinder der Bienenſtände 
ſind und in der Frühtracht keinen Er⸗ 
trag bringen. Nicht die Zahl, ſondern 
die Güte der Völker, die Menge der 
Flugbienen, die ins Treffen kommen, 
garantieren uns die Ernte. „Weniger 
Völker, aber mehr Volk“ muß zum 
Zuchtziel der Imker werden. 


Eine wichtige Rolle bei der Durch⸗ 
lenzung ſpielt die Wärme. Alle Ar⸗ 
beiten find nur an windſtillen, ſonnigen 
Tagen auszuführen und raſ zu 
vollenden. Die Kinderſtube muß eng 
und warmhaltig umhüllt ſein. Feucht⸗ 
gewordene Kiſſen uſw. ſind vor der 
Wiederverwendung zu trocknen. Durch 
Tränken im Stocke vermindern wir den 
Flug nach Waſſer und erhalten die 
Volkskraft. Man vermeide jeden über⸗ 
flüſſigen Eingriff ins Brutneſt; denn 
wir gefährden dadurch das Leben der 
Königin. Neben Wärme iſt auch Ruhe 
ein Haupterfordernis für eine geſunde 
Entwicklung unſrer Völker. 

Anfänger in der Imkerei wiſſen oft 
nicht, wann die Zeit zum Erweitern 
gekommen iſt. Dem alten Bienenvater 
ſagi's die Wärme hinter dem Fenſter, 
ein Blick durch den Unterraum, der 
= die zum Bodenbrett quellende 

ienentraube zeigt, dem Meiſter Kuntzſch 
der Baurahmen uſw. Stellen wir ein 
leeres Rähmchen oben vors Fenſter ein, 
ſo genügt die Beobachtung, daß die 
Bienen hier bauen, als zuverläſſiges 
Erkennungszeichen. Zum Erweitern 
verwendet man junge Arbeiterwaben, 
in welchen ſchon gebrütet iſt. Unbe⸗ 
brütete Waben beſtiſten die Königinnen 
nur ungerne. Man achte auf vorſchrifts⸗ 
mäßige Nagelung der Aſtandsſtifte. 
Dann laſſen wir noch Sonne und Luft 


in die Zellen einziehen und hängen die 


Wabe hinter die letzte Brutwabe. Kunſt⸗ 
waben verwendet man von der Obſt⸗ 
baumblütentracht ab, ſie befriedigen den 


Bautrieb und regen zum Fleiß an. Die 
hohen Preiſe und die Knappheit derſelben 
werden von allen Imkern nicht empfunden, 
die den wiederholten Mahnungen an 
dieſer Stelle gefolgt ſind und eifrig 
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auf den hierfür bewilligten Zucker zur 
Herbſtfütterung. Der Verkauf von 
Schwärmen iſt nicht möglich, weil kein 
Bienenzucker für dieſe freigegeben wird. 

Auch die Beſchaffung von Wohnungen 


Wachs ſammelten. An unſre „Wachs⸗ 
künſtler“ im Lande richte ich die dringende 
Bitte, das Auspreſſen und Umgießen 
vorzunehmen und alles Wachs unſerem 
Zweck zuzuführen. 

Zum Ankauf der Bienen iſt nunmehr 
die beſte Zeit. Man wende ſich an 
vertrauenswürdige Züchter und erſtehe 
ein gut überwintertes Volk und Anrecht 


iſt erſchwert und verteuert. Dieſes und 
die Beſchränkung der Zuckerzuweiſung 
auf überwinterte Standvölker verpflichtet 
uns auch zur Beſchränkung der Zucht. 
Die vorhandenen Beſtände zu erhalten, 
iſt unſre Aufgabe. Treten wir mit der 
Hoffnung an fie heran, daß dem Winter. 
leid viel Frühlingsfreud folgen möge 
Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 
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Des Imlers Rüftlammer. 
(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Ganz beſondere Pflege und Sorgſalt verwende ich auf meinen Waben— 
ſchrank. Er iſt die Rüſtkammer, der ich diejenigen Hilfsmittel entnehme, 
die es mir ermöglichen, meinen Völkern zur rechten Zeit beizuſtehen, einmal, 
um ſie raſch zur richtigen Volksſtärke zu bringen, zum anderen, um die 
Tracht recht ausnützen zu können. Mit Hilfe meines großen und guten 
Wabenvorrates iſt es mir möglich, alle Räume meiner Stöcke auszufüllen. 
Wer den Wert und die Benützung eines großen Wabenvorrates kennt, wird 
um die Erhaltung und den Erſatz ſeiner Waben ebenſo beſorgt ſein, wie 
um ſeine Bienenvölker. Schon der Altmeiſter Dzierzon ſagt: „Der Imker 
muß ſolchen Vorrat an leeren Waben beſitzen, daß er möglichſt alle Räume 
ſeiner Stöcke ausfüllen kann.“ N 

Dieſes Ziel mag manchem etwas hochgeſtellt ſein, und die Frage, wie 
dieſe Aufgabe gelöſt werden kann, dünkt manchem Imker ſchwer, wenn nicht 
gar unmöglich. Ich will darum in meinen Ausführungen verſuchen, eine 
Wegleitung zu geben. Wohl dem, der meine Ratſchläge praktiſch zur 
Durchführung bringt. 

Mit der Einführung der Schleuder und der Kunſtwabe ſtehen uns 
zwei wichtige Hilfsmittel zur Verfügung, das geſteckte Ziel ſchnell und ſicher 
zu erreichen. Der Mobilbau geſtattet es, dem Schwarme vorerſt nur einen 


ſeiner Stärke angemeſſenen Raum zum Ausbauen anzuweiſen und diefen . 
nach Bedürfnis nach und nach zu erweitern, wodurch die Wärme zuſammen⸗ 


gehalten und der Bau gefördert wird. Im Herbſte aber werden die über⸗ 
flüſſigen vollen oder leeren Waben wieder entfernt, aber nicht eingeſchmolzen, 
ſondern ſorgfältig aufbewahrt, um das nächſte Jahr wieder zu geeigneter 
Zeit und am rechten Orte verwendet zu werden. Die Honigſchleuder gibt 
uns die Möglichkeit, die Waben unverſehrt zu erhalten, und die Kunſtwabe 
bietet ſich als das beſte Mittel dar, den Wabenbeſtand raſch auf die nötige 
Höhe zu bringen. 
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Solange man nicht bis zur vollen Ausrüſtung angekommen iſt, kann 
man mit ſeinen Völkern nicht zur rechten Zeit ſchlagfertig ſein; es fehlt 
den Völkern an Platz für die Brut, mehr aber noch bei anhaltender Tracht 
an Raum für den Honig, und von einem vollen Ertrage kann keine Rede ſein. 


Wenn ein Anfänger im Frühjahre ein oder beſſer zwei Völker kauft, 
ſo find dieſe je nach der Volksſtärke mit 10 bis 18 Wahen, d. h. je 5—9 
in einer Etage, verſehen, wonach ſich in der Regel auch der Preis gerichtet 
dat. Bei günſtiger Entwicklung der Völker ſollten dieſe nun bald hie und 
da ſchon im April erweitert werden; allein es fehlen dem jungen Imker 
dazu die nötigen Waben, welche er mitzukaufen nicht gedacht hat. Vier 
gute Arbeitsbienenwaben pro Volk hätten da ſchon gute Dienſte geleiftet, - 
um das Brutneſt richtig zu erweitern. Der Anfänger muß nun ſchon zu 
den Kunſtwaben greifen, die der erfahrene Imker etwas Später anwendet,, 
wenn ſich der Bautrieb lebhafter regt und das Einſtellen der Mittelwände 
zwiſchen die Brutwaben nicht mehr ſchadet. Die Kunſtwaben werden er- 
fahrungsgemäß am ſchönſten und ſchnellſten ausgebaut, wenn man nur je 
eine zwiſchen zwei Brutwaben hängt. Doch möchte ich dieſe Methode nicht 
allgemein empfehlen. Sie kann für den Unerfahrenen verhängnisvolle 
Folgen haben. Dagegen kann ohne Bedenken eine Kunſtwabe an die letzte. 
Irntwabe angeſchoben werden. 


Durch Mangel an Waben wird der Bien, an ſeiner Entwicklung ge⸗ 
hemmt, der Brutraum eingeengt, und unerwünſchte Schwärme und Schwärm— 
chen ſind unliebſame und unwillkommene Folgen. Der Anfänger hat in 
dieſem Falle wohl vielleicht die erwünſchte Vermehrung, aber keine Waben 
und keinen Honig. Viel vernünftiger iſt es, die Völker nicht zu preſſen, 
ſondern mit Kunſtwaben zu erweitern. Stärkere Schwärme und ein ſchöner 
uͤberſchuß an Waben find der Lohn. Aber auch durch viele Schwärme kommt 
man zu Waben, wenn man im Herbſte wieder die Stockzahl vermindert, 
3 B. alle Vorſchwärme mit zu alten Königinnen wieder mit den Mutter⸗ 
ſtöcken oder Nachſchwärmen vereinigt. 0 


Ein altes Mittel, um ohne Kunſtwaben zu Waben zu kommen, iſt das 
Verſetzen alter Völker in den Schwarmzuſtand, indem man denſelben alle 
Brut⸗ und etwaige Honigwaben nimmt und lauter Anfänge einhängt. Bei 
zuter Tracht oder Fütterung werden die Bienen raſch den ſchönſten Arbeiter- 
bau aufführen. Manche Imker glauben, das könnte nur durch Mittelwände 
erteicht werden; es iſt dies, wie ſchon eben angedeutet, auch mit kleinem 
Vorbau möglich, wenn nur die Vorbedingungen beachtet werden. Solche 
ſind: 1. junge ma. 2 ſtarker Schwarm, 3. ſenkrecht hängende Rahmen 
mit richtigem Abſtand, 4. richtiger Vorbau, 5. zweckmäßige Fütterung bei 
mangelnder guter Tracht! 

Mit älteren Königinnen wird man nur in ſeltenen Fällen ſchöne 
Arbeiterwaben erhalten. Solche Schwärme gehen ſehr bald zu Drohnenbau 
wer. Ich ſtelle deshalb auch keinen Schwarm mit zu alter Königin auf. 
Das alte Mütterchen wird mit einem kleinen Teile der Schwarmbienen in 
ein Reſervekäſtchen oder eine dritte Etage geſetzt. Bei Mangel an Königinnen 
leiſtet ſie da immer noch gute Dienſte. Die meiſten Schwarmbienen laſſe 
ich aber wieder auf den Mutterſtock zurückgehen. Kommt nun ein Nach⸗ 
po arm, und die junge Königin des Schwarmes oder des Mutterſtockes 

d nicht begattet, ſo bleibt immer noch die alte Königin bis auf weiteres 
zur Verfügung. Die jungen N auch noch ſolche aus 
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dem Vorjahre, führen dann einen tadelloſen Bau auf. Schwache Schwärme 
wird man zweckmäßiger mit ganzen Mittelwänden unterſtützen; denn bei 
ſolchen dauert es zu lange, bis ſie aus kleinen Anfängen einen ordentlichen 
Bau zuſtande bringen. Die Hauptſache iſt, daß der Bau in einem Zug 
fertig geſtellt wird. Fürs nächſte Jahr darf man ſich da nicht vertröſten. 
da dann die Lücken größtenteils mit Drohnenbau ausgefüllt werden. Auch 
iſt es nicht ratſam, die Bienen mit ihrer halbfertigen Wachsburg einzuwintern. 
Beim Einhängen von Vorbau oder Mittelwänden iſt es ſehr wichtig, 
daß die Rähmchen ſenkrecht hängen. Es iſt alſo nötig, darauf zu achten, 
daß das Standbrett, bezw. Bodenbrett des Stockes genau wagrecht liegt. 
»Iſt dieſe Bedingung nicht erfüllt, ſo werden die Waben aus den Rähmchen 
heraushängen, wenn dieſe nicht ſenkrecht hängen; denn die Waben hängen 
ſich im Bau immer ſenkrecht. Nie ſollte man einem Schwarme mehr An⸗ 
fänge geben, als er gut belagern und möglichſt raſch ausbauen kann. Hat 
er dieſe fertig, ſo wird er mit Mittelwänden unterſtützt. Das richtige 
Befeſtigen und Einbringen der Mittelwände ſollte man ſich bei einem 
geübten Imker zeigen laſſen; denn es läßt ſich nicht gut beſchreiben und 
verſtändlich machen, was man praktiſch geſehen haben muß. Beſonders 
möchte ich bei dieſer Gelegenheit betonen, daß die Mittelwand nicht bis auf 
den Unterteil des Rähmchens reichen darf. Je größer die Wabe wird, 
deſto größer muß unten die Abweichung ſein. Ebenſo iſt darauf zu achten, 
daß die Entfernung von einer Wabenmittelwand bis zur andern 35 Milli- 
meter beträgt. Da nach den Beſtimmungen des Vorſtandes das Rähmchenholz 
25 Millimeter in der Breite beträgt, müſſen die Abſtandsſtifte 1 Zentimeter 
hervorragen. Dieſe Andeutungen mögen von vielen als ſelbſtverſtändlich 
betrachtet werden; oft werden ſie aber nicht beachtet, ebenſowenig wie die 
Vorſchrift, daß die Rähmchen nur links oben und links unten genagelt werden. 


Und nun noch einige Worte über zweckmäßige Fütterung. Es iſt zu 
unterſcheiden, ob eine Treibfütterung oder eine Fütterung infolge ausſetzen⸗ 
der Trache nötig fällt. Während ich bei allen Treibfütterungen den eiweiß⸗ 
on Honig bevorzuge, halte ich zur Bauzeit des Schwarmes, wo auch 
Pollentracht iſt, Zucker für genügend. Kann der Zuckerlöſung etwas Honig 
beigemengt werden, dann um ſo beſſer. Die teueren Nährſalze halte ich 
für entbehrlich. Die Bienen wiſſen zur Bauzeit das ihnen nötige Salz 
billiger an der nächſten Miſtpfütze zu gewinnen. 

Iſt man allmählich zu einem genügenden Wabenbeſtande gekommen, 
ſo läßt man jedes Jahr immer noch bauen. Jedes Volk ſollte mindeſtens 
4—6 Waben aufführen. Junger Bau bildet nicht nur den Erſatz der un⸗ 
brauchbar gewordenen Waben, er iſt auch nötig zur Erneuerung des Brut⸗ 
neſtes. Durch das Bauen wird das Volk auch zum Fleiße ſehr ermuntert. 


Am auffallendſten zeigt ſich der Wert eines großen Wabenvorrates, 
wenn nach warmer Zeit plötzlich eine ſehr gute, wenn vielleicht auch kurze 
Tracht einfällt. In wenigen Tagen iſt dann der Wabenvorrat verwendet. 
Wer in ſolchen Tagen nicht genug Waben hat, der muß zu frühe und zu 
oft ans Schleudern gehen, eine Arbeit, die ich aus verſchiedenen Gründen 
nicht gerne mache. : 

Zur Schleuderzeit ſoll man noch über einen ziemlichen Vorrat von 
leeren Waben verfügen. Man erſpart viel Zeit, Mühe und Stiche, wenn 
man ſofort nach dem Herausnehmen der vollen Waben wieder leere ein⸗ 
hängen und die Stöcke in Ordnung bringen kann. 
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Der Stolz eines Imkers muß fein Vorrat an ſchönen, gut ausgebauten 
Waben ſein. Darum wird er ſie auch gut verwahren, wenn ſie ihren Dienſt 
getan haben. Der ſchlimmſte Jeind der Waben iſt die Wachsmotte. Dieſe 
liebt die Dunkelheit und haßt Licht und Luft. Zur Aufbewahrung ſollte 
ein beſonderer Wabenſchrank zur Verfügung ſtehen, den man hie und da 
einſchweſeln kann. Mit Freude und Stolz darf man dann auf feinen wohl⸗ 
5 Wabenſchrank ſchauen. Er iſt ein wichtiger Beſtandteil einer 


ienenwirtſchaft, er iſt die Rüſtkammer des Imlers. 


Zur Wachsfrage. 


(K. Gaſſenmann, Hürrlingen.) 


Seit Beginn meiner Imkertätigkeit habe ich ein Hauptaugenmerk auch 
auf die Verarbeitung eigenen Wachſes gelegt, und da ich mir die meiſten 
Gerätſchaften ſelbſt herſtelle, konnte es an den verſchiedenartigſten Verſuchen 
hierin nicht fehlen. 

Es mögen etwa 10 Jahre her ſein, da hatte 
ich bei einem benachbarten Imker Gelegenheit, einen 
Sonnen wachsſchmelzer in Betrieb zu ſehen, der mir 
mit ſeinem eingelegten Entdecklungswachs ſo wohl 
gefiel, daß ich mir ein ſolches Gerät ſelbſt herſtellte. 
Nach verſchiedenen Verſuchen mit Entdecklungswachs, 
jungem und altem Bau wanderte er auf den Speicher, 
wo er heute noch ſteht. Für ältere und alte Waben 
iſt der Sonnenwachsſchmelzer völlig ungeeignet. 

Darnach habe ich mich für Dampfwachsſchmelzer 
ohne Preßkeſſel erwärmt und ebenfalls Verſuche mit 
ſelbſthergeſtelltem Gerät unternommen. Der Schmelzer 
lieferte ſehr ſchönes und auch reichlich Wachs; allein, 
als ich mir die Rückſtände betrachtete, kam ich zur 
Überzeugung, daß hierin noch reichlich Wachs enthalten 
ſei, das gewonnen werden müſſe; auch das Reinigen 
der Drahtſiebe war nicht ſo ſehr einfach und dazu 
nu ſo daß auch dieſes Gerät, ſoweit es nicht 
onſt Verwendung fand, auf dem Speicher im Ruhe⸗ 
ſtand ſich befindet. 

Meine Blicke richteten ſich jetzt auf einen Wachsſchmelzer mit Preſſung 
und hatte ich e verſchiedene ſolcher Preſſen älteren und neueren 
Entftehens im Betrieb zu ſehen und zu benützen. Bei guter und kräftiger 
Bauart erwieſen ſich alle als mehr oder weniger gut, und trotzdem konnte 
mir keine der verſchiedenſten Arten einleuchten, da hauptſächlich die Reinigung 
mir nicht gefallen wollte; denn letztere war und blieb eine Schmiererei, 
ganz abgeſehen von den verſtopften Sieben. 

So ſchuf ich mir eine Wachspreſſe eigener Art folgendermaßen: Aus 
zwei Bandeiſenringen machte ich durch Anſchrauben von Hartholzſtäben 
einen Preßkorb, ähnlich dem der Obſtpreſſen. Unten wurde ein dicker Hart⸗ 
holzboden eingeſetzt, der nach der Mitte gleichmäßig vertieft iſt, in Preßkorb 
4 18 ein dicker Deckel, der dem Boden angepaßt, un in der Mitte am 
dickſten iſt. (Nebenſtehende Zeichnungen machen alles erſichtlich.) Boden und 


Einfache Wachspreſſe. 
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Deckel find ringsum nach der Mitte eingelocht und mit Schlitzen verſehen, 
damit auch oben und unten das Wachs abfließen kann. Um den Boden 
und Korb kam ein ſtarker Eiſenbügel, an deſſen Enden oben ein Querbalken 
mit der Spindelführung eingeſetzt werden kann. Als Spindel benütze ich 
eine Wagenwinde, die an der Mitte des Deckels drehbar befeſtigt iſt. Die 
ganze Preſſe ſtelle ich in einen großen, alten Waſchhafen, den ich mir von 
meiner Frau billig erſtanden habe und der auch zugleich mein Kochhafen 
für den Zucker iſt. 

Beim Schmelzen werden die Wachsreſte möglichſt zerriſſen und in 
einem Salzſack in den Preßkorb gebracht. Darauf wird der Deckel mit 
Querbalken aufgeſetzt und der ganze Preßkorb, der ziemlich ſchwer iſt, mit 
Waſſer übergoſſen. So laſſe ich die Maſſe einige 
Stunden kochen und ſchöpfe das oben aufſchwim— 
mende Wachs ab. Dieſes iſt ganz rein. Sobald 
ſich kein Wachs mehr ſelbſt ausſcheidet, beginnt 
die Preſſung. Der Deckel wird nach und nach 
abwärts gedrückt, und nun ſteigt noch eine er⸗ 
ſtaunliche Menge Wachs, das allerdings in Farbe 
bedeutend dunkler iſt, auf. 

Das ſo gewonnene Wachs wird mehrmals 
mit reichlich Waſſer gekocht und nach dem Erkalten 
abgeſchabt. Auf dieſe Weiſe wird das Wachs 
immer reiner, ſchöner und für Mittelwände beſſer 
zu verarbeiten. Mein Wachs wird vor der Ver⸗ 
nun häufig bis zu 5= und mehrmal um⸗ 
geſchmolzen. 

Das Schönſte an meinem Wachsſchmelzer iſt 
nun, daß ich nach Gebrauch einfach den Sack 
herausziehe und die Überreſte, die übrigens kaum 
mehr als Feuerungsſtoff verwendbar ſind, heraus⸗ 
leere, wobei der Sack, mit kaltem Waſſer aus⸗ 
Teilanſicht des Preßkorbes. geſpült, ſauber iſt. Ebenſo wird die Preſſe heraus⸗ 

. genommen, kalt abgeſpült, und iſt ſauber. Der 
Waſchhafen wird entleert, mit Sodalöſung kochend ausgewaſchen, und alles 
iſt wieder bereit für weitern Gebrauch. 

Angeregt durch den Aufſatz Seite 59, Jahrg. 1915 unſerer Zeitſchrift 
habe ich kürzlich die Ergebniſſe auch genau gewichtsmäßig feſtgeſtellt. Eine 
Preſſung von 2,760 kg ausgeſchiedener alter Waben und Sammelbrocken, 
auch ausgeſchnittener neuer Drohnenbau ergab 1,100 kg reines, gelbes 
Wachs ohne Preſſung und 0,650 kg braunes Wachs durch äußerſte Preſſung 
zuſammen aljo 1,750 kg, was über 63 9 bedeuten. Allerdings laſſe ich 
die Waben nicht ſo ſchwarz werden, daß man Panzerplatten daraus her⸗ 
ſtellen könnte. 

Seit Beginn meiner Imkertätigkeit habe ich kein Stückchen Wachs zu⸗ 
grunde gehen laſſen, alles Gemüll und Geſchabe wird eifrig geſammelt. 
Sollte dieſe Anregung dem einen oder andern Imker von Nutzen ſein, ſo 
iſt mein Zweck erreicht. 
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Eine Warmwaſſertränklung ohne Helzuna. 
Von P. Lederle, Chemiker an der Gr. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg. 


Um den Bienen in rauhen Frühlingstagen das Einbringen des für 
die wachſende Brut ſo notwendigen Waſſers zu erleichtern und e 
fleißige Arbeiterinnen auf verderblichen Ausflügen nach ferne gelegenen 
Waſſerſtellen vor dem Untergang zu retten, ſtellt der ſorgſame Bienenvater 
ſeinen Pfleglingen nahe beim Bienenſtand in mehr oder weniger geeigneten 
heizbaren Trinkgefäßen warmes Waſſer zur Verfügung. Die Wartung der 
gebräuchlichen Warmwaſſertränken verlangt Sorgfalt und öfteres Nachſehen. 
Die beſten hierfür vorgeſchlagenen Apparate erfüllen ihren Zweck nur un⸗ 
vollkommen. Man bedarf einer Vorrichtung, die den Bienen während ihres 
etwa 8 ſtündigen Tagesfluges im Frühjahr 
ſelbſt bei ſehr rauhem Wetter ohne künſtliche 
Wärmezufuhr warmes Waſſer in genügen⸗ 
der Menge zuführt. 

Manch wanderluſtiger Imker wird aus 
Tagen genußreicher Ausflüge in die Berge 
die ſogen. „Thermosflaſche“ kennen. Dieſe 
gewährt ſelbſt nach mehrſtündigem Marſche 
die Annehmlichkeit einer warmen Erquickung, 
ohne daß man Kochapparat und Kochgeſchirr 

, mitzuſchleppen braucht. Der in die Flaſche 

, gebrachte Inhalt wird durch einen doppelten, 
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hf VTÄXllufller gepumpten und innen mit einem 
"ip 7 , Silberſpiegel überzogenen Mantel gegen 
I 1 Wärmeverluſt ſehr wirkſam geſchützt. Die 

eingefüllte Flüſſigkeit hält ſich ſehr lange 
warm, beträgt doch die Temperaturabnahme 
in der Stunde nur etwa 1 C. Füllt man eine 
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an aſſer und jtellt fie, mit einem etwa / cm 
F dicken Brettchen oder einer Korkſcheibe 
bedeckt, umgekehrt auf eine geeignete, nicht zu tiefe Unterlage, vielleicht einen 
Topfunterſatz, und gibt durch Verrücken des Brettchens den Ausfluß teil⸗ 
weiſe frei, ſo iſt eine Warmwaſſertränke, wie wir ſie nur wünſchen können, 
fertig. Es wird ſtets nur ſo viel Waſſer ausfließen, als die Bienen trinken. 
Die Einrichtung iſt ähnlich derjenigen, wie ſie die meiſten Imker während 
des Sommers als Tränke in Geſtalt einer umgeſtülpten Flaſche kennen. 
Um die ausfliegenden Bienen vor dem Ertrinken zu bewahren, legt man 
in die Unterlage, alſo das eigentliche Trinkgefäß, als Schwimmer dünne 
Korkſcheibchen, die man ſich von alten Flaſchenkorken ſchneidet. Legt man 
dieſe dicht nebeneinander, ſo viel die Oberfläche der Tränke faßt, ſo bieten 
die Zwiſchenräume der kreisrunden Korkſcheiben genügend Gelegenheit zum 
Trinken. Das aus der „Thermosflaſche“ ausfließende Waſſer wird ſich 
natürlich alsbald abkühlen, ſodaß es ſtets die richtige Wärme haben wird; 
aus dieſem Grunde muß das einzufüllende Waſſer auch wärmer ſein, als 
als es nachher den Bienen zur Verfügung ſtehen ſoll. Das Ganze baut 
man ſich zweckmäßig auf ein niederes Kiſtchen auf, an deſſen einer Seite 
eine Leiſte befeſtigt wird als Träger der Flaſche. Eine Drahtſchleife, um 
Flaſche und Träger geſchlungen, bietet genügend Halt. Ein in geeigneter 
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Weiſe aufgeſtelltes Brett oder noch beſſer eine Glasſcheibe, die die wärmenden 
Sonnenſtrahlen ungehindert durchläßt, ſchützt gegen rauhe Winde (Siehe 
gase In dieſer ſind die Korkſcheibchen der Deutlichkeit halber weg⸗ 
gelaſſen). 

Die „Thermosflaſche“ iſt in einfacher Ausführung um wenig Geld 
in Haushaltungsgeſchäften zu haben und wird in der Zeit, wo ſie der 
Bienenvater nicht für feine Pfleglinge benötigt, im Haushalte oder im 
Ruckſack des Touriſten vielfach von Nutzen fein. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich nicht unterlaſſen, auf die Wichtigkeit 
einer ſtändigen Waſſererneuerung der Bienentränken hinzuweiſen. 
Hierin wird gar oft geſündigt und der Verbreitung der fo gefürchteten 
Noſema⸗Seuche Vorſchub geleiſtet. Das Waſſer in den Trinkgefäßen 
muß täglich erneuert, die Trinkgefäße ebenſo oft gereinigt werden. Schüſſeln 
mit ſtehendem Waſſer, Moos, Holzwolle oder Steinchen, in denen das 
Waſſer wochenlang nicht erneuert wird, ſind gefährliche Seuchenherde, da 
ſie von den oft lange an den Stock gefeſſelten Bienen ſtark mit Kot be⸗ 
ſudelt werden. Nach den Feſtſtellungen Profeſſor Zanders-Erlangen finden 
im Frühjahr die mit dem Kot entleerten Sporen von Noſema apis gerade 
von den Tränken aus ihren Weg in den Darm geſunder Bienen. 


Wird die Warmwaſſertränke infolge eingetretener wärmerer Witterung 
nicht mehr benötigt, ſo trete an ihre Stelle eine Tränke mit fließendem 
Waſſer. Ein ſchönes Vorbild befindet ſich im Bienengarten der Kgl. Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen: Über eine nach Süden geneigte ſchwarze 
nicht geglättete Granitplatte, welche die Sonnenwärme gierig aufſaugt, 
tieſelt aus zahlreichen Öffnungen des Wärmeleitungsrohres ſtets friſches 
Waſſer. Ahnliche Einrichtungen laſſen ſich überall anlegen. Ein unter 
einen tropfenden Waſſerhahnen oder ein tropfendes Faß geſtellte Steinplatte 
oder auch ein Brett erfüllt denſelben Zweck. (Vergl. auch Roth's „Imker⸗ 
ſchule“, 4. Aufl. S. 314.) 


Sind die Bienen Wetterpropheten? 
(J. Edel, Hauptlehrer in Durlach.) 


Während ich dies niederſchreibe, fegt ein fürchterlicher Nordoſt aus 
dem Grötzinger Wetterloch, die Leiden der außergewöhnlichen Kälte noch 
vermehrend. Raben fliegen in ſchwankem Fluge vom Turmberg her, Unheil 
verfündend, über die Stadt. Wohl dem, der tat, was er ſollt' und bei⸗ 
zeiten ausgiebig für ſeines Ofens Koſt beſorgt war. Die milden Winter 
der vergangenen Jahre haben manchen irre gemacht. Der Winter 1915/16 
war bekanntlich ſo außerordentlich mild — wir hatten im Dezember oft 
13 Srad Wärme — daß die Winterſaaten ſtanden wie ſonſt im Mai; im 
Januar blühten am Turmberg die Mandeln. Die Bienenzüchter werden, 
falls ihre Aufmerkſamkeit nicht durch die reiche Honigernte abgelenkt war, 
ſich erinnern, daß die Jenſter der Bienenwohnungen auch im November 
noch nicht die geringſte Spur einer Verkittung mit Klebwachs zeigten. 
Fenſter und Keile ließen ſich den ganzen Sommer über mit Leichtigkeit 
entfernen. Ich ſammle die durch Abfragen der Fenſter, Keile und Futter⸗ 
eure ſich ergebende Propolis zu Räucherzwecken für meine Berufsitätte. 

Ernte im vorigen Winter war gleich Null. Anders im Sommer 1916]! 


— 62 — 


Die Fenſter waren ſchon im Auguſt ſo feſtgekittet, daß ſie oft nur mit Hilfe 
des Nutenkratzers herauszubringen waren. Die mit Holz⸗, Papier⸗ oder 
Watteteilen verſtopften Ritzen waren am andern Tag ſchon feſtgebannt und 
ſoweit ſie für die Bienen erreichbar waren, über und über mit Bienenkitt 
beklebt. Futtertröge waren nach wenigen Tagen des Einſetzens ganz gründlich 
feſtgeleimt. Wie ärgerte ich mich da oft über eine ſolche Verſchwendung 
von Stoff, Kraft und Zeit, beſo ders wenn ichs eilig hatte. Am Flugloch 
eines Kaſtens fand ich am 15. Oktober 1916 etwa 10 Kubikzentimeter oder 
12 Gramm Kittwachs breit angehäuft, obwohl die Sffnung nicht mehr als 
etwa 3 em betrug. Ein zweites Volk war ebenfalls im Begriff, das Tor 
zu ſchließen oder doch zu verengen. 


So weit meine Beobachtungen. — Seit 30 Jahren betreibe ich eine 
eigene Bienenzucht; aber noch nie bemerkte ich in dem Verhalten der Bienen 
ſolche Gegenſätze wie in den vergangenen zwei Jahren. Es mag ſein, daß 
die bange Sorge um unſere Lieben im Schützengraben die Aufmerkſamkeit 
mehr nach einer gewiſſen Richtung lenkte und die Frage nach der zukünftigen 
Wetterlage die Gedanken mehr als ſonſt beſchäftigte oder beeinflußte. In 
den Bienenbüchern wird behauptet, das Verkleben geſchehe durch die Bienen 
deshalb, um die Wohnung vor dem Eindringen. feindlicher Tiere, wie Motten 
und Ameiſen, zu ſchützen und ſie luftdicht zu machen. Das mag wohl 
beabſichtigt ſein. Ich gehöre nicht zu denen, die bloße Vermutungen für 
Wiſſenſchaft halten; aber ich möchte doch an die eben berührte Behauptung 
über den Zweck des Verkittens einige Bemerkungen anknüpfen. Motten 
und Ameiſen, dieſe läſtigen Eindringlinge, ſind in jedem Jahr vorhanden; 
ja gerade im Jahre 1916 war die Ameiſenplage auf meinem Stand ſehr 
gering, weil ich in den letzten Jahren den Kampf gegen die Ameiſen mit 
allen Mitteln aufnahm. Sollte man annehmen dürfen, daß im vergangenen 
Jahre die Bienen aus Mangel an Honigtracht vor lauter Langeweile alles 
bekleiſterten? Tatſächlich ſah ich noch nie durch das Fenſter ſo häufig 
Bienen mit Höschen aus Klebwachs. Obige Annahme würde aber der 
Erfahrung widerſprechen, daß die Bienen im allgemeinen keine zweckloſe 
Arbeit verrichten. Ich ließ mich im Herbſt des Jahres 1915 Bekannten 
gegenüber zu der Behauptung verleiten, daß meine Vienen einen außer⸗ 
gewöhnlich milden Winter „prophezeiten“. Ich hatte Glück, ſo daß es 
mir als kein zu großes Wagnis erſchien, im vergangenen Herbſt in Be— 
kanntentreiſen den Rat zu erteilen, ſich für den Winter reichlich vorzuſehen, 
„er werde uns etwas wiſſen laſſen.“ Nur erwartete ich den Eintritt ſtrenger 
Kälte ſchon für die erſte Winterhälfte. 


Der Neunmalgeſcheite lächelt über ſolche Weisheit. Ich wäre jedem 
dankbar. der mir die Gründe für das oben mitgeteilte gegenſätzliche Ver— 
halten der Bienen in den letzten zwei Jahren ſtreng wiſſenſchaftlich angeben 
wollte. Die Handlungsweiſe dieſer oder jener Art von Geſchöpfen unter- 
liegt oft beſtimmten Naturgeſetzen, deren Befolgung wir wohl mit unſerem 
Auge wahrnehmen, aber deren Urſachen, Beweggründe und Zweck ſchlechter⸗ 
dings nicht zu erklären ſind. Wir müſſen uns leider mit Annahmen, 
Vermutungen helfen. Anderſeits ſind wir leicht geneigt, das Verhalten 
der Geſchöpfe nach unſerem menſchlichen Maßſtabe zu bemeſſen und zu 
beurteilen, unterſchieben alſo der Tierſeele menſchliche Eigenſchaften. Daher 
ſind auch manchmal die Ergebniſſe der „Forſchung“ recht auseinandergehend 
und nicht immer frei von Irrtümern, — Die Störche verlaſſen uns zu 
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einer Zeit, da Nahrung für fie noch im Überfluſſe vorhanden iſt. Sollten 
unſere Bienen, deren Seelenleben ſo wunderbar vielſeitig iſt, nicht vielleicht 
mit einem Ahnungsvermögen ausgeſtattet ſein, daß ſie imſtande wären, ſich 
für kommende Ereigniſſe vorzubereiten? Wer bringt des Rätſels Löſung? 


Wenn auch die in der Überſchrift ausgeſprochene Frage für die Wiſſen⸗ 


ſchaft offen bleibt, eines danke ich meinen Wetterpropheten: 


Kohlennot macht mir keine Sorge. 


Einen prächtigen Aufruf zur 
Steigernug des Ertrags der Bienen⸗ 
wir tſchaft erließ der Verein ſchweizer⸗ 
iſcher Bienenfreunde. Unſere Leſer 
werden eine Freude daran haben und 
finden, daß vieles darin auch uns ſelbſt 
gilt. Es heißt da: ... Enger und 
enger ziehen ſich die Schranken, welche 
unſere wirtſchaftliche Freiheit feſſeln 
und unſer Land und Volk einer all⸗ 
emeinen Not entgegenführen. Dieſer 
ot uns zu erwehren, iſt die nächſte 
vflicht und Aufgabe der Regierungen, 
der Vereinigungen und jedes Einzelnen. 
Mehr als bisher wird es im neuen 
Jahre nötig ſein, alle Kräfte anzuſpannen 
und alle Gelegenheiten auszunützen, 
welche geeignet find, die wirtſchaftlichen 
Güter des Landes zu mehren und damit 
die drohende Not zu bannen. Auch wir 
ſchweizeriſche (lies: badiſchen) Bienen⸗ 


züchter müſſen mit dem Kapital, das 


wir in unſeren 225 000 Bienenvölkern 
beſitzen, im neuen Jahr das höchſte zu 
leiſten ſuchen. Mit jedem Bienenvolk, 
das wir geſund und ſtark in den Frühling 
bringen, mit jedem Kilo Honig, das wir 
erzeugen, leiſten wir dem Vaterlande 
einen Dienſt. Keiner darf ſich durch 
die Mißerfolge vergangener Jahre ent⸗ 
mutigen laſſen. Unſere Bienen haben 
auch in den Fehljahren weit mehr und 
beſſeres geleiſtet, als wir gemeinhin 
annehmen. Die Amerikaner, welche 
Jahr für Jahr von einem Bienenvolk 
durchſchnittlich 30—50 Kilo Honig 
ernten, ſchäen dennoch den Wert der 
Biene als Honigſammlerin fünfmal 
geringer ein als den Wert, der ihr als 
Dlütenbefruchterin zukommt. Wir dürfen 
die Bienen nicht gering achten, weil 
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fie unſere Honigtöpfe nicht in der ge- 
wünſchten Weiſe füllen, ſondern wir 
wollen daran denken, daß wir einen 
großen Teil des uns gewordenen Obſt— 
ſegens den Bienen zu verdanken haben. — 
Und wer weiß, ob nicht das neue Jahr 
einen reichen Honigſegen beifügt, der 
die Mißernten der letzten Jahre aus⸗ 
gleicht und uns im Honig Nährwerte 
zuführt, die für die Volksernährung 
von hoher Bedeutung ſein können. Im 
Jahre 1900 betrug die ſchweizeriſche 
Honigernte bei einem Durchſchnitisertrag 
von 18 Kilo pro Volk rund vier Millionen 
Kilo. — Mehr als je iſt es für jeden 
Imker eine gebieteriſche Pflicht, ſeine 
Bienen aufs beſte zu verſorgen und zu 
pflegen, trotz aller Hemmniſſe und 
Schwierigkeiien. Zur Beſeitigung und 
Überwindung derſelben reichen wir uns 
alle helfend die Hand im Verein. Ge⸗ 
rade in dieſen Zeiten der Not erkennt 
man am beſten, wie überaus wichtig 
es iſt, wenn alle ſich zuſammenſchließen 
zu einem ſtarken Bunde, um gemeinſam 
zu erreichen, was dem Einzelnen unter der 
Ungunſt der Verhältniſſe unmöglich wäre. 

Eierlegende Arbeitsbienen. Wenn in 
einem Stock eierlegende Arbeitsbienen 


auftreten. was nur im Frühling oder 


Sommer in weiſelloſen Stöcken vorkommt, 
ſo wird dieſer Zuſtand in Deutſchland 
mit Drohnenbrültigkeit bezeichnet, weil 
aus den Eiern dieſer Arbeitsbienen, die 
ſämtlich unbefruchtet find, nur Drohnen 
entſtehen. Der Ausdruck iſt nicht glücklich 
gewählt, weil auch die Königin drohnen⸗ 
brütig werden kann. Reidenbach meint, 
man ſolle den Ausdruck drohnenbrütig 
nur für ein Volk mit einer Königin 
gebrauchen, die Drohneneier in Arbeits⸗ 


zellen legt, was bei einer befruchteten 
und unbefruchteten Königin vorkommen 
kann; bei der durch Arbeitsbienen er⸗ 
zeugten Buckelbrut dagegen ſollte man 
nur von eierlegenden Arbeitsbienen reden. 
So halten es auch die amerikaniſchen 
Imker. R. Hat in einem weiſelloſen Volk 
ſchon fünf Tage nach dem Abfangen der 
Königin von eierlegenden Arbeitsbienen 
beſtiftete Weiſelnäpfchen gefunden. Man 
erkennt daraus, wie groß im Frühjahr 
und Sommer das Verlangen der Bienen 
nach einer Königin iſt, beſonders in 
Stöcken, die keine junge Brut haben, 
weshalb auch in abgeſchwärmten Stöcken, 
deren junge Königin auf dem Befruchtungs⸗ 
ausflug verloren gegangen iſt, am 
liebſten eierlegende Arbeitsbienen auf⸗ 
treten. Wie leicht kann auch der erfahrene 
Imker die erſten Eier von ſolchen für 
die Eier der jungen Königin halten, 
namentlich wenn die Arbeitsbienen ihre 
Eier in Ermangelung von Drohnenzellen 
in Arbeiterzellen legen und in jeder 
Zelle nur ein Ei ic Paſſiert ihm 
ein ſolches Mißgeſchick, ſo hat er nach 
einiger Zeit auf allen Waben Buckel⸗ 
brut, bei der es häufig vorkommt, daß 
neben erhöhten gedeckelten Zellen auch 
ſolche ſtehen, die weniger erhöht gedeckelt 
find, ſo daß der Imker nicht weiß, ob 
in dem Stock nur eierlegende Arbeits⸗ 
bienen ihr Weſen treiben, oder ob eine 
drohnenbrütige Königin darin ift, die in 
Arbeiterzellen neben Buckelbrut auch 
einzelne Zellen mit befruchteten Eiern 
beſtiftet. 

Stark verſchimmelte Waben, beſonders 
ſolche mit viel Pollen, die dicken 
Schimmelbelag zeigen, find bei der Aus⸗ 
winterung aus den Stöcken zu entfernen. 
Sie ſind meiſt reif für den Wachsſchmelzer. 
Schwächer von Schimmel befallene Waben 
trocknet man aber nicht an der Sonne 
im Freien, ſofern ſie noch Honig ent⸗ 
halten, ſondern, um Räuberei zu verhüten, 
im Zimmer und bürſtet mit einem 
trockenen Beſen nach. Vor ver⸗ 
ſchimmelten Waben kann nicht genug 
1 werden, denn ſie ſind — wie 

udwig in Gerſtungs Blatt ganz richtig 
bemerkt — die Träger aller böſen Keime 
und der Geſundheit der Bienen äußerſt 
abträglich. 


Wachs gewinnung aus Zellendeckeln. 
Haudenſchild ſchreibt hierüber in der 
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Blauen: Ich laſſe die Abdeckleten durch 
ein ſogenanntes Abdeckelgefäße mit weit⸗ 
maſchigem Siebboden währende 4 Stunden 
abtropfen. Dann ſpüle ich ſie in wenig 
heißem Waſſer gut aus und knete ſie 
mit den Händen in längliche, walzliche 
Ballen. So bleiben ſie bis in den 


Herbſt hinein aufbewahrt, während der 


abgetropfte Honig für den Hausgebrauch 
oder zur Königinzucht beiſeitegeſtellt und 
das ſtark Honighaltende Spülwaſſer 
abends den Bienen gefüttert wird. Nach⸗ 
dem die Wachsballen klein zerbröckelt ſind, 
mache ich ſie auf gelindem Feuer 
(Petrolherd) in Meſſingpfanne mit ganz 
wenig Waſſer flüſſig, ſchäume die Un⸗ 
reinigkeiten ab, richte das flüſſige Wachs 
durch einen baumwollenen in heißes 
Waſſer getunkten Strumpffuß und laſſe 
es möglichſt langſam in einer zweiten 
Pfanne, die vorgewärmt iſt, erkalten. 
Wenn man die Pfanne gut zudeckt 
und mit Packtuch einwickelt, erkaltet 
das Wachs ſehr langſam und klärt ſich 
vollkommen. indem die ſpezifiſch 
ſchwereren Unreinigkeiten auf den Grund 
der Pfanne ſinken. Setzt ⸗ſich am 
Rande der Pfanne ein gelber Rand an, 
ſo gieße ich langſam das reine Wachs 
von oben ab in bereitgehaltene mit 
Löſemittel befeuchtete koniſche Gefäße. 
So erhalte ich ein tadelloſes, fein 
aromatiſches, gelbes Ausſtellungswachs, 
an den ich meine helle Freude habe. 
Im Sonnenwachsſchmelzer ginge das 
Aroma verloren, weil das Wachs zu 
wenig feucht gehalten, alſo zu trocken 
erhitzt wird. 

Weiſelnäpfchen auf Mittelwänden. Zu⸗ 
weilen kann man die Beobachtung machen, 
daß eine eingehängte Mittelwand gerade - 
zu als Schwarmbaronketer dient. Wenn 
ein Volk bereitwillig Mittelwände aus⸗ 
baute, eine neu zugehängte aber auf 
einmal unberührt läßt und ſich auf dieſer 
zahlreiche, teils beſtiftete, teils unbeſtiftete 
Weiſelnäpfchen zeigen, ſo iſt dies als 
Zeichen dafür anzuſehen, daß der 
Schwarmtrieb ſeinen Höhepunkt erreicht 

at und das Volk vor dem Schwärmen 
feht Gerſtung nimmt an, daß Span⸗ 
nungen in dem phyſiologiſchen Zuſtand 
des Biens eingetreten ſind, welche durch 
Bautätigkeit, d. h. durch Abſonderung 
der Fettſtoffe aus dem Bienenorganismus, 
nicht mehr ausgelöſt werden können, ſo 


3 
daß ſie zu den höheren Trieben fort⸗ 
ſchreiten, nämlich zum Bau von Königin⸗ 
zellen. Daher komme es auch, daß die 
Völker, die in den Bauſtreik eingetreten 
find, bald darauf durch Schwärmen die 
aufs höchſte geſteigerte Spannung zu 
löſen ſuchen. a 

Nährſalz für Bienen. In der „Mün- 
chener“ warnt Dr. Brünnich dringend, 
auf den Schwindel mit Nährſalzen herein⸗ 
zufallen. Ihre Herſtellung aus Geheim⸗ 
mitteln, deren Zuſammenſetzung un⸗ 
bekannt ſei (was übrigens doch bei vielen 
anderen guten Mitteln auch der Fall iſt), 
erfolge oft von Leuten, die von den 
Bedürfniſſen des Biens fo viel verſtehen, 
als der Bär vom Tanzen. Es unter⸗ 
liege ja keinem Zweifel, daß die aus 
5 bergeftellten Futtermittel für die 
zienen bekömmlicher werden, wenn ihnen 
die fehlenden mineraliſchen Beſtand⸗ 
teile hinzugefügt werden, was aber un⸗ 
nötig ſei, wenn genügend aufgeſpeicherter 
Dltenſtaub zur Verfügung ſtehe. — 
Dr. Brünnich gibt ein Rezept an, durch 
welches künſtliches Futter, alſo etwa 
die dekannten von den meiſten Imkern 
ſelbſt gegoſſenen Futtertafeln, in Bezug 
auf Gehalt an Mineralſalzen möglichſt 
gutem Bienenhonig ähnlich gemacht 
werden könne. Man kaufe in der Apo⸗ 
thele oder Drogerie folgende Salze in 
fein gepulbertem Zuſtande: 80 Gramm 
phosphorſaures Natron, 6 Gramm Eiſen⸗ 
sitriol, 12 Gramm kohlenſaures Kali, 
1 Gramm Kochſalz, 1 Gramm Kreide. 
Die 5 Pulver werden in einer genügend 
großen Schachtel mit einem Löffel oder 
Holze ſorgfältig durcheinander gerührt, 
bis ein gleichmäßiges Pulver entſteht. 
Dieſes hält ſich, in einer mit gutem Kork⸗ 
pfropfen verſehenen weithalſigen Flaſche 
an einem trockenen Orte aufbewahrt, un⸗ 
begrenzt lange. Bei Herſtellung von 
afeln gibt man auf das Kilo 

eine gute Meſſerſpitze dieſes Nähr⸗ 

ſalzes und verrührt es gu mit der Maſſe. 
Noch kräftiger werden 05 wenn auf 
Kilo Zucker etwa ein Zehntelliter Milch 
tomun; dadurch erhalten die Bienen Ei⸗ 
weiß und Fett. Wie groß der Vorteil 
von der Zugabe dieſes Nährſalzes iſt, 
müßte durch vergleichende Verſuche aus⸗ 
probiert wer den, 
der Herbſtfütterun 


dem Zuckerwaſſer 
je entſprechende 


engen (auf 15 Liter 


indem man z. B. bei, 
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z. B. 1 Eßlöffel des Pulvers) zugäbe. — 
Im Elſaß⸗Lolrhr. Vienenzüchter iſt zu 
leſen: Nimm 2 Gramm Natrium⸗ 
phosphat, 2 Gramm Kochſalz. 2 Gramm 
Potaſche, 2 Gramm Natriumſulphat 
pur. ſicc., 1 Gramm Ameiſenſäure und 
einige Tropfen Glycerin. Dieſe 10 Gramm 
(in jeder Apotheke für wenige Piennig 
erhältlich) löſe in einem Liier Waſſer 
auf. Da die Salze hygroskopiſch (waſſer⸗ 
aufſaugend) find, empfiehlt es 15 
dieſelben an einem trockenen Orte aufzu⸗ 
bewahren oder ſofort im angegebenen 
Quantum Waſſer aufzulöſen. Ein 
gewöhnliches Schnapsgläschen dieſer 
Löſung kommt auf 2 Liter Zuckerwaſſer 
oder Tränkwaſſer. Bei der Zugabe der 
Salzlöſung ſei jedoch nicht ängſtlich, da 
eine größere Gabe Salz durchaus nicht 
ſchädlich wirkt. 

Das Jutereſſe an der Bienenzucht 
wird ſich — wie die „Luxemburger Bztg.“ 
ſchreibt — ſteigern, wenn das Volk fort 
und fort eine unmittelbare Anregung 
erhält, wenn es einen Bienenzüchter 
in ſeiner Mitte hat, deſſen lebendiges 
Intereſſe ſür Bienen ſich auch auf andere 
überträgt, Die Perſon nun, die gleich⸗ 
ſam mitten unter die Bevölkerung ge⸗ 
ſtellt in dieſer Beziehung großen Nutzen 
ftiften kann, iſt der Landlehrer. Tag⸗ 
täglich findet er Gelegenheit, durch Wort 
und Beiſpiel auf ſeine Umgebung einzu⸗ 
wirken. Ein jeder Lehrer jollte eigentlich 
Bienenzucht treiben; denn es iſt dies eine 
angenehme, edle, lohnende und belehrende 
Nebenbeſchäftigung, die ſich mit ſeiner 


Stellung gut vereinbaren läßt, über⸗ 


haupt dazu gehört. — Ganz einverſtanden, 
natürlich ohne eine Verpflichtung zu 
befürworten. 


Die Auflöſung des Sandzuckers wird 
da und dort offenbar noch viel zu um⸗ 
ſtändlich vorgenommen. Ein Aufkochen 
iſt ganz überflüſſig. Heißes Waſſer 
genügt vollſtändig. Ja, beim Kochen 
kann durch den Sand ein Anbrennen 
des Zuckers verurſacht werden; an⸗ 
gebrannter Zucker iſt aber zum Teil 
unverdaulich und darum den Bienen 
beſonders für die Überwinterung ſchäd⸗ 
lich. Im Poſener Bienenwirt ſchreibt 
Sn.: Ich fülle zuerſt einen Eimer mit 
Sandzucker, gieße warmes Waſſer dar⸗ 
über, rühre tüchtig, gieße noch etwas 
Waſſer zu, bis das Gefäß auch wieder 
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@ 
zu / mit der Löſung gefüllt ift, rühre das Tüten beginnt, find die meiſten 
noch einmal, und habe jetzt ein ziemlich Schwarmzellen reif. Iſt noch keine 
dickflüſſiges Futter (etwa 60 %) fertig | Königin gefchlüpft, jo werden alle Zellen 
zum Darreichen, nachdem ſich der Sand verſchult bis auf ein ſchönes Exemplar 
nach einigen Minuten geſetzt hat. Mit in der Mitte, und die Muſik hat ſofort 
warmem Waſſer wird der zurück⸗ ein Ende. Iſt bereits eine Zelle leer, 
gebliebene Sand tüchtig umgerührt und alſo eine junge Majeſtät im Stock, ſo 
das ſüße Waſſer zur Auflöſung einer kommen alle Zellen heraus. Es hat 
Menge Zucker in einem zweiten Gefäße | wenig Wert, mehr als eine Königin— 
verwendet. In dem Sand bleibt kaum zelle zu belaſſen. Alſo dem Mutterſtock 
noch etwas Zucker zurück. nur eine Zelle oder eine Königin, und 
Tütende Völker leiſten bekanntlich auch] das Tüten hört auf. Wird ein Volk 
bei beſter Tracht rein gar nichts. Es noch lüchtig eingeengt, fo „beiinnt es 
liegt alſo im Intereſſe des Imkers, ſich um fo bälder auf ſich ſelbſt“ und 
dieſem Geſang ein baldiges Ende zu beginnt viel ſchneller wieder die normale 
bereiten. Dem Uebelſtande läßt ſich Arbeit. 
nach der „Blauen“ abhelfen. Sobald Freiburg i. Br. F. A. Mebger. 


Fundgrube für unſere Frauen und Töchter. 


Heiter zu ſein in dieſer bitterſchweren Mütter, wehret dem Tabakgenuß eurer 
Zeit, iſt fürwahr nicht leicht. Und doch unerwachſenen Söhne! Er bedeutet 
ſollten wir Mütter unſer Gemüt be- eine Gefahr für die Volksgeſundheit, 
herrſchen und mit allen Kräften nach eine Herabdrückung der militäriſchen 
Seelenruhe und Heiterkeit ringen. Tüchtigkeit des deutſchen Volkes. Der 
Weniger um des eigenen Lebens willen jugendliche Raucher nimmt nachweisbar 
als wegen der Kinder, die um uns herum weniger zu an Körpergewicht, Körper— 
aufwachſen. Wir wollen fie nicht ver- länge, Bruſtumfang, Lungenausdehnung, 
weichlichen dadurch, daß wir ſie den als der jugendliche Nichtraucher. Nikotin 
Ernſt der Zeit nicht fühlen laſſen; er iſt ein Nervengiſt, das genau wie Alkohol 
ſoll ſich ruhig in die offenen Seelen um ſo gefährlicher wirkt, je weniger der 
ſenken als Keim zu allem Großen und Körper des Rauchenden und Trinkenden 
Tüchtigen. Aber Jammern, Außerungen ausgereift iſt. Rauchen in geſchloſſenem 
der Mutloſigkeit und dgl. ſollten den Bierlokal iſt geſundheitsſchädlicher als 
Reifenden nicht nahekommen. Die Jugend das Rauchen im Freien. Ganz beſonders 
trägt unbewußt hart genug auf ihren das Zigarettenrauchen iſt eine 
ſchmalen Schultern der Not des Krieges ernſtliche Bedrohung der jugendlichen 
und wächſt unter ganz' anderen Lebens- Geſundheit (ſtärkerer Nikotingehalt, 
bedingungen auf als früher. Da ſind größere Gefahr des unmäßigen Rauchens, 
kleine Geſchöpfe, die nie eine herzlich ſehr oft Zuſatz von Opium.) Jede be⸗ 
lachende Mutter ſahen, die nie himmel⸗ wußte Schädigung der Geſundheit iſt 
hoch jauchzend auf Vaters Knieen reiten eine unſittliche Handlung, ein Frevel, 
durften, die nie lieb Mütterchens Märchen eine Sünde. Die heranwachſende Jugend 
lauſchen konnten, geſchweige einmal ein muß es als eine heilige Pflicht erkennen, 
frohes Liedchen von ihr vernahmen. Wie ſich nicht durch Willenſchwäche minder⸗ 
traurig, wenn die noch ungetrübte tüchtig zu machen für die großen Auf⸗ 
Helligteit des Frühlingsmorgens ganz gaben, die ſie angeſichts der furchtbaren 
unnötigerweiſe getrübt wird dadurch, Opfer des Weltkriegs im Mannesalter 
daß ſorgenerfüllte Mütter und Schweſtern zu erfüllen haben wird. 
immer ſchroff abwehren, wenn die Heizwert der verſchienen Koblenarten. 
kleinen Geſchöpfe ſich in ihrer Art des Am wenigſten Gehalt hat die Braun⸗ 
Lebens freuen. Lernet, heiter zu ſein kohle. Dagegen beſteht Anthrazit 
in Intereſſe der Zukunft unſerer nahezu aus reinen Kohlenſtoff. Be⸗ 
Lieblinge! ſonders viel Heizwert beſitzt der Koks. 
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Das iſt gereinigte Steinkohle. Er ift 
deswegen ſo wertvoll, weil er nicht nur 
viel Wärme ſpendet, ſondern auch aus 
unbrauchbare Rückſtände hinterläßt un 
nicht raucht und rußt. Außerdem wird bei 
der Koksfabrikation nicht nur das Leucht⸗ 
gas gewonnen, ſondern auch eine Menge 
anderer zurzeit beſonders wichtiger 
Erzeugniſſe, wie der Ammoniak — ein 
gutes Stickſtoffdüngemittel — und Teer, 
der unter anderem bei der Fabrikation 
von Arzneimitteln eine Rolle ſpielt. 
Daher mahnt die Ill. Landw. Ztg. mit 
vollem Recht, es ſollte in möglichſt 
vielen Haushaltungen Koks verfeuert 
werden. Daß die Benützung nicht 
entgaſter Kohlen eine große Ver⸗ 
ſchwendung bedeutet, beweiſen die 
rieſigen Rauchwolken, die aus den 
Kaminen der Feuerungen dringen, die 
mit Steinkohle gefeuert werden. Der 
einzige Nachteil, den der Koks beſitzt, 
iſt ſeine geringe Entflammbarkeit. Doch 
läßt ſich dieſer Fehler leicht durch Ab⸗ 
änderung alter Ofen beſeitigen. Faſt 
in allen Feuerherden kann man Koks 
jedenfalls als Zuſatz verbrennen. Stem⸗ 
kohlen ſollen nicht zu lange der Luft 
ansgeſetzt werden, weil fie mit der Zeit 
derwittern und an Heizkraft verlieren. 


Hühnerzucht ohne Auslauf ins Freie 
möchte ich vergleichen mit der Zimmer⸗ 
bienenzucht: es iſt mehr oder weniger 
Spielerei, die man in kurzer Zeit nach 
teueren Er fahrungen wieder auffſteckt, weil 
nichts dabei herausſchaut. ÜIbrigens 
ſchreibt ein bekannter Züchter: Ich war 
gezwungen, einen Stamm Hühner in 
einem geſchloſſenen Auslauf zu halten. 
Da kam ich auf den Gedanken, den Tieren 
ringsum außerhalb des Auslaufs einen 


67 


—— —ͤ.— — — — . — — — — — — — iäũ—— —ͤ —— —ßs8ʒñ ...... 


Streifen Gras anzuſäen und ein Gitter zu 


machen, durch das ſie den Kopf ſtecken 
konnten, um grafen zu können. Solange 
das Gras noch nicht aufgegangen und 


nicht genügend angewurzelt war, ſchloß 


ich das ganze Gitter mit Klappen und 
oͤffenete nur nach und nach einzelne 
Klappen, damit ſich der abgefreſſene Teil 
immer wieder erholen konnte. In der 
Hauptſache ruinieren ja die Hühner alles 
Ange ſäte durch Kratzen. Da fie hier 
nich kratzen können, kann man ihnen 
bei aufmerkſamer Pflege der kleinen 
Gtasſtreifen den ganzen Sommer über 
Grünes verſchaffen. Zur Ausſaat be⸗ 


nützt man Gras⸗ und Kleeſamen, Vogel⸗ 
miere, Kreſſe, Salat, Spinat, Rübſamen 
u. a. Nach der Ausſaat muß aut feſt⸗ 
geklopft und gegoſſen werden. Will man 
Glasfenſter darüber anbringen, dann 
kann man die Sämereien natürlich 
ſtärker treiben. 

Obſtbaumdüngung. Auf ſehr kräftigem 
Boden und bei ſtark wachſenden Bäumen 
kann man bei der großen Knappheit 
einiger Düngemittel die Düngung getroſt 
auch einmal ausfallen laſſen. Unent⸗ 
behrlich iſt ſie freilich, wenn die Bäume 
im letzten Jahr reichlich getragen haben. 
Der Boden, der viel ausgegeben hat, 
muß auch wieder ordentlich einnehmen. 
Har man etwa im Winter eiwas 
Thomasmehl untergegraben, ſo kann 
man bis Mitte März gut vergorene 
und verdünnte Gülle geben. Ganz ver— 
kehrt iſt bei älteren Bäumen die Ver— 
teilung des Düngers auf eine nur 
meterbreite Baumſcheibe am Stamm. 
Die Düngung muß unbedingt bis zur 
Kronentraufe gehen, wo am beſten ein 
flacher Graben angebracht wird. Stein- 
obſtbäume dürſen nur ſtark verdünnte 
Gülle, unter keinen Umſtänden aber 
Grubeninhalt bekommen. 

Buſchbohnen darf man nicht zu ſpät 
ausſäen, am beiten legt man ſie ſchon 
im Februar in Holzkiſtchen und pflanzt 
ſie im März aus in 30 cm voneinander 
entfernten Pflanzaruben in Reihen. Bei 
eingeſchloſſener Lage wollen ſie nicht 
recht gedeihen; je freier fie ſtehen, um 
ſo ertragreicher. Ganz gut eignen ſie 
ih als Einfaſſung von Frühfartoffel- 
beeten. Wenn man erſt im April oder 
Mai pflanzt, darf man nur Spätſorten 
verwenden. Es kommen 2—3 Bohnen 
in ein Pflanzloch. Den in voller Blüte 
ſtehenden Pflanzen kneipt man die 
äußerſten Triebſpitzen 3 cm über der 
letzten Blüte weg. Dadurch verhilft 
man nicht bloß den Früchten zu raſchem 
Anſatz und Wachstum, ſondern hält 
auch die wüſten ſchwarzen Blattläuſe 
fern. Sobald ſich ſolche zeigen ſollten, 
werden die jungen Pflanzen mit Tabak⸗ 
ſaſt überſpritzt. Kompoſterde ift zweck⸗ 
mäßiger als friſcher Dung. 

Borax bildet einen vorzüglichen Erſatz 
für Stärke beſonders bei ſolchen Wäſche⸗ 
ſtücken, die ziemlich fteif gewünſcht werden. 
Er iſt jetzt faſt noch zu gleichen Preiſen 


erhältlich wie im Frieden, da er kein 
Heeresbedarfsartikel iſt. Borax wird in 
reinem Waſſer gelöſt und verhindert 
obendrein das läſtige Anhängen des 
heißen Bügeleiſens 1 der Wäſche. 
Angeſichts der notwendigen Sparſamkeit 
bei Verwendung aller Stärkearten ſollten 
ſich die Hausfrauen dem billigen Borax 
in erhöhtem Maße zuwenden. 


Betten ſollten ſo oft als möglich an 
die Luft und Sonne gebracht werden, 
einerlei, ob ſie in täglichem Gebrauch 
ſind oder nicht. Sie werden dann wieder 
leicht und voll; ſie „gehen auf“, wie 
man zu ſagen pflegt. Das läßt ſich am 
beſten ſo bewerkſtelligen, daß man eine 
Leiter an ihren beiden Enden auf zwei 
Stühle legt, die Betten darauf bringt 
und ſie, wenn ſie von der Sonne be⸗ 
ſchienen werden, einmal wendet. Starkes 
Klopfen mit ſcharfkantigem Schläger iſt 
zu vermeiden, weil dadurch häufig das 
„Inlett“ undicht wird. Man umwickle 


den Schläger zur Vorſorge mit einem 
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ausgedienten e oder einem 
ſonſtigen alten Wäſcheſtück. 

Magenle˖ dende ertragen vielfach unſer 
Kriegsbrot nicht und ſind auf Zwieback 
angewieſen. Wenn 15 ſolchen aber un⸗ 
eingeweicht eſſen, haben fie oft Be⸗ 
ſchwerden, vermutlich, weil die harten 
Krümchen die empfindlichen Magennerven 
reizen. Legt man die Zwiebäcke auf ein 
Sieb über Waſſerdampf, ſo werden ſie 
weich, ohne etwas von ihrem guten Ge⸗ 
ſchmack einzubüßen. Sonſt darf Zwieback 
nur in Blechbüchſen aufgehoben werden. 

Seifeerſparnis. Nicht allgemein be⸗ 
kannt iſt, daß ſich emaillierte Badewannen, 
Waſchſchüſſeln und dergleichen ſehr gut 
folgendermaßen reinigen laſſen: Man 
rührt etwas Schlemmkreide mit Waſſer 
zu einem Brei, beſtreicht damit die Wände, 
läßt gut trocknen und reibt dann am 
beſten am folgenden Tage mit einem 
trockenen Tuch alles ab. Die Emaille 
erſcheint dann wie neu, glänzender als 
nach Reinigung mit Seife. A. Schlachter. 
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Zum Honigwucher. Der Artikel 
„Donigpreife zur Kriegszeit“ in Nr. 1 

d. Bl. hat den Nagel auf den Kopf ge⸗ 
troffen. Die Jeremiade im „Südd. 
Kolonialwarenanzeiger“ iſt ganz im 
Sinne der Groß⸗ und Kleinhändler für 
Honig abgefaßt. Jedoch ſind nicht die 
undankbaren Imker die Honigwucherer, 
ſondern manche Groß⸗ und Kleinhändler 
ſind es. Schon nach der reichen Honig⸗ 
ernte 1915 waren die ſpekulativen Händler 
und ihre Agenten bemüht, möglichſt viel 
Honig zum alten Preiſe anzukaufen. 
Da aber die meiſten Imker infolge 
der allgemein ſich fühlbar machenden 
Teuerung zurückhielten, ſo traten die 
Händler im Winter 1915/16 aus ihrer 
Reſerve heraus und bezahlten 100, 
105 und 110 Mark. Leider haben die 
meiſten Imker zu dieſen billigen aber 
ungleichen Angeboten der Händler ihren 
Honig verkauft. Dann folgten ſchrift⸗ 
liche Angebote, in denen ſich die Honig⸗ 
en ſelbſt . Was noch zu 

haben war, iſt ch dieſe Manöver 


| 


vollends in die Vorratskammern der 
Händler gewandert. Ich habe etwa 
10 Zentner an verwundete und geneſende 
Soldaten das Pfund zu 1 M. verkauft 
und ebenſoviel an Privatleute zu 1,20 M. 
Den Reſt mit 25 Zentnern verkaufte ich 
an eine Honighandlung zu 105 Mark. 
Ich begleitete dieſen Reſt ſelbſt auf dem 
Transport, und da wurden mir unter⸗ 
wegs 130 und dann 150 M. pro Zentner 
geboten. Doch erklärte ich, daß ich 
darauf nicht eingehen könne, da mein 
Honig verkauft ſei. Leider haben Händler 
den billigen Preis, den ich ausnahms⸗ 
weiſe den Soldaten machte, ausgenützt 
und ſich 10 Pfd.⸗Kolli von Soldaten 
nach und nach holen laſſen, bis ich 
endlich darauf kam und nur noch je 
1 Pfund an Soldaten abgab. Ich frage 
nun, wo ſind die Honig N und 
Hon: igwucherer zu ſuchen, bei den Imkern 
oder bei den Honighändlern? 

Die Anſpielung auf den Bienenzucker, 
der uns geliefert wurde, faſſe ich als 
einen Verſuch auf, uns bei der Regierung 


Schwierigkeiten zu bereiten. Viele Kauf⸗ 
leute haben ja ſchon vor dem Kriege 
offen Stellung gegen die Abgabe von 
Dienenzucker an die Imker genommen. 
Daß wir aber auch während des Krieges 
Zucker bekommen, liegt vielen ſchwer 
im Magen. Empörende Schimpfereien 
maren in hiefiger Gegend an der Tages⸗ 
ordnung. Zum Schluß wurde noch beim 


Bezirksamt Müllheim von den Miß⸗ 


vergünſtigen eine Anſchuldigung ein⸗ 
5 wir Imker hätten zu viel Zucker 
ommen und hätten dieſen auch ander⸗ 


weitig verwendet. Die Gendarmerie 


mußte Erhebungen anſtellen, wobei dann 


nachgewie ſen wurde, daß der uns zu⸗ 
ieſene Zucker kaum zur Bienen⸗ 
erung ausreichte. Wo wäre auch 
ein alter Imker zu finden, der den Bienen⸗ 
ai ſelbſt verbrauchte und feine Bienen 
ern ließe? Auf derartige Treibereien 
wäre es das beſte, wenn wir Imker 
aach der Anregung des Herrn 1. Vor⸗ 
ſtandes den Vertrieb unſeres Honigs 
genoſſenſchaftlich in die Hand nähmen; 
denn nach dem Kriege werden die Händler 
wie zuvor Amerikaner⸗ und Kunſthonig 
führen, denn dabei wird mehr verdient 
als mit dem inländiſchen Bienenhonig. 
Wie viel einheimiſchen Honig haben 
denn manche Honighändler vor dem 
Kriege gekauft und welche Preiſe be⸗ 
zahlten fie ? Dieſe Frage wird mancher 
Imker. der ſie mit dem Muſterglaſe vor 
dem Kriege beſuchte, nicht zum Lobe 
der Händler beantworten können. 
Sulzburg. W. Wankler. 
Nachruf. Der Rechner des Heidel⸗ 
berger Bezirksvereins, Seb. Jollaſſe, 
iſt am 24. Januar l. J. im Alter von 
66 Jahren fanft entſchlafen. Seit 1894 
war er Mitglied und verſah vom Jahre 
1905 an das Rechneramt nicht nur treu, 
ſandern war auch feinen Bienen ein 
beſorgter 
allerlei Berbeſſerungsideen zu verwirk⸗ 
lichen. In ſeinen Jugendjahren war 
er in Frankreich und England, betrieb 
Kae ein Kaufmannsgeſchäft und zog 
aus Geſundheitsrückſichten in den 
letzten Jahren ins Privatleben zurück, 
am fi nur noch ſeiner Lieblings⸗ 
beſchäftigung, der Bienenzucht, zu widmen. 
er hatte den Feldzug 1870/1 mitgemacht 
und zum 25575 Kriege 3 Söhne und 
1 Schwiegerſohn geſtellt, von denen der 
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fleger und beſtrebte ſich, 
die ſchwache Einfuhr. 


jüngſte Sohn gefallen iſt, deſſen photogr. 
Bildnis der trauernde Vater mit kriegs⸗ 
finnbildlichem Schnitzwerk umgab, worin 
er Meiſter war. 
gliedern iſt niemand in der Lage, die 
Bienenzucht weiterzuführen und wird 
ſein Stand mit den Völkern (in Elſäſſer 
Beuten) zum Verkauf kommen durch die 
hinterlaſſene Witwe. Die Mitglieder 
werden ihrem langjährigen Rechner ein 
treues Gedenken bewahren. Büchler. 


Amerikaniſcher Honig. Über die Aus⸗ 
fuhr von amerikaniſchem Honig nach 
Deutſchland ſchreiben die Gleanings: 
In den vom Handels⸗ Departement in 
Waſhington herausgegebenen „Täglichen 
Handelsberichten“ hat der Vizekonſul 
Ernſt L. Joes, Breslau unterm 28. Auguſt 
1916 über die deutſche Bienenzucht 
berichtet. Unter anderm ſagt er, daß 
der Wert der gegenwärtigen jährlichen 
Erzeugung von Honig und Wachs in 
Deutſchland zwiſchen 5 und 7 Millionen 
Dollar beträgt. Er verweiſt auf die von 
den Deutſchen betätigte Wanderbienen⸗ 
zucht bezw. darauf, wie die Bienen auf 
„Wanderwagen“ herumgeführt werden. 
Letztere faſſen 25—30 Stöcke. Man 
könnte ſie als fahrbare Hausbienenzucht 
bezeichnen. Außer dieſen auf Rädern 
bewegten Bienenhäuſern werden etwas 
über 375000 Stück in Sonderzügen nach 
der Lüneburger und Oldenburger Heide 
befördert. — Unter „Einfuhr von Honig 
und Kunſthonig“ bringt er eine Ueber⸗ 
ſicht über den von den Vereinigten Staaten 


und andern Ländern nach Deutſchland 


eingeführten Honig. Mit Ausnahme 
von Kuba ſtehen die Vereinigten Staaten 
obenan. — Der Preis des deuiſchen 
Honigs betrage 65 Cent (rund 2.70 M.) 
für ein Pfund. Dieſe ungewöhnliche 
Preisfteigerung führt der Vizekonſul auf 
die ſchlechte 1 im Frühjahr 
und Sommer 1916 zurück, ferner auf 
Weshalb er in 
dieſem Zuſammenhang den großen euro⸗ 
päiſchen Krieg nicht erwähnt, iſt ſchwer 
verſtändlich. Im Frieden iſt 65 Cent 
ein außergewöhnlicher Preis. — Ueber 
„die Art der Honiggewinnung“ äußert 
er ſich etwa folgendermaßen: Wie vor⸗ 
erwähnt, wurden große Mengen ameri⸗ 
kaniſchen Honigs nach Deutſchland von 
Amerika eingeführt. Die Imker be⸗ 
ſchwerten ſich über den Wettbewerb 


Von den Familien⸗ 


dieſes Honigs, der zu ſehr niedrigen 
Preiſen erhälilich iſt und bezeichnen ihn 
Es ſteht ſeſt, daß 
Honig in hölzernen Fäſſern zum Preis 
von 3,80 bis 4,75 Dollar (rund 17 bis 
20 M.) für 110 Pfund von Großhändlern 
eingeführt wird. Mit Verpackung und 
Beförderungskoſten kann er im Klein⸗ 
handel zu 10—13 Cent (42—55 Pfg.) 
für das Pfund verkauft werden. Dieſer 
niedere Preis ſoll auf die Art der Honig⸗ 
gewinnung in den Herkunſtsländern 
zurückzuführen ſein, wo die Schwärme 
mit Schwefelſäure abgetötet werden. 
Dies beeinträchtigt das Aroma des 
Honigs, in dem ſich auch Bienenleichen 
und andere Unreinlichkeiten befinden, 
während der deutſche Honig durch 
Schleudern (Zentrifugen) gewonnen wird. 
Sodann wird das deutſche Erzeugnis ge⸗ 
wöhnlich in Gläſer, Krüge und Kannen 
gefüllt. Hölzerne Gefäße werden als 
nicht geeignet zur Beförderung angeſehen, 
ſeitdem man ſagt, daß Holz den Honig 
des guten Geſchmacks beraubt. Der beſte 
aus Amerika eingeführte Honig iſt in 
dünne Blechbüchſen mit etwa 55 Pfd. 
5 verwahrt; in der Regel werden 
Blechbüchſen in eine Holzkiſte getan. 
Honig aus Südamerika wird in Fäſſern 
von 165—220 Pſund eingeführt. N 
Die Gleanings ſind mit dieſen Be⸗ 
trachtungen nicht ganz einverſtanden. 
Zunächſt würde der Honig aus den Ver. 
Staaten nicht in Fäſſern (Tonnen) ver⸗ 
ſandt, ſodann ſei ſeine Güte nicht durch 
die Art des Abtötens der Bienen be⸗ 
einträchtigt. Mit dem veralteten Ver⸗ 
fahren des Abtötens meine er wohl 
Schwefeldämpfe. Sodann möchten die 
Gleanings gerne wiſſen, worauf ſich die 
Behauptungen ſtützten; beim Kunſthonig 
ſicher aufs Hörenſagen. Der Verſaſſer 
ſcheine Vermutung, daß gefälſchter Honig 
von fremden Ländern — alſo nicht von 
den Ver. Staaten — verſandt und als 
echter Honig verkauft wird, mit wirk⸗ 
lichen Verhältniſſen vermengt zu haben. 
Vielleicht könnten deutſche Mitarbeiter 
die Gleanings aufklären. Aus Amerika 
ginge nur richtiger Honig über die Grenze. 


als minderwertig. 


etwas an Beweglichkeit einbüßte. 


70 — 


Wunderbar raſches Orientierungs- 
vermögen der Schwarmbienen zeigt 
folgende Erfahrung: Aus einem ſchönen 
Volke zog eines Tages ein prächtiger 
Schwarm aus, bei deſſen Einbringung 
ich aber Pech hatte. Wegen wichtiger 
Arbeiten konnte ich den Schwarm erſt 
ſpät abends in ſeine Wohnung bringen. 
Dabei fiel der Schwarmtrichter aus ſeiner 
Lage, und ein Teil der Bienen kam auf 
den Boden zu liegen. Es war zu dunkel, 
um die verſchiedenen Schwarmklümpchen 
unterſuchen zu können, und da zudem 
die Hauptmaſſe des Schwarmes mit 
frohem Sammelton einzog, ſo entfernte 
ich mich auf kürzere Zeit vom Bienen⸗ 
ſtande. Welch ein Wirrwar, als ich 
zurückkehrte! Schon hatte der Zug zum 
Nachbar hinüber eingeſetzt. Wie nun 
den Schwarm retten? Mit Licht die 
Königin ſuchen, ging nicht gut; ſie konnte 
auch zertreten ſein. Raſch entſchloſſen 
öffnete ich den Mutterſtock und entnahm 
eine Brutwabe mit zwei verdeckelten 
Weiſelzellen — von der Unterſuchung 
am Mittag war mir die Lage im Mutter⸗ 
ſtock bekannt — und hängte ſie dem 
Schwarm ein. Es dauerte nur ein paar 
kurze Augenblicke, da änderte ſich der 
Ton im Volk, der Zug zum Nachbar 
kam zum Stillſtand, nach wenigen Minuten 
herrſchte volle übereinſtimmung, und 
der Schwarm war gerettet. M. 


Vorſicht beim Zeichnen der Königin 
Ich verwende dabei Lackfarbe, die ich 
mit Hilfe eines ganz dünnen Stroh⸗ 
halmes auftrage. Beim Bemalen der 
heurigen Weiſel (im unbefruchteten Zu⸗ 
ſtand) kam ich in einem Falle den Flügeln 
zu nahe, fo daß das eine Flügelpaar 
Um 
dieſes zu reinigen, tauchte ich die Stroh⸗ 
halmſpitze in Spiritus und beſtrich 
damit die beſudelte Stelle. Ein Bru 
teil von einem Spiritustropfen kam in 
die Kerbe der Königin und verurſachte 
deren augenblicklichen Tod. Trotz die ſes 
Mißgeſchickes werde ich weiter malen, 
wenn auch vorſichtiger. M. 


Aus Geid wird Munition. Munition ſpart deutſches Blut. 


Drum zeichne jeder, ſoviel er kaun, Kriegsauleihe. 
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Imkerfragen. 
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3 Fra und Antworten aus dem 
exfreis b die Schriftleitung.) 
Fragen: 3. Füllen im Winter die 
Bienen des Knauels die honigleeren Zellen 
mit ihren Leibern auf? M. 


Antworten auf Frage 2: 


J. Antwort: Lös mittel. Wir im Bezirk 
\ Gernsbach nehmen ſchon lange zum 
Sießen von Kunſtwaben nur Kartoffel⸗ 

seffer. Ein paar rohe Kartoffeln werden 
J hält und auf dem Reibeiſen wie zu 
N onſtigen Küchenzwecken fein zerrieben. Die 
Hi fie wird dann durch ein Haarſieb oder 
4 Tuch gedrückt, und das ſchönſte Löswaſſer 
ift ferrig. Man nimmt dann, um es zu 
Recken, noch etwas Waſſer dazu. Probiere 
; es ein jeder ſelbſt. Bei richtiger Miſchung 
et das Löſen tadellos. Dieſes Mittel 
f M billig, einfach und in jedem Haushalt 
| ſofort bei der Hand. Hat man noch Honig, 

kann man etwas dazunehmen, aber es geht 
14 auch fo. Man braucht olſo weder Spiritus, 
J Honig oder ſonſt etwas. Bloß trocknen 
die Waben etwas langſamer als bei 


Arbeit ſein Tätigkeit entfaltet 


Barſe 


feine Generalverſammlung. 
ſemmlung überaus zahlreich beſucht. 


Note 5 verdient. 
2 Lehrkurſe 


Witterung auch nur ſchwach beſchickt. 


Spiritus. Man muß ſie einzeln legen auf 
Zeitungspapier und dann von Zeit zu Zeit 
wenden, damit ſie nicht ſchimmelig werden. 
Sind ſie gut getrocknet, kann man ſie ſo 
lange aufheben, wie alle andern mit ſonſtigen 
Lösmitteln gegoſſenen. Schruft. 


2. Antwort: Ein vorzügliches Lösmittel 
iſt die Panamarinde, die bei uns allgemein 
gebraucht wird. Man nehme 1 Liter Regen⸗ 


waſſer, etwa für 30 —40 Pfennig Panama⸗ 


rinde und koche ſie / / Stunde lang 
(dabei bleiben!), und das Lösmittel iſt 
fertig. Kleiſer. 


3. Antwort: Ich gebrauche ſchon ſeit 
Jahren folgendes Lösmittel; es arbeitet 
ſich raſch und leicht damit: Zwei Liter 
Waſſer werden kochend gemacht und vom 
Feuer geſtellt. Dann werden ſofort 30 
Gramm Stärke, die mit etwa / Liter Waſſer 
verrührt iſt, forgfältig hineingerührt, dann 
noch 1 Liter kaltes Waſſer hinzugefügt. 
Vor dem Gießen wird die Form mit einem 
dünnen Brei von Aſche und Waſſer aus⸗ 
gebürſtet und dann ſorgfältig mit Waſſer 
nachgeſpült. Oft finde ich, wenn ich nach 
einiger Zeit nach den eingehängten Mittel⸗ 
wänden ſehe, dieſelben zu meinem Leid⸗ 
weſen mit Honig gefüllt, anſtatt beſtiftet. 
Ob das Lösmittel ſchuld iſt und die Königin 
die Mittelwände lieber beſtiftete, wenn die⸗ 
ſelben mit Spiritus und Honig gegoſſen 
wären? Ich wollte es ſchon probieren, 
kam aber nicht dazu, und jetzt läßt man 
es ſchon bleiben. Adolfine Reimold. 


(Ferner wurde als Lösmittel Seifen⸗ 
waſſer aus Fettkernſeife genannt, allein 
wer hat noch Stärke und Kernſeife? R.) 


Bezirksberichte. 


Freiburg. Der i Breisgau, der bis jetzt in ſtiller, raſtloſer 
at, infolge deſſen auch in der Bienenzeitung noch 

wenig von ſich hören ließ, hatte am 25. Februar im oberen Saale zur alten 
Wie nicht anders gewohnt, war die Ver⸗ 
. Der 1. Vorſtand, Herr Haupilehrer Oftertag 
7 wa Zarien, erſtattete den Jahresbericht und gab einen kurzen Rückblick über das 
* oerflofiene Kriegsgeſchäftsjahr, das als das ſchlechteſte Bienenjahr ſeit Jahrzehnten 
die Berfammlungen wurden im Bezirk 8 abgehalten, ferner 
N für Frauen am hieſigen Lehrerſeminar, in dankenswerter Weiſe 
geleitet von Herrn Oberreallehrer Metzger, ferner 2 Kurſe 
in Kirchzarten. Die Belegſtation bei Höllſteig war in Anbetracht der ſchlechten 
Viel Zeit e das Zuckergeſchäft 

verfloſſenen ſowie des laufenden Jahres. Im a 


für Königinnenzucht 


gelaufenen Jahr wurde 


a Mitglieder und Nichtmitglieder Bienenzuder im Werte von 27 500 Mark 
derteilt, was eine gewaltige Arbeit für den 1. und 2. Vorſtand war, die das 
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ganze Zuckergeſchäft beſorgten. Der Kaſſenbericht, erſtattet vom 2. Vorſtand und 
Rechner, Herrn Betriebsaſſiſtent Stich, ergab, daß die Kaſſe des Vereins in guter 
Obhut ſich befindet. Laut Kiſſenbericht beträgt das bare Vermögen des Vereins 
1175 Mark. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind angelegt 1036,07 M. bar vor⸗ 
handen 139,70 M. Die Einnahmen betragen 1996,03 M., Ausgaben 820,26 M. 
Kaſſenvorrat ſomit 1175,77 M. Im Hınblid auf die Kriegszeit, unter welcher 
der Verein neben anderem auch einen beträchtlichen Einnahmeausfall zu verzeichnen 
hat, beſchloß die Verſammlung dennoch, zu dem Erlös der zurückgelieferten 
Zuckerſäcke von 439,70 M. noch einen Zuſchuß aus der Vereinskaſſe zu leiſten 
und 500 M. für die kommende Kriegsanleihe zu zeichnen und dem badiſchen 
Heimatdank mit einem Beitrage von 10 M. als Mitglied beizutreten. Obwohl 
im Hinblick auf das verfloſſene ſchlechte Bienenjahr dieſe Beträge zum Wohle 
der Mitglieder hätte verwendet werden ſollen, hat die Verſammlung den Vorſchlag 
des Geſamtvorſtandes einſtimmig gutgeheißen und zum Durchhalten dem Vaterlande 
dieſe Summen zur Verfügung geſtellt. Für die Kriegsfürſorge leiſtete der Verein 
durch Nagelung des eiſernen Baumes am Schwabentor 30 M. Die Mitgliederzahl 
hat ſich im verfloſſenen Jahr verdoppelt und zählt jetzt 460 Mitglieder, womit 
der Breisgauer Bienenzüchterverein jetzt der ſtärkſte Verein aller in Baden be⸗ 
ſtehenden Bienenzuchtvereine iſt, welche ſich auf Freiburg und 43 der umliegenden 
Orte verieilen. Im Felde ſtehen 158 Mitglieder. Im Laufe dieſes Sommers 
werden mehrere Kurſe für Anfänger abgehalten. Näheres wird in den Tages⸗ 
zeitungen rechtzeitig bekanntgegeben. Der Imkerkalender wird jedem Mitglied 
gratis abgegeben. Der Vorſtand wird in Anbetracht der fortgeſetzten Verſchlechterung 
der Bienenweide, welche namentlich in der Stadt Freiburg durch die maſſenhafte 
Bewirtſchaftung der Kriegsgärten ſchweren Schaden erleidet, die nötigen Schritte 
bei der Stadtbehörde, die hierſür in erſter Linie in Frage kommt, unternehmen 
an deren Erfolg nicht zu zweifeln iſt. Zur guten Ausbeutung der einzuſchmelzenden 
Waben und Wachsreſte werden zwei Wachsauslaßapparate beſchafft und zur 
eifrigen Benützung den Miigliedern empfohlen. Ein Apparat befindet ſich bereits 
beim Rechner, Emmendingerſtr. 21, wo derſelbe abgeholt und wieder dahin zurück⸗ 
gebracht werden muß. Der zweite Apparat, deſſen Stationierungsort noch beſtimmt 
wird, trifft nächſtens ein. Zum Schluſſe hält der ſehr eifrige Förderer des Vereins, 
Herr Oberreallehrer Metzger, einen Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienen⸗ 
ſtande. Der 1. Vorſtand ermahnte ſodann noch zur weiteren Stärkung dem Verein 
die Treue zu bewahren. | Stich. 


® 


Brieflaften. 


S. in St. u. a. 1. Infolge der ſtarken Raumbeſchränkung, die durch Zufammen- 
legung mehrerer Nummern eingetreten iſt, mußten und müſſen jetzt noch Arbeiten 
zurückgeftelli werden Ich bitte um Geduld. — 2. Zur Frage der Honigp eiſe und 
der Fau. biutvei ſicherung wird der Geſamtvorſtand in feiner nächſten Sıygung vermutlich 
Stellung nehmen. N. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden follen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Ahorn ⸗Brehmbach. Hiuptverſammlung am Sonntag, den 22. April, nachm. 
3 Uhr im Gaſthaus zum „Engel“ in Siſſigheim. T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 
2. Einzug der Beiträge für 1917 und Austeilen der Kalender. 3. Vortrag: Früp- 
jahraar beiten und Verwendung des Zuckers. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder und Nichtmitqlieder erwünſcht. Erſuche deshalb die Mitglieder um 
Bekanntgabe der Einladung an die Nichtmitglieder. Der Vorſtand: Burger. 
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Baden. „ Sonntag, 6. Mai, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus zur 
„Traude“ (Stabhaiter) in Winden bei Sinzheim. T.-O.: 1. Aber gegenwärtigen 
Stand der Völker; 2. Aber Schwärmen. 3. Zuckerfrage. 4. . Be 
underle. 
Brendener Berg. Der Bezirksverein hält am 22. April hier im „Rößle“ nachm. 
2 Ahr Veriammlung ab. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnung ablage. 3. Beiträge 
und allerlei Fragen. Der Vorſtand: J. Schäfer. 
Breisgau. Voraus ſichtlich am 29. April, nachm 2 Ahr Verſammluna in der 
„Burſe“ in Freiburg (möglicherweiſe früher, ſiebe Lokalblatt). T.- O.: 1. Nachträge 
zur Hauptverfammiung. 2. Zucker : Futtertafeln Verkauf, Selbftanfertigung, Mittel- 
wände, Kalender, Beiträge. 3. Vorträge: a) Zeitgemäße Anleitung b) Anatomie der 
Biene als Einleitung zu den verſchiedenen Sonntagskurſen. 4. Wünſche und Anträge. 
Vertrauens männer oder vertreter find beſonders eingeladen. Zahlreichen Beſuch 
erwartet Oſter tag 
Breiſach. Verſammlung am Oſtermontag, den 9. April, nachm. 3 Ahr im Gaſt. 
baus zum „Engel“ in Breiſach. T.-O: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht, 
Einzug der Jahresbeiträge 3 Zuckerbezug. 4. Vortrag. 5. Verſchiedenes. Diejenigen 
Jater, die nicht zur Verſimmlung erſcheinen können, wollen die Beiträge an die 
Vertrauens männer zur Ablieferung in der Verſammlung übergeben. Wegen Ziffer 3 
ft das Er ſcheinen dringend erforderlich. Hilberer. 


Bretten. Da ich wieder beim Heere ſtehe, bitte ich alle Schreiben, Beſtellungen 
8 uſw. an den 2. Vorſtand, Herrn Jakob Brandner in Bretten, zu 
ten. Der 1. Vorſtand: Otto Kaucher. 


Vrigachtal (unteres). Am Sonntag, 22. April, nachm halb 3 Ahr findet im 
Jafihaus zum „Hirich- in Shabenhaufen Verſammlung ſtatt mit folgender T.. O.: 
1. Jahres. und Kaſſenbericht. 2. Verloſung. 3 Zuckerbezug. 4. Vortrag. Beide 
Sorten Zucker kommen im April und werden nur gegen Barzahlung abgegeben. Zahlr. 
Beſuch ſieht entgegen der Vorſtand. 

Bühl. Sonntag, den 22. April 1917, nachm. 3/ Uhr, Verſammlung im „Badiſchen 
Hof“ in Bühlertal. T. O.: Vortrag. Ei» zug der Beiträge. Zuckerbezug. Sickinger. 


Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 15. April, nachm. 3 Ahr, 
bei Mitgl ed Karl Vogel in Kolltmarsreute. T.-O.: 1. Jahres- und Rechenſchafts - 
bericht. 2. Vortrag über Frühjahrsbehandlung der Völker. 3. Zuckerbezug. 4 An- 
träge und Wünſche. Zahlreiches Er ſcheinen wünſcht Der Vorſtand: K. Boos. 


Gaggenau. Am Sonntag. den 22. April, nachm. /3 Abr, findet im „Adler“ 
in Ottenau Verſammlung ſtatt T. O.: 1. Vortrag über die Frübjahrsarbe ten am 
Bienenſtande. 2. Vortrag über die geſchichtliche Entw'cklung der Honigſchl uder und 
über die dynamiſchen Einflüſſe beim Schleudern 3. Einzug der rückſtändigen Beiträge 
für 1917. 4. Ver ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet K. Stößer. 

Neuſtadt. Anſere dies jährige Hauptverſammlung findet am Montag, den 9 April 
[Odermont ac), nachm. 3 Ahr im Saale bes Gaſthauſes zur „Krone“ in Neuſtadt 
ſtatt. T⸗O.: 1. Prämienverteilung. 2 Geſchäflsbericht. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Ver ⸗ 
ſor gung mit Zucker. 5. Vortrag. Etwaige Aenderungen werden im „Hoch wächter“ 
und „Echo“ bekanntgegeben werden. Der Vorſtand: E. Eck. 


Ortenau. Sonntag, 22. April nachm. 3 Ahr Hauptverſammlung in der „Turnhalle“ 
der neuen Oberrealſchule in Offenburg. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Klem 
über „Brut · und Bienenkrankheiten und krankhafte Erſcheinun ien im Bienenſtock mit 
49 eichtbildern.“ 2. Jahresbericht und Nechnungs ablage. 3 Zuckerbezug 1916 und 1917. 
4. Belegſtation. 5. Wünſche und Anträge. Vereins beiträge können von / 2 Abr ab 
im Verſammlungs ſaal an den Rechner bezahlt und Imkerkalender 1917 in Empfang 
genommen werden. Zahlreiches Erſcheinen, insbeſondere auch der Imkerfrauen er- 
wünſcht. Höfele. 

Riebverein. Sauptverſammlung am Sonntag. den 22. April, nachm. / 3 Ahr 
im Gaſtyaus zum „Schwanen“ in Ichenbeim. T. O.: 1. Einzug der Mitglieder- 
beiträge. 2. Zahres- und Nechenſchafts bericht. 3. Wahl des Gefımtoorftandes. 1. Vor- 
trag und Dis kuſſion über Wanderung. Beſtellung von KRunftwaben. 6. Zucker 
bezug und ſonſt Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Schnebel. 

Tanbergrund. Sonntag, den 22. April Hauptverſammlung nachm. / 1 Ahr in 
Landa „Hotel Schlötterlein“. T.-D : 1. Rechenſchaftsbericht für 1916 2. Zuckerdezug. 
3 eines erſten Vorſtandes. 4. Imkerfragen. 5. Vereins beitrag. Die werten 
Mitglieder und Imkerinnen find freundlichſt eingeladen der Vorſtand: Schlör. 


Weinheim. Sonntaa, den 22. April, nachm. 2 Abr, bienenwirtſchaftliche Ver 
ſammlung im „Deutſchen Kaiſer“ in Schriesheim mit 1. vorbereitender Beſprechung 
der geplanten Königinnenzucht im Verein, 2. Mitteilung von Erfahrungen aus der 
Praxis der Königinnenzucht. (Referent: Herr Mayer, Poftſekcetär). 3 ihlreiches Er- 
ſcheinen der Imker, Imkerinnen und Imkerfrauen erwünſcht. Der Vorſtand: Falk. 

Wieſentäler. Am Oſtermontag, den 9. April, nachm. ½3 Abr Hauptverſamm⸗ 
lung im „Pflug“ in 55 T.-O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 4. Wünſche und Anträge. Hierzu ladet alle Mitalieder 
und Bienenfreunde höflich ein Der Vorſtand: Buchleither. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


* * 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Einige aut überwinterte Bienenvölker aus Wahlzucht ſowie Rieſenhonigklee verkauft 
G. Chriſtmann in Haßmersheim b. Mosb bach. 

12—15 Stück gut überwinterte Bienenvölker mit jungen Königinnen, mit oder obne 
bereits neuen 3etag. Huſſerbeuten, oder Schwärme, wie dieſelben fallen. Auch 
einige Reſervevölkchen gibt ab E. Lohrer in Sunthauf en b. Donaueſchingen. 

Einige Bienenvölker oder Zuchtſtöcke zu kaufen 1 Frau Kriegsgerichtsrat 
Platenius, Freiburg i. B., Kapellenweg 4 

Einige Bienenvölker und Zuchtſtöcke zu kaufen geſucht. Letztere Stamm Niara und 
Stamm Silvretta. Wilh. Oſtertag, Hauptl., Zarten b. Freiburg i. B. 


Einige Bienenvölker zu kaufen geſucht. Wilh. Seib. Pforzheim, Soſtenſtr. 8. 
Zu kaufen geſucht einige Bienenvölker. Chriſtoph Thomas, Baden- Lichtental. 
25 prima gute Völker mit Käſten, gut eingewintert, mit Futtervorrichtung und Ab⸗ 


ſperrgitter, auch gut erhaltene Waben verkauft Frau Marie Bader in Eſchel 
bronn, Amt Sinsheim. Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


2. Wachs. 


40 Stück Waben, dad Maß, faulbrutfrei, in Honigraum geeignet, verkauft J. Frick 
in Staufen i. B. Antwortkarte. 

50 Pfund reines Wachs gibt ab. Angebot mit Antwortkarte an Emil Arich in 
Deflingen Amt Säckingen. 

Mittelwände bad. Vereinsmaß und hellen Vlütenhonig abzugeben. Antwortkarte. 

f Jehle, Niederſchopfheim. 

13 Pfund Wachstreſter hat abzugeben und fiebt Höchſtangebot entgegen, 8 
Nachnahme, ſowie Schwärme bis 15. Juni das Pfund zu 3 M. nachher 2. 
ebenfalls gegen Nachnahme, bei Anfrage Rückporto. Rofer, Ortenberg. 

Mittelwände (bad. Vereinsmaß) und hellen Blütenhonig (Antwortkarte) hat ab- 
zugeben Jehle, Niederſchopfheim. 


Sammel anzeiger. K 


Wer Ariegsanleihe zeichnet, fördert den Frieden! 


Auf die minimalſte Zeichnung kommts an! 


Die Biene und ihre Zucht. 
Aafriertts Nonatsblatt des Bad. Yandeövereins Tür Bienenzuchl. 
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54. Jahrgang. | Heft 5. Mai 1917. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Borftandes. — Ablieferung des Bienenhonigs. — 
Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: 
Zur Zuckerfrage. Zur Wachspreisfrage. Die Wiedervereinigungsmethode. Zeitgemäßes 
Züchten. — Rundſchau: Der Wachsmangel. Der Zuckererlaß. Woran erkennt man 
die Güte einer Königin? Ach Gott, ſo ein Eſel! Vereinigen und Umweiſeln. Fliege⸗ 
kunſt am Bienenſtand. Die Höhe des Schadens durch mangelhafte Einwinterung. Allen 
über. — Fundgrube: Die Ziege. Wie ſollen Obſtbäumchen angebunden werden? 
Spare, wo immer es möglich iſt! Eine Kochkiſte ſelbſt beuten Verſchwendet beim 
Kochen weder Holz noch Kohlen! Guter Geflägk auch in Kompoſthaufen. — Ver⸗ 
ſchiedenes: Lehrkurs über Bienen⸗ und Geflügelzucht. e in Breiſach. 
Frauen⸗Bienenzuchtkurs in Krozingen. Aus meinem Kriegstagebuch. H. Reebſtein +. 
Eine Neuheit auf dem Gebiete der Kunſtwabenfabrikation. Einiges zum künftigen 
Honighöchſtpreis. Woher nehmen die Weſpen ihre Bauſtoffe? — Bezirksberichte. — 
Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Bekannkmachungen ſelbſt betr. Wir erſuchen die Mit⸗ 
glieder, ſtets die Bekanntmachungen des Vorſtandes an dieſer 
Stelle gu beachten. Es werden dadurch viele Anfragen beim 
Vorſtand, der Schriftleitung, der Zuckervermittlungsſtelle und 
beim Rechner vermieden und Poſtgebühren erſpart. Ä 


2. Dröhnerichplätze betr. Diejenigen Bezirksvereine, welche in diefem 
Jahre den Dröhnerichplatz (Belegſtation) in Betrieb ſetzen, wollen den 
Eröffnungsfragebogen beim Unterzeichneten einverlangen. Derſelbe iſt ſofort 
auf Seite A. auszufüllen und einzuſenden. 


3. Kriegsbeſchädigtenfürſorge betr. Es ſollen auch in dieſem Sommer 
an verſchiedenen Orten des Landes wieder Lehrkurſe für entlaſſene Kriegs⸗ 
verletzte abgehalten werden. Vorausſichtlich übernimmt der Badiſche Landes⸗ 
ausſchuß für Kriegsinvalidenfürſorge auch dieſes Jahr wieder die Reiſe⸗ 
und Verpflegungskoſten. Der Landesverein trägt die Koſten für die Kurſe 
und ſtellt die Lehrmittel, Zangen und Schleier für jeden Kriegsbeſchädigten. 
Bezirksvorſtände und Mitglieder werden erſucht, auf dieſe Gelegenheit auf⸗ 
ß am zu machen und uns mitzuteilen, ob ſich Teilnehmer im Bezirke 

en. 0 
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4. Imkerkurſe betr. Außer dieſen Lehrkurſen können auch in Bezirken, 
in denen ein größeres Bedürfnis vorhanden iſt, noch einige allgemeine 
Kurſe, ſoweit unſere Mittel dafür ausreichen und Kursleiter gewonnen 
werden können, unterſtützt werden. 


5. Wanderbienenzucht betr. Der Honig iſt in unſerem Vaterlande 
ſelten geworden. Noch nie wurde derſelbe mehr geſchätzt und ſeine Be⸗ 
deutung ſo allgemein anerkannt, als in dem vergangenen Winter. Es iſt 
unſere vaterländiſche Pflicht, Mittel und Wege zu finden, bei ein⸗ 
tretender Tracht, ſei es in der Blütezeit oder im Tannenwald, an Honig 
aus der Natur 9 ubolen, ſoviel unſere heimiſche Bienenzucht ermöglicht. 
Wir erſuchen deshalb heute ſchon alle Bezirksvereine und Bienenzüchter, 
Behörden und Bewohner, die Wanderung in die Trachtgegenden auf das 
Weitgehendſte zu unterſtützen und zu erleichtern. | 


6. Liebesgaben betr. Der Bezirksverein Kenzingen ftiftete für das 
Rote Kreuz 25 A. 


7. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. März: 14436. Eintritt 
im März 265; Austritt und Tod 28; Stand am 1. April 14673. Heute 
iſt bereits das 15. Tauſend überſchritten. 


8. Bezirksvereinswahlen betr. Der Bezirksverein Durlach wählte 
anſtelle des aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen 1. Vorſtandes Herrn 
Hauptlehrer Reinhard den Herrn Hauptlehrer J. Edel in Durlach. Die 
us Mitglieder blieben im Amt. — Der Bezirksverein Eppingen 
wählte anſtelle des nach Karlsruhe verſetzten Herrn L. Klaſterer den Herrn 
Ludwig Reimold in Mühlbach zum Rechner. 


9. Bezirksbericht für die Kriegszeit betr. Den Herren Bezirksvereins⸗ 
vorſtänden ging im April ein Fragebogen zu, der ſich in der Hauptſache 
mit der Tätigkeit der Bezirksvereine in der Kriegszeit befaßt. Wir bitten 
alle Vorſtände und Stellvertreter dringend, die Berichte bis 15. Mai 
“ eingufenden. — Wo 5 Antworten nötig erſcheinen, erſuchen wir, 
jeweils eine beſondere Beilage anzufügen. 


10. Faulbrutbekämpfung betr. Es ſollen zunächſt die Bezirke, welche 
im Jahre 1916 auf Faulbrutſchäden unterſucht wurden, von Sachverſtändigen 
eingehend nachgeprüft werden. | 


| 11. Zuckerbezug betr. Wir haben alles verſucht, für unfere beſonders 

gelagerten Verhältniſſe eine größere Zuckermenge und den Zucker rechtzeitig 

zu 1 Leider ſind auch bei der Zuckerbeſtellung einige Bezirke nach⸗ 
gehinkt. Bis heute ſind die Bezugsſcheine von der Reichszuckerſtelle noch 
nicht eingetroffen. Der Zucker liegt verſandtbereit. Der Frachterſparnis 
wegen wird aller Zucker auf einmal geliefert. Wir bitten die Mitglieder, 
recht vorſichtig damit zu wiriſchafen⸗ Er muß zur Einwinterung 
ausreichen. (Siehe auch Seite 80.) 


Welſchneureut bei Karlsruhe, den 14. April 1917. | 
| Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Reichszuckerſtelle Berlin, den 24. März 1917. 
Abteilung III f. S. W. 19. Lindenſtr. 51/53 


1917/8 Tel. Nr.: Zentrum 12547. 


Betrifft: Ablieferung des Bienenhonigs. 


Nach Mitteilungen von verſchiedenen Stellen hat die auf Anordnung des 
Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes an die Zuweiſung von Zucker zur 
Bienenfütterung geknüpfte Bedingung, daß die Zucker empfangenden Bienenzüchter 
ſich verpflichten müſſen, ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung der Reichs⸗ 
zuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe an eine noch zu bezeichnende Stelle 
abzuliefern, in Imkerkreiſen Beunruhigung hervorgerufen. Insbeſondere wird 
beſorgt, daß der Imker ſeine geſamte Ernte werde abgeben müſſen. Auf Anord⸗ 
nung des Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes wird mitgeteilt, daß ein 
ſo weitgehender Eingriff nicht beabſichtigt iſt. Es kann ſich.nur darum handeln, 
erforderlichenfalls die Mengen zu erfaſſen, zu deren Veräußerung 
der Imker bereit iſt. Auch dies wird aber nur ſoweit in Erwägung zu ziehen 
ſein, als es erforderlich iſt, um zu verhüten, daß der Honig Gegenſtand der Spe⸗ 
kulationen und Preistreiberei wird. Die Imker können auch, ſoweit ſie zur Abgabe 
des Honigs angehalten werden ſollten, damit rechnen, daß ſie einen angemeſſenen 
Preis erhalten. Der für die zu übernehmenden Mengen feſtzuſetzende übernahme⸗ 
preis würde den Preisprüfungsſtellen eine Handhabe bieten, den Handel mit Honig 
zu überwachen und auch die im freien Verkehr zuläſſigen Preiſe in angemeſſenen 


Grenzen zu halten. = g 
gez. Tenge, Ober⸗ Regierungsrat. 


Vereinigung der Deutfchen Imlerverbände. | 


Poſen, den 4. April 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 


Nachdem Herr Redakteur Freudenſtein in Marbach fortgeſetzt unſere Ver⸗ 
einigung und deren Mitglieder in beleidigender Form angegriffen, hat er in ſeiner 
letzten Nummer auch meine Perſon in den Schmutz gezogen. Ich werde darauf 
nicht antworten, ſondern das Gericht entſcheiden laſſen und deſſen Urteil ſpäter 
allgemein bekannt geben. | 

Die Angriffe Freudenſteins geben mit die Gewißheit, daß ich auf dem rechter 
Wege bin. Ich werde, ſolange ich das Vertrauen der deutſchen Imker beſitze — 
und zahlreiche Zuſchriften, die mir auf Freudenſteins unerhörte Beleidigungen 
zugegangen ſind, beweiſen mir dies — nicht aufhören, der Imkerſchaft Deutſchlands 
und ihrer Organiſation mit allen Kräften zu dienen und bitte, auch weiter mir 
das entgegengebrachte Vertrauen zu ſchenken und mich in der Arbeit zum Segen 
unſerer lieben Imkerei zu unterſtützen. Noch ſtehen wir erſt am Anfang unſerer 
Arbeit. Großes noch muß erreicht werden und wird auch erreicht werden, wenn 
wir treu zuſammenhalten. Mit treuem Gruße 

Profeſſor Frey, 
J. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


— 
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Am Bienenſtand. 


Starke Völker. 
Die Luft iſt blau, das Tal iſt grün. 
Die kleinen Matenglödhen blüh'n 
Und Schlüſſelblumen drunter. 
Der Wieſengrund 
Iſt ſchon fo bunt 
Und malt ſich täglich bunter. 

Ludw. Hölty. 


Da iſt er nun 
wie der, der liebliche 
Mai, allenthalben 
frohe Hoffnungen 

A erwedendmitjeinem 
Grünen u. Blühen! 
Langehatder Winter 
dem Frühling ge⸗ 
trotzt und Mutter 
Erde in Feſſeln ge⸗ 
legt; faſt zu lange 
ſür unſre Sonnenvögelein, die durch die 
Unbilden der Witterung in ihrer Ent⸗ 
wicklung gehemmt wurden. Aber auch 
die Natur hat ihre Gaben nicht vergeudet, 
ein ſchöner Blütenmonat, und „alles iſt 
wieder gut.“ 


Der Honigraum. 


In Spättrachtgegenden erſtarken die 


Völker in der Baumblüte, und ſelbſt 
ſchwächere erreichen noch genügende 
Volksſtärke. Die Hauptſorge bleibt neben 
era Wärmeſchutz und reichlicher 
big eine rechtzeitige und zweck⸗ 
mä 
der Völker fördert. Der Imker wird 
den Anreiz, den die Tracht bietet, benützen, 
um Kunſtwaben ausbauen zu Ian 
Hierin liegt ein ſtarker Antrieb zur 
Bruterweiterung. Bei genügender Volks⸗ 
ſtärke und Außentemperatur kann die 
10 150 der letzten Brutwabe ausgezogene 
ittelwand mitten ins Brutneſt gehängt 
werden. Hierzu gehört ein ſcharfer 
Blick für den richtigen Platz. Die Er⸗ 
eiterungswabe muß zwiſchen eben 
eſtiftete oder auslaufende Brutwaben 
zu ſtehen kommen. Anfangs gibt man 
nur eine Wabe, eine Woche ſpäter zwei 
und fährt bei günſtigem Wetter und 
Tracht ſo fort, bis der Brutraum beſetzt 
iſt. Der Anfänger begnüge ſich mit der 
Erweiterung am Schluſſe des Brutneſtes. 
Mehr Überlegung und Berechnung 
frommt dem Frühtrachtimker, wenn ſeine 
Völker für die kurze Zeit des Honig⸗ 
ſegens ſchlagfertig ſein ſollen. Die Natur 
drängt jetzt zur Entfaltung; einige 


ige Erweiterung, die das Wachstum 
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Vom Schwärmen. 


warme Tage bewirken Wunder, ehe wir 
uns verſehen, prangt die Welt in Blüten. 
Die Biene braucht ihre Zeit. Aus dem 
am 1. Mai gelegten Ei der Königin 
entſchlüpft am 21. das fertige Inſekt, 
aber noch keine Trachtbiene. In den 
16—18 Tagen vor dem Ausflug widmen 
ſich die jungen Bienen der Brutpflege, 
dann erſt fliegen ſie ſich in immer 
größeren Kreiſen in ihr Sammelgebiet 
ein. Ehe junge Immen vorhanden ſind, 
verrichten ältere die Hausarbeit: Im 
Mai haben die Winterbienen ihren 
Lebenslauf vollendet. Bei der Ungunſt 
der Witterung im April liegt die Gefahr 
nahe, daß für die erſte Frühtracht die 
ſie bergenden Maſſen von Arbeiterinnen 
fehlen. Wer meinen Ausführungen in 
voriger Nummer folgte und nach „oıng- 
tagen abends Futter, Pollen und Waſſer 
reichte, wird die gute Wirkung ſehen. 
Auch jetzt reizt man durch Aufritzen 
en Vorräte in der Nähe des 

rutſitzes zur Volksvermehrung. Die 
Bienen tragen das offene Futter an die 
Verbrauchsſtellen, und neue Zellen 
werden für die Brut frei. Reſervefutter⸗ 
waben taucht man vor dem Einhängen 
in laues Waſſer. Der Verbrauch an 
Waſſer iſt ſehr groß; eine im Stock 
eingerichtete Tränke mit ſchwach ange⸗ 
ſalzenem Waſſer wird das beſtätigen 
und iſt ſehr zu empfehlen. Die Bienen 
dürfen in der Zeit der auſſteigenden 
Entwicklung an nichts Mangel leiden. 


Neben reichlicher Nahrung iſt Wärme 
ein Allheilmittel für Winterſchäden. 
So lange die gefürchteten Eismänner 
nicht vorüber ſind, verbleiben die Stroh⸗ 
und Filzkiſſen im Stocke. 

Dem vielempfohlenen „Gleichmachen 
der Völker“ kann in Frühtrachtgegenden 
das Wort nicht geredet werden, wenn 
der gleichmäßige Veſtand nicht anders 
als auf Koſten des Starken erreicht 
werden kann. Dann wollen wir es 
dieſes Jahr lieber mit dem Gegenteil 
verſuchen und von ſchwachen Völkern, 
namentlich ſolchen, die in 3. oder 4. Etagen 
ſitzen, Brutwaben entnehmen und ſie 
ſtarken ohne Bienen zuhängen. Dieſe 
Art iſt der Vereinigung ſchwacher Völker 
namentlich dann vorzuziehen, wenn die 


Königinnen jung find und andermeitig 
nicht gebraucht werden. Den Beftand 
erhalten und ſtarke Völker bilden, die 
jede kurze Tracht ausnützen können, muß 
im Kriegsjahr 1917 unſer Streben ſein. 


Um den Schwarmtrieb zurückzuhalten, 
muß den ſtarken Völkern zeitig und 
reichlich Baugelegenheit gegeben werden. 
Werden die Kunſtwaben richtig ins 
Brutneſt eingehängt, ſo quellen die alten 
Waben förmlich heraus und finden, 
ſobald die Brut ausläuft, im Honigraum 
Platz. Die Königin leidet nicht Mangel 
an Waben zur Beſtiftung, und das Volk 
vergißt bei Eintritt reicher Tracht im 
Sammeleifer den Schwarmgedanken. 
Nun entnimmt man gedeckelte Brut 
und gibt ſie ſchwachen Völkern. Dieſe 
Brut würde für die Frühtracht do 
nicht mehr in Betracht kommen. Au 
dieſe Art verringert ſich die Volkszahl 
nicht, worüber man froh ſein kann, wenn 
keine Schwärme fallen, und man gewinnt 
ſicherer und mehr Honig. 

Viel Unklarheit herrſcht unter den 
Imkern bezüglich der Verwendung des 
Honigraums. Nach der „Regel“ ſoll 
er erſt geöffnet werden, wenn im Brut⸗ 
raum für die Volksmaſſen kein Platz 
mehr iſt. Im Gegenſatz zu dieſer 
Forderung ſteht die bei uns von Mitte 
Mai geübte und notwendige Brut⸗ 
beſchänkung durch Verengung des Brut⸗ 
raums. Wollten wir in guter Tracht 
im Brutraum erweitern, ſo würde der 
Honig unnütz zum Aufziehen einer 
Nachkommenſchaft verſchwendet, die ein 
nach der Schlacht allmählich anrückendes 
Heer bildet. Der Kluge öffnet den 
Honigraum, ſobald üppige Tracht iſt 
und ein Honigkranz ſich enge um die 
Brut ſchließt, auch wenn das Volk 
ſchwach iſt. Die Bienen füllen, wenn 
ne Platzmangel haben, jede Zelle der 
eine Jungbiene entſchlüpft, mit Honig. 
Die Königin wird in der Eierlage be⸗ 
ſchraͤnkt, Nachwuchs vermindert und 
das Volk ſchwach, zumal die fleißigen 
Sammler innen bei der Arbeit ihre Kräfte 
raſch verbrauchen. Die Größe des 
5 Honigraums richtet ſich 
nach der Volksſtärke. Er wird mit 
älteren Waben gefüllt, die mit lauem 
Waſſer zuvor auszuſpülen ſind. Durch 
einen kräftigen Schwung werden ſie 
entleert. Die Färbung des Waſſers 
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verrät den Schmutz, der an den Waben 
haftet. Wenn Brutwaben mit in den 
Honigraum gehängt werden, ſo iſt das 
Abſperrgitter unentbehrlich. Ich ver⸗ 
wende Graze's Rundholzſtäbchengitter 
und lege mit Vergrößerung des Honig⸗ 
raums deren mehrere hintereinander 
und trenne ſie nur durch ſchmale Deck⸗ 
brettchen. Von einem „Marterholz“ 
kann da keine Rede ſein. Bei der innigen 
Verbindung zwiſchen Brut⸗ und Honig⸗ 
raum kann man auf den Lockreiz, den 
die Brutwabe auf das Volk ausübt, 
gut verzichten. Anderſeits iſt der Honig⸗ 
raum der beſte Ort, um alte, fehlerhafte 
Waben, die wir aus dem Bienenſitz 
herausziehen, unterzubringen. Was ein⸗ 
mal als unbrauchbar erkannt iſt, darf nie 
mehr im Brutraum Verwendung finden. 


Einer Teilung der Völker in Honig⸗ 
und Schwarmſtöcke widerſtreben meiſt 
ſchon die Bienen. Vor dem zu xaſchen 
Vermehren und „Vielhaben“ muß ernit- 
lich gewart werden. Ratſam iſt, ein 
beſtes Volk mit älterer Königin durch 
vorzügliche Pflege zum Schwärmen zu 
bringen, um die wertvollen Schwarm⸗ 
zellen zur Umweiſelung und Königinzucht 
zu verwerten. Mit jungen Königinnen 
verſehene Zuchtvölker ſchwärmen im 
gleichen Jahre gewöhnlich nicht mehr aus. 
Ein weiteres Mittel, den Schwarmtrieb 
zu hemmen, beſteht im Austauſch ge⸗ 
deckelter Brut gegen offene, im Kühl⸗ 
halten bei Tracht u. a. mehr. Eine 
gänzliche Unterdrückung der natürlichen 
Vermehrung des Bienenvolkes empfiehlt 
ſich nicht. Das wunderſame Schauſpiel 
des Schwarmes gehört zur Poeſie der 
Bienenzucht. Der Wohnungsmangel 
dürfte dem ſelbſtändigen Aufſtellen des 
Schwarmes hinderlich ſein. Kommen 
die Schwärme, wie es ſich in Frühtracht⸗ 
bezirken gehört, nach der Tracht, ſo haben 
wir leere Honigräume genug, um ſie 
darin unterzubringen. Ueber Schwarm⸗ 
behandlung wird in nächſter Nummer 
zu reden ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird der Mai uns keine beſcheren. 
Um Schwärme an einen beſtimmten Platz 
zu locken, ſchmilzt man aus Kittharz, 
Wachs und Honig eine Salbe zuſammen, 
mit der man bequem ſtehende Aſtenden 
oder beſondere Schwarmlocker (größeres 
Rindenſtück auf etwa Quadratfuß großem 
Brettchen) beſtreicht und an langer Stange 
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in die Richtung des ausziehenden 
Schwarmes ſtellt. Weiterer, Hokuspokus“ 
iſt nicht nötig! Dafür hilft der Zauber 
nicht immer! 

Wenn der Mai ſeinem Namen, Wonne⸗ 
monat“ Ehre macht, ſo ſoll er uns den 


erſten Honig bringen. Mögen ſie reich⸗ 
lich fließen, die goldenen Honigbrünnlein, 
zur Stärkung für Geſunde und Kranke, 
zur Freude für jung und alt. 


Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 
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Zur Zuckerfrage. 
(J. Schüßler, Welſchneureut.) 


Der Krieg hat in Verbindung mit dem langanhaltenden Winterwetter 
unſere Bienen in große Not gebracht, und Tauſende von Bienenvölkern ſind 


war teils der ungünſtigen Witterung, teils des großen Zuckermangels wegen 
nicht möglich. Zur Bereitung des Zuckerteiges fehlte zudem auch der nötige 
Honig. Reebſteins Futtertafeln waren nur in beſchränkter Zahl erhältlich. 
Alles trug dazu bei, unſere Völkerzahl zu verringern. Die Schuld irgend 
jemand zuzumeſſen, wäre in den meiſten Fällen ungerecht. Der beſorgte 
Imker hat getan, was in ſeiner Macht lag. Der Landesverein hat auch 
gar nichts unverſucht gelaſſen, rechtzeitig und auskömmlich die nötige Zucker— 
menge frei zu bekommen, wenn auch einzelne Bezirke etwas raſcher hätten 
arbeiten können. Verzögerung und unnötige Arbeit verurſachen die Säumigen 
in allen Fällen, wenn auch nicht immer, wie in vorliegendem Falle, auf 
die letzten Nachzügler gewartet wurde. Der Vorſtand des Landesvereins 
machte verſchiedene Geſuche um Sonderzuteilung von Zucker anddie Reichs- 
zuckerſtelle. Darin wurde auf die eigenartig gelagerten Verhältniſſe unſeres 
Landes hingewieſen. Die Badiſche Zuckerverſorgung unterſtützte in dankens⸗ 
werter Weiſe alle unſere wohlbegründeten Eingaben auf das Nachdrücklichſte. 
Die Folge all unſerer Bemühungen war, daß uns die Reichszuckerſtelle in 
Berlin durch die Badiſche Zuckerverſorgung u. a. mitteilte: „Die diesjährige 
Zuckerwirtſchaft läßt es leider nicht zu, die für jedes Standvolk feſtgeſetzte 
Menge zu erhöhen. Aus dieſem Grunde muß der Antrag auf Sonder— 
zuteilung von 3 525 dz für die Bienenzüchter-Vereine, für die die erwähnten 
Wald⸗ und Tannentrachtverhältniſſe in Betracht kommen, abgelehnt werden. 
Desgleichen kann die Bewilligung von 100 dz verſteuerten Zuckers für die 
Anfertigung von Reebſteintafeln nicht in Betracht kommen. Wenn dieſe 
Tafeln unbedingt verlangt werden, ſo ſtellen wir anheim, die Herſtellung 
derſelben aus Erſparniſſen an dem zugeteilten Zucker bewerkſtelligen zu laſſen. 
Wir müſſen die Bienenzüchtervereine erſuchen, mit der zugeteilten Menge 
von 6½ kg pro Bienenvolk hauszuhalten, damit fie mit dem zugeteilten 
Zucker unbedingt auskommen. Irgend welche Sonderzuteilungen können 
auch im Herbſt unter keinen Umſtänden vorgenommen werden.“ 


Die einzelnen Vereine unſeres Landes ſetzen wir hiervon in Kenntnis. 
Wir beantragten u. E. mit vollem Rechte einen Zuſchlag von 5% für zu⸗ 
gemiſchten Sand und 1% für mitgewogene Tara, dazu eine Aufrundung 
der einzelnen Endſummen, da bei der Verteilung des Zuckers auf einzelne 
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Bienenzüchter auf keinen Fall einem Volk die zugedachte Menge gegeben 
werden kann. Aber auch dies wurde rundweg geſtrichen und zwar 
wurde der Strich ganz an dem von uns geforderten verſteu⸗ 
erten Kriſtallzucker gemacht. Hierdurch ſind wir genötigt, den einzelnen 
Vereinen pro Volk zuzuweiſen: 5,32 kg vergällten und 1,18 kg veriteuerten 
Kriſtallzucker und zwar in der Endſumme auf 25 kg abgerundet. Wenn 
demnach ein Verein 6432 kg Sandzucker und 1964 kg verſteuerten Zucker 
anzufordern hat, jo erhält er 6425 kg bezw. 1950 kg. Eine vorſichtige 
Verteilung vonſeiten der Bezirksſtellen iſt daher klüglich anzuempfehlen. 


Um bei all unſern Bezirksvorſtänden und Bienenzüchtern Klarheit zu 
ſchaffen, haben wir uns entſchloſſen, hier in aller Kürze die derzeitige Lage 
zu kennzeichnen. Daß der Vorſtand des Landesvereins zu gelegener Zeit 
auf der Hut ſein wird, brauchen wir unſere Mitglieder nicht beſonders zu 
verſichern. Unſererſeits werden die Tauſende von Notrufen nicht untätig 
verhallen. Unſer Hauptruf geht an alle Imker: Haltet Haus mit eurem 
Zucker für unſere Bienenvölker und ſchränkt die Vermehrung 
der Völker auf das möglichſte Maß in dieſem Jahre ein! 


Zur Wachspreisfrage. 
Von D. Breiholz, Neumünſter. 


Die Poſt bringt mir eine geharniſchte Zuſchrift über die „unerhörte 
Höhe des Wachspreiſes“ ins Haus. Es ſei ſchändlich, meint der Verfaſſer, 
daß mit unſerem Wachs ein ſolcher Wucher getrieben werde. Dabei müßten 
auch die Mittelwände unerſchwinglich teuer werden. Wir Imker ſollten 
eine Höchſtpreisfeſtſetzung für Bienenwachs erſtreben. 

Mich zwingt dieſe Zuſchrift, dem Gegenſtande einmal mit ne 
Überlegung ins Auge zu ſchauen, und ich nehme Veranlaſſung, öffentlich 
zu antworten. Da muß ich nun gleich ſagen, daß ich dem Verfaſſer nicht 
zuſtimmen kann. Mit Wucher haben wir es zu tun, wenn entweder der 
Verkaufspreis in keinem annehmbaren Verhältnis zum Erzeugungspreiſe 
ſteht, dieſen alſo in einem Maße überſteigt, das nach allgemeinem Brauch 
als ganz unzuläſſig bezeichnet werden un, oder auch, wenn der Zwiſchen⸗ 
handel einen unverhältnismäßig hohen Gewinn zu erſchachern weiß. Ob 
letzteres beim Wachs zutrifft? Mag ſein. Ob's allgemein oder vereinzelt 
zutrifft, entzieht ſich meiner Kenntnis. Annehmen möchte ich, daß heute 
manche Zwiſchenhändler da ſind, die mit unſerem Wachs recht gewagte 
und gewinnbringende Geſchäfte machen und dabei Preiſe erzielen, die uns 
einfachen Imkern als unerhört erſcheinen. Wir können's vor der Hand 
nicht ändern. Aber lernen wollen wir von ihnen. Sind die jetzt gezahlten 
Wachspreiſe dem Wert unſeres Wachſes angemeſſen, dann wollen wir ſie 
haben und ie in Zukunft nicht von Fremden einheimſen laſſen. Wir müſſen 
und werden Einrichtungen treffen, die es ermöglichen, das Wachs unter 
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels unmittelbar an die Verbraucher abzugeben. 

Iſt denn der jetzige Wachspreis dem Wert des Wachſes angemeſſen? 
Von vorn herein will ich erklären, daß ich dabei nicht an den Verbrauchs⸗ 
wert denke. Über den kann ich nicht urteilen. Für uns Imker kann nur 
der Erzeugungswert beſtimmend ſein. Wie ſtehts mit dem? Wie der 


Honig ein Veredelungserzeugnis aus dem Blütenſaft darftellt, fo iſt das 
Wachs wiederum ein Veredelungserzeugnis aus dem Honig. Nach alter 
und von anerkannten Meiſtern wiederholt beſtätigter Imkererfahrung ver⸗ 
brauchen die Bienen zur Bereitung von 1 Teil Wachs mindeſtens 10 Teile 
Honig. Haben alſo bauende Bienen ein Wabenwerk im Geſamtgewicht 
von 1 Pfund aufgeführt, ſo haben ſie dafür 10 Pfund Honig in ihrem 
Körper in Wachs umwandeln müſſen. Setzen wir für 1 Pfund Honig den 
Richtpreis von 2 Mark, dann ſtellt ſich der Erzeugungspreis für 1 Pfund 
Wabenwachs auf mindeſtens 20 Mark. Wabenwachs iſt aber noch kein 
Marktwachs. Die Summe erhöht ſich noch um den Lohn, der für die 
mühevolle Wachsgewinnungsarbeit des Imkers angeſetzt werden muß, ſowie 
um den dabei unvermeidlichen Verluſt und — der Imker will doch auch 
verdienen — um den Erzeuger- oder Unternehmergewinn. Welcher Preis 
für Wachs alſo wirklich angemeſſen iſt, beſtimmt ſich nach dem angemeſſenen 
Honigpreis.“) Wer 2 Mark als ſolchen gelten läßt, für den ergibt ſich 
die Ermittelung des angemeſſenen Wachspreiſes ziemlich einfach. Dürfen 
wir im Hinblick auf dieſe Tatſache die jetzt gezahlten Wachspreiſe als 
Wucherpreiſe bezeichnen? Uns mögen die Zahlen ungewohnt ſein. An 
der wirklichen Sachlage ändert das nichts, und die allein darf entſcheiden. 

Der Schreiber des Briefes hat recht, wenn er annimmt, daß auch die 
Preiſe für Mittelwände ſtark in die Höhe ſchnellen werden, ſobald der 
wirkliche Erzeugungswert für den Marktpreis des Wachſes beſtimmend iſt. 
Aber was macht das? Wird der Preisaufgang ſich in unſerem Betrieb 
nicht ohne weiteres ausgleichen? Der Korbimker der hat Wachsüberſchuß, 
und die Korbimkerei wird ſich wieder lohnend geſtalten. Beim Kaſtenimker, 
der ſeinen Stand nicht vergrößern will, werden Abgang und Zugang von 
Waben ſich in der Regel mindeſtens die Wage halten. Nur der Kaſten— 
imker mit wachſendem Bienenſtande braucht mehr Wachs, als er erzeugt. 
Er muß entweder zukaufen oder ſich für die Wachserzeugung Korbvölker 
halten. Neueinrichtungen koſten unter allen Umſtänden Geld, und der Wert 
iſt unter gefunden Verhältniſſen niemals verloren. Grund- und Betriebs- 
vermögen der Bienenzucht würde ſich vermehren. Das wäre die Wirkung. 


Aber das Bauen ſei natürliches Bedürfnis des Bienenvolkes, höre ich 
da erwidern. Die Bienen müßten bauen, wenn ſie geſund und leiſtungs⸗ 
fähig bleiben ſollten. Der errechnete Erzeugungspreis des Wachſes 
vermindere ſich daher um den Wert, der für den Gewinn an Volksgeſundheit 
und Volkskraft anzuſetzen iſt. Dem Gedanken folge ich nicht. Läßt ſich 
ein Menſch den ihm zukommenden Arbeitslohn aus dem Grunde kürzen, 
weil die Arbeit ihm Leib und Seele geſund erhält? 


Sollte mir jemand einwenden, der jetzige Marktpreis für Wachs, ganz 
zu ſchweigen von dem vorſtehend errechneten Erzeugungswert, ſei aber in 
unſern Kreiſen unerhört hoch, ſo muß ich zuſtimmen. Unerhört iſt aber 
dann wörtlich zu nehmen und nicht etwa mit unberechtigt oder unverſchämt 
gleichzuſetzen. Wir einfachen Imker ſind ſolche Preiſe bisher nicht gewohnt. 
Der Umſtand beweiſt aber nur, daß man die Erkenntnis, von dem 
eigentlichen Weſen des Wachſes bisher nur rein wiſſenſchaftlich und niemals 
wirtſchaftlich und rechneriſch bewertet hat. 

„Wenn wir Imker nicht Idealiſten wären, —“ jo hörte ich kürzlich 
ſagen. Ich freue mich ja aufrichtig, daß ichs bin. Aber gegen Tatſachen 


*) Darf man wirklich fo rechnen? R. 


darf man ſich nicht verſchließen. Wir müſſen eben umdenken und zugleich 
richtig denken lernen. Der Erzeugungswert des Wachſes überragt um das 
Vielfache ſeinen bisherigen Marktpreis. Wirtſchaftliches und kaufmänniſches 
Denken muß uns beſtimmen, für eine ganz weſentliche Erhöhung des 
Wachspreiſes einzutreten, wenn wir nicht auch noch in Zukunft offenkundig 
großen Schaden erleiden wollen. Bisher ſind auf dem Wachsmarkt ganz 
ungeheure Werte für die Bienenzucht verloren gegangen. 


Kann es unter ſolchen Umſtänden Sache der Imkerſchaft ſein, ſich um 
Höchſtpreisfeſtſetzung zu bemühen in der Abſicht, den Wachspreis niedrig 
zu halten? Oder wagen wir etwa zu hoffen, der jetzt entſtehende Höchſt⸗ 
preis werde dem Erzeugungswert des Wachſes angemeſſen ſein? Treten 
wir mit allem Nachdruck dafür ein, daß die Preisfeſtſetzung für Honig von 
der geſunden Bahn nicht weiche, die ihr durch die Richtpreiſe der V. D. J. 
vorgeſteckt iſt, aber verſchränken wir der geſunden Preisbildurg für Bienen⸗ 
wachs nicht den Weg nach oben. Hier iſt bisher zu unſerm großen Schaden 
viel verſäumt worden. Gleichzeitig aber ſollten wir ungeſäumt und mit Nach⸗ 
druck danach ſtreben, auf dem Wachsmarkt den Zwifchenhandel auszuſchalten 
und das Wachs auf dem Wege der genoſſenſchaftlichen Wachsverwertung 
unmittelbar an die Verbraucher zu liefern. 


Die Wiedervereinigungsmethode. | 
Ein neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten. Von J. Elſäßer, Zell⸗Eßlingen. 


I. Die alten Wege. 


Der Weltkrieg hat tief in unſer Wirtſchaftsleben eingegriffen. Es gibt 
kaum einen Erwerbszweig, der nicht durch ihn in andere Bahnen gedrängt 
oder doch zu einer intenſiveren Betriebsweiſe gezwungen worden wäre. 
Auch wir Bienenzüchter werden den veränderten Verhältniſſen Rechnung 
tragen müſſen. Die geſteigerten Betriebskoſten und die verteuerte Lebens- 
haltung zwingen uns, auf Erzielung höherer Gewinne bedacht zu ſein. 
Wir werden alſo dem bequemen, aber zu wenig Nutzen abwerfenden alten 
Betrieb den Abſchied geben und neue Bahnen ſuchen müſſen, die ohne ver— 
mehrte Arbeitsleiſtung, ja wenn möglich mit geringerem Zeit- und Kraft- 
aufwand größeren Nutzen einbringen. 

Damit ſoll jedoch unſere ſeitherige Betriebsweiſe, wie ſie von unſern 
Lehrbüchern und Zeitſchriften emgfohlen wurde, keineswegs als rückſtändig 
bezeichnet werden. Wir dürfen und wollen anerkennen, daß mancher Imker 
ſchon bisher erklecklichen Gewinn aus ſeiner Bienenzucht gezogen hat, beſonders 
wo Wanderbienenzucht getrieben worden iſt, wie im Schwarzwald und in 
den angrenzenden Landesteilen. Auch geben wir gerne zu, daß ſich unſere 
Fortſchrittsimker ſchon ſeither redlich bemüht haben, Mittel und Wege zu 
ſuchen, die geeignet erſcheinen, die Leiſtungs fähigkeit der Völker zu erhöhen 
und die Ernteerträge zu ſteigern. Doch völlig befriedigt haben die ſeit⸗ 
herigen Wege nicht, und ich bin der feſten Überzeugung, daß jene Imker 
ſich irren, welche ſchon behauptet haben, ein weiterer Fortſchritt auf dem 
Gebiet der Praxis ſei ausgeſchloſſen. Wir müſſen vorwärts kommen, und 
wir werden auch vorwärts kommen! Dafür bürgt das rege Leben, das 
in den Reihen der Imker trotz des Kriegs keinen Augenblick abgeflaut iſt. 
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Welches iſt nun der Grund, warum uns die alte Betriebsweiſe nicht 
völlig befriedigen konnte? Das iſt vor allem ſeine Unſicherheit. Wenn 
es dem Bienenzüchter gelungen war, durch eine zielbewußte und zweck— 
entſprechende Herbſt⸗ und Frühjahrsbehandlung ſtarke, leiſtungsfähige Völker 
für die Haupttracht heranzuziehen, ſo wurden gar häufig ſeine Hoffnungen 
in wenig Tagen zunichte gemacht. In den ſtärkſten Völkern erwachte jener 
geheimnisvolle, mächtige Trieb, welcher die Fortpflanzung und Erhaltung 
des Biens zum Zweck hat, der Schwarmtrieb. Die Völker ſchwärmten und 
zerſplitterten ihre Kraft. Dadurch wird in Frühtrachtgegenden die Hoffnung 
des Imkers auf eine gute Honigernte zunichte gemacht. 

Freilich haben die Fortſchrittsimker alle möglichen Mittel verſucht, um 
den Schwarmtrieb zu bannen. Wir nennen nur die ſtarke Inanſpruch— 
nahme des Bautriebs, die Entziehung reifer Brut, beziehungsweiſe den 
Umtauſch reifer Brut ſtarker Völker gegen offene Brut der ſchwächeren u. a. 
Allein ſicher zum Ziele führen dieſe Mittel nur bei denjenigen Völkern, 
die von Natur aus „ſchwarmfaul“ waren, bei den andern nur in Jahr— 
gängen, bei denen Witterungs- und Trachbwerhältniſſe unſere Beſtrebungen 
unterſtützten. 

Doch unſere Weiſelzüchter wußten weiteren Rat. Sie lehrten uns: 
Wenn ſchon Ende April oder ſpäteſtens anfangs Mai die alte Königin 
ausgefangen und durch eine junge, diesjährige erſetzt wird, ſo kommt kein 
Schwarm. Aber können wir denn ſchon ſo frühzeitig junge, befruchtete 
Königinnen in genügender Zahl zur Verfügung ſtellen? Und wenn dies 
einmal der Fall iſt, haben wir es dann nicht auf Koſten unſerer beiten 
Standvölker fertig gebracht? 

Endlich wurde noch ein Radikal mittel empfohlen, das Schwärmen zu 
verhindern, nämlich das Abfegen des ſchwarmreifen Volkes auf Mittelwände 
oder, wie man auch ſagt, das Verſetzen in den Zuſtand eines natürlichen 
Schwa rmes. Allein dieſes Mittel macht viele und recht unangenehme Arbeit 
und hat ſo ſchlimme Begleiterſcheinungen, daß ſich ſelten ein Bienenzüchter 
entſchließen kann, es anzuwenden. 

Die letzten Verſuche, durch Schwarmverhinderung die Leiſtungsfähigkeit 
der Völker zu erhöhen, ſind die von Preuß, Kuntzſch und Wiederhold.“) Ich 
müßte die Aufmerkſamkeit der Leſer zu lange in Anſpruch nehmen, wollte 
ich zunächſt auf die beſonderen Wohnungsformen und die Betriebsweiſen 
der Genannten näher eingehen und beſchränke mich deshalb auf das Weſent— 
lichſte. Dasſelbe beſteht a) im Umhängen der auf 10 — 12 Waben erſtarkten 
Völker vom Brutraum in den Honigraum, wobei mit Hilfe der Königin 
ein neuer kleinerer Brutkörper gebildet wird, und b) im Abſperren der 
Königin auf 3 bis 5 Waben, um ſie am Ausſchwärmen zu verhindern. 
Natürlich zeigen ſich bei Kuntzſch und Wiederhold kleine Verſchiedenheiten 
gegenüber von Preuß, die der eigenartigen Einrichtung ihrer Beuten ent— 
ſprechen: ſo überwintern beide die Völker oben, verlegen im Frühjahr den 
Brutraum nach unten, ſperren die Königin in der Nähe des Fluglochs ab, 
worauf im Herbſt das Umhängen in umgekehrter Richtung erfolgen muß. 
Es iſt mir unmöglich anzuerkennen, daß das eine einfache Betriebsweiſe 
ſei. Andere mögen anderer Anſicht ſein. Meine Bedenken gegen alle auf 


5 Wiederhold iſt der Erfinder des ſogenannten Siegerſtocks. Nach den Abbildungen 
zu ſchließen, iſt er nichts anders als eine Einbeute nach Kuntzſch, ohne die Schlitten⸗ 
vorrichtung aber mit beweglichem Deckbrett, ſo daß der Honigraum von oben behandelt 
werden kann. E. 
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Schwarmhinderung gegründeten Betriebsweiſen möchte ich kurz in folgende 
Sätze zuſammenfaſſen: | 

1. Durch das frühzeitige Umhängen der Brutwaben von unten nad) 
oben (Preuß) oder von oben nach unten (Kuntzſch) oder das Abſtoßen der 
Bienen in den unteren Raum (Wiederhold), kann das Schwärmen nie mit 
Sicherheit unterdrückt werden, denn manchmal kommt der Imker eben zu ſpät. 

2. Durch das frühzeitige Verſetzen der Königin in einen leeren Brut⸗ 
raum wird die Bruttätigkeit in der hiefür günſtigſten Zeit unterbrochen, 
die Entwicklung alſo geſchädigt. 

3. Durch das Abſperren der Königin in einen beſonderen Nebenraum 
kann wohl der Auszug der Königin verhindert werden, nicht aber der der 
Schwarmbienen, die oft, wie Wiederhold zugibt, wiederholt abfliegen und 
wieder zurückkehren. Dieſe unbefriedigte Schwarmluſt ſchädigt aber die 
Schaffensfreudigkeit der Völker. 

4. Wo Schwarmverhinderung durch künſtliche Mittel erzwungen wird, 
da hat der Imker immer viele alte Königinnen auf dem Stande, auch muß 
er den Erſatz derſelben immer ſelbſt herbeiführen, was viel Mühe macht. 
Auch kommt er mit der Nachzucht der jungen Königinnen meiſt in die tracht⸗ 
loſe Zeit hinein, was aus verſchiedenen Gründen nachteilig iſt (viel Stiche, 
großer Futterbedarf). 

Bei unſerem Zukunftsbetrieb müſſen wir dieſe Nachteile auszuſchalten 
ſuchen, wenn er völlig befriedigen ſoll. 


II. Der neue Weg: die Wiedervereinigungsmethode. 

Seit Jahren habe ich die Überzeugung gewonnen, daß wir mit der 
Schwarmverhinderung auf einen Abweg geraten ſind. Das Schwärmen 
des Biens iſt eine ſo naturgemäße Außerung ſeines Trieblebens, daß es 
als naturwidrig erſcheinen muß, die Praxis der Honiggewinnung auf die 
gewaltſame Unterdrückung dieſes Naturtriebs zu gründen. Schon gleich⸗ 
zeitig mit der Prüfung der alten Methoden habe ich Verſuche angeſtellt, 
die darauf abzielten, den Schwarm in den Mittelpunkt der Praxis zu ſtellen, 
ihn zum Honigſtock zu machen. | 

Ich möchte den neuen Weg kurz kennzeichnen. Er liegt: 


1. in der freien, völlig ungehemmten Entwicklung der Völker bis zur 
Schwarmzeit unter Verzicht auf alle künſtlichen und unnatürlichen 
Schwarmverhinderungsmittel; a 


2. in der Ausbildung und Verwendung des Schwarmes als Honigſtock, 
indem ihm ſämtliche Flugbienen des Mutterſtockes zugeleitet werden, 
ſo daß er ganz an die Stelle des Mutterſtockes tritt; 

3. in der alljährlichen kunſt⸗ und müheloſen Nachzucht junger Edel⸗ 
königinnen während der Schwarmzeit, wodurch für eine verluſtloſe 
Überwinterung und kräftige Frühjahrsentwicklung der Grund gelegt wird. 


Der neue Weg führt zurück zur Natur, vereinfacht und erleichtert die 
Arbeit, verhindert Verluſte von Völkern und garantiert hohe Ernteerträgniſſe. 

Zur Durchführung der ſogenannten Wiedervereinigungsmethode brauche 
ich keine neue patentierte Wohnung zu empfehlen, die mir alle ein Greuel 
find. Sowohl Ständer⸗ als Lagerbeuten können verwendet werden. 
Letztere ſind allerdings beſſer geeignet als erſtere. Ständerbeuten ſollten 
mit gleichen Rahmen im Brut⸗ und Honigraum ausgerüſtet ſein; auch 
müſſen einige leere Beuten zur Verfügung ſtehen. 


Dabei verfahre man auf folgende Weile: Wenn der Schwarm ab⸗ 
gegangen iſt, ſo nimmt man gegen Abend ſämtliche Waben aus dem Mutter⸗ 
ſtock und hängt ſie in eine leerſtehende Wohnung, wobei darauf zu achten 
iſt, daß an die Stirnwand eine reiche Vorratswabe mit Honig und Pollen 
kommt; dann läßt man an zweiter Stelle eine Wabe mit einer ſchönen 
Weiſelzelle folgen; die bedeckelten Waben hängt man an den Schluß. Dann 
rüſtet man den leeren Mutterſtock mit 5 Rahmen aus, die mit künſtlichen 
Mittel wänden verſehen find. In den Honigraum kommen 2—3 leere Waben 
und ebenſoviel Waben mit auslaufender Brut. Weiſelzellen und offene 
Brutzellen ſollen nicht hinaufkommen. Hierauf bringt man gegen Abend 
den Schwarm in ſeine alte Behauſung, von der er trotz der Veränderung 
gerne Beſitz nimmt. Am andern Tag werden ihm ſämtliche Flugbienen 
des verſetzten Mutterſtocks zufliegen und ihn ſo verſtärken, daß gleich auch 
der Honigraum dicht beſetzt wird. Nach 6—7 Tagen, während welcher 
Zeit der Schwarm eifrig gebaut hat, wird er noch weiter verſtärkt, indem 
man ihm nun auch die meiſten andern Waben aus dem verhängten Mutter— 
ſtock im Honigraum zuhängt, denn die ausſchlüpfende Jungmannſchaft ſoll 
als 2. Treffen an der Honigernte ſich beteiligen. 


Durch dieſe Behandlung wird der Schwarm zum Honigſtock. Er wird 
ebenſo leiſtungsfähig, als der Mutterſtock wäre, falls er nicht geſchwärmt 
hätte, ja, er wird ſogar noch mehr leiſten, da der Schwarm bekanntlich 
einen geſteigerten Fleiß entwickelt. Der verhängte Mutterſtock aber iſt zu 
einem Königinzuchtſtock zuſammengeſchrumpft, der auf feinen 2—3 Waben 
eine junge Königin nachzieht, und dies in einer Zeit, welche hierzu am 
beſten geeignet iſt, nämlich in der Schwarmzeit. Wenn man gleich nach 
der Befruchtung die junge Mutter verwendet, kann man aus einer ein⸗ 
geſetzten Weiſelzelle wiederholt junge Mütter nachziehen laſſen. Wer Wahl⸗ 
zucht treiben will, hat hier eine geradezu ideale Gelegenheit, denn das 
Völkchen hat reiche Vorräte, die Waben ſind gut beſetzt und endlich beſteht 
es faſt ausſchließlich aus Ammen, denn die alten Flugbienen ſind ja dem 
Schwarm zugeflogen. — Die künftige Königin wird alſo unter den denkbar 
beſten Bedingungen heranwachſen. So bekommen wir alſo ganz nebenbei 
faſt mühe⸗ und koſtenlos vollwertiges Material zur Umweiſelung von Völkern, 
die nicht geſchwärmt haben, bezw. zur Heranbildung neuer Standvölker. 


Der Umtauſch der alten Schwarmköniginnen gegen junge muß nun 
allerdings beim Ständer in der gewöhnlichen Weiſe vorgenommen werden. 
Doch läßt ſich auch dies umgehen, wenn man dem Schwarm die Königin 
ausfängt und die weiſelloſen Bienen zurückfliegen läßt oder ſelbſt zurlid- 
gibt in den Mutterſtock. Es erfolgt dann etwa 7 Tage nachher ein Schwarm 
mit junger Königin, der in der angegebenen Weiſe in dem Mutterſtock 
untergebracht wird, nachdem man den Wabenbau in einen Nebenſtock hinüber⸗ 
gehängt hat. Man erhält dann ſowohl im Hauptſtock (beim Schwarm) 
als im Nebenſtock (bei dem zum Weiſelzuchtſtock zuſammengeſchrumpften 
Mutterſtock) junge Königinnen und kann letztere zu anderweitiger Ver— 
wendung aufbewahren. 


Die wiederholte Arbeit des Schwarmfaſſens — an der mancher Anſtoß 
nehmen wird — kann man ſich dadurch erſparen, daß man vor dem 2. Ab⸗ 
ſchwärmen mit einer Weiſelzelle oder einer eben ausgeſchlüpften Königin 
einen Kunſtſchwarm bildet, wie ich ſpäter zeigen werde. 
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Bei Ständerbeuten iſt auch noch ein anderer Weg möglich, um dem 
Schwarm oder Kunſtſchwarm die Flugbienen des Mutterſtocks zuzuführen. 
Es iſt der, den die alten Korbimker häufig gegangen ſind: Verſtellen des 
Mutterſtocks an einen andern Platz und Aufſtellen des Schwarms oder 
Kunſtſchwarms auf der Stelle des Mutterſtockes. (Fortſ. folgt.) 


Zeitgemäßes Züchten. 
J. Klem, Rammersweier. Mit 3 Bildern. 


Der Erzeuger von Nahrungsmitteln iſt gegenüber dem Nichterzeuger 
bei unſerer Lebensmittelknappheit bedeutend im Vorteil, und dieſe Tatſache 
hat die Liebe zum eigenen Züchten und Pflanzen mächtig gefördert. Was 
vor dem Kriege „armer Leute Sache“ war oder „beſſeren Leuten“ nur 
mehr Sportszwecken diente, das iſt jetzt von allen geſchätzt. Das Kaninchen 
zur Streckung des Fleiſchbedarfs züchtet jetzt auch der beſſer Bemittelte, und 
die Ziege, die „Bahnwartskuh“, hält jetzt auch der Herr Sekretär und die 
Frau Direktor, und die Biene und ihr Sammelerzeugnis erfreut ſich a. 
größerer Nachfrage als je jeit den Tagen der Zeidlerzunft. 


Nie mehr wäre beſſere Gelegenheit 
gegeben, die Bienenzucht wieder wirtſchaft⸗ 
lich ausreichend ergiebig zu machen, als 
jetzt. Die Behörde, die Gemeinde, der 
Forſt⸗ und Landwirt kann heute für den 
Anbau honigender Bäume und Sträucher, 
honigender Futter⸗ und Olgewächſe leichter 
gewonnen werden als früher. Aber noch 
mehr, der Bienenzüchter ſelbſt hat für 
= Wahl der Biene zur Zucht manches 

reifen lernen. Zucker wird immer 
7 und eine Zuckerknappheit ſorgt 
dafür, daß „die Natur alles fallen läßt“, 
was ſich für den Winter ungenügend zu 
verſorgen imſtande iſt. Die Natur und 
der Imker! Wäre noch Dr. Kramer am 
Leben, der Begründer und eifrige Ver⸗ 
fechter der Raſſezucht er könnte ſeinen 
Gegnern heute manches erzählen. — Die 
Naſſe⸗Wahlzucht iſt jetzt zur Wicgenbig; 


keit geworden. 
Bild 1. Brutſchrank mit Weiſelkäfigen 
Es hat ſich ſchon gezeigt, daß die für etwa 24 Königinnen. (Orig.) 
badiſchen Befürworter der Raſſezucht auf 


gutem Wege geweſen ſind. Und was vor dem Kriege in lebhaftem Vor⸗ 
wärtsſchreiten begriffen war, kann nach dem Kriege mit Hilfe einer guten 
Organiſation, wie ſie faſt in jedem Bezirksverein mit ſeinem Belegplatz 
beſtanden hatte, zu erneuter und vermehrter Tätigkeit erwachen. 

Der bequemſte Weg zur allgemeinen Durchführung der Raſſezucht wäre 
der, von Dorf zu Dorf gemeinſam vorzugehen, ſo wie unter Führung eines 
rührigen Züchters im Odenwald ein „Bienendorf“ entſtanden iſt mit der 
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Zucht der ſog. Odenwälder Biene.“) Etwas Ahnliches iſt im Schwarzwald 
geplant, wo ein den Imkern noch weniger bekannter Inſektenforſcher auf 
der Grundlage „Wahlzucht innerhalb der dunklen ſchwarmträgen Raſſe“ 
Studien zur Vererbungsfrage machen will. Man darf nicht aus der Schule 
plaudern, und die Sache ſei nur erwähnt zur Aufmunterung der alten 
Befürworter der Raſſezucht. — Am kleinen Platze iſt die gemeinſame Zucht 
unſchwer durchzuführen. Ein einziger Bienenzüchter, der Gewandtheit im 
Züchten von Königinnen hat, könnte in einem einzigen Sommer zum Ziel 
gelangen und einige Dutzend Bienenſtöcke mit Reinzuchtköniginnen beweiſeln. 
Man braucht dazu nicht einmal ganz uneigennützig zu ſein. Der Liebes⸗ 
dienſt erſpart uns im nächſten Jahre und ſpäter den Weg zum Belegplatz 
und man kann für einige Jahre die jungen Königinnen ſtandbefruchten laſſen. 
Einige Mühe koſtet die Durchführung der Reinzucht allerdings, doch der 
Idealismus, die Freude am Opfer bringen, hat im Kriege wieder einen 
guten Boden gefunden und die ſchöne „Kulturpflanze“ hilfreich dem Nächſten 
zu ſein, möge fröhlich gedeihen im Bienengarten. 
Der zeitgemäße Hlönigin- 
züchter mache ſich frei von 
jeder Schablone und hüte ſich 
wohl, den Hand griff zu über- 
ſchätzen. Von dem Augenblick 
an, da das Volk, Schwarm⸗ 
reife“ in zwangloſer Vor⸗ 
bereitung durch den Züchter 
erreicht hat, kräftig iſt nach 
Ernährung und Volksbeſtand, 
gibt es weitreichende Müglich- 
e ekkeiiten des künſtlichen Ein⸗ 
Bild 2. In der Weiſelburg geſchlüpfte Zellen. 0 Man kann künſtliche 
(Orig.) eiſelnäpfchen verwenden und 
die Eintagsmade „umlarven“; 
man kommt mühelos und kürzer zum Ziel mit der geſtanzten, eingekürzten und 
leicht erweiterten Arbeiterzelle, die ſchon belarvt iſt. Weſentlich iſt das Alter 
der Larve. Die Eintagsmade, das eben geplatzte Ei, iſt das geeignetſte 
Altersſtadium. Weiter: Unweſentlich für eine erfolgreiche Zucht iſt die 
Art des Okulierens. Man kann die gedeckelte Weiſelzelle getreu nach Schweizer 
Art zwei Tage vor dem Schlüpfen dem Schwärmchen im Befruchtungs⸗ 
käſtchen zur weiteren Pflege übergeben, man kann die Zelle im Volk in 
der Weiſelburg ſchlüpfen laſſen; man kann die gedeckelte Zelle auch nach 
neuerem Verfahren dem Brutſchrank übergeben zum künſtlichen Ausbrüten 
der Königin. Das Verfahren kann in jedem Falle naturgemäß fein. | 
Weſentlich für die werdende Königin iſt das Vermeiden von Temperatur⸗ 
ſchwankungen. Erkältungen verurſachen verkümmerte Glieder (Flügel, Beine, 
Krallen) oder gar das Absterben der Nymphe. Das kürzeſte Verfahren iſt 
zweifellos das Erbrüten im Brutſchrank (Bild 1); aber es verlangt teuere Ein⸗ 
richtungen, die man ſich nicht allerorts leiſten kann und leiſten will. Bequem 
nimmt der Brutſchrank die gedeckelten Schwarmzellen auf, die alle verwertet 
werden können, da man das Alter der Zellen nicht zu kennen braucht. Die 
Methode empfiehlt ſich natürlich nur bedingungsweiſe, und vor der all⸗ 


* Der Krieg hat wohl die Verwirklichung dieſes Planes verzögert. N. 
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gemeinen Verwertung der Schwarmzelle ſei gewarnt. Wir wollen doch 
ſchwarmträge Nachkommen. — (Wer näheres über den Brutſchrankbetrieb 
zu erfahren wünſcht, kann die nötige Anweiſung in Heft 2 von Prof. Zanders 
„Zeitgemäße Bienenzucht“ erhalten. Das Heft erſcheint in dieſem Frühjahr, 
wie mir der Verfaſſer auf Anfrage mitteilt.) 

Das für die Allgemeinheit zweckmäßigſte Okulierverfahren iſt das ältere, 
„gut badiſche“ mit Benützung der Weiſelburg. Ausführlicher habe ich über 
den von mir konſtruierten Okulierrahmen in Nr. 5 d. Bl. Jahrg. 1915 
berichtet. Bemerkt ſei hier, daß die Abſperrvergitterung ſich für alle Fälle 
nicht bewährt hat. Es kann vorkommen, daß eine kleine Königin einem Käfig 
entſchlüpft und den andern Königinnen ins Gehege kommt. Man nehme 
beſſer weite Drahtvergitterung, die noch bienendicht iſt, und man verhüte 
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Bild 3. Drohnenſieben in der Zanderbeute und die Weiſelburg. 
(1 Honigraum, 2 Brutraum, 3 Deckel). Orig. 


ja ſorgfältig, daß beim Okulieren eine Biene in den Käfig kommt. Die 
Gefangene beißt nämlich die Zelle auf. (Siehe Bild 2 X.) Die Weiſel⸗ 
burg — Weiſelburg iſt ein ſchönes deutſches Wort — bietet gegenüber dem 
Schweizer Verfahren mehr Sicherheit und gewährt beſſeres „Sichten“ der 
Königinnen. Erkältungen können kaum vorkommen, und man kann das 
Ergebnis der Zucht in Ruhe abwarten. IE 
An Stelle der Weiſelburg empfehlen ſich eine Anzahl Drahtröhrchen 
von etwa 8 cm Länge, 2,5 cm Weite, die man mit einigem Geſchick ſelbſt 
herſtellen und in den Zuchtrahmen einpaſſen kann. | 
Zeitgemäß züchten kann man im badiſchen Hinterlader ebenſogut 
als in der Oberladerbeute oder im Hinterladerbreitwabenſtock; eiuer 
und bequemer wird die Sache mit dem Rähmchen ohne Benützung der 
ange. Man kennt beſtimmte Fälle, wo tüchtige Züchter der Unbequem- 
ichkeit wegen, mehrmals den ganzen Bau auf 20 badiſchen Halbrähmchen 
anszuhängen, die künſtliche Zucht aufgegeben haben. Schon meine wenigen 
Verſuche vom letzten Jahre mit dem Oberlader⸗-Breitwabenſtock haben eine 
außerordentliche Vereinfachung des Züchtens erkennen laſſen. Man hat 
vorweg mit nur neun Waben zu tun und unmittelbar und mit einem Hand⸗ 
griff gelangt man zur Zuchtwabe. Weſentlich leichter erreicht man in der 
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Vorbereitung für die Zucht — Zuchtreife. Die Breitwabe liefert eben 
„Volk“, Jungvolk, und gerade unſere weniger brutluſtige Schwarzbraune 
findet in dem kleineren Breitwabenſtock eine paſſende Wohnung. Okulieren 
mit Hilfe der Weiſelburg und Drohnenſieben mit Hilfe des Abſperrgitters 
(ſiehe Bild 3) unter Benützung des Honigraums darf ſogar gleichzeitig er— 
folgen. Kürzer wird der Weg und mühelos kommt man zum Ziel. Man 
läßt das ganze Zuchtvolk durch das Abſperrgitter in den Honigraum ein— 
ziehen, nachdem man dieſen mit ſämtlichen Waben des Brutraums und 
mit der mit Zellen beſchickten Weiſelburg ausgeſtattet hatte. Bei Beginn 
der Arbeit bringe man die Zellen an den Pfropfen in ein Kiſtchen mit warmem 
Sägmehl (Schweizer Art), ſtoße dann die beſetzten Waben ab in den Brut— 
raum und reiße etwa noch ungeſchlüpfte Drohnenbrut mit der Entdeckelungs— 
gabel auf. Der Brutraum erhält keine Waben mehr. Zuletzt wird die 
Weiſelburg in die Mitte des Honigraums gebracht. In wenigen Minuten 
iſt der Honigraum beſetzt, drohnenfrei! Das Bevölkern der Befruchtungs— 
käſtchen iſt nach dem Schlüpfen der Königinnen raſch bewerkſtelligt. Je 
nach der Zahl der ausgewählten Königinnen rückt man zum Bevölkern 
das ganze Zuchtvolk daran oder man beweiſelt es und verſtärkt, ſo nur 
wenige Königinnen zum Schlüpfen gekommen ſind. Wer das Schlüpfen 
der Weiſel abwartet, hat alſo am wenigſten zu wagen. 

In ähnlicher Weiſe wird die Zucht im badiſchen Ständer durchgeführt, 
nur iſt die Arbeit umſtändlicher.. Ganze Abſperrgitter empfehlen ſich auch 
da fürs Drohnenſieben. Die befruchtete Königin ſollte man ſtets in 
Reſervevölkchen verſchulen, beſonders dann, wenn man ſie als raſſerein 
verkaufen will. Dort kann man ſie nach Brutneſtanlage und Farbenreinheit 
ihrer Nachkommen am ſicherſten beurteilen. Für den kleinen Ableger, das 
Reſervevölkchen, iſt das Halbrähmchen im Vorteil gegenüber der Ganz— 
wabe, ſei ſie Breit- oder Hochwabe. In wenigen Minuten iſt ein Ableger 
auf 2— 3 Halbrähmchen hergeſtellt. Allerdings gibt es auch Breitwaben— 
halbrähmchen, die beim Zuſetzen einer neuen Königin ſamt Völkchen in die 
Ganzrahme eingeſtellt werden können. — Man ſieht, viele Wege führen 
zum Ziel. „Zeitgemäßes Züchten“ ſei „naturgemäßes Züchten“. 
Wie der Eingriſf ins Volk auch fein möge, man benütze die natür— 
lichen Triebe im Bienenvolk, vor allem den Schwarmtrieb, der 
alle guten Kräfte in Bewegung ſetzt, und man karge nicht am 
Honig zur Erhaltung der Kraft und der guten Stimmung. 
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Der Wachsmangel wird das Erträgnis unumgänglich notwendigen Erneuerung 
unſerer Zucht ohne Zweifel ganz er⸗ des Brutneſtes wegen, aus dem alte, 
heblich beeinträchtigen. Der neuzeitliche ſchwarz gewordene Waben unbedingt ent⸗ 
Kaſtenbetrieb iſt eben ohne ausgiebige fernt werden müſſen. Rähmchen, die 
Verwendung der Mittelwände gar nicht lediglich mit Leitwachs verſehen ſind, 
denkbar, jedenfalls aber unrentabel. kann man nur von Schwärmen ausbauen 
Jeder, auch der kleinſte Imker, der ſein laſſen; Völker liefern nur Drohnenbau, 
Geſchäft verſteht, muß im Frühjahr mit dem wir in den Stöcken nichts an⸗ 
ſeine Völker bauen laſſen, ſchon der fangen können. Niemals ſollte — fo 
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mahnt eindringlich die „Rheiniſche“ — bracht werden. Man ſage nicht — io 


Drohnenbau vom Vorjahre zum 
Brutanſatz freigegeben werden. Heraus 
alfo mit jeglichem alten Drohnenbau! 
Zur Zeit, da der Drohnentrieb erwacht, 
bauen die Bienen, und da ſoll man 
Drohnen erziehen laſſen in friſchen, 
nicht aber in alten, harten Zellen. In 
jungem unbebrüteten Bau gibt es ſtets 
Räſtigere, geſündere Zuchttiere. Wenn 
ſo mit dem alten Wabenbau rechtzeitig 
und gründlich aufgeräumt wird, und 
wenn wir dazu viel, viel ſorgſamer um⸗ 
gehen mit den Wachsreſten, dann wirds 
zur Not ausreichen, damit wir daraus 
die unumgänglich notwendigen Mittel⸗ 
wände — gießen können. Wer ſie Seil, 
muß, wird ſchon Mühe haben, eine Quelle 
ausfindig zu machen, aus der er echte 
Ware beziehen kann, auf alle Fälle aber 
faſt unerſchwingliche Preiſe zahlen dürfen. 
Unſere Leſer ſeien übrigens auch an 
der Stelle darauf aufmerkſam gemacht, 
daß einige Vorſicht beim Anſammeln 
von Wachs geboten iſt. Wenn die 
Nenge das Gewicht von einem Kilo über⸗ 
ſteigt, ſo muß das Wachs auf Verlangen 
der Kriege ſchmieröl⸗Geſellſchaft abge⸗ 
liefert werden: Ueber den Preis, den 
ſie uns zahlen wird, erfahren wir vor⸗ 
läufig noch nichts, genau ebenſoviel 
wie über den Preis des Honigs, den 
man uns in dieſem Sommer abnehmen 
will. Wir wollen das alles in Geduld 
abwarten und nicht allzu neugierig ſein, 
insbeſondere auch nicht jetzt ſchon dar⸗ 
nach fragen, wer nur auch die Berater 
der Reichsbehörden ſein mögen, von 
denen die uns ſchwer verſtändlichen neuen 
Beſtimmungen über Zuckerzuweiſung, 
Honig und Wachs erlaſſen wurden. 
Praktiſche Bienenzüchter könnens doch 
kaum ſein! Wir haben uns ſ. Zt. ſo 
gefreut und viel verſprochen von dem 
Zuſammenſchluß der deutſchen Imker 
in einem großen Verbande. Heute werden 
wir nur im Hinblick auf den furchtbaren 
Ernſt der Tage zurückgehalten, unſerer 
ſchmerzlichen Enttäuſchung bitteren Aus⸗ 

ck zu verleihen. Geht es andern 
Imkern etwa ähnlich, oder ſollten wir 
allein ſtehen auf der weiten Flur? 
U. A. w. g. 


Der Zuckererlaß vom 20. Januar 
dieſes Jahres kann in der vorliegenden 
Form unmöglich zur Durchführung ge⸗ 


ſchreibt der „Praktiſche Wegweiſer“ — 
die Reichszuckerſtelle habe bereits end⸗ 
giltig beſchloſſen, wir müßten uns fügen, 
ſelbſt wenn die Bienenzucht ſchwer da⸗ 
runter leide. Schweigen wir dazu, ſo 
ſchaufeln wir der Bienenzucht ſelbſt das 
Grab. Wenn wir der Allgemeinheit 
zur Ernährung Honig durch unſere 
Imkerei liefern ſollen, 0 muß man uns 
auch den nötigen Zucker dazu ſtellen. 
Eine Bewilligung von 67 Kilo für das 
Volk iſt und bleibt für die Allgemein- 
heit ungenügend, ja iſt unter Umſtänden 
weggeworfenes Geld. Was fange ich 
mit meinen Bienen an, die ich ev. im 
Herbſt 1917 nur ungenügend füttern 
konnte, wenn ſie im Frühjahr 1918 zum 
großen Teil verhungert ſind? Der 
einzelne Imker und der Staat als ſolcher, 
beide leiden großen Schaden an ihrem 
Vermögen. Zehn Kilo und nicht weniger 
iſt die abſolute Menge, die wir fürs 
Volk und Jahr brauchen, wenn wir unſern 
Betrieb nutzbringend geſtalten ſollen. 
Das iſt eine Weisheit, die Allgemeingut 
der Imker geworden iſt. Das Blatt 
hält es für dringend angebracht, daß 
nochmals eine Eingabe behufs Erlangung 
von ausreichendem Zucker gemacht werde. 
Eine Neuprüfung der Angelegenheit 
wird nach unſerer lleberzeugung auch 
zum Ziele führen; denn das Sachver⸗ 
verſtändigenurteil, auf den ſich der Zucker⸗ 
erlaß ſtützt, iſt und bleibt falſch. 


Woran erkennt man die Güte einer 
Königin? Iſt eine Königin noch leb⸗ 
haft in ihren Bewegungen, zeigen auch 
die Flügel noch keine Verletzungen oder 
Verkümmerungen, iſt vor allen Dingen 
das Harkleid noch dicht und flaumig, 
ſo daß z. B. das Bruſtſchildchen noch 
nicht glänzend erſcheint, ſo kann man 
annehmen, daß die Königin dich jung 
und tauglich iſt. Man kann ſich aber 
durch ſolche Merkmale auch täuſchen laſſen. 
Als zuverläſſigerer Prüfſtein gilt der 
Brutſtand. Wenn wir übrigens in einem 
Frühjahrsbrutneſt einige Waben dicht 
ſtehender und gleichmäßig gedeckelter Brut 
finden, umgeben von einigen Gürteln 
offener Brut, ſo iſt dies noch lange kein 
untrüglicher Beweis für die Güte einer 
Königin, wie in Gerſtungs Blatt aus⸗ 
einandergeſetzt wird. Man bedenke, daß 
die Brut 7 Tage offen, aber 13—14 
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Tage gedeckelt iſt. 
verbürgt keineswegs gleichaltrige Brut⸗ 
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Geſchloſſene Brut ſchiedener Völker zuſammengeſtellte Ab- 


leger iſt in der erſten Zeit in nichts 


keime, dagegen mindeſtens zwei Drittel | einem Volke gleich und namentlich gegen 


der ganzen Leiſtungsfähigkeit 
Königin. Man muß alſo den 14. Teil 
der geſchloſſenen Brut als normale täg- 
liche Leiſtungsfähigkeit der Königin hin— 
ſichtlich der Eierlage betrachten. Es 
wird hiernach zweckmäßiger ſein, die 
Königin nach der offenen als nach der 
geſchloſſenen Brut zu beurteilen. 

Ach Gott, ſo ein Eſel! In Bei— 


einer 


blättern von Tageszeitungen, aber auch 
in Zeitungen und Zeitſchriften lieſt man 


nicht ſelten auch bienenwirtſchaftliche 
Artikel und kleine Notizen, deren Ein— 


ſender vielfach von der Bienenzucht kein 


Hohllicht haben, denen es vielfach nur 
darum zu tun iſt, da und dort etwas 
aufzuleſen, um damit Zeilenhonorar 
herauszuſchinden. So iſt z. B. im „Wirt⸗ 
ſchaftsfreund“ zu leſen: „Fehlt der 
Blütenſtaub in den Stöcken, ſo füttere 
künſtlichen Pollen! Wir reiben 
Kamille, Minze, Lindenblüten und andere 
duftende Kräuter zu Staub und mengen 
eine Handvoll Roggen- oder Weizenmehl 
darunter. Dies in ein Kiſtchen vor den 


Bienenſtand geſtellt, wird die Immlein 


bald anlocken uſw.“ Jung Klaus, der 
Rundſchauer des „Deutſchen Imkers aus 
Böhmen“, der kein Blatt vor den Mund 
nimmt, ſeufzt darob: „Ach Gott, ſo ein 
Eſel! Verſchlinge Diſteln und vergrabe 
die Feder, oder gehe nach Rumänien 
und werde Miniſterpräſident!“ Grob, 
aber verdient. 


Vereinigen und Umweiſeln. In ſtarken 
Honigvölkern wird oft der Schwarm⸗ 
gedanke dadurch unterdrückt, daß man 
ihnen — wie die „Pfälzer Bztg.“ aus⸗ 
führt — eine oder mehrere reife Brut⸗ 
waben entnimmt und dieſelben ſamt 
den aufſitzenden Bienen zu einem Ab⸗ 


leger in einer neuen Beute zuſammen⸗ 


ſtellt. Die Bienen ſtechen einander nicht 
ab, weil nur das weiſelrichtige, geſunde 
Volk zur Selbſtverteidigung veranlagt 
iſt; ein dem Volke entnommener Teil 
verliert Aa einem dem Körper ent⸗ 
riſſenen Gliede ſofort mit ſeiner Löſung 
vom Ganzen auch diejenigen Eigen⸗ 
ſchaften, welche eben ein Volk charak⸗ 
teriſieren, auch die Veranlagung zur 
Verteidigung gegen Fremde des eigenen 
Stammes. Der aus Brutwaben ver- 


Räuber ein hilfloſes Geſchöpf. Der Ein⸗ 
ſender vereinigt ſeit zwei Jahren mit 
beſtem Erfolg unter Berückſichtigung 
der beiden Punkte: Auflöſung der Völker 
und Verbringung an einen dritten Ort. 
Nach denſelben Grundſätzen verfährt 
er auch beim Umweiſeln. 

Fliegekunſt am Bienenjtand. Die Flug- 
löcher unſerer Bienenſtöcke liegen meiſt 
nicht weiter als einen halben Meter aus- 
einander. Ein Kaſten ſieht genau aus 
wie der andere. In der Haupttracht 
gehts mit Volldampf ein und aus. Man 
ſollte meinen, bei dieſem tauſendfachen 
Aus- und Einſchwirren der Bienen— 
granätchen auf einem Stande von 50 
Völkern müßten jeden Augenblick 
krachende Zuſammenſtöße dieſer unzäh⸗ 
ligen Flugzeuge erfolgen. Indeſſen findet 
jede Biene mit unfehlbarer Sicherheit 
ihr Flugloch. Dieſe Treffſicherheit, dieſes 
Orientierungsvermögen hat bisher noch 
niemand befriedigend zu erklären ver⸗ 
mocht. Pfarrer Küspert weiſt im „Prakt. 
Wegweiſer“ auf neuerliche in der Natur⸗ 
wiſſenſchaftl. Wochenſchrift beſchriebene 
Beobachtungen an Ameiſen hin, aus 
denen eindeutig hervorgeht, daß bei dieſen 
Tierchen die Geruchsſpuren die Weg⸗ 
weiſer auf ihren Heerſtraßen ſind. Ent⸗ 
fernt man die Antennen (Fühler⸗Organe 
des Geruches, wie auch bei der Biene), 
jo iſt die Ameiſe dem Untergang ver= 
fallen, während geblendete Ameiſen noch 
zögernd die Heerſtraße begehen und Nah⸗ 
rung finden. Da der Geſichtsſinn der 
Biene erfahrungsgemäß nicht beſonders 
ſcharf iſt, ſo liegt die Annahme nahe, 
daß der dem einzelnen Volke und der 
ausfliegenden Biene anhaftende Stock⸗ 

eruch als Wegweiſer beim Ausflug dient. 

Jedenfalls iſt der einem volkreichen 
Bienenſtock entſtrömende Geruch viel 
ſtärker und weittragender als der pon 
den Ameiſen in winzigen Mengen auf 
den Boden getupfte Ameiſengeruch. 

Die Höhe des alljährlich durch mangel⸗ 
hafte Einwinterung angerichteten Scha⸗ 
dens berechnet Dr. U. Berner im „Prak⸗ 
tiſchen“ auf rund 400 000 Völker in 
Deutſchland. Rechnet man den Wert 
eines jeden Volkes nur mit 15 Mark, 
ſo beträgt der jährliche Winterverluſt 


lf Bere durch nun Weiſel⸗ würde reiche Früchte tragen. 
eit u. a. während des Sommers, 9 : 
jo dürfte der erlittene Schaden im Jahre, | 8 ns ‚nennt H. un Y 
zweifellos 7—8 Millionen Mark er- heinländer, eine von ihm erfundene 
reichen Die Höhe dieſer Summe fällt und in der „Illuſtrierten: beſchriebene 
um ſo mehr ins Gewicht, wenn man neue Breitwabenbeute mit beweglichen 
ſie mit der Geſamtzahl bezw. dem Geſamt⸗ Aufſätzen. Mit dieſer nach der Ver⸗ 
wert aller Bienenvölker in Deutſchland ſicherung ihres Erbauers „bis jetzt un⸗ 
vergleicht. 1912 wurden 2630837 Völker erreichten Honigbeute iſt alles auf die 
zählt, deren Wert vielleicht (einſchließ⸗ leichteſte Art zu erreichen!. In Jjäh⸗ 
lch der Beuten) auf 45 Millionen zu riger Erprobung wurden gegenüber allen 
ſchätzen iſt. Dieſe Verluste ließen ſich andern VBeuten doppelte bis dreifache 
ganz allein durch erhöhte Sorgfalt und Erträge erzielt. — — 
beſſere Pflege bedeutend erniedrigen. Freiburg. F. A. Metzger. 


Fundgrube für unjere Frauen und Töchter. 


Die Ziege iſt infolge unverſtändiger | Februar faſt keine Ziegenmilch. Wie 
Zucht früher vielfach ein verachtetes Tier bei den Kühen ſchon ſeit Jahrzehnten 
geweſen. Das hat ſich infolge der durch das Kalben, kann aber gewiß auch bei 
den Krieg entftandenen Milchnot geändert; den Ziegen das Lammen durch kluge 
man ſchätzt ſie jetzt mit vollem Recht als Zucht auf das ganze Jahr verteilt und 
ein Tier, das bei verhältnismäßig ge⸗ ſo die Milch das ganze Jahr hindurch 
ringen Anſprüchen am ſchnellſten pflanz⸗ gewonnen werden. Dafür werden 3 Wege 
liche Stoffe in Fett und Eiweiß um⸗ empfohlen: 1. Man ſchiebt das Decken 
wandelt, fo daß ſich die Ziege neuerdings möglichſt weit hinaus, durch übergehen 
überall größter Wertſchätzung erſreut. der erſten Brunſt. 2. Man benützt die 
Im Verhältnis zum Gewicht geben Ziegen Frühjahrsbrunſt. 3. Man läßt die Ziege 
2½ bis 4½ mal ſoviel Milch als Kühe. zweimal im Jahr lammen. Von größter 
Die Ziegenmilch iſt ſodann für Säug⸗ Bedeutung iſt, daß das ganze Jahr ein 
linge und Kranke, beſonders Magen⸗ und kräſtig geſütterter Bock, am beſten von 
Lungenkranke, ſehr bekömmlich, viel mehr einem Verein zur Verfügung ſteht. 
als Kuhmilch, und Ziegenmilch kann un⸗ Wie ſollen Obſtbäumchen, Roſen⸗ 
bedenklich in rohem Zuſtande genoſſen ſtämmchen und Sträucher angebunden 
werden, alfo ohne daß man fie kocht, werden? Nur im äußerſten Notfalle mit 
wodurch nur viel Eiweiß und andere Bindfaden oder Draht. Naßgewordene 
Nährſtoffe verloren gehen. Die Ziege Schnüre ſchneiden ebenſo wie feiner 
iſt 5 weniger tuberkulös als Draht ein und hemmen den Saftzufluß. 

die Kuh. Wer aber Ziegen halten will, Weiden, Baſt oder Kokosſtricke ſind am 
muß die Tiere auch vernünftig pflegen; zweckmäßigſten. Ein Baum braucht zwei 
ſie dürfen nicht eine Aſchenbrödelrolle Bänder; das obere kommt dicht unter 
ſpielen. Tauſende von Ziegen verküm⸗ den Gipfel des Pfahls, das untere etwa 
mern in einem engen, dunklen Loch ihr 60 Zentimeter über den Boden. Weiden⸗ 
Leben und ſehen nach den wenigen bänder müſſen jedes Jahr erneuert und 
Monaten ihrer Lämmerzeit nie mehr dann an einer andern Stelle angelegt 
einen Sonnenſtrahl. Vielfach wird auch werden. Dauerhafte Bänder ſchiebt man 
die Ziege nicht regelmäßig gemolkeu, im Frühjahr etwas nach oben oder unten. 
beſonders auch nicht ausgemolken, und Der Grund iſt leicht einzuſehen. Gleich 
doch iſt gerade die letzte Milch die fett⸗ nach dem Pflanzen darf ein Baum oder 
reichſte. Leider lammen bis jetzt die Strauch nicht endgiltig feſtgebunden 
Ziegen faſt ausnahmslos im März, April werden, weil er ſonſt geradezu aufgehängt 
und Mai. Da ſie 4— 8 Wochen trocken würde, wenn ſich der Boden ſetzt. Auch 
ſtehen, ſo bekommt man im Januar und iſt darauf zu achten, daß der wachſende 


rund 6 000 000 Mark. Fügt man dazu Eine beſſere Ausbildung der Imker 
| 


= 


Baum nicht durch ein zu feſt anliegendes 
Band behindert wird. Der Pfahl gehört 
auf die Süd» oder Südweſtſeite, da dann 
der Stamm in der Froſtzeit nicht ſo 
leicht auftaut und leidet. Er darf nicht 
in die Krone hineinreichen, ſondern ſoll 
handhoch unter dem unterſten Zweig 
enden. Gut iſt es, wenn der Teil des 
Pfahles, der in die Erde kommt, bis 
20 Zentimeter über dem Boden in heißen 
Teer getaucht werden kann, weil er da⸗ 
durch haltbarer wird. 


Spare, wo immer es möglich iſt! Bei 
der Speiſenbereitung z. B. an Kohle, Holz 
oder Gas durch Benützung der Kochkiſte. 
Wer übrigens die geringen Koſten für 
deren Anſchaffung ſcheuen follte, kann 
den gleichen Zweck auch viel billiger er⸗ 
reichen. Zeitungen ſind nicht weniger als 
Holzwolle ein ſchlechter Wärmeleiter. 
Schlage die Töpfe mit den angekochten 
Speiſen einfach in 8—10 Zeitungsbogen 
ſo ein, daß ſie dadurch von allen Seiten 
dicht eingehüllt ſind und lege zur Vor- 
ſorge etwa noch ein wollenes Tuch darauf, 
dann wird der Topfinhalt ſtundenlang 
weiterkochen. Ein nadelgewandtes Haus⸗ 
mütterchen wird unſchwer einen prakti⸗ 
ſchen Kochbeutel anfertigen können: 
Zwiſchen eine innere Wollflanellhülle 
und einen Überzug aus beliebigem Stoff— 
reſt bringt man ein aus etwa 20 Bogen 
zuſammengeknitterten und wieder glatt⸗ 
geſtrichenen Zeitungen gebildetes weiches 
Futter. Die Seiten werden mit dichten 
Stichen zuſammengenäht. Untenhin 
kommt ein kreisrund zugeſchnittener Pap⸗ 
vendedel, oben näht man Beinringe an, 
damit der Beutel bequem und feſt zu⸗ 
ſammengezogen werden kann. Das iſt 
ein billiger Erſatz der Kochkiſte, der je 
nach der Geſchicklichkeit der Fabrikantin 
mehr oder weniger praktiſch und ſchön 
ſein wird. 

Eine Kochkiſte ſelbſt herzuſtellen, iſt 
nichts weniger als eine Hexerei. Folge 
meiner Anweiſung: Nimm eine beliebige 
Holzkiſte mit gut aufliegendem Deckel. 
Darin muß ein Kochtopf bequem Platz 
haben. Nun bringſt du auf den Boden 
der Kiſte eine Lage Heu, die auf alle 
mögliche Weiſe ſo feſt zu ſtampfen iſt, 
daß ſie ſchließlich ganz filzartig ausſieht. 
Nun wird der Kochtopf in die Mitte 
geſtellt und der ganze leere Raum der 
Kiſte ebenſo gründlich mit Heu ausge⸗ 
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ſtopft und ſo gut als wie nur immer 
möglich iſt, enen ganz be⸗ 
ſonders um den Topf herum. Es fehlt 
jetzt nur noch ein Kiſſen, das den ganzen 
Kiſtenraum nach Länge und Breite genau 
deckt. Das nähſt du aus grauer Lein⸗ 
wand zuſammen und ſtopfſt es wieder 
tüchtig mit Hen aus. Die Kochkiſte iſt 
damit gebrauchsfähig geworden. 

Verſchwendet beim Kochen weder Holz 
noch Kohlen! Ebenſowenig beim Heizen 
der Zimmer. Nur nicht den ganzen Tag 
alle Türchen und Schieber offen ſtehen 
laſſen und meinen, es könne nur warm 
werden, wenn ein ſtarker Zug im Ofen 
erzeugt werde. Dadurch verbrennen nur 
die Kohlen raſch und die Hitze wird 
eiligſt durch das Kamin gejagt, ſtatt daß 
ſie ſchön zuſammengehalten wird. Auch 
in der Küche kann ſehr viel an Heiz⸗ 
ſtoffen geſpart werden, wenn man nicht, 
wie dies noch häufig geſchieht, zuerſt ein 
tüchtiges Feuer anzündet und dann zuſam⸗ 
menſucht, was daraufgeſtellt werden ſoll. 
Die Folge dieſes verkehrten Vorgehens 
iſt nicht nur eine Verſchwendung von 
Holz oder Kohlen, ſondern Wände und 
Decke werden auch viel zu früh ſchwarz 
und rußig und müſſen dann wieder für 
teures Geld friſch geweißelt werden. Iſt 
denn nicht Zeit genug zum Anfeuern, 
wenn man alles hübſch zuſammengeſtellt 
hat, was aufs Feuer geſtellt werden 
ſoll? Auch durch zeitiges Verhängen der 
Kochtöpfe iſt Tag für Tag mancher 
Pfennig zu ſparen. Man kommt dabei 
mit weniger ſtarkem Feuer aus, und 
dazu werden die Speiſen bekanntlich noch 
ſchmackhafter und zarter, wenn ſie lang⸗ 
ſam kochen. Zum Anfeuern ee 
nur kurz geſägtes und fein geſpaltenes 
Holz. Nur wenn alle Glieder einer 
Familie bei all ihren Verrichtungen viel 
ſparſamer und haushälteriſcher zu Werke 
gehen, als dies früher im tiefſten Frieden 
der Fall war, erfüllen ſie ihre Pflicht 
zum Durchhalten in einer Zeit, wie ſie 
größer und ſchwerer unſer Vaterland 
noch nicht erlebt hat. 


Guter Brotaufſtrich in Ermangelung 
von Honig oder Mus. Koche einen halben 
Liter Buttermilch mit einem Pfund Zucker 
unter beſtändigem Umrühren, bis das 
Ganze die Dichtigkeit und das Ausſehen 
von Honig hat. Die eingedickte Maſſe 
iſt nahrhaft und ſchmeckt recht gut. 


x 


Ein Kompoſthaufen ift zur Zuten Pflege 
eines Gartens unentbehrlich. Er liefert 
einen vorzügl. Dünger für alle Garten⸗ 
ni ebenſo wie auf ihm die beſte Erde 

alle Topfpflanzen gewonnen wird. 
Am zweckmäßigſten verlegt man den 
Kompoſthaufen an irgend eine verbor- 
gene Ecke des Gartens oder Hofes. Dort⸗ 
hin werden alle Abfälle des Gartens 
und der Küche geworfen, ſoweit ſie auch 
zur eu. cn nicht mehr dienlich 
find. Damit ſich die Stoffe raſcher zer⸗ 
jegen, gibt man etwas ungelöſchten Kalk 
bei und begießt den Haufen ab und zu 
mit Waſſer oder Grubeninhalt. 
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Im | Kompoft. 


Winter wird er umgeſetzt. Sobald dann 
die Stoffe verweſt und zu Erde geworden 
ſind, wird alles durch einen groben Durch⸗ 
wurf geworfen. Was durchfällt, iſt als⸗ 
bald gebrauchsfähig; der Reſt kommt 
wieder auf den Kompoſthaufen zurück. 
Eine ſehr gute Erde für Palmen, Myr⸗ 
then, Blattbegonien und andere beſſere 
Topfgewächſe gewinnt man durch Sam⸗ 
meln des im Herbſt von den Bäumen 
abgefallenen Laubes, das zunächſt den 
Winter über etwa den Miſtbeetkaſten 
wärmen darf und im Frühjahr auf einem 
beſonderen Haufen behandelt wird, wie 
Anna Schlachter. 


KZ VERMISCHTES 


Lehrkurs über Bienen- und Geflügel⸗ 
zucht. Bom 28. bis 31. Mai findet hier 
ein Lehrkurs über Bienenzucht ſtatt, an 
den ſich ein zweitägiger Kurs über Ge⸗ 
flügelzucht anſchließt. Der Unterricht 
iſt koſtenlos. Gute Wohnung und Ver⸗ 
oflegung wird durch unterzeichneten Kurs⸗ 
leiter vermittelt. Anmeldungen werden 
bis 20. Mai vom Unterzeichneten, der 
gerne zu weiterer Auskunft bereit iſt, 
entgegengenommen. 

Brom bach (Amt Lörrach), 5. 4. 17. 

Fr. Gerathewohl, Oberlehrer. 

Bienenzuchtkurſe. Am 5. Juni d J. 
wird Herr Oberreallehrer Metzger aus 
Freiburg in Gottenheim einen auf 
fünf Nachmittage berechneten Frauen⸗ 
Bienenkurs eröffnen, zu deſſen recht 
zahlreichen Beſuch wir die Frauen und 
erwachſenen Töchter der Gegend freundl. 
einladen. Nähere Auskunft erteilen der 
Kursleiter und der Vorſtand. 

Breiſach, den 14. April 1917. 

Der Vorſtand: Hilberer. 
Frauen- B. euenzuchtkurs in Krozingen. 
Der Bezirksverein Staufen veranſtaltet 
Ende Mai in Krozingen einen Bienen- 
zuchtkurs für Frauen unter der bewährten 
Leitung des Herrn Oberreallehrers 
Metzger von Freiburg. Anmeldungen 
find zu richten an Bezirksvorſt. Streit, 
Ehrenſtetten, oder an den Kursleiter, 
Herrn Oberreallehrer Metzger in Frei⸗ 
burg i. B. Streit. 
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Aus meinem Kriegstagebuch. Ver⸗ 
ſchüttet und verletzt, kam ich ins Feld⸗ 
lazarett, Schule in Douchy (Somme). 
Nachdem ich mich etwas erholt hatte, 
fand ich im Schulgarten inmitten von 
kunſtvoll und gut gezogenen Spalier— 
bäumen auch eine ſchöne und, wie es 
ſcheint, gutgepflegte Bienenzucht. Als ich 
nach dem Beſitzer fragte, ſtellte ſich mir 
der Herr Lehrer bald vor, und zu meiner 
Freude verfügte er über ein ziemlich ge⸗ 
läufiges Deutſch. Er zeigte ſich abſolut 
nicht deutſchfeindlich. Wie er mir erklärte, 
hat er in Heidelberg früher ſtudiert; er 
kenne auch das badiſche Land mit all 
ſeinem Schönen und ſeinen Gewohn— 
heiten, wie er es nannte. Wir unter⸗ 
hielten uns über Bienenzucht, und bald 
waren wir wohl noch Staatsfeinde, aber 
Bienenfreunde. N 

An einem ſchönen Herbſttage zeigte 
er mir ſeine Bienenzucht bis ins Kleinſte. 
Es iſt eine gut durchgezüchtete braune 
Bienenraſſe. Durchweg waren es ſtarke 
Völker, einzelne ſogar Rieſenvölker, und 
Freude leuchtete aus ſeinen Augen, als 
ich meine Bewunderung über ſeine muſter⸗ 
hafte Zucht und Pflege, ſowie über die 
ſehr ſtarken Völker ausſprach. 

Als Stockform hatte er den Dadant- 
Alberti⸗Kaſten. Neben dieſen zeigte er 
mir als Spezialität ſeine „Neue eng⸗ 
liſche Zuchtmethode“. Es find dies eben⸗ 
falls Dadant⸗Alberti⸗Doppelkaſten. 
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Statt der Zwiſchenwand iſt nur ein vielleicht ſpäter Gelegenheit, über meine 


feindurchlöchertes Blech eingeſetzt, das 
den Kaſten in zwei Teile trennt. 

Der Kaſten i 
Völkern beſetzt, und ſie vertragen ſich, 
wie mir der Meiſter erklärte, durchaus 
friedlich und ohne jede Störung. Der 
Brutraum iſt durch Abſperrgitter ab⸗ 
gedeckt. Zur Trachtzeit wird beiden Völ⸗ 
kern ein mit halbhohen Rahmen aus⸗ 
geſtatteter Honigraum aufgeſetzt, ohne 
jede Zwiſchenwand. Im Herbſt wird 
der Honigraum abgenommen, und die 
Stöcke werden mit Wachstuch, ſowie 
Filzdecke und Holzdeckel abgedeckt. 

Der Lehrer verſicherte mir: „Dieſe 
Zuchtmethode hat ſich bei mir ſeit Jahren 
bewährt und wenn ich pro Jahr aus 
einem Einzelſtock 30 kg Honig ernte, 
ernte ich hier aus einem Doppelſtock 
120 bis 130 kg. Wäre der böſe Krieg 
nicht, ſo hätte ich ſchon meine ganze 
Zucht ſo eingerichtet, aber jetzt erhält 
man ja kein Material dazu. Schwärme 
gibt es bei dieſer Methode gar nicht. 
Ich vermehre alles künſtlich; aber mit 
dem Grundſatz: Beſſer 2 ſtarke Völker 
als 5 ſchwache. 

Vorteile des Doppeljtodes«: 1. Allge- 
meine Wärme und ſchnelles Bauen. 
2. Schnelle Vereinigung oder Wieder— 
beweiſelung, da gleicher Geruch. 3. Die 
Völker können durch Brutwabenaustauſch 
auf gleicher Höhe gehalten werden. 
1. Verhütung der oft toll werdenden 
Schwärmerei“. 

Wir kamen auch auf Vereine und 
gegenſeitige Belehrung zu ſprechen. Er 
ſugte mir: „Wir haben hier in Frank— 
reich einen Bienenzuchtverein mit Vereins- 
zeitſchrift. Da aber die Bienenzucht in 
Frankreich ſchwach verbreitet iſt, finden 
nicht viel Verſammlungen ſtatt, und man 
hat ſehr ſelten Gelegenheit, eine ſolche 
zu beſuchen. Die Zeitung iſt auch nicht 
viel wert. Ich halte mir neben dieſer 
noch eine engliſche Bienenzeitung, die 
viel mehr wert und lehrreicher iſt. Aus 
dieſer habe ich auch meine neue Zucht⸗ 
methode“. — 

Für das freundl. Entgegenkommen 
bedankte ich mich natürlich herzlich bei 
meinem neuen Imkerfreund. Wenn ich 
das Glück habe, heimzukehren, werde ich 
nicht verſäumen, einen Verſuch mit dieſer 
Zuchtmethode zu machen, und es gibt 


t mit zwei ſelbſtändigen | 


Erfahrungen hierin zu berichten. Viel⸗ 
leicht ſind auch andere bereit, Verſuche 
anzuſtellen, beſonders da es ſich ja auch 
gut mit dem badiſchen Vereinsmaß durch⸗ 
führen läßt, und ich bin jedem dankbar, 
wenn er mir ſpäter hierüber berichtet. 


Mit deutſchem Imkergruß aus dem 
Felde Wilh. Indlekofer. 


Hermann Reebſtein T. Am 1. April 
d. J. wurde in der herrlich gelegenen 
Hegauſtadt Engen ein Mann zu Grabe 
getragen, deſſen Name unter den deutſchen 
Imkern und 20 über die deutſchen 
Grenzen hinaus bekannt geworden iſt. 
Es in Hermann Reebſtein. In Engen 
betrieb der Verſtorbene in ſeinen jüngeren 
Jahren eine gutgehende Konditorei, 
nachdem er den Krieg 1870.7 als Unter: 
offizier mitgemacht hatte. Bald er— 
kannten ſeine Mitbürger die tüchtige 
Arbeitskaft des jungen Mannes, und 
bald war er Gemeinderat der Stadt 
und Später Bürgermeiſter: Auch ver- 
ſchiedene Ehrenämter bekleidete er zur 
größten Zufriedenheit und bewies ſich 
als umſichtiger Organiſator. Als Kon: 
ditor wurde ſein Name weit bekannt, 
zuerſt durch ſeine Hegauer Honigkügele 
und dann durch die Herſtellung der 
Reebſtein'ſchen Honigfuttertafeln. Auf 
dieſem Gebiete fand der ſtrebſame Ge— 
ſchäftsmann die reichſte Unterſtützung 
durch hervorragende Fachmänner und 
Imker aus nah und fern, bis es ihm 
gelang, aus Honig, Zucker, Nährſalzen 
und anderen Beigaben ein Bienenfutter 
herzuſtellen, das beſonders für Frühjahrs- 
fütterung, als Reizfutter und zum Auf— 
füttern von Schwärmen in honigarmen 
Jahren für die Bienenzucht von großer 
Bedeutung geworden iſt. 

Schon vor Jahren, als ihm das 
Bürgermeiſteramt übertragen wurde, ver— 
kaufte er ſeine Konditorei, die gerade 
durch die Fabrikation der Futtertafeln 
einen nie geahnten rl genoinmen 
hatte, an den jetzigen Inhaber: Albert 
Straub, der bisher ſehr beſtrebt war, 
die für die Bienenzucht ſo bedeutungs⸗ 
volle Erfindung noch mehr zu verbeſſern. 

Der Verblichene ſuchte in Freiburg 
Heilung von einem ſchweren Leiden, 
dem leider der noch ſehr rüſtige 69 jährige 
Mann erlegen iſt. 


| 
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Welches Anſehen H. Reebſtein in 
Engen und in der ganzen Umgebung 
genoß, zeigten der große Trauerzua und 
die vielen Kranzſpenden an ſeinem Grabe. 


Auch wir Imker werden unſerm Wohl⸗ 
täter ein treues en 
in A. 


Eine Neuheit auf dem Gebiete der 
Kanſtwabenfabrikation will Herr Direkt. 
L. Heydt in Hannover, Porkſtraße 2, 
demnäͤchſt auf den Markt bringen. Es 
handelt ſich um eine armierte Kunſtwabe, 
Gitterwabe genannt. Durch Verwendung 
eines präparierten Gazeſtoffes wird er⸗ 
reicht, daß Kunſtwaben hergeſtelt werden, 
die, wenn ſich in der Praxis nicht un⸗ 
vorhergeſehene Schwierigkeiten ergeben, 
geeignet ſind, eine grundlegende Ander⸗ 
ung in der Kunſtwabenfabrikation herbei⸗ 
mführen. Die Gitterwabe bricht nicht, 
dehnt ſich nicht, beult ſich nicht. Zu ihrer 
Herſtellung bedarf es eines viel gering⸗ 
eten Wachsquantums als ſonſt, das 
Wachs kann wieder rein abgetrennt 
werden, kurz und gut, nach dieſer Richtung 
liegen ſo ins Auge ſpringende Vorteile 
vor, daß der Wabe eine große Zukunft 
prophezeit werden kann. Eine Streckung 
der Wachsvorräte, die die Folge der 
Verwendung der Gaze iſt, wird es er⸗ 
möglichen, nur reines deutſches Wachs 
zu verwenden. Härtemittel, mit denen 
bisher die Kunſtwaben verfälſcht wurden, 
ſind überflüſſig. Die Bienen bauen die 
Waben tadellos aus, ohne die Gaze zu 
benagen. Die Gitterwabe kann ruhig zu⸗ 
ſammengeballt werden. Die ſchadhaften 
Stellen werden, ohne daß das Geringſte 
zu merken iſt, wieder ausgebeſſert. Be⸗ 
ſonders das Schleudern des Honigs wird 
durch die Gitterwabe ſehr l 
Ein Brechen der Wabe iſt unmöglich. 

Mit NRüdfiht auf die exorbitanten 
Wachspreiſe und die Unmöglichkeit der 
Beſchaffung wirklich guter Maſchinen, 
ſoll von der Herſtellung von Gitterwaben 
in größerem Maßſtabe in dieſem Jahre 
abgeſehen werden, umſomehr, als Herr 
Heydt auch noch die Brutentwicklung 
vorerſt beobachten möchte. Den Imkern 
aber, die Wachs ihr eigen nennen, ſoll 
Gelegenheit geboten werden, dieſes in 
Gitterwaben umarbeiten zu laſſen. Man 
wende ſich deswegen an Herrn Heydt. 

— Wir bab. ausgebaute Waben in 
Händen gehabt, bei denen wir die oben 
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angegebenen Eigenſchaften beſtätigt ge⸗ 
funden haben. 
Die Redaktion der Rhein. B.⸗Ztig. 


Einiges zum künftigen Honighöchſt⸗ 
preis. In Nr. 3 des prakt. Wegweiſers 
Beine es, daß von der Vorſtandſchaft der 

d. J. V. als Richtpreis für den neuen 
Hani 2 M. für das Pfund vorgeſehen 
ſei; bei einer Abnahme von mehr als 
20 Pfund ſoll ein Abſchlag von 20 —25 
Prozent erfolgen. Wie ſtellen ſich die 
Imker dazu? Ich habe die letzten Jahre 
vor dem Kriege meinen Honig ſelten 
billiger als 1,30 M. für das Pfund, 
auch bei 20 Pfund Abnahme, verkauft, 
höchſtens, daß ich dann die Fracht be⸗ 
zahlte. Bei der künftigen Honigabgabe 
wird es ſich doch meiſtens um ein größeres 
Quantum als 20 Pfund handeln. Bei 
einem Abſchlag von 25 Prozent würde 
das Pfund noch 1,50 M. koſten. Das 
ſteht aber in keinem Berhältnis zu dem 
Berluſt des Vorjahres und zu den Koſten 
und den hohen Preiſen ſämtlicher Be⸗ 
darfsartikel, wenn z. B. Kunſtwaben um 
mehr als 300 Prozent aufgeſchlagen 
haben. Welche Steigerung aller Yus- 
gaben fürs Leben u. ſ. w. haben wir 
heute! Welche Preiſe nahm das oft 
zweifelhafte Gemiſch von Kunſthonig 
und die Marmelade an? Ich für meinen 
Teil würde bei einer gut mittelmäßigen 
Ernte lieber auf die Hälfte Zucker ver⸗ 
zichten und den Bienen den Honig be⸗ 
laſſen, als ihn um ſolchen Preis verkaufen. 
Dann hätte mein Imkerkollege, der nun 
ſchon den 3. Sommer die Pflege meines 
ziemlich großen Bienenſtandes freundl. 
beſorgen wird, mit der Auffütterung im 
Herbſt nicht ſo viele Arbeit. Ich bin 
der Anſicht, 3 M. für das Pfund ſollte 
gerecht ſein. Und mancher Feldgraue, 
zu denen auch ich gehöre, wird dankbar 
ſein, wenn er aus ſeiner Bienenzucht 
einige Mark verdienen kann in einer 
Zeit, in der viele große Gewinne ein⸗ 
ſtecken, während er ſeine Kraft ſchon 
2 und 3 Jahre dem Vaterland zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Infolge der vielen 
Fehljahre iſt die Bienenzucht ſo wie ſo 
ein nur niedrig verzinſender Erwerb. 
Einer Beſchlagnahme des Honigs ſollte 
entgegengearbeitet werden. Es liegt doch 
im Intereſſe eines jeden Imkers, ſich 
ſeine Kundſchaft für die Zeit nach dem 
Kriege zu erhalten und das kann er nur, 


wenn er über den Honig frei verfügen 
kann. Schließlich kann es auch ſoweit 
kommen, daß man für ſchlechten Ausland⸗ 
honig, wenn ſolcher i mehr 
bezahlt, als für unſern guten deutſchen. 

Wie iſt es für den Fall, daß bei der 
Zurückgabe der leeren Honiggefäße eine 
Verwechslung ſtattfindet und ein Imker 
ſtatt eines teuren Emaillekübels eine 
alte Blechkanne erhält? Oder wenn eine 
Blechkanne durch nicht genügende Reini⸗ 
gung und dadurch, daß gutes Austrocknen 
derſelben, entweder am warmen Ofen 
oder an der Sonne, unterbleibt, ver⸗ 
roſtet und in ihrem Wert vermindert 
wird? Hat der Imker hiefür eine Ent⸗ 
ſchädigung zu erwarten? Der Bedenken, 
die bei einem ſolchen Honiggeſchäft ent⸗ 
ſtehen, könnten noch mehr angeführt 
werden. Es ſei für heute genug. E. Rapp. 

Woher nehmen die Weſpen ihre Bau⸗ 
ſtoffe? In den Jahren 1912 und 1913 
hatten die Bienen viel Beläſtigung durch 
Welpen zu erdulden. Maſſenhaft ſchwirr— 
ten dieſe zudringlichen Plagegeiſter am 
Bienenſtand und vor den Fluglöchern 
herum. Ich ſtand oft ſtundenlang auf 
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der Wache, beſonders im Frühjahr. Bei 
dieſer Gelegenheit ſah ich eines Tages 
— das Auge war ja durch Übung ge⸗ 
ſchärft — an der etwas verwitterten 
hölzernen Schutzwand, aus i 
gefertigt, eine Weſpe ſitzen, die den Kopf 
ſtändig und regelmäßig von oben nach 
unten bewegte. Bei näherem Zuſehen 
bemerkte ich, daß das Tier mit ſeinen 


ſtarken Kieferzangen die etwas morſchen 


Holzfaſern abhobelte und mit den andern 
kleineren Zangen feſthielt. Leider war 
in dieſem Augenblick die Zerſtörungs⸗ 
wut in mir größer als der Forſchungs⸗ 
trieb, ſo daß ich ein wiederholtes An⸗ 
fliegen und Arbeiten nicht mehr verfolgen 
konnte. Ich unterſuchte die etwa 6 Meter 
lange Bretterwand. Auf der ganzen 
Fläche waren die Spuren der Hobel⸗ 
arbeit durch die Weſpen zu ſehen. — 
Vielleicht hat ein anderer Imkerbruder 
bei größerem Zartgefühl für die Weſpen 
auch entſprechend größeres Glück gehabt 
und teilt uns ſeine Beobachtungen eben— 
falls mit. Aber Glück muß man haben. 


J. Edel⸗Durlach. 


| Bezirksberichte. 8 


epping 
die Generalverſammlung ſtatt. 


en. Am 11. März fand im Gaſthaus „zur Eiſenbahn“ in Eppin 
Herr Hauptlehrer Gabriel von Sulzfeld, 
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* 


Vorſtand des Vereins, hielt eine längere Anſprache über die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung der Bienenzucht im Kriege. Ferner wurde die Verſorgung der Imker 
mit Zucker zur Bienenfütterung beſprochen. Es wurde auch bekanntgegeben, daß 
alle Doppelzentnerſäcke aus Jute, auch die, welche noch vom Zuckerkauf 1916 
ſtammen, an Herrn Kall in Waghäuſel abgeliefert werden müſſen gegen Ver⸗ 
gütung von 1,25 M. für das Stück. Da vorausſichtlich im Jahre 1918 nur noch 
Zucker nach vorheriger Einſendung der Säcke abgegeben wird, werden die Bienen⸗ 
züchter erſucht, alle Zentner- und Halbezentnerſäcke aus Baumwolltuch, die nicht 
abzuliefern ſind, ſorgſam aufzubewahren, um ſie 1918 auf Verlangen rechtzeitig 
zur Hand zu haben. Der Verein zählt 108 Mitglieder, wovon 38 beim Heeres⸗ 
dienſte ſind. Die diesjährige Hauptverſammlung war gut beſucht, galt es doch, 
von unſerm langjährigen Nechner, Herrn Oberpoſtaſſiſtent Klaſterer von Ep⸗ 
pingen, der nach Karlsruhe verſetzt iſt, Abſchied zu nehmen. Für ihn iſt Herr 
Ludwig Reimold von Mühlbach einſtimmig zum Rechner gewählt worden. 


Alle Mitteilungen, die im Vereinsblatt veröffentlicht 
werden ſöllen, ſind an die Schriftleitung in Karlsruhe, 


Tullaſtraße 76, zu ſenden. 
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Imkerfragen. 


| — Wie iſt es aber mit der ſchwefeligen 
[Säure, die durch die Verbindung des 
feuchten Honigs mit den Schwefeldämpfen 
entſteht? Im Weine hat ſie ſchon manchem 
Kopfweh verurſacht, und für die zarten 
Bienchen ſollte ſie harmlos ſein? Freilich 
dürfte es ſchwer fallen, den „Bienenkater“ 
zu beobachten. Wenn's nur nicht ein 
Bienenſterben iſt! — F. 


7. Im letzten Sommer wurden mehrere 
Imkerkurſe für Kriegsbeſchädigte ab— 
gehalten. Warum laſſen die Leiter der 
ſelben in der Bienenzeitung gar nichts 
über Beſuch und Erfolg hören, obwohl 


7 dies do ehr viele Leſer intereſſieren 
jur die Schriftleitung.) würde. e En 1 


N 4. Wie haben ſich die vor Antworten: Frage 2, 4. Antwort: 
en Jahren erfundenen elektriſchen Als Lösmittel bei Herſtellung von Kunſt⸗ 
Schwarmmelder bewährt und wo ſind waben habe ich mit beſtem Erfolg ent⸗ 
ſolche erhältlich? O. Endres, Kandern. rahmte Milch in ſüßem Zuſtande (Mager⸗ 
5. Wie tränkt man im Frühjahr im milch) verwendet. A. Zimmermann. 
dreireihigen badiſchen Vereinsſtock am b 5. Antwort: Ich gieße ſchon 20 Jahre 
quemften ? M. Kunſtwaben und habe von Anfang an 
6. „Honigfeucht werden die Waben im Honig, Spiritus und Waſſer verwendet. 
Wabenſchrank eingeſchwefelt“ — alſo Vin aber bald davon abgekommen. Ich 
wohl auch Waben mit ungedeckeltem Honig? | verwende Schmierſeife und zwar 30 g 
— Den Einwürfen ſchenke man keine Be⸗ Schmierſeife in einem Leinwandlappen, 
achtung“, ſchreibt Herr S. in Nr. 10 d. langſam aufgelöſt in 5 Liter heißem Waſſer. 
Nonatsblattes und fährt fort: „Im So werden die Kunſtwaben herausfallen. 
kommenden Frühjahr werden die Waben Da die jetzige Schmierſeife nicht fo fett⸗ 
vor dem Gebrauch gut gelüſtet, damit der reich iſt, fo find einige Gramm mehr zu 
Schwefelgeruch ſich verflüchtigen kann“ ufw. | nehmen. A. Nold. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden follen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils Tpäteflens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Adelsheim. Sonntag, den 13. Mai, nachm. 3 Ahr, N ee im Gaſt · 
ag 1 „Sonne“ in Adelsheim. T. O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Einzug 
ereins beiträge. 3. Abgabe der Bienenkalender. 4. Ders von Bienenzucker. 

8. Verſchiedenes. „ Der Vorſtand: Leinberger. 
Breisgau. Bitte, beachtet die Mitteilungen und Beſchlüſſe der Verſammlung 
vom 29. April in der Burſe in Freiburg, den Zucker und die Zucker ſäcke betreffend. 
Sonntagskurſe werden an verſchiedenen Orten im Mai und Juni abgehalten. Herr 
Oberreallehrer Metzger hält auf N auch heuer in unſerem und in Nachbar- 
bezirken Kurſe für aden ab. Frühere Beſucherinnen waren alle ſehr befriedigt. 
Am 5. Juni beginnt ein ſolcher fünf halbe Tage währender Kurs in Gottenheim. 
Kirchzarten, Freiburg, Krozingen und Hugſtetten ſind als weitere Kursorte für Frauen 
in Aus ſicht genommen, wenn ſich Teilnehmerinnen finden. — Liebe Imker, regt die 
Sache bei Imkerinnen und beſonders bei Kriegers frauen an! Ein allgemeiner Kurs 

iſt in Gundelfingen bei Herrn Götz. Friſch an die Front der Bienen! Oſtertag. 


Buchen. Am Sonntag, den 6. Mai, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
um „Engel“ in Höpfingen mit Vortrag über Königinzucht. E. Kaiſer. 

Donaueſchingen. Sonntag, 6. Mai, nachm. 3 Uhr wird im Gaſthaus 
zum „Hirſchen“ in Donaueſchingen eine Imkerverſammlung abgehalten. Die Tages- 
erdnung wird in den Lokalblättern bekannt gegeben. Zu zahlreichem Beſuch ladet 
freundlich ein Weber, Vorſtand. 
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Durlach. Sonntag, den 13. Mai, nachm. 3 Ahr, Verſammlung m . 
in Durlach. T. O.: 1. Vortrag des Unter 5 über „Wege und Ziele ein 
vernunftgemäßen Bienenzuchtbetriebs“. er ſchiedenes. Edel. 


Hauenſtein. Am Sonntag, den 1 Mat, nahm. 1½3 Ahr, Verſammlung zu 
Görwibl im Gafthaus zum „Bad. Hof“. T. O.: „Vortrag. 2. Ve A iedenes. 
Imker und Imkerinnen ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand: Handloſer. 


Heidegg. Verſammlung am 20. Mai, nachmitta 2 halb 3 Ahr, en Gaſthaus 
. in Horheim. T. O.: 1. Bei günftiger itterung Be 39 von Bienen · 

Händen. 2. Vortrag über „Honigernte und deren Behandlung“. 3. Wünſche und 

Anträge ter Mitglieder. Am zahlreiches Erſcheinen bittet Grießer. 


Heidelberg. Die „ find an Herrn Johann Konrad, Kanzlei Aſſiſtent 
in Heidelberg, Römerſtraße 34, zu zahlen, welcher anſtelle des verſtorbenen Rechners 
Jollaſſe zum Nechner gewählt wurde. Konrad. 


Karlsruhe. Sonntag, den 20. Mai, nachm. /½3 Ahr, Bezirksbienenverſammlung 
im „Deutſchen 1 zu Blankenloch. „O.: 1. Zuckerbezug für die Bienen. 
2. Honigablieferung. 3. Bienenwanderung uſw. Wer feinen Vereinsbeitrag noch gu 
zahlen hat, muß dies bei der Verſammlung beſorgen oder ae melden, daß er 


3. Zt. Soldat iſt. Zahlreichen Beſuch erwartet Vorſtand: Schmitt. 
Kehl. Sonntag, den 8 Pat, nachm. 3 Ahr, meer im Gaſthaus zum 

„Sternen“ in 5 1. Seitgemäßer . Einzug der noch aus · 

ftändigen Beiträge. 8 neuer Mitglieder. Wünſche und Anträge. 


5. Verſchiedenes und 85 Diskuſſion. Hierzu werden die Se auch Nichtmitglieder 
und Frauen, freundlichſt eingeladen. Am zahlreiches e bittet 
der Vorſtand: Meyer. 
Lahr. Sonntag. = 20. Mai, nachm. halb 3 N Verſammlung im „Adler“ in 
Langenwinkel. T. O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Beſichtigung und Ardeiten an 
dortigen Ständen. Hager. 


Lörrach. Sonntag, den 6. Mail, findet in der 8 Haft „Brauerei Ritter“, 
nachm. 3 Uhr une Hauptverſammlung ſtatt. T.-⸗O.: 1 ahresbericht. 2. Rechen · 
ſchaftsbericht. 3. Vortrag. 4. Einzug der Beiträge. 8 Beſtellungen u x 

Der Vorſtand: Werner. 

Mannheim. Sonntag, den 13. Mai, nachm. 3 Ahr, a bei 
Mitglied Kraus zum ADDEN." in Mannheim Q. 3; 2/3. T. O.: 1. Einzug 
der noch rückſtändigen Beiträge. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: J. V. Weckeſſer. 


Oberelztal. Am Sonntag, 15 Mai, nachm. 3 Ahr, findet im Gaſthaus z. „Ochſen“ 
in Elzach i ſtatt. T.. O.: 1. Verloſung von Gerätſchaften a die an- 
weſenden Mitglieder. 2. Das Eindrahten der Waben wird vor : eigt. 3. Einzug 
der noch rückſtändigen Jahresbeiträge. Zu zahlreichem en, die Mitglieder 
freundlichft eingeladen. Vorſtand: Dufner. 


Oberlinzgau. Der Bezirksverein hält am 20. Mai, 3 3 8. im „Adler“ in 
Wittenhofen Verſammlung ab. T. O.: 1. Jahresbericht. woech unge diane 
3. Vortrag. 4. Belegſtation. 5. Beiträge und allerlei Fragen. Etwaige Ab a 
wird im „Salemer“ bekannt gegeben, 

Weinheim. „ am 20. Mai im Gafl aus zur W 12 
1 elſachſen. T.-O.: 1. Königinnenzucht im Verein, Referent: der 1 
us der Praxis = König nnenzucht, Referent: Herr Poſtſekretär Mayer in 
8 Falk. 

Würmgau. Am Sonntag, den 3. Juni, nachm. ½3 Ahr, me in Schellbronn 
5 „Hirſch“ unſere bienenwirtſchaftliche e ſtatt. T.-O.: 1. Beitragseinzug. 

2. Bienenwirtſchaftliche Beſprechung. 3. Verſchiedenes. Die Mitglieder, und 8 
frauen ſind höflich eingeladen. 


Vachtal. Verſammlung am Sonntag, 20. Mai, nachm. 3 Ahr, im = haus zur 
„Sonne“ in Vach. T. O.: 1. Bemerkungen über den 55 ei guter 
Beteiligu no Vortrag über Faulbrut. 3. Verſchiedenes. Wegen ichtigkeit der Gache 
ſind die Mitglieder und Nichtmitglieder freundlich eingeladen. Störr, Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Säußrieries Neuatsblatt des Bad. Yandesvereins für Vierer. 
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54, Jahrgang. Hgeft 6. Juni 1917. 


Juhalt: Ehrentafel. — Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Die e des 
dienenwachſes betr. 5 der Deutſchen Imkerverbände. — Am Bienenſtand. 
Abhandlungen: Zur Frage der Honigbildung. Zur Faulbrutverſicherung. Das 
impfindungs⸗ und Mitteilungsvermögen der Bienen. Einige Vorrichtungen für den 
kriegsbeſchaͤdigten Imker. — Rundſchau: Honigpreis und Honigſchutz. Kunſthonig. 
Kittelmände. u errütlerung im Frühjahr. Verſtärken. Iſt der Bienenhonig 
atneraliſchen Urfſprungs? Über das Abſperrgitter. Ein Fehler beim Honigſchleudern. 
Reinigung der Käſten von faulbrütigen Völkern. Troſt im Leid. Der Elſaß⸗Lothring. 
Bienenzächterverein. — Fundgrube: Haushalten! Stadtkinder aufs Land. Selbſt⸗ 
verſorger. Hinein in die Frauen⸗Bienenkurſe!l Vom Barfußgehen. — Verſchiedenes: 
Dresden und die Bienenzucht. Ein neues Imker⸗Tagebuch. Schwarm⸗ oder Raſſen⸗ 
5 Noch ein Räuchermittel. Die ſchlauen Bienen. Die Gitterwabe. — 
Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: | 


Nr. 191. Burger, Richard, Landwirt in Unterprechtal, 


Amt Waldkirch. . 
Nr. 192. Pfaff, Wilhelm, Schneider in Fohrenbach, Bez. Hornberg. 
Nr. 193. Trippel, Max, Fabrikarbeiter in Aach, Bez. Aachtal. 
Nr. 194. Schweitzer, Konrad in Ebnet bei Freiburg i. B. 


Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 


Welſchneureut, den 15. Mai 1917. 
Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Hauptverſammlung betr. Der Geſamtvorſtand hat beſchloſſen, die 
Hauptverſammlung 1917 der Verhältniſſe wegen zu verſchieben. 


2. Bezirksberichte betr. Es iſt notwendig, daß alle Bezirksberichte 
eingeſandt werden, und bitten wir um baldige Erledigung. Berichte, die 
bis 15. Juni nicht eingehen, halten wir für verloren gegangen und werden 
die betr. Bezirksvereine in der Zeitung darauf aufmerkſam gemacht. 


3. Honigpreis betr. Bis zur Stunde ſind behördlicherſeits Honighöchſt⸗ 
oder Richtpreiſe noch nicht feſtgeſetzt. Der Geſamtvorſtand hält einen Min⸗ 
deſtpreis von 3 „ zur Zeit für gerechtfertigt. Das Bad. Landespreisamt 
iſt damit einverſtanden, daß bis zur endgültigen Regelung ein Preis von 
3 & bis 3,50 & pro Pfund feſtgelegt wird. 


4. Zuckerpreis betr. Zur Aufklärung möge kurz dienen: Der Zucker 
für unſere Bienenvölker iſt als Induſtriezucker behandelt worden, und 
müſſen wir für den Doppelzentner 12 & mehr zahlen als beiſpielsweiſe 
Kommunalverbände für den Zucker zum allgemeinen Verbrauch im Haushalt. 
5 zur Verwendung in Konditoreien koſtet 90 „ und ſolcher zur Ber⸗ 

eſſerung des Weines 12 85 125 .. Dieſe Mitteilung geſchieht, um falſche 
— — zu verhüten bezw. Gelegenheit zu geben, ſolche wieder gut⸗ 
zumachen. 


5. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. April: 14 673. Eintritt 
im April 128; Abgang durch Austritt und Tod 11; Stand am 1. Mai 14 790. 


6. Bezirksvereinswahl betr. Der Bezirksverein Taubergrund wählte zum 
l. Vorſtand den Herrn Pfarrer Biſchoff in Oberbalbach, Poſt Unterbalbach. 


7. Imkertabak betr. Für einzelne Bezirke iſt es ſchwierig, den nötigen 
Imkertabak zu erhalten. Um Anfragen dienen zu können, wären wir dankbar, 
wenn uns Geſchäfte angegeben werden könnten, welche Tabak in die Imker⸗ 
pfeife liefern (mit Preisangabe). 


8. Wachsbeſchlaguahme betr. Sämtliche Bienenzüchter machen wir 
darauf aufmerkſam, daß alles Wachs beſchlagnahmt iſt. Die Art und Weiſe 
wie die Beſtimmungen des § 2 der Bekanntmachung Sr Seite 103 d. Bl.) 
in Baden durchgeführt werden, ſteht unter Ziffer 9. Den Herren Bezirks⸗ 
vorſtänden wird, ſobald dies möglich iſt, beſondere Nachricht zugehen. 
Wenn ein Vorſtand oder Vertreter bis 10. Juni nichts Diesbezügliches er⸗ 
halten hat, wende er ſich an den Unterzeichneten. 


9. Die Ablieferung des Bienenwachſes betr. Unter dem Hinweis 


auf die nachſtehende Verordnung geben wir allen Mitgliedern unſeres 
Vereins bekannt: 


1. Jeder Bezirksverein ſtellt, womöglich in allen Orten, einen Vertrauens⸗ 
mann auf. Denſelben geht 8 den Bezirksvorſtand eine beſondere An⸗ 
weiſung zu. Wir bitten die Bez.⸗Vorſtände, die Zahl der Orte (Vertrauens⸗ 
leute) uns ſofort mitzuteilen. 


2. Die Anmeldung des Wachſes geſchieht auf beſonderen Meldeſcheinen. 
Dieſelben werden durch die Vertrauensleute zugeſtellt. 
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3. Nichtmitglieder haben ihre Wachsbeſtände direkt an den Unterzeichneten 
anzumelden und uns auf Verlangen einzuſenden. Die Vertrauensleute 
werden gebeten, denſelben Auskunft zu erteilen. 


4. Die K.⸗S.⸗G. zahlt durch den Vorſtand des Landesvereins nach der 
Ablieferung für je 1 kg 


a) Ausgelaſſenes Bienenwachs rein und bodenſatzfrei . 12.— -% 
b) Unbrauchbare Waben, zuſammengeballt . 3.— 4 
c) Preßrückſtände, trocken .. . J .40 


Den Beſtimmungen nicht entſprechende Ware wird auf Koſten des 
Ablieferers in Ordnung gebracht. 


5. Für jedes Volk darf der Imker / Pfund Mittelwände oder reines 
Wachs in der eigenen Bienenzucht verwenden. 


6. Bis zum 12. jeden Monats müſſen die Bienenzüchter dem Ver⸗ 
trauensmann die Wachsbeſtände anmelden und das Wachs für den Abruf 
bereit halten. Die erſtmalige Anmeldung hat ſofort nach Erhalt des 
Neldeſcheines zu geſchehen. 

7. Das Vaterland braucht Wachs, weshalb wir bitten, mit größter 
Sorgfalt jeden Abfall zu ſammeln, damit möglichſt viel Wachs zur Ab⸗ 
lieferung kommt. Zeigt ihr Imker, daß wir auf dem Plane find. 

Welſchneureut, bei Karlsruhe, den 15. Mai 1917. 


Der I. Vorſtand J. V.: J. Schüßler. 


— 


Belanntmachung 


betr. Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung über Bienenwachs 
vom 4. April 1917. 


Auf Grund der Bekanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs vom 
4. April 1917 (Reichsgeſetz⸗Bl. S. 303) wird folgendes öffentlich bekannt gemacht: 


§ 1. 

Wer (mit Ausnahme der Imker — zu vergl. unter § 2) Bienenwachs jeglicher 
Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preß⸗Rückſtände und alte Wabenreſte in Mengen 
von mehr als ein Kilogramm in Gewahrſam hat, hat über die am 19. April 1917 
vorhandenen Beſtände der Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft m. b. H. in Berlin SW 68, 
Narkgrafenſtraße 55, bis zum 5. Mai 1917 durch eingeſchriebenen Brief unter 
Zuſendung eines Muſters von 200 Gramm Auskunft zu erteilen. | 

Bei der Auskunft iſt anzumelden, welche Mengen bis zum 15. Mai 1917 zur 
Herſtellung von Erzeugniſſen in eigenen Betrieben notwendig ſind, wobei nur 
ſolche bis zum 15. Mai 1917 zu erfüllende Lieferungsaufträge berückſichtigt 
werden dürfen, die vor dem 10. April erteilt worden ſind. 

Dis zu dem Zeitpunkt, in welchem die K. S. G. gemäß $ 2, Abſatz 1 der 
Bekanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs die Lieferung der Beſtände 
verlangt, dürfen die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten und gemäß dieſer Vorſchrift 
von den Lieferungspflichtigen angemeldeten Mengen verarbeitet werden. 
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82. 

Alle Imker (Befiger von Bienenvölkern), gleichviel ob fie einem Bienenzucht⸗ 
verein angehören oder nicht, haben über ihre geſamten am 10. eines jeden Monats 
vorhandenen Beſtände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie 
Preßrückſtänden und alten Wabenreſten bis zum 15. desſelben Monats erſtmalig 
bis zum 15. Mai 1917, den zuſtändigen Landes- bezw. Provinzial⸗Bienenzucht⸗ 
vereinen, als den Sammelſtellen der Kriegsſchmierölgeſellſchaft, Auskunft zu erteilen, 
und die angefallenen Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren Weiſung zu liefern. 

Berlin, den 18. April 1917. 


Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft m. b. H. 


Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 
J.⸗Nr. 3166. | Bojen, den 14. April .1917. 


Neue Gartenſtraße 66 
An die Verbände der „Vereinigung der Deutſchen Imker verbände“. 
Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 


Am 8. November 1916 hat eine von dem Kriegsernährungsamte eingerufene 
Kommiſſion die Ihnen bekannten „Richtpreiſe“ für Honig angenommen und 
bekannt gegeben. Dieſe damals feſtgeſetzten Preiſe ſind meiner Anſicht nach heute 
nicht mehr haltbar. Alle Bedarfsartikel für Bienenzucht ſind bedeutend geſtiegen. 
Der Preis für Wachs hat ſich weſentlich erhöht. Auch ganz davon abgeſehen iſt 
der Geldwert heute tief geſunken und der Wert der Arbeit iſt geſtiegen. Ich will 
darum eine Anderung der Richtpreiſe beantragen, und zwar: 
für / kg Schleuderhonig oder . u. a v. . Güte 3 M. 
für / kg Scheibenhoniggg . .. 3-4 M. 
für /a Kg Seimhonig . .. I,50 M. 

Die Preiſe ſollen für den Verlauf durch En N an den Verbraucher 
ohne Gefäß gelten. 

Bei Verkauf an Händler fol ein Abſchlag von 0,50 M. für ½ Kg eintreten. 

Ich bitte mir ſofort Ihr Einverſtändnis zukommen zu laſſen. Habe ich 
bis zum 1. Mai keine Antwort, ſo nehme ich Ihr Einverſtändnis an. 


Mit treuem Gruße! 


Profeſſor Frey, 
1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Imker, achtet auf die Wachsabfälle, ſammelt fie ſorg⸗ 


fältig und ſchützt ſie vor den Motten. 
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Am Bienenſtand. 


Blumen — Honigernte — Schwarmbehandlung. 


Brichſt du die Blumen, ſei beſcheiden, 
Nimm nicht gar ſo viele fort! 
Sieb, die Blumen mäſſens leiden, 
Bieren fie auch ihren Ort. 
Nimm ein paar und laß die andern, 
In dem Graſe, an dem Strauch! 
Andre, die vorüber wandern, 
Freuen ſich an Blumen auch. 
J. Trojan. 


In dieſen gemüt⸗ 
vollen erſen, 
die da und dort 
am Eingange 
öffentlicher Gär⸗ 
ten an Stelle 
der ungeleſenen 
polizeilichen Be⸗ 
kanntmachungen 
zum Schutze der 


6 ſind, erfährt der 
5 Imker eine wirk⸗ 
gſame Unterftüß- 
ung ſeines Be⸗ 
mmmühens inbezug 
aaußVerbeſſerung 
der Bienenweide, 
namentlich wenn 
| im Hintergrunde 
die Feldhut wacht und den Frevler zur 
Anzeige bringt. Es liegt in unſerm Vor⸗ 
teil, einer Vermehrung ſolcher poetiſchen 
Warnungstafeln das Wort zu reden, 
um den Verwüſtungen im Blumenſchmuck 
der Natur Einhalt zu gebieten. Auch 
an Waldeingängen wären ſie angebracht, 
weil gerade am Waldſaum Salweide 
und Akazien mit Vorliebe geplündert 
werden. Wahllos und zwecklos wird 
beſonders im Wandergebiet der Groß⸗ 
ſtadt, in der Nähe vielbeſuchter Bade⸗ 
und Kurorte unter den Kindern der 
Flora „gehamſtert“. Akazien, Eſparſette, 
Kornblume, Malve, Mohn, Hundszunge, 
Natterkopf, Salbei, Wicke, Rainweide 
und Phazelia werden zum Feldblumen⸗ 
ſtrauß vereinigt, der nur in ſeltenen 
Fällen den Weg ins Heim findet. In 
dieſem „Blumengraſen“ liegt eine be⸗ 
trächtliche Schädigung der Bienenzucht, 
und es iſt dankbar zu begrüßen, wenn 
Staats⸗ und Gemeindebehörden dem 
Unfug zu ſteuern ſuchen und Feld⸗ und 
Forſtwarte zur Mithilfe anweiſen. Die 
Unkräuter in Feld, Wieſen und Wald 
bieten mancherorts die ausſchlaggebende 


Tracht. Durch vermehrten Anbau des 
Odlandes find Bienenweiden verloren 
gegangen, ebenſo bedeutet der Rückgang 
des Klee⸗ und Futterbaues eine Ver⸗ 
minderung des Honigertrags. Doch wir 
Imker vertrauen auf den Segen von oben! 

Wie nach langen, bangen Wintertagen 
Gottes Güte einen Maienzauber von 
unvergleichlicher Blütenfülle und Schön⸗ 
heit ſchuf, ſo hoffen wir, daß der Honig⸗ 
monat unſerm Mühen den vollen, ſüßen 
Lohn beſchert. 

Sehen wir zu, wie geerntet wird. Im 
Bienenhauſe ſchaltet der Imker; er 
entnimmt die Honigwaben, die wenigſtens 
hälftig gedeckelt ſind. Sie befinden ſich 
hinter der Brut und im Honigraum. 
Brutwaben, auch ſolche mit ſtarken 
Honigkränzen, dürfen niemals geſchleu⸗ 
dert werden. Kleine Drohnenbrutecken 
ſchneidet man aus. Anfangs Juni ver⸗ 
läßt viel Jungvolk aus der erſten Hälfte 
des Wonnemonats die Zellen. Wir 
nehmen auslaufende Brutwaben in den 
Honigraum und verengen den Brutraum, 
den wir mit halbvollen Honig⸗ oder 
Pollenwaben abſchließen. In Früh⸗ 
trachtgegenden haben im Juni erbrütete 
Bienen wenig Wert; denn ſie kommen 
für dieſe Tracht zu ſpät und für die 
Einwinterung zu früh. Die Brutwaben 
hänge ich über das Abſperrgitter, damit 
ſie im Bereich der Stockwärme ver⸗ 
bleiben. Bei guter Tracht wird der 
Honigraum ganz mit Waben ausgeſtattet 
und den Bienen freigegeben. — Die 
entſchleuderten Waben finden hierbei 
Verwendung. Nun werden die Fenſter 
eingeſtellt, der Keil oder das Schiebe⸗ 
verſchlußbrettchen bleibt unten weg, das 
Abkehrblech angebracht und die Bienen 
leicht abgeſtoßen und mit einer kräftigen 
Feder ſauber abgefegt. Die Anzahl der 
Honigwaben wird vermerkt, ebenſo das 
Verhalten der in den Stock zurückfluten⸗ 
den Bienen bezüglich des Herdentriebs. 

Im Haufe oder Schleuder raum waltet 
die Gehilfin. Die holde Weiblichkeit hat 
für dieſe Beſchäftigung Luſt und Liebe 
und ſetzt ihren Stolz darein, daß alle 
Gebrauchsgegenſtände blank und rein 
ſind. Im Entdeckeln iſt ſie uns meiſt 
überlegen. Ob das Entdecklungsmeſſer 


oder die „Badenia⸗Gabel“ hierzu benützt 
wird, hängt von der übung des Ger 
brauchers ab. Am leichteſten arbeitet 
ſich mit zwei Inſtrumenten, von welchen 
das nicht gebrauchte in der Schüſſel liegt, 
die mit heißem Waſſer zur Reinigung 
bereitſteht. Man entdeckelt nur ſo viel 
Waben, als im Schleuderkorb Platz 
finden. Hierauf wird die eine Seite 
bei langſamem Drehen entleert, dann 
wird gewendet und die Kehrſeite aus⸗ 
geſchleudert und endlich die erſte ebenſo. 
Ehe man die Wabe aus der Hand legt, 
iſt ſie von Kittharz und Überbau zu 
befreien und auf richtige Nagelung an— 
zuſehen. Die Abſtandsſtifte müſſen links 
oben und unten ſtehen. Jede Abweichung 
iſt ſtörend. Der Honig fließt durch ein 
Doppelſieb in die Honigkanne. Zur 
Erzielung eines tadellos reinen Produkts 
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benützt man den Klärapparat, zur Auf- 


bewahrung Blechkannen, Emailgefäße 
und Gläſer. Für unſere Freunde im 
Heere wollen wir eine Anzahl Feldpoſt⸗ 
doſen füllen und als Liebesgaben an 
die Front und in die Lazarette fenden. 
Auch des bienenfeindlichen Nachbars 
Freundlichkeit kann mit ſüßer Spende 
geſichert werden. 


Jegliche Beläſtigung der Umgebung 
bei der Honigentnahme fällt weg, wenn 
wir von der Bienenflucht ausgiebigen 
Gebrauch machen. Ich habe verſchiedene 


fruchtungskäſtchen, zum Standvolk zu 
verſtärken, ſo ſtellt man dieſes vorn in 
den ein⸗ oder zweietagigen Unterraum 
und gibt 6 bis 9 Waben oder teilweiſe 
ganze Mittelwände als Bau dazu. Da⸗ 
rüber wird bienendicht abgedeckt und 
an Stelle eines Deckbrettchens das Brett- 
chen mit der Bienenflucht gelegt. Gegen 
Abend werden vollbeſetzte Honigwaben 
darüber gehängt, die über Nacht leerlaufen. 
Man kann dieſe Schwärme beliebig ſtark 
machen und wird ſeine Freude daran haben. 

Jung Klaus ſetzt der bekannten Imker— 
regel vom Schwarm im Mai einen 
treffenden Merkvers entgegen: „Ein 
Schwarm im Mai, 'ne Eſelei!“ In Früh- 
trachtgegenden gilt: „Zuerſt der Honig, 
dann der Schwarm.“ Bei der erſt im Mai 
einſetzenden ſtärkeren Entwicklung der 
Völker werden nur wenige jetzt ſchon auf 
Schwarmreife gelangt ſein. Wir nehmen 
von ſolchen Völkern gerne Schwärme an; 
es iſt Nachzucht von Widerſtandsfähigen, 
die trotz ungewöhnlicher Kälte und langer 
Ruhezeit auf der Höhe bleiben. 

Beim Ausziehen eines Schwarmes iſt 
Ruhe des Imkers erſte Pflicht. So ein 


Zappelfritz, der mit der einen Hand auf 


Syſteme erprobt und benütze nur die 


Rundſcheibe des Schweizers Böſch. Zum 
Gelingen gehört, daß keine Brut im 
Honigraum iſt und bienendichter Ab— 


luß desſelben, dann kann man die f 
ſc länger mit dem Einfaſſen. Ich gebrauche 


abends eingehängten Honigwaben mor- 
gens faſt bienenleer entnehmen. Ein 


weiterer Vorzug des kleinen Inſtruments . | 
155 a Lüftungsvorrichtung. Iſt der Schwarm 
darin vereinigt, was manchmal auf einen 


beſteht in ſeiner Verwendung zur Bildung 
ſogenannter „humaner“ Kunſtſchwärme 
oder zur Verſtärkung von ſchwachen 
Völkern und Königinzuchtſtöckchen. Ehe 
die Bienen die reiche Vorratskammer 
im Honigraum verlaſſen, füllen ſie ihr 
Ränzlein und werden überall freundlich 


aufgenommen. Alle jungen Bienen ver⸗ 


bleiben am neuen Ort. ill man ein 
Abfliegen verhindern, ſo genügt 2 bis 3 
„Tage einſperren bei kräftiger Fütterung 
und guter Luftzuführung. Wünſcht man 
z. B. ein Königinzuchtvölkchen von 2—3 
Waben, entſprechend einer auf Dröhnerich⸗ 
plätzen viel benützten Form von Be⸗ 


—ů—sß—ñ—8x. — —x— 


der Gießkanne trommelt, mit der andern 
Sand unter die Bienen wirft oder mit 
dem Spiegel „blitzt“, paßt nicht in das 
wunderſame Schauſpiel des Schwarm⸗ 
aktes. Der Schwarm ſoll ſich in der 
Luft austummeln. Nur die äußeren 
Bienen find mit feinem Regen zu be— 
netzen, ſtärker ungünſtig gewählte An⸗ 
legeorte und die gebildete Schwarmtraube. 
Iſt letztere geformt, To ſäume man nicht 


mit Vorliebe ein leichtes Kiſtchen mit 
gut paſſendem Deckel und ſeitlicher 


Schlag der Fall iſt, ſo wird er in den 
Keller geſtellt, wo er ſich bald beruhigt 
und zur Traube ſammelt, d. h. reif wird. 
Am Abend oder nächſten Morgen wird 
er einlogiert. Dabei wird kaum eine 
Biene abfliegen, wie es beim unreifen 
Schwarm der Fall iſt. Auch ein Ver⸗ 
fliegen der bei langem Stehenlaſſen be⸗ 
reits eingeflogenen Bienen iſt vermieden. 

Schwärme wollen bauen; das bedingt 
ſchon die Ausſtattung mit Baurähmchen. 
Dieſes Jahr wird bei dem 5 Preis 
und dem Mangel an Kunſtwaben gerne 
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der Forderung genügt werden. Die Zahl 
der zu gebenden Rähmchen iſt verſchieden; 
der Kenner ſchätzt ſie nach dem Schwarm und Nachſchwarmköniginnen. 

oder gibt zwei bad. Halbrähmchen auf Hoffentlich vollendet der Juni, was 


die Erneuerung des Königinnenbeſtandes 
ein Pfund Bienen; dazu 2 ausgebaute der Mai begonnen und füllt uns die 
ö 


unter Verwendung von Schwarmzellen 


Stirnwaben. Ein Zuviel ſchadet nicht, Honigkannen. Der Honig hat als Nähr⸗ 
wenn man nach Zuſammenziehung des und Heilmittel im Kriege hohe Wert⸗ 
Schwarmes die unbeſetzten Rähmchen ſchätzung gewonnen, die auch im Preiſe 
wegnimmt. Der Schwurm zeigt uns zum Ausdruck kam. Wenn der Imker 
ſein Ausdehnungsbedürfnis ſelbſt. Der heute 3 Mk. pro Pfund fordert, nimmt 
Bau muß in einem Zug innerhalb 8—10 er nicht einmal die gebotenen Zentner⸗ 
Tagen vollendet ſein. Mangelt Tracht, preiſe des Großhandels. Wuchern wir 
muß ſtark gefüttert werden. Den ſchönſten nicht mit dem Gottesſegen, damit er 
Bau liefern Singer⸗ und Nachſchwärme. möglichſt Vielen Leben und Kraft ſpende. 
Eine wichtige Arbeit im Juni bildet Weinheim (Bergſtr.) Otto Falk. 
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Zur Frage der Honigbildung. 
(Von Prof. Dr. Enoch Zander.“ 


Im vorjährigen Berichte ſind verſchiedene Beobachtungen über die im 
Jahre 1914 eingeführten kaukaſiſchen Bienen (Apis mellifica var. remipes) 
mitgeteilt worden. Auch die beiden durch Kreuzung aus dem Stammvolke 
hervorgegangenen Baſtardvölker fielen im Berichtsjahre durch mancherlei 
Abſonderlichkeiten auf. Beſonders bemerkenswert iſt es, daß ſie während 
des ganzen Sommers einen anderen Honig eintrugen, als die heimiſchen 
Völker, obgleich ſie mit ihnen am ſelben Platze ſtanden. Als ihre Honig⸗ 
räume am 29. Juni zum erſten Male entleert wurden, erhielten wir einen 
faſt waſſerhellen, ſchwach gelblich opaliſierenden Honig. Er war ſehr dünn 
und ſüß, aber ſehr wenig aromatiſch. Er blieb auch ſehr lange flüſſig. 
Erſt im November zeigte ſich in der aufbewahrten Probe eine feine kriſtalliniſche 
Trübung. Auch am 18. Juli, als alle Völker geſchleudert wurden, hatte 
der Honig der Kaukaſierbaſtarde die gleiche Beſchaffenheit wie das erſte 
Mal. Die Unterſchiede traten jetzt noch deutlicher hervor; denn der Honig 
der anderen 40 Völker war, wie in jedem 3 rotbraun mit prächtig 
rünem Schiller, außerdem dickflüſſig und hocharomatiſch. In der Kälte 

iſtalliſierte er bald und bildete eine grob⸗flockige Maſſe. 
Die chemiſche Zuſammenſetzung beider Honige iſt charakteriſtiſch ver⸗ 
ſchieden. Nach den Analyſen, die Herr Oberinſpektor Prof. Dr. Lehmann 
mit dankenswerter Bereitwilligkeit ausführte, muß der helle Honig der 
Kaukaſierbaſtarde als Laevuloſe (Fruchtzucker)⸗ Honig, derjenige der deutſchen 
Stämme als ein Dextroſe (Traubenzucker)⸗Honig angeſprochen werden. Die 
Analyſe bringt das zwar nicht zum Ausdruck, da die Trennung von Laevuloſe 
und Dextroſe ſchwierig, wenn nicht unmöglich iſt. Aber das phyſikaliſche 
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* Aus dem Bericht über die Tätigkeit der K. Anſtalt für Bienenzucht in Er⸗ 
langen im Jahre 1916. Sonderabdruck aus dem Landwirtſchaftlichen Jahrbuch für 
Bayern 1917 Nr. 1. 
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Verhalten der Honige läßt es klar erkennen. Nicht nur die ſpez. Drehung, 
die beim Honig der Kaukaſierbaſtarde — 4,6“, bei dem der übrigen Völker 
＋ 0,9“ beträgt, ſondern auch die Konſiſtenz iſt verſchieden. Das wechſelnde 
Kriſtalliſationsvermögen wird nämlich weniger durch verſchieden hohen Waſſer⸗ 
gehalt, der in beiden Fällen ähnlich iſt, als vielmehr durch den Gehalt an 
Laevuloſe und Dextroſe bedingt. Je mehr Laevuloſe ein Honig enthält, 
um ſo dünnflüſſiger iſt er und um ſo ſchwerer kriſtalliſiert er. Dazu 
kommt bei dem Sommerhonig der deutſchen Bienen der größere Reichtum 
an Nichtzucker, Säure und Aſche. 

Das Merkwürdigſte aber iſt, daß ſich dieſe Unterſchiede auch während 
der Heidetracht erhielten. Die grobſinnlich wahrnehmbaren phyſikaliſchen 
Merkmale waren bei dem Heidehonig der Kaukaſierbaſtarde völlig anders 
als bei den übrigen Völkern. Der Heidehonig der deutſchen Völker hatte 
die alljährlich und überall beobachtete Beſchaffenheit. Er war dunkelgold— 
gelb und ſo ſulzig, daß er wie ein Pfropf in den Zellen ſteckte und nur 
nach gründlicher Behandlung mit der Lösmaſchine geſchleudert werden konnte. 
Er beſaß einen ſehr herben Geſchmack. Die in ihm enthaltene Dextroſe 
kriſtalliſierte in der Kälte bald in Form größerer, weit verteilter Druſen. 
Ganz anders verhielt ſich der Honig der Kaukaſierbaſtarde. Er zeigte wohl 
auch das charakteriſtiſche Heidekrautaroma, aber in einer ſehr gemilderten, 
angenehmen Form. Außerdem war er viel heller. Er beſaß eine ſchöne 
lichtgoldgelbe Farbe und ließ die ſulzige Beſchaffenheit völlig vermiſſen. 
Selbſt 3 Monate nach dem Schleudern floß er leicht aus dem Gefäße und 
wies keine Spur von Kriſtallen auf. Er ließ ſich faſt ohne jede Vor— 
behandlung ſchleudern. f 

Die Polariſation beider Honige ergab keine großen Unterſchiede: Kaukaſier— 
honig direkt — 12,9“, invertiert — 15,3“, deutſcher Honig direkt — 15,2, 
invertiert — 16,2“. 

Die chemiſche Analyſe förderte Abweichungen im Waſſer-, Zucker- und 
Aſchengehalt zutage. Trotz ſeiner Dünnflüſſigkeit hatte der Heidehonig der 
Kaukaſierbaſtarde nur 17.8 Proz., der gewöhnliche Honig 21,9 Proz. Waſſer. 
Der Rohrzuckergehalt des gewöhnlichen Heidehonigs war geringer, der Aſchen— 
gehalt, wie bei den Sommerhonigen höher als im Kaukaſierhonig. Der 
Invertzuckergehalt des Kaukaſierhonigs betrug 73,7 Proz., der des anderen 
Honigs 70,1 Proz. Man könnte geneigt ſein, auch bei dieſen Honigen die 
phyſikaliſchen Verſchiedenheiten auf einen wechſelnden Reichtum an Laevuloſe 
und Dextroſe zurückzuführen. Daß der Heidehonig der Kaukaſierbaſtarde 
mehr Laevuloſe enthält als der andere, darf man nach ſeiner flüſſigen 
Konſiſtenz bei geringem Waſſergehalt wohl als ſicher annehmen, aber bei 
dem ähnlichen Drehungsvermögen beider Honige können die Unterſchiede 
nicht allzu groß ſein. 

Die Erklärung dieſer Eigentümlichkeiten iſt ſchwierig. Entweder haben 
beide Völkergruppen verſchiedene Trachtquellen ausgenutzt oder den Honig 
in verſchiedener Weiſe verarbeitet. Erſtere Deutungsweiſe könnte man bei 
den Sommerhonigen aus Kosbach gelten laſſen. Die Trachtverhältniſſe 
ſind in Kosbach recht mannigfaltig. In den Feldern blühten Hederich und 
Kornblumen in Unmenge. Daneben lieferte der Frauenauracher Kloſter— 
wald und andere Fichtenbeſtände an warmen Tagen reichlich Tannenhonig. 
Beide Süßſtoffe ſind in dem Honig der deutſchen Völker ungefähr zu gleichen 
Teilen wie alljährlich vertreten. Man kann nun wohl annehmen, daß die 
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Kaukaſiervölker, die auch bei ſchlechtem Wetter eifrig ſammelten, ſich auf 
die Feldtracht eingeflogen hatten und auch dabei blieben, wenn der Wald 
an ſonnigen Tagen honigte. Ihr Erzeugnis iſt daher reiner Blütenhonig, 
der andere zur Hälfte Blüten⸗, zur Hälfte Blatthonig. 

Für die Heidehonigarten reicht aber dieſe Deutung nicht aus, denn im 
Auguſt gibt es weit und breit keine andere ergiebige Trachtquelle, als das 
Heidekraut. Ob man aber den Bienen einen 0 tiefgehenden Einfluß auf 
die Beſchaffenheit des Nektars zugeſtehen darf, muß vorerſt unentſchieden 
bleiben, da er unſeren bisherigen Vorſtellungen von der Honigbildung wider⸗ 
ſpricht. Die Beobachtungen ſollen daher im nächſten Jahre fortgeſetzt werden. 
Auf jeden Fall haben wir ein wirtſchaftlich ſehr wichtiges Problem vor uns. 
Es wäre von großer praktiſcher Bedeutung, wenn es gelänge, dem Heide⸗ 
honig durch Mitarbeit der Bienen eine beſſere Schleuderfähigkeit zu verleihen. 


Zur Faulbrutverſicherung. 
(Bezirksvorſtand Spitz in Stadel). 


Lange ſchon erſtreben wir ein Faulbrutgeſetz. Die reichsgeſetzliche Regelung 
der Faulbrutbekämpfung wurde auch längſt in Ausſicht geſtellt. Wenige 
deutſche Einzelſtaaten haben bisher derartige geſetzliche Maßnahmen getroffen. 
Es wäre intereſſant, etwas Näheres über die Erfolge, die ſie in jahrelangem 
fampfe gegen die Faulbrut erzielten, zu erfahren. Auch die Schweiz hat 
die Bekämpfung der Faulbrut geſetzlich geregelt, und wie man hört, iſt 
man mit dem Erfolg ſehr zufrieden. 

Wenn nun unſer Landesvereinsvorſtand durch eine Zwangsverſicherung 
und Anſtellung eines „Faulbrutmeiſters“ die Bekämpfung der Faulbrut ins 
Werk ſetzen will, ſo erheben ſich dagegen ſchwere Bedenken. Zunächſt will 
ich dahingeſtellt ſein laſſen, ob eine derartige Zwangsverſicherung der Mit⸗ 
glieder überhaupt ſtatthaft iſt! Das mögen andere entſcheiden; ich möchte 
es bezweifeln. Nun zum Entwurf der Satzungen. Ein Entwurf ſoll die 
Veröffentlichung in Nr. 2/3 doch wohl zunächſt fein? | 
38 \ 1: Dem könnte man zuſtimmen. 

u § 2 gilt das oben Geſagte über Zwangsverſicherung. 

Zu § 3: Von der ganzen Faulbrutmeiſterei halte ich nicht viel. Überall 
kann der Faulbrutmeiſter nicht ſein; wenn er aber nur kommt und geht, 
ſo erreichen wir gerade ſo viel wie bisher. Erfolge würde ich mir nur 
verſprechen, wenn womöglich für jeden Amtsbezirk ein geeigneter Vorſtand 
bezw. ein Mitglied in der Bekämpfung der Faulbrut genau unterrichtet 
werden könnte, das dann die Bekämpfung der Faulbrutherde des Bezirks 
u leiten und zu überwachen hätte. 

Zu 8 4: Das wäre ja freilich ein gründliches Verfahren, gegen welches 
im Intereſſe der Sache nicht viel einzuwenden wäre. 

Zu § 5: Hier gilt das zu 3 Geſagte. Wenn nicht örtliche Überwachung 
ſtattfindet, fo erreichen wir gerade jo viel wie bisher. An der gründlichen 
Desinfektion hat es wohl bisher meiſtens gefehlt, und da wird es auch 
tünftig fehlen, wenn nicht ein Sachverſtändiger ſie ſelbſt vornimmt. 

Zu 8 6: Dem könnte man zuſtimmen. Die Schweizer haben zwar 
viele Heil ungen durchgeführt. 
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Zu § 7: Dagegen, daß der Faulbrutmeiſter auf allen Bienenſtänden 
herumſtöbern ſoll, werden ſich unſere Bienenzüchter verwahren. Nirgends 
in der Tierzucht bei allen unſeren a Verſicherungen findet ein der⸗ 
artiger Eingriff in die Rechte der Tierhalter Statt. Die Anzeigepflicht des 
§ 8 muß genügen, oder es muß ein begründeter Faulbrutverdacht vorliegen, 
der dann das Recht der Unterſuchung begründen ſoll. Sonſt aber hat der 
Faulbrutmeiſter auf unſeren Ständen nichts zu ſuchen. 

Gegen die SS 9 bis 16 wäre nichts einzuwenden. 

Die Vereinsmitglieder wären alſo verſichert, die Nichtmitglieder 
dagegen nicht. Bei der Zuckerbeſchaffung ſtellt es ſich nun heraus, daß wir 
im Lande viel mehr Nichtmitglieder haben, als wir ahnten, mindeſtens ein 
Viertel ſo viel, als es Mitglieder find. Dieſe wären nicht verſichert, hätten 
keine Anzeigepflicht, und niemand hätte das Recht, ihre Bienenvölker zu 
unterſuchen; die Gefahr der Anſteckung von dieſer Seite wäre daher be- 
ſtändig vorhanden. Es wäre gerade fo, wie wenn ein Landwirt unter 
ſeinem Viehbeſtand die Klauenſeuche hätte und dieſe durch den Tierarzt 
behandeln ließe. Der Nachbar hätte ſie unter ſeinem Viehbeſtand aber 
auch; bei ihm würde ſie aber nicht ärztlich behandelt werden, ſo daß die 
Anſteckungsgefahr dann beſtändig vorhanden wäre. 

Die Anſtellung eines Faulbrutmeiſters wäre für den Landesverein und 
die Mitglieder eine koſtſpielige Sache, der Erfolg aber nicht den aufge⸗ 
wandten Koſten entſprechend. Ohne geſetzliche Vorſchriften für alle 
Bienenzüchter und Bienenhalter halte ich eine durchgreifende 
Faulbrutbekämpfung für undurchführbar. Die Generalverſammlung 
wird ſich jedenfalls noch eingehend mit der vorgeſchlagenen Verſicherungsart 
zu befaſſen haben.“) Ich ſelbſt ſtehe einer Verſicherung, bei der nicht auch 
alle Nichtmitglieder erfaßt werden können, ablehnend gegenüber. 
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Das Empfindungs⸗ und Mitteilungsvermögen der Bienen. 
(Hans Weiſel). 


Dort, wo das romantiſche Steinbachtal in die reiche Ebene des Regen⸗ 
fluſſes ſich verliert, hart an der klappernden Mühle und an einer alten 
Scheune ſtehen ſeit zwanzig Jahren meine Bienenſtände. Die Mühle klappert 
Tag und Nacht, und in der Scheune dreſchen der Müller und die Seinen 
mit dem Dreſchflegel nach alter Väter Sitte, oder auch, wenn's preſſiert, 
mit der ſchnarrenden Handdreſchmaſchine. Das gibt einen Spektakel! 
Hart vor dem Stande muß der Müller das Holz für den Winter klein 
machen, und auf die Bienen hat er dabei noch nie Rückſicht genommen, und die 
nehmen ihm die täglichen Arbeiten auch nicht übel und beläſtigen ihn niemals. 

Niemals noch habe ich beſtätigt gefunden, daß Geräuſche außerhalb des 
Standes die Winterruhe der Bienen nennenswert ungünſtig beeinfluſſen 
können. Ich habe im Sommer zur Probe des öfteren aus meinem Jagddrilling 
ganz nahe am Stande eine Reihe von Schüſſen abgegeben — die Bienen 


*) Die nächſte Hauptverſammlung findet des Krieges wegen vorausſichtlich nicht 
vor 1918 ſtatt. Da bleibt denn auch genügend Zeit, die Frage der Faulbrutverſicherung 
eingehend zu prüfen. Ein lebhafter Meinungsaustauſch hierüber kann nur erwünſcht 
ſein. Soweit es der Raum des Blattes geſtattet, können Fürſprecher und Gegner der 
ins Auge gefaßten Verſicherung zu Worte kommen. R. 


—: 441 = 


haben ſich nie daran gekehrt. Ich habe auf einem quadratmetergroßen 
Bleche ordentlich Radau machen laſſen; die Bienen haben nicht Notiz davon 
genommen. Ich habe bei Einzelnſtändern an der winterlichen Flugöffnung 
gehorchk und dabei abſichtlich einen Laden oder eine Türe zum Klappern 
gebracht. Die Bienen haben kurz zu brauſen angefangen und nach 3—4 
Sekunden ſo allmählich ſich wieder beruhigt. Nie habe ich gefunden, daß 
auf einmaliges Geräuſch hin, auf Stoß oder Schlag, ſich der Knäuel löſte 
und einzelne Bienen an's Flugloch eilten. 

Wenn aber die Störungen andauerten und eine, wenn auch noch ſo 
kleine ſtändige Erſchütterung der Beute bewirkten, dann war's jedesmal aus 
mit der Winterruhe. Der Knäuel löſte ſich, die Bienen fielen über die 
Vorräte her, nahmen davon auf, ſo viel ſie konnten — die Wegzehrung 
für die vermeintliche Reiſe — und ſtörten damit ihr Wohlbefinden und die 
Durchwinterung gewaltig. Denn im Winter iſt es den Bienen nicht ſo 
leicht möglich, die aufgenommene Menge der Nahrung in die Zellen abzu⸗ 
lagern. Ich habe ſtets gefunden, daß bei andauernden, derartigen Störungen 
— an die Bienenhäuſer ſchlagende Aſte naher Bäume, nagende Mäuſe, 
klopfende Meiſen, hämmernde Spechte, monoton auf die Beuten fallende 
Regentropfen — alle davon betroffenen Völker der unheimlichen Ruhr zum 
Opfer fielen, ſoferne nicht rechtzeitig Reinigungsflüge ſich einſtellten. 

Aus den Erfahrungen erhellt, daß wir in bezug auf vorübergehende 
Geräuſche am Bienenſtande nicht zu ängſtlich ſein ſollten, daß wir nur in 
„Filzſchuhen“ das Bienenhaus betreten dürften. Gegen andauernde Stör⸗ 
ungen aber wollen wir entſchieden Front machen. Wenn die Bienen gegen 
Geräuſche aus der Ferne unempfindlich zu ſein ſcheinen, ſo iſt damit nicht 
behauptet, daß ſich die Tiere nicht unter ſich durch eine ihnen eigene Sprache 
verſtändigen könnten. Die Biene erzeugt Töne in ihren Stigmen — Luft⸗ 
löchern — und verfügt über ein ziemlich großes Regiſter von Tönen ver⸗ 
ſchiedener Höhe, Stärke und Klangfarbe. Das Gehörorgan des Inſektes 
kennen wir allerdings nicht genügend, aber die augenblickliche Reaktion der 
Nachbarbienen auf die ausgeſtoßenen Töne darf uns Bürge dafür ſein, 
daß gerade dieſes Sinneswerkzeug recht gut entwickelt iſt. Nehmen wir 
eine Stockmutter aus dem Volke heraus, fo bemerken einzelne Bienen des 
ſie ſtändig umgebenden Hofſtaates bald, daß ſie fehlt, ſtimmen ein eigen⸗ 
artiges „Heulen“ an, das ſich im Nu durch die ganze Familie verbreitet. 
Das Volk hat hier den Ton der Weiſelunruhe gehört. Bringt man um⸗ 
gekehrt einem Volke, dem die Mutter entnommen wurde, dieſe ganz unvermerkt 
in den Honigraum zurück, alſo an eine Stelle, die ihr eigentlich nicht zu⸗ 
kommt, ſo verſtummt das Geheul faſt augenblicklich. Die wenigen Bienen, 
die mit der Königin zunächſt in Berührung kommen, geben im Gefühl der 
Freude und Erregung eigentümliche Töne von ſich, die ſich ungemein raſch 
auf die ganze Familie übertragen. Der Geruch der Königin kann unmöglich 
ſolch' plötzliche Veränderung im Verhalten der Bienen por ae 


Werden wir von einer Biene geſtochen und begehen wir die Unvor⸗ 
ſichtigkeit, nach der ſtechenden Biene zu ſchlagen und ſie zu zerquetſchen, ſo 
ruft der von der 8 aufſteigende ſcharfe Duft einige in der Nähe be⸗ 
findliche Schweſtern herbei; dieſe ſtimmen wieder einen charakteriſtiſchen 
Ton der Wut und Klage an, und ſofort erſcheint auf dem Plane ein Heer 
von Bienen zur Rache. Nimmt man einem von zwei Nachbarvölkern Königin 
und Brut fort, ſo wird es durch den leiſen Ton der Weiſelruhe des un⸗ 
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berührt gebliebenen Volkes hin und wieder angelockt und zieht zu ihm in 
die Wohnung. 
Allen beobachtenden Imkern ſind auch bekannt die Töne der Freude — 
Sterzelton, Lockton, Schwarmton — jene der Wut — beſonders hohe Töne 
— die der behaglichen Ruhe und jene des Aufbrauſens in höchſter Not. 
Ganz typiſch iſt der Schwarmton, der bedeutend höher klingt als das ge⸗ 
wöhnliche Summen und manchmal eine derartige Wirkung auf ſchwarmreife 
Nachbarvölker ausübt, daß auch deren Bienen mit ausziehen und ſich öfters 
mit den Schwärmen der Nachbarn vereinigen, auch dann, wenn das bez. 
Volk noch nicht ganz ſchwarmreif war. 


Zu dem Mitteilungsvermögen der Bienen rechnet man auch das Tüten 
und Quaken der Stockmutter, das überall bekannt ſein dürfte. Ganz eigen⸗ 
tümlich klingen die Angſttöne der verfolgten Königin. Wird dieſe einem 
fremden Volke zugegeben und von den Bienen infolge ihres eigentümlichen 
Stockgeruches verfolgt und eingeknäuelt, ſo gibt ſie in höchſter Not Töne 
der Angſt von ſich, die das ganze Volk in hochgradige Aufregung verſetzen 
und die Stockmutter erſt recht in Gefahr bringen. Solche Töne der Angſt 
und des Schmerzes können wir auch verſchiedentlich von Arbeiterinnen hören, 
wenn ſie irgendwie bei Arbeiten in der Beute eingeklemmt werden. Dann 
ziehen ſie am höchſten Regiſter. Die genaue Beobachtung des Bienenlebens 
muß uns übrigens zur Überzeugung 3 77 daß es den Bienen möglich 
iſt, noch eine Reihe von Tönen oder Mitteilungen ihren Schweſtern zu 
übermitteln, die unſerem Ohre nicht vernehmbar ſind. Stückwerk iſt alles 
hier auf Erden! 


Einige Vorrichtungen für den kriegsbeſchädigten Imker. 
(Unteroffizier Berberich, Ettlingen). 


Vielen Neuheiten in den Preisliſten der großen Geſchäfte für bienen⸗ 
wirtſchaftliche Geräte muß man wenigſtens für Kleinbetriebe der Bienenzucht 
das Bedürfnis verſagen. Die vielfach hohe Ausgabe ſteht mit der erkauften 
Bequemlichkeit, mit der Zeiterſparnis und dem wirklichen Nutzen oft in ſehr 
ungünſtigem Verhältnis. Doch muß den Imkern, die durch Verwundung 
im Kriege die Gebrauchsfähigkeit ihrer Glieder teilweiſe verloren, die gar 
ein Bein oder einen Arm dem Vaterlande geopfert haben, eine etwas reichere 
Ausſtattung ihres bienenwirtſchaftlichen Inventars empfohlen werden. 

Beinbeſchädigten dürfte mit der Anſchaffung eines Schwarmfangbeutels 
und mit einer einfachen Vorrichtung, die die Arbeit am Stocke in ſitzender 
Stellung ermöglicht, ſchon geholfen ſein. Doch einarmige Bienenzüchter, 
wozu auch die Leute mit ſtarker oder gänzlicher Lähmung oder Verſteifung 
von Arm oder Hand zu zählen ſind, müſſen ſich ſchon etwas reichhaltiger 
ausrüſten. Ja es muß zugegeben werden, daß Leute mit gänzlich lahmem 
oder ſteifem Arm in der Arbeit mehr behindert ſind als Amputierte mit 
gut beweglichem Armſtumpf, da dieſer durch ein zweckmäßiges Anſatzſtück 
zur wertvollen Beihilfe bei der Arbeit verwendet werden kann. Ob links, 
ob rechts amputiert, ſpielt eine nur untergeordnete Rolle; denn erfahrungs⸗ 
gemäß erlernt die linke Hand ziemlich ſchnell die Fertigkeiten der Rechten. 
Selbſtverſtändlich wird der Einarmer zu vielen Arbeiten längere Zeit 
brauchen als der Beidhänder. Doch eine geſchickte Auswahl von Geräten 


richtung beſchrieben, 
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und ſelbſterdachten, ſeinen Verhältniſſen angepaßten Arbeitsbehelfen wird 


ihm viele Zeit erſparen und große Schwierigkeiten überwinden helfen. Es 
ſei nur an den Räucherapparat „Vulkan“, an die „Bienenflucht“ zum Gebrauch 
vor der Honigentnahme, an den „Schwarmfangbeutel“ und an die Fütterungs— 
geräte erinnert. Dieſe Dinge ſind ja in jedem Geſchäfte für Bienenartikel 
zu erhalten. Selbſt⸗ | 
verſtändlich iſt auch 
eine tadellos gear⸗ 
beitete Bienenwohn⸗ 
ung mit paſſender 
Inneneinrichtung 
unbedingte Notwen⸗ 
digkeit für den kriegs⸗ 
beſchädigten Bienen⸗ 
züchter. 


Nachſtehend ſei auch 
eine einfache Vor⸗ 


mittels der ſich der 
Emarmige befähigen 
kann, die Kunſtwabe 
ohne fremde Hilfe 
in das Rähmchen zu 
löten: Zunächſt er⸗ 
ält das allſeits be⸗ 
annte Anlötbrett auf 
der Rückſeite im 
Kreuzungspunkt der 
Diagonalen eine nicht 
anz durchgehende 
ohrung. Das beſon⸗ 
ders anzufertigende 
Hilfsgerät iſt der 
im Bilde erſichtliche 
Ständer beſtehend 


aus: 5 
1. der Hartholzſcheibe i 

Einarmiger Kriegsbeſchädigter beim Anlöten 
Durchmeſſer 16 cm, von Mittelmänden*). 


Dicke 6 cm) als Fuß, 
2. dem Eiſenſtäbchen 5—6 mm ſtark, (oben unter einem Winkel von 45° 
kurz umgebogen) und 

3. der oberen Hartholzſcheibe als Tiſch für das Anlötbrett. 
Es iſt im Bilde zu erſehen, daß das Oberende des Stäbchens etwa 
1 em über den Tiſch hervorragt. In dieſen Eiſenzapfen hängt man das 
im Schwerpunkt angebohrte Anlötbrett mit Rähmchen und Kunſtwabe. 
Mit dem „Blitz“ oder dem „Lötröhrchen“ kann nun auch eine Hand ſehr 
leicht und ſchnell das Lötwachs in die Ecke gießen, im geeigneten Augen- 


) Abbildung aus „Künßberg, Einarmfibel“ 3. Auflage (Preis etwa “ 1.—). 
G. Braunſche Hofbuchdruckerei und Verlag, Karlsruhe. 
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blick Lötbrett mit Rähmchen drehen, in beliebige Schräge bringen und auch 
die zweite und dritte Wabenſeite im Rähmchen anlöten. Wegen der Billigkeit 
und einfachen Handhabung iſt das Lötröhrchen ſehr zu empfehlen. Auch 
geitattet das Stechheberchen eine ſehr feine Doſierung des Lötwachſes. Nur 
ſei das Wachs rein und genügend heiß, daß es leicht fließt und gut lötet. 


Beſchriebene Einrichtung wurde von mehreren einarmigen Bienenzüchtern 
geprüft und für ſehr praktiſch befunden. Der Verſuch veranlaßte ſchon eine 
ganze Anzahl langjähriger Praktiker, die das Unglück hatten, ihre Hand zu 
verlieren, die dargeſtellte Vorrichtung für ſich anzufertigen. Die Einrichtung 
wird vom Erfinder als Gemeingut angeſehen. 


Das Lötröhrchen iſt ein kleiner Stechheber und wird benützt wie der 
Weinzieher. Es beſteht aus Weißblech, hat eine innere Weite von 12 —15 mm, 
eine Länge von 15—18 cm und iſt unten bis Stricknadeldicke koniſch zu⸗ 
laufend. Der obere Boden hat eine Offnung in gleicher Weite wie die 
Spitze. In heißes Wachs geſtellt, füllt es ſich und wird bei der Entnahme 
oben mit dem Daumen geſchloſſen, während die übrigen 4 Finger das 
Röhrchen halten. Hebt ſich der Daumen, jo fließt das Wachs.. 


. „ 
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Alle 


Honigpreis und Honigſchutz ſcheinen im Auge habe, die in dieſer teuren Zeit 
nach dem Eifer, mit dem dieſe beiden bei auskömmlichem Gehalte auf gute 
Fragen in der Fachpreſſe behandelt Nebeneinnahmen nicht gerade angewieſen 
werden, zur Zeit weiteren Kreiſen der | feien. In dieſem Zuſammenhange wird 
Imker nicht weniger Sorgen zu bereiten dann gewünſcht, daß in die Leitung der 
als die mangelhafte Zuckerzuweiſung V. D. J. V. auch tüchtige Berufsimker 
und die Beſchlagnahme von Honig und und mit volkswirtſchaftlichen Kenntniſſen 
Wachs. Ganz richtig wird geſagt, daß ausgerüſtete, geſchäftskundige Männer 
ein Fehler in der Preisfeſtſetzung für kommen ſollten, da die Außerachtlaſſung 
unſeren Honig ſpäter kaum mehr gut aller kaufmänniſchen Regeln auf die Dauer 
zu machen ſein wird. Der von der ſchwer ſchädigend wirke. Dieſe Forderun 
V. D. J. V. empfohlene Richtpreis von iſt natürlich ganz berechtigt und wir 
2 Mark für das Pfund Schleuderhonig hoffentlich auf keiner Seite ernſtlichem 
wird faſt allgemein als ungenügend | Widerſtande begegnen. Die Zukunft 
bezeichnet. Selbſt Prof. Frey hat ſich wird auch uns Imker vor ſo große 
zu der Anſicht bekehrt, daß er eine Er⸗ Aufgaben ſtellen, daß eine befriedigende 
höhung auf 3 Mark beantragen müſſe; Löſung kaum zu erwarten ſein dürfte, 
hoffentlich iſts nicht ſchon zu ſpät für wenn die Leitung unſerer Organiſationen 
die neue Ernte, ſo daß wir das Nachſehen faſt ausſchließlich in den Händen eines 
haben und die Händler den Rieſengewinn Bexufsſtandes liegt, dem die erforderlichen 
einſtecken. In der „Märkiſchen“ wurde kaufmänniſchen Kenntniſſe doch en 
(wie übrigens auch in unſerem Blatte) | oder weniger abgehen. Das führende 
öſterreichiſche Bienenblatt meint, bei 
ihnen würde eine ſo tief eingreifende 
Maßregel — gemeint iſt die Faßtſeß eng 
des Honigpreiſes — nicht erfolgen ohne 
vorherige gründliche Aus ſprache und 
Anhörung der Zweigvereine; es würde 
ſich kein Mann finden, der über das 


gemahnt, den Tanz um das goldene 
Kalb nicht mitzumachen und vor über⸗ 
forderungen gewarnt. Ein Artikel im 
„Prakt. Wegweiſer“ vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß der (zuerſt) empfohlene 
Richtpreis nur die Verhältniſſe der 
ſogenannten Heideimker und ſolcher Leute 
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künftige Wohl und Weh der öſterreichiſchen 
Imkerſchaft nach eigenem Ermeſſen ent⸗ 
ſcheiden und dieſe ſchwere Bürde der 
Verantwortung auf feine Schultern allein 
nehmen würde. Was die Heideimker 
angeht, ſo arbeiten dieſelben mit den 
einfachſten Mitteln und den geringſten 
Unkoſten. Ihr Syſtem und ihre Be⸗ 
triebsweiſe veraltet eigentlich gar nicht, 
ſo daß Neuanſchaffungen für ſie faſt 
nicht in Betracht kommen. Dazu ſetzen 
ſie ihren Honig in der Regel im Goßen 
ab und zwar zu einem verhältnisrmäßi 
billigen Preiſe, weil der Heidhonig bisher 
nicht ſo hoch bewertet wurde als andere 
Honige. (Das iſt freilich nur da berechtigt, 
wo er noch nach alter Weiſe durch Auslaſ⸗ 
ſen gewonnen wird; neuerdings hat man 
Mittel und Wege gefunden, den Heid⸗ 
honig auch auszuſchleudern.) Während 
ſo der Heidimker mit eir er Verdoppelung 
des früheren Honigpreiſes ſehr wohl 
zufrieden ſein kann, müſſen andere, die 
ſchon in Friedenszeiten im Einzelverkauf 
50—100 % mehr löſten als der Heid⸗ 
imker, jetzt auch entſprechend mehr er⸗ 
warten — zum allermindeſten Butter⸗ 
preiſe. — Von großer Bedeutung iſt 
für uns die kürzlich im Reichsgeſetzblatt 
veröffentlichte „Kriegsmaßnahme zur 
Sicherung der Voltsernährung“. 
Kunſthonig — ſo heißt es dort — darf 
nur in feſter Form hergeſtellt werden 
und darf nur eine Bezeichnung erhalten, 
daß Verwechslungen mit Bienenhonig 
ausgeſchloſſen find. Ganz ſchön und 
dankenswert. Warum hat man aber bei 
dieſer Gelegenheit nicht ganze Arbeit 
geleiſtet und dem Kunſthonig und Zucker⸗ 
honig und Honigerſatz uſw. nicht den 
Garaus gemacht durch die Beſtimmung, 
daß unter der Bezeichnung „Honig“ nur 
reiner Bienenhonig angeboten werden 
darf? Die Kunſtbutter iſt längſt ver⸗ 
ſchwunden. Sollte ſich unſere große 
Organiſation als ohnmächtig erweiſen, 
unſerem köſtlichen Honig denſelben 
Schutz zu ſichern? 


Mittelwände find dieſes Jahr ein 


teurer Artikel geworden. Das Kilo 
koſtet z. Zt. hier in Freiburg 20 Mark. 
Wer ſich ſeinen Bedarf nicht ſelbſt 
ießen kann, ſondern kaufen muß, wird 
ſch wohl auf das Mindeſtmaß beſchränken. 
Es unterliegt übrigens keinem Zweifel, 
daß unter einer etwas ſparſameren 


Verwendung der Mittelwand der Ertrag 


nicht allzuſehr leiden muß. Gerſtung 


erinnert daran, daß der Stabilimker 
der Vergangenheit, der zumeiſt am 
Gründonnerstag ſämtliche Standvölker 
in den Strohkörben beſchnitt, die Furcht 
vor übermäßigem Drohnenbau nicht 
kannte. Die Vorſchwärme mit alten 
Königinnen und ſpät gefallene Nach⸗ 
ſchwärme, die den Korb nicht ausgebaut 
hatten, fielen eben dem Schwefellappen 
zum Opfer; die Standvölker hatten faſt 
durchweg junge Könniginnen aus dem 
Vorjahre. An die Stelle des Be⸗ 
ſchneidens des Wachsbaues iſt in der 
neuen Zeit das Bauenlaſſen von Mittel⸗ 
wänden neben der das Brutneſt ab⸗ 
ſchließenden Pollenwabe getreten. Wer 
er z. B. im Frühjahr Futtertafeln 
verwendet, weiß, daß die ausgefreſſenen 
Rähmchen meiſt mit Arbeiterzellen ge⸗ 
füllt werden, wenn der Stock eine vor⸗ 
jährige Königin hat. Bei überreicher 
Pollen⸗ und Honigtracht klettert freilich 
das Triebleben gar ſchnell auf die 
Drohnenhöhe hinauf, ſo daß im Hand⸗ 
umdrehen Drohnenwachs auftritt. Die 
Schwarmausſtattung wird viel ſparſamer 
erfolgen müſſen als bisher. Vorſchwärme 
ſollen und werden bei guter Tracht oder 
Fütterung ihr Brutneſt frei und aus 
eigener Kraft mit eigenem Baumaterial 
aufführen. Schmale Leitwachsſtreifen 
genügen. Im Notfalle tuts ein Pinſel⸗ 
ich flüſſigen Wachſes in der Mitte 
es Wabenträgers. Von ganz beſonderer 
Wichtigkeit iſt dabei die genaue lotrechte 
Aufſtellung der Beuten. Da Nach⸗ 
chwärme reine Arbeiterwaben bauen, 
o wäre es jetzt Verſchwendung, ihnen 
ittelwände zu geben. Auch von den 
vielfach empfohlenen dreieckigen Vorbau⸗ 
ſtücken will Freudenſtein nichts wiſſen: 
fie erfordern viel Material, es läſſen 
ſich nur wenige aus reiner Kunſtwabe 
ſchneiden, ſie reichen nicht den ganzen 
Rähmchenträger entlang, dann bauen 
die Bienen ſofort auf den Rand des 
Oberteils zu, weil ſie die Kante lockt, 
und ſo wird gar oft die Wabe krumm 
und teilweiſe in das Nachbarrähmchen 
eingebaut. Ein 1 für die 
Kriegszeit iſt auch das Abraſieren alter 
Brutwaben bis auf die Mittelwand, 
die dann zum Wiederausbauen eingehängt 
wird. Ferner kann man aus einer alten, 
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aus lauter Arbeiterzellen beſtehenden 
Wabe eine Menge ſchmaler Leitwachs⸗ 
ſtreifen ſchneiden, dieſe auf der heißen 
Herdplatte erwärmen und an die Waben⸗ 
träger anheften. Wenn die beiden Nach⸗ 
barrähmchen ſchön ausgebaut ſind, dann 
bleiben die Bienen auch auf dem leeren 
Rähmchen genau auf der Mittellinie. 

Zuckerfütterung im Frühjahr. Die 
leider Gottes aufangs Mai vielfach noch 
brutarmen Völker auf unſeren Ständen, 
ſelbſt die aufs ſorgfältigſte gepflegten, 
zeigen beſſer als die tiefgründigſte 
Bücherweisheit, wie grundverkehrt es iſt, 
im Herbſt allen erreichbaren Honig zu 
entnehmen und während des ganzen 
Jahres — Zuckerbienenzucht zu treiben. 
Zucker iſt nun einmal kein Honig und 
kann auch nie Honig im vollen Sinn 
des Wortes werden. Das lehrt ſchon 
jede Vergleichung der chemiſchen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Rohrzuckers und des 
Honigs. Wo nun im Bien gerade die 
Beſtandteile, die ganz allein der Honig 
beſitzt, nötig ſind zum Aufbau des Bienen⸗ 
leibes, da kann — wie die „Deutſche 
Bienenzucht“ ausführt — der Zucker 
den Honig nie und nimmer erſetzen. 
Darauf haben Schönfeld, Gerſtung, 
neuerdings Zander u. a. oft genug auf⸗ 
merkſam gemacht, leider mit noch zu 
wenig praktiſchem Erfolg. In dieſem 
Frühſahr, wo in den ſeltenſten Fällen 
den Bienen der zur Bruternährung er⸗ 
forderliche Honig gereicht werden konnte, 
lehren uns die während des großar⸗ 
tigſten Blütenflors volksarmen Stöcke, 
was wir von gewiſſen modernen Prak⸗ 
tiken zu halten haben. 

Verſtärken? Merke: Schwächlinge 
werden nicht ſtärker dadurch, daß man 
ihnen leere Waben ins Brutneft ſchiebt, 
ebenſowenig wie ein armer Kerl, der 
nichts im Geldbeutel hat, reicher wird, 
wenn man ihm noch einen Geldbeutel 
ſchenkt. 

St der Bienenhonig mineraliſchen 
Urſprungs? Im Wiener „Bienenvater“ 
wird ausgeführt, wie die Wurzelfaſern 
mittelſt der Waſſerfeuchtigkeit die in der 
Erde befindlichen Mineralien auflöſen, 
dieſelben an ſich ziehen, die mineraliſchen 
Lös⸗ und Farbſtoffe zur Blüte empors 
iehen und hier die ſchöne Blütenpracht 
e Der Blütenſaft, der 
Blüte Schweiß, ſei Honig, den die Bienen 


ausſaugen. Alſo wäre die aufgeworfene 
Frage zu bejahen. — Gerſtungs Blatt 
deckt da indeſſen einige Trugſchlüſſe 
auf. Honig oder Nektar iſt bekanntlich 
ein Kohlehydrat, das alſo aus Kohlen⸗ 
ſtoff und Waſſer erzeugt werden muß. 
Nun nehmen bekanntlich die Pflanzen 
den Kohlenſtoff aus der Kohlenſäure 
der Luft auf, aſſimilieren dieſe, d. h. 
ſie verwandeln den Kohlenſtoff in 
Zelluloſe, Stärke und Zucker. Es er⸗ 
ſcheint alſo ganz ausgeſchloſſen, daß 
der Honig aus mineraliſchen Stoffen 
erzeugt wird. Nektar enthält allerdings 
neben 70—80 % Zucker und 10 —25 % 
Waſſer noch Mineralſtoffe, das ſind aber 
nur 0.1—0.3 %% „F alſo fo geringe Mengen, 
daß von einer mineraliſchen Herkunft 
des Honigs doch nicht wohl geſprochen 
werden kann. Auch die ätheriſchen Ole, 
die dem Honig noch in kleineren Mengen 
beigegeben ſind, und die ihm Aroma 
und Wohlgeſchmack verleihen, find nicht 
mineraliſchen Urſprungs. 

über das Abſperrgitter mag jeder 
denken, wie es ihm beliebt; ich bleibe 
dabei, ſchreibt Müſebeck in der Schleswig⸗ 
Holſteinerin. Wie immer in trachtarmen 
Jahren hat es ſich wieder bewahrt und 
geholfen, die Ernte zu mehren. Ob Lager, 
ob Ständer, breit oder doch das Ab⸗ 
ſperrgitter iſt univerſal und erfüllt ſeinen 
Zweck in dem einen wie in dem andern. 

Ein Fehler beim Honigſchleudern ift 
es, die auf den Waben ſitzenden Bienen 
auf den Boden zu fegen. Man bedenke, 
daß die Bienen ſich voll Honig geſogen 
haben, deshalb ſchwerfällig find und nicht 
ſofort wieder auffliegen, vielmehr auf 
dem Boden herumlaufen, ſich dabei die 
Flügel beſtauben, flugunfähig werden 
und vielfach umkommen. Die Entfernung 
der Bienen von den Waben erfolgt am 
beſten ſo, daß man den Wabenträger 
mit beiden Händen faßt und einen kurzen 
kräftigen Ruck nach unten gibt, wobei 
die meiſten Bienen in die Wabenkiſte 
abfallen. Die noch anhaftenden werden 
mit einer in Waſſer getauchten Feder 
abgefegt. Bei dieſem Verfahren werden 
die Bienen auch viel weniger zum Stechen 
gereizt, als wenn man ſofort mit dem 
Abfegen der vollbeſetzten Waben beginnt. 

Reinigung der Käſten von faulbrütigen 
Völkern. Zum Abtöten der Faulbrut⸗ 
keime iſt und bleibt (nach der Blauen) 
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das ſicherſte Mittel die Flamme der Löt⸗ darunter noch mehr als durch das durch⸗ 
lampe. Man wird in zweifelhaften Fällen aus zuverläſſige Ausbrennen. 
Born lieber einen Schönheitsfehler der Troſt im Leid. Der öſterreichiſche 
ohnung in Kauf nehmen, als die Gefahr Reichsverein hatte zur Notfütterung in 
des Wiederausbruchs der Seuche. Das dieſem Frühjahr für ſeine Zweigvereine 
Abflammen braucht ja nicht bis zum bei der Regierung um 15 Wagen Zucker 
völligen Schwarzwerden oder gar Ver⸗ nachgeſucht. Am 20. April endlich wurden 
kohlen der Kaſtenwände getrieben zu ganze drei bewilligt unter der Beding⸗ 
werden; ein leichtes Anbräunen genügt. ung, daß die Abnehmer dieſes ſteuerfreien 
Die Wachsteilchen werden augenblicklich Zuckers ſich ausnahmslos verpflichten, 
bei hoher Temperatur abgeſchmolzen, den gewonnenen Honig an die von der 
und nirgends können verſteckte Bazillen Regierung beſtimmten Bezugsſtellen zu 
oder Sporen zurückbleiben. Die Stich⸗ einem noch zu beſtimmenden Preiſe ab⸗ 
flamme leckt alles Kranke ſauber weg. zugeben. Auch dort ſind gerade wie bei 
Der Flammenbehandlung muß ein gründ⸗ uns nicht bloß Hunderte, ſondern Tau⸗ 
liches Auskratzen des Kaſtens unter Ent⸗ ſende armer Bienenvölker elendiglich ver⸗ 
fernung aller Kruſten vorausgehen, die hungert. Die Bienenzüchter haben eben 
zu ſammeln und zu verbrennen ſind. auch 3 15 jetzt 5 * 
Nachher folgt Auswaſchen mit 10 proz. das Bienenfutter zu ſtrecken. Brauchen 
us = nn mit irgend die Tierchen 10 Pfd. zu ihrer Erhaltung, 
einem flüſſigen Desinfektionsmittel iſt und die Reichszuckerſtelle bewilligt 9, ſo 
unzuverläſſig. In den am Holz haftenden iſt das Geld, das dafür ausgegeben wird, 
Wachsteilchen werden eben die Bazillen vergeudet. Da hilft alles Zureden nichts. 
und Sporen von den Chemikalien nicht Der Elſaß⸗Lothring. Bienenzüchter⸗ 
angegriffen und erweiſen ſich oft noch verein hat einen ſchmerzlichen Verluſt 
nach Jahren keimfähig. Insbeſondere erlitten. Im Februar d. J. iſt in Colmar 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß durch der weithin bekannte Papa Brun, der 
das zuweilen empfohlene Auswaſchen mit langjährige Präſident der Sektion Neu⸗ 
5 proz. Schwefelſäure die Faulbrut⸗ breiſach, im 68. Lebensjahr an den 
ſporen keineswegs ſicher abgetötet werden, Folgen eines Schlaganfalls geſtorben. 
Außerdem hat eine ſolche Behandlung Er war einer der eifrigſten und erfolg- 
noch die unangenehme Folge, daß wegen reichſten Pioniere der neuzeitlichen Bie⸗ 
der waſſeranziehenden Kraft der Schwefel⸗ nenzucht in ſeinem Heimatlande. Seine 
ſäure der Kaſten nie mehr recht trocknen zahlreichen Imkerſchüler werden dem 
will. Auf olch feuchtem, angeſäuertem herzensguten Kollegen ein dankbares An⸗ 
Holze ſiedeln ſich aber mit Vorliebe denken bewahren. 
Schimmelpilze an. Das Holz leidet dann Freiburg i. Br. F. A. Metzger. 


Fundgrube für unjere Frauen und Töchter. 


Haushalten! Je näher wir dem Ende Mahnungen von Eltern, Geiſtlichen und 
des großen Völkerringens kommen, deſto Lehrern zu tüchtiger Ausbildung für 
knapper werden in der belagerten Feſtung, den Hausfrauenberuf als unangenehme 
der unſer Vaterland gleicht, die Nahrungs⸗ Beläſtigung in den Wind ſchlug, wird 
mengen, die uns zur Verfügung geſtellt als Hausfrau in ſo ſchwerer Zeit ſeinen 
werden können. Heilige Pflicht jeder Pflichten unmöglich gerecht werden 
braven Hausfrau iſt nun, mit den ver⸗ können, wenn nicht eine liebevolle Mutter 
minderten Rationen ſo haushälteriſch ratend und helfend zur Seite ſteht. 
iu wirtſchaften, daß fie möglichſt aus⸗ Verſtändige Hausfrauen, die klug voraus⸗ 
giebig find. Da heißt es freilich, alle | ſchauen und einteilen, und namentlich 
Keuntniſſe, die man ſich im Hausweſen auch die Überreſte der Mahlzeiten 
und im Kochen erworben hat, recht zu ſorgfältig verwerten, kommen aus, ohne 
Rate zu ziehen. Wer als Mädchen die aus dem Vollen zu ſchöpfen. Aber 


überall in Haus und Küche, im Garten 
wie im Feld, müſſen wir ſorgſam alles 
ausnützen, kein Fleckchen guten Bodens 
unbebaut laſſen, nichts, was der Er⸗ 
nährung von Menſch oder Haustier 


zugeführt werden kann, verderben laſſen 
und ganz beſonders ſtreng darauf achten, 


daß die im Wachſen begriffenen Kinder 
nicht allzuſehr notleiden dürfen. Laß 
dich, liebe Mutter, doch ja nicht durch 
die fabelhaften Honigpreiſe, die dir ges 
boten werden, verleiten, dieſes köſtliche 
Kraftmittel, das unſere emſigen Bienlein 
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beſtellung iſt. Der Bauer aber und 
die Bäurin werden den Kindern die Not 
von den Augen ableſen und die Früchte 
ihrens Bodens und ihrer Arbeit viel 
freudiger in die Stadt ſchicken, wenn 
ſie dabei an ganz beſtimmte Menſchen 
denken, deren Sorgen ihnen aus den Er⸗ 


zählungen der die Kinder beſuchenden An⸗ 


jetzt einheimſen. ohne Not zu verkaufen. Iß 
tagtäglich dein Honigbrot ſelbſt und gönne 


es auch allen deinen Hausgenoſſen, zumal 
deinen Kindern. „Wie das Waſſer 
unmittelbar in die Blutgefäße übergeht 
und keinen Rückſtand hinterläßt, wie 
reines Ol in beſtimmter Menge voll— 
ſtändig in das Blut aufgenommen und 


im Körper aufgeſpeichert wird, ſo geht 
der Honig, ohne auch nur die geringſte 


Spur eines Rückſtandes zu hinterlaſſen, 
unmittelbar in das Blut über, dient in 
demſelben bei ſeiner chemiſchen Um— 
geſtaltung zur Erwärmung des Körpers 
und zur Entwicklung lebendiger Kraft 


Stadtfrauen: 


und iſt ſomit, wenn er auch nicht das 


Leben für ſich allein zu erhalten vermag, 
einer der ausgezeichnetſten Nährſtoffe, 
die wir kennen. 


gehörigen vertraut ſind. Gott lohne allen 
reichlich das Werk der Barmherzigkeit. 

Selbſtverſorger. Seit Menſchen⸗ 
gedenken iſt noch nicht ſo viel von 
Städtern in Garten und Feld gearbeitet 
worden als in dieſem Maimonat. Wenn 
es doch auch gelänge, einen anſehnlichen 
Prozentſatz dieſer neuen Kräfte zu be— 
geiſterten Kleingartenbauern zu machen! 
Dieſe Umſchaltung reiner Verbraucher— 
betriebe in achtungswerte Erzeuger— 
betriebe wäre eine rettende Tat. Und 
wenn dieſer Zuwachs an Nahrungsmittel 
erzeugenden Kleinbetrieben auch nichts 
weiter brächte, als daß dadurch alle 
beteiligten Familien mit Kartoffeln und 
Gemüſe ausreichend verſorgt würden, 
ſo wäre doch Großes gewonnen. Darum 
lautet das Gebot der Stunde für unſere 
Verſorge dich ſelbſt! 
Schau dich eifrig um nach einem Stück 


Garten oder wenn es auch nur Gras- 


Wenn der Turiſt ſich 


durch das mit Honig verſehene Frühſtück 
in höherem Grade gekräftigt fühlt, als 


daheim, ſo iſt dies keine Einbildung, 
denn er hat mit jedem Löffel Honig, 
mit dem er ſein Brot beſtreicht, mehr 
kräftigendes Nahrungsmittel in ſein 
Inneres eingeführt als daheim mit der 
beſten Butter. (Prof. Reklam). 


Stadtkinder aufs Land! In vielen 
Städten unſeres Landes werden gegen⸗ 
wärtig Vorbereitungen getroffen, um 


boden wäre. Verſorge dich mit dem 
nötigen Geſchirr, um „dein“ Landgut 
zu bearbeiten, mit Dung, um es zu 
beleben, mit Saatgut, um es zu beſtellen, 
mit fröhlichem Mut, um es zu pflegen, 
und mit Triumpfgefühl, um es einſt 
ſchmunzelnd abzuernten. Und immer 
und immer wieder: Verſorge dich mit 
Erfahrungen und Kenntniſſen, um alle 
Arbeiten ſachgemäß zu vollbringen; laß 
dir zum Namens- oder Geburtstag ein 


gutes Gartenbuch oder Abonnement auf 


in dieſem Sommer recht viele Kinder 
0 ch = aber praktiſchen Heftchen (jedes 20 Pfg.), 


aufs Land zu bringen und ſie dadurch von 
den Ernährungsſchwierigkeiten möglichſt 
unberührt zu laſſen. Mögen auch Imker⸗ 
frauen in großer Zahl an dieſem außer- 
ordentl. wichtig. Liebeswerk ſich beteiligen 
und armen Stadtkinder gönnen, draußen 
in der Landluft rote Backen und neue 
Kräfte zu ſammeln. Den Stadtkindern 
wird es für ihr Leben wertvoll ſein, 
ſich durch eigenen Augenſchein zu über⸗ 
zeugen, wie mühſam heute bei ver⸗ 
minderten Arbeitskräften die Land⸗ 


die Zeitſchrift „Haus, Garten, Feld“ 
ſchenken oder kaufe dir ſelbſt die kleinen, 


die Garteninſpektor L. Müllers unter dem 
Titel „Gartenunterricht“ in Volksvereins⸗ 
Verlag in M. Gladbach herausgiebt. 
Hinein in die Frauen⸗Bienenkurſe! 
Wie oft haben wir Imkerfrauen doch 
ſchon die Liebe und Anhänglichkeit unſerer 
Männer an die ſtachelbewehrten Honig⸗ 
ſpenderinnen bewundert. Manches Feld⸗ 
grauen letzter Gang, bevor er hinauszog 
in Kampf und Not und Tod, war zu 
ſeinen Bienen. So manche unter uns 


iſt aus Furcht vor den Stichen den 
Bienen ihres Mannes oder Bruders 
feindlich ‚gegenübergeftanden und hat nie 
daran gedacht, ihm in der Pflege feiner 
Lieblinge beizuſtehen und dieſe ſüßen 
Freuden mit ihm zu teilen. Jetzt ſtehen 
vielleicht die armen Völker verlaſſen da, 
2 jede ſachkundige Unterſtützung. 

ie bitter! Zeige wenigſtens jetzt, 
wackere Frau und mutige Tochter, daß 
du dem Manne, dem Bruder nicht nach⸗ 
ſtehſt, daß du in treuer Pflichterfüllung 
ſeine Kraft, ſein Schaffen und Wirken 
zu Hauſe erſetzen willſt, auch bei ſeinen 
ihm ſo ſehr ans Herz gewachſenen 
Bienlein. Suche es einzurichten, daß 
du dich an einem Imkerkurs beteiligen 
kannſt, um raſch und unter ſachkundiger 

ührung dir alles zur verſtändigen 

ienenpflege erforderliche Wiſſen und 
Können anzueignen. Wo ein größerer 
Hausgarten vorhanden iſt, ſollte auch 
ein kleiner Bienenſtand ihn zieren, damit 
wir uns den koſtbaren Brotauſſtrich 
nicht für ein Sündengeld kaufen, ſondern 
echt und reichlich ſelbſt verſchaffen können. 


Dresden und die Bienenzucht iſt ein 
Aufſatz in der Illuſt. Bienenztg. über⸗ 
ſchrieben, der für die Bienenzüchter in 
den Städten manchen wertvollen Wink 
zur VBerbeſſerung der Bienenweide ent⸗ 
hält. Dresden liegt für die Bienenzucht 
außerordentlich günſtig. Die Straßen 
der Stadt find mit Bäumen der ver- 
ſchiedenſten Arten verſehen; die Mannig⸗ 
faltigkeit gewährt dem Stadtbilde einen 
beſonderen Reiz. — Darauf ſollte von 
unſerer Seite bei Neuanlage von Straßen⸗ 
zügen ausdrücklich hingewieſen werden. 
Die Bienenweide iſt vorzüglich, da 
nennenswerte Lücken in normalen Jahren 
nicht zu beobachten find. Im zeitigen 
Frühjahre erſcheinen in ſonnigen Lagen 
die Blüten der Schneeglöckchen, Krokus, 
Hyazinthen, Alpengänſekraut und an⸗ 
derer Frühblüter; dann folgen nach⸗ 
einander die ſchon mehr Pollen und 
Nektar bietenden Weiden, Ahorn, Beeren⸗ 
ſträucher, Obſtbäume, Kaſtanien uſw. 
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Vom Barfußgehen. Kinder ſind zu 
beneiden, wenn ſie barfuß gehen dürfen, 
weil ſie dadurch einen außerordentlich 
wertvollen Geſundheitsſchutz erwerben. 
Es gibt kein beſſeres ableitendes und 
beruhigendes Mittel für die Kopfnerven. 
er auch die Magennerven werden 
dadurch günſtig beeinflußt. Nach einem 
Barfußmarſch verſpürt man einen viel 
regeren Appetit und verdaut auch beſſer 
als nach einem Marſch in Schuhen und 
Strümpfen. Leider iſt der Fuß das in 
der naturgemäßen Pflege am meiſten 
vernachläſſigte Glied am menſchlichen 
Körper und den wohltätigen Einwirkungen 
von Luft, Licht und Sonne das ganze 
Jahr, meiſt ſogar das ganze Leben hin⸗ 
durch ſorgfältig entzogen. Wo es irgend 
möglich iſt, das Barfußgehen wieder 
einzuführen, ganz beſonders auf dem 
Lande, ſollte man den Kindern wenigſtens 
dieſe „Freude“ im Intereſſe ihrer Ge⸗ 
ſundheit nicht vergönnen. Die Leder⸗ 
und Schuhnot erleichtert dieſe Reform 
ja vortrefflich. 

Anna Schlachter. 


Reich geſegnet iſt Dresden mit Akazien, 
die bei feuchtwarmer Witterung nicht 
nur eine herrliche Augenweide, ſondern 
auch eine großartige Honigtracht bieten. 
Juni und Juli, die Blütenmonate der 
Akazien und Linden, ſind die Spender 
der Haupttracht. Unmittelbar nach dem 
Verblühen derſelben — darauf möchte 
ich die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
beſonders hinweiſen — öffnet die Koel- 
reuteriana paniculata ihre an zarten 
Riſpen hängenden gelben Blütchen, die 
eifrig von honigſuchenden Bienen um⸗ 
ſchwirrt werden. Die mit dieſen Bäumen 
bepflanzten Straßen gewähren während 
der Blütezeit einen herrlichen, ganz 
eigenen Anblick. tz. 
Ein neues Imker⸗Tagebuch hat ſoeben 
Herr Lehrer L. Fretz in Imsbach (Rhein⸗ 
pfalz) herausgegeben. Es hat großes 
Format und iſt für 15 Völker berechnet. 
Auf jedes Volk kommen 6 Seiten mit je 
36 Linien und 15 Rubriken für Datum, 


led si utter (Sch Zucker), Bau, 
t; önigin Geb urtsjahr, Ab⸗ 
ah Umweiſelung, Brutwaben 


(genommen, gegeben), Verſchiedenes, ge⸗ 
ſchwärmt, Honigertrag. Angeſchloſſen 
ſind entſprechende Tabellen für 5 Zucht⸗ 
völker. Acht Blätter, die den Band er⸗ 
öffnen, dienen zur Aufnahme allgemeiner 
Vermerke über Witterungs- und Tracht⸗ 
verhältniſſe, Ein⸗ und Auswinterung 
und dgl. Den Beſchluß bilden einige 
Blätter „Zuſammenſtellung der Honig⸗ 
ernte.“ Der Preis für das ſolid gebundene 
ſchöne und praktiſche Merkbuch beläuft 
ſich auf M. 3,17. Wir empfehlen die 
dankeswerte Arbeit unſeren Leſern an⸗ 
gelegentlich. Da ſie bei jeder Stockform 
und jeder Betriebsweiſe ſich in gleicher 
Weiſe nutzbar erweiſen kann, ſo wird ſie 
hoffentlich guten Abſatz finden. tz. 

Schwarm⸗ oder Raſſenköniginnen. Ob 
Schwarm⸗ oder Raſſenköniginnen beſſer 
ſeien, kommt auf die Abſtammung der 
Schwarmköniginnen an. Schwärmt zu⸗ 
fällig ein gutes Raſſenvolk, ſo ſollen 
die Schwarmzellen verwertet und wenn 
möglich auf einer Belegſtation die König— 
innen befruchtet werden. Solche Schwarm⸗ 
königinnen find jedenfalls künſtlich er— 
zogenen Raſſenköniginnen ebenbürtig. 
Da aber meiſtens gute Raſſenvölker nur 
ſelten ſchwärmen, kann ſich der Züchter 
auf ſolche Schwarmköniginnen nicht ver- 
laſſen. 

Jahrelange Erfahrung und Verſuche 
haben den Beweis geliefert, daß fünit- 
lich erzogene Raſſenköniginnen guten 
Schwarmköniginnen nicht nachſtehen. 
Unbedingtes Erfordernis iſt aber ſorg— 
fältige Auswahl des Zuchtſtoffes beider 
„ Durchführung der Zucht zur 

Schwarmzeit in einem auf Schwarm— 
höhe ſtehenden Zuchtvolk. Wer alſo 
auf gute Königinnen reflektiert, dem ſind 
in erſter Linie nach obigen Grundſätzen 
erzogene Nachſchaffungsköniginnen zu 
empfehlen. 

G. Keller, Villingen. (Schw. Bztg.) 

Noch ein Räuchermittel. In unſerer 
Zeitſchrift ſind wiederholt verſchiedene 
Räuchermittel anempfohlen worden wie 
faules Holz. Torf oder auch Packtuch. 
Dieſe erſetzen aber nicht den Bienentabak 
wie mein Tabakerſatz, den ich voriges 
Jahr ſchon im Gebrauch hatte, nämlich 
Sonnenblumenblätter. Dieſe ſind bloß 
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der Farbe nach vom echten Tabak zu 
unter! cheiden, den Bienen iſt dieſer Erſatz 
ſehr angenehm durch den vorzüglichen 
Geruch und beſonders den Imkerinnen zu 
empfehlen für die Imkerpfeife. Die Zube⸗ 
reitung iſt dieſelbe wie beim echten Tabak. 
Anfangs Auguſt werden die Blätter abge⸗ 
ſchnitten, im Schatten aufgehängt und 
gedörrt, dann werden einige Blätter zu⸗ 
ſammengerollt und mit dem Meſſer nicht 
zu fein geſchnitten (Grobſchnitt). 

J. B. Bour, z. Zt. Weichenſteller. 

(Elſ.⸗Sothr. Bztg.) 

Die Gitterwabe. Herr Direktor 
L. Heydt, Hannover, ſchreibt uns: In 
einer Reihe von Zuſchriften aus Imker⸗ 
kreiſen wird mir die Vaterſchaft bezgl. 
der Gitterwabe unterſchoben. Dem iſt 
nicht fo. Ich habe fie nur in em⸗ 
bryoniſchem Zuſtande „entdeckt“ und 
ihre Bedeutung erkannt. 

Die Hoffnungen, die ich auf die 
Gitterwabe geſetzt habe, ſcheinen ſich 
voll und ganz zu erfüllen. Bis jetzt 
habe ich nur angenehme Erfahrungen 
mit der Gitterwabe gemacht. An warmen 
Tagen eingehängte Gitterwaben waren 
nach 4 Stunden zu /kg ausgebaut. 
Die Brutentwicklung war eine gleich- 
mäßige und günſtige. Die ſogenannten 
gehärteten Waben, Kompoſitionswaben, 
ſind zwar leichter an Gewicht und billiger 
herzuſtellen, ſie verfälſchen aber das 
Wachs, das nach dem Kriege wohl etwas 
ſorgfältiger unterſucht werden wird. 

Die Befeſtigung der Gitterwabe erfolgt 
am beſten dadurch, daß man ein Stück 
Draht 2 em vom oberen Ende durchzieht 
und ſie an dieſem aufhängt, 4 Klammern, 
wie ſie bisher benutzt wurden, halten 
ſie dann in gerader Richtung. Das 
Anlöten erſpart man ſich damit. Etwas 
angenagt wurden nur Stellen, durch die 
Bindfaden durchgezogen war. Beim 
Auſhängen mit Draht iſt auch nicht 
eine einzige Wabe angenagt worden. 
In der allerkürzeſten Zeit waren die 
Gitterwaben von Bienen belagert und 
wurden tadellos ausgezogen. Am beſten 
hängt man ſie freiſchwebend, d. h. mit 
einem Abſtand von ca 5 mm von den 
Schenkeln einſchl. des Oberſchenkels auf. 

Heydt. 

Die ſchlauen Bienen. Intereſſante 
Beobachtungen über den Inſektenbeſuch 
bei einigen Schmetterlingsblütlern ſind 


nach der Wiener Entomologiſchen 3 un 


Profeſſor Alfred Hetſchko geglückt. Sie 
geben lehrreichen Auſſchluß über die Art, 
wie die Inſekten die Beſtäubung der 
Pflanzen ausführen, und beleuchten außer⸗ 
dem die hervorragenden Eigenſchaften der 
betreffenden Tiere. Bei den Erbſen z. B. 
beobachtete Hetſchko, daß die Bienen aus⸗ 
ſchließlich verblühte Erbſenblumen auf⸗ 
an „Bei dem Muſtern der Blüten 
ogen die Bienen a über die Pflanzen 
hin, beachteten die friſchen Blüten mit 
aufrechter den gar nicht und ließen 
ch nur auf den verblühten nieder, bei 

en die welke Fahne über die Flügel 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 8. Kaum nahte der Frühling, 
als auch die Städter von ihren Ausflügen 
wieder ganze Büſchel Salweidenzweige nach 
Hauſe mitnahmen. Läßt ſich denn gar nichts 
gegen dieſen Unfug machen? M. L. 


9. Kann ein einberufener Bienenzüchter 
zur Pflege ſeiner Bienen Urlaub bekommen, 
wenn zu Hauſe niemand iſt, der die Ar⸗ 
beiten auf dem Stande verrichten kann? 
Was muß geſchehen, um Urlaub zu er⸗ 
halten? A. S. 


Antworten: 8. Dazu wurde der Karls⸗ 
ruher Zeitung halbamtlich geſchrieben: 
„Alljährlich läßt ſich die Wahrnehmung 
machen, daß die männlichen Blüten der 
friſchblühenden Sträucher, wie Haſelnuß, 
Weiden u. a., in meiſt völlig zweckloſer Weife 


eſchlagen iſt“. An einer Wickenart 
amen als Beſtäuber nur Hummeln in 
Betracht. Die Erdhummel konnte aber 
nur dadurch zum Nektar gelangen, daß 
ſie die Blüten am Grunde des Fahnen⸗ 
nagels, knapp vor dem Kelche, anbiß. 
Dieſe Offnungen wurden dann regel⸗ 
mäßig von den Honigbienen zur Nektar⸗ 
entnahme benutzt. Unverletzte Blüten 
wurden von ihnen zwar unterſucht, aber 
niemals angebiſſen. Die Honigbiene 
kommt alſo hier als nachfolgende Ein⸗ 
brecherin in Betracht, aber ſie weiß 
ſchlau die Arbeit ihrer Vorgängerin aus⸗ 
zunutzen. F. 


abgeriſſen werden. Dieſe Kätzchenblütler 
ii aber für die Bienenzucht von großer 

edeutung, weil fie den Bienen die nötigen 
Futterſtoffe zur erfolgreichen Erſtarkung 
der Völker in einer Zeit bieten, in welcher 
andere Honigquellen nicht oder nur ſpaͤrlich 
vorhanden find. Wer die Blütenzweige 
ſolcher Sträucher abreißt, ſchädigt die Bie- 
nenzucht und dadurch die Allgemeinheit, 
weil die Gewinnung eines ſo wertvollen 
Nahrungsmittels wie der Honig beein⸗ 
trächtigt wird. Es darf daher erwartet 


werden, daß die frühblühenden Sträucher 


allerſeits den notwendigen Schutz erfahren, 
welchem auch die in Betracht kommenden 
Behörden durch Anordnungen auf Grund 
des § 145, Ziff. 3 des Polizeiſtrafgeſetz⸗ 
buches gerecht zu werden vermögen.“ Die 
Bezirksämter können darnach gegen dieſe 
Naturplünderung einſchreiten. 

9. Daran wird nicht zu zweifeln ſein, 
beſonders wenn es ſich um arbeitsverwen⸗ 
dungs⸗ oder garniſondienſtfähige Wehr⸗ 
pflichtige handelt. Das Urlaubsgeſuch muß 
von einem Angehörigen des betr. Imkers 
— etwa von der Frau oder der Mutter — 
ausgehen und unterſchrieben werden. Es 
a gut begründet, ſoll aber möglichſt 
kurz abgefaßt ſein. Für badiſche Wehr⸗ 
pflichtige ſind derartige Urlaubsgeſuche an 
das ſtellvertretende Generalkommando des 
XIV. A.⸗K. Abt. Ile in Karlsruhe zu richten. 
Jedes Geſuch iſt dem Bürgermeiſteramt 
des Heimatortes zur Beglaubigung vor⸗ 
zulegen. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 
bab ia ge Am Sonntag, den 8. Juli, nachmittags halb 3 Ahr, Verſammlung im 


Ochſen! in 
. Zeitgemä 


lung eingeladen, 


wabhauſen. T. O.: 1. Zuderbezug. 2. Honigabgabe und Honigpreis. 
er Vortrag. Am zablreiches Erſcheinen mit ihren 


ngehörigen werden 


die Herren Mitglieder gebeten. Ebenſo find alle Imker der Amgegend zur er 
rau 
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Brigachtal (Oberes). Am Sonntag, den 10. Juni 1917, nachm. 3 Ahr, findet im 
Gaſthaus „zur Krone“ in St. Georgen Verſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Zeitgemäßer 
Vortrag. 2. Honigablieferung betreffend. 3. Wünſche u. Anträge. Zu recht zahlreichem 
Erſcheinen find die verehrl. Mitglieder freundl. eingeladen. Der Vorſt.: Schneider. 
Bühl. Sonntag, den 17. Juni, nachm. 3 Ahr, Verſammlung im „Schwanen“ 
in Schwarzach. T.-O.: 1. Vortrag über „ Schwärme und Mutter · 
ftöde. 2. Einzug der Beitrüge. Gratisverloſung einiger Bienengeräte. 4. Gegenſeitige 
Ausſprache. Der Vorſtand: Sickinger. 
Gaggenau. Am Sonntag, den 17. Juni, nachmittags 3 Ahr reh findet 
im „Ochſen“ in Rothenfels eine Vereins verſammlung ftatt. T. O.: 1. Seitgemäßer 
Vortrag. 2. Verſchiedenes. 3. Beſuch des Bienenſtandes unferes Mitgliedes und 
Großimkers Herrn Eckerlein. Alle Mitglieder ſowie Freunde der Bienenzucht werden 
zu zahlreichem und pünktlichem Er ſcheinen freundl. eingeladen. K. Stößer, Vorſtand. 
Gernsbach. Sonntag, den 24. Juni 1917 findet in Forbach im Gaſthaus 
„Hirſch“ nachm. 3 Ahr eine Beſprechung ſtatt über Bienenzucht. Der Vorſt.: Döcker. 
Heidelberg. Sonntag, den 17. Juni, nachm. halb 3 Ahr gefellige Zuſammenkunft 
im „Kaiſerhof“ in Neckargemünd. Beſprechung über Honigpreis und ſonſtige bienen- 
wirtſchaftliche Fragen. Zu zahlreicher Beteiligung, auch der Frauen und der Nach · 
barvereine, ladet ergebenſt ein. Der Vorſtand. 
Mosbach. Am Sonntag, den 17. Juni, nachmittags 3 Ahr Verſammlung in 
Waldmühlbach, „Reftauration von K. Henn“. T.⸗O.: * Vortrag des Vo aubet. 
2. Sonſtige Mitteilungen. eis. 
Ortenau. Die Belegſtation iſt am gleichen Plage wie letztes Jahr — im Stadt · 
wald Offenburg — ſeit 20. Mai eröffnet. Der Dröhnerich iſt vom Stamme „Danka“. 
Befruchtungskäſtchen find bei Forſtwart Wiegert, Spitalhof, abzugeben und in 
Empfang zu nehmen. Der Vorſtand. 
Anterſimonswald. Sonntag, den 10. Juni, nachm. halb 4. Ahr, findet im Gaft- 
baus zum „Hirſchen“ in Altſimonswald Verſammlung ſtatt. T.. O.: 1. Rechen- 
chaftsbericht. 2. Vortrag über Arbeit am Bienenſtock. 3. Einzug der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. Auch Frauen und Angehörige von Mitgliedern, welche im 
kämpfen, find freundl. eingeladen. Der Vorſt.: Schultis. 


Franenkurſe beginnen in Gottenheim am Montag, den 4. Juni, 
in Kenzingen am 11. Juni, nachmittags 2 Uhr. | 
Kursleiter: Oberreallehrer Mebger- Freiburg. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


. 


(Auf Antwort kann nur daun beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


| 1. Bienen. 
Einige Schwärme kauft bezw. vermittelt J. Schüßler, Welſchneureut b. Karlsruhe. 
Einige Bienenvölker ſuche zu kaufen. Wolfg. Bleſſing, Anterkirnach (Baden). 
Schwärme hat abzugeben das Pfund zu 3,50 4 Karl Herp, Ortenberg. 
Erſtſchwärme verkauft zur Schwarmzeit Glenz, Binau. Anfragen mit Ankwortkarte. 


2. Wachs. 
20 Pfund faulbrutfreies, reines Bienenwachs verkauft zum Höchſtgebot Jak. Trefzer 
in Badenweiler. Antwortkarte. 8 
10 Bienenwachs hat verkaufen. Angebote mit Antwortkarte an Jo ſeph 
1 Ratſchrelber in Schöllbronn bei Ettlingen. 
Etwa 100 Stück Waben, D. Norm. ⸗Maß, faulbrutfrei, gebrauchte Wohnungen und 
Völter verkauft A. Hertkorn, Markdorf (Baden). 5 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Fchuldverſchreibungen und 
½ % Schatzanweiſungen der V. Friegsanleihe können vom 


21. Mai d. Is. ab 


m die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanuleihen“, 
derlim W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 
bmkanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. November 1917 die koſtenfreie 
dermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur 
noch unmittelbar bei der ee für die Kriegsanleihen“ in Berlin um⸗ 
taucht werden. | 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und 
nerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vor⸗ 
mttogsdienftftunden = den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichs⸗ 
mleihe und für die 4¼½%% Reichsſchatzanweiſungen find beſondere Nummernverzeichniſſe 
uszufertigen; Formulare hierzu find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine Ey 
werhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 
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Den den Zwiſchenſcheinen für die I., III. und IV. Kriegsauleihe iſt eine 
stöpere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 
l. April 1915, 1. Oktober 1916 und 2. Januar d. Js. fällig geweſenen Zinsſcheinen 
mgetanfcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in 
item eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegs⸗ 
uleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Mai 1917. 


Neichsbank⸗ Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


2 mit Überſchachtel 
Mittelwü nde F eldpostdosen , Jedes e liefert 
% Pfund Verſand 4 14. per Hundert 
se m En 1 Biund Verſand & 18. per Hundert 
noch abzugeben 5 et N — 
Max Pichler, Schwetzingen. pP appdosen Jedes e 
½8 Pfund & 10.—, 1 Pfund & 13.—, 2 Pfd. & 20.— p. Hund 


Bienenſchwärme Honig- Gläser mit Verschluss e Solange Vor! 


kauft 592 7 1 2 4 5 Pfund 5 
I. Diehlmann, Hauptl. ICC ( 23. 12 — 50.— 58.— per Hundert 
in Hauenſtein (Pfalz): IJ J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 1 
FFF Leichtveſſtändliche praktiſche Anleitung 
zur 


Bienenhaus Sucht und Pflege 
green S. d unſerer Dbftbäum 
Kadelburg (Amt Waldshut) 8 Oberlehrer. 


Eigenes Wachs! reis 30 4, Preis 50 
Druckſchrift über vorteilhafteſte Ber⸗ Zu beziehen durch die Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden). 


wertung verſendet koſtenlos 
Aller Ärger —— 


Gsorg Ammann. Bienenwirtſchaft 
Bretten (Baden). 6 
i nterzeichnete empfiehlt hei Gebrauch von Kunſtwaben iſt auſcheinend beſeitigt durch d 


2 
0 
0 
Baaminge: Sitterwabe 
. 5 Dr 0 
eibeuten. Dre 
Sie iſt die Wabe der Zukunft, bricht nicht, dehnt ſich nicht, baud 
585 inbeuten Aa 10 897 ſich nicht, und wird alsbald tadellos ausgebaut. Zu ihrer He 
9 isliß ga atis. N 697 ſtellung wird nur reines Wachs verwendet. Dabei koſtet fie 1,50 4 
reisliſte gra pro Ki weniger als der feſtgeſetzte Höchſtpreis für andere Wabe 
Aus. Roth . re ‚nen Wachs. Infolge der geänderten Beſtimmungen könne 
Imkerſchreiner en 92 5 2 kg Gitterwaben gegeben werden. 
Oppenau Rental (Baden nfragen richte man an 
0 599 Direktor J. Heydt, Zaunever, Yorkſtraße : 
Ich verkaufe im Auftrage J ĩðVvd d 


60 einfachwandige 


Dreietager Die Biene und ihre Zuch 


3 ö eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung al 


gebraucht. Rückporto beilegen, : a a 
wenn Antwort erwünſcht. 598 bestes Blatt zum Inserieren bei Einkäufen und 


Welſchneureut bei Karlsr. Verkäufen von Bienenzuchtgeräten, sowie 
J. Schüßler, aller im Gebiete der Bienenzucht, 
„ Land- und Hauswirtschaft vor- 
Bienenwachs kommenden Artikeln. 


zu kaufen geſucht. 601 
©. Gaugel, Frauffurt a. W. rr 


Die Biene und ihre Zucht. 
ott des Bad. Kandesvereins für Bienenzudt, 
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54. Jahrgang. Heft 7. Juli 1917. 


Inhalt Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: 
Höchſtpreis und Beſchlagnahme für Honig? Die Wiedervereinigungsmethode. Ver⸗ 
beſſert die Biene! — Rundſchau: Eigenſchaften, die ſich im Bienenvolke vererben. 
Zerſetzungsmethoden. Amerik. Königinnenzucht. Die Noſema. Zur Erneuerung des 
Wabenbaues. Schwärme. Das „Kunſthonig⸗ Merkblatt“. Werdet Selbſtverſorger! 
Schwarmfänger. Wachsfarbe. Berichtigung. — Fundgrube: Keimfreie Milch. Friſch⸗ 
haltung der Gemüſe. Ein Wink für die Vorratskammer. Die wildwachſenden Beeren⸗ 
ſträucher. Die Vermehrung unſerer Geflügelbeſtände. Eine brütende Henne. — Ver⸗ 
ſchledenes: Zur an rstracht. Landwirtſchaft und Vienenzucht. Richtpreiſe — 
Höchſtpreiſe. Entſtehung des Honigtaues. Aus Ruſſiſch⸗Polen. — Vom Beſten das 
Beite. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Bezirksberichte betr. Bis heute ſind die Berichte von folgenden 
Bezirken bei uns nicht eingegangen. Wir nehmen an, daß dieſelben über- 
ſehen wurden oder durch den Verſand verloren gingen und ſenden einen 
weiteren Vordruck, wenn inzwiſchen der Bericht nicht noch eintrifft. Bezirks⸗ 
Vorſtände oder Stellvertreter, denen unſer Vordruck bis 15. Juli nicht zu⸗ 
geht, wollen denſelben mittelſt Karte einfordern. Es fehlen die Nummern. 
(ſiehe Imkerkalender 1917 Seite 60 — 63): 3, 7, 8, 10, 12, 14, 15, 23, 
30, 32, 34, 37, 38, 41, 42, 44 bis 47, 49, 50, 54, 56, 62, 66, 72, 75, 
86, 89, 96, 97, 99, 101, 102, 103, 106, 107, 109, 110, 113. 


2. Ablieferung des Bienenwachſes betr. Den Bez. Vorſtänden und 
Stellvertretern ſind die Anweiſungen zugegangen. In verſchiedenen Bezirken 
wurden Vertrauensmännerverſammlungen abgehalten. Wir erſuchen die 
Mitglieder, mit der Abgabe des Wachſes nicht zu kargen. Manche Wabe 
wurde bisher unnötig von Motten zerſtört. Wir Imker wollen die An⸗ 
gelegenheit in der Hand behalten; die Heeresverwaltung hat uns volles 
Vertrauen entgegengebracht und Nichtimker vom Ankauf von Wachs al 
ausgeſchloſſen. Meldeſcheine und Sammelbücher gehen den Bezirksvorſtänden 
zu, 0 obald erſtere von Berlin eintreffen. Wachs kann inzwiſchen geſammelt, aber 
noch nicht abgeliefert werden. Die Zeit der Ablieferung an das Hauptſammel⸗ 
lager, für Baden: Joſef Gautſch, München, wird den Bezirksvorſtänden 
bekannt 0 Alle Anmeldungen durch Mitglieder an den Landesverein 
ſind hinfä ig und beim Vertrauensmann des Wohnorts zu machen. 
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Wir machen die Bezirksvereine nochmals darauf aufmerkſam, daß es 
uns angenehm iſt, wenn ſie auch die Anmeldungen und Sammlungen bei 
den Nicht mitgliedern vornehmen. Die Arbeitslaſt wird dadurch verteilt. 
Letztere find genau fo verpflichtet wie unſere Mitglieder. In den Sammel- 
büchern ſind die Namen alphabetiſch zu ordnen, ſonſt iſt begreiflicherweiſe 
ein Nachſchlagen in den 116 Liſten unmöglich. Nicht mitglieder werden am̃ 
einfachſten in den Liſten unterſtrichen. Für 1 Volk darf zur Selbſtan⸗ 
fertigung von Mittelwänden nur / Pfund zurückbehalten werden. Wer 
alles Bachs abliefert, darf von Wabenfabrikanten oder Imkergeſchäften bis zu 
125 g für jedes Volk beziehen. Die Fabriken erhalten zur Herſtellung von 
Kunſtwaben aus reinem Bienenwachs ſolches ſeitens der Kriegsſchmieröl⸗ 
geſellſchaft überwieſen. Für dieſes Jahr wird wohl dieſe Frage zum 
größten Teil gelöſt fein. 


3. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. Mai: 14790; Eintritt 
im Mai 93; Austritt 14; Stand am 1. Juni 14869. 


4. Rechnulggsweſen betr. Der Rechner des Landesvereins erſucht um 
Zuſendung der Mitgliederbeiträge, nötigenfalls ſind Teilzahlungen zu machen. 
Um Porto zu ſparen, wolle der Poſtabſchnitt als Quittungsbeleg angeſehen 
werden (Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe 392, Herrn G. Anweiler, Adelsheim.) 


5. Honigablieferung betr. Die Imker werden darauf auſmerkſam 
gemacht, daß die von der Reichszuckerſtelle verlangte Abgabe eines Teils 
der Honigernte demnächſt geregelt wird. Den Bezirks vorſtänden und 
Vertrauensleuten geht nähere Anweiſung zu. Alle Bienen 
züchter werden es als vaterländiſche Pflicht betrachten, den Honig jedem 
Wuchertum zu entziehen und dem engeren Vaterland zu erhalten. Es ſoll 
jedem Imker Honig für feine Familie, feine Kleinkundſchaft und nicht zuletzt 
für feine Bienenvölker verbleiben. Sowohl unſeren Helden auf dem Schlacht- 
feld und in den Lazaretten, als auch unſern Schwerarbeitern und größeren 
Städten ſoll ein Teil unſerer Ernte durch unſere Vermittlung vorbehalten 
werden. Unſere Bezirksvorſtände und Vertrauensleute werden es ſich an⸗ 
geleaen fein laſſen, dem ſchnöden Schleichhandel Tür und Tor zu ſchließen. 

er Höchſtpreis für Schleuderhonig wird für ganz Deutſchland gleich ge⸗ 
regelt und beträgt beim Verkauf unmittelbar an den Verbraucher 3.— 7 
ohne Gefäß in Mengen bis zu 5 Kilo. Bei Abgabe an den Händler iſt 
der Höchſtpreis auf 2.75 % ohne Gefäß feſtgeſetzt. Im übrigen verweiſen 
wir auf die amtlichen Bekanntmachungen der Landesbehörden. 

Sämtliche Bienenzüchter Badens haben ſich verpflichtet, einen Teil 
ihres Honigs zu angemeſſenem Preiſe abzuliefern. Der Bad. Landesverein 
für Bienenzucht hat im Benehmen mit dem Bad. Landespreisamt die Samm⸗ 
lung des Honigs übernommen und führt ihn an die Verbraucher ab. Die 
Imker — ſowohl Mitglieder als Nichtmitglieder des Bad. Landesvereins — 
erhalten für den von ihnen angemeldeten Honig mit Genehmigung des 
Bad. Landespreisamts fürs Pfund 3.20 -# ohne Gefäß. Der Honig iſt 
an die Sammelſtellen des Bezirksvereins frachtfrei nach Abruf abzuliefern. 

Die Bezahlung erfolgt ſofort nach der Ablieferung durch den Landesverein. 
Für Honig, der vor dem 15. Auguſt angemeldet und bis 15. September 
abgeliefert wird, zahlt der Landesverein ftatt 320.“ — 325 . 

Jeder Bienenzüchter hat am 1. jeden Monats — erſtmals ſofort — 

einen vom Bad. Landesverein durch ſeine Vertrauensleute übermittelte Melde⸗ 
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karte auszufüllen und unterſchriftlich zu beſcheinigen. Dieſe Karten werden 
von den Vertrauensleuten eingeſammelt und bis ſpäteſtens am 8. jeden 
Monats — erſtmals ſofort — an den Bezirksvorſtand oder deſſen Stell⸗ 
vertreter geſandt. In den Orten, in ivelhen eine Honigernte noch nicht 
ſtattfand, iſt von den Vertrauensleuten an den Beos Fehlanzeige 
zu erſtatten. In dieſen Fällen ſind die erſten Meldekarten nach dem 
Schleudern auszufüllen und einzuliefern. 


Meldekarten und Liſten bleiben Eigentum des Landesvereins und Un⸗ 
berufenen unzugänglich. 


Der angemeldete Honig iſt bis zum Abruf einige Mal abzuſchöpfen 
und in ſauberem Zuſtand abzuliefern. An jedem Gefäß iſt ein Anhänger mit 
dem Namen und Wohnort des Imkers und Angabe des Geſamt⸗- u. Reingewichts 
zu befeſtigen. Für Echtheit des Honigs übernimmt der Imker die Gewähr. 
Von der Großh. Lebensmittelprüfungsſtation Karlsruhe etwa als gefälſcht 
erklärter Honig wird nicht vergütet und gegen den Ablieferer Anzeige erſtattet. 


Von dem Geſamtvorrat iſt jeweils ein Drittel zur Abgabe bereit zu . 
halten. Es darf aber auch mehr zum Verkauf angemeldet werden. Der 
angemeldete Honig kann nur mit vorher eingeholter Zuſtimmung des Lan⸗ 
desvereins und bei Angabe des Empfängers anderweitig verabfolgt werden. 


Welſchneureut bei Karlsruhe, den 22. Juni 1917. 
Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Am Bienenſtand. 
Rückblick auf den Frühling. Verjüngung der Königinnen. Kunſtſchwärme. 
Wachs und Wanderung. ö | 
„zer Himmel ſtrahlt ſein eee fehlte zur Wärme auch die Feuchtigkeit, 


Ein S t ld d 75 ; 
in Segen ruht auf Feld un um eine ſtärkere Honigabſonderung zu 


Des Sommers fatte, reiche Pracht n , ) 
dat ſich entfaltet, ſtill und facht.“ begünſtigen. Um ſo reichlicher war die 


Ein kurzer, ſommer⸗ Ausbeute an Pollen. Aber die Winter⸗ 
licher Frühling hat bienen ſtarben maſſenhaft, und ein 
in der Natur wahre Witterungsumſchlag wäre für die mächtig 


Wunder bewirkt u. in 
Bi wenigen Tagen eine 


angewachſene Brut verhängnisvoll ge⸗ 
worden. Glücklicherweiſe verſchonten 


t d uns die Eismänner mit ihrer Tücke, 

ee bei und als Ende Mai bei gewitterſchwülem 

Pflanzenwelt her⸗ Wetter die Akazien dufteten, da brachten 

„ | vorgezaubert. es. ſtarke Völker zu anſehnlichen Über⸗ 


ſchüſſen, und die Honigſchleuder konnte 
in Bewegung geſetzt werden. Mein 
beſtes Volk im Vieretager füllte 22, 


== Mährend noch in den 
letzten Apriltagen Wald und Flur winter⸗ 


lich tot ſchienen, überſtürzte ſich im ſchönen 
Maien das Grünen und Blühen, ſo daß 
an der Bergſtraße Magnolien und 
Mandeln, Aprikoſen und Pfirſiche im 
Verein mit Kirſchen, Birnen und ſelbſt 
Apfeln blühten. Vier Wochen ſpäter, 
am 2. Juni, wurden die erſten Kirſchen 
5 ee 
Diefem Haſten der Natur konnten 
unſre Bienen nicht folgen. Allerdings 


/ 


andere nur wenige Waben dieſes goldig⸗ 
klaren, edlen Honigs. Eßkaſtanie und 
Linde können das Geſamtergebnis der 
Frühtracht unſrer Gegend günſtig be⸗ 
einfluſſen. Wir harren des weiteren 
Segens! — 

Der Schwarmgeſang iſt bisher noch 
Zukunftsmuſfik geblieben. Gegen Ende 
der Tracht dürfte uns auch dieſes Schau⸗ 


fpiel erfreuen. Nach langjähriger Er⸗ 
Schwär liefern vereinigte Völker gerne 
Schwärme. So trennt ſch auf natürliche 
Weiſe wieder, was wir zur beſſeren 
Ausnützung der Tracht verbunden haben. 
Töricht, wer ſich den doppelten Gewinn 
entgehen ließ. 
enn dieſes Heft in die Hände der 
Leſer kommt, leuchtet das Ahrengold 
im Felde, und bald rauſcht die Senſe 
durch das wogende Korn, wo Hederich 
und Kornblume an feuchtwarmen Tagen 
emſig beflogen wurden. Nun aber iſts in 
rühtrachtgegenden vorbei mit der Tracht. 
etzt iſt unſer Augen⸗ 
merk den Völkern zuzu⸗ 
wenden, über deren 
Wert uns die Honig⸗ . 
ernte beſtens belehrte. £ 7 
Leiſtungsloſe verdienen D 
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Der Zuchiſtoff ift einem Edelvolk zu 
entnehmen. Unterſtützt man das Pflege⸗ 
volk nötigenfalls mit Honigfutter, ſo 
werden die Zellen den beſten Schwarm⸗ 
wiegen in nichts nachſtehen und wie 
dieſe verwendet werden können: Iſt 
die Zucht im Juli auch ein Notbehelf, 
ſo erfüllt ſie doch ihren Zweck: Die 
Verjüngung des Königinnenmaterials. 
Hand in Hand damit geht eine Ver⸗ 
beſſerung der Raſſe. Beides ſind er⸗ 
ſtrebenswerte Ziele. 
Um die durch Vereinigung verminderte 
Völkerzahl zu heben, empfiehlt ſich auch 
ie Herſtellung von 
Kunftihwärmen. Die 
einfachſte Bildung er⸗ 
"PN folgt mit der Bienen⸗ 
flucht, Syſtem Böfch. 
Ihre Anwendung ſetzt 


9 
keine Weiterpflege. In f A N . \ Königinnenzuchtvölk⸗ 
a keſthen wir , dn ein folge in ben 
das Mittel, ſie nach N / 4 \ N Brutraum einer leeren 
unſerem Wunſch zu N AT Pe )\ 0 Beute und fügt einige 
verbeſſern. Von hohem S 8 Erweiterungswaben 


Wert iſt es, wenn in Ben 
den Honigräumen ein 
Völkchen überwintert. 
Es bedarf nur mäßiger 
Vorräte, liefert aber 
durch ſeinen warmen 
Sitz im kommenden Frühling frühe 
Trachtbienen. Ich ſehe es auch nicht 
ungern, wenn nach der Hochtracht die 
Königin in den Honigraum ſteigt und 


ier einrichtet. Werden entſchleuderte 


ich 

Waben eingehängt, ſo bildet das Rund⸗ 
ſtäbchenabſperrgitter oft für ſie kein 
Hindernis mehr. Offnet man das Flug⸗ 
loch, ſo wird der Flug auch von hier aus 
aufgenommen, namentlich wenn einige 
auslaufende Brutwaben beigegeben 
werden. Wird dann der Honigraum 
bienendicht abgeſperrt, ſo hat man im 
Brutraum ein Volk ohne offene Brut 
mit vielen jungen Bienen, das gerne 
eine Königin aus der Weiſelzucht, eine 
Schwarm⸗ oder Nachſchaffungszelle an⸗ 


nimmt und in kürzeſter Friſt wieder 


weiſelrichtig iſt. 

Zu Anfang des Monats kann ein 
ſolches Volk auch zur Königinnenzucht 
heran ezogen werden, indem man ihm 


einen Eierſtreifen oder eine abgeſchnittene 
Eierwabe mitten ins Brutneſt hängt. 


Bienenflucht Böſch. 


| 
! 
t 


an. Über demſelben 


* wi.itrd in der 3. oder 4. 


Etage an Stelle eines 
Deckbrettchens die Vie⸗ 
nenflucht eingeſtellt. 
Mittags, wenn viele 
alte Bienen auf Tracht fihd, hängt man 
den Inhalt gut beſetzter Honigräume 
darüber. Die Bienen fühlen ſich bald 


weiſellos und laufen dem Völkchen zu. 


| 
| 
8 


Man hat es in der Hand, ſolche Schwärme 
beliebig ſtark zu machen. Zur Vermeidung 
des Abfliegens zahlreicher Bienen wird der 
chwarm bis zur Bildung der Schwarm⸗ 
traube, die unter den Rähmchen heraus⸗ 
quillt, 2—3 Tage bei guter Fütterung 
eingeſperrt. eiteren Bedarf an 
Rähmchen erhält er erſt nach dem erſten 
Flugtag. 

Der Überſchuß an Bienen kann auch 
im. Sammelfegling zum Schwarm ver⸗ 
einigt werden. an ſchüttelt und fegt 
aus verſchiedenen Stöcken und Honig⸗ 
räumen die Bienen ohne Königin in den 
Schwarmfangkaſten. Sie werden bei 


„möglichſt viel Luft im Dunkelarreſt 


N 


ehalten. Die Königin kann mit dem 
ebenden Inhalt eines Befruchtungs⸗ 
käſtchens bei der Bildung oder andern 
Tags im Weiſelröhrchen o er als Weiſel⸗ 


zelle zugelegt werden. Dann bleibt der 
Schwarm noch 2 Tage dunkel ftehen 
und wird abends einlogiert. Während 
der Haft wird er kräftig gefüttert. 


In den Bienenbüchern find noch viele 
Arten der Kunſtſchwarmbildung ver⸗ 
zeichnet. Zum Gelingen gehört ein 
ſicherer Blick für den jeweiligen Zuſtand 
des Volkes; denn nur mit jungen Bienen 
oder ausſchlüpfender Brut laſſen ſich 
lebensfähige Kologien gründen. 

Wer bei ausſchließlicher Frühtracht 
Gelegenheit zum Verkaufe ſeiner Natur⸗ 
und Kunſtſchwärme hat, kann ſich damit 
den Ertrag ſeiner Bienenzucht ſteigern. 


Die Standvölker ſind nach der Tracht 
für die Einwinterung vorzubereiten. 
Die Honigräume werden entleert, im 
Drutraum alle ſchlecht ausgebauten, alten 
und Drohnenwaben gegen ſchöne neuere 
Waben ausgetauſcht. Abgängige Waben 
ſind alsbald auszuſchneiden und zuſam⸗ 
menzuballen. Die Wachsmotte gedeiht 
im heißen Sommer auch außerhalb des 
Stockes und übt ihr Zerſtörungswerk aus. 
Bei den hohen Wachspreiſen und der 
Beſchlagnahme des Wachſes zu vater⸗ 
ländiſchen Zwecken iſt es Pflicht des 
Imkers mit unbrauchbaren Waben 
gründlich aufzuräumen und alle Wachs⸗ 
tefte ſorgſam zu ſammeln. Auch im 
Mobilbau läßt ſich ohne Nachteil für 
die Bienen Wachs gewinnen. Ein 
Schweizer hat meines Erinnerns das 
Wort geprägt: Neuer Bau, neues Leben! 
Es iſt höchſt beachtenswert für die 
Geſunderhaltung unſrer Völker. Sind es 
auch nur kleine Mengen, welche der 
einzelne Imker für die Wachsablieferung 
übrig hat, man denke: 

„Viele Wenig geben ein Viel, 

Vereinte Kräfte führen zum Ziel!“ 
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Zum Schluß noch einiges über die 
Wanderung. Die Großh. Generaldirektion 
der bad. Staatseiſenbahnen hat ſich 
durch Errichtung zahlreicher Wunder: 
bienenſtände für die „Eiſenbahner“ 
Dank und Anerkennung erworben. Aus 
allen Teilen des Landes wandern unſere 
Imker mit dem Flügelrade nach dem 
günſtig gelegenen Obertsrot im Murgtal. 
Auch der Landesverein erwägt die An⸗ 
lage von Wanderplätzen; der Lehrerſtand 
hat Ausſicht, mit Unterſtützung des 
Großh. Unterrichtsminiſteriums dieſes 
Ziel zu erreichen. Ein Zuvielwerden 
des Wanderns iſt nicht zu befürchten. 
Wenn der Wald honigt, iſt er un⸗ 
erſchöpflich in ſeinem Segen. Die 
Hauptſache bei der Wanderung iſt der 
leere Raum für den Schwarm, der durch 
die Erſchütterung auf dem Transport 
ſich aus jedem ſtarken Volke heraus⸗ 
zieht und anſetzt. Iſt das geſchehen, 
jo bleibt das Volk bei guter Lüftung 
ganz ruhig. Die Rähmchen müſſen 
feſtſizen, was durch Zwiſchenſchieben 
von Leiſtchen erreicht wird. Ruhige 
Fahrt auf federndem Wagen in kühler 
Nacht gehört ebenfalls zum Gelingen. 

Der Wanderimker muß über genügend 
Waben verfügen, damit die Brut nicht 
allzu ſtark beſchränkt wird. Schwache 
Völker ſind ſonſt die unausbleibliche 
Folge. Nach meiner Beobachtung taugten 
die Wandervölker vom Jahre 1915 in 
der ra des Jahres 1916 nicht 
viel. Man ſollte deshalb nicht alles 
auf einen Karren laden! 


Möge die Wanderkarawane den in 
Sicht geſtellten reichen Segen des 


Sommers im Siegeszuge heimbringen und 


n 
Ze ae; 5 = 3 
x Tau — 
v 7 * 
1 TE 
2 
8 1 N FJ. aan. — — — 2 
3 1211 a L 


Höchſtpreis und Beſchlagnahme für Honig? 


damit alle Wünſche nach Honig erfüllen. 
Weinheim. Otto Falk. 


Profeſſor Frey, Poſen. 
„Zur Beſprechung über die Erfaſſung eines Teiles der Honigernte und 
über die für Honig angemeſſenen Preiſe“ hatte das Kriegsernährungsamt 
am 2. Juni eine Kommiſſionsſitzung nach Berlin einberufen. Zu derſelben 
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waren neben Vertretern der Regierungen Imker und Großhändler eingeladen 
worden. Beſchlüſſe wurden keine gefaßt. Dagegen wurden alle Fragen 
eingehend beſprochen und damit den Vertretern des Kriegsernährungsamtes 
wichtiges Material überliefert. Zur Erſtattung eines Berichtes über die 
Verhandlung bin ich nicht berechtigt. Um aber Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, halte ich es für nütig, das mitzuteilen, was ich beantragt reſp. 
vertreten habe. 


Die am 8. November 1916 bekanntgegebenen „Richtpreiſe“ waren 
beſonders auf Wunſch des Kriegsernährungsamtes angegommen worden. 
Ich war dagegen, da mir damals ſchon „Richtpreiſe“ ohne geſetzlichen Schutz 
wertlos erſchienen, auch die Höhe der Richtpreiſe meinen Anträgen nicht 
entſprach. Die Folge gab mir Recht. Ein Bandwurm von Progzeſſen 
folgte — zufrieden war weder Imker noch Honigkäufer, und auch der 
ehrliche Honighandel litt unter der Unklarheit der Verhältniſſe. Dies konnte 
ſo nicht bleiben. Ich habe darum am 14. April durch ein Rundſchreiben 
an alle Verbände als neue Richtpreiſe für Schleuderhonig 3, Scheiben- 
honig 3 bis 4 .#, Seimhonig 1,50 vorgeſehen. Mehrere Verbände 
haben durch Nichtbeantwortung dieſen Vorſchlägen zugeſtimmt, viele haben 
ſchriftlich ihre Zuſtimmung erklärt, andere haben neue Anträge geſtellt. 
Alle dieſe Zuſchriften und viele noch einzelne Schreiben von tüchtigen Imkern 
zuſammenfaſſend und in dem Beſtreben, unſerm Honig eine zeitgemäße 
Bewertung zu verſchaffen und damit auch die Arbeit am Bienenſtande erſt 
zu einer lohnenden Tätigkeit zu erheben, habe ich beantragt: für Schleuder— 
honig oder Leckhonig und Honigen von gleicher Güte 3,50 , für Scheiben- 
honig 4,50 , für Seimhonig 2,50 . Alle Preiſe gelten für ein Pfund 
ohne Glas. Nur bei dem Verkauf an den Händler ſoll ein Abſchlag von 
0,50 .# für ½ kg eintreten. Da „Richtpreiſe“ wie die Erfahrung gelehrt, 
wertlos find, habe ich ferner beantragt, daß „Höchſtpreiſe“ eingeführt werden 
und zwar ſobald als möglich. Ich hoffe, daß dieſe Vorſchläge angenommen 
werden, die gewiß den Wünſchen aller Imker Rechnung tragen. Ich will 
aber nicht verſchweigen, daß die Frage nach dem Preiſe des Scheibenhonigs 
inſofern eine ſchwierige wird, als man mit Rückſicht auf die Beſchlagnahme 
von Wachs und deſſen dringenden Bedarf für Heereszwecke am liebſten den 
Verkauf und Genuß von Scheibenhonig ganz verboten hätte. Im Hinblick 
aber auf viele Imker beſonders in Hannover und Oldenburg, die die Ge— 
winnung und den Verkauf von Scheibenhonig geradezu als Hauptberuf 
betreiben, habe ich von einem Antrag auf Verbot des Verkaufs von Scheiben- 
honig abgeſehen. Dagegen würde eine Gleichſetzung des Preiſes mit 
Schleuderhonig einem übermäßigen Abſatz von Scheibenhonig begegnen, 
während anderſeits der beantragte Höchſtpreis für Schleuderhonig (3,50 - #) 
doch ein genügender wäre. 


Die zweite Frage war die der „Beſchlagnahme“ des Honigs. Gewiß 
wäre es gut, wenn wir dieſe Maßnahme nicht brauchten. Die Einführung 
von „Höchſtpreiſen“ ohne Beſchlagnahme hat aber bis jetzt immer ergeben, 
daß die betreffende Ware vom Markt verſchwand und dem Schleichhandel 
Tor und Tür geöffnet wurde. Unſere Lazarette aber, unſere Schwerarbeiter 
und Großſtädte verlangen mit Recht einen Teil unſerer Ernte! Dies ſicher 
zu erreichen, iſt nur durch Beſchlagnahme möglich. Wie ſoll nun bei dieſer 
Beſchlagnahme verfahren werden? Nach meiner Anſicht muß dem Imker 
für ſich und feine Familie, aber auch für feine Bienen ein Teil der Ernte 
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verbleiben. Ratſam iſt es ferner, ihm auch eine weitere Menge zum Klein⸗ 


verkauf an ſeine ſeitherige Kundſchaft zu laſſen. Bei größeren Ernten aber 
müßte der Überſchuß beſchlagnahmt und durch geeignete Stellen dem Kriegs⸗ 
bedarfe und mittels des Handels den Großſtädten und dem Markte zugeführt 
werden. Wenn hierbei ſeitens der Regierung die Arbeit der Verbände 
herangezogen wird, iſt, dem Imker von vornherein die Sicherheit gegeben, 
daß Härten vermieden werden. Jeder Imker aber hat auch die Pflicht, 
daran zu denken, daß er nur ein Glied unſeres ſchwer bedrängten Vaterlandes 
iſt, das nur dann die Probe ſiegreich überſteht, wenn jeder einzelne dem 
Ganzen dient. 

Hoffentlich gehen unſere Wünſche und Anträge in Erfüllung und ein 
gutes Honigjahr hilft uns tragen und aushalten! 


Die Wiedervereinigungsmethode. 


Ein neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten. 
Von J. Elſäßer, Zell⸗Eßlingen. 
(Fortſetzung.) 


Nachdem ich S. 86 dieſes Blattes gezeigt habe, wie der Schwarm nach 
der Wiedervereinigungsmethode bei der Ständerbeute zu behandeln iſt, muß 
ich dies nun auch bei der Lagerbeute nachweiſen. Da jedoch, wie ich höre, 
in Baden die Behandlung von oben noch nicht viel Verbreitung gefunden 
hat, ſo beſchränke ich mich auf das Notwendigſte. Zunächſt möchte ich 
hervorheben, daß meine neue Methode nicht an meine Stockform, die 
„Schwäbiſche Lagerbeute“ gebunden iſt, daß fie vielmehr in jeder andern 
Oberladerbeute angewendet werden kann, wenn a) die Kaſtenlänge auf 
65 cm gebracht, b) bei der 8. und 9. Wabenſtelle 
ein Seitenflugloch hergeſtellt und davor ein Flug⸗ 
kanal befeſtigt und c) ein genau paſſendes Schied⸗ 
brett angefertigt wird, Fig. 1, das eine große, 
beiderſeits mit Drahtgitter verſehene Offnung hat 
und dazu dient, den Stock in zwei Räume zu 
teilen. Dieſe Einrichtung ermöglicht: 

1. Die Überwinterung des Volkes hinter einer 
15 cm breiten Vorhalle, wodurch eine geſunde, dig. 1 
ruhige und verluſtloſe Überwinterung und Durch⸗ g ' 
lenzung gewährleiſtet wird, ſiehe Fig. 2. | 

2. Die Unterbringung des Schwarmes oder Kunſtſchwarmes im vorderen 
Raume des Stockes, worauf der abgeſchwärmte Mutterſtock in den hinteren 
Raum zurückverſetzt wird, ſiehe Fig. 3. Nach Offnung des Seitenfluglochs 
werden dann ſämtliche Flugbienen dem Schwarm zufliegen und dieſen 
verſtärken, ſo daß er zum Honigſtock wird. 

3. Die Lagerbeute mit Doppelbeuteraum geſtattet ferner nach Aufſetzen 
des Honigraums und, nachdem der Schwarm 6—7 Tage gebaut hat, das 
Zu hängen ſämtlicher Brutwaben über dem Schwarm, wodurch die 
Wiedervereinigung vollendet wird. 


4. Durch das Zurückbehalten von 2—3 Brutwaben im hinteren Raum 
der Lagerbeute, ſiehe Fig. 4, entſteht hier ein Königinzuchtvolk, in dem 


90 


faſt ohne Zutun des Imkers eine junge Königin nachgezogen wird, die man 
ſpäter an Stelle der vorne hauſenden alten Königin treten läßt. Man 
braucht zu dieſem Zweck nur die alte auszufangen und das Drahtſchied 
herauszunehmen, worauf die beiden Völker ſich friedlich vereinigen, da ſie 
durch das Drahtgitter gleichen Geruch behalten haben. 


* 7 


Fig. 2. Fig. 3. Fig. 4. 


5. Wenn der Imker die im Hinterſtübchen nachgezogene junge Königin 
nicht braucht, weil die alte, vorjährige noch für ein Jahr leiſtungsfähig 
iſt, ſo kann man das Zuchtvölkchen nach der Haupttracht allmählich erweitern, 
auffüttern und als Reſervevolk in den Winter nehmen. Im nächſten 
Frühjahr wird es dann nach Ausfangen einer der beiden Königinnen mit 
dem Nachbar vereinigt, wodurch ein Volk entſteht, das eine ſtarke Vortracht 
ausnützen und frühzeitig Weiſelzellen liefern kann, welche bei der Kunſt— 
ſchwarmbildung verwertet werden können. 5 


Kunſtſchwarmbildung nach der Wiedervereinigungsmethode. 


Meine Kunſtſchwarmbildung unterſcheidet ſich von der ſonſt üblichen 
Art dadurch, daß keine Neubildung beabſichtigt iſt und keine dauernde 
Schwächung ſtattfindet, da der Teilung immer wieder die Vereinigung 
nachfolgt. Der Zweck der zeitweiligen Trennung liegt einzig darin, dem 
unzeitigen Schwarm zuvorzukommen und jedes Jahr auch in ſchwarmfaulen 
Völkern eine junge Königin nachzuziehen. | 

Das geht, wie Schon angedeutet, in der Lagenbeute leichter als in der 
Ständerbeute, doch läßt es ſich auch bei dieſer mit gutem Erfolg durchführen, 
wie ich nun zum Schluſſe zeigen werde. ' 

Wenn ein Stock 14 Tage vor Beginn der Haupttracht noch nicht ge 
fchwärmt hat, fo nimmt man ſämtliche Waben heraus, unterſucht jede genau 
nach der Königin und nach Weiſelzellen und hängt ſie dann in einen ge— 
ſchloſſenen Wabenknecht oder gleich in eine leerſtehende Beute. Zwei bis 
drei Waben mit gedeckelter Brut, aber ohne Weiſelzelle, kommen nebſt eben⸗ 
ſoviel leeren Waben in den Honigraum. Die Wabe mit der Königin aber 
wird, falls man ſie findet, beſonders geſtellt. Dann rüſtet man den aus⸗ 
eräumten Mutterſtock für die Aufnahme eines Kunſtſchwarmes zu. An 
ie Stirnwand kommt eine leere Wabe, dann eine Mittelwand, darauf die 
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Brutwabe mit der Königin, dann wieder eine Mittelwand, der man bei 
ſtarken Völkern noch eine leere Wabe folgen läßt, zuſammen alſo 5—6 Ganz⸗ 
rahmen oder ebenſoviele Halbrahmenpaare. Nun fegt man von 4—5 Waben 
des verhängten Mutterſtocks die Bienen zu und ſchließt den Kaſten. Im 
Laufe dieſes und folgenden Tages werden alle Flugbienen des Mutterſtocks 
in ihre alte Behauſung fliegen und hier einen ſtattlichen Kunſtſchwarm 
bilden, der wie der Naturſchwarm baut und a auch den Honigraum 
beſetzt. Die weitere Behandlung iſt ganz ebenſo, wie Seite 86 beim 
Schwarm angegeben iſt. Das Tränken des verhängten Mutterſtockes, der 
etwa 5 Tage ohne Flugbienen iſt, darf nicht verſäumt werden, weil ſonſt 
die offene Brut notleidet. 

Findet man beim Unterſuchen und Umhängen des Volkes die Königin 
nicht, wohl aber Weiſelzellen, ſo kann man mit einer ſolchen den Kunſt⸗ 
ſchwarm bilden. Ich hänge die Wabe mit der Weiſelzelle in die Mitte 
zwiſchen leere Waben oder Mittelwände, fege junge Bienen zu und verfahre 
wie oben angegeben. Man kann aber auch eine fremde Weiſelzelle ver⸗ 
wenden, doch empfiehlt es ſich, eine ſolche tags zuvor ins Volk zu hängen, 
damit ſich die Bienen vor der Teilung mit ihr befreundet haben. 

Der neue Weg, den ich mit Vorſtehendem gewieſen habe, iſt wohl in 
ſeinen Grundzügen feſtgelegt, muß aber nun den verſchiedenen Wohnungs- 
verhältniſſen angepaßt werden, und er iſt wohl auch noch da und dort der 
Abänderung und Verbeſſerung bedürftig. Im Intereſſe der Bienenzucht 
wäre es wünſchenswert, daß auch die badiſchen Imker ſich an den Verſuchen 
beteiligen würden. 


Verbeſſert die Biene!) 


Bon Dr. Ludwig Armbruſter, Aſſiſtent am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie 
Berlins Dahlem und am Inſtitut für Vererbungsforſchung der kgl. Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Polsdam. 


I. Die Notwendigkeit einer Verbeſſerung. 

1) Im deutſchen Vaterlande werden verſchiedene „Abarten“ der Honig⸗ 
biene gezüchtet. Jede von dieſen kann, wenn fie nur einige Grund- 
eigenſchaften, wie Honigeifer, Krankheitsfeſtigkeit, zahmes Temperament, 
relative Anſpruchloſigkeit hinſichtlich der Pflege beſitzt, an ſich wirtſchaftlich 
brauchbar ſein. Wirtſchaftlich gut iſt aber für eine beſtimmte Gegend mit 
beſtimmtem Klima und mit Ne Trachtverhältniſſen eine Biene nur 
dann, wenn ſie in er ſpeziellen Lebensgewohnheiten a) dieſem Klima, 
b) dieſen Trachtverhältniſſen entſpricht. 

2) Inſofern die Hauptbienenzuchtgebiete Deutſchlands ein rauheres 
Klima aufweiſen (in den wärmeren Strichen Deutſchlands iſt die Bienenzucht 
wegen extremer Ausnützung des Bodens wenig gewinnbringend, von der aus⸗ 
geſprochenen Heidebienenzucht iſt im folgenden nicht die Rede), iſt eine Biene 
nur dann gut, wenn ſie entſprechend dem längeren und ſtrengeren Winter 

a) winterhart, 
und entſprechend dem Mangel einer ausgeſprochenen Spättracht (und der 


) Leitgedanken eines Vortrags auf der Generalverſammlung des Bezirksbienen⸗ 
zuchtvereins St. Peter, bad Schwarzwald, am 9. 4. 1917. Vgl. Zeitſchrift für angewandte 
Entomologie Bd. IV. Heft 1. 
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ſommerlichen Arbeitsüberhäufung der imkernden Bauern, entſprechend auch 
der mangelhafteren Beaufſichtigungsmöglichkeit der Arbeiter und Beamten) 


b) ſ chwarmträge iſt. 


3) Eine Auswahl unter den in Deutſchland vorhandenen und ſeit 
60 Jahren mehr und mehr eingeführten Raſſen bezw. Abarten findet heute 
überall und ſtets ſtatt durch die Natur. Die Natur iſt unbarmherzig gegen 
alle Schwächlinge, züchtet alſo mehr auf winterharte Bienen. Andererſeits 
züchtet die Natur notwendigerweiſe ſchwarmluſtige Bienen (namentlich dort, 
wo ſchwarmträge und ſchwarmluſtige konkurrieren, was ſeit dem ſchwungvollen 
Handel mit Heide- und Krainerbienen annähernd überall der Fall iſt). Denn 
die Heidebiene z. B. vermehrt die Volkszahl jährlich bis zum Verhältnis 
1: 14 die ſchwarmträge Biene kaum im Verhältnis 1: 2. Die in übergroßer 
Zahl und lange Zeit hindurch erzeugten Drohnen der ſchwarmluſtigen Völker 
ſchaden zudem direkt wegen erhöhter Verbaſtardierungsgefahr den ſchwarm— 
trägen Völkern und dadurch dem Imker und ſeinen Nachbarn. 

4) Wer nur im gewöhnlichen Sinne Bienen „hält“ arbeitet unbewußt 
der Natur da entgegen, wo ſie zu ſeinem Nutzen (winterharte Völker) 
züchtet, denn durch die Zuckerfütterung und künſtliche Warmhaltung verhilft 
er auch erblich ſchwachen Völkern zur Überwinterung und Fortpflanzung. 
Zu gleicher Zeit unterſtützt er die Natur dort, wo ſie zu ſeinem Schaden 
züchtet: er nimmt die Schwärme, die fallen, an und beſiedelt damit ſeinen 
nn mit den Nachkommen gerade der ſchwarmluſtigſten Völker. 


) Der Import aller möglicher Bienenraſſen in Deutſchland und der 
mit = Zeit Mode gewordene Handel mit ſchwarmluſtigen Völkern (nur 
mit dieſen war bezeichnenderweiſe bis jetzt ein reger Handel möglich: 
Heidebiene, Krainerbiene) hat dafür geſorgt, daß die lange Zeit ungeſtörten 
Centren mit ſchwarmträgen Bienen mehr und mehr ſchwanden, daß alſo im 
Durchſchnitt die deutſche Biene verſchlechtert wurde. 

6) Der Krieg und die in Kriegszeiten nur mangelhaft ausfallende 
Bienenpflege bringen im Verein mit der ungünſtigen Witterung eine Ver— 
minderung der Volkszahl in der deutſchen Imkerei. Andererſeits wird nach 
dem Kriege die Rückkehr der Imker aus dem Felde, die Vermehrung der 
Imker durch die Kriegsinvaliden, hoffentlich auch die ſteigende Wertſchätzung 
der einheimiſchen Bienenzucht, die Wertſchätzung ihrer Produkte wie auch 
ihrer Bedeutung für die Befruchtung vieler Nutzpflanzen eine ſtarke Nach— 
frage nach Bienenvölkern erzeugen. Eine plötzliche Vermehrung könnte aus 
den erwähnten Gründen beſonders leicht zu einer Verſchlechterung der Biene 
führen, wenn keine Gegenmaßregeln getroffen werden. f 

7) Wenn es gelänge, die gute, ſchwarmträge Raſſe ſtark zu vermehren, 
dann könnten auch Kreiſe, die nicht ſtändig das Bienenhaus im Auge be— 
halten können, alſo Arbeiter, Städter uſw. mehr der Bienenzucht ſich zuwenden. 


II. Die Verbeſſerung der Biene und die Farbenzucht. 

8) Zucht auf eine beſtimmte Farbe, bei uns auf die ſchwarze Farbe, 
erſcheint vielen Züchtern als die „Raſſenzucht“ (Verbeſſerungszucht) ſchlecht⸗ 
weg. Die ſchwarze Biene erſcheint vielen ale die gute deutſche Biene 
ſchlechtweg. Sie iſt es aber nicht notwendig. Die Heidebiene z. B. iſt 
durchſchnittlich die dunkelſte deutſche Spielart und trotzdem wenig zu 
empfehlen.“) Hat man alſo eine ſchwarze Biene erzüchtet, braucht man 
nicht notwendig am Ziele der „Verbeſſerungszucht“ ſein. 
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9) Das Studium (namentlich das ſo notwendige vererbungstheoretiſche 
Studium) der Bienenfarben iſt eben erſt in Angriff genommen. (Vgl. 
hierzu auch H. v. Buttel⸗Reepen: Apiſtica in: Mitteilungen aus dem 
Zoologiſchen Muſeum zu Berlin. III. Bd. 2. Heft 1906). Höchſt wahrſcheinlich 
variieren alle Bienenarten und alle Bienen⸗„Raſſen“, die wirtſchaftlich 
geeigneten wie die ungeeigneten, ſtark in der Farbe, haben alſo dunklere 
und hellere Vertreter. (Vgl. auch: Armbruſter, Nachtsheim und Römer, 
Die Hymenopteren als Studienobjekt azygoter Vererbungserſcheinungen. 
Zeitſchrift für induktive Abſtammungs⸗ und Vererbungslehre, 17. Band 
4. Heft 1917.) 

10) Tatſache iſt, daß die nordiſchen Bienen durchſchnittlich deutlich 
dunkler ſind. 

11) Tatſache iſt, daß die ausgeſprochen hellen Bienen bei uns nicht 
tein der deutſchen Raſſe angehören, ſondern mehr den ausländiſchen Bienen⸗ 
ſtämmen, die ſeit 1853 in zunehmendem Maſſe bei uns eingeführt wurden 
(italieniſche, cypriſche, ſyriſche uſw. Stämme.) 

12) Tatſache iſt, daß in Deutſchland (und der Schweiz) durch künſtliche 
Zuchtmittel einige dunkle Stämme mit vorzüglichen Eigenſchaften heran⸗ 
gezüchtet worden ſind; ähnlich gute helle Stämme einheimiſchen Urſprungs 
ſind nicht bekannt. Ä Ä 

13) Die Züchtung einer hellen oder mittelhellen „Raffe” mit brauchbaren 
Eigenſchaften iſt höchſtwahrſcheinlich theoretiſch möglich. Der Fall ſcheidet 
aber praktiſch aus. 

14) Die Heranzüchtung der ſchwarzen Farbe darf in der wirtſchaftlichen 
Bienenzüchtung alſo nie Selbſtzweck ſein. Trotzdem iſt die Heranzüchtung 
einer tüchtigen Biene unter Mitberückſichtigung der ſchwarzen Farbe aus 
verſchiedenen Gründen ſehr zu empfehlen. 

Es iſt klug, denn überall in der Tier⸗ und Pflanzenzucht ſind extra 
gefärbte Sorten mehr geſchätzt und ſtehen höher im Preiſe (Mode- und 
Sportzucht, die man des folgenden wegen unterſtützen kann). 

Es iſt praktiſch, denn das Sichten der Nachkommen auf Grund der 
äußeren Eigenſchaften, zu denen die Farbe in erſter Linie gehört, iſt viel 
leichter als etwa das Sichten auf Grund der biologiſchen Eigenſchaften, 
das gerade bei der Biene leider ſehr erſchwert iſt. Und unter den Farben 
iſt die Züchtung auf extreme Farben (in unſerem Falle ſchwarz) beſonders, 
auch für den Laien⸗ und Liebhaberzüchter, leicht und ermutigend. Hier 
ſieht auch der Durchſchnittsimker am eheſten, daß das Züchten überhaupt 
Erfolge zeitigt und ſolch eine Aufmunterung hat der Qualitätszüchter nötig. 
Wenn ſodauͤn einmal eine gute und zugleich ſchwarze Raſſe erzüchtet iſt, 
und es treten unter den Abkömmlingen mißfarbige Individuen und Völker 
auf, ſo bilden ſie wenigſtens ein kaum überſehbares Warnungszeichen für 
den Reinzüchter. | 

Es iſt auch für die Wiſſenſchaft von großer Bedeutung, in der 
Erzüchtung einer rein ſchwarzen Biene das Ausgangsmaterial zu erhalten 
zu Verſuchen über die Vererbungsgeſetze bei Bienen, die theoretiſch beſonders 
wichtig ſind, weil ſie andere ſein müſſen als bei der Mehrzahl der Lebe⸗ 
weſen. Die wiſſenſchaftliche Ergründung der Vererbungsgeſetze für die 
Farben und die biologiſchen Eigenſchaften der Biene verſpricht für die 


u ) Auch bei der Heidebiene kann man die Schwarmluſt durch künſtl. Mittel dämpfen, 
viel leichter aber bei der ſchwarmträgen „Deutſchen“. 


— 
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Bienenzucht äußerſt fruchtbar zu werden, denn die praktiſche Züchtung wird 
erſt nach Kenntnis dieſer Geſetze einfacher und ſicherer. 


III. Mittel zur Verbeſſerung der Biene. 
a) Wahlzucht auf dem eigenen Stand. 

Die Königinnen (und damit der Standzuwachs) werden künſtlich ge— 
wonnen aus den allerertragreichſten, beiten Völkern, meiſt ohne Rückſicht 
auf die Farbe (mit Hilfe von natürlichen Weiſelzellen, namentlich aber mit 
Hilfe von natürlichen Weiſelnäpfchen, künſtlichen Weiſelnäpfchen; Umlarven 
und zwar in Näpfchen, in Drohnen oder Arbeiterinnenzellen; Zellenſtanzen.) 
Die Befruchtung erfolgt meiſt in Zuchtſtöckchen und zwar auf dem eignen 
Stand. Der Erfolg wird jedoch gefährdet durch minderwertige Drohnen. 


b) Wahlzucht, bezw. Farbenzucht auf dem eigenen Stand 
in Verbindung mit Drohnenzucht. 
Von Meiſtern der Bienenzucht (Dzierzon, Vogel, Dathe, Wankler uſw.) 
mit bewundernswertem Erfolg angewendet insbeſondere zur (Farben-) Rein⸗ 
zucht eingeführter Raſſen. Verſchiedene ſinnreiche, aber mühevolle Verfahren. 


c) „Raſſenzucht“ (meiſt Farbenzucht) mit Hilfe von 
Belegſtationen. 
Ein ausgewähltes Drohnenvolk wird iſoliert. Erfolgreich aber mühſam, oft noch 
unſicher, bei öfterem Wechſel des „Dröhnerichs“ (zur Vermeidung der Inzucht 
und nahen Verwandfchaftszucht) koſtſpielig: „Wahlzucht“ bei der geringen 
Zahl der „Dröhneriche“ (nahen Verwandſchaft der Edel völker) ſehr erſchwerk. 


d) „Wahlzucht“ (Qualitätzucht) innerhalb der Raſſenzucht 
mit Hilfe von Edelzuchtgebieten. 

Beiſpiele: Edelzuchtgebiet „Platte“ im Bereich des Bezirksbienenzucht⸗ 
vereins St. Peter (bad. Schwarzwald, ca 25 qkm, geographiſch wohl 
iſoliert, ausſchließlich zu bevölkern mit einer größeren Zahl von Edelvölkern, 
rein in der ſchwarzen Farbe, zerſtreut aufgeſtellt.) Ohne weitere Mühe 
Kreuzung nur innerhalb der Edelvölker möglich, dabei Wuhlzucht (auf 
wirtſchaftliche Eigenſchaften) mittels der Methoden a) und b), aber auch 
nötigenfalls mittels der Methode c) (ſekundäre Belegſtationen find im 
genannten Gebiet vorhanden.) Betrieb im Verhältnis zu Leiſtungsfähigkeit 
(Königinverſand!) billig und verhältnismäßig mühelos, der Unterſtützung 
weiteſter Inſtanzen wert. | 

Verbindet die „rationelle“ Bienenzucht mit dem Mobilbau nicht auch 
züchteriſche Beſtrebungen, ſo bleibt ſie auf halbem Wege ſtehen. Auf dem 
Gebiet der Verbeſſerung der Biene muß und kann noch viel geſchehen, 
während mit einer durchſchnittlichen Beſſerung der Bienenweide (notwendiges 
Schwinden der Heiden und Moore) nicht gerechnet werden kann. Bei der 
Eigenart der Fortpflanzungsweiſe der Biene ſind Zuchteinrichtungen (und 
die Unterſtützung derfelben durch die Offentlichkeit) relativ nötiger als bei 
den übrigen Nutztieren. Zudem muß die Offentlichkeit deswegen ein Intereſſe 
daran haben, daß die Bienenzucht einigermaßen rentabel bleibt, damit auch 
die Befruchtung der Nutzpflanzen“), auf die wir mehr angewieſen ſind als 
bisher, gewährleiſtet wird. 

) Vergleiche Zander, Die Zukunft der deutſchen Bienenzudt. Flugſchriften der 
Deutſchen Geſellſchaft für angew. Entomologie 1916. 
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Eigenſchaften, die ſich im Bienenvolke 
vererben. Jeder Bienenzüchter ſollte es 
ſich zur Pflicht machen, über jedes ſeiner 
Völker Buch zu führen, um die beſonderen 
Eigenſchaften, die guten und die böſen, 
kennen zu lernen; denn nur auf dieſe 
Kenntnis geſtützt, kann eine richtige Zucht 
und Behandlung derſelben einſetzen. Als 
veresbungsfähig nannte Seminarlehrer 
Schneider auf dem diesjährigen 9 
bildungskurs für Raſſenzüchter in Zug: 
Starken od. ſchwachen Leichenfall; ſtarkes 
Berbauen der Waben und Deckbretter, 
Fleiß im Sammeln; Pollenanlage auf 
allen oder nur auf 2—3 Waben; ſpar⸗ 
ſame Winterzehrung; ſtille Umweiſelung, 
Selbſtverſorgung und damit verbundene 
feine Einwinterung; mäßige Ausdehnung 
der Brut, zur rechten Zeit aber mäch⸗ 
tiges Anſchwellen des Volkes. Vor allem 
aber ſcheinen ſich mit Sicherheit an einem 
Volke zu vererben die Geſundheit, Lang⸗ 
lebigkeit und Stechluſt. | 


Zuſetzungsmethoden. Hauptſachen find 
nach der „Blauen“ gute Stimmung und 
Ruhe des Volkes; dieſe ſind wichtiger 
als die Technik der Zuſetzung. Die Zeit⸗ 
aufnahmen ſind der Momentaufnahme 
vorzuziehen. Die Königin werde allein, 
alſo ohne Begleitbienen und ohne Brut 
zugeſetzt, eben wegen der Ruhe. Mit dem 
Zuſetzen in Befruchtungskäſten haben 
viele Züchter üble Erfahrungen gemacht. 
Sofort zuſetzen, nicht erſt nach einigen 
Tagen. Aufſuchen der alten Königin 
ohne Rauch, raſch und ruhig. Entwei⸗ 
ſelung und Zuſetzen der jungen Majeſtät 
erfolge in einer Operation; die Auf⸗ 
regung wird ſo eher vermieden. Das 
Sufegen im Ausfreßkäfig iſt wohl die 

eſte Methode. Man verwende nicht 
kandierten Honig wegen der Gefahr des 
Beſchmierens, ſondern Zuckerhonigteig, 
aber nur wenig, ſo daß die Gefangene 
nach längſtens einem Tag befreit wird. 
Das Verlangen, daß eine edle Königin 
ſtets einem braven Fegling zugeſetzt 
werde, kann man nur an den Raſſen⸗ 
züchter ſtellen. Als einfachſte Art wird 


| 


folgende bezeichnet: Das zu beweiſelnde 
Volk wird etwa zur Hälfte herausge⸗ 
nommen und in den Wabenbock gehängt; 
nach erfolgter Sättigung der Bienen 
werden dieſe in die Wohnung gewiſcht 
und die junge Königin ſofort den eilenden 
Bienen nachſpazieren gelaſſen. So kann 
aber nur verfahren werden im Mai oder 
Juni, wenn die Bienen in beſter Laune find. 


Amerikan. Königinnenzucht. Reidenbach 
warnt in der „Pfälzer Bztg.“ davor, in 
der künſtlichen Königinnenzucht, wie ſie 
von Amerika zu uns gekommen iſt, alles 
Heil zu erblicken und die durch eine 
ſolche Zucht gewonnenen Königinnen über 
die Schwarmköniginnen zu ſtellen. Nach 
ſeinen Erfahrungen ſtehen Schwarmköni⸗ 
ginnen im allgemeinen obenan und find 
durchweg leiſtungsfähiger und „langle⸗ 
biger“ und erzeugen namentlich auch im 
Sommer viel reichlicher Brut als Nach⸗ 
ſchaffungsköniginnen, die häufig durch 
die Bruterzeugung im Frühjahr ſo ſehr 
geſchwächt werden, daß ſie im Sommer 
nicht mehr viel leiſten können. Die ſchiefe 
Beurteilung der Königinnen nach ihrer 
dach ſche im Frühjahr hat, wie Reiden⸗ 
bach ſchreibt, der künſtlichen Königinnen⸗ 
ucht der Amerikaner und Schweizer 

ker großen Vorſchub geleiſtet. — 
Dr. Brünnich, der als Mann der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis bekannte Schweizer 
Imker, läßt demnächſt eine Broſchüre 
erſcheinen über die Heranzucht der Köni⸗ 
ginnen. Er ſchildert darin leicht verſtänd⸗ 
lich ſein Verfahren, das er nach 16 jähr. 
Arbeit auf dieſem Gebiete erkannt hat. 

Die Noſema — vielleicht nur ein vor⸗ 
nehmer klingender Name für die Mai⸗ 
krankheit — iſt nach den Berichten der 
Fachblätter noch nie ſo heftig aufgetreten 
wie in dieſem Jahr. (Ein mir ſehr nahe⸗ 
ſtehender Imker, der ſeine Bienen mit 
rößter Liebe und anerkannter Sach⸗ 
enntnis pflegt, hat faſt alle ſeine prä 
tigen Völker eingebüßt. M.). Landes⸗ 
zkonomierat Hofmann weiſt in der 
„Münchner“ darauf hin, daß beim Auf⸗ 
treten der Maikrankheit im Bienenvolke 


breiiger, in Gärung begriffener Blüten 
taub zu finden ſei, der ſich auch im Darm 


er kranken Bienen nachweiſen laſſe. auf 


Er neigt deshalb der wahrſcheinlich 
richtigen Anſicht zu, daß dieſer ver⸗ 
dorbene Blütenſtaub die Maikrankheit 
verurſache. Durch Entfernung dieſes 
Blütenſtaubes mittelſt eines entſprechend 
geformten Stäbchens können die Folgen 
der Krankheit gemindert werden. Es ſollte 
feſtgeſtellt werden, ob die an Noſema 
leidenden Völker nicht zu früh bei Mangel 
an Blütenſtaub zum Brutanſatz gereizt 
wurden oder ſelbſt zu früh zu brüten 
anfingen und zu raſch den Blütenſtaub 
aufbrauchten. Hans Pechacrzek mahnt im 
„Bienenvater“, wenn jetzt Stöcke plötzlich 
ſchwach werden, dieſe Schpächlinge nicht 
zu vereinigen, und kranke Bienen in ge⸗ 
ſunde Völker zu bringen. Wenn ein Stock 
eingegangen iſt und Ruhrſpuren zeigte, 
ſo ſollen Rähmchen und übriger Honig 
nicht ſofort verwendet werden. Der 
Honig iſt zu kochen, die leeren Waben 
werden eingeſchmolzen. Den Stock muß 
man gründl. mit Sodalauge auswaſchen, 
(1 Kg. Soda auf 10 Liter Waſſer) und 
dann an der Sonne trocknen. 


Zur Ernenerung des Wabenbanes. 
Mit der auch in der deutſchen Fachpreſſe 
öfters empfohlenen Methode, alle Jahre 
den Wabenbau zu erneuern, kann man 
ſich in der Schweiz nicht befreunden, 
ſondern hält dies lediglich für eine gute 
Reklame für die Mittelwandfabrikanten. 
Ein Mitarbeiter der Schweizer Bztg. 
hat ein Volk, das zehn Jahre auf den⸗ 
ſelben Waben ſitzt. Die Brut iſt tadellos. 
Er hat in dieſer Zeit das Brutneſt nie 
auseinandergeriſſen. () Am empfehlens⸗ 
werteſten ſcheint mir die Verjüngung des 
Baues gelegentlich des Schwärmens. 
Schwärmt ein Volk mit mangelhaftem 
Bau und noch junger, tüchtiger Mutter, 
ſo kommt der Schwarm nach Wegnahme 
und anderweitiger Verwendung der alten 
Waben auf Mittelwände bezw. Anfänge 
in die alte Wohnung und erſtellt dort 
in S—10 Tagen einen tadelloſen Neubau. 
Iſt aber die Königin nicht mehr auf der 
Höhe, fo wird der Schwarm unter Zu⸗ 
hilfenahme von Grazes Königinnenſieb 
zurückgegeben und der Abgang des Nach⸗ 
ſchwarmes abgewartet. Dann find alle 
Weiſelzellen im Mutterſtock reif und leicht 
zu verwerten. Es iſt keine offene und 
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weniger verdeckelte Bruf in dem zu ver⸗ 
ſtellenden Wabenbau, und ins alte Fach 
die Mittelwände oder Anfänge 
kommt der Nachſchwarm. So wird das 
Volk an Königin und Wabenbau 
verjüngt. 

Schwärme beeinträchtigen in der Regel 
den Honigertrag einer Bienenwirtſchaft 
und werden daher tunlichſt vermieden, 
beſonders weil wir auch diesmal wieder 
keinen Zucker zur Auffütterung bekommen 
und mit der Vermehrung der Völker aus 
verſchiedenen Gründen vorerſt zurück⸗ 
halten müſſen. Hofmann rät in der 
„Münchener“, jetzt einzelnen ſtarken 
Stöcken den ganzen Wabenbau wegzu⸗ 
nehmen und ſie wie Schwärme bauen 
zu laſſen, aber nur ganz ſchmale, nicht 
über 1 Zentimeter breite Streifen als 
Richtwachs zu geben, auf die das aus⸗ 
gehängte Volk in die alte Wohnung ab⸗ 
gekehrt wird. Ein ſo beſchäftigtes Volk 
ſchwärmt ſicher nicht, bringt aber bei 
einigermaßen günſtiger Tracht eine reiche 
Honigernte. Auch die mit den abgekehrten 
Brutwaben verſtärkten Stöcke werden 
weit größere Ergebniſſe liefern, als dies 
ohne Verſtärkung der Fall geweſen wäre 
Nebenbei iſt der Wachsbau eines Volkes 
vollſtändig erneuert, und zu alte Waben 
können zugunſten des Wachsertrages 
ausgemerzt werden. 


Das „Kunſthouig Merkblatt“ von 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Paul⸗München 
wird in demſelben Blatte mit vollem 
Recht als eine durchaus unglückliche 
Kriegsleiſtung zerpflückt. Weit entfernt, 
vor Verſchwendung des a durch 
Herſtellung und Verſchleiß von Kunft- 
honig zu warnen, ſucht es die Erzeugung 
und den Genuß von Kunſthonig zu ver⸗ 
allgemeinern. Es wäre unverantwortlich, 
wenn wir Imker einem ſolchen Unter⸗ 
fangen nicht energiſch entgegenträten. 
Ganz fremd ſcheint dem Herrn Profeſſor 
der Reichtum des Honigs an Fermenten 
zu ſein, die dem Kunſthonig gänzlich 
fehlen, die aber den Genuß von Bienen⸗ 
honig für den geſunden wie kranken 
Menſchen ſo wertvoll machten. Nach dem 
Merkblatt aber ſind Verdaulichkeit und 
Nährkraft „im weſentlichen bei beiden 
gleich“!! Deshalb hält fein Verfaſſer auch 
den Kleinhandelspreis des Honigs mit 
1,10 Mk. für das Pfund zu er im 
Verhältnis zum Zuderpreis! — Überſehen 


ch Prof. Paul auch die volkswirt⸗ 
chaftliche Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht. Neben Auslandshoni yet in den 
Friedensjahren der Kunſthonig den Abſatz 
des einheimiſchen Honigs ſo erſchwert, 
daß der Bienenzüchter in günſtigen Forig⸗ 
jahren ſeinen geernteten Honig kaum ab⸗ 
zuſetzen vermochte. Soll — To fragt H. — 
die Kriegszeit dazu benützt werden, die 
Weiterentwicklung der Bienenzucht zu 
hemmen, indem man ihre Erzeugniſſe 
unverkäuflich macht? Ganz abgeſehen 
von der ethiſchen Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht, die mithilft, den materialiſtiſchen 
Zug unſerer Zeit einzudämmen, der ſeine 
giftigſten Blüten während des Krieges 
zeitigte, iſt die weiteſtgehende Förderung 
der Bienenzucht für den Geſamtpflanzen⸗ 
bau eine Notwendigkeit. Unſere Land⸗ 
wirtſchaft, unſer Obſt⸗ und Gartenbau 
brauchen die Bienen zur Befruchtung 
der Blüten, damit wir Samen u. Früchte 
ernten. Ohne Bienen gibt es weder 
Ol, noch Geſpinſtpflanzen, weder 
Futterkräuter noch reiche Obſt⸗ 
ernten. Wer die Bienenzucht ſchädigt, 
ſchädigt daher auch den einheimiſchen 
Feld⸗, Obſt⸗ und Gartenbau — und 
umgekehrt! 
Werdet Selbſtverſorger! Zwei Bienen- 
völker laſſen ſich ohne große Koſten und 
ohne große Mühe ſelbſt in einem kleinen 
Hausgarten halten. Vollſtändige Fehl⸗ 
jahre ausgenommen liefern dieſe beiden 
Völker den Honigbedarf für eine Familie. 
Daß dieſer Frage der Honigſelbſtverſor⸗ 
ng in Wirklichkeit näher getreten wird, 
eweiſt die Tatſache, daß jetzt bereits in 
den Gärten der Großſtädte und in Villen⸗ 
1 5 Bienenſtöcke aufgeſtellt werden. 

it dem Auffſtellen allein iſt freilich die 
Sache noch nicht abgetan. Die Bienen 
wollen, wenn ſie einen Ertrag hringen 
ſollen, auch mit Verſtändnis gepflegt 
werden. Alſo wird man ſichs zunächſt 
angelegen ſein laſſen müſſen, die Vor⸗ 
ausſetzungen für einen gedeihlichen Klein⸗ 
betrieb zu ſchaffen dadurch, daß man 
ſich mit dem Leben und der Pflege 
der Bienen V macht, 
ſonſt wird aus dem Bienenhalter meiſt 
nur ein Bienenzüchtiger, nicht aber ein 
Bienenzüchter. 

Schwarmfänger. In der Böhmiſchen 
Bienenzeitung teilt ein Oberlehrer mit, 
daß er weit über 100 Schwärme mit 
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einem Zeitaufwande von beiläufig je 
zwei Minuten auf folgende Weiſe ein⸗ 
gefangen habe. Ein Rindenſtück (Fichte 
Kiefer, Tanne) im Umfange von etwa 
9 Dezimeter wurde mit der riſſigen Seite 
nach unten auf eine ungefähr 1 Meter 
hohe, unten zugeſpitzte Holzſtütze aufge⸗ 
nagelt und auf ihm zur größeren Halt⸗ 
barkeit ein Holzſchwartenſtück von gleicher 
Größe, oben gut paſſend, befeſtigt. Dieſer 
ganz einfache Schwarmfänger wurde im 
Bienengarten in den Boden eingefchlagen. 
Obwohl darin viele Sträucher u. Bäume 
von verſchiedener Höhe ſtehen, ſetzten 
ſich nahezu alle Schwärme des Standes 
an dieſe gewiß billige Vorrichtung. Selbſt 
hoch in der Luft ſich tummelnde Schwärme, 
die etwa vom Winde fortgeriſſen worden 
waren, kehrten an die in der Nähe eines 
5 Bäumchens in ver⸗ 
ſchiedenen Entfernungen aufgeſtellten 
Schwarmfänger zurück. Iſt der Schwarm 
zur Ruhe gekommen und hängt geſchloſſen 
als Traube an der Rinde, ſo kann die 
Stütze leicht emporgezogen, der Schwarm 
ins Bienenhaus getragen und eingeworfen 
werden. Wer machts nach? 


Wachsfarbe. Um dem Wachſe beim 
Schmelzen die ſchöne gelbe Farbe zu er- 
halten, empfiehlt der „Prakt. Wegw.“, 
keine blanken eiſernen Geſchirre zu ver⸗ 
wenden. Zum Erhitzen der Wachsballen 
nehme man emaillierte, zum Sammeln 
des geſchmolzenen Wachſes emaillierte 
oder tönerne, oben weite Gefäße. Durch 
ſehr langſames Abkühlenlaſſen ſickern 
alle Unreinlichkeiten zu Boden, wodurch 
dem Wachſe die ſchöne Farbe erhalten 
bleibt. Vor dem Verkaufe muß natürlich 
die Schmutzſchicht abgeſchabt werden. 


Berichtigung. In der Rundſchau des 
Juniheftes (deſſen grüner Umſchlag 
übrigens auch irrtümlicher Weiſe bei 
einem Teil der Auflage den Auf⸗ 
druck „Heft 5. Mai 1917“ trägt) iſt auf 
S. 116 ein Schreib⸗ oder Druckfehler 
unterlaufen, den ich gütigft zu verbeſſern 
bitte. Das Verhältnis zwiſchen dem 
Waſſer⸗ und Zuckergehalt des Nektars 
und des Honigs iſt dort gerade umge⸗ 
kehrt angegeben. Es muß natürlich heißen: 
Nektar enthält neben 70—80 % Waſſer 
nur 10—250/ Zucker neben geringen 
Mengen von Mineralſtoffen. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Keimfreie Milch. Die Säuglingsſterb⸗ 
lichkeit zu vermeiden, um ſo bald als mög⸗ 
lich die ſchrecklich großen Lücken auszu⸗ 
füllen, die durch den mörderiſchen Krieg 
entſtanden ſind, muß ſchon jetzt eine un⸗ 
ſerer Hauptſorgen ſein. Es gibt immer 
noch viel zu viel geſundheitswidrige Woh⸗ 
nungen, beſonders in ſogen. Mietskaſernen. 
Da müßten die Behörden noch viel ſtrenger 
vorgehen. Ein noch größeres Übel tft aber 
die ſchlechte Ernährung der kleinſten Kinder. 
Am geſündeſten iſt und bleibt die Mutter⸗ 
milch. Leider ift ſie jo vielen Säuglingen 
verſagt geblieben, weil immer mehr Mütter 
es für unfein anſahen, ihr Kind ſelbſt zu 
ſtillen. Die ſogen. „beſſeren Frauen“ 
haben in dieſer Himſich auch ſchon durch 
ihr ſchlechtes Beiſpiel eine große Sünden⸗ 
ſchuld auf ſich geladen. Die beklagens⸗ 
werten Kinder ſolcher Mütter mußten mit 
Kuhmilch vorlieb nehmen, die ſelten ſo 
beſchaffen war, wie ſie der zarte Säug⸗ 
lingsmagen vertragen kann. Zunächſt muß 
alſo die auf ſträflicher Bequemlichkeit be⸗ 
ruhende Unſitte möglichft 5 verſchwin⸗ 
den. Dann aber möge man doch in allen 
Ställen auf peinlichſte Reinlichkeit beim 
Melken halten, damit eine geſundheitlich 
einwandfreie Milch ohne große Unkoſten 
gewonnen wird. Die Milch iſt im Euter 
der geſunden Kuh frei von Bakterien und 
Schmutz. Sie wird erſt beim Melken ver⸗ 
unreinigt. Schon die Stallluft iſt viel 
keimreicher als Zimmerluft. Alle ihre 
F ABBnGEN, der Schmutz der Mel» 
kerin und der von der Kuh, fallen beim 
Melken in die Milch und machen ſie als 
Nahrungsmittel für den Säugling geſund⸗ 

eitsſchädlich. überall kann bei gutem 
Wollen und richtigem Verſtändnis für die 

Wichtigkeit folgendes beachtet werden: 
Da die Luft im Freien bakterienärmer iſt 
als im Stall, ſo führe man im Sommer 
die Kuh, deren Milch zur Kinderernähr⸗ 
ung dienen ſoll, ins Freie. Dann waſche 
man das Euter mit lauwarmem Waſſer 
ründlich ab und trockue es gut. Die 

elkerin waſche vorher die Hände gründ⸗ 
lich mit Seife und gehe mit einem reinen 
Mantel bekleidet, an die Arbeit. Wer es 
vermag, kann ſich auch einen beſonders 
gebauten Melkeimer anſchaffen, der das 


Eindringen von Bakterien, Schmutzteilchen 
und Gaſen während des Melkens ver⸗ 
hindert. 

Friſchhaltung der Gemüſe. Sorgt bei⸗ 
zeiten für große Vorräte an Dörrgemüſen 
für den nächſten Winter! Denkt an die 
verſchiedenen Kohlarten, Rüben, Sellerie, 
Kraut u. a, bei denen die Zuckerknappheit 
eng ausſcheidet. Jeglicher Berluft an 

ohmaterial wiegt jetzt doppelt ſchwer. 
Dörrgemüſe, zu deſſen Aufbewahrung wir 

ar keine beſonderen Gefäße brauchen, 
find bei richtigem Trocknen und fachge⸗ 
mäßer Aufbewahrung von unbegrenzter 
Haltbarkeit. Schlechter Geſchmack iſt nur 
auf unrichtige Vorbereitung, unzweckmä⸗ 
ßige Bedienung der Trockenvorrichtungen 
oder falſche An in der Küche 
urückzuführen. Sorgfältigſt iſt zu beachten: 
Nur junge, friſche Gemüſe dürfen ein⸗ 
gemacht werden. Vorher ſind ſie gründlich 
mit reichlich Waſſer zu reinigen. Das 
Brühen ziehe ich dem Dämpfen vor, weil 
es einfacher und ſchneller zu bewerkſtel⸗ 
ligen iſt. Das Brühwaſſer wird als 
Suppenzutat ausgenützt. In den Behältern 
ſollen die Gemüſe nicht zu feſt einge⸗ 
ſchichtet werden. Beſonders wichtig iſt das 
Steriliſieren, d. h. das Abtöten der 
Bakterien, das im Haushalte am beſten 
in zwei Abteilungen erfolgt. Erſtmals 
werden die in der Entwicklung begriffenen 
Bakterien getötet. Nach einer Zwiſchenzeit 
von 1—3 Tagen (nicht mehr, alſo nicht 
erſt, wenn in den Gefäßen Trübungen 
entſtehen), muß die zweite Steriliſation 
vorgenommen werden zur Vernichtung der 
Dauerſporen. Bei heißem Wetter nur 
einen Tag zuwarten mit dem Erhitzen, 
das beim erſten Verfahren dreiviertel 
Stunden, beim zweiten Male nur 20—30 
Minuten beanſprucht. Erforderlich iſt 
ſchnelles und ununterbrochenes Arbeiten. 
Es iſt ein grober Fehler, abgebrühtes 
Gemüſe bis zum nächſten Ta e ſtehen zu 
laſſen und dann erſt einzufüllen und zu 
ſteriliſieren. 

Ein Wink für die Vorratskammer. 
Viele der Schätze des Hausgartens laſſen 
fi ſehr gut ohne einen teuern „Weck⸗ 
apparat,“ einfach durch Einmachen in 
Flaſchen, für den Winter erhalten. 


— 141 — 


Heidelbeeren, in Viertel oder Sechstel und ganz beſonders in vielen Gewerbe⸗ 
geſchnittene Pflaumen, Kirſchen, Stachel⸗ betrieben manches Kleintier durchbringen 
beeren, Rhabarber u. dgl. füllt man in und dadurch zur beſſeren Volksernährung 
peinlich ſauber gereinigte, wenn möglich weſentlich beitragen. Bei reiflicher Über⸗ 
ausgeſchwefelte Wein, Champagner⸗ oder legung läßt ſich jo mancherlei fürs 
Likörflaſchen. Dieſelben kommen verkorkt „Durchhalten“ einführen und einrichten, 
und in Heu verpackt in den Waſchkeſſel, was im erſten Augenblick als ganz uns» 
der zu drei Viertel der Flaſchenhöhe mit durchführbar erſcheint. 
lauwarmem Waſſer gefüllt wird. Dann 
läßt man die Flaſchen zum Kochen kommen, 
die Früchte ſo lange als nötig weiter⸗ 
kochen und ſie dann abkühlen. Heraus⸗ 
ſptingende Pfropfen find alsbald wieder 
einzuſetzen. Die Flaſchen werden dann ver⸗ 
ſiegelt und liegend kühl aufbewahrt. Die 
Früchte halten ſich nach den geſammelten 
Erfahrungen zwei Winter lang. Beim Aus⸗ 
leeren hilft man mit einer Stricknadel nach. 
Die wildwachſenden Beerenſträucher 
in Feld und Wald tragen außerordentlich 
viel zur Bereicherung unſerer Speiſe⸗ 


Himbeeren, Erdbeeren, 5 weislich auch in ſtädtiſchen Haushaltungen 


Eine brütende Henne darf man be» 
ſonders zur Zeit des Ausſchlüpfens der 
Hühnchen möglichſt wenig ſtören. Nur 
von Zeit zu Zeit ſoll von der dem Tier 
ls Pflegerin bekannten Perſon die leere 
Eierſchale unter dem Körper behutſam 
hervorgezogen werden, damit man dieſelbe 
zerkleinert, als kalkhaltige Futterzugabe 
wieder verwerten kann. Die Entfernung 
iſt auch ſchon deshalb geboten, um zu 
verhindern, daß ſich die leeren Schalen 
über noch nicht 1 Eier ſchieben, 
und Vorratskammern bei. Sie verdienen | AO den etwa ſchon im Aufbrechen be⸗ 
jedenfalls noch viel größere Beachtung 1 nn 150 letzter Stunde 
als bisher. Wie mannigfaltig laſſen ſich den Erſtuckungstod bereiten. 


doch z. B. Hagebutten, die Früchte der Wundwerden. Das Wundwerden, 
wilden Roſen, verwenden. Aus deu beſonders zwiſchen den Zehen, läßt ſich 
halbierten, entkernten und dann getrockneten aut vermeiden durch Anwendung von 
Früchten kocht die geſchickte Hausfrau eine Salizylſäure. Sie darf aber nicht zu 
wohlſchmeckende, würzige Tunke zu allen ſtark, ſondern höchſtens in 2½—3 proz. 
Mehl- und Süßſpeiſen; aus der friſchen Miſchung aufgetragen werden, ſonſt ſtirbt 
Frucht bereitet ſie ein ſehr feines Mus, die oberſte Hautſchicht ab, wird runzelig, 
das mit dem feinſten Aprikoſenmus wett⸗ hebt ſich in 1—2 Wochen blaſig ab und 
eifern kaun. Die Kerne, die eine ſo verurſacht eine neue, empfindliche Haut. 
unangenehme Haarumhüllung haben, Man bereitet ſich am beſten eine Salbe 
werden getrocknet und in einem luftigen ſo, daß auf 40 Gramm ungeſalzenes 
Säckchen aufgehängt. Gekocht liefern Schweinefett 1 Gramm Salizylſäure 
fie einen ſehr fein ſchmeckenden, vanille⸗ kommt. Die Miſchung zerreibt man 
duftigen Tee für den Abendtiſch. Ich mit der Rundung eines kleinen Löffels 
nenne ferner Schlehen und Holunder, in einem Teller und bewahrt ſie in einem 
die bei richtiger Zubereitung eine er- Salbentiegel auf. Täglich reibt man 
ſriſchende Zuſpeiſe beſonders für Kinder ur beim Ankleiden eine erbſengroße 
abgeben. Alle dieſe Beerenfrüchte werden enge zwiſchen die Zehen, und auf die 
ſicherlich, nachdem man ihren Wohlgeſchmack Beugſeite der Zehen. liber die fo ein⸗ 
in Zeiten der Not kennen gelernt hat, gefettete Haut wird der Strumpf an⸗ 
auch dann noch in Ehren gehalten werden, gezogen. Wenn man dieſes einfache 
wenn keine Notwendigkeit zu ihrer Ver⸗ ittel 2—3 Wochen täglich anwendet, 
wendung mehr anregt. heilen die wunden Stellen unbedingt 

Die Vermehrung unſerer Geflügel- und das brennende Gefühl zwiſchen den 
beſtände ſollte überall in Dorf und Stadt Zehen verſchwindet vollſtändig. Auch 
mit beſonderem Nachdruck gefördert werden als Streupulver tut Salizylſäure vor⸗ 
durch Einführung der Geflügelzucht in | zügliche Dienſte gegen den unangenehmen 
allen Haushaltungen, die hierfür auch Geruch ſchweißiger Füße. 100 Gramm 
nur einigermaßen geeignete Verhältniffe | gewöhnliche Stärke wird zu feinem Mehl 
haben. Durch die forgfältigfte Ausnützung zerrieben, in eine große tiefe Schüſſel 
aller Abfälle der Küche läßt ſich nach⸗ oder in einen Mörſer getan. Auf dieſes 


Stärkemehl ſtreut man, fein zerteilt, 
213 Gramm (nicht mehr) Salizylſäure 
und vermiſcht das Ganze mit einem 
Löffel recht gut. Dieſes Pulver wird 
trocken in einer Schachtel aufbewahrt. 
Wenn man den Fuß mit der Salbe 
eingerieben und den Strumpf angezogen 


Zur Frühjahrstracht. Ein ſelten⸗ 


ſchöner Frühling hat das Honigen der | 


Blüten außerordentlich begünstigt, und 


ſo kam es, daß die Imker wieder einmal 
ſchaftsblatt ſchreibt hierüber: 


mit der Frühjahrstracht zufrieden ſein 
konnten. 
allerdings das Ergebnis derſelben dadurch 
mehr oder minder ſtark beeinträchtigt 
worden, daß die Völker zu Beginn der 
Volltracht bei weitem noch nicht ſchlag⸗ 
fertig waren. Es wäre mancherorts eine 


Rekordernte an Frühhonig geworden, 
wenn wir wie ſonſt im Mai ſtarke Stöcke 


gehabt hätten. Wir wollen uns aber 
durch dieſes „Wenn“ die Freude am Er⸗ 
zielten nicht ſchmälern laſſen. Was an 
der Honigmenge da und dort abgeht, 
wird durch den Schönen Honigpreis auf⸗ 
gewogen. Die Entwicklung der Tracht 
iſt überraſchend ſchnell vor ſich gegangen. 
Bei dem ſehr warmen Wetter, das ſchon 
anfangs Mai einſetzte, jagten die Reps⸗ 
und die Obſtblüte nur ſo vorüber. Als 
dauerhafter und ergiebiger erwies ſich. 
dann die Wieſentracht, namentlich da, wo 
men und Salbei reichlich blühten. 

en Hauptſchlag aber brachte in vielen 
Gegenden die Akazie, die ihren alten 
Ruf als Honigbaum vollauf gerecht⸗ 
fertigt hat. Hoffentlich tritt nun noch 
die Tannentracht ein, damit auch unſeren 
Waldimkern ein befriedigender Honig⸗ 
ſegen beſchieden wird. Dies wäre ſchon 
in Anbetracht der herrſchenden Ernähr⸗ 
ungsſchwierigkeiten ſehr zu wünſchen. 
Mit unſerm herrlichen Frühhonig wollen 
wir aber einſtweilen recht ſparſam ſein. 
Wie bald wäre er ſonſt aufgekauft! 
Man darf auch nicht vergeſſen, daß wir 
uns mit unſerer Unterſchrift auf dem 
Zuckerſchein verpflichtet haben, Honig für 
die Allgemeinheit abzugeben, worüber 


Auf den meiſten Ständen iſt 


hat, ſchüttet man ungefähr 1 Kaffee⸗ 
löffel voll Pulver in den 1 ſchüttelt 
dieſen ſtark, achtet darauf, daß ar. 
unter die Ferſe Pulver kommt, un 
zieht dann den Schuh an. Peinliche 
Reinigung der Füße mittelſt recht warmen 
Waſſers iſt angezeigt. Anna Schlachter. 


der amtliche Teil dieſes Heftes Auf⸗ 
ſchluß gibt. R. 
Landwirtſchaft und Bienenzucht. Das 
Badiſche Landwirtſchaftliche Genoſſen⸗ 
Die Übertragung des en 
Samens, bei den Pflanzen alfo des 
Blütenſtaubs, geſchieht durch Luft⸗ 
bewegung und durch Inſekten, haupt⸗ 
ſächlich durch Bienen. Gerade diejenigen 
Pflanzen, die überwiegend auf Inſekten⸗ 
befruchtung angewieſen ſind, gehören in 
der Regel auch zu unſern beſten Honig⸗ 
pflanzen. Von früh bis ſpät befliegen 
die Bienen die Blüten und übertragen 
dabei den Blütenſtaub von einer Blüte 
zur andern. Der Körper der Biene iſt 
mit feinen Härchen beſetzt, an denen 
der Blütenſtaub hängen bleibt und über⸗ 
tragen wird. Auch die Hinterfüße der 
Biene eignen ſich beſonders zur Aufnahme 
des Blütenſtaubs. Nach ſorgfältiger 
Berechnung werden die Dienſte, die ein 
normales Bienenvolk jährlich der Land⸗ 
wirtſchaft leiſtet, auf mindeitens 40 Mk. 
ewertet. Der Schwerpunkt dieſes innigen 
erhältniſſes von Landwirtſchaft und 
Bienenzucht liegt aber darin, daß gerade 
diejenigen Pflanzen, die reichlich honigen, 
zu unſern beſten Futterpflanzen gehören, 
gleichzeitig aber auch berufen find, den 
Ackerbau zu heben und dem Boden 
höhere Beträge abzugewinnen. Es ſind 
dies die Leguminoſen (Papilionaceen) 
Kleearten und Hülſenſrüchte. Dieſe Ge⸗ 
wächſe ſind gute Futterpflanzen und bieten 
gleichzeitig eine vortreffliche Bienenweide. 
Aber noch weit höhere Bedeutung 
haben dieſe Pflanzen dadurch, daß ſie 
zu den Stickſtoffſammlern gehören. 
Dieſelben ſind vermöge ihrer innigen 
Lebensgemeinſchaft mit den ſogen 


= 43 ze 


Knöllchenbakterien imſtande, aus dem 
freien Luftſtickſtoff nicht nur den eignen 
Stickſtoffbedarf zu decken, ſondern noch 
in ihren Wurzeln im Boden no 

erhebliche Mengen organiſchen, von den 
Stickſtoff zehrenden Pflanzen ſofort auf⸗ 
nehmbaren Stickſtoff anzuhäufen. Aller⸗ 
dings ſetzt das voraus, daß wir dieſen 
ſtickſtoffſammelnden Pflanzen in reich⸗ 
lichen Mengen die 
Phosphorſäure, Kali, Kalk zuführen. 


Je günftiger wir dieſen auch durch 
ſorgfältige Vorbereitung des Bodens und 
Unkrautvertilgung die Lebensbedingungen 
geſtalten, deſto größere Futtermaſſen 
werden ſie liefern, und je größere Mengen 
Stickſtoff ſie für die nachfolgende Frucht 
anhäufen, deſto ſicherer wird ſich 
auch ihr Anbau geſtalten. Das häufige 
Mißraten derſelben iſt meiſt auf 
Verunkrautung des Feldes, auf fehlende 
wichtige Nährſtoffe und auf das Fehlen 
der richtigen Art Knöllchenbakterien 
zurückzuführen. Die Verſorgung der 
Landwirtſchaft mit dem nötigen Stick⸗ 
ſtoff könnte wohl unter weitgehenderem 
Anbau dieſer Stickſtoffſammler, guter 
Konſervierung der in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben produzierten Stick⸗ 
ſtoffes gedeckt werden. Manches Hektar 
unbebautes Land und unbrauchbares 
Rebgelände ließe ſich durch entſprechende 
Maßnahmen zum erfolgreichen Anbau 
dieſer nützlichen Gewächſen verwenden. 
Mit ihren tiefen Wurzeln holen dieſe 
Pflanzen aus dem Untergrunde Nähr⸗ 
ſtoffe und bereichern damit die Acker⸗ 
krume. Beim Abſterben der tiefen 
Pfahlwurzeln hinterlaſſen ſie kleine 
Kanäle, durch welche die Flachwurzler 
nachher imſtande find, tiefer in den Boden 
einzudringen. Sie treiben alſo in ge⸗ 
wiſſem Sinne Tiefkultur. Alſo: Ver⸗ 
mehrte Verwendung der billigen Mineral⸗ 
dünger, mit deren Hilfe die Stickſtoff⸗ 
ſammler große Mengen freien Luft⸗ 
ſtickſtoffs in organiſchen Stickſtoff um⸗ 
wandeln. Durch dieſen wird die 
Pflanzen produktion bedeutend gefteigert 
und damit unmittelbar und mittelbar 
0 
In Gemeinſchaft mit reicher Mineral⸗ 
düngung wird die teuere Stickſtoffdüngung 
beſſer ausgenützt, da die Pflanzen genötigt 


find, den Stickſtoff im Boden aufzuſuchen. 


Durch die geſteigerte Futter produktion 


Mineralſtoffe, 
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kann auch die Viehhaltung vermehrt 
werden. Durch eine reiche Bienenweide 
erhalten wir auch vermehrten Honigertrag. 
Durch Ausnützung dieſer Hilfsmittel 
könnten wir die Ernährung unſeres 
Volkes unabhängiger ſtellen und die 
vielen Millionen, die alljährlich für 
Stickſtoffdünger, wie auch für Honig und 
Wachs ins Ausland fließen, ſparen. 


Die Bienenzucht ſelbſt dürfte, beſonders 
bei unſerer landwirtſchaftlichen Be⸗ 
völkerung in trachtreichen Gegenden, in 
der Nähe von Tannenwaldungen, immer 
noch mehr Eingang finden; denn hier 
wirft eine richtig betriebene Bienenzucht 
ſtets noch einen guten Ertrag ab. Ein 
Bienenvolk, deſſen Beſchaffung mit 
Wohnung fi auf 35 —40 Mk. (jetzt etwas 
mehr) beläuft, kann in guten Jahren 


20—40 Pfund Honig A 2 Mark ein- 


tragen, ſo daß nach Abzug verſchiedener 
Auslagen ſich immer noch eine hübſche 
Verzinſung der Auslagen ergibt. Aller⸗ 
dings darf dabei nicht vergeſſen werden, 
daß auf ein gutes Honigjahr regelmäßig 
Fehljahre folgen, und daß auch gar oft 
die Tannen als Honigſpender u 


Richtpreiſe, Höchſtpreiſe. Richt⸗ oder 
Höchſtpreiſe für Honig feſtzuſetzen, iſt 
nicht angängig. Honig bleibt immer 
ein Zufallsprodukt und kann deshalb 
nicht mit den anderen Nahrungsmitteln 
über einen Leiſten geſchlagen werden. 
Honig gibt es nicht alle Jahre und 
nicht in allen Gegenden unſeres lieben 
Vaterlandes, was dagegen bei Milch, 
Butter, Eier, Gemüſe, Getreide, Fleiſch 
uſw. der Fall iſt. Ein Beiſpiel: In 
Raſtatt, 15 km von hier, hat ein Bienen⸗ 
züchter heuer von 20 Völkern 225 8 
Honig geſchleudert. Ich beſitze 72 Völker, 
und habe ihnen bis jetzt nur 60 Pfund 
Honig entnehmen können. Bei einem 
Richtpreiſe von 3 Mk. würde der 
Raſtatter Bienenzüchter 675 Mk. löſen 
und ich 180 Mk. Ja, was koſtet denn 
den Imker das Pfund Honig? Weiß 
das Herr Profeſſor Frey nicht? Nun, 
ich will es ihm ſagen. Den Raſtatter 
Bienenzüchter koſtet ſeine Bienenzucht 
jährlich 150 Mk. Barauslagen und an 
Arbeitszeit 250 Mk. (50 Tage im Jahr 
zu 5 Mk.) zuſammen 400 Mk. Er er⸗ 
hält alſo bei 675 Mk. Ertrag nur 
1.25 Mk. für ein Pfund Honig. Und 


wie teilt ih das „Geſchäft“ bei mir? 
Bei 72 Völkern habe ich eine Barauslage 
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von etwa 500 Mk. eine Arbeitsleiſtung 


von 750 Mk. (150 Tage zu 5 Mk.) das 


ſind 1250 Mk., und meine 60 a Honig 


würden mich demnach über 20 Mk. das 
Pfund koſten, und für 3 Mk. ſoll ich das 
Pfund hergeben? Nein, Herr Profeſſor, 


da ſchleudere ich lieber garnicht, ſondern 


belaſſe den Bienen ihr koſtbares 
Erzeugnis. Ein Waggon Sägware 
koſtete vor dem Krieg 800 Mk., jetzt 
koſtet er 5000 Mk. Warum gibt es 
denn hier keine Höchſtpreiſe? 

Gernsbach. O. Martinſen, Bienenzüchter. 


Entſtehung des Honigtaues. Dazu 
wird im B. L. Genoſſenſchaftsblatt ges 


daß auch hier wie bei allen Lebeweſen, 
die beiten Kräfte und Säfte der Fort⸗ 
pflanzung (Erhaltung der Art) dienen 
müſſen. Der reiche Blütenanſatz wird 
daher mit einer ſtarken Steigerung der 
Säftebildung und Lebenstätigkeit ver⸗ 
bunden ſein. Daher wird auch im Hoch⸗ 
ſommer noch, nachdem die Samen aus⸗ 
gebildet ſind, eine vermehrte Saftbildung 
ſtattfinden, welche ſich in ſtarker Big 
taubildung äußert. 


Aus ruſſiſch Polen. Auf meinem 
Marſche durch ruſſiſch Polen habe ich 
mich auch ſehr für die dortige Bienen⸗ 


zucht intereſſiert. Die Bienenzucht iſt im 
allgemeinen viel verbreiteter als bei uns. 


ſchrieben: Die neueſte Forſchung nimmt, 


an, daß der von den Pflanzen ausge⸗ 


ſchiedene Honigtau eine gleich wertvolle 


Zuſammenſetzung hat wie der Blüten— 
nektar und nicht ein Ausſcheidungspro⸗ 
dukt von Blatt- und Schildläuſen dar= 
ſtellt. Die Bildung des Honigtaues er— 
folgt an den jüngſten Sproſſen der 
Pflanze. Die jungen Knoſpentriebe be⸗ 
ſtehen aus zarten, äußerſt lebenstätigen 
Zellen, in welchen ſich ein geheimnis⸗ 
volles Leben abſpielt. Hierher ſtrömen 
die aſſimilierten, nahrungsgeſättigten 
Pflanzenſäfte und werden in lebendige 
Organe der Pflanze umgeſetzt. Solange 
die zahlreichen Knoſpentriebe noch in der 
Entwicklung find, wird der zuſtrömende 

Pflanzenſaft zum Wachstum derſelben 
ae Iſt aber die Ausbildung der- 
ſelben vollendet, und die Witterung zur 
Säftebildung weiter günſtig, ſo tritt eine 
a Stockung des Säfteverbrauches an den 
jungen Trieben ein. Ein Verbrauch fin⸗ 
det nicht mehr ſtatt, und ſo muß ſchließlich 
ein Ausweg geſchaffen werden. Es er⸗ 
folgt der Saftaustritt da, wo die Stauung 
am größten und der Widerſtand am ge⸗ 
ringſten iſt, alſo an den jungen Trieben 
und Blättern. Wenn der angeſtaute ſüße 
Saft durch die Poren ſickert und dadurch 
die Spannung löſt, ſtrömt wieder friſcher 

Saft nach. Dieſer Vorgang wiederholt 


ſich ſo lange, 


als die Witterung der 


Man kann ſie faſt bei jedem Gehöft ans 
treffen. Die Stöcke ſtehen aber nicht 
beiſammen in einem Bienenhauſe, ſon⸗ 
dern einzeln im Garten umher, manchmal 
in großer Zahl. Die Wohnungen ſind 
ähnlich unſern Dreietagern, haben Ganz⸗ 
rahmen im Brutraum und Honigaufſatz 
mit Oberbehandlung. Auch viele Stroh: 
körbe und Klotzbeuten kann man noch 
antreffen. Die Wohnungen ſind mit ver⸗ 
ſchiedenen Farben geſtrichen und machen 
unter Obſtbäumen verſteckt einen guten 
Eindruck. Dahinter liegen weit zerſtreut 
im Schutze einiger Obſtbäume, bei einem 
Feldkreuz oder Madonnenbild die ſtillen 
wohlgepflegten Heldengräber, die mit 
ihrer kunſtvollen Einfaſſung aus Birken⸗ 
ſtäben weithin in der Sonne leuchten. 
Das Ganze erzeugt bei dem Beſchauer 
eine wehmütige, friedliche Stimmung. 
Die Bienenraſſe ſcheint mir eine gute 
zu ſein. Ich habe ſie nur in reiner dunkel⸗ 
brauner Farbe getroffen, ähnlich unſerer 
deutihen Raſſe. Vom Füttern willen 
die Leute nichts. Wenn man ſie darauf 
aufmerkſam macht, ſchütteln ſie ungläubig 
die Köpfe. Ich habe auch nirgends ein 
Futtergeſchirr geſehen, wie man ſie ſo 
oft auf unſeren Bienenſtänden umher⸗ 
liegen ſieht. Was nicht genügend Honig 
hat, läßt man einfach verhungern. Es 
iſt ganz klar, daß dadurch nur gutes 
Material fortgepflanzt wird. Die Tracht⸗ 
verhältniſſe find ähnlich den unſern. 


Säftebildung günſtig iſt. Wenn im Früh⸗ | Hauptſächlich kommen hier Buchweizen⸗ 


ling der Wald blüht, iſt erfahrungsge⸗ 
mäß am ſicherſten das Auftreten des 
Honigtaues zu erwarten. Daß die Blüten 
der Nadelhölzer Süßſtoffe abſondern iſt 
ausgeſchloſſen. Vielmehr iſt anzunehmen, 


| 


felder in Betracht. Ferner Heidekraut 
und ſehr viele Akazien. In den Nieder⸗ 
ungen wachſen viele Weichhölzer, wie 
Ulmen und verſchiedene Weidenarten. 
Wieſen und Kleefelder en es nicht gar 


u meiſtens Acker⸗ und Weidland, 
en wuchert im Getreide alles mög⸗ 

iche non das in allen Farben blüht, 

& der Ackerbau nicht ſo intenſiert be⸗ 
trieben wird als bei uns. Schöne Buchen⸗ 
md Eichenwälder, bewaldete Berge, 
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Land iſt eine unabſehlare weite Ebene, 
nur unterbrochen durch Waldſtreifen, 
ſcaften f und Sandhügel. Die Land⸗ 
ſchaften ſind ſehr anmutig, der Boden 
fruchtbar. Die Bevölkerung fleißig und 

friedlich, ſehr religiös und genügſam. 


ſaftige Wieſengründe mit rauſchenden 
en trifft man hier nicht. Das ganze Wehr. Krimmer. 
Imkerfragen. 


2 — 
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und Antworten aus dem 
ehe blitet die Schriftleitung.) 
Fragen: 10. Gibt es ein Mittel, um 
die läſtigen kleinen, ſchwarzen Ameiſen 
von dem Bienenſtand und den Käſten 
fernzuhalten? J. Sch. 
11. Meine Völker ſind im ganzen gut 
durch den harten Winter gekommen. An⸗ 
Ratt ſtärker wurden fie aber im April und 
anfangs Mai ſchwächer. Einige Stöcke 
And indeſſen jetzt noch nicht recht ‘stark, 
obſchon ſie vorjährige eee haben. 
Vas iſt da die Urſache? F. K. 
Antworten: 10. Man dulde vor allem 
leine Ameiſenneſter in der Nähe des Stan⸗ 


des, zerſtöre ſie gegebenenfalls etwa mit 
kochendem Salzwaſſer. An den Kaſten 
beſtreiche man die Ein⸗ und Ausgangs⸗ 
ſtellen der Ameiſen einigemal mit Erdöl, 
Karbolfäure oder Karbolineum. Auch 
Fiſchtran iſt ein gutes Abwehrmittel, 
nur wird er jetzt nicht zu haben ſein. Das 
Beſtreuen des Bodens bei den Bienenſtand⸗ 
pfoſten mit Holzaſche wird ebenfalls 
empfohlen. 


11. Was Sie beklagen, war dieſes Früh⸗ 
jahr auf faſt allen Ständen zu bemerken. 
Urſachen: Das voraufgegangene Miß jahr 
und der langandauernde Winter. Es 
wurden mehr alte als junge Bienen ein⸗ 

ewintert. Die Bienen ſaßen zumeiſt auf 

ucker. Infolge der mangelnden Vor⸗ 
tracht und des kalten Aprilwetters (Pollen⸗ 
mangel) konnten die Völker das Brut⸗ 
geſchäft erſt ſpät uufnehmen. Die alten 
Bienen ſtarben weg, bevor ein genügender 
Erſatz an jungen vorhanden war. Nach 
dem langen Inſitzen zeigte ſich bei den 
Bienen überhaupt eine größere Sterblich⸗ 
keit. Auf manchen Ständen hat anſcheinend 
auch die Noſemaſeuche Opfer gefordert. 
Die Mißjahrköniginnen zeigen ſich vielfach 
minderwertig, und es wird jetzt über ein 
häufiges ſti es Umweiſeln berichtet. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die 
jeweils ſpäteſtens 


ier aufgenommen werden ſollen, find 
is zum 15. des Monats einzuſenden. 


3 an 5 Schriftleitung 
ur dann kann für deren 


richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 
5 Am Sonntag, den 8. se ng 3 Ahr, Derfammlung im Gaft- 


um Schützenhof“ in Balg 


er Ablieferung. 3. 8 4. Verſchiedenes. 


1. Aber Tagesfragen. 2. Wachs · und 


Wunderle. 


Breisgau. Am Sonntag, den 8. Juli, nachmittags halb 3 Ahr Verſammlung in 
910 18 und am 15. Juli um halb 3 Ahr in der „Tanne“ in Neuhäuſer bei 


Kirchzarten. Näheres ſiehe in den 


Kirnau. 


Tageszeitungen. 
— Honig — Honigpreis — Wachs — Zuckergeſchäft. 


T. O.: Zeitgemäße Vorträge. 
Am zahlreichen Beſuch bittet, 
Oſtertag. 


Sonntag, den 15. Juli, nachm. 4 Ahr, Verſammlung in der „Bahnhof, 


in Hirſchlanden mit Beſprechung bienenwirtſchaftlicher ä Mög- 


an 
lichſt vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird erwartet. 


eiſer. 
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Mosbach. Sonntag, den 15. Juli, nachmittags halb 3 Ahr R der 
„Pfalz“ in Trienz. Wichtige Beſprechung. 
— Sonntag, den 22. Juli, nachmittags Halb 3 Ahr Verſammlung in Mosbach 
im „Hirſchen“. Wichtige Beſprechungen. Kreis. 
Aberlingen. Am Mißverſtändniſſe zu verhüten, wird bemerkt, daß die Leitung 
des Vereins nicht in meinen Händen liegt, ſondern daß ich nur die Zuckerver teilung 
vorzunehmen hatte. Pfarrer Fritz, Altheim. 
Weinheim. Sonntag, den 8. Juli, nachmittags halb 4 Ahr, bienenwirtſchaftliche 
Beſprechung im „Grünen Baum“ (Schatz). T. O.: Ablieferung von Honig und 
Regelung der Sammlung. Wer ſich der Pflicht der Abgabe entzieht, hat kein Anrecht 
auf Bienenzucker pro 1918. Die Vertretung aller Orte des Bezirks iſt dringend 
notwendig. Der Vorſtand: Falk. 
Wieslo Sonntag, den 15. Juli, nachmittags 3 Ahr, findet im Gaſthaus zum 
„Engel“ in üblbaufen Ver ſammlung ſtatt. T.. O.: 1. Vortrag über Arbeit am 
Bienenſtock. 2. Einzug d. rückſtänd. Beiträge. 3. Wünſche u. Anträge. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Vom Beſten das Beſte. Die Firma 
G. Boh, Straßburg i. E., Saar⸗ 
gemünderſtraße, hat die unter dem ge⸗ 
ſetzlich geſchützten Namen „Einzig“ zum 
deutſchen Reichspatent angemeldete 
Handnähahle übernommen, welche alle 


Lederſachen ſelbſt nähen. Die Ahle iſt 
für jeden Landwirt geradezu unentbehr⸗ 
lich. Aber nicht allein für den Landwirt 
iſt dieſelbe praktiſch und rentabel, ſondern 
auch für jeden Beamten und in jedem 
Haushalt, zum Ausbeſſern von Schuhen, 
bis heute auf den Markt gekommenen Zelten, Schirmdächer, Handſchuhe, 
weit in den Schatten ſtellt. Dieſelbe Fahrradmänteln, Aktenheften ufm. Der 
beſitzt mit einem Druck ausnehm- und Preis inkl. 3 Nadeln und Garn mit 
einſetzbare Fadenſpule. Verwickeln oder Mk. 3,00, 2 Stück Mk. 6,50, 4 Stück 
zu ſchnelles Abrollen des Fadens durch nur Mk. 12, iſt ein ſo geringer, daß 
Federvorrichtung ausgeſchloſſen. Die unſeren Leſern zwecks eigener Erſparniſſe 
Ahle näht Steppſtiche wie Maſchine. | die Anſchaffung der ur empfohlen 
Jeder Landwirt kann, ohne jegliche werden kann und wird jeder Beſtellung 
0 zu . ſeine Pferde⸗ eine Gebrauchsanweifung belgefügl. 
un agengeſchirre, Decken aus Leder 

oder Segeltuch, Schuhe und alle ſonſtigen e 


eee. I E 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


2 Bienenvölker v. j. Königin ſamt Zetag. 2 Beuten - Kaſten, (Anfragen Netourmarke) 
bei H. Bulling, Neckarelz. 


Königinnen zu 5 & abzugeben bei Hauptlehrer Hager, Dinglingen. 


Kräftige Natur ſchwärme deutſcher Biene ſucht unter Preisangabe zu kaufen. Wilhelm 
Hildebrand, Eberſtadt bei Darmftadt, 


Einige Bienenvölker mit Huſſers Wanderbeuten zu kaufen geſucht. Ehemann 6, 
Poſtaſſiſtent, KRarisruhe- Rüppurr, 
2. Honig. 
1½ Zentner reinen Blütenhonig unter Angebot zu verkaufen. Karl Friedrich, 
Kippenheim bei Lahr. 


/ Zentner Waldhonig 1915er, übernehme jede Garantie für en Preisangebot 
erbeten. Joh. Roth mund, Offenburg, Friedridfir. 2 

Etwa 25—30 Pfund reinen Bienenhonig vom Jahre 1916 hat ni zu verkaufen. 
Julius Hack in Bretzingen, Amt Buchen. 


Unigimnen 


ae A erfudhe um Angebo 


ee in Grleßen von garantiert reinem 
Amt Waldshut. 


Bienenbonig. 


Zahlung erfolgt ſofort nach Empfang der Ware 
oder gegen Nachnahme. Gefäße ſtelle ich, ſo⸗ 
a und zahlt höchſte Preiſe. weit Vorrat reicht, auf Wunſch zur Verfügung. 


gebote mit Preisforderung 


e e we. (Aller, Honiggrosshandlung 
Friedrich Rötter Berlin 80 33 (Treptow) Elſenſtr. 3 


Baden Dos. Bahnſtation: Neukölln⸗Treptow. 612 
kaufen geſucht %% 
s - — — mit lb tel 
gut erhaltene Fe * ostdosen Jedes 1 lieferbar 
N . 2 Pfund Verſand & 14 — per Hundert 
lendermaſchine | 1 Pfund Verſand & 18.— per Hundert 
hen Angebote mit ü l k 
— age 609 | > «U P P d osen Jedes 9 ſiofort Heſerbar! 
„Oswald, Steinen n 4 10.—, 1 Pfund / 13.—, 2 Pfd. & 20.— p. Hundert 

Amt Lörrach. | J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


— — — — —ö ð 


Mittelwände 


‚Bunnswaben) Bad. u. ae 


eco 9 oniggläſer 


zuderer, Breisach mit Gewinde, lackiertem Schwarzblechdeckel und Pappeinlage 
é 5 f Größe ½ f bis 5 F empfiehlt 

a Wilh. Haefner, Audr. Fiſcher's Nachf. 
hachslchmelzer Donaueſchingen. 616 


ha: icht, gut erhalten, Syſtem en EEE Sg en, 
5 ce (mit Innenröhren) nat! 
611 


laufen — — rn u GG tr ee = 55 


otll. Matt, Meubulach 1 Neuer N 


DU. Calw (Wttb.) 


honig inländischer Bienenhonig 


Manke kauft zum ec ves garantiert rein 


Quantum 6/5 zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter Nr. 608 an die, eee 


A⸗G. in Bühl (Baden erbeten. 
A. Krauth | 1 5 
| 


odan-Apotyete Konſtanz. 


Eine noch gut erhaltene | Welcher 5 Di 
Honigſch lender Imnerkollege lente kalte 
gute Belohnung einen Platz zur 3 bereits neue (Hufen 


Aufſtellung von Bienenvöltern Vereinsmaß zu 1 
(15 20 Stück) vermitteln oder ferner 4 guterhaltene 


ſelbſt abtreten zur Benützung der 
Waldtracht? Mitteilung erbitte Gerſtung⸗Kaſte 


| 
zu kaufen geſucht. 617 
an die „Konkordia! in Bühl zu & 12.— hat zu verka 


G. Steinbrenner, Eppingen. 


Eigenes Wachs! 


Druckſchrift über vorteilhafteſte Ber: | (Baden) unter 4./125. 604 

wertung verſendet koſtenlos 7b ͤ NER FNEER Wilhelm Jund 

Wers Werten Baben. chalg 900 St. guterhalt. faulbrutfreit Emmendingen. 
N. Te d 12 

e e Mormalmab-Kähmden 0 


hat zu verkaufen 


Kaufe reinen 
. Kran, Gerchsheim 


ee Sienenhon 
3 Doppelbenten 8 um ende c 


(Dreietag ) 621 Th. Hierzegge 


und 7 Einbeuten (zumteil 3 und Wachswarenfabrik 
zumteil 2 etag.) verkauft billig Speyer a. Rhein. 
A. Simon in Unterbaldingen, 


Station Geifingen (Baden. 


RATGEBER 
für den fchriftlichen Verkehr 


Wie fchreibe ich Privat- und Gelchäftsbriefe? 

Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 

Wie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Gelege und den Bedürfniffen des prakt. Lebens entſprechen? 


Nit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für jedermann. 


Der Unterzeichnete empfiehlt 
folgende 


Zienen wohnungen: 


n Einbeuten, ſowie 
Zwei ; Dreibeuten. Drei⸗ 
etagige Einbeuten und Mehr: 
beuten, ſowie auch einfachwand. 
Preisliſte gratis. 597 


Ausg. Roth 
Imkerſchreiner 
Oppenau Renchtal (Baden). 


Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 
Preis geb. Mk. 1.60. 
Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 
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Prall. Anleitung f. Vienenzücter in der modernen Bei 


155 Königin von 0 Wankler in Sulzburg (Bad 


Preis 1.—  Koulordia A.-G., Sützt ( 


Die Biene und ihre Zucht. 
ußriertes Nonatsblatt des Bad. Landesbereins für Vienenzucht. 
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54. Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1917. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Vorſchriften beim Ankauf von Bienen⸗ 
wachs. Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig. — Am Bienenſtand. — Abhand⸗ 
lungen: Zur Frage des Honig⸗Einheitsglaſes. Sechs Monate Winterraſt. Von Immen 
und Immengärten im Kriege. Honig. — Rundſchau: Höchſtpreiſe für Honig. Die 
Verluſte an Völkern. Natur⸗ und Kunſtſchwarm. Vor⸗ oder Nachſchwarm? Einen 
ſelbſttätigen Schwarmfänger. Schleuderreif. Eierlegende Arbeitsbienen. Die Lage 
der Belegftation. — Fundgrube: Ganze Frauen, nicht halbe Männer. Lebensmittel 
für das nächſte Jahr aufzubewahren. Zwiebeln zu dörren. Eieraufbewahrung. Einlegen 
der Pilze. — Verſchiedenes: Zu weit gezüchtet. Zum Honigpreis. — Briefkaſten. 
Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Ablieferung des Bienenwachſes betr. Sammelbücher und Wachs⸗ 
anmeldekarten ſind an ſämtliche Bezirksvereine am 11. und 12. Juli ab⸗ 
gegangen und wohl die Meldekarten bis zum Eintreffen dieſer Bekannt⸗ 
machung an alle Imker des Landes verabfolgt worden. Jeder halte es 
für vaterländiſche Pflicht, an Wachs abzugeben, was ihm möglich iſt. Die 
Sammelbücher haben jede Seitenzahl doppelt zum Durchſchlagen der 
Einträge. Sobald die Anmeldungen von den Bezirksvertretern einlaufen, 
werden wir an dieſe die Beträge zur Auszahlung des Wachſes anweiſen. 
Für ſolche, die ihr Wachs abliefern, werden wir im nächſten Frühjahre 
rechtzeitig für Kunſtwaben Sorge tragen. Jetzt wollen für nächſtes Jahr 
noch keine Mittelwände beſtellt werden. Die Zeit der Anmeldung wird 
bekannt gegeben. Es kann daher ein diesbezüglicher Eintrag in den erſten 
Anmeldekarten unterbleiben, da für dieſes Jahr keine Kunſtwaben mehr 
benötigt werden. Hinſichtlich der Menge für ein Volk iſt in den Melde⸗ 
karten ein Druckfehler und ſoll heißen 125 g anſtatt 0,5 kg. 


Um in den Anmeldungen der Bezirke eine Gleichmäßigkeit zu erzielen, 
bitten wir, für alle Anmeldungen, auch wenn gar kein Wachs bis 10. Auguſt 
zur Abgabe gemeldet wird, einen Durchſchlag aus dem Sammel⸗ 
buch zu benützen. Es erleichtert die derzeitige, reiche Arbeit des Unter⸗ 
zeichneten bedeutend, beſonders wenn alle Bezirksvorſtände und Stellvertreter 
die feſtgeſetzten Zeiten einhalten. Dem einzelnen macht dies keine Mühe. 


* 
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Die Vorſtände mögen auf ſaumſelige Mitglieder nicht warten. 
Wer bis 1. Januar kein Wachs abliefert, wird vorausſichtlich auch keinen 
Anſpruch auf Mittelwände fürs kommende Jahr erheben können. 

Mitglieder und Imkereigeſchäfte, die ſich bisher mit der Herſtellung 
von Mittelwänden in größerem Maßſtab befaßten, wollen dies unter An- 
gabe der bisherigen Durchſchnittsherſtellung und des verlangten Preiſes für 
Umarbeitung von Wachs in Kunſtwaben pro Kilo bis 1. September dem 
Unterzeichneten mittelſt Poſtkarte melden. 


Die K. S. G. gibt durch den Präſidenten der Vereinigung deutſcher 
Imkerverbände, Herrn Prof. Frey in Poſen, u. a. bekannt, daß von monat⸗ 
lichen Anmeldungen des am 10. vorhandenen Vorrates an Wachs, Waben 
und Preßrückſtänden abgeſehen wird, wenn dieſe Vorräte bis zum 15. des 
betr. Monats dem Sammler übergeben ſind. 

Bei der Ernennung von Sammelſtellen werden Vereine und Verbände 

ebeten, ſolche Geſchäfte, die ſeither ſich mit dem Aufkauf von Wachs be⸗ 
faßten, tunlichſt zu berückſichtigen, ſofern ſie ſich als Sammler eignen. 

Die Sammler und Bezirksvertreter haben Porto und Schreibkoſten ſelbſt 
zu tragen und erhalten anſtatt 20 und 5 90 nun 25 bezw. 10 Y Vergütung 
für jedes Kilo; Fracht und Verpackungskoſten werden zurückerſtattet. 


Es wird nochmals bekannt gegeben, daß die K. S. G. nur reines, 
bodenſatzfreies Wachs, das Kilo mit 12 / bezahlt und zwar frei nächſte 
Sammelſtelle. Minderwertige Ware haben die Sammler entſprechend zu 
bewerten. Für alte Waben werden 3 /, für Rückſtände vom Wachspreſſen 
(trocken) 40 „ für das Kilo bezahlt. Mittelwände gelten als reines Wachs. 


| Die Bezirks⸗Vorſtände und Bertrauensleute werden dringend erſucht, 
die Sammler und Bienenzüchter aufzuklären, damit Anfragen tunlichſt 
vermieden werden. 

Jeder Imker und Vertrauensmann ſei beſorgt, daß kein Gramm altes 
Wachs verloren geht. Jedes Gramm Wachs — 1,2 Pfg. Wer bückt 
ſich nicht, wenn er 1 Pfg. liegen ſieht? 


2. Honigablieferung betr. Unſere Einrichtung trägt in Hinkunft 
den Namen H. A. S., d. h. Honigausgleichſtelle. Wenn alle Teile redlich 
ihre Pflicht erfüllen, wird ſie in Zukunft unſerer Bienenzucht zum Segen 
gereichen. Wir erhalten dann, was wir ſchon ſeit Jahren anſtreben. 

Mit den Druckſachen für Wachsbeſchlagnahme gelangten auch diejenigen 
für Honigablieferung in die Hände unſerer Bienenzüchter. Leider hat die 
Tracht in manchen Bezirken bis heute vollſtändig verſagt, und die Hoffnung 
auf eine reiche Tannentracht ſchwindet von Tag zu Tag. Die großen Schalmeien 
der reichen Honigernte wurden, wie ſchon ſo oft, in der Tagespreſſe zu früh 
geblaſen. Die Imker ſind meiſt an dieſem blinden Lärm nicht ſchuld; aber 
irre machen läßt ſich mancher dadurch. Trotz alledem ſind wir feſt überzeugt, 
daß jeder Bienenzüchter unſerm Rufe nach Honigabgabe nach größter Mög— 
lichkeit folgt und es als eine Ehrenſache betrachtet, nicht hinten zu ſtehen, 
weil ihm von irgend einer Seite für ſeinen Honig heimlicherweiſe mehr 
geboten wird. Aus allen Teilen des Landes erhalten wir Zuſtimmung für 
unſer Vorgehen in der Honigſammlung. Wenn die Bekanntgabe 
etwas verſpätet hinausging, ſo liegt die Schuld nicht an uns. 
Trage jeder ſein Teil bei, daß wir gut machen, was gut zu machen iſt, in 
dem Gedanken: „Viele Wenig geben ein Viel!“ Gebe jeder Imker rechtzeitig 
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feine Anmeldekarte ab! Wer keine Ernte hatte, macht auf der Karte den 
Vermerk: Nichts geerntet! 

Verluſte durch mangelhafte Verpackung, ſchlechtſchließende Gefäße oder 
Mindergewicht trägt der Ablieferer. Wenn kleinere Mengen in größere 
Gefäße zuſammengeſchüttet werden, ſo iſt das wirklich abgegebene Honig⸗ 
gewicht zu berechnen, nicht auch das, was im kleinen Gefäße hängen bleibt, 
ſodaß die Geſamtmenge nicht darunter leidet. Für das Mindergewicht der 
Sammelgefäße haftet der Vertrauensmann. Die Ablieferung iſt vor⸗ 
läufig Ehrenſachel und keinen Imker ſoll ſchnöde Gewinnſucht von 
der Ablieferung eines Teils ſeiner Ernte abhalten. 

Wir wurden verſchiedentlich erſucht um Angabe von beſtimmten Mengen 
fürs Volk. Von Anfang an leitete uns der Gedanke: Gebe Jeder, was 
er kann. Er wird ja dafür durch unſer Zutun ohne Heimlich— 
tuerei ſo gut als möglich bezahlt. Den verſchiedenen Wünſchen 
entſprechend, machen wir den Vorſchlag: Abgabe bei 5 X Durchſchnittsernte 
1 fürs Volk; bis 108 = 2-38; bis 15 1 3—4 f; bis 20 2 = 
4-5 f, bei mehr als 20 F Durchſchnittsernte 10 f u. mehr. Erfreulicher 
Weiſe ſind heute ſchon Mitglieder bekannt, die über ein 
Viertel ihrer Geſamternte zur Abgabe bereitgeſtellt haben. 
Die Geſamtabgabe der einzelnen Bezirke wird ſpäter hier mitgeteilt. 


Gefäße ſind zum wirklichen Werte zu berechnen und werden in gutem, 
ſauberem Zuſtand vom Imker oder dem Landesverein wieder nach Abzug 
von 20% Leihgebühr zurückgenommen. 


Vertrauensleute, Bezirksvertreter und Kreisobmänner werden gebeten, 
die Liſten, insbeſondere die Geldbeträge, zu prüfen. Jede Liſte hat am 
Ende den Vermerk zu tragen: „Liſte geprüft und für richtig befunden“ — 
neben Datum und Unterſchrift. N 

Auf 15. Auguſt ſind die erſten Liſten der Vertrauensleute 
abzuſchließen und neue anzulegen, weil für Sommerhonig nur 
bis dahin der höhere Preis bezahlt wird. 

Für Honig, der nach dem 15. Auguſt geerntet wird, gilt der höhere 
Preis bis 1. Oktober. Vom 25. Auguſt ab werden die zweiten Melde— 
karten ausgegeben, die bis 3. September ausgefüllt und an den Ver- 
trauensmann weiter gegeben werden mögen. 

Vielleicht holen der Wald und die Spättracht das Verſäumte nach. 
In dieſem Falle wäre es wünſchenswert, daß mindeſtens die Hälfte der 
Späternte zur Ablieferung käme. Unſer Beſtreben geht dahin, eine etwaige 
Zwangsabgabe zu verhüten. Wenn die Imker einen Teil ihrer Ernte auf 
den Winter für Krankheitsfälle in der Familie oder bisherige Abnehmer 
vorſichtshalber zurückſtellen, jo können wir dies ſelbſtverſtändlich nur be— 
grüßen. Wir verabſcheuen aber jede Abgabe in Wucherhände. 


. 3. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. Juni 14869; Eintritt 
im Juni 75; Austritt 8; Stand am 1. Juli 14936. 

Heute wurde das 15 000 ſte Mitglied des Landesvereins eingetragen und 
erhält als Freigabe das Werk Roth's „Bienen und Bienenzucht in Baden“. 
Es iſt dies Herr Wilhelm Maurer in Urloffen, Amt Offenburg. 


4. Bezirksvereinswahlen betr. Der 1. Bezirksvorſtand des Bezirks 
Simonswald⸗Obertal, Herr Hauptlehrer Schätzle, iſt am 14. April d. J. 
geſtorben, nachdem er als Gründer des Vereins in ſteter Treue und mit 


anerkennenswertem Pflichteifer denſelben verwaltet hat. Er war jederzeit 
bereit, ſeinen Mitgliedern mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Mit dem 
Bezirksverein wird auch der Landesverein ihm ein treues Andenken bewahren. 
An ſeine Stelle wurde Schreinermeiſter Albert Schätzle gewählt. En 
Im Bezirk Oberkirch wurde der bisherige 1. Vorſtand und Rechner, 
Herr Hauptl. Schleyer in Ibach, wiedergewählt. 2. Vorſtand iſt Hauptl. 
Seitz in Odsbach und Schriftführer Küblermeiſter L. Hoch in Oppenau. 


5. Zuckerbezug betr. Alle Anträge und Geſuche um weitere Freigabe 
von Zucker an die Imker ſind bis jetzt abſchläglich beſchieden worden. Da 
für die Volkswirtſchaft und Bienenzucht vorausſichtlich ein unermeßlicher 
Schaden entſteht, ſo beabſichtigen wir, nochmals alles zu verſucheu, um 
Zucker für die Herbſtfütterung zu erlangen. Ein diesbezügl. Geſuch ging 
heute wiederholt an die zuſtändige Behörde ab. 

Wir ſorgen für unſere Mitglieder, ſoweit dies uns äußerſt möglich 
iſt. Wo bleiben aber viele Mitglieder mit ihrer Honiganmeldung, trotzdem 
ſie eine gute Ernte hatten? Dieſer Abſatz der Bekanntmachung wird von 
den meiſten Imkern geleſen; Abſatz 1 und 2 dagegen will manchem nicht 
in den Kram paſſen. Das Ganze für den Einzelnen; der Einzelne aber 
auch für das Ganze! 


6. Futtertafeln betr. Vorausſichtlich wird es uns möglich ſein, zur 
Herſtellung von Reebſteins Futtertafeln eine beſcheidene Menge Zucker Herrn 
Straub in Engen zur Verfügung zu ſtellen. Um unter den derzeitigen 
Verhältniſſen möglichſt viele Mitglieder an dem Bezug teilnehmen zu laſſen, 
haben wir mit Herrn Straub Abmachungen getroffen und ſind genötigt, 
alle Beſtellungen bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt durch Vermittlung 
der Bezirksvereine an den Landesverein zu fordern. Alle bis jetzt 
ſchon erfolgten und noch folgenden Beſtellungen unmittelbar bei Herrn Straub 
können nur von dieſem erledigt werden, wenn die Beſteller den Zucker 
ſelbſt liefern. 

Wer Futtertafeln benutzen will, hat ſofort, unter Angabe der dere 
zeitigen Völkerzahl und ob Honig geerntet und angemeldet wurde, 
ſeine Beſtellung an den Bezirksvorſtand oder Stellvertreter zu machen unter 
Beifügung, ob die Abnahme im Herbſt oder Frühjahr geſchieht. Für beide 
Zeiten kann natürlicherweiſe nicht beſtellt werden. Futtertafeln ſollen 
nicht längere Zeit lagern. 

Die Geſamtbeſtellung dagegen kann teils im September, teils im 
Frühjahr bezogen werden. 

Die geſammelten Beſtellungen ſind von dem Bezirks-Vorſtand mittelſt 
Vordrucke bis längſtens am 25. Auguſt an den Unterzeichneten abzuſenden. 
Nach dem 28. Auguſt eintreffende Beſtellungen können unter 
keinen Umſtänden mehr berückſichtigt werden. Ebenſo können 
Beſtellungen einzelner Mitglieder beim Unterzeichneten oder bei 
Herrn Straub keine Berückſichtigung finden. 

Bei der Zuteilung von Futtertafeln kommen in erſter Linie ſolche Bienen- 
züchter in Betracht, welche gar keine Honigernte hatten und diejenigen, 
welche Honig an den Landesverein ablieferten. 

Der erhöhte Zucker- und Honigpreis ſowohl, als auch die ganz be⸗ 
deutende Steigerung der Preiſe für die verſchiedenen Zutaten für die Futter- 
tafeln, bedingen ſelbſtverſtändlich einen höheren Preis derſelben. Der Preis, 
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68 Y für das Pfund, wurde von uns im Benehmen mit Herrn Straub 
feſtgeſetzt und gilt ohne Fracht und Verpackung. Die Tafeln find beim 
Bezirksvorſtand in Empfang zu nehmen. 

7. Kriegsberichte betr. Unſere Annahme in der Bekanntmachung 
Nr. 7, Abſatz 1 hat ſich beſtätigt. Eine Anzahl Vorſtände hat die erſten 
Sordrude nicht erhalten. Es fehlen aber immer noch folgende Bezirke, 
deren Vorſtände oder Stellvertreter gebeten werden, Vordrucke einzufordern 
bezw. die Berichte einzuſenden: (Imkerkalender 1917 Seite 60 — 64). Nr. 10, 
12, 14, 15, 30, 32, 37, 38, 41, 42, 44, 45, 46, 47, 50, 54, 56, 62, 66, 
75, 86, 89, 96, 99, 101, 102, 103, 107, 109, 110. ö 

Welſchneureut, den 18. Juli 1917. 

Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Vorſchriften beim Ankauf von Bienenwachs. 


Laut Verordnung vom 4. April 1917 übernimmt die Kriegsſchmieröl⸗ 
Geſellſchaft, welche die Bewirtſchaftung des Bienenwachſes durchzuführen hat, 
nur vollſtändig trockenes, bodenſatzfreies, reines, 
unverfälſchtes Bienenwachs. 
Der Übernahmepreis für trockenes, reines, bodenſatzfreies Bienenwachs 
beträgt 4 12.— für das Kilo. Bienenwachs, welches dieſen Anforderungen 
nicht entſpricht, wird dementſprechend geringer bewertet. 


Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft m. b. 5. 
Berlin SW 68, Markgrafenſtraße 55 — Abteilung 41. 


Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig. 
Vom 26. Juni 1917. 


Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der 
Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs ⸗Geſetzblatt S. 401) wird verordnet: 


§ 1. N 

Der Preis für inländiſchen Honig darf, vorbehaltlich der Vorſchrift im Abſ. 2 
beim Verkaufe durch den Erzeuger bei Seim⸗ und Preßhonig 1.75 Mk., bei anderen 
Honigarten 2.75 Mk. für ½ Kilo nicht überſteigen. Beim Verkaufe durch andere 
perſonen darf der Preis für Seim⸗ und Preßhonig 2 50 Mk., für andere Honig- 
arten 3.50 Mk. für ½ Kilo nicht überſteigen. 

Verkauft der Erzeuger in Mengen bis zu 5 Kilo unmittelbar an Vexbraucher, 
jo darf der Preis für Seim- und Preßhonig bis auf 2 Mk., für andere Honigarten 
bis auf 3 Mk. für / Kilo erhöht werden. — Die Landeszentralbehörden können 
niedrigere als die im Abſ. 1 und 2 beſtimmten Höchſtpreiſe feſtſetzen. 

| 8 2. 

Der Preis für ausländiſchen Honig darf die im § 1, Abſ. 1 Satz 2 feſtgeſetzten 

Preiſe nicht überſteigen. 8 
N 3. 


Der Preis ſchließt die Koſten der Verpackung mit Ausnahme der Koſten des 
Gefäßes, ſowie die Koften der Verſendung bis zur Station des Verkäufers (Bahn, 
Schiff oder Poft) ein. Der Verkäufer ift auf Verlangen des Käufers verpflichtet, 
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das Gefäß binnen drei Monaten zu dem berechneten Preiſe zurückzunehmen. Falls 
das Gefäß durch den Gebrauch gelitten hat, kann der Verkäufer für die Abnutzung 
eine angemeſſene Herabſetzung des Preiſes fordern. 


84. 

Unter Seimhonig im Sinne dieſer Verordnung iſt der durch Erhitzen der Waben 
gewonnene, unter Preßhonig der durch Auspreſſen aus den Wabenreften gewonnene 
Honig zu verſtehen. 

| § 5. 

Verträge über Honig, die vor dem 30. Juni 1917 zu höheren als den darin 
feſtgeſetzten Preiſen abgeſchloſſen find, ſind nichtig, ſoweit die Lieferung zu dieſem 
Zeitpunkt noch nicht erfolgt iſt. 

8 6. 

Die in dieſer Verordnung oder auf Grund dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe 
find Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguft 1914 
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dez. 1914 (Reichs ⸗Geſetzblatt S. 516) 
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Jan 1915 (Reichs⸗Geſetzblatt 
S. 25), 23. März 1916 (Reichs ⸗Geſetzblatt S. 183) und 22. März 1917 (Reichs⸗ 
Geſetzblatt S. 253). 

j § 7. 

Die Reichs Zuckerſtelle kann nach näherer Beſtimmung des Präſidenten des 
Kriegsernährungsamtes Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen. 
88. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 30. Juni 1917 in Kraft. 

Berlin. den 26. Juni 1917. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: 


Dr. Helfferich. 


Am Bienenſtand. 


Vorbereitung der Einwinterung und Eiuwinterungsarbeiten. 


„Wenn der Sonne Strahl f ine 

Heiß brennt auf Berg und Tal: sen n 91 5 Bedeutung 

Benn rin 8 Die Flur erblescht der Tannenhonig für die Bienenzucht 
nd ſich die Ahre neigt: ö 

Dann zieht ein leiſer Schmerz | 5 geht aus der ne 

Auch durch das Menichenberz: aß in guten Jahren in Baden das 

Fuchel, und Senſenklang Erträgnis dieſer Tracht auf 35—40 000 


Machen ihm bang! a Zentner geſchätzt wurde. Sein Ausfall 


wäre ein Millionenverluſt an Geld und 

luch für den unerſetzbaren Nährwerten. 
Bienenzüchter be⸗ Für die Blütentracht kommen in dieſem 
deutet Sichel- und Monat Gamander, Heidekraut, weißer 
Senſenklang das Klee undandere Futter: und Wieſenkräuter 
Abſchiedsgeläute für in Betracht. Hoffentlich bringen fie dem 
till gehegte Hoff- Spättrachtimker noch eine Ernte. 


1 


nungen undWünſche, den Kiefernforſten der Rheinebene ſah 
und mn dieſem ich bei Schwetzingen den Gamander in 
Dichterwort aus großen Mengen wuchern. Ein Verbringen 

- „Schwarzwald⸗ er Völker dahin dürfte ſich lohnen. Die 
rauſchen“ spiegelt ſich die Stimmung (rührige Züchtergruppe des Bezirksvereins 
der zahlreichen Wanderimker wieder, will ihren Dröhnerichplatz im Ofters⸗ 
die vergeblich von Woche zu Woche auf heimer Wald für die Wanderung ein⸗ 
die freudige Botſchaft vom eingetretenen richten. Der ſtarke Flug nach den 
Honigſegen im Tann harren und erfahren | blühenden Spargelfeldern in dieſer 
müſſen, daß der Wald leine Neigung Gegend war mir eine neue Beobachtung, 
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die beftätigt, daß der 8 für unſere 
Bienen noch manche Abwechslung hat. 

Wo die Natur Honig ſpendet, fördert 
fie auch die Pflege der Jungbienen und 
ſchafft günſtige Bedingungen für die 
Einwinterung. Die Vorbereitung hierzu 
darf nicht erſt nach Trachtſchluß erfolgen, 
ſondern muß jetzt bei allen Arbeiten am 
Bienenftand im Auge behalten werden; 
dann kann uns auch ein kühler Herbſt 
nicht überraſchen, weil für fpäter nicht 
mehr viel zu tun übrig bleibt. Die 
Honigernte ſollte bei warmer Witterung 
abgeſchloſſen werden; denn der Sommer⸗ 
honig iſt gewöhnlich zäh, fließt ungern 
und muß ſtockwarm geſchleudert werden. 
Die honigfeuchten Waben beſtäubt man 
mit lauem Waſſer und gibt ſie abends 
ſchwachen Völkern zum Auslecken. Dieſe 
werden dadurch zu neuem Bruteinſchlag 
gereizt. Der ſorgliche Bienenvater wird 
einige Honigwaben zur Fütterung für 
das nächſte Frühjahr zurückſtellen. 

Iſt ein Volk ſo ſtark, daß es im 
Brutraum keinen Platz findet, jo laſſe 
man ihm noch einige Zeit den Honig⸗ 
raum mit leeren Waben. Oft iſt die 
Überfüllung nur eine Täuſchung, hervor⸗ 
erufen durch ſich drängende Bienen am 
Fenster oder durch ſtarkes Vorlagern 
derſelben. Bei Unterſuchung findet man 
nach vorn recht mäßig beſetzte Waben 
und wenig Honig. Nach Darreichung 
von 1— 2 Flaſchen Futter, wozu die 
Seitenfütterung recht praktiſch iſt, ver⸗ 
ſchwindet der „Bart“ und die Fenſter⸗ 
bienen. Aufbewahrt werden nur trockene 
Waben, die man unbeſorgt einſchwefeln 
kann. Flüſſiger Honig und Schwefel⸗ 
dämpfe gehen ſicher eine giftige Ver⸗ 
bindung ein, die ſchädlich wirkt. Mit 
dem Verſorgen der Waben verbindet 
man eine Sortierung in alte und neue, 
gute, geringere und ſchlechte. Letztere 
wollen wir, wenn nötig im Austauſch 
egen Bezugsſcheine auf Kunſtwaben, den 
Buchsſammelftellen bei den Vertrauens⸗ 
männern zuführen. Wir erfüllen damit 
eine vaterländifche Pflicht und verhindern 
wucheriſche Preisſteigerung des Wachſes. 
Ordnung im Wabenſchranke erleichtert 
eine raſche und zweckmäßige Verwendung 
des Baues im Frühjahr. | 

In den Frühtrachtgebieten hört im 
Juli die Tracht meiſt völlig auf; die 
Völker zehren ſchon von den Vorräten, 


155 


haben aber dieſes Jahr an ſchönen 
Honigkränzen keinen Mangel. In 
mageren Jahren iſt an der Bergſtraße 
oft Notfütterung geboten. Da zeigt 
ſich der Unwert der Krainer und anderer 
ſtarker Brüter, aber auch der Wert der 
haushälteriſchen Raſſe. Im Auguit ſollte 
allgemein durch Reizfütterung das Trieb⸗ 
leben angeregt werden. Vor Beginn 
derſelben muß die Ordnung des Waben⸗ 
baues, ebenſo die Räumung der Honig⸗ 
abteile erfolgt ſein. Ein Volk iſt im 
Winterſitz geordnet, wenn hinter der 
honig⸗ und pollengeſpickten Stirnwabe 
2—3 bereits bebrütete und ſchön aus⸗ 
ebaute neue Waben ſtehen. Ihnen 
olgt der Bau des Vorjahres und als 
Abſchluß Pollenwaben. Die Waben im 
Oberraum ſollen gute Honigkraͤnze zeigen 
und bis aufs untere Rähmchenholz 
ausgebaut ſein. Ihr Honiginhalt darf, 
wenn die Wabe etwa halbvoll iſt, im 
badiſchen Rähmen mit Pfund berechnet 
werden. Der Geſamtvorrat eines jeden 
Volkes wird geſchätzt und aufgeſchrieben. 
Junge, unbebrütete Waben ſind aus dem 
Winterſitz zu entfernen. Die Reizfütterung 
beginnt mit kleineren Gaben. Sie ſoll 
Brut erzeugen und den Abbau der 
Honigvorräte verhindern. 


An der Brut ſehen wir die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Königin. Eine gute Königin 
beſtiftet von der Mitte aus Zelle für 
Zelle. Iſt die Brut lückenhaft und 
das Volk ſchwach, fo muß nach Entfernung 
der Königin eine bewährte Mutter im 
Zuchtvölkchen zugeſetzt werden. Die 
Vereinigung iſt ſicher auf dem Umweg 
über den Honigraum, faſt gefahrlos 
auch, wenn wir das entweiſelte Volk und 
das zu vereinigende auf den Wabenbock 
hängen und mit Pfeffermünzwaſſer be⸗ 
ſtäuben. 10 Tropfen des bekannten 
Heilmittels in einem Glas Waſſer ver⸗ 
teilt genügen. Beim Zuſammenhängen 
wird die Ordnung hergeſtellt, die im 
Winterſitz zweckmäßig iſt. Kräftiges 
Füttern kittet die Völker raſch zuſammen. 
Schwächlinge zu überwintern, hat keinen 
Sinn. Königinnenzuchtvölkchen müſſen 
durch Verſtärkung mit gedeckelten Brut⸗ 
waben auf mindeſtens 7 Waben gebracht 
werden; ſie werden vorteilhaft jetzt in 
die Standvölker verſetzt. 

Die frei werdenden Königinnen töte 
ich nicht. Im raſch gebildeten Zucht⸗ 
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völkchen bezieht ſie das Altenteil im | die Bienen, das Futter als Haube über 
warmen Honigraum. Sie entwickeln ſich anzulegen, ſo daß nach Auslaufen 
im Frühjahr bisweilen ungeahnte Lebens⸗ der Brut im Winterfitz leere Zellen 
kraft. In der diesjährigen üppigen aber | find, auf welchen die Bienen viel beſſer 
kurzen Tracht waren ſolche Völkchen ſitzen als auf vollen Honigwaben. Wichtig 
zur Verſtärkung hochwillkommen und iſt eine gute Verarbeitung und Verdecklung 
verdoppelten den Ertrag. Zur Heilung des eingetragenen Futters. Warmes 
eines weiſelloſen Volkes iſt eine ältere Futter wird raſcher abgenommen, als 
Königin beſſer geeignet als eine junge. kaltes. Es muß von richtiger Sättigung 
Weiſelloſe Stämme dürfen nicht in den ſein. (3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer) 
Winter genommen werden. Es wäre Je regelmäßiger gefüttert wird, deſto 
fehlerhaft, jetzt noch Königinnen nach⸗ beſſer iſt die Verdeckelung. Eine liber: 
ziehen zu laſſen. Ein ſolches Volk wird fütterung ſchädigt die Völker. Bei Un⸗ 
entweder aufgegeben oder erhält eine vorſichtigkeit entſteht leicht Näſcherei 
befruchtete Königin. Völker, die ihre und Räuberei. 
Drohnen abtreiben, find weiſelrichtig. In einer guten Bienenpflege im Auguſt 
Sobald durch die Reizfütterung allent⸗ legen wir den Grund zur kommenden 
halben die Brutpflege aufgenommen iſt, Ernte. Wer zeitig einwintert, wird 
erfolgt gegen Ende des Monats die ſtarke Völker auswintern; ſie aber ſind 
Auffütterung zur Winterſtändigkeit. Die die Grundlage einer erfolgreichen Bienen⸗ 
Verarbeitung des Futters gehört noch zucht. Vergeſſen wir auch die Bienen- 
zu den Aufgaben der Sommerbienen. ſtände unſrer tapferen Feldgrauen nicht, 
Je weniger die jüngſten Bienen, welche damit ſie bei ihrer Heimkehr den Segen 
überwintern, ihre Kraft verbrauchen, des friedlichen Vienenhauſes nicht 
deſto langlebiger und leiſtungsfähiger vermiſſen. 
bleiben ſie. Die vorhandene Brut zwingt Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 
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Zur Frage des Honig⸗Einheitsglaſes. 
Von D. Breiholz, Neumünſter. | 


Wenn auch die Bienenzucht eine reiche Quelle edler Freuden bietet, ſo 
iſt ihr letzter Zweck doch ſchließlich der Honig. In ihm erhält der Imker 
ſeinen Lohn für jeglichen Einſatz aller Art. Ein ganzes langes Jahr hin⸗ 
durch ſchafft der Imker im ſtillen. Mit ſeinem Honig aber tritt er na die 
Offentlichkeit, ihn bringt er auf den Markt. Nach der Beſchaffenheit des 
Honigs beurteilt man den Imker und bezahlt man ſeine Arbeit. Und doch 
gibt die Beſchaffenheit des Honigs, die Güte der Ware, nicht allein den 
Ausſchlag. Bei der guten, marktfähigen Aufmachung ſpielt die Verpackung 
eine ganz beträchtliche Rolle. Die Verpackung! Sie hebt nicht ſelten eine 
minderwertige Sache in der Wertſchätzung des Verbrauchers, und eine gute 
Ware gewinnt durch ſchöne, geſchmackvolle und anſprechende Verpackung 
ganz erheblich. Unſer Honig macht davon keine Ausnahme. 

Dabei denke ich natürlich nicht an die Verſand⸗Verpackung großer 
Mengen. Bei der marktfähigen Aufmachung kann es ſich immer nur um 
diejenige Form der Verpackung handeln, durch die wir für unſeren Honig 
werben und mit deren Hilfe wir ſein Abſatzgebiet vergrößern wollen. Die 
beſte Verpackung iſt zweifellos die, die den Honig in ſeiner ganzen ſchönen 
Eigenart am beſten zur Geltung bringt. Dieſe Bedingung erfüllt aber nur 
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das Honigglas. Nur das Glas vermag die Eigenſchaften des Honigs 
ſchön und voll zur Wirkung zu bringen. Nur mit ſeiner Hilfe iſt eine 
kraftvolle und wirkſame Werbearbeit für den Honig möglich. Für Aus⸗ 
ſtellungen und für Schaufenſter kann nur das Honigglas in Frage kommen. 
Es iſt daher unter allen Honigbehältern der wichtigſte. Ihm ſollte darum 
mehr als bisher 1 geſchehen iſt, die beſondere Aufmerkſamkeit der 
Imkerkreiſe zugewandt werden. 

Zu beachten ſind beim Honigglas die Form, die Größe, der Verſchluß, 
die Reinheit und der Preis. | | 

Die Form des Honigglaſes ſei vor allem zweckmäßig, d. h. der 
Berwendungsmeife des Inhalts angepaßt. Oberſter Zweck für uns Imker 
iſt die Förderung des Honigabſatzes. Dieſem Zwecke dient das Honigglas 
dann am beſten, wenn es einerſeits den Honig ſo vorteilhaft wie möglich 
zur Geltung bringt, und wenn es anderſeits eine bequeme, angenehme und 
handliche Verwendung geſtattet. Die Form des Honigglaſes muß alſo der 
Marktform des Honigs angepaßt ſein. Dieſe iſt entweder feſt oder flüſſig. 

üſſiger Honig bietet ſich im hohen Glaſe dem Auge weſentlich vor⸗ 
teilhafter dar als im niedrigen, gelangt alſo im hohen Glaſe am beſten zur 
Geltung. Sein klarer Glanz und ſeine durchſcheinende Reinheit kommen in 
dem hohen Glaſe viel beſſer zur Wirkung als im niedrigen. Allerdings 
eignet ſich die hohe Form ſchlecht, wenn man ſie auf den Tiſch ſtellen und 
den Honig unmittelbar herauseſſen wollte. Doch läßt er ſich für dieſen 
Zweck in einen flachen Behälter umgießen. Wir Schleswig⸗Holſteiner kennen 
nur die feſte Marktform des Honigs. 

Der feſte Honig kommt im niedrigen Glaſe zweifellos beſſer zu Geltung 
als im hohen. Seine eigenartige und ausgeprägte Farbe tritt in der nie⸗ 
drigen Glasform ſo recht behaglich in die Erſcheinung. Beſonders wichtig 
iſt für das Auge, daß die feine, zarte, ſchmelzartige Oberſchicht ſich in dem 
niedrigen und breiten Glaſe weit ausdehnt, und dadurch eine vorzügliche 
Wirkung erzielt. Ganz vortrefflich aber eignet ſich die breite Form auch 
in der Verwendung. Handlicher, gefälliger, anſprechender läßt ſich der 
Honig gar nicht auf die Tafel bringen, als wenn er, regelmäßig und feſt 
gefügt, im niedrigen Glasbehälter dargeboten wird. Und wie ſicher ſteht 
zudem das niedrige Honigglas auf dem Tiſch! Die Imker wiſſen wohl, 
was fie tun, wenn fie den flüſſigen Honig in hohen, den feſten in niedrigen 
Gläſern zur Ausſtellung bringen. 

Zur Größe des Honigglaſes iſt von vornherein zu ſagen, daß das 
Glasgefäß immer nur den Behälter für kleinere Honigmengen abgibt. 
Große Glasgefäße verbieten ſich ſchon mit Rückſicht auf den Stoff. Honig⸗ 
gläſer von ½, 1, 2, 3 und ſchließlich auch noch von 5 Pfund Inhalt bilden 
die Regel. /, 1 und 2 Pfundgläſer würden m. E. überhaupt genügen. 
Das ½ Pfundglas ſchätze ich als Werbemittel auf Ausſtellungen. Mit Nach⸗ 
druck erhebe ich die Forderung: Jedes Glas enthalte auch wirklich die 
Gewichtsmenge an Honig, die ihm unten oder am Rande aufgeprägt iſt. 
Oberhalb der Füllung ſollte dann noch ein freier Rand von mindeſtens 
6 mm verbleiben. 

Der Verſchluß des Honigglaſes iſt eine bislang immer noch ſtark 
umſtrittene Frage. Der Papierverſchluß iſt wohl nachgerade bei jedem, der 
auf ſich und ſeine Ware etwas hält, abgetan. Es kann ſich immer nur um 
den feſten Deckel handeln. 
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Aus welchem Stoff ſoll der feſte Deckel hergeſtellt ſein? Es kommen 
nur Glas und Metall in Frage. Für den Glasdeckel ſpricht: Das 
Honigglas mit Glasdeckel gibt als Ganzes ein einheitliches Bild. Der edle 
Inhalt iſt von allen Seiten mit einer klaren, durchſichtigen Wand umgeben 
(Schönheit), Glas roſtet nicht (Sauberkeit), und endlich iſt ein Glasdeckel 
ſchneller auf- und abgelegt als ein Metalldeckel, auch bei einfachem Verſchluß 
(Handlichkeit). Gegen den Glasdeckel ſpricht aber der höhere Preis 
und das größere Gewicht des Deckels. Sodann bietet die Verwendung des 
Glasdeckels noch eine Schwierigkeit. Ein ſchönes Honigglas ſoll nicht nur 
eine glatte Innenwand ohne Vorſprung, ohne Wulſt und Einbuchtung haben, 
ſondern es ſoll auch außen gerne von oben bis unten glatt und eben ſein. 
Gleichzeitig wäre es erwünſcht (der Widerſtandsfähigkeit wegen), daß die 
Glaswand überall die gleiche Dicke habe. Beide Forderungen laſſen ſich 
nun bei Verwendung des Glasdeckels nicht erfüllen. Bei gleichmäßiger 
Stärke der Glaswand muß, ſoll die Innenwand gerade ſein — und davon 
können wir nicht laſſen — ein Vorſprung des Deckels nach außen in Kauf 
genommen werden, wogegen eine gerade Außenwand eine Einbuchtung des 
Glasrandes nach innen unvermeidlich machte. Der einzige Ausweg beſteht 
darin, daß ſowohl der obere Glasrand als auch der übergreifende Rand 
des Deckels halbſtark genommen werden. Wieweit dadurch die Wideritands- 
fähigkeit des Gefäßes beeinträchtigt wird, weiß ich nicht. 

Für den Metalldeckel, der wohl am beſten aus verzinntem Blech 
hergeſtellt wird, ſpricht ſein geringes Gewicht, ſeine Haltbarkeit und ſein 
geringer Preis. Gegen ihn kann wohl nur geltend gemacht werden, daß 
das Bild, das ein Honigglas mit Metallhaube bietet, nicht einheitlich iſt. 
Die letzte Vertreterverſammlung des Landesverbandes für Bienenzucht in 
Schleswig⸗Holſtein hat ſich für Verwendung des Metalldeckels entſchieden. 

Ungelöſt iſt meines Wiſſens nach die Frage nach der beſten Befeſtigung 
des Deckels. Beim Glasdeckel allerdings iſt die Art der Befeſtigung wohl 

gegeben: Er wird einfach aufgelegt und mit dem geſchützten Verſchlußſtreifen 
befeſtigt. Die hergebrachte Form der Befeſtigung des Metalldeckels iſt die 
Verſchraubung. Ihre Nachteile ſind allgemein bekannt. Der ſogenannte 
Bajonettverſchluß, der in verſchiedenen Betriebszweigen eine weite Verbreitung 
gefunden hat, wäre auch hier gut geeignet. Nur iſt dabei zu bedenken, ob 
der gewöhnliche Metalldeckel die genügende Widerſtandsfähigkeit bietet. 
Soweit ich ſehe, wird die Art der Befeſtigung von Metalldeckeln auf dem 
Honigglas noch Gegenſtand weiterer Überlegung ſein müſſen. 

Arg verſtoßen wird oft gegen die Forderung der Reinheit des Honig⸗ 

laſes. Ich meine ſelbſtverſtändlich nicht die aer Sauberkeit des Glaſes, 
ondern die innere Reinheit des Stoffes, aus dem das Glas beſteht. Die 
Wände des Glaſes ſollen gänzlich farblos und klar ſein und nicht ins 
Gelbliche, Grünliche oder Bläuljche ſchimmern. Auch dürfen ſie keine Blaſen, 
Flecken, Rillen und Beulen enthalten. Das iſt nötig, damit der Honig in 
ſeiner ganzen Schönheit für das Auge zur Wirkung kommt. Auf Aus⸗ 
ſtellungen und in Schaufenſtern trifft man ſo häufig auf recht minderwertige 
Honiggläſer. Je reiner die Wände des Glaſes ſind, deſto angenehmer und 
vorteilhafter tritt der vollkommene Honig in die Erſcheinung. 

Endlich der Preis des Honigglaſes. Hohe Anforderungen an die 
Güte des Glaſes wirken auf den Preis. Das Honigglas ſoll unſeren An⸗ 
ſprüchen genügen und dabei billig ſein; mit anderen Worten, es ſoll einen 
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angemeſſenen Preis haben. Der wird auf die Ware aufgeſchlagen und 
ſchreckt den Honigkäufer, der ſich gut bedient weiß, keineswegs. Unſere 
oberſte Forderung geht darum nicht in erſter Linie auf die Billigkeit, ſondern 
auf die Güte und Zweckmäßigkeit des Glaſes. Das Honigglas iſt auf 
Maſſenabſatz berechnet und muß darauf berechnet ſein. Je mehr der Maſſen⸗ 
abſau gewährleiſtet, deſto billiger kann verkauft werden. Die heite Gewähr 
für Maſſenabſatz iſt gegeben, wenn mit der großen Zahl der verſchiedenen 
Honiggläſer aufgeräumt wird und wir uns auf die Verwendung weniger 
Formen beſchränken. Damit komme ich zu dem Gegenſtand der überſchrift 
zurück, auf die Frage des Honig⸗Einheitsglaſes. 

Wir haben in Deutſchland, wenn ich recht unterrichtet bin, 23 Imker⸗ 
verbände, teils Provinzial⸗, teils Landesverbände. Sie haben alle ihre eigene 
Verfaſſung, ihre eigene Arbeitsweiſe, tunlichſt auch ihre eigene Verbands⸗ 
zeitung, legen Wert auf Beſonderheiten, die nur ihnen eigen ſind, wie 
beiſpielsweiſe Imkerſchule, Verwertungsverein, Verſicherungsverein. Sie be⸗ 
mühen ſich innerhalb ihres Verbandsbezirks um die Hebung der Bienenzucht 
in jeglicher Form, beſonders auch um die beſſere Honigverwertung und 
ſuchen jeden Fortſchritt, jede Verbeſſerung zum Gemeingut aller zu machen. 
Jeder Berband iſt ein Eigenweſen mit beſonderer Prägung. Liegt es da 
nicht ganz nahe, daß er auch mit dem wichtigſten Behälter für das wich⸗ 
tigſte Erzeugnis, mit dem Honigglas, auf eine einheitliche Form zu kommen 
ſucht? Ein Honig⸗Einheitsglas für jeden Imkerverband — gewiß 
ein ſchönes Ziel! 

Man denke ſich eine Ausſtellung der Vereinigung deutſcher Imkerver⸗ 
bände. Aber wörtlich genommen: Der Verbände! Jeder Verband baut 
ſeine eigene Gruppe auf und ſucht ſich nach Möglichkeit in ſeiner Eigenart 
aufs beſte zur Geltung zu bringen. Er wird ohne ein Eeinheitshonigglas 
nicht auskommen. Wie es im einzelnen weiter verwendet werden ſoll, und 
welche wirtſchaftliche Bedeutung ihm dabei zukommt, möge gelegentlich er⸗ 
örtert werden. Vorläufig brennt die ganze Sache nicht. Die vorbereitenden 
Schritte laſſen ſich jetzt in aller ig > und „Stille“ ſehr wohl machen, und 
müſſen gemacht werden, denn eine ſolche Arbeit iſt nicht ſo bald erledigt. 

Noch tobt der Weltkrieg und legt jede Werte ſchaffende Tätigkeit 
der Verbände nach außen hin lahm. Sie müſſen ſich darauf beſchränken, 
das Vorhandene zu erhalten. Nach dem Kriege aber kommt eine Zeit 
— möge lie nicht mehr ferne fein! — in der wir uns wieder zu friedlichen 
Wettkampf zuſammenfinden werden in dem gemeinſamen Bemühen, für 
unſern Honig das Feld dauernd zu behaupten, das er ſich jetzt im Welt⸗ 
kriege erobert hat. In dieſem Bemühen wird dann ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bundesgenoſſe ſein das Honig-Einheitsglas. 


Sechs Monate Winterraſt. 
= (L. Spitz, Stadel). 


Unſer Badnerland hat infolge ſeiner verſchiedenartigen Geſtaltung ganz 
verſchiedenartige klimatiſche Verhältniſſe. Auf unſern hohen Schwarzwald⸗ 
bergen iſt befonders im Frühjahr und Sommer die Temperatur meiſt um 
mehrere Grade tiefer als in den Ebenen des Landes. Dazu kommt weiter 
hinzu, daß wir infolge der Ausdünſtungen unſerer Wälder viel mehr Nieder⸗ 
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ſchläge haben als in der Ebene. Die Folgen ſind: Mehr Schnee im Winter, 
ſpäteres Frühjahr, mehr Regen im Sommer. 

Unſere Bienen haben infolgedeſſen auch ſchwierigere Überwinterungs⸗ 
und Trachtverhältniſſe. Ich bin nun 35 Jahre Bienenzüchter, aber einen 
ſo anhaltend langen und ſtrengen Winter wie den letzten habe ich noch nicht 
erlebt. Von Ende Oktober an war das Wetter kühl und regneriſch, der 
ſeit Jahren gewohnte Ausflug zu Weihnachten unterblieb diesmal. Nach 
Neujahr ſetzte dann der Winter ein mit ziemlich Schnee und anhaltend 
ſtrenger Kälte bis in den März. Auch der März und der April waren 
kühl, und immer lag noch Schnee. Am 18. April mußte hier allgemein 
bei 30—35 cm Neuſchnee der Bahnſchlitten geführt werden. Dieſes kalte 
Wetter dauerte bis 27. April; an dieſem Tage aber ſtrahlte die Sonne 
vom Himmel, und unſere Bienen konnten nach einer Winterraſt von einem 
halben Jahre den erſten gründlichen Ausflug halten. Zwar waren am 
10. März und anfangs April auch zwei etwas wärmere Tage: aber es 
reichte nicht zu einem gründlichen Ausflug, und bei den meiſten Völkern 
ließ ſich keine Biene Toben. 

Wie viele unferer Völker werden noch am Leben ſein? Das war im 
April die bange Frage manches Züchters. Auch ich dachte, daß von meinen 
Bienen nicht mehr alle Stöcke am Leben ſein würden. Daß mir kein Volk 
verhungert, wußte ich, ob freilich die ſtrenge, anhaltende Kälte alle über⸗ 
dauert hatten, war eine andere Frage, da ich auch einige ſchwache Nach⸗ 
ſchwärme eingewintert hatte. Aber alle meine Völker hielten am 27. April 
ihren Ausflug, und bei den meiſten ſchien ein Reinigungsbedürfnis noch gar 
nicht einmal ſo dringend geweſen zu ſein. a 

Nun die Urſachen dieſer guten Überwinterung: Einmal hatten die 
Völker gar keinen Tannenhonig und keinen Heidehonig in den Stöcken, 
ſondern nur Gamanderhonig. Dieſer iſt dünnflüſſig, kandiert nicht leicht 
und iſt daher vorzüglich für die Überwinterung. Dazu kommt aber als 
Hauptſache die Einfütterung der Zuckerlöſung für den Winter. Ohne dieſe 
wären wohl in unſerer Gegend die meiſten Bienen zugrunde gegangen. 
Es iſt nun leider auch vorgekommen, daß Imker im vergangenen Sommer 
zu ſcharf den Honig entnahmen. Die Zuckerlöſung reichte dann nicht aus, 
und ihre Stöcke ſind verhungert. Es hat ſich in den meiſten Fällen gezeigt, 
daß die Kälte an ſich weniger Opfer gefordert, mehr aber die lange Dauer 
des Winters, da die Säumigen und Nachläſſigen nicht füttern konnten. Es 
ergibt ſich für alle die Befolgung der alten Lehre, die Völker auf reichen 
Vorräten einzuwintern, da wir nie wiſſen, wie lange der Winter dauert. 
Da letztes Jahr auch die Heidetracht verregnete, ſo konnten wir frühzeitig 
mit der Auffütterung beginnen. Das halte ich für einen großen Vorteil. 
Es hat ſich bei mir ſchon oft gezeigt, daß im Auguſt aufgefütterte Völker 
beſſer überwinterten als ſpäter aufgefütterte. Wenn ich im Auguſt füttere, 
ſo kann ich die Löſung dünn machen, auf 2 Pfund Zucker 1 Liter Waſſer. 
pat ah ich aber ſpäter, ſo muß die Löſung dickflüſſiger ſein. Die Erfahrung 
at aber gelehrt, daß auch eine dickflüſſig gereichte Zuckerlöſung in den 
Stöcken kandieren kann, und als Folge kann die Ruhr entſtehen, die wir 
ja mit der Zuckerlöſung gerade verhüten wollten. Alſo nach beendeter Tracht 
ſo früh als möglich das Winterfutter reichen, womöglich ſchon im Auguſt. 

Auffallend viel zeigte ſich nach der Auswinterung Weiſelloſigkeit. Im 
letzten kalten Sommer wurden wenig Königinnen erneuert, und nun ſind 


eben manche der alten Königinnen dem Winter zum Opfer gefallen. Noch 
iſt es Zeit, alte Königinnen gegen junge umzutauſchen. Wer das machen 
kann, der mache es. / 

Der Leichenfall war infolge der langen Dauer des Winters meiſt 
ziemlich ſtark, Brutanſatz ſehr gering, Vorräte meiſt noch gut. Die Völker 
waren alſo Ende April meiſt ſchwach, und niemand hätte gedacht, daß die 
meiſten ſchon nach ſechs Wochen ſchwarmfähig ſeien! Die Witterung war 
aber auch darnach, ſchöner hätte man das Maiwetter ja nicht wünſchen 
können. Weiden, Obſtbäume, Löwenzahn folgten ſich raſch, und unſere 
Bienen entwickelten ſich rieſig, aber auch da zeigte es ſich auffallend, daß 
die Stöcke mit alten Königinnen im Brutgeſchäft zurückblieben. Für eine 
fo gewaltige Leiſtung in der Eierlage waren ‚fie eben nicht mehr fähig. 
Darum gilt nochmals die Mahnung, rechtzeitig die Königinnen zu er⸗ 
neuern. Es zeigte ſich aber auch, daß manche letztjährige Königin, die 
unter ungünſtigen Verhältniſſen erzogen war, nicht befriedigte. 

Trotz der ſtarken Entwicklung gab es verhältnismäßig wenig Schwärme; 
unſere Bienen hatten eben ſchon etwas Honigtracht, und da trat der Schwarm⸗ 
trieb zurück. Leider verhinderte eine endloſe Regenperiode bisher jede 
Tannentracht, aber die Hoffnung auf diefelbe iſt begründet. | 

Der verfloſſene Winter hat uns gezeigt, daß bei einer ſorgfältigen Ein⸗ 
winterung mit geſunden Vorräten und reichlicher Zuckerlöſung unſere Bienen 
ſechs Monate ohne Ausflug überdauern können, und daß es, wenn dann 
ſpät der Frühling kommt, bei ihnen heißt: Je länger die Winterraſt, deſto 
größer die Frühlingshaſt. . 


Von Immen und Immengärten im Kriege. 
(Aus dem „Champagne⸗Kamerad“). 


Der Zufall ſpielte mir die Nachbildung eines alten Holzſchnittes in die 
Hände: Gartende Landsknechte.“) Zwei Landsknechte, auf eigene Fauſt im 
Lande umherſtreichend, ſind in einen einſamen Bauernhof eingebrochen und 
wollen darin „requirieren“. Ich glaub's, daß die Verſuchung groß war, 
denn innerhalb des aus Weiden geflochtenen Hofhages tummelt ſich eine 
Menge Groß⸗ und Kleinvieh, und ſelbſt mir wird beim Betrachten des 
Bildes der Mund wäſſrig, wenn ich an all die guten Braten denke, die 
dieſer Hof liefern könnte. Schon hat einer der Landsknechte den weiten 
Mantel zurückgeſchlagen, um einen zeternden Martinsvogel darunter zu ver⸗ 
ſtecken, als der Bauer grimmig aus der niederen Tür ſeines einſtöckigen, 
ſtrohbedeckten Hauſes tritt und mit einem kräftigen Prügel über den andern 
der beiden Geſellen herfällt. — 

Was mich aber am meiſten an dem Bilde anzog, war der Hintergrund 
In dem, für ſich umzäunten Grasgarten ſtehen unter Obſtbäumen un 
Büſchen in einer niederen Hütte nebeneinander fünf Bienenkörbe, wie ſich's 
früher für jeden rechten Bauernhof gehörte. = 

‚ Diefer Ausſchnitt aus dem kriegeriſchen Leben längſt verklungener 
Zeiten mit dem Bilde eines Bienenſtandes veranlaßt mich, eine Viertel⸗ 


. ) Aus Petarcas Troſtſpiel, Augsburg, Steyne 1539; wiedergegeben in Georg 
Liebe: Der Soldat in der deutſchen Vergangenheit, Engen Dietrichs, Jena, 1915. 
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ſtunde von dem zu plaudern, was ich in den letzten Jahren von der Imkerei 
in Frankreich geſehen habe. Mancher von den Kameraden hat ja zu Hauſe 
auch ſeinen „Bien“, an den er in ſtillen Stunden gerne zurückdenkt. 


Mein Aufenthalt beſchränkte 8 (beinahe hätte ich geſchrieben: leider) 
immer nur auf Gebiete in nächſter Nähe der Front, in denen der Krieg 
nur Spuren der friedlichen‘ Imkerei duldet, und fo hatte ich auch nur 
dreimal Gelegenheit, ihr zu begegnen. | 


Im Mai 1915 lagen wir im franzöſiſchen Flandern in einem Dorfe 
nahe bei Lens in Ruhe. Es war ein heller, ſonniger Tag, und ich ſchlen⸗ 
derte den Dorfrand entlang, um mir irgendwo im Gras ein Plätzchen zum 
Sonnen zu ſuchen. Da hörte ich jenſeits einer Gartenmauer ein lautes 
Summen. Bienen! Raſch entſchloſſen trete ich in das Haus des Eigentümers, 
dem Anſcheine nach eines kleinen Rentiers, und bat ihn, mir ſeinen „Bien“ 
zu zeigen. Neben der Gartenmauer, an die ſich blühende Spalierobſtbäume 
ſchmiegten, war der Stand. Eine recht einfache Anlage, die mich lebhaft 
an die im hinteren Odenwald früher üblichen Bienengärten erinnerte. Auf 
großen, flachen Steinplatten ſtanden die aus Stroh geflochtenen, oben flach 
abgeſchloſſenen Bienenkörbe. Über einige war zum Schutz gegen Näſſe eine 
Blechpyramide gelegt, andere trugen große Strohhauben, die wirr und 
kraus bis zum Flugloch herunterfielen und oben in einem Knoten endeten. 
Die Anlage bot ein maleriſches Bild: Das ſtumpfe Graubraun der me— 
lancholiſch vornübergebeugten Strohſtülpen, das zarte Rot der Baumblüten, 
das blendende Weiß der Mauer und der blaue Himmelsausſchnitt darüber. 
Doch ſcheint mir „Monſieur“ ſich auch nur auf die Arbeit der Bienen ver- 
laſſen zu haben; liederlich ſchaute alles drein und von Handwerkszeug keine 
Spur. Leider konnte ich nicht mit ihm „fachſimpeln“, ſo weit reichten 
meine franzöſiſchen Brocken doch nicht. Wahrſcheinlich macht er's im Herbſt 
wie früher unſere Imker; die ſchweren Stöcke werden ausgeſchwefelt und 
die Honigwaben herausgeſchnitten. — Dies war das einzige Mal, daß ich 
einen franzöſiſchen Imker getroffen habe. 


Reichlich ein Jahr ſpäter lagen wir einmal in Sechault in der Cham⸗ 
pagne. Die Herbſtoffenſive des vorangegangenen Jahres hatte mit den 
Häuſern des Dorfes ſchwer aufgeräumt, und nur einzelne waren noch zur 
Not bewohnbar. Wir hatten andere Truppen abgelöſt und deren Quartiere 
bezogen. Ein Streifzug durch den Ort und die verwilderten Gärten, in 
denen eben die Kirſchen reiften, führte mich auch am Bach entlang und 
daran zu einem Bienenſtand. Zwiſchen dem verwachſenen Ufer und der 
hohen, weinberankten Giebelmauer einer Scheuer hatte ſich ihn ein Kamerad 
eingerichtet. Die Wohnungen waren aus alten Kiſten vom Marketender ge— 
zimmert und hatten ſogar an der Rückſeite Glasſcheiben, durch die man 
ſich über das Ergehen des Volkes unterrichten konnte. Ein Bänklein neben 
dem Stand, eng an die Lehmwand gedrückt und faſt verborgen in hohem 
Gras und wuchernden Weinreben, war mir Beweis, daß ein rechter Imker 
froh und beſchaulich da gehauſt hatte. Er mag feinen Stand ungern ver⸗ 
laſſen haben; leider war ſeiner Hände Werk ſchon am nächſten Tage zer⸗ 
ſtört. Honiglüſterne hatten die Kaſten zerſchlagen, und die Waben lagen 
im Graſe zerſtreut. Die Bienen waren übrigens von einer kleinen, ſchwarzen 
Art und Überreſte der früheren Bienenzucht im Dorfe; in den Gärten 
waren noch mehrfach alte Bienenkörbe zu finden. 


— 163 — 


Das letzte Mal ſah ich in Peronne ein Bienenvolk. In einem engen, 
durch zwei kümmerlich gedeihende Akazien noch verdunkelten Hofe der in— 
neren Stadt ſtand in einer Ecke ein Nachttiſchchen. Wir hatten ſeiner gar 
nicht geachtet, bis ein Kamerad mit der Neuigkeit in die Stube trat, das 
iſt ja ein Bienenſtock. In die Türe war ein ſchmales Flugloch eingeſchnitten, 
im Innern des Schränkchens aber wohnte ein ſtattliches Volk. Es hatte 
nur wenige Waben gebaut und war wohl erſt einige Wochen vorher als 
Schwarm eingefangen worden. Mangels einer beſſeren Unterkunft mußte 
es dann mit dem Nachttiſch vorlieb nehmen. Hoffentlich war im Herbſt 
auch Honig darinnen. — | 


Feldgraue treiben in der Champagne Vienenzucht. 9 


Gerne hätte ich manchmal etwas über die Bienenzucht in den von uns 
beſetzten Teilen Frankreichs einſt und jetzt, vor allem in der Champagne, 
erfahren. Villeicht plaudert einmal einer der Imker unter den Leſern darüber. 


Darf ich mit einer Anregung ſchließen? Manchem unter den Bienen— 
vätern im Felde iſt es vergönnt, Monate im gleichen Ort zuzubringen. 
Ließe ſich nicht mit einfachen Mitteln da und dort ein Bienenſtand ein⸗ 
richten? Futterplätze finden die Bienen reichlich in den Brachäckern und 
verwilderten Landſtrichen. Das Wachs iſt recht willkommen, und wer will 
behaupten, daß Honig nicht beſſer ſei als die beſte Marmelade. 


Gefr. Max Walter. 


Aufnahme von Herrn Vizewachtmeiſter Gaide aus Karlsruhe. Herr Walter möge 
daraus erſehen, daß manche Feldgraue ſich ſchon einen Bienenſtand eingerichtet haben. R. 
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Honig. 


Es gibt fürwahr nichts Köſtlicheres als reinen, echten Bienenhonig. 
Fragt nur unſere erfahrenen Bienenzüchter! Sie wiſſen ihn zu ſchätzen. 
Er gehört bei jedem von ihnen zum täglichen Brot. Wenigſtens war dies 
ſo bis im letzten Jahr, wo es leider infolge der ungünſtigen Witterung 
faſt gar keinen Honig gab und die Händler alle noch aus dem reichen Vor⸗ 
jahre aufzutreibenden Vorräte zu unerhört hohen Preiſen zuſammenkauften, 
ſo daß heute eine förmliche Honignot herrſcht. Und doch, wie ſehnen ſich 
namentlich unſere Kinder nach dem herrlichen Nektar, der ihnen nicht nur 
das Leben verſüßte, ſondern auch rote Backen verſchaffte, weil er nicht etwa 
bloß eine angenehme Leckerei, ſondern in Wahrheit ein wertvolles Nahrungs⸗ 
mittel iſt, das ohne einen Rückſtand direkt ins Blut übergeht. Fragt nur 
den Arzt; er wird dies beſtätigen. Freilich hat dieſen hohen Wert nur der 
echte Bienenhonig, nicht aber das Geſchmier, das den Bienenhonig erſetzen 
ſoll, das aber nur Zuckerwert hat und trotz feines ſchönen Namens „Kunſt⸗ 
honig“ gar keinen Vergleich mit dem Produkt der Biene aushalten kann. 
Wie man wieder zu echtem Bienenhonig kommen kann? fragſt du. Da 
weiß ich vorläufig keinen anderen Rat, als ſelbſt Bienen zu halten. Aller⸗ 
dings koſtet das etwas Geld, und man muß auch etwas von den Bienen 
und ihrer Zucht verſtehen. Doch ſind das keine Geheimniſſe, in die nicht 
jedes Menſchenkind mit geſundem Verſtande bei ernſtlichem Bemühen ein⸗ 
zudringen vermöchte. Vielleicht haſt du einen freundlichen Nachbar, den du 
bei ſeinen Arbeiten am Bienenſtande öfters beſuchen und dem du mancherlei 
abſehen kannſt. Das wäre die beſte Vorbereitung für einen künftigen Imker. 
Dazu müßteſt du dir ein gutes Bienenbuch kaufen und fleißig darin leſen, 
damit du mit dem Bau, dem Leben und den Bedürfniſſen der Bienen recht 
vertraut würdeſt. Am ſicherſten und raſcheſten lern? man dies alles freilich 
in einem Bienenzuchtkurs, wie ſolche für Anfänger da und dort abgehalten 
werden. Böte ſich dazu Gelegenheit, ſo dürfte ſie unter keinen Umſtänden 
verſäumt werden und wenn es einige Opfer an Zeit und Geld koſten ſollte. 
Dann hat man ein feſtes Fundament, auf dem man ſeine Zucht aufbauen 
kann mit der ſicheren Ausſicht auf guten Erfolg, falls der liebe Gott ſeinen 
Segen dazu gibt. Wenn du dann nicht bei jedem Bienenſtich, an denen 
es allerdings nicht fehlen wird, Todesängſte ausſtehſt, ſondern dich als 
mutigen Deutſchen zeigſt, auf die Zähne beißeſt und geduldig warteſt, bis 
der Schmerz vorüber iſt, dann zögere gar nicht mehr, dir einige Bienen⸗ 
völker zu kaufen, wenn du im Garten ein paſſendes, windſtilles Plätzchen 
für ſie haſt. Aber zu nahe an des Nachbars Garten dürfen ſie nicht ge⸗ 
ſtellt werden, ſonſt gibts leicht Unfrieden, ſofern man zur Zeit der Honig⸗ 
ernte nicht darauf bedacht iſt, die nachbarlichen Schmerzen durch geeignete 
Honigpflaſter zu lindern. Wenn man aus Mangel an Geldüberfluß nicht 
gleich ein hübſches Häuslein bauen und ſo den Völkern einen wertvollen 
Schutz gegen Wind und Wetter bieten kann, ſo gehts auch viel billiger ſo: 
Schlage 4 oder 6 ſtarke Pfähle tief in den Boden und befeſtige darauf ein 
möglichſt dickes Brett, ſo daß es ganz genau wagrecht liegt. Darauf werden 
die Stöcke geſtellt und mit Dachpappe gegen Näſſe geſchützt. Mögen andere 
raten, im Juni mit einem Schwarm zu beginnen, ich halte es auf Grund 
langjähriger Erfahrung für viel beſſer, Mitte April zwei oder drei gut aus⸗ 
gewinterte ſchöne Völker, womöglich mit einigen jungen Reſervewaben zum 
Erweitern zu kaufen. Erkundige dich aber vorher genau, ob auf dem Stande 


N 
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nicht etwa Faulbrut herrſchte. In dieſem Falle laſſe die Finger davon. 
Die zu erwerbenden Völker Rüſſen in gut erhaltenen Wohnungen ſitzen, 
viel Volk und Brut haben und ſollten womöglich im letzten Jahre ge⸗ 
ſchwärmt haben, damit auf eine junge Königin zu rechnen iſt. Schwarzer 
Wabenbau iſt nichts wert; auch darf nicht zu viel Drohnenbau vorhanden 
ſein. Weil der Anfänger in der Regel die nötigen Vorkenntniſſe zur richtigen 
Beurteilung eines Volkes noch nicht beſitzt, iſt es zweckmäßig, einen erfahrenen 
Imker zu Rate zu ziehen. Da eine Bienenwohnung jetzt das Doppelte des 
Friedenspreiſes koſtet, jo wird ein ſchönes Volk in guter Beute kaum unter 
45 Mark zu erſtehen ſein. Zu dieſer Ausgabe kommt dann noch ein kleiner 
Betrag für einige unentbehrliche Gerätſchaften, wie Bienenzange, Waben— 
kaſten, Rauchmaſchine (für Nichtraucher oder Frauen), Futtergeſchirre, Reini⸗ 
gungskrücke, Weiſelkäfig u. a. Auch ein halbes oder ganzes Kilo Mittel- 
wände müſſen erworben werden, ſo teuer ſie auch dieſes Jahr wegen des 
außerordentlichen Wachsmangels ſein mögen. Die Honigſchleuder kannſt 
du dir einſtweilen noch ſparen; die leiht dir wohl der Nachbar, bis du aus 
dem Ertrage des gewonnenen und verkauften Honigs eine eigene anſchaffen 
kannſt. Du müßteſt ſonſt noch weitere 35 Mark anlegen und froh ſein, 
wenn du überhaupt eine geliefert bekämeſt. Sobald man im glücklichen 
Beſitze von „Völkern“ iſt, meldet man ſich als Mitglied bei einem Bienen- 
züchterverein an, der einem mancherlei Vorteile bietet: Jeden Monat be⸗ 
kommt man eine lehrreiche Zeitſchrift, die vielerlei Fingerzeige und Ratſchläge 
für die Bienenpflege enthält; man iſt dann auch in einer Unfallverſicherung 
für den Fall, daß jemand durch die eigenen Bienen irgendwie zu Schaden 
kommt. Dann wirſt du natürlich nicht verſäumen, die Vereinsverſamm— 
lungen zu beſuchen, wo du nötigenfalls auch ſtets von erfahrenen Imkern 
Rat bekommen kannſt. „Freiburger Tagespoſt“. tz. 


l nehmen Lage, ſchreiben zu können: „Ich 
mmmern der Bienenzeitungen können bezog den Honig aus dem Ausland und 
noch leine Außerungen über die geſetzliche brachte ihn unter Berechnung des mir 
Regelung der Honigpreiſe enthalten, da von der Preisprüfungsſtelle Groß⸗Berlin 
diefelbe gerade unmittelbar nach erfolgter genehmigten Nutzens zum Verkauf. Die 

rucklegung erſt bekannt wurde. Es Preisprüfungsſtelle hat meine Kalkulation 
war jedenfalls allerhöchſte Zeit, daß der | nicht beanftandet.” Die Imker werden 
wilden Spekulation ein Ende gemacht | ſich darüber ihre eigenen Gedanken machen 
wurde. Die Großhändler haben ſich alle und ſich insbeſondere auch fragen, warum 
erdenkliche Mühe gegeben, die Honigernte | denn auch bei dieſer Gelegenheit die 
zu Mark das Pfund an ſich zu bringen, Händler erſt wieder den Rahm abſchöpfen 
um die Beute dann um das Doppelte durften, bevor dem Honigwucher durch 


Höchſtpreiſe für Honig. Die Juli⸗ 


zu verkaufen. So ſchreibt die Tägliche Höchſtpreiſe geſteuert wurde. Wir find 
Aundſchau vom 26. Mai „Gühler⸗Honig“ überzeugt, daß die vom badiſchen Landes⸗ 
ſei im Kleinhandel jetzt nur für 7 M. verein getroffene Vereinbarung mit der 
90 Pfg. bis 8 M. 20 Pfg. das Pfund Großh. Regierung den Beifall aller 
u haben! Herr Gühler, ein Berliner badiſchen Bienenzüchter finden wird. 
Honighändler, beſtätigt die Richtigkeit Unberechenbarer Schaden könnte uns 
diefer hohen Preiſe und ift in der ange» erwachſen, wenn durch törichte und 


ſträfliche Spekulation die an die Ber: 
einbarung geknüpften 5 der 
Regierung und des Vorſtandes nicht 
erfüllt würden. Freilich kann niemand 
geben, was er nicht hat, und wenn der 
Wald nicht noch ſeinen Honigſegen 
ſpendet, dürfte der uns vom Frühjahr 
her verbliebene Zucker in ſehr vielen 
Fällen nicht ausreichen, um den Reſt 
der noch erhaltenen Völker für den 
Winter zu verſorgen und ſie vor dem 
Hungertod zu bewahren. 


Die Verluſte an Völkern, die wir in 
Baden in dieſem Frühjahr erlitten haben, 
werden vielleicht etwas geringer ſein 
als im Rheinland, wo fie auf 25 — 30 
Prozent angegeben werden. Aber auch 
bei uns ſind die Stände arg mitgenommen. 
Es wird weiſer Maßnahmen der Behörden 
und ſachverſtändiger, gewiſſenhafter 
Pflege der in den Sommer geretteten 
Völker bedürfen, um die 
Schädigungen, welche die Bienenzucht 
in den letzten Jahren erfahren hat, 
durch eine raſche Auffüllung der Beſtände 
weniger hart fühlbar zu machen. Es 
handelt ſich dabei doch um ſehr viel 
mehr als bloß um ſüßen Brotaufſtrich, 
der übrigens, ſofern es ſich um den 
höchſt nährkräftigen Bienenhonig handelt, 
beſonders in unſerer Kriegszeit, immer 
12 7 Bei häßt wird. Ohne Bienen 
kein Obſt! Wie der Rundſchauer, io 
ſcheint auch ſein Kollege, Jung Klaus, 
den größten Teil ſeiner 60 im Oktober 
aufgefütterten Völker eingebüßt zu haben. 
Er ſchreibt im „Deutſchen Imker aus 
Böhmen“: Mangel an nötiger Bebrütung, 
Mangel an friſchem, geſundem Pollen 


ſchweren 
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gegenüber all ihre Mutterpflichten ver⸗ 
geilen zu haben ſcheint. Ein Fleiſchhauer⸗ 
ban taugt beſſer zur Bienenzucht als 
weiche Gemüt eines gefühlvollen 
Idealiſten, der Troſt ſucht bei ben Immen, 
um vor der Bosheit und dem IIndanke 
der Menſchen zu fliehen. Erſterer geht 
lachend fürbaß ſeiner Wege, letzteren 
nimmt es hart mit oder reibt ihn auch 
gänzlich auf. Weh im Kriege, Weh 
daheim, böſe und ſchwere Zeiten. Gott, 
wann wird der Wandel kommen? 
Natur- und Kunſtſchwarm. Früher 
tarierte man die Kunſt des Imkers 
darnach, ob die Schwärme früh oder 
ſpät fielen. Wer im Mai noch keinen 


Schwarm hatte, war kein Meiſter. Seit 
die Vielſchwärmerei durch die „Aus⸗ 


länder“ hereinkam, haben ſich die An⸗ 
ſichten über den Naturſchwarm weſentlich 
geändert, und es gibt Imker genug, die 
am liebſten auf jeden e 
verzichten würden. Indeſſen hat ni 

der Naturſchwarm an und für ſich, 
ſondern die Zeit, in der er fällt und 
die Zahl ihn in Mißkredit gebracht. 
Bei unſeren gegenüber früher ſtark 
verringerten Trachtverhältniſſen müſſen 
eben alle Volkskräfte zuſammengehalten 
werden. Man rühmt jetzt den Kunſt⸗ 
ſchwarm und vergißt, wie die „Bienen⸗ 
pflege“ richtig ausführt, daß ſeine Vorzüge 
eigentlich nur in einer geſchickteren 
Handhabung liegen. Ein guter Raturs 


ſchwarm iſt mir immer noch lieber als 


wegen enormer Volksſchwäche ließ die 


Maikrankheit beſonders üppige Waſſer⸗ 
triebe machen. Wie erſehnte Jung Klaus 
das erſte Vorſpiel der jungen Pfleglinge, 


hoffend auf raſche Erholung der Völker — 
und ſiehe da, die jungen Dingerchen 
kamen ſo froh aufs Flugbrett, ſie wollten 


und konnten nicht mehr in die Luft ſich 
ſchwingen und in verzweifelten Wehe⸗ 
gekrabbel endeten ſie im Graſe. Wars 
Maikrankheit, wars Noſema? Ja 
ſicherlich eine von beiden, aber beide 
aleich in ihren Folgen: Darmſchluß⸗ 
Miſere — Tod der ſchwachen Völker. — 
Die Imkerei iſt eine ſchöne Sache, wenn 
alles klappt, aber auch eine böſe Aufgabe, 
wenn Mutter Natur unſeren Lieblingen 
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ein guter ſtunſtſchwarm. In ihm liegen 
viel beſſere Garantien für günſtige 
Entwicklung als in jedem Kunſtſchwarm. 
Wir können even im Kunſtſchwarm die 
Kräfte, die den Naturſchwarm hervor⸗ 
bringen und nachher den Hauptgrund 
für günſtige Entwicklung ſind, doch nur 
ſchwach anregen. Würde ein Volk inner⸗ 
lich die Kräfte zum Schwärmen bejigen, 
ſo würde es ſchwärmen. Daraus ergibt 
ſich, daß der Kunſtſchwarm nie den 
Naturſchwarm erſetzen kann, daß wir 
alſo nie darnach trachten dürfen, den 
Naturſchwarm zu Gunſten des Kunſt⸗ 
ſchwarmes auszurotten, ſondern unſer 
Ziel wird ſein, Zeit und Zahl der Natur⸗ 
ſchwärme ſelbſt beſtimmen zu können. 

Vor- oder Nachſchwarm? Darüber 
kann man ſich ſchon in der erſten Nacht 
Aufklärung verſchaffen. Dickel rät zu 
dem Zwecke auf das Bodenbrett unter 
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den Schwarm einen ſchwarzen Papier⸗ 
bogen zu legen, ſobald ſich der Schwarm 
zuſammengezogen hat. Befindet ſich im 
Schwarm eine befruchtete Königin, ſo 


kann man darauf rechnen, daß am nächſten 


Morgen Eier auf dem Bogen zu finden 
find. Bei Schwärmen mit Jungfern⸗ 
königinnen iſt dies nie der Fall. 

Einen ſelbſttätigen Schwarmfänger 
hat Freudenſtein erfunden. Da er aber 
für ſeine Erfindungen, die er zur freien 
Benützung für jedermann hingab, bisher 
nur Undank geerntet zu haben ſcheint, 
jo iſt er nicht mehr fo gutmütig und 
nimmt jetzt ein Patent. Er gibt den 
Schwarmfänger auch nur an Abonnenten 
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der „Neuen“ ab. Dieſelben haben aber 
ſich ſchriftlich zu verpflichten, daß ſie 


denſelben an kein Mitglied der Imker⸗ 
vereinigung borgen oder weiterverkaufen, 
und daß ſie den Apparat bei einer 
Übereinkommensſtraſe von 50 Mark 
nicht mehr gebrauchen dürfen, wenn ſie 
irgend einem Verein angehören, der zur 
Imkervereinigung gehört. — Freudenſtein 
verrät auch lediglich, daß der Schwarm⸗ 
fänger ſo eingerichtet iſt, daß, wenn der 
Apparat am Flugloch angebracht iſt, 
man nur alle 8 Tage nach den Bienen 
zu ſehen brauche. Sobald in der Zwiſchen⸗ 
zeit ein Schwarm ausziehe, werde er 
ſelbſttätig eingefangen und könne nun 
tage⸗ und wochenlang in dem Schwarm⸗ 
fänger fitzen. Der Apparat werde etwa 
6—8 Mark koſten. 

Schlenderreif. Freudenſtein behauptet 
längſt, das Reifen des Honigs in den 
Waben ſei „reiner Schwindel“. Er 
ſchleudert, ſobald genug Honig eingetragen 
iſt. Das bringt ihm folgende Vorteile: 
1. fließt der Honig leicht aus den Waben, 
2. braucht er nicht raſch zu drehen und 
zerbricht keine Waben in der Schleuder, 


3. iſt er ſeiner Honigernte ſicher, auch 


wenn bei kleiner Tracht eine Regen⸗ 
periode eintritt, 4. verhindert er durch 
das öftere Schleudern das Schwärmen 
am wirkſamſten, 5. ſpart er ſich die nicht 
unbedeutende Arbeit des Abdeckelns, 
6. wird der Honigertrag ſehr geſteigert. 
Wenn Honig in Gärung gerate, ſo komme 
dies daher, daß der Honig, der ſtark 
Waſſer aus ſeiner Umgebung anziehe, 
in einem Raume geſtanden ſei, der feucht 
war, oder aber, daß etwa durch Brot⸗ 
krumen Hefepilze in den Honig gerieten. 


(Der Honig muß eine gewiſſe Stockreife 
erlangt haben, ehe man ihn ſchleudern 
darf. Es kommt dabei viel auf die Honig⸗ 
ſorte und die Witterung an. 


Eierlegende Arbeitsbienen tauchen 
zuweilen unter ganz ungewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden auf. Wenn in Nachſchwärmen 
oder abgeſchwärmten und abgelegten 
Mutterſtöcken ſich die Befruchtung der 
jungen Königinnen infolge ungünſtiger 
Witterung einige Zeit hinauszieht, ſo 
findet man — wie die Leipz. Btg. ſchreibt 
— öfter in Drohnenzellen Eier, aus 
denen aber natürlich, da ſie unbefruchtet 
ſind, nur Drohnen hervorgehen. Später 
ſtellt ſich heraus, daß die Königin in 
regelmäßiger Weiſe Eier in Arbeiter⸗ 
zellen legt, aus denen Arbeitsbienen 
hervorgehen. Das gibt zu der irrtüm⸗ 
lichen Auffaſſung Veranlafſung, daß die 
Königin anfangs unbefruchtete Eier 
gelegt habe und nachher erſt befruchtet 
worden ſei. Das iſt nach den Erfahrungen 
aber nicht möglich; denn eine Königin 
wird niemals noch befruchtet, nachdem 
ſie bereits Eier gelegt hat. Entweder 
wird ſie ſchon vor der Eierlage begattet, 
oder ſie bleibt, wenn ſie erſt Drohnen⸗ 
eier legt, unbefruchtet und drohnenbrütig. 
Die in Drohnenzellen vorgefundenen 
Eier in ſolchen Stöcken, in denen ſich 
nachher regelmäßige Arbeiterbrut vor⸗ 
findet, rühren nicht von der Königin, 
ſondern von Arbeiterinnen her. Den 
Bienen wurde in ihrer Sucht nach Brut 
die Zeit bis zur Eierlage der Königin 
zu lang, und aus dieſem Grunde A 
ſich Arbeitsbienen zu Eierlegerinnen auf. 

Die Lage der Belegſtation iſt nach 
einem Berichte auf dem Fortbildungskurs 
der ſchweizeriſchen Raſſenzüchter in Zug 
ſehr wichtig. Beſondere Beachtung ver⸗ 
dienten die Bodenart, die Bewachſung 
des Bodens und die Bienenfeinde. Kalter 
Lehmboden, ſehr ſteiniger oder auch 
ſumpfiger Boden haben ſich den jungen 
Königinnen als ſehr gefährlich erwieſen. 
Die zur Befruchtung ausgeflogene 
Königin wird von einem Schwärmchen 
von Bienen begleitet. Unmittelbar nach 
geglückter Befruchtung fällt die Königin 
zu Boden und muß hier durch die Be⸗ 

leitbienen von der ſchon toten Drohne 
efreit werden. (? R.) Währenddeſſen 
kann es leicht vorkommen, daß die junge 
Königin auf kaltem oder naſſem Boden 


erſtarrt und nicht mehr heimzufliegen 
vermag oder auch, daß ſie von Ameiſen 
oder Käfern überfallen und feſtgehalten 
wird. Wenn der Berichterſtatter daraus 
ſchließt? daß eine Belegſtation nicht in 
größte Nähe von Gewäſſern, wie Teich, 


Sumpf, Fluß oder See verlegt werden 


Fundgrube für unſere 
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Ganze Frauen, nicht halbe Männer. 
In Zeitungen, Zeitſchriften und Büchern 


beſchäftigt man ſich bereits lebhaft mit 
der Frage, was nach Friedensſchluß aus 


der erwerbstätigen Frau werden ſoll, die 


die Kriegsnot aus dem Hauſe und in 
Büros und Kontore, in die Munitions⸗ 
fabrik, auf den Kutſcherbock und an die 
Kurbel des Straßenbahnwagens holte. 
Da ſie ſich dort bewährt haben, ſo er⸗ 
ſcheint es unbillig, ſie nach dem Kriege 
wieder zu verdrängen. Die Männer 
werden behaupten, daß ſie höherem Dienſte 
folgend ihre Arbeit verlaſſen haben, auch 
um diejenigen weiblichen Perſonen zu 
verteidigen, die ihnen nun das Brot 
nehmen, und daß die Frauen nur durch 
die Landesverteidigung der Männer dem 
ſchwerſten Schickſal entgangen ſind, jo daß 
ſchon die Dankbarkeit ihnen vorſchreibe, 
den Männern wieder Platz zu machen. 
Frauen und Mädchen entgegnen: Was 
wäre geſchehen, wenn wir nicht in den 
Geſchoßfabriken mitgeholfen, euch Muni⸗ 
tion geliefert, uns nicht an den Pflug 


und Wagen geſtellt und Heer und Volk 


mit Nahrung verforgt hätten? — In 
dieſem Meinungskampf wollen wir nicht 
unter der Friedenspalme das böſe Unkraut 
der Verbitterung ſäen, ſondern uns auf 


Grundſätzliches beſinnen. Der furcht⸗ 


bare Krieg hat uns Frauen doch gezeigt, 


daß die kleine Hauswirtſchaft, der wir, 
vorſtehen, ein ſehr beachtenswerter Teil 
des Staates iſt, um deſſen Beftand unſere 


Männer Geſundheit und Leben opfern. 
Ohne ſtarke, tapfere Mütter kein ftarkes, 
tapferes Heer, ohne ſtilles, unſichtbares 
Heldentum des Weibes kein lorbeer⸗ 
gekrönter Siegeszug der Männer. Wir 
fühlen uns heute mehr als je als Staats⸗ 
bürgerinnen, gleich wichtig und unerſetzlich 
wie die Männer. Bei alledem wollen 
wir aber doch nicht überſehen: Die 
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Frauen und Töchter. 


ſoll, fo müßte doch vorher einwandfrei 
erwieſen ſein, daß die Begattung in der 
Regel in der Nähe des Standes erfolgt, 
was meines Wiſſens bis jetzt noch 
nicht bekannt iſt. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


natürliche Aufgabe unſeres Geſchlechtes 
führt uns in das Haus hinein, der 
Mann dagegen gehört unter allen lim» 
ſtänden der Offentlichkeit an. Denken wir 
nur an die verantwortungsvollen Auf— 
gaben, die uns Mutterſchaft und Haus- 
wirtſchaft ſtellen. Da können Männer 
nicht an unſere Stelle treten. Daß die 
Frau den Straßenbahnwagen ſo gut führen 
kann wie der Mann, hat ſie bewieſen. 
Trotzdem ſoll ſie nach Friedeusſchluß Platz 
machen und zwar ohne Murren, weil ſie 
eben viel Wichtigeres zu tun, Un⸗ 
erſetzliches zu leiſten hat. Das wird 
im Einzelfalle als Härte erſcheinen, aber 
wir ſehen ein, daß das Ganze mehr Wert 
iſt als der Teil: wir müſſen der Gemein⸗ 
ſchaft, dem Staate, dieſes Opfer bringen, 
das nun einmal in der gottgejegten Zwei⸗ 
teilung der Menſchheit und in der natür⸗ 
lichen Erziehung des Weibes zum Staats: 
ganzen begründet iſt. Auch für uns 
Frauen gilt das Wort des Dichters: 
„Deutſchland muß leben und wenn wir 
ſterben müſſen.“ 

Lebensmittel für das nächſte Jahr 
aufzubewahren gebietet die Not der Zeit 
dringend. Ich möchte heute der Anregung 
einer ſchweizeriſchen Zeitung folgend, das 
Trocknen der Kartoffeln empfehlen. 
Man kann das in jedem Haushalte beſorgen. 
Man ſchwellt die Kartoffeln, ſchält ſie, 
drückt ſie durch ein Sieb und trocknet die 
Maſſe. In der Stadt fehlt allerdings 
wegen der Gaskocherei und der Zentral⸗ 
heizung oft die Wärme. Wer es kann, 
ſoll einen elektr. Dörrapparat anſchaffen. 
Wo man aber noch mit Holz feuert, wird 
man die Wärme des Herdes und des 
Ofens den ganzen Winter hindurch zum 
Kartoffeltrocknen ausnützen. Das Mehl 
eignet ſich zu Suppe, Kartoffelſtock (Dampf), 
Kartoffelküechli und dergl. vorzüglich. In 
den kritiſchen Monaten des Jahres 1918, 


wenn die alten Kartoffeln und vielleicht 
auch das Kochmehl zu fehlen beginnen, 
werden die vorſorglichen Hausfrauen froh 


ſein, daß fie rechtzeitig ſolche Vorräte 


angelegt haben. 

Zwiebeln zu dörren kann ich meinen 
Leſerinnen angelegentlich raten. Die 
Zwiebeln keimen ſehr bald, werden weich 
und dadurch minderwertig oder faulen. 
Gedörrte Zwiebeln ſind von unbegrenzter 
5 ohne daß ſie an Geruch oder 

ſchmack ſtark einbüßen. Mau ver⸗ 
fährt beim Dörren ſo: Die geſäuberten 
Zwiebeln werden nach dem Entfernen 
der Schalen in dünne, etwa 2 mm dicke 
Scheiben zerſchnitten, auf einer Papier⸗ 
unterlage ausgebreitet und auf den Herd, 
die Heizkörper oder in Back⸗ bezw. Brat⸗ 
öfen gelegt, deren Türen man aber nicht 
ganz ſchließen darf. Je nach der Wärme 
brauchen die Zwiebeln zum Trocknen 
etwa 12 Stunden. Bei allzugroßer Hitze 
werden die Zwiebelſcheiben braun. Die 
ſo getrockneten Scheiben ſtehen friſchen in 
ihrer Verwendbarkeit in keiner Weiſe nach. 

Eier aufbewahrung. Nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Verſuchen bin ich zur Über⸗ 
zeugung gekommen, daß die ſicherſte Auf⸗ 
dewahrung immer noch die alterprobte Art 
des Einlegens in Kalkmilch iſt, wenn 
man ſich kein Waſſerglas oder Garantol 
beſchaffen kann. Auf 20 — 25 Liter Waſſer 
rechnet man zwei Pfund gelöſchten Kalk. 
Rach dem Umrühren wird die Kalkmilch 
vom Boden abgegoſſen und etwa eine 
Handvoll Salz beigegeben. Das Kalk⸗ 
wafſer muß reichlich über der oberſten 
Eierſchicht ſtehen. Oben auf der Waſſer⸗ 
ſchicht bildet der Kalk eine feine eisähn⸗ 
liche Decke, welche die Luft völlig von 
den Eiern abſchließt. Alle Eier, die ein- 
gelegt werden ſollen, müſſen vorher gründ⸗ 
lich geſäubert werden und dürfen keinen 
Riß haben. Die Methode der trockenen 
Aufbewahrung in Sand, Häckſel, Holz⸗ 
wolle, Spreu, Papier iſt nie recht zu⸗ 
verläſſig. Feſt in Zeitungspapier ein⸗ 
gewickelte Eier halten ſich etwa ein halbes 
Jahr lang, wenn ſie an einem trockenen, 
kühlen Orte aufbewahrt und öfters ge⸗ 
wendet werden. Sicher und einwandfrei 
iſt auch das Einlegen in Waſſerglas, 
weil die Eier keine ihrer guten Eigen⸗ 
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ſchaften dabei verlieren. Während freilich 
die Waſſerglaseier bald die ſchöne Färbung 
des Eigelbes einbüßen, bleibt das Eigelb 
der Kalkeier ſo dunkel wie es beim Ein⸗ 
legen war. 


Beim Einlegen der Pilze wird viel⸗ 
fach ſo verfahren, daß ſie erſt in Waſſer 
abgekocht und dann mit friſchem Waſſer 
übergoſſen in die Gläſer gebracht werden. 
Dabei verlieren ſie aber alles Aroma, 
und es bleibt nur eine fad ſchmeckende 
lederne Maſſe. Zunächſt dürfen die Pilze 
beim Sammeln nicht mit der Hand abge⸗ 
riſſen, ſondern ſollen mit einem Meſſer ab⸗ 
geſchnitten und nur junge, tadelloſe, alſo 
keine wurmſtichigen Stücke nie in Beutel, 
ſondern in Körbe und noch beſſer gleich 
in Gläſer geſammelt werden. Ein Aus⸗ 
putzen ſollte gar nicht nötig ſein. Kleine 
Erdteilchen werden mit dem Meſſer 
entfernt und die Pilze dann in viel kaltem 
Waſſer gewaſchen. Dann läßt man ſie 
1 en. Das Einlegen geſchieht (auf 
dem Land) ſo: In ein Glas wird ein 
Stückchen Fett — Butter oder Schmalz 
gegeben. Das Glas füllt man dann bis 


zur Mitte mit Pilzen, gibt wieder etwas 


Fett, darauf kommt der Reſt der Pilze, 
und ſchließlich nochmals ein Stückchen 
Fett. Die Pilze müſſen gut in das Glas 
eingepreßt werden. Dann wird es ge⸗ 
ſchloſſen und eine Stunde bei 100 Grad 


erhitzt. Durch das Fett und den natür⸗ 


lichen Reichtum der Pilze an Waſſer 
bildet ſich genügend Tunke zum Bedecken 
der Pilze. Wer mit dem Fett ſehr ſparen 
muß (alſo beſonders in der Stadt) geht 
ſo vor: In einem Kochtopf wird. Fett 
nach Vermögen ausgelafſen. Dann legt 
man die Pilze dazu und ſchmort im zu⸗ 
gedeckten Topfe etwa 10 Minuten lang, 
bis die Pilze in ihrem Safte liegen. Bei 
weniger waſſerreichen Sorten, wie z. B. 
bei Pfifferlingen oder Stockſchwämmen, 
muß etwas Waſſer zugegeben werden. 
Mit ihrem Saft werden die Pilze in die 
Gläſer gefüllt und eine halbe Stunde bei 
100 Grad erhitzt. Beim Gebrauch des 
Eingelegten wird zuerſt nur die Tunke 
erhitzt, geſalzen, mit beliebigen Würzen 
verſehen und mit in Milch verrührtem 


Mehl gedickt. 
Anna Schlachter. 
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Zu weit gezüchtet? 
Honigwaben warfen manche meiner 
ſchönſten Stöcke ſchon nach zwei Tagen 
Regenwetter Ende Juni die Drohnenbrut 
heraus und trieben die Drohnen ab. 
Das iſt für den Königinnenzüchter, der 
noch junge Königinnen zur Befruchtung 
hat, ſehr unliebſam, denn ſchließlich ſind 
nur noch Drohnen weniger guter Stöcke 
da. Aber es fragt ſich doch, ob wir bei 
der Zucht nicht mehr auf Neigung zum 
Schwärmen ſehen ſollen. Ein Volk, 
das ſo raſch auf widrige Witterungs⸗ 
einflüſſe reagiert, wird kaum je zum 
Schwärmen kommen, der Fortpflanzungs⸗ 
trieb oder Schwarmtrieb iſt verſchwunden. 
Das iſt eigentlich nicht mehr natur⸗ 
gemäß. Solche Vorkommniſſe zeigen 
aber aufs neue, daß es uns möglich iſt, 
Völker mit beſtimmten Eigenſchaften 
heranzuzüchten, oder richtiger geſagt: 
ganze Raſſen. Dieſes Abtreiben der 
Drohnen kam nämlich alljährlich in 
den letzten Jahren vor, ja es wurden 
ſogar in ſchwarmreifen Völkern die be⸗ 
deckelten Weiſelzellen wieder zerſtört. 


Zum Honigpreis. Herr M. in G. 
iſt anſcheinend mit einem Honigpreis 
von 3 Mk. das Pfund nicht zufrieden. 
Herr Profeſſor Frey hat ja zuletzt auch 
3.50 Mk. beantragt; das Reichspreisamt 
aber hat den Preis nach dem bekannten 
Beſtreben, alle Erzeugerpreiſe für Lebens⸗ 
mittel möglichſt niedrig zu halten, auf 
2.75 Mk. bis 3 Mk. feſtgeſetzt. Nach 
den andauernd ſchlechten Jahen wäre 


Trotz voller 


— 


auch nicht, 


ein Honigpreis von 3.50 Mk. nicht zu 
hoch geweſen, und wenn wir wieder ein 


ſchlechtes Honigjahr erhalten, werden 


viele keinen Honig zu ſehen bekommen. 


Sollte es aber wieder viel Tannenhonig 
geben, ſo bin ich überzeugt, daß manche 
Imker wieder möglichſt raſch ihren Honig 
abſetzen wollen, ſei es auch nur zu 
150 Mk. für den Ztr. Mehr rechnen 
ſollte nicht nur der Landwirt, ſondern 
auch der Imker. Das geht aber doch 
daß der eine Imker ſeinen 
Honig zu 3 Mk., der andere zu 6 Mk. 
das Pfund verkauft. Mit einem Preiſe 
von 3 bis 3.50 Mk., glaube ich, hätten 
wir zufrieden ſein können. Spitz 


Anmerkung: Mit dem Höchſtpreis von 
3 Mk. wurden wir überraſcht. Das badiſche 
Landespreisamt hatte bekanntlich ſchon 
33.50 Mk. genehmigt. Auch ich bin der 
Anſicht, daß man unter dieſen Preis nicht 
hätte heruntergehen ſollen. Honig iſt kein 
gewöhnliches Nahrungsmittel, deſſen Er⸗ 
zeugung Jahr für Jahr geſichert erſcheint. 
Das Erträgnis eines befriedigenden Jahres 
muß nicht ſelten noch zur Deckung des 
Ausfalles zweier Mißernten dienen. Die 
Mühen und Auslagen des Imkers ſind 
aber in ſchlechten Jahren noch größer als 
in guten. Das Jahr 1916 war beiſpiels⸗ 
weiſe für unſere Vienenzucht ein gänzliches 
Fehljahr. Was will denn nun die dies⸗ 
jährige beſcheidene Honigernte aus der 
Frühtracht befagen, wenn es keinen Tannen⸗ 
honig gibt? Im Vergleich mit der all⸗ 
gemeinen Preisſteigerung muß daher der 
jetzige Höchſtpreis für Honig als ein 1.5 
mäßiger bezeichnet werden. 


Briefkaſten. 


E. in H. Ich ſoll Ihnen in der Bienenzeitung „die beſte Bienenweidgegend in 
Baden, wo Frühtracht, Sommer- und Herbſttracht an einem Ort vereinigt find,“ 
nennen? Lieber Bienenfreund, das kann ich nicht. 


K. in A. a. a. Wegen Wachs⸗ und 


Honigabgabe müſſen Sie ſich an Ihren 


Bezirksvorſtand oder deſſen Stellvertreter wenden. 


N. in B. u. a. 


Schreiben, die den Zuckerbezug betreffen, ſind an Herrn Ober⸗ 


zollverwalter Kall in Wag häuſel zu richten. Die Zuckerſtelle des Landesvereins iſt 
R. 


ſchon ſeit Juli 1915 nicht mehr bei mir. 
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Imlerfragen. 


kommen geweſen. Kann man denn ſo 
ſpäte Schwärme noch aufſtellen mit der 
Ausſicht, daß ſie noch recht für den Winter 
werden? N B. LS. 
Antworten: 12. Das iſt aber doch 
höchſt einfach. Wiſchen Sie morgens die 
Flugbretter trocken, wenn Sie nicht ſehen 
1 daß einzelne Bienen in der Näſſe 
eben. 


13. Im allgemeinen iſt das Aufſtellen 
ſpäter Schwärme nicht zu empfehlen. 
Will man es aus beſonderen Gründen 
13 9118 15 1 55 man i auf 

, elwände oder ausgebaute jüngere 
Fragen: 12. In kühlen Nächten gibt es Waben ſetzen und bei mangelnder Tracht 
if den Flugbrettern der Völker Nieder⸗ tüchtig mit Zuckerlöſung füttern. 
ſchlag, in dem die Bienen haften bleiben. Bei dem Zuckermangel, der dieſes Jahr 
Sie kommen dann nicht eher los, bis die in der Bienenzucht herrſcht, wird dies aber 
Sonne ſie trocken gemacht hat. Wie iſt nicht gut indes ſein, ohne die Winter⸗ 
dem abzuhelfen? 5 A. H. verſorgung der Völker zu gefährden. 

13. Im Mai und Juni hat es bei uns Darauf muß man vor allem bedacht 
keine Schwärme en nr fallen aber | fein. Dann aber kommt auch noch die 
ſolche jetzt 9 itte Juli. Da im Vor⸗ Frage in Betracht, ob auch die fpät ab- 
frühling manche Völker abgeſtorben ſind, geſchwärmten Muttervölker wieder recht 
wären rechtzeitige Schwärme ſehr will⸗ für den Winter werden können? R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baben. Am Sonntag, den 19. Auguft, nachm. 3 Ahr, Verſammlung im Gaſthaus 
„zum Nöſſel“ in Oos. T.⸗O.: 1. Einwinterung. 2. Verſchiedenes. Wunderle. 
Buchen. Am Sonntag, den 26. Auguft, nachmittags halb 3 Ahr, Verſammlung 
in Mudau im Gaſthaus zum „Lamm“. T. O.: 1. Honigablieferung u. Zuckerbezug. 
2. Vortrag über Bienenkrankheiten. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen ſehr 
erwüͤnſcht. | E. Kaiſer. 

Gaggenau. Am Sonntag, 19. Auguſt, nachm. 3 Ahr beginnend, findet im „Hecht“ 
in Gaggenau Vereinsverſammlung ſtatt. T.-⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Honig 
preiſe, Honig - und Wachsablieferung. Bericht über die Beſprechung in e 
3. Verſchiedenes. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen dringend erforderlich. Stößer. 

Karlsruhe. Im Intereffe des bargeldloſen Zahlungsverkehrs und beſſerer Ab⸗ 
wicklung der e find wir unter der Adreſſe „Bezirksbienenzucht⸗ 
verein Karlsruhe in Karlsruhe (Baden) Nr. 11401“ dem Poſtſcheckverkehr 
beigetreten. Für die noch ſeit Mai d. J. fälligen Vereinsbeiträge wurde jedem Mit- 
glied eine ausgefüllte Zahlkarte zur baldigen Einzahlung auf unſer Konto zugeſandt. 

Ehemann, Rechner, Rüppurr, Lebrechtſtr. 14. 

Kehl. Sonntag, den 19. Auguſt l. J., 7 7 3 Ahr, findet im Gaſthaus 
„zum Hecht“ in Auenheim eine Verſammlung ſtatt. &.-D.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 
2. Wachs- und Honigablieferung. 3. Verſchledenes. Alle Bienenfreunde, auch die 
Damen werden freundlichſt eingeladen. Meyer, Vorſtand. 

Mosbach. Sonntag, den 12. u „ nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in 
Bin au im Gaſthaus „zum Anker“. Beſprechung wegen Honig und Wachsabgabe. 
Jahlreiches Erfcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: W. Kreis. 

Ober⸗ELinzgau. Sonntag, den 12. Auguſt, nachmittags halb 4 Ahr, findet bei 
a „Hieſtand“ in Deggenhauſen Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag. 
2. Einzug rückſtändiger Beiträge. 3. Verkauf einiger Zuchtvölkchen. 4. Honigabgabe 
und Sammlung desſelben. 5. Wünſche und Anträge. Lutz. 

Riedverein. Am Sonntag, den 12. Auguſt, nachmittags 3 Ahr, Verſammlung 
im Gaſthaus „zum Kaiſer“ in Allmannsweier. T. O.: 1. Honigabgabe. 2. Ver 
teilung des Bienenzuckers. 3. Angabe der im Heeresdienſt ſtehenden Mitglieder. Wer 
nicht erſcheinen kann, möge ſich durch ein anderes Mitglied vertreten laſſen. Schnebel. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


J verkaufen: Reinen Bienenhoni 


1 Bienenftand für 18 Völker 
5 Völker in bad. Maß⸗Beuten kauft jeden Poſten gegen ng nach eingeſandten bemuſier 


2 Völker in Zander-Benten Angeboten die H. A. S. des „Badiſchen Landesvere 


7 bad. Maß⸗Beuten gebraucht für Vienenzucht“. 
3 Gerſtungs⸗Beuten gebraucht J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsru 
8 Gerſtungs⸗Beut. halbfertig Honig- Ausgleich⸗ Stelle. 
Schleuder und fonft. Zubehör. = „%% 
Angebote erbittet 632 F eldpostdosen Jede dennis e. Tiefer 
Erhard Flaig, ½ Pfund Verſand 4 14.— per Hundert 
Schramberg, Weihergaſſe 31 1 Pfund Verſand 4 18.— per Hundert 
ee Mn igverfauf — 
22 Pappdosen ;.. ouantım ſofort Kiefer 
König INNEN ½ Pfund & 10.—, 1 Pfund 4 13.—, 2 Pfd. & 20.— p. Hun 
„Aonliginne En J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße | 
8 N 605 6 a f . N) kl 5 
5 Grleßer in Grießen Garantiert reinen dunklen Bieneuhon 
Amt Waldshut. kauft einige Zentner zu den feſtgefetzten Höchſtpreiſen ı 
erbittet Offerte 


5-6 Ciubenten! Serre corded. 1 


dreietagig doppelwandig 


Fl, Zeile. Die Biene und ihre Zuel 


S . ö . 0 * . 
„ e eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung | 
777% bestes Blatt zum Inserieren bei Einkäufen und 
Bienenzuder ander sei on ; ' ‚ 
amtliche Bezugs⸗ Verkäufen von Bienenzuchtgeräten, sowie 


5 . 5 aller im Gebiete der Bienenzucht, 


a 8 Land- und Hauswirtschaft vor- 


Honigkannen 1 


zu 60 Pfund, neue und einmal 
benützte, billig abzugeben 


Ludwig Hörcher 
Heidelberg. 625 


— ... ——ů—ů— ͤK—œ—2— eh ge 


Neuer inl. 


Bienenhonig 


zu kaufen BEE 
Angebote an 635 
Fr. Zehender, 
Mannheim I. 1 Nr. 3a. 


= Anentbehrlich für a Landwirt. 


2 Jeder ſein eigener Sattler und Schuſter. Wer 

zerriſſ. Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Pferde- und Wagendecken, Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche 


Solide, b 
5 Nähable „Einzig“ gonfrüttion 
L Näht Steppſtich wie Maſchine. Leicht zu handhaben. 
Ri: Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied. 
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Nadeln u. Garn 3.50, 2 Stück 4 6.50, 4 Stück nur 
& 12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. 


G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 
Saargemünderſtraße 16. 581 


Die Biene und ihre Zucht. 
" Muhrieries Monotöblatt des Bad. Landesvereins für Wienenzuät. 


54. Jahrgang. | Heft 9. September 1917. 


— 
Snhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — aan — Am Bienenfland. — 
Abhandlungen: Vererbung. Neue Beuten. Gibt es ftadhello!e Bienen? Mein dies- 
jähriger Bienenzuchtkurs. — Rundſchau: Zur Honigpreisfrage. Die Einwinterung. 
Für das Honigen oder Nichthonigen der Pflanzen. Dickwaben. Ein ſtarkes Hindernis 
für die gedeihliche Entwicklung der Bienenzucht. Herr Lehrer Dickel. — Fundgrube: 
j donig. Für die Einmachzeit. Kriegsmarmelade. Bohnen u. Gurken. — Verſchiedenes: 
Kalt füttern. Merkwürdig. Zum Kapitel Honigpreis. Die Einkreiſungspolitik im 
I Bienenftaate. Honigaufbewahrung. Wie ſchützt man ſich gegen Vienenſtiche. Gefährliche 
Bienen. Kittharz. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Neue Schriften. — Veſprechungen. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Honigablieferung betr. Die Anmeldungen des Honigs gingen in 
manchen Bezirken langſam, was immer eine Verzögerung des Ganzen her⸗ 
vorruft. Der Abruf und die Auszahlung konnten demgemäß nicht ſo raſch 
erfolgen, als wir es beabſichtigt hatten, wird aber bis ſpäteſtens 10. Sept. 
erledigt. Daß die Arbeit in der Einführungszeit für alle Beteiligte etwas 
mühevoll iſt, liegt auf der Hand. Im Intereſſe eines geregelten und aus 
gleichenden Honigabſatzes auch für die Zukunft unterziehen ſich aber faſt 
alle Vorſtände gerne dieſer Arbeit. 

Wir bitten um eine ſachgemäße Verpackung des Honigs! 
Die zweite Honiganmeldung ſoll etwas vereinfacht werden. Nur die 
Imker ſind in den Liſten e welche Honig abliefern. Auch nur 
die Spalten Geſamtgewicht, Betrag für Honig, Betrag für Gefäße, ſind 

1 auszufüllen. Ebenſo wurden die Karten einfacher geſtaltet. Die zweiten 
Honiganmeldekarten liegen dieſer Nummer beil Nicht überſehen 
oder verlieren! Hoffentlich können wir auch bei der zweiten Anmeldung 
recht große Beträge den Imkern auszahlen. — Honiganmeldeliſten wollen 
nötigenfalls beim Unterzeichneten verlangt werden. Desgleichen Wachs⸗ 
anmeldekarten, ſofern ſolche den Bezirksvorſtänden fehlen. 
Wenn es uns gelingt, wollen wir im kommenden Jahr jedem Bezirk 
eine Anzahl Halbzentnerkannen ſchon vor dem Schleudern zur Verfügung 
ſtellen. Die Imker hätten d. J. etwas mehr Geſäße abgeben ſollen. Sie werden 
ja bezahlt und kommen meiſt wieder zurück (20% des Wertes Leihgebühr). 
2. Wachsablieferung betr. Die Hauptablieferung des Wachſes kommt 
für die Bienenzüchter erſt im Monat November in Betracht, wenn die 
Völker eingewintert, die unbrauchbaren Waben ausgeſchieden und ausge⸗ 
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laſſen find. Die Abgabe als reines Wachs iſt für uns vorteilhafter. 3kg 
Waben geben 1— 1. kg Wachs. Die Rechnung iſt einfach 3 kg Waben 
— 9 4; 1 kg Wachs = 12. und 2 kg Rückſtände = 80 95 —= 12,80 . 
Für jedes Volk dürfen 125 g Wachs zu Mittel wänden einbehalten werden. 
Wir laſſen dieſes zurückbehaltene Wachs, wenn äußerſt möglich, gemeinſam 
zu Mittelwänden umgießen. 

Das geſammelte Wachs uſw. kann jederzeit abgeſandt werden. Die 
Rechnung für die verſandfertige Ware, Fracht und Verpackung iſt von den 
Bezirksvorſtänden ſofort an den Unterzeichneten zu ſenden, damit der Betrag 
angewieſen werden kann. Kleinere Wachsmengen können auch nach Neureut 
1155 werden. Verſandkoſten trägt in dieſem Fei der Abſender. An 

en Bezirksverein iſt das Wachs ebenfalls frachtfrei abzuliefern. Der 
Verein darf Fracht und Verpackung nach München in unfere Rechnung 
aufnehmen. Anhänger und Rechnungs formulare wurden bereits jedem Vor⸗ 
ſtand geſandt. Wer dieſelben nicht erhalten hat, ſoll es umgehend mitteilen. 


3. Kunſtwaben betr. Sämtliche Mittelwände müſſen, ſoweit ſie nicht 
vom Imker oder Nachbarimker ſelbſt angefertigt werden, durch die Bezirks⸗ 
vereine und von dieſen durch den Landes verein beſtellt werden. Jeder Imker 
wolle feinen Bedarf (Volk = 125 g) mit Angabe der Völkerzahl ein⸗ 
ſchließlich der beabſichtigten Vermehrung beim Bezirks vorſtand anmelden. 
Dieſer ſtellt eine beſondere Liſte auf. 
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Raufende| Name und Wohnort des Mitaliedes Völker- Mittelwände 
* Name und Wohnort des Mitgliedes zahl in kg 
3.8. 1. N. N. in K. 19 2,375 


Die Liſte wird am 1. November geſchloſſen, damit wir rechtzeitig für 
die nötige Wachsmenge ſorgen können. Für ſpätere Anmeldungen über⸗ 
nehmen wir keine Verantwortung. Der Preis wird, ſobald dies möglich 
iſt, mitgeteilt und iſt vorausſichtlich im Voraus zu bezahlen. Eine gemein⸗ 
ſame Bearbeitung des von den Imkern zurückbehaltenen (fürs Volk 125 g) 
Wachs wird in die Wege geleitet. Wer ſich an dieſer gemeinſamen Be⸗ 
arbeitung beteiligen will, hat dies unter Angabe der Völkerzahl und der 
reinen Wachsmenge bis ſpäteſtens 1. November unmittelbar dem Unter⸗ 
zeichneten und nur mittelſt Poſtkarte mitzuteilen. Jedenfalls werden dieſe 
Mittelwände billiger, als ſolche für die wir das Wachs wieder zurückver⸗ 
langen müſſen. Der Verein ſtellt ſich gerne in den Dienſt der. 
Mitglieder; jedes Mitglied aber unterſtütze an ſeinem Teil die 
Beſtrebungen des Vereins. N a 


4. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. Juli 14936; Eintritt 
im Juli 79; Austritt 2; Stand am 1. Auguſt 15 013. 


5. Das Vereinsblatt betr. In letzter Zeit iſt im Verſand der 
Bienenzeitung eine unliebſame Verſpätung eingetreten. Die Druckerei hat 
Nr. 8 am 10. Auguſt vollſtändig beim Poſtamt in Bühl angeliefert gehabt 
und hätten ſämtliche Mitglieder ſpäteſtens am 12 Auguſt im Beſitz der 
Zeitung ſein ſollen. Die Verzögerung bis 10. Auguſt liegt z. T. daran, 
daß verſchiedene Aufnahmen in den Bekanntmachungen vorher nicht ganz 
abgeſchloſſen werden konnten; auch herrſcht wie überall bei der Druckerei 
ein Mangel an Arbeitskräften, ſodaß mit kleinen Verſpätungen gerechnet 
werden muß. Wir werden für einen pünktlicheren Verſand beſorgt ſein, 
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ſoweit die derzeitigen Verhältniſſe dies ermöglichen. Bei verſpäteter Zu⸗ 
ſtellung wollen die Mitglieder auf das Datum des Poſtſtempels achten, 
um feſtſtellen zu können, inwieweit die Poſt an der Verzögerung die Schuld 
trägt. Wir ſind bereits dort vorſtellig geworden. 

6. Zuckernachlieferung betr. Auf unſere dringende Eingabe um 
weitere Freigabe von Zucker für die Bienenfütterung iſt bis heute eine Ent⸗ 
ſcheidung von der Reichszuckerſtelle noch nicht eingetroffen. Wir hoffen be⸗ 
ſtimmt, daß unſerem Geſuch Rechnung getragen wird und werden die 
Bezirke ſofort von der Entſcheidung benachrichtigen. 

Welſchveureut, den 14. Auguſt 1917. 


Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


ö Bi 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre iſt ferner fürs geliebte Vaterland 


gefallen und uns mitgeteilt: 
Nr. 195. Zifpel, Theodor in Eſchbach, Bezirk St. Peter. 


Der Landesverein wird dem tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! | 


Welſchneureut, den 15. Auguſt 1917. | 
„Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Am Bienenſtand. u 
1. Honigablieferung. 2. Fütterung und Nachſchau. Ordnung. 


„Blahende Fluren — Ernteduft, 
Blähende Schwüle — zitternde Luft, 
All' die güldene Sommerpracht 
Schwindet ganz leiſe, es herbſtelt ſchon ſacht.“ 
Jung Klaus. 
Kühle Nächte und 
rauhe Winde mah⸗ 
nen uns daran, daß 
der Sommer bald 
zu Ende iſt und der 
Bienenwinter naht. 
Mancherorts wer⸗ 
den noch im Walde 
Heidekraut, auf dem 
Felde Grün⸗ 
düngungspflanzen 
und auf den Wieſen Kohldiſtel mit Er⸗ 
folg beflogen. Keinesfalls dürfen ſolche 


[Winternahrung ungeeignet iſt. Soweit 
erſichtlich, kann ſie nirgends als Grund 
für Unterlaſſung der bewährten Auguſt⸗ 
Reiz⸗ und Auffütterung angeführt werden. 
Der Wald hat den Segen nicht gebracht, 
den die Imker erhofften. Die vom Landes⸗ 
verein übernommene Verſorgung der 
Städte, Krankenhäuſer und Lazarette mit 
Honig iſt dadurch recht ſchwierig ge⸗ 
worden, und es bedarf der Anſpannung 
aller Kräfte, um aus der Blütentracht⸗ 
ernte das Vertrauen in unſre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu rechtfertigen. Der Honig 
wird nicht beſchlagnahmt, zahlkräftigen 
Abnehmern zugeführt und zweckmäßig 
verteilt! Der Fortbeſtand dieſer Ein⸗ 
richtung auch nach dem Kriege macht 


Koſtzugaben aus der Natur die Ein⸗ 
winterungsarbeiten am Bienenſtand ver- 
zögern. Nur ſtarke Waldtracht bildet 
einm Hemmnis, weil dieſer Honig als 


„Honigzentrale“ und⸗Märkte überflüſſig, 
ſchaltet wucheriſchen Handel aus und 
wäre für die Imker ein rechter Kriegs⸗ 
gewinn. 


Wo der Au 
darf mit der 
jetzt nicht mehr geſäumt werden. Als 
Vorarbeiten ſeien wiederholt genannt: 
Das Ausräumen der Honigetagen, das 
Schleudern des überſchüſſigen Honigs, 
das Unterſuchen und Einrichten des Brut⸗ 
neſtes, das Feſtſtellen der Wintervorräte, 
das Beſtimmen der zu gebenden Futter 
mengen. 

Ein gutes Volk braucht für den Winter 
mindeſtens 20—25 Pfund. Eine volle 
badiſche Wabe wiegt 2—2 / Pfund; 
überbaute Waben ſind der Volks⸗ 
bewegung hinderlich und werden beim 
Schleudern dem Rähmchen gleichgeſchnit⸗ 
ten. — Solche 


ſt die Vorräte mehrte, 
uffütterung der Bienen 
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Durch Mitabbrühen Rn Zweige des 
itron enkrauts oder Meliſſe duftet das 
Futter ſehr angenehm und ſcheint den 

Bienen beſonders mundgerecht zu ſein. 

8 iſt, daß ſie ſich nach ſolchem Trank 

n der Abwehr von Räubern beſonders 

e Die Räuberei iſt aber eine 

unliebſame Begleiterſcheinung des Füt⸗ 

terns bei warmem aber trachtloſem 

Wetter. 
Vorſorgend verkleinere man die Si 

löcher, 17 nur abends, ſei vorſi N 

daß nichts vertropft, laſſe keine Waben 

mit Honigreſten auf dem Stande hängen, 
verſorge womöglich alle Völker gleich⸗ 
zeitig und gebe ſchwachen Erſazvölkchen 
ihren Bedarf in 


„Honigklötze“ vollen Waben 
ſind eine will⸗ aus den ſtarken, 
kommene Er⸗ die man mehr als 
ſcheinung bei der nötig gefüttert 

rntenachleſe. hat. Völker mit 
In der oberen jungen Königin⸗ 
N ſol⸗ nen beanworten 
len mindeſtens 7 jede Fütterung 
volle und darun⸗ mit neuer Brut⸗ 
ter die gleiche tätigkeit. Man 
Zahl halbvolle erkennt dies am 
Waben ſtehen. regeren Flug 
Es iſt darauf zu nach Waſſer und 
achten, daß Pollen. — Bei 
zw Rah den ſolchen Spät⸗ 
mchen Gaſſe tier von Arbeitsbienen. brütern muß 
er Gaſſe paßt Ende d. Monats 


und die Waben im Oberraum bis zum nochmals 


Rähmchenunterteil ausgebaut ſind. In 
5 Zeit füttert man am 
n von oben und verwendet dazu 
asballons, Kaufeiſens Futtertrog oder 
Grazes Seitenwandfütterung. Auch die 
e und billigen Futterkäſtchen ſind 
equem 


Während die Reizfütterung nur in 
kleinen Mengen 2 Ale Be 
Auffütterung in größeren Gaben und 
allabendlich. 1—1¼ Liter iſt das rechte 
Maß. Die Bienen müſſen das Futter 
ie verarbeiten können. Jetzt noch 

rn iſt zwecklos und unter Um⸗ 
ſtänden ſchädlich, wenn die Spätlinge 
keine Gelegenheit mehr zu einem richtigen 
5 fänden. Ratſam iſt, 
t warm zu verabreichen 
der au erung die Kiſſen 
N en. Die Verwendung des ge⸗ 
j en Zuckers ift ee üblich 
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nachgeſehen werden, um 
entſtandene Lücken ergänzen zu können. 
Wenn große Brutflächen im Oberteil 
ſind, ſo kann nach Auslaufen dieſer eine 
Nachfütterung nötig ſein. Spätes Brüten 
hat den Nachteil, daß die Pollenvorräte 
zur Unzeit angegriffen werden. Wenn 
möglich, erſetzen wir den Verluſt durch 
i e Pollenwaben aus unſerem 

Erſatz. Nach der Fütterung werden die 
Kiſſen entfernt, nach Bedarf auch zwei 
Erweiterungswaben 4 Beides ſoll 
die Brutluſt vermin 


Während der Fütterung werden 
Ameiſen, Weſpen und Spinnen oft ſehr 
läſtig. Erſtere vertreibt der Geruch des 
grünen Tomatenkrautes. Früher pflanzte 
ich die „Paradiesäpfel' um den Bienen⸗ 
ſtand und hielt damit das Ungeziefer 
fern, jetzt ſtreue ich die ausgebrochenen 
und etwas zerriebenen Geize mit gleichem 
Erfolge aus. Weſpen fängt man in 
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enghalſigen Flaſchen: Spinnen findet 


man nachts beim Bauen ihrer Geſpinſte. 
Nach der Fütterung und Nachſchau 


t 
‘ 


it ein Außeinanderreißen des Winter 


werden. 


Waben desſelben verhängt 
ſich 


Die Tätigkeit im Innern läßt 


lugloch beobachten. Ruhige Völker, , Finde: ig. Ss 
um Flugloch 0 big ich bauliche Aufgaben werden bei kräftiger, 


die durch Verkitten jeder Ritze ſich 


Vinterſchutz ſchaffen, ſtöre man nicht gut gelöft. 


mehr. Nachgeſehen werden nur noch 


Völker, die der Weiſelloſigkeit verdächtig 
alter, e e eee wechſel vollzogen fein. 


ſind, aus welchen z. B. Drohnen fliegen. 


Nicht ſelten habe ich nach der Fütterung 


drohnenbrütige Königinnen gefunden. 
Wenn dieſer Zuſtand bald erkannt wird, 
ſo läßt ſich durch Vereinigen mit einem 
Königinzuchtvölkchen leicht Abhilfe 
ſchaffen. Die drohnenbrütige Königin 
iſt zu töten. Das Abkehren der Bienen, 
wie es bei eierlegenden Arbeiterinnen 


\ 
1 


geübt und empfohlen wird, führt hier 


nicht zum Ziel; die Königin fliegt mit 


dem Volke zurück und wahrt ihr Haus⸗ 
techt. Im Vorjahre hörte ich von einem 
Imker, daß ihm zwei Königinnen ab⸗ 


geſtochen wurden. Es iſt deshalb nötig, 


immer wieder auf den Unterſchied der 
Gierlage hinzuweiſen. Geſchloſſene Eier⸗ 
lage und Buckelbrut über Arbeiterzellen 
rührt von der Königin her. Die Drohnen⸗ 
mütterchen legen unregelmäßig und oft 


mehrere Eier in eine Zelle vorwiegend 
Drohnenzellen, wie das beigegebene Bild 


zeigt. Solche Völker ſind aufzugeben; 
ſie beſtehen aus meiſt alten Bienen, die 
im Winter doch abfallen. „Abſchwefeln“ 
klingt hart, iſt aber der beſte Rat. 


Wo der ſtrenge Winter die Zahl der 
Völker verringerte und nicht Schwärme 
zur Vermehrung beitrugen, dürfte der 
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Verluſt durch Bezug von Heidebienen 
ausgeglichen werden. Wer Erſatz⸗ 
königinnen zur Umweiſelung im zeitigen 
Frühjahr hat, fülle ruhig ſeine Beuten 


figes zu vermeiden: keinesfalls dürfen mit ſolchem Volk. Die beſetzte Woh⸗ 


nung iſt der beſte Aufbewahrungsort 


für die Waben, und der bezogene Zucker 
findet zweckmäßige Verwendung. Selbſt 


anhaltender Fütterung und Warmhaltung 
Ehe im Frühling Drohnen 
erzeugt werden, muß der Königinnen⸗ 
Daran iſt in 
Frühtrachtgegenden unbedingt feſt⸗ 
zuhalten. . 

Für gute Verwahrung freibleibender 
Waben iſt Sorge zu tragen, ebenſo ſind 
alle Gebrauchsgegenſtände zu reinigen 
und aufzuheben. Beſondere Sorgfalt 
wenden wir der Schleuder, dem Klär⸗ 
apparat, den Futtergefäßen zu. Auch 
in der Umgebung des Bienenhauſes iſt 
Ordnung zu ſchaffen. 

Wenn im vorigen Winter der Tod 
auf zahlreichen Bienenſtänden er⸗ 
ſchreckende Lücken ſchuf, ſo war die Gleich⸗ 
gültigkeit der Imker bei der Einwinte⸗ 
rung die Urſache. Bekam ich doch oft 
zu hören: Bei uns iſt das viele Füttern 
und das „Einwickeln“ nicht nötig, im 
Februar — März blühen die Mandeln! 
Oder auch nicht, wie 1917 lehrte. Der 
Schaden mag uns jetzt eine Mahnung 
ſein, nichts zu verſäumen, was dem 
Wohlergehen unſerer Völker dienlich iſt, 
unſere Sorge aber auch dem verwaiſten 
Nachbarſtande zuzuwenden und ihn zu 
pflegen wie den eigenen. f 

Bienlein rüſtet ſich zur Ruh. 
Imker, fei're nicht auch Du! 
Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 


Vererbung. 
Von P. Lederle, Aſſiſt. Chemiker an der Großh. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg. 


Die Bedeutung der Begattung für das Bienenvolk wird meiſtens 
unterſchätzt. Eine unbegattete Königin erzeugt nur Drohnen und wird erſt 
nach Empfang der männlichen Samenmaſſe zur Erzeugung von Arbeits- 
bienen befähigt. Durch den Eintritt eines Samenfadens in ein Bienenei 
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wird nicht nur der Anſtoß zur Entſtehung einer Königin oder Arbeitsbiene 
überhaupt gegeben, ſondern es werden auch Eigenſchaften des Volkes, dem 
die Drohne entſtammte, dem Ei eingeimpft und mit denen der mütterlichen 
Raſſe vermiſcht. Der Drohne kommt daher die wichtige Rolle als Träger 
der Vererbung zu. 

Unter Vererbung verſteht man allgemein die Übertragung der elter— 
lichen Eigenſchaften auf die Nachkommen. Der Vorgang ſelbſt iſt äußerſt 
verwickelt und wunderbar. Die Geſchlechtszellen enthalten in ihren Kernen 
die beſtimmenden Anlagen zu dem Geſamtbau und den Funktionen des 
Tierkörpers. Vater und Mutter ſteuern gleichviel Erbmaſſe bei, und es 
entſcheidet dann die beſondere Kraft dieſer Anlage, ob der Nachkomme mehr 
dem Vater oder der Mutter „nachſchlägt“ oder eine Mittelform darſtellt 
(intermediäre Vererbung). Unter Umſtänden können auch Ahnen-Eigen⸗ 
ſchaften wieder zum Vorſchein kommen (Rückſchläge). Werden Tiere gleicher 
Raſſe gepaart, ſo ſpricht man von Reinzucht im Gegenſatz zur Kreuzung, 
bei der Tiere verſchiedener Raſſe zur Paarung gelangen. Die Ergebniſſe 
ſolcher Kreuzungen laſſen, wie der Auguſtinerpater Mendel in Brünn 
ſchon Mitte des vorigen Jahrhunderts durch zahlreiche Verſuche, die erſt 
in neueſter Zeit gewiſſermaßen neu entdeckt und ausgebaut wurden, nach— 
wies, eine wunderbare Geſetzmäßigkeit erkennen. 

Das Studium der Mendelſchen Vererbungserſcheinungen bietet bei 
den Bienen beſondere Schwierigkeiten. Die Begattung kann hier nicht mit 
den gewöhnlichen Mitteln geregelt werden, es gibt nur wenig verſchiedene 
Raſſen, und die Drohnen gehen aus unbefruchteten Eiern hervor. Abgeſehen 
von der Größe iſt das einzig variable, leicht zu unterſcheidende Merkmal 
die Rückenfarbe: gelb und ſchwarz können hier einander erſetzen. Zum 
leichteren Verſtändnis der Mendelſchen Geſetzmäßigkeiten, die bekanntlich 
für die moderne Tier- und Pflanzenzucht grundlegend find, möge eines der 
Hauptgeſetze an einem einfachen Beiſpiel, wie es Mendel ſelbſt gegeben, 
erläutert werden. 

Wird eine hochwachſende Erbſenſorte mit einer niedrig wachſenden 
gekreuzt, gleichgiltig in welcher Verbindungsweiſe, ſo erhalten wir als 
. Generation durchwegs hohe Miſchlinge oder Hybriden. Dieſe liefern 
nur bei Selbſtbefruchtung oder Kreuzung untereinander zweierlei Nach— 
kommen, nämlich eine Mehrzahl hoher, eine Minderzahl niedriger Miſch— 
linge (II. Generation); bei ausreichendem Material ergibt ſich ſehr genau 
das Zahlenverhältnis 3: 1. Bei weiterer Kreuzung der gleichgeſtalteten 
Individuen erhalten wir von der niederen Form nur wieder niedrige 
Pflanzen (III. Generation); unter den hohen Miſchlingen der II. Generation 
liefert jedoch nur ein, nicht unmittelbar erkennbares Drittel wiederum hohe 
Nachkommen, die andern zwei Drittel ergeben eine gemiſchte Deszendenz 
u. z. in dem Verhältnis hohe: niedrige wie 3: 1. 

Es reſultieren alſo im Laufe der Generationen in beſtimmten Zahlen— 
verhältniſſen Individuen, welche der einen oder der anderen Elternform 
gleichen, und entweder bereits konſtant ſind oder ſich in geſetzmäßiger Weiſe 
weiter „ſpalten“. Ganz gleiches wie für die Merkmale hoch- niedrig gilt 
für zahlreiche andere Raſſenverſchiedenheiten. N 

Aus dem Geſagten iſt ſchon erſichtlich, daß es bei dem Studium der 
Hybridgeſetze und der rationellen Kreuzungszucht darauf ankommt, den 
Geſamteindruck jeder Sorte in einzelne Unterſcheidungsmerkmale zu zerlegen 
und nicht nach der Allgemeinähnlichkeit oder -Verſchiedenheit zu eilen 
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Mendel nennt das zunächſt allein, weiterhin in der Mehrzahl ausgeprägte 
Merkmal das dominierende; das zunächſt verſchwundene, dann in einer 
Minderzahl wiedergekehrte Merkmal das rezeſſive. Nach Mendel ſind alſo 
die ſozuſagen mit einander konkurrierenden Merkmale nicht gleichwertig. 
Praktiſch intereſſant und verwertbar für die Züchtung wird das angeführte 
Beiſpiel — daß ſich bloß zwei Merkmale gegenüberſtehen — noch nicht. 
Es reſultieren ja im Laufe der Spaltung nur wieder die Elternformen, 
es werden keine neuen Formen gezüchtet. Solche erhalten wir aber ſofort 
und zwar in einer genau vorherzuſehenden Weiſe, wenn wir mehrere 
Merkmalpaare, alſo mehrfach verſchiedene Elternformen benutzen. So er: 
gibt die Kreuzung einer glattſamigen, hohen Erbſenſorte mit einer runzel⸗ 
ſamigen (ſog. Markerbſe), niedrigen zunächſt durchwegs glatte Kreuzungs⸗ 
ſamen, die durchgehends hohe Pflanzen liefern — weiterhin aber nicht 
bloß wiederum ebenſolche Individuen, ſondern neben dieſen noch dreierlei: 
me niedrige, hohe Markerbſen, niedrige Markerbſen und zwar im 
erhältnis 9: 3: 3: 1. Die Kombinationen niedrig-glatt und hohe 
Markerbſen ſind neu gewonnen. Die Merkmale „niedriger Wuchs“ und 
„Runzelform der Samen“ find bereits konſtant. Wir erhalten alſo bei 
Einbeziehen mehrerer Paare von Merkmalen in den Züchtungsplan immer 
mehr Formen, unter denen die elterngleichen Kombinationen neben den neuen 
immer mehr als relativ ſeltene Spezialfälle zurücktreten. Als züchteriſche 
Regeln laſſen ſich folgende aufſtellen: 1. Das Ausſehen der gleichförmigen 
I. Generation belehrt uns über die Wertigkeit der einzelnen Merkmale, ob 
ſie dominierend oder rezeſſiv ſind. 2. Die II. Generation iſt in großer Zahl 
zu züchten und vor Fremdbefruchtung zu ſchützen. Unter den Individuen 
gleicher Form darf nicht ſofort eine Auswahl getroffen werden, da die 
bereits konſtanten von den noch nicht völlig konſtanten äußerlich nicht kennt⸗ 
lich ſind. 3. Die Nachkommen müſſen nach einzelnen Individuen getrennt 
und weitergezüchtet werden, ſonſt werden die bereits konſtanten Individuen 
nicht herausgefunden oder wieder „verunreinigt“. | 
An Hand dieſes Beiſpiels möge unterſucht werden, wie weit Diele 
Mendelſchen Vererbungserſcheinungen bei der Honigbiene Geltung beſitzen. 
Bei der Arbeitsbiene der Apis indica, der abeſſiniſchen Biene und der 
, engliſchen gelben Züchtungsraſſe“ ſind die erſten Hinterleibsringe gelb 
gefärbt. Der Bruſtſchild iſt am hinteren Ende ebenfalls gelb. Bei der 
„italieniſchen Raſſe“ ſind die 3 erſten Hinterleibsringe ſchwarz gerändert 
und der Schild iſt dunkler. Dieſer Rand iſt breiter bei der italieniſchen 
Biene der Schweizer Alpen, als bei denen der liguriſchen Alpen. Raſſen 
mit ganz ſchwarzem Hinterleib findet man in Deutſchland, England, Frank- 
reich, auf der Inſel Malta und anderwärts. F. Sladen*) ſtellte nun mit 
der genannten engliſchen gelben Kreuzungsbiene (ſchwarze engliſche * gelbe 
italieniſchk * amerikaniſche Biene) intereſſante Züchtungsverſuche an. Das 
Merkmal „gelb“ wurde ſofort getrennt und damit ermöglicht, die gelbe 
Raſſe rein zu erhalten, obſchon mehrere Königinnen von ſchwarzen Drohnen 
befruchtet worden waren und Hybriden erzeugten. Es wurde nicht verſucht, 
die Gelbfärbung weiter auszudehnen. Dieſe war bei der Königin viel 
ſtärker als bei den Arbeitsbienen. Die Faktoren, welche bei den Arbeiterinnen 
den Rücken zur Hälfte gelb, zur andern Hälfte ſchwarz färbten, hatten der 
Königin einen faſt gelben Rücken verliehen. Eine Reihe von Jahren gelang 


*) The Canadien Bee Journal 1912 Seite 357— 367. 
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es dem genannten Forſcher, eine große Anzahl reingelber Königinnen zu 
züchten. Die von etwa 1500 dieſer Königinnen abſtammenden Arbeits- 
bienen waren entweder gelb oder intermediär, aber nie ſchwarz gefärbt; 
einige Königinnen zeugten nur gelbe, andere nur gemiſchtfarbige Arbeits⸗ 
bienen. Es iſt daher die Annahme gerechtfertigt, daß die nur gelbe Arbeits- 
bienen liefernden Mütter ſtets von einer rein gelben Drohne befruchtet wurden. 

Der Forſcher unterſuchte auch die Arbeitsbienen von etwa 30 inter— 
mediären Königinnen: In allen Fällen fanden ſich gelbe, intermediäre und 
ſchwarze Nachkommen; es trat alſo in der II. Generation eine Treunung 
der gelben und ſchwarzen Farbmerkmale ein. Die Variationen waren alſo 
bei vielen dieſer 3 Formen ſehr zahlreich. In einigen Fällen ließen ſich 
faſt alle Abſtufungen zwiſchen gelb und ſchwarz beobachten; die Individuen 
der gleichen Farbenabſtufungen jedoch waren bei den verſchiedenen Stöcken 
in der Zahl wechſelnd. 

Dieſe Ergebniſſe ſind nicht ſo ganz einfach zu deuten, weil man die 
Drohne nicht kennt, die die Befruchtung ausführte. Sicher aber ſcheint das 
Mendelſche Geſetz Geltung zu beſitzen. Das Auftreten einer beinahe ſtetigen 
Reihe von intermediären Formen in 5 II. Generation beweiſt aber, daß 
mehrere Faktoren mitgewirkt haben. Von Intereſſe wäre auch die Frage, 
ob bei der Krainer- oder noriſchen Biene (Apis mellifica var. carnica 
Poliım.) die auf dem Hinterleib auftretenden breiten weißlich-grauen Haar— 
ſtreifen nach dem Mendel'ſchen Geſetze vererbt werden. 

Da in das Drohnenei kein Samenfaden eindringt, hat die Begattung 
der Königin auf die männlichen Nachkommen keinen Einfluß; ſie werden 
2 0 ſtets nach der Mutter arten. Erſt in den Enkeln treten die Merkmale 

s Vaters hervor, weil ihre Mutter einem befruchteten Ei entſprang. Die 
15 Bedeutung der Drohnenausleſe für die Zuchtwahl unter den Bienen 
wird ohne weiteres klar, wenn man bedenkt, daß die züchteriſch wertvollen 
Eigenſchaften eines Volkes nicht von ihren Trägerinnen, den Arbeitsbienen 
ſelbſt, ſondern nur durch Vermittlung der Drohnen vererbt werden können. 

Über die hohe Bedeutung unſerer einheimischen ſchwarzen Biene für 
unſere klimatiſchen und Trachtverhältniſſe beſteht kein Zweifel. Anderſeits 
möge aber nicht verkannt werden, daß ſich bei geeigneter Auswahl fremden 
Blutes durch Kreuzung die Leiſtungsfähigkeit und Seuchenfeſtigkeit auch 
der mit Recht vielgeprieſenen deutſchen Biene weiter verbeſſern laſſen 
könnte. Ich denke dabei an eine planmäßige Kreuzung der „deutſchen Biene“ 
mit der „Krainer Biene“, die ſich übrigens zweifelsohne auf manchem Stande 
nicht zum Schaden des Züchters bis heute gehalten hat. Die allzugroße 
Stechluſt der deutſchen ließe ſich durch Blutbeimiſchung der außerordentlich 
ſanftmütigen Krainer Biene mildern; nicht immer iſt die große Schwarm⸗ 
trägheit der einheimiſchen Biene willkommen und ließe ſich auch hierin durch 
wohlüberlegte und ſachgemäß durchgeführte Kreuzung mit der ‚Schwarm: 
luſtigen Krainer Biene der gewünſchte Ausgleich erzielen. Ich möchte mich 
mit dieſem Hinweiſe keineswegs gegen die auf Reinzucht der deutſchen Biene 
gerichteten Beſtrebungen unſerer Züchter wenden; vielmehr wollte ich nur 
andeuten, daß man auch hierin zuweit gehen kann. Eine auch mit noch 
ſoviel Sorgfalt erzüchtete ſchwarze Biene braucht noch lange nicht der Aus— 
bund aller Tugenden zu ſein! Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die glänzenden 
Ergebniſſe der modernen Tier- und Pflanzenzucht, der wir gerade heute 
ſoviel zu verdanken haben, in erſter Linie auf konſeauent durchgeführte 
Kreuzungen zurückzuführen ſind. ü 


— 181 — 


Mein diesjähriger Bienenzuchtklurs. 
(Von G. Graf in Friedingen). 


Geleitet von dem Beſtreben, die nützliche Bienenzucht auch Kriegsbe— 
ſchädigten möglichſt leicht zugänglich zu machen, habe ich vom 25. Juni bis 
4. Juli d. J. wieder einen Bienenzuchtkurs für Invaliden abgehalten. Es 
nahmen daran 10 verletzte Vaterlandsverteitiger teil, außerdem aber auch 
3 Damen und 1 Nichtinvalide. A 

Der Unterricht in Theorie und Praxis der Bienenzucht dauerte täglich 
s Stunden. Bei prächtigem Wetter konnte das ganze umfangreiche Gebiet 
unſerer Sache behandelt werden. Der große Fleiß und die Aufmerkſamkeit 
meiner Schüler und Schülerinnen erleichterte mir die Arbeit erheblich, ſo 
daß ich meine Aufgabe mit Freuden durchführen konnte. 


Bienenzuchtkurs in Friedingen. 


An Peter und Paul tagten die Kurſiſten gleichzeitig mit den Imkern des 
Aachtalvereins 15 Burg in Schlatt, wo in dreiſtündiger Beſprechung die 
Invaliden Spieler und Orle kürzere Vorträge hielten. Der ſchöne, anregende 
Verlauf der Verſammlung wird allen in angenehmer Erinnerung bleiben. 


Am Schluſſe des Kurſes hielt das Vorſtandsmitglied Herr Dekan Geßler 
im Auftrag des Landesvereins eine Prüfung ab. Dann zogen die Teil— 
nehmer hinaus in die badiſchen Gaue. Wir wollen hoffen, daß ſie nun in 
ihrer Heimat ſich als echte Jünger Dzierzons erweiſen und Mitglieder unſeres 
trefflichen Landesvereins werden. Vor allem mögen ſie durch ſorgſame 
Pflege ihrer eigenen Bienen andern ein gutes Beiſpiel geben. 


„Die einſtigen Kämpfer jagen der Kriegsfürſorge und dem Landesverein 
innigſten Dank für die gebotenen Freiplätze und Lehrmittel. Möge auch 
aus dieſem Kurs der heimiſchen Bienenzucht neuer Segen erblühen! 
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Neue Beuten. 


(J. Klem, Rammersweier). 


In den letzten Jahren kurz vor dem Kriege, ja ſogar während des 
Krieges, ſind mehrere neue Beuten in den Handel gekommen, von denen 
zwei der neuen Syſteme auch in Baden ſtark begehrt werden. Es ſind die 
Zanderbeute und der Kuntzſchzwilling. Die Zanderbeute habe ich zwei Jahre 
im Betrieb, den Kuntzſchzwilling beſitze ich allerdings nur in einem Exemplar, 
hatte aber Gelegenheit die Kuntzſch'e Betriebsweiſe in nächſter Nähe kennen 
u lernen und glaube wohl in der Lage zu fein, beide Syſteme hier be- 
19 1 5 zu können und ihre Handhabung zu erläutern. 


l. Allgemeines. 

Es iſt vor allem bemerkenswert, daß beide Syſteme die anerkannteſten 
Vorzüge, die eine zeitgemäße Beute haben muß, in ſich vereinigen. Beide 
Beuten find Breitwabenſtöcke, beide Syſteme haben für Brut» und Honig⸗ 
raum gleichgroße, an Wabenfläche mittelgroße Rähmchen, beide ſind zwei⸗ 
etagig und beide geſtatten raſche und ſchonende Behandlung des Volkes 
durch den Imker. Leider ſind die Rähmchenmaße verſchieden, Zander 
20 X 40 cm Innenmaß, Kuntzſch 23 * 32 cm. Die Rähmchen des Brut⸗ 
raums ſtehen in beiden Beuten in Kaltbauſtellung; ihre Zahl iſt je neun. 


Was dem Bienenzüchter mit Ständerbeuten bei Einführung eines der 
neuen Syſteme am meiſten auffällt, iſt die flotte Volksentwicklung im 
Irn bia ebenſo im Schwarm und Kunſtſchwarm, die rege Bautätigkeit, 
und, nicht zuletzt, die Möglichkeit der leichten Schwarmverhinderung. 

Schwarmverhinderung oder Platz ſchaffen für die Nachkommen, 
Arbeitsgelegenheit geben für die Arbeiter, und — Honigertrag 
ſind zwei untrennbare Dinge! Unberührt ſoll hier die ſicherſte Ertrags- 
ſteigerung bleiben, nämlich die durch die beſten Bewohner der Beute, das 
ſchwarmträge Hünglervolk, und das Wollen und Können des Bienenzüchters. 


In der Behandlung ſind beide Beuten verſchieden, ebenſo wie die 
Konſtruktion der Beuten ganz verſchieden iſt. Die Zanderbeute iſt ein zwei⸗ 
teiliger Lagerſtock mit Behandlung von oben, die Kuntzſchbeute iſt ein 
Hinterlader, hat im Seitenhonig- und Brutraum je einen Schlitten, der 
herausgezogen wird bei der Nachſchau und damit auch die Oberbehandlung 
verlangt. In der Art ihrer Aufſtellung ſind die Anſprüche ihrer Erfinder 
an die Beute ebenfalls verſchieden. Zander will neben der Bequemlichkeit 
die Einzelaufſtellung auch zur beſſeren Verhütung der Krankheit oder doch 
mindeſtens eine Einreihenſtellung der Stöcke, je in mäßiger Zahl beiſammen. 
Die Kuntzſchbeute iſt ein Zwillingsſtock, beſitzt alſo zwei Wohnungen in 
einem Kaſten und für Behandlung von hinten eingerichtet und geeignet für 
die Stapelung im Bienenhaus. Welche Beſonderheit in der Aufſtellung 
der Stöcke man als beſſeren Vorzug anzuſehen hätte, iſt ſchwer zu ſagen. 
Wer einmal mit Krankheit zu kämpfen hatte, wird vielleicht der ſtrengeren 
Durchführung der Hygiene das Wort reden und die Einzelaufſtellung be- 
vorzugen. Man braucht dann allerdings einen größeren Geldbeutel. Da 
der meinige nicht allzu groß iſt, habe ich meine Zanderbeuten in Fünfer⸗ 
wanderſtänden untergebracht, 8 billig ſind und ſich für bequemes und 
ſchnelles Arbeiten und für die Wanderung vorzüglich eignen. Wer mit 
beſchränktem Platz zu rechnen a oder ohne Bienenhaus nicht glaubt aus⸗ 


kommen zu können, der zieht vielleicht die Kuntzſchbeute vor. Bemerkens⸗ 
wert iſt die eigenartige Fluglochkonſtruktion des Zwillings. Lage und 
Einrichtung des Fluglochs verhindert ein Verfliegen der Bienen in weit⸗ 
ehender Weiſe. Eine Beſchreibung der Beuten 0 ſpäter im einzelnen 
olgen, zuerſt möchte ich die Beuten mit einander vergleichen, um am meiſten 
die Ahnlichkeit und Verſchiedenheit in der Betriebsweiſe hervorzuheben. 

Beide Beuten bedingen den Kunſtſchwarm zur Vermehrung und von 
beiden Erfindern wird eine getrennte Königinzucht zur Verjüngung der 
Völker verlangt im Gegenſatz zur wieder aufgetauchten Wiedervereinigungs⸗ 
methode. (Weidemann mit dem „Förſterſtock“, Elſäßer u. a.) Allerdings, 
wer Schwärme will bekommen, der kann auch in dem Kuntzſch- und Zander⸗ 
kaſten Schwärme erzielen, man kann aber in beiden Beuten ſehr leicht, 
beſonders im Kuntzſchzwilling, auch bei weniger ſchwarmträger Veranlagung 
des Volkes den Schwarm, die Schwarm-Luſt verhindern durch die geeignete 
Methode. Baugelegenheit, Säugen, Sammeln, Platz! Man mag die Poeſie 
des Schwärmens noch ſo ſehr loben, der. Schwarm iſt unwirtſchaftlich und 
meiſtens auch unbequem, beſonders dann, wenn andere ihn einfangen. 
Schwärme muß vor allem der — Murkſer haben als Erſatz für die Opfer, 
die eine ungeeignete und unverſtändige Behandlung alljährlich fordert. Wer 
ſeine Einrichtung und die Wahl der Biene gut getroffen hat, der kann ſeine 
Völker in der Hand behalten und vermehren wie es ihm, dem Bienenwirte 
ſelbſt, behagt und kann unbeſorgt ſein, daß ihm ſeine Bienen den wertvollen 
Frühjahrshonig in Schwarmluſt verjubeln. — 


An einem ganz wichtigen Punkte, im Einwintern der Biene, gehen 
Kuntzſch und Zander gänzlich andere Wege. Zander überwintert im Brut⸗ 
raum in Kaltbauſtellung der Waben, Kuntzſch Test ſeine Völker ſchon im 
Sommer in den Honigraum bei „wabenloſem“ Brutraum. In der Zander⸗ 
beute ſitzt der Bienenknäuel vom Herbſt an zwiſchen Stirnwand und Kaſten⸗ 
mitte und er kommt wegen ſeiner geringen Zehrung vor dem erſten Brut⸗ 
einſchlag ſelten weit über die Mitte zurück. Die Lüftung erfolgt durch 
einen ſchmalen, aber 20 cm breiten Spalt (Flugloch), ns das Volk ſitzt 
in der niederen „Schachtel“, wie man den Brutraum bezeichnen kann, unter 
dem doppelwandigen, gefütterten Deckel ausreichend warm. Meine Völker 
in Zanderbeuten haben alle gut überwintert und hatten bezügl. ihrer Schlag⸗ 
fertigkeit in der Haupttracht vor dem Ständer einen merklichen Vorſprung. 
Trotzdem will ich zur Abhaltung eiſiger Luft und der Sonnenſtrahlen einen 
einfachen Licht⸗ und Wetterſchutz vor dem Flugloch anbringen. 

Kuntzſch verwendet eine faſt ängſtliche Sorgfalt auf die Einwinterung, 
und man kann ſeine Eigenart, die ſich nach jahrelangem Probieren heraus⸗ 
gebildet hat, originell nennen. Kuntzſch ſchließt ſeine Bienen im Winter 
gänzlich von der Außenwelt ab und die Lüftung geſchieht mittelbar durch 
einen kleineren Raum (Niſche mit „Wirbelbrett“) und den „wabenloſen“ 
Brutraum, und es wird jedes Eindringen eines Lichtſtrahles verhindert. 
Der Bienenzüchter hat die Bienen vollſtändig in der Hand und er läßt ſie 
im kommenden yeihjabr erſt fliegen, wann er will. Im Honigraum ſitzt 
der Bienenknäuel auf „indirektem Kaltbau“, da das Zwiſchenbrett ſeitlich 
einen ſchmalen Schlitz hat, durch den die Gaſſen der Waben gelüftet werden. 
So kommt es, daß Kuntzſch im Frühjahr von oben nach unten erweitert, 
7 von unten nach oben. Es kann nicht beſtritten werden, daß die 

untzſch'e Überwinterung die denkbar beſte iſt, die Handhabung der Zander⸗ 
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beute im Frühjahr und Sommer iſt aber bei weitem einfacher als die 
Erforderniſſe in der Behandlung bei Kuntzſch und die Handhabung iſt bei 
dem Zanderkaſten die ſchnellſte. Allerdings iſt nur eine Betriebsweiſe 
möglich, während die Kuntzſchbeute 3 Betriebsweiſen geſtattet, je nach Tracht⸗ 
gegend oder Ergiebigkeit der Tracht. 

Die Kuntzſch'e Einwinterung habe ich in dieſem Jahre in der Huſſer— 
wanderbeute angewendet, die wie im beſondern dazu gebaut erſcheint. Der 
Schied zwiſchen Honig- und Brutraum, bekanntlich ein feſter Rahmen mit 
4 Deckbrettchen, wird über das oberſte Nutenpaar des Honigraumes gelegt 
und bildet mit der Kaſtendecke und der Luftſchicht zwiſchen beiden einen 
Doppeldeckel. Das Volk ſitzt in den 2 oberen Etagen, die durch Schied— 
brettchen, in die untern Nuten eingeſchoben, vom wabenleeren unterſten Raum 
getrennt find. Nur der Spalt an der Stirnwand für die fog. Kletterwabe 
in der 1. Etage bleibt offen. Ein Licht⸗ und Wetterſchutz in der Flugloch⸗ 
niſche vervollſtändigt die Einrichtung. Probiers, lieber Leſer, die Sache 
iſt einfach und ſehr zweckmäßig! 

Zur allgemeinen Betrachtung über die Betriebsweiſe beider Beuten 
möchte ich noch anfügen, daß ich als langjähriger Königinzüchter die Kuntzſch'e 
Methode der Königinzucht, die natürlich mit der Beute nichts zu tun hat, 
ablehnen muß. ir können keineswegs wertvolle Weiſel erziehen laſſen, 
ohne das Volk auf Schwarmhöhe gebracht zu haben. Die Grundlage einer 
zeitgemäßen Zucht kann nur die Schweizer Methode bilden, wenn auch die 
Umlarvmethode, „die am meiſten berechtigte künſtliche Zucht ſein kann“, 
wie mir Herr Prof. Dr. Zander in dieſem Frühjahr mitteilte. Ich habe 
mit der Zanderſchen Methode von 26 eingeſetzten Larven in künſtlichen 
Weiſelnäpfen 23 Königinnen erzielt, ſchöne, wohlgebildete Mutterbienen, 
die nahezu gleichzeitig zum Schlüpfen kamen. Von einer „Überftürzung in 
der Pflege der offenen Zelle“ kann keine Rede ſein. — Im Il. Teil meiner 
Ausführungen ſoll jede Beute ſachgemäß beſchrieben werden. 


Gibt es ſtachelloſe Bienen? 
(Von Hans Weiſel). 


Wie oft habe ich nicht ſchon gelegentlich meiner Vorträge aus zartem, 
bebendem Munde dieſe bange, erwartungsvolle Frage vernehmen müſſen! 
Wie viele tüchtige Menſchen, die dem Imkerſtande zur Zierde gereichen 
würden, möchten Bienenzucht betreiben, wenn nur der verdammte Bienen⸗ 
ſtachel nicht wäre. Und der tapfere Soldat, der die Greuel des ſchreck⸗ 
lichſten aller Kriege nicht ſcheut, er wird unruhig, nervös, wenn ein kleines 
Bienlein um ſeine Naſe verdächtige Kreiſe zieht. 

Weiſe iſt alles auf dieſer Erde eingerichtet. 

„Weil ſie ſo Süßes ſchafft, — Muß ſie ſo bitter ſtechen. 
Auf der Erde iſt kein' Luſt, — Die nicht ein Leid wird rächen.“ 

Es iſt aber nicht ſo ſchlimm mit dem Bienenſtiche, und der Herr hat 
dem fleißigen, tapferen Inſekte den Stachel nur gegeben gegen ſeine Quäler. 
Draußen in der freien Natur, unbehelligt in ihrem ſüßen Sammelgeſchäfte 
fällt es keiner Biene ein, von ihrer Waffe Gebrauch zu machen, denn — 
das koſtet ihr kleines Leben. Und drinnen in ihrem kleinen Häuschen ſticht 
die Biene erſt recht nicht, wenn ſie naturgemäß, liebevoll, verſtändig gepflegt, 
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behandelt wird. Am ſchrecklichſten fürchten die Menſchen den Bienenſtich, 
die ihn noch nie gefühlt. Uns alten Imkern iſt die Geſchichte mehr oder 
weniger „Wurſcht“ ſagt der Bayer. 

Keine Roſe ohne Dornen, keine Honigbiene ohne Stachel! Das Schöne, 
das Herrliche, das Süße, das Koſtbare bedarf des ſtarken Schutzes. Und doch 
brachte mal vor ein paar Jahren eine deutſche landwirtſchaftliche Zeitung 
— ich glaube es war 1. April — die aufſehenerregende Nachricht, daß in Amerika 
— natürlich im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten — die ſtachelloſe Biene 
. üchtet wurde und ſich als Sammlerin bewährt habe. Für ungläubige 

malte wurde der Notiz eine recht intereſſante Abbildung beigegeben. 

Und 1 es gibt ſolche Weſen, Bienen, die keinen Stachel haben; 
aber mit unſeren eigentlichen Honigbienen — Apis mellifica — haben ſie 
nichts zu tun. Gott ſei Dank! Und dieſe Bienen hauſen wirklich im Lande 
der unbekannten Dinge, aber nicht im Norden, ſondern mehr im Süden 
in den tropiſchen Gefilden, die der mächtige, träge Amazonenſtrom durch⸗ 
flutet, in Braſilien. Mein Freund und Vetter Solleder, jetzt ein tüchtiger 
Soldat, hat mir von ſeinen Amerikareiſen eine Anzahl davon mitgebracht 
mit Bau und völliger Einrichtung. Leider konnten ſie dem Zahn der Zeit 
nicht widerſtehen und ſind jetzt unſcheinbare Mumien, trotzdem ich nach den 
Lehren und praktiſchen Vorführungen meines unvergeßlichen, lieben Meiſters 
Dr. Zander alle Künſte des Dauerpräparierens anwandte. 

Dieſe ſogen. ſtachelloſen Immen aus der Gattung der Trigona und 
Melipona bereiten wie unſere Honigbienen ihren ganzen Bau aus Wachs. 
Meliponen ſind nur in Braſilien bekannt, Trigonen kommen auch da und 
dort in den Wendekreiſen der alten Welt vor. Das Wachs ſcheiden die 
Tiere aus ihren Rückenſchuppen aus. Nur bei einer kleinen Zahl von 
Trigonenarten liegen die Zellen einzeln und regellos durcheinander. Die 
Mehrzahl der bekannten Arten baut Reihen von regelmäßigen, horizontalen, 
einſchichtigen Waben übereinander wie unſere Weſpen die Zellen in ge— 
ſchloſſener Reihe, ſechseckig, geöffnet nach oben. Einige Trigonenarten bauen 
außerdem Pollenzylinder, Honigtöpfe, einige Meliponen ſogar kelchartige 
Gefäße zur Aufſpeicherung des Kittharzes, andere wieder ſetzen Propolis⸗ 
blöcke frei im Neſte ab. Der Bau der Meliponen hat nur eine Zellenart, 
dagegen iſt es für alle Trigonen charakteriſtiſch, daß ſie einige Weiſelzellen 
aufführen. Alle Arten ſpeichern reichlich Honig auf. Der Meliponenſtaat 
befitzt typiſche Arbeiterinnen ohne Begattungstrieb, nur dem Eintragen des 
Honigs, dem Bau der Wohnung, der Pflege der Brut obliegend. Nur eine 
befruchtete Mutter herrſcht im Volke, während viele jungfräuliche Königinnen 
(Hilfsweibchen) gleichzeitig neben der befruchteten Stockmutter leben. Die 
Königin legt nur Eier und iſt bei ihrem anſtrengenden Geſchäfte von einem 
zahlreichen Hofſtaat umgeben, der vorbereitend und unterſtützend im Lege⸗ 
geſchäft tätig iſt. 

Eigentümlich iſt all' dieſen Arten, daß die Brut nicht beſonders ge⸗ 
füttert wird. Auf eine Schicht von Honig und Pollen wird ein Ei gelegt 
und die Zelle dann ſofort für immer geſchloſſen. Alle Brutzellen werden 
nur einmal benützt und nach dem Sch eh der jungen Nachkommenſchaft 
abgeriſſen oder abgebiſſen. Die Volkszahl ſchwankt je nach der Art, den 
Lebens bedingungen, den Tracht: und Witterungsverhältniſſen ſehr bedeutend 
zwiſchen 500 und 100 000 Einzelweſen. Wie bei unſerer Hausbiene iſt 
auch dort der Eingang zum Neſte von Wachtbienen beſetzt. Gegen ein⸗ 
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dringende Räuber und Schmarotzer ſetzen ſich all' dieſe Arten außerordentlich 
zur Wehr, und das Gefühl der Solidarität iſt bei ihnen womöglich noch 
ſtärker entwickelt als bei unſerer Hausbiene. 


Die Staaten der ſtachelloſen Bienen leben mehrere Jahre. Ob bei ihnen 
ein regelmäßiges Schwärmen ſtattfindet, iſt noch nicht genau ergründet, 
aber Abwanderungen vom Neſte ſind einwandfrei feſtgeſtellt worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich zieht auch hier eine junge Königin mit ihrem Anhange fort, ſich 
einen neuen Haushalt zu gründen. — Siehe auch: Stadler „Die Biologie 
der Honigbiene.“ — Warum es im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
noch nicht geglückt iſt, die ungeheuer großen Familien der ſtachelloſen Bienen 
als Haustiere uns dienſtbar zu machen, wiſſen wir nicht. Für uns kommen 
alle Arten wegen unſerer klimatiſchen und Trachtverhältniſſe nicht in Betracht. 


Zur Honigpreisfrage. Pfarrer Ludwig | einflußreiche Imker, die auf Grund ihrer 
bezeichnet in Gerſtungs Blatt die Höchſt⸗ Erfahrungen den jetzigen Honighöchſt⸗ 
preiſe als ungenügend. Der Bienen⸗ preis nicht für ausreichend halten. 
züchter ſei wie jeder andere Menſch der Unzufrieden iſt man überall mit der 
egenwärtigen Teuerung unterworfen: Verordnung des Kriegsernährungsamtes, 
für das Kilo Mittelwände, ohne die ein daß der Honighändler 3,50 M. für das 
neuzeitlicher Imkereibetrieb gar nicht Pfund nehmen darf, während der Imker 
mehr denkbar ſei, müſſe er 18—20 M. gezwungen wird, nur 3 M. zu fordern, 
zahlen, während er ſie vor dem Kriege ſobald er direkt an den Verbraucher 
für 4 M. bekommen habe. Die Imkerei verkauft; außerdem darf er ja auch nur 
ſei keine Beſchäftigung für Angſthaſen bis 5 Kilo für dieſen Preis abgeben. 
und erfordere ch: Mut und Geſchick Das haben ſehr wahrſcheinlich die Honig⸗ 
als manche andere Tätigkeit. Der An⸗ händler ſo durchzudrücken verſtanden in 
fang der Bienenzucht koſte ein ganz der Hoffnung, dadurch das ganze Honig⸗ 
ſchönes Anlagekapital. Die Zeit, die gef äft aus den Händen der Imker in 
im Laufe des Jahres aufgewendet werden die des Handels zu überführen. Pfarrer 
müſſe, ehe man nur daran denken könne, Ludwig fragt ganz richtig (vielleicht 
einmal ein Pfündchen Honig zu ernten, etwas boshaft), ob denn der Händler 
dürfe gar nicht in Rechnung geſtellt größere Mühe mit dem Honig habe als 
werden, ſonſt wäre Honig überhaupt der Züchter. Muß er erſt noch etwas 
nicht zu bezahlen. Dazu kämen viele hineintun, was urſprünglich nicht drin 
Fehljahre, und endlich habe der Honig war?: Übrigens ſcheinen die Be⸗ 
einen jo außerordentlich großen Nähr⸗ů, mühungen der Honighändler durchaus 
Heil⸗ und Genußwert, daß der Preis nicht die erhoffte Wirkung gehabt zu 
von 5 M. für das Pfund in dieſem Jahr haben; denn ſeit Erlaß der Verordnung 
bei unmittelbarem Verkauf vom Imker iſt Honig anſcheinend ganz vom Markte 
an den Verbraucher voll gerechtfertigt verſchwunden, wenigſtens bei uns in 
ſei. Es müſſe auch berückſichtigt werden, Baden, wo man übrigens mit den vom 
daß Honig ein Genußmittel von ver⸗ Landesverein getroffenen Beſtimmungen 
hältnismäßiger Seltenheit ſei, das man zur Verſorgung der Lazarette, Städte 
um der ſchönen Augen des lieben Pub⸗ uſw. zufrieden iſt. 13 
likums willen, das ſonſt jede Blume Leider Gottes fällt auch dieſes Jahr 
abreiße und jede Biene wütend totſchlage, wieder in Gegenden, die keine ee 
nicht zu einem Preis wie Pflaumenmus tracht haben und faft ganz auf den 
verkaufen könne. Auch bei uns gibt es Wald angewieſen find, die Honigernte 


ſchlecht aus, fo daß viele Imker nicht 
einmal ihren eigenen Bedarf bekommen 
und beim beſten Willen nicht imſtande 
find, auch nur ihren allernächſten Be⸗ 
kanntenkreis zu befriedigen, geſchweige 
den berechtigten Wünſchen des Landes⸗ 
vereins zu entſprechen. Um ſo reich⸗ 
licher mögen doch diejenigen Mitglieder 
abliefern, die in glücklicherer Lage ſind 
und — wie aus einigen Gegenden be⸗ 
kannt wurde — Durchſchnittserträge von 
40—50 Pfund vom Volke aus Blüten⸗ 
tracht buchen konnten. (Glücksernten, 
die wohl nur vereinzelt daſtehen dürften. 
Immerhin hat eine größere Anzahl 
Frühtrachtbezirke befriedigende Erträge 
erzielt. Es iſt jedoch nicht aus allen 
derſelben ſoviel Honig angemeldet worden, 
als man billigerweiſe erwarten kor nte. 
Hoffentlich wird das Verſäumte noch recht 
bald nachgeholt. Wenn der Vorſtand des 
Landesvereins alles für die Mitglieder tun 
will, ſo darf er auch von dieſen auf ein 
Entgegenkommen rechnen. j 
Die Einwinterung muß jetzt ungeſäumt 
in die Wege geleitet werden. Sie iſt 
das Meiſterſtück des Imkers und dieſes 
Jahr faſt ein Kunſtſtück, weil vielerorts 
der im Frühjahr gelieferte Zucker ſchon 
teilweiſe zur Notfütterung verbraucht 
wurde und nun ganz ungenügende Zucker⸗ 
mengen vorhanden find. Am übelſten 
werden diejenigen Imker daran ſein, 
die trotz der 1 der Fachblätter 
ihren Stand durch Aufſtellung von 
Schwärmen vermehrt haben, wiewohl 
doch ausdrücklich darauf aufmerkſam 
gemacht worden war, daß für Schwärme 
von der Reichszuckerſtelle bedauerlicher 
Weiſe überhaupt kein Zucker zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. Wir wollen unſere 
Einwinterung, bei der die Auffütterung 
eine Hauptrolle ſpielen wird, diesmal 
mit ganz beſonderer Sorgfalt bewerk⸗ 
ſtelligen. Jeder Imker ſollte jetzt in 
ſeinem Bienenbuch die einſchlägigen Aus⸗ 
führungen nachleſen, damit ja nicht das 
geringſte verſäumt wird. Insbeſondere 
empfehlen wir angelegentlich, doch je⸗ 
weils die ſehr ſachkundigen Monats⸗ 
anweiſungen unſeres Blattes zu beachten. 
Jeder, auch der erfahrenſte Leſer, kann 
daraus Nutzen ziehen. In verſchiedenen 
Bienenzeitungen findet ſich die Mahnung, 
die Schwärme möglichſt zu vereinigen, 
beſonders wenn ſie nicht ſtark ſind oder 


ihren Winterſitz nicht ſchön und voll⸗ 
ſtändig ausgebaut haben ſollten. Man 
beachte aber, daß zu ſolchen Ber- 
einigungen die Mitte September als 
letzter Termin angeſehen werden ſollte. 


Bei ſpäteren Vereinigungen machen ſich 


die ſchlimmen Folgen im Winter un⸗ 
liebſam bemerklich. Sie ſtören die 
gründliche Harmonie zwiſchen Volk und 
Königin. Die einzelnen Glieder des will⸗ 
kürlich zuſammengeſetzten Volkes ſtehen 
in keinem rechten Verhältnis zu einander; 
das Volk kommt nicht zur Ruhe, zehrt 
ſtark und wird leicht ruhrkrank. Die 
unterfränkiſche „Biene“ rät, ſich ſchon 
jetzt den Kaffeezucker vom Munde ab⸗ 
uſparen für die armen Bienen. Das 
iſt ja ſehr löblich; wenn aber die Reichs⸗ 
zuckerſtelle auf ihrer Entſcheidung be⸗ 
3 und bis 1. April 1918 überhaupt 
einen Bienenzucker mehr freigibt, nicht 
einmal denjenigen, die nachweislich ohne 
ihr Verſchulden ihren Bedarf zu ſpät 
oder un angemeldet haben, 
dann werden eben bis zum näͤchſten Jahr 
noch viel mehr Bienenſtände veröden 
als dies in dieſem Frühjahr ſchon der 
Fall war. Aber wir wüeden es als 
eine unerträgliche Härte gegen die Bienen⸗ 
zucht ſelbſt anſehen, wenn man die un⸗ 
bedingt erforderlichen Nachtragsbeſtel⸗ 
ungen kurzer Hand abweiſen und damit 
unſere armen Bienen zum ſicheren 
Hungertode verurteilen würde. 
Unſere Mitglieder dürfen überzeugt ſein, 
daß nicht nur die Bezirksvorſtände, ſondern 
auch die Hauptleitung des Landesvereins 
alles tut, was nur in ihren Kräften 
ſteht, um uns aus der großen Verlegen⸗ 
heit zu helfen. Sie 1 — nicht wahr, 
Herr Kall? — willig und mächtig, 
aber eben doch nicht all mächtig! 

Da manche Anfänger immer noch nicht 
mit dem Sandzucker ſich zurechtfinden, 
ſo gebe ich das Verfahren der Fütterung 
nach der „Rheinischen“ und dem „Prakt. 
Wegweiſer“ nochmals an: Je größer 
der Stand, deſto größer ſei der Topf. 
Ganz gut eignet ſich der Waſchkeſſel. 
In ihm werden z. B. 10 Liter Waſſer 
heiß gemacht (es muß nicht notwendig 
kochen), bis etwas Waſſerdampf auf⸗ 
ſteigt. Dann läßt man 10 Kilo Zucker 
langſam hineinrieſeln und rührt das 
Zuckerwaſſer einige Minuten auf, bis 
der Zucker ganz gelöſt iſt. Das Feuer 
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läßt man erlöſchen, und die Menge appetitlich⸗ einwandfreien Cualitäts⸗ 
bleibt ruhig eine halbe Stunde ſtehen. honig“ erzeugen will, ſo müſſen wir nach 
Inzwiſchen iſt die Löſung lauwarm ges den einwandfreien Verſuchen von Dickel 
worden, der Sand hat ſich auf dem Boden gegen die törichte Behauptung prote⸗ 
abgeſetzt, und die klare Flüſſigkeit wird ſtieren, als ob aus bebrüteten Waben 
mit einem Schöpflöffel in die Futter⸗ einwandfreier Honig nicht gewonnen 
gefäße eingefüllt. Zur vollftändigen | werde. Von ſchwarzen, „ſtinkenden“ 
Ausnützung aller Zuckerreſte wird der Waben zu reden, iſt geſchmacklos und faſt 
zurückbleibende Sand nochmals mit 2 beleidigend, wenn man berückfichtigt, daß, 
Liter Waſſer gut verrührt, dieſes am wie ein Züchter ſchreibt, mindeſtens 
andern Morgen vorſichtig, d. h. ohne 900, aller in Deutſchland gewonnenen 
Schütteln, abgegoſſen und am Abend Schleuderhonige aus dunklen, d. h. be⸗ 
dem neu zu tochenden Waſſer beigegeben, brüteten Waben ſtammen. Infolge der 
ſelbſtverſtändlich zu nur 8 Liter reinem der neuerdings wieder aufgeworfenen 
Waſſer. Wer ſeinen Stand weit von der Streitfrage hat ein Einſender des „Prakt. 
Wohnung weg hat, mag den Sandzucker | Wegweiſer“ in dieſem Jahre helle, un⸗ 
ruhig auch mit kaltem Waſſer auflöſen. | bebrütete Honigwaben, ſowie hellbraune 
Wenn man auf obige Art verfährt, wird und ſchwarze Waben getrennt geſchleudert 
man nicht über Verſandung oder Ver⸗ | und den gewonnenen Honig ganz gleich 
ſtopfung der Futtergefäße zu klagen haben. behandelt, d. h. durch zwei Siebe laufen 

Für das Honigen oder Nichthonigen laſſen. Nach acht Tagen ſüllte er von 
der Pflanzen Soll — wie Pfarrer Gerſtung dieſem Honig je ein Glas und gab den 
in feiner „Dtſch. Bzucht“ ausführt | Honig vielen Bekannten zur Unterſuchung 
der Stand des Grundwaſſers von aus⸗ auf Geruch, Farbe und Geſchmack. Keiner 
ſchlaggebender Bedeutung fein. Bei fehr | Habe einen Unterſchied gefunden. Der 
niedrigem Grundwaſſerſtand, der übri⸗ Honig war von verzüglicher Güte. Es 
ens nicht unmittelbar von der Menge wird von dem mit ſo vielen Superlativen 
der Niederſchläge abhängt, honigten trotz arbeitenden Erfinder des Förſterſtockes 
aller ſonſtigen günſtigen Vorausſetzungen auch der Beweis dafür zu verlangen ſein, 
viele Pflanzen nicht, welche bei höherem daß die »unappetitlich ſchwarzen Brut⸗ 
Grundwaſſerſtand und den gleichen ſonſti⸗ honigwaben“, die nach der Lehre der 
gen Verhältniſſen reichlich Honig ſpende⸗ Autoritäten mit Krankheitskeimen be⸗ 
ten. Während der Trachtzeit im Mai und laden find, die Bazillen auch auf den 
Juni d. J. hat es in Thüringen nur einmal darin abgelagerten Honig übertragen. 
geregnet, der Grundwaſſerſtand aber war Einſtweilen legen wir Verwahrung ein 
günſtig. So wurde bei andauernder gegen Weidemanns Vorwurf ekel⸗ 
Trockenheit und Hitze eine Honigernte er⸗ erregender Honiggewinnung, der, wenn 
zielt wie ſeit dreißig Jahren nicht mehr. er in entſprechender Aufmachung durch 
Dickwaben ſind nichts Neues. Herr | die Preſſe liefe, die deutſche Imkerſchaft 
Weidemann, deſſen „Förſterſtock“ nach ſchwer ſchädigen würde. Oder müßte 
feiner wohl etwas unbeſcheidenen Anficht der Hinweis auf die als Kinderſtube 
„eine revolutionierende Umwälzung in benützten, mit Bienenkinderwindeln an⸗ 

| 
| 


der ganzen heutigen Bienenzucht“ zur gefüllten alten ſtinkenden Waben nicht 
A n einen förmlichen Widerwillen gegen 
unſeren Schleuderhonig erzeugen? — 
Wohnung über den Schellenkönig. Das Ein ſtarkes Hindernis für die ge⸗ 
läßt uns Badener natürlich kalt, weil deihliche Entwicklung der Bienenzucht 
die Vorzüge unſerer Vereinsbeute jo ſehr liegt nach der „Schlesw. Holſt. Bztg.“ 
in die Augen ſpringen, daß wir in dieſer darin, daß es ſo vielen Anfängern an 
den einfachſten Kenntniſſen und Fertig⸗ 
keiten fehlt, die für den Betrieb un⸗ 
weil ſie uns namentlich in den teueren erläßlich find. Bienenleben und Bienen⸗ 
Kriegszeiten viel zu koſtſpielig und zu behandlung ſollten doch in ihren Grund⸗ 
raſch vergänglich iſt. Wenn aber Herr zügen jedem Imker nach Urſache und 
W. durch Verwendung von niedrigen Wirkung bekannt ſein. Die einzelnen 
blütenweißen Dickwaben „gleichzeitig auch Bezirksvereine müſſen, wie näher aus⸗ 


Folge haben wird, tut zunächſt ſo, als 
ſei er ihr Erfinder und rühmt ſeine 


Hinſicht in nächſter Zeit kaum umlernen 
werden. Wir gehen nicht mit der Mode, 


geführt wird, ihren jungen Mitgliedern 
einen Grund von Kenntniſſen und 
Fertigkeiten übermitteln. Das ſoll in 
onjerer Nordmark in „Einführungs- 


lehrgängen“ geſchehen. die tunlichſt ſo⸗ 


fort einzurichten ſind. 


Honig wird im eigenen Haushalt nach 
meinen Erfahrungen viel zu wenig ver⸗ 
wertet. Der hohe Preis, der dafür 
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Fundgrube für unſere Frauen und Töchter. 


| 
Ä 


geboten wird, darf uns nicht verleiten, 
ihn gegen ſchnöden Mammon auszu⸗ 


tauſchen. Die Hauptſorge für uns 
Frauen beſteht jetzt nicht darin, Geld 
zu verdienen, ſondern unſere Familien⸗ 


des fehlenden Zuckers verwende 


glieder, insbeſondere unſere heranwach⸗ 


ſenden Kinder ausreichend zu ernähren 
und ihre Lebenskraft zu erhalten. 
einer guten Schrift von Dennler über 
den Honig als Nahrung und Medizin 
wird eindringlich 1 „Genießet 
täglich die köſtlichſte Speiſe der Alten: 
Milch und Honig.“ Wenn unſere Kinder 
raſch wachſen und dabei bleich und matt 
ausſehen, ſo tragen ſie ein großes Ver⸗ 
langen nach Süßigkeiten. Nichts hilft 
ihnen mehr und iſt ihnen zuträglicher, 
als gerade der Honig, den ſie auch zum 
Brot viel lieber eſſen als jeden andern 


Aufſtrich. ſelbſt dich dabei übrigens 


nur auch ſelbſt nicht, liebe Leſerin, 
beſonders wenn die Haus- und Feld⸗ 
arbeit neben der Sorge für deine lieben 
Kinder in Abweſenheit des Mannes 
zentnerſchwer auf dir laſtet und du dich 


In 


Herr Lehrer Dickel⸗Darmſtadt iſt — 
wie die heſſiſche „Biene“ mitteilt — ſo 
ſchwer und unheilbar erkrankt, daß man 
dem bedauernswerten Kollegen eine bal⸗ 
dige Erlöſung wünſchen muß. 

Freiburg. F. A. Mezger. 


welche nicht geſchält werden, reibt man 


zuerſt mit einem Tuche ab; andere, die 


geſchält werden, müſſen gleich ins Waſſer 
gelegt werden, damit ſie nicht braun 
werden, und ſo lange darin bleiben, bis 
ſie in die Einmachgläſer kommen. er 
i 

Honig, der ausnahmsweiſe als „Era“ 
viel wertvoller iſt, als der weiße Süß— 
ſtoff. Zuerſt bringe ich 1 Kilo Honig 
mit 30 Gramm Milch aufs Feuer, laſſe 


kochen, ſchäume fleißig ab, ſolange ſich 


Tag und Nacht abmühen mußt und die 
Milch⸗, Brot⸗ und Fleiſchkarten viel 
weniger in die Küche wandern laſſen 


als bisher. Merke: 
geſünderes und nahrhafteres als ein 
ordentlicher Eßlöffel voll reiner Honig 
in einer Taſſe heißer Milch. Das haſt 
du ſchnell bei der Hand, und hilft dir 


Es gibt nichts 


viel, viel beſſer auf als das beſte Glas 


Wein oder Moſt. Glaube mir, ich habe 
es erprobt! 

Für die Einmachzeit gebe ich nach 
Witzgalls „Buch von der Biene“ einige 
praktiſche Fingerzeige. Alle einzumachen⸗ 
den Früchte muß man friſch, nicht über⸗ 
reif verwenden. Sie ſollen auch keine 
Flecken haben. Diejenigen Früchte, 


Schaum bildet und ſtelle den Honig, 
wenn er rein iſt, abſeits. In kurzen 
Zwiſchenräumen wirft man dann vier 
große, eiſerne Nägel (natürlich keine 
roſtigen!), die auf Holzkohle glühend 
gemacht wurden, hinein, damit ſie dem 
Honig den ihm eigentümlichen Geſchmack 
benehmen. Iſt der Honig lauwarm, 
jo wird er filtriert und auf 1 Kilo 
Honig ein Eßlöffel Cognac gegeben. 
Dieſer ſo gereinigte Honig dient nun 
zur Bereitung des Fruchtſaftes. Man 
nimmt jeweils ! Kilo Früchte. 1 Liter 
Waſſer und 130 Gramm Honig, kocht 
alles, ſchäumt fleißig ab und filtriert 
den Saft nochmals, daß er blank und 
klar wird. Den Saft verwendet man 
zum Einlegen der Früchte gleicher Art, 
während das daraus gewonnene Kompott 
baldigſt verbraucht werden muß. Dann 
koche man dieſen Fruchtſaft mit den 
unten angegebenen Mengen geläuterten 
Honigs unter fortwährendem Abſchäumen 
auf, ſchüttle die gereinigten Früchte 
hinein, laſſe dieſelben aufkochen, ſchäume 
nochmals ab und laſſe die Früchte mit 
dem Saft langſam in einem irdenen 
Topf verkühlen. 

Nach 3 Tagen ſiedeſt du den Saft 
nochmals auf und füllſt ihn dann in 
Gläſer, die vorher erwärmt wurden. 
Die Gläſer dürfen aber nicht ganz voll 
gemacht werden; die Früchte müſſen 


ftet8 mit Saft überdeckt ſein. Auch iſt 
es 85 wenn man über den Saft ein 
in Wachs getränktes Papier legt. Die 
Gläſer müſſen abſolut luftdicht verkorkt 
ſein; ſie dürfen nur an einem kühlen 
Ort aufbewahrt, und niemals dem 
Sonnenlicht ausgeſetzt werden. Die 
nachfolgenden Angaben ſind genau zu 
beachten: 

1. 1K g Apfel, . kg Honig (immer, 
wie oben angegeben, geläutert!), 1 Liter 
Apfelfruchtſaft. 2. 1 kg Birnen, 1 kg 
Honig, / Liter Birnenfruchtſaft. 3. 1 Kg 
Brombeeren, 300 Gramm Honig, 
½ Liter Brombeerſaft. 4. 1H eg Stachel⸗ 
beeren, 350 Gramm Honig, 1: Liter 
Stachelbeerſaft. >. 
beeren, . Liter Honig, 1 Liter Preißel⸗ 
beerſaft. 6. 1 Ki Zwetſchgen, 
400 Gramm Honig, 2 Liter Zwetſchgen⸗ 
fruchtſaft. — Fürs nächſte Jahr ſei 
noch angefügt: 7. 1. kg Aprikoſen, 
, Liter Honig, ½ Liter Aprikoſenfrucht⸗ 
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1 kg Preißel⸗ 


derſelben verhindert. 


ſaft. 8. 1 kg 585 1 Liter 
genig, 1 Erdbeerfruchtſaft. 9. 1 kg 
Himbeeren, 400 Gramm Honig, 


1 Liter Saft. 10. 1 kg Kirſchen, 
125 Gramm Honig, Liter Saft. 
Kriegs marmelade iſt ein Brotaufſtrich, 
der ſehr viel mehr koſtet als er in der 
Regel wert iſt und ſich wohl nirgends 
großer Beliebtheit erfreut. Da las ich 
nun jüngſt in einer größen Zeitſchrift, 
daß es ſich unter ſolchen Umſtänden 


durch das Erhitzungsverfahren friſch⸗ 
ehaltenen Früchte Ma ald bleiben 
he bart, ve eingeſalzenen ſchmecken 
ſtrohig, die getrockneten nach Heu. 

will auf einige a aufmerkſam machen. 
Vielfach war das eingemachte Material 
nicht friſch. Bohnen, die am frühen 
Morgen gepflückt, dann zurechtgemacht, 
fauber gewaſchen, abgewellt, ſofort in 
Gläſer gefüllt, mit ich abgekochtem 
Waſſer übergoſſen, 1) Stunden bei 
98 Grad erhitzt wurden, werden nie 
ſäuern, beſonders dann nicht, wenn 
man das Abkühlen beſchleunigt. Zu 
dieſem Zweck werden die Gläſer mit 
einem Tuch fo aus dem Kochtopf heraus⸗ 
genommen, daß dieſes ſich um die 
Gläſer herumlegt und ſo ein Springen 
Sind ſie einiger⸗ 
maßen abgekühlt, ſo werden ſie in kaltes 
Waſſer geſtellt, das man öfters erneuert. 
Das Hartbleiben der Bohnen rührt 
daher, daß nicht die richtigen Sorten 
(am beſten Schwertbohnen oder gelbe 
Wachsbohnen) verwendet oder Bohnen 
genommen wurden, die nicht ſchnell 


| genug gewachſen ſind. Weiße Wachs⸗ 


hnen, die für Bohnenſalat beſtimmt 
ſind, ſollte vor dem Erhitzen etwas 
milder Eſſig und je ein Stengelchen 
Dill, Zitronenmeliſſe und Etragon bei⸗ 


| gerügt werden. Gedörrte Bohnen werden 


Speicher. 


empfehle, den — Kunſthonig ſelbſt 


zu bereiten. Es wurden dann mehrere 
Anweiſungen gegeben, wie man mit 
Buttermilch, ferner mit Sauermilch, 
dann aus — Eſſigwaſſer oder Rhabarber 
Kunſthonig bereiten kann, der im Aus⸗ 
ſehen an klaren Akazienhonig erinnern 
ſoll. Dabei iſt von irgendwelchem 
Tropfen Bienenhonig als Zuſatz gar nicht 
die Rede: Werden wir Bienenzüchterinnen 
es auch noch erleben, daß wir ein Geſetz 
bekommen, das (wie beim Margarine⸗ 
geſetz) verbietet, die Bezeichnung „Honig“ 
allein oder auch nur als Zuſatz anzu⸗ 
wenden, wenn es ſich um etwas anderes 
handelt als um echten Bienenhonig? 
Bohnen und Gurken liefern uns eine 
Reihe billiger und wohlſchmeckender 
Gerichte und werden deshalb auch 
reichlich eingemacht. Leider krönt der 
Erfolg nicht immer die aufgewendete 
Mühe und Arbeit. Oft werden die 


gurken ſchneidet man in Stücke 


Kompottgurken werden 


eſonders ſchön auf einem zugigen, heißen 
Den Bohnen wird durch 
Dämpfen Waſſer entzogen; ſo vorbereitet, 
werden ſie auf ſchräg ſtehenden Hürden 
ausgebreitet. Hartfleiſchige a 
egt 
ie roh in Gläſer und übergießt fie 
mit leicht geſäuertem Salzwaſſer. Sie 
werden /. Stunden bei 90 Grad 
ſteriliſert. Die in Gläſer gefüllten 
Früchte ſollen nicht erſt lange umher⸗ 
ſtehen, ſondern gleich abgekocht werden. 
in kochendes 
Salzwaſſer geworfen, ſofort wieder 
herausgefiſcht und auf einem Sieb ab⸗ 
getrocknet, dann kommen ſie in das 
mit Zitronin geſäuerte, mit Zucker nach 
Belieben gelöſte Einmachwaſſer, in dem 
man etwas Zimt und Gewürz ausziehen 
ließ, und mit dieſem zuſammen in die 
Gläſer. Das Gewürz iſt vor dem Ein⸗ 
legen zu entfernen. Die Gläſer werden 
25 Minuten bei 90 Grad erhitzt. 


Anna Schlachter. 


Kalt füttern. Im vorigen Jahre 
mußten wir alle Kupfergeſchirre abgeben 


und ſo wanderte auch mein ſchöner, 


90 Liter haltender „Zuckerkeſſel“ tal⸗ 
abwärts. Nun ftand das Feuerungs⸗ 
geſtell ohne Keſſel im Bienenhaus und 
ich vor der Wahl der Anſchaffung eines 


Keſſels aus Zink oder verzinntem Eiſen⸗ 
Hund man konnte bequem ihre Lebens⸗ 


blech. Bevor es dazu kam, zwang mich 
die trachtloſe Zeit des vorigen Sommers, 
ſchon im Juni die Völker notzufüttern. 
Zur Auflöſung des Zuckers verwendete 
ich (im Bienenhaus) eine leere 100 Pfd. 
faſſende, verzinnte Honigbüchſe. In dieſe 
tat ich zuerft den Zucker und übergoß 
ihn mit kaltem Waſſer, ein Kilo Zucker 
und ein Liter Waſſer. Die Löſung geht 
ſehr ſchnell von ſtatten, ſchon nach 10 
Minuten rühren iſt alles fir und fertig 
ſelbſt bei Sandzucker. Da die Bienen 
dieſe kalte Löſung ebenſo gerne an⸗ 
nahmen, wie ſonſt die warme, ſo habe 
ich auch die Mitte Auguſt vorgenommene 
Winterfütterung kalt ausgeführt. Das 
geſchah bei 75 Standvölker und 15 Zucht⸗ 
völkchen. Die Überwinterung war eine 
anz vorzügliche, trotz des langen kalten 
8 inters. Zum erſten Mal ſeit dreißig 


nicht die geringſte Spur von Ruhrflecken 
und nur fünf Völker kamen ſo ſchwach 
aus dem Winter, daß ich ſie einige Zeit 


auf einen Stock ſetzen mußte. Daß eine 


ren hatte ich bei der Auswinterung 


ſolche „Kaltfütterung“ die gute Über⸗ 


winterun 
ſollte, will ich damit keineswegs behaupten, 
aber ſie hat mir wenigſtens bewieſen, 
daß ſie, früh genug vorgenommen, 


keinen Schaden anrichten kann. Man 
kann ſogar am Tage füttern, ohne 


Räuberei zu befürchten, wenn man die 
Vorſicht beobachtet, das Futtergeſchirr, 


der Bienen veranlaßt haben 


eine umgekehrt auf einen Teller oder 
größeren Büchſendeckel geſtellte Poſt⸗ 


verſanddoſe, in den dritten Stock zu 


Den. Selbſtverſtändlich muß dieſer 
itte Stock frei von Waben und das 
lugloch geſchloſſen ſein. So ſpart man 
eit und Feuerungsmaterial. 

Gernsbach. O. Martinſen. 
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Merkwürdig. Noch ſelten hat ſich in 
meinem Bienenhauſe eine Verwandte 
unſerer Honigbiene, die Mörtelbiene 
(Chalicodoma muraria) ſo häufig ſehen 
laſſen, wie in dieſem Jahre. Wo eine 
Offnung, ein Nagelloch, eine ſtarke Ver⸗ 
tiefung im Holz ſichtbar war, beſchäftigte 
ſich die Pelzträgerin mit Mörtelarbeit, 


weiſe ein ſtückweit ſtudieren. Höchſt 
überraſcht war ich aber über ihr Treiben, 
als ich meine Befruchtungskäſtchen und 
Sektions vom Schaft herunter nahm, 
um ſie für die Königinzucht auf dem 
Belegplatz vorzubereiten. Ein Graze⸗ 
Käſtchen mit aufgeklapptem Flug⸗ 
brettchen zeigte am oberen Rand des⸗ 
ſelben einen eigentümlichen, prächtig 
genarbten Streifen von trockenem Lehm. 


Neſt der Moöͤrtelbiene 
an einem Graze⸗Befruchtungskäſtchen. 
Aufgenommen anfangs Juni. Klem. 


Vorſichtig wurde der Fluglochſchieber 
abſche Bal uit und es zeigte ſich der 

ibſche Bau eines Mörtelbienenneſtes. 
Die Zellen aus Lehm und Ton waren 
belarvt, und jede Larve hatte eine reiche 


Portion gelben, trockenen Blütenſtaubs 
als Vorrat um ſich gelagert. Nach einer 
photogr. Aufnahme wurde die Klappe 
wieder geſchloſſen und z. Zt. (Juli) find 
die braunen Puppen — in zulindriſcher 
Form mit gewölbten Enden — etwa 
* S Millimeter groß, noch geſchloſſen. 
Mancher Leſer der Biene mag den Gaſt 


im Bienenhaus und ſonſt kennen, aber 


einen Blick ins Brutneſt geſtattet nur 
das — Grazekäſtchen. Das nebenſtehende 
Bild iſt für Kenner des Käſtchens ohne 
weiteres verſtändlich. Die Form des 
Neſtes hat ſich aus der Vertiefung im 
Anflugbrett ergeben. J. Klem. 


Zum Kapitel Honigpreis hat das 
Kammergericht am 6. Juli d. J. eine 
beachtenswerte Entſcheidung getroffen. 
Als der Amtsgerichtsrat P. wegen ſeines 
Nervenleidens in den Ruheſtand getreten 
war, nahm er ſeinen Wohnſitz in F. 
und pachtete ſich dort einen Garten, in 
welchem er 40 Bienenſtöcke aufſtellen 
ließ. P., welcher eine beträchtliche Menge 
Honig erntete, verlangte zunächſt für 
das Pfund 1.25 Mk., ſtieg dann aber 
bis zu 4—5 Mk. im Preiſe. Als N. 
in einer Berliner Zeitung ſeinen Honig 
anpries, meldeten ſich verſchiedene 
Perſonen, welche Honig kaufen wollten; 
dieſe wurden dann von P. aufgefordert 
zu erklären, welchen Preis ſie für ein 
Pfund Honig zahlen würden; er habe 
Kenntnis davon erlangt, daß in Berlin 
ein Pfund Honig ſchon 8 Mk. koſte. In 
dieſem Schreiben wurde eine über⸗ 
mäßige Preisſteigerung erblickt und gegen 
P. Anklage erhoben. Im Gegenſatz zu 
dem Urteil des Schöffengerichts verhängte 
das Landgericht über P. eine Geld⸗ 
ſtrafe in Höhe von 30 Mk. und betonte, 
P. habe für den Honig einen über⸗ 
mäßigen Gewinn erzielen wollen; Honig 
gehöre unbedenklich zu den Lebens⸗ 
mitteln. Aus der Anfrage, welchen Preis 
die betreffenden Perſonen für den Honig 
zahlen wollten und dem Hinweis, daß 
der Preis für Honig in Berlin ſchon 
8 Mk. betragen ſoll, ſei zu entnehmen, 
daß P. ein Pfund Honig mit 8 Mk. 
habe berechnen wollen. Da der An⸗ 
geklagte die Imkerei als Liebhaberei 
betreibe, ſo könne eine Anrechnung der 
aufgewendeten Arbeit und der von P. 
für den Standplatz der Bienenſtöcke ge⸗ 
zahlten Pachtſumme nicht erfolgen. 


Gegen dieſes Urteil legte P. Reviſion 
beim Kammergericht ein und ſuchte 
nachzuweiſen, daß Honig nicht zu den 
Nahrungsmitteln zu een ſei. Das 
Kammergericht erkannte auch auf 
Aufhebung der Vorentſcheidung und 
Zurückweiſung der Sache an ein anderes 
Landgericht, indem im weſentlichen 
geltend gemacht wurde, nach den in 
Betracht kommenden Kriegsverordnungen 
dürfe mit Lebensmitteln keine über⸗ 
mäßige Preisſteigerung getrieben werden. 
Honig gehöre zu den Lebensmitteln, auch 
ſei anzunehmen, daß der von P. ge⸗ 
forderte Preis 8 Mk. betrage. Es finde 
ſich aber in dem Vorurteil inſofern ein 
Widerſpruch, als an einer Stelle aus⸗ 
geführt werde, P. habe die Bienenzucht 
gewerbsmäßig betrieben, während wo 
anders geſagt wurde, die Imkerei ſei 


eine Liebhaberei des Angeklagten. 


Die Einkreiſungspolitik im Bienen⸗ 
ſtaate. Eine der ſonderbarſten Er⸗ 
ſcheinungen im Bienenſtaate, die oft den 
gewaltiamen Tod der Bienenkönigin 
herbeiführt, offenbart ſich als Ein⸗ 
kreiſungspolitik im wahren Sinn des 
Wortes, nämlich das ſog. „Einknäueln“ 
der Bienenkönigin. Nach der Deutſchen 
ldw. Preſſe unterſcheidet man zwei durch⸗ 


aus verſchiedene Arten der Einkreiſung 


von Bienenköniginnen. Manchmal bilden 
die Bienen mit ihren Leibern um die 
Königin einen dichten Knäuel, ſei es, 
um die Königin vor Gefahr zu ſchützen, 
ſei es, um ſich der Königin zu entledigen. 
An dem Ausſehen des Bienenknäuels 
ſelbſt läßt ſich nach einiger übung jedes 
mal genau erkennen, um welche Art 
der Einkreiſung es ſich handelt. Erfolgt 
ſie in guter Abſicht — zum Beiſpiel 
zum Schutz gegen Räuber, die in den 
Stock eingedrungen find —, fo bilden 
die, Bienen im friedlichen Kreiſe um die 
Königin nur einen lockern Knäuel, durch. 
den die Königin ein⸗ und ausſchlüpfen 
kann. Haben die Bienen aber mit dem 
Einknäueln etwas Feindſeliges vor, ſo 
äußert ſich dieſe Abſicht durch eigenartige, 
bösartige Ziſchlaute. In ſolchen Fällen 
iſt der Knäuel dann ſo feſt, daß er ſich 
oft rollen läßt, ohne daß einzelne Bienen 
ſich ablöſen. Das Einkreiſen im feindlichen 
Sinne iſt haufiger als das Einkreiſen 
zum Schutze. Hat man den Knäuel 
endlich entwirrt, ſo ſuchen ſich die Bienen 
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ſofort von neuem auf die Königin zu 
ſtürzen. Dabei wird die Königin nicht 
etwa ſchnell durch einen Stich getötet, 
ſondern langſam zu Tode gefoltert. Die 
Urſachen für das feindliche Einknäuln 
find verſchieden. Z. B. gilt es einer 
jungen Königin, die bei der Rückkehr 
vom Hochzeitsflug irrtümlich in einen 
falſchen Stock gerät. Nach den Be- 
obachtungen des Verfaſſers (Ritter) wird 
die Königin in dieſen Fällen meiſt aus⸗ 
nahmslos eingeknäuelt und getötet. Oft 
werden die Königinnen auch deshalb ein⸗ 
geknäuelt, weil ihnen ein dem Bienen⸗ 
volle ungewohnter Geruch anhaftet. So 
kann das Fangen einer Königin durch 
den Imker nach ihrer Freigabe ein ſolches 
Geſchick der Königin herbeiführen. Aus 
den Beobachtungen über das Einknäueln 
läßt ſich alſo folgern, daß es ſich empfiehlt, 
die Königin möglichſt unberührt und 
ungeſtört zu laſſen, damit ſie nicht durch 
Geruch oder ſonſtige Umſtände der Be⸗ 
völkerung ihres Stockes unangenehm 
auffällt und dadurch eingekreiſt und 
getötet wird. F. 
Honiganfbewahrung. Honig hält ſich 
ſowohl in gläſernen, wie in gut verzinnten 
blechernen Gefäßen und in Steintöpfen. 
Hauptſache iſt, daß er luftdicht verbunden 
— am beften mit Pergamentpapier — 
oder mit dichtſchlie ßenden Deckeln ver⸗ 
ſehen und in einem trockenen Raum 
aufbewahrt wird. Keinesfalls darf Honig 
in den Keller geſtellt werden. Er nimmt 
alle Feuchtigkeit begierig in ſich auf, geht 
in Gärung über und wird ſauer. Richtig 
aufbewahrter Honig bleibt viele Jahre gut. 
Wie ſchützt man ſich gegen Bienen⸗ 
ſtiche? Vor einigen Jahren — ſo heißt 
es in der „Preuß. Bztg.“ — kam i 
oft auf einen großen Bienenſtand, und 
ich mußte mich jedesmal wundern, daß 
der Inhaber wie meine Wenigkeit faſt 
nie oder nur ſelten geſtochen wurden, 
während mich meine „Lieblinge“ manch⸗ 
mal faſt umbrachten. Ich machte aber 


bald die Wahrnehmung, daß der Herr 


jedesmal nach einer Arbeit an einem 
Volke, wenn er noch ein anderes Volk 
behandeln wollte, ſeine Hände und Geräte 
gründlich abwuſch. Durch den Geruch 
des zuletzt bearbeiteten Stockes, der auch 
an den Händen und Gerätſchaften haftet, 
werden die Bienen des nächſten Stockes 
aufgeregt, was die vielen Stiche ver⸗ 


urſacht.“ Nun war mir das Rätſel 
gelöſt, und ſeitdem ich es auch mache, 
werde ich ſelten geſtochen. Man probiere 
es einmal. 


Gefährliche Bienen. Die B. Staats⸗ 
zeitung ſchreibt: In der Talſenkung von 
Balaklawa in der Krim befindet ſich eine 
Felſenſpalte, die ſeit urdenklichen Zeiten 
von gewaltigen Kolonien wilder Bienen 
bevölkert wird, die die ganze Schlucht 
mit ihren Honigwaben verkleidet haben. 
50 diefen Felswänden, von denen im 
wahrſten Sinne des Wortes Honi 
träuft — bei heißem Wetter löſen ſich 
oft viele Waben von der Felswand, 
und man kann dann den Honig wie 
einen Strom herabſickern ſehen — von 
untenher zu nähern, iſt unmöglich; dies 
läßt ſich, wenn auch mit großen 
Schwierigkeiten, nur von obenher bewerk⸗ 
ſtelligen, da der Fels ſich wie ein Dach 
über die Schlucht erhebt. Natürlich 


bildet der überfluß an Honig eine große 


Verſuchung für die Bewohner jener 
Gegend. Glückt es, den Bienenfelſen 
zu erreichen, ohne von den Inſekten an⸗ 
gefallen zu werden, ſo iſt das Ergebnis 
meiſtens eine Honigbeute von mehreren 
tauſend Kilogramm. Doch geſchieht es 
auch mitunter, daß die Hönigjäger von 
den raſenden Bienen angegriffen und ſo 
zugerichtet werden, daß ſie an den un⸗ 
zähligen Stichen ſterben. Wenn ein 
derartiger Fall ſich ereignet hat, pflegen 
meiſt Jahre zu Kneten, ehe ſich wieder 
ein Wagehals findet, der den Honig⸗ 
raubzug unternimmt. 

Verwendung des Kittharzes. Das 
Kittharz ſoll nicht unter die Wachsab⸗ 
fälle gemiſcht werden, weil es dem Wachs 
und faſt noch mehr den Wachsſäcken 
ſchadet, dieſelben undurchläſſig macht. 
Für den nachſtehenden Zweck ſchadet es 
dagegen nichts, wenn Wachsbröckchen 
zum Kittharz kommen. Beim Reinigen 
der Käſten, Deckbrettchen, Wabenkanten 
uſw. trenne man alſo nach dieſem Sinne 
die beiden Abfälle. 

Dann bringt man dieſes Gemiſch von 
Kittharz⸗Brocken und⸗Staub und Wachs⸗ 
bröcklein in eine Flaſche, gießt vom beſten 
Feinſpritt dazu, bis einige Zentimeter 
über dem Gemiſch, verſchließt die Flaſche 
gut und ſchüttelt ſie von dat zu Zeit 
auf. Das Harz löſt ſich allmählich im 
Sprit auf, man leert die dunkelbraune 


5 


lüſſigkeit in eine andere gut verſchließ⸗ 
are Flaſche und gießt wieder Sprit nach, 
bis derſelbe nicht mehr braun wird, dann 
kann man den Satz immer noch zur 
Wachsgewinnung brauchen, ſofern dies 
ſich zu lohnen ſcheint. 

Wozu nun dieſe Flüſſigkeit verwenden? 
Jeder längere Zeit gebrauchte Bienen⸗ 
kaſten erhält und behält einen nicht ſehr 
angenehmen Geruch, ſelbſt dann, wenn 
man ihn mehrere Male mit Sodawaſſer, 
Lauge oder dergl. und mit feinen Stahl⸗ 
ſpänen tüchtig ausgefegt hat — was 
jeder Imker mit jedem Kaſten vornehmen 
ſollte, ſobald ein ſolcher für einige Tage 
oder Wochen leer geworden iſt. Nach 
dem vollſtändigen Austrocknen beſtreicht 
man beſonders die Fugen, Ecken, Winkel, 
Tragleiſten und das Flugloch mit dem 
Kittharzlac und läßt ihn eintrocknen. 
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vorzüglichen Kittharzgeruch, der den 
Bienen zweifellos nicht nur ſympathiſcher, 
ſondern namentlich auch geſünder iſt, 
als der Geruch nach Ruhr und dergl. 
rner kann man den Imkerhut, den 
and des Schleiers, die Stulpen der 
Handſchuhe — ſofern man dergleichen 
braucht — ebenſo den Kragen und die 
Manſchetten des Arbeitsrockes damit an⸗ 
ſtreichen und wird bald erfahren, daß 
die Bienen nachher viel weniger oft neben 
ſolchen feht noch de Stellen ſtechen. 
s beſteht noch die offene Frage, ob 
dieſer Lack nicht auch desinfizierende 
Wirkung ausüben kann. Denkbar iſt 
dies, denn Sprit wirkt keimzerſtörend, 
das Harz kann die Keime derart zudecken, 
daß ſie nichts mehr ſchaden können. 
Dieſe Frage wurde ſchon vor einigen 
Jahren der bakteriologiſchen Anſtalt um 


Dadurch erhält der Kaſten einen ganz terbreitet. (Schweizer Bztg.) 
Imlerfragen. 
gute. Es hat indes alles ſeine Grenzen. 


( 
Beier bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 14. Die Bienenzucht wird oft 


ragen und Antworten aus dem 


Einer unſerer Idealiſten ſchrieb einmal: 


Zu jedem Landhaus ein Bienenſtand! Damit 


könnte man aber die Bienenzucht begraben. 
Den Naturfreund, der Luſt zu Bienen hat, 
über einen geeigneten Platz verfügt und 
der die gar nicht mehr ſo geringen Koſten 


für einen rechten Anfang nicht ſcheut, 


den magſt du ruhig zu einem Verſuch 


ermuntern. An den Haaren darf man aber 


die Leute nicht herbeiziehen wollen, am 
wenigſten dadurch, daß man ihnen den 
Mund nach reichen Erträgen wäſſerig macht. 
Die Bienenzucht lohnt nur dann, wenn 
ſie richtig betrieben wird. Manche 


Neulinge — vorab jetzt im Kriege — ſehen 


als lohnende Nebenbeſchaͤftigung empfohlen; 


ſie hat aber viel Fehljahre. Auch das 
laufende Jahr iſt in unſerm Waldgebiet 
ſchlecht. Sollte man da in der Aufmunterung 
zur Bienenzucht nicht zurückhaltender ſein? 
Ein Bienenfreund. 


15. Unſere Imker haben von ruſſiſchen Wenn ich mich 


Kriegsgefangenen gehört, daß man bei ihnen 
die Bienen zum Winter mit Zuckerrüben⸗ 
ſaft auffüttert. Iſt Ihnen dieſes Verfahren 
der Auffütterung bekannt, haben Sie es 
erprobt, mit welchem Erfolg, wie wird 
der Saft hergeſtellt? G. B. 


Antworten: 14. Selbſtverſtändlich muß 


man wünſchen, daß der Bienenzucht immer 
wieder neue Kräfte zugeführt werden. Die 
Erhaltung und verſtändige Ausbreitung 
derſelben liegt im Intereſſe des Volkswohls. 


Auf ſchlechte Honigjahre folgen auch wieder gutes Ergebnis. 


jedoch nur das Ziel, die Honigernte, nicht 
aber den mühſamen Weg, der dazu führt. 
Eines ſchickt ſich nicht für alle. Darum iſt 
alſo immerhin eine gewiſſe Zurückhaltung 


geboten. R 


15. Es iſt mir bekannt, daß man früher 
auch bei uns die Bienen in der Not mit 
Rübenſaft und „Schnitzbrühe“ fütterte. 
recht erinnere, hat man 
Gelberübenſaft verwendet. Mit welchem 
Erfolge, das weiß ich aber nicht. Der 
Rübenſaft wird gewonnen wie der Obſt⸗ 
moſt. Man muß die Zuckerrüben zerreiben 
oder mahlen und dann den Saft auspreſſen. 
Hierauf wird er eingekocht, bis er die richtige 
Süße hat. Vielleicht kann einer unſerer 
Leſer weiteren Aufſchluß geben. Die Sache 
wäre bei der herrſchenden Zuckerknappheit 


wohl wert, verſucht zu werden. Verſuche 
mit Rohzucker als Winterfutter hatten a 
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Neue Schriften. 


Alfonſus⸗Graebener. Die Bienenzucht, ein lohnender Nebenerwerb für 
Kriegsbeſchädigte. Stuttgart, E. Ulmer. Mk. 2.50. Das Büchlein mit ſeinen vielen 
ſchönen Abbildungen un den klaren Ausführungen über das Leben und die Zucht 
der Biene entſpricht ſeinem Zweck vollſtändig. Dem öſterr. Breitwabenſtock dürfte doch 
etwas zu breiter Raum zugemeſſen ſein. Auch manches andere könnte wohl kürzer 
gefaßt und die Schrift dann ohne Einbuße an innerem Wert etwas billiger werden. 

Meine e Bon Dr. K. Brünnich. Mit 11 Abbildungen. Ebenda. 
Mk. 1.20. Was um die Bienenzucht verdiente Verfaſſer bei der Aufzucht und 
Serwertung von Hunderten von Königinnen im Laufe der Jahre beobachtet und als 
zweckmäßig erfunden hat, wird hier einfach und ohne jeden gelehrten Aufputz ſo klar 
dargeſtellt, daß jeder Imker es verſtehen und daraus für ſeine Zucht Nutzen ziehen a 


BI 
Brieflaften. 


H. in L. Die Enttäuſchung an durch das ganze Tannengebiet. Warum aber 
die Tannen nicht en trotzdem Mai und Juni dies fait ſicher erwarten hnlich 
kann man nicht Beſtimmtheit ſagen. Vielleicht hängt es mit dem ungen? hnlich 
ſtrengen und langen Winter zuſammen, vielleicht auch mit dem Wetter im Juli. Es braucht 
übrigens meiſt einige Jahre, bis die Tanne nach einem tüchtigen Aderlaß, wie er 
zuletzt 1915 da war, wieder einmal gut honigt. Die Natur geht eben ihre eigenen 
Wege, ohne darnach zu fragen, ob dieſe uns recht find. R. 


N 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ale 1 die gie aufgenommen werben follen, find Bar an 75 Schriftleitung 
leweils ſpäteſtens bis 15. des Monats einzuſenden. 1 kann für deren 
richtig tige Aufnahme Gewähr geleiſtet werb 
Breisgau. Sonntag, den 9. e nachm ½3 = Sei in der 
„Burſe“ in Freiburg. Sehr wichtig! Oſtertag. 
2 Sonntag, den 14. Oktober, nachm. 2 Ahr Herbſtver ſammlun m 88 
“im Schweigern. T. O.: Vortrag d 1 1 


5 Am 8 den 16. September, nachm. 2 U cafe e e im 
Auszahlung der G = für den abgelieferten Honig. Verſchiedenes. ht gehe rache 


Gaggenau. Am Sonntag, den 7. Oktober, nachm. 2 / Uhr au Andet im 
Saale zum „Strauß“ in Ottenau Vereins verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag. 
2. Vachsablieferung. 3. Verſchiedenes. K. Stößer. 

Kandern. Sonntag, den 9. September 1917 nachm. 3 Ahr Verſammlung in 
Malsburg, „Kranz“! Am 16. September 1917 Verſammlung in Brauerei „Brüder 
lem“ in Kandern. T.-O.: 1. Vortrag über Einwinterung. = 2. Quderbegug — An⸗ 
meldung. — Vorſtand Meyer. 

Karlsruhe. Sonntag, den 23. September l. J., nachm. DR Ahr Bezirkäbienen- 
im Gaſthaus zum „Löwen“ Eu T'neureut. T.-D.: 1. Einwinterung der 

2. ellung von Futtertafein. 3 . Abgabe von Sonig, Wachs und leeren 
Jackerſücken. ahlreichen Beſuch erwartet. Vorſtand Schmitt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


1 damit alle Mitglieder in den Beſitz der zweiten Honiganmelbelarte 
gelangen, legen wir dieſelbe dieſer Nummer bei. Sie iſt auszufüllen und dem 
Vertrauensmann abzugeben. (Siehe Bekanntmachung des Vorſtandes). 
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Friedrich Rötter 
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Druckſchrift über a eee Ber⸗ 
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Georg lesen FE 
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Preiſen gegen Kaſſe 48 
Imkerei Sieling 
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größere Poſten garantiert echten Bienenhonig 
erbitten baldgef. Angebot mit Preis. 


Konfumverein Baden-Bades 
E. G. m. b. H. 


Kolbs Yampi-Wads-Ansinha 


Preis M. 16.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 65" 
Das Wachsauslaſſen iſt 788 o fen ns das Honigſchleuderr. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet eder Imker und vielfat 
unterblieb nur deshalb das ue des Wachſes, weil es a 
5 geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte 
Mit Ya De Apparat Wachs auszulaſſen, rden Berguüger 
an ſchmlerige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


r geehrter oe: Kolb! Ich muß > Ihnen A geſtehen, daß ich, 57 
itdem o gerne 2 cab. e 


* 


5 St. G., Bienenzüchter. 
Feldpostdosen mit Überſchachtel M. 18.— per Hundert 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Hühnerfutter . Ä Garantiert reinen 
Fleiſchgrießel 
re  DINENHONI 
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Serge! Tomte phosphorſaures 
Beifütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Ma und Aufzucht der Tiere 
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(v. Kaiſ. Königl. Hoflieferanten) 
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von A. Poettke. Zweite verm. 
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N | Betanntmachungen des Vorſtandes. 


ki. Zuckerbezug betr. Auf unjere Ehe um eine Sonderzuweiſung 
Zucker haben wir folgenden Beſcheid von der Reichszuckerſtelle erhalten: 


„Die . muß endgültig die Anträge auf Erhöhung der 
ug getiilten Zuckermenge zur Bienenfütterung ablehnen. 
di durch die Kriegswirtſchaft entſtandene Notlage zwingt dazu, auch 
der Bienenwirtſchaft den Zuckerverbrauch auf das Notwendigſte zu 
beſchränken. Die Bienenzüchter werden ſich darum in ihrem Betriebe den 
alter Zeitverhältniſſen anzupaſſen haben, mit der zur Ver- 
ung geitellten Zuckermenge von 6,5 Kilo für jedes überwinterte Stand— 
auszukommen, und ihre Wortführer werden ſich dazu verſtehen müſſen, 
früher von den Imkern allgemein geſchätzten und aus züchteriſchen 
den für unbedingt notwendig erachteten Honigfütterungen heute wieder 
von neuem zur Geltung zu bringen, wenn auch der verführeriſche Preisſtand 
des Honigs und der trotz der großen Nachfrage n Kaufpreis des 
ö ee Cui Zuckers dem vielleicht entgegenwirkt 
N eſe Entſcheidung hat für alle ae Imker ihre Geltung. Mit 
ö ßtem Bedauern mü üſſen wir in Kauf nehmen, daß in unſerer badiſchen 
ienenzucht Millionenwerte im Winter 1917/18 auf dem Spiele ſtehen, 
die 1918 bei guten Trachtverhältniſſen . — geweſen wären, wieder 
Millionenwerte für unſere Volkswirtſchaft zu erzeugen. Tauſende von 
Bienenvölker ſind in unſerm Schwarzwalde unrettbar verloren. Die Imker 
ſind bei uns eben zum weitaus größten Teil nicht im Stande, den wohl⸗ 
meinenden Rat, Honig zu füttern, zu befolgen. Das Futter für ein Volk müßte 
gi dem ganzen Schwarzwald gekauft werden. Abgeſehen davon, daß kein 
Menſch in der Lage wäre, es zu liefern, würde die Honigfütterung für ein 
Volk eine Ausgabe von mindeſtens 30 bedeuten, vorausgeſetzt, daß nicht 
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ſchon alle 6/ kg Zucker im Sommer verfüttert werden mußten. Ein Voll, 
das vollſtändig aufgefüttert werden müßte, würde für 70 — 80 & Honig 
nötig haben. Den Imkern in Gegenden mit guter Tracht iſt hier leichter 
zu raten. Unſere Mitglieder, die Tracht hatten, haben in der Mehrzahl ſich 
bereit erklärt, zum Wohle unſerer Kranken und Bedürftigen einen Teil ihrer 
Honigernte abzugeben. Wir find feſt davon überzeugt, daß kein einziges Mit: 
glied etwa aus Mißmut, hüchſtens aus Not, feinen angemeldeten Honig nicht 
bereitwilligſt zur Verfügung ſtellt, denn diejenigen, denen er zu gute kommen 
ſoll, ſind an der derzeitigen Lage unſerer Kriegswirtſchaft nicht ſchuld, und 
1 bis 2 Pfund Honig würde ein darbendes Bienenvolk doch nicht retten. 

Wir können unſern Mitgliedern nur den einen Rat geben: Vereinigt 
eure Völker ſo weit, daß die vorhandenen Futtervorräte für die wenigen 
gut ausreichen, ſonſt ſind alle verloren. Mit einer Viertelmillion Mark 
Zucker hätten wir in Baden für 1—2 Millionen Mark Bienenwerte retten 
können. Damit aber unſere Mitglieder erſehen können, daß wir alles ver: 
ſuchten, den nötigen Zucker zur Winterfütterung zu erhalten, laſſen wir 
hier unſere diesbezügliche Eingaben folgen: 


An die Welſchneureut, den 15. März 1917. 
Reichszuckerſtelle Berlin _ 
Abt. III f. Betrifft: Zuweiſung von Zucker zur 
SW. 19 Lindenſtr. 51753. Bienenfütterung im Jahre 1917. 


Die Reichszuckerſtelle Abt. III f. hat mit Genehmigung des Herrn 
Präſidenten des Kriegsernährungsamtes unterm 20. Januar 1417 beſtimmt, 
daß zur Bienenfütterung im Jahre 1917 für jedes überwinterie Bienenvoll 
6½ kg Zucker zugeteilt werden. N 

Dabei wurden die Verhältniſſe zur Bienenhaltung als in ganzen 
deutſchen Reiche gleichartig betrachtet, und das Urteil von Sachver— 
ſtändigen Norddeutſchlands zu Grunde gelegt. Wir verkennen niht, daf 
der größere Teil des Nordens für die Bienenzucht jo geartet fein mug, daß 
zur Not bei vorſichtiger Bewirtſchaftung 6 ¼ kg Zucker ausreichen, im die 
Völker durchzuhalten. Es kommt dabei ausſchließlich auf die Arten des 
Honigs an, die die Natur den Bienen bietet, in manchen Gegenden MN 
die zugewieſene Menge ohne Bedenken ausreichen. f 

Ganz anders liegen die Verhältniſſe im größten Teil unſeres Lande 
Wir haben in den weitaus meiſten Bezirken ausſchließlich Wald- un 
Tannentracht und dürfen durchſchnittlich alle 4 Jahre auf ein gute! 
ein mittleres und zwei geringe Honigjahre rechnen. In allen Fällen abe 
werden die Imker jener Gegenden und ſolche, die in dieſelben mit ihre 
Völkern wandern, mit 6' kg Zucker im Jahre 1917 die Bienen nid 
erhalten können, und hunderte von Völkern würden vorausſichtlich da 
Frühjahr 1918 nicht erleben, wenn ſich die Reichszuckerſtelle nicht entſchließe 
kann, in ſolch beſonders gearteten Gegenden mehr Zucker zuzuweiſen. — 
Damit gingen aber nicht nur die in Betracht kommenden Werte (hundert 
tauſende von Mark) der Bienenvölker verloren, ſondern der dieſen gereicht 
Zucker zur Winterfütterung wäre Mitverluſt. Die Durchhaltung der Völke 
hängt in Wald- und Tannentrachtgegenden nicht von dem Imker, ſonder 
von dem im Stock ſich befindenden Winterfutter ab. Wie ſchon aus de 
angefügten Geſuchen einiger Bezirke unſeres engeren Heimatlandes hervor 
geht, find wir Bienenzüchter erfahrungsgemäß und nachgewieſener Weil 
genötigt, allen erreichbaren Tannenhonig aus den Stöcken im Spätjahr z 
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entfernen, um uns und die Volkswirtſchaft des Landes nicht zu 
ſchädigen. Vom Tannenhonig gehen nachgewieſenermaßen die Bienen zum 
großen Teil zugrunde. Wir können von uns, den berufenen Vertretern 
der Bienenzucht in Baden, aus, die beiliegenden Geſuche unſerer Bezirke 
nur bekräftigend unterſtützen und der Wahrheit entſprechend beſtätigen. 

Soll die Bienenzucht in Baden nicht enormen Schaden erleiden, 
wodurch ſelbſtverſtändlich auch die Schaffung ganz bedeutender Mengen 
vorzüglicher Nahrungsmittel für 1918 gefährdet find, ſo müſſen wir die 
Keichszuckerſtelle aufs allerdringendſte erſuchen, bei dem Präſidenten des 
Kriegsernährungsamtes weitere Genehmigung zu erwirken, daß den bei uns 
in beſonderen Verhältniſſen liegenden Wald⸗ und Tannentrachtbezirken für 
jedes ausgewinterte Bienenvolk nachträglich 3'/s kg verſt. Zucker zugewieſen 
werden. Wir ſchließen zu dieſem Zwecke eine Liſte der in Betracht kommen- 
den Bezirke unſeres Landes mit 9587 Mitgliedern, die 99469 Völker be⸗ 
wirtſchaften, an, und geben uns der zuverſichtlichſten Hoffnung hin, daß im 
Hinblick auf die verhältnismäßig geringen Opfer, die nötig ſind, um 
hunderttauſende von Mark zu retten, die Reichszuckerſtelle mit dem 
Präſidenten des Kriegsernährungsamts unſere Bitte zu erfüllen in der Lage ſind. 

Badiſcher Landesverein für Bienenzucht: 
Der erſte Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


| Nachdem Mitte Juli feſtſtand, daß die Tannentracht vollſtändig ver- 
ige werde, richteten wir nachſtehendes Geſuch durch Vermittlung der 
„Bad. Zuckerverſorgung“ an die Reichszuckerſtelle. Dabei ſei ganz beſonders 
betont, daß die Zuckerverſorgung alle unſere Wünſche aufs Nachdrücklichſte 
unterſtützte, ſo wie ſie 99 ſchon in jeder Hinſicht uns entgegenkam. 
Waghäuſel, 18. Juli 1917. 


An die 


Bad. Zuckerverſorgung beim Großh. Statiſtiſchen Landesamt 
\ in Karlsruhe. 


| Zuweiſung von Zucker zur Bienen- 
5 N fütterung im Jahre 1917 betr.: 
Im März d. J. haben wir um Zuweiſung von 3525 dz verſteuerten 
7, Kriſtallzucker zur Bienenfütterung für die in der Anlage genannten Bezirks⸗ 
vereine, in denen die Bienen faſt ausſchließlich Tannentracht haben, gebeten. 
5 Die Reichszuckerſtelle hat mit Schreiben vom 14. April d. J. Abt. III. F. 
: Nr. 153 783, 161557 dieſe Sonderzuweiſung abgelehnt. 
a: Die Tracht in dieſen Tannentrachtbezirken war laut Anlagen bisher 
dieſes Jahr ganz ſchlecht, ja es mußten die Völker an vielen Orten ſchon 
gefüttert werden, um fie nicht verhungern zu laſſen. Die bewilligten 6,50 kg 
bwbrutto) Bienenzucker reichen daher für 1917 nicht aus. Zur Einwinterung 
ſind für jedes Volk mindeſtens noch weitere 3,50 kg Zucker nötig. 
Erhalten wir dieſe Zugabe nicht, To müſſen unſere Bienen im Schwarz— 
wald verhungern. In einem guten Honigjahre (z. B. 1915) liefert ein 
Volk aus den Weißtannen bis zu einem Zentner Honig. In ſchlechten 
[Jahren iſt aber die Tracht fo gering, daß die Völker im Sommer ſchon 
gefüttert werden müſſen, um ſie zu erhalten, weil außer der Tanne keine 
Tracht ſpendenden Pflanzen wie z. B. in der Ebene vorhanden ſind. 
| Abgeſehen von der großen Bedeutung der Bienen für die Befruchtung 
der Pflanzen und Bäume wäre der Verluſt unſerer heimiſchen Bienenzucht 
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im ganzen bad. Schwarzwald ein ungeheurer Schaden in volkswirtſchaftl. 
Beziehung, denn in einem guten Jahre gibt uns das Volk zehnfach wieder, 
was für dasſelbe in 2—3 ſchlechten Jahren beſonders aufgewendet werden 
mußte. Es wäre eine ganz falſche Berechnung, wenn man ſie verhungern 
ließe, wenn auch unſere Zuckervorräte z. Zt. etwas knapp find. 

In der Rheinebene und im bad. Unterland war die Tracht dieſes 
Jahr durchſchnittlich gut, ſo daß den Bienen ſo viel Honig gelaſſen werden 
kann, daß fie mit der zugewieſenen Zuckermenge von 6,50 kg eingemintert 
werden können, im Schwarzwald dagegen iſt dies unmöglich. 

Wir bitten daher nochmals dringend um baldige Zuweiſung von 
Bezugsſcheinen über 3525 dz verſteuerten Kriſtallzucker, um die Verteilung 
bis Mitte Auguſt vornehmen zu können. Es wird der Bad. Zuckerverſorgung 
möglich ſein, unſere Angaben durch die Gr. Bezirksämter der betreffenden 
Bienenzuchtvereine beſtätigen zu laſſen. 

Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, daß der 
Bad. Landesverein im Benehmen mit dem Gr. Bad. Landespreisamt den 
Aufkauf des Honigs aus der Ebene freiwillig in die Hand genommen hat 
und für deſſen Zuweiſung an die Militärverwaltung, die Lazarette, Städte 
und Kommunalverbände ſorgt. Auch das Sammeln des Wachſes und die 
Abgabe an die Kriegsſchmierölgeſellſchaft Berlin hat derſelbe durch ſeine 
Bezirke übernommen. Wir bitten daher demſelben auch das Durchhalten 
ſeiner Bienenvölker durch obige Zuweiſung zu ermöglichen. Kall. 

Ende Auguſt war über unſere vorſtehende Bitte noch keine Antwort 
eingetroffen: Wir richteten deshalb noch nachſtehendes Telegramm an die 
R.⸗Z.⸗St. in Berlin: | 

„Viele Tauſende Bienenvölker Badens verhungern, wenn unſere be- 
gründete Eingabe vom 18. Juli, Zuckerzuweiſung betr., nicht berückſichtigt 
wird. Die badiſche Zuckerverſorgung hat unſer Geſuch aufs dringendſte 
unterſtützt. Helft auch uns durchhalten, damit unſere blühende Bienenzucht 
nicht zu Grunde geht. Bitte Drahtantwort. Eile iſt geboten. 

Im Namen von 15 000 Imkern: 


Badiſcher Landesverein für Bienenzucht: 
Erſter Vorſtand: Schüßler. 

Inzwiſchen iſt dann die für unſere Schwarzwälder Bienenzucht tief 
einſchneidende Entſcheidung eingetroffen. 

2. Ablieferung des Honigs betr. Der Verſand des angemeldeten 
Honigs iſt nun für alle Bezirke in die Wege geleitet und wird zum größten 
Teil bis die Bienenzeitung in die Hände der Mitglieder kommt, erledigt 
ſein. Bis dahin war die Honigabgabe für unſer Land eine vollſtändig 
freiwillige, da die Reichszuckerſtelle von ihrer an die Zuckerlieferung geknüpfte 
Bedingung keinen Gebrauch machte. Die Verpflichtung wurde von der 
Reichszuckerſtelle aber keineswegs aufgehoben, was aus der uns dieſer Tage 
zugefandten! und hier folgenden Mitteilung hervorgehen mag. Unſere Mit⸗ 
glieder haben zum weitaus größten Teil unſerer Aufforderung, einen Teil 
der Ernte abzugeben, gerne Folge geleiſtet und haben damit ihre Verpflich⸗ 
tung unſeres Erachtens erfüllt. Wer ſich weigerte, mag für ſpäter die 
Folgen tragen. Durch unſer Vorgehen, das übrigens von den Imkern 
begrüßt wurde, können wir alle Mitglieder namentlich nachweiſen, die ihre 
Verpflichtung nach ihrem Vermögen erfüllt haben. Die Angriffe der Tages⸗ 
zeitungen, als ob die Imker im allgemeinen mit dem Honig Wucher treiben, 
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weiſen wir hiermit auf das Entſchiedenſte zurück. Daß Ausnahmen vor⸗ 
kommen mögen, iſt bedauerlich. Wir werden alle uns zu Ohren kommende 
Fälle durch das badiſche Wucheramt verfolgen laſſen. Die Imkerſchaft im 
allgemeinen trifft keine Schuld. 

Von dem 1. Präſidenten der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, 
Herrn Profeſſor Frey in Poſen, erhalten wir folgendes Rundſchreiben: 

Im Auftrag der Honigvermittlungsſtelle und nach Mitteilung des 
Leiters der Reichszuckerſtelle gebe ich bekannt, daß das Rundſchreiben der 
Reichszuckerſtelle vom 24. März 1917 ſo zu verſtehen iſt, daß die Imker 
durch die Unterſchrift des Verpflichtungsſcheines nicht gezwungen ſein ſollen, 
auch den für den eigenen Bedarf notwendigen Honig abzugeben, daß dagegen 
ihre Verpflichtung, allen Honig, den ſie abgeben, nach näherer Be⸗ 
ſtimmung der Reichszuckerſtelle an eine noch zu bezeichnende Stelle 
abzuliefern, nach wie vor weiter beſteht. | 

3. Futtertafeln betr. Es war zu erwarten, daß die Beſtellungen 
auf die Futtertafeln ſo zahlreich einlaufen, daß wir nicht in der Lage ſind, 
alle Wünſche zu erfüllen. KUnſere geſamte Zuckermenge hätte nicht ein⸗ 
mal ausgereicht für die Herbſtbeſtellung. Für den Herbſt können wir etwa 
die Hälfte der beſtellten Tafeln, ſofern die Beſtellung der Völkerzahl des 
Vereins entſprach, zuweiſen. Trotz aller Abweiſungen werden wir den 
Verſuch machen, bis Frühjahr eine entſprechende Menge Zucker zu bekommen, 

um die Futtertafeln, die für die Frühjahrsnotfütterung beſtellt ſind, liefern 
zu können. Nähere Mitteilungen erhalten die Bezirksvorſtände durch 
Herrn Straub in Engen. 

4. Wachsablieferung betr. Neuerdings wurde beſtimmt, daß das 
Wachs uſw. unmittelbar von München an die Sammelſtelle bezahlt wird. 
Rechnungen ſind wie bisher bei dem Verſand hierher zu ſenden. Ver⸗ 
packung ſoll frachtfrei zurückgeſandt und nicht vergütet werden, dagegen 
haben wir Einſprache erhoben. Wir wünſchen, daß die anfängliche Be⸗ 
ſtimmung beibehalten wird. 

5. Kunſtwaben 1918 betr. Darüber verweiſen wir auf die 
Bekanntmachung im Vereinsblatt Nr. 9, Abſatz. 3. Nehme jeder 
Imker die Sache ernſt. Säumige könnten Schaden d. h. keine 
Kunſtwaben im Frühjahr bekommen. 

6. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. Auguſt 15018; Eintritt 
im Auguſt 58; Austritt 7; Stand am 1. September 15 064. 

7. Nechnungsweſen betr. Die Herren Bezirksvorſtände und Stell⸗ 
vertreter werden erſucht, die Zahl der im Felde ſtehenden Mitglieder ihres 
Bezirks umgehend Herrn Anweiler in Adelsheim mitzuteilen. 

8. Vereinsblatt betr. Wie in früheren Jahren ſollen auch d. J. 
des Papiermangels wegen Nr. 11 und 12 als eine Doppelnummer erſcheinen. 
Die vereinigte Nummer kommt in der zweiten Novemberhälfte zum Verſand. 

Welſchneureut, den 18. September 1917. 

| Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Nachſchrift zu den Bekanntmachungen. 
Auf die Entſcheidung der R. Z. St. wandten wir uns nochmals an 
das Miniſterium des Innern mit der Bitte um Unterſtützung, damit wir 
noch retten können, was noch zu retten iſt. Während der Drucklegung 
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des Blattes traf die Antwort von der R. Z. St. ein, daß das Kriegs⸗ 
ernährungsamt ausnahmsweiſe eine beſondere Zuweiſung inzwiſchen ge⸗ 
nehmigte. Über die Verteilung können wir heute noch nicht berichten. Die 
Bez. Vorſtände erhalten beſondere Nachricht. Unſere Mitglieder mögen 
daraus erſehen, daß man unſerer Bienenzucht die weitmöglichſte Unterſtützung 
zuteil werden läßt und die Bedeutung derſelben nicht verkennt. Eine 
drückende Laſt iſt mit dieſer Entſchließung von uns genommen. Gleichzeitig 
beſchämt ſie diejenigen Imker, welche bei der Honigabgabe auf die Seite ſtanden. 
Welſchneureut, den 25. September 1917. - 
Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre find ferher fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 
Nr. 196. Hör, Joſef, Schreiner in Schonach, Bezirk Triberg, 
Nr. 197. Hör, Auguſtin, „ = 5 5 „ (Brüder) 
Nr. 198. Jäger, Guſtav, Landwirt in Aichen, Bezirk Waldshut. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 
Welſchneureut, den 15. September 1917. 


Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Am Bienenſtand. 
Rückblick. Der Winterſitz. Schlußarbeit. 


e JOIEIE EUER, Sommertagen die Honigbrünnlein nicht 
Zeugen ig eat | mehr zum Fließen. Die breiten Vorrats⸗ 
Still des Sommers Düfte.“ kränze um die Brut wurden immer 
„Einem ſommer⸗ ſchmäler; ſtarke Brüter zehrten fie ganz 
lichen Frühling von auf. Wer im Auguſt die Zufütterung 
kurzer Dauer folgte vergaß, ſtand im September vor honig⸗ 
ein herbſtlicher leeren Waben, ſogar verhungerten 
Sommer. Selbſt Völkern. Vielfach hat günſtige Erfahrung 
in den Hundstagen die Imker zur frühzeitigen Fütterung 
ſank die Frühwärme bekehrt, fo daß nicht erſt die Not an⸗ 
wiederholt unter klopfen mußte. 
10 C. Die Hoff⸗ Die beiden letzten Hefte des Monats⸗ 
nung auf eine er⸗ blattes brachten gründliche Anweiſungen 
giebige Spättracht für alle Einwinterungsarbeiten, und es 
ſchwand, und alle Anzeichen für eine 1 den Schlendrian unterſtützen, wenn 
gute Tannentracht erwieſen ſich als | fie noch einmal wiederholt würden. 
trügeriſch; der Wald verſagte ſeinen Für unſere Dienen iſt jetzt die Ruhe⸗ 
Segen. Während in der Frühtracht hier zeit. gekommen. An ſchönen warmen 
ein außergewöhnlicher Honigreichtum | Tagen zeigt uns ein lebhaftes Vorſpiel 
feſtzuſtellen war, kamen in den ſchönſten junger Bienen, daß auch die letzte Brut 


geſchlüpft iſt. Manche Imker empfehlen 
eine Nachfütterung in dieſer Zeit. Sie 
iſt überflüſſig und fehlerhaft. Der richtig 
eingewinterte Bien hat genügend Vorräte 
über ſich aufgeſpeichert und ſitzt auf 
leeren Wabenflächen warm. Sie bilden 
einen vielzelligen Ofen, in welchem die 
Wärme feſtgehalten wird, während dicke 
Honigmauern die Volksteile trennen. 
Späte Fütterung regt den Brut⸗ und 
Sammeltrieb zur Unzeit an. Da es 
in Blüten nichts mehr zu holen gibt, 
ſo verlegen ſich die Bienen aufs Naſchen 
und gehen an Obſtmühlen und Keltern 
oft maſſenhaft zu Grunde.“) 


Die Ruhe wird auch durch zu vieles 
Nachſehen geſtört, größere Eingriffe 
in den Bienenhaushalt müſſen unter⸗ 
bleiben. An einem kühlen Morgen ent— 
fernen wir alle unbeſetzten Waben. Bis⸗ 
weilen dürften auch honigſchwere dabei 
ſein, die zum Umtauſch mit leeren in 
futterärmeren Stöcken verwendet werden. 
Für Pollenwaben iſt die beſetzte Beute 
der beſte Aufbewahrungsraum. In zu 
großem Raum ſitzen die Völker kalt, 


eingezwängt geraten ſie in Unruhe. Als 


Abſchlußwabe wird vorteilhaft eine un⸗ 
bebrütete oder nicht fertig ausgebaute 
Wabe benützt. Dadurch werden die 
Bienen vom Glasfenſter abgehalten, an 


203 


welchem fie im Winter leicht herab⸗ 


gleiten und erſtarren. Wenn die Fenſter 


anz entfernt werden, ſo müſſen die 
Filzmatten oder Strohkiſſen, die dann 
an leere Rähmchen anzuſchieben ſind, 
bienendicht abſchließen. Die Nuten ſind 
mit Keilchen zu verriegeln. Das Draht⸗ 
fenſter wird ebenfalls abgedeckt. Beim 
derzeitigen Mangel an Filz und Jute 
will ich als zweckmäßigen Erſatz Zeitungs⸗ 
papier empfehlen, das in etwa 25 Lagen 
zuſammengebügelt wird und in jeder 
Größe zugeſchnitten werden kann. Bevor 
im Honigraum die Zeitungsſchicht auf⸗ 
gelegt wird, öffne ich das Futterloch. 
Das Papier iſt porös genug, um Feuchtig⸗ 


) Dieſes Jahr It eine Nachfütterung im 
Oktober auf vielen Ständen nötig, denn es 
hat da und dort zur rechtzeitigen völligen 
Auffütterung an Zucker gefehlt, auch haben 
frühzeitig gefütterte Völker im warmen 
September noch ſtark gebrütet und infolge⸗ 
deſſen auch ſtärker gezehrt als ſonſt. Hoffen 
wir nur, daß ſchleunigſt noch etwas Zucker 
ausgegeben werden kann. R. 


keit und verdorbene Luft abzuleiten. Es 
iſt in ſeiner Anwendung ſauberer als 
Lumpen, loſes Heu oder Stroh. Im 
windgeſchützten Bienenhaus genügt eine 
leichte Verpackung, frei aufgeſtellte Beuten 
bedürfen eines beſſeren Schutzes. In 
dieſer Beziehung muß jeder ſehen, wie 
es für ſeine Verhältniſſe am beſten iſt. 
„Eines ſchickt ſich nicht für alle“, gilt 
auch im Meinungsſtreite bezüglich der 
Einhüllung. 

Schwach befundene Standvölker ſind 
wie Zuchtvölker zu behandeln und Ende 
des Monats in leere dritte oder vierte 
Abteile umzuhängen. Ein Verfliegen 
iſt wenig zu befürchten. Solche Völkchen 
entwickeln ſich im warmen Oberraum 
im Frühjahr meiſt gut. Jetzt iſt auch 
die letzte Friſt zur Heimholung auswärts 
aufgeſtellter Völker. Sie können in leere 
Bienenhausfächer umgehängt werden. 
Waren ſie nicht mindeſtens 6 Wochen 
vom Platze weg, iſt ein Verſtellen nicht 
ratſam. Futterarmut ſolcher Einſtellinge 
muß mit vollen Honigwaben behoben 
werden. Zwecks Herſtellung guter Ver— 
bindungswege werden ſie durchlocht. 


Fluglochſperre. 


Auch im Ganzwabenbau müſſen manch⸗ 
mal ſolche Durchgänge gebohrt werden, 
damit die Bienen leichter zum Futter 
gelangen können. Im Frühjahr hatte 
ich Gelegenheit, ein abgefallenes Volk 
im Blätterſtock zu ſehen, das ſeitlich noch 
3 volle Honigwaben beſaß, zu welchen 
es nur durch Umwanderung der Waben⸗ 
kanten Zugang hatte. Bei ſtrenger Kälte 
war ihm dieſe unmöglich geweſen. 
Wohl ſind hier eine Reihe von Arbeiten 
am Bienenſtand genannt; es ſei aber 
auch geſagt, daß die Bienenpflege in 
dieſem Monat möglichſt wenig Arbeit 
bereiten und ſich vielmehr auf Beobach⸗ 
tung der Flugfront und andere Außen⸗ 
beſchäftigung beſchränken ſoll. | 
Die Fluglochſchieber werden jo ein⸗ 
geftellt, daß fie Mäuſen den Zutritt 
wehren. Eine unübertroffene einfache 
Sperre ift mit der Stricknadel und 
zwei Korkſtückchen herzuſtellen, wie obige 
Abbildung zeigt. Loſe Läden, Fenſter 
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oder Bretter ſind zu befeſtigen, damit 
mit einbrechender Kälte jedes Hämmern 
unterbleiben kann. 

Als wichtigſte Arbeit nenne ich die 
Berſorgung der freigewordenen Waben. 
Sie werden in Schränken, Kiſten oder 
Koffern aufbewahrt und wiederholt ein⸗ 

eſchwefelt oder zwiſchen Latten in Zug⸗ 
uft aufgehängt. Honig und Pollen⸗ 
waben ſchlägt man ungeſchwefelt in 
Zeitungspapier und verſtaut ſie bienen⸗ 
und mäuſeſicher. 

Die Wabenvorräte ſind ein koſtbares 
Rüſtzeug des Imkers und forgfältig vor 
Zerſtörung zu ſchützen. Jedes Krümchen 
Wachs iſt in der Wachsbüchſe zu ſammeln, 
gelegentlich mit heißem Waſſer zu über⸗ 
gießen und zu ballen. Auch alte Waben 
werden auf dieſe Art in kleinſte Form 
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ebracht. Die weitere Verarbeitung ge- 
chieht meiſt erſt im Winter. 

Der Oktober iſt die beſte Pflanzzeit 
für honigende Sträucher und Bäume. 
Vergeſſen ſoll die Salweide nicht ſein, 
dieſer vorzügliche Pollenſpender im 

rühling. Akazie und Götterbaum haben 
ich dieſes Jahr glänzend bewährt. Die 
Linde hat in keiner Art zur Vermehrung 
des Honigs beigetragen. Im Imker⸗ 
garten dürfen Krokus und Schnee⸗ 

löckchen, dieſe lieblichen Erſtlinge des 
Frühlings, nicht fehlen. Im Bleich⸗ 
plätzchen in den Raſen verſenkt, erfreuen 
ſie uns alljährlich mit reicheren Blüten, 
von welchen der Altmeiſter Goethe ſagt: 
„Da kam ein Bienchen und naſchte fein. — 
Die müſſen wohl beide für einander ſein.“ 


Weinheim, Bergitr. Otto Falk. 


Zur 7. Kriegsanleihe. 


Die Kriegsfackeln, die da und dort ſchon zu erlöſchen ſchienen, brennen 
wieder im Weſten und Oſten lichterloh. Die Feinde haben unſere Friedens⸗ 
bereitſchaft als ein Zeichen unſerer Schwäche ausgelegt und geglaubt, uns 
mit einem wohl vorbereiteten allgemeinen Angriff zu Boden were zu können. 
Unter Aufwendung ungeheurer Munitionsmengen ſuchen ſie unſere erſten 
Linien einzuebnen, um dann mit ihren gewaltigen weißen und ſchwarzen 
Truppenmaſſen unſere Heere zu überrennen. Sie rechneten freilich nicht 
mit der unerſchütterlichen Standhaftigkeit unſerer heldenhaften Kämpfer, die 
aus den Granattrichtern mit 1 die anſtürmenden Reihen 
niedermähten; ſie erwarteten nicht, daß unſere geniale Heeresleitung zu 
einem Gegenſtoß übergehen werde, der den Feinden große Gebiete entriß 
und Galizien und die Bukowina von der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft befreite. 

Was wir dem zähen Widerſtand unſerer bewundernswert tapferen 
Kriegsteilmehmer zu verdanken haben, können wir am klarſten aus den 
Folgen ermeſſen, die wir bei einer erfolgreichen Offenſive unſerer Gegner 
zu erwarten hätten. Wie verheerend die Ruſſen unſere Lande überziehen 
würden, haben ſie ja deutlich bei ihrem Einbruch in Oſtpreußen gezeigt. 
Nichts Beſſeres ſtünde uns vonſeiten unſerer weſtlichen Feinde bevor, das 
lehren uns noch die Ruinen des Heidelberger Schloſſes. Würden wir 
unterliegen, ſo gäbe es ſicherlich keinen Frieden ohne Annexionen und ohne 
Kriegsentſchädigung. Wie die Franzoſen es nicht bloß auf Rückeroberung 
von Elſaß⸗Lothringen, ſondern auch eu die Erlangung der reichen Rhein⸗ 
provinz abgeſehen haben, iſt hinreichend deutlich aus den bekannt gewor⸗ 
denen b einde. Abmachungen mit Rußland zu entnehmen. Unſere grim⸗ 
migſten Feinde, die Engländer, die ihrer Unzulänglichkeit bewußt, faſt die 


* 


— 205 — 


anze Welt gegen uns aufgehetzt haben, machen kein Hehl daraus, daß ſie 
für die 200 Milliarden Kriegskoſten Entſchädigung haben wollen. Daß 
dieſes unerſättliche, ländergierige Volk, das uns bon vor dem Kriegs⸗ 
ausbruch mit ſeiner Einkreiſungspolitik, wo immer möglich, zu ſchädigen 
ſuchte, ſich unerbittlich und ſchonungslos die Entſchädigung holen würde, deſſen 
en wir ſicher ſein. Was bliebe uns, der Waffen beraubt, wenn uns die 
engliſche Beſatzung das letzte Stück Brot wegnähme? Sie haben ja auch 
im Konzentrationslager tauſende von Burenfrauen elend verhungern laſſen. 
Daß ein ungünſtiger an gung des Krieges für uns nicht bloß eine 
Sa e und wirtſchaftliche Mundtotmachung, ſondern die vollſtändige 
ernichtung bedeutete, dies können wir uns nicht genug vorhalten. Diele 
Erkenntnis muß alle durchdringen, dann werden ſich auch alle der ernſten 
und heiligſten Pflicht bewußt ſein, ihre letzten Kräfte dazu aufzuwenden, 
das Heer und die Flotte ſchlagfertig zu erhalten und die dazu erforder⸗ 
lichen Mittel aufzubringen. Leider hat ſich im Lauf der Kriegszeit da und 
dort ein den vaterländiſchen Geiſt verdrängender und die Opferfreudigkeit 
herabſtimmender, gefährlicher innerer Feind bemerklich gemacht. Die Gewinn⸗ 
möglichkeiten haben die Habſucht und Geldgier, die Kriegsgewinne die 
Genußſucht wachgerufen. Wie ſollen wir den ſchweren Kampf um unſer 
Sein oder Nichtſein beſtehen und dem Anſturm der ganzen Welt Stand 
halten, wenn wir Hader, Zwietracht und gemeine Selbſtſucht aufkommen 
und den edlen Geiſt des Einſtehens für die Geſamtheit erſticken laſſen? 
Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern! 


Wir müſſen unſere Schwächen überwinden, a Blide nur auf den 
äußeren Feind richten und alles, alle unſere Willenskräfte und Mittel, dafür 
einſetzen, vereint mit den unvergleichlich tapferen Kriegsteilnehmern den 
Feind zu ſchlagen und zu einem uns günſtigen Frieden zu zwingen. Wir 
müſſen unſere Gegner überbieten, die jetzt die gewaltigſten Opfer nicht 
ſcheuen, um zu ſiegen und damit auch die ihnen äußerſt bedrohliche-U⸗Boots⸗ 
gefahr abzuwenden. 

So iſt es Jedermanns alle whriſcha dich dem Ruf der oberſten Reichs⸗ 
verwaltung zu folgen und alle wirtſchaftlichen Kräfte aufzubieten, um ſich 
an der 7. Kriegsanleihe zu a Noch lange nicht find unſere 
Mittel erſchöpft. Die gute Ernte, die der Himmel uns beſchieden hat, gibt 
uns neue Kräfte. Aus den 5 Bergwerken und den von unſerer 
erfinderiſchen Technik errichteten Fabriken aller Art gewinnen wir die zur 
Ausrüſtung des Heeres und der Flotte erforderlichen Stoffe. In den Kaſſen 
ſind bei den reichlichen Verdienſtgelegenheiten wieder Gelder flüſſig geworden, 
und unſere Landwirte haben einen großen Teil ihrer Schulden abgetragen. 
Das Kapitalvermögen i de ſtark angewachſen. Auch für diejenigen, die 
über Bargelder oder leicht abhebbare Guthaben nicht verfügen, iſt durch 
Verpfändung von Wertſachen und Wertpapieren bei der Darlehenskaſſe oder 
bei Banken, die günſtige Bedingungen ſtellen, oder durch Hypothekenauf⸗ 
nahme die Möglichkeit gegeben, für die Zeichnungen die Mittel aufzubringen. 

Bedauerlicherweiſe ſind ſchon bei der letzten Kriegsanleihe Zweifel an 
der Solidität der Kriegsanleihen in die Bevölkerung getragen worden. 
Solchem leichtfertigen und vaterlandsverräteriſchen Unternehmen kann nicht 
entſchieden genug gegenübergetreten werden. Freilich bei einem ungünſtigen 
Ausgang des Krieges wäre die Zahlungsfähigkeit des Reiches in Frage ge⸗ 
ſtellt; dann wäre aber auch, wie ſchon gezeigt, alles verloren, da uns der 
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m den letzten Pfennig nehmen würde. Jedermann, der es an der 
eichnung zur neuen Kriegsanleihe fehlen läßt, hätte ſich die Schuld an 
ſeinem eigenen Ruin und am Untergang ſeines Vaterlandes mit zuzu— 
ſchreiben. Siegen wir, wie wir im Vertrauen auf Gott und unſere gerechte 
Sache und nach den Heldentaten unſerer Krieger hoffen dürfen, ſo wird 
das Reich auch ſeine Verbindlichkeiten aus den Kriegsanleihen erfüllen und 
zu erfüllen in der Lage ſein. Unſer bisher von Feindesgewalt verſchont 
gebliebenes Volksvermögen, unſere Arbeitskraft und die Ausſicht auf 
Wiederaufleben der Friedensinduſtrie und eines einträglichen Handelsver— 
kehrs bilden das Unterpfand. Ä 

Jede Zeichnung von Kriegsanleihe fördert den Sieg und den Frieden, 
darum bleibe keiner zurück. (Bad. Landw. Genoſſenſchaftsbl.) 


Biene und Hummel. 


Eine lebenskundliche Betrachtung von D. Breiholz in Neumünſter. 
(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſiattet). 


In tiefem Brummelbaß ſummend, fliegt die Hummel von Blüte zu 
Blüte und ſammelt ihre ſüße Koſt. Mit ſcheelen Augen blickt ihr der 
Imker nach. Daß dieſer dicke Wanſt mit ſeinen Immlein an einem Tiſche 
ſpeiſt, paßt ihm nicht. Die Blütenkelche ſollen ſich nur ſeinen Bienen öffnen. 
Ob ihm durch die Hummel wohl etwas entgeht? —. Freund, laß dir ſagen: 
Ein Menſch ſiehet, was vor Augen iſt und ſehr oft das noch nicht einmal. 

Beide, Hummel und Biene, dienen in gleicher Weiſe dem ewigwaltenden 
Schöpfergeiſt. Beide braucht er, um durch Sie die Befruchtung der Mil— 
liarden von Blüten zu ſichern und dadurch das große Werk der Arterhaltung 
gelingen zu laſſen. Beide ſind als Beſtäubungsvermittler unentbehrliche 
Dienerinnen der erhaltenden und ewig neu ſchaffenden Mutter Natur. 
Eine treue Gehilfin unſerer Biene iſt alſo die Hummel im großen 
Haushalt der Natur. 

Eine Gehilfin der Biene, und mehr! Woan die Natur in den un- 
zähligen Blütenkelchen den Tiſch für die Biene ſo reichlich deckt und ihr 
dadurch einen ſtarken Anreiz zum Sammeln bietet, dann iſt für ſie (die 
Natur) die ſammelnde Tätigkeit nur das Mittel zum Zweck der Beſtäubung. 
Für uns Imker aber iſt das Ergebnis der Bienenſammelarbeit der alleinige 
Endzweck unſerer Bienenzucht. Unſer ganzes Sinnen iſt darauf gerichtet, 
das Triebleben der Biene ſo zu leiten, daß ſie die größtmöglichſte Menge 
von Blütenſaft einheimſt. Sammeln, ſammeln ſoll ſie und immer wieder 
ſammeln. Je beſſer ſich dieſe Arbeit lohnt, deſto beſſer lohnt ſich für uns 
die Bienenzucht. | 

Nun hängt aber der Erſolg des Sammelns nicht allein von der Er⸗ 
giebigkeit der Saftquellen, ſondern auch von der Zutrittsmöglichkeit, von 

der Erreichbarkeit dieſer Quellen für die Biene, mit andern Worten, von 
der Länge des Bienenrüſſels ab. Mit ihrem Rüſſel vermag unſere Biene 
wohl 7 bis 8 mm tief zu reichen. Zu tieferliegenden Saftquellen bleibt 
ihr der Zutritt verſagt. So kann ſie beiſpielsweiſe den großen Honig⸗ 
reichtum des Rotklees nicht ausbeuten, weil ſeine Blüten eine Tiefe von 
9 bis 10 mm haben. Auch aus anderen Blüten vermag die Biene wegen 
der Länge der Blumenkronröhren den Saft nicht hervorzuholen. 
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Nicht beſſer ergeht es der Hummel. Auch ihr bleibt in verſchiedenen 
Blüten der Saft für ihren Rüſſel unerreichbar. Als derbes und kraftvolles 
Weſen aber verzichtet ſie deswegen noch nicht, ſie weiß einen anderen Weg 
zu den koſtbaren Schätzen zu finden. Von der Natur iſt ſie mit ſtarken 
Kinnladen und Zangen ausgerüſtet. Mit dieſen bohrt und beißt ſie die 
Blumenkrone am Grunde an und ſchlürft dann von dem hervorquellenden 
Safte. Doch iſt ſie im allgemeinen eine oberflächliche Sammlerin. Sie 
nimmt nur, was im erſten Anſturm hervorquillt und läßt den meiſt 
nicht unbeträchtlichen Reſt gutmütig für andere zurück. So macht ſie es 
bei der Ackerbohne, der Wicke und zum Teil auch beim Rotklee. In 
Da Weiſe ſoll fie beim Eiſenhut, beim Beinwell und bei der Schlüffel- 
lume verfahren. Und wer ſind die, die nach ihr zu Tiſche kommen und 
ihn noch gut gedeckt finden? „Die Bienen entdecken“, ſo ſchreibt von 
Buttel⸗Reepen, „mit großer Sicherheit im Anfluge die kleinen von den 
Hummeln in die Kelchröhren gebiſſenen Löcher, ohne die ihnen eine 
Nektarentnahme nur ausnahmsweiſe möglich wäre.“ Die Biene iſt in 
allen dieſen Fällen einfach auf die Hummel angewieſen, denn ſie vermag 
die Wände der Kelch⸗ und Blumenkronröhre nicht zu durchbrechen. In 
Gegenden mit wenig Hummeln bleiben den Bienen alſo reiche Blütenſaft— 
quellen unerſchloſſen und gehen dem Imker ſomit große Schätze verloren. 
Ob die Hummel dem Imker alſo etwas bedeutet? Nicht nur im großen 
Haushalt der Natur iſt die Hummel eine Mitarbeiterin und Arbeitsgenoſſin 
unſerer Biene, ſondern auch für den kleinen Bienenhaushalt bedeutet ſie 
ihr eine Vorarbeiterin und treue Gehilfin, und damit hat ſie zugleich auch 
ihre Bedeutung für den Haushalt des Imkers. So iſt alſo die Hummel, 
wenn auch unbewußt und ungewollt, eine Freundin der Biene und 
ihres Herrn, des Bienenvaters. | 
Freundin! — Die Bezeichnung will richtig verſtanden werden. In der 
Übertragung des Begriffs auf Bienen⸗ und Hummelleben liegt natürlich 
eine Verinenſchlichung. Biene und Hummel zeigen keinerlei Wertſchätzung 
für einander, unterhalten keinen Verkehr. In ihrem Empfindungsleben 
zeigt ſich uns keine Spur eines Ausdrucks irgendwelcher bewußter Bezieh⸗ 
ungen zueinander. Freundſchaft gedeiht nur auf dem Boden einer gleich⸗ 
wertigen Umwelt. Und gerade die Umwelt der Biene und die der Hummel 
find ſo grundverſchieden und liegen einander ſo endlos fern, obgleich auf 
den erſten Blick ſowohl Körpergeſtalt als auch mancherlei Lebensäußerungen 
auf nahe Verwandtſchaft der beiben Sammlerinnen deuten. Unter allen 
Umſtänden hat es beſonderen Reiz, die Biene und ihre „Freundin“, die 
Hummel, einmal zum Vergleich nebeneinander zu ſtellen. 

Von vornherein ſei darauf hingewieſen, daß die Biene in den Geſell⸗ 
ſchaftskreis des Menſchen eingetreten und dadurch gleichſam hoffähig geworden 
iſt, während die Hummel als ein wildes Tier gilt, das noch auf einer 
niedrigen Kulturſtufe ſteht und vom Menſchen überhaupt nicht beachtet wird. 


Welch ein Unterſchied liegt allein ſchon in dem Auftreten beider! 
— Die Biene erſcheint zierlich, weich, geputzt, geſchniegelt und gebügelt. 
In der Hummel dage en haben wir das derbe, unbeeinflußte, feldgeborene 
und ſchwerfällige Kind der Natur im groben Kittel. Die Stimme der 
Biene verrät einem feinen Ohr anſcheinend geſchulte Akkorde, während die 
Hummel unverdroſſen im tiefen Naturbaß brummt. Im Hinblick auf ihre 
Widerſtandsfähigkeit und Wetterfeſtigkeit iſt die Biene weichlich, ver⸗ 
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zärtelt, verwöhnt. Den Unbilden der Witterung fällt ſie leicht zum Opfer. 
Die Hummel dagegen iſt abgehärtet, gegen Witterungswechſel gefeit und 
weiß ſich den ſchlimmſten Unbilden des Wetters anzupaſſen. 

Will man jemanden ohne Verſchleierung 85 und richtig erkennen, 
muß man in ſeine Wohnung gehen und dort ſowohl ihn als auch ſeine 
Einrichtung, ſein Gebaren daheim, beobachten. Ein Blick in die Wohnung 
und ins eigene Heim bedeutet dem Kundigen zumeiſt auch einen Blick ins 
Innere des Bewohners. Welch einen himmelweiten Unterſchied zeigen nun 
ſchon äußerlich die Siedelungen der Biene und der Hummel! Eine 
üppige Mannigfaltigkeit und ein verf . m bee Formenreichtum kenn⸗ 
eichnet die Wohnſtätte, die der Menſch mit ſoviel Liebe und Stolz für 
Feine Biene hergerichtet hat, während der Hummel für ihre ſelbſtgewählte 
Niederlaſſung die einfachſte Erdhöhle genügt. 

Und dann erſt das Innere, die Einrichtung der Wohnſtätte, 
das ureigenſte Werk der Bewohnerinnen! Die Biene bewohnt gleichſam 
eine vornehme Stadt mit breiten, ebenen und ſchnurgeraden Straßen und 
herrſchaftlichen Gebäuden. Das Hummelheim dagegen gleicht einem mittel⸗ 
alterlichen, ſchlecht gepflegten Dorf mit krummen und winkeligen Gängen 
und Durchſchlüpfen. Die unanſehnlichen Hütten liegen zu unregelmäßigen 
Klumpen zuſammen⸗ und durcheinandergeworfen neben, über und unter 
den Gängen. b 

Größer noch als in der Niederlaſſung iſt der Unterſchied in der 
Lebensweiſe und der Lebensbetätigung von Biene und Hummel. 
Hier treffen wir auf einen Abſtand von Entwicklungsräumen, der hundert⸗ 
tauſende von Jahren umfaſſen dürfte. Während die Glieder der Bienen⸗ 
familie uns die drei bekannten Formen (Königin, Arbeitsbienen u. Drohnen) 
zeigen, gehören der Hummel familie vier 5 an. Neben Königinnen 
hauſen hier große Arbeiterinnen, kleine Arbeiterinnen und Drohnen. Die 
drei verſchiedenen Weſen der Bienenfamilie betätigen ſich in feſten, ſcharf 
umriſſenen Daſeins⸗ und Lebensformen, die ihnen triebartig eigen geworden 
ſind, ſo daß ſie ſich zwar ai bewußt und wollend in ihnen bewegen, aber 
dennoch nicht von ihnen weichen. Jedes der drei Weſen ſtellt eine feſtge⸗ 
prägte, ſcharfumgrenzte — die Wiſſenſchaft ſagt typiſche — Erſcheinungs⸗ 
form dar, die entwicklungsmäßig zum ſchluß gebracht worden iſt. Bei 
den vier verſchiedenen Gliedern der Hummelfamilie kann von einem Ent⸗ 
wicklungsabſchluß keine Rede ſein. Selbſtverſtändlich beſtimmt auch hier 
der Trieb alle Lebensbetätigungen. Aber es fehlen die feſten Grenzlinien 
für den Schaffensbereich durchaus. Alles ſcheint noch im Fluß zu ſein, 
und der Pflichtenkreis der einen Erſcheinungsform (z. B. der Königin) greift 
triebmäßig in den der andern (der Arbeiterinnen) weit hinüber. Die 
Einzelbetrachtung wird das am beſten klarmachen. 


Die Bienenkönigin iſt bekanntlich als einziges voll entwickeltes Weib⸗ 
chen die einzige Mutter des Volkes. Sie wird von den Bienen als Trägerin 
der Zukunft des Volkes umhegt, gepflegt und „verehrt.“ Im Herbſt nimmt 
das Volk ſie in ſeine Mitte und ſorgt für ſie in unbegrenzter Aufopferung. 
Während des ganzen Winters bietet ihr der geſchloſſene Bienenknäuel eine 
ſichere Burg. Sie verrichtet im Laufe des Jahres keinerlei „Arbeit.“ 
Nicht einmal ihre tägliche Speiſe nimmt ſie ohne Hilfe zu ſich. Ihre einzige 
Lebenstätigkeit 1 darin, Eier zu legen und dadurch die ſtändige 
Verjüngung des Volkes und für ſein Beſtehen zu ſorgen. Dieſer Aufgabe 
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les ihre ganze Kraft, ihr ganzes Leben, und ſie leiſtet darin Erſtaun⸗ 
iches. In der Erfüllung dieſer Aufgabe liegt aber auch ihre einzige 
Befähigung. Sie bedeutet nur etwas inmitten der Schar ihrer Getreuen. 
Auf ſich ſelbſt angewieſen, iſt ſie das unbeholfenſte Weſen und dem ſicheren 
Untergange preisgegeben. 

Die Arbeitsbienen ſind ihrem Bau nach zwar unentwickelte Weibchen, 
doch ruht in ihnen der Fortpflanzungstrieb gänzlich, ſie kennen nichts als 
„Arbeit. Sie ſammeln, bauen, bereiten Brutfutter, pflegen die Brut, 
reinigen die Wohnung, kurz, ſie beſorgen nach einem ebenso geheimnis⸗, 
wie weisheitsvollen Plan alle Verrichtungen, die erforderlich ſind, die 
Leiſtungsfähigkeit der ganzen Familie aufs höchſte zu ſteigern. Nichts 
anderes drängt und ſpannt ſich in ihnen als die ſchrantenloſe Betätigung 
des Arbeitstriebes. 

Auch die Drohnen kennen nur die Betätigung eines einzigen Triebes. 
Nur für die Begattung der Königin find fie da. Jede andere ſ chaſßende Tätig⸗ 
keit liegt ihrem Triebleben vollſtändig fern. Um für dieſe eine Betätigung 
alle Kraft zuſammen 55 haben, meiden ſie unbedingt jegliche Kraftzer⸗ 
ſplitterung und führen als vornehme Vererbungsträger ein vollendetes Herren⸗ 
daſein, das durch keinerlei „Arbeit“ unterbrochen und beeinträchtigt wird. 

(Schluß folgt ). 


Neue Beuten. 
J. Klem, Rammersweier. (Mit Abbildungen). 
II. 

Der Bienenzüchter, der in der Bienenzeitung neue Beuten beſpricht, 
wird ſein Augenmerk mehr auf das Bienengemäße oder Bienenwidrige der 
Beute richten und die Vorteile und Nachteile bei der 9 berieben 
orheben, als ſich einzig in die Beſchreibung der Konſtruktion zu ver⸗ 
ieren. Ich ziehe dieſen Gedankengang ſchon deshalb vor, weil ich dem 
Bienenzüchter niemals empfehlen möchte, auch die ein fachſte Beute ſel bſt 
ern Eine genau gearbeitete und auf Jahre hinaus „gut en 
eute kann nur der Fabrikant herſtellen, der die beiten Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen hat und über ein anſehnliches Lager gut gelagerter Hölzer ver⸗ 
fügt. Und der Fabrikant darf ſich keine Abänderungen erlauben. Kleine 
Anderungen, die ihm wegen Zeit⸗ und Materialerſparnis naheliegen, können 
ſich zum Syſtemfehler auswachſen. Eine durch lange Jahre hindurch aus⸗ 
probierte Beute ſtellt eine reſpektable Summe von Gedanken und Erfahr⸗ 
ungen dar, die man erſt ganz begreift, wenn man mit der beſetzten Beute 
mindeſtens ein Jahr imkert. Ich geſtatte mir dieſen Hinweis auch aus 

„Rückſicht“ auf voreilige Tadler. 


Die Ianberbenute. | 
Die Beute kommt in zwei Ausführungen in den Handel, als Einzel- 
beute Lin 1) und als Standbeute (Fig. 2), und ihre Anfertigung 
jedem Fabrikanten frei. In Baden fabriziert bis jetzt nur Huſſer, 
Hochſtetten die Standbeute. Die Einzelbeute ſtellt eine an 2 
ehör⸗ 
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und Zeit, und der Preis mit 50 pro Stück iſt dem Imker meiſtens zu 
hoch, da man für gewöhnlich die Erſparnis an Bienenhaus und Waben⸗ 
ſchrank nicht in Rechnung ſtellt. Eine Anlage für 20 Völker käme z. B. 
auf 1000 .# zu ſtehen (Friedenspreis). Eine Anlage für 20 Ständerbeuten 
nebſt Bienenhaus und Wabenſchrank würde etwa 650 & koſten. Weit 
günftiger ſtellt ſich die Rechnung mit ſog. Wanderſtänden für je 5 Lager⸗ 
euten, die ich für viel zweckmäßiger halte, als jedes Bienenhaus. Auch hier 
iſt Bienenſtock und Bienenhaus beiſammen, und der zerlegbare Stand eignet 
ſich ebenſogut zur Überwinterung als für die Wanderung. Ein Fünferſtand 
koſtete noch 1915 kaum 120 einſchließlich Beuten und aller Nebengeräte. 


Fig. 1. b von hinten. Fig. 2. Standbeute. 
Dach aufgeklappt, uut. Wabenſchränkchen 


Fig. 1. Einzelbeute 
a von vorn. 


Dieſe Art Bienenanlage zeichnet ſich mehr durch Zweckmäßigkeit und äußerſt 
bequemes Arbeiten aus als durch äußerliche Schönheit. Eine abnehmbare 
Verſchalung als Winterſchutz, ein gefirniſter Karbolineumanſtrich und in 
Teer gelegte Blechhülſen an den Füßen des Ständers ſorgen für lange 
Lebensdauer von Beute; und Stand. 


Der von Dr. Zander erſonnene zerlegbare Stand iſt außerordentlich 
praktiſch, und ich möchte ihn für jede Art Beute empfehlen, beſonders dem 
Imker, der auf die Wanderung angewieſen iſt. Dann auch jedem andern 
Imker, der wegen ſeines Hauptberufes nicht ganz ſeßhaft iſt. Beamte, 
Geiſtliche, Lehrer, die ihr „Gewerbe“ im „Umherziehen“ betreiben müſſen, 
wie mir einmal ein humorvoll veranlagter geiſtlicher Herr riet, bauen am 
beſten leicht abſchlagbare Stände. — Der Wanderſtand kann in 5 Minuten 
abgeſchlagen und in derſelben Zeit wieder aufgeſtellt werden. (Näheres über 
feine Konſtruktion ſiehe „Zander, zeitgemäße Bienenzucht“ I Berlin SW. 
bei Paul Parey, Hedemannſtr. 10/11). 


Die Wabe. Manche Beſucher meines Standes bemängeln das niedere 
Wabenmaß der Zanderwabe und beſorgen, die Bienen könnten den Winter 
über auf offenem Futter ſitzen. Meine Beobachtung hat ergeben, daß die 
richtige Einfütterung im Spätſommer — nicht zu viel und nicht zu wenig — 
viel leichter zu ermöglichen iſt als im Ständer und zwar wegen der de⸗ 
quemen Nachſchau. Bei der Nachſchau im Herbſt ergibt ſich folgendes Bild: 
Die äußerſten 4 von 9 Waben ſind meiſt auf der ganzen Fläche mit Vor⸗ 
räten belagert, die nächſte Wabe mit je / der Fläche nach hinten, und 
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die 3 mittleren Waben find mit je einem ſchmalen Honigbogen unter dem 
Wabenträger und einem anſehnlichen Pollengürtel beſetzt. Etwa 3 qdm 
an gedeckeltem Honig lagern im hintern Drittel der Wabe. Das ergibt 
ein Geſamtgewicht von reichlich 25 Pfund an Vorräten. Bei geringer 
Futterverſorgung ſchon vom Sommer her 
ſind gewöhnlich die äußerſten Waben nur 
mäßig mit Futter verſehen. Die Bienen 
ſitzen wohl auf Pollen, was wegen ſeiner, 
Radioaktivität von beſonderem Wert ſein 
ſoll, aber die Bienen ſitzen nicht auf 
Honig, ſondern am Honig. Das Volk 
ſitzt im Spätherbſt vorn am Flugloch 
und zieht ſich allmählich nach hinten durch 
die Gaſſen der Waben, die ja in Kalt— 
bauſtellung ſtehen und nicht anders ſtehen 
dürfen. Vergeſſen wir auch nicht, die 
muſterhafte Lagerung der Vorräte 
im Brutneſt iſt das Merkmal des 
guten Volkes. — | 


Ganz bemerkenswert iſt noch der 
Umſtand, daß die geringe Höhe der Wabe 
durch eine ſtärkere Dicke derſelben aus⸗ Fig. 3. Querſchuitt dure die Standbeute. 

eglichen iſt. Der Wabenabſtand von 

Mitte zu Mitte beträgt nämlich 

nicht 35 mm wie im Naturbau, 
ſondern 40 mm. „Dadurch 
wird dem Bien ein ſtärkeres 
Aufziehen der Honigzellen 
und eine beſſere Futterver— 
ſorgung im Brutraum ermög— 
licht.“ Der niedere Bau ge⸗ 
ſtattet aber, dem Volk den 
Winter über und im Früh 
jahr den ganzen Brutraum 
zur Verfügung zu ſtellen, und 
die im niedern Raum leicht 
zu erhaltende Wärme iſt ; 
Urſache der geringen Winter— al 
zehrung. So wird an Heiz⸗ pA 
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material, an Honig, geſpart. — . —— 2 
Wegen des niederen Baues * . 
fällt auch jegliche Erweiterung Fig. 4. Längsſchnitt durch die Standbeute. 


wie beim Ständer weg, und | 

der Imker braucht vor dem Aufſetzen der Hönigräume, — anfangs Mai, 
je nach Tracht und Volksſtärke — kaum nachzuſchauen — wenn er es am 
nötigen Futter nicht hat fehlen laſſen! 


Das Füttern erfolgt von oben nach altbewährter Gerſtung'ſcher Weiſe 
mit Ballon und Futterteller. Es iſt empfehlenswert, mit der Winterver⸗ 
ſorgung unmittelbar nach Abnahme der Honigaufſätze zu beginnen, damit 
ein gut verarbeitetes Innengut zuſtande kommt. f 
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Die Nachſchau nimmt ganz 25 Zeit in Anſpruch. Im zeitigen 
rühjahr und im Herbſt, wo das Volk auf Brutraum ſitzt, wird nach 
egnahme des Deckels ein Tuch aufgelegt, das man leicht mit einer etwa 5 pro⸗ 

zentigen Löſung von roter“) Karbolſäure in Waſſer mit einer ſog. Schüttel⸗ 

flaſche beſpritzt und dann mit Hilfe des Wachstuches von einer Seite 
her mit der Nachſchau beginnt. Die Bienen verziehen ſich wegen des 
widrigen Geruchs des Karbolwaſſers nach unten und ſtören den Imker bei 
der Nachſchau ganz ſelten. Gleichzeitig verhütet der Karbolgeruch Räuberei. 


| P C ET NT TR Erkennen 
| SE Te ER RE Fu, Ber . * „ — — 48 e 


- 5 
* . * + - ** 
er n 
n KIEL Ge 
4 1 
2 * 


— 
eee 14 
”. =; “T = 2 
- 9 


Fig. 5. Wanderſtand fär 5 Zanderbeuten, von vorn. 


Wer den Karbolgeruch nicht leiden mag, nehme verdünnte Eſſigſäure. Bei 
aufgeſetztem Honigraum wird dieſer bei der Nachſchau abgenommen, nachdem 
man einen Zug Rauch darunter gegeben hat, und kurze Zeit — einige 
Sekunden, das Karboltuch auf das Abſperrgitter aufgelegt und dann das 
Abſperrgitter mit dem Haken am Spatel (ſiehe unten) hochgehoben und 
weggeſtellt. Eine öftere Nachſchau im Honigraum iſt unnötig. Die Zu⸗ 
a an Honig ſtellt man durch ein wenig Hochheben des Honigraums 
feſt, wie früher beim Strohkorb. Ahnlich wird im Brutraum der Jutter⸗ 
vorrat geprüft, indem man die Wabe nur um einige Zentimeter hochhebt. 

Vor dem Schleudern 8 man zwiſchen Honig⸗ und Brutraum an 
Stelle des Abſperrgitters die Bienenflucht ein und nach einigen Stunden 
iſt der Honigraum meiſtens ſchon bienenleer und raſch und ohne Beläſtigung 
durch Bienen kann geſchleudert werden. Ich verwende die Bienenflucht 
nach Böſch, die 4 Ausgänge hat und immer noch ihren Zweck erfüllt, wenn 
einmal eine Drohne einen Ausgang verſperrt. 

Die Bauerneuerung beginnt im Frühjahr gleichzeitig mit Aufſetzen 
des Honigraums. Man beschickt den Honigraum mit 6 Honigwaben, die 


) Nicht roher! D. B. 
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man im vorigen Jahr nach dem Schleudern nicht hat auslecken laſſen, und 
beſtäubt ſie mit warmem Waſſer. Zwiſchen die Honigwaben kommen 3 
Nittelwände und zwiſchen Honig⸗ und Brutraum wird das Abſperrgitter 
gelegt. Je nach Tracht und Volksſtärke wandern gleichzeitig oder nach und 
nach⸗die Mittelwände, die Schon in 2—3 Tagen „aufgezogen“ find, in den 
Hrutraum, und jeweils dieſelbe Zahl gedeckelter Brutwaben nach oben in 
die Mitte des Honigraums. Im allgemeinen mag eine Bauerneuerung 
von' einem Drittel des Baues pro Jahr genügen, wer aber eine ſtärkere 


Fig. 6. Wanderſtand von hinten, geöffnet. 


Vermehrung des Wabenmaterials und eine Brutvermehrung für Ableger 
wünſcht, der kann die Erweiterung — natürlich immer auch auf Koſten 
der Vorräte — fortſetzen. Wer den ſchwarmträgen Hüngler züchtet, wird 
bei dieſer Betriebsweiſe kaum einen Schwarm zu beſorgen haben. Das 
leur mlaftige Volk würde ich nach Kuntzſch mit dem Baurahmen behandeln. 
(Siehe weiter unten). Oder — man leitet eine Zucht mit ihm ein. 


Die Abſtandsregulierung der Waben wird bewerkſtelligt durch die 
Kreuzklemmen, eine Einrichtung, die in Deutſchland zuerſt bei Zander 
in Anwendung kam und die ich für jede Oberbehandlungsbeute empfehlen 
möchte. Die Klemmen laſſen ſich bequem (Fig. 4 Kk) verſchieben und machen 
dadurch den Stock zum Blätterſtock. Sie laſſen ſich auch leicht abnehmen 
und reinigen und erleichtern die Arbeit beim Schleudern. Niemals kann 
man am Gitter des Haſpels mit einem Abſtandsnagel hängen bleiben, weil 
keiner da iſt! Für die Wanderung geben die Klemmen dem Bau einen 
feſten Halt. Sie find loſe auf den 2 cm über die Seitenſchenkel hervor⸗ 
ragenden Rähmchenträger aufgeſteckt, der auf Metallſchienen ruht. Die 
ſchmale Metallſchiene und die Blechklemmen laſſen ein läſtiges Verkitten 
an dieſen Teilen nicht auflommen. Irgendwo wird allerdings von fleißigen 
Dienen gekittet und das geſchieht bei der Zanderwabe an einer Stelle, der 


leicht beizukommen iſt, auf dem Wabenträger, alſo unter dem Wachstuch, 
das wie bei Gerſtung den Waben aufliegt. Mit einer Spachtel, die am 
andern Ende zum Heben des Abſperrgitters eingeſtülpt iſt, wird das Kitt— 
wachs abgeſtoßen. 

Die Mittelwände werden in der Regel in gedrahtete Rähmchen ein— 
geſetzt. Wer ein Gegner vom Drahten iſt, beſtelle die Rähmchen mit Nuten 
am Rähmchenträger und unten. Man lötet dann am untern Querſchenkel einen 
1 m hohen Mittelwandſtreifen ein, der etwas von der untern Kante der 
Mittelwand abſteht und ſo eine allſeitig angebaute Wabe vorbereitet. 


Das Abſperrgitter. Ohne Abſperrgitter kommt man heutzutage nicht 
mehr aus, und keine der neuen Beuten kann ohne Abſperrgitter mit Erfolg 
und bequem genug bewirtſchaftet werden. Das in der Zanderbeute zur 
Anwendung kommende Abſperrgitter von Linde in Hannover aus dünnen 
Metallrundſtäben, welches den ganzen Brutraum bedeckt, beſeitigt jedes 
Bedenken für ſeine Anwendung. Eine Beſchädigung der Biene beim Hin— 
durchſchlüpfen zwiſchen den Rundſtäben iſt gans ausgeſchloſſen. Alle Ber: 
bindungsbänder der Drahtſtäbe laufen über die Rahmenträger, und die 
Durchgänge von ſämtlichen Wabengaſſen nach dem Honigraum ſind frei. 
Leider iſt während des Krieges die Fabrikation des Gitters eingeſtellt und 
ich mußte für einige neue Beuten das bisher übliche Zinkblechgitter an— 
wenden. Das vorxiglich gearbeitete Gitter von Rietſche tuts auch, und ich 
konnte keinerlei Nachteile im Honigertrag beobachten. 

Im Vorſtehenden habe ich bisher nur „Bienengemäßes“ und Erfreu— 
liches von der Zanderbeute berichtet. „Bienenwidriges“ konnte ich nirgends 
beobachten. Vor allem kommt dem Imker die große Zeiterſparnis beim 
Behandeln der Völker zu ſtatten und ich konnte die Zahl meiner Völker 
vermehren, ohne die mir zur Verfügung ſtehende Zeit mehr in Anſpruch 
nehmen zu müſſen als früher. Das Allerwichtigſte, die beſſeren Erträge 
und die leichtere Verhütung der Krankheit, die Prof. Dr. Zander bei der 
Neukonſtruktion ſeiner Beute ſtets vorſchwebte, muß beſonders in Rechnung 
geſtellt werden. Die geſundheitliche Seite erfährt ihre ſichere Unterſtützung 
durch eine bequeme und ſyſtematiſche Bauerneuerung, durch die Waben— 
nummerierung, die bequem durchführbar iſt wegen der geringen Waben— 
zahl, durch die Behandlung ohne Zange mit der leicht zu reinigenden „Hergotts— 
gabel“ u. a. m. Dazu die leichte Beſiedelung der Beute mit einem Schwarm, 
Kunſtſchwarm oder Ableger, die raſch zu erledigenden Arbeiten bei der 
Königinzucht und die ſchnelle Bereitſchaft für die Wanderung. 
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Hoffen iſt es auch mit dem Honig ge⸗ Weiſe auch ein Teil unferes Landes 
gangen: ſobald Höchſtpreiſe feſtgeſetzt gehört, ſoweit ausſchließlich Waldtracht 
worden ſind, iſt er vom Markte ſo gut in Frage kommt — gut ausgefallen zu 
wie verſchwunden. Nun ſcheint ja nach ſein, ſo daß anzunehmen iſt, daß von 
den Berichten der Fachblätter die Honig⸗ 2 Millionen Bienenvölkern mindeſtens 
ernte in ganz Deutſchland mit wenigen 20—25 Millionen Kilogramm Honig in 


Honigmangel. Wie mit allen Nähr⸗ Ausnahmen — zu denen bedauerlicher 


— 


Deutſchland geerntet worden find. Frei⸗ 
lich kommt ſelbſt bei einer ſo 5 
immer noch kein Pfund auf den 

Kopf der Bevölkerung. Sollten auch nur 
60 Millionen Menſchen mit Honig hin⸗ 
reichend verſehen werden, ſo müßte die 
Zahl der Bienenvölker verdoppelt bezw. 
verdreifacht werden. In günſtigen Ge⸗ 
genden — auch bei uns in Baden — 
wäre das ganz en möglich. Da vor⸗ 
ausfichtlich der Anbau von honigenden 
Ol⸗ und Futtergewächſen in den nächſten 
Jahren an Umfang noch bedeutend zu⸗ 
nehmen wird, wenn man die Bauern 
durch ganz unverſtändliche Maßnahmen 
nicht weiter verärgert und ihnen den 
Anbau verleidet, da ferner der Mangel 
an Fett immer bedrohlicher wird, ſo 
Far Pfarrer Gerſtung in ſeinem Blatte 
erfahrenen Imkern den Rat, ihre 
Bienenvölker den günſtigen Trachtver⸗ 
hältniſſen entſprechend zu vermehren, um 
nach beiden Seiten hin ſegensreich zu 
wirken, auf die Befruchtung der Kultur- 
pflanzen und auf die Erhühung der 
Honigernte. (Wenn einmal wieder mehr 
Zucker zur Einwinterung gegeben werden 
kann. R) Eine Vermehrung hat aber 
nur einen Sinn da, wo man den Völkern 
auch eine richtige Pflege angedeihen laſſen 
kann. Wer nichts von den Bienen ver⸗ 
ſteht und ſich auch nicht die Zeit und 
Mühe nehmen will, ſich die nötigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten anzueignen, damit 
man nicht vollſtändig fremden Leuten 
ausgeliefert iſt, möge doch ſeine Finger 
von der Bienenhaltung laſſen. So ſehr 
wir eine erhebliche Steigerung des Er⸗ 
trägniſſes an Honig und Wachs im 
eigenen Lande erſtreben müſſen, um der 
gewaltigen Einfuhr aus überſeeiſchen 
Sebieten zu begegnen und unſern Bedarf 
in Europa ſelbſt zu erzeugen, ſo iſt es 
doch alſch, Hinz und Kunz zu ver⸗ 
en, ein paar Bienenvölker in ſeinen 
Garten zu ſtellen und auf den reichen 
Sonigiegen zu verweiſen. So viele ganz 
oder teilweiſe verödeten Bienenhäuschen, 
denen man allerwärts begegnen kann, 
dürften unſere Mahnung zur Vorſicht 
rechtfertigen. — Der Honigmangel trotz 
guter Ernte iſt in dieſem Jahre einge⸗ 
treten, durch die nervöſe Sucht der Stadt⸗ 
bewohner, ſich ſelbſt zu ſehr hohen Preiſen 
ein nahrhaftes, wohlſchmeckendes und 
Brotaufſtrichmittel zu ver⸗ 
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ſchaffen. Da kann nun — wie Gerſtung 
weiter ausführt — kein anderes Erzeug⸗ 
nis mit unſerem edlen Bienenhonig in 
Wettbewerb treten. Je länger der Krieg 
dauert, deſto ſchlechter iſt auch die Mar⸗ 
melade geworden, die hauptſächlich Butter 
und Fett erſetzen ſollte. Daß der meiſte 
Honig auf dem Wege des Schleichhandels 
verkauft worden iſt, trifft für unſer Land 
wohl kaum zu, wenn auch bekannt ge⸗ 
worden iſt, daß da und dort unſinnige 
Preiſe geboten wurden. Der ehrliche 
Imker, der ſeinen Honig zu den vom 
Landesverein feſtgeſetzten Preis — der 
inzwiſchen freilich zu niedrig geblieben 
iſt — abgeliefert hat kam dabei ins 
Hintertreffen gegenüber Leuten mit 
weitem Gewiſſen und mangelndem ge— 
ſchäftlcchem Ehrgefühl. Die weitere Ent⸗ 


wicklung der Honigabſatzverhältniſſe er— 


fordert jedenfalls die volle Aufmerk— 
ſamkeit der Imkerwelt. Wenn nicht alle 
Anzeicher trügen, ſo geht die Imkerei 
einer Blütezeit entgegen. Sorgen wir 
rechtzeitig dafür, daß der Ertrag der 
deutſchen Bienenzucht in erſter Linie den 
Imkern, nicht aber den Kriegswucherern 
zukommt und die anſtändigen Leute vor 
Übervorteilung durch Gauner geſchützt 
werden 

Nackte Völker werden alljährlich aus 
den Heidegegenden zum Kauf angeboten. 
Nach den ungeheuren Verluſten des letzten 
Winters werden ſie dieſes Jahr wohl 
auch wieder bei uns eingeführt werden, 
trotzdem ſie heute das Dreifache gegen⸗ 
über früher koſten. Sie treffen meiſt viel 
je jpät, erſt Ende September ein, werden 
ann auf leere Waben oder gar nur auf 
Anfänge geſetzt und tüchtig gefüttert. 
Tüchtig der Meinung des Empfängers 
nach, meiſt aber doch viel zu wenig. 
Denn durch das Füttern wurde, wenn 
es auch in großen Gaben geſchah, doch 
noch zahlreiche Brut angeſetzt, und wenn 
die Bienen auch noch dazu bauen mußten, 
ſo wurde der als Wintervorrat einge⸗ 
fütterte Zucker zum großen Teil für Brut 
und Bau verwendet und die Völker hatten 
nicht den nötigen Wintervorrat. Dieſem 
übelſtande gegenüber rät der „Bienen⸗ 
vater“, die nackten Völker auf verdeckelte 
Honigwaben zu bringen, die man ſich 
dadurch verſchafft, daß man ein ſtarkes 
Standvolk frühzeitig recht ſtark füttert. 
Wo dies geſchehe, entwickelt ſich das 
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Volk gut und der Imker hat ſein Geld 
nicht umſonſt ausgegeben. 

Vom Bereinigen. Die liberzengung, 
daß es vernünftiger iſt, ſtatt 15 Völker 
nur die 10 beſten auf recht beſchränkter 
Wabenzahl reichlich mit Futter verſehen 
zu überwintern, hat hoffentlich nach dem 
letzten Winter, der ſo viele Bienenopfer 
forderte, zum Entſchluſſe geführt, recht⸗ 
zeitig die Völkerzahl freiwillig zu ver⸗ 
mindern durch 1 In unſerem 
badiſchen Ständer geht dies auf dem 
Wege über den Honigraum oder durch 
Zuhängen des entweiſelten Volkes hinter 
das Drahtfenſter oder noch beſſer hinter 
den Huſſer ſchen Vereinigungsrahmen 
ganz leicht. Wer einen ſolchen nicht befitt, 
bohrt vielleicht mit einem Zentrums⸗ 
bohrer oben im Fenſterrahmen 1—3 
Löcher und ſtopft dieſe mit Honigzucker⸗ 
teig oder kriſtalliſiertem Honig aus. Von 
beiden Seiten wird das ſüße Hindernis 
weggeleckt, und beim Schmauſe findet 
die friedliche Vereinigung ſtatt. Nach 
einigen Tagen können dann die weiſel⸗ 
loſen Bienen hinten mit oder ohne Waben 
dem Volke vorn beigegeben werden. 
A ſicherer ift ein Ve fahren, das Göldi 

der Schweizer Blauen mitteilt. Nach⸗ 
1 die Königin entfernt iſt, und die 
weiſelloſen Bienen ſich auf den Waben 
— aben, werden ſie in ein 
ſtchen mit 1 oe 
tt und eine halbe S 

Sonne geſtellt zum Hellarreſt Dieſe 
völlig verlegenen und ſatten Bienen wirft 
man am folgenden oder auch ſchon am 
nn 197200 einem beliebigen Vo hinter 
1 in welchem die 8 

erwähnten öcher oben im Fenſterr 
mit kriſtalliſiertem Honig ausge pft 
nd. Nach 24 Stunden iſt meiſtens kein 
ien mehr hinter dem Fenfter. Die 
weiſelloſe Schar hat ſich dem Volle vorn 
ans und eingefügt, ohne an. eine einzige 
Biene abgeſtochen wurde. Waben mit 
Brut en chon vorher in einem be⸗ 
liebigen Volke dem Brutkörper angefügt. 

Das Flugloch vermittelt im Winter 
die Einführung der friſchen Außenluft 
in den Stock, die für die Bienen eine 
Bedingung zur guten Durchwinterung 
iſt. Beſitzt ein Volk die Normalſtärke, 
iſt die Wohnung fehlerlos gebaut, find 
die Bienen richtig eingewintert worden 
und hat das Flugloch die richtige Breite 


und Höhe, ſo bedarf es keiner beſonderen 
Lüftungs vorrichtung im a weder zur 
Zuführung 196880 noch zur ne 
der verbrauchten Stockl aft. 4 

iſt aber, wie der „Pommerſche dae. 
ſchreibt und ich in Kurſen und Verſamm⸗ 
lungen immer wieder forderte, daß das 
Flugloch den Winter durch ganz oder 
doch größtenteils geöffnet bleibt, daß man 
alſo ſelbſt bei ſtrenger Kälte leine Ber⸗ 
engung vornimmt. Dieſe Erkenntnis ſoll 
nach dem genannten Blatte ſchſchieberg cht mit 
dem Gebrauche des Fluglochſchiebers 
ſtimmen. Man möge den Schieber drehen 
und wenden, wie man wolle, immer 
werde ein Teil des lugloches verdeckt 
und die vollkommene Luftzirkulation ver⸗ 
hindert. Aus dieſem Grunde wird der 
Fluglochſchieber als kein praktiſches 
bienenwirtſchaftl. Hilfsmittel bezeichnet. 
— Da wird nun wieder einmal das 
Kind mit dem Bade ausgeſchüttet. 

rend der ener kurzen 3 

der Fütterung, ebenſo wie bei ſchwächeren 
Völkern möchte ich den Schieber ni 
miſſen, da mittelſt desſelben ber ach 
die etwa nötig werdende Verteidi 
eines Stockes gegen Räuber weſentli 
erleichtert wird. 


Kunſthonig darf in Deutſchland nur 
noch in feſter Form hergeſtellt werden, 
damit man ihn von vornherein 3 
Bienenhonig unterſcheiden kann. Au 
Oſterreich haben jetzt die ee die Fe 


1 ſt Dia rer Er 8 5 


erbarer ſe ho 
Gönner zu erwerben 8 
Augenmerk zugewandt. Er darf nunme 
unter keiner e Ak 5 
echter Honigware 
Handel gebracht werden. Wir lichen 
uns aber voll und ganz unſeren öſter⸗ 
un Kollegen an, wenn fie im 
Deutſchen Imker ausführen: Wir len 
erem alten als 


Standpuntte fe 1 5 daß almlich bi die 


Erzeugung des ſo onigs“ über- 
haupt zu 0 ift. Dieſe Surrogat- 
fabrikation hat gar keine Berechti 
Abgeſehen = fuse euer St 


Bar ellt fie eine NE 
; fie ermöglicht dem Zahl 
eine Sonderverſorgung mit Zucker ohne 


Zuckerkarte: Wer Kunſthonig kauft, 


t rteuert, 
Zul nu fälägt ſo ſo der Rlegswiriſchaft 


lichen Berorönung betr. die Regelung 
und Rationierung in Zucker ein Schnipp⸗ 
chen. Es iſt Tatſache, daß Leute, die mit 
ihrer Zuckerration nicht auskommen, und 
ſolche, die Einmachzucker brauchen, ein⸗ 
fach Kunſthonig kaufen und dieſen für 
ihre Zwecke verwenden; ebenſo iſt es 
auch Tatſache, daß Imker, die zu wenig 
Zucker zur Notfütterung zur Verfügun 
hatten, einfach e bezogen un 
einfütterten. Das Verbot der Kunſthonig⸗ 
erzeugung würde überdies kein alte in⸗ 
gebürgertes Gewerbe treffen, ſondern 
nur eine in letzter Zeit entſtandene, 
keineswegs einwandfreie Pantſcherei, und 
auf die unter dem mächtigen N des 
Großkapitals jüngſt errichteten „Kunſt⸗ 
honigwerke“ braucht gewiß ebenfalls gar 
keine Rückſicht genommen zu werden. 
Ferdinand Dickel und Eduard Ellen⸗ 
berger, zwei in Imkerkreiſen weit über 
ihr Heimatland Heſſen hinaus bekannte 
Perſönlichkeiten, ſind jüngſt kurz nach⸗ 
einander von uns geſchieden. Kirchenrat 
Ellenberger im 80., Lehrer Dickel im 


Imkerkurs Kandern 1917. Das große 
Bedürfnis, aus Teilen des Markgräfler⸗ 
vereins und neuen Mitgliedern im 
hinteren Tale einen neuen Verein zu 
gründen, der zurzeit 124 Mitglieder zählt, 
zeigte ſchon die erſte Verſammlung, die 
am 3. Dezember 1916 in Kandern ſtatt⸗ 
fand. Kaum war der Verein gegründet 
und beweiſelt, ſtellte Herr Bürgermeiſter 
Wieber von . den Antrag, einen 
Imkerkurs abzuhalten. Nachdem ſich ein 
Kursleiter gefunden und die Aufforder⸗ 
ung zur Anmeldung erlaſſen war, mel⸗ 
deten ſich ſo viele, daß erwogen wurde, 
ob der Kurs nicht in zwei Abteilungen 
gehalten werden müſſe. Da er aber ſchon 
ſtark in die Heuernte hineinfiel, wurde 
er dann am Pfingſtmontag von 24 an⸗ 
gemeldeten mit 17 Teilnehmern eröffnet, 
und zwar 8 Fräulein und Frauen, 8 
Jünglingen und einem Kriegsinvaliden. 
Das Alter ſchwankte zwiſchen 15 und 
27 Jahren. Der Vormittag von 8—11 
Uhr wurde zum theoretiſchen Unterricht 
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— 


verwendet, w 


64. Lebensjahre. Erſterer war lange 
Jahre Vorſitzender des Oberheſſiſchen 
Bienenzüchtervereins, leitete in Orten⸗ 
berg viele Imkerkurſe und iſt gewiß 
manchen unſerer Leſer von den großen 
Wanderverſammlungen a 
ungariſcher Bienenzüchter 125 bekannt. 
Dickel befaß eine geradezu bewunderns⸗ 
werte Beobachtungsgabe und Fertigkeit 
in der Bienenbehandlung. In Wort und 
Schrift glaubte er beweiſen zu können, 
daß die geſchlechtsbildende Kraft irgend⸗ 
wie von den Arbeitsbienen bezw. der 
Beſpeichelung der Eier abhängig ſei. 
Die Fachgelehrten haben ſich ſeinen Sell 
ſtellungen gegenüber faſt allgemein ab⸗ 
lehnend verhalten. Wenn die Wiſſenſchaft 
über kurz oder lang unwiderleglich nach⸗ 
weiſen wird, daß Dickel, dem weder 
Laboratorien, noch deren Hilfsmittel zur 
Verfügung ſtanden, mit ſeiner Geſchlechts⸗ 
bildungstheorie auf falſchem Wege wan⸗ 
delte, ſo wird dem unermüdlichen Fer cher 
doch ein dankbares Andenken bewahrt 
F. A. Metzger. 


werden. 


rend von 1—5 Uhr nach⸗ 
mittags praktiſche Arbeiten an 3 Ständen 
vorgenommen wurden. Als Lehrplan 
diente die Roth'ſche Imkerſchule. Am 
4. Juni wurde dann durch Herrn Stadt⸗ 
pfarrer Schweizer die Prüfung abgenom⸗ 
men, welcher mit dem Erfolge zufrieden 
war, was auch in den Schlußworten zum 
Ausdruck kam. Mit Mahnungen an die 
Kurſiſten, das Gelernte richtig zu ver⸗ 
werten und vernünftige Bienenzucht zu 
treiben, wurde die Prüfung geſchloſſen. 
Vom Landesverein wurde den Kurſiſten 
je ein Büchlein „Der Bad. Vereinsſtock“ 
überreicht, wofür hiermit öffentlich ge⸗ 
dankt wird, während vom Bienenzüchter⸗ 
Verein Kandern „Die Königinzucht, von 
W. Wankler hinzugegeben wurde. M. 

Umweiſelung. 1 weiſele nicht gern 
im Herbſt um, ſelbſt nicht einmal 14 er 
bewährte Königinnen. Aber zur Vor⸗ 
IN befindet ſich in der 3. Etage eines 

olles mit fo alter Königin ſtets ein 
Erſatzvölkchen mit junger Königin, die 


9 


0 


ich dann im Frühjahr mit der alten 
austauſche. Dazu ber ich mir Ende 
März oder im April einen ſchönen, 
warmen Tag aus, an welchem aus beiden 
Stöcken die Wabe mit der Königin in 
den Wabenbock gehängt wird. Nun nehme 
ich eine Pinzette, ergreife damit die alte 
Kö „tauche ſie in erwärmten Honig 
und bringe ſie vorſichtig auf die Wabe 
mit der jungen Königin, die ich nun 
ebenfalls mit der Pinzette faſſe, in Honig 
tauche und auf die Wabe der alten 
Königin loslaſſe. Hierauf hänge ich jede 
Wabe wieder in ihren Stock, und damit 
iſt die Umweiſelung geſchehen. Im März 
und April wird keine Königin auf dieſe 
Weiſe zugeſetzt, abgeſtochen, a! 985 


im Mai. 


Honigwucher unter amtlicher Aufſicht? 
Man ſollte es nicht für möglich halten, 
in der „Frankfurter Zeitung“ aber ſteht 
es zu leſen Nr. 254 (2. Morgenbl. 3. S.): 
„Deutſcher Bienenhonig, verbürgt rein! 
Zufolge Genehmigung d. Reichszucker⸗ 
ſtelle und der Hamburger Preisprü⸗ 
fungsſtelle Poſtkolli 9 Pfd. netto 65.80 M 
einſchl. Packung, A Nachnahme. 
Nur bis 20. 9. Knud Niſſen, Hamburg!“. 
Da kommt alſo ein Hamburger Händler 
Pe Reichszuckerſtelle und bittet für ſeine 

erſon um Preiserhöhung und was nie⸗ 
mand für möglich hält, geſchieht. Die 
Reichsſtelle, die den Höchſtpreis auf drei 
Mark feſtgelegt hat, genehmigt den um 
über 100 Prozent erhöhten Preis, einen 
Wucherpreis. Bei der kaum mittleren 
1 85 * und der 

oßen Nachfrage nach Honig war auch 
in Württemberg ſchon vor zwei Monaten 
. Der Württemb. Landes⸗ 
verein für Bienenzucht hat damals, als 
es ſchon faſt keinen Honig mehr gab, 
eine kleine Erhöhung beantragt, wurde 


aber glatt abgewieſen. Und nun erfolgt 


„Honigwucher unter amtlicher Aufſicht“. 
Höher geht die Bureaukratie vom grünen 
Tiſch aus wahrlich nimmer! (Südd. Ztg.) 

Die Zuckerbeſtände in den Raffinerien. 
Beſchwerden über die Anhäufung großer 
Zuckerbeſtände in den Raffinerien gehen 
andauernd weiter ein. Nach ihnen ſollen 
die Beſtände in einzelnen Betrieben die im 
Vorjahre zur gleichen Zeit vorhandenen 
Be um 70 bis 100 Prozent 
überſteigen. Vielfach wird an dieſe 
Mitteilung die Forderung geknüpft, mehr 
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Zucker zum Verbrauch der Bevölkerung 
10 ugeben. Tatſächlich find in den 
affmerien zur Zeit greifbare Zucker⸗ 
beſtände vorhanden, die die Beſtände 
des Vorjahres zur gleichen Zeit erheblich 
übertreffen. Dabei darf jedoch nicht 
vergeſſen werden, daß gerade die raſche 
und bedrohliche Abnahme der Zucker⸗ 
beſtände im Frühjahr 1916 Anlaß zu 
der reichsrechtlichen Regelung der Be 
wirtſchaft und der bedauerlichen Zucker⸗ 
knappheit gegeben hat. Vergleicht man 
die in den Monaten September bis 
e April 1916 / 17 in den 
freien Verkehr geſetzten Zuckermengen 
mit den Mengen, die in den Normal⸗ 
5 1912/13 und 1913/14 in 
en gleichen Monaten in den freien 
Verkehr geſetzt wurden, ſo ergibt ſich, 
daß die Abgabe an den freien Verkehr 
trotz der Einſchränkungen des Zucker⸗ 
verbrauchs nur um rund 650 000 Doppel⸗ 
zentner gegen die Friedensjahre zurück⸗ 
bleibt. Die in den Raffinerien zur Zeit 
vorhandenen Beſtände ſind den zu⸗ 
1 Stellen genau bekannt. Sie 
nd erforderlich, um den n 
von Heer und Marine, der Bevölkerung 
und der gewerblichen Betriebe im bis⸗ 
erigen Umfange für den Reſt des 

irtſchaftsjahres und für die Übergangs⸗ 
zeit unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen. 
Eine Erhöhung der Zuckerzuweiſungen 
an die Bevölkerung würde zur Folge 
haben, daß am Ende des Wirtſchafts⸗ 
8 die Zuweiſungen eine Minderung 
erfahren müßten. Da neuerdings den 
Kommunalverbänden der Bedarfsanteil 
für weitere drei Monate ſowie die be⸗ 
ſondere Zulage für die häusliche Obſt⸗ 
verwertung überwieſen wurde, werden 
die in den Raffinerien vorhandenen 
Zuckerbeſtände durch Abführung in den 


Verbrauch eine raſche Abnahme erfahren. 


Eine Anderung der Verteilung des 
Zuckers oder eine Erhöhung der einzelnen 
Anteile kann bei einer genauen Kenntnis 
der Lage der deutſchen Zuckerwirtſchaft 
zur Zeit nicht verantwortet werden. 
(Mitgeteilt von der Reichszuckerſtelle.) 
Zur Trachtverbeſſerung hat der deutſche 
bienenwirtſchaftl. Zentralverein in Böh⸗ 
men an ſeine 148 Bezirksvereine geliefert: 
3 jübrige Akazien 5220 Stück, 1 jährige 
kazi 


ien 2900 Stück, ae nee⸗ 
beeren 15 560 Stück, 1 jährige Schnee⸗ 
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beeren 2300 Stück, Linden 1240 Stück, Bodsdor« 3000 Stück, Ahorn 400 Stück, 
Ulmen 725 Stück, Kaſtanien 310 Stück, Haſelnuß 120 Stück, Beerenſträucher 
Sophora 58 Stück, Salweiden 120 Stück, 500 Stück. 


Brieſtaſten. 


L. in H. u. a. Für die freundliche Mitteilung, daß der Tannenwald an ſchönen 
warmen Septembertagen da und dort 3 danke ich. Es wurden mir auch Blätter 
adele die von großen Honigtautropfen getroffen worden waren. Für die Bienen 
am das aber zu fpät. Immerhin wollen wir das ſpäte Honigen als eine gute Vor 


bedeutung für das nächſte Jahr betrachten. 


E. in R. Zurzeit könnte ich Ihnen keinen einzigen Bienenſtand nennen, auf 
dem Völker verkäuflich wären, und ich glaube, daß der Bienenmarkt auch im nächſten 
Frühling mager ausfallen wird. Leider find wegen der Zuckerknappheit weitere Verluſte 
zu befürchten N a R. 

Die Hefte 11 und 12 erſcheinen vereinigt in der zweiten Novemberhälfte. 


N „ für dieſe Doppelnummer wollen bis zum 1. November eingeſandt 
werden. . ö 
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Neue Schriften. 


Geſchichte der Bienenzucht in Öfterreich und des öſterreichiſchen Reichs · 
vereins für Bienenzucht. Verfaßt von ya Proßer. Herausgegeben vom öſter⸗ 
reichiſchen Reichsverein für Bienenzucht. it 262 Abbildungen. Im Selbſtverlag 
des Vereins. Wien l, Helfertorferſtraße 5. Preis br. 6 Kronen. 


Das anläßlich des 50 jährigen Jubiläums des Reichsvereins herausgegebene Werk 
darf als eine wertvolle Bereicherung unſerer Blenenliteratur bezeichnet werden. Es 
orientiert den Leſer zunächſt über die Bienenzucht unſeres Nachbarreiches im all ⸗ 
gemeinen (ſeit 1750), beſpricht dann eingehender die e und Tätigkeit des 
Reichsvereins und gibt ſchließlich einen Einblick in die Vereinstätigkeit und den Stand 
der Bienenzucht in den einzelnen Kronländrn. Wir empfehlen die fleißige Arbeit 
auch unſern Leſern, da der ſtattliche Band mit feinen vielen guten Abbildungen Be ; 
lehrung und Anregung mancherlei Art bietet. tz. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Kirnbach. Herbſtverſammlung am Sonntag, den 14. Oktober, nachm. 3 Ahr 
im Gaſthaus zum „Hirſch“ in Kirnbach. T. O.: 1. Auszahlung der Gelder für das 
abgelieferte Wachs. 2. Beſtellung der Kunſtwaben für das nächſte Jahr. 3. An- 
leitung zum Einwintern der Bienen. 4. Wünſche und Anträge. Zahlreichen Beſuch 
erwartet | der Vorſtand. 


Schönau i. W. Verſammlung am Sonntag, den 14 Oktober, nachm. 2 Ahr 
im „Sternen“ in Mambach. T.-O.: 1. Zuckerbezug. 2. Honig und Wachsablieferung, 
ev. Vortrag. 3. Verſchiedenes. Möglichſt zahlr. Er ſcheinen erwartet der Vorſtand. 


Aberlingen. Am Sonntag, den 16. Sept., wurde in der Hauptverſammlung 
in Aberlingen beſchloſſen: 1. Sämtliche Vorſtandsſtellen find als erledigt anzuſehen. 
2. Für die Zukunft beſorgt der eine Vorſtand alle Geſchäfte, auch die des Nechners; 
nötigenfalls kann er ſich auf eigene Verantwortung ſelber Hilfsperſonen beftellen. 
Ein Vereins obmann prüft die Jahresrechnung und überwacht die Tätigkeit des 
Vorſtandes, beruft auch nötigenfalls eine Hauptverſammlung. 3. Als Vorſt and (und 
Nechner) wurde gewählt: Herr Pfarrer Fritz in Altheim, P. Frickingen, als Vereins · 
obmann Oerr Sparkaſſtier Bethäuſer in Salem. — Die nicht zum Krieg ein- 
berufenen Mitglieder werden gebeten, den Beitrag für 1917 mit 2,50 M. alsbald an 
den Vorſtand einzuſenden; es wird empfohlen, ſich dabei einer Zahlkarte zu bedienen: 
Konto 11646 Fritz, Pfarrer, Altheim, Poſtſcheckamt Karlsruhe. Der Vorſtand: Frih. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Die Biene und ihre Zucht. 
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54. Jahrgang. Heft 11/12. Nov.⸗Dezember 1917. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Ehrentafel. — Am Bienenſtand. — 
Abhandlungen: Biene und Hummel. Warum und mit welchem Rechte ſoll die 
Bienenzucht kein Zweig der Landwirtſchaft mehr fein, ſondern ein Gewerbebetrieb? 
Honigpreiſe und Honigmarkt. Weſthauſers Knieſtock. — Rundſchau: Grundloſe Ver⸗ 
daͤchtigungen. Auslandshonig für Kranke. Verteufelt wenig Luft! Ungenügende 
Luftzufuhr. Entſtehung der Ruhr. Bekämpfung der Wachsmotte. Erfindung neuer 
dienenwohnungen. — Fundgrube: Ein hoher Beruf. Eier. Die Aufbewahrung der 
Kartoffeln. Verkleben der Einmachgläſer. Obſteſſig. — Vermiſchtes: Der Feind im 
Land. Reihen ſtatt Etagen Nachruf. Jakob Bümmler f. Die Bienenprobe der Braut⸗ 
leute. Das viele Probieren und Hantieren am Vienenſtande. Wertſchätzung der Bienen⸗ 
zucht. Kurioſe Käuze. — Imkerfragen. — Inhalts verzeichnis, Jahrgang 1917. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Erſt die Hälfte der Bezirke hat dem Rechner des Landesvereins 
die Zahl der Einberufenen mitgeteilt. Wir bitten um joforfige Angabe. 
Bis 5. Dezember nicht eingelaufene Mitteilungen können d. J. nicht 
berückſichtigt werden und iſt der Beitrag für ſämtliche Mitglieder der 
betr. Bezirksvereine zu bezahlen. | 


2. Honigablieferung betr. Am 2. Oktober lief in Freiburg eine 
Kanne Honig ein ohne Anhänger. Der Abſender kann nicht feſtgeſtellt 
werden. Das Bruttogewicht beträgt 66 Pfd. Netto 49 Pfd. Wer nach 
Freiburg eine ſolche oder ähnliche Kanne geſandt hat, möge es dem Unter⸗ 
zeichneten ſofort mitteilen. 

3. Gegen die Zuteilung von nur 125 Gramm Mittelwände haben 
wir Einſprache erhoben, weil 2—3 Stück durchſchnittlich nicht ausreichen und 
die Wachserzeugung und Honiggewinnung auf Koſten der Ablieferung Schaden 
erleidet. Soeben erhalten wir Nachricht, daß jedem Volk bis 500 Gramm 
Mittelwände gewährt werden können. Wer mehr wiünſcht, als die ein- 
geſandte Liſte aufführt, möge dies umgehend dem Bezirksvorſtand mitteilen. 
Bis 20. Dezember müſſen wir die Hauptliſte aufſtellen können, damit recht⸗ 
zeitig für Mittelwände geſorgt werden kann. Wir nehmen an, daß Bezirke, 
die bis 20. Dezember keine Liſte einreichen, keinen Bedarf an Mittelwänden 
haben und die Mitglieder ſich aus eigenen Wachsbeſtänden ſelbſt verſorgen. 
Beſtellungen nur bei den Bezirksvorſtänden. 

4. Wachs zur Bearbeitung von Mittelwänden betr. Wer ſich an 
der gemeinſamen Bearbeitung ſeines Wachſes zu Mittelwänden beteiligen 
will, hat dies ebenfalls bis ſpäteſtens 15. Dezember unter Angabe der 
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Wachsmenge an den Unterzeichneten zu melden. Nur gutgereinigtes Wachs 
wird angenommen unter ſchriftlicher Zuſicherung, daß das Wachs faul: 
brutfrei iſt. Der Abruf des Wachſes erfolgt ſpäter. 

5. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. September 15064 Mit⸗ 
glieder. Eintritte im September 22; im Oktober 361. Austritte und Tod 
im Sept. 3, im Oktober 6. Stand am 1. November 15438 Mitglieder. 


6. Tageszeitungen betr. In den verſchiedenen Tageszeitungen er— 
ſcheinen des öfteren Berichte und Notizen über Bienenzucht. Die Bezirks— 
vorſtände werden erſucht, uns ſolche zukommen zu laſſen. 


Welſchneureut, den 1. November 1917. 
Der I Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Nachruf. 


Am 15. September verſchied unſer langjähriges Ehrenmitglied 


Herr HItbürgermeiffer Hermann Flicher 


in Donauefchingen. 


Wir werden ihm, als einem eifrigen Imker und Förderer der 
Bienenzucht, ein treues Andenken bewahren. 
Badifcher Landesverein für Bienenzucht: 
Der J. Vorſtand: J. V.: Schüßler. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Baterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 
. 199. Schmid, Wilhelm, Hauptlehrer in Rheinbiſchofsheim 
Bezirksverein Kehl. 
. 200. Tröndle, Aug., Sattlermeiſter in St. Blaſien 


Bezirksverein Todtmoos. 
. 201. Stocker, Andr., in Horheim, Bezirksverein Heidegg. 
. 202. Gägis, Joſeph in Lindenberg, Bezirksverein St. Peter. 
. 203. Brüſtle, Adam, Sägerbauer von Kirnbach. 
. 204. Mohr, Finanzamtmann, Leutnant d. R. in Karlsruhe. 
. 205. Nagel, Peter von Tennenbronn. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 
Welſchneureut, den 1. November 1917. 


Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 
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Am Bienenſtand. 


Winterfürſorge. 

„Nun zu guter Letzt 
Geben wir dir jetzt 
Auf die Wandrung das Geleite. 
Wandre mutig fort, 
Und an jedem Ort 
Sei dir Glück und Heil zur Seite.“ 

Heinr. Hoffmann v. Fallersleben. 

Unſer Monats⸗ 
bericht iſt einem 
treuen Imkerboten 
zu vergleichen, der 
Hin beſtimmter Zeit⸗ 
folge mit unſrer 
„Biene und ihrer 
Zucht“ am Bienen⸗ 
ſtand einkehrt, um 
| — on die zeitgemäßen 
Arbeiten zu erinnern, die Säumigen zu 
mahnen und die Gleichgültigen zu tadeln. 
Dem wißbegierigen Anfänger iſt er ein 
willkommener Freund, andern ein an⸗ 
genehmer Geſellſchafter, vielen ein 
gleichgültiger Gaſt, dem Schlendrian 
aber ein unbequemer Genoſſe, dem er 
am liebſten Türe, Herz und Sinn ver⸗ 
ſchließt. Seine Wanderung iſt deshalb 
keine Luſt, und er wechſelt zumeiſt mit 
dem Jahre ſeinen Ausgang und holt 
ſich ſeine Weiſungen an andrer Stelle, 
um wenigſtens wieder den Reiz der 
Neuheit für ſich zu haben. 

Ungewöhnlich lange, ſeit Mai 1915, 

unſer Imkerbote von der ſchönen 

Bergſtraße aus ſeinen Rundgang an⸗ 
getreten, einem klimatiſch bevorzugten 
Landſtrich mit außergewöhnlichem 
Bienenzuchtbetriebe. Manchmal konnte 
er von Frühlingsluft und Blütenduft 
erzählen, wenn noch die Laſt des Schnees 
auf den Tannen drückte, vom fröhlichen 
Schleudern melden, wenn in Höhenlagen 
erſt die Knoſpen ſprießten, oder er ſah 
am Ausgangsort hungernde Völker, 
während im Walde die „Zaunpfähle“ 
honigten. 

Bei ſolchen Gegenſtänden allen 
recht zu raten iſt eine Kunſt, die niemand 
kann; auch unſer Wanderbote nicht, denn: 

Was dem einen recht, 
Dünkt dem andern ſchlecht. 
Dem iſt's zu geſcheit, 
Jener „Dummheit“ ſchreit! 
Wenn ich den Boten heute zum letzten 
mal im Jahr und aus der Stadt des 
edlen Weines ſende, jo find nur wenig 


Wachsgewinnung. 


Weiſungen nötig. Die Tätigkeit am 
Bienenſtand wurde ſchon im Oktober 
bis zu den Schlußarbeiten beſprochen. 
Durch den Ausfall der November⸗ 
Nummer iſt keine Lücke in der Bienen⸗ 
pflege des Jahres entſtanden. Die erſt 
für November empfohlene warmhaltende 
Verpackung durch Einſtellen der Filz⸗ 
und Strohkiſſen kann recht gut ſchon 
früher vorgenommen werden. Bei dem 
diesjährigen raſchen Wechſel hoher 
Temperatur im September und niedriger 
im Oktober war der Wärmeſchutz zeitig 
geboten. Als am 16. Oktober der erſte 
Froſt eintrat, konnte man in Beuten 
ohne ſolchen ſchon Leichenfall beobachten, 
erſtarrte Bienen, die den Anſchluß an 
die wärmende Traube verpaßt hatten. 
Allgemein zuträglich iſt eine Verpakung, 
die eine ſteie Lufterneuerung ohne Zug 
geſtattet. Das Volk bedarf auch im 
Winter guter Luft, ſonſt bildet ſich 
Feuchtigkeit und Schimmel. Soweit 
nicht ſchon früher eine Vorrichtung für 
Abzug der verbrauchten Luſt geſchaffen 
wurde, muß es jetzt geſchehen. Wenn 
das Futterloch im Deckbrettchen fehlt, 
ſo ſtellt man zwiſchen zwei Brettchen 
einen Schlitz her und deckt ihn mit 
poröſem Kiſſen ab, oder lüpft das 
hinterſte Brettchen um Zündholzſtärke. 
Zwiſchen einfachwandigen Wohnungen 
dürfen keine Lücken ſein. Als Zwiſchen⸗ 
füllung verwendet man große Zeitungen 
in vielfacher Lage. Außenwände ſind 
mit Strohmatten zu verkleiden. Die 
unterſte Bienenbank darf dem Boden 
nicht zu nahe ſein. Die Feuchtigkeit 
der Erde dringt auch in die Beuten. 
Gemauerte oder zementierte Bänke ſind 
wenig geeignet zur Aufſtellung von 
Bienenvölkern. Bei Neuanlagen ver⸗ 
wendet man Balken und bleibt im 
unterſten Lager 60 em vom Boden 
weg. Die Einwirkung der Feuchtigkeit 
verringert man durch eine Zwiſchenſchicht 
von Moos oder Torfmull, worauf man 
die Beuten ſtellt. 
* Wenn das Bodenbrett frei iſt und 
die Bienen ſich in die Wintertraube 
zuſammengezogen haben, werden die 
Bodenbelage eingeſchoben. Olkartons, 
Ruberoidblätter gibts im 4. Kriegsherbſt 


keine mehr. Wer nicht alte Vorräte 
hat, verwendet mehrfach zuſammen⸗ 
gebügeltes Zeitungspapier. Mit a 
Zug iſt es dem Imker möglich, 
Winter den Zuſtand eines Volkes 5 
prüfen und gleichzeitig alle Abfälle zu 
entfernen. 

Alle Störungen der Winterruhe ſind 
zu vermeiden; der Imker muß ſein 
Bienenhaus täglich im Auge haben;: er 
braucht es dazu nicht zu betreten. An 
regelmäßig wiederkehrende Erſchütterung 
durch rollende Eiſenbahnzüge gewöhnen 
ſich die Bienen. Beweis hierfür ſind 
die blühenden Eiſenbahnerbienenſtände 
im ganzen Lande. 

Daß wir unſre Bienen im Winter 
auch vor der Sonne ſchützen müſſen, 
klingt ſonderbar und iſt doch notwendig. 
Darum ſollten mit Eintritt des Winters, 
bei Eis und Schnee, die Läden geſchloſſen 
werden. Fehlen ſolche, ſo werden Blenden 
vorgeſtellt. Sie müſſen das Flugloch 
verdunkeln und den Winden den Eintritt 
wehren. Die aufklappbaren Flugbrettchen 
erfüllen dieſen Zweck auch; ebenſo kleine 
Cigarrenkiſtchen, welche durch Entfernung 
einer Seitenwand und Einſchneiden eines 
7 mm hohen Fluglochs in der gegenüber— 
liegenden Wand hierfür zuzurichten ſind. 

Läſtige Störefriede können die Meiſen 
ſein. Durch Aufhängen von Futter- 
näpfen, Knochen, Sonnenblumenſcheiben 
lenken wir ſie vom Bienenſtand ab. 
Die Kletterkünſte dieſer zierlichen und 
nützlichen Vögelein erfreuen auch den 
Imker. 

Je ruhiger die Bienen ihren Winter⸗ 
ſchlaf halten können, deſto geringer iſt 
der Volksverluſt und der Nahrungs: 
verbrauch. Nur bei Gefahr greifen wir 
ins Innere ein. Eine ſicher erkannte 
Weiſelloſigkeit kann durch Vereinigung 
des Volkes mit dem Nachbar oder durch 
Beihängen eines Reſervevölkchens be— 
ſeitigt werden. „Not kennt kein Gebot“ 
gilt auch bezüglich des Fütterns im 
Winter. Ehe Volker verhungern, ſoll 
man ihnen Futtertafeln auflegen und 
gut abdichten, damit keine Wärme ver— 
loren geht. Es iſt leider wahr, daß 
im Vorwinter viele Völker durch Hunger 
zu Grunde gingen. 
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Die Verarbeitung des Wachſes gehört 
ebenfalls zu den Winterarbeiten. Der 
Sonnenwachsſchmelzer hat noch im 
September ſeine Schuldigkeit getan. 
Auf einfache Art kann im Waſchkeſſel 
Wachs gewonnen werden. Man füllt 
das gut zerkleinerte Wachs in einen 
grobfaſerigen Sack und hält die ſen durch 
einen Stein unter Waſſer. Das Wachs 
kommt beim Sieden an die Oberfläche, 
der Reſt wird im Sacke ausgepreßt. 
Das ſo gewonnene Wachs bedarf noch 
der Läuterung. Es wird über reichlich 
Waſſer noch einmal gelöſt und ab⸗ 
geſchäumt. Dann läßt man es in der 
bedeckten Pfanne abkühlen. Sobald 
ein gelber Rand die Verdichtung anzeigt, 
wird es in Formen' gegoſſen. Dieſe 
find mit Ol auszuſtreichen. Von den 
Wachsauslaßapparaten wird der Kolb'ſche 
noch angeboten und empfohlen. Bei 
dem hohen Preiſe des reinen Wachſes 
dürfte ſich die Anſchaffung lohnen. Ent⸗ 
decklungswachs iſt bis zu 80 %e reines 
Wachs, während gute alte Waben etwa 
30 % liefern. Es kann ſich nun jeder 
ſelbſt ausrechnen, wie er ſein Wachs 
am vorteilhafteſten verwertet. 


Wer Geſchick im Umgang mit Säge 
und Hobel hat, wird im Winter in der 
Werkſtätte arbeiten. Befruchtungs- 
käſtchen, Aufſätze als Erſatz für Honig⸗ 
räume und andere kleine Geräte laſſen 
ſich ſelbſt herſtellen. Auch für die 
Imkersfrau bietet ſich auf Weihnachten 
ſo recht Gelegenheit, ihre Backkunſt zu 
zeigen. Unſer Honigwickelblatt und 
andere enthalten Rezepte hierzu. 


An das von Berlepſche Wort: „Vor 
allem lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr 
praktiſche Stümper euer Leben lang,“ 
möchte ich zum Schluſſe noch erinnern. 
Eine zuſammenhängende Wiederholung 
aller Monatsberichte iſt eine gute Vor⸗ 
bereitung für die Bienenpflege im neuen 
Jahr, zugleich auch eine Erinnerung an 
die immer wiederkehrende Aufforderung: 
Vergeſſet unſere Feldgrauen nicht, die 
uns Haus und Hof beſchirmt und ein 
Anrecht auf unſere Dankbarkeit haben. 
Erfreut ſie am Feſte der Liebe! 


Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 
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Biene und Hummel. 
Eine lebenskundliche Betrachtung von D. Breiholz in Neumünſter. 
(Schluß). 


Ein anſchauliches Bild vom Leben im Hummelſtaat erhalten wir 
am beſten, wenn wir uns den Lebensgang der Hummelkönigin in 
ihrem weitverzweigten Pflichtenkreis vor Augen führen. Sobald im Früh⸗ 
ling die warmen Sonnenſtrahlen neues Leben wecken und die erſten Früh⸗ 
lingsblumen ſprießen, erwacht in ihrem Winterſtübchen, in dem ſie mutter⸗ 
ſeelenallein die rauhe Jahreszeit in tiefem Schlummer verbracht hat, auch 
die Hummelkönigin. Sie putzt ſich mit den Vorderbeinen Fühler und Flügel 
und eilt dann zu den Blütentiſchen, um ſich nach langem Faſten am ſüßen 
Honigſaft zu laben. Wohl einige Stunden fliegt fie fo voll Auferſtehungs⸗ 
luſt, ſich reckend, dehnend und ſich ſtärkend, umher. Dann beginnt die 
Arbeit, die Anlage einer Siedelung und die Familiengründung, wobei ſie 
auf ſich ganz allein angewieſen iſt. Eine mühſelige, nimmer endende Arbeit. 


Ein paſſender Ort für die Siedelung iſt nicht ſchwer zu finden, wenn 
man anſpruchslos iſt. Ein verlaſſenes Vogelneſt, ein lockerer Moosteppich, 
die aufgegebene Höhle einer Fledermaus, der Gang eines Maulwurfs oder 
das Neſt einer Maulwurfsgrille, ivas ſich eben bietet, iſt gut. Mit Beinen 
und Zangen erweitert die Hummelkönigin ſich die Höhle zu einem Keſſel, 
dann ſchleppt ſie Moos, Grashälmchen, Laub, Nadeln, Baumrinde, oder 
ähnliches herbei und zermalmt alles mit ihren Freßzangen. Die ſo entſtehende 
Maſſe gibt nun eine weiche Unterlage für das eigentliche Neſt. Seinen 
Anfang bildet eine einzige napfförmige Zelle, die aus ſchmutzigweiſen Wachs- 
blättchen aufgeführt wird. Woher denn das Wachs? Die Hummelkönigin 
hat es ſelbſt in ihrem Körper bereitet und zwiſchen den Hinterleibsringen 
nicht nur am Bauche, ſondern auch am Rücken, ausgeſchwitzt. Nun gilt es, 
für Futter zu ſorgen, bevor die Kinder kommen. Da eilt ſie wiederum fort, 
holt Blütenſaft und Pollenſtaub und bereitet daraus unter Verwendung 
ihres Speichels einen klebrigen Teig, mit dem ſie die Zelle etwa zur Hälfte 
füllt. Erſt jetzt legt ſie einige Eier hinein — nicht nur eins, wie die 
Bienenkönigin — und verſchließt darauf ſogleich das Räumlein mit einem 
Wachsdeckel. Alſo erſt die Zelle, dann das Futter, dann die Eier und 
dann Deckel drauf! Alles von der Königin ſelbſt beſorgt. So geht es 
raſtlos weiter. Die Königin baut Zelle um Zelle in unregelmäßigen An- 
häufungen, klumpenweiſe, ſtattet fie mit Futterbrei und Eiern aus, ver- 
ſchließt ſie und bemüht ſich von Zeit zu Zeit ſogar, ſie mit ihrem Körper 
zu bebrüten. Nach 3 bis 5 Tagen ſchlüpfen aus den Eiern die Larven. 
Sobald ſie den Futtervorrat verzehrt haben, bemerkt es gleich die Mutter. 
Sie öffnet die Zelle, ſchiebt neues Futter hinein und ſchließt wieder zu. 
Dabei fährt ſie mit dem Bebrüten fort und verwendet außerdem jede freie 
Zeit zum Bauen. In 10—12 Tagen find die Larven ausgewachſen und 
verpuppen ſich. Wiederum paßt die Königin auf: Alles Wachs, das dadurch 
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überflüſſig wird — der Kokon hält ſich ohne Wachswände — trägt ſie mit 
ihren Zangen ab und verwendet es wieder zum Bau neuer Zellen. Iſt 
das nicht außerordentlich ſparſam? Nach etlichen Tagen zeigt die Bewegung 
in der Puppe an, daß das junge Tier zum Ausſchlüpfen reif iſt. Die 
Königin zernagt die feſte Hülle, und das dadurch befreite Weſen tritt hervor: 
die erſte Arbeiterin, eine kleine iſt's, und wohl meiſtens ein Maikind. 
Wie leicht ſich das alles ſchreibt, und wie endlos mühſelig ſind doch dieſe 
Wochen im Hummelmutterleben! 


Das Erſcheinen der erſten Arbeiterin leitet eine Wende im Leben der 
vielgeplagten Königin ein. Nunmehr ſchlüpfen täglich neue Arbeiterinnen 
(wohlgemerkt: kleine Arbeiterinnen, als Folge dürftiger Ernährung) aus 
den Zellen und übernehmen die ihnen zukommenden Arbeiten, und die 
Königin wird allmählich entlaſtet. Die Arbeiterinnen ſammeln nun Blüten- 
ſaft und Pollenſtaub, bauen aus ſelbſtbereitetem Wachs weitere Zellen— 
klümpchen, verbinden ſie untereinander und auch mit den alten durch ſogen. 
Wachsbalken und pflegen mit Sorgfalt die Brut. Jede der kleinen Arbeite⸗ 
rinnen lebt nur etwa einen Monat. Mit der ſteigenden Zahl dieſer 
Arbeiterinnen beſchränkt die Königin mehr und mehr ihre Ausflüge — 
ſchließlich bleibt fie ganz daheim. Einmal braucht fie nicht mehr auszu⸗ 
fliegen, weil andere die Sammelarbeit übernommen haben, und zum andern 
iſt ſie ihrer abgenutzten und zerſchliſſenen Flügel wegen auch garnicht mehr 
dazu imſtande. Im Juli entwickeln ſich aus den Eiern der Königin auch 
die großen Arbeiterinnen. Sie betätigen ſich in ähnlicher Weiſe wie 
die kleinen Arbeiterinnen und beteiligen ſich außerdem am Eierlegen. Aus 
ihren Eiern entwickeln ſich vollwertige, zeugungsfähige Drohnen und 
wenn ſie vorher befruchtet waren, was zuweilen geſchieht, auch Arbeiterinnen. 
Die großen Arbeiterinnen bezeichnet man darum auch als kleine Weibchen 
oder Hilfsweibchen. Die Hummeldrohnen ſollen untereinander verſchieden 
ſein und ſich auch an den häuslichen Arbeiten beteiligen. Ende Juli, wenn 
alſo das Triebleben im Volke ſeinen Höhepunkt erreicht hat, entſtehen — 
aber nur aus den Eiern der alten Mutter — auch junge Königinneu. 
An ſonnigen Auguſttagen erfolgt, entweder im Fluge, meiſt aber wohl im 
Neſt, ihre Befruchtung durch eine Drohne. Die jungen Hummelköniginnen 
ſcheinen keine Eiferſucht zu kennen wie ihre Amtsgenoſſinnen im Bienen⸗ 
ſtaat. Sie betrachten ſich nicht als Nebenbuhlerinnen, leben vielmehr friedlich 
zuſammen in demſelben Volke, beteiligen ſich auch an der Sammelarbeit, 
beginnen mit dem Eierlegen aber erſt im nächſten Jahre (Krafterhaltung !). 
Im Herbſt löſt der Hummelſtaat ſich auf. Die alte Königin iſt meiſtens 
ſchon vorher im Neſt verendet. Arbeiterinnen und Drohnen gehen außer— 
halb des Neſtes zugrunde, und die jungen befruchteten Königinnen finden 
unter Moos oder trockenem Laub, in einem hohlen Baum oder irgendwo 
im Schoß der Erde ein geſchütztes Plätzchen zur Überwinterung. 


Das iſt der Jahreslauf der Hummel. Hält es nicht ſchwer, im Hinblick 
auf die vornehme Höhe, auf der wir unſere Bienenkönigin ſehen, ſich auch 
die Hummelmutter als „Königin“ vorzuſtellen? In ihrem Daſein als 
„Mädchen für alles“ iſt von Majeſtät wahrlich keine Spur. Gewiß iſt 
auch hier wieder viel Vermenſchlichung dabei. Kühl veranlagte Naturen 
bezeichnen die Bienenkönigin wohl gar als Eierlegemaſchine. Und gerade 
die Vermenſchlichung könnte, um nicht zu ſagen müßte dazu führen, die 
Hummelkönigin als vollendete Mutter weit über die Bienenkönigin zu 
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ſtellen. Sie ber zweifellos viel mehr menſchliche Züge als dieſe. Bei alle⸗ 
dem aber ſteht das eine feſt, daß das Bienenvolk als Ganzes eine höhere 
Entwicklungsſtufe darſtellt als das Volk der Hummeln. Steigt nicht auch 
die Hummelkönigin im Laufe des Jahres vom Einſiedlerdaſein zum Leben 
im Geſellſchaſtsſtaat empor? Auf der höchſten Stufe der Volksentwicklung 
ſteht ſie der Bienenkönigin gleich: auch ſie iſt dann nur noch fürs Eierlegen 
da, und die Arbeitsteilung iſt dann auch in der Hummelfamilie durchgeführt. 

Aus dem Geſetz der Krafterhaltung mag es ſich erklären, daß die 
Bienenkönigin in Fruchtbarkeit und Lebensdauer ihre Hummelkollegin 
weit über trifft. Die Bienenkönigin eines guten Volkes legt in einem Sommer 
bekanntlich über 100000 Eier, die Hummelkönigin bringt es höchſtens auf 
ein paar hundert. Das Lebensalter der Bienenkönigin hat ſelbſt bei ſtarken 
Legeleiſtungen mit drei Jahren oft die höchſte Grenze noch nicht erreicht, 
wogegen die Hummelmutter ſtets nach einem Jahre verendet. 

Bemerkenswert iſt auch, daß die Bienenkönigin die alten Zellen 
nicht nur im erſten Jahr, ſondern auch in den folgenden Jahren wieder— 
holt benutzt, während die Hummelkönigin die einmal bebrüteten 
Zellen abträgt und neue aufführt. Mir drängt ſich dabei der Ver— 
gleich mit ſeßhaften und nomadiſierenden Völkerſtämmen auf. Allerdings 
werden im Bienenſtaate die Weiſelwiegen auch nur einmal benutzt und 
nachher teilweiſe abgetragen. Vielleicht haben wir hier noch den Reſt einer 
Lebensform, die in früheren Entwicklungszuſtänden begründet iſt. 


Bei Beſtiftung der Zellen gibt die Bienenkönigin immer nur ein 
Ei in die zukünftige Wiege hinein. Nur außergewöhnliche Verhältniſſe 
bringen zuweilen für kurze Zeit eine Ausnahme von dieſem Geſetz. Die 
Hum melkönigin dagegen legt regelmäßig in jede Zelle mehrere Eier. 


Den Vorgang des Schwärmens kennt die Hummelkönigin nicht. 
Einmal wäre die Gründung einer Familie im Laufe des Sommers ja nicht 
mehr möglich, weil die jungen Königinnen zu ſpät erſcheinen, und zum 
andern überwintert nicht die Hummelfamilie, ſondern nur die Hummel— 
mutter. Auch in der Übermwinterung haben wir alſo einen weſentlichen 
Unterſchied zwiſchen Biene und Hummel. Die Hummelkönigin hat bekanntlich 
alle Fähigkeiten, eine neue Familie allein zu begründen. Hier iſt allerdings 
eine Einſchränkung zu machen, die mir aber wieder als Beweis dafür er— 
ſcheint, daß in der Hummelſippe die Entwicklung noch ſtark im Fluſſe iſt: 
In ſüdlichen Himmelsſtrichen nämlich überwintern, dank der günſtigen 
Nahrungs- und Klimaverhältniſſe, auch ganze Hummelfamilien. 

Übereinſtimmung herrſcht bei beiden u und Bienenköniginnen) 
darin, daß nur ſie allein die F haben, Eier zu legen, aus denen ſich 
alle Formen der Familie (Arbeiterinnen, Drohnen, Königinnen) entwickeln. 


Ein Wort noch über Hummelarbeiterin und Hummeldrohne. 
Die Arbeitsbienen kennen nur die „Arbeit“, und nur bei entarteten Zu— 
ſtänden im Volk, die einen Rückfall in Vorfahrenbräuche früherer Zeiträume 
hervorrufen, verſteigen ſie ſich zum Eierlegen. Bei den Hummelarbeiterinnen 
dagegen gehört das Eierlegen zu den natürlichen und ſelbſtverſtändlichen 
Verrichtungen. Endlich muß auch die Hummeldrohne ſich durch ausgiebige 
Beteiligung an geeigneten Arbeiten nützlich machen. Man halte daneben 
die Vorſtellung: Bienendrohne und Arbeit. Bienenkönigin und Bienen⸗ 
drohne dienen eben nur der Fortpflanzung. 
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Es ergibt ſich: Die ſcharfumgrenzte und -geprägte, die typiſche Köni— 

innen-, Arbeiterinnen- und Drohnenform, die dem Bienenſtaat eigen iſt, 

fehlt der Hummelfamilie. Alles in allem darf man ſagen, daß die Hummel 
ſtarke Merkmale einer übergangsform zeigt. Sie ſteht auf der Stufe eines 
frühen Ahnenſtammes unſerer Biene, gehört aber, wie die Forſcher (u. a. 
auch v. Buttel-Reepen) erklären, nicht zu ihren unmittelbaren Vorfahren, 
ſondern ſtellt eine früh abgezweigte Seitenlinie dar. Entwicklungsgeſchicht— 
lich iſt alſo die Hummel gegen unſere Biene noch weit zurück. 

Daß ihr aber trotzdem eine beachtliche volkswirtſchaftliche Bedeutung 
nicht abzuſprechen iſt, hat die Erfahrung bewieſen. Als man nach Neu— 
Seeland den Rotklee verpflanzt hatte, erzielte man wohl eine tüchtige Futter— 
menge, vermochte jedoch keinen Rotkleeſamen zu erlangen. Der Klee blühte 
üppig, brachte aber keinen Samen. Auf den Rat eines findigen Natur⸗ 
beobachters führte man von England 100 Hummeln in Neu-Seeland ein. 
Und Siehe da: In demſelben Maße, in dem dieſe ſich vermehrten, nahm 
auch die Menge des erzeugten Kleeſamens zu. Für die Befruchtung des 
Rotklees iſt die Hummel eben unentbehrlich. So iſt die Hummel ein Weſen, 
deſſen Lebensbetätigung nicht nur jeden Imker feſſelt, ſondern auch bei 
jedem Naturfreunde warme Anteilnahme weckt, und das auch in der Volks— 
wirtſchaft nicht überſehen werden darf. 


. 


Warum und mit welchem Rechte ſoll die Bienenzucht kein Zweig 
der Landwirtſchaft mehr ſein, ſondern ein Gewerbebetrieb? 


Der Verſuch, die im Bienenzuchtbetriebe angelegten Werte als gewerbliche 
Betriebsvermögen zur Vermögensſteuer heranzuziehen anſtatt als landwirt⸗ 
ſchaftliche, gibt Veranlaſſung zu obiger Frageſtellung und dürfte das leb— 
hafteſte Intereſſe aller Imkerkreiſe unſerer engeren Heimat erregen. 

Hierzu folgender Vorgang: 

Vom Schatzungsrat in R. wurde mit Wirkſamkeit vom 1. April 1917 
mein bienenwirtſchaftliches Betriebsvermögen von 3500 „ als gewerbliches 


Betriebsvermögen zur Vermögensſteuer veranlagt. Meine gegen dieſe Ver⸗ 


anlagung eingelegte Beſchwerde wurde als unbegründet abgewieſen, obwohl 
von derſelben Behörde meine Beſchwerde über de. gleichen Gegenſtand im 
Jahre 1916 als begründet zu meinen Gunſten entſchieden worden war und 
ſich in der Zwiſchenzeit meine Verhältniſſe in nichts geändert haben, nur 
daß die Bienenzucht in den letzten zwei Jahren hier nicht a nichts ein⸗ 
gebracht, ſondern mit hohen Verluſten gewirtſchaftet hat. Es iſt aber ein 
Unterſchied, ob die Bienenzucht bei Erfaſſung der Betriebsvermögen für 
die Vermögensſteuer zur Landwirtſchaft gerechnet wird, wo ſie zweifellos 
hingehört, oder zum Gewerbebetrieb. Bei der erſteren ſind aus wohl⸗ 
erwogenen und berechtigten Gründen die Betriebsvermögen erſt von 
25 000 % an zur Vermögensſteuer verpflichtet, während dies beim Gewerbe— 
betrieb ſchon von 1000 % an der Fall iſt. Ich laſſe der Einfachheit und 
Anſchaulichkeit halber die Begründung meiner Beſchwerde im Wortlaute 
folgen und gebe anſchließend daran den in Betracht kommenden Teil der 
Entſcheidung gleichfalls wörtlich wieder. 
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Beſchwerdebegründung. 

„Schon durch Nachtragsveranlagung im Jahre 1916 war für meine 
Bienenzucht ein gewerbliches Betriebsvermögen von 7500 % für die Ver⸗ 
mögensſteuer in Anſatz gebracht, von nir aber durch Beſchwerde angefochten 
worden mit der Begründung, daß die Bienenzucht nicht als Gewerbebetrieb, 
ſondern als ein Zweig der Landwirtſchaft anzuſehen iſt und überdies das 
Betriebsvermögen nur einen Wert von 3500 % darſtellt. Die Großh. 
Zoll⸗ und Steuerdirektion trat in ihrer Entſcheidung dann auch meiner 
Auffaſſung bei, bezeichnete die entgegengeſetzte Auffaſſung der Veranlagungs— 
behörde als irrig und hob die Veranlagung auf. Bisher hatte ich auch 
noch nie und nirgends gehört, daß man die Bienenzucht dem Gewerbe zu— 
zählte, ſondern ſtets nur als einen Zweig der Landwirtſchaft behandelte. 

Ob ſich nun die bei der Entſcheidung meiner vorjährigen Beſchwerde 
zum Ausdruck gekommene Auffaſſung der Großh. Steuerdirektion inzwiſchen 
geändert hat, oder ob die Steuerveranlagungsſtelle bei der neuen Ver— 
anlagung dieſe Auffaſſung außeracht gelaſſen hat, entzieht ſich meiner Kenntnis: 
ich jedoch vertrete nach wie vor meinen und den von der geſamten Imker— 
ſchaft ſeither eingenommenen obenerwähnten Standpunkt, daß die Bienen— 
zucht als ein Zweig der Landwirtſchaft, nicht aber als Gewerbebetrieb zu 
behandeln iſt. 

Die Bienenzucht iſt aber auch gar nicht mit einem Gewerbebetrieb ver— 
gleichbar, wenn es ſchon die Landwirtſchaft nicht iſt. Beim Gewerbebetrieb 
darf regelmäßig mit Erfolg und daher auch mit Verzinſung der Kapital- 
anlagen und mit Erhaltung des Betriebsvermögens gerechnet werden, wenn 
Betriebsvermögen, Geſchicklichkeit, Können und Wollen der in Betracht 
kommenden Perſonen miteinander in Einklang ſtehen. Anders bei der 
Bienenzucht; bei der iſt der Erfolg in erſter Linie und hauptſächlich von 
Umſtänden abhängig, die ganz außerhalb des Machtbereiches des Bienen- 
halters liegen. (Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe !). Der Imker ſetzt nicht 
einfach Waren um wie das Handelsgewerbe; er beginnt nicht wie wieder 
andere Gewerbebetriebe feine Arbeit und Tätigkeit mit der ziemlichen Sicher⸗ 
heit auf Entlohnung; er produziert auch nicht und ſtellt keine Waren fertig 
wie Fabrikbetrieb und Handwerk, ſondern er kann nur ernten und zwar 
nur dann, wenn die Bienen, begünſtigt durch Üppigfeit und Fülle in der 
Natur und gute Witterung, in der Lage ſind, Vorräte über ihren eigenen 
Bedarf zu ſammeln; er leiſtet ſeine Arbeit ſtets nur „auf gut Glück“ und 
legt ebenſo unſicher ſein Geld an. Der Bienenzuchtbetrieb gleicht vielmehr 
dem Lotterieſpiel (2 R.), wo der Einſatz (Arbeit und Betriebsmittel) ſtets 
mehr oder weniger auf dem Spiele ſteht. Ahnlichkeit hat die Bienenzucht 
dagegen mit der Landwirtſchaft. Auch dieſe erntet nur, auch bei ihr hängt 
der Erfolg, wenn auch lange nicht in fo hohem Maße wie bei der Bienen- 
zucht, mehr von den Boden⸗, Witterungs- und klimatiſchen Verhältniſſen ab 
als von dem Können und Wollen der tätigen Perſonen und von der Höhe 
des Betriebsvermögens, und die im letzteren enthaltenen Werte an lebender 
Habe ſind bei ihr wie bei der Bienenzucht in ihrem Beſtande weit mehr 
i (durch Seuchen und Krankheiten), als die Werte in den gewerb— 
ichen Betriebsvermögen. Auf die engen Beziehungen, die zwiſchen Bienen— 
zucht und Landwirtſchaft beſtehen durch die Nektarſpende vieler Kultur⸗ 
gewächſe und die Blütenbefruchtungstätigkeit der Bienen bei Obſt⸗ und 
Samenpflanzen näher einzugehen, um die Zuſammengehörigkeit von Land⸗ 
wirtſchaft und Bienenzucht noch weiter zu beweiſen, dürfte ſich hier erübrigen. 
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Wenn nun die Steuergeſetzgebung gegen die Landwirtſchaft ſo entgegen— 
kommend iſt und deren Betriebsvermögen erſt von 25000 % an zur Per: 
mögensſteuer heranzieht, ſo geſchieht dies doch jedenfalls nur mit Rückſicht 
auf die ungünſtigere Lage derſelben in bezug auf die Betriebsvermögen 
gegenüber derjenigen der Gewerbebetriebe, und um ſie lebens- und leiſtungs— 
fähig zu erhalten. Ebendieſelbe Geſetzgebung kann dann doch nicht wollen 
und dulden, daß durch ihre ausführenden Organe auf einmal ohne weiteres 
die Bienenzucht aus ihrem alten berechtigten Zuſammenhang mit der Land— 
wirtſchaft herausgeriſſen und ſteuertechniſch mit dem Gewerbebetrieb gleich— 
behandelt wird, welch letzterer doch unter ungleich beſſeren Verhältniſſen 
arbeitet. Durch ſolche Behandlung würde der Bienenzucht ein tödlicher 
Stoß verſetzt. 

Sollte nun aber mit Rückſicht auf die Völkerzahl zwiſchen den Bienen— 
züchtern ein Unterſchied zu machen beabſichtigt ſein, indem Betriebe mit 
größerer Völkerzahl als gewerbliche Dela delt werden, wo ſoll dann die 
Grenze ſein? Bei ſolcher Sachlage wäre aber die Tatſache anzuführen, 
daß die Völkerzahl gar keinen Maßſtab für den Ertrag abzugeben vermag, 
da die Trachtverhältniſſe und die vielerlei ſonſtigen Einflüſſe derart ver— 
ſchieden fein können und find, daß ein Imker mit 20—30 Völkern unter 
günſtigen Verhältniſſen, insbeſondere wenn er ſich mit Wanderbienenzucht 
befaſſen kann, oft weit höhere Erträge erzielt als ein anderer mit 8 bis 
10 mal mehr Völkern unter ungünſtigeren. Wenn ich, als ich früher unter 
günſtigeren Tracht-, Gegend- und beſſeren Geſundheitsverhältniſſen noch mit 
30—40 Völkern geimkert habe, keine höheren Honigerträge gehabt hätte 
als ſeit den 4 Sommern, in denen ich hier mit 180 - 190 Völkern imkere, 
hätte ich die Bienenzucht längſt aufgeben müſſen. Daß die Bienenzucht 
in den letzten zwei Jahren hier nicht nur keine Reinerträge geliefert und 
die Kapitalanlagen nicht verzinſt, noch die Mühe und Arbeit entlohnt hat, 
ſondern für jedes Volk mindeſtens 10 % Zulage im Jahr erfordert hat, 
dürfte jeder Imker des Tales zu bezeugen in der Lage ſein uſw.“ gez. E. 

Die Begründung der auf meine Beſchwerde erfolgten eee Ent⸗ 
ſcheidung lautet wie folgt: 

„Die Prüfung der Sach- und Rechtslage ergibt folgendes: 

Nach Nr. 3 des Vermögensſteuergeſetzes gelten als ſteuerbare Vermögens— 
teile im Sinne des Geſetzes u. a. die Betriebskapitalien der im Großherzogtum 
betriebenen Gewerbe (gewerbliche Vermögen). Als gewerbliche Unternehmung 
gilt jede in der Abſicht der Wiederholung und der Gewinnerzielung vor— 
genommene ſelbſtändige d. i. auf eigene Rechnung unternommene Arbeits— 
tätigkeit, die ſich als Beteiligung am allgemeinen wirtſchaftlichen Verkehr 
darſtellt, § 47 (1) der Vollzugsverordnung zum Vermögensſteuergeſetz. Der 
Beſchwerdeführer treibt ſeit Jahren die Bienenzucht und hält 180—190 
Völker. Er übt dieſe Tätigkeit, wie er ſelbſt ſagt, aus dem Grund aus, 
um damit ſein übriges Einkommen aus Ruhegehalt und aus einem Grund— 
ſtück zu erhöhen. Die Bienenzucht in dieſer Geſtalt weiſt hiernach alle 
Merkmale eines gewerblichen Unternehmens auf. Der Schatzungsrat hat 
hiermit mit Recht das in der Bienenzucht des Beſchwerdeéführers angelegte 
Vermögen als gewerbliches Betriebsvermögen zur Vermögensſteuer ver⸗ 
anlagt.“ — Dieſer Entſcheidungsbegründung meiner diesjährigen Beſchwerde 
laſſe ich die Entſcheidungsgründe meiner vorjährigen Beſchwerde, welche 
durch die gleiche N entſchieden iſt, folgen. 
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Dieſelbe lautet: „Das in der Bienenzucht angelegte Vermögen hat der 
Schatzungsrat als gewerbliches Betriebsvermögen mit 7500 % veranlagt; 
die Bienenzucht gehört jedoch zu den landwirtſchaftlichen Betrieben ebenſo 
wie die Viehzucht dazu gehört. Da das in der Bienenzucht angelegte Ver⸗ 
mögen den Wert von 25 000 % nicht überſteigt, war es daher nach § 58 
Abf. 2 des Vermögensſteuergeſetzes nicht zur Vermögensſteuer zu veranlagen. 
Die ones gegen die Veranlagung zur Vermögensſteuer iſt ſomit be- 
gründet.“ 

Was ſoll man zu dem Widerſpruch in beiden Entſcheidungen ſagen? 
Gegen die Entſcheidung meiner diesjährigen Beſchwerde habe ich Rekurs 
erhoben und werde ſ. Zt. das Ergebnis in unſerer Vereinszeitung bekannt⸗ 
geben. ö F. Eckerlein. 


Anmerkung. Die Bienenzucht iſt ein Zweig der Landwirtſchaft. Als ſolcher 
wurde ſie von der Regierung der Landwirtſchaftskammer zugeteilt. Zum Ver⸗ 
nügen allein hält wohl unter hundert Imkern kaum einer Bienen. Weitaus die meiſten 
haben es darauf abgeſehen, aus ihrer alljährlichen Arbeit am Bienenſtand auch einen 
Gewinn zu erzielen. In dieſem Sinne könnte ſchließlich faſt jede nicht gar zu un⸗ 
bedeutende Bienenanlage als ein gewerbliches Unternehmen angeſprochen werden. Das 
gleiche gilt aber auch vom rein landwirtſchaftlichen Betrieb. Auch er iſt eine „in der 
Abſicht der Wiederholung und der Gewinnerzielung vorgenommene ſelbſtändige d. i. 
auf eigene Rechnung unternommene Arbeitstätigkeit, die ſich als Beteiligung am all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Verkehr darſtellt.“ Deſſen ungeachtet wird die Landwirtſchaft 
ſteuertechniſch nicht als Gewerbebetrieb behandelt, weil eben der Geſetzgeber in § 58 
Abſ. 2 des Vermögensſteuergeſetzes für ſie und ihre Zweige, wie Viehzucht uſw., etwas 
anderes vorſieht. Landwirtſchaft bleibt aber Landwirtſchaft, und Gewerbebetrieb bleibt 
Gewerbebetrieb, ob es ſich um kleinere oder größere Unternehmen handelt. Landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe werden erſt dann zur Vermögensſteuer herangezogen, wenn das 
Betriebsvermögen 25000 & überſteigt. Eine Anlage von 190 Blenenvölkern erreicht 
natürlich dieſen Wert bei weitem nicht. Darauf ſtützt ſich ja auch im vorliegenden Falle 
die erſte Entſcheidung der Großh. Zoll⸗ und Steuerdirektion. Warum die Ober⸗ 
ſteuerbehörde ein Jahr ſpäter im gleichen Betreff ganz anders eniſchied und zwar in 
daß ſich an der Sachlage etwas geändert Hatte, iſt unklar. Es wird ſich bei der Be⸗ 
rufung des Herrn Eckerlein zeigen, ob für die Beſteuerung unſerer landwirtſchaftlichen 
mente ein anderer Maßſtab als der obige angelegt und aufrecht ne 
werden kann. ; ; 


* 


Honigpreiſe und Honigmarkt. 
(E. E., Hizt.) 


Allenthalben haben ſich in Verſammlungen und privaten Geſprächen 
— ja auch im Vereinsblatt — Stimmen geregt, die den bekannten Höchſt⸗ 
preis für Honig bemängeln und ihn gern etwas höher geſehen hätten. 
Auch ich habe von Anfang an den Preis von 2 % — wie er urſprünglich 
vorgeſehen war — für viel zu niedrig und den von 3 % fürs Pfund für 
noch zu niedrig gehalten. 

Allerhand Einwendungen werden gegen einen höheren Preis auch ſeitens 
der Imker vorgebracht, und man kommt durch Befürwortung höherer Preiſe 
gar noch in den fahr h verwerflichen Wucheranwandlungen zu huldigen. 
Selbſt auf dieſe Gefahr hin möchte ich mit meiner Anſicht nicht zurückhalten. 

So erfreulich es wäre, wenn der Deutſche ſich jetzt in Kriegszeiten an 
gun deutſchen Bienenhonig gewöhnen wollte, fo ſicher gehen wir — man 

raucht kein Prophet zu (er um das zu willen — wenn wir vorausſagen, 
daß bald nach Friedensſchluß, wenn die Einfuhr minderwertiger, aus⸗ 


— 
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ländiſcher Ware wieder ermöglicht fein 5 unfer Bienenhonig auf 
dem Markt zurückgedrängt werden wird. Der Auslandshonig und der 
ſog. Kunſthonig werden wieder mit ſolchem Woh Behagen verzehrt werden 
wie vorher, und es wird nicht an Stimmen fehlen, die beide Erzeugniſſe 
unſerm Bienenhonig wenn nicht gerade als ebenbürtig, fo doch als faſt 
„ebenſogut“ an die Seite zu ſtellen ſuchen. Im Preis können wir mit 
jenen Produkten nicht konkurrieren. Wollten wir bei der Preisfeſtſetzung 
uns nur einigermaßen dem Preiſe derſelben nähern, ſo müßten wir mit 
Verluſt verkaufen. Wahrheit iſt, daß unſer Bienenhonig bei den jetzigen 
Preiſen noch billiger iſt als die Konkurrenzerzeugniſſe zu den alten Preiſen, 
wenn dabei die Güte, der Nähr- und Heilwert als Maßſtab angelegt 
würden. Das ſagen nicht nur wir, das jagen auch die Arzte. 


Leider können wir mit unſerm Bienenhonig den ausländiſchen und 
den ſog. Kunſthonig nicht vom Markte verdrängen, weil er nicht in der 
Menge, wie er verlangt werden würde, vorhanden wäre und weil die Ernten 
in den verſchiedenen Jahren auch ganz unterſchiedliche Ergebniſſe liefern. 
Aber wir müſſen durchſetzen, daß unſer Bienenhonig als eine erſtklaſſige 
Ware erkannt wird, daß ſie als ſolche im Preis auch nicht mit den Kon— 
kurrenzprodukten verglichen werden kann. Daß dieſe Erkenntnis ſich Bahn 
bricht, dazu hilft uns der Krieg, der die minderwertigen Honige vom Markt 
fernhält und die Honigverbraucher auf den Inlandshonig verweiſt. Wenn 
neben dieſer durch die Kriegsverhältniſſe e ee Erkenntnis über den 
Güteunterſchied noch eine Preiserhöhung des Auslandshonigs — vielleicht 
durch erhöhte Verzollung — durch geſetzt werden könnte, dann würde ſich 
der Verbraucher gewiß N unſer Erzeugnis allen andern fremd⸗ 
ländiſchen Erzeugniſſ en und Fabrilaten vorzuziehen. Der Bienenzucht im 
allgemeinen wäre damit ein großer Tienſt erwieſen. 


Aber auch aus anderen Erwägungen heraus komme ich zur Über— 
zeugung, daß unſer Höchſtpreis zu niedrig iſt. War ſchon zu Friedenszeiten 
unſer Betrieb nicht rentabel, ſo iſt er es durch die Teuerung, die der Krieg 
mit ſich brachte, bei dieſen Preiſen wieder nicht. Unſere Gebrauchsgegen— 
ſtände find alle im Preiſe ſehr geſtiegen; Wohnungen um 100%, Mittel- 
wände um 300%. Und wenn die Kriegs ſchmieröl-Geſellſchaft unter ſtaat⸗ 
licher Obhut für 1 kg reines Wachs, das früher 2.50 —3 K gegolten hat, 
12 .% bezahlt, warum ſoll dann das köſtlichſte, hochwertigſte Erzeugnis der 
Bienen nicht auch im gleichen Verhälims im Preis ſteigen? Das ergäbe 
fürs Pfund 5—6 -#. Gehen wir noch auf 4 :# zurück, fo kann niemand 
ſagen, daß dieſer Preis nicht auch den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechend 
wäre. Daß der Verbraucher ſelbſt den Honig ſo wertet, das bezeugen die 
vielen Anfragen und Angebote. 


Daß nun gar der Preis von 4% fürs Pfund als Wucherpreis an— 
geſehen werden könnte, davon kann angeſichts anderer Preiſe nicht die Rede 
ſein. Der Honig iſt mit den unbedingt notwendigen Lebensmitteln nicht 
auf eine Stufe zu ſtellen. Er iſt jetzt in Kriegszeiten als Heil- und Genuß— 
mittel zu bewerten. Nur als Genußmittel betrachtet, dürfte der Honig 
wohl noch einen höheren Preis wie 4 % haben. Man ſehe ſich doch ge— 
fälligſt um, wie andere Genußmittel heute bezahlt werden, und keine Behörde 
ſchert ſich um die hohen Preiſe. Welches Geld zahlt heute ein Liebhaber 
für Schokolade? für Bohnenkaffee? für delikate Käſe? für Schinken? für 
Weißmehl? für Zigarren? Man wende nicht ein, daß der Minderbemittelte 
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ſich bei hohen Preiſen kein Pfund Honig erwerben könne. Er kann es 
auch heute nicht, da er den letzten Pfennig braucht, um das Notwendigſte 
zu kaufen. Und wenn er es doch tut, dann leiſtet er es ſich als Heilmittel. 
Und da hätte ſich ein Ausweg finden müſſen, um den Honig als Heilmittel 
zu billigeren Preiſen an Minderbemittelte abgeben zu können. 

Im übrigen: Welche Behörde iſt im letzten Winter eingeſchritten, als 
die Händler nicht nur 4 und 5% fürs Pfund, ſondern 6, 7 und mehr 
Mark verlangten? Waren das keine Wucherpreiſe, dann iſt es 4 / auch 
nicht. Und tiefer geſchaut, wie wurde jener teure Honig ſeinerzeit den 
Bienenzüchtern bezahlt? Der größte Teil desſelben wurde zur Honigernte— 
zeit um 2 % und 2.50 % erworben. Welcher Bienenzüchter hat 5 -# fürs 
Pfund vom Händler erhalten, und dies wäre doch ungefähr der Erzeuger— 
preis nach jenen Sätzen geweſen? Wenn doch hohe Preiſe erzielt werden 
können, auf rechtmäßige Weiſe natürlich, warum ſoll dann der kleine 
Bienenzüchter nichts davon haben? Ihm gebührt der Hauptanteil, und 
darnach zu ſtreben, muß unſer Sinnen und Trachten ſein. Letzten Endes 
werden die hohen Preiſe für Honig, den der Händler verkauft, doch den 
Imkern zugeſchoben. (Kriegsausſchuß für Verbraucherintereſſen!) 

Drum: Schließt euch zuſammen und nehmt den Honighandel in eigene 
Hände. Der Anfang iſt durch die Honigabgabe gemacht, aber leider nicht 
überall verſtanden und gewürdigt worden. Die Mark, die euch der Händler 
vor Feſtlegung des Höchſtpreiſes mehr in die Hand gedrückt hat, als ihr 
jetzt bekämet, wäre ſicherlich zu 2 oder 3.7 geworden, und die Honig— 
käufer hätten nicht mehr bezahlen brauchen, als ſie es jetzt und in einem 
halben Jahre müſſen. . 

Es wird für unſern Landesvorstand ein Schweres Stück Arbeit ſein, 
im Verein mit der Behörde dem Honighandel den richtigen Weg zu weiſen. 
Es wird aber auch fürs kommende Jahr, das — ſelbſt wenn es ein Friedens— 
jahr werden ſollte — nicht von Milch und Honig überfließen wird, ein 
Fingerzeig ſein und vielleicht zu Maßnahmen veranlaſſen, die dem Imker 
geben, was ihm gebührt, die dem Verbraucher verſchaffen, was er not— 
wendig braucht, die aber das gewiſſenloſe Händlertum — ich ſage nicht 
die Händler, ſondern das gewiſſenloſe Händlertum ausſchalten. Damit 
ſichern wir den Beſtand der Bienenzucht, die neben den Freuden auch viel 
Arbeit, Sorgfalt und Koſten bringt. 


Weſthauſers Knieſtock. 
(Von Ad. Weſthauſer, Lehrer in Gruol, Hohenzollern.) 


Unſere Bienenzucht krankt noch vor allem: 
1. an nicht genügend ſtarken Völkern zu Beginn der Haupttracht, 
2. an Schwärmerei und Kräfteteilung, 
3. an alten Königinnen, ſogar an Weiſelloſigkeit und Drohnenbrütigkeit. 
Zur Heilung dieſer drei Grundübel brauchen wir vor allem eine zweck— 
entſprechende, praktiſche und ertragreiche Bienenwohnung mit einfachem, 
billigem Betriebe. Dies iſt der Knieſtockbetrieb. Er beſteht: 
1. in der beſonderen Anordnung der Tragbalken, 
2. in der beſonderen Art und Weiſe der Aufſtellung der Stöcke, 
3. in der beſonderen neuen Einrichtung der Bienenwohnung. 


Weſthauſers Knieſtock D. R. G. M. (Fig. 1), wie er im Jahre 1913 
von mir der Effentlichkeit übergeben wurde, iſt eine. Verbindung von Ober⸗ 
lader und Ständerbeute. Der Honigraum, welcher 6—7 Ganzrahmen faßt, 
ſitzt über dem 3—4 Rahmen faſſenden Vorraum an der wegnehmbaren 
Vorderwand und den drei vordern Waben des Brutraumes. Die Ab— 
ſperrung (Deckbrettchen) zwiſchen Brut- und Honigraum ruht auf Tragleiſten 
und kann nach oben umgeklappt werden. Dadurch ermöglicht ſich eine voll- 
ſtändig freie Oberbehandlung des Brutraumes, eben gerade im Sommer 
bei beſetztem Honigraume. 


Trotzdem die Knieſtöcke dieſe Oberbehandlung haben, können fie auf— 
einander geſtellt werden. Die untere Etage ſteht etwa 30 cm weiter zurück 
als die daraufſtehende (Fig. 2). Die obere Etage ruht mit ihrer hinteren 
Hälfte auf dem Honigraum der untern Etage, kann bei Breitwabenſtöcken 
5 cm, bei Hochwabenſtöcken 10 cm über denſelben zurückragen, mit ihrer 
vorderen Hälfte aber auf einem Tragbalken. So iſt auch bei Hochwaben⸗ 
maßen eine ganz bequeme Oberbehandlung der zweiten Etage vom Boden 
des Bienenſtandes aus möglich. 

Wer ſeinen Stand noch nicht voll beſetzt hat oder vergrößert, kann 
die Knieſtöcke als untere, ſeine vorhandenen Ober⸗ oder Hinterlader als obere 
Etage darauf ſtellen. Der Knieſtock hat Ganzrahmen und kann in jedem 
größeren Hoch- und Breitwabenmaß, z. B. im Maß der Elſäßer'ſchen Schwäb. 
Lagerbeute, im deutſchen Normalmaß, . odann im Breitwabenmaß nach Gerſtung 
und Freudenſtein und anderen hergeſtellt werden. Für das handlichſte Hoch⸗ 
und Breitwabenmaß halte ich die Rahme 33,3 cm mal 26,3 cm, welche 
ich als eigentliches Knieſtockmaß beſtimmt habe. Auch bei Breitwaben laufen 
die Waben an Tragkrammen auf Tragſchienen in Querſtellung zum Imker, 
was die bequemſte Oberbehandlung zuläßt. Die Einrichtung zum Wandern 
iſt beim Knieſtock ſehr einfach. 


Beſetzung des Honigraumes. Von Beginn der Haupttracht an, 
alſo wenn die Honigräume einmal beſetzt ſind, darf kein Schwarm mehr 
fallen. Er wird verhindert, indem man bei Beſetzung der Honigräume im 
Knieſtock folgendermaßen verfährt: Schon zur Schwarmzeit wird das Ab- 
ſperrſchied in die Mitte des Volkes geſteckt, und bei Bedarf erweitert man 
jede Hälfte um eine Wabe. Nach 3—6 Tagen nehme ich die königinloſe 
en Hälfte in den Honigraum, ohne eine Königin ausſuchen zu müſſen. 
Im Brutraum wird an der einfachen Vorderwand zunächſt ein Reſerve— 
honigraum mit 4 Waben eingerichtet und durch das Abſperrſchied ab— 
geſchloſſen. Dieſer wird mit lauter leeren Waben gefüllt (im Zweikönigin⸗ 
betrieb mit drei beſetzten Waben aus dem Hintervolk). Hinter dem Abſperr⸗ 
ſchied kommt nun der eingeengte Brutraum des Volkes, indem man zwiſchen 
die 4 übrig bleibenden Waben des (vordern) Volkes mit Königin 1—2 
Kunſtwaben hängt. Je nach Witterung werden nach 10—20 Tagen aus 
dieſem eingeengten Brutraum wieder 1—2 Waben mit möglichſt gedeckelter 
Brut abgeſtoßen und anderwärts verwendet, bei Gelegenheit des Schleuderns 
eben in den Honigraum gehängt und durch ausgeſchleuderte erſetzt. Um 
ſo den Schwarmtrieb im Zaume zu halten, kann man hier auch ähnlich 
wie Kuntzſch Waben bauen laſſen. Wenn das Volk anwächſt, wird hinter 
dieſem eingeengten Brutraum noch ein Reſervehonigraum eingerichtet oder 
es werden überzählige Brutwaben zur Bildung von Befruchtungsvölkchen 
im Hinterſtübchen und zu ſpäteren Ablegern verwendet. 
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Honigentnahme. Einige Stunden vor dem Schleudern oder abends 
vorher nimmt man das Abſperrgitter heraus und legt an deſſen Stelle 
ein Deckbrettchen ein, oder man ſchiebt einen Karton unter, damit der Durch— 
gang nach dem Brutraum geſchloſſen iſt und öffnet die Bienenflucht. Dann 
entleert ſich der Honigraum von Bienen über die Nacht oder bei Flugzeit 
in wenigen Stunden. ' 

Das Doppelflugloch. Der Knieſtock hat im Brutraum dieſelbe Ein— 
richtung, wie fie jetzt 4 Jahre ſpäter Herr Elſäßer feiner Schwäb. Lager- 
beute gab und in Nr. 5 und 7 dieſer Zeitung beſchrieben hat, alſo Zwei— 
teilung des Brutraumes in einen vorderen Brutraum mit Hauptflugloch— 
und einen Hinterraum (Hinterſtübchen) mit Nebenflugloch. Ich bitte die 
geehrten Leſer, ſich dieſe Brutraumeinrichtung noch einmal an den Aus— 
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e Aufstellung im Bienenstand. 


Fig. 1. Weſthauſers Knieſtock. Fig. 2. 

führungen in Nr. 7 klar zu machen. Was Herr Elſäßer dort als neuen 
Weg zur Erzielung reicher Honigernten bezeichnet, iſt eine Einrichtung meines 
Knieſtockes. Seine Darlegungen ſind RE eine Erprobung meiner Erfindung. 
Gerade meine von Herrn Elſäßer beſchriebene Wiedervereinigungsmethode 
brachte mich hauptſächlich zur Konſtruktion des Knieſtockes; denn der erſte 
Schritt zur Erzielung reicher Honigernten auch aus Schwarmſtöcken iſt eben 
die richtige Schwarmſtockausnützung mittels der von mir erfundenen Wieder— 
vereinigungsmethode, durch welche die Umwandlung des Schwarmſtockes 
in einen idealen Honigſtock erfolgt. 

Auch die einfache Königinzucht im Hinterſtübchen iſt dort ausführlich 
klargelegt, ſo daß mir bloß noch erübrigt, etwas näher auf den vollen 
Zweiköniginbetrieb im Knieſtocke einzugehen. 

Zweiteilung eines Volkes zur Schwarmzeit. Wer ſich zum vollen 
Zweiköniginbetrieb aufſchwingen will kann ſchon zur Schwarmzeit im Hinter— 
ſtübchen ein Befruchtungsvölkchen einrichten. 

Nach der Trachtzeit wird zur Zweiteilung einfach der eingeengte 
Brutraum ſamt Königin ins Hinterſtübchen zurückgenommen und dem vor— 
deren Hauptvolke, das jetzt ohne jede Brut iſt, eine reife le zu⸗ 
geſetzt; ſo kommt man zum Zweiköniginbetrieb im Knieſtock; es ſind und 


bleiben aud) über den Winter zwei kleinere Völker im Stocke, der beſſer 
geſagt, ein recht ſtarkes Volk mit zwei Königinnen, welche im Frühjahr 
den ganzen Kaſten ſehr früh gefüllt bringen. Schon zu Beginn der Reps— 
und Obſtbaumblüte kann dann durch meine Wiedervereinigungsmethode 
aus beiden Völkern ein mächtiges, überaus leiſtungsfähiges Honigvolk für 
die Frühtracht geſchaffen werden. Dieſe Behandlungsweiſe erfordert im 
Knieſtock wenig und bequeme Arbeit. Ein ſolcher Knieſtockbetrieb aber iſt 
das neue Mark unſerer Bienenzucht, iſt der volle neue Weg zur Erzielung 
reichſter Honigernten. 
So ermöglicht mir mein Knieſtock: 


1. Zu Beginn der Frühtracht voll beſetzte Beute, darum denkbar größten 
Ertrag an wirklich ſchleuderreifem Honig. 
2. Einfachſte Bruteinſchränkung mit raſchem, müheloſen Abſperren der 
1 ohne Ausſuchen der) Iben. 
3. Volle Ausnützung des Schwarmſtockes als um ſo eifrigeres Honig: 
volf für ſolche Imker, welche überhaupt ſchwärmen laſſen wollen. 
+. Schwarmverhinderung und daneben volle Ausnutzung der angeſetzten 
Weiſelzellen. 
5. Leichtere und einfachere Vermehrung als durch Schwärme. 
6. Beim Schleudern kleinſte Störung der Bienen durch den Imker 
und kleinſte Beläſtigung des Imkers durch die Bienen. 
Erziehung junger Königinnen von jedem Imker mit geringſter 
(5 Minuten) Arbeit ohne Störung des Trachtvolkes im Stocke. 
8. Naturgemäße Aufbewahrung und Überwinterung von Königinnen. 
9. Einfachſte und ſicherſte Zuſetzung von Königinnen und Vereinigung 
kleiner und ganzer Völker, darum leichteſte Bekämpfung der Weiſel— 
loſigkeit, ſicherſte Heilung der n und Verhütung 
derartigen Volksverluſtes. 
10. Schnellſte und bequeme Bearbeitung infolge gleicher Rahmen, eins 
fachſter, freier Oberbehandlung. 
11. Bequeme Auffütterung. 
12. Sicheres, gefahrloſes Einſperren des Volkes bei ſchlechter Herbſt— 
und Frühjahrs witterung, alſo Verhütung des Volksverluſtes. 
13. Warmhaltung, guten Luftabzug, ruhigen, trockenen Sitz, darum beſte 
Durchwinterung und Durchlenzung. 
14. Ausnützung des hinteren Kaſtenraumes zur Königinzucht und Da: 
durch Verbilligung der ng 


15. Erſparung von Raum durch Aufeinanderſtellen der Beuten und da— 
durch Verbilligung des Standes, ſowie bequemſte Oberbehandlung 
der zweiten Etage vom Boden des Vienenſtandes aus. 

Infolge des eng bemeſſenen Raumes ſind manche der hier genannten 
Vorteile nicht, andere nicht breit und deutlich genug ausgeführt. Wer ſich 
genau in den Knieſtockbetrieb einſtudieren will, wolle von mir mein Schriftchen: 

„Der Knieſtockbetrieb“ beziehen. Gegen Zuſendung des Betrags (40 ) 
und Beſtellung auf der Poſtanweiſung erfolgt die Zuſendung portofrei. 
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Grundloſe Verdächtigungen. 
manchen Tagesblättern finden wir zu 
unſerem Befremden den zuerſt in nord⸗ 
deut ſchen Zeitungen erhobenen Vorwurf, 
als hielten die Bienenzüchter ihre Honig⸗ 
ernte zurück, um auf dem Wege des 
Schleichhandels höhere Preiſe zu erzielen. 
Wir wollen nun nicht gerade in Abrede 
ſtellen, daß es leider ſolche Leute in 
unſeren Reihen gibt; aber wir zweifeln 
keinen Augenblick daran, daß ihre Zahl 
unter den 15000 Mitgliedern unſeres 
Landes vereins verſchwindend klein iſt 
und die erwähnte Anſchuldigung ein 
ſchweres Unrecht iſt, das man uns an⸗ 
tut. Zum allermindeſten hätten mir 
erwarten. dürfen, daß ſich unſere ein⸗ 
1 Preſſe etwas beſſer unterrichtet 
ätte, bevor ſie derartige Pauſchal⸗ 
verdächtigungen aus Blättern übernahm, 
in deren Verbreitungskreis Grund zu 
öffentlicher Klage vorhanden ſein mag. 
Das Gejammer über plötzliches Ver⸗ 
ſchwinden des Honigs kommt einzig und 
allein aus den Kreiſen der Honighändler, 
die nach der Feſtſetzung von Höchſt⸗ 
preiſen und der klugen Abmachung des 
Badiihen Landesvereins ihre Felle 
bachabſchwimmen ſahen und ſich jetzt 
in der Rolle der betrübten Lohgerber 
efallen. Es wäre doch gewiß leicht 
feſtzuſtellen, wie dies von uns ſchon in 
der letzten Nummer geſchehen iſt, daß 
in unſerem engeren Heimatlande die 
Spättrachtimker in der Mehrzahl ſind 
und daß dieſe geradeſo wie im letzten 
Jahre entweder gar keine oder doch eine 
ganz und gar ungenügende Ernte hatten. 
Bei ihnen war und iſt alſo ſicher nichts 
zu bekommen, ſelbſt wenn man es mit 
echtem Silber aufwiegen wollte. Was 


In untergebracht, 
amtlichen Sätze weit überſteigen. Wir 
‚erinnern daran, daß wir damals einen 
Pfundpreis von 3 Mark der Lage ent⸗ 
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die allerdings weſentlich glücklicheren 


Frühtrachtimker angeht, ſo können dieſe 
ohne Einſchränkung in das allgemeine 
Lob einſtimmen, das die Landwirtſchaft 
trotz der harten Kriegsnöte dem zur 
Rüſte gehenden Jahre ſpenden darf. 
Manche haben ihre Honigernte noch vor 
den Feſtſetzungen des Vereins zu Preiſen 


welche die ſpäteren 


ſprechend hielten. (Inzwiſchen iſt der 
Satz entſchieden zu niedrig geworden.) 
Wenn unſere Mitglieder ihren Kunden- 
kreis, den ſie ſich in jahrelangem Be— 
mühen zu ſichern verſtanden, zunächſt 
befriedigten, bevor ſie die Händler und 
Geſchäfte bedienten, und wenn dann die 
alten Abnehmer vor und nach dem 
Erlaſſe über Höchſtpreiſe zur Deckung 
ihres häuslichen Bedarfes höhere An— 
gebote machten, ſo wird man wohl kaum 
einen hängenswerten Fall daraus machen 
wollen, wenn einzelne der Verſuchung 
gegenüber ſich nicht in allweg ſtark genug 
erwieſen haben — ſollten. Peccatur 
intra et extra, d. h. Sünder find wir 
allzumal. Als dann der Landesverein 
zur Abgabe des verfügbaren Honigs 
aufforderie und kluger Weiſe einen 
höheren Preis zahlte, als er durch die 
Reichsſtelle den Händlern zugeſtanden 
wurde, da war begreiflicher Weiſe der 
Honig bald vom Markte verſchwunden, 
aber ohne daß man dahinter ein uns 
lauteres Geſchäſt zu wittern brauchte. 
Wer es beſſer weiß, ſäume doch nicht 
unſere Herren Bezirksvorſteher auf— 
merkſam zu machen; ich traue ihnen 
allen den Mannesmut zu, daß ſie den 
Weiſungen des Landesvereinsvorſtandes 
entſprechend gegen etwaige Honigwucherer 
unnachſichtlich vorgehen werden. Aber 
bitte, nur nicht verallgemeinern und uns 
alle mit dem Makel des ehrloſen Kriegs- 
wuchers belaſten wollen; das müßten 
wir uns höchlichſt verbitten. — 
Eigentümlich berührt den ehrlichen 
Imker auch folgende Auslaſſung des 
Leiters der preußiſchen Honigverwertungs— 
ſtelle im — „Berliner Tagblatt:“ „Man 
hat diesmal den Imkern den Zucker zur 
Fütterung der Bienen übergeben, ohne 
irgendwelche Bedingungen über die Ab— 
lieferung des Honigs hieran zu knüpfen 
Im Falle die Imker nochmals Zucke 


* 
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erhalten, (!) wird der Fehler gut gemacht | 


und Zucker nur dann ausgehändigt, wenn 

der Empfänger die Lieferung einer ent- 

ſprechenden Menge Honig garantiert.“ 
a de E 


* 

Höchſt ſeltſam! Der Zucker, der 
uns zur Verfügung geſtellt wurde und 
hoffentlich im Bedarfsfalle auch ferner⸗ 
hin geliefert wird — notabene, nicht 
umſouſt! — dient doch wahrhaftig nicht 
dazu, um etwa Zuckerhonig daraus zu 
fabrizieren. Nur in dieſem Falle könnten 
wir Bienenzüchter eine Gewähr dafür 
übernehmen, dafür eine beſtimmte Ge⸗ 
n „Kunſthonig“ abliefern zu 
können. ir. halten es für dringend 
geboten, daß die berufenen Vertreter der 
deutſchen Imkerſchaft die nötige Auf⸗ 
klärung darüber geben, daß wir den Zucker 
unbedingt nötig hatten und noch haben, 
um in ſolch ungünſtigen Jahren, wie 
wir Imker in Waldtrachtgebieten ſolche 
leider nun wiederholt zu beklagen hatten, 
nicht einen großen Teil der Bienenvölker 
zugrunde gehen zu ſehen. Man warte 
nur das Ergebnis der nächſten Bienen⸗ 
zählung ab, und man wird ſtaunen, 
welche Werte infolge ungenügender oder 
doch verſpäteter Zuckerlieferung dem 
deutſchen Volksvermögen verloren ge⸗ 
angen ſind durch zahlloſe verhungerte 

ölker. Wäre überall genügend 
rechtzeitig geliefert worden, wozu freilich 
ſehr viele Züchter durch pünktlichere Be⸗ 
ſtellung hätten beitragen können, dann 
würden jetzt die für Lazarettzwecke zur 
Verfügung geſtellten Honigmengen be⸗ 
deutend reichlicher ausfallen. Es ſcheint 
leider durchaus nicht an allen Stellen, 
an denen dies eigentlich vorauszuſetzen 
wäre, bekannt zu ſein, daß mit dem 
Niedergang oder Aufſchwung der Bienen⸗ 
zucht der Erfolg von Ol⸗ und Geſpinſt⸗ 
pflanzungen, der Ertrag aus Obſtbau⸗ 
Futter⸗ und Gartenbau eng verknüpft 
iſt. — Unerfreulich iſt weiterhin, was 
in der Nr. 10 d. Bl. über „Honigwucher 
unter amtlicher Aufſicht“ mitgeteilt wurde. 
Wie man in der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Bienenzeitung lieſt, handelt es ſich da 
nach Mitteilung der Reichszuckerſtelle um 
„Beſtände an inländiſchem Honig, die 
vor Inkrafttreten der Höchſtpreiſe ein⸗ 
gekauft“ worden ſeien. Der Verkehr 
finde nur in ſolchen Geſchäften ſtatt, 
welche — anderen Honig nicht beſitzen. 


und 


Für den Verkauf ſei eine beſtimmte kurz⸗ 
bemeſſene Zeit feſtgeſetzt. 

Wer kann und will da nachprüfen! 
Boshaft bemerkt das Blatt dazu: Wem 
kommt da nicht der Gedanke, Erzeuger 
und Händler zugleich zu werden? 

Auslandshonig für Kranke. Die 


„Pfälzer Bztg.“ ſchreibt: Da der inlän⸗ 


diſche Honig vom Markte verſchwunden iſt, 
wird nach einer Mitteilung des preußiſchen 
Landesamtes für Gemüſe und Obſt durch 
die Honigvermittlungsſtelle Auslands⸗ 
honig, insbeſondere ungariſcher Honig, 
für die RKommunalverwaltungen beſ Haff. 
Der Preis wird ſich vorausſichtlich auf 
8 bis 8,50 M. für das Pfund ſtellen. 
Dieſer Honig wird nur durch Vermittlung 
der Apotheken auf Grund ärztlicher 
Zeugniſſe für Kranke verteilt werden. 


Den Mut nicht ſinken laſſen! Selbſt 
ein Dzierzon, der große Bienenmeiſter, 
hatte mitunter großes Pech in ſeiner 
Zucht. Im Jahre 1848 brach in feinen 
Ständen die Faulbrut aus, und über 
500 Völker gingen zugrunde. Nur 10 
Stöcke konnten gerettet werden. Aber 
ſchon im Jahre 1851, alſo zwei Jahre 
darauf, hatte Dzierzon den Stand a 
künſtliche Vermehrung wieder au 
400 Völker gebracht. Um ſolche 
Kataſtrophen zu e iſt freilich 
eine Rieſenenergie erforderlich. Gerade 
dieſe hat D. zum Meiſter und unſterblich 
gemacht. Lernet Lebensweisheit aus 
ſolchem Mißgeſchick! 5 

„Verteufelt wenig Luft“ ſollen nach 
dem bekannten Ausſpruch des Bienen⸗ 
barons v. Berlepſch die Bienen brauchen. 
Vor mehreren Jahren behauptete ſogar 
der erſte Redner auf der Danziger 
Wanderverſammlung deutſcher und 
öſterreichiſch⸗zungariſcher Bienenzüchter 
unter dem Beifall der ganzen Ver⸗ 
ſammlung, daß die Bienen im Winter 
weder Nahrung noch Luft brauchen! 
Demgegenüber vertritt Reidenbach in der 
„Pfälzer Bienenztg.“ den Standpunkt, 
daß die Stöcke gerade infolge un⸗ 
genügender Lüftung vielfach ſchlecht über⸗ 
wintern und an heißen Sommertagen 
ſich überhitzen, ſo daß bei der ſchlechten 
Ernährung der Brut ſich ſogar die ver⸗ 
heerende Faulbrut einſtellen könne. Ihm 
ſei bekannt, daß ein ganzer Stand von 
über 30 guten Korbvölkern mit dem 
beſten Honig im Winter bis auf 2 ode 
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3 Stöcke eingegangen ſei, weil der Imker 
nicht für Lüftung im Haupte der Körbe 
geſorgt habe. Die verdorbene Stockluft 
müſſe eben unbedingt nach oben ent⸗ 
weichen können. Die ſchlechten Hygte- 
niſchen Verhältniſſe des Bienenſtockes 
macht Reidenbach in erſter Linie für 
den Ausbruch der Faulbrut verant⸗ 
wortlich, nicht die Bazillen. Zur er⸗ 
folgreichen Bekämpfung der Faulbrut 
ſollte man nicht von der Bazillenjagd 
alles Heil erwarten, ſondern ſich in 
erſter Linie die hygieniſchen Verhältniſſe 
der Bienenſtöcke anſehen, in denen die 
Faulbrut wütet und hier den Hebel 
anſetzen und die Unnatur beſeitigen. 
Seit in der Pfalz das Wort Ventilation 
einen beſſeren Klang habe, ſei auch die 
Zahl der Erkrankungen ganz bedeutend 
zurückgegangen. 

Ungenügende Luftzufuhr ſoll beſonders 
im Ständer mit Warmbau, wie ſolchen 
unſer badiſcher Vereinsſtänder aufweiſt, 
die Atmung erſchweren und den Umſatz 
des Futters in Wärme mindern. Dr. 
Zander ſchreibt in ſeinem Jahresbericht 
1917, durch die Stellung der Waben 
zum Flugloch würden im Winter die 
Bienen,, geradezu von der Luſt abgeſperrt.“ 
Landesökonomierat Hoffmann⸗München 
ſchreibt demgegenüber: Mit mir haben 
Tauſende von Bienenzüchtern ihre Völker 
auf Warmbau vorzüglich überwintert. 
In 34 Jahren habe ich bei Völkern auf 
gleichen Waben einen Unterſchied zwiſchen 
Warm⸗ und Kaltbau nicht gefunden. 
Daß die Bienen in Wohnungen mit 
Warmbau Lufthunger haben ſollen, iſt 
ein Märchen. Ich habe ſehr ſtarken 
Völkern, die auf Warmbau ſaßen, im 
Hochſommer am Abend das Flugloch 
verengt und am Morgen vor 5 Uhr den 
Kohlen ſäuregehalt der aus dem Innern 
der Wohnung entnommenen Luft feſt⸗ 
N — er war verſchwindend klein. 

urch die Flügelbewegung ſorgen die 
Bienen ſtändig für ausgiebige Luft⸗ 
erneuerung. Eine eigene Lüftungs⸗ 
vorrichtung iſt nicht nötig, das Flugloch 
genügt vollſtändig. Wer hat jetzt recht? 
Der Rundſchauer hält es mit dem alten 
Praktiker, rät aber zu weiteren ſorg⸗ 
fältigen Verſuchen. 

Die Eutſtehung der Ruhr erklart ſich 
die heſſiſche „Biene“ ſo, daß durch Spät⸗ 
tracht oder durch zu langes Auffüttern 


die Brutentwicklung bis in den November 
hinein fortgeſetzt wird und die jungen 
Bienen dann durch den Eintritt ſchlechten 
Wetters verhindert werden, noch einen 
Reinigungsausflug zu halten. Ganz 
richtig wird ausgeführt, daß die Bienen- 
zucht in vielen Gegenden längſt aus⸗ 
geſtorben ſein müßte, wenn der Honig 
die Ruhr hervorriefe. Wer gab unſeren 
Schwarzwaldimkern früher Zucker zum 
Auffüttern? 

Nachſchrift: Zwiſchen der Ruhr und 
den ruhrähnlichen Entleerungen junger 
Bienen iſt ein Unterſchied. Es beſteht 
auch kein Zweifel mehr darüber, daß 
Blatt⸗ und Tannenhonige als Winter- 
nahrung die Ruhr hervorrufen können. R. 

Bekämpfung der Wachsmotte. Als 
wirkſame Mittel gegen dieſen Schädling 
ſind bis jetzt nur Schwefelkohlenſtoff 
und Chlorkohlenſtoff bekannt geworden. 
Privatdozent Dr. Teichmann am hygien. 
Inſtitut der Univerſität Frankfurt em- 
pfiehlt neuerdings in der „D. ill. Bztg.“ 
Blauſäuregas, das durch Vermiſchung 
von verdünnter Schwefelſäure mit Cyan⸗ 
natrium entſteht und auch für den Men⸗ 
ſchen ſehr giftig, deshalb jedenfalls mit 
großer Vorſicht zu gebrauchen iſt. Es ſoll 
folgendermaßen verfahren werden. 

Die Waben kommen in den Waben— 
ſchrank, deſſen etwaige Offnungen und 
Riſſe zu verkleben ſind. Dann wird der 
Rauminhalt berechnet. (Welches Mindeſt⸗ 
maß von Blauſäure genügt, um die 
Raupen und Schmetterlinge der Wachs- 
motte zu vernichten, iſt noch nicht klarge— 
ſtellt). Angenommen, die Wabenkammer 
habe einen Rauminhalt von 100 Kubik⸗ 
dezimeter. Dann ſind zur Entwicklung 
der wirkſamen Gasmenge nötig: 2,5 
Gramm Gyannatrium, 35 Kubikzenti— 
meter Schwefelſäure und etwa ebenſoviel 
Waſſer. Zuerſt wird das Waſſer in ein 
Glas-, Ton- oder Porzellangeſäß gefüllt, 
das nicht zu niedrig ſein ſoll, damit beim 
Aufſchäumen die Flüſſigkeit nicht über⸗ 
läuft. Nun wird das Gefäß auf den 
Boden des Kaſtens geſtellt, ſodann die 
Schwefelſäure und unmittelbar dar⸗ 
nach das Cyannatrium zugegeben. Sobald 


dies geſchehen iſt, muß der Kaſten ge⸗ 
ſchloſſen werden. Die angegebene Reihen⸗ 


folge iſt deswegen von Wichtigkeit, weil 
ſich bei der Miſchung von Waſſer und 
Schwefelſäure Wärme bildet, die für die 


Gasentwicklung vorteilhaft und beſſer 
auszunützen iſt. Sobald das Cyannatrium 
mit der Flüſſigkeit in Berührung kommt, 
ſchäumt dieſe auf und das Gas beginnt 
ſich ſtürmiſch zu entwickeln. Das Cyan⸗ 
natrium zerkleinert man zweckmäßig, 


damit es völlig in die Flüſſigkeit ein⸗ 


tauchen kann. Nach einigen Stunden 
wird der Kaſten geöffnet und gut gelüftet. 
Nach 10 Minuten ſoll der Blauſäure— 
geruch nicht mehr wahrzunehmen ſein. 
Der im Gefäß vorhandene Rückſtand 
muß beſeitigt werden durch kräſtiges Aus— 
ſpülen mit Waſſer. Weder Waben noch 
Honig ſoll durch die Räucherung irgend— 
wie beeinträchtigt werden. Die Koſten 
dieſes Verfahrens ſind jedenfalls gering, 
da ein Kilo Cyannatrium ſich auf etwa 
2,50 M. ſtellt und das Liter rohe Schwefel- 
ſäure nicht mehr als 10 Pfg. koſten dürfte. 
Solange wir aber noch Schwefelſchnitte 
bekommen, wollen wir der Einfachheit 
halber dabei bleiben. 


Für die Erfindung neuer Bienen- 


Ein hoher Beruf. So verſchieden die 
Berufsarten der Menſchen ſind, einen 
Beruf haben doch alle, der der gleiche iſt, 
den Beruf im Hauſe, nämlich ſeinen 
Hausgenoſſen zur Freude da zu ſein. 

Wie weit ſind doch viele hiervon ent⸗ 
fernt! Sie ſind eine tägliche Qual ihrer 
Hausgenoſſen, indem ſie ſie auf Schritt 
und Tritt abſichtlich ärgern und reizen, 
oder, wenn es auch keine beabſichtigte 
Schlechtigkeit iſt, fo doch durch Nach⸗ 
läſſigkeit und Fahrläſſigkeit ärgern, durch 
Gleichgültigkeit und Teilnahmloſigkeit, 
durch Kälte und Nichtachtung, Unfreund⸗ 
lichkeit und Unliebenswürdigkeit, ver⸗ 
letzen. Wie geſtaltet ſich dadurch das 
Zuſammenwohnen, das Familienleben 
unerquicklich und mühſelig. Wenn es 
doch jeder Hausgenoſſe als ſeinen Beruf 
anſähe, als ſeine Pflicht, die er täglich 
wie eine Berufspflicht erfüllen muß, 
Freude ins Haus zu bringen, die 
Verdrießlichkeit zu bannen, ſo viel an 
ihm liegt, durch heiteres und freundliches 
Weſen, Behaglichkeit und angenehme 
Stimmung zu verbreiten, Häßlichkeiten 
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Fundgrube für unfere Frauen und Züchter. 


— 


wohnungen ſcheint die Kriegszeit ganz 
beſonders günſtig zu fein. Denn alle 
Augenblicke wird wieder ein neues Syſtem 
zum Patent oder doch zum Muſterſchutz 
angemeldet. Durch dieſe Neuerungsſucht 
und Patenthaſcherei werden leider die 
beſten Kräfte zerſplittert und die An⸗ 
fänger, die natürlich die neueſte und beſte 
Wohnung anſchaffen wollen, in Ber- 
wirrung gebracht. „Durch prahleriſche 
Worte erzielte Augenblickserfolge, und 
ſeien ſie noch ſo beſtechend, haben keinen 
dauernden züchteriſchen Wert und koſten 
den Züchter höchſtens unnötig Geld“. 
Wäre es nicht viel vernünftiger, einzelne 
ſeit Jahrzehnten als praktiſch erprobte 
Wohnungen zu vervollkommnen als 
daß findige Köpfe immer wieder etwas 
ganz Neues aus denken und es gleich auch 
patentieren laſſen? Durch Zuſammen⸗ 
arbeit und etwas Uneigennützigkeit hätten 
wir es längſt zu einer wirklichen Ideal⸗ 
beute bringen können. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


und Unfreundlichkeiten der Hausgenoſſen 
durch ſcherzhafte und launige Bemer⸗ 
kungen im Keime zu erſticken. Wenn 
eine völlige Anderung des Sinnes Platz 
griffe und ſtatt Schatten Sonnenſchein 
über das häusliche Leben gegoſſen würde, 
ſo käme auch bald in die einzelnen Herzen 
Freude. — Das las ich dieſer Tage in 
einem neuen Buche. Nachdem du es ſelbſt 
beherzigt und einen guten Vorſatz gefaßt 
haſt, magſt du es auch zu gelegener 
Stunde deinem Manne oder deinem 
Bruder zu leſen geben. Es geht vielleicht 
auch ſie an. ; 

Eier haben wir im Deutſchen Reich 
im letzten Friedensjahr (1913) insgeſamt 
neun Milliarden verbraucht. Dovon 
lieferte die Heimat für 5 Milliarden, 
der fehlende Reit von 3 Milliarden 
wurde für 190 Milliarden Mark vom 
Auslande gekauft. Es wäre überaus 
wichtig, uns auch hierin etwas unab⸗ 
hängiger zu machen von der Fremde 
durch Erhöhung unſerer Hühnerbeſtände. 
Wer Landwirtſchaft treibt u. heute ſchon 
Hühner hält, ſollte deren Zahl etwas 
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vermehren, wer in der Stadt es irgend 
vermag, ſich durch kleinere e 
keiten und Unbequemlichkeiten nicht ab⸗ 
halten laſſen, wenigſtens den Eigenbedarf 
an Eiern durch irgend eine beſcheidene 
Zucht ſelbſt zu beſchaffen. Die Unter⸗ 
altungskoſten laſſen ſich gegenüber 
üher, wo man, im Überfluß lebend, 
ganze Hände voll Körner ausſtreute, 
weſentlich verbilligen durch Verwendung 
anderer Futterſtoffe, ohne daß die Er⸗ 
tragsfähigkeit verringert wird. Fachleute, 
die genau wiegen, meſſen und zählen, 
empfehlen z. B. als vollwertigen Erſatz 


für Kartoffeln gedörrte Rübenblätter. 


Sodann ſoll Brenneſſel nach ihrem Nähr⸗ 
gehalt grün und getrocknet ſchon nach 
ſehr alten Erfahrungen beſonders im 
Winter dem Körnerfutter gleichwertig 
ſein. Heidekraut blühend und grün als 
Kraut und Mehl vermahlen, wird in 
Dänemark ſchon lange dem Geflügel 
und Rindvieh gefüttert. 


Die 5 der Kartoffeln im 
Keller dürfte mancherorts viel ſorgfäl⸗ 
tiger ſein. Bei Regenwetter geerntete 
Knollen müſſen durch Ausbreiten in 
dünner Schicht an einem luftigen Ort 
vor der Einlagerung erſt vollſtändig ge⸗ 
trocknet werden. Während der ganzen 
Lagerzeit iſt alle 4 Wochen der Geſund⸗ 
heitszuſtand zu prüfen; kleine u. alle nicht 
einwandfreie Kartoffeln find zuerſt zu ver⸗ 
wenden. Die Kellerwärme ſoll nur 2 
bis höchſtens 8 Grad betragen. Unter 
2 Grad werden die Kartoffeln ſüß, weil 
ſich infolge unterdrückter Atmung mehr 
Zucker bildet, als in Kohlenſäure um⸗ 
gebildet wird. Bei Temperaturen über 
8 Grad ſteigert ſich die Fäulnisgefahr. 
Ständige, gute Durchlüftung des 
Lagerraumes iſt ſehr wichtig. Während 
längerer Froſtperiode kann durch Auf⸗ 
ſtellen einer Kiſte mit friſch gebranntem 
Kalk die Luft trocken und rein gehalten 
werden. Mehr als ½ m hoch ſollte man 
Kartoffeln nicht aufſchütten, ſonſt iſt die 
Luftzirkulation unmöglich. Kleinere 
Mengen halten ſich am beſten in flachen 
Kiſten oder nach Art der Obſthorden 
aus Latten anzufertigenden Behältern, 
von denen mehrere übereinander geſtellt 
werden können. Vorzeitiges Auskeimen 
bei zu warmer Lagerung läßt ſich ver⸗ 
meiden, indem man nachts die Fenſter 
offen läßt, ſobald im Frühjahr keine Froſt⸗ 
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gefahr mehr beſteht. Durch Schrumpfen 
welk gewordene Kartoffeln macht man 
durch 12 ſtündiges Einlegen in Waſſer 
wieder verwendungsfähig. Erfrorene 
Kartoffeln werden nicht auf den Miſt ge⸗ 
worfen, ſondern gekocht und als Vieh— 
futter gegeben. Das Schwarzwerden 
nach dem Kochen wird beſeitigt dadurch, 
daß man dem Kochwaſſer etwas Eſſig 
zuſetzt. 

Verkleben der Einmachgläſer in Er⸗ 
manglung von Gummiringen. Darüber 
gibt der „Obſtzüchter“ folgende einfache 
Methode: Hat man die Früchte gereinigt 
und von den Schalen, Kernen uſw. be⸗ 
freit, jo kann man fie roh (die harten 
Früchte etwas vorgekocht) feſt in die 
Gläſer einfüllen (nicht ganz voll), gießt 
eine ſchwache Zuckerlöſung darüber, ſo 
daß dieſelbe die Früchte bedeckt, und nun 
wird der einfache Verſchluß folgender- 
maßen hergeſtellt: Zuerſt legt man eine 
Scheibe weißes Papier, welche dem 
Durchmeſſer der Glasöffnung entſpricht, 
auf das gefüllte Glas auf, beſtreicht 
dann eine zweite Papierſcheibe, die auch 
aus Zeitungspapier hergeſtellt ſein kann 
und die den Glasrand um etwa 1 em 
überragt, mit einem nicht zu dicken Mehl⸗ 
papp und drückt ſie dann leicht über 
das weiße Deckblatt auf das Glas. Die 
Ränder ſtreift man herunter und dreht 
nun das Glas zwiſchen Zeigefinger und 
Daumen in einer Richtung, ſo daß der 
Papierrand gefaltet wird und ſich Ki 
an das Glas anſchmiegt. Auf dieſe 
Pappe klebt man in gleicher Weiſe eine 
zweite und dritte, allenfalls noch vierte 
etwas größere Papierſcheibe. Dieſer Ver⸗ 
ſchluß iſt äußerſt billig und bei einiger 
übung leicht herzuſtellen und viel prak⸗ 
tiſcher als das Zubinden der Gläſer 
mittelſt Schnüren. Hat man eine größere 
Anzahl von Gläſern fertig geklebt, ſo 
ſtellt man dieſelben in eine Bratpfanne, 


ſo daß ſie ſich nicht berühren und ſchiebt 


dieſe zum Steriliſieren in die Bratröhre 
des Herdes. Vorteilhaft wird es vielleicht 
ſein, dieſelben auf eine Sandſchicht zu 
ſtellen, um dem Zerſpringen der Gläſer 
vorzubeugen. Auf dieſe Weiſe kann auch 
im beſcheidenſten Haushalt eine gut halt⸗ 
bare Konſerve mit natürlichem und feinem 
Wohlgeſchmack erzielt werden, ohne daß 
beſondere Auslagen erwachſen. Natür⸗ 
lich dürfen die Gläſer mit Papierverſchluß 


nicht geneigt werden, damit der Saft 
das Papier nicht benetzt, was ſich wohl 
dort, wo es ſich um Herſtellung des 
Eingeſottenen für den eigenen Haushalt 
handelt, leicht vermeiden läßt. 
Obſteſſig. Reife Früchte jeder Art, 
Fallobſt und deſſen Schalen kann man 
zu gutem Eſſig verwenden. Es brauchen 
durchaus nicht nur ſaure Früchte zu ſein. 
Die Eſſigſäure entſteht nicht aus den 
Fruchtſäuren, ſondern aus dem Zucker 
des Obſtes. Dieſer muß durch Garung 
in Alkohol umgewandelt werden und 
letzterer wird dann vom Eſſigpilz in 
Eſſgſäure, Kohlenſäure und Waſſer zer— 
ſetzt, wozu es den Sauerſtoff der Luft 
braucht. Die Obſtrückſtände werden zer— 
ſtampft oder gemahlen, den Saft preßt 
man aus und bringt ihn durch Juſatz von 
Hefe oder Sauerteig raſch zur Gärung. 


ae —— im 

Der Feind im Land. Als ich zu 
Anfang Auguſt d. J. ins Oberland fuhr, 
ſtieg in Appenweier ein Landwehrmann 
in das Wagenabteil, dem man anſah, 
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Dann wird der gut vergorene Moſt in 
ein anderes Faß abgezogen und deſſen 
Spundloch nur leicht mit einem dünnen 
Gazeläppchen bedeckt, damit Staub und 
Inſekten nicht hineinfallen. Am ſchnell⸗ 
ſten geht die Eſſigbildung vor ſich, wenn 
die Flüſſigkeit eine Wärme von 20—25 
Grad C aufweiſt. Ulm ſie raſcher einzu⸗ 
leiten, ſetzt man dem Moſt Schwarzbrot— 
rinden uud etwas guten warmen Weins 
eſſig zu. Bald bildet ſich an der Ober⸗ 
ſläche ein feiner Schleier, der aus Eſſig⸗ 
pilzen beſteht und die Eſſigmutter genannt 
wird. Auch empfiehlt es ſich, dem Moſt 
vor der Gärung je nach Menge etwas 
Zucker hinzuzufügen. Sobald der Eſſig 
die nee Säure erreicht hat, was durch 
den Geruch und Geſchmack leicht feſt⸗ 
zuſtellen iſt, wird er hr Flaſchen verkorkt. 


Inna Schlachter. 


Su 
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anders ſah es aus“, meinte er, „als ich 
über die Grenze kam, ins liebe Heimat⸗ 
land, alles noch heil und unverſehrt, 


Dörfer und Städte mit dem hochragenden 


daß er geradewegs aus dem Schützen- 


graben kam. Ich half ihm eine ziemlich 
ſchwere Kiſte, mit der er ſehr ſorgſam 
umging, verſtauen, und er meinte, das 
erraten Sie auch nicht, was da darin 
iſt. Und was war darin? Ein Bienen— 
ſchwarm, der ihnen drüben im Schützen— 
graben zugeflogen war, und den er nun 


ſeiner Frau auf den Schwarzwald 
heimbringen durfte. „Wiſſen Sie“, 


meinte er, „wir hätten den Franzoſen 
ihren Bienenſchwarm gelaſſen; aber 
weit und breit von unſerer Stellung 


war kein Haus mehr ganz und heil, 
und ein Bienenſtand erſt recht nicht zu 


entdecken, da hielten wir's für beſſer, 
wir behalten den Schwarm, und der 
erſte, der in Urlaub geht, nimmt ihn 
mit, und dieſer erſte war ich.“ So gab 
ein Wort das andere, und er erzählte 
mir von der ſchrecklichen Verwüſtung 
der Umgebung, wo er lag: zuſammen— 
geſchoſſene Dörfer, verwüſtete Felder, 
aufgeriſſene Straßen und Wege. „Wie 


Kirchturm, blühende Gärten und Felder, 
wohlgepflegte Straßen und Wege. 

das ein Unterſchied! Ihr daheim könnt 
es nicht genug danken, daß ihr den 
Feind nicht im Land habt.“ Wir Mit⸗ 
reiſenden mußten ihm beipflichten, um⸗ 
ſomehr, als wir gerade durch „Breisgaus 
reiche Flur“ hindurchfuhren, wo reich⸗ 
beladene Erntewagen von kräftigen 
Ochſengeſpannen der Scheune zugeführt 
wurden, und wo reges Leben auf Feld 
und Wieſe herrſchte. — 

So erzählt B. Schwarz im „Karlsruher 
Tageblatt“. Sind wir uns auch ſtets 
deſſen vollkommen klar geweſen, was 
es heißt, den Feind nicht im Lande 
zu haben? Hat jeder einzelne von uns 
dazu beigetragen, daß unſere tapferen 
Frontkämpſer den ſicheren Rückhalt der 
Heimat immer fühlen konnten? Haſt 
du es an etwas fehlen laſſen, ſo hole 
es nach, ehe es zu ſpät iſt, ehe der 
Krieg zu Ende geht und du dich dann 
dein übriges Leben lang ſelbſt anklagen 
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mußt, in der Zeit der größten Not des 
Vaterlandes kein opferwilliges Glied 
desſelben geweſen zu ſein. Jetzt ſteht 
der Winter vor der Tür. Sind die 
Bienen deiner im Felde ſtehenden 
Ortsangehörigen verſorgt? Sieh doch 
an dem Beiſpiel des Landwehr mannes, 
der die ſchwere Kiſte mit dem Bienen⸗ 
ſchwarm von der Front nach Hauſe 
ſchleppte, wie ſehr unſere Feldgrauen 
Imker an den Bienen hängen! F. 

Reihen ſtatt Etagen. An den in 
dieſem Weltkriege ſo erfreulich ſtark 
hervortretenden Beſtrebungen, unſere 
herrliche Mutterſprache von allen Fremd⸗ 
wörtern freizumachen, für die wir ein 
gutes deutſches Wort haben, ſollten wir 
Imker nicht achtlos vorübergehen, ſondern 
ſie nach Kräften fördern. Auch in unſerer 
Imkerſprache machen ſich einige Wechſel⸗ 
bälge breit, denen wir bei einiger Acht⸗ 
ſamkeit bald den Garaus dem acht hätten. 
So ſprechen und ſchreiben wir z. B. 
von der 1. oder 2. „Etage“ unſeres 
Vereinsſtänders. Bei ſeinen Frauenkurſen 
in Freiburg 0 Herr Seminar⸗ 
lehrer Metzger den Erſatz des franzöſiſchen 
Wortes durch den Ausdruck „Reihe“, 
den er im Unterricht ſchon längere Zeit 
ausſchließlich verwende. Ich möchte 
hiermit die allgemeine Annahme dieſer 
treffenden Verdeutſchung vorſchlagen, ſo 
daß wir künftighin nur noch von der 
1. und 2. Reihe und vom Honigraum 
in dreireihigen Wohnungen ſprechen 
würden. Der Ausdruck 2. oder 3. „Stock“ 
iſt verwirrend und daher unbrauchbar, 
weil wir gewöhnt ſind „Stock“ als Be⸗ 
zeichnung für die ganze Wohnung 
bezw. das darin untergebrachte Volk zu 
verwenden. a. 

Nachruf. Am 15. September abends 
ſchloß ein treuer Freund der Imkerei 
ſeine gütigen Augen zum ewigen 
Schlummer, Altbürgermeiſter, Haupt⸗ 
mann der Landwehr Hermann Fiſcher 
in Donaueſchingen. 

Eine angeſehene und einflußreiche 
Perſönlichkeit ſank mit ihm ins Grab, 
die neben dem umfangreichen öffentlichen 
Dienſte Zeit gefunden hat, der Imker⸗ 
ſache ſteis Förderung zu teil werden 
zu laſſen. 

Ein Mitbegründer des Donaueſchinger 
Bezirks vereins, ſelbſt Imker bis in die 
letzten Jahre, verſäumte der Verewigte 


keine Verſammlung, in denen er gern 
zur Belehrung und Ermunterung das 
Wort ergriff. Unvergeſſen bleibt allen 


Hauptmann d. L. Fiſcher, 1915. 


Alten die Erinnerung an die wohl⸗ 
gelungene große Ausſtellung in Donau⸗ 
eſchingen vom Jahre 1904, die ſein 
Werk war. a 

Wenn ſein ſchlichter Sinn einen 
Grabſchmuck nicht verboten hätte, ſo 
müßte ein Kranz Arbeits bienen die 
letzte Ruheſtätte des ſeltenen Mannes 
zieren als Symbol, daß hier einer 
ruht, deſſen Leben ſelbſtloſe Mühe und 
Arbeit für Andere geweſen iſt. 

Die Imker in Stadt und Land ge⸗ 
denken ſeiner in Segen! Schön. 


Jakob Bümmler . Unſer früherer 
Vorſtand, Privatmann Jakob Bümmler, 
iſt im Alter von 65 Jahren ſanft ver⸗ 
ſchieden. Lange Jahre hindurch lag die 
Leitung des Bezirks bereins Pforzheim 
in ſeinen Händen. Mit großer Umſicht 
und Hingebung war er für uns tätig. 
Der Bezirksverein hatte ihn zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt. Wir alle ſchulden 
ihm ein dankbares Gedenken. 

Pforzheim. Sautter. 


Die Bienenprobe der Brantleute. — 
In Polen herrſcht der eigentümliche 
Aberglaube, daß die Bienen einen In⸗ 
ſtinkt für die Tugend der Brautleute 
haben. Bei polniſchen Bauern wird viel⸗ 
fach vor der Verlobung der Brautleute 
eine Tugendprobe angeſtellt. An einem 
Sonntag nach der Kirchzeit geht das 
Paar, das ſich verloben will, gefolgt von 
der ganzen Dorfjugend, in die Nähe eines 
Baumes, auf dem ſich ein Bienen⸗ 
ſchwarm angeſetzt hat. Zunächſt muß ſich 
dann der Bräutigam dem Schwarm 
nähern und die Bienenrepublik reizen, 
während alle anderen erwartungsvoll 
herumſtehen und mit ängſtlicher Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Bienen blicken, ob 
ſie den Jüngling angreifen und übel zu- 
richten werden. Tun ſie es, ſo iſt der 
Burſche ein Süffel, laſſen ſie ihn in 
Ruhe, gilt er als braver Kerl, und ſofort 
muß ſich ſeine Liebſte der gleichen Tu⸗ 
gendprobe ausſetzen, deren glücklicher 
Ausgang ihre Jungfräulichkeit bezeugt. 
Fällt die Probe der Beiden gut aus, ſo 
geben ſie ſich unter dem Jubel der ganzen 
Dorfjugend den Verlobungskuß. Indeſſen 
ſchließt wohl auch ein ungünſtiger Aus— 
gang der Tugendprobe nicht immer aus, 
daß die Beiden doch die Ehe miteinander 
wagen. (Elſ. Lothr. Bienenzüchter.) 

Das viele Probieren und Hantieren 
am Bienenſtande iſt ein Mittel, um von 
Bienen und Honig zu kommen. Wer 
ſeinen Bienen tagtäglich keine Ruhe läßt, 
hält ſie vom fleißigen Schaffen ab und 
darf ſich dann nicht verwundern, wenn 
er keinen Honig zu ſchleudern hat. Ich 
kannte einen Bienenzüchter, der riß ſeine 
Stöcke täglich mehrmals auf, nahm ſie 
auseinander, packte ſie wieder zuſammen, 
ſpießte jede Drohne, die ſich am Flug— 
loche ſehen ließ, mit einer zierlichen 
Gabel auf, vermehrte — und was 
dergleichen Dinge noch mehr waren. 
Honig bekam er nicht, und Bienen hatte 
er auch bald nicht mehr! — Wer alſo 
etwas erzielen will, der behandle ſeine 
Bienen vernunftgemäß und laſſe ſie 
dabei auch wieder der Ruhe genießen! 
„Mit der Natur alles, gegen die Natur 
nichts “ heißt es mit Recht. 

(Märk. Bztg.) 

Wertſchätzung der Bienenzucht. Der 
Ernährungsrat in Wien hat ſich in ſeiner 
Oktobertagung ſehr entſchieden für die 
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Hebung der Bienenzucht ausgeſprochen. 
Gelegentlich der Debatte über die Zucker⸗ 
verbrauchsregelung wies der Miniſter 
a. D. Geh. Rat Dr. Schreiner auf die 
außerordentlich große Bedeutung der 
Bienenzucht — welche er als ebenſo 
wichtig wie die Rindviehzucht und den 
Zuckerrübenbau bezeichnete — und auf 
den großen Wert des Honigs als Er⸗ 
gänzung des Bedarfes an Zucker und 
als Nahrungsmittel überhaupt hin und 
hielt es für unbedingt notwendig, daß 
ſeitens der Regierung der Bienenzucht 
viel mehr Aufmerkſamkeit gewidmet 
werde, da ſie eine wichtige Nebenerwerbs⸗ 
quelle für den kleinen Mann iſt, und 
daß insbeſondere die Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten mit Bienenſtöcken auszuſtatten 
ſind. Doktor Schreiners Ausführungen, 
die ſich auch mit „Honigbutter“ und 
„Kunſthonig“ befaßten, gipfelten in 
folgendem Antrage: 

Die k. k. Regierung wird dringend ge⸗ 
beten, der Bienenzucht, deren Erzeug⸗ 
niſſe ſich in den letzten Jahren der 
Zuckerknappheit als eine wichtige Er⸗ 
gänzung bei der Befriedigung des Zucker⸗ 
bedarfes bewährt haben, eine größere 
Fürſorge zuzuwenden, zu dieſem Zwecke 
Maßnahmen zu treffen, welche der großen 
Bedeutung dieſes in jeder Beziehung 
hoch wichtigen Zweiges unſerer Volks⸗ 
wirtſchaſt gerecht werden und bei Er⸗ 
ſtellung dieſer Maßnahmen, welche in 
kürzeſter Friſt durch das Ackerbau⸗ 
miniſterium zu erfolgen hätten, das Ein⸗ 
vernehmen mit unſeren großen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralen, deren Ver⸗ 
treter zu einer Beratung einzuberufen 
wären, zu pflegen. 

Der Antrag wurde vom Ernährungs⸗ 
rate einſtimmig zum Beſchluſſe erhoben. 
Die Wiener „Reichspoſt“, der wir dieſe 
Mitteilung entnehmen, fragt nun, was 
ſeither in dieſer wichtigen Sache von den 
berufenen Stellen geſchehen ſei. — F. 

Kurioſe Känze warenſtets die Deutſchen. 
Sie ließen mitunter „Stroh für teures 
Geld weither kommen“. Das Weither 
genügte für die Wertſchätzung. Nach 
drei Jahren Weltkrieg ſollte man glauben, 
dieſe Krankheit ſei geheilt. Doch mit 
nichten! Man leſe: Königinnen: Deutſche 
Honigraffe zu 8 Mk., Italiener 12 Mk., 
Amerikaner 15 Mk., Kalifornier 18 Mk. 
Dabei hält alle Welt die deutſche Biene 


für Deutſchland für die beſte. Warum 
koſtet die deutſche Königin nicht 18 Mk.? 
In einer anderen Anzeige fehlt ſie ganz. 
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Die Vereine Sollten ſich den Bezug 
fremder Raſſen verbitten und ihn mit 
hoher Strafe belegen. „Der Imker.“ 


2 


Imkerfragen. | 


(Um und Antworten aus dem 


Fragen 
Beiertreis bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 15. Wo ſollen Imker, die zur 


Einwinterung Futtertafeln verwenden 
müſſen, dieſelben im Winterſitz einhängen? 
In der Mitte, vorn oder hinten, oben oder 
unten? F. 3. 
16. Da Honigkannen aus Weißblech bei 
uns nicht mehr erhältlich ſind, frage ich 
an, ob man auch Gefäße aus verzinktem 
Blech zur Honigaufbewahrung gebrauchen 
kann? H. K. 
Antworten: 12. (zweite Antwort): Die 
Imkerfrage 12 im Auguſtheft dürfte ſchon 
manchen Bienenzüchter beſchäfligt haben. 
Denn nach meiner Wahrnehmung bleiben 
nicht nur Bienen im Waſſerniederſchlag 
auf dem Flugbrett haften, bis die Sonne 
ſie wieder trocknet, ſondern gar manche 
Biene erſtarrt in der Morgenfriſche im 
kalten Waſſer oder zappelt ſich raſch zu 
Tode. Beſonders bei guter Tracht über⸗ 
ſtürzen ſich viele Bienen in ihrem Eifer 
und fallen rücklings in die Waſſerlachen 
auf dem Flugbrett, von welchem ihre naſſen 
Flügel nicht mehr loskommen. Das 
Trockenwiſchen der Flugbretter iſt bei 
kleineren Ständen allerdings einfach. Allein 
es muß ſehr früh am Morgen erfolgen. 
Denn gerade die erſten ausfliegenden Bienen 
gehen im kalten Waſſer leicht zu grunde. 
Zudem müßte man ſich täglich ſehr früh 
an den Stand begeben, da man nicht ſicher 
voraus weiß, ob die Flugbretter mit Näſſe 
beſchlagen ſein werden. Deshalb habe ich 
auf meine Flugbretter (Huſſers Wander⸗ 
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beute) engmaſchige Drahtgitter, wie ſie für 
die Luftöffnungen der Schwarmverſand— 
käſten verwendet werden, gelegt und mit 
einigen Reißnägeln befeftigt. Die Gitter- 
chen bedecken die Flugbreiter ſoweit, daß 
das Aufklappen der letzteren ungehindert 
erfolgen kann. Nach meiner Beobachtung 
hat ſich dieſe einfache Vorkehrung gut be- 
währt. Die Gitter bilden für die Bienen 
einen Laufroſt, welcher ihnen ſicher über 
die Näſſe hinweghilft. Selbſt wenn ſie ſich 
überſchlagen, kommen ſie raſch wieder in 
die Höhe. Durch die Gitter wird das 
Niederſchlagwaſſer mehr verteilt, es läuft 


eher am Flugbrett ab und trocknet raſcher 


auf. Wilh. Graſer. 

15. Hängen Sie zunächſt je eine Futter⸗ 
tafel in der zweiten Wabenreihe hinten 
an den Sitz der Bienen. Die Tafeln werden 
dann bei milder Herbſtwitterung bald auf: 
gelöſt und in die Zellen eingetragen ſein. 
Eine zweite oder dritte Tafel könnte nach 
Bedarf folgen. Zur Notfütterung im 
Winter dürfte es beſſer ſein, die Futter- 
tafel im Haupt des Biens über einen 
Durchgang auf das Schiedbrett des Honig⸗ 
raumes zu legen und gut zu bedecken. — 
So hat man früher mit Kandiszuckerſtücken 
gefüttert. Wenn es nicht die Not erfordert, 
ſollte m. E. im Herbſt nicht mit Futter⸗ 
tafeln gefüttert werden. 


Nachſchrift: Dieſe Antwort ſollte in 
Nr. 10 der Bienenztg. erſcheinen. Wegen 
Raummangels mußte jedoch der bereits 
im Satz ſtehende Abſchnitt „Imkerfragen“ 
zurückgeſtellt werden. Unterdeſſen konnte 
den futterarmen Bezirken noch etwas 
Zucker nachgeliefert werden, ſo daß die 
Imker ihre Bienen wohl ſicher in den 
Frühling bringen können. Dann iſt die 
rechte Zeit für Futtertafeln gekommen. 


16. Gefäße aus Zinkblech eignen ſich zur 
Aufbewahrung von Honig nicht, da die 
Säure im Honig das Zink angreift. Honig 
in verzinkten Gefäßen ſei geſundheits- 
ſchädlich. Nehmen Sie lieber Steinguttöpfe, 
große Gläſer oder ein honigdichtes Holz⸗ 
fäßchen. Hoffen wir, daß uns allen die 
Weißblechkannen im nächſten Jahre nicht 
ausreichen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Anleitung zur praktiſchen 


Kaninchenzucht 


von A. Poettke. Zweite verm. 
Auflage mit 6 Abbildungen. — 
Preis 40 J. Zu beziehen durch 
die Konkordia, Bühl (Baden). 
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Ju verkaufen: 


Graze ſcher Sonnen ⸗ und 
Dampf ⸗Wachsſchmelzer 
2 Grazeſche ein fachwand. 
Thüringer Einbeuten 
6 Huſſer ſche badiſche 
Dreietager (einfachwandig) 
2 desgl. (doppelwandig) 


mit allem Zubehör und Futter⸗ 
geſchirr. Näheres bei 689 


Wilhelm Rohrmann, 
Heidelberg, Bahnhofſtr. 55/57. 


empfiehlt in nachſtehender Aus⸗ 


führung: 
Bienenzuchtverein 


RR 


= Sulzburg= 


Konkordia A.-G. Bühl 


— 
Feldpostkarten 
(ſolche vom Feld in die Heimat) 
liefern wir zu folgenden Preiſen 
100 Stück zu 4 —.50 
500 „ „ „ 2.— 
1000 „ „ „ 3.50 
Konkordia AG., Bühl (Baden). 
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Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller 4 Co, Dillingen a 
2. Jahrgang von: 


Jahrbuch f. deutſche Reformbienenzitzt 


eine nach kauſmänniſchen Grundſätzen eingerichtete Imkerbuchfübrung für das Acht 
beraus iegeben vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlbammer in Neumarkt ı 
Alluſtriert ca. 100 Seiten ſtark. großes Format, gebunden 2,50 Mk. In feßen 
barem Einband vereinigt dieſe erfte vollſtändige Imferbuchführung auf fräi 
Schreibpapier Forwort und An eitung zum Gebrauch, Kalendarium, rinen Ber 
arbeiten⸗ Kalender, ein Inventarium, ein Tage⸗ und Kaſſenbuch, Tabellen für aß 
kommenden Tatigkeiten und Arbei'en, Zuchttabellen, Jahres inventur, ilukt. 
ſchreir ung der drei honigreichſten deuiſchen Beuten der Gegenwart: Dr. Bande 
K. Eck ri'e „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automatenſtock, ſowie deren Betriedt 
einen belehrenden Anhang über wichtige Neuerſcherungen im Sabre 1917 an 
Gebiete der Bienenwiriſchaft. Allen Imkein iſt dieſe erfol ſichernde Budfk: 
unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig z ſammengeſaßie Arbeit zum eritı 
Ziele führt. Neulina wie der erfahrene Imker finden bier ein lange entbehriei 
kommenes Hilfsmittel Das Tabellenmaterial iſt ausreichend für Mitteldetried 
zu 100 Völkern. Großbetriebe können die Buchfäbrung durch Veineftung wel 
nötiater Tabellen leicht ergänzen, weil dieſe Tabellen auch loſe nachbeziehrar 
Zu bezieben durch alle Buchhandlungen, ſowie von dem Berfaſſer Herrn 8! 
wirtfchaftslehrer Fehthammer oder direkt vom 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


zum Preiſe von Mark 2.50. Das Buch hat ſich glänzend eingefährt. 


Empfehlenswerte Imker- Sera 


Alberti, Die Bienenzucht im Blaͤtterſtock 


Alfonſus, Allgem. Lehrbuch der Bienenzucht 8 4 1 
Beßler, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht geb. 4 
Huber, L., Lehrbuch der Bienenzuct geb. % 
Kramer, Die Raſſenzucht der Schweizer Imker und 
die amerikaniſchen Zuchtmethoden geb. 4 
Spühler, Der Blätterfiod und der 1 begründete 
etrieb der Bienenzucht geb. 4 
Roth, Bienen und Bienenzucht in Baden geb. 4 


— Badiſche Imkerſchule, Leitfaden für den bienen⸗ 
wirtſcha ae chen Unterricht N e der 
ratione Bienenzucht . broſch. .% 


Sämtliche auch hier ni angeführten Werke der In 
Literatur, ſowie alle andern über 


Gartenbau, Haus⸗ und Landwirtſchaf 


liefert die Buchhandlung 


Ronkordia A.-G. Bübl (Bade 


Druckerei der „Biene und ihre Zucht“. 
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Die Biene und ihre Zub“ 


eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung 
bestes Blatt zum Inserieren bei Einkäufen unc 
Verkäufen von Bienenzuchtgeräten, sowie 
aller im Gebiete der Bienenzucht, 
Land- und Hauswirtschaft vor- 
kommenden Artikeln. 


Januar 1917. 
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= | Muleiertes Monatsblatt 


des 


125 difchen Candesvereins für Bienenzuct. 


am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
ene 4 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 J, 
für alle übrigen 40 A die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 
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Auflage 14500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Meine neue Preisliste füt 1917 


— wird auf Verlangen — 
umſonſt und frei verjendet. 


8. Huſser in Hochſtetten Bezirk Karlsrube 
Fabrik für Imkereibedarf. 2 


Anmerkung: Bin fortgeſetzt Käuferkvon reinem Bienenwachs, alten! 
Waben und Wachsabfällen zu höchſten Preiſen. 530 


72 KKK 
Heinr. Hammann, Haßloch (Pfalz), Teletond. 


Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, 
jo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 


Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und ſendet dasſelbe an 

mich ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 

Allen Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizulegen, 

und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies der Sendung eben= 
falls beizulegen. 


Meine gegofienen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem Bienenwachs 
und dehnen ſich nicht! 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 321 
Mark —.22 —.25 -,35 per Stück, bei 100 Stück franko. 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch- Auszug, den abzuverlangen bitte. 
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ER Ne en veralteten Gersten 


Lesen Sie meine neue Preisliste! 
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ul Ingenieur Arters Entdeckelungshobel „Fix 


Ne entdeckelt rasch und sauber! Preis Mk. 3.80. 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgerste / 
Zu kaufen in allen Handlungen od.direkt-Engros-Export-Versand.n.all.Weltteil. 
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Feötchte, Pforzheim, 2 Dillſteinerſtr. 8. 
. des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 522 


Wegen meinem Alter Sen e 
ich meinen 


Wanderwagen 


ohne die Bienen. 528 
* L. Eiermann, | 
; W Höpfingen (Amt Buchen). 

. II. Borftand des 5 Bez „V. a 


N — 
128 


I 


2 Reines gelbes 


Deren 3 


kauft 


Pbiupp Mühſam 


Berlin SW. 68. 


| 
| 
| 
| 


521 | 


. By ere mit den neueſten Maſchinen und geſchmalkvollſten | 
iften und Einfaſſungen eingerichtete | 


Buchdruckerei 


ung von Viſiten⸗, Gratulations⸗, Einladungs- und 
irrten, Verlobungs⸗, Hochzeits- und Traueranzeigen, 
Formularen wie Rechnungen, Couverts, Preis— 
n, Zirkulären, Etiketten uſw., Auittungsbichlein, | 
Be 1 Dienſt⸗ und Ehren ⸗Diplomen, 
elite, Jubiläums- und Todesgedenktafeln uſw. überhaupt 

uigung aller in das typographiſche Gebiet einſchlagenden 
eiten, vom rn Kärtchen bis zu den größten Formularen 


in =g in haufen (Baden) 
( Poſt und Station Sulzburg) liefert 341 
ohnungen und ſämtliche zur Bienen- 
igen Artitel zu n reife. 


1 | Bienenverkauf, 


Wegen vorgerücktem Alter ſetze 
ich von meinen 50 gut ein- 
gewinterten Völkern für nächſtes 
Frühjahr etwa 30 in bereits 
neuen, dreietag. Graze-Beuten 
mit Seitenwandfuttertrögen dem 
Verkaufe aus. Anfragen bitte 
Rückporto beizufügen.“ 525 


M. Meirner, 


Waldshut ( (Baden). 
uche 10—12 Huſſer oder Graze 


Wanderbeuten 


: 


gut erhalten zu kaufen. Offert. 


mit Preisangabe an 


Wilh. Bauer, 


524 


Lörrach, Schützenſtraße 10. 


Gut erhaltenes 


Nabenwalzwerk 


zu kaufenkgeſucht. 519 
Dir. L. Heydt, 


Hannover, Norkſtraße 2. 


Bienenwachs 


garantiert rein und 


unverfälscht kauft jede 
auch die kleinste Menge 


Carl Löwe, Hamburg 
Gänsemarkt 21/25. 


Bienenwachs 


roh und gereinigt, in großen 
und kleinen Poſten zu höchſten 
e ER geg. ſofortige Kaſſe 
zu kaufen gast t. Angebote 
wenn mögl. mit ſter erbeten 
Senzig & Mellis 
Fabrik Techniſcher Papiere 
Berlin⸗Halenſee. 499 


air 


Preßrückſtände, Raas, Seim⸗ 
kuchen uſw. kauft ſtets 


Nor dd. Honig- u. Wachswerk 
Visselhövede. 379 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


fertige Rähmchen und Räly 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbudch 1916 gratis und franko an 


- Süddeutsche Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach 


(Württbg.) 526 


Ein Nachtrag 
mit erhöhten Preisen win 
Verlangen zuge andt. 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. er in Westdeutsch 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Art 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten ge 
ME Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis, 


Abteilung II: Zuckergrosshandlu: 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen hr 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffii 
Steuerfrei mit 5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungssef 

Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu D 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: er 

Schulzen, A., Red. der rhein. eg N „Der prakt. Bienenzüchter‘*, geb. NI. 3.- 

„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfr. Fr. Tobisch, geb.! 


Ih. Gödden, Illingen er, — 


hei 


NORA ETTLINGEN FRE HE DAB NT Her KM 5 
An Anzeigen aller Art Haben in der „Biene und ibre Sucht“ infolge 
Anzeigen einen Verbreitung den denkbar Boe ern 9. 
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3a zadilchen Candesvereins für Bienenzucht. 
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Fr h 5 — jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jaber 
a 4 2.50. — BE für Mitglieder in Baden 20 &, 
für alle übrigen 40 ie dreigeſpaltene Petitzeile. 


$ ‚Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
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en 8. M. Noth in Karlsruhe. 

1 EIN, Fernruf Nr. 2382. 
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N KIT des eisen Heftes am 15. jeden Monats, 


1 — A 


* Er 2 flage 14500. 
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gehe des Badiſchen Landesvereins. 


amt der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 


8 G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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XXNXXXN WOC NK OL | 
Heinr. Hammann, Haßloch (Falz), Telefen gz. 2 


Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört: hohen Preis, 8 
ſoßdaß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. | 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und ſendet dasſelbe an 
mich ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient 
Allen Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beizulegen, 
und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies der Sendung eben 
falls beizulegen. Br 
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Meine gegoſſenen Kunſtwaben ſind aus nur garantiert reinem Bienenwachs 
und dehnen ſich nicht! I 

Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett . 
200 400 1000 Gramm Inhalt 321 % 

Mark —.22 —.25 35 per Stück, bei 100 Stück franko. 8 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch-Auszug, den abzuverlangen bitte. + 
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Meine neue Preisliste für 1997; 


— twirdFauf Verlangen — = 
umſonſt und frei verſendet. 


S. Huſſer in Hochſtetten, Bezirk Karlsruhe: 


Fabrik für Imkereibedarf. 


Anmerkung: Bin fortgeſetzt Käufer von reinem Bienenwachs, alk 
Waben und Wachsabfällen zu höchſten Preiſen. ! 530 


Deg öllen veralteten beräten 
Lesen Sie meine neue Preisliste 


— I, 


N 


obel „Fu“ 
8,80. 


G. HEIDENREICH 
SONNENBURG NEUN FEJ DEUTSCHLAND 


Höchst prämiierte’deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte +] \ 
Zu kaufen inallen.Handlungen.ad.direkt-Engros -Expart-Versand n a. Weltteil. 


ul Ingenieur Arters rg 
N entdeckelt rasch und sauber! P 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. — 


Wer verkauft einen 


Wander- | 
bienenwagen 


mit oder ohne Bienen und 
| Imlergeräte? 
I? 


Kolbs Dumpf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


Preis M.“ 14.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 531 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
— 9 — nur * alb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
geeigne⸗ pparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
M diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keim 5 Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

Seh Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geitehen, daß ich, ſowie 
eine Fre itdem ich Bienenzächter bin, noch nie ſo gerne Wachs ausgelaſſen 
. eit dem ich den von Ionen erhaltenen Apparat in Beſitz habe. Ich 

ace Ihnen destalb meine volle Anertleunung aus und empfehle jedem Imter 
N dewe N Br r 


„Wanderbienenwagen“ befördert 
die Druckerei Kontordia i in Bühl. 


Paul Waetzel 
— Freiburg i. B. 
tauft Honig. Mengen- und 
1 eee 


St. G., Bienenzüchter. 


ld > * mit uberſchachtel M. 18.— per Hundert. | 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. Gebrauchte, noch gut erhaltene 


„  Slendermaihine > 


Ctrſter und größter | 


ſowie mehrere ausgebaute bad. 


 Vberkrainer Handelshienenſtand Seer un Bert erbt 


des 543 N Freudenberg Bab. 


M. Ambrozic Eigenes Wachs! 


Poſt Mojstrana, Stat. Lengenfeld Druckſchrift über vorteilhafteſte Ver— 


wertung verſendet koſtenlos 
1 Ben (Oſterreich) | es ter Snmerong, 
rainer Bienen. Ju kaufen gesucht: 
rule Gourant auf Verlangen gratis und franko. 4050 gute ausgebaute faut- 
N 3% M. Ambrozic. brutfreie 539 
| Ni Arbeiterwaben. = 
4 | fit wi Hinieschlendert 8 Angebote mit Preis an 
Bei Nichtgefallen Zurück-] Konrad Lang, Grenzaufſeher 
4 off 1 1 5 onigl. nahme auf meine Koſten. Roh⸗ Bi Inſel Reichen u. 


a 50 Kilo bad. 


teuer, daher empfehl. jetzt ſchon Reinen 
ibt, fo. * e Vorrat, 


zu beſtellen. Preisl. koſtenlos. 
J. Witzel. Welkers, K. Fulda. Bienenhonig, und volte 
Honigwaben, ſowie 


ui Honigkannen 586 
Bienenwaben kauft ſtets zu höchſtem Kaſſa-Preis 


ER und bittet um Angebot 
a Friedrich Rötter 


Bienenwachs | Baden-0os. 


Aunſtwaben  Bienen-Wads 


ſtgeſ mol, j materialien werden fnapp und 


— — 


man in jeder Größe. 3001 15 reines, kauft 8. 
Joſ. Kindler n 
ichen uw. kauft ſtets Imker und Kunſtwabenfabrik 1 5 9 1 
dd. Honin- u. Wachswe Lane. (Württ.) F 


la. ER d i d 
ode. 379 ee e bee anderen. 


Angebote unter Stichwort: 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


aller Systeme sofort lieferbar 


eutsche Försterstock 
G. Me Allein Fabrikant: 

r Heinr. Thie Wolfenbüttel 

Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 

Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an je 


Ih. Gödden, Milling en Fr. Mörs) 6 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. ee. in werde 1 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Ar - a7 Ä 
Dep” Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. | 2 . 


Abteilung II: Zuckergrosshandlu: 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Prag K ne 
Göddens erstklassige.“ rheinische: ungebläute Kristall-Ganzraffinade. — 
Steuerfrei mit 5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu 
Aus meinem}Verlage? empfehle ich besonders die Werke: 9 
Sezen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter‘‘, geb. M. pe 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfr. Fr. Tobisch, geb. M. 4 
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Kühnerfutter 


Fleiſchgrießel Bienenwachs 


5 Nährwert gegenüber dem 
teuren Mais, ein . — kauft jedes Quantum und zahlt die höchſten Preife) 2 


undes Futter für alle A 
9 2 one phosy aalen Carl Fröſchle, Pforzheim, Dillſteinerſtr. 
’ we = u; - 2 . 
ches M und Aufzucht 2 Mitglied des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


3 denen emen | — die Bienengeräte-Sabrik = 


ee ee Otto Günfert in haufen (Bade fen) 


1 Nürnberg (Poſt und Station Sulzburg) liefert 


erhatterſtraße 13 Bienenwohnungen und ſämtliche zur & i nn · 
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8 Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 
Aoſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 15500. 


8 Eigentum des Babiſchen Landesvereins 
14 


Druck der Konkordia, Attiengeſellſchaft in Bühl (Baden) 
— Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden) 


Ammannswaben 


find verbürgt echtes Bienenwachs ohne jeden Zuſatz, die dünnſten, daher 
ausgiebigſten und billigſten Mittelwände. Infolge meines iſeit mehr als 
10 Jahren hervorragend bewährten Herſtellungsverfahrens bruch- und verzieh⸗ 
feſt, bei höchſtmöglicher Stockwärme und voller Belaſtung zähe und biegfam. 


| Wer in der jetzigen Zeit auf ſichere Lieferung rechnet, beftelle frühzeitig, denn meine 
0 


| Ammannswabe 


Wachsvorräte find ſehr knapp, und für Waben faus neuen Rohſtoffkäufen, wenn ſolche 
überhaupt möglich wären, müßte imfalle ein höherer Preis verlangt, werden. 

Wer ſelber Wachs oder alte Waben hat, ſende mir das Gut zum Ama rbeiten! 
Aus 1 Kilo Wachs liefere ich 30—32 Stück Ammannswaben bad. Maß e x 23 cm). 
Herſtellungskoſten: 4 1.—, Auslaſſen alter Waben: 1 Kilo = 30 ,. 

Näheren Aufſchluß über [Ammannswaben geben meine Drud chriften, die koſtenlos 
verſandt werden. 552 


Georg Ammann, Bienenwirtſchaft, Bretten (Baden). 


Süddeutsche Bienengerätefabrik ]] Mein Preisbuch Jahrg. 1914/15 
hat vorläufig noch Gültigkeit. 
Chr. Graze Ein Nachtrag 


Endersbach mit erhöhten Preisen wird auf 
(Württembg.) 526 Verlangen zugesandt, 


Heinr. Jammann, Haßlochl( fl), Telefon. a 


Sammelt alle Brocken damit nichts; umkomme! Wachs hat lunerhörtß hohen Preis, 
fo daß⸗dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt zwerden kann. 
Sammelt 3 alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und ſendet dasſelbe an 
mich ein, en in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 
Allen Sate g en rg r be e der Kunſtwaben und Abreſſe des Abſenders ulegen, 
und we alte Vaben und Wachs au fan Kaufe eingeſandt wird, iſt dies der Sendung eben⸗ 
alls beizulegen. 
Meine gegoſſenen Kunſtwaben ns aus nur garantiert reinem; Bienenwachs 
und dehnen ſich t! 

Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 

200 400 1000 Gramm Inhalt 321 


Mark —.22 —.,25 —. 35 per Stück, bei 100 Stück franko. 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch⸗ Auszug, den abzuverlangen bitte. 
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An einen der Art Haben in der „Biene und ibre Sucht“ infolge de 
Anzeigen weiten Verbreitung den denkbar beften Erfolg. 


COC 


+ 


Zn 


sejite Kriegsanleihe 


5% Deutſche Reichsanleihe. 


% Meulſche Reichsſchatzauweiſungen, 
ausfosbar mit 110% bis 12 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben 
werden weitere 5°/, Schuldverſchreibungen des Reichs und 
4 J½ 7. Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeich 
nung aufgelegt. 

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 
1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß 
vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeit⸗ 
punkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſichtigen, ſo muß 
es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Inhabern die 
Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt 
auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können 
über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie 
über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Ver⸗ 
pfändung uſw.) verfügen. | 

»Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden 
auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung. | 


Bedingungen. 


1. Annahmeſtellen. 
Zeichnungsſtelle ift die Reichs bank. Zeichnungen werden 


von Donnerstag, den 15. März, bis 
Montag, den 16. April 1917, mittags 1 


1917, mittags 1 Ner 
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſen⸗ 
einrichtung entgegen. Die Zeichnungen können auch durch Vermittlung der Königlichen 
Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank), der Preußiſchen Central-Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer 


. Boeiganftalten, ſowie ſämtlicher Banken, Bankiers und ihrer Filialen, ſamtlicher 


- 
— 


öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, jeder Lebens verſicherungs- 
geſellſchaft, jeder Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt erfolgen. Wegen 
der Poſtzeichnungen ſiehe Z ffer 7. 

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu haben. Die Zeichnungen 
können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. 


2. Einteilung. Zinſenlauf. 


Die Schuldverſchreibungen find in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 
2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen, zahlbar am 2. Januar und 
und 1. Juli jedes Jahres, ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1917, 
der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1918 fällig. 

Die Schatzanweiſungen find in Gruppen eingeteilt und in Stücken zu 20 000, 
10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem gleichen Zinſenlauf und den gleichen 
Zinsterminen wie die Schuldverſchreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die einzelne 
Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. j 


3. Einlöſung der Schatzanweiſungen. 


Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen im Januar und Juli 
jedes Jahres, erſtmals im Januar 1918, ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung 
folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert 
zurückgezahlt. Es werden jeweils fo viele Gruppen ausgeloſt, als dies dem plan- 
mäßig zu tilgenden Betrage von Schatzanweiſungen entſpricht. 

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des Reichs bis zum 
1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf dieſen Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, 
ſie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann 
ſtatt der Barrückzahlung 4% ige, bei der ferneren Ausloſung mit 115 Mark für je 
100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen 
unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Früheſtens 10 Jahre nach der erſten 
Kündigung iſt das Reich wieder berechtigt, die dann noch unverloſten Schatzanweiſungen 
zur Ruckzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber ſtatt 
der Barzahlung 3 % ige mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, 
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. 
Eine weitere Künd gung iſt nicht zulöſſig. Die Kündigungen müſſen ſpäteſtens ſechs 
Monate vor der Ruckzahlung und dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen. 


1 


Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre Tilgung durch Ausloſung 
werden jährlich 5% vom Nennwert ihres urſprünglichen Betrages aufgewendet. Die 
erſparten Zinſen von den ausgeloſten Schatz imweiſungen werden zur Einlöſung 
mü verwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert zurück⸗ 
gezahlten Schatzanweiſungen nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der 
Verzinſung und Ausloſung teil. 

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen 
mit dem alsdann fur die Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden 
Betrage (110%, 115% oder 120%) zurückgezahlt. 


4. Zeichnungspreis. 
Der Zeichnunge preis beträgt: 


für die 5% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden. 98, — Mark, 
„ „ 5% wenn Eintragung in das Reichs 


ſchuldbuch mit Sperre bis zum 15. . April 1918 
beantragt wird .. . 97,80 Mark, 
„ 4½ % Reichsſchatzanweiſungen ; 98,— Maik 


für ie 100 Mart Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stüdzinfen 


5. Zuteilung. Stückelung. 


Die Zuteilung findet tunlickſt bald nach dem Zeichnung ſchluß ſtatt. Die bis 
zur Zuteilung ſchon bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt. Im übrigen ent⸗ 
ſcheidet die Zeichnungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Beſondere Wünſche wegen 
der Stückelung find in dem dafür vorgeſ henen Raum auf der Vorderſeite des 
Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, 
ſo wird die Stückelung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. 
Späteren Anträgen auf Abänderung der Srückelung kann nicht ſtatigegeben werden.“) 

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken der Reichsanleihe von 1000 Mark und 
mehr werden auf Antrag vom Reichsbank⸗ Direktorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben, 
über deren Umtauſch in endgültige Stücke das Erforderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. 
Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen find, werden mit moͤglichſter 
a fertiggeſtellt und voraus ſichtlich im September d. J. ausgegeben werden. 


| 6. Einzahlungen. 


Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31. März d. J. an voll 
bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon vor dieſem Tage bezahlter Beträge erfolgt 
gleichfalls erſt vom 31. März ab. 


Die Zeichner ſind verpflichtet: 
30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens a am sc April d. J., 


20 0 * * * * ” 4. Mai ” * 
259% 5 4 ; 21 Juni „ „ 
25 9/ 5 5 „ 18. Juli „ „ 


zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zuläſſig, jedoch nur in runden durch 100 
leilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf die kleinen Zeichnungen ſind Teil⸗ 


) Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsauleihen werden auf Antrag der Zeichner von 
dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe feiner für die N-eder- 
legung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und ver⸗ 
rs Eine Sperre wirb durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zechner kann fein Depot 

ederzeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere 
3 Depotſcheine werden von den Darlehens kaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 


zahlungen jederzeit, indes nur in 1 05 durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn⸗ 
werts geſtattet; doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe 
der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die 
Zeichnung angemeldet worden iſt. 

Die im Laufe befindlichen un verzinslichen Schatzſcheine des Reichs werden 
— unter Abzug von 5%%s Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 31. März 
ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. 


7. Poſtzeichnungen. 


Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5% Reichsanleihe ent⸗ 
gegen. Auf dieſe Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31. März, ſie muß aber 
ſpäteſtens am 27. April geleiſtet werden. Auf bis zum 31. März geleiſtete Voll⸗ 
zahlungen werden Zinſen für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 
37. April, auch wenn ſie vor dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 
63 Tage vergütet. 


a 8. Umtauſch. 


Den Zeichnern neuer 4½ % Schatzanweiſungen iſt es geftattet, daneben Schuld⸗ 
verſchreibungen und Schatzanweiſungen der früheren Kriegsanleihen in neue 4/5 
Schatzanweiſungen umzutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt fo viel 
alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden, wie er neue Schatz⸗ 
anweiſungen gezeichnet hat. Die Umtaufchanträge find innerhalb der Zeichnungs⸗ 
frift bei derjenigen Zeichnungs⸗ oder Vermittlungsſtelle, bei der die Schatzanweiſungen 
gezeichnet worden ſind, zu ſtellen. Die alten Stücke ſind bis zum 24. Mai 1917 
bei der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtauſchſtücke erhalten 
zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schatzanweiſungen. 

Die 5° Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen Kriegsanleihen werden 
ohne Antgelt gegen die neuen Schatzanweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von 
5% Schatzanweiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von M. 1,50, 
die Eilieferer von 5%6 Schatzanweiſungen der zweiten Kriegs anleihe eine Ver⸗ 
gütung von M. 0,50 füt je 100 Mark Nennwert. Die Einlieferer von 4½ / Schatz⸗ 
anweiſungen der vierten und fünften Keriegzanleihe haben M. 3,— für je 100 Au: 
Nennwert zuzuzahlen. 

Die mit Januar / Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke ſind mit Zinsſcheinen, die am 
2. Januar 1918 fällig find, die mit April / Oktober⸗Zinſen ausgeſtatteten Srücke mit 
Zinsſcheinen, die am 1. Oktober 1917 fällig find, einzureichen. Der Umtauſch er⸗ 
folgt mit Wirkung vom 1. Juli 1917, jo daß die Einlieferer von April / Oktober⸗Stücken 
auf ihre alten Anleihen Stückzinſen für / Jahr vergütet erhalten. 

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwendet werden, jo iſt zuvor ein 
Antrag auf Ausreichung von Schul dverſchreibungen an die Reichsſchuldenverwaltung 
(Berlin SW 68, Oranienſtraße 92/94) zu richten. Der Antrag muß einen auf den 
Umtauſch hinweiſenden Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis zum 20. April d. J. 
bei der Reiche ſchuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuldverſchreibungen, 
die nur für den Umtauſch in Reichsſchatzanweiſungen geeignet find, ohne Zinsſchein⸗ 
bogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine 
Zeichnungsſperre ſteht dem Umtauſch nicht entgegen. Die Schuldverſchreibungen 
find bis zum 24. Mai 1917 bei den in Abſatz 1 genannten Zeichnungs⸗ oder 
Bermittlungsftellen einzureichen. 


Berlin, im März 1917. Aeichs bank⸗ Direktorium. 
Havenſtein. v. Grimm. 
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S. Buffer in Pochſtetten e 


Fabrik für Imkereibedarf 


empfiehlt 


Bienenwohnungen, Rähmcken und Rähmdenholz 
jowie gegoliene Runftwaben, beite Qualität 


und alle noch lieferbaren Geräte. 563 


Preisliſte für 1917 umſonſt und frei. 


Ein in der Bienenzucht er- 
fahrener, nüchterner, gewiſſen⸗ 
gafter, zuverläffiger 


Geſucht ein Wanderwagen 
evtl. auch größerer Bienenſtand. — Offerten unter Nr. 566 an die 
Mann „Konkordia“ in Bühl (Baden) erbeten. 


ſucht den Sommer über Be⸗ 5 


Hofngung zur Bedienung und 1 1917 die 6. Auflage erſchienen: 


5 ee 
gegen freie Station und Taſchen⸗ 
ie e Deuntſche Reformbienenzucht, 
an die Konkordia in Bühl er 
in allen Beuten ohne nennenswerte Ausgaben. Reich illuſtriertes 


Verkaufe Lehrbuch, franko 4 4 mit neuer Spezialanleitung, 320 S. ſtark, 
farbenprächtiger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen 


8 von Pfarrern, Lehrern, Militärs uſw. das Buch. Erfolg: 
ire kr 5 205 Pfd. 1918. 1 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 


behenbelt. Reihobe 1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 1916 von 36 Völkern nur 
Paul Obſt, 81 Pfd. Die Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Kriegsneuerungen. 
zum Goſſenbrunnen“ | Fehlhammer, 567 


Leimen bei eimen bei Heidelberg. Kgl. Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt (8 (Obpf.) . 


Bienenwachs er 
ee, Die Biene und ihre Zucht 


Visselhövede. 379 eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung als 
Neinen f bestes Blatt zum Inserieren bei Einkaufen und 
Bienenhonig, und volle Verkäufen von Bienenzuchtgeräten, sowie 
Honigwaben, fowie aller im Gebiete der Bienenzucht, 
Honigkannen 6. Land- und Hauswirtschaft vor- 
kauft ftets zu HöcfiemRaffa-Breis | kommenden Artikeln. 


Friedrich Rötter 


und bittet um Angebot nn 
Baden-Oos. | 


Bienenwachs Bienenwaben 


und reines 
und alte Waben Bienenwachs 
kauft zu böchſten PNreiſen kaufe jederzeit oder fertige hiefür 


Th. Hierzegger, | Kunſtwaben 


Speyer a. Rhein. an in jeder Größe. 


Joſ Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfabrik F eldpostkar 8 
Nav nebure (Württ.) (ſolche vom Feld in die 
liefern wir zu folgenden 
Paul Waetzel 100 Stück zu 6 —50 
— Freiburg i. B. 500 „ „ „ 2— 1: 
kauft Honig. Mengen⸗ und 1000 „ 3505 f 


Breirangabe erforderlich. Konkordia AS. Valeo 


Honigschleudern! 2 


Bei Nichtgefallen Zurüd- 
nahme auf meine Koſten: Roh⸗ 
materialien werden knapp und 


teuer daher empfehl. jetzt ſchon 
zu beſtell en. Preisl. foſtenlos. 


J. Witzel. Welkers. Kr. Fulda, 


Eigenes Wachs! : 5 
3 über vorteilhaftefte Ber: Leichtverſtändliche „ Anleitung 


wertung verſendet koſten 
Georg Ammann. eee ner, 


n „ Sucht und Pflege & . 


Faun eee „ unferer Obstbäume 
J08. f 12 er 2 55 Obel 


75 — ie — — 


5 Deumensin ere 0 greis 30 9 Breis 50 4 
Zu beziehen durch die Konkordia A.⸗G., Bühl (Bader). 


„ 
RATGEBER | 
für den fchriftlichen Verkehr 


Wie fchreibe ich Privat- und Gefchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 

Wie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Gelege und den Bedürfniffen des prakt. Lebens entſprechenꝰ 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 

Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für jedermann. 
Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 


Preis geb. Mk. 1.60. 
Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 


> 


e Konigs Garantiert reiner, 
raucher "8 
2 Babe Selbſtraucher . inländiſcher 


Dulkan Dienenhonig 


iſt wieder lieferbar! ie = gefucht, 

Indem ich meiner treuen Kundſchaft DET. Offerten unter Ar. 00 
dieſe erfreuliche Mitteilung mache, In an Konkordia Bühl (Baden). 
ich Intereſſenten und Imkerfreund ʒꝛ ꝛ⁊ ösxwß — . 
billigite Preisangaben für den Weltruf 


% * 
erlangten Selbſtraucher von mir mög- Bienenvölker 
lichſtz umgehend einzufordern. 553 


Erhältlich in allen größeren mit oder ohne Käſten werden 
Bienengerätehandlungen. zu kaufen geſucht. 0 Off. 
Alleiniger Fabrikant: mit Preisangabe unter 550 


an die Konkordia in Bü erb. erb. 
yose! König 1 


Gaggenau (Baden). W᷑ b 
Mt. 375. bis Mü. 400. Alte Waben 


kauft und bezahlt für das = 
zahle für den Zentner naturreinen 4 260. Das Kusleſfen alter 


Ban wird mit meinem 


Schleuder Honig. Bae OR 
2 beſorgt bei garantiert Born 
Ausbeute. 


Bemnfterte Angebote erbittet 554 Carl Zweidinger | 
Otto Lookner, Cossebaude (Elbtal). Berlichingen a. Jagſt. 
Die Bienengerqte - Fabrik Wabenlchrank, 


Otto Güntert in hauien (Baden) Ablperrgitter, 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert rt e un 
Bienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen- Futte rög 


zucht nötigen Artitel zu mäßigem Preiſe. Bonigfchleuder, 
4 001 a (1, HDonigkellel 


3 
Empfehlenswerte Imker-Ziterabur. 3 
Alberti, Die Dien t im Blatt f 50 du kaufen ge ucht. Offerten 
Alfonſus, Allgem. Lehrduch der net 8 8 N 4 12.— mit Prei 555 
Deßler, Illuſtr. Zehrbuch der Bienenzucht . . geb. 4 2.— Sale Shui Lehl 4. Nh. 
Huber, L., Lehrbuch der Bienenzuct -» geb. 4 2— 2 —- 
Kemer, Die Raſſenzucht der Schweizer Imker und Ende 
chen Buctmethoben . . . . . geb. 4 280 f 10 aut eingewintert ’ 
&pähler, Der Blätterfiod und der darauf gegründete 8 gewinterte, farbe 
etrieb der Blenenzußt . - 2 2 0 2. . geb. 4 2.— Bienenvölker 
Roth, Bienen und Bienenzucht in Baben . . geb. 4 4.— 
— ‚Bahtfie Amterfäufe, Beitfaben für ben Bienen i 
A 5 . ru fesch 4 Raabe d 1551 


| Ronkordiq fi. G. Bübi (Baden) . 


Honigschleudern 


aller Systeme sofort lieferbar, da 
orüßies ; Lager trotz Krieg und Weiz. 


Bienen wohnungen 
N aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


Er .» - * * 
Bienenvölker vs ER 
dis-Gläser 
* — Fe © sah. 8 verschiedene Nummern 
2 ae I 


re Weidemanns Weu! Riesen- 
tscl Försterstock 2 
1 au. 700 e r Honig-Klee 


n F 

Firma Heinr. Thie ‚Wolfe nbüttel Spezialität der Firma Heier. Te 
jedes Jahr - junge Königin ühelos reicher Honigertrag ä Kilo 2 Mk, 

Relch ste tes Preisbuch 1916 BR) und 1 an jedermann 


Pr 


Jh. Gödden, —— [Kr. Mors] b. 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
RB Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis.. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) geg. Bezugsschein d. Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 298 


Schulzen, A., Red. der rhein. 5 „Der prakt. Bienenzüchter‘‘, geb. M. 3.— 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pir. Fr. Tobisch, geb. M. 4.— 


ee Kolbe Dampf- Wachs⸗Aus 


De er Nährwert gegenüber dem Preis M. 14.— 
teuren Mais, ein hervor⸗ . 
5 Futter für alle Krten iftgberndenkbarneinfacpftehund_pifigfiel, | = 

Geflügel, been phosphorfaures || — Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das e dert 
en ungsmittel, o ne wel Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder 91 15 und vielfach 
ches Maſt und Aufzucht er Tiere unterblieb nur deshalb das stehn bes 4 feh rei es an 
gar nicht denkbar. Bon aller⸗ einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb 
erſten Tierärzten empfohlen. Mit dieſem Apparat Wachs e en, macht e 
— Ubſolut ohne Konkurrenz. Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

Schr geehrter Herr Kolb! muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, fowit 

Zentnerweiſe abzugeb. durch das meine Frau, ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie fo gerne Wachs ausgelaſſen 


— Sn „ 8 von ‚Sünen erhaltenen parat . habe. 36 
reche en de meine vo nerten au e jedem a 
Kolb bewährten Wachs⸗ n ö re j 


Saueneberftein. St. G., Bienensöchen 6 
Nüaporto erbeten. 357 Feldpostdosen mit uberſchachtel M. 18.— per ee 


I . FJ. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19.3 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ ey Bühl (Baden). (Otto Ritter.) — 


Verlagsbüro Nürnberg 
Hallerhüttenſtraße 13 /o. 
(v. Kaiſ. Königl. Hoflieferanten) 


5 6 


54. Jahrgang. Heft 5. Mai 1917. 


Die Biene und ihre Zudit. 


Tuftriertes Monatsblatt 


des 


Badifchen Candesvereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern r ahresb 
für Nichtmitglieder M 2.50. — eh 1 für lieder in aden 20 
ie dreigeſpaltene Betitgeile. 


für alle übrigen 40 3 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 
Aoſchluß des einzelnen Heftes am 15. een Mona. 


Auflage 15500. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


“ur 
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Ammannswaben 


find verbürgt echtes Bienenwachs ohne jeden Zuſatz, die bünt 
ausgiebigſten und billigſten Mittelwände; infolge meines ſeit ı n 
10 Jahren hervorragend bewährten Herſtellungsverfahrens bruch- und u 
feſt bei höchſtmöglicher Stockwärme und voller Belaſtung, zähe b 

Ich habe nur noch geringe Vorräte. Wer Waben bei 
mir daher ſoviel wie möglich Wachs oder alte Waben zum 
und gegebenenfalls zur Verrechnung ein. 


Aus 1 Kilo Wachs liefere ich 30—32 Stück Ammannswaben bad. met (203 
5 Herſtellungskoſten: & 1.—, Auslaſſen alter Waben: 1 Kilo = 30 . 


Näheren Aufſchluß über Ammannswaben geben meine Druckſchriften, die ke 
verſandt werden. 


Georg Ammann, Bienenwirtſchaft, Bretten Bat 


2292979997999 999909 09 9 € 


S. Buſſer in Bochſtetten «. MM 


Sabrik für Jmkereibedarf ; = 


empfiehlt 


Bienennohnungen, Rähmchen und Rähmdien 
ſowie gegoliene Kunſtwaben, beite Qua 


und alle noch lieferbaren Geräte. 


Preisliſte für 1017 umſonſt und 10 


KRRRRHKAKRKRAKAG 0 
Heinr. Hammann, Haßloch (Falz), Telef 


Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Br 
fo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 5 7˙ 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und ſendet dasſel be at 
mich ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut 1 
Allen Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beigul 
und we alte Waben und Wachs zum Kaufe eingefandt wird, iſt dies der Sendung e 
falls beizulegen. 
Meine gegoſſenen Kunſtwaben find aus nur Er reinem Bienen 

und dehnen ſich nich 

Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


K 


Mark —22 — 25 35 ver Stück, bei 100 Stück franko. 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch-Auszug, den abzuverlangen bitte. 


NNO COD O KARKAREX 


. 
1 —. 


2 . u er 
et Sellbſtraucher 


u 


iſt wieder lieferbar! 
Indem ich meiner treuen Kundſchaft 
dieſe erfreuliche Mitteilung mache, bitte 
ich Intereſſenten und Imkerfreunde 
billigſte Preisangaben für den Weltruf 
erlangten Selbſtraucher von mir mög⸗ 
lichſt umgehend einzufordern. 553 
Erhältlich in allen größeren 
Bienengerätehandlungen. 
Alleiniger Fabrikant: 


Josef König 
Gaggenau (Baden). 


PER“ 
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u. 375. bis Ml. 400. 


ble für den Zentner naturreinen 


Schleuder-Honig. 


emuſterte Angebote erbittet 554 
Otto Lockner, Cossebaude (Elbtah). 


. 
ie Biene und ihre Zucht 


gnet sich infolge ihrer großen Verbreitung als 
bestes Blatt zum Inserieren bei Einkäufen und 
Verkäufen von Bienenzuchtgeräten, sowie 
aller im Gebiete der Bienenzucht, 
Land- und Hauswirtschaft vor- 


kommenden Artikeln. 


—— Die Bienengeräte-Sabrik 


Itto Güniert in haufen (Baden 


(Boft und Station Sulzburg) liefert 341 
Zienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen ⸗ 


zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Mittelwände! 


Ane elf auch dieſes Jahr 
meine ſelbſtgegoſſenen Mittel ; 
wände, ebenſo das Schmelzen 
alter Waben. Gebe für 4 Pfd. 
alte Waben 1 Pfd. Mittelwände. 
Auch von eingefandtem Wachs 
fertige Mittelwände an und wird 
aufs pünktlichſte beſorgt. 


Verkaufe 


faulbrutfr. ausgebaute Waben 
u. eine größere Partie Schweizer 


Königinnen⸗Zuchtkäſtchen. 
Nehme ausgewinterte Bienen- 
völker und Völker in Kauf oder 
Tauſch. 576 


Frau Sturm 
Königſchaffhauſen, A. Breiſach. 
Einige gute | 


Bienenvölker 


ſucht zu kaufen 577 
Guſtav Elſenhans 
Gernsbach i. Murgtal 


| Junge 
Bienenkönigin 
zu verkaufen 529 


Wilhelm Wütherich 


Leimen bei Heidelberg. 


Bienenwachs 


und alte Waben 


kauft zu höchſten Preiſen 
Th. Hierzegger, 
Speyer a. Rhein. 


Paul Waetzel 


— Freiburg 1. B. — 


kauft Honig. Mengen⸗ und 
Preisangabe erforderlich. 


Eigenes Wachs! 


Druckſchrift über vorteilhafteſte Ber: 
wertung verſendet koſtenlos 
Georg Ammann. Bienenwirtſchaft 
Bretten (Baden). 6 


Die Gitterwabe, — 


. geſchützt, ift die Wabe der Zukunft. Sie dehnt ſich nicht, Honigwaben, font: 
e e a e 
dri 1 nicht, und wird ohne Verwendung von Härtmitteln her e Honiglannen 


Für 1 kg Wachs erhält man / kg Gitterwaben. Das gebot kauft ſtets zu höchſtem Kaſſa 
iſt freibleibend. Es ſteht nur ein beſchränktes Quantum Gaze 881 a 1 0 u se 


a Berg gendt, 3 Porkſtraße 2. R 
HgBühnerfutter 
Kolbs Dampf⸗Wachs⸗ Auslaßapparat Fleiſchgrießel 
Preis M. 14e ne Bi" e 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte !. 531 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, ſowie 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie |) gerne Wachs ausgelaſſen 
haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſitz habe. Ich 
Dee Ihnen deshalb meine volle Anerkennunz aus und empfehle jedem Imker 

olb's bewährten Wachs ⸗Auslaßapparat. 


en Futter für alle Art 
Geflügel, ſowie phosp il 
Beifütterungsmittel, o 

ches Maſt und Aufzucht 

gar nicht denkbar. Von al 
erſten Tierärzten empfohlen. 
— Abſolut ohne Konkurrenz 


Zentnerweiſe abzugeb. durch d 
Berlagsbüro Nürunben 
Hallerhüttenſtraße 13:0. 


(v. Kaiſ. Königl. Hoflieferante 
Rückporto erbeten. 3 


Haueneberſtein. St. G., Bienenzüchter. 
Feldpostdosen mit ÜUberſchaͤchtel M. 18.— per Hundert. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


— — Vienenwac⸗ 


1 1917 die 6. Auflage erſchienen: n Preßrücſtande, Naas, Sei 


Deutſche Reformbienenzucht, ver f e 


Visselhövede. 3 3 
in allen Beuten ohne nennenswerte Ausgaben. Reich illuſtriertes —— 
Lehrbuch, franko 4 M mit neuer Spezialanleitung, 320 ©. ſtark, 
farbenprächtiger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen m. ETE 
5 ontroloöffer lieferten 1010: 135 Pfd., 1011: 105 Pd. 1915: 
ontrollvölker lieferten 11: 1 
205 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 235 pid, 1915: 315 Pfd., und dum Ausſchwefeln, per 
behielten dabei 175 Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 1916 trotz & 1.— Nachnahme. 


großer Mißernte 115 Pfd. — Ein Nachbar hatte nach der alten 
Methode 1915 von 22 Völkern 223 185 1916 von 36 Völkern nur W. Zimmermann 


81 Pfd. Die Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Kriegsneuerungen. Schwefel⸗ Fabrik 
Fehlhammer, 567 Krozingen (Baden). 
Kgl. Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt (Obpf.). Imkerhandschuh 


Mehrmals prämiierter dauerhaft, das Paar 4 
Imkerſchleier St. 4 1.70—2 


Ober⸗Krainer Handelsbienenſtand e „* 20- 


ſolange Vorrat. 


des Anton Zumer, Poſt Jauerburg, Oberkrain ee W. Wirth ll, M. Wirth Il, Eggenstein (Bad U 


verſendet 
— Bienenzucker. 
= Krainer Bienen = „ e una 
zu billigen Breifen. 574 auf zollamtliche Bezugsſche 


Preisliſte auf Verlangen gratis und franko. Anton Zumer. Eduard Winter, Hannom 


i Sammelanzeieer. | * + 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt if.) 


1. Bienen. 


Schwärme und Königinnen aus ſtarken und guten Völkern (Wahlzucht) gibt während 
der Schwarmzeit ab. Verſandkaſten und bei Anfrage Rückporto einſenden. 
K. Löffler, Pumpwerk, Schatthauſen bei Wiesloch. 
Schwärme hat abzugeben das Pfund zu 3,50 M Karl Herp, Ortenberg. a 
Erſtſchwärme verkauft zur Schwarmzeit Glenz, Binau. Anfragen mit Antwortkarte. 
Einige Bienenvölker oder Zuchtſtöcke zu kaufen geſucht. Frau Kriegsgerichts rat 
| Platenius, Freiburg i. B., Kapellenweg 43 
Einige Bienenvölker und Zuchtſtöcke zu kaufen geſucht. Letztere Stamm Nigra und 
Stamm Silvretta. Wilh. Oſtertag, Hauptl., Zarten b. Freiburg i. 8. 
Einige Bienenvölker zu kaufen geſucht. Wilh. Setb, Pforzheim, Sofienftr. 8. 
Zu kaufen geſucht einige Bienenvölker. Chriſtoph Thomas, Baden-Lichtental. 
12—15 Stück gut überwinterte Bienenvölker mit jungen Königinnen, mit oder ohne 
bereits neuen 3etag. Huſſerbeuten, oder Schwärme, wie dieſelben fallen. Auch 
. einige Refervevältchen gibt ab E. Lohrer in Sunthauſen b. Donaueſchingen. 


28 prima gute Völter mit Käſten, gut eingewintert, mit Futtervorrichtung und Ab⸗ 
f ſperrgitter, auch gut erhaltene Waben verkauft Frau Marie Bader in Eſchel - 
bronn, Amt Sinsheim. Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


2. Wachs. 


20 Pfund faulbrutfreies, reines Bienenwachs verkauft zum Höchſtgebot Jak. Trefzer 
min Badenweiler. Antwortkarte. 
% Pfund 


Bienenwachs hat zu verkaufen. Angebote mit Antwortkarte an Jo ſeph 
Lauinger, Natſchreiber in Schöllbronn bei Ettlingen. 


Etwa 100 Stück Waben, D. Norm.⸗Maß, faulbrutfrei, gebrauchte Wohnungen und 
Bölter verkauft A. Hertkorn, Markdorf (Baden). 


Mittelwände, bad. Vereinsmaß, hat noch abzugeben Max Pichler, Schwetzingen. 


10—15 Pfund Wachs bei Hauptlehrer Hager in Dinglingen Lahr. Bei Höchſt⸗ 
angebot Doppelkarte. 


ä | | | TREE Alte 
Anentbehrlich für jeden Landwirt. Bienenwaben 
1 Jeder ſein eigener Sattler und Schuſter. Wer und reines 


riſſ. S k, Geſchirre, Led „ Zelt , 2 
Pferde. und Wagendeden, Niemen, Sattel, Sue Bienenwachs 
F will, . 5 kaufe jederzelt oder fertige hiefür 
Nähahle „Einzig“ Lonftrurtion. Kunſtwaben 


Näht Steppſtich wie Maſchine. Leicht zu handhaben. 


* 


| Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied. an in jeder Größe. 
D Nadeln u. Garn 3.50, 2 Stüd 4 6.50, 4 Stück nur of. Kindler, 
4 12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. Imker und Kunſtwabenfabrik 
G. Boh, Verſandhaus, Strassburg i. Els. maveusburg (Württ.) 
Saargemünderſtraße 16. 584 .. geh 


B 8 . N . 
If für landwirtschaftl. Buchführung 
% Mitteler 


öße à 25 Pf. empfiehlt Konkordia A.⸗G, Bühl. 


- ur . 


en johnungen! 0: 


= alte nenen Sc 2 


Honigschleudern 
aller Systeme sofort lieferbar, & 
es Lager trotz Krieg und We 


ezialttät: sch-Zwi Maxabenten. 
eschlagnahme. 


r 


Sie e ren 
auf Stabil— und Mobilb 


| IR: ‚ähmchenholz — 


fert! > Rä hmchen und kat 7 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbudh 1916 gratis und franko an 


„Piz 


Lesen Sie meine neue Preislist 


re wu 7 Ai fin‘ 8 . öllen veralteten C 
— D 754 N 


EM N 


* — 


e 


m en 
9 ahısu franko 


G. HEIDENREICH N 
SONNEN SURG -NEUMEJDEUTSCHLAND- 1 


"Höchst prämiierte deut. he firma für-Bienenzuchrgerare - 
‚Zu kaufen in allen Handlunigenod.direkt- Engros-Export-Versand n.all.Weltteil. - = 


14 


entdeckolt rasch und sauber! Preis Mk. 3.80. 


ul Ingenieur Arıer» Enideckelungshobel 


N® 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


Jh. Gödden, Ilillin hen fr. Mörs)] gl 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland j 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
KReichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5 % w. Sand) geg. Bezugsschein d. Reichszuckerstell& 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. der rhein. . „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 3.— 
e 


„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der nenzucht“, v. Pfr. Fr. Tobisch, geb. M. 4. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Kontorbia“ A.-G., Bühl (Baden), (Otto Ritter.) 


gane Heft 6. Juni 1917. 


I Biene und ihre Zucht. 


| E ö 5 
— 
——ñ ̃ sun — — — 7997 7 A LETTER TUT — 
u N 1 28 Been 6 - — — — 2 — 2 
4 — Du .. mE) . AI 3, N va 1 8 * 1 2 1 
. 92 u > 8 a Rz * 
. x n i . * 9 p Kr ze “ne . | gr 2 — — 18 > * 
1 * D 8 — nin ._ - 22 f er E 
1 s rt BE Er IE TE) ar a . } 
N - > . 2 + — . - 1 = 4 
_ - — . — 5 = * # * 2 . — . — — 277 — 
— 0 . My 0 2 — — 20. * 
N . 771 D . 
* ray 1 — 1 6 . * 1 
4, 7 WER ir / * 
4 < 4 — 
= * = 


des 
ifhen Landesvereins für Bienenzucht. 


dam erſten jeden Monats den Mitgliedern frei ais — Jahresb 
Nichtmitglieder & 2.50. — % für Mitglieder in Baden 20 J, 
für alle übrigen 40 & die dreigeſpaltene Petitzeile. } | 
Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Roth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


˖ 


Auflage 15500. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


| Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


— 4 A 


NN XN NN RICH RICH HH NE 


Heinr. Hammann, Haffloch (Bil), Telefon 


Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Pre 
ſo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 


5 Ag ‚one alten 3 eben ſo reines Wachs und ſendet dasſelbe an 
mich ein, in im Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher ge bebient. 
Allen Sendun ge if = 400 Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders beiz 
und ws alte ur sen Beute reg wird, iſt dies der Sendung 


Meine gegoſſenen Kunſtwaben rt aus nur „ reinem Bienenwachs 
und dehnen ſich 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 321 % 
Mark —.22 —.25 —,35 per Stück, bei 100 Stück franko. f 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preixbuch⸗ Auszug, den abzuverlangen bitte. 


r ̃ 2 ˙ LK HR RN 


Jh, Gödden, Mlıllin NEN (Ar. Mrs) 6. 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
WB” Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) geg. Bezugsschein d. Reichszuckerstelff! 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. wi 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. der rhein. a „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 3.— 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfr. Fr. Tobisch, geb. M. 4.— 


Ammannswaben 


ind verbürgt echtes Bienenwachs ohne jeden Zuſatz, die dünnſten, daher | 


OOO 


ausgiebigſten und billigſten Mittelwände; infolge meines ſeit mehr als 
10 Jahren hervorragend bewährten Herſtellungsverfahrens bruch⸗ und verzieh⸗ 
feſt bei höchſtmöglicher Stockwärme und voller Belaſtung, zähe und biegſam. 
Ich habe nur noch geringe Vorräte. Wer Waben benötigt, ſende 
mir daher ſoviel wie möglich Wachs oder alte Waben zum Umarbeiten 
und gegebenenfalls zur Verrechnung ein. 
Aus 1 Kilo Wachs liefere ich 30—32 Stück Ammannswaben bad. Maß (20 x 23 cm). 
Herſtellungskoſten: 4 1.—, Auslaſſen alter Waben: 1 Kilo = 30 . 
Näheren Aufſchluß uber Ammannswaben geben meine Druckſchriften, die koſtenlos 
verſandt werden. 552 


Georg Ammann, Bienenwirtichaft, Bretten (Baden). 


1 1917 die 6. Auflage erjchienen: SE 


Dentiche a 


allen Beuten ohne nennenswerte Ausgaben. Reich illuftrieries 
buch, franko 4 M mit neuer Spezialanleitung, 320 S. ſtark, 
rächtiger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen | . U e Ted eu (O0 
ſende von Pfarrern, Lehrern, Militärs uſw. das Buch. N 
Lontrollvölker a 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912 

215 Pfd., 1914: 235 Pfd., 1915: 315 Pfd., und 
elten dabei 175 Bid. Naturhonig als Winterfutter. 1916 trotz 
Mißernte 115 Pfd. — Ein Nachbar hatte nach der alten 
. 1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 1916 von 36 Völkern nur 
fd. Die Neuaufl. enthält viele fe nützliche Kriegsneuerungen. 


Fehlhammer, 567 
Kgl. Landwirtſchaftslehrer in 3 


I 
93 


2 Be „Selbſtraucher 


e Yılkan 


iſt wieder lieferbar! 


Indem ich meiner treuen Kundſchaft 
dieſe erfreuliche Mitteilung mache, bitte 
ich Intereſſenten und Imkerfreunde 
billigſte Preisangaben für den Weltruf 
erlangten Selbſtraucher von mir mög— 
lichſt umgehend einzufordern. 553 


Erhältlich in allen größeren 
Bienengerätehandlungen. 


Alleiniger Fabrikant: 


Josef König 
Gaggenau (Baden). 


Ml. 375.— bis Mk. 400.— 


zahle für den Zentner naturreinen 


Schleuder-Honig. 


Bemuſterte Angebote erbittet 
Otto Lockner, Cossebaude (Elbtal). 


Die Bienengeräte- Sabrik —— 


Otto Güntert in haufen (Baden) 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 341 
Bienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen⸗ 


zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


| 


354 


—— 
———ð 


Imkerhandschuhe 
dauerhaft, das Paar A 6.50 
Imkerſchleier St. 4 1.70 2.30 
Nauchbläſer 4 2.30 2.80 

ſolange Vorrat. 583 


W. Wirth Il, Eggenstein (Baden), 


Mittelwände! 


ine fe auch dieſes Jahr 
meine ſtgegoſſenen Mittel; 
wände, ebenſo das Schmelzen 
alter Waben. „Gebe für 4 Pfd. 
alte Waben 1 Pfd. Mittelwände. 
Auch von eingeſandtem Wachs 


fertige Mittelwände an und wird 


aufs pünktlichſte beſorgt. 


Verkaufe 


faulbrutfr. ausgebaute Waben 
u. eine größere Partie Schweizer 


Königinnen⸗Zuchtkäſtchen. 
Nehme ausgewinterte Bienen⸗ 
völker und Völker in Sour oder 
Tauſch. 576 


Frau Sturm 
Königſchaffhauſen, A. Breiſach. 
Alte 


Bienenwaben 


und reines 


Bienenwachs 


kaufe jederzeit oder fertige hiefür 


Kunſtwaben 


an in jeder Größe., 


Joſ. Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfabrik 
Ravensburg (Württ.) 


Paul Waetzel 


— Freiburg i. B. 


kauft Honig. Mengen⸗ und 
Preisangabe erforderlich. 


Königinnen 
Deutſche Baſtarden, Abſtammung 
der berühmten Schweitzerraſſen. 
Verſand mit Zuſatzkäfig und 
Gebrauchsanweiſung 4.50 M. 

Ernſt Ruh 593 
Griessen (Amt Waldshut). 


ae © 
4 — 


. 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


— Systeme sc 
s La r trotz K 


Rähmchenhol 


fertige Rähmchen und Räbp 


deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Pabrikant: 
8 Firma Heinr. hie, Wolfenbüttel Spezialität der F — 
jedes Jahr - junge Königin - mühelgs reicher Honigertrag a Klio 2 Mk. 
Reich illustrierter Preisbuch 1916 gratis und franko an je 


Bienenhonig, und volle 
Honigwaben, ſowie 


Anentbehrlich für jeden Landwirt 
0 Jeder fein eigener Sattler und Schuſter. 
0 zerriff, Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zelſſte 


N toffe 


Honiglannen 536 L feld 9 — Rena va Sättel, 8 
lauft ſtets zu höchſtem Kaſſa⸗Preis elbſt ausbeſſern wil, verwendet meine n 
und bittet um Angebot 8 Nähahle Einzi * Soli, 5 
Friedrich Rötter 22 9 | 
Baden-0os | * Naht Stepoſtich wie Maſchine. Leicht zu handhaben 
1———ů— N er 1 1 ee mit 3 € | 
— Nadeln u. Garn Stück 
Hühnerfutter 4 12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Swat ei. 
Fleiſchgrießel G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Ei * 
glace Nährwert gegenüber dem Saargemünderſtraße 16. 584 
eichteuren Mais, ein hervor⸗ u 2 


33 Futter für alle Arten 
Geflügel, ſowie 8 
Beifütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar nicht denkbar. Von aller⸗ 
erſten Tierärzten empfohlen. 


— Abſolut ohne Konkurrenz. — 
Zentnerweiſe abzugeb. durch das 
Verlagsbüro Nürnberg 


Hallerhüttenſtraße 13/0. | 
(v. Kaiſ. 3 Hoflieferanten) 
Rückporto erbeten. 357 


Kolbs Dampf- Wachs⸗Auslaßapparat 


Preis M. 14.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsguslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Fer ice 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und viel 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil su 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergn 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. * 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß — 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzüchter bin, noch nie jo gerne Wachs 
haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſitz k 
ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jebem | 
Kolb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 


Haueneberſtein. St. G., Bienengüchter. 2 
Feldpostdosen mit Überſchachtel M. 18.— per Hun de; 


J. F. Rolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


2 


zum Ausſchwefeln, per Kilo 
A 1.— Nachnahme. 575 
W. Zimmermann, 
Schwefel⸗Fabrik 
Krozingen (Baden). 
Für * Anzeigenteil verantwortlich: „Kont bla A.-G., 2. 5 (Otto 8 
itized by Googl e 


54, Jahrgang. Heft 7. Juli 1917. 


7 
"eds: 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badifhen Landes vereins für Bienenzucht. 


Wird am erften jeden Monats den n n eliefert. — 
für Nichtmitglieder & 2.50. — ä reis fer Mit lieder in “7 
für alle übrigen 40 A die dreigeſpaltene Betitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Woſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monat. 


Auflage 15500. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: &. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Heinrich Bammann, Haßloch ih) 


Telefon 83 empfiehlt Telefon 83 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen 
12 1 2 3 4 5 Pfund Inhalt 
Mark 19.— 25.— 36.— 45.— 55.— 65.— per 100 Stück 


Donigverſandkannen 1 ſo lange erhalten kann nur erhältlich in 
100 Pfund Inhalt 
Mark 450 7.50 per Stück > 
Honiglannen Nr. 177 nur noch erhältlich in 100 Pfund per Stück 5.50 Mark. 7 
Honigdofen find lieferbar 5 Pfund zu 87 Pfg., 9 Pfund zu 90 Pfg. 
Feldpoſtdoſen mit ö und Aufklebe⸗Etikett 
1000 Gramm Inhalt 32¹ 
Mark —24 — 26 — 40 per Stück 
Zum Schleudern von Heidehonig empfehle beſonders Heidehoniglös apparat „Brite“ 
und Heidehoniglösmaſchinen „Triumph“. 


Bienenwohnungen (bad. Maß) Z⸗»etag. ſind noch erhältl ch. 


Preisbuch⸗Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 
Von Juli bis April bleibt der Betrieb Sonntags geſchloſſen. — *. 


Ne ae Gen veralteten Herd 
D 


Lesen Sie meine neue Preislıs 


A. Preistist- 
mio 2 eee 4 


A eK 


G. : HEIDENREICH 
SONNENBURG HEN DEUTSCHLAND 


Hochst uramirerte deutsche firma für Bienenzuchtgeräre 
Zu kaujen allen Handtungen cd direkt Engros-Export-Versandi n all. Weltteil. 


entdeckelt rasch und sauber! Preis Mk. 3.80. 


Neu! Ingenieur Artert Emtdeckolungshobel „Pia 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


I. Gödden, Mlillingen pn. Mirs) 6 ö 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. — in Westdeutschland 1 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artike 1 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
MB” Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung- 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 

Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 

Versteuert oder steuerfrei (mit 5 % w. Sand) geg. Bezugsschein d. Neichszucke 

Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 298 

Schulzen, A., Red. der rhein. 1 „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. * 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht‘‘, v. Pir. Fr. Tobisch, geb. M. 4.— 


1 Google 


2 375.— bis Mk. 400.— Königinnen 


N Deutſche Baſtarden, Abſtammung 
hieifür den Zentner naturreinen der berühmten Schweizerraſſen. 


Berfand mit Zuſatzkäfig und 


Sleuder-Honig. 2 


Gri Amt Waldshut). 
emuſterte Angebote erbittet 554 — Dora) 


Otto Lockner, Cossebaude (Elbtal). Leitfaden 
Ole Königs für Anfänger, Kriegsbe- 
E beschädigte und Frauen. 
PB, Selbſtraucher Epochemachendes Werk 


zur ertragsicheren mühe- 


. VnlRan losen Volksbienenzucht 
im 603 


iſt wieder lieferbar! Deutschen 


Indem ich meiner treuen Kundſchaft «= Försterstook :: 
dieſe erfreuliche Mitteilung mache, bite kyæyqäyx 


ich SE und Imkerfreunde Preis 1.25 M. (Porto 10 Pfg. 
billigſte Preisangaben für den Weltruf bitte bei Geldsendung beizu- 
erlangten Seibfiraudier von wir mäg, || enen Foce we 
lichſt umgehend einzufordern. 553 Nachnahmegebühr 1,38 M. — 

Erhältlich in allen größeren Postscheckamt Hannover 1522 


Bienengerätehandlungen. 
Alleiniger Fabrikant: 


K 5 8 — _ 
Li N aggenau (Baden). f VVVVVVV 
die Bienengeräte-Sabrik. Honigſchleudern! 
to Güntert in bauen (Baden) gr Fer ere. 


— 
„ 


Verlag: Firma Heinr. Thie, 
Wolfenbüttel. 


-—  (Bofk und Station Sulzburg) liefert 341 | — Preisliſte koſtenlos. — 
Nenenwohnungen und ſämtliche zur Bienen „ 
nacht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. Ease cinize 


1917 die 6. Auflage erſchienen: 


deutſche Reformbienenzucht „Huſſer⸗ 
len Bent swerte Ausgaben. Reich au = anderbeuten 
Benten ohne nennenswerte Ausgaben. Re rierte 
franko 4 4 mit neuer Spezialanleitung, 320 S. ſtark, 5 ul; ei Offerten 58 
ger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen Preéisang 
lende von Biarrern,- Lehrern, Militärs uſw. das Buch. Erfolg: | Reinhold Druschke, Karlsruhe J. B. 
Anttolvölker lieferten 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: Hardtſtraße 26. 
u 25 Ri, 1014: 298 Mb, 1015: 51 Mb, und 2 —— 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig als Winterfutter. r 7 R id] | 
* Mißernte 115 Pfd. — Ein Nachbar hatte nach der alten Ill er 6 er 
1915 von 22 Völkern 223 gr 1916 von 36 Völkern nur prima Qualität. M. 1.80 
Die Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Kriegsneuerungen. derſelbe mit Roßh.⸗Einſ. „ 2.50 


Fehlhammer, 567 Rauchbläſer, praktiſche „ 2.40 
Aal. Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt (Obpf.). W. Wirth I, Eggenstein (Baden). 


aller Systeme 
Spezialität: 


Rähmchenhol 


fertige Rähmchen und Rags 


Alte 


Bienenwaben 


und reines 


Bienenwachs 


kaufe jederzeit oder fertige hiefür 


Kunſtwaben 


an in jeder Größe. 


Joſ. Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfabrik 
Ravensburg (Württ.) 


HGühnerfutter 
Fleiſchgrießel 


5 facher Nährwert gegenüber dem 
gleichteuren Mais, ein hervor⸗ 
ragendes Futter für alle Arten 


Geflügel, ſowie phosphorfaures | | 


Beifütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar ni denkbar. Von aller- 
erſten Tierärzten empfohlen. 
— Abſolut ohne Konkurrenz. — 
Zentnerweiſe abzugeb. durch das 
VBerlagsbüro Nürnberg 
Hallerhüttenſtraße 13/0. | 
(v. Kaiſ. Königl. Hoflieferanten) 
Rückporto erbeten. 357 


Wachspreß⸗ 
Rückſtände 


Raas, Seimkuchen uſw. kauft ſtets 


Nordd. Honig- 


Visselhövede. 379 


Fär den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.-G., 


Bienenwohnungen et * 


Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Mm 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko » je 


meine Frau, jeitbem ich Bienenzächter bin, u 


Honigschleudern 
“u 2 22 
850 


alter Systeme sofort liefe 


Allein. Fabrikant: 


Anentbehrlich für jeden £ — * 
Jeder ſein eigener Sattler und 7 


zerriſſ. Schuhwerk, Geſchirre, Lederfachen, $ 
Ffecb⸗ und Wagendecken, Riemen, Sättel, Sad 
ſelbſt ausbeſſern will, verwendet ar: orzügli 


Nähahle „Einzig“ 


Näht Steppſtich wie 1 Leicht est u ja be 
Garantie für Brauchbarkeit. erf ed. 
Nadeln u. Garn 3.50, 2 Stück 28 6.50, 4 1 | 


— 4 12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Zerpack. frei. 
G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 
Sauren 16. * 


* 
84 
11 


— 


BE > - 


— 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaf 


Preis M. 14.— 
iſt der denkbar einfachſte und dug 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das £ 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen "des ſes, 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb 

Mit dieſem Apparat Wachs wen en, macht % 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Ärger, k Verdruß. 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es 2 2 geſtehen, daß ic fe 


gerne W 
ge date 
Kolb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 
Haueneberſtein. St. G., Bienenzüchter. 
Feldpostdosen mit Überſchachtel M. 18.— per Hu 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 10, 


haben, als ſeit dem ich den von Ihnen ee 9 
ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle 


). (Dito Mitten) U 


% 


10 
S808 


Digitized by 


Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1917. 


pie e Biene und Ihre Zudt, 


—_ 
= m 
> — 


| 
| 
\ 
ni 


0 — 
L i 


| Multriertes Monatsblatt 


adilchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Ni ieder A 250. — Anzei i lied 
Te eit Abrigen 40 J bie besigefpal 44 — 


Bird am erſten jeden Monats den Mitgliedern . m liefert. = | 
e 


7 
Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von 


8. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Aſchluß des einzelnen Heftes am 18. jeden Monats. 


Auflage 15500. 


7 
4 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


0 A 
2 


Heinrich Bammann, Haßloch (il) 


Telefon 83 


Der Verband Deutſcher Maſchinenglasfabriten gibt folgendes bekannt: Nach⸗ 
ſolgende Preiſe ſind unverbindlich, Anderungen bleiben jederzeit vorbehalten! Für über⸗ 
nommene Beſtellungen gelten ſtets die Berbandspreife vom Tage der Verladung 'nicht die 
vom Beſtelltage); Verbindlichkeiten für die Lieferung werden für die Kriegsdauer u- gelehnt. 


Für Verpackung und Berlabung kommt ein Auſſchlag von 5 % in Aurechunng. 
Darauf folgen die neuen, freibleibenden Preiſe, die folgende Erhöhung ausmachen 


bei Ye 1 2 3 4 5 Pfund heit 
Mark 5.20 7.30 11.10 12.— 11.15 12.860 per 100 Mack 
es kosten daher . mit V und Einlagen 
1 51 3 4 5 Mfund Jußalt 


Mark 24.— 11 — 47 — 57.— 65.55 77.60 per 100 Stück 
Honiggläſer 2 fd. Inhalt können vor September mangels D:*-T nit geliefert werden. 
Honiglauuen Hobbecks und Nr. 177 find nicht mehr lieferbar. 

Honigeimer 25 Pfd. Inhalt koſten netto per Stück 2.90 Mark. 
Donigdsſen 5 pd. per Stück 92 Pfg., 9 Pd. per Stück 95 Pfg. aug, bei Mehrbezug. 
Feldpeſtdosſen mit „„ und UAuftlebe⸗Etikett 
1000 Gramm Inhalt 627 
Mark ur 0 —.42 per Stück ao dier. | 
Zum Schleudern von Heidehonig empfehle beſonders Heidebeniglösapparat „Erika“ 
und Heidehoniglösmaſchine „Triumph“. 
Preisbuch⸗Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 
Von Juli bis April bleibt der Betrieb Sountags geſch loſſen. 


a zu 


— 


Prakt. Anleitung f. ziesenzicher in der modernen Weiſelzus! 


die l Köni anIgiN von er Wankler in Sulzburg (Baden). 


Preis 1.— Konkordia A.-G., Sübl Mei) 


Jh. Gödden, Ilillingon (fr. mie, 6 


Erstes, ältestes und größtes ee Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
BB” Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 4 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) geg. Bezugsschein d. Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 298 
Schulzen, A., Red. der rhein. 5 „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 3.— 
e 


„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der nenzucht“, v. Pir. Fr. I obisch, geb. M. 4.— 


a e 6. Auflage erſchienen: ME Kö 1 

2 he Re f 5 öniginnen 
eſorm tenenzu Deutſche Baſtarden, Abſtammung 

der berühmten Schweizerraſſen. 

| tn ohne nennenswerte Ausgaben. Reich illuſtriertes Verſand mit Zuſatzkäfig und 

ee buch, franko 4 % mit neuer Spezialanleitung, 320 ©. ftarf, | Gebrauchsanweiſung 6.— &. 

rbenprächtiger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen Graf Ruh 593 

ende von Pfarrern, Lehrern, Militärs uſw. das Buch. Rn. 

Re — volter lieferten 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., 1913: @riessen (Amt Waldshut). 

, 1913: 215 Pfd., 1914: 235 Pfd., 1915: 315 Pfd., und 

. 175 Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 1916 trotz 


e 115 Pfd. — Ein Nachbar hatte nach der alten Leitfaden | 


2 on 22 Völkern 223 Pfd., 1916 von 36 Bölfern nur en mon 
. © e Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Kriegsneuerungen. für Anfänger, Kriegsbe- 


Fehlhammer g 567 beschädigte und Frauen. 
3 in Neumarkt (Obpf. ). Epochemachendes Werk 


— zur ertragsicheren mühe- 


Die Bienengeräte-Sabrik ——— losen Volksbienenzucht 


0 Ginfert in hauien (Baden) | Deutschen 


13 (Poſt und S’ation Sulzburg) liefert 341 Försterstock :: 
geen und ſämtliche zur Bienen- 35 


t nötigen Artikel zu m äßigem Preiſe. bitte bei Geldsendung beizu- 


legen). Der Nachnahmepreis 


ist einschließlich Porto und 


Königs Nachnahmegebühr 1,55 M. 


Postscheckanıt Hannover 152% 


» Selbſtraucher Verlag: Firma Heinr. Thie, 


Pulkan — — 
iſt wieder lieferbar! Honigſchleudern! 


Indem ich meiner treuen Kundſchaft] Bei Nichtgefallen Zurücknahme 
dieſe erfreuliche Mitteilung mache, bitte auf meine Koſten. 


r 


ich Intereſſenten und Imkerfreunde — Preisliſte koſtenlos. — 
billigſte Preisangaben für den Weltruf J. Witzel, Welkers 
erlangten Selbſtraucher von mir mög— Kreis Fulda. 
lichſt umgehend einzufordern. TTT 
Erhältlich in allen größeren | R 
Bienengerätehandlungen. Imkerichleier 
Alleiniger Fabrikant: prima Qualitt M. 1.80 


Josef Kön derſelbe mit Roßh.⸗Einſ.. 2.50 
Gaggenau (Baden). * Rauchbläſer, praktiſche „ 2.40 


— MR 375. F Ml. r 0 0 W. Wirtt I, Eggenstein (Baden) 
MR, — 119 = 
En den Zentner naturreinen Honig 


® hell und dunkel 
N Schlouder-Honi kauft jedes Quantum. 
e 0 Angebote erbeten an 


iſterte Angebote erbittet 554 Hoflieferant Gorenflo 
to Lookner, Cossebaude (Elbtal) Durlach. 63! 


* 


— 2 — * * 


* 


Die „kleine“ | Bienenwohnnngei 


aller Systeme. 
Triumph Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 
Spezialität: „Weidemann's Deutscher 
Försterstook‘. 
| 1 00 I n . jalität: „Wiederhold's Deutscher 


ll 0 | der lasse sich sofort die Siegerstook“. 
140 i daneben nt ben on Honiggläser Hesses Lager] 
Ill * Honig - Etikette „ 
Firma Heinr. Tnie] Siechdosen an base 


Wolfenbüttel. mit Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pfd. Inhalt. 
5 oje er Nährwert gegenüber en 


eo Honiggläſer 


. Futter für alle Arten mit Gewinde, lackiertem Schwarzblechdeckel und Pappeinlagt 


Geflügel, ſowi 8 8 5 
een aue hne mel. Größe / u bis 5 @ empfiehlt 


5 abe a. Wilh. Haefner, Andr. Jiſcher's 0 


erſten Tierärzten empfohlen. Donaueſchingen. 
— Abſolut ohne Konkurrenz. . — — 
Zentnerweiſe abzugeb. durch das 


Berlagsbüro Nürnberg 
Hallerhüttenſtraße 13 / o. 


en JM eriuche um Angebo 


Honig: Bienenhonig. 


rauf und zahlt Höcfte Breife- | Zahlung erfolgt ſofort nach Empfang der Wart 

Angebote mit Preisford 

und Mufter fieht entgegen] oder gegen Nachnahme. Gefäße ſtelle ich, 10 
weit Vorrat reicht, auf Wunſch zur Verfügung. 


Friedrich Rötter 
II. Gühler, —— 


Baden Oos. 
JFC Berlin SO 33 (Treptow) Elſenſt 
Eigenes Wachs! Bahnſtation: Neukölln Treptow e 


Druckſchrft über vorteilhafteſte Ber⸗ 
wertung verſendet koſtenlos | . 


Georg Ammann, e 
Bretten (Baden). 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.⸗G., Bühl (Baden). (Otte — 


Hühnerfutter. 
Fleiſchgrießel 


Heft 9. September 1917. 


uctt. 
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Inlluſtriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Im Auftrage des Landes vereins herausgegeben 


von N 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2982. 


Wofchiud des einzelnen Heftes am 15. jeden Monate. 


Auflage 15500. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaſt in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: &. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Heinrich Hammann, Daßloch 


2 Telefon 83 


"Teer Verband Deutſcher maſcinenglasfabriten gibt folgendes bekannt: Nach⸗ 
ſolgende Preiſe ſind unverbindlich, Anderungen bleiben jederzeit vorbehalten! Für über⸗ 
nommene Beſtellungen gelten ſtets die Berbandspreife vom Tage der Verladung „nicht die 
vom Beſtelltage); Verbindlichkeiten für die Lieferung werden für die Kriegsdauer uvgelehnt. 


Für Verpackung und Berladung kommt ein Auſſchlas von 5% in Aurechunns. 
Da Darauf folgen die neuen, freibleibenden u die folgende Erhöhung ausmachen 
bei 1751 1 2 4 5 Pfund Inhalt 

Mart 5.20 7.30 11.10 12 — 11.15 12.60 per 100 Stück 
Es koſten daher e mit C und Einlagen 
YA 3 4 5 Pfund Inhalt 
Mark 24.— 11— 47.— 57.— 65.55 77.60 per 100 Stück 
Honiggläfer 2 d. Juhalt können vor September mangels Deckel nicht geliefert werden. 
Houiglaunen obbecks und Nr. 177 find nicht mehr lieferbar. 
Honigeimer 25 Wfd. Inhalt koſten netto per Stück 2.90 Mark. 
Honigdofen 5 Pfd. per Stück 92 Pfg., 9 fd. per Stück 95 Pfg. auch bei Mehrbezug. 
Zeldpoftdofen mit 5 uud Nufklebe ⸗Etikett/ 
1000 Gramm Inhalt 627 
Mark Er — —.42 per Stück ao hier. 
Zum Schleudern von Heidehonig empfehle beſonders Heidehoniglöst apparat „Erila“ 
und Heideheniglösmaſchine „Triumph“. 
Preisbuch⸗Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 
Seon Juli bis April bleibt der Betrieb Sonntagsò geſchloſſen. 


Prakt. Anleitung f. Bienenjüdter i i ie MOderuen nose 


Die At Köni nigin von 1 Wankler in Sulzburg (Baden). 
Bre ME > KRoutordia A.-G., Sühl (Bader). 


Ih. Gönden, Allıllın agen [Rr. Mors, 6. 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtscha eschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten ge 
BB” Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. X 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) geg. Bezugsschein d. Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 298 


Schulzen, A., Red. der rhein. 1 „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 3.— 
e 


„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der nenzucht“, v. Pfr. Fr. Tobisch, geb. M. 4.— 


ee Bienenhonig Königinnen 


bewährte deutſche Baſtarden frko. 


uft jeden Poſten gegen bar nach eingeſandten bemuſterten 1 1 und 105 


geboten die H. A. S. des „Badiſchen Landesvereins H. Grießer in Grießen 


r Bienenzucht“. 63⁴ Amt Waldshut. 
Schüßler, Welfchneureut bei Karlsruhe 
Honig - Ausgleich - Stelle. Weidemann's 


ei m a Se a a Fr 


> ö Leitfaden für Anfänger 
„ it üb ef h er ger, 
x lap ostdosen Jedes e or Tieferbar Kriegsbeschädigte und 


F 
½ Pfund Verſand & 14.— per Hundert rauen. 


1 Bfundb Berſand & 18.— per Hundert Epochemachendes Werk 
N nigverk zur ertragsicheren mühe- 
ie ppdosen Jedes . e Vieterban) losen Volksbienenzucht 
Plan 4 10.—, 1 Pfund M 13.—, 2 Pfd. & 20.— p. Hundert un 645 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. Deutschen 
| | 1 Försterstock :: 


Neu! mit Neu! 


Betriebs- u. Ertragsbuch 
für Deutsche Försterstöcke 


Anentbehrlich für jeden Landwirt. 
5 Sr fein eigener Sattler und Schuſter. Wer 
3 4 br „Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe 


, ferde⸗ und Wagendecken, Riemen, Sättel, Säcke orte 10 Pe, egen Mk. 
Jſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche nahme 2,30 Mx.) Leitfaden 
= kostet 1,25 Mk. Betriebs- u. 
5 N äh able Einzig“ Pr Ertragsbuch allein 15.Pig. Dar 
77 on on. zu kommt Porto und event. 
ah aide für 58 en f Bien: De a no er 1522 
arantie rau . Preis m v 3 : N 

Nadeln u. Garn 3.50, 2 Stück & 6.50, 4 Stück nur Verlag b Firma Heinr. Thie, 

4 12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. Wolfenbüttel. 


®. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 


5 Saargemünderſtraße 16. N | Hienenvälker 


3 deutſche Raſſe bevorzugt, unter 
die Bienengeräte- Fabrik Angabe des Preiſes — und bei 
a Mobilbau Anzahl der beſetzten 


At Günieri in haufen (Baden) 2 be, g sera: 


eigener 
(Voſt und Station Sulzburg) liefert 341 Beſtand eingegangen. 637 


ohnungen und ſämtliche zur Bienen-| Hauptlehrer Hohenadel, 
dacht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. . Heidental (Amt Buchen) 


(5 wahrhaft nützliche Büren) | Kuchen 


„Gut Deutfh, 2. Gut Rechnen, 3. Gut Franzöſiſch, 4. Stenographie, Nordd. Honig- u. Wachswerk 


g der ſchrift, 6. Schönſchnellſchreibſchule, 7. Steuereinſchätzung, Visselhövede. 636 


e Rechtsanwalt, 9. Wechſel und Scheck, 10. Gemüſebau, bi 
l. Eimmahtunft, 12. Ranindenzuißt, 13. Bienenzußt, 14. Das Naſſeköniginnen onder 
richtige Benehmen, 15. Skatſpieler. Denif 0 6.50, Mal. 19.50, Amseik 
T 00, — 8 1 
Jeder Band für M. 21.20 zukbezlehen von! der Sei Gegend, e 4 dene ge 
deßenzollern⸗Buchhandlung Berlin⸗Schöneberg alete. 4. Lebende Ant 


Grunewaldſtr. 40. 643 N. Nicola. Wald wieſe Lothr. 


— Die kleine Triumph 


Sr 

D 7 

— ist ein Hand-Heidboniglösapparat, unverwüstlich 

74 5 und tadellos brauchbar. - 645 
II If | Besteht aus nur 4 Teilen und ist nach Lösen einer einzigen Schraube im 
Bu, a Nu zerlegt und ebenso rasch wieder zusammengesetzt. — Jede Nadel ist 


8 A| 160. . einzeln zu reinigen. — Dieser Apparat macht sich im ersten Jahre dreimal 
n bezahlt, da Heide-Preß oder Seimhonig 2.— Mk. als Höchstpreis hat. 
1 Hleide-Schleuderhonig aber kostet 3 M. Man fordere ausführl. Drucksache. 


Preis à Stück 12.— Mk. 
Porto und Verpackung extra. Versand Honiggläser (grosses Lager). 


gegen Nachnahme. — Sofort lieferbar. 
Honig -Etiketten. 


500 Stüc liegen versandiertig bereit. 


Firma Heinr. Thie 


Wolfenbüttel. Blechdosen zum Postversand mit 
Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pfd. Inhalt. 


Mies a’len veralteten beräten | 


les. Je meıne neue Preis gte 


Preis Mk. 3.80. 


G. HEIDENREICH 
SONNENBURG MFM FEI DEUTSCHLAND 


Höıtsk pramuert -d+1 ts * "Firma für Bienenzuchtgerte 
/ıkaufen. » allen Handıungen.u t vers. ag 11.Weltfeil 


entdeckelt rasch und sauber! 


eul Ingenieur Artors Entdeckelungshobel „Fh“ 


‘ORT apa pun og "wm mag ayufunag wi ueumig 10p 


| N 


Boschreihung kostenlas gern zu Diensten. 


Köni innen g 1 1017 die 6. Auflage erſchienen: WE 
eee Deutſche Reformbienenzuhh 


der berühmten Schweizerraſſen. 

Verſand mit Zuſatzkäfig und allen Beuten ohne nennenswerte Ausgaben. Win 9 
Gebrauchsanweiſung 6.— 4. buch, franko 4 & mit neuer gr ge = 

y enprächtiger Einband. In vier Auflagen 19 ein Fir 

Gruft Ruh 28 Taliſende von Pfarrern, Lehrern, Militärs uſw. das Buch. 95715 

Griessen (Amt Waldshut). 5 eee lieferten 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912 

z 5 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 235 Pfd., 1915: 315 Pfd., und 

Im kerichlei 0 Gebieten dabei 175 Pfd. Raturhonig als Winterfutter. 1916 tro) 

6 ee, ge un r 5 815. 1810 vor =. Be olten 

Methode 1915 von ölkern von ölkern nu 

derfeld eit Roh. Eins. M. 255 81 Pfd. Die Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Liege 


Rauchbläſer, prakt. 246.4050 Fehlhammer, 
W. Wirth II, Eggenstein (Baden). Kgl. Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt (Obpf.). 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.⸗G., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) 


54. Jahrgang. Heft 10. Oktober 1917. 
n.. dd ccc ((( 


Die Biene und ihre Zudil. 
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Inuſtriertes Monatsblatt 


des 


am erſten jeden Monats den Mitgliedern W 8 7 
für Nichtmitglieder * . 00. — 3 lieder = aben 20%, 
für alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
Ri: von 
J. M. Roth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 
a — Abſchluß des einzelnen Hefebs am 15. jeden Monats. 


N 
2 


* 


Auflage 15500. 


* 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Jh. Gödden, Mlillingen fu. Mrs] 6 


Heinrich Bammann, Pakloch G 


Telefon 83. Bienenwirtſchaftliches Verſandgeſchäft. relefon Pe. 


Der Verband deutſcher Maſchinenglasfabriken gibt bekannt, daß außer den im Auguſt 
in den Bienenzeitungen von mir veröffentlichten Bedingungen und Preiserhöhungen in⸗ 
folge behördlicher und betriebstechniſcher Maßnahmen ab 1. Auguſt ein weiterer Teuerungs⸗ 
zuſchlag von 30% eintritt. 

Es koſten daher ee 91 1 

7 —m 4 5 Pfund Inhalt 

Mangels Blechdeckel ſind zeitweiſe eren Größen nicht 5 und ſende ſtets 
von dem Beſtellten das Vorhandene. Das Fehlende wolle bei Nachbeſtellungen mit⸗ 
beſtellt werden. 

obbocks dürften Ende September wieder in 50 und 25 Kilogr. erhältlich fein. 

SHonigeimer 25 Pfd., Schwarzblech lackiert, A Stück 2.90 M. netto. Infolge der 
Kohlenſteuer von 200% erhöhen auch die Rohblechwalzwerke die Preiſe weiter und koſten 
Doſen ab 1. September weiter 100 / Aufſchlag. 


An Sonntagen iR der Betrieb geſchloſſen. 


671 


— 


— — 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten ge 
MB” Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) geg. Bezugsschein d. Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 3 
Schulzen, A., Red. der rhein. re N „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 3.— 
„Jung-Klaus, Lehr u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pir. Fr. Tobisch, geb. M. re — 


11917 die 6. Auflage erſchienen: 
Königinnen ES R 
Deutſche Baſtarden, Abſtammung eutſch E eformbien | 
CCC 


Gebrauchsanweiſung 6.— farbenprächtiger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen 
Gruft Ruh 593 | Z.iajende von Pfarrern, Lehrern, Militärs uſw. das Buch. 1915 


% Griessen (Amt Waldshut). 5 Kontrollvölker lieferten 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., 191 


205 Pfd., 19195 215 Pfd., 1914: 235 Pfd., 1915: 315 Pfd., und 
behielten dabei 175 Pfd. Raturhonig als Winterfutter. 1916 troz 


9 
7 roßer Mißernte 115 Pfd. — Ein Nachbar hatte nach der alten 
= einm Kuchen Methode 1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 1916 von 36 Völkern nur 
kauft 81 Pfd. Die Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Kriegsneuerungen. 


Nordd. Honig- u. Wachswerk Fehlhammer, “0 
Visselhövede. 636 Kgl. Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt (Obpf.). 


Weidemann’s 


Leitfaden für Anfänger, 
Kriegsbeschädigte und 
Frauen. 


Epochemachendes Werk 


zurertragsicheren mühe- 
losen Volksbienenzucht 


5 Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


tft der denkbar einfachſte und billigfte! 651 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
u umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
uerblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 


um geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. im 645 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Deutschen 
we ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Berdruß. — 
Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, ſowie 1: Försterstock :: 
tine Frau, ſeitdem ich Bienenzüchter bin, noch nie jo gerne Wachs ausgelaſſen — 
ben, als feit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſitz habe. Ich Neu! mit Neu! 


deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imker 
bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 


baueneberftein. St. G., Bienenzüchter. 
feldpostdosen mit Überſchachtel M. 18.— per Hundert. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


1 
Wir kaufen 
tere Poſten garantiert echten Bienenhonig und 5332 WA 
item Blbge Angebot mit ei . Königinnen 
| Konfumverein Baden-Baden |Sgräsete beutie Baftarden ft. 
| E. G. m. b. H. brauchsanweiſung. 605 


H. Grießer in Grießen 
Amt Waldshut. 


Betriebs- u. Ertragsbuch 
für Deutsche Försterstöcke 


Preis zusammen 2 Mk- 
(Porto 10 971 Gegen Nach- 
nahme 2,30 Mk.) Leitfaden 
kostet 1,25 Mk. Betriebs- u. 
Ertragsbuch allein 75 Pig. Da- 
zu kommt Porto und event. 
Nachnahmegebühr. 

Postscheckamt Hannover 1522 


- Verlag: Firma Heinr. Thie, 
Wolfenbüttel. 


Anentbehrlich für jeden Landwirt. 


Jeder ſein eigener Sattler und Schuſter. Wer 


zerriff. Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, u heil 
Pferde⸗ und Wagendecken, Riemen, Sättel, Säcke und 
ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche dun⸗ 

kel 


lide, b 

Nähahle „Einzig“ onfrüttion. 
Näht Steppſtich wie Maſchine. Leicht zu handhaben. 
Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied. 
Nadeln u. Garn 3.50, 2 Stück & 6.50, 4 Stück nur 
4 12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. 

G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 
Saargemünderſtraße 16. ö 584 


kauft und zahlt höchſte Preiſe. 
Angebote mit Preisforderung 
und Muſter ſieht entgegen 


Friedrich Rötter 
Baden ⸗Oos. 


mit Überſchachtel 
postdosen Jedes Quantum ſofort lieferbar 


½ Pfund Berſand & 14.— per Hundert 4 4 

1 Pfund Berſand 4 18.— per Hundert fenen big 
. igverk 

Pap pd oson Jedes 9 Ne hieftaberi 


Bund 6 10.—, 1 Pfund 4 13.—, 2 Pfd. 4 20.— p. Hundert . 1 und 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. Konsumverein Immenstadt 


Bayern. 657 


Reiner 


= Die kleine Triumpi# 


as ein Hand-Heidhoniglösapparat, unverwüstlich 
und tadellos brauchbar. 645 
Besteht aus nur 4 Teilen und ist nach Lösen einer einzigen Schraube im 
Nu zerlegt und ebenso rasch wieder zusammengesetzt. — jede Nadel ist 
einzeln zu reinigen. — Dieser Apparat macht sich im ersten Jahre dreimal 
bezahlt, da Heide- Preß oder Seimhonig 2.— Mk. als Höchstpreis hat. 
Heide-Schleuderhonig aber kostet 3 M. Man fordere ausführl. Drucksache. 


Preis A Stück 12.— Mk. | 
Porto und Verpackung extra. Versand Honiggläser (grosses Lager). 


gegen Nachnahme. — Sofort lieferbar. 
Honig- Etiketten. 


500 Stück liegen versandfertig bereit. 


Firma Heinr. Thie 


h Wolfenbüttel. Blechdosen zum Postversand mit 
Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pfd. Inhalt. 


Hühnerfutter Die Bienengeräte-Sabrik —— 
ße e gr Otto Güntert in haufen (Baden 


teuren Mais, ein Tune (Poſt und Station Sulzburg) liefert 
Gefüge, be piosphonfeuses re und upon zur Biener 
„ ohne w 
ches Maſt und ae Aufzucht der 28 zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 
gar nicht denkbar. Bon alleerrCCCſW!!ſ!ſh n — 


erſten Tierärzten empfohlen. — 8 2 
„or, Reinen Bienenhoni 
Zentnerweiſe abzugeb. durch das 

n kauft jeden Poſten gegen bar nach eingeſandten bemuſterte 
(v. . Königl. Hoflieferanten) Angeboten die H. A. S. des „Badiſchen Landesverein 


Rückporto erbeten. 357 Bienenzucht“. 63 


Schüßler, Welfchneurent bei Karlsruh 
u verkaufen . 1 Ausgleich Stelle. 


einen ei ee ea 


Bachöanslahapparat |Saufe gegen Rafe zn bößften Zienenhonig 


uns em ein ſchleuderte klare Ware u. all 
Babenmitielwandprefie. |Schleuders u. Wabenhonig | dug ber ft er 
Pfarrer von Langsdorff, Wachs, ſowie Bienenvölker. E ehen gage en 


er — kauft gu ho 
Dainbag, Hol urg cane M. Hamann, Dresden, | Shemnis, Sfäopauerft. 12 


Amt Borberg 5 nt 19 
eminar | 
300 junge befr. m Ein 


Königinnen kigenes Wachs! „wude nt. 
Dtſch. X kr., ital. franko bei Einf. 1 a. e Ber- Rietſche, mit Innenröhren, mil 


von 2 „ in Zuſatzkafig. Gar. * ii lere oder kleinere Größe, ir 
lebende II 9 N 666 * 5 80 ns zu kaufen 


Lehrer Fischer, ;. Dörfler, Steuer- hehe 
Oberneuland bei Bremen. !7. 2 r Ulm, Poſt Renchen. 
Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.-G., Bühl (Baden).“ (Otto Ritter.) “ 


 Sapegana. Heft 11/12. Nov.⸗Dezember 1917. 
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‚Die Biene und ihre Zudu. 


luftriertes Monatsblatt 


des 
Badilchen candesvereins für Bienenzuckt. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern nn eliefert. — nee 
für Nichtmitglieder m 0.00. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 , 


für alle übrigen 40 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


— [nn nn en 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


— m m nn o 


— 


Auflage 15500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


1 


del 
entdeckelt rasch und sauber! Preis ia. 880. 
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Beinrich Bammann, Fakloch Gi 


Tren 83.) Bienenwirtſchaftliches Verſandgeſchäft Telefon 15 
empfiehlt — 
bontsclsser ı mit Slechſchraubenverſchluß 


| 2 8 4 5 Pfund Inhalt 
Mark 35 45 67. 80.— 95.— 110.— per 100 Stück A 
Es find zeitweiſe verſchiedene Größen nicht lieferbar und ſende ſtets von dem Beſtellten 
das Vorhandene. Später dürften Honiggläſer nicht mehr lieferbar ſein. 


Honigdoſen 5 und 9 Pfd., Eimer 25 Pfd. ſind am Lager und koſten 109% Aufſchlag 
nach letztem Auſſchlagszettel. Hobbocks 25, 50 und 100 Pfd. ſind zeitweiſe erhältlich. 
Feldpoſtdoſen 200 100 1000 Gramm Inhalt 5 
Mark 25 30 42 per Stück 
Zum Schleudern von Heidehonig empfehle beſonders Heidehoniglösapparat „Erita- * 
Heidehoniglösmaſchine „Triumph“ und die „kleine Triumph“. 
An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 
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Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


Jh. Cönden, Illillin. Ale fir. Mörs) | 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
Rap” Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) geg. Bezugsschein d. Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 298 
Schulzen, A., Red. der rhein. i „Der prakt. Bienen züchter“, geb. M. 3.— 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht‘‘, v. Pir. Fr. Tobisch, geb. M. 4.— 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


tft der denkbar einfachſte und billigſte! 651 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten 


pparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
feine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, ſowie 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie jo gerne Wachs ausgelaſſen 
haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſitz habe. Ich 
ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imker 
Kolb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 

daueneberſtein. St. G., Bienenzüchter. 


Feldpostdosen mit Überſchachtel M. 18.— per Hundert. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


„, Anentbehrlich für jeden Landwirt. 
1 Jeder ſein eigener Sattler und Schuſter. Wer 
f zerriſſ. Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 
ferde⸗ und Wagendecken, Riemen, Sättel, Säcke 

ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche 


Nähahle „Einzig““ kun 
Näht Steppſtich wie Maſchine. Leicht zu handhaben. 
Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied. 


Nadeln u. Garn 3.50, 2 Stück M 6.50, 4 Stück nur 
4 12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. 


G. Boh. Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 
Saargemünderſtraße 16. 584 


mne uuataunmunitgitattannathastiuman tinte 


P P Unſere mit den neueſten Maſchinen und geſchmackvollſten 
Schriften und Einfaſſungen eingerichtete 


Buchdruckerei 


zur Herſtellung von Viſiten⸗, Gratulations-, Einladungs- und 
Nitgliedskarten, Verlobungs -, Hochzeits ⸗ und Traueranzeigen, 
laufmänniſchen Formularen wie Rechnungen, Couverts, Preis⸗ 
liten, Briefköpfen, Zirkulären, Etiketten uſw., Quittungsbüchlein, 
Statuten, Aufnahmsurkunden, Dienft- und Ehren Diplomen, 
Hochzeits⸗, Jubiläums und Todesgedenktafeln uſw. überhaupt 
zur Anfertigung aller in das typographiſche G. biet einſchlagenden 
Arbetten, vom kleinſten Kärtchen bis zu den größten Formularen 
und Werken, erlauben wir uns hiemit angelegentlichſt zu empfehlen. 


Koſtenüberſchläge auf Wunſch zum voraus. 


Buchdruckerei Konkordia in Bühl (Baden). 


2 
— —— — 
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Wanderwagen 


wenig gebraucht, ohne Wohn- 
ungen, billig zu verkaufen. 
Größeres Bienenhaus nehme in 
Zahlung. Angebote unter 692 
befördert die „Konkordia“ A.⸗G. 
in Bühl (Baden). 


Suche 


Wanderbenten 


(Huſſer, einfachwandig) 


zu kaufen. 691 
Ehemann, 
Ober⸗Poſtaſ. in Rüppurr. 
Reines 


Bienenwachs 


in jedem Quantum von Selbſt⸗ 
verbraucher zu kaufen geſucht. 
Bemuſterte Offerte erbeten. 


Johannes Hardijzer, 


Köln⸗ Klettenberg. 


Telefon A. 3615 690 


Tandarvagen 


für 35 bis 40 Völker zu 
kanfen geſucht. 

Preisangebote unter 688 an die 

„Konkordia“ in Bühl (Baden). 


Wadıs - Auslaß- 
Apparat 


gut erhalten oder neu mit Preſſe 
geſucht. Angebote unter 677 
an die „Konkordia“ A.⸗G. in 
Bühl (Baden) erbeten. 


Bienenhonig 


geſchleuderte klare Ware u. alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft zu ne 
Preiſen gegen Kaffe 

Imkerei Sieling 
Chemnitz, Zſchopauerſtr. 129. 


— —— — — — EEE —— — — 
— Br > u! 


Weidemann's 
1 Leitfaden 


für Anfänger, Kriegsbeschädigte 


Dathe’s Lehrbuch 


der Bienenzucht Betriebs- und Ertragsbuch 


| 

| 

| 
8 Ein Buch der Praxis ee | für Deutsche Försterstöcke. 

' 

Y 


Preis zusammen 2 M. Porto 10 Pig. 


Preis ft. geb 6.— Mk. Gegen Nachnahme 2.30 M. 


6. Auflage. i „ 
0 Verlag: Firma Heinr. Thie 


Wolfenbüttel. 


11917 die 6. Auflage erſchienen "WR 
Deutſche Reſornbienenzuht, Ta auſche 


in allen Beuten ohne nennenswerte Ausgaben. Reich Iuftriertes | egen gar. echt. Ririhenwaile: 
Lehrbuch, franko 4 & mit neuer Spezialanleitung, 320 S. ſtark, 5 50 nn ’ 2 95 
farbenprächtiger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen geg. 


Sa Er ³ AAA A ee an an 535 


Zusiende von Pfarrern, Lehrern, Militärs uſw. das Buch. ng G. Haußmann, 
5 Kontrollvölter lieferten 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., | Reilingen (Baden). 6. 
205 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 235 Pfd., 1915: 315 Pfd., 1 u „C 


behielten dabei 175 Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 1916 trotz 
roßer Mißernte 115 Pfd. — Ein Nachbar hatte nach der alten 
Methode 1915 von 22 Völkern 223 u 1916 von 36 Völkern RUE) 
81 Pfd. Die Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Kriegsneuerungen. 


Honig 


kauft und zahlt höchſte Preiſe. 
Angebote mit Preisforderung 
und Muſter ſieht entgegen 


Friedrich Rötter 
Baden -⸗Oos. 


Fehlhammer, 567 
Kgl. Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt (Obpf.). 


die Bisnengeräte- Sabrik —— 7 

Otto Güntert in haufen (Baden) 
5 (Poſt und Station Sulzburg) liefert 

Bien. swohnungen und ſämtliche zur Bienen- 

zucht Wee Artikel zu een reife. 


tiert reine Insteriikfr 

mit Uberſchachtel 0005 a 

F 1 — Jedes Quantum ſofort lieferbar 0 1 een d ere 
/ Pfund Verſand & 14.— per Hundert für erſte chem. Fabrik zu kaufen 
1 Pfund Verſand & 18.— per Hundert geſucht. Behördliche Anlauf 
erlaubnis vorhand. Nur billigi 


für Honigverkauf 
P A ppd os e n Jedes Quantum ſofort lieferbar! a nen ul 
½ Pfund 4 10.—, 1 Pfund & 13.—, 2 Pfd. 20.— p. Hundert Vaben Zwe 


| Dr. Thiele, Berlin W. 3 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19.1 Lützowerſtraße 84 b. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.⸗G., Bühl (Baden). (Otto Ritter..“ 


jene und ihre Zudit. 


55. Jahrgang — 1918 


Aultriertes Monatsblatt 


des 


2 en Candesvereins für Bienenzucht. 


h n erften en jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jabresbrgug 
Nich lieder 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 H, 
A 2 flür alle übrigen 40 J die dreigeſpaltene Petitzeile. 
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Bekanntmachung. 


1. Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen d 
VIII. Kriegsanleihe können vom 


2. Dezember d. Is. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Krieasanleihen“, Berl 
WS, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Neichsbankanſtalten n 
Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſch— 
Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bein 
„Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen u 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vo 
mittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; e zu den Ve 
zeichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhöltlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rech! 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. ö 


2. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 4½ % Schatzanweiſung⸗ 
der VIII. Kriegsanleihe und für die 4½ % Schatzanweiſungen von 1918 Fol: 
VIII findet gemäß unſerer Anfang d. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung berei 


ſeit dem 
bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W8, Behrenſtraße 2: 
ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere I 
zahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhabe 
werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bal 
bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behren 
ſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1918. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Ha venſtein. v. Grimm. n 
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Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — An die Mitglieder und Imker 

reinsgebietes. — Neujahrsbetrachtung. — Abhandlungen: Ein bedenklicher 
chluß des 33 Profeſſor Zander. — Rundſchau: Rieſenopfer. Der Wirtſchafts⸗ 
er Zollkrzeg, Die Zucker⸗ und Honigfrage für 1918. Honigfälſchung. Das wichtigſte 
dem ganzen Verlauf des Bienenjahres. — Vermiſchtes: Nachruf. Kunſthonig 
Biene 19. eiſe für Kunſthonig. Zur Blätterſtockfrage. Das Gedächtnis der 
»Hlene — 


riefkaſten. — Neue Schriften. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


— d — 


I. Mittelwände betr. Es herrſcht vielfach die Meinung, nur die 
e könnten Mittelwände beſtellen, welche Wachs abgegeben hätten. — 
Ana ger und Bienenzüchter mit wenig Völkern haben bekanntlich nicht ſo 
Wachs, als ſie zu den nötigen Kunſtwaben brauchen. Beim Bezirks⸗ 
Sortand ſind etwaige Beſtellungen ſofort nachzuholen und von dieſem 0 

hierher weiterzuleiten. — 


2. Wachsablieferung betr. Alles überſchüſſige Wachs, unbrauchbare 
Moben und Preßrückſtände wollen womöglich im Monat Januar vollends 
zur Ablieferung gebracht werden. 


3. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. November — 15438; 
niet im November 43; Austritt und Tod 34; Stand am 1. Dezember 
154,7 Mitglieder. Zunahme ſeit dem 1. Dezember 1916 — 1574. 


„ Futtertafeln betr. Da es uns trotz aller Schwierigkeiten möglich 
für die Rohmaterialien zur Herſtellung der Futtertafeln im Früh⸗ 
1918 ſorgen zu können, ſind wir mit Herrn Straub in der Lage, 
| Frühjahr beitellten Tafeln zu liefern. Die Rohmaterialien find 
e Sommer ſehr geſtiegen. Den Preis für die Tafeln haben wir nach 
Be Pelfung mit Herrn Straub auf 70 Pfg. pro Pfund feſtgeſetzt. 

Preis für die Rohmaterialien (Zucker, Honig, Syrup und verſchiedene 
wurde uns ge und konnte der Preis für die Tafeln nur des⸗ 


— 
* 


auf 70 Pfg. feſtgeſetzt werden, weil eine größere Zahl von Jutter⸗ 
feln hergeſtellt, und dieſe nur an die Bezirke verſandt werden brauchen. 
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5. Honigablieferung betr. Diejenigen Bezirksvereine, welche bei der 
Ablieferung eigene Gefäße geſtellt haben und Anſpruch auf die Leihgebühr 
machen, müſſen unter Angabe der Zahl und des wirklichen Wertes der⸗ 
ſelben bis 20. Januar dem Unterzeichneten Mitteilung zugehen kaſſen, ſo⸗ 
fern dies nicht ſchon auf der Rechnung angegeben iſt. 


Welſchneureut, den 15. Dezember 1917. 
Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


An die Mitglieder und Imler unſeres Vereinsgebietes! 


1917 liegt hinter uns. Es war hart und ſchwer. Bittere Kämpfe 
tobten an allen Fronten. Wieder ſind unſere Feinde um eine Enttäuſchung 
reicher. Ihre gewaltigen Anſtrengungen vermochten wohl Eiſen, Stein und 
Stahl zu zertrümmern, aber die lebendige Mauer, geſchweißt aus deutſchem 
Fleiſch und Blut, aus deutſchem Geiſt und Mut, vermögen ihre Waffen 
nicht niederzuringen. Dank unſerer tüchtigen Führung, Dank unſeren tapferen 
Helden ſei dargebracht für all das, was ſie für Heim und Herd, für Weib 
und Kind geleiſtet haben. Der Manneszucht im Schützengraben ſtand die 
Frauentreue auf dem Acker und in der Werkſtätte ebenbürtig zur Seite. 


Auf dem Gebiete der Bienenzucht war das „Durchhalten“ auf eine 
harte Probe geſtellt. Die Frühtracht hat in einem Teil unſeres Landes 
eine gute Ernte gebracht. Die Haupternte aber hat gänzlich verſagt. In 
der ſonſt beiten Trachtzeit mußten die Völker mit den knappen Futtervor⸗ 
räten notdürftig am Leben erhalten werden, und gar manches Bienenvolk 
mußte Hungers ſterben. Eine beträchtliche Lücke für unſere Bienenzucht 
und damit ein Schaden für unſere Volkswirtſchaft iſt dadurch entſtanden. 
Es dürfte nicht zu hoch gegriffen ſein, wenn wir den Ausfall an Honig 
auf 30 — 40000 Zentner ſchätzen, die einen Wert von 12—15 Millionen 
Mark darſtellen. 5 | 
Trotz alledem haben unfere Imker und Imkerfrauen den Mut nicht 
ſinken laſſen. Unſer Ruf nach Honig für die Kranken und Dürftigen in 
den Lazaretten und Städten iſt nicht umſonſt hinausgegangen. Nahezu 
1000 Zentner Honig wurden uns zur Verteilung zur Verfügung geſtellt. 
Ohne Zweifel wäre mehr als die doppelte Menge aufgebracht worden, 
wenn wir unſere Aufforderung früher hätten ergehen laſſen können. Wir 
ſind aber mit dem Ergebnis wohl zufrieden und werden kaum von einem 
andern Verein übertroffen worden ſein. 

Wir verkennen nicht, daß die Arbeit des Sammelns für unſere Bezirks⸗ 
vorſtände und Vertrauensleute eine äußerſt mühſame war. Darum ſei all 
denen, die zum Gelingen unſerer Sammlung beigetragen haben, auch an 
dieſer Stelle aufrichtiger Dank geſagt. Mit dem Dank verbinden wir gleich⸗ 
zeitig eine Aufmunterung fürs neue Erntejahr. Dieſes Jahr kommen wir 
früher. Läßt erſt wieder unſer Tannenwald ſeine Honigbrünnlein fließen, 
dann können wir die leeren Honigtöpfe der Konſumenten füllen, und es 
bleibt noch genügend für die Kranken und Geneſenden übrig. 

Hart iſt, insbeſondere in ſolch honigarmen Jahren, der Kampf gegen 
den ſchlimmſten Feind unſerer Imkerei, die Faulbrut. Es wird nach dem 
Kriege eine unſerer erſten Aufgaben ſein, andere Maßnahmen zu erſtreben, 


3 5 


um dieſen Summen verſchlingenden Feind zu beſiegen. Unſeres Erachtens 
lönnen hier nur ſtrenge geſetzliche Beſtimmungen endgültig Wandel ſchaffen. 
Unſere Mittel und die unſerem Faulbrutſachverſtändigen zu Gebote ſtehende 
Zeit reichen nicht aus. Der Ruf nach Hilfe war im vergangenen Jahre 
lauter als je. Hoffentlich wird man nach dem Kriege an maßgebenden 
Stellen recht bald einſehen, daß in der Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
ſchärfer zugegriffen werden muß als bisher. 

Zu kurz gekommen iſt während des Krieges unſere mühſam begonnene 
Arbeit hinſichtlich der Raſſenzucht. Die Dröhnerichplätze waren zum größten 
Teil verwaiſt. Es fehlten die Leiter und die nötigen Züchter. Draußen 
auf den Kriegsſchauplätzen war ernſtere Arbeit zu leiſten. Zieht in Bälde 
der Frieden ins Land, dann ſoll auch unſere Tätigkeit auf züchteriſchem 
Gebiet nicht erlahmen. 

Einer (der Landesverein) für Alle und Alle für Einen! riefen 
wir im Jahre 1917 unſeren Mitgliedern mehrmals zu. Das Wort iſt 
nicht ungehört verhallt. Es iſt eine Freude, feſtſtellen zu können, daß mit 
verſchwindend wenig Ausnahmen jeder Bezirksvorſtand mit den Vertrauens⸗ 
leuten treu auf ſeinem Poſten ſtand. Kleine Mißhelligkeiten laſſen ſich in 
dieſem Falle leicht überbrücken.“ | 

Möge das Zuſammenwirken von Geſamtvorſtand, Bezirksvorſtänden, 
Vertrauensleuten und Mitgliedern unbeirrt der beiſeite Stehenden auch im 
neuen Jahre, in der Zeit des wiederkehrenden Friedens an der Spitze aller 
Vereinsarbeit ſtehen. In dieſem Sinne begrüßen wir den demnächſt in 
unjere Reihen zurückkehrenden erſten Vorſtand, Herrn Notar Möſſinger, 
der das Kriegsgeräte endlich wieder mit der Feder vertauſchen darf, und 
rufen allen Leſern zu: 


Herzliches Glückauf im neuen Jahre! 
Welſchneureut, den 20. Dezember 1917. | 
Der I. Vorſtand: J. V.: J. Schüßler. 


Neujahrsbetrachtung. 
e Profeſſor Frey⸗Poſen. 


Ein ſchweres Kriegsjahr voller Arbeit 
und Mühe, Sorgen und Entbehrungen, 
Hoffnungen und Enttäuſchungen, Blut 
und Tod liegt hinter uns. Noch immer 
nicht iſt der heißerſehnte Frieden in die 
Welt eingetreten. Noch immer hoffen 
und warten unſere Feinde auf Deutſch⸗ 
lands Zuſammenbruch. Ihre Anſchläge 
wird unſer unvergleichliches Heer unter 
ſeinen erprobten Führern, der gute Geiſt 
und die Vaterlandsliebe unſers Volks 
zu Schanden machen. Einer nach dem 
andern wird und muß erkennen, daß es 
ein verlorenes Spiel war, auf Deutſch⸗ 


lands Untergang zu rechnen. Nach einem 
ſiegreichen Feldzuge wird ein deutſcher 
Friede der Welt den Frieden bringen, 
unſerm Volke aber die Möglichkeit, un⸗ 
gehindert den Werken des Friedens nach⸗ 
zugehen und ein Haus zu bauen, in dem 
Wohlſtand und Zufriedenheit wohnen 
können. Dazu möge der gerechte Gott 
helfen und unſer Schwert ſegnen! 
Auch für die Bienenzucht war das ver⸗ 
oſſene Jahr ein ſturmbewegtes Jahr, 
as gewaltige Fragen zur Entſcheidung 
brachte und die größten Anforderungen 
an uns alle ſtellte. Infolge mangelhafter 


Verſorgung der Bienenvölker mußte der 
lange und ſchwere Winter große Verluſte 
bringen, die die günſtige Frühjahrs⸗ 
entwicklung nur teilweiſe ausglich. Wenn 
auch die Frühernte in weiten Kreiſen 
eine gute genannt werden kann, ſo war 
ſie doch infolge des Verluſtes vieler 
Völker nur eine mittelmäßige, die durch 
Ausfall der Herbſttracht noch geringer 
zu bewerten iſt. Sehr ſchlimm ſtand es 
da, wo Hunger auf den Ständen vor⸗ 
handen und Zucker nicht vorhanden war. 
Dazu wurden für das ganze Jahr nur 
13 Pfund Zucker für das Volk bewilligt. 
Unſer Antrag, der durch eine große Anzahl 
von Gutachten und Eingaben der Ver⸗ 
bände und Vereine unterſtützt wurde und 
20 Pfund verlangte, wurde leider ab⸗ 
gelehnt. Für 1918 haben wir denſelben 
erneuert, denn, wenn man bedenkt, daß 
für Schwärme kein Zucker bewilligt wird, 
ſo iſt die Forderung von 20 Pfd. durch⸗ 
aus berechtigt. Die großen Verluſte des 
Winters 1916/17 infolge mangelhafter 
Einfütterung u. die unzähligen Schreiben 
in dieſem Jahre nach Mehrbewilligung 
von Zucker haben uns in unſerer Auf⸗ 
faſſung nur beſtärkt. Die Zeiten, in denen 
man den Völkern den Honig ließ und 
infolgedeſſen recht oft durch die Uber⸗ 
winterung auf ungeeignetem Honigvorrat 
den Verluſt ganzer Stände zu beklagen 
hatte, ſind endgültig vorbei. Sie wieder 
herbeiführen zu wollen, hieße die Ent⸗ 
wicklung der Bienenzucht in Theorie und 
Praxis ein halbes Jahrhundert zurück⸗ 
verſetzen! Wer den bewilligten Zucker 
nicht braucht, wird wohl ſo viel Ver⸗ 
ſtändnis und Vaterlandsliebe haben, daß 
er ihn, der ein weſentlich Teil unſerer 
Volksernährung während des Krieges 
bedeutet, nicht vergeudet. Wer ihn aber 
zur Treibfütterung, zur Erhaltung der 
Schwärme, zur Auffütterung im Herbſte 
dringend bedarf, dem darf er nicht vor⸗ 
enthalten werden, ſoll nicht ein Volks⸗ 
vermögen zugrunde gehen und der Früchte⸗ 
und Samenertrag auf das Schwerſte 
geſchädigt werden. 


Eine zweite ſehr wichtige Frage war 
die des Bienenwachſes. Von dem Augen⸗ 
blick an, in dem der Staat größere Mengen 
anforderte, trat gewiſſenloſe Preis⸗ 
treiberei, Kettenhandel uſw. ein, der alles 
Wachs vom Markte verſchwinden ließ 
und wucheriſche Preiſe forderte. Dagegen 


mußte eingeſchritten werden — auch im 
Intereſſe der Bienenzucht. So kam es 
zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und 
zur Beſchlagnahme. Die bekannt ge⸗ 
gebenen Beſtimmungen ſind unter unſerer 
Mitwirkung und auf unſern Antrag hin 
erfolgt. Der Preis des Wachſes hat 
weite Kreiſe der Bienenzucht befriedigt. 
Daß damit natürlich auch der Preis für 
Mittelwände entſprechend in die Höhe 
gehen mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn 
aber der Mobilimker durch ſachgemäße 
Behandlung der Völker, durch Förderun 

des Wachsbaues, durch Sammeln au 

der kleinſten Mengen bei Zeiten die 
nötigen Schritte tut — und das kann 
er, ohne ſeine Völker zu ſchädigen und 
ſeine Honigerträgniſſe zu beeinträchtigen 
— dann wird er, da er für jedes Volk 
bis ein Pfund Wachs zur Selbſtan⸗ 
fertigung von Mittelwänden zurückbe⸗ 
halten darf, vor großen Ausgaben für 
Mittelwände bewahrt bleiben, aa Bass: 
die Erhöhung des Wachspreiſes den Wert 
ſeines Beſitzes weſentlich geſteigert hat. 


Die Frage, die die Gemüter am meiſten 
erregte, war die des Honigpreiſes. Auch 
hier galt es, wucheriſchen Preistreibereien 
entgegenzutreten. Die erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen aber entſprechen in vielen 
Teilen nicht unſeren Anträgen. Daß der 
Händler an einem Pfund 0.75 Mk. Ver⸗ 
dienſt nehmen kann, halten wir bei allem 
Entgegenkommen gegen den ehrlichen 
Honighandel, den wir nicht entbehren 
können, für zu hoch. Daß aber der 
reiche Kriegslieferant, der ſich den Ankauf 
von einem Zentner Honig leiſten kann, 
gar noch Prämien für ſeine Hamſterei 
in Geſtalt von Groß⸗Preiſen erhält. 
halten wir für ganz verfehlt. Unſerer 
Anſicht nach müßte ein einheitlicher Ver⸗ 
kaufspreis feſtgeſetzt werden, während 
dem Händler 0.50 Mk. Verdienſt an dem 
Pfund genügen würde. Im ganzen aber 
müßte der Honigpreis, nachdem alle 
Lebensbedürfniſſe weiter geſtiegen ſind, 
ebenfalls für 1918 erhöht werden. Einen 
entſprechenden Antrag haben wir bereits 
geſtellt. Dies aber möge kein Imker 
verge ſſen, daß unſere Kranken, Kranken⸗ 
häuſer und Lazarette den Honig nötiger 
haben als der reiche Mann, der ſich damit 
einen mundenden Brotauffſtrich verſchafft. 
Auch ohne geſetzlichen Zwang ſollte jeder 
Imker einen Teil ſeiner Ernte hierfür 


Hoheit der Frau Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm übergeben, um ihn ſelbſt den 
en bei Lazarettbeſuchen zu 

eihnachten zu überreichen. Wer ſendet 
mir im nächſten Jahre? 

Daß die Zuckerverteilung, Wachs⸗ und 
Honigſammlung durch unſere Vereine 
und Verbände erfolgt iſt und weiter er⸗ 
folgen wird, iſt ein Erfolg unſeres Zu⸗ 
5 in 555 on a 
Ä eutſchen Imkerverbände. Daß unſere 
und Krankenhäuſer weiterzugeben oder Vereine und Verbände ſich willig dieſen 
Apotheken zuzuführen, von denen Kranke gewaltigen Arbeiten unterzogen haben. 


5 
bereitſtellen und willig abgeben, auch 
beter i | 
auf ärztliche Anordnung den Honig er⸗ ſſt ein Beweis ihrer Lebenskraft, daß 


die Arbeit des Einpackens und Verſandes 
freudig auf ſich nehmen. Es iſt unſere 
vaterländiſche Pflicht, daß wir unſere 
Verwundeten nicht vergeſſen! Bei dieſer 
Gelegenheit möchte ich für Preußen be⸗ 
fanntgeben, daß die Honigvermittlungs⸗ 
ſtelle einen großen Teil des geſammelten 
Honigs an Kommunal«⸗ reſp. Kreisver⸗ 
bände überwieſen hat, dieſe aber ver⸗ 
pflichtet ſind, den Honig an Lazarette 


halten. Die durch die Preußiſche Honig⸗ die Arbeiten vollendet wurden, ein Be- 
vermittlungsftelle geſammelte und vers weis ihrer erfolgreichen Tätigkeit zum 
teilte Honigmenge iſt eine ſehr geringe Wohle der Bienenzucht. Daß wieder 
geweſen. Die Aufforderung war zu ſpaͤt Tauſende im vergangenen Jahre in 
ergangen Im nächſten Jahre aber hoffen unſere Reihen eingetreten ſind, möge 
wir willige Herzen und offene Hände uns allen, die wir mitgearbeitet haben, 
überall zu finden, nicht nur im Oſten, unſer Dank fein und trotz aller Unan⸗ 
der diesmal den Weſten mitverſorgt hat. nehmlichkeiten, gemeinen Verleumdungen 
Daß vielfach bei Lieferung an Lazarette und Ehrabſchneidereien uns beſtärken, 
um einen höheren Preis gefeilſcht wurde, unentwegt vorwärts zu ſchreiten zum 
war uns eine recht ſchmerzliche Erfahrung. Segen unſerer Bienenzucht und damit 
Sie wurde wieder ausgeglichen durch zum Heile unſeres geliebten Vaterlandes. 
andere, jo zum Beiſpiel durch die Mit? Gott gebe uns Kraft und Mut zu neuer 
teilung des Imkervereins Kruſchwitz in Arbeit! Gott Schenke unſerm Lande bald 
* Sine bee einen ehrenvollen Frieden und ſegne 
Diefer Honig wurde Ihrer Königlichen P?! 8 
Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung zu Hauſe und draußen 
vor dem Feinde, unſern tapferen Helden im Felde, unſern tätigen Männern im 
Lande, unſern treuen Frauen im Hauſe, zum neuen Jahre treuen Imkergruß! 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Ein bedenklicher Trugſchluß des Herrn Profeſſor Zander. 
(Von Pfarrer Gerſtung, Oßmannſtedt.) 


In dem „Bericht über die Tätigkeit der Kgl. Anſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen im Jahre 1916“, welchen wir wegen feines 
bedeutſamen und intereſſanten Inhalts unſeren Leſern aufs wärmſte zum 
Leſen empfehlen (zu beziehen durch die Verlagsanſtalt von Karl Gerber 
in München), veröffentlicht Herr Prof. Zander auch die Ergebniſſe ſeiner 
Verſuche und Beobachtungen über die Wärmebildung und Wärme- 
verteilung in Ständer- und Lagerbeute während des Winters. 


* 
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Die Temperaturmeſſungen find an einem Volke in der Zanderſchen Lager⸗ 
beute und einem anderen gleichwertigen in der Thüringer Ständerbeute 
vorgenommen worden. Herr Profeſſor Zander glaubt für die Bienenzucht⸗ 
praxis 5 den Ergebniſſen ſeiner Beobachtungen folgenden Schluß ziehen 
zu dürfen: 

„Dieſe Ergebniſſe ſind für die praktiſche Bienenzucht von 
großer Bedeutung, ſie müſſen auch dem eigenſinnigſten Imker 
alter Schule die Augen öffnen, und ihm den Weg zur natur- 
gemäßen Bienenpflege zeigen. Sie lehren ſchließlich, daß die 
Bezeichnungen „Warmbau“ und „Kaltbau“ von Grund aus falſch 
ſind und durch andere Namen erſetzt werden müſſen. Vielleicht 
könnte man für Kaltbau Längswaben-, für Warmbau Quer- 
wabenſtellung ſagen. Daß die Tage der letzteren gezählt ſind, 
bedarf nicht nur aus dieſen Erwägungen heraus keiner näheren 
Begründung mehr.“ 

Dieſe Schlußfolgerung enthält alſo nichts mehr und nichts weniger 
als das Todesurteil für alle Ständerbeuten und die alleinige An⸗ 
erkennung der „niedrigen Lagerbeute“, d. h. der Zanderbeute. Wir 
halten dieſe Schlußfolgerung für einen bedenklichen Trugſchluß des Herrn 
Proſeſſor Zander und da die Sache von ausſchlaggebender Wichtigkeit für 
die fernere Geſtaltung der deutſchen Bienenzucht, ſpeziell der Bienenwohn⸗ 
ungen iſt, verdient ſie wohl, einmal gründlich erörtert zu werden. Ich 
muß als Vater der „Gerſtungbeute“ vorausſchicken, daß mich dabei keines⸗ 
wegs das Intereſſe leitet, meine Ständerbeuteform in Schutz zu nehmen. 
Ich bin vorurteilslos genug, auch an meinen Beuten Fehler einzugeſtehen, 
wenn ſie mit wiſſenſchaftlicher Stichhaltigkeit nachgewieſen werden, und 
Vorzüge anderer Formen dankbar anzuerkennen, wenn dieſe tatſächlich be⸗ 
gründet ſind. Dazu kommt noch, daß ich ja auch lange vor Zander die 
Thüringer Lagerbeute für beſondere Trachtverhältniſſe konſtruiert habe, 
welche ſich von der Zanderbeute in nichts anderem weſentlich unterſcheidet, 
als in der Höhe der Brutrahmen. 


Für unſere Behandlung genügt es, wenn wir nur die Zahlen aus der 
Tabelle der mittleren Monatstemperaturen anführen, welche morgens an 
dem Lagerbeutenvolk vorn, d. h. im Winterſitz des Volkes und hinten, d. h. 
in den hinteren bienenleeren Gaſſen und an dem Ständerbeutenvolk im 
Bienenſitz, über demſelben und hinter demſelben abgeleſen worden ſind. Die 
Unterſchiede in der Temperatur am Morgen, Mittag und Abend können hier 
außer Betracht bleiben, da ſie die Wirkungen aus zufälligen Urſachen ſind. 


Außen⸗ 
aa Temperatur Innen⸗Temperatur 
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RN A. Lagerbeute (Zander) B. Ständerbeute (Gerſtüng; 
9 a) vorn b) hinten a) unten b) oben c) hinten 
— MERK NER 


1 
/ November 1915 4,7 6,4 | 4,66 
Dezember „ 1,5 25,53 7,03 15,34 10,52 11,18 
Januar 1916. 2,1 28,56 6,6 15,94 11,17 2,29 
Februar —13 31,97 5,35 23,57 7,54 4,95 
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Dieſe Tabelle ergibt inſofern kein gleichmäßiges Bild, als die Zahl für 
die Ausſtrahlungswärme, welche doch auch in der Lagerbeute genau ſo nach 
oben entweicht wie in der Ständerbeute, fehlt. Würde das Ständervolk 
hoch ſitzen infolge dünner Honigkränze, ſo könnte ja zwiſchen ihm und dem 
Lagerbeutenvolk in dieſer Beziehung kein Unterſchied ſein. Daß die Wärme 
infolge ihrer „Leichtigkeit“ in beiden Beutenformen nach oben mehr „entweicht“ 
als nach hinten, bedarf nicht erſt eines Beweiſes. Sehr auffällig iſt darum 
die höhere hintere Wärme in der Ständerbeute im Dezember. Wir nehmen 
an, daß infolge der günſtigen äußeren Temperaturverhältnifie in der Ständer⸗ 
beute die Bienen aus hinteren Waben Honig in das Zentrum geſchafft haben 
und daß hierdurch die Wärmeſteigerung erfolgt iſt. 


Uns intereſſiert in erſter Linie die Tatſache, die auch Herr Profeſſor 
Zander beſonders hervorhebt, daß ſich die Durchſchnittstemperatur in der 
Lagerbeute in allen Monaten weſentlich höher ſtellt als in der Ständer⸗ 
beute: „Durchſchnittlich lag die Temperatur im Winterſitz der 
Lagerbeute um mindeſtens 10° höher als im Ständer und erreichte 
wenigſtens vier Wochen früher die Sommerhöhe von 32—34° C.“ 


Hieraus wird der Schluß gezogen, daß die Bienen in der Lager- 
beute während der Winter- und Frühlingsmonate ohne Zweifel 
viel wärmer ſitzen als im Ständerſtock. 


Weiterhin erklärt Profeſſor Zander: „Höchſt merkwürdig iſt auch der 
Kampf der Bienen gegen zunehmende Kälte in beiden Beuteformen. Während 
in der Lagerbeute bei großer Kälte die Traubentemperatur um mehrere 
Grad über das Wärmemittel ſtieg, ſank ſie im Ständer um ebenſoviel 
darunter. Es bedarf keiner langen Erklärung, daß bei 4 9° C im Winterſitz 
des Ständers die Lebensluſt der Bienen ziemlich an ihrer unteren Grenze 
angekommen iſt, während in der ＋ 30“ warmen Lagerbeute die Bienen 
ganz munter blieben.“ 

Herr Profeſſor Zander ſucht für die beobachteten Tatſachen eine Er⸗ 
klärung zu bieten. Er ſchreibt: „Um die großen Unterſchiede im Wärme⸗ 
haushalte beider Beutenformen zu verſtehen, wird man geneigt ſein, die 
ſtärkere Erwärmung der Lagerbeute auf einen größeren Nahrungsverbrauch 
zurückzuführen. Die Zehrung iſt aber in ihnen, wie unſere jahrelangen 
Wägungen lehren, auf keinen Fall höher als in der Ständerbeute. Wir 
müſſen daher nach anderen Urſachen ſuchen. Sie liegen in der 
Bauart der Käſten und der dadurch ſtark beeinflußten Atmung der Bienen. 
Die Biene beſitzt erwieſenermaßen einen großen Lufthunger. Er findet in 
der niedrigen Lagerbeute mit den auf das Flugloch zulaufenden Waben 
eine viel gründlichere Befriedigung als im Ständer mit querhängenden 
Waben, welche die Bienen im Winter geradezu von der Luft abſperren. 
Die lebhaftere Atmung hat eine beſſere Umwertung der Nahrungsſtoffe und 
eine höhere Wärmeerzeugung zur Folge. Im ſchlecht durchlüfteten Ständer 
hingegen werden dieſe Vorgänge naturgemäß herabgeſtimmt.“ 

Wir halten dieſe Erklärung für falſch und darum erſt recht auch die 
daraus gezogenen Schlußfolgerungen bezüglich der Vorzüge der Lagerbeute 
gegenüber der Ständerbeute. Wir bezweifeln ſelbſtverſtändlich nicht die 
Richtigkeit der Angaben der Tabelle, wohl aber die Deutung der Befunde. 

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß die Wärme aus dem Bien 
im Winter nach oben ohne Zutun des Biens in gleicher Weiſe in der 
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Lager⸗ wie in der Ständerbeute entweicht und fügen hinzu, daß hierbei 
die größere oder geringere Höhe des bienenleeren oberen Raumes wohl 
kaum eine bedeutende Rolle ſpielt. Sicherlich iſt daraus die geringere 
Temperatur des Biens in der Ständerbeute nicht zu erklären! 

Herr Prof. Zander überſieht hierbei eine ausſchlaggebende Tatſache: 
Im März und erſt recht im April ſind die Temperaturen des 
Biens in beiden Stockformen annähernd gleich, die im Ständer 
bleibt nur wenig hinter der im Lagerſtock ca Wenn die Brut eine 
höhere Wärme erfordert, dann vermag ſie der Bien im Ständerſtock ebenſo 
ſicher zu erzeugen durch geſteigerte Zehrung und Atmung, wie im Lagerſtock. 
Die Erklärung Profeſſor Zanders, nach welcher die höhere Temperatur der 
Lagerbeute eine Folge günſtigerer „Atmungsverhältniſſe“ ſei, fällt 
dadurch haltlos in ſich ſelbſt zuſammen. Denn unter gleichen ſonſtigen 
Verhältniſſen erzeugt in beiden Beuteformen der Bien die gleiche Wärme 
trotz der angeblich verſchiedenen „Atmungsverhältniſſe“. Die Atmungs— 
verhältniſſe haben alſo hierauf gar keinen Einfluß, ſonſt würden 
ſie ſich auch jetzt in der Ständerbeute erſt recht bemerklich machen, da es 
gilt, hohe Wärmegrade zu erzeugen. Iſt aber hier dieſe Erklärung unhalt⸗ 
ar, ſo erſt recht während der eigentlichen Winterruhe, da die Lebenstätigkeit 
möglichſt auf das Minimum herabgedrückt iſt und aus Rückſicht auf die 
Erhaltung des Biens und auf die Vorräte auch herabgeſtimmt ſein muß, 
denn hierauf beruht ja im Grunde die Möglichkeit der Überwinterung bei 
geringſter Zehrung. 

Die für Profeſſor Zander auf andere Weiſe unerklärlichen Unterſchiede 
haben eben einen ganz anderen von ihm nicht beachteten Grund: 


In der Ständerbeute kann der Bien ſich ſo weit in den ſchützenden 
Wachszellenkörper zurückziehen, daß ihm die vornehmlich von unten ein⸗ 
und auf ihn andringende Kälte nicht ſchaden kann, wenigſtens braucht der 
Bien in der Ständerbeute keine höheren Grade zu erzeugen, um den böſen 
ven von unten mit Wärmebomben abzuhalten. In der Ständerbeute 
ann demnach der Bien ſeine Wärme getroſt auf 9—10“ C herabſinken 
laſſen, da er geſchützt gegen andringende Kälte und gegen grelle Temperatur- 
ſchwankungen keine „Abwehrwärme“ zu erzeugen braucht, was für ihn 
und den Imker das denkbar Günſtigſte iſt! Wir weiſen nochmals 
darauf hin, daß der Bien hierbei nicht an höherer Wärmeerzeugung gehindert 
iſt (ſiehe oben) — er könnte ſie vielmehr jeden Augenblick im Bedarfsfalle 
erhöhen —, ſondern daß er eben auch hier dem Geſetz vom Minimum folgt, 
mit der geringſten Menge von Stoff und Kraft ſein Wärmebedürfnis zu 
befriedigen. Die Zanderſche Tabelle enthält alſo einen herrlichen 
Beweis für die Vortrefflichkeit der Ständerbeute für die Über— 
winterung des Biens! a 

Glaubt etwa Herr Profeſſor Zander, daß der Bien im Winter eine 
Durchſchnittswärme von 27,62“ C braucht, wie fie in ſeiner Lagerbeute 
herrſcht, um ſich beſonders wohl zu befinden, während das Volk in der 
Ständerbeute ſich mit durchſchnittlich 15,66“ begnügt? Die Sache liegt 
ſo, daß in der e Zanderbeute der Bien gezwungen iſt, ſo 
hohe Temperaturen bei geringer Außentemperatur zu erzeugen, 
um die andringende Kälte von ſich abzuhalten. In der niederen 
Zanderſchen Lagerbeute mit 20 cm Höhe ſitzt der Bien im Winter ſtändig 
im Eiskeller, und er muß daher ſtändig ſommerliche Temperaturen in ſich 


zu 


erzeugen, um trotz der Kälteeinflüſſe ſich zu erhalten. Das iſt des 
Rätſels Löſung! Selbſt im April muß der Bien in der Lagerbeute 
noch einige Grad mehr Wärme produzieren, welche er zur Abwehr niederer 
Temperaturen verpulvern muß, was der Bien in der Ständerbeute auch 
nicht nötig hat. Die höhere Wärmeerzeugung in der Lagerbeute iſt alſo 
nichts anderes als ein ſehr bedenkliches „Angſtprodukt“! 

Zieht man die richtigen Schlußfolgerungen aus den Ergebniſſen der 
Wärmemeſſungen Prof. Zanders, ſo ergibt ſich daraus ein geradezu ver⸗ 
nichtendes Urteil über die bienenwidrig niedrige Zanderſche 
Lagerbeute bezüglich der Überwinterung und Frühjahrsentwick⸗— 
lung. Die Schlußfolgerung Profeſſor Zanders zu ungunſten der 
Ständerbeuten iſt dagegen grundverkehrt, wie wir unwiderleglich 
nachgewieſen haben. Auf die Tatſachen, welche ſich aus der Erdüber⸗ 
winterung für dieſe Frage ergeben, weiſe ich auch noch hin. Sie ſtehen 
ebenfalls in ſcharfem Widerſpruch zu den Schlußfolgerungen Prof. Zanders. 
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‚Riefenopfer an Gut und Blut hat der | Verlängerung, Verbeſſerung und Be⸗ 
nicht enden wollende Weltkrieg auch der reicherung der Bienenweide. Da dieſe 
vaterländiſchen Bienenzucht auferlegt. Einflüſſe auch jahrelang nach Friedens⸗ 
Dank unſeren braven Truppen und einer ſchluß noch beſtehen werden, glaubt G., 


vortrefflichen Führung ift zwar unſer daß die deutſche Bienenzucht einer noch 
engeres Heimatland von dem drohenden nie dageweſenen Blütezeit entgegengehe. 
Einfall der Feinde gottlob verſchont ge- Ws nützt es uns aber, wenn es Brei 
blieben. Indeſſen hat die Ehrentafel ae und uns die Löffel fehlen? So⸗ 
für die im Felde gefallenen Mitglieder lange es um die theoretiſche Schulung 
unſeres Landesvereins bereits die außer⸗ der angehenden Imker nicht ſehr viel 
ordentlich hohe Ziffer 205 erreicht. Wie beſſer ſteht, als dies heute der Fall iſt, 
ſtark übrigens die Belebung des Intereſſes wo — wie Dr. Zander ſagt — die Un⸗ 
an unſerer Sache iſt, beweiſt der außer⸗ kenntnis ſelbſt der einfachſten Lebens⸗ 
ordentlich große Zuwachs, den Herr An⸗ vorgänge in einem Bienenſtock oft geradezu 
meiler buchen darf: er nannte auf 1. No⸗ haarſträubend iſt, vermag ich mich nicht 
vember 1916 13862, auf 1. November zum Glauben eines raſcheren Aufſtieges 
1917 bereits 15438 Mitglieder; das iſt der Bienenzucht aufzuſchwingen. Eine 
innerhalb der verhältnismäßig kurzen tatkräftige, weitſchauende Führung müßte 
Zeit eines Jahres ein Mehr von 1576, ſich des ganz im Argen liegenden Unter⸗ 
das ſich ſehen laſſen kann. Gerſtung richtsweſens annehmen. Große Förde⸗ 
weiſt in ſeinem Blatte auch darauf hin, rung verſpreche ich mir von der Ver⸗ 
daß die ſteigende Fettnot viele veranlaßt wirklichung der Abſicht unſeres Mini⸗ 
habe, ſich dem Honiggenuſſe zuzuwenden ſteriums, Bienenzucht als wahlfreies 
und nachdem ſie an demſelben Freude Unterrichtsfach in den neuen Lehrplan der 
erlebt haben, nun ſelbſt einige Völker Lehrerbildungsanſtalten aufzunehmen. 
halten wollen. Notgedrungen ſucht man Nur darf nicht außer acht gelaſſen werden, 
ferner dem Mangel an Fettſtoffen zu für theoretiſch und praktiſch gut vor⸗ 
ſteuern durch vermehrten Anbau von gebildete Lehrer zu ſorgen und ihnen die 
Olfrüchten und dem Mangel an eiweiß⸗ Möglichkeit zu vorbildlicher Tätigkeit 
haltigen Kraftfutterſtoffen durch ver⸗ durch möglichſt weitgehende Unterſtützung 
mehrten Anbau von Futterkräutern. zu bieten. Nur wo reiche Lehrmittel 
Das bedeutet eine ganz außerordentliche zur Verfügung ſtehen, wird der Lehrer 


einen Ben Erfolg verbürgen können. 
In jeder landwirtſchaftlichen Schule, 
ebenſo wie in den von den Kreiſen ein⸗ 
gerichteten Haushaltungsſchulen müßte 
der Einführung in die Bienenzucht ein 
beſcheidenes Plätzchen eingeräumt werden, 
ſofern ein geeigneter Lehrer dafür zu 
gewinnen iſt. Das ſcheint mir ſür die 
nächſten Jahre ungleich wichtiger zu ſein 
als die eingehende Behandlung mancher 
Stoffgebiete, über deren Zweckmäßigkeit 
ſchon in „fetten“ Jahren die Gelehrten 
nicht einig waren. 

Der Wirtſchafts⸗ oder Zollkrieg, mit 
dem uns unſere derzeitigen Feinde nach 
dem Friedensſchluß drohen, um unſer 
Deutſches Reich von dem Wettbewerb 
auf dem Weltmarkt auszuſchlie en und 
England zum alleinigen Beherrſcher nicht 
nur der Meere und des Weltverkehrs, 
ſondern auch des Güteraustauſches unter 
den Völkern zu machen, wird auch uns 
Imker nicht unberührt laſſen, zumal 
auch die Handelsverträge mit den meiſten 
benachbarten Staaten ohnehin in dieſem 
Jahre abgelaufen ſind. Günſtige Schutz⸗ 
maßregeln gegenüber dem Auslandshonig 
zu erlangen, iſt von außerordentlicher 
Wichtigkeit für die deutſche Bienenzucht; 
wenn ihre Intereſſen im richtigen Zeit⸗ 
punkt nicht kraftvoll, ſachkundig und ziel⸗ 
bewußt vertreten werden, ſo werden wir 
im Wettbewerb mit dem Ausland unter⸗ 
liegen. Die „Deutſche Bienenzucht“ 
vertritt nun neuerdings wie ſchon früher 
wieder den Standpunkt, daß es falſch 
wäre, durch eine Erhöhung des bisherigen 
Zollſatzes von 40 Mark für den Doppel⸗ 
zentner den Auslandhonig vom deutſchen 
Markte fernzuhalten. Und zwar wird 
dieſe Ablehnung ganz richtig mit der 
Tatſache begründet, daß wir auch in der 
nächſten Zukunft den eigenen Bedarf 
unſeres Volkes an Honig noch nicht 
werden decken können, alſo unter allen 
Umſtänden auf Zufuhr aus dem Ausland 
angewieſen ſind. Unbeſtreitbar iſt auch, 
daß neben der Schundware, die namentlich 
aus Amerika zum Preiſe von 22 45 Mk. 
für den Zentner maſſenhaft in die Leb⸗ 
kuchenbäckereien und Kunſthonigfabriken 
wanderte, ſicher aber auch anderswo in 
großem Umfange Eingang fand, aus 
jenen Gebieten auch ganz einwandfreie 
Ware geliefert werden kann. Es darf 
heute ſchon als ziemlich ſicher angenommen 


werden, daß nach dem Kriege Rußland 
den deutſchen Honigmarkt mit weit 
Ben Mengen von ſehr guten Honigen 
eſchicken wird, als dies bisher der Fall 
war. Wenn wir uns nun vergegen⸗ 
wärtigen, daß Deutſchland als größter 
Zuckererzeuger der ganzen Welt bei einer 
Erſchwerung der Zuckerausfuhr ſeinen 
uberſchuß zunächſt der Erzeugung von 
Kunſthonig zuführen, alſo unſere heimiſche 
Bienenzucht ſchaͤdigen wird, fo ſchneiden 
wir uns doch ins eigene Fleiſch, wenn 
wir auch dem guten, ſauber geernteten 
Auslandshonig die Einfuhr durch ge⸗ 
ſteigerte Zölle erſchweren. Verlangen 
wir vielmehr möglichſt ſcharfe Unter⸗ 
ſuchung der Ware auf den Zollſtationen, 
damit rückſichtslos ſchmutzige und ekel⸗ 
hafte Sorten, in denen vielleicht ſogar 
noch alte Bienenleichen und Maden ſich 
befinden, ferngehalten werden. Wenn 
nach dem Kriege hoffentlich ein engerer 
Wirtſchaftsbund die jetzt verbündeten 
Staaten umſchließen wird, ſo mögen 
doch ruhig auch die Zollſchranken an 
dieſen Grenzen für Honig vollſtändig 
fallen, zumal wir wiſſen, daß die Honige 
von Sſterreich⸗Ungarn und Deutſchland 
gleichwertig ſind. Ebenſo wichtig ſcheint 
es zu ſein, daß Bienenwachs aus dieſen 
Ländern zollfrei eingeführt werden kann, 
da wir damit ſtets auf das Ausland 
angewieſen bleiben werden. 

Die Zucker- und Honigfrage für 1918 
iſt, wie Landesinſpektor Hofmann in der 
Münchener Bztg. mitteilt, bis jetzt noch 
nicht gelöſt. Hoffentlich hat ſich die 
Reichszuckerſtelle inzwiſchen überzeugt, 
daß ſie von ihrem „Sachverſtändigen“, 
der die Unglückszahl 13 als ausreichend 
bezeichnete, übel beraten war. Die Ge⸗ 
heimnistuerei mit ſeinem Namen kommt 
mir etwas kindiſch vor; es wird wohl 
der Berliner Faulbrutforſcher Maaßen 
ſein. Warum holt man denn nicht 
kurzerhand Gutachten von allen Landes⸗ 
verbänden ein entweder direkt oder durch 
Vermittlung unſerer ſogenannten „Ver⸗ 
einigung“? Das allerwichtigſte iſt jeden⸗ 
falls, daß der bewilligte Zucker möͤglichſt 
früh in die Hände der Züchter kommt, 
weil ſicher in ſehr vielen Stöcken im 
nächſten Frühjahr Hungersnot aus⸗ 
brechen wird. Kann ihr dann nicht 
rechtzeitig durch ausgiebige Fütterung 
geſtenert werden, dann ſind die Völker 


entweder verloren oder im günftigften 
De zur Zeit der Frühtracht noch 
pel, von denen man eine Ausnützung 
der Blütenweide nicht erwarten kann. 
Keinen gerechten Grund zur Klage haben 
diejenigen, die trotz eindringlichſter 
Mahnungen und Warnungen Schwärme 
aufſtellten oder Ableger machten in der 
durch gar 3 77 zu rechtfertigenden An⸗ 
nahme, daß ihnen dafür nachträglich der 
erforderliche Zucker zur Winterfütterung 
bewilligt werde. Vertrauensſeligkeit 
bringt beſonders in der Kriegszeit ſchwere 
Gefahr, und wer ſich leichtfertig inzſolche 
begibt, kommt bekanntlich leicht darin 
um. Zum Schaden geſellt ſich dann 
noch der Spott, der nicht minder weh 
tut. Wer den Zucker nicht ſofort beſtellt, 
wenn dazu aufgefordert wird oder doch 
die angeſetzte Friſt verſäumt, ſollte nicht 
nur nichts bekommen, ſondern als leicht⸗ 
ſinniger Patron im Verein noch gehörig 
an den Pranger geſtellt werden. 
Honigfälſchung iſt leider bisher wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſicher nicht nachzuweiſen ge⸗ 
weſen. Vielleicht gelingt dies nun doch 
mit Hilfe der ſogen. Präzipitinmethode. 
Dieſe fußt nach der „Vienenpflege“ auf 
dem biologiſch⸗ſerologiſchen Grundſatz, 
daß Eiweiß „arteigen” iſt und wirkt, 
ſofern es nicht durch chemiſche Prozeſſe 
denaturiert iſt. Wird einem Tier, z. B. 
einem Haſen, mehrmals eine kleine 
Menge einer fremden in phyſiologiſcher 
Kochſalzlöſung gelöſten Eiweißart, bei⸗ 
ſpielsweiſe aus Pferdefleiſch, in die 
Venen der Blutbahn eingeſpritzt, fo 
bilden ſich in ſeinem Blute beſtimmte 
Gegenmittel, die wir Präzipitine nennen. 
ingt man nun eine Löſung von Pferde⸗ 
fleiſcheiweiß mit dem Blutſerum des jo 
vorbehandelten Tieres zuſammen, ſo 
bildet ſich in der Miſchung ein ſtarker. 
Niederſchlag —Präzipitat, während ſich 
kein Präzipitat bildet, wenn das Serum 
z. B. mit Ochſen⸗ oder Schweinefleiſch⸗ 
eiweiß in Berührung kommt. Nun 
ſchreibt die naturwiſſenſchaftliche Zeit⸗ 
ſchrift „Natur“: „Ausgehend von der 
Tatfache, daß ſich auch im Honig geringe 
Mengen von Eiweiß befinden (das, wie 
nachgewieſen wurde, nicht aus dem Ei⸗ 
weiß der Pollenkörner, ſondern aus dem 
Organismus der Biene ſtammt), haben 
Rigler und namentlich Thöni mit Hilfe 
der Präzipitinmethode ein Verfahren 
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ausgearbeitet zur Prüfung des Honigs 
auf Echtheit. Sie ſchieden das Eiweiß 
aus echtem Honig ab, löſten es in phy⸗ 
ſiologiſcher Kochſalzlöſung, brachten 
davon einigen Kaninchen in die Blut⸗ 
bahn und erhielten ſo . .. ein Honig⸗ 
eiweißantiſerum aus dem Blute der ſo 
vorbehandelten und dann getöteten Tiere. 
Dieſes Antiſerum gab mit Verdünnungen 
von echtem Bienenhonig Niederſchläge, 
mit Verdünnungen von Kunſthonig nicht, 
mit Miſchungen von beiden nur ſchwache 
Niederſchläge oder leichte Trübungen.“ 
Damit ſcheint ein gewaltiger, ſicherer 
Schritt vorwärts gemacht zu ſein! Wenn 
nun auch vollends, wie angeſtrebt wird, 
das Wort „Honig“ auf dem Wege der 
Geſetzgebung geſchützt wird und nur 
noch auf echtes Bienenerzeugnis ange⸗ 
wendet werden darf, wenn alſo dann 
z. B. die Bezeichnung Kunſthonig über⸗ 


haupt aus dem deutſchen Sprachſchatz 
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verſchwinden muß, jo dürfte dem Imker 
der ſchwierigſte, der unlautere Wettbe⸗ 
werb aus dem Wege geräumt ſein. 


Das wichtigſte ans dem ganzen Ver⸗ 
lauf des Bienenjahres faßt Pfarrer 
Ludwig in Gerſtungs „Deutſcher Bienen- 
zucht tend hübſch und treffend 
zuſammen: Leide nur ſtarke Völker auf 
deinem Stande, denn nur Starkes ver⸗ 
bürgt Erfolge. Imkere nicht immer⸗ 
während an den Bienen herum, ſondern 
laß ihnen Ruhe zur Entwicklung und 
Arbeit. Unterſtütze ſie im zeitigen Früh⸗ 
jahr durch die Warmwaſſertränke und 
Warmhaltung der Wohnung; denn jetzt 
iſt Wärme noch notwendiger als im 
Winter. Mache ihnen durch Aufritzen 
verdeckelten Honigs zur Zeit der Stachel⸗ 
beerblüte Feuer auf den Frack. Nutze 
alle ihre Triebe aus und laß ſie fleißig 
bauen und brüten. Enge die Brutneſter 
nicht ein, denn überflüſſige Bienen kannſt 
du Ende Juni verkaufen, ſie bringen ein 
ſchönes Stück Geld. Da du die Königinnen 
mitverkaufſt, ſorgſt du gleichzeitig für 
jährliche Verjüngung des Weiſelbe⸗ 
ſtandes. Verwende in Ständerbeuten 
mit rationellem Maße bei kurzen guten 
Trachten kein Abſperrgitter, denn es 
koſtet Geld und hält die Bienen eine 
Zeitlang ab, in den Honigraum empor⸗ 
uſteigen. Drohnenwachs gehört nicht 
in den Honigraum, dagegen ſind Dick⸗ 
waben empfehlenswert. Treibe einfache 


Königinnenzucht durch Verwendung von 
Schwarmzellen aus den beſten Honig⸗ 
völkern und glaube nicht, daß man jemals 
zu viel junge befruchtete Königinnen 
haben könne. Bergiß nicht, daß zu einer 
jungen Königin auch gute Drohnen aus 
den allerbeſten Honigvölkern gehören, 
weil die Arbeitsbienen ihre Tugenden 
nicht vom Stamme der Mutter, ſondern 
von dem des Vaters erben. Laß alſo 
in den beſten Völkern jedes Jahr eine 
anze Wabe mit Drohnenbau errichten, 
indem du ihnen Mitte Mai einen Rahmen 
mit einem ſchmalen Streifen Leitwachs 
einhängſt. Das Drohnenwachs wird 


Freiburg i. Br. 
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Nachruf. Am 30. Dezember 1917 iſt 
ganz unerwartet ſchnell der 1. Vorſtand 
des Bezirks⸗Bienenzuchtvereins Karls⸗ 


MISCHTES 
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ruhe, Herr Egidius Schmitt, infolge 


einer Erkältung, die er ſich vermutlich 


bei der Nachſchau ſeiner Bienen in 


Buſenbach zugezogen hat, aus dem Leben 


geſchieden. Lange Jahre hindurch hat 
er mit unermüdlichem Fleiß und großer 
Ausdauer die Geſchicke 
geleitet. 
uns ſtets in froher Stimmung von den 
Bienen erzählt und, wenn er einem 
Imkerfreund mit Rat und Tat in der 
Bienenzucht beiſtehen konnte, ſo hat er 
es immer mit großer Freude getan. 
Leider iſt er nun allzufrüh ſeinen lieben 
Angehörigen und uns durch den Tod 
entriſſen worden. Wir alle im Bezirks⸗ 
verein Karlsruhe werden ihm ſtets ein 
treues Andenken bewahren. Ehemann. 


Knunſthonig (Bienenhonig). Unter der 
überſchrift „Glückliche Wieſentäler“ hat 
ein Oberländer Blatt folgende Mitteilung 
gebracht: Eine Weihnachtsüber⸗ 
raſchung hat das ſtädtiſche Nahrungs⸗ 
mittelamt in Lörrach der Einwohnerſchaft 
bereitet: „Auf Dezemberwarenkarte 
werden abgegeben: Weizengrieß, Teig⸗ 
waren, Suppenwürfel, Kunſthonig, 
(Bienenhonig); Speiſeſyrup, Obſt⸗ 
marmelade und Kochmehl.“ 


des Vereins 
Mit Luſt und Liebe hat er 


ö 
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immer im Herbſt wieder eingeſchmolzen. 
Die Drohnenwabe hält den Schwarm⸗ 
trieb länger zurück als andere Schwarm⸗ 
verhinderungsmaßnahmen. Schleudere 
nur reifen Honig und verkaufe dein edles 
Erzeugnis nicht zu Schleuderpreiſen. 
Sei nicht geizig bei der Bemeſſung der 
Wintervorräte, denn beſſer iſt Vorſicht 
als Nachſicht. Kaufe keine Beuten mit 
ungewöhnlichen Maßen, denn die wirſt 
du oder deine Erben nicht wieder los. 
Erfinde nicht ſelbſt neue Hear 
nungen — oder laß fie wenigſtens nicht 
bauen. Störe deinen Bienen nicht den 
Winterfrieden! 


F. A. Metzger. 
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Wer möchte die Lörracher nicht um 
dieſe Uberraſchung beneiden? Uns iſt 
dabei nur unverſtändlich, was der 
eingeklammerte Bienenhonig zu bedeuten 
hat. Iſt er eine Abart des Kunſthonigs? 
Oder iſt im Kunſthonig ſog. Bienen- 
honig? Vielleicht will einer unſerer 
Lörracher der Sache weiter nachgehen. 


Preiſe für Kunſthonig. Zeitungs⸗ 
nachrichten zufolge hat das Kriegs⸗ 
ernährungsamt jetzt die Preiſe für 
Kunſthonig bekannt gegeben, nämlich 


| für Kunſthonig, hergeſtellt aus Induſtrie⸗ 


zucker auf 58.25 M., hergeſtellt aus 
Kommunalzucker auf 47,05 M. die 50 kg 
für in Kiſten gepackte 1 Pfund⸗Pakete. 
Als Kleinhandelspreis wurden für erſtere 
Sorte 75 Pfg. das Pfund beſtimmt. F. 

Zur Blätterſtockfrage. Nichts hat 
den Mut der Imker ſo ſehr gedämpft 
und den Fortſchritt gehemmt wie der 
Krieg. Es iſt mir eigentlich ein Wunder, 
daß noch ſoviel Unternehmungsgeiſt da 
iſt, daß ſelbſt aus dem Schützengraben 
die Bitte an mich dringt um Leſeſtoff 
über Bienenzucht vorab über den Blätter⸗ 
ſtock. Hier möge ein Gruß folgen. 
Aber was uns in der Blätterſtock⸗ 
angelegenheit am meiſten hinhielt, war, 
daß uns die beſtbewährte Firma Huſſer 
in Hochſtetten b. Karlsruhe mitteilen 


mußte, daß fie nicht mehr genügend 
Arbeitskräfte habe, um die Blätterkäſten 
zu bauen. Damit waren wir aufs 
Trockene geſetzt; denn. e8 finden ſich 
nicht leicht Imkerſchreiner, die einen 
Blätterſtock richtig bauen können; das 
haben wir erfahren müſſen. Zu meiner 
großen Genugtuung hat mir nun 
Inhaber genannter Firma verſprochen 
nach Möglichkeit bemüht ſein zu wollen, 
dieſen Winter eine Partie Blätterkäſten 
nach meinem Muſter zu bauen: Damit 
kann ich all den Anfragern der letzten 
Zeit die beſte Antwort geben: ſich 
vertrauensvoll an genannte Firma zu 
wenden, einen Kaſten ſich kommen zu 
laſſen, und eine gründliche Probe zu 
machen mit einem guten Raſſenvolk. 
Wills Gott, kommen dann andere Zeiten, 
daß wir wieder in Ruhe und Frieden 
unſern Bienen leben können und recht 
gute Erfolge erzielen, was wir nach 
dem Krieg ſehr nötig haben werden, 
bis all die Schäden wieder geheilt ſind. 


Gerne hätte ich einen längeren Bericht 
über meine Erfahrungen im vergangenen 
Jahre veröffentlicht, aber leider ließen es 
die Umſtände nicht zu. So kann ich nur 
mitteilen, daß wir ein recht mageres 
Jahr in Lichtenau hatten, daß aber auch 
da der Blätterſtock wieder ſich in der 
alten Weiſe bewährt hat, daß ich nur 
ſagen kann: Bei halber Arbeit der 
doppelte Erfolg. Dabei hatte ich auch 
reichlich Gelegenheit im Vereinskaſten 
zu imkern auf den Ständen unſerer 
Feldgrauen. Mein Urteil ruht alſo 
nicht auf Einſeitigkeit; ich habe Einblick 
in beide Syſteme. So möge dieſes 
den dafür Intereſſierten genügen. 

Lichtenau. Pfarrer Graf. 


Das Gedächtuis der Bienen. Be⸗ 
kanntlich verlieren die Schwarmbienen 
mit dem Einzug in ihre neue Behauſung 
jegliche Erinnerung an den Mutterſtock, 
ſolange allerdings nur, als ihre Königin 
in ihrer Mitte weilt. Wie feſt ſitzen 
dagegen ſonſt die Erinnerungsbilder 
in dem Gedüchtnis der Bienen! Seit 
kurzer Orientierung beim erſten Verlaſſen 
der Wohnung erhebt ſich die Biene ſpäter 
ſteis ohne Umwenden in die Luft und 
ſtrebt der Weide des vorigen Tages zu, 
ohne dieſe je zu verfehlen. Bei ihrer 
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Heimkehr trifft ſie insbeſondere die 


Höhelage ihrer Beute ſo gut, daß ſie 
förmlich ins Flugloch fällt. Dieſe häufig 
wiederkehrende Bewegung wird mit der 
Zeit automatiſch. Die ſeitliche Ver⸗ 
ſchiebung eines Stockes nur um / Meter 
genügt dann, die größte Verwirrung 
unter den 1 Bienen hervor⸗ 
zurufen. ird die Wohnung dagegen 
täglich um nur Handbreite verſchoben, ſo 
läßt In auf dieſe Weiſe mit der Zeit 
eine beträchtliche Ortsveränderung ohne 
Schaden vornehmen. Wie H. Müller 
in „Die Farbenliebhaberei d. Honigbiene“ 
ſchon hinweiſt, iſt es überhaupt ſehr 
bemerkenswert, daß ſich die Biene in 
ungewohnten Lebenslagen ſehr verlegen 
und hilflos benimmt, obgleich ſie 11 
in den Blüten raſch entſchloſſen un 
mit großer Findigkeit vorzugehen pflegt. 
So machte E. Zander beiſpielsweiſe 
bei ſeinen Kurſen die Beobachtung, daß 
ſtreitluſtige Bienenvölker ſich abſolut 
friedlich und hilflos benehmen, ſobald 
ein größerer Zuſchauerkreis das Bienen⸗ 
haus umſteht. Die Bienen laſſen ſich 
faſt verlegen auf den Zuſchauer nieder 
und hatten zu dem Glauben verleitet, 
daß die Bienen des genannten Forſchers 
beſonders harmlos und friedliebend ſeien, 
was jedoch gar nicht zutreffend war. 


Die empfangenen Eindrücke bewahrt 
die Biene ſehr lange im Gedächtnis. 
Während die Hummeln nach darüber 
angeſtellten Verſuchen bereits mit einem 
halben Tag ihr altes Neſt vergeſſen 
hatten, erliſcht die Erinnerung an den 
alten Platz bei einem Bienenvolke erſt 
nach 5—6 Wochen, mit anderen Worten, 
die Erinnerungsbilder der Biene dauern 
während ihres ganzen Lebens, da ihre 
Lebenszeit während des Sommers kaum 
länger währen dürfte. Bienen, die den 
Winter überſtehen, erinnern ſich im 
nächſten Frühjahr noch einer im ver⸗ 
floſſenen Jahre beſuchten Futterſtelle. 


Daß durch Betäuben mit Salpeter-, 
Chloroform⸗ u. a. Dämpfe jede Erinnerung 
in den Bienen erliſcht, iſt bekannt. Eine 
ähnliche Erſcheinung tritt vielfach in 
Zeiten reicher Tracht zu Tage; das 
Orientierungsvermögen wird wahr⸗ 
ſcheinlich infolge des betäubenden Honig⸗ 
duftes getrübt, die Bienen verfliegen ſich 
in dieſem rauſchähnlichen Zuſtand — 
ſehr häufig. P. Lederle. 
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Brieflaften. 


Allen Mitarbeitern, Leſerinnen und Leſern der Bienenzeitung 
wünſche ich von Herzen Glück und Segen zum Jahres wechſel! 


Eingetretenen Papiermangels wegen erſcheint Nr. 1 veripätet und zur 
16 Seiten ſtark. Nr. 2 und 3 ſollen bis Mitte Februar als Doppelnummer 
erſcheinen, ebenfalls in beſchränktem Umfang. N. 


Neue Schriften. 


Der „Kalender der Leipziger Bienenzeitung“ für 1918 iſt wieder recht- 
zeitig zu Weihnachten erſchienen. Wenn auch Papier und Einband die Kriegsnöte 
nicht verhehlen können, ſo verdient doch auch diesmal wieder das Büchlein Lob für 
die praktiſche Anordnung des Monats- und Tageskalendariums, ebenſo wie für die 
30 Seiten umfaſſenden Monats anweiſungen und den bienenwirtſchaftl. und gemein ⸗ 
nützigen Ratgeber. 

Unter dem Geſamttitel „Zeitgemäße Bienenzucht“ find im Verlage von P. 
Parey in Berlin zwei neue Schriften aus der Feder des Erlanger Prof. Dr. Zander 
zum Preiſe von je & 1.80 erſchienen. Heft 1 behandelt die Einrichtung und Hand- 
babung der Zanderbeute ſowie die Behandlung der Völker in dieſer — wie ihr Er · 
finder ſagt — „für wiſſenſchaftliche Anterſuchungen denkbar brauchbarſten Beuteform“. 
Zur Abrundung des Bildes iſt auch manches qufgenommen, was nicht gerade der 
Zanderſchen Betriebsweiſe eigentümlich, aber füf einen ſtrebſamen Imker wiſſens wert 
iſt. Statt „Kunflwabe“ würde es überall beffed und richtiger „Mittelwand“ heißen. 


Im zweiten Heft gibt der Verfaſſer eine klare, und ohne allzugroße Tüfteleien 
arbeitende Abhandlung über die „Zucht und Pflege der Bienenkönigin“, ein 
Thema, das im letzten Jahdbe auch Dr. Brünnich, ſowie Müſebeck in eigenen Broſchüren 
behandelt haben. Auch wer daneben ſchon Kramers grundlegendes Wert über Raffen- 
zucht kennt, wird die Darftellung dieſer erprobten Zuchtmethode mit Vorteil leſen, 
wenn fie in manchen Einzelheiten auch zum Widerſpruch reizt. Beide Heftchen find 
mit vielen Abbildungen geſchmückt; ſie dürfen als eine dankenswerte Bereicherung 
unſerer Fachliteratur bezeichnet werden. tz. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Buchen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 20. Januar, nachmittags 2 Ahr, 
in der „Wirtſchaft von Wittemann“ in Buchen. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Nech⸗ 
nungs ablage. 3. Feſtſetzung der Verſammlungsorte für 1918. 4. Austeilen der 
Kalender. 5. Sonſtiges. Zahlreiches Er ſcheinen iſt ſehr erwünſcht. E. Kaiſer. 

Karlsruhe. Sonntag, den 3. Februar, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung 
im Gaſthaus zur „Noſe“ am Kaiſerplatz in Karlsruhe. T. O.: 1. Jahres- und 
Kaſſenbericht. 2. Neuwahl ſämtlicher Vorſtands mitglieder. 3. Einzug der Jahres- 
beiträge. 4. Wünſche und Anträge. Im Intereſſe der wichtigen Tagesordnung wird 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten. J. A.: Ehemann. 

Pforzheim. Sonntag, den 27. Januar, nachm. 2 Ahr, im „alten Fritz“ Haupt- 
verſammlung: Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsjahr, der Ver ⸗ 
trauensleute über Honig - und Wachsablieferung. Mittelwände und Zuckerbezug im 
neuen Jahre. Ablieferung der Vereinsbeiträge. Wer bis zur Genet alver ſammlung 
ſeinen Beitrag nicht bezahlt hat, verliert die Mitgliedſchaft. ö 

Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand: Sautter. 


Bachtal. Hauptverſammlung am 27. Januar, nachm. 3 Uhr, in der „Sonne“ in 
Bad, wobei gute Beteiligung erwartet wird. T. O.: 1. Kaſſen · und Jahresbericht 
für 1917. 2. Verſchiedene wichtige Vereinsſachen. Störr, Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 4½ % PD der 
VL Friegsanleihe können vom 


10. Dezember d. Is. ab 


1 die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ i 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 
ankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1918 die koſtenfreie Vermittlung 
es Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſ cheine nur noch unmittelbar 
ti der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und 
merhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der 
zormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den 
erzeichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
berhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen 
et VI. Kriegsanleihe findet gemäß unſerer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekannt⸗ 
adung bereits ſeit dem 


26. November d. Is. 


ei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behren⸗ 
raße 22, ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III., IV. und V. Kriegsanleihe iſt 
je größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 
April 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli und 1. Oktober d. 38. fällig 
weſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe 
viſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
e Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Dezember 1917. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


— Die Bienengeräte-Sabrik 


Otto Güntert in haufen (Baden) 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 
Bienen wohnungen und ſämtliche zur 8 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Anentbehrlich für jeden Landwirt. 

Jeder ſein eigener Sattler und Schuſter. Wer 
zerriſſ. Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Fferde⸗ und Wagendecken, Riemen, Sättel, Säcke 
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ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche 


0 Nähahle „Einzig“ onhrürtion. 


Naht Steppſti 
Garantie für 


2 
| Js 


G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 


Saargemünderſtraße 16. 


Grobe Badserlanis 


Reine guterhaltene 


erzielt man beim Gebrauch 


er Kaiserwabe 


ausgezeichnet durch ſcharfe Prä⸗ 


gung, Zugfeſtigkeit und geringe 
Dehnung. 


Schöner Bau, preiswert. 


Die Kaiſerwabe if die 


Löſung eines Problems. 


Zahlreiche glänzende Anerken⸗ 
nungen nach längerem Gebrauch 


liegen vor. Garantie für natur⸗ 
reines Wachs, ohne Zuſatz und 


Einlage. — Man verlange mit 


Rückporto Proſpekte durch 


Dir. L. Heydt, Hannover 


Norkſtraße 2. 702 


Zu kaufen geſucht 
einige gut erhaltene, garantiert 
krankheitsfreie 


Bienenkäſten, 


badiſche 5 Ein⸗ oder 
Mehrbeuten. 723 


Scheib, Hauptlehrer 
Eckartsweier (Amt Kehl) 


wie Maſchine. 
rauchbarkeit. Preis mit 
Nadeln u. Garn 3.50, 2 Stück M 6.50, 4 Stück nur 
4 12.—, verſendet u. Nachn. 


Leicht zu handhaben. 
verſchied. 


Porto u. Verpack. frei. 


584 
Suche 


Bienenſtock⸗Wage 


mit Schiebegewicht au kaufen. 


Angebote unter Nr. 711 an die 
„Konkordia“ in „„ (Baben). 


Altpapier 


alte Schreibhefte, Mel 


Zeitſchriften, Bücher, ſowie 
ſonſtiges altes Papier, kauft 
zum Preiſe von & 15.— 
die 100 Kilo frei hier — 


Kiſten 


je nach Größe zum Tagespreis 


Konkordig Bühl (Baden). 
2 Doppelbeuten 72 


or 


1 Einb. Spühlerkaſten 


Seitenwandf., ber. neu, verkauft mit Preisanga 


zunächſt Beſchreibung nebſt 
ferungs bedingungen koſten 


Georg Amm 
715 Bretten 715 Bretten (Baden) Nr Nr. 4 


Zu verkaufen 


2 Grazeſche einfachwa 
Thüringer Einbeuten 
Wilhelm Rohrmann 


Holzhandlung 
Heidelberg, Bahnhofſtr. 55 ö. Bahnhofſtr. 55 57 


Bienenvölker 


12—15, gut ausgewintert, ſtar 
zu kaufen geſucht, mit ode 
ohne Käſten. Bad. Maß, evt 


Tau mit Bienenhaus. 


Gefl. Offert. mit Preisangat- 
unter Nr. 713 an die Konkordi 
in Bühl (Baden). 


Kaufe Bu; 


Kuntzsch- 
Awillinge 


mit Wabenbau. — Preisangab 
W. Wütherich 
Leimen bei Heidelberg. 


Velcher edeldenkende Jultr 


überläßt mir 1—2 


Keſervevölkchen 


Zahle gut. 
Johann Ellermann 
in Hohenſachſen (Baden 
im Pfarrhaus. 


Zwei gute 


Bienenvölker 


zu kaufen Bunt: Ang 
unter 


Angebote an Gefreiter Napp, an die Konkordia A.-G. in 5 
Arbeitskom'do 1512 Villingen. (Baden) erbeten. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
1 Amaishlalt oc Mi. andesucreing für Vienenzucht. 


55. Jahrgang. Heft 2/3. Febrnar-März 1918. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Ehrentafel für unſere im Felde 
gefallenen Mitglieder. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Zur Knappheit des 
Honigmarktes. Neue Beuten. — Fundgrube für unſere Frauen und Töchter: Stadt 
und Land. Einmachen von Bohnen in Flaſchen. Bruteier. Die Aus vützung des 
gemüſegartens. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Vereinsleitung betr. Ich bin aus dem Heeresdienſt vorläufig 
entlaſſen und werde die Geſchäfte des 1. Vorſtandes wieder ſelbſt führen. 
Ich bitte, alle Mitteilungen mir unmittelbar zugehen zu laſſen, 
ſoweit fie nicht den Zucker⸗ und Honigabſatz ſowie Wachs und Mittel- 
wände betreffen. 

2. Aufnahme neuer Vereine betr. In den Landesverein wurde 
neu aufgenommen der Bezirksverein St. Blaſien. 1. Vorſtand Pfarrer 
Braun, Schlageten, Bolt Immeneich; Rechner und Schriftführer: 
Kleißler, St. Blaſien. 

3. Mitgliederbewegung betr. Stand am 1. Dez. 1917 = 15447 
Mitglieder; Eintritte 106; Austritte 164; Stand auf 1. Jan. 1918 = 15389. 
Im Januar Eintritte 92, Austritte 36. Stand auf 1. Febr. 1918 — 15445. 


4. Mittelwände betr. Der geſetzliche Höchſtpreis für Mittelwände beträgt 
ohne Fracht und Verpackung 19,25 / im Handel. Die beim Landesverein 
beſtellten liefern wir an die Bezirksvereine für 17.50 „. Der Bezirk kann 
für Auslagen und dergl. 50 J Aufſchlag erheben. Da der Landesverein 
nur für beſtellte Mittelwände Wachs frei bekommt, können wir ſpätere 
Wünſche nicht mehr berückſichtigen, und wir bitten nochmals um ſofortige 
Beſtellung durch den Bezirksvorſtand. Letzterer gibt die Beſtellung an 


Herrn Schüßler weiter. 


Philippsburg, den 15. Februar 1918. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Ehrentafel für unfere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre find ferner fürs geliebte Vaterland 


gefallen und uns mitgeteilt: 


Nr. 206. Georg Trautwein, Rotgerber in Schiltach. 
Nr. 207. Albin Götzmann von St. Leon. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! | 
Philippsburg, den 15. Februar 1917. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Am Bienenſtand. 
Winterbeobachtungen. Reinigungsausflug. 


A Der Verfaſſer der Monats⸗ 
bilder ſoll dem Anfänger 
am Bienenſtand ein Berater 
ſein, dem erfahrenen Imker 

ein Mahner, dem Gleich⸗ 
gültigen ein Warner, allen 
ein treuer Bote und freund⸗ 

a licher Erzähler, der vieler⸗ 
e lei und allen etwas 


bringt. Wiederum 
7 > tritt der Imkerbote 
feine Wanderung an 
von einem Orte aus, in dem die „Imme⸗ 
9 9 8 frühzeitig im Lenz erwachen, 
und wo der Bienenvater recht bei der 
Hand ſein muß, ſeine Lieblinge raſch 
auf jene Höhe der Schlagfertigkeit zu 
bringen, die Obſt⸗ und Repsblütentracht 
verlangen. Wenn der Imker in einem 
Jahre nur auf Blütentracht angewieſen 
iſt, und es die Tanne unterläßt, ihre über⸗ 
reichen Gaben zu ſpenden, ſo hat hier 
der Obſtbaum den größten Anteil an 
der Ernte. Freilich die Akazie und die 
Edelkaſtanie ſind recht gut vertreten, 
und man braucht nicht jegliche Hoffnung 
17 begraben, wenn ein naß' alter April 
ie erſte Blütentracht verregnet. 

Das erſte Drittel des Januar war 
heuer kalt und ſchneereich. Am 3. Jan. 
jeigte das Thermometer — 18 Grad C. 

einem Orte mit 180 m Meereshöhe. 
Da erkundigt man ſich am Bienenftande, 
was die Bienen zu dem Wetter ſagen 
und horcht mit Hilfe eines Schlauch⸗ 
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ftüdes am Flugloch, ob alles mit dem 
Wetter einverſtanden iſt. Am 4. Jan. 
fand ich ein Volk, das große Unruhe 
zeigte. Es iſt ein ſpät im Auguſt her⸗ 
geftellter Kunſtſchwarm mit junger Beleg⸗ 
platzkönigin, einem Bekannten gehörig, 
der ſeinen im Sommer 1917 ſo überaus 
ſtarken Völkern noch im Auguſt das 
Material zu einem Kunſtſchwarm ab⸗ 
nahm. Wegen der Tannentracht in 
dieſem Sommer nämlich! — Was war 
die Urſache der Pr Die Beute, 
zwar doppelwandig, fand außen in 
einem Freiſtand und zeigte am Boden⸗ 
brett einen 4 em langen und / cm 
breiten Spalt. Kriegsarbeit! Im friſch⸗ 
gefallenen Schnee waren Fuchs ſpuren 
zu ſehen, und Lage und Richtung der 
Abdrücke im Schnee ließen vermuten, 
Freund Reinecke habe am Kaſten herum⸗ 
geſchnuppert und ſeinen gierigen Atem 
hineingeblaſen ins Innere. Am 5. Jan. 
war das Volk ruhiger, am 6. Januar 
wieder Unruhe, und das Volk bekam 
von oben ¼ Liter recht warmes Honig⸗ 
waſſer. Das Glas wurde mit ange⸗ 
wärmter Wolldecke umhüllt und mit 
Strohmatte gedeckt. Am 7. Januar und 
bis heute den 13. Ruhe. Die Urſache 
der Unruhe war wahrſcheinlich Durſtnot 
und Kälte. — Das Honigwaſſer wurde 
nämlich zur Hälfte genommen. 

In keinem Jahre bin ich ſo oft an 
den Bienenſtand gelaufen, wie in dieſem 
Winter, und ich habe meine beſonderen 


Gründe. Auf meinem Stand find näm⸗ 
lich jetzt glücklich 3 Syſteme von Beuten 
vertreten, 7 badiſche Wanderbeuten, 14 
Zanderſtöcke und 2 Kuntzſchzwillinge. 
Alles wohl 5 Da gibts auch im 
Winter zu beobachten und Vergleiche 
anzuſtellen und Notizen Ein machen. — 
Durch meine neue Überwinterungs⸗ 
methode, auch im Staͤnder oben zu über⸗ 
wintern (fiehe „Neue Beuten“ l. Nr. 8 
v. J. im Vereinsblatt), und bei völlig 
aufgekipptem Anflugbrett haben Ständer⸗ 
und Anif Lich annähernd gleiche 
Verhältniſſe. Lichtabſchluß und indirekte 
Luftverſorgung! Die Außenluft wird 
in der Veranda beider Beuten und im 
Unterraum vorgewärmt. Eiskalte und 
feuchtkalte Luft erreicht den Bienen⸗ 
knäuel im erhöhten Winterſfitz nicht. Der 
Leichenfall iſt ſehr gering, kein halbes 
Dutzend Tote in einer Woche. Bei der 
anderbeute find die großen Anflug⸗ 
er ebenfalls hochgekippt zur Ver⸗ 
dunkelung der 20 cm breiten, aber nur 
5 mim hohen Fluglochſpalte und zur 
Abhaltung von Zugluft. An einer 
Zanderbeute wurde verſuchsweiſe 11 85 
dem aufgekippten Anflugbrett zur beſſeren 
Verdunkelung des Fluglochs ein Brett⸗ 
chen mit 2 Fußleiſten von je 1 em Höhe 
angebracht. Bei dem warmen 
wind am 7. Januar (+ 8° C.) 
einzelne Bienen an einigen 8 
cken; an dem gänzlich verdunkelten 
lugloch dagegen zeigte ſich keine Biene. 
ielleicht iſt die Zurückhaltung nur eine 
zufällige; ich habe nämlich ſchon im 
3. Winter beobachtet (bezw. beobachten 
laſſen), daß die Völker in Zanderbeuten 
auch im Winter viel mehr mit der Außen⸗ 
welt in Verbindung ſtehen, als in an⸗ 
deren Beuten. Aber der Verluſt an 
Bienen und der Leichenfall iſt nicht 
größer und nicht geringer als bei den 
anderen Syſtemen. Warum wohl? — 
Meine dunklen im Winterſitz gut ver⸗ 
ſorgten Bienen bleiben zu Hauſe, wenn 
ihnen ein Ausflug ins Freie ſchaden 
könnte, und die nach vorn und oben 
(poröſer Deckel) gutgehende Ventilation 
läßt im Stock Feuchtigkeit nicht auf⸗ 
kommen. Zugluft kann wegen des großen 
aufgekippten Anflugbretts kaum entſtehen. 
Für eine gute Überwinterung iſt es 
im allgemeinen ganz gleichgültig, ob 
Kaltbau oder Warmbau, ob Breit» oder 
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Hochwabe. Weſentlich ift, daß die Breit⸗ 
wabe wegen der Tiefe und Niedrigkeit 
des Raums für eine gute Ventilation 
in Kaltbau ſteht. Die Hochwabe wird 
wegen der Höhe des Raums bei geringer 
Tiefe auch im Warmbau genügend 
ventiliert, beſonders wenn nach hinten 
an Stelle des Fenſters die poröſe Stroh⸗ 
matte tritt. Weſentlich iſt auch die Art 
der Einwinterung. Ein Beiſpiel: Meine 
Ständerbeuten ſind über 10 Jahre alt. 
Das Holz des Bodenbrettes iſt un⸗ 
verſehrt. Anläßlich einer Faulbrut⸗ 
unterſuchung fand ich auf einem Stande 
Beuten, die nach Ausſage des Beſitzers 
fünf Jahre im Betrieb waren, mit faſt 
durchgefaulten Bodenbrettern. Dieſe 
und meine Beuten ſtammen aus ein und 
derſelben Fabrik! Das Geheimnis der 
guten Überwinterung in jeglicher gang⸗ 
baren Beute iſt zu allererſt: Gut zu⸗ 
bereitetes Innengut vom Sommer her, 
eine gute Sorte Bienen, die die Vor⸗ 
räte zweckmäßig lagern, fadgemäße 
Behandlung von Volk und Beute bei 
der Einwinterung. Für die Schlag⸗ 
fertigkeit im Frühjahr iſt weſentlich: 


junge Königinnen, ſehr wichtig: große 


Brutflächen. 


In niederen Lagen fällt der Reinig⸗ 
e unſerer Bienen gewöhnlich 
in den Februar. Bei mindeſtens + 10. 
entleeren die Bienen die in der Kotblaſe 
verwahrten Auswurfſtoffe im Fluge in 
der Nähe des Standes. Was hat da 
der Bienenzüchter zu tun? Sehr wenig! 
Zunächſt hat er eine Anſtands pflicht und 
teilt der Frau Nachbarin rechtzeitig mit, 
ſie möge diesmal das Wäſcheſeil im 
hintern Garten aufmachen wegen ſo 
und fo.. Dann merke ſich der Bienen⸗ 
züchter: im Winter beobachte man mehr 
mit dem Ohr am Bienenſtand, beim 
Reinigungsausflug mit dem Auge und 
mit der — Naſe, zur Hauptbrutzeit mit 
dem Gefühl (Handauflegen ans Fenſter) 
und wenns honigt meinetwegen auch mit 
der Zunge. Vor dem erſten Schleu⸗ 
dern aber ſo viel wie möglich — die 
Hände weg! 

Das Auge verrät uns die Stärke 
des Volkes beim Ausflug, ein Blick er 
die Ruberoidunterlage ebenſo und no 
mehr, den Winterſitz, die Zehrung, 
den Leichenfall, ferner Weiſelloſigkeit, 
Brutſatz, Krankheit (Ruhrflecken). Auch 
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die Naſe berichtet über den Geſundheits⸗ Krieg geht Selbſthilfe über fremde Hilfe, 
zuſtand, da jedem geſunden Volke ein da man nimmer ſo bequem beſtellen 
angenehmer Geruch eniſtrömt. Wo es kann wie früher. Jetzt, lieber Imker⸗ 
an Futter fehlt, wird man am beſten | freund, machts Züchten ſich bezahlt, 
eine Futtertafel einhängen oder einen und du wirſt es wohl gemerkt haben, 
Zuckertein auflegen, aus Honig und welchen Wert es hat, wenn man auf 
Staubzucker hergeſtellt. Man erwärmt eigenen Füßen ſteht. Es gibt für den 
ca. ) Pfund Honig und rührt ſolange Ständer eine ſehr einfache und kurze 
Staubzucker zu, bis die Maſſe teig⸗ Zuchtmethode, über die ich ein Beiſpiel 
artig iſt. Dazu einen mit warmem im Aprilheft gern zur Verfügung ſtelle. 
Waſſer getränkten Schwamm auflegen. Unter 10 Mk. das Stück ſind Königinnen 
Beſſer noch iſt es, zur Flugzeit die im Sommer kaum zu bekommen, und 
Warmwaſſertränke in Tätigkeit ſetzen. jetzt ſind Reſervevölkchen wahrſcheinlich 
In Ermangelung von Erdöl nimmt man nirgends aufzutreiben. Für einen Be⸗ 
Karbid zur Heizung, ſo man hat! Der kannten frug ich in Bispingen an wegen 
Krieg macht erfinderiſch, und man kann eines Heidekorbvolkes und erhielt den 
von zwei paſſenden Blechkannen die ſchön⸗ Beſcheid, unter 60—70 Mk. iſt keines 
ſten Licht: und Heizanlage machen, wenn zu bekommen, die Firma ſelbſt könne 
man noch ein paar Meter alte Gas⸗ keines liefern. Eine Heidekönigin aber 
röhren und Hahnen irgendwo bei einem iſt für uns geſchenkt zu teuer! Die 
Althändler erwiſcht. Beutepreiſe ſtehen in demſelben Ver⸗ 

Weiſelloſe Völker kuriert man nach hältnis, Kuntzſchzwilling 72 Mk., Zan⸗ 
dem alten Rezept aus dem Kochbuch, derbeute 35 Mark, Ständer nicht viel 


man nimmt — ein Reſervevölkchen weniger. Wer kann da noch um 3 Mk. 
Gegen Weiſelloſigkeit ſchützt man ſich das Pfund Honig verkaufen? 
nur durch die Königinzucht, und jetzt im Rammersweier. Joſeph Klem. 


(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Ende Juni vorigen Jahres, einige Wochen nach der Frühernte, wurden 
Höchſtpreiſe für Honig feſtgeſetzt. Zu derſelben Zeit machte ſich aber ſchon 
eine gewiſſe Knappheit des Honigmarktes bemerkbar. Man hat dann in 
der Tagespreſſe letzteres als eine unſchöne Wirkung des erſteren dargeſtellt 
und die Imker kurzerhand der Preistreibereien im Verkehr mit Honig und 
des Honigwuchers beſchuldigt. Es „müßten“, hieß es, reichliche Honig⸗ 
vorräte vorhanden ſein, weil die Bienenzucht unter der Einwirkung des 
warmen Wetters eine „ſehr günſtige“ Honigernte gehabt habe. Verſchiedene 
Zeitungsberichte, die offenbar aus Imkerkreiſen ſtammten, hatten dies ja 
auch beſtätigt. Wie war es nun aber mit unſerer letzten Honigernte und 
unſern Honigvorräten in Wirklichkeit? 

Blicken wir zunächſt einmal auf das Vorjahr 1916 zurück. Dasſelbe 
gehörte bekanntlich zu den ſchlechteſten aller Bienenjahre. Eine Menge von 
Schwärmen und Mutterſtöcken fiel damals ſchon im Sommer dem Hunger 
zum Opfer. Auch der ſtrenge, andauernde Winter brachte noch viele Verluſte. 
Mit leeren Honigkannen, dezimierten Ständen, armen und geſchwächten 
Völkern traten wir in den ſpäten Frühling 1917 ein. Dieſer beſcherte 


) Infolge Raummangels verſpätet. 
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uns dann allerdings eine gute Frühtracht, doch waren die meiſten Stöcke 
noch nicht ſtark genug, um den Honigſegen ganz ausnützen zu können. — 
Immerhin hatten unſere Frühtrachtbezirke am Ende des ſommerlichen 
Frühlings befriedigende Erträge, die ſich unter beſonders günſtigen Um⸗ 
ſtänden da und dort ſogar zu vollen Erfolgen erhoben. Der Sommer hin⸗ 
gegen enttäuſchte faſt überall, ſo daß auch in den Frühtrachtgegenden die 
Durchſchnittsernte vom Volke, auf die Geſamtheit berechnet, wohl kaum 
auf 20 Pfund Honig zu ſtehen kam. Ä 


Den Ausſchlag bei der Beurteilung der vorjährigen Honigernte in 
Baden gab jedoch mit ſeinen vielen Bienenvölkern der Schwarzwald, 
deſſen Haupttracht von der Weißtanne abermals verſagte. Was das für 
uns bedeutet, geht daraus hervor, daß der Schwerpunkt unſerer Bienenzucht 
bezüglich des Ertrags gerade im Schwarzwald liegt, wo ein Volk in einem 
guten Honigjahr etwa dreimal ſoviel Honig als in anderen Landes⸗ 
teilen abgibt. Im Hinblick aufs Ganze läßt ſich daher unſer vorjähriger 
Honigertrag höchſtens als eine Drittelsernte bezeichnen. Man ſollte 
daraus endlich die Lehre ziehen, daß man mit ſeinen Mitteilungen an die 
Tagespreſſe über die Güte eines Honigjahres nicht voreilig ſein darf. Der 
einzelne Berichterſtatter iſt eben meiſt nur imſtande, die Wahrnehmungen 
ſeiner näheren Umgebung zu melden, nicht aber ein Bild der Geſamtlage 
zu zeichnen. Unzutreffende Laienurteile ſind die Folge. Die Leute meinen 
ſo wie ſo, wir müßten Honig im Überfluß haben, wenn nur einmal ein 
paar Tage lang die Sonne ſcheint. i 


Mit dem gegenwärtigen Stand der Volksernährung hängt es zuſammen, 
daß die Nachfrage nach Honig voriges Jahr außergewöhnlich ſtark war. 
Ein großer Teil der Ernte wurde buchſtäblich von der Schleuder weg ver⸗ 
kauft und zwar faſt durchweg zu den vom Landespreisamt genehmigten 
Preiſen. Von dem, was nach Verforrung der alten Kundſchaft übrig blieb, 
zog der Landesverein faſt tauſend Zentner zur gemeinnützigen Verwendung 
im Sinne des Kriegsernährungsamtes an ſich. Dies und anderes muß in 
Betracht gezogen werden, wenn man den Urſachen der bald eingetretenen 
Knappheit des Honigmarktes auf den Grund gehen will. Es iſt freilich 
bequemer und kann auch gewiſſen Sonderzwecken dienen, einfach zu behaupten, 
der Honig ſei mit dem Inkrafttreten der Höchſtpreiſe vom Markte ver⸗ 
ſchwunden und werde von den Imkern zurückgehalten, um ihn zu einem 
„Objekte des Wuchers“ zu machen. Wohl mögen ſich auch Fälle einer 
ungeſunden Preisſteigerei ereignet haben, aber wer könnte dies zurzeit bei 
einem vielbegehrten Nähr⸗, Genuß⸗ und Heilmittel verhüten, an deſſen Er⸗ 
zeugung viele Tauſend Menſchen beteiligt ſind? Eines ließe ſich indes 
vermeiden, nämlich das, daß man durch Verallgemeinerung von Einzelfällen 
einem ganzen Stande unrecht tut. 


Der wirkliche Honigwucher wird von der Imkerſchaft und ihrer Ver⸗ 
tretung entſchieden verurteilt. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß die Imker 
in dieſer Zeit der ſchwerſten Teuerung nicht auch eine angemeſſene Be⸗ 
zahlung für ihren Honig wollten. Der Höchſtpreis von 3 Mark das 
Pfund entſpricht, wie von verſchiedenen Seiten bereits betont wurde, den 

egenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr. Selbſt der Landesverein zahlte 
ſchon im Sommer 325 Mark für den Zentner. Die Bienenzucht hat mit 
vielen Fehljahren zu kämpfen; manchmal folgen deren drei aufeinander. 
Honig iſt alſo kein gewöhnliches Nahrungsmittel, das man Jahr für Jahr 
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reichlich erzeugen kann. Als Nähr⸗ und Genußmittel ſteht er, was ſeinen 
Wert betrifft, mit den edelſten Erzeugniſſen dieſer Art auf gleicher Stufe, 
dem Preiſe nach aber lange nicht. Die Honigerzeugungskoſten ſind ſehr 
erheblich geſtiegen; man ſchaue -fih nur einmal die neuen Preiſe der 
bienenwirtſchaftlichen Betriebsmittel an. Für die nächſte Honigernte wird 
daher der Honigpreis entſprechend zu erhöhen fein. Wenn Höchſtpreiſe 
längere Zeit hinter den berechtigten Erwartungen der Erzeuger zurückbleiben, 
dann kommt es eben leicht dazu, daß namhafte Mengen der betreffenden 
Waren dem öffentlichen Verkehr entzogen werden. — 


Vielleicht bringt uns das neue Jahr wieder einmal eine wirklich gute 
Ernte. Wer aber glauben ſollte, daß der Honigmarkt in dieſem Falle auf 
lange hinaus ein Bild üppiger Fülle zeigen würde, der dürfte ſich in einem 
Irrtum befinden. Nord- und Mitteldeutſchland bekamen anſcheinend voriges 
Jahr verhältnismäßig weit mehr Honig als wir, und doch wurden gerade 
dort die erſten Klagen über Honigmangel laut. Die Zahl der Honig- 
liebhaber iſt eben beträchtlich gewachſen, etwaige beſcheidene Vorräte aber 
ſind bis zum Frühling vollends aufgezehrt. Da werden dann angeſichts 
der Fett⸗ und Streichbutternot ſelbſt größere Erträge den Imkern bald 
wieder unter den Händen zerrinnen, wie der Schnee in der Sonne ſchmilzt. 
Und das läßt ſich zum Teil auch damit erklären, daß wir von der 
überſeeiſchen Einfuhr ſo gut wie abgeſchnitten ſind. Deutſchland 
hat vor dem Kriege jährlich 40 — 50 000 Doppelzentner fremden Honigs 
eingeführt. Das Fehlen derſelben macht ſich nun ſchon ſeit dem zweiten 
Kriegsjahr bemerkbar. Mit dem Überſeehonig wurde nämlich nicht nur 
die Süßinduſtrie verſorgt, ſondern durch den Handel auch ein Teil der 
Privatkundſchaft, ohne daß letztere immer von der Herkunft dieſes Se 
Kenntnis hatte. Jetzt hängt aber alles, was Bienenhonig will, am Inlan 
honig, und es wird behauptet, daß diejenigen am lauteſten über ſeine 
Knappheit ſchreien würden, die früher am wenigſten nach ihm fragten. 


Die Honigknappheit herrſcht in Deutſchland wohl ziemlich allgemein. 
Wie lange ſie noch anhalten wird, das hängt, wie bereits erwähnt, nicht 
allein von den deutſchen Honigernten ab. Die deutſche Bienenzucht kann 
eben leider noch nicht ſoviel Honig erzeugen, als man im Reiche haben 
ſollte, und ſie iſt namentlich dem jetzigen Anſturm auf Honig nicht gewachſen. 
Wir werden es daher erleben, daß bald nach dem Kriege auch wieder 
amerikaniſcher Honig zu uns kommt. Heute Granaten und Soldaten gegen 
uns an die Weſtfront, morgen Faßhonig für uns nach Hamburg, das iſt 
dem ſmarten Unkle Sam und ſeinem edeln Bruder John Bull einerlei, wenn 
nur etwas dabei verdient wird. O, daß wir mit dieſen Braven überhaupt 
wieder verkehren müſſen! Indeſſen ſollten wir uns doch beſinnen, ob wir uns 
nicht auch in Bezug auf den Honig mehr und mehr vom Ausland unabhängig 
machen könnten. Um dies in abſehbarer Zeit zu erreichen, wäre aber nötig, 
daß man von ſeiten des Reichs und der Bundesſtaaten der Bienen⸗ 
zucht eine größere Beachtung ſchenkte, daß aber auch die Imker ſich ſelber 
mehr bemühten, den Honigertrag zu ſteigern. Es ſei in dieſer Beziehung 
hier nur an die Abwehr der Seuchengefahr, eine großzügige Verbeſſerung 
der Bienenweide, die Förderung der Wanderbienenzucht, den Honigſchutz, die 
Zuckerverſorgung und ſchließlich auch an die Wohnungsfrage erinnert. 


Wenn übrigens der vom Kriege ſo ſehr begünſtigte Kunſthonig ſich 
nur nicht noch zu einer Gefahr für die Bienenzucht auswächſt. — 
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Neue Beuten. 
(J. Klem, Rammersweier.) 
III. 

Meiſter Kuntzſch will in ſeinem Zwilling dem Hauptübel der Bienen⸗ 
zucht begegnen, der unerträglichen Schwankung im Ertrag und im Beſtand 
an Völkern. Ein angemeſſener Ertrag könne auch in mageren Jahren er⸗ 
zielt werden durch die geeignete Betriebsweiſe. Dem Verluſt an Bienen 
und an ganzen Völkern im Winter durch Näſſe werde vorgebeugt durch 
die „trockene Überwinterung“ und der unwirtſchaftlichen Schwärmerei durch 
ginzliche Schwarmverhinderung. Eine Königin — Wahlzucht beſorge die 

erjüngung der Völker. — 

Die eifrigſten Züchter Süddeutſchlands und der Schweiz erſtreben ſeit 
langem im weſentlichen dasſelbe Ziel; ſie legen aber mehr Gewicht auf 
Biene als auf Beute und auf Fleiß und Fähigkeit des Züchters. Freilich, 
„doppelt genäht hebt beſſer“, und Schwarmverhinderung durch Beute und 
Biene iſt betriebsſicherer, und Ertragsſteigerung durch Biene und Beute 
iſt das beſſere des Guten. Wenn denn die Bienenzucht einmal ſo geartet 
iſt, heutigentags, daß ſie der Natur einen völlig ausreichenden Gewinn nur 
durch Ausnützung aller Kräfte abzuringen vermag, ſo müſſen eben alle 
Kräfte mobil gemacht werden. Dieſe Erwägung hat mich am meiſten be⸗ 
ſtimmt, e Beuteſyſteme nebeneinander auszuprobieren und zu 
ſtudieren und ſie mit gleich wertvollem Bienenmaterial zu beſetzen. Man 
kann da ſonderbare Entdeckungen machen. Der Ständer verlangt Fleiß und 
Kunſt, die Völker rechtzeitig ſchlagfertig zu machen, während der Breitwaben⸗ 
ſtock dem Volke ſchon zeitig im Frühjahr ausreichend Ellenbogenfreiheit 
geſtattet, das Ziel ſpielend zu erreichen. Der übermäßigen Brutvermehrung 
während und nach der Haupttracht beugt man im Breitwabenſtock vor, 
Zander durch die niedere Wabe, Kuntzſch durch den Abſperraum. Noch 
ſicherer aber erreicht man das Ziel durch Bevorzugung des beiten Bienen⸗ 
materials, jener an unſer Klima angepaßten Biene nämlich, die ſich durch 
Mäßigkeit im Brüten, durch die „Harmonie der inneren Anlagen“ kenn⸗ 
zeichnet. Sammeleifrige, ſchwarmträge, widerſtandsfähige Bienen ſind die 
ſicherſten Bürgen gegen die unerträglichen Schwankungen im Ertrag und 
am Beſtand an Völkern! Die Beute erſt in zweiter Linie, aber ſie ſpielt 
mit und unterſtützt oder hemmt das Volk und den Züchter! 


Der Kuntzſchzwilling. 

Die Bente. Die Bienenwohnung nach Kuntzſch wird nur als Zwilling 
hergeſtellt. Die Zwillingsbeute jeglichen Syſtems war bisher wenig nach 
dem Geſchmack eines praktiſchen Imkers, und Zwillingsbeuten ſah man nur 
ſelten in einem Bienenhauſe. Die Urſache für die Abneigung mag in einer 

eringeren Handlichkeit des Zwillings gegenüber der Einzelbeute zu ſuchen 
5 5 Schon das doppelte Gewicht iſt manchem unbequem; der Platzwechſel 
eines Volkes, ſei es wegen Räuberei, Herſtellen eines Fluglings, Verkauf 
eines Volkes, Aufſtellen eines Volkes zur Zucht, kurz das Verſtellen und 
Umwohnen iſt mit Schwierigkeiten verknüpft, denen man durch Anſchaffung 
der Einzelbeute ausweichen kann. Die Vorteile des Zwillings, der geringere 
Anſchaffungspreis und der warme Winterfitz je zweier Völker ſchienen die 
Nachteile nicht aufheben zu können. Anders bei Kuntzſch, der die Vorteile 
des Zwillings um Wichtiges vermehrt hat. Ja das gänzlich neue Beute⸗ 
ſyſtem iſt ſo weitgehend von der Zwillingsform abhängig, daß man kaum 


auf den Einfall kommen könnte, die Kuntzſchbeute als Einzelbeute herſtellen 
zu wollen. Nur als Zwilling iſt der Kuntzſchſtock „den Immen genehm, 
dem Imker bequem“. Bequem iſt der Arbeitstiſch, der nach unten auf⸗ 
klappbare Laden (Klappe), der nur am Zwilling groß genug und bequem 
genug ſein kann. (Siehe Bild 1.) Bequem iſt der Schlitten, eine originelle 
Neuheit. Der Schlitten allein hat es möglich gemacht, eine Standbeute 
für die Oberbehandlung einzurichten. Sie beſteht zwar nur für die untere 
Etage, aber dieſe iſt nur im Be⸗ 
trieb, wann das Volk nach allen 
Seiten ſeine höchſte Lebenstätig⸗ 
keit entfaltet und der Imker, für 
das Einzelvolk berechnet, am 
wenigſten „Zeit hat“. Auch der 
Schlitten bedingt den Zwilling: 
ohne Doppeltiſch für den Schlitten 
wäre dieſer nämlich unmöglich 
bequem genug. Die neuartige 
Fluglochkonſtruktion ſetzt wiede⸗ 
rum den Bang voraus und 
es ließ ſich die Flugniſche leicht 
ſeitlich anbringen, zum mindeſten 
ſind techniſch keine Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden geweſen, 
um von einem Doppelflugloch zum 
andern einen großen Abſtand zu⸗ 
wege zu bringen, der ein Stück 
weit die Einzelaufſtellung der 
Zur 
Verhinderung des Verfliegens 
nämlich! Das Doppelflugloch ſelbſt läßt ein Verfliegen und Räuberei kaum 
zu, weil die nach 5 Seiten abgeſchloſſene tief liegende Niſche noch durch 
einen Blechſchied von der andern getrennt iſt. (Siehe Bild 2.) 


Unſer Bild 1 zeigt den verſchränkten Bau der Wohnung. Die untere 
Etage hat Kaltbauſtellung der Wabe, die zweite Etage indirekte Kaltbau⸗ 
ſtellung in der Zeit während das Volk nur in der 2. Etage ſitzt, nämlich 
im Spätfommer, Herbſt und Winter bis zur großen Frühjahrserweiterung, 
und die zweite Etage iſt bis auf einen ſchmalen Spalt an der inneren 
Außenwand des Zwillings durch Brettchen vom Unterraum getrennt. — 

Dieſe Einrichtung ermöglicht die Abhaltung der kalten Außenluft, die 
„trockene Überwinterung“ und den Lichtabſchluß zur Vermeidung vor⸗ 
zeitigen Ausflugs im rauhen Frühjahr. Schimmelbildung auf den Waben 
iſt ganz ſelten zu bemerken, trotzdem der Überwinterungsraum nach hinten 
durch Fenſter und Kiſſen gänzlich abgeſchloſſen iſt. Im Bild iſt auch der 
Seitenhonig⸗ oder Seitenbrutraum (je nach der erforderlichen Betriebsweiſe) 
erkenntlich. Auch der Seitenraum hat einen Schlitten, einen kleineren für 
3 Waben. Seine Verwendung möge bei „Betriebsweiſe“ erläutert werden. 

Die Herſtellung der Beute ſtellt bezüglich Einrichtung wenig mehr 
Anforderungen an einen Fabrikanten, als eine andere Beute. Selbſt der 
Schlitten iſt kein Kunſtſtück; ein guter Bäſtler macht den Reſerveſchlitten 
felbſt. Leider ſtellt die Beute an den ſie kaufenden Imker und ſeinen 


Bild 1. 


Kuntzſchzwilling, links unten geöffnet, a i 
Dreierſchlitten ausgezogen. Völker entbehrlich macht. 
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Geldbeutel gegenwärtig kriegsmäßige Anforderungen. Der Zwilling koſtete 
1914 = 40 /, Herbſt 1917 52 &, jetzt 72 /; trotzdem waren im Herbſt 
1917 über 14000 Stück vorbeſtellt bei der Firma Heinr. Thie in Wolfen⸗ 
büttel, der die Fabrikation des Zwillings übertragen iſt. 

Die Betriebsweiſen. Der Bienenzüchter iſt im allgemeinen gewohnt, 
ſeine Beuten und Völker nach einem Schema zu behandeln. Im Früh⸗ 
jahr iſt im Kuntzſchzwilling ebenſo wie beim Neubeſetzen einer Beute nur 
eine Betriebsweiſe anzuwenden, während ſich der Sommerbetrieb nach der 
Tracht richtet, und bei Bruteinſchränkung oder Vermehrung der Brut hat 
der Imker ſeine Völker im Zügel. Es gehört aber ein gutes Stück Er⸗ 
fahrung dazu, in jedem Falle das Richtige zu treffen, und allzu optimiſtiſch 
darf z. B. der Wanderimker nicht immer ſein und für die „ſicher kommende 
Sommertracht“ Rieſenvölker erzeugen wollen! Wer einem normalen Brut- 
und reichen Volksbeſtand ſeine Aufmerkſamkeit von vornherein geſchenkt 
a dem wird es mit der Kuntzſchbeute leicht möglich fein, bei einſetzender 

annentracht den Brutſtand zu erweitern. Man hat nur drei gedeckelte 
beſetzte Brutwaben in den Seitenraum zu ſtellen und den Wabenbeſtand 
im Brutraum durch Mittelwände oder leere Waben auszugleichen. Bis 
die Tannentracht ſo recht im Fluß iſt, ſind die Waben im Seitenraum 
brutleer und mit Honig bald gefüllt. Bei anhaltender Tracht kann der 
Brutſtand ſtets auf guter Höhe erhalten werden durch die geeignete Betriebs⸗ 
weiſe, was beim Ständer bei lang anhaltender Tannentracht faſt unmöglich 
iſt. Eine notwendig werdende Bruteinfchränkung bei kurzer Tracht wird 
wiederum durch den Seitenraum bewerkſtelligt. Mit den Brutwaben wandert 
auch die Königin in den Seitenraum und ſie kann auf ihren drei Waben 
nur einen mäßigen Brutſtand hervorbringen, der ausreicht bis zum Auguſt, 
wo der größere Herbſtbrutſatz zuſtande kommen ſoll. Theoretiſch klingts, 
aber in der Praxis gelingts nicht immer ſo, wie mans haben möchte und 
wie es nach der Theorie kommen müßte. Bruteinſchränkung ſoll das 
Volk im Sommer gar nicht nötig haben bei geringer werdender Tracht. 
Die „angepaßte Biene“ richtet ihren Brutſatz nach Tracht und Volksſtärke 
von ſelbſt ein. Aber die Bruterweiterung bei anhaltender Tracht muß 
eine zeitgemäße Beute zulaſſen, und dieſer Forderung wird wohl jeder 
Breitwabenſtock gerecht, deſſen Kaſten⸗ und Wabenmaße für deutſche Ver⸗ 
hältniſſe paſſen. — Immerhin, der Seitenhonigraum iſt ein ſchätzenswerter 
Regulator des Betriebs. 

Ein Vorzug des Kuntzſchzwillings iſt neben der „trockenen“ Oberüber⸗ 
winterung die Frühjahrserweiterung nach unten. Kuntzſch überwintert in 
der zweiten Etage auf 9 Waben, die im Frühjahr bis 12 erweitert werden 
können. Für recht bienengemäß halte ich die allmähliche Erweiterung 
nach unten zur erſten Etage, und dieſen Vorzug macht der Kuntzſchbeute 
keine andere ſtreitig. Man kann es ſicher beobachten, wenns „Zeit iſt“ zur 
Erweiterung. Auf der einzigen Wabe im Unterraum, der Kletterwabe an 
der (innern) Außenwand entſteht nämlich ein Pollengürtel und ein Futter⸗ 
kranz und ebenſo werden vier weitere Waben auf dem Sechſerſchlitten für 
das Brutneſt vorbereitet. Sind dann die Wabengaſſen des Sechſerſchlittens 

t belagert, was man am Fenſter beobachten kann, dann wandert die 

rutwabe, auf der die Königin ſitzt, mit der Königin nach unten. Die 
Winterbrettchen werden entfernt, und das Abſperrgitter wird eingelegt. 
Der Frühjahrsbrutraum wird zum Honigraum und die untere Etage zum 
Brutraum (Sommerbrutraum). 
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Im beſonderen ſei noch bemerkt, ein „richtig gehender“ Kuntzſchbetrieb 
verlangt einen gut erfahrenen Imker und ſorgfältigen Königinzüchter. Alte, 
im Gelege ſtark nachlaſſende Königinnen ſind überall unwirtſchaftlich, in 
der Kuntzſchbeute ſind ſie unmöglich. Man erneuert am beſten die Königin 
alle zwei Jahre in der Weile, daß man in den „ungeraden Jahren“ (1917) 
die eine Hälfte ſeiner Stöcke mit 
den ungeraden Nummern, in den 
„geraden Jahren“ (1918) die 
andere Hälfte mit den geraden 
Nummern (2, 4, 6 uſw.) um⸗ 
weiſelt. — Völker bewährter 
Stämme dürfen ihre Königin ein 
Jahr länger behalten. — 


Der Baurahmen iſt eine 
vorzügliche Einrichtung, auch 
ſchwarmluſtige Raſſen vom 
Schwärmen abzuhalten, aber der 
Baurahmen wird dann eine 
teuere Einrichtung. Wenn mir 
ein ſüddeutſcher Imker nach 
Kuntzſch ſeine Ernte an Drohnen⸗ 
wachs vom Baurahmen zeigt, ſo 
rechne ich ihm gerne aus, wie viel 
Pfund Honig die Bienen zur Er⸗ 
zeugung dieſer Ernte notwendig 
verbrauchen mußten. Man züchte 
Ä doch beſſer die ſchwarmträge 
Raſſe, die pro Volk kaum 200 Drohnen erzeugt und laſſe Mittelwände zu 
neuen Arbeiterwaben ausbauen! Die dickbäuchigen Jungbienen bringen 
dort ihr „Fett“ auch an, um „flugtüchtig, zu werden. Wenn ein Groß⸗ 
imker im „Der Lehrmeiſter im Gartep und Kleintierhof“, Nr. 19 vorigen 
Jahres meint, „die Königin kann ihre Drohneneier loswerden“, ſo wider⸗ 
ſpricht er dem, was wir über Bau und Leben der Königin wiſſen. Der 
Baurahmen iſt ein geeigneter Notbehelf, aber er iſt allgemein angewendet 
unwirtſchaftlich, wie das ſchwarmluſtige Volk. Es koſtet auch Zeit und 
Aufmerkſamkeit, alle vier Tage (nicht ſechs, wie Kuntzſch in ſeinen „Imker⸗ 
fragen“ verlangt!) ſämtlichen Völkern das Drohnenwachs auszuſchneiden. 
Freilich einzelne „Rückſchläger“ ſchwarmträger Zucht behandelt man mit 
Erfolg mit dem Baurahmen. 


Im Vorſtehenden wollte ich nur das Weſentliche über den Kuntzſch⸗ 
zwilling erläutern und ich habe nicht vergeſſen, immer wieder auf die 
Hauptſache hinzuweiſen bei Beſprechung der Beute, auf ihre Bewohner. 
Das beſonders Wertvolle an der inneren Einrichtung des Kuntzſchzwillings 
iſt unzweifelhaft der geſunde Winterſitz der Völker, mit dem eine geringe 
Winterzehrung verbunden iſt und die 3 verſchiedenen Betriebsmöglichkeiten. 
In hohen Lagen, auf dem Schwarzwald und Odenwald, wo lang rauhe 
Winde wehen im Frühjahr, wird die Regulierung des Ausflugs von großem 
Werte ſein. Wie die neuen Beuten auch konſtruiert ſein mögen, Bienen⸗ 
weide und Biene, und Fleiß und Fähigkeit des Bienenwirtes beſtimmen 

in erſter Reihe den Erfolg der Bienenhaltung. 


Bild 2. Kuntzſchſtand für 16 Völker des 
Herrn Lokomotivführers Gerb in Offenburg. 


Stadt und Land. Peter Roſegger 
ſchreibt, er ſchwärme nicht für das Land, 
als ob dort alles gut wäre, aber er 
haſſe die Großſtädte, weil es in dieſen 
noch unvergleichlich ſchlechter ſei. Vor 
allem, weil dort die Menſchen unglücklich 
werden. e nicht etwa, weil 
fe arm und krank find, nein — gerade 
in ihrem Überfluß, in eigenliebiger 
Körperver zärtelung und unfruchtbarer 
Geiftesüberbürdung werden fie verſtimmt 
und ſeeliſch elend. Unzufriedenheit gebe 
es ſchon überall, aber in der Großſtadt 
wuchere ſie am wildeſten. 

— Der Mann kennt ſich gut aus. 

Einmachen von Bohnen in Flaſchen. 
Bei einer im vorigen Jahre im Palmen⸗ 
785 in Frankfurt veranſtalteten Aus⸗ 
tellung ſah ich u. a. auch in Flaſchen 
eimgemachte Bohnen in vorzüglicher Ver⸗ 
aſſung. Das Herrichtungsverfahren 
ſolcher Flaſchenbohnen iſt außerordent⸗ 
lich einfach, empfehlenswert und hat 
berechtigte Anerkennung gefunden. Die 
ohnen werden mit dem Meſſer, nicht 
mit einer Bohnenſchneidemaſchine ge⸗ 
ſchnitten u. in eine lufidicht abſchließende, 
ſogenannte Patentflaſche getan. Als⸗ 
dann gießt man Waſſer darüber und 
läßt das Ganze über Nacht offen ſtehen. 
Am nächſten Tage wird das abgeſtandene 
Waſſer weggeſchüttet und durch friſches 
erſezt, wobei darauf zu achten iſt, daß 
es über den Bohnen richtig abſchließt, 
d. h. dieſelben richtig bedeckt. Nunmehr 
kann die Flaſche geſchloſſen werden, die 
Flaſchenbohnen find fertig und werden 
ſtihend aufbewahrt. Ein Abbrühen oder 
Einſal zen iſt gänzlich unnötig. Die Bohnen 
halten ſich ſo jahrelang und behalten 
Ihren friſchen natürlichen Geſchmack. 

Bruteier können garnicht vorſichtig 
genug verpackt werden. Am beiten 
verſchickt man fie in Körben aus Span⸗ 
oder Korbgeflecht. Jedes einzelne Ei 
muß in Holzwolle gewickelt und ſo ganz 
jeft eins neben das andere gepackt werden, 
daß ſie nicht rütteln. Durch die Holz⸗ 
wolleumhüllung federt jedes Ei und 
lann beſſer einen Stoß ertragen, als 
wenn es etwa in Sägemehl oder dgl. 
gelegt wird. Vor allem ſollte man 
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Sundgenbe für unfere Frauen und Tochter. | 


Bruteier nie in Kiſten packen, da fie beim 
Werfen während der Poſtbeförderung 
jede Erſchütterung auf die Eier über⸗ 
tragen. Bruteier müſſen außerdem nach 
dem Auspacken mindeſtens 24 Stunden 
liegen, ehe ſie zur Brut untergelegt 
werden. Von auswärts bezogene Gier, 
die ſchütteln, ſind wahrſcheinlich unzweck⸗ 
mäßig verpackt geweſen, vielleicht ſogar 
ſchon in Fäulnis übergegangen. 

Die Ausnützung des Gemüſegartens 
iſt eine ernſte Kriegspflicht der Haus⸗ 
frau. Vergiß aber nicht, liebe Leſer in, 
daß alle Pflanzen und Früchte, die du 
das Jahr hindurch aus dem Garten 
holſt, dem Boden Nährſtoffe entziehen, 
die ihm wieder zurückerſtattet werden 
müſſen, wenn er nicht verarmen ſoll. 
Bei dem Mangel an natürlichem und 
künſtlichem Dünger empfehle ich dir 
dringend, an einem fchatligen, wind⸗ 
ſtillen, abgelegenen Platze einen Kompoſt⸗ 
haufen anzulegen und ihn richtig zu 
pflegen, was ſehr wenig Mühe verurſacht. 
Alles, was verwesbar iſt, kann dort 
nutzbar gemacht werden. Wirf dorthin 
alle für die Haustiere nicht verwertbaren 
Küchenabfälle, Düngerüberreſte, die nicht 
ſofort im Garten Verwendung finden 
können, ausgedientes Packheu, Holzaſche, 
Kehricht von Haus und Straße, Schlacht⸗ 
abfälle, Blut, Moos und Fichtennadeln, 
Schlamm aus Teichen und Gräben, 
ganz beſonders auch Kal, der die ſchwerer 
löslichen Kompoſtſtoffe ſchnell zum Ver⸗ 
weſen bringt. Wirf aber dies alles 
nicht einfach hin, ſondern verteile es 
gleichmäßig, miſche es und durchfeuchte 
die feſtgeiretene Maſſe reichlich mit 
Abtrittdünger und Gülle und bedecke 
ſie ſchließlich mit Erde. Der Kompoſt⸗ 
haufen wird dann mehrmals im Jahre, 
einmal mitten im Winten, umgeſetzt, 
ſo daß das oberſte zu unterſt kommt. 
Da es immer 2—3 Jahre dauert, bis 
der Haufen gute Gartenerde, bezw. wirk⸗ 
ſamer Dünger wird, ſo iſt es anzuraten, 
drei Haufen im Betriebe zu haben, einen 
einjährigen, der vorläufig noch unfertig 
iſt, einen im Entſtehen begriffenen und 
einen alten, von dem der laufende Bedarf 
genommen wird. Anna Schlachter. 
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Imkerfragen. 


und tötete ihn, desgl. wieder Anfang Juni. 
Jetzt nahm das Volk deutlich an Stärke 
zu und entwickelte ſich normal. Ich halte 
die Olkäfer für die Urſache, warum ſich 
das betr. Volk nicht entwickelte, ohne mir 
aber den Zuſammenhang erklären zu 
können. Kann vielleicht ein erfahrener 
Imker Aufſchluß geben? W. M. 


3. Spühlers Blätterſtock 1. Welcher 
Bienenzüchter, der den Spühler ſchen 
Blätterſtock aus Erfahrung kennt und im 
ſtande wäre, ein richtiges Urteil über 
denſelben abzugeben, wäre ſo freundlich 
ö und würde der Schriftleitung ſeine Adreſſe 

(Um Fragen und Antworten aus dem für mich mitteilen? 2. In welcher Buch⸗ 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) Bond ung wäre te re - über 

’ ; die Behandlung des ätterſtocks von 

Fragen: 1. Akazientracht. Zum 5 
erſten Male hatten wir voriges Frühjahr Spühler zu haben? = 
eine ausgiebige Akazientracht. Wir ver- Antworten: 1. Zuſtändig wäre hier 
danken ſie dem — Krieg. Vor 1914 haben die Gr. Waſſer⸗ und Straßenbau⸗Inſpektion 
nämlich die Straßenwarte das Akazien⸗ in Karlsruhe. Ihr Bezirksverein könnte 
jungholz geſchnitten, ehe es zum Blühen | unter Darlegung des Sachverhalts bei. 
a nn Ali nn V on dieſer Behörde vorſtellig werden. 

ange im Feld. Gibt es Wege, um ein 2. Im vorigen Frühling kam es ſehr 
Verbot des Abholzens der Straßen⸗ haufig vor, daß Völker lange zurückblieben 
böſchungen zu erwirken? A. B. und ſich erſt dann gut entwickelten, nachdem 

2. Olkäfer. Letztes Frühjahr hatte ich fie eine größere Anzahl junger Bienen 
ein Bienenvolk, das in der Entwicklung hatten und es dauernd wärmer geworden 
hinter den anderen in auffallender Weiſe war. J. vermute aber nicht, daß die 
zurück blieb. Dabei machte die Brut einen beiden Olkäfer am Zurückbleiben Ihres 
gefunden und der Brutkörper nach Aus⸗ Volkes ſchuld geweſen feien, obwohl mir 
dehnung und Anlage einen durchaus guten | ihr Vorkommen im Stock auffällt. Von 
Eindruck, ebenſo die Anordnung der Pollen der Larve des Olkäfers heißt es, ſie halte 
und Vorräte; die Volksſtärke nahm aber ſich in Blüten auf, klammere ſich an die 
nicht im geringſten zu. Ich konnte mir honigſammelnde Biene an und bohre ſich 
dieſe unangenehme und im Vergleich zu in ihre Ringe ein, was die befallene Biene 
den anderen Völkern eigentümliche Eiſchei⸗ | beläftige und ſchließlich töte. Kann vielleicht 
nung nicht erklären. Mitte Mai fand ich | einer unſerer Leſer ſich zu dieſer Frage 
anf einer unbeſetzten Wabe einen Olkäfer [äußern? R. 


—— 


Brieflaften. . 


An Landfturmmann J. Ihr ſehr anerkennendes Urteil über die „Fundgrube 
für unſere Frauen und Töchter“ ſteht nicht vereinzelt da. Es wird unſerer fleißigen 
Mitarbeiterin ein Anſporn ſein, unſeren immer zahlreicher werdenden Leſerinnen auch 
weiterhin durch ihre praktiſchen Natſchläge zu dienen. Leider muß aber infolge des 
Papier mangels auch die „Fundgrube“ bis auf weiteres erheblich eingeſchränkt werden. 


Heft 4 des Vereinsblattes ſoll wie gewöhnlich auf 1. April erſcheinen. 
Mitteilungen für das ſelbe müſſen bis ſpäteſtens 15. März eingeſandt werden. N. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 24. März, nachm. Halb 3 Ahr, 
im „Mohren“ in Volkertsbauſen. T- O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht des 
Vorſtandes und Rechners. 2. Frühjahrsarbeiten am Bienenftand. 3. Anträge: Be - 
ſchaffung von Repsfamen betr. Aue Einzahlungen der Mitglieder find an den Anter ⸗ 
zeichneten auf Konto 12510 zu entrichten. Graf. 
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Baden. Verſammlung am Sonntag, den 10. März in Oos im Gaſthaus zum 
„Nöſſel“. Referent ein auswärtiger Imker. Thema wird vor der Verſammlung 
bekannt gegeben. Wunderle. 

Boxberg. Hauptverſammlung am Sonntag, den 10. März, nachmittags 2 Ahr, 
im „Adler“ in Boxberg. T. O.: 1. Nechenſchaftsbericht. 2. Arbelts plan für 1918. 
3. Verſchiedenes. 4. Wünſche und Anträge. 5. Einzug der Jahresbeiträge für 1918. 
6. Zeitgemäßer Vortrag durch den Anterzeichneten. Grauli. 


Breisgau. Die Hauptverſammlung mit Wahlen iſt anfangs März in Freiburg. 
Näheres über Zeit urd Ort der Tagung ſiehe in den Lokalblättern. Beſtellungen 
auf Futtertafeln und Mittelwände bitte ſofort den Ortsvertretern zu übergeben. 
Dieſe mögen die Wünſche mir ſofort übermitteln. Auf vollzähliges ä hofft 

8 tertag. 

Bühl. Sonntag, den 10. März, nachm. 3 Ahr, Generalverſammlung im „Bahn⸗ 
bofhotel“ Wenk in Bühl. T. O.: 1. Nechnungs ablage. 2. Vortrag über Frühjahrs- 
arbeiten am Bienenſtande. 3. Verſchiedenes. Sickinger. 


Durlach. Sonntag, den 17. ir nachmittags 3 Abr, Hauptverſammlun J im 
„Mayerhof“ in Durlach. T. O.: 1. Rechnungsablage. 2. Jahresbericht für 1917. 
3. Wahlen. 4. Einzug der Jahresbeiträge. 5. Verſchiedenes. J. Edel. 


Douaueſchingen. Hauptverſammlung mit Jabresbericht, Wabl des Vorſtandes 
und Vortrag am Sonntag, den 10. März, nachm. 2 Ahr. Das Nähere wird noch in 
den Tagesblättern bekannt gegeben. Der Vorſtand: J. V.: H. Merz. 

Ettenheim. Sonntag, den 24. Februar, nachm. 3 Ahr, Generalverſammlung im 
„Lammſaal“ in Ettenheim. T. O.: 1. Vortrag. 2. Kaſſenbericht. 3. Geſchäftliche 
Mitteilungen. 4. Verloſung. Vierling. 

Ettlingen. Am Sonntag, den 24. April, nachm. halb 3 Ahr, findet im Gaſthaus 
um „Fiſchweier“ Verſammlung ſtatt. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. Einzug der 

tträge. Kalender verkauft. a 

Hauptverſammlung findet am 10. März, nachm. halb 3 Ahr, im Gaſthaus zum 
Ritter (Nebenzimmer) in Ettlingen ſtatt. Jahresbericht und Rechenſchaftsbericht. 
Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Schmidt. 

Gaggenau. Am Sonntag, den 10. März, nachm. halb 3 Uhr, Haup’verfamm- 
lung im Gaſthaus zum „Hecht“ in Gaggenau. T.-O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht 
für 1917. 2. Kurzer Vortrag über die Frühjahrsbehandlung der Bienen. 3. Vortrag 
über die wichtigſten Arbeiten im Garten und Obſtbau von unſerm Mitglied, Herrn 
Gärtner Springer ⸗Amalienberg. 4. Einzug der Jahresbeiträge für 1918 5. Wäünſche 
und Anträge. Falls die Futtertafeln für die Frühjahrsfütterung angekommen ſind, 
Verteilung derſelben. Vollzähliges Erſcheinen aller nicht im Felde ſtehenden Mit · 
glieder ſowie der Imker frauen, deren Männer eingezogen find, wird gewünſcht. 

Karl Stößer. 

Gernsbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 17. Februar, nachm. 3 Ahr, 
in Obertsrot in der „Blume“ fürs Vordertal einſchließlich Weiſenbach. 

Sonntag, den 21. Februar, nachmittags 3 Ahr, in Forbach im Gaſthaus zum 
„Hirſch“ fürs Hintertal. Wegen Zuckerrahmenver teilung wird vollyänliges Er- 
ſcheinen gewünſcht. Dörfer, Vorſtand. 

Hauenſtein. Hauptverſammlung Mitte März. Ort, Zeit und Tagesordnung 
wird in den Tagesblättern bekannt gegeben werden. Der Vorſtand: Handloſer. 


Heidelberg. Sonntag, den 17. März, nachm. halb 3 Ahr, Hauptver ſammlung 
im „Pfälzer“ (Römerftr. 24) hier. T.⸗O: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts bericht. 
3. Seitgemäßer Vortrag über Frühjahrs fütterung. 4. Verſchiedenes: Zuckerbeſtellung, 
Honigablieferung. Einzug der Jahresbeiträge. Wünſche und Anträge. Vollzähliges 
Erſchein / n erbeten. Schneider. 

Heidegg. Sonntag, den 17. März, nachmittags halb 2 Ahr, findet die Haupt- 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt. 1. Jahres. und Rechenſchaftsdericht. 
2. Verteilung der Kalender und Einzug der Jahresbeiträge. 3. Vortrag. 4. Wünſche 
und Anträge. Wegen wichtiger Beſprechungen werden die Mitglieder erſucht, vünkt ⸗ 
lich zu er ſcheinen. Der 2. Vor ſtand: Zimmermann. 


Hornberg. Sonntag, den 24. Februar, nachmittags 2 Ahr, findet im Gaſthaus 
zur „Noſe“ die Hauptver ſammlung ſtatt. T. O.: 1. Kaſſenbericht. 2. Verſchied. nes. 
Am vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. Der Vor ſtand. 
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Karlsruhe. Am 1. April (Oftermontag), nachm. halb 4 Ahr, im Gaſthaus zum 
„Hirſch“ in Hochſtetten Bezirke verſammlung mit folgender Tagesordnung: Früh- 
jahrs bebandlung der Völker. Beſuch des Hufferfchen Bienenſtandes. Empfangnahme 
der beftellten Kunſtwaben und Futtertafeln. Verſchiedenes. Chr. Bender. 


Kehl, Am Sonntag, den 24. Februar, nachmittags halb 3 Ahr, Verſammlung 
im Gaſthaus z. „Pfalz“ in Rheinbiſchofsheim. T. O.: 1. Geſchäfts. und Nechen⸗ 
ſchaftsbericht über das verfloſſene Jahr. 2. Wahl ſämtlicher Vorſtands mitglieder — 
mit der Bemerkung, daß der Anterzeichnete wegen vorgerückten Alters die Vorſtands · 
geſchäfte nicht mehr weiterführen kann. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet der Vorſtand Mayer. 


Kirnau. Sonntag, den 10. März, nachm. 2 Ahr, Hauptverſammlung im „Ochſen“ 

8 Altheim T. -O: Geſchäftsbericht und Nechnungsablage 175 1917. Einzug der 
eiträge für 1918. Abgabe von Kalendern. Zeitgemäßer Vortrag und ſonſtige 
Vereinsangelegenheiten. Um recht zahlreiches Er ſcheinen erſucht Leiſer. 


Küſſaburg. Sonntag, den 24. Februar, nachm. halb 3 Abr, Hauptverſammlung 
bei Karl Müller zum „Kranz“ in Rheinbeim. T.-O.: 1. Nechenſchaftsbericht für 
1917. 2. Einzug der Vereinsbeiträge für 1918 (Beitragsfrei find die zum Heere ein ; 
berufenen Mitglieder). 3. Wünſche und Anträge. 4. Verteilung der Imkerkalender. 
3, Verſciedenes. J. V.: Müller. 


1 Oberelztal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 17. März. nachm. 3 Uhr, un 
„Ochſen“ in Elzach. T. O.: 1. Raflen- und Jahresbericht für 1917. 2. Einzug der 
Jahresbeiträge für 1918. 3. Sonſtige Vereins ſachen. 4. Wünſche und Anträge. Am 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Dufner, Vorſtand. 


Riedverein. Oſtermontag, den 1. April, nachm. halb 3 Ahr, Hauptver ſammlung 
im Gaftbaus zum „Adler“ in Ichenheim. T. O.: 1. Einzug der Mitgliederbeiträge. 
2. Jahresbericht. 3 Rechenſchaftsbericht. 4. Zeitgemäßer Vortrag und Diskuſſton. 
5. Wünſche und Anträge. Zu zahlreichem Beſuch ladet frdoͤl. ein Schnebel. 


Schiltach. Den Mitgliedern unſeres Vereins zur Kenntnis, daß unſere Vereins- 
leitung die Bibliothek unſeres verftorbenen früheren 1. Vorſtandes Chriſt. Blumenſtein 
käuflich erworben und unſerer Bibliothek eingereiht hat. Die Mitglieder werden 
gebeten, von unſerer Bibliotbek, die jetzt 158 Bücher umfaßt, reichlich Gebrauch zu 
machen. Unfer Bibliothekar F. Aberle in Schiltach iſt gerne bereit, Bücher leihweiſe 
abzugeben. Der Vorſtand. 

Schönau i. W. Sonntag, d. 17. März, nachmittags 2 Ahr, findet im Gaſthaus 
zum „Ochſen“ in Schönau Hauptverſammlung ftatt. Tages ordnung: 1. Jahres · und 
Richenſchaftsbericht. 2. Honig⸗ und Wachsanlieferung. 3. Zuckerfragen. 4. Vortrag 
Über Aus winterung 5. Einzug der Beiträge. 6. Verſchiedenes. — Verteilung der 
Kalender. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand: Spit. 


Waldshut. Sonntag, den 10. März, nachmittags 3 Ahr, Hauptverſammlung im 
„Lamm“. T-. O.: 1. Einzug der Beiträge für 1918. 2. Jahres - und Nechenſchafts⸗ 
bericht 1917. 3. . 1918. 4. Vortrag. 5. Zuckerbezug. 6. Anträge und 
Wünſche. Zu zahlreichem Beſuche ladet ein S. Nothmund, 1. Vorſtand. 


Weinheim. Verſammlung am Sonntag, den 3. März, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Bergſtraße“ (Rick) in Weinheim (Bergſtr.) T.-O.: 1. Vortrag des 
Herrn Gewerdelehrers Wageneck über „Geheimniſſe aus dem Pflanzenleben.“ 
2. Tätigkeitsbericht. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Vorſtandswahlen. 5. Wünſche und 
Anträge. Zahlreichen Beſuch erwartet Falk. 

Wieſentäler. Am Oſter montag, den 1. April, nachm. 2 Ahr, Hauptverſammlung 
im „Hirſchen“ in Schopfheim. T. O: 1. Jabresbericht. 2. Nechenſchaftsbericht. 
3. Vortrag. 4. Wahlen. 5. Verſchiedenes. 6. Wünſche und Anträge. 

Der Vorſtand: Buchleither. 
Würmgau. Am Sonntag, den 10. März, nachm. 2 Ahr, findet in Neuhauſen 
in der „Stadt Pforzheim“ unſere Frühjahrsverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Bericht 
des Vorſtandes. 2. Kaſſenbericht. 3. Verteilung der Imkerkalender. 4. Verſchiedenes. 
Dazu werden alle Mitglieder bezw, die Frauen der im Felde ſtehenden Mitglieder 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand: Göckier. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Runftwaben 


Marke: „Regina“ 
ı altbewährter, vorzüglicher Qualität 


\ Herlikofer in Gmünd (Württ.) 


Erite ſüddeutſche Runftwabenfabrik. 
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ZJieeder fortſchrittliche Imker leſe außer feinem Blatteg 
noch die reichhaltige, billige 
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Deutſche Iluſtr. Bienenzeitung : 
8 Schriftleitung Kgl. Rat Dr. N. Berthold 
8 Preis nur M. 2.— ins Haus fürs ganze Jahr 
* Dem Anfänger wie dem erfahrenen Züchter wertvolle 
> Dienite leiſtend. — Man beitelle am beiten auf Pojt:@ 


1 anweiſung. — 

r Verlag C. J. w. Fest, Lindenstr. & in Leipziga 
} Ur Reichhaltiges Bücherverzeichnis wird beigefügt = 2 
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Kaufe, 10 Bienenvälker 
Bienenkälten, tauc nenu. ed 


suntiert ſeuchenfrei. Angebote Peter Sauter 
Preis unter Nr. 720 an di 
Preiß unter 1 Freiburg ⸗Littenweiler. 


Bienenſtäke 


alordia in Bühl (Baden) erb. 
ſamt Käſten — bad. Maß — zu 
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Mittelwände! 
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Zum Gießen von Mittel- 


rg er 1255 rer Phili 2 5 
achs empfehle mich beſtens ilip eonhardt 
Albert Schmitt 3 


Pforzheim, Holzgartenſtr. 29. 


Preisliſte für 1918 


ſende ich auf Verlangen gratis 
und frei! — Bitte um deutliche 
Schrift. 74 


anheim, Neckarauerſtr. 124 
Abſchlagbares 


itnenhäuschen 


oder ohne Einrichtung, zu 
„ eee * 
inanzſekretär Kleißler n Su Sri 
St. Blafien. Altpapier: 
3 gut ausgew. faulbrutfreie en e Bon 
: i f 
Jienenvölker Baplerobfäde laufen zu böchſten 


kaufen geſucht. Gefl. Off. mit 
is an Karl Rothengatter, 
rusbach, Waldbachſtr. 756 


Tagespreiſen unter Garantie 
des Einſtampfens 


Konkordia, Bühl (Baden). 


Verkaufe 


meine 12 gut eingewinterte 


Bienenvölker 


mit zerlegbarem 734 


Bienenhaus 


nebſt dazu gehörigem Geräte. 


Karl Götzinger 


Mannheim, Langſtr. 39 II. 


Ammannswaben! 


Die ausgiebigſten — 13 bis 15 
Tauſend qem aufs Kilo! — 
Rechne, Imker! Man verlange 
zunächſt Beſchreibung nebſt Lie⸗ 
ferungsbedingungen koſtenlos. 


Georg Ammann 
715 Bretten (Baden) Nr. 4. 


Günſtig 


ſtellt ſich jeder Bienenzüchter 
beim Ankauf von Kunſtwaben 
bei der Rheinheſſ. Kunſtwaben— 
fabrik von 730 


Ph. Weyell & L. Breidecker 
Schwabenheim bei Mainz. 


Bienen⸗Nährſ alz N 


aus wichtigen Bauſteinen des 
Bienenkörpers beſtehend, treibt 
Brut, macht Zucker zur Brut⸗ 
ernährung tauglich, gibt gelben 
kranken Maden weißen Glanz, 
heilt Faulbrut und Noſema, er⸗ 
zeugt wetterharte, langlebige 
Bienen und zeitig ſtarke Völker. 
Pfundpaket M 3.50 franko. 


G. Junginger, Stuttgart 
Rotebühlſtr. 156. 754 


Zu verkaufen: 


4 Beuten (bad. Maß) 


1 Graze 4Etager mit Seiten- 
fütterung 30 *. 1 Graze 2⸗Etag. 
mit Seitenfütterung und Honig⸗ 
aufſatz 25 4. 2 Bauernſtöcke 
Zetagig mit Seitenfütt. A 20 &. 
1 Schleudermaſchine, Obergetr. 
für 2 Waben (bad. Maß) 40 4. 


Carl Selig, Konſtanz. r 


Abzugeben: 


Bienenhaus 


hübſch. noch bereits neu, für 14 
evtl. 21 Völker, 600 .# gekoſtet, 
zu 450 4. Steht im Schulgarten 
zu Sulzbach (Amt Ettlingen) 


Deutſche Einbeute 
Zetag., Syſt. Braun, gut erhalt. 
mit Rähmchen, 5 Doppelwand., 
a 12 4, Z einf. a 10 &, 1 mii 
Volk 45 4 und ca. 100 Waben 
a 40 9. Doppelkarte! 


Hauptlehrer Granget 
Aue bei Durlach. 753 


für Manderimker! 
Einfach. Bienenſtand 


aus Holz für 24 bis 28 Völker, 
iſt in guter Eſparſettentracht⸗ 
gegend zu verkaufen ꝛoder an 
Wanderimker zu vermieten. 
Infragen unter Nr. 752 befördert 
die Konkordia in Bühl (Baden). 


Einige gute 758 


Bienenvölker 


— zu kaufen geſucht — 
ohne Wohnung mit beſchränkter 
Wabenzahl evtl. gegen Tauſch 
von guten Arbeitswaben. — 
Angebote mit Preisangabe an 


Bernh. Fritz 


Herrenwies (Amt Bühl) 
Zu verkaufen 
6 gut iberw. Bienenvölker 


„Deutſche Raſſe und Italiener⸗ 
Kreuzung“, nach Wahlzucht ge⸗ 
züchtet, unt. 20 Völk. die Wahl. 
Preis nach Übereinkunft bei 


Joh. Gg. Siegel! 


Landwirt und Bienenzüchter 
Zaiſenhauſen (Baden). 757 


Kaufe 


neue oder gut erhaltene, faul⸗ 
brutfreie Huſſer ſche Wander⸗ 
beuten einfach⸗ oder Doppelw. 
W. Rummel, Oberlehrer 
Ottenheim bei Lahr. 


745 


Verſteigerung. 


Mittwoch, den 17. April werden in Suſenbach ı 
dem Nachlaß des verſtorb. Zugmeiſters a. D. E. Schm 


2 Sienenhänſer für 20 und 40 Völker, 

25 Bienenkäften und zahlreiches Bienengeräte, 
Zaun⸗ und Stacheldraht öffentlich verſteigert. 

Zuſammenkunft mittags 3 Uhr am A 


8 
M. Schmitt. Karlsruhe i. 8., Hübſchſtraße 


Bienen! 


Altbürgermeiſter Ding in Edingen b. Schwetzing 
verſteigert am Samstag, den 6. April, nachmittas 
3 Uhr, in ſeinem Garten 

35 geſunde Bienenvölker 
in zwei- und dreietagigen Kaſten. Beſichtigung kann vo 
1. April ab ſtattfinden. 7 


Blenenwohnunger 


Bad. 3⸗Etager und 


Spühler 's Blätterſtöcke 


in bekannter tadellofer ee empfiehlt und bittet um un 
gehende Beſtellungen. 73³ 


Lothar Gramelspacher in Grunern (Baden 
Fabrikation von Bienenwohnungen und Geräten. 
Wollen Sie rentadle Bienenzucht gründen? Oder It 
Honigerträgnis ſeldſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln 
Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftislehrer Fehlhammer's 


„Deulſche Reform⸗Hienenzucht 


6. Auflage, reich illuſtriert, 384 Seiten ſtark, mit farbenprächtige 
Einband, Preis 4.50 4; Inland 50 9 Porto, Ausland 80 A. 


Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten in e 
Automatenſtöcken 235 Pfund Honig à 3 4, 8½ Pfund Wach 
a6 4 und 5 Schwärme A 20 &, im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen d. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neumes 
in Oberpfalz oder direkt durch den 


Verlag 3. Keller & Co., Dillingen a. D. 
Die Bienengeräte-Ssbrik 


Otto Güntert in haufen (Bade 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 
Bienen wohnungen und ſämtliche zur Bien 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Prei 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iuiriertes Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzuct, 
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55. Jahrgang. Heft 4. April 1918. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Ehrentafel für unſere im Felde 
gefallenen Mitglieder. Oberlehrer Friedrich Gerathewohl +. — Am Bienenſtand: 
Erweitern. Ein Beiſpiel einer eipſachen Königinzucht. Viel Zellen. — Abhandlungen: 
Die Frühjahrspflege. Die zwei ungleichen Nachbarn. Die Honigverteilung in den 
badiſchen Städten. — Rundſchau: Ungeheure Preiſe für Bienenwohnungen und 
Mittelwände aus reinem Wachs. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Unſer liebes Mitglied des Geſamtvorſtandes, Herr Oberlehrer Friedr. 
Gerathewohl iſt am 23. Februar geſtorben. An ſeinem Grabe hat Herr 
Stadtpfarrer Schweizer den Landesverein vertreten. In Gerathewohl haben 
wir ein treues Mitglied unſeres Geſamtvorſtandes und einen aufrichtigen 
Freund der Bienenzucht verloren. Wir ſtehen in der Bekämpfung der 
Faulbrut vor einer ſchweren Lücke, und bleibend muß und wird uns die 
Erinnerung an ſeine ſegensreiche Arbeit ſein. 


2. Alle Anfragen und Anträge wegen Bekämpfung der Faulbrut 
können erſt nach der nächſten Vorſtandsſitzung beantwortet werden. 


3. Die Zuckerverſorgung für 1918 betr. Um Irrtümern vorzu⸗ 
beugen ſehe ich mich veranlaßt, folgendes bekannt zu geben: 

Die Zucker verteilung geſchieht in dieſem Jahre durch die einzelnen 
Bundesſtaaten — in Baden durch die badiſche Zuckerverſorgungsſtelle. Die 
letztere hat die Verteilung wieder dem Badiſchen Landesverein übertragen. 


.Der badiſchen Zuckerverſorgungsſtelle wird von der Reichszuckerſtelle 
ſoviel Zucker zugewieſen, daß auf ein überwintertes Volk im Durchſchnitt 
15 Pfund kommen. Aus dieſer Menge ſind alle Anſprüche der Imker und 
Zuckerwabenfabrikanten zu befriedigen. Es iſt alſo nicht ſo, wie es in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen ſtand, daß jeder Imker für ein Volk 15 Pfund Zucker 
erhält. Die Imker erhalten für jedes überwinterte Volk 12½ Pfund Zucker. 
Für Schwärme kann kein Zucker in Ausſicht geſtellt werden. Der Reſt 
wird zur Verarbeitung in Futtertafeln, zur Nachhilfe für Imker mit ganz 
echter Tracht und als Prämien für Honigablieferung verwendet. 
15 36 habe bei meiner Bekanntmachung an die Herren Bezirksvereins⸗ 
rſtände vorausgeſetzt, daß es jetzt allgemein bekannt iſt, daß wir auf 
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Grund einer Verordnung des Bundesrates vom Jahre 1913 Anſpruch auf 
5 Kilo unverſteuerten Zucker für ein überwintertes Volk haben und habe 
es deshalb dieſes Mal unterlaſſen mitzuteilen, daß wir auch heuer wieder 
nur 5 Kilo ſteuerfreien Zucker erhalten können. Damit iſt aber nicht geſagt, 
daß wir auch ſteuerfreien Sandzucker nehmen müſſen. Wir dürfen das uns 
zuſtehende Zuckerquantum auch unvergällt, aber dann verſteuert beziehen. 
Der Berechtigungsſchein muß jedoch unter allen Umſtänden nachgeſucht und 
erteilt ſein, weil er die Grundlage bildet für die Zuteilung des Zuckers 
an die Bundesſtaaten und ſeitens dieſer wieder an die einzelnen Imker. 
Es ſteht alſo jedem Imker frei, ob er ſteuerfreien Zucker beziehen will oder 
nicht. Bei der Beſtellung durch die Bezirke iſt genau anzugeben, wie viel 
verſteuerter und unverſteuerter Zucker gewünſcht wird. 

Bemerkt wird noch, daß die Zuteilung von Zucker von der Abgabe einer 
beſtimmten Honigmenge abhängig iſt. Näheres hierüber ſiehe im nächſten Heft. 


4. Honigpreis und Honigabgabe für 1918 betr. Das Landes⸗ 
preisamt hat es in dieſem Jahre abgelehnt, uns Imkern einen Höchſtpreis 
zu bewilligen, der über denjenigen des Staatsſekretärs des Reichsernährungs⸗ 
amts hinausgeht. Der Höchſtpreis für uns Erzeuger beträgt daher 2.75 & 
für das Pfund Honig. Wir haben gleich allen anderen Bundesſtaaten 
verſucht, wenigſtens 4 / zugebilligt zu erhalten. Leider bis jetzt vergebens. 


Unſere badiſche Regierung hätte uns gerne wenigſtens den Preis vom 
Vorjahre zugebilligt; allein gegen die zwingende Vorſchrift des Reiches ließ 
ſich das nicht durchführen. Der Staatsſekretär des Reichsernährungsamts 
ſteht auf dem Standpunkt — ſo wurde uns von dem Herrn Kandidaten, 
der das Land Baden in Berlin vertrat, mitgeteilt — daß Honig kein not⸗ 
wendiges Nahrungsmittel, vielmehr nur ein leicht zu entbehrendes Genuß⸗ 
mittel ſei und daß er die Bienenzucht nur unterſtützen könne, weil ſie im 
Intereſſe der Landwirtſchaft zur Befruchtung der Obſtblüten unentbehrlich 
ſei. Ein Preis von 3 ſei daher eher zu hoch als zu nieder. 

Das badiſche Miniſterium anerkennt vollkommen den Wert des Honigs 
als Nahrungsmittel und iſt beſtrebt, möglichſt viel Honig der Volksernährung 
zu angemeſſenen Preiſen zuzuführen. Es wird deshalb einen großen Teil 
des Honigs beſchlagnahmen und auch die Zuteilung von Zucker von der 
Honigabgabe wenigſtens teilweiſe abhängig machen. Zur Zeit ſchweben 
noch Verhandlungen. 

Gegen den Schleichhandel mit Honig und gegen Wucherpreiſe wird 
unſere Regierung energiſch vorgehen. Das auch mit allem Recht. Wir 
Imker wollen nicht nur für diejenigen Leute Honig liefern, die ungezählte 
Gelder ausgeben können, ſondern unſer Beſtreben muß auch darauf gerichtet 
ſein, daß der Honig Allgemeingut wird und dies kann nur geſchehen, wenn 
auch die Allgemeinheit in der Lage iſt, Honig zu angemeſſenen Preiſen zu 
erhalten. Freilich muß es uns angeſichts der ſonſtigen Kriegsgewinne und 
-⸗Preiſe ſchwer fallen, unferen Honig für 2.75 bis 3 / abzugeben und wir 
wollen nur hoffen, daß unſere Bemühungen, wenigſtens 4% für das Pfund 
verlangen zu dürfen, Erfolg haben. | 


5. Mittelwände betr. Die Mittelwände kommen im April zum Ber: 
ſand an die Bezirksvorſtände. Einzelbeſtellungen werden dieſen Sendungen 
beigefügt. Die Beträge ſind bar an den Bezirksvorſtand und von dieſem 
an den Abſender der Mittelwände gemäß deſſen Beſtimmung zu entrichten. 


a. 80. 


6. Mitgliederbewegung. Stand auf 1. Februar 1918 = 15445. 
Im Februar Eintritte 111; Austritte 22. Stand auf 1. März S 15534. 


| 7. Bezirkswahlen. In nachſtehenden Bezirksvereinen wurden in den 
Vorſtand gewählt: 

Karlsruhe: Oberlehrer Bender in Linkenheim 1. Vorſtand; Hausmeiſter 
ritſch in Karlsruhe 2. Vorſtand, Oberpoſtaſſiſtent Ehemann in 
üppurr, Rechner. Dazu 2 Beiräte. 

fehl: Hauptlehrer Greulich in Rheinbiſchofsheim 1. Vorſtand; Hauptl. 
Jenny in Diersheim 2. Vorſtand. Der bisherige 1. Vorſtand, Herr 
Meyer in Rheinbiſchofsheim, wurde für feine außerordentliche Tätigkeit 
während feines langjährigen Dienſtes zum Ehren vorſtand ernannt. 

Steinachtal: Schriftſteller Zaiß in Heiligkreuzſteinach 1. Vorſt.; Bezirksrat 

Wältner in Schönau 2. Vorſt.; Kaufmann Reinig in Heiligkreuz⸗ 
ſteinach, Rechner. Dazu 4 Beiräte. 
Philippsburg, den 15. März 1918. 

Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 
Nr. 208. Joſ. Brütſch Sohn, Landwirt von Randegg, A. Konſtanz. 
Nr. 209. Friedrich Hoffmann aus Mühlhauſen a. d. Würm. 
Nr. 210. Friedrich Eti aus Mauchen. 
Seinen Wunden erlegen iſt in einem Feldlazarett: 
Nr. 211. Landſturmmann Wilhelm Haydorn von Tiefenbronn. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 
Philippsburg, den 15. März 1918. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Oberlehrer Friedrich Gerathewohl 7. 
(Mit Bild.) 


8 Am 26. Februar wurde unſer Vorſtandsmitglied, Oberlehrer Friedr. 
. erathewohl in Brombach zu Grabe getragen. Im Alter von 57 Jahren 
0 0 den Folgen einer Kropfoperation in Freiburg geftorben. Der 
8 Sa oetein verliert an ihm eine ſeltene Arbeitskraft und einen der erſten 
r in ff der heimatlichen Bienenzucht. Schon vor 25 Jahren errichtete 
Mi Haſel die „Oberbadiſche Imkerſchule“. Hunderte von Bienenzüchtern, 
„ Launer und Frauen, ſammelten dort ſich ſchätzenswerte Kenntniſſe in der 


Be 


Bienenzucht. Durch lange fortgeſetzte Studien an der Univerfität in Baſel 
iſt es ihm gelungen, die gefährliche Faulbrut gründlich zu erkennen und 
mit gutem Erfolg bekämpfen zu helfen. Ganze Bezirke unſeres bad. Heimat⸗ 
landes hat er, von Bienenſtand zu Bienenſtand wandernd, unterſucht und 
unermüdet durch Rat und Tat zur Bekämpfung dieſer unheimlichen Seuche 
beigetragen. Daher war er auch 
5 überall als unſer „Jaulbrut⸗ 
25 Inſpektor“ bekannt und hoch⸗ 
geſchätzt. Mit Recht darf er als 
der beſte Faulbrutkenner unſeres 
Landes angeſehen werden, bei 
dem fo viele Vereins vorſtände 
und Mitglieder lernen konnten 
und wirklich gelernt haben. 


1909 wurde er in Lörrach als 
Beirat in den Geſamtvorſtand 
gewählt, dem er bis zu ſeinem 
Lebensende angehörte. 1911 hat 
er durch ſeinen opferwilligen 
Eifer und unermüdliche Arbeit 
viel zum Gelingen der Konſtanzer 
Ausſtellung anläßlich der deutſch⸗ 
öſterreich⸗ungariſchen Wander: 
verſammlung beigetragen, auf 
welche wir badiſchen Imker heute 
noch mit berechtigtem Stolze zu⸗ 
rückſchauen. 1915 und 1916 war 
er als Führer der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Landesvereins die rechte 
Hand ſeines Vorſtandes. Außer⸗ 
dem war er tätiger und eifriger 
Mitarbeiter in den Kommiſſionen 

Oberlehrer Friedrich Gerathewohl. für Raſſenzucht und anderen 

neuzeitlichen Beſtrebungen des 

Vereins. Viel, ſehr viel hat der bad. Landesverein und mit ihm die ganze 

bad. Imkerwelt an ihm verloren. Weit über die Grenzen ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit iſt der Name Gerathewohl bekannt und geehrt. 

So iſt denn wieder einer unſerer eifrigſten Mitarbeiter in Förderung 
der heimatlichen Bienenzucht in die ewige Heimat eingegangen. Sein Leben 
war ausgefüllt mit Mühe und Arbeit zum Wohle des Ganzen. Wir 
alle werden ihm ein treues, ehrendes und dankbares Andenken bewahren. 
Er ruhe im Frieden! Schweizer. 


Das Vaterland erwartet von jedem deutſchen Mann und jeder 
deutſchen Frau, daß ſie in dieſer entſcheidungsvollen Stunde reſtlos 
ihre Pflicht erfüllen. Darum 


Zeichnet Kriegsanleihe! 
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Am Bienenſtand. 


Erweitern. 


Im April rüſtet man ſich 
zur erſten Blütentracht und 
bereitet die Weiſelzucht vor. 
Das Ziel des Züchters iſt 
ein ſchlagfertiges Volk zur 
rechten Zeit. Es wird er⸗ 
reicht durch die junge Kö⸗ 
Anigin, durch genügende und 
FE gut gelagerte Vor⸗ 
N räte und durch ein 
2 „e verſtändiges Erwei⸗ 

tern im Frühjahr. 

Was die beiden erſten Punkte betrifft, 
ſteht die Königinzucht und die Wahl⸗ 
zucht im Mittelpunkt eines zeitgemäßen 
Züchtens; das Erweitern iſt eine mehr 
ſchablonenhafte Sache. Im Ständer 
erfordert das Erweitern viel Aufmerk⸗ 
ſamleit, und man kann die Schlag⸗ 
fertigkeit des Volkes fördern und hemmen. 
Nan merke ſich: Wenn nach dem Rei⸗ 
nigungsausflug ein Volk beiſpielsweiſe 
auf 12 Halbwaben ſitzt, beginnt die erſte 
Etweiterung, ſobald man am Fenſter 
durch Anlegen der Handfläche Wärme 
ſpürt. Eine ſaubere, wenig bebrütete 
Bobe wird an die Brut gehängt, eine 
in die obere, eine die untere Etage. 


— 
— 
2 


Sollte nur die untere oder nur die obere 


Elage mit Brut beſetzt ſein, was gerne 
vorkommt bei Halbwaben, ſo wartet 
man ab und erweitert erſt, wenn in 
beiden Etagen Brut iſt und ſtört das 
Boll nicht etwa durch Verhängen. Früh⸗ 
zeitig ſtarke Völker gibt das allerdings 
nicht, da die erſten Brutſätze an Geſamt⸗ 
fläche zu klein ſind. Wo mehrere Ganz⸗ 
waben im Brutneſt ſind, da fehlts nicht 
an Jungmannſchaft. Man vergleiche 
die läche einer Ganzwabe mit der 
von zwei Halbwaben, und man meſſe 


umd berechne die mit Brut beſetzte Geſamt⸗ 


9 
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fläche, dann wird man ſich nicht immer 
wieder mahnen laſſen müſſen, dem Brut⸗ 
neſt mehr Sorgfalt angedeihen zu laſſen. 
Die Mittelwand bringe man beizeiten 
ins Brutneſt. Ein Volk mit viel jungen 
Bienen will bauen, damit das Fett⸗ 


bäuchlein der Ammen ſchmilzt und dieſe 


flugtüchtig werden | 

‚Schon zeitig im April bereite man 
die Weiſelzu t vor. Ein brutluſtiges 
Voll wird durch Reizfüttern — auch 


Ein Beiſpiel “einer einfachen Königinzucht. 


Viel Zellen. 


läßt man nicht bauen — nach und nach 
„ Viel Drohnen⸗ 
brut, die man durch Eckanſchnitte be⸗ 
günſtigt hatte, und geſchlüpfte Drohnen 
zeigen ſchon anfangs Mai den Zeitpunkt 
des Eingriffs für die Weiſelzucht an. 
(Eine Zucht mit geſtanzten oder ge⸗ 
ſchnittenen Arbeiter zellen wird am beſten 
vor Errichten von Weiſelnäpfchen ein⸗ 
geleitet, damit man das Abſuchen 
nach dieſen ſpart). Die Volksſtärke be⸗ 
trage mindeſtens 18 dichtbeſetzte Halb⸗ 
waben. 

Um viel Zellen zu bekommen und 
Zeit und Arbeit zu ſparen, bereite man 
den Honigraum des Pflegevolkes als 
Anbrüteraum vor. Das Flugloch 
des Honigraums wird lichtdicht mit 
Hölzchen verkeilt und außen mit Lehm 
abgedichtet. An Stelle der Scheibe be⸗ 
kommt das Fenſter ein Drahtgitter. 
Der Fenſterkeil wird ebenfalls durch 
einen Gitterſtreifen erſetzt. Die Luft⸗ 
löcher an der Türe werden mit einem 
Stückchen Stoff lichtdicht aber luft⸗ 
durchläſſig verhängt. Der Honigraum 
darf keine Verbindung mit dem Brut⸗ 
raum haben. (Sür das Anbrüten hält 
man zwei Halbwaben mit gededeltem 
Honig und mit viel Pollen bereit.) 

Kurz vor dem Eingriff ins Pflegevolk 
richtet man ein warmes Zimmer, um 
in aller Ruhe und ohne Gefahr einer 
Verlühlung des „Zuchtſtoffs“ arbeiten 
zu können. Auf dem Tiſch ſteht der 
„Blitz“ mit Wachs, heißes Waſſer, ein 
Entdeckelungsmeſſer, ein dünnes Meſſer⸗ 
chen, das Zuchträhmchen mit Pfropfen, 
eine kleine Wolldecke oder ein Flanelltuch. 

Z. B. am 1. Mai wird die Königin 
des Pflegevolkes abgefangen und über 
dem Brutneſt eingeſperrt. Dann ſchneidet 
man dem Edelvolk den „Zuchtſtoff“ 
aus (ein Wabenſtück mit jüngſten Maden), 
ſchlägt es in das vorgewärmte Flanell⸗ 
tuch ein und bringt den Zuchtſtoff ins 
warme Zimmer. Zur Zucht mit Einzel⸗ 
zellen an Pfropfen wird die belarvte 
Arbeiterzelle entweder geſtanzt oder das 
Wabenſtück in Streifen geſchnitten mit 
im Waſſer angewärmtem Meſſerchen, 
der Streifen eingekürzt und in Zellen 
zerſchnitten und an Pfropfen angelötet. 


(Umlarven fiehe Anmerkung.) Das mit 
24—30 Larven beſchickte Zuchträhmchen 
wird bis kurz vor Gebranch in das vor⸗ 
gewärmte Flanelltuch eingeſchlagen. 

Dann hänge man 4—5 gutbeſetzte 
Halbwaben des Pflegevolkes (die hintern 
Waben vom Fenſter an) auf den Waben⸗ 
bock, bringe in den vorbereiteten 
Honigraum zuerſt die vorher bereit⸗ 
gehaltene Honigpollenwabe, dann das 
Zuchträhmchen, zuletzt die zweite Honig⸗ 
pollenwabe und auf dieſen Bau fege man 
mittels Trichter die Bienen der vorher 
ausgehängten 4— 5 Waben des Pflege⸗ 
volkes. (2—3 der abgefegten Waben 
gehen zurück ins Volk.) Beſtäuben! 

Am 2. Mai, am Nachmittag, entfernt 
man im Pflegevolk von oben den Weiſel⸗ 
käfig mit der Königin und hängt — gegen 
Abend — das Zuchträhmchen mit den 
im Anbrüteraum errichteten Weiſel⸗ 
näpfchen ſamt Bienen zwiſchen offene 
Brut, II. Reihe, ins Pflegevolk. Die 
zwei Begleitwaben ſamt Bienen hinters 
Brutneſt. Man arbeite mit Ruhe und 
verhüte Näſcher, dann wird niemals ge⸗ 
ſtochen. — Die Reizfütterung wird bis 
zum 6. Tage fortgeſetzt. (15. Mai). 
(Der Vorwitzige darf dann nadjehen!) 

Am 10. Mai bringt man je eine ge⸗ 
pflegte Weiſelzelle in einen Käfig mit 
Honig und hängt das Käfigrähmchen 
ins Brutneſt des Pflegevolkes. (Siehe 
Zuchtgeräte.)*) Die Arbeit wird wieder 
im warmem Zimmer vorgenommen, 
Ne Vor dem Einhängen des 

äfigrähmchens werden etwa vorhandene 
wilde Zellen zerſtört. 

Am 13. Mai ſind die Königinnen ge⸗ 
ſchlüpft, und man wähle die gleichmüßig 
dunklen und ſchlanken aus, zeichne ſie 
und mache Ableger für den Belegplatz. 
Elf (und mehr) Honigwaben können 
mit den Bienen des Pflegevolkes raſch 
drohnenfrei bevölkert werden mit Hilfe 
des Honigraumes. 

An Stelle der Deckbrettchen kommt 
ein durchgehendes Abſperrgitter zwiſchen 


— — — 


*) Der mit Abbildungen verſehene Auf⸗ 
ſatz „Wie baut man feine Königinzucht⸗ 
geräte für die Ständerbeute“, den Herr 
Klem gleichzeitig für Nr. 4 einſandte, kann 


infolge Raummangels erſt in Nr. 5 er⸗ 
ſcheinen. R. 


38 — 


| 


Honig⸗ und Brutraum. Alle Waben 
werden net (abends), in den 
Brutraum abgefegt und alle Honigwaben 
(zunächſt bis 11) und das Käfigrähmchen 
in den re gehängt. (Die Brut- 
waben mit dem Reſt der Bienen geben 
wertvolle Ableger für Standbefruchtung. 
Die Völkchen ſperrt man 3—5 Tage ein. 
Dunkel und Füttern!) Andern Tags 
können die beſetzten Honigwaben in Be⸗ 
gattungskäſtchen für 1—2 Halbwaben 
ehängt oder in kleinere Sektions⸗ und 

egattungskäſtchen abgefegt und fofort 
beweiſelt werden. (Beſtäuben, Rauch.) 
Die Behälter werden 1—2 Tage 
dunkel geſtellt. Gutes Futter, ge⸗ 
deckelter Honig oder Honigfutterteig, 
genügend junge Bienen (z. B. ein viertel 
Liter für eine keinere Sektion), Bau⸗ 
gelegenheit und oben und ſeitlich warme 
Verpackung auf dem Belegplatz ſichern 
den Erfolg. 


Anmerkung: Anſtelle der Arbeiter⸗ 
zelle verwendet der geübte Züchter das 
mehr berechtigte künſtliche Weiſel⸗ 
näpfchen, wo die Larve von Anfang an 
königl. Futterbrei erhält und die könig⸗ 
liche Zelle. Man läßt das Pflegevolk 
heranreifen, bis Weiſelzellen da find, 
die man ausſchneidet, die Larve entfernt 
und den Futterbrei für das künſtliche 
Weiſelnäpfchen bereit hält. Mit dem 
gebogenen Ende des Umlarflöffelchens 
(ſiehe „Zuchtgeräte!“) verſieht man jedes 
künſtliche Weiſelnäpfchen mit einem 
ſtecknadelkopfgroßen Tröpfchen königl. 
Futterſaftes und vermeidet ein Be⸗ 
ſchmieren der Ränder! Das flache Ende 
des Löffelchens wird kurz in heißes 
Waſſer getaucht, raſch abgetrocknet und 
mit ihm die winzige Larve vom Rücken 
0 aus dem eingekürzten Edelwaben⸗ 
tück auf das Futtertröpfchen gelegt, 
ohne die Lage der Made zu ändern. 

Die Anbrütemethode iſt längſt be⸗ 
kannt; ſie iſt neuerdings mehrfach wieder 
in dieſer oder jener Form empfohlen 
worden, am zweckmäßigſten von Dr. 
Brünnich, Zürich. Das Umlarven 
nach Prof. Dr. Zander iſt das leichteſte 
und ſauberſte Umlaroverfahren. ieſe 
beiden Methoden und Eigenes ſind in 
vorliegendem Schema vereinigt. 


Rammersweier. Joſeph Klem. 
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Die Frühjahrspflege. 


(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Wenn ich auf die vielen Winter meiner Imkerpraxis zurückblicke, ſo muß 
ich der Wahrnehmung gedenken, daß diejenigen der Bienenzucht faſt aus⸗ 
nahmslos am günſtigſten waren, die eines ausgeprägt winterlichen Charakters 
nicht entbehrten. Das zeigte ſich nicht nur in der ſpäteren Volksentwicklung, 
ſondern auch nicht ſelten im Ertrage. Schwächliche Winter entnerven gar 
leicht die Bienen. Wo keine Winterraſt, da keine Frühlingshaſt! 

Die bei andauernd milder Wintertemperatur zu „wach“ und zu loſe 
ſitzenden Völker fallen zu leicht auf Reize herein, die Vorgänge äußerer und 
innerer Art in ihnen wachgerufen. Ich will hier nicht weiter auf die 
immerhin nach Kräften hintanzuhaltenden äußerlichen Störungen durch 
Vögel, Mäuſe, Sonnenſtrahlen oder ruckweiſe Erſchütterungen eingehen. 
Weit bedenklicher erſcheinen mir die auf der Ernährung fußenden inneren 
Anregungen, die bei unzeitig milder Temperatur ſelten ausbleiben und unter 
gewiſſen Bedingungen faſt jeweils das gefährliche Frühbrüten zur Folge haben. 

Ruhe und abermals Ruhe, das iſt's, was die Bienen im Frühlin 
ſtark macht, ein Nichtfehlen der übrigen Wohlfahrtsbedingungen natürlich 
vorausgeſetzt. Der Imker ſoll ſich daher durch keine noch ſo milde Witterung 
zu einem unnötigen Herumſtöbern im Bienenhaushalt verleiten laſſen. 
Darunter möchte ich jedoch keineswegs verſtanden haben, daß er unter allen 
Umſtänden die Hände in den Tafchen behalte. Wo wirkliche Gebrechen am 
Bien offenkundig zutage liegen oder doch Anzeichen auf ſolche ſchließen laſſen, 
da kann, ja muß der Verſuch gemacht werden, die ſchon dahingeſchwundene 
Ruhe durch zweckmäßige Eingriffe wieder herzuſtellen. Es ſei hier außer 
der notoriſchen Futterarmut nur noch an den luftverpeſtenden Einfluß 
ſtarkberſchimmelter hinterer Waben erinnert. 


Am 19. und 20. Januar l. Is. hielten unſere Bienen wohl allerwärts 
einen ergiebigen Reinigungsausflug. Solche frühzeitige Ausflüge ſind not⸗ 
wendig, wenn die Bienen auf waſſerarmem hitzigem Honig ſitzen. Wenn 
der ſog. Hauptreinigungsausflug ſich bis Ende Februar oder anfangs März 
hinausſchieben ſollte, kann da für das Wohlbefinden keine Beſorgnis auf- 
kommen, wo im Spätjahr zur richtigen Zeit für bekömmliches Winterfutter 
geſorgt wurde. Namentlich ſollte ein gewiſſes Maß Waſſer ſich im Stocke 
befinden. Dem ſog. Tränken der Bienen im Winter kann ich jedoch nicht 
das Wort reden. Ich bin überhaupt gegen alle naturwidrigen Eingriffe 
und Künſteleien im Bienenhaushalte, trete aber voll und ganz für eine 
verſtändnisvolle Anregung und Förderung des ſich entwickelten Naturprozeſſes 
ein. Ein Mittel hiezu erblicke ich in der erſten Frühjahrsfütterung. 

Sie will das im Volke etwa vorhandene Waſſerbedürfnis befriedigen 
oder fehlende Futtervorräte erſetzen, hauptſächlich da, wo im Spätjahr 
Wichtiges verſäumt wurde. Bei dieſer, wohl erſten Frühjahrsarbeit, darf 
aber der Stock nicht auseinandergeriſſen werden. Größere Störungen im 
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Brutneſt müſſen, insbeſondere zu Anfang des Frühlings, unterbleiben, und 
ich pflichte gerne denen bei, die das Brutneſt als ein „Rühr mich nicht an“ 
betrachtet wiſſen wollen. Rühr mich nicht an zur Unzeit, rühr mich nicht 
an ohne zwingenden Grund und rühr mich nicht an ohne Kenntnis der 
Wirkung und ihrer Folgen! Mit Kraft und Nachdruck muß denjenigen 
entgegengetreten werden, die das Brutneſt zum Wurſtkeſſel gemacht haben 
oder machen wollen. In der Befolgung und Verfolgung dieſes Geſichts⸗ 
punktes trete ich bei der Frühjahrsreviſion nur ſoweit an das Brutneſt 
heran, als zur Konſtatierung der Weiſelrichtigkeit und Beſeitigung ein⸗ 
5 Übelſtände unbedingt erforderlich iſt. Völker, die durch normales 

erhalten, frühzeitiges volles Höſeln, ausgeworfene Nymphen oder junge 
Bienen den Beweis für ihre Weiſelrichtigkeit bereits erbracht haben, ſtöre 
ich im Brutneſt überhaupt nicht. 

Der Futterverbrauch wird nun mit jedem Tage ein größerer werden. 
Etwaigem Futtermangel iſt am beſten durch erwärmte Honigwaben oder 
Reebſtein'ſche Honigzuckertafeln zu begegnen. Schon am Abend des Tages, 
an welchem der erſte Reinigungsausflug ſtattgefunden hat, erhält jedes 
Volk mindeſtens 1 Liter warme Zuckerlöſung. Hiezu miſche man gut ein 
Liter Waſſer mit 2—3 Pfund Honig oder koche das gleiche Quantum 
Kriſtallzucker auf. Etwas Honig ſollte immer beigegeben werden, da das 
Futter lieber und ſchneller genommen wird. Wenn das Volk arm gezehrt 
iſt und es gilt, dasſelbe vollends durch den Winter zu bringen, leiſten nach 
der einmaligen flüſſigen Fütterung die Reebſtein'ſchen Futtertafeln den beſten 
Dienſt, da ihre Anwendung auch außerordentlich bequem iſt und die Bienen 
nicht in Aufregung bringt. | 

Das größte Augenmerk hat der Imker jetzt auf die Warmhaltung der 
Stöcke zu richten. Wohl bringt den Bien keine Kälte um, wenn er geſundes 
Futter hat und der Wind nicht durch ſeinen Bau fegt. Aber ſo wider⸗ 
ſtandsfähig ein richtiger Bien gegen die Winterkälte ſein kann, ſo empfindlich 
erweiſt er ſich gegen niedere Temperaturen zur Zeit der Brutausdehnung. 
Daher ſollen ihm jetzt auch überflüſſige leere Waben hinten weggenommen 
und die Polſter im Honigraum und hinter den Fenſtern verdichtet werden. 

Neben Futter und Wärme iſt auch die möglichſte, gefahrloſe Befriedigung 
des Waſſerbedürfniſſes ein Haupterfordernis für die gedeihliche Entwicklung 
der Völker im Frühling. Mögen daher diejenigen Imker, deren Bienen 
das nötige Waſſer nur an weiten, gefährlichen Stellen holen können, an 
geſchützter ſonniger Stelle des Gartens eine Tränke anlegen, wenn nicht 
das Tränken im Stocke vorgezogen wird. 


Nachdem die imkerliche Fürſorge im innern der Völker ihres Amtes 
gewaltet, iſt zunächſt von jeder weiteren Störung abzuſehen; denn ſo nötig dem 
Bien die Nahrung und die Wärme iſt, ſo nötig braucht er die Ruhe zu 
ſeiner Entwicklung. Indeſſen halte ich ein unausgeſetztes Beobachten der 
Stöcke am Flugloch für durchaus erforderlich. Das Flugloch iſt gleichſam 
der Puls des Stockes. Wer die Erſcheinungen an demſelben richtig be⸗ 
urteilen lernt, vermag ſehr bald faſt immer zutreffende Schlüſſe auf das 
Innere zu ziehen. Daß man im erſten Frühling die Fluglöcher ziemlich 
enge hält und alles unterläßt, was etwa eine Räuberei hervorrufen könnte, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
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Die zwei ungleichen Nachbarn. 
(F. A. M. in F.) 


Beide waren Bienenzüchter, der eine mehr, der andere ſehr viel weniger. 
Ich kannte ſie ſeit Jahren und wußte, daß ſie einander ſpinnenfeind waren 
— man ſagte, ihrer Bienen wegen. Wohl oder übel mußte ich ſie beſuchen, 
da ich als Bienenvater ins Dorf kam, obwohl mir ſonnenklar war, daß 
ich nicht zu beiden gleichzeitig kommen konnte und es von vornherein bei 
dem verſchüttet hatte, deſſen Schwelle ich nicht zuerſt überſchritt. Bei beiden 
Bekannten lenkte ſich das Geſpräch natürlich rafch unſeren Lieblingen zu, 
deren Heim mein Beſuch nicht in letzter Linie gelten ſollte. Was ich da 
erlebt habe, will ich hier doch zu Nutz und Frommen der Leſer unſeres 
Blattes mitteilen, wobei ich um ſo offener ſein darf, als es den beiden 
guten e kaum zu Geſicht kommen wird, hält ſich doch der eine wie 
der andere für „ſtark alleine“, nicht „ſtärker im Vereine“. 


1. Beim Hans Schlamprian. 

Mit ſichtlichem Widerſtreben, das ich nachher ſehr wohl begriff, führte 
er mich hinter ſein ſtattliches Haus in den Grasgarten, deſſen verwahrloſte 
Obſtbäume ihrem Pfleger ein herzlich ſchlechtes Zeugnis ausſtellten. An 
einem abgelegenen Plätzchen, wo weder Sonne noch Mond hinſcheint, er⸗ 
blickte ich eine kleine Hütte, deren Beſtimmung ich im erſten Augenblick 
De verkannt hatte: es war Meiſter Schlamprians Bienenheim. Seine 

ewohner ſind fürwahr nicht zu beneiden. Recht zweifelhafte Düfte aus 
der Nachbarſchaft erfüllten die Luft. Die Dachpappe, mit der es gedeckt 
war, zeigte ganz bedenkliche Blößen, durch welche Sonnenſchein wie Regen 
ungehindert eindringen konnten. Die Fluglöcher der unteren Kaſtenreihe 
waren ſo nahe am Boden, daß ſie von dem Gras und den Brenneſſeln vor 
dem Stande faſt zugedeckt wurden. Schieber ſah ich keine. Eine Numerierung 
der Käſten an der Stirnwand ſchien auch kein Bedürfnis mehr, nachdem 
offenbar vor Jahren mit Kreide angeſchriebene Ziffern längſt unleſerlich 
geworden waren. Die einzelnen Wohnungen ſtanden in ſo reſpektvoller 
Entfernung voneinander, daß nicht nur die Bienen, ſondern auch Mäuſe 
und Katzen ſehr bequem Zutritt fanden und neugierigen Blicken ſelbſt bei 
verſchloſſener Türe wenig von den Herrlichkeiten des Innern verborgen 
bleiben mochte. Zögernd und unter vielerlei Entſchuldigungen wurde mir 
auf mein Erſuchen Einlaß ins Heiligtum gewährt. Da drinnen ſah es 
fürchterlich aus. Obſchon die Sonne noch hoch am Himmel ſtand, war 
ſchon ein Halbdunkel über den engen Raum gebreitet. Außer den ſchmalen. 
Lücken, die der Zahn der Zeit in Dach und Seitenwände gebrochen hatte, 
konnte das Sonnenlicht nur ganz ſpärlich zu einem kleinen Fenſterchen 
hereindringen, deſſen Scheiben zudem wahrſcheinlich noch nie durch Reibungen 
behelligt worden waren. Am Boden lag alles drunter und drüber wie in 
einer Trödlerbude: verroſtete Futtergeſchirre, leere Rähmchen, deren Schenkel 
natürlich alle windſchief ſtanden, einzelne noch mit Wabenbruchſtücken, die 
von dicken Rankmaden zerfreſſen wurden, in einem Topf ein ſauer gewordener 
Reſt Zuckerwaſſer vom Frühjahr her, eine Bienenhaube in einem Schmutz, 
daß ich Bedenken getragen hätte, ſie mit bloßen Händen anzurühren, ge⸗ 
ſchweige ſie vor mein Geſicht zu bringen und ſo manche andere Koſtbarkeit. 
Der erſte Kaſten, den ich verſehentlich öffnete, enthielt Waben eines im 
Winter verhungerten Volkes ſamt den Bienen, die noch in den Zellen ſtaken. 


u dr 


Die Rankmaden hatten die jetzt jo wertvollen Wachsſchätze natürlich ganz 
verfilzt, wofür ſie ein derber Fluch des ahnungsloſen Bienenvaters traf. 
Es half nichts, er mußte mir auch einen raſchen Einblick in ſein beſtes 
Volk geſtatten. Ein nachläſſiges Außeres läßt in der Regel auf keine beſſere 
Ordnung im Innern ſchließen. Das ſtarke Volk ſaß auf teilweiſe uralten, 
ſchwarzen Waben mit ganz ſchlechtem, von großen Drohnenflächen durch— 
ſetztem Bau; von der Verwendung von Mittelwänden war trotz der beſten 
Bauzeit nichts zu ſehen, dafür aber ein tadelloſes Brutneſt, weil der gute 
Mann den Stock ſeit vielen Wochen ſich ſelbſt überlaſſen hatte und Bienen 
und Brut ganz ungeſtört geblieben waren. Von einem Zuchtſtöckchen oder 
auch nur der einfachſten Königinzucht iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede, und 
ebenſowenig hat man da eine Ahnung vom Alter der Königinnen. Kurz, 
es war ein geradezu widerwärtiges Bild, das ich von dieſer Bienenzucht 
erhielt, und ich war herzlich froh, daß es mir augenſcheinlich gelungen war, 
meiner ſchweren Enttäuſchung über das Geſehene iu einer Form Ausdruck 
zu geben, die wenigſtens nicht beleidigend wirkte. Eine Hebung eines der— 
art verlotterten Betriebes iſt ganz ausſichtslos; da iſt Hopfen und Malz 
verloren. Bedauerlich bleibt nur, daß man ihn mangels jeder geſetzlichen 
Handhabe unbehelligt laſſen muß, wiewohl er zweifellos eine ernſte Gefahr 
für die übrigen Züchter des Dorfes, insbeſondere für ſeinen ganz anders 
gearteten Nachbar bildet. 


Die Honigverteilung in den badiſchen Städten. 


Von G. W. Sautter, Pforzheim. 


10000 Pfund Honig in einzelnen Pfund-Gläſern ſind wirklich ein 
herrlicher Anblick. Nicht nur das Auge des Imkers, auch das des Kon⸗ 
ſumenten wird durch eine derartige Aufſtellung in Erſtaunen verſetzt. In 
Pforzheim haben wir ſämtlichen Honig abgefüllt und bringen denſelben 
ſo zur Verteilung. Leider iſt die Menge doch nicht groß genug, um für 
alle Liebhaber zu reichen, und ſo geben wir Honig nur für Kinder unter 
2 Jahren, für Kranke und Perſonen über 70 Jahre. 

Wenn nun eine ſolche Sache zur geregelten Abgabe fertig iſt, denkt 
man ſelten darüber nach, welch rieſige Arbeit vorausgeht und welch intenſive 
Tätigkeit unſere Honig-Ausgleichſtelle leiſtet, um alles zu erfaſſen und ſo 
weiterzuleiten, daß eine gerechte Verteilung zuſtande kommt. Und das haben 
wir im erſten Jahre des Beſtehens fertiggebracht und dazu noch im Kriege, 
wo mit unendlich viel Schwierigkeiten gerechnet werden muß. Wenn auch 
manches noch nicht ſo ging, wie es werden muß, ſo hoffen wir, daß mit 
gutem Willen der Imker und Vertrauensleute auch die letzten Schwierig— 
keiten überwunden werden. In erſter Reihe käme das Erfaſſen und die 
Kontrolle, daß nur reiner, beſtgeläuterter Honig zum Verſand kommt. 
Letzteres war leider nicht immer der Fall. Weiter läßt das Büchſenmaterial 
oft ſehr viel zu wünſchen übrig. Während doch früher auch der ganze 
Honig und oft weit größere Ernten als im Vorjahr untergebracht werden 
mußten, wurde in der leihweiſen Abgabe der Gefäße trotz ſehr hoher Ver— 
gütung eine ſehr ſtarke Zurückhaltung beobachtet. Die Städte ſind aber 
zurzeit kaum in der Lage, das Verſandmaterial aufzubringen, und ſo müßte 
unbedingt die H. A. S. ſolches anſchaffen. Wenn im Vorjahre die Sache 
ſo leidlich ging, und zwar weil noch genügend Gläſer aufzutreiben waren, 
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fo iſt das in dieſem Jahre nicht mehr möglich, weil die Gläſer eben nicht 
mehr zu haben ſind, oder nur zu einem ſolchen Preiſe, daß die Einrechnung 
zum Honig zu hoch käme. Letzteres ſoll doch auch vermieden werden, denn 
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Honigaufſtellung in Pforzheim. 


wir haben kein Intereſſe, daß die Spannung zwiſchen Erzeuger- und Ver⸗ 
braucherpreis zu hoch wird. Letzten Endes würden hohe Verkaufspreiſe 
nicht genehmigt, und das Weiterbeſtehen der H. A. S. käme dadurch in 
Frage, und das muß unbedingt vermieden werden. Wenn wir zurückdenken, 
wie in honigreichen Jahren das edle Süß ſofort nach dem Schleudern 
verſchleudert wurde, ſo kann und darf das nicht mehr vorkommen. Die 
Regelung kann aber nur durch einen gemeinſamen Vertrieb kommen, und 
das kann eben nur die H. A. S. machen. Wir wollen hoffen, daß die 
guten Erfahrungen, die im erſten Jahre geſammelt wurden, auch im neuen 
Jahre reichlich Verwendung finden und ausgebaut werden, ſo daß wir auch 
bei größter Ernte die Sache bewältigen können zum Wohle der edlen Imkerei 
ſowie aller Verbraucher, deren Zahl erheblich geſtiegen iſt. 


Aufruf! Während im Oſten die Morgenröte des Friedens heraufdämmert, 
3 wollen unſere verblendeten weſtlichen Gegner die Hand zum Frieden 
noch nicht reichen. Sie wähnen noch immer, uns mit Waffengewalt zu Boden 
ringen zu können. Sie werden erkennen müſſen, daß das deutſche Schwert die 
alte Schärfe beſitzt, daß unſer braves Heer unwiderſtehlich im Angriff, un⸗ 
er ſchütterlich in der Verteidigung, niemals geſchlagen werden kann. Von neuem 
ruft das Vaterland und fordert die Mittel von uns, die Schlagfertigkeit des 
Heeres auf der bisherigen ſtolzen Höhe zu halten. Wenn alle helfen, Stadt 
und Land, reich und arm, groß und klein, dann wird auch die 8. Kriegs anleihe 
ſich würdig den bisherigen Geldſiegen anreihen, dann wird ſie wiederum werden 
zu einer echten rechten deutſchen Volksanleihe. 


Ungeheure Preiſe für Bienenwohn⸗ 
ungen und Geräte erſchweren die Neu⸗ 
einrichtung wie die Erweiterung eines 
Bienenſtandes außerordentlich. Daß 
den in Betracht kommenden Geſchäfien 
Sn der unerhörten Kriegsaufſchläge 
nicht etwa der Vorwurf des Kriegs- 
wuchers gemacht werden kann und darf, 
wenn für eine Wohnung 40—50 Mark 
und eine Honigſchleuder 90—100 Mark 
verlangt werden, zeigt Pfarrer Gerſtung, 
deſſen Sohn in Oßmannſtedt eine große 
Bienenzentrale eingerichtet hat, durch 
folgende Angaben, die wohl für ganz 
Deutſchland zutreffen werden. Die 
Werkſtätten müſſen den Kubikmeter 
Bretter, der im Frieden 45—55 Mark 
koſtete, jetzt mit 175—200 Mark bezahlen 
und ſind froh, wenn ſie dafür überhaupt 
gute, brauchbare Bretter bekommen. 
Trockene Bretter ſind überhaupt nicht 
aufzutreiben und erſtklaſfige Hölzer nicht 
zu bezahlen. Es iſt allbekannt, daß die 
Zutaten aus Eiſen: Nägel, Scharniere, 
Schrauben u. dgl. zum Teil Aufſchläge 
von 300-400 % erlitten haben. Die 
Arbeitslöhne ſind ebenfalls um das 
Doppelte bis Dreifache geſtiegen, die 
Werkzeuge zumeiſt überhaupt nicht oder 
nur zu Phantaſiepreiſen zu erlangen. 
Riemenſchnur koſtete früher das Meter 
50— 60 Pfennig, jetzt 3.80 —4.50 Mark, 
ſo daß ſich der Schleuderriemen allein 
auf 9—10 Mark ſtellt. Drahtgewebe 
find ſelbſt bei 400° Aufſchlag kaum 
zu beſchaffen. 300 — 400% muß der 
Fabrikant ohne Muckſen bewilligen; 
200 werden ihm aber ſchon als Kriegs⸗ 
wucher vorgeworfen — da ſchließt er 
am beſten die Bude. Leider iſt nach 
dem Kriegsende nicht zu erwarten, daß 
die Preiſe ſinken werden. Gerſtung 
befürchtet nach jetziger Lage der Dinge 
eher das Gegenteil. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden bleibt freilich uns Imkern nichts 
anderes übrig, als energiſch dafür zu 
wirken, daß die Bienenzuchtprodukte 
im Preiſe in Einklang gebracht werden 
mit den gewaltig erhöhten Preiſen der 
Bedarfsartikel. 
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Mittelwände aus reinem Wachs. 
Der Rundſchauer der D. Illuſtr. Bztg. 
hatte die zum mindeſten ſehr wahr: 
ſcheinlich klingende Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß es infolge der Abſperrung 
der Wachseinſuhr aus dem Auslande 
immer ſchwerer werde, die für einen 
richtigen Bienenzuchtbetrieb nötigen 
Mittelwände zu bekommen. Da reines 
Wachs ſich nicht in genügender Menge 
auf dem Markte befinde, ſo ſtehe bereits 
die Fälſchung in hoher Blüte. In der 
nächſten Nummer ſchon erklärten 
Harttung u. Söhne in Frankfurt dies 
ſür einen „vollſtändigen Irrtum“. Kunſt⸗ 
wabenfälſchung ſei jetzt im Kriege gar 
nicht möglich ()) und außerdem im 
Intereſſe der Bienenzucht ſtrengſtens 
verboten. Einige Zeilen nachher wird 
dann zugegeben, daß es gewiſſenloſe 
Fabrikanten gegeben hat, welche 
Jaa vorgenommen haben. Der 
Zufall will es nun, daß zu gleicher 
Zeit die in Deutſchland bekannteſte 
Firma für Mittelwandherſtellung, Otto 
Schulz⸗Bukow, in Nr. 1 der „Leipziger 
Bztg.“ erklärt, für die abſolute Rein⸗ 
heit des verwendeten Materials leiſte 
heutzutage ihres Wiſſens niemand 
Garantie. Sollte dies dennoch der Fall 
ſein, ſo würde eine chemiſche Analyſe 
zeigen, daß dieſe Garantie nicht zu⸗ 
treffend ſei. Niemand ſei eben imſtande, 
jedes einzelne Stück, jeden einzelnen 
Wachsblock durch die Verſeifungsprobe 
auf ſeine Säurezahlen unterſuchen zu 
laſſen; die Koſten würden das Material 
ſo verteuern, daß die Fabrikation nicht 
mehr lohnend wäre. Es ſei genügend 
bekannt, daß durch das Schmelzen und 
Preſſen der alten Waben Propolis, 
Blütenſtaub, Auflöſungen von der faſt 
ſtels noch darin vorhandenen ein⸗ 
getrockneten Brut (2) auch abgeſtorbene 
Bienen uſw. mit in das Wachs hinein⸗ 
geraten und dieſe Beimiſchungen un⸗ 
zweifelhaft die urſprünglichen Eigen⸗ 
ſchaften des Wachſes vermindern. Wenn 
viele Fabrikanten ſich dadurch aus der 
Schlinge zu ziehen ſuchten, daß ſie 


garantierten „für reines Bienenwachs, 
wie es vom Imker kommt“, fo fei dieſe 
Redewendung eine leere Phraſe, weil 
eben das vom Imker kommende Wachs 
nicht ganz rein ſei, abgeſehen von aller⸗ 
hand Kunſtgriffen, die damit vorge- 
kommen ſein können. So würden z. B. 
in manchen Gegenden mit Vorliebe die 
Kirchenlichter den zum Verkauf geſtellten 
Wachsböden beigeſchmolzen. — Nun 
mögen unſere Leſer die Erklärungen 
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erwähnte Rundſchauer recht, wenn er 
mahnt, zur Selbſthilfe zu ſchreiten. 
Alle nicht ganz tadelloſen Waben werden 
zum Einſchmelzen oder auch zum Ab⸗ 
raſieren verurteilt. In letzterem Falle 
entfernt man mit einem Entdecklungs⸗ 
meſſer die Zellen bis auf die Mittel⸗ 
wand auf beiden Seiten der Waben. 
Die Mittelwände werden von den Bienen 
geſäubert und wieder ausgebaut, ſo daß 
man auf dieſe Weiſe die Anſchaffung 


neuer Mittelwände erſpart. Das ab⸗ 
raſierte Wachs wird natürlich ein⸗ 
geſchmolzen. F. A. Metzger. 


der beiden Geſchäfte nebeneinander 
halten und ſich einen Vers darauf 
machen. Meines Erachtens hat der 


Brieflaften. 


Mitarbeiter. Infolge der Papierknappheit müſſen die einzelnen Hefte ber Bienen⸗ 
zeitung bis al weiteres auf 16 Drudfeiten beſchränkt werden. Es kann daher ziemlich 
lange dauern, bis die eingeſandten Arbeiten, für die ich herzlich danke, gedruckt werden 
können. Ich bitte um Geduld. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Adelsheim. Sonntag, den 28. April, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung im Gaſt⸗ 
haus zum „Bad. Hof“ in Oſterburken. T.⸗O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge. 
2. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Anträge und Wünſche. 

Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 21. April, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus 
zur Krone“ in Gſſigheim Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. Einzug der Beiträge für 1918 und Ausgabe der Kalender. 3. Honig⸗ 
und Wachsablieferung. 4. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 5. Wünſche und Anträge. 
Diejenigen Mitglieder, welche abſolut zur Verſammlung verhindert ſind, mögen ihre Beiträge 
durch andere beſorgen und die Kalender in Empfang nehmen laſſen. Um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet der Vorſtand: Burger. 

Bteiſach. Verſammlung am Sonntag, den 14. April, nachm. 2¼ Uhr im Gaſthaus 
zum „Engel“ in Breiſach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Einzug der 
Beiträge. 4. Zeitgemäßer Vortrag. 5. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen, auch 
der Imkerfrauen, ſehr erwünſcht. Der Vorſtand Hilberer. 

Brendener Berg. Der Verein hält feine Bezirksverſammlung in Berau am 
21. April, nachm. um ½3 Uhr im Gaſthaus zum „Rößle“ und erwartet bei günſtigem 
Wetter allſeitige Teilnahme. Fragen aller Art können behandelt werden. Vorſtand Schäfer. 

Brigachtal (unteres). Unſere jährliche Hauptverſammlung findet am Sonntag, 
den 14. April, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Raben“ in Niedereſchach mit 
üblicher T.⸗O. ſtatt. Um vollzähl. Erſcheinen wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 

Buchen. Im Laufe des Sommers beabſichtigt der Bezirksverein einen Bienen- 
zuchtkurs, namentlich für Frauen und Mädchen, abzuhalten. Anmeldungen ſind an 
den Unterzeichneten zu richten. Näheres geht dann den Angemeldeten zu. E. Kaiſer. 

Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 21. April, nachm. 3 Uhr, 
bei Mitglied Karl Vogel in Kollmarsreute. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Vortrag über Frühjahrsbehandlung der Bienen. 3. Anträge und Wünſche. 
Zu zahlreichem Erſcheinen ladet ein der Vorſtand: Karl Boos. 

Gaggenau. Sonntag, den 14. April, findet im „Adler“ in Ottenau nachm. 
1/33 Uhr beginnend eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über die Frühjahrs⸗ 
behandlung der Bienen. 2. Einzug der Beiträge pro 1918. 3. Verſchiedenes. K. Stößer. 

Kandern. Im Monat Mai findet in Kandern ein Bienenzüchter⸗Kurs ſtatt. 
Anmeldungen wollen bis längſtens 20. April beim Unterzeichneten gemacht werden. 
Berſammlungen finden im Monat 2 ſtatt, in Malsburg und Kandern, genauer Zeit⸗ 
punkt wird in den Tagesblättern bekannt gegegen. Der Vorſtand: Meyer. 
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Auf folchen Wirtfchaftsfräften beruht die Gicherheit 


„er Ärirgsanteiben Sor zpichugg gift 


Krantheim. Sonntag, den 14. April, nachm. 3 Uhr, Hauptverfommlung im 
„Schwanen in Krautheim. T.⸗O.: 1. Rechnungsablage. 2. Einzug der Jahres⸗ 
beiträge. 3. Zuckerbezug und Honigabgabe. 4. Vortrag. 5. Wünſche und Anträge. 
Zahlreiches Erſcheinen erwartet ö a Fiſcher. 

Lahr. Hauptverſammlung am Sonntag, den 7. April im „Schwanen“. T.⸗O.: 
1. Einzug der Vereinsbeiträge. 2. Bericht des Vorſtandes und Rechners. 3. Ber- 
ſchiedenes. Hager, Vorſtand. 

Oberlinzgau. Sonntag, den 14. April, nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung in 
Oberſiggingen bei Mitglied Steidle. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Jahresbericht. 3. Ein⸗ 
zug der Beiträge. 4. Auszahlung des reſtlichen Honigs. 5. Austeilung der Kalender. 
6. Wünſche und Anträge. J. V.: Lutz. 


Ortenau. Am Sonntag, den 14. April, nachm. "3 Uhr, Hauptverſammlung im 
Saſthaus zum „Engel (Kempf) in Offendurg. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Klem, 
Kammersweier über „Zeitgemäße Bienenzucht“. 2. Jahres- und Kaſſenbericht. 3. Zucker⸗ 
bezug. 4. Wachsablieſerung. 5. Wünſche und Anträge. Beiträge werden von 2 Uhr 
ab eingezogen. Zahlr. Erſcheinen der Mitglieder und Imkerfrauen erhofft Höfele. 


Steinachtal. Die Leitung der „ wurde dem 2. Vorſtand, Bezirksrat 
D. Wältner in Schönau übertragen. Der 1. Vorſtand, Herr Zaiß, der: ſich als 
Hülfsarzt im Felde befindet, wurde mit dem Verdienſtkreuz vom Zäh'ringer 
a a be Wält ner. 
einheim. Sonntag, den 14. April, nachm. 3 Uhr, bienenwirtſchaftl. Beſprechung 
in 9 alſchſen im Gaſthaus zur „Bergftraße". T.⸗O.: 1. Der Vienenzuchtkurs in 
Schriesheim. (Poſtſekretär Mayer.) 2. Unſer Dröhnerichplatz in Lützelſachſen. et 
Rauch.) 3. Verſchiedenes. Um Aaßlreichen Beſuch bittet Falk 
Weinheim. In den Monaten April und Mai findet in Schriesheim (Bergftzae) 
ein Bienenzuchtlehrkurs ftatt. Er ſoll zuerſt halbtägig an den Miitwoch⸗Na 
mittagen von /2—6 Uhr, dann in 2— 3 Ganztagen abgehalten werden und insgeſamt 
6 Tage umfaſſen. Beginn: Mittwoch, den 10. April, 2 Uhr nachmittags. Anmeldung 
beim Kursleiter, Herrn Poſtſekretär W. Mayer in Schriesheim mas) Der a 


iſt frei, Kriegsbeſchädigte erhalten auch Werkzeug. 
Wehratal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 14. 175 5 nachm. ½1 Uhr 


im Gafthaus zum „Wehratal“ in Brennet. 
eines Imkers aus einem Nachbarbezirke. 


bericht. 3. Vortra 


T.⸗O.: 


5. Berſchiedenes. 6. Wünſche und Anträge. 
Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsru he, Tullofir. 76 


Vorſtand: Falk. 


35 e 2. Rechenſchafts⸗ 


4. Vorſtandswahlen. 
Bauer. 


Königinnen 
eutih Baſtard aus bewährten 
onigſtöcken, Ende April u. Mai 
ud — ſpäter M. 6.50 fr£p. 
atzkäſig und Gebrauchs⸗ 
tweiſung. 785 


. Grießer in Grießen 
Amt Waldshut. 


ienen-Nährlalz 


nierat in der März: Nummer) 
100 kg Zucker od. Tränkwaſſer 
3.50 flo., m. Meßbechern & 3.90 
©. Sunginger, Stuttgart 
ühlſtraße 156. 


Rote 


Benenwohnnngen 


bad. Bereinsmaß, ſowie 
lätterftöde Syſtem „Pfarrer 
raf“, hergeſtellt aus gutem trock. 
aterial ſofort lieferbar. 783 


R. Petzold, Schreinerei 
ffenburg (Baden), Volkſtr. 19. 


77 Vb 
Empfehle mich zum Auskochen 
ler Waben und Gießen von 


Mittelwänden 


780 
2 Karl Sturm 
nig ſchaffthauſen (Kalſerſtuhl). 


Fräulein oder Fran 


hat n auf beſt geleit. 
Stande die Bienenzucht gründlich 
zu erlernen. Frühjahr u. Sommer. 
Freie un gegen Mithilfe im 
Haushalt. Angebote befördert 
die „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl 
(Baden) unter Nr. 777. 

Für Obſt⸗ und nee 
bei Hamburg wird 


Imker zur Pflege des 


Bienenſtandes geſucht. 


Dauerſtellung für zuverläſſigen 
Mann. Offert. an Grießbauer, 
Hamburg, Sierichſtraße 76. 


3—4 geſunde ansgewinterte 


Bienenvölker 


ſucht zu kaufen und fieht Offer⸗ 
ten entgegen 
Joſ. Geiger, Dleiönerei 


Gengenbach. 


Ammannswaben! 


Die ausgiebigſten — 13 bis 15 
Tauſend qcm aufs Kilo! — 
Nechne, Imker! Man verlange 
zunächſt Beſchreibung nebſt Lie⸗ 
ferungsbedingungen koſtenlos. 


Georg Ammann 
715 Bretten (Baden) Nr. 4. 


Wer SE 
liefert einem Kriegs beſchädigten, 
der Schaden mit ſeinen Bienen 
hatte, während er im Felde war, 


1 bis 2 Völker 
oder Früh ⸗ Schwärme gegen 
annehmbaren Preis. Angebote 
unter 791 an die „Konkordia“ 
in Bühl (Baden)) 


Kaufe 


geſunde, gut überwinterte 


Sienenvölker. ng 
Angebote mit Preisan 75 an 
Dahlem, An b. Freiburg. 


* 5 Stück neue 


Bienenwohnnngen 


3etag., doppelwandig, bad. Maß, 
ohne Rähmchen, noch ungebraucht 
das Stück zu 16 &, ſowie 


2 Königinzuchthäuschen 


mit vier Glasſektionen, Syſtem 
1 0 gut gearbeitet, das ns 


Otto Eimon, 3 Schreinermftr. 


Bionenrähmchenholz 


Meterſtäbe, erlene, 6/26 mm ſtark, 
prima Ware, auch fertige Rähm⸗ 
den liefert, ſo lange Vorrat reicht 


Georg Ammann 
Bretten (Baden). 


— — 
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Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller € Co., in Dillingen a. D. der 
. Jahrgang von: 


Jahrbuch f. deulſche Reformbieuenzüchter, 


eine nach kaufmänniſchen Crundſätzen eingerichtete Imkerbuchführung für das s 1918, 
herausgegeben vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neumarkt i Obpf. 
Illuſtriert. ca. 100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 9,50 Mk. In ſeſtem halt · 
barem Einband vereinigt dieſe erſte vollſtändige Imterbuchführung auf kräftigem 
Schreibpapier Bormort und An eitung zum Gebrauch, Kalendarium, einen Betriebs⸗ 
arbeiten⸗Kalender, ein Inventarium, ein Tage- und Kaſſenbuch. Tabellen für alle vor⸗ 
kommenden Tätigleiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahresinventur, illuſtr. Be⸗ 
ſchreibung der drei bonigreichfien deutſchen Beuten der Gegenwart: Dr. Zanderſtock, 
K. Eckart's „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automatenſtock, ſowie deren Betrieb sweiſe, 
einen belehrenden Anhang über wichtige Neuerſcheirungen im Jahre 1917 auf dem 
Gebiete der Bienenwiriſchaft. Allen Imkern iſt dieſe erfolsfihernde Buchfahrung 
unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig zuſammengefaßte Arbeit zum erftrebten 
Ziele fährt. Neuling wie der erfahrene Imker finden bier ein lange entbehrie® vol: 
kommenes Hilfsmittel Das Tabellenmaterial iſt aus reichend für Mittelbetriebe bis 
zu 100 Völkern. Großbetriebe können die Buchführung durch Beiheſtung mehr be⸗ 
nötigter Tabellen leicht ergänzen, weil dieſe Tabellen auch loſe nachbeziehbar find. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie von dem Verfaſſer Herrn Agl. Bande 
wirtſchaftslehrer Fehlhammer oder direkt vom 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


zum Preiſe von Mark 2.50. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 


Fertige Rähmchen + 


erlen, muſterhafte Arbeit in bad. und deutſchem Maß empfiehlt 
782 Georg Ammann, Bretten (Baden). 


Imker geſucht! 


855 Pflege von ca. 150 Bienenvölkern wird für Früßjahg 
und Sommer ein fleißiger und 


gewandter Imker 


(auch Kriegsinvalide) geſucht. Bewerber wollen ſich melden 
155 Nr. 769 an die Druckerei „Konkordia“ in Bühl 1 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe 
Jos. Kindler 
Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerei 
Ravensburg. 


766 
Zu verkaufen: 6 + (ti 
40—50 Stück ausgebaute, gar. In 10 
faulbrutfreie 
ſtellt ſich jeder Bienenzüchter 
beim Ankauf von Kuuſtwaben 


Waben. 
bei der Rheinheſſ. Kunſtwaben⸗ 
7 


kunft. Rück⸗ 
Preis nach Übereinkunft. Rück⸗ fabrik von 


porto beilegen. 
S. Nothmund Ph. Weyell & L. Breidecker 
Schwabenheim bei Mainz. 


Eſchbach (Poſt Waldshut). 


— Kuuftw aben 12 | 


Zu kaufen gesu 


Einige gebrauchte, gut 
badiſche Dreietager, Gin- 
Mehrbenten, 1 Honigſchl 
1 Mittelwandpreſſe, 1 W 
auslaßapparat. Angebote 
Nr. 794 an die „Konkordi 
Bühl (Baden). 


Zu kaufen gesu 


Einige guterhaltene faulbru 


Bienenkäſte 


„Normalmaß“, Ein⸗ oder 
beuten, Dreietager oder 
etager. 


Kullmann, Hauptlehr 
Hottingen bei Säckingen. 


Bienenhonig 
eſchleuderte klare Ware u. ı 
onfligen Imkerei⸗Erzeugniſſe 
auch Völker — kauft zu hof 
Preiſen gegen Kaſſe 
Imkerei Sieling 
Chemnitz, Zſchopauerſtr. 12 


Zu verkaufen 


1 großen Wabenuſchra 

mit ausziehbaren Etagen un! 

Schubladen, noch neu, ca. 

Waben, badiſches Maß, fafle: 
zu 90 &. 


1 Wabenſchrauk 
in Ladentiſchform mit auszi 
baren Etagen, ca. 200 Wal 
faſſend, zu 45 &. 


5 VBienenkäſten 
et., bad. Maß, noch faſt n 
a 12 M. 


H. Nägele 


Betimaringen, 
Poſt Stühlingen (Baden). 


Zu kaufen gesuch 


Ein gut erhaltenes zerlegba 


Bienenhaus 


Pavillon oder e 
Offerten an 

Karl Zr. Platten 

Bohlsbach bei Offenburg. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Illiſriertes Monntsblatt des Bad. Lamdesvereins für Bi 


enenzudl. 
Ri 
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55. Jahrgang. Heft 5. Mai 1918. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
1917. Ehrentafel. — Am Bienenitand. — Abhandlungen: Zuſammenfaſſender Bericht 
über die Honigausgleichſtelle 1917/18. Weiterſchauen — mweiterbauen. Wie baut man 
ſeine Königinzuchtgeräte ſür die Ständerbeute? — Vermiſchtes: Das Honigeſſen. 
Häßliche Untugend. Im Zeichen der Zeit. Verkauf von VBienenvölkern. Die Kuntzſch⸗ 
beute. Faulbrut. Beſprechungen und Mitteilungen. Anzeigen. | 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Der Geſamtvorſtand hat in feiner Sitzung vom 1.2. April folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

a) Zur wirkſamen Bekämpfung der Faulbrut ſollen Faulbrutkurſe 
abgehalten werden, damit möglichſt viele Bezirksvorſteher und andere Imker 
mit der Erkennung und Bekämpfungsart dieſer Krankheit vertraut werden. 

b) Der Zuckerpreis wurde im Benehmen mit dem bad. Landespreis⸗ 
amt auf 94 , für 100 kg vergällten Bienenzucker und 105 & für 100 kg 
Kryſtallzucker feſtgeſetzt. Dieſe Preiſe verſtehen ſich ab Waghäuſel. Der zum 
Vergällen verwendete Sand wird diesmal nicht mitgerechnet. Es kommen 
auf 100 kg Zucker 5 kg Sand. Die Vergütung der Bezirksvorſteher beſorgt 
der Landesverein, ſodaß der Bezirksverein nur die Fracht und die bei der 
Unterverteilung entſtehenden Auslagen auf den Zuckerpreis ſchlagen darf. 

Die Zuteilung des Zuckers namentlich hinſichtlich der Menge darf nur 
nach der Weiſung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts und der 
badiſchen Zuckerverſorgung geſchehen. 

c) Der Landesverein errichtet zwei größere Zuchtſtatienen und 
wird die Durchzüchtung eines reinen, gute Eigenſchaften beſitzenden und 
vererbenden Stammes anſtreben und daraus, ſoweit möglich, Zuchtſtoff und 


355 innen an die Zuchtſtationen der Bezirksvereine und Einzelimker 
abgeben. 


d) Ein ſchon früher beſchloſſener Muſterwanderſtaud ſoll zur Er⸗ 
richtung kommen. n 

e) Imkerkurſe ſind möglichſt zahlreich abzuhalten und darin der Haupt⸗ 
wert auf praktiſche Ausbildung der Imker gelegt werden. Die Kursleiter 
haben dem I. Vorſtand des Landesvereins vor Eröffnung des Kurſes eine 
Liſte der Teilnehmer und den Beginn und die Dauer des Kurſes mitzuteilen. 


Hierzu bemerke ich, etwaige Wünſche bezüglich der Aufſtellung der Zucht⸗ 

ſtationen und des Wanderſtandes wollen alsbald bei mir angebracht werden. 

2. Den Verkehr mit Honig regelt nachſtehende Verordnung des 
Großh. Miniſteriums des Innern: 

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept. 1915 über die 
Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung in der 
Faſſung vom 4. Nov. 1915 (R. G. Bl. S. 607, 728) wird verordnet, was folgt: 

§ 1. Die Bienenzüchter find verpflichtet, die Hälſte des Honigertrags ihrer 
Bienenvölker an den Badiſchen Landesverein für Bienenzucht, eingetragener 
Verein, in Karlsruhe abzuliefern. Die andere Hälfte verbleibt den Bienen- 
züchtern zur freien Verfügung. Verträge über Lieferung von Honig, die 
mit dieſer Regelung in Widerſpruch ſtehen, ſind nichtig. 

§ 2. Der Bad. Landesverein für Bienenzucht liefert den Honig nach den 
Weiſungen der beim Statiſtiſchen Landesamt errichteten Badiſchen Zucker— 
verſorgung an die Kommunalverbände und ausnahmsweiſe auch unmittelbar 
an Anſtalten und andere Großabnehmer unter gleichzeitiger Benachrichtigung 
des betreffenden Kommunalverbandes. Die Kommunalverbände haben den 
Honig vorzugsweiſe für Kranke, ältere Perſonen und Kinder zu verwenden. 

§ 3. Die Badiſche Zuckerverſorgung ſowie der Bad. Landesverein für 
Bienenzucht haben die Erfüllung der Ablieferungspflicht zu überwachen. 
Die von ihnen mit der Überwachung Beauftragten ſind befugt, über die 
Erzeugung, die Abgabe und den Erwerb von Bienenhonig Auskunft zu 
verlangen, Betriebseinrichtungen und Betriebsräume zu beſichtigen, in welchen 
Honig erzeugt, gelagert, verarbeitet oder verabfolgt wird, ſowie in die 
Geſchäftsbücher, Geſchäftsbriefe und ſonſtigen Aufzeichnungen, welche ſich 
auf den Verkehr mit Honig beziehen, Einſicht zu nehmen. 

§ 4. Über Streitigkeiten, welche bei der Durchführung dieſer Verordnung 
entſtehen, entſcheidet der Landeskommiſſär. 

§ 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Gefängnis 
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 / beſtraft. 

§ 6. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft. 

Karlsruhe, den 11. April 1918. 

Großherzogliches Miniſterium des Innern. 
von Bodman. Dr. Schühly. 

Leider waren unſere wiederholten Bemühungen, einen annehmbaren 
Honigpreis zu erzielen, angeſichts der ablehnenden Haltung des Staats- 
ſekretärs des Kriegsernährungsamts ohne Erfolg. Ich erſuche die Herren 
Bezirksleiter, in den Verſammlungen dies bekannt zu geben. 

3. Honigpreis betr. Der Honigpreis iſt vom Staatsſekretär des 
Kriegsernährungsamtes in Berlin für die Imker feſtgeſetzt worden, wie folgt: 
Für Mengen, welche unmittelbar an den Verbraucher verkauft werden, 
dürfen berechnet werden bis zu 10 Pfund 3 % bei größeren Mengen 2,75 :# 
für das Pfund. Erfolgt der Verkauf an Mittelsperſonen, ſo darf bei jeder 
auch noch ſo kleinen Menge nur 2,75 % für das Pfund verlangt werden. 

4. Etwaige Wünſche von Beſitzern von Zuchtſtationen nach Zuteilung 
von Zucker für dieſe Stationen wollen alsbald dem I. Vorſtand unter 
Angabe der Zahl und Größe der Zuchtſtöckchen mitgeteilt werden. 

Philippsburg, den 15. April 1918. 

Der I. Vorſtand: J. Möſſinger. 
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. Raffenvorrat auf 1. u. 1917 . 
. Rüditände . A 


. Mitgliederbeiträge 
Inſerationsgebühren“ ) 
Beitrag der Landiwictjchaftstammer 
Aus Vermögen (Zinſen) 

„Sonſtige Einnahmen 


Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


. Seimbezahlte Sapitalien . . . ... 


Ausgaberückſtände 

; Verwaltungskoſten 

„Ausſtellung, Hauptverfammlung . 
are bekämpfung. 

Hebung des Honigabſatzes 

. Sonftige Ausgaben 


Vorſchüſſe und MWiedererfag . 


Angelegte Kapitalien 


wRechenſchaftsbericht für das Jahr 1917. 


Einnahmen | Soll | 
J. Von früheren Jahren. 


ll. Laufende Einnahmen. 


Ill. Uneigentliche Einnahmen. 


| 


IV. Grundſtockseinnahmen. 


Summe aller Einnahmen 


Ausgaben 
I. Von früheren 3 


Il. Laufende Ausgaben. 


ür die Bibliothek. . 
oſten des Vereinsblattes 


mkerkurſe, Kreisimkertage uf w. 


III. Uneigentliche Ausgaben. 


D 
— 
oO 
oO 
D 


IV. Grundftodsansgaben. 


Summe aller Ausgaben zn 69 3 67 zu 02 


* b PR In * 
Einnahmen . . 26497 „ 46 
Ausgaben . . . 21868 M 67 
Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1917 4628 4 79 9 


) Der Druckerei zur Herſtellung des Vereinsblattes überlaſſen. 


= 59. 


Darſtellung des Vermögens auf 1. Januar 1918. 
A. Vermögen. 


1. Grundſtockkapitalien . 9 . qꝑ ꝗ Qi. . 14000 K — N. 
2. Einnahmerückſtände a) Abteilung 1. EB „„ 
b) Abteilung II. „ e e u 44 „65, 

3. Kaſſenvorrat . .. 4628 „ 79 „ 
4. Fahrniſſe leinſchließlich Bibliothek) 3 42432496 90 
5. Vorrätige Vereinsabzeichbeeeee nn. 705 „ 60, 
6. Vorrätige Jubiläumsbüchnett . 18 „ — , 
7. Vorrätige Etiketten 458 „ 44 „ 
8. Vorrätige Medaille 70 „ 10 „ 
f Summe 22422 % 48 9) 

B. Schuldtn 200 02 9 

Reines Vermögen auf 1. Januar 19188 . .. 22222 M 46 x) 
Dasſelbe betrug am 1. Januar 191777 .. 19416 & 54 9 
Somit Vermehrung 2805 % 92 

Adelsheim, den 3. Februar 1918. Der Rechner: Anweiler. 


Vorſtehenden Rechenſchaftsbericht bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis mit dem Anfügen, daß die Rechnung jedem Mitglied während 
4 Wochen vom Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an auf dem Geſchäfts— 
zimmer des Rechners zur Einſicht offen liegt. 

Philippsburg, den 8. April 1918. 

Der J. Vorſtand: J. Möſſinger. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
| Auf dem Felde der Ehre find ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 

Nr. 211. Otto Scholl, Schreiner in Waldwimmersbach. 

Nr. 212. Ludwig Steinbach, Engelwirt in Allfeld. 


Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 


Philippsburg, den 15. März 1918. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Am Bienenſtand. 


Schwärmen. 


Im Mai erreicht das Bienen- 
leben ſeinen Höhepunkt. Das 
Bienenvolk, das im März 
noch ſpärlich 12—14 Halb⸗ 
waben beſetzt hatte, iſt etwa 
2 Mitte Mai beim Vorhanden⸗ 
ſein einer rüſtigen Königin 
i a zu einem Volksheere auf 
1 e 825 30 bis 36 Waben 
| eo ea 
1 fertig zur Haupt⸗ 
tracht. Der zeit⸗ 
emäße Züchter, der die ſchwarmträge 
iene zur Zucht bevorzugt, hat die ſorg⸗ 
fältigfte und die meiſte Arbeit bereits 
etan, und die Schwärme, die nicht 
ſalen. ſie machen keinen Verdruß und 
leine Mühe! Jetzt läßt man die Völker 
„arbeiten“, Honig ſammeln! Freilich, 
einzelne Schwärme nimmt man gerne 
an, und der geübte Züchter hat es in 
der Hand, einzelne ſchwarmträge Völker 
zum Schwärmen zu bringen oder bei 
ſchwarmluſtigen Bienen die Luft zu 
daͤmmen. Ein ſchwarmträges Volk mit 
älterer Königin darf wenig bauen; man 
wird nur Drohnenecken bauen laſſen; 
das Volk wird in kleinen Gaben oft ge⸗ 
füttert und, von Mitte Mai an etwa, 
eng und ſtets warm gehalten. Die 
Schwarmluſt dämmt man durch ent⸗ 
gegengeſetzte Behandlung! Viel bauen 
laſſen, in größeren Gaben und ſelten 
füttern, nie zu ſpät erweitern, mehrmals 
Drohnenwaben bauen laſſen, die man 
alle 4 Tage entfernt, junge Königinnen! 
Warum junge Weiſel? Im Schwärmer 
und Brüter verbraucht ſich die Königin 
weit raſcher — fie hat wenig und kurze 
Legepauſen — und ſie muß bald er⸗ 
neuert werden. Die Erneuerung erfol 
aber durch den Schwarmakt. Die Königin 
des ſchwarmträgen Volkes iſt langlebig, 
durch lange Legepauſen geſchont, und 
ihre Erneuerung erfolgt meiſt durch ſtille 
Umweiſelung; der mehr „kaltblitige“ 
chlag wird weniger mächtig vom 
Schwarmfieber erfaßt. — 

Der Anfänger mit Bienen möge luſtig 
ſchwärmen laſſen, was ſchwärmen will. 
Der Schwarm iſt für ihn die bequemſte 
Art der Vermehrung und das Schwarm⸗ 


4 
4 22 a 
25 2 .. 


”.. 2 


Honigraum. 


verdrießen. Er vergeſſe aber nicht, jeder 
Schwarm bedeutet einen Topf Sonig, den 
man nicht erntet. Der Mutterſtock, der 
die Hälfte von feinen 40 — 80 000 Inſaſſen 
abgegeben hat, kann nur bei anhalten⸗ 
der Tracht noch etwas leiſten, und der 
Schwarm, der fein Bruineft baut und 
Vorräte für den Winter ſammelt, will 
lieber gefüttert als „beraubt“ ſein. 

Der Anfänger tut gut, jetzt mit der 

erſten Stufe der Königinzucht zu be⸗ 
ginnen, und ich rate ihm zum Singer⸗ 
vorſchwarm. Sobald belarvte Schwarm⸗ 
zellen vorhanden find, töte man die alte 
Mutter. Der Schwarm zieht ab nach 
dem Tage, da die erſte Königin, die ge⸗ 
ſchlspfe iſt, tütet, „ſingt“ und die 
chlüpfende zweite Königin quakt. Ge⸗ 
eignete Witterung vorausgeſetzt! 
Tage nach dem Schwärmen kann man 
auch ſchon die zweite Stufe der Königin⸗ 
zucht beſchreiten und einen Ableger mit 
1—2 gededelten Schwarmzellen machen 
in die dritte Etage der Beute mit dem 
Vorſchwarm. Man richte die dritte Etage 
her nach der Anweiſung im letzten Monats⸗ 
bericht und bringe in den Honigraum 
zwei beſetzte Honigpollenwaben und in 
deren Mitte eine gut beſetzte gedeckelte 
Brutwabe mit den ſeitlich eingeſchnittenen 
gedeckelten Schwarmzellen. 3—5 Tage 
eingeſperrt laſſen! 

Wenn die Mainummer den aufmerk⸗ 
ſamen Leſer noch kriegsmäßig beizeiten 
erreicht, hat er vielleicht den Honigraum 
noch nicht geöffnet. Man laſſe das Volk 
nur heranwachſen im Brutraum, bei ge⸗ 
ringerer Brutluſt des Volkes, etwa auf 
22 Waben, bei ausgeſprochenen Brütern 
höchſtens auf 20 Waben. Dann lege 
man das Abſperrgitter ein zwiſchen Honig⸗ 
und Brutraum, bringe in den Honig⸗ 
raum überm Abſperrgitter (Wärme!) 
einige gedeckelte Brutwaben mit älterem 
Bau, vorn und hinten ältere leere Waben 
und in den Brutraum zwiſchen die Brut 
2—3 Mittelwände, fo daß das Volk zu⸗ 
nächſt auf 27—30 Waben = 3 9 oder 
3 - 10 zu ſitzen kommt, bei geringerer 
Beſetzung auf vielleicht 2 9 und 6 Waben. 
Man halte die Völker immer noch warm 
gedeckt, ſchon mit Rückficht auf das Bauen 


faſſen mag den Anfänger mehr reizen als und die Erweiterung. 


Am 


a 


Der Verfaſſer der Monatsberichte muß | Da und dort figt ein Tüftler und brütet 
in erſter Linie die Ständerbeute im Auge | neue Maße und Syſteme. Wohin ſoll das 
behalten, da 90 der badiſchen Bienen⸗ führen? Hoffentlich nur zum Einheits⸗ 
züchter mit ihr arbeiten, man muß wabenmaß in Breitwabenform neben dem 
aber auch dem Breitwabenimker all⸗ Ständer. Eine Beute iſt zuletzt doch 
mählich Rechnung tragen, was zwar die beſte! — Was allen Breitwaben⸗ 
verteufelt ſchwierig iſt. Ja, wenn es imkern zu empfehlen iſt, das iſt das 
die „Deutſche Einheits⸗Breitwabenbeute“ | Treffen des rechten Augenblicks für das 
wäre oder doch eine badische Breitwaben⸗ Offnen des Honig» bezw. Sommerbrut⸗ 
beute mit Einheitsmaß der Wabel Da raums. Eher ſpäter als zu früh! Alle 
iſt aber Graf mit 28 x 46, Zander mit | Beutetechnifer hatten dem Umſtand Rech⸗ 
20 x 40, Kuntzſch mit 23 X 24 em Waben⸗ nung getragen, Zander durch die niedere 
größe. Der eine erweitert von unten nach] Wabe, Spühler, Graf durch die Halb⸗ 
oben; der andere (Kuntzſch) umgekehrt, wabe, Kuntzſch kann warten, bis die 
einige haben gleiches Maß für Honig- und | Bienen ſelbſt im Unterraum das Brut⸗ 
Brutraum, andere verwenden oben Halb- neſt vorbereiten. 
waben. Es könnte noch ſchlimmer kommen! Rammersweier. Joſeph Klem. 
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1917/18. 
(J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe.) 


Die Feſtſetzung des Höchſtpreiſes für Honig im Jahre 1917 legte dem. 
Miniſterium des Innern und dem Bad. Landespreisamt den Gedanken nahe, 
den Honig zu einem Teil gemäß den Beſtimmungen der Reichszuckerſtelle 
in Baden zu erfaſſen und den Lebensmittelämtern der größeren Städte zur 
Verfügung zu ſtellen. In letzter Stunde erſt hat der Vorſtand des Landes— 
vereins hiervon Kenntnis erlangt und ſofort die nötigen Schritte unter— 
nommen, daß die Angelegenheit in die Hände des Landesvereins gelegt 
wurde. Durch das freundliche Entgegenkommen des Leiters des Landes— 
preisamts, Herrn Oberreg.-Rat Dr. Hecht, iſt es uns gelungen, unſern 
badiſchen Imkern einen Preis von 3.25 % pro Pfund zuzugeſtehen. Leider 
ſind wir mit letzterer Maßnahme verſchiedentlich auf Widerſtand geſtoßen 
und kann uns für 1918 dieſelbe Vergünſtigung nicht eingeräumt werden. 

Im ganzen Lande wurde die Errichtung der H. A. S. mit Freuden 
begrüßt, und mit wenig Ausnahmen haben ſich alle Bezirksvorſtände gerne 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt, wodurch natürlich die Arbeit der 
Leitung bedeutend erleichtert wurde. Im übrigen verweiſen wir auf unſern 
ausführlichen Bericht im Bad. Imkerkalender 1918. 


Die Abgabe des Honigs war 1917 eine freiwillige, trotzdem beteiligten 
ſich nahezu ſämtliche Bezirksvereine, die 1917 eine Honigernte hatten; auch 
die meiſten Imker der betreffenden Bezirke waren bereit, einen — wenn 
manchmal auch ſehr beſcheidenen — Teil ihres Honigs abzugeben und ſind 
damit ihrer Verpflichtung nachgekommen. 

Von den 115 Bezirksvereinen haben ſich 85 an der Honigabgabe beteiligt. 
Von den übrigen 30 Vereinen haben faſt ſämtliche gar keinen Honig geerntet. 


ä 


Die Durchſicht der nachfolgenden Liſte zeigt uns, daß es ſich um Bezirke 
handelt, die auf reine Tannentracht angewieſen waren. Nur wenige davon 2 
hätten ſich trotzdem an der Abgabe Beteiligen können, wenn auch nur in 
beſcheidenem Rahmen. 

Die 85 Bezirke haben im ganzen 910, 08 Ztr. Honig abgeliefert. In 
denſelben ſtehen nach Anmeldung der Imker für die Zuckerbelieferung ca. 
116 000 Völker, die von ca. 12000 Bienenzüchtern bewirtſchaftet werden. 
Danach betrüge der Durchſchnitt der Honigabgabe auf 1 Volk — 385 Gramm. 
Nehmen wir an, daß in den 85 Bezirken ca. 26000 Völker ebenfalls keinen 
Honig brachten, fo wäre die Durchſchnittsabgabe für 1 Volk = 1 Pfund. 
Daß die Mitglieder des Landes vereins, ohne daß ſich der Einzelne wehtut, 
mehr leiſten können, braucht nicht beſonders hervorgehoben werden. Nach 
Ausſagen der meiſten Bezirksvorſtände wäre ſchon letztes Jahr die Abgabe 
eine mehrfache geweſen, wenn wir früher zur Abgabe hätten auffordern können. 


Nachfolgende Aufſtellung zeigt neben der Völkerzahl, für die Zucker 


beſtellt wurde, die Abgabe an Honig in Pfund: 


Namen Ab⸗ Namen 75 
Zahl gelieferter Zabl gelieferter 
der der 
ae a 0. PA. 
Bezirksvereine er Pfund Bezirksvereine er] Pfund 


Aachtall 1003| 1668 Hornberg | 1805| — 
ern (Bezirk) 1920 421,5 Kandern . 1052 892 
0 (Orts verein) 516 138 Karlsruhe 1966 1472 
Adelsheim ; 1463 | 3438 Kehl 5 1008 400 
Ahorn⸗Brehmbach 469 767,5 Kenzingen on 747 509,6 
Baden-Baden . . 18844 — Kir nau 1265 | 3088 
Bad. e 822 1300 Kirnbach 340 — 
Bonndorf 662 360 Klettgau 1108| 772 
Boxberg 1043 2786 Konftanz . 1994 | 2523,5 
Bregtal . 733] 399,5 J Kraichbach 693 612 
Breiſach 1281| 1335,5 Krautheim 1206 | 3094,5 
Breisgau 3907 185 Külsheim 686 819,5 
Brendener Berg 258 300 Küſſaburg 629 783 
Bretten f 1470 1946 Vachsbachtal 178 — 
Beigachtal (oberes) A 762 857 Lahr 2311 10 
. e 740 200 Zangenalb . 429 — 
Bruchſall 701 348 Linzgau 970 1076 
Buchen 2568 5260 Lörrach 779 457,5 
Bühl 3321 50 Mannheim 1463 864 
Dorcueſchingen 5 3387 1762 Markgräfler 1085 | 1484.5 
Durlach . 1270| 590 Meßkirch 1081| 1634,55 
Eberbadh 1767 661 Mittelelztal 1097 — 
Emmendingen 3522 900 Mosbach 2116| 2949 
Engen 1687| 10672 Müllheim 2236 | 1460 
Ettenheim 1317 262 Münitertal . 1187 — 
Ettlingen 1389 — Nagoldtal : 324 — 
Sppingen 1050 | 2386,75 Redarbifofsgeim i 655 | 1896 
Eutingen 211 — Neudenau 406 648 
Gaggenau 1333 — Neuſtadt 1696 | 1407,5 
Gengenbach 1499 — Nordrach 675 — 
Gernsbach 1751 — Oberelztal z 974 — 
Haslach 2230 — Oberharmersbad, 824 — 
Hauenſtein 1894 720,5 Oberkirch 2 2263 515,5 
Heideg 410 435 Oberlinzgau 679 683 
Heidelderg 2034 1110 Oberpſinzgau 448 50 
Heuberg 575 60 Ortenau. 5258 19,5 
Höri 262 149 Pforzheim 3341 80 


A b⸗ ! Ab⸗ 
N 85 8 Zahl gelieferter a = Er Zahl gelieferter 
er ber Honig er der Honig 
Bezirksvereine Völker Pfund Bezirksvereine Böker] fund 
Philippsburg. . .| 1321] 234 | Triberg. 571 9 
Randen 1147 332,5 Todtmoos 450 26 
5 re a 30 Überlingen . . . . 2223 3593 
Raftatt . . » » 2014 — Unter ſimonswald . 1156 — 
Renchtal (hinteres) 528 5 Villingen . 1859 955 
Renchtal (vorderes) 452 — Waldkirch. . . 1531 — 
Riedverein . 640 344 Waldshut . . . . 1822 1672 
Schenkenzell!!! 315 — Wehr (Ortsverein). 432 136 
Schiltach 792 — Wehratall. 1232 660 
Schlüchttal 908 1851 Weiler tall 688 170 
Schönau 1245 42 Weinheim 1195 1241 
Schuttertal. [ 1114 — Welz tall. 1035 1656 
Schwetzingen 880 1022,9 J Wertheim . . . 1260 1163.9 
Sinsheim 1342 1996 J Wieſentaler . 2587 652 
Simonswald (Obertal) 446 — Wiese loch . 1050| 14375 
Staufen 2118 725,75 Wolfach. 2055 — 
Sulzburg 1100 — Wutachtall oe) 1074| 1115,75 
St. Peter 1066 142 Würm gau . Ta a 823 — 
Steinachtall. 462 393 Hachtall | 296 — 
. . en u 710, 5 Zell a. 0 d. 1063 — 
zaubergrund . . . „| 1976| 4647,3 7 
Tennenbronn 330 217 145543 91008.25 
Dieſe 910,08 Ztr. wurden folgendermaßen verteilt: 
Brachſal. . 22155,5 Pfund Schönau i. W. 470 Pfund 
Freiburg . . 11829 4 Singen a. H .. 8 
Heidelberg. 6738.25 „ Villingen . 1155 5 
Karlsruhe . 17843 # Weinheim . . 1000 5 
Konſtanz 3450 Lazarette \ 
Lörrach . . 1278 2 Krankenhäuſer . 6566,85 „ 
5 „ 11055 2 Heeresabteilungen 
forzheiim 95 „ . 
Radolfzell. 470 . 1008,25 Pfund 


Die Ablieferung des Honigs verurſachte allen Beteiligten eine zum 
Teil ſehr mühſame Arbeit, beſonders in den Bezirken, deren Orte zerſtreut 
und von der Bahn weit entfernt liegen. Wir ſind aber überzeugt, daß es 
unſern Bezirksvorſtänden und Vertrauensleuten gelingt, auch dieſe Schwierig⸗ 
keiten aus dem Wege zu räumen. Der gute Wille ebnet die Bahn. 


Weiterſchauen — weiterbauen. 
(E. E., Htzt.) 8 


Die durch den Krieg geförderte Erkenntnis, daß unſere Volksernährung 
im Kriegsfall nur dann geſichert iſt, wenn wir uns auf die eigene Erzeugung 
der nötigen Lebensmittelmengen verlaſſen können, wird dazu führen, daß alle 
auf die Produktionsſteigerung gerichteten Beſtrebungen ſeitens aller Kreiſe 
unterſtützt und durchgeſetzt werden müſſen. Das für etwaige Kriegszeit oft 
angeratene und vorgeſchlagene Aufſtapeln von Vorräten hat aus Gründen 
verſchiedenſter Art ſeine verhältnismäßig engen Grenzen und kann als 
Allheilmittel auf keinen Fall anerkannt werden. Aber ſelbſt wenn eine 
auf viele Jahre hinaus ausreichende Anhäufung von Lebensmitteln möglich 
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wäre. würde uns dies für das nächſte Jahrzehnt nichts nützen. Die infolge 
des Krieges auch für die nächſten Friedensjahre wenigſtens teilweiſe weiter⸗ 
beſtehende wirtſchaftliche Abſperrung und der herrſchende Mangel an Welt⸗ 
und Marktvorräten nötigen uns einfach eine geſteigerte Erzeugung, eine 
intenſivere Ausnutzung unſerer Produktionsmittel auf. 

Auch die Bienenzucht bedarf einer Steigerung und iſt zweifelsohne 
deren auch fähig. Sogar einer gewaltigen Steigerung darf man das Wort 
reden, wenn — was doch auch ein Kriegsziel für uns Imker ſein muß — 
wir unſer Land ſoviel wie möglich vom Honigmarkt des Auslandes frei 
machen und unabhängig erhalten wollen. Wieviel Millionenwerte an Honig 
gehen bei uns noch alljährlich infolge mangelhafter Ausnützung der Tracht 
verloren. Sie bedeuten im Frieden und im Kriege Verluſte an Geldwert 
wie auch an Volkskraft. Unſer Beſtreben muß ſein, dieſe Schätze zu fördern. 
Es geſchieht dies durch Gewinnung weiterer Volkskreiſe für die Bienenzucht 
und durch tatkräftiges Weiterbemühen, die Imkerei erfolgreich zu geſtalten. 

Der letztere Punkt würde durch ſein Gelingen an ſich ſchon neue und 
zahlreiche Kräfte der Bienenzucht zuführen, wenn nicht die — Mißjahre 
wären. Um auch über dieſe hinüber zu kommen, bedürfen wir einer 
zuverläſſigeren Stütze, die nicht allein im materiellen Nutzen verankert iſt, 
ſondern im lebhaften Intereſſe für das wunderbare Leben und Weben im 
Bienenſtaate zutage tritt. Nur dadurch wird eine Beſtändigkeit in der Zucht 
gewährleiſtet werden. Wer ſchon neue Bienenzüchter gewonnen und angeleitet 
hat, weiß, daß überall der Hinweis auf den Honigertrag fördernd und 
aneifernd wirkt, daß aber mit dem wachſenden Verſtändnis für das Treiben 
der kleinen Racker ein anderer Umſtand in den Vordergrund tritt, nämlich 
das Intereſſe, die Luft und Liebe zur Sache. Wer in einem Bienen— 
zuchtbetrieb aufgewachſen und mit der Muttermilch ſozuſagen ſchon die 

reude am Bienenleben eingeſogen hat, wird ſich ſpäter ohne weitere äußere 

eranlaſſung — vorausgeſetzt, daß nicht irgendwelche beruflichen oder 
ſonſtigen Verhältniſſe hindernd im Wege ſtehen — zur Bienenzucht zurüd- 
finden, ein ſorgſamer Bienenvater geben und durch Wort und Tat leicht 
andere von den Schönheiten der Bienenzucht zu überzeugen vermögen. 

Um uns und andere vor gar zu bitteren Enttäuſchungen zu bewahren, 
müſſen wir dieſes zweite Moment, das Erwecken von Intereſſe, in den 
Vordergrund ſtellen. Weil „was ein Haken werden will, ſich beizeiten 
krümmen muß,“ und weil man „Bäume biegen muß, ſolange ſie jung ſind,“ 
ſpreche ich einer frühzeitigen und fachmänniſchen Einführung in das Ver⸗ 
ſtändnis der Bienenzucht das Wort. Das wird nicht unmöglich ſein. Viele 
Lehrer ſind Bienenzüchter, und dieſen wird und kann es nicht ſchwer werden, 
die Jugend hierfür zu gewinnen. Die Neuregelung des Fortbildungs- 
ſchulweſens wird aufbauend auf den Erfahrungen des Krieges nicht achtlos 
an unſeren volkswirtſchaftlichen Beſtrebungen vorübergehen können. Zumal 
auch die Zahl der Wochenſtunden in den Fortbildungsſchulen erhöht und 
der Beſuch derſelben um ein Jahr verlängert werden ſoll, müßte ſich bei 

utem Willen auch für die Unterweiſung in der theoretiſchen und praktiſchen 

ienenzucht auf dem Lande bisweilen ein Wochenſtündlein herausfinden. 
Wenn der den Unterricht erteilende Lehrer nicht ſelbſt Bienenzüchter iſt, ſo 
würde ſich gewiß ein Nachbarlehrer oder ein geeigneter Imker im Ort 
finden, der wenigſtens die praktiſchen Ubungen leitet, wie man auch für 
andere Unterrichtszweige Laienkräfte verwendet. Wo ein Wille iſt, findet 
ſich auch ein Weg. 
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Übrigens beſteht ſchon viele Jahre in manchen Bezirken des Landes 
eine ähnliche Einrichtung zur Förderung der Obſtbaumzucht. Wenn die 
Erfolge auf dieſem Gebiet, die ich nicht zu beurteilen vermag, nicht nennens⸗ 
wert ſein ſollten, ſo müßte die Urſache wohl darin erkannt werden, daß der 
Kreisbaumwart nur ein einziges Mal im Jahr in eine Gemeinde kommt und 
dies nicht genügt, um dauernd ein Intereſſe an der Obſtbaumzucht zu erzielen. 


Von der auf die Bienenzucht angewendeten Einrichtung verſpreche ich 
mir mehr, weil fie viel mehr Abwechflung bietet und intereſſantere Momente 
aufweiſt als die Obſtbaumzucht und weil tüchtige Imker auf dem Lande 
zahlreicher vorhanden find als geüb'e Obſtbaumzüchter. Im übrigen find 
die Imker naturgemäß auch Freunde der Obſtbaumzucht und werden ſchon 
ihres Vorteils wegen auf dieſem Gebiete fördernd wirken. 

Es ließe ſich über den zweckmäßigen Ausbau dieſer vorgeſchlagenen 
Einrichtung gar vieles ſagen und ſchreiben, doch ſoll für heute dies genügen. 
Wenn dieſe Zeilen den Anſtoß geben könnten, daß in der angegebenen 
Richtung etwas geſchähe, fo wäre ihr Zweck erfüllt. 


Wie baut man ſeine Königinzuchtgeräte für die Ständerbeute? 


J. Klem, Rammersweier. 
Mit 2 Abbildungen. 


Mehr als zehn Jahre habe ich mich im beſonderen mit Königinzucht 
beſchäftigt, vieles und vielerlei ausprobiert — ich glaube, es ſind mehr 
als ſieben Methoden der Königinzucht — und all' die erforderlichen Zucht⸗ 
geräte an der Hobel- und Drehbank ſelbſt hergeſtellt, um endlich zu beſtimmten 
Formen zu kommen, die dem 
Zweck, dem ſie dienen ſollen, 
durchaus entſprechen dürften. 
Zur Herſtellung der Geräte 
ſind wenig Werkzeuge nötig; es 
muß aber genau gearbeitet wer⸗ 
den, um ein raſches und verluſt⸗ 
loſes Arbeiten beim Züchten zu 
ſichern. Wer keine Drehbank be⸗ 
ſitzt, benötigt für Pfropfen und 
andere Kleinigkeiten den Drechſ⸗ 
ler. Manch ein Imker beſitzt ſo 
ein kleines Drehvehikel, das er ſich 
aus einer ausgedienten ſtärkeren 
Nähmaſchine mit Hilfe eines 
Mechanikers zur gebrauchsfähigen 
Drehbank und Bohrmaſchine zu⸗ 
gerichtet hat und die dem Imker 
über alle Hinderniſſe zur Her⸗ 
1. ee F Geſamtbreite 38 mm, beding t nme Ich glaube 
2 at Ga no ai 5 ich habe unter den Imkern viele 
4. Umfaroiöfelgen mit 28 1 Kameraden, die ſich ſo eine kleine 


5. Tauchholz. 6. Meſſerchen. Bäſtlerwerkſtatt hergerichtet 


Bild 1. 


4 
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haben, wie ich anläßlich eines Vortrages in Donaueſchingen herausbekam, und 
„ wo ich auch veranlaßt worden bin, über die Herſtellung von Zuchtgeräten 
an dieſer Stelle zu berichten. Jetzt im Kriege, wo das früher ſo bequeme 
Beſtellen und billige Kaufen aufgehört hat, hilft man ſich gerne ſelbſt. 
Glücklicherweiſe weichen die Geräte für die meiſten neueren Zucht⸗ 
anweiſungen wenig voreinander ab, wie die Methoden ſelbſt, und das 
Zuchträhmchen mit Pfropfen und das Käfigrähmchen ſür die bequeme 
Auswahl der geſchlüpften Königinnen wird in dieſer oder jener Form 
empfohlen. Man iſt nämlich in dem Punkt einig, dieſe Geräte, einmal 
beſchafft, erleichtern die Arbeit und ſichern den Erfolg. 


Die am leichteſten 
erzu tellenden Kä ige N 76—ͥVù , y „ a eh aan 2 
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und Bodenbrettchen Käfigrähmchen und Zuchträhmchen mit beweglichen Latten 
beſtimmt, wel che mit je 9 Pfropfen und Zellen. 
Bohrlöcher erhalten, untere Reihe künſtliche Näpfchen. 


und deshalb ſollte 

es Hartholz (Buchen oder Ahorn) ſein. Die Löcher bohrt man mit 
10 * 15 mm Zentrumbohrer. Für den 10 mm Honignapf im untern 
Querbrettchen bleibt eine dünne Holzſchicht (1 mm) ſtehen und dieſe Ver⸗ 
tiefung „wachſt“ man mittels eines an einer Spiritusflamme leicht heiß 
gemachten Nagels oder Rundeiſens aus. Dann werden die Teile mit (im 
ganzen 8) Stiftchen zuſammengenagelt, das Bodenbrettchen mit einem 
Abſtand von 3—4 mm von unten, damit die Käſtchen über den Pfropfen 
Führung bekommen und 18 Stück in ein Halbrähmchen untergebracht werden 
können. Fig. 2. Die genagelten Käfige kann man mit Glaspapier an den 
Seiten und Kanten ſauber ſchleifen, und ſie werden mit weitmaſchigem 
feinem Drahtgitter verſehen. Die Käfige aus einem Stück (Fig. 1°) fertigt 
man aus gehobelten Leiſten von Erlen-, Birken⸗, Pappel⸗ oder Zirbel⸗ 
kieferholz, die 25 mm dick und 38 mm breit und von beliebiger Länge ſind. 
Die Leiſten werden am beſten auf der Beſchneidelade in Stücke von 60 mm 
Höhe winkelrecht mit Fuchsſchwanzſäge geſchnitten und die Löcher mit 30 mm⸗, 
15 mm= und 10 mm-Zentrumbohrer gebohrt. (Auf der Drehbank bohrt 
man die Löcher am ſchnellſten und am ſchönſten.) Das 10 mm Loch für 
den Honignapf kann hier ganz durchgebohrt und nach unten durch einen 
Blechſchieber, der ſeitlich durch kurze Sägeſchnitte Führung bekommt, ab⸗ 
geſchloſſen werden. Die Führungsnute für die Pfropfen ſägt man mit der 
Laubſäge ein. Vor dem Verdrahten der großen Offnung ſchleift man die 
Stirn- und Längsſeiten auf Glaspapier ſauber und glatt. — Trotz der 
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Schachtelung der Käfige im Halbrähmchen, müſſen, um einen Käfig heraus⸗ 
nehmen zu können, höchſtens zwei Käfige oben daran weggenommen werden. 
Die Pfropfen geben aber dem Ganzen einen guten Halt, obſchon dieſe nur 
loſe in den Löchern ſitzen und auch die Käfige über⸗ und nebeneinander 
leichten Spielraum haben. (Fig. 2). 

Das Zuchträhmchen (Fig. 2) iſt ein gewöhnliches Halbrähmchen 
mit 3 drehbaren Latten aus Rähmchenholz, an welche je 8—10 Pfropfen 
mit einem Tropfen flüſſigen Wachs angelötet werden. Die Pfropfen können 
(mit ihren reifen Weiſelzellen) durch ſanften Druck von der Latte leicht gelöſt 
werden. Der Durchmeſſer der Pfropfen richtet ſich nach dem Loch im 
Käfig und hat nicht ganz 15 mm. Die Höhe beträgt insgeſamt 18 mm. 
Zum Anlötten des Zuchtſtoffs muß der Zapfen eine Vertiefung haben. Fig. 1’. 

Ein zweiſchneidiges, lanzettliches Meſſerchen (Fig. 1°) mit einer Länge 
der Klinge von etwa 10 cm fertigt man ſich von einem zerbrochenen Säge: 
blatt oder einer abgängigen Senſe. Man bearbeitet das Stahlblech mit 
einer Blechſcheere und mit dem Schleifſtein. Wer das Umlarvverfahren 
der Arbeiterzelle vorzieht, fertigt das Löffelchen dazu aus einer Stricknadel. 
(Fig. 11.) Die Enden der Stricknadel werden an einer Spiritusflamme 
geglüht, dünn und breit gehämmert (2 mm breit) und mit Schmirgelpulver 
und Lappen glatt geſchliffen. Das eine Ende wird leicht vorn umgebogen. 

Künſtliche Weiſelnäpfchen werden mit einem an den Enden ab» 
gerundeten 8 mm ſtarken, harthölzernen Tauchholz (Fig. 1°) durch Ein⸗ 
tauchen zuerſt in Waſſer und dann in nicht zu heißes Wachs (3—4 mal) 
raſch gegoſſen und vor Abnehmen der Kappe“) auf etwa 5 mm Näpfchentiefe 
eingeſchnitten. Die Näpfchen (Fig. 15) lötet man an Pfropfen. 


Die Befruchtungskäſten und Sektions fertigt man am beſten nach 
einem vorhandenen Orginal. Der einfachſte Behälter iſt ein Dreierkaſten 
mit je einer Honighalbwabe ohne Futterbehälter, aber mit 3teiligem Innen⸗ 
deckel mit Kiſſen darauf. Die dünnen Holzſchiede in Nuten ſind zum 
Vereinigen herausnehmbar. Man ſieht, der Geräte ſind es nicht viele oder 
ſchwer zu beſchaffende; ſie verbürgen aber eine ſicher durchführbare Zucht, 
um auf einen Schlag eine große Anzahl junge, fehlerloſe Königinnen 
zu bekommen. (Ein Beiſpiel einer einfachen Zucht ſiehe im Monatsbericht Nr. 4.) 
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Das Honigeſſen will auch verſtanden | ätheriſchen Ole verflüchtigen ſich, die 
ſein, beſonders in dieſer teuren Zeit und Salze vergehen, der Honigzucker wird 
wenn es ſich um Heilzwecke handelt. zurückgebildet. Dann wird die Flüſſigkeit 
Gegen Huſten, Heiſerkeit und andere möglichſt raſch in den Magen befördert. 
Halsübel iſt der Honig ein unüber⸗ Der iſt aber doch an dem Übel ganz 
treffliches Hausmittel. Aber auch da unſchuldig! Mache es lieber ſo: Stich 
muß der Denkapparat mithelfen. Vielfach morgens nüchtern einige i 
löſt man den Honig in heißem Kaffee, feſtkandierten Honig ab und kaue ihn 
Tee oder in heißer Milch auf. Da ganz langſam. Dabei vermengen ſt 

kann er leider wenig nützen. Die Honig und Mundſpeichel und Salze un 


u *) Fluglöcher nach drei Seiten! 


Ole, und alle dieſe Heilmittel wirken 
dann hübſch zuſammen auf die erkrankten 
Halsſchleimhäute. Abends, bevor du zu 
Bett geht, begegneſt du dem libel auf 
dieſelbe Weiſe, und nach ein paar 
Tagen wirſt du es los haben. F. A. M. 

Häßliche Untugend. Nach meinen 
Beobachtungen wird von den Imkern 
immer noch viel zu viel geprahlt mit 
wirklichen oder vermeintlichen Erfolgen. 
Das giftige Unkraut, daß ſie damit ſäen, 
müſſen leider andere mit ihnen bei 
Gelegenheit bitter fühlen. Die folgen⸗ 
ſchwere l bergangszeit verlangt von jedem 
Vereinsmitglied, daß es nicht durch ein 
unkluges Verhalten unſere Intereſſen 
ſchädige. Merk's Marx! tz. 

Im Zeichen der Zeit! Bei einer 
in Meckesheim am 1. März d. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Fahrnisverſteigerung kamen 
auch 3 mittelmäßige Bienenvölker in 
3 etagigen Einbeuten älterer Bauart 
zum Ausgebot. Der Erlös betrug für 
die 3 Völker zuſammen 284 Mark, 
gewiß für die frühe Jahreszeit etwas 
Außergewöhnliches. 

Verkauf von Bienenvölkern. Wenn 
Leute, die von der Bienenzucht gar nichts 
verſtehen, Völker zuſammenkaufen, die 
dann infolge der Unkenntnis der Be⸗ 
handlung zugrunde gehen, ſo iſt der 
Verluſt an Honig und Wachs, den 
dadurch die Allgemeinheit erleidet, höchſt 
bedauerlich. Ein rechter Bienenvater 
gibt Völker nur an ſolche Käufer ab. 
bei denen er ſie in guter Pflege weiß 
Okonomierat Hofmann ſchreibt in der 
Münchener Bienenzeitung, häufig kämen 
Leute zu ihm und wollten raſch die 
Bienenzucht erlernen. Da er keinen 
Nürnberger Trichter beſitze, empfehle 
er denſelben, zuerſt ein gutes Bienenbuch 
zu ſtudieren, dann zu einem Imker als 
Lehrling zu gehen und dann erſt Völker 
zu kaufen. tz. 

Die Kuntzſchbeute haben unſere Leſer 
nun in Wort und Bild ſamt deren Be⸗ 
handlungsweiſe durch den Aufſatz des 
Kollegen Klem in der Januarnummer 
kennen gelernt. Die ſachliche Erörterung, 
die ſich gleichweit entfernt hält von einer 
Berhimmelung und einem liebloſen 
Herunterreißen, iſt zu loben. Die außer⸗ 
ordentlich teure Wohnung wird bei uns 
nicht allzuviele Freunde finden. Wie 
aus dem forgfältigen Studium der 
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„Imkerfragen“ und den „Kuntzſchecken“ 
in verſchiedenen Blättern klar hervor⸗ 
geht, eignet ſich die Kuntzſche Betriebs⸗ 
weiſe durchaus nicht für den Durch⸗ 
ſchnittsimker. Sie erfordert viel Arbeit 
und Umſicht. Kuntzſch redet als alter 
Meiſter von blitzſchnellen“ Handgriffen. 
Das grenzt an Vorſpiegelung falſcher 
Tatſachen. Man leſe doch gefälligſt 
einmal in ſeinem Buche nach, welch 
vielfache Störung und Arbeit allein das 
Umweiſeln der zweijährigen Königinnen 
(Seite 115) oder die Weiſelzucht (Seite 
153-163) verurſacht. Nur in fo gün⸗ 
ſtigen Trachtverhältniſſen, wie ſie in 
Nowawes bei Berlin zu finden ſind, 
wird man ſeine Bienen nicht zu Stech⸗ 
teufeln machen. Bei uns würden ſie 
ſich für die häufigen Brutneſtſtörungen 
gewiß grauſam rächen. Anfänger mögen 
die Finger von der Beute laſſen, wenn 
ſie den Betrieb nicht aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen gelernt haben, ſondern 
ſich auf die Anweiſungen eines Buches 
verlaſſen müſſen. Unſer heimiſcher Be⸗ 
trieb iſt jedenfalls ſehr viel einfacher 
und naturgemäßer. 


Faulbrut. Im letzten Herbſt kam 
eine Kriegerfrau ſehr betrübt zu mir 
mit einer in Papier eingewickelten 
Wabe und mit der Bemerkung: „ein 
Nachbar, der uns die Bienen beſorgt, 
meint, wir hätten die Faulbrut.“ Ich 
arbeitete gerade an den Bienen und — 
wünſchte die liebe Frau mit der Faul⸗ 
brutwabe einen Kilometer weiter weg. 
Natürlich ſollte ich die Wabe unterſuchen. 
Nachdem einige Lagen Zeitungspapier 
auf dem Tiſch im Unterſuchungsraum 
ausgebreitet waren, wurde die Wabe 
vorſichtig ausgepackt, damit ja nichts 
verſchleppt werde von den Bazillen und 
Sporen, und mit der Vorunterſuchung 
des Zelleninhaltes begonnen. Die Wabe 
kam mir beim Auspacken ſchon ſehr 
unverdächtig vor, und der nähere 
Augenſchein ergab völlig geſunde Brut. 
Die Zelldeckel waren alle hochgewölbt, 
die Bruttafel „geſchloſſen,“ wie man 
ſagt, und die Nymphen ſchneeweiß, 
alle, alle! Der „Herr Nachbar,“ einer 
der beſten Bienenzüchter in H. kennt 
die Faulbrut nicht. — Und noch viele 
andere kennen ſie nicht, was eigentlich 
ein Vorzug wäre, wenn die Unkenntnis 
ihnen nicht gefährlich werden könnte. — 


Ich möchte für das äußere Erkennen 
einige Ratſchläge geben aus meiner kleinen 
Praxis. Wie es ſonſt im Land ausſieht, 
weiß ich nicht; in der Offenburger 
Gegend, aufwärts und abwärts, ſind 
mir nur Brutpeſtfälle bekannt geworden. 
Die äußerlichen Kennzeichen der Brut⸗ 
peſt (bac. larvae) ſind leicht zu merken: 
Die peſtkranke Nymphe liegt unter dem 
eingeſunkenen, meiſt durchlöcherten Zellen⸗ 
deckel an der untern Längsſeite der Zelle 
und es läßt ſich der zu einem Brei ge- 


wordene gummiartige Zellinhalt mit. 


einem Streichhölzchen zu langen Fäden 
ausziehen. Die Farbe des Breies iſt 
verſchieden, von hellmilchkaffeeſarben bis 
dunkelbraun. Der Geruch iſt wenig 
auffallend, immerhin ſtinkts! Für die 
mikroſkopiſche Unterſuchung ſende man 
am beſten Brutpartien mit noch hellmilch⸗ 
kaffeefarbenem Inhalt, weil man da 
ohne großen Zeiiverluſt mit einfacher 
Doppelfärbung die Bazillen und Ketten 
ſofort im Bild erkennt. — Mit der 
Brutpeſt wird die 


bakterienfreie 
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tote Brut in der Angſt und Beſtürzung 
gern verwechſelt. Da iſt die tote Nymphe 
meiſt nicht „faul“ (ſie wird es natürlich 
mit der Zeit, daher entſcheidet im 
Zweifelsfalle nur das Mikroskop.), behält 
ihre Geſtalt und iſt dann nur ſchmutzig 
gelb; älteſte tote Nymphen find klau⸗ 
j chwarz an Kopf und Bruſt. Bakterienfreie 
tote Brut gibts ab und zu in einem 
Volk; ſie iſt nicht anſteckend, muß aber 
doch entfernt werden, da alles Abgeſtorbene 
fault. Kleinere Waben⸗Partien reinigen 
die Bienen meiſt ſelbſt, bevor Fäulnis 
eintritt. — „Sauerbrut' gibt es nicht, 
und der Ausdruck wird als wiſſenſchaftl. 
Bezeichnung nicht mehr gebraucht, auch 
nicht für abgeſtorbene Brut. Die 
Larvenſeuche, kurzweg Faulb rut ge⸗ 
nannt, ergreift die Brut ſchon im 
Larvenalter, und der Larvenreſt liegt 
meiſt offen am Grunde der Zelle. 
Geruch ſtark (nach Windeln !). Farbe 
wie bei Brutpeſt, Brei nicht gummiartig, 
keine Fäden! In Mittelbaden meines 
Wiſſens unbekannt. Klem. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. 


Verſammlung am Sonntag, den 12. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 


3. „Sternen“ in Sandweier. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Sickinger von Ottersweier. 


2. Verteilung der beſtellten Mittelwände. 
Boxberg. 
Herrn Pfeifer in Unterſchüpf. 
2. VBerſchiedenes. 
Brigachtal (unteres). 
in Kappel im „Löwen“ 
werden. 


3. Verſchiedenes. 
Pfingſtmontag man 3 Uhr Verſammlung in der Wiriſchaft des 
.O. : 


Am Pfingſtmontag, den 20. Mai, nachm. ½3 Uhr, findet 
eine Verſammlung ſtatt, wobei einige Gegenſtaͤnde verloſt 
Zu dieſer Verſammlung werden beſonders auch unfere Krieger frauen freund⸗ 


Wunderle. 


1. Vortrag durch den Unterzeichneten. 
Grauli. 


lichſt eingeladen. — Die Honig- und Wochsſammelſtelle für unſern Be irk wurde dem 
neugewählten 2. Vorſtand, Herrn Kaufmann Jäger in ö übertragen. 


Burgbacher, Vorſtand. 


Karlsrube. Verſammlung am Pfingſtmontag, den 20. Mai, nachm. 3 Uhr im 


Gaſthaus z. „Lamm“ in Hagsfeld. T.⸗O.: 
verſorgung. 3. Aufſtellung von Vertrauensmännern in den einzelnen Orten. 


1. Bienenwirtſchaftl. Vortrag. 2. Ju 
üs 


meldung zum Wanderſtand und anderes. Wegen Punkt 2 und 3 zahlreiches Erſcheinen 


notwendig. 


Chr. Bender. 


Kirnbach. Verſammlung am onen, den 12. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 


3. „grunen Baum* in Kirnbach. T.⸗O.: 
und der abgeſchwärmten Mutterſtöcke. 


1. Vortrag: Die Behandlung der Schwärme 


2. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 


3. Beſtellung von Kunſtwaben und Bienengerätſchaften. Vollzähliges Erſcheinen wird 


erwartet. 


Der Vorſtand: Lehmann. 


Mosbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, 


in der „Krone 


in Mosbach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3. Bezug 


von Zucker. 4. Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge von 1917 find an Rechner Schrod 


n zu zablen. 
Nheinbiſchofsheim. 


Kreis. 


Sonntag, den 26. Mai, nachm. 3 Uhr Zuſammenkunft der 


Mitglieder des Bienenzuchtvereins Kehl im Grünen Baum“ in Lin x. T.⸗O.: 1. Zucker⸗ 


bezug. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


2. Vortrag. 3. Einzug der noch rüdftändigen Vereinsbeſiräge. 4. Ver ſchiedenes. 


Graulich, Vorſtand. 
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Weinheim. Am 26. Mal, nachm. 23 Uhr, „ Beſprechung im 
„Deutſchen Kaiſer“ in Säriesheim. Ne ee Standbefuh des Herrn Poſt⸗ 
ſekretär Mayer dort. T.⸗O.: 1. Königinzucht. 2. Bienenkrankheiten. Um zahlreichen 
Beſuch bitter Der Vorſtand: Falk 

Wertheim. Pfingſtmontag, den 20). Mai, nachm. /23 Uhr Hauptverſammlung 
im Gaſtgof z. „Schwanen“. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Zuckerbezug. 
3. Honig⸗ und Wachsablieferung. 4. Wünſche und Anträge. 5. Einziehung der Mit⸗ 
gliederbeiträge und Ausgabe der Kalender. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, auch 
der Kriegerfrauen, ſehr erwünſcht. Der Borftand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe. Tullaſtr. 76. 


I Runitwaben 34 


bs garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe 2etagige 


Jos. Kindler Bienenwohnnngen 


Fabrikation von Aunfwaden und Grokimkerei 


Zu verkaufen: 


6 Stück maſchinenſtrohgepreßte, 


gebraucht, gut erhalten, faulbrut⸗ 


Navensburg. 766 frei, mit leeren Rähmchen (bad. 


OAnentbehrlich für jeden Landwirt. _& Stheflet, Badenweiler. 


er fein eigener Sattler und Schuſter. Wer 
„Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 10 dreietag 


dee anden ail bene nt vais. Zibeibenten 


Vereinsmaß) und Auiſätzen, ver⸗ 
kauft billig wegen Platzmangel 


66 Solide, befte (Wanderb.), deutſch. Maß, doppel⸗ 
Rähahle „einzig Konſt aktion 9 0 0 15 en grünem 
Näht Steppſtich wie Maſchine. Leicht zu eee rd gebraucht, ee 


Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied 
Nadeln u. Garn 4.50, 2 Stück M 8.50, 4 Stück nur 7 dreietag. 
4 16.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Berpack. frei. 


G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Eis. | Einbeuten 


Saargemünderſtraße 1. 584 (Wanderb.), deutſch. Maß, doppel⸗ 


Mehrere 10—12 &, verkauft 


Binenvölfer Ging TEE 


wandig, mit Rähmchen, grünem 
Anſtrich, gebraucht, ſeuchenfrei, 


1 tellt der Bi ücht | | ı 

. von Runfimaben aye San aan 1 Mt 
Angenorduach bei Neuſtadt e = ann D ie Rö ni gin 
— Schwarzwald). Ph. Weyell & L. Breidecker für eine Mark. — 


Schwabenheim bei Mainz. Die beſte Anleitung zur modernen 
kaufen ge ſucht: | Weiſelzucht mit 50 Abbildungen 


2Schwärme Bienenhonig ne R 


eſchleuderte klare Ware u. alle 
t Ilutaufftiſchung und bitte onſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — Wilh. Wankler 


1 Angebote. 810 auch Völker — kauft zu hohen Sulzburg (Baden). 


f Preiſen gegen Kaſſe 786 „1210 1s! 
dard Fleig, Schreiner | Imkerei Sieling en Lund 2 
Jurtwangen. 


chemnitz, Zſchopauerſtr. 129. rr 


Zu verkaufen: 
1 Rietſche 


Mittelmandpreiie, 
1 Honigichleuder 


nn Gußkeſſel), 
Mehrere 818 


Röniginzuchtkaften 


Kilian Huber 
Grenzaufſeher a. D. 
Seipferdingen, Amt Engen. 


Ausgebaute, geſunde 


Arbeiterwaben 


bad. Maß, hat abzugeben 


J. Frick, Privat, Staufen. 
— Antwortkarte. — 817 


Große Wachserſparnis 


erzielt man beim Gebrauch 


der Kaiserwahe 


ausgezeichnet durch ſcharfe Prä- 
gung, Zugfeſtigkeit und geringe 
Dehnung. 
Schöner Bau, preiswert. 


Die Kaiſerwabe if die 
Löſung eines Problems. 


Zahlreiche glänzende Anerken⸗ 
nungen nach längerem Gebrauch 
liegen vor. Garantie für natur⸗ 
reines Wachs, ohne Zuſatz und 
Einlage. — Man verlange mit 
Rückporto Proſpekte durch 
Dir. L. Heydt, Hannover 
Norkſtraße 2. 702 


Biononrähmchenholz 


Meterſtäbe, erlene, 6/26 mm ſtark, 
prima Ware, auch fertige Rähm⸗ 
chen liefert, fo lange Vorrat reicht 


Georg Ammann 
Bretten (Baden). 


Bienenſchwärme 


ſucht zu kaufen 
Wilhelm Seib 
Pforzheim, Sofienſtraße 8. 
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Otto Güntert in haufen Gade 


P 
iſt der denkbar einfachſte und billigfte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, 8 Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Berbru 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen Bars daß ich, ſowit 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie fo her Wachs aubgelafer 
haben, als feit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Be 
ſpreche Ihnen desdalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jeden Fuer 
Kolb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. f 

dauenederſtein. St. G., Bienenzüchter. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Beſte Anleitung für Anfänger: WM 


| Schlesw.⸗Holſt. 
Bienenbüchlein [IE 


2. Auflage, preisgekrönt von der 5 
Für 1,60 Mark zu beziehen von 
J. Möller, 1 bei Rabenkirchen ka: 


| 
| 
— Die Bienengeräte-Sabrik — 


(Boft und Station Sulzburg) liefert 


Bienen wohnungen und ſämtliche zur Bienen 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., in Dillingen a. D. de 
. Jahrgang von: 


Jahrbuch f. dentſche Reformbienenzüchttt 


eine nach kaufmänniſchen Brunbjägen eingerichtete Imkerbuchführung für das Jahr 19V 
herausgegeben vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neumarkt i O 
dar uftriert. ca. 100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. In feſtem 

rem Einband vereinigt dieſe erſte vollſtändige Imterbuchföhrung auf 8 
Schreibpapier Vorwort und An eitung zum Gebrauch, Kalendarium, einen Betrich 
arbeiten⸗ Kalender, ein Inventarium, ein Tage⸗ und Kaſſenbuch, Tabellen für un 
kommenden Tätigkeiten und Arbeiten, 5 3 illnſtr. 8. 
ſchreidung der drei bonigreichnen deutſchen Beuten der Gegenwart: Zander 
8. Edart’s „Imtertrumpf“, Fehlhammerz Automatenſtock, ſowie deren ade 
einen belehrenden Anhang über wichtige ner nungen im Jahre 1917 auf de 
Gebiete der Bienenwiriſchaft. Allen Imkern iſt dieſe erfol, ſichernde Buchfäbrn 
unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig one efaßte Arbeit zum erfirckt 
Btele fährt. Neuling wie der erfahrene Imker finden bier ein lange entbehrtes wi 
kommenes Hilfsmittel Das Tabellenmaterial if ausreichend für Mittelbetriebe u 
zu 100 Sölkern. Großbetriebe können die Buchführung durch Bei meht U 
nötigter Tabellen leicht ergänzen, weil dieſe Tadellen auch loſe nachbez — 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie von dem Berfaſſer Herrn Kgl. Len 
wirtſchaftslehrer Fehlhammer oder direkt vom 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


zum Preiſe von Mark 2.50. Das Buch hat ſich glänzend eingefährt. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Slußriertes Monatsblatt des Bad. Lamdesvereins für Vienenzuchl. 


55. Jahrgang. Heft 6. Juni 1918. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Ehrentafel. — Am Bienenſtand. — 
Abhandlungen: Badens Führung in der beutfchen Bienenzucht. Honigpreiſe und 
Einkommenſteuer. Der Kunſtſchwarm. — Vermiſchtes: Beſchlagnahme des Honigs. 
Bei der Auswahl der Völker. Noſema und Ruhrerreger. Schwärme. — Imkerkurs 
Kandern. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Faulbrutbekämpfung betr. Bis auf Weiteres find von faulbrut⸗ 
verdächtigen Völkern Wabenſtücke wohlverpackt und mit der Aufſchrift: 
„Faulbrütige Waben“ verſehen an Herrn Hauptlehrer Falk in Weinheim 
einzuſenden, welcher ſie mikroſkopiſch unterſucht und das Weitere veranlaßt. 

2. Imkerkurſe betr. Es melden ſich in dieſem Jahre auffallend 
wenige als Leiter von Imkerkurſen. Es wird dringend gebeten, mit der 
Arbeit auf dieſem Gebiete nicht nachzulaſſen; denn nur durch Kurſe iſt die 
Einführung in die praktiſche Bienenzucht möglich. Der Kursleiter erhält 
vom Landesverein eine Vergütung von 10 M. für den Kurstag. Die Teil⸗ 
nehmerzahl beträgt mindeſtens 10. Es dürfen auch jugendliche, jedoch nicht 
unter 15 Jahre alte Perſonen angenommen werden. Doch iſt es erwünſcht, 
für jugendliche Perſonen beſondere Kurſe einzurichten. 

3. Der Bezug von Neinzuchtköniginnen betr. Der bad. Landesverein 
hat einen Hauptzuchtplatz eingerichtet, der die Zuchtplätze der Bezirksvereine mit 
erſtklaſſigem Zuchtmaterial nach und nach verſehen ſoll. Leiter desſelben 
iſt Herr Hauptlehrer Klem in Rammersweier. Anträge der Bezirksvereine. 
wollen ſofort an den J. Vorſtand geſtellt werden. Der Verſand erfolgt in 
der Regel nach der Reihenfolge der Anträge und richtet ſich nach dem Ergebnis 
der Zuchten. Die Verſchulung einer Reinzuchtkönigin darf nur in einen 
Kunſtſchwarm erfolgen. Beim Antrag iſt anzugeben, ob der Kunſtſchwarm⸗ 
kaſten vorhanden iſt. Der Empfänger einer Königin wird vorher benachrichtigt. 


4. Allgemeine Anweiſung über die Honigablieferung und die Zu⸗ 
teilung von Zucker zur Bienenfütterung im Großherzogtum Baden betr. 
Um in dieſem Jahr die ausreichende und vorzugsweiſe Verſorgung von Kranken, 
älteren Perſonen und Kindern, insbeſondere auch der Inſaſſen von Kranken⸗ 
häuſern, Lazaretten, Geneſungsheimen und dergl. Anſtalten des Landes mit 
reinem Naturhonig ſicherzuſtellen, hat das Großherzogliche Miniſterium des 
Innern durch Verordnung vom 11. April 1918, den Verkehr mit Honig 
betreffend (Geſ.⸗ u. Vbl. S. 101), den Imkern Badens die Verpflichtung 
auferlegt, die Hälfte des geſamten Honigertrags ihrer Bienenvölker an den 
Badiſchen Landesverein für Bienenzucht, E. V. in Karlsruhe, abzuliefern. 

Die Badiſche Zuckerverſorgung beim Großh. Statiſtiſchen Landesamt, 
nach deren Weiſungen der Badiſche Landesverein für Bienenzucht den Honig 
verteilt, hat für die Durchführung der Ablieferung, deren Überwachung uſw. 
durch den Badiſchen Landesverein für Bienenzucht die nachfolgenden Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen erlaſſen. 


u. Ge 


Mit der Leitung der Honigausgleichſtelle (H. A. S.) wird Oberlehrer 
J. Schüßler in Welſchneureut bei Karlsruhe beauftragt; an dieſen ſind 
Anmeldungen, Beſtellungen und Anfragen über die Honigablieferung zu richten. 


Für die Anmeldung, Ablieferung, Überwachung der Ab— 
lieferung und die Geſchäftsabwickelung gelten im einzelnen folgende 
Beſtimmungen: 

Sämtliche Imker des Landes ſind verpflichtet, die Geſamtmengen ihrer 
Honigernten in drei Terminen, und zwar auf ſpäteſtens 25. Juni, 25. Juli 
und 1. September der H. A. S. anzumelden, die ihrerſeits jeweils das 
Geſamtergebnis der einzelnen Vereine der Badiſchen Zuckerverſorgung als 
Verwaltungsabteilung übermittelt. Nötigenfalls iſt zu der gleichen Zeit 

Fehlanzeige zu erſtatten. 
ö Sowohl die Mitglieder des Badiſchen Landesvereins, als auch Nicht⸗ 
mitglieder, die ihren Zucker zur Bienenfütterung durch die Bezirksvereine 
beziehen, melden ihre Ernten beim Vorſtand des zuſtändigen Bezirksvereins 
an. Auch die ſpätere Ablieferung hat nach Anweiſung des Vorſtandes 
und ſeiner Vertrauensleute zu geſchehen. 

Erntet ein Imker noch nach dem 1. September Honig, ſo iſt dieſe 
Ernte nachträglich ebenfalls durch Vermittlung des zuſtändigen Bezirks⸗ 
vereins anzumelden. 


Für die Anmeldung der Ernten ſind beſondere Meldekarten zu benützen, 
welche jeder Bienenzüchter oder deſſen Stellvertreter auszufüllen hat; er hat 
die Richtigkeit ſeiner Angaben durch Unterſchrift zu beurkunden. Im 
Weigerungsfall iſt der betreffende Imker auf die Straf— 
beſtimmungen der Miniſterialverordnung und auf § 9 dieſer 
Anweiſung aufmerkſam zu machen. Derartige Fälle ſind der H. A. S. 
ſofort mitzuteilen. Die Meldekarten werden, ſofern ſie nicht der Bienen- 
zeitung beiliegen, durch die Vorſtände der Bezirksvereine bezw ihre Bertrauens⸗ 
leute ausgeteilt und ſind dieſen wieder unaufgefordert auf die beſtimmten 
Zeitpunkte zu übermitteln. 

Um das Ablieferungsgeſchäft zu erleichtern, ſoll der Honig nach Mög— 
lichkeit in größeren Poſten zur Anlieferung gebracht werden. Es empfiehlt 
ſich die Verwendung von eigenen Gefäßen, die zum wirklichen Wert (Raum: 
gehalt bis 10 Pfd. 1—2 Mark; bis 25 Pfd. 3-6 Mark; bis 50 Pfd. 
6— 10. Mark; bis 100 Pfd. 10—20 Mark) vergütet werden. Gefäße, die 
in gutem Zuſtand innerhalb 3 Monate zurückgeliefert werden, ſind mit 
80 lo des wirklichen Wertes zurückzunehmen; ausgenommen hiervon find 
Gefäße unter 15 Pfd. Rauminhalt. Gefäße unter 5 Pfd. Faſſungsraum 
dürfen nicht verwendet werden. 


Die Abnehmerſtellen liefern den Vereinen die Gefäße, ſofern die Imker 
hierzu nicht ſelbſt im Stande ſind. Wenn es beiden an Verſandgefäßen 
mangelt, ſo verbleibt der abzuliefernde Honig bis auf weiteres beim Imker 
zur Verfügung der H. A. S. Der Bienenzüchter iſt für ſachgemäße 
Behandlung und Aufbewahrung des Honigs verantwortlich. 

Der ablieferungspflichtige Honig darf keinenfalls anderweitig ver⸗ 
äußert werden. N 

Jeder Bienenzüchter übernimmt die Gewähr für Echtheit 
(Naturreinheit) ſeines Honigs. 

Die Imker erhalten für den Honig den geſetzlichen Erzeugerhöchſtpreis 
von 2,75 M. für 1 Pſund. In dieſem Preis find die Koſten der Verpackung 


is 07 


(mit Ausnahme der Koſten des Gefäßes) ſowie die Koſten der Verſendung 
bis zur Station (Bahn Poſt) des Imkers oder der Sammelſtelle des 
Vereins inbegriffen. 

Die Vorſtände haben dafür Sorge zu tragen, daß jede Einzelſendung 
(Kanne) den Namen des Vereins und des Abſenders und die Angabe des 
Brutto⸗ und Nettogewichtes trägt. Der Abſender iſt für das richtige Gewicht 
bis zur Übernahme durch die Bahn oder Poſt haftbar. Es wird empfohlen, 
bahnamtlich (poſtamtlich) abwiegen zu laſſen und Duplikatfrachtbrief zu 
verlangen. 

Der Honig wird, wenn der Beſteller nichts anders anordnet, unfrankiert 
als Eilgut verſandt. Der Abgang iſt jeweils ſofort dem Empfänger 
unter Angabe der Gefäßezahl und des Geſamtgewichts in Brutto und 
Netto anzugeben. 

Jeder Kreisobmann und Bezirksvorſtand hat das Recht und die Pflicht, 
gemäß § 3 der Verordnung vom 11. April 1918, den Verkehr mit Honig 
betreffend, die e der Ab ieferungspflicht innerha b ſeines Bezirks 
zu überwachen. Jeder Imker hat den Anordnungen des Genannten im 
Rahmen der Verordnung und dieſer Anweiſung Folge zu leiſten. Kr i8- 
obmann und Bezirksvorſteher erhalten eine von der Badiſchen Zucker⸗ 
verſorgung ausgeſtellte Ausweiskarte. 

Dem erſten Vorſtand des Badiſchen Landes vereins und dem Leiter 
der H. A. S. ſtehen dieſelben Rechte und Pflichten auch hinſichtlich der dem 
Landesverein nicht angeſchloſſenen Vere nigungen und Bienen halter für das 
ganze Land zu. 

Bienenhalter, die ihrer V nicht nachkommen, abſichtlich 
falſche Angaben machen, oder zu den aufgege enen Zeitpunkten die An⸗ 
meldungen bezw. Fehlanzeigen unterlaſſen, haben außer der in der vor⸗ 
un Verordnung angedrohten Strafe (Geldſtrafe bis zu 1500 M. oder 

is zu 6. Monate Gefängnis) keinen Anſpruch auf Zucker zur 
Bienenfütterung. 

Vezüglich der Verteilung des Zuckers zur Bienenfütterung wird 
folgendes beſtimmt: 

Nach der zweiten Anmeldung der Honigernte kommen zunächſt 10 Pfd. 
Zucker zur Verteilung. Die Zuteilung des übrigen Zuckers erfolgt ſpäter 
nach Anweiſung der Verwaltungsabteilung (Badiſche Zuckerverſorgung) und 
iſt abhängig von dem Ausfall der Honigernte und der Honigablieferung. 

Der vom Kriegsernährungsamt der Bad. Zuckerverſorgung weiter für 
die Bienenzucht zugewieſene Zucker muß nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Herrn Staats ſekretärs des Kriegsernährungsamts verwendet werden. 

Karlsruhe, den 15. Mai 1918. 


Die gadiſtze Iukerforgung als Der Badiſtze Landesverein für Bienenzucht 
Berwaltungsabteilung : als Honigausgleigftelle (5. J. 3.) 
Lange. Möffinger. J. Schüßler. 


5. Mitgliederbewegung. Stand auf 1. April 1918 — 15813. 
Eintritte im April 149; Austritte 25. Stand auf 1. Mai 15937. 


Philippsburg, 13 15. Mai 1918. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 


Nr. 213. Forſtwart Severin Mäntele in Kaltbrunn. 


Nr. 214. Friedr. Huber, Gärtner in Ladenburg. 


Ihren Wunden erlegen ſind in einem Feldlazarett: 
Nr. 215. Richard Schacherer in Zimmern, Amt Engen. 
Nr. 216. Karl Wunderle von Bernau⸗Hof. 


Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 


bewahren! 


Philippsburg, den 15. Mai 1918. 
ö Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Am Bienenſtand. 


Unſere Bienen⸗ 
weide iſt in allen 
Landesgegenden 
durch eine ganz 
„aus der Mode“ 
gekommene alte 
Honigpflanze 
wieder weſent⸗ 


worden. Die 
hellgelben Strei⸗ 
fen blühender 
8 Repsfelder 
Zn; leuchten wieder 
gbphervor aus dem 
> dunklen Grün 
der Winter⸗ 
ſaaten und Klee⸗ 
1 ſelder, und in 
— dieſem Jahre hat 
der Bienenvater mit Freude feſtſtellen 
können, wie ausgiebig die Nektargaben 
des Repſes den Frühjahrsertrag be⸗ 
einflußten, trotzdem lürzere und längere 
Regenperioden ſich einſtellten. Dafür 
dauerte die Blütezeit auch länger an, 
und der Bauer ſagt, der Reps müſſe 
„Blümle um Blümle von unten her auf⸗ 


lich verbeſſert 


gehen.“ So wie bei der Eſparſette, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Reps⸗ 
pflanze ſtehen bleibt, während der Bauer 
ſchon mit der Senſe der Eſparſette zu 
Leibe rückt, wenn ſie „unten“ blüht, 
ſtatt „oben“. Möge der Krieg auf den 
Repsbau lange nachwirken und denen, 
die Repsöl nicht ſchmecken konnten, die 
Zunge geſchabt haben, wie man hier⸗ 
zulande ſich ausdrückt. 

Frühzeitig hats hinten am Fenſter 
geglänzt, und heute, am 8. Mai, find 
die Honigräume mit einer netten Anzahl 
glänzender Honigwaben beſtellt. Wenn 
die Akazie noch ihren Anteil ſpendet, 
dann iſt die Frühjahrsernte gerettet. — 

So ſchreibt und ſpricht derjenige Imker 
freund, der auf junge Königinnen hält in 
ſchwarmträgen Völkern. Der Schwarm⸗ 
bienenimker muß es erleben, daß ſeine 
Immen den fo wertvollen Frühjahrs 
honig in Schwarmluſt verjubelt haben. 
Recht fol Wer für die Wahlzucht nicht 
tun will, dem gehörts nicht beſſer. Die 
Entſchuldigung gilt nicht, man müßte 
Erſatz haben für die weiſellos und 
drohenbrütig gewordenen Bölker. Wer 
Königinnen gezüchtet hat, ſchwar / 


—— 


beaune Wahlzuchtköniginnen, vermehrt 
durch den Kunſtſchwarm nach der 
Honigernte. Da können es die Völker 
ertragen, wenn man von jedem mehrere 
Waben in den Kunſtſchwarmkaſten ab⸗ 
fegt. Der früher für die Frühjahrs⸗ 
g beſtimmt geweſene Zucker 
findet für Förderung eines raſchen Aus⸗ 
baues des ni dann feine vers 
nänftigfte Verwen 
ſchwarm von 6 Pfund Bienen ftaitet man 
mit einer entſprechenden Anzahl Mittel⸗ 
wände aus. Später erweitert man nach 
Bedarf mit guten Waben, und im Früh⸗ 
jahr, lieber Leſer, haſt du ein Volk, 
ein Volk, das dir Freude macht! Die 
Wahlzuchtkönigin hat dir allerdings Mühe 
gemacht, bis ſie zeitgemäß gezüchtet war, 
aber du haſt mit ihr das alte Übel an 
der Wurzel angefaßt und ausgerottet und 
bekommſt Honig völker ſtatt Schwarm⸗ 
völler. Drum rüſte dich fürs nächſte 
Jahr jetzt ſchon, wenn dir der erſte 
Berſuch wegen verſchiedener Zufällig⸗ 
leiten, die aufs Konto „fſchlecht vor⸗ 
bereitet“ meiſtens zu ſetzen ſind, nicht 
plüden wollte. 

Um die Mitte des Monats wird in 
den meiſten Gegenden unſeres Landes 
die erſte Honigernte eingebracht. Was 
der Imker an perſönlichem Geſchick im 
Züchten und an praktiſcher Erfahrung 
in der Beobachtung des Bienenlebens 
gelammelt hat, das alles tritt hier klar 
u Tage. Und wer im Leben genügend 
Selbſtzucht gewonnen hat, der ſucht ſich 
nicht mit dem „Wetter zu entſchuldigen, 
wenn er die Schleuedr unbenützt in der 
Kammer ſtehen laſſen muß; er prüft 
dielmehr feine eigene Tätigkeit und die 
on Pfleglinge und fin a 

er auf ſein Schuldkonto zu ſchreiben 
hat Veſſer machen! Arbeiten und nicht 
verzweifeln! Ediſon ſoll einmal gejagt 
u, zum Gelingen eines Unternehmens 
re 98% Fleiß und nur 20/0 Ver⸗ 
di Die Verbeſſerung der Bie⸗ 
ee iſt mehr der Allgemein⸗ 
eb ige dacht, die Verbeſſerung 
100 oienenmaterials und das Züch⸗ 

0 eine Sache des Einzelnen. 
die fe Honigentnahme iſt für den Züchter 
nicht Aue und dankbarſte, wenn auch 

aach r alle die — angenehmſte Arbeit. 

mal ſtechen die Bienen dabei bis 


int Unerträglichkeit. Das iſt aber häufig 


ung. Einen Kunſt⸗ 
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die Folge von Näſcherei, Räuberei und 
einer Eſelei vonſeiten des Imkers. Man 
ſchleudere möglichſt zur Trachtzeit, man 
ſchleudere im geſchloſſenen, bienendichten 
Raum, und man verwende die richtigen 
Hilfsmittel, die Bienen vom Honig zu 
entfernen. Sehe ich den mit Heublumen 
angefüllten „Vulkan“ in voller Tätigkeit 
bei der Honigentnahme, dann kann ich 
meinem Immenfreund leider keine gute 
Note geben. Ich verfahre ſo: Das Fenſter 
des Brutraumes wird etwas zurück⸗ 
genommen und der Keil geöffnet. Dann 
wird Sickingers Abkehrtrichter eingeſetzt 
und die Bienen des Honigraums werden 
Wabe um Wabe in den Fegtrichter mit 
feuchtem Beſen abgekehrt. Die nach 
Lavendel und Waldmeiſter duftende 
Buchenlaubkriegszigarre gibt genügend 
Qualm, die ſtechluſtigen Bienen von der 
Offnung des Honigraums abzuhalten. 
Wenn man auch dem Brutraum einige 
Honigwaben — niemals folche mit 
Brut — entnehmen kann, ſo tue man 
das gu allererß, erjege die entnommenen 
Honigwaben ſogleich durch leere Waben 
und ſchließe den Brutraum mit dem 
Fenſter (ohne Keil) ab. Dann erſt 
werden die Bienen abgekehrt. 

Wem es nicht möglich iſt, Raſſezucht 
zu treiben, der ſehe ſich für N 
gefehene Fälle zum mindeſten mit Ab⸗ 
egern vor. Auf vier Völker ſollte grund⸗ 
ſätzlich ein Ableger kommen. Man kann 
dazu als Wohnraum den Honigraum 
des Schwarmes oder Kunſtſchwarmes 
benützen. Man richtet den Honigraum 
15 wie für das Anbrüten (ſiehe im 
etzten Monatsbericht). 


In die Mitte von 2 Honigpollenwaben 
kommt eine gedeckelle Brutwabe ſamt 
Bienen und mit der gedeckelten Weiſel⸗ 
zelle, und man kehrt dann noch die 
Bienen von 2 Brutwaben dazu. Drei 
Tage Dunkelarreft und füttern, dann 
10 abends das Flugloch öffnen. Aus 

n Huſſer'ſchen vierräumigen Ableger⸗ 
kaſten können im Herbſt oder beſſer im 
kommenden Folter drei Königinnen 
in bedürftige Völker untergebracht werden, 
und Bau und Bienenmaterial von 4 


Völkchen geben ein Volk. Eine prak⸗ 
tiſche Vermehrungs weiſe! 


Rammersweier. Joſeph Klem. 


Badens Führung in der deutſchen Bienenzucht. 
(Von Dr. Ludwig Armbruſter.) 


Unterſuchungen über den Stand der deutſchen Bienenzucht vor dem 
Kriege, die demnächſt ausführlicher erſcheinen ſollen, hatten das erfreuliche 
Ergebnis für uns Badener: Die badiſche Bienenzucht ſteht in gar mancher 
Hinſicht an der Spitze der deutſchen. Unſere ſchwäbiſchen Nachbarn teilen 
ſich mit uns in dieſen Erfolg. 

Um uns ein zahlenmäßiges Bild davon zu machen, was ein Land 
für die Bienenzucht leiſtet, ſchauen wir am beſten auf die Zahl der 
Bienenſtöcke, die auf 1 qkm der geſamten Fläche kommen. Wir fragen 
alſo nicht etwa, wie viel Bienenſtöcke nur auf die landwirtſchaftlich benützte 
„Fläche kommen, ſondern auf landwirtſchaftliche Fläche, Waldfläche und 

Odlandflächen zuſammen. Denn wenn der Wald und das Odland (Heide!) 
ohne Bienen ſind, dann iſt das eine Unterlaſſungsſünde. Baden und 
Württemberg ſtehen in dieſer Hinſicht an erſter Stelle. Nehmen wir die 
Durchſchnittszahl an Bienenſtöcken aus den 3 Jahren 1900, 1907 und 1912 
(in dieſen Jahren wurden die Bienenſtöcke amtlich gezählt, im folgenden 
iſt immer von dieſer Durchſchnitts⸗Völkerzahl die Rede, fie iſt beſonders 
für Baden ganz deutlich kleiner als etwa die Zahl der Völker im 
Jahre 1914) und teilen dieſe Zahl durch die Zahl der qkm Badens, dann 
kommen auf jeden qkm 7,7 Bienenſtöcke, in Preußen nur 4,4 im 
Deutſchen Reich durchſchnittlich nur 4,8 (in Bayern 5,2 in der Bienen⸗ 
provinz Hannover mit der Lüneburger Heide während des Winters 5,3 im 
Sommer ſteigt dort allerdings die Zahl um ein beträchtliches). Da Baden 
deutlich dichter bevölkert iſt als z. B. Württemberg, treffen auf 
100 Badener 7,3 Bienenvölker, auf 100 Württemberger etwas mehr, 
nämlich 7,6 auf 100 Reichsdeutſche nur 4, auf 100 Preußen nur 3 ½. 

Dieſe Leiſtung der Badener und Württemberger iſt um ſo mehr an⸗ 
zuerkennen, als der Honigſegen bei ihnen nicht annähernd ſo groß iſt 
wie in anderen deutſchen Gauen. Die badiſche Durchſchnittsernte aus den 
beiden Jahren 1900 und 1912 (nur aus dieſen Jahren liegen leider amtliche 
Erhebungen vor), geteilt durch die obige Durchſchnittszahl der badiſchen 
Bienenſtöcke, gibt einen Durchſchnitts-Volkertrag von 5 kg Honig, alſo 
die Durchſchnittszahl, die öfters in Bienenlehrbüchern den Anfängern genannt 
wird. Der Reichsdurchſchnitt beträgt aber 5,8 kg. Unſere Nachbarn 
drüben überm Schwarzwald erhalten nur 4 kg, die überm Rhein hingegen 
(Elſaß⸗Lothringen) 7 kg. Obwohl in Preußen die Bienenzucht nicht nur 
ſchwach vertreten iſt, ſondern unrationeller betrieben wird und andauernd 
zurückgeht, erhält dort der Imker 61,2 kg, die preußiſche Provinz Pommern 
gar 81,2 kg. (? Re Wie würde das den badiſchen Imker anfpornen! 

Daß der badiſche Imker nur eine ziemlich beſcheidene Honigernte 
erzielte, dafür iſt er ſelbſt nur zum geringſten Teile verantwortlich zu machen; 
im Gegenteil: Baden hat die weitblickendſten Imker, denn es hatte und hat 
weitſichtige Führer und einen überaus rührigen Bienenzuchtverein. Der 


u. De 


beſte Beweis dafür iſt ein Blick auf die Entwicklung der Bienenzucht und 
die Entwicklung der Betriebsweiſe. Baden hat die Korbbienenzucht, die 
nun einmal veraltet iſt, am folgerichtigſten und erfolgreichſten zurückgedrängt. 
Den Entwicklungsſtand von 1900 hat uns Herr Redakteur Roth auf ſehr 
anregende Weiſe in dem Kapitel „Die badiſche Bienenzucht im Lichte der 
Statiſtik“ feines Buches „Bienen und Bienenzucht in Baden“, Karlsruhe 1907 
dargelegt. Damals ſchnitt Baden ſchon ſehr gut ab, heute hat es ſeinen 
Vorſprung noch vergrößert. Damals kamen auf 100 Bienenvölker 
noch 27 Korbvölker, heute nur noch 6. In Württemberg anno 1900: 
37, heute noch 12. Für das Deutſche Reich lauten die Zahlen 1900: 56, 
1912: 42; für Oldenburg 1900: 93, 1912: 82 (dabei hat Oldenburg, weil 
es Heidegegend iſt, jeweils im Sommer verhältnismäßig mehr Körbe). 
In Oſtpreußen nahmen die Körbe, vielfach allerdings die garnicht unpraktiſchen 
Kanitzkörbe, zu ſtatt ab 1912: 85 Körbe auf 100 Völker. Auch die Heimat⸗ 
negenden unſerer deutſchen Mobilſtöcke: Schleſien (Dzierzon) und Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha (von Berlepſch) blieben ſtark hinter Baden zurück mit den 
Zahlen (1912) 18 und 25. 


Daß die Bienenzeitung des Badiſchen Landes vereines: „Die Biene 
und ihre Zucht“ trotz der engen Begrenztheit ihres Verbreitungsgebietes 
an Bezieherzahl faſt alle Bienenblätter deutſcher Sprache überflügelt hat, 
ſei nur nebenbei erwähnt. 

Kein zweiter deutſcher Bienengau von ähnlicher Betriebsſtäcke hat ſodann 
eine ſo große Einheitlichkeit in den Wabenmaßen und in der Mobil⸗ 
beutenart. Das iſt ein ſehr großer Vorteil, wenn nur die badiſche Mobil⸗ 
beute ſelbſt gewiſſen andern Mobilbeuten gegenüber nicht in empfindlicher 
Weiſe ins Hintertreffen geraten wäre. (Das badiſche Maß läßt ſich retten, 
die badiſche Vereinsbeute bei aller Achtung vor Erfindern und Erzeugern 
in der jetzigen Form auf die Dauer nicht. Doch über dieſes heikle Thema 
ein andermal). 

Trotzdem Baden in der Zeit von 1900 —1912 eine Menge von Körben, 
nämlich faſt die Hälfte (40% feines Korbbeſtandes abgeſchafft 
hat, vermochte es trotzdem die Zahl ſeiner Völker am meiſten von allen 
Bienengauen zu vermehren. In der Zeit 1907 bis 1912 hat Württemberg 
ſeine Völker um ein geringes ſtärker vermehrt. Indes iſt dieſer Zuwachs 
inſofern außergewöhnlich, als in eine beträchtliche Abnahme ſtattfand. 
Auch hat Württemberg ſeinen Korbbeſtand nur um 20 Prozent vermindert. 
Das Deutſche Reich nur um 13/% , Preußen um 11%8, Bayern nur um 9%, 

achſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ſozuſagen garnicht). Während 
Baden und Württemberg ihren Geſamt⸗Volkbeſtand um beinahe 20% 
in die Höhe trieben, vermehrte das nächſtrührigſte Land, nämlich Sachſen, 
nur um 11°/o, Bayern faſt garnicht, Preußen, Elſaß⸗Lothringen und 
Oldenburg haben einen Rückgang der Geſamt⸗Volkzahl zu verzeichnen, 
Oldenburg ſogar einen ſolchen von 16% und die Heideprovinz Hannover 
von 18 %e. Das Deutſche Reich hat von 1907 bis 1912 einen Zuwachs (2%) 
der etwas geringer iſt, als der Zuwachs der Bevölkerung in der gleichen Zeit. 

Der Verbeſſerung des lebenden Bienenmaterials wird in Baden 
eine Aufmerkſamkeit zugewendet, wie ſonſt durchſchnittlich in keinem reichs⸗ 
deutſchen Gau. Die große Zahl der badiſchen Vereins⸗Belegſtationen ſpricht 
hier eine laute Sprache. Wenn auch die Veredlungszucht der heutigen 
Form in dankbar anerkannter Abhängigkeit von der überaus tüchtigen 
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Schweizer Imkerei fteht, fd gibt es doch ein badiſches Zudtverfahren, 
das dem Schweizer überlegen iſt. Dies Verfahren ift berühmt, feine 
Geſchichte aber für uns Deutſche höchſt unrühmlich. Denn wir haben es 
erſt angenommen, nachdem das Verfahren, die Erfindung des badiſchen 
Uhrenmeiſters Wankler (von Geburt ein Württemberger, ſeit vielen Jahren 
in Sulzburg bei Freiburg imkernd) in Amerika und dann in England und 
anderwärts großen Anklang, große Erfolge und große klingende Erträge 
aus deutſchen Taſchen gebracht hatte. Auch heute nennt man die künſtlich 
aus Wachs gefertigten Weiſelnäpfchen dem amerikaniſchen Nichterfinder 
G. M. Doolittle (1889) zu Ehren „Doolittle⸗Zellen“, während ſie doch mit 
Fug und Recht Wankler⸗Zellen heißen müßten. Alſo das Weſen der 
„amerikaniſchen“ oder „engliſchen“ Königinzucht: Die Verwendung der 
künſtlichen Weiſelnäpfchen (auch die Verwendung von ausgeſchnittenen 
Drohnenzellen), der Weiſelkäfige mit Futtervorrichtung, der Zuchtrahmen, 
der „Weiſelburg“ und ſogar des Brutſchrankes, Errungenſchaften, ohne die 
eine moderne Königinnenzucht größeren Stiles undenkbar wäre, alles iſt 
Erfindung eines ſchlichten ſüddeutſchen Züchters. Derſelbe hat auch als 
einer der erſten ſeine zielbewußten Gedanken von der Verbeſſerungszucht, 
alſo der Heranzüchtung wirtſchaftlich wichtiger Eigenſchaften in die Tat 
umzuſetzen begonnen. 

Falls die letzten Hinderniſſe ſich aus dem Wege räumen laſſen, wird 
Baden offenbar. als erſtes Land eine Zuchtſtation größeren Stils zur 
Verwirklichung ähnlicher Gedanken erhalten. 

Steht Baden ſo in Ehren da, ſo iſt damit nicht geſagt, daß es nicht 
auch manches lernen kann von anderen Bienengauen (darüber vielleicht 
ſpäter etwas mehr). Dann aber wird es die Führung in der deutſchen 
Bienenzucht nicht nur beſitzen, ſondern auch behalten. 


Honigpreiſe und Einkommenſteuer. 
(Pfarrer Graf, Lichtenau.) 


Nicht um unſeren Steuerbehörden am Zeug zu flicken, ſondern zur all⸗ 
gemeinen Aufklärung möchte ich im Anſchluß an den Artikel Heft 11/12 v. 1917 
meine Erfahrung kund tun. Es ſoll dies ſo kurz wie möglich geſchehen, 
denn wenn ich alles veröffentlichen wollte, was bereits dazu geſchrieben 
wurde, würde es mit den nötigen Erklärungen ein ganzes Heft füllen. 

Auch in meinem Fall ſcheint die Auffaſſung, daß die Bienenzucht nicht 
ein Zweig der Landwirtſchaft, ſondern ein Gewerbebetrieb ſei, eine nicht 
unbedeutende Rolle geſpielt zu haben. 

Beim Ab⸗ und Zuſchreiben im September 1917 ſagte mir der Gr. Steuer⸗ 
kommiſſär, daß ich „bei den enormen Honigpreiſen“ ſicherlich aus meiner 
Bienenzucht ein Einkommen zu verſteuern c el Nach meiner Darlegung 
wurde davon Umgang genommen, aber nach etlichen Wochen ging mir der 
Beſcheid zu, daß der Schatungsrat mein diesbezügliches Einkommen mit 
400 M. feſtgeſezt und ich es zu verſteuern habe. Der Beſcheid brachte 
mir nun wieder zum Bewußtſein, daß es ſich nicht um den Sommer 1917 
1 um 16 handle. Von letzterem konnte nun vollends keine Rede 
ein. Ich legte meine Beſchwerde bei der Gr. Zoll⸗ und Steuerdirektion 
vor, die mich anwies, die entſprechende Aufſtellung über Einnahmen und 
Ausgaben Gr. Steuerkommiſſär vorzulegen. Nach derſelben kam ich zu dem 
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Ergebnis: von 24 Völkern, die ich ausgewintert hatte, 315 Pfd. Honig; 
Brutto⸗Bareinnahmen 289.20 M. Bruttoausgaben: 318.05 M. (NB. Was 
dem Imker in einem Jahr wie 1916 bleibt, wird nie mehr ſein als das 
bißchen Honig für feine Familie!) Hierauf erhielt ich von Gr. Steuer⸗ 
kommiſſär Kehl unter anderm zugeſchrieben: „Sie geben als Geſamthonig⸗ 
ertrag von 29 Bienenſtöcken (er rechnet die 5 im Lauſe des Sommers 
erlangten Völker dazu!) 315 Pfd. Honig an Da würde auf den 
Bienenſtock ja nur ein jährlicher Ertrag von 11 Pfd. kommen. Ein Bienen⸗ 
ſtock ſoll aber in guten Jahren faſt einen Zentner Honig ertragen können. 
So müßte aber ein mittlerer Jahresertrag doch immerhin noch gegen 
Is Zentner (alſo von 29 Völkern 29 X ½ Zentner) abwerfen. Wie ver⸗ 
halten ſich dagegen die angegebenen 11 Pfd.?!“ — — — ! 

Wenn unſere Steuerbehörden ſolche Rechnungen uns vorlegen und 
dieſen allem nach faſt mehr Glaubwürdigkeit beizulegen ſcheinen, dann 
allerdings kann nur von ihrer Seite uns geſagt werden, was wir zu ver⸗ 
ſteuern haben. Denn ſolche glückliche Imker ſind wir nun einmal nicht 
im Rheintal. 

Auch meine Verſicherungen, daß ich nicht zu „enormen“ ſondern zu 
den alten Preiſen im Jahr 1916 verkauft, daß ich ſehr viel verſchenkt habe, 
wurde nicht gebührend gewürdigt. Darum iſt man genötigt, einfach die 
höchſten Preiſe zu erſtehen, ſonſt ſtimmt die Rechnung nicht! Wiederholt 
habe ich darauf hingewieſen, daß ſolches rigoroſe Vorgehen in landwirt⸗ 
ſchaftlichen und ähnlichen Betrieben nicht gebräuchlich ſei, aber derlei 
Hinweiſe ſcheinen nicht gewürdigt zu werden. Ebenſo hatte ich zu konſtatieren, 
daß ich durch meinen Umzug vor 4 Jahren große Verluſte gehabt hätte, 
die ich erſt wieder decken müſſe; auch hierauf erhielt ich keine Antwort. 

Die Entſcheidung Gr. Zoll⸗ und Steuerdirektion ging ſchließlich dahin: 
„Die Beſchwerde wird für im weſentlichen begründet erklärt.“ In der Be⸗ 
ren, heißt es dann unter anderm: „In weiterem Verlauf berechnet er ein 

inkommen aus Bienenzucht von 78.40 M. (es iſt mir völlig rätſelhaft, 
wie das geſagt werden kann.) Gegen dieſe Berechnung ließen Pi wohl 
manche Einwendungen erheben, zumal da kein büchermäßiger Nachweis für 
die Richtigkeit der Berechnung beigebracht iſt. Indeſſen mag die Berechnung 
für diesmal als glaubhaft hingenommen werden.“ Meine Angaben machte 
ich auf Grund meines Haushaltungsbuches, das zur Einſicht vorliegt! Will 
man dieſe Angaben in Zweifel ziehen, kann man auch ſolchen Mißtrauen 
entgegenbringen, die auf einer eigens dafür geführten Buchführung beruhten. 
Auch dort kann es heißen: „Das Papier iſt geduldig.“ 

Wir erſehen daraus, wie die Steuerbehörden, vorweg der Schatzungsrat 
— ein ganz merkwürdiges Urteil über unfere Bienenzucht haben. Nach 
meiner Überzeugung kam der Schatzungsrat zu dieſer „Einſchätzung“ dadurch, 
daß er aus dem Auge verlor, es handelt ſich nicht um 1917, ſondern 
um 16. Dort war aber von dieſen enormen Honigpreiſen noch keine Rede. 
Wenn es nach dieſer Schätzung ginge, müßte jeder Imker mit 
10 Völkern zum mindeſten ſelbſt in einem Fehljahr wie 1916 
100 M. an Einkommen verſteuern. Meine Frage iſt: Iſt das 
Brauch? und iſt das möglich? Ich habe dieſelben ſchon Gr. Steuer⸗ 
kommiſſär vorgelegt. Manch ein Imker wird ſich bei dieſer Gelegenheit 
m A merken, daß im Ab⸗ und Zuſchreibejahr das vorhergehende Jahr 
maßgebend iſt. Da in Zukunft die Steuerangelegenheit eine weit größere 
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Rolle ſpielen wird als bisher, werden wir gut tun, auch in dieſer Sache 
im Landesverein Stellung zu nehmen, der Einzelne kann ſich ſolcher 
„Einſchätzungen“ kaum erwehren. 


Der Kunſtſchwarm. 
(J. K. in R. Mit zwei Abbildungen.) 


Den nachfolgenden Auszug eines Aufſatzes vom Februar 1912 mögen 
vor allem die Bienenzüchter ſtudieren, die ſich für den Bezug einer 1918er 
Reinzuchtkönigin für einen 1920 aufzuſtellenden Dröhnerich beim 1. Vorſtand 
des Landesvereins gemeldet haben oder melden wollen. 

Die zum Kunſtſchwarm nötigen Geräte ſtellt ſich der ſparſame Züchter 
am beſten ſelbſt her. Der Schwarmkaſten iſt eine kleine Kiſte in der Größe 
(innen) von ca. 35 cm nach jeder Seite. Boden und Deckel find abnehmbar 
und werden durch Flügelſchrauben feſtgehalten. Die Kiſte iſt in den Ecken 
verſtärkt durch quadratiſche Leiſten, die 3—4 om nach beiden Seiten her⸗ 
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Abb. 1. Abb. 2. 


vorſtehen. Der Kaſten wird bei feiner Verwendung umgekehrt, wie Abb. 1 
und 2 zeigen. Boden und Deckel, die verſchiebbare Vergitterungen haben, 
kommen wegen der vorſtehenden Zapfen nicht platt auf den Boden zu 
ſtehen. Der Boden hat einen Schlitz von 10 & 20 cm für den Fegtrichter, 
der Deckel ein rundes Loch von 9—10 cm Durchmeſſer (richtet ſich nach 
dem Futtergefäß!) und ein ca. 2 cm weites Zapfenloch in der Nähe der 
Futterlücke. Eine Kaſtenſeite hat am Boden ein abnehmbares Gitter oder 
eine Klappe. (Abb. 1 a). | 

Der Fegtrichter ſoll oben weit ſein, damit beim Abwiſchen der. be 
ſtäubten Bienen keine auf den ſtaubigen Boden fallen. Die obere Weite 
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des Trichters darf 40: 50 cm betragen. Zur Herſtellung eignet ſich Blech 
beſſer als Holz. Das Bevölkerungsmaterial bleibt weniger leicht an dem 
glatten, kalten Blech hängen. (Ein kleines Schwarmkaſtenmodell ſtelle ich 
gegen Portoerſatz von 20 Pfg. auf einige Tage gerne zur Verfügung.) Mein 
neuer Schwarmkaſten hat einen vom Blechner gearbeiteten runden Trichter. 

Weiter brauche ich eine ca. 15 mm weite Drahtröhre mit hölzerner 
Futterröhre, eine Futterflaſche und eine warmhaltende Decke, einen Beſtäuber 
und eine Abkehrbürſte. Dieſe Dinge müſſen zur Hand ſein. 

Die Haupttracht iſt vorbei. Die mächtig angeſchwollenen Völker haben 
ihre Arbeit getan. Eine befruchtete Edelkönigin ſoll verſchult werden in 
den Kunſtſchwarm. Wie bin ich zu Werk gegangen? Von fünf Völkern 
nahm ich je zwei dichtbeſetzte Halbrahmen mit zum Teil ungedeckeltem 
Honig und hängte ſie in meinen allſeitig verſchließbaren Wabenknecht, darauf 
achtend, daß keine Königin dabei iſt. Den Bienen ließ ich genugſam Zeit 
(20 Min.), ihr Bäuchlein zu füllen. Dann nahm ich Wabe um Wabe, beſtäubte 
ſie beiderſeits mit Honigwaſſer und wiſchte das ſatte, träge Volk in den 
Trichter (Abb. 1 b) ab. Wegen einiger „Fahnenflüchtigen“ ſei man unbeſorgt. 
Das ſind meiſt alte Trachtbienen, die die andern nur unruhig machen 
würden. Sind alle einquartiert, wird der Trichter abgenommen, der 
Gitterſchieber zugeſchoben und der Kaſten umgekehrt und in den Keller 
geſtellt. Sofort wird das Futterglas aufgeſetzt (Abb. 2 a) und der Kaſten 
gedeckt (Abb. 2 b). Als Futterglas verwende ich ein Weck'ſches 1/́ 1 Glas, 
das man noch mit Wellpappe (Abb. 2 c) umhüllen kann. Unten wird das 
Glas mit alter, durchläſſiger Leinwand zugebunden. 

Warum wird der Kaſten gedeckt und das Volk gefüttert? Das Luſt⸗ 
gefühl zum Bauen und Brüten, alſo das Intereſſe für die Königin ſoll 

eweckt werden! An der Decke foll der Schwarm ſich ſammeln und arbeiten. 
a braucht er Wärme. Eine oben geſchloſſene Traube arbeitet nicht. 
Das warme Futter reizt und wird in das Baumaterial umgeſetzt. 

Der Schwarm bleibt auf einen Tag im Keller ſtehen. Am andern 
Tag iſt der Schwarm aufgezogen und das Futterglas zur Hälfte geleert. 
Das Intereſſe für die Königin iſt alſo da. Kann die Königin nun bei⸗ 
gegeben werden? Nein! Wie lautet das Leitmotiv? Satt und verlegen! 
Satt iſt der Schwarm, alſo Futterglas weg, einen kurzen Ruck, der Schwarm 
liegt am Boden. Beſtäube ihn durchs Gitter mit einem Waſſerſtrahl, und 
jetzt iſt er auch verlegen. Fülle nun das Futterglas mit recht warmem 
Futter auf, bringe es wieder an ſeinen Platz und verſenke das Ausfreß⸗ 
röhrchen, (Abb. 2 d) mit der Königin an einem Blumendraht durchs Zapfenloch 
unter den Kaſtendeckel. — Der Schwarm zieht auf, umarmt und befreit 
die erſehnte Königin, nimmt Futter und baut. — Ä 

Nach 2 Tagen wird der reife Schwarm einlogiert, 5—6 Pfund Bienen auf 
5—6 ganze Mittelwände, bezw. 10—12 Halbrähmchen. Dann wird er 
gut gefüttert. 
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Miniſterium des Innern, die Hälfte der 


Beſchlagnahme des Honigs. Zeitungs⸗ 
Honigernte von 1918 bei den Imkern 


nachrichten zufolge beſchloß das Gr. 


zu beſchlagnahmen zu dem Preis von 
— wohl 2.75 Mk. das Pfund? 

In Nr. 4 der Biene und ihre Zucht 
heißt es über die Zuckerfrage, daß der Herr 
Staatsſekretär des Reichsernährungs⸗ 
amtes Honig nur als Genußmittel 
betrachtet. Dieſe Auffaſſung ſteht zu 
der umfangreichen Beſchlagnahme im 
vollen Gegenſatz und klingt faſt abſurd. 
Weshalb und zu welchen Zwecken wird 
ein Genußmittel, das dem Sinne nach 
doch entbehrlich, wenn in dieſen Zeiten 
nicht gar überflüſſig iſt, beſchlagnahmt? 
Und ſogar, wie es heißt, zu dem Zweck, 
daß Kinder, Kranke und ältere Leute 
auch an dem Honiggenuß teilnehmen 
können? Bisher verordneten die Aerzte 
für ſolche Perſonen keine Genuß⸗, ſondern 


Kräftigungsmittel. Wenn der Honig hat Angehörige im Feld, denen man 
ein Genußmitel iſt, weshalb ein Höchſt⸗ ſonſt nichts mehr zu ſchicken hat. Sf 
preis? Dann iſt er ja für Minder⸗ da nicht die Frage berechtigt, ob dei 
bemittelte im wahren Sinn des Wortes dieſem niederen Honigpreis dem Schleich⸗ 
entbehrlich. Und der Beſſerſituierte handel nicht Vorſchub geleiſtet wird? 
kann einen höheren Preis als 2.75 ME. Den heutigen Verhältniſſen entſprechend, 
gut bezahlen, ähnlich wie Luxusartikel] wäre ein Honigpreis von 4 Mk. nicht 
einen höheren Preis haben. Ein anderer zu teuer. Und ich denke, damit würden 
Punkt aber iſt, wie verhält ſich dieſer ſich die Imker zu einer fo weitgehenden 
Honigpreis, kaufmänniſch berechnet, zu eſchlagnahme bereit erklären. 
den Geſtehungskoſten des Imkers? Ein V. E. R. 
Bienenvolk koſtet heute mit Kaſten Bei der Auswahl der Völker zur 
85—100 Mk. Wohnungen, Kunſtwaben Nachzucht ſollte ganz allgemein viel mehr 
und alle Geräte koſten heute das 3—4 fache Sorgfalt verwendet werden, als dies 
des Friedenspreiſes. Zucker bekommt nach unſeren Beobachtungen geſchieht. 
man ungenügend. Vor dem Kriege ver⸗ Reidenbach empfiehlt in der „Pfälzer 
kaufte ich meinen Honig für 1.30 Mk. das Dztg.“ nicht allein den Honigertrag, 
Pfund, und heute, wo die Unkoflen ſondern auch die Widerſtandskraft der 
in der Bienenzucht das 3—4 fache be⸗ Bienen gegen die Winterkälte zu berück⸗ 
tragen, ſoll der Imker etwas mehr wie ſichtigen. Er hat auch im letzten Winter 
das Doppelte des Friedens preiſes er⸗ wieder feine Völker in Ständerblätter⸗ 
is Das fteht in gar keinem Ver⸗ ſtöcken ſehr luftig und kühl überwintert 
ältnis zu den täglichen Ausgaben, die und von einer Warmhaltung mittelſt 
das Leben heute verurſacht. Vielen Strohkiſſen bis gegen das Frühjahr zu 
Imkern waren die Erträge aus der vollſtändig abgeſehen. Die warme Luft 
Bienenzucht eine willkommene Neben⸗ des Brutraums konnte durch das Ab⸗ 
einnahme. Wer will da noch Honig ver⸗ ſperrgitter ungehindert in den darüber⸗ 
kaufen? Für Marmelade, die 85 — 90% liegenden leeren Honigraum und durch 
Waſſer enthält, bezahlt man 1 Mk. für die Siebdrahtfenfter in den Hinterraum 
das Pfund. Iſt es da nicht beſſer, man des Stockes entweichen. Dazu ſtanden 
behält den Honig und verwendet ihn die Lüſtungslöcher in der Tür und die 
ausgiebig in der eigenen Haushaltung beiden Fluglöcher den ganzen Winter 
bei heutigem Zucker⸗ und Lebensmittel⸗ über offen. Die Völker überwinterten 
mangel! Außerdem ſoll das Genuß⸗ wieder vorzüglich und zehrten auch wenig. 
mittel Honig nach ärztlichen Ausſagen Reidenbach hat vom Herbſt an jeden 
den Vorzug haben, rein ins Blut Tag umfangreiche Temperaturmeſſungen 
überzugehen. " im Stock vorgenommen und dabei die 
Weiter ſteht dieſer Preis in keinem Überzeugung gewonnen, daß die Wärme⸗ 
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Verhältnis zu dem, was viele junge 
Bur ſchen und Mädchen in der Kriegs⸗ 
induſtrie — und letztere ſelbſt — ver⸗ 
dienen. Dabei hat der Imker während 
des ganzen Sommers durch zahlreiche 
Stiche viele Schmerzen auszuhalten. 

Tabak, den der Imker notwendig 
braucht, iſt nicht mehr zu erhalten, 
1 Zigarre koſtet 30 Pfg. Dazu die 
erhöhten und noch höher werdenden 
Steuern. Faſt wie eine Zumutung 
klingt es, wenn da noch an das Vater⸗ 
landsgefühl des Imkers appeliert wird. 
Gewiß, wir wollen an einer in gewiſſen 
Grenzen gehaltenen Abgabe feſthalten, 
aber die Hälfte iſt zu viel! — Jeder 
möchte ſeiner alten Kundſchaft, um ſie 
zu erhalten, auch etwas abgeben, oder 
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erzeugung der Bienen und ihre Zehrung | folgten in den letzten FZrühjahrswochen 
ziemlich gleich iſt, ob die äußere Tem⸗ noch weitere fünf, und auch die andern 
peratur einige Grade über oder unter Völker ſeien derart geſchwächt, daß jeden⸗ 
dem Nullpunkt liegt und daß ſie bei falls ein nennenswerter Ertrag nicht 
einer äußeren Temperatur von 8—10 | von ihnen zu erwarten ſei. Eines 
Grad Wärme ein Minimum erreicht. lernen wir ſicher daraus: Für unſere 
Gegen eine Kälte bis etwa 8 Grad ver⸗ Bienen iſt bezüglich des Futters gerade 
mag ſich ein Volk ſchon durch ſtärkeres das Beſte gut genug. Wie viel wird 
Zuſammenziehen zu ſchützen. Erſt wenn doch da im Herbſt und Frühjahr ge⸗ 
die Außentemperatur unter 10 Grad Kälte ſündigtl Iſt bei Muttern ein Marmelade⸗ 
ſinkt, muß das Volk durch ſtärkere Be⸗ reſtchen ſtichig geworden, dann kanns 
wegung etwas mehr Wärme erzeugen, der Vater noch für ſeine Bienen ver⸗ 
demeniſprechend auch etwas mehr zehren. werten; will der vom Reich zugewieſene 
In der Mitte der Traube fand R. ſtets Zucker nicht reichen, dann probierts der 
eine Wärme von 29—31 Grad Celſius. Imker mit Melaſſe⸗ oder Rohzucker, 
Daraus geht hervor, daß Prof. Zanders oder er kocht gar einige Zuckerrüben 
Angabe, er habe bei einer Kälte von aus. Das Frühjahr bringt dann die 
16,5 Grad nur 9 Grad Wärme beobachtet, Beſcherung. Geſchwächte Völker hinken 
nicht richtig fein Tann. Mag ein Volk bis in den Sommer hinterdrein. Blüten⸗ 
bei luftiger Überwinterung 500 Tote honig iſt die allein rettende Arznei in 
bekommen, ſo macht ihm das gar nichts, dieſer Not — aber haben muß man ihn! 
wenn die noch lebenden Bienen geſund Schwärme können ſtatt der entſetzlich 
und widerſtandsfähig find. Ein einiger⸗ teuren Mittelwände in der Not 1—2 cm 
maßen kräftiges Volk hat im Herbſt breite Waben⸗ oder Kunſtwabenſtreifen 
doch mindeſtens 15000 Bienen. Der bekommen, oder man gießt nach Anweiſung 
Verluſt beträgt alſo nur 3 3% ͤ was des „Poſener Bienenwirts“ Richtwachs 
gar nichts bedeutet, ſintemal es auch in die Rähmchen: Letzteres wird um⸗ 
bei warmer Überwinterung durch Winter⸗ gekehrt auf die Tragleiſte geſtellt. Mit 
brut, Durſtnot und Ruhr oft viele Tote einem Lötrohr oder einem Löffel, deſſen 
gibt. Spitze man röhrenförmig zuſammen⸗ 
Noſema⸗ und Ruhrerreger. Ober⸗ gedrückt hat, wird heißes Wachs auf die 
lehrer Herter ſchreibt in Gerſtungs Mitte der Tragleiſte aufgegoſſen, indem 
„Deutſcher Bienenzucht“: Ein ihm be» man das Lötrohr oder den Löffel ſchnell 
kannter Imker habe vorigen Herbſt bei in der Längsrichtung der Tragleiſte 
der Einfütterung ſeiner Völker einen bewegt. Nach dem Erkalten des Wachſes 
beſonders dicken, mit Zucker getränkten kann dieſes noch einmal oder auch zwei⸗ 
Sack ausgewaſchen und das ſüße Waſch⸗ mal wiederholt werden, bis ſich auf der 
waſſer ſeinen Bienen vorgeſetzt. Von Leiſte ein ſtreichholzdicker und breiter 
dem Tage an konnte er in den Garten⸗ Wachsaufguß gebildet hat. Noch beſſer 
wegen ſtarke „Sandläuferei“ feiner gelingt die Sache, wenn man vorher in 
Bienen beobachten, und innerhalb die Tragleiſte eine Rille eingeſchnitten 
weniger Wochen ſchwanden ſieben der hat, die das aufzugießende Wachs auf⸗ 
ſchönſten Völker voll ſtändig dahin. Dieſen | nimmt. F. A. Metzger. 


Imkerturs Kandern. 


In der zweiten Hälfte des Monats Juni findet hier ein weiterer 10tägiger 
Imkerkurs ſtatt. Anmeldungen wollen bis 6. Juni an den Unterzeichneten erfolgen, 
dabei wolle angegeben werden, ob Koſt und Wohnung gewünſcht wird. Kriegsinvaliden 
find ſehr willkommen und können Zuſchüſſe erhalten. 

Kandern, den 22. Mai 1918. „Der Kursleiter: Albert Mayer. 


Beſprechungen und Mittenungen. 


Gaggenau. Am Sonntag, den 16. Juni, nachm. 2½ Uhr beginnend, Vereins⸗ 
verſammlung in Rotenfels im Ochſen“. T.⸗O: 1. Zeitgemäßer Vortrag über die 
Bienenzucht und womöglich über Garten⸗ und Obſtbau. 2. Verſchiedenes. Karl Stößer. 

Heidelberg. Sonntag, den 16. Juni 1918, nachm. 3 Uhr Imkerverſammlung 
im Gaſthaus zum „Pfälzer“, Römerſtr. 24 hier. Wichtige Beſprechung über Zucker⸗ 
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bezug, Honigablieferung und ſonſtige bienenwirtſchaftliche Fragen. Bollzähliges 
Erſcheinen erbittet Der Vorſtand. 
Karlsruhe. Die noch ausſtehenden Vereinsbeiträge für 1918 müſſen bis 1. Juli 
bezahlt ſein; ſie können auf unſer Poſtſcheckkonto 11401 bei jeder Poſtanſtalt mittels 
Zahlkarte einbezahlt werden. Anmeldungen für den Wanderbienenſtand in Frauenalb 
find alsbald an den Unterzeichneten zu richten. Soweit Platz vorhanden, kann er auch von 
Bienenzüchtern anderer Bezirksvereine benutzt werden. Ehemann, Rechner, NRöppurr. 
Wehratal. Den Mitgliedern unſeres Vereins zur Nachricht, daß die Honigſammel⸗ 
ſtelle bei Herrn Poſtſekretär Frz. X. Schreiber in Oflingen iſt. Die Veranlaſſung zur Ab⸗ 
lieferung geht von den Vertrauensleuten der einzelnen Orte ans. Die Mitglieder von 
Bergalingen, Egg, Jungholz, Willaringen und Wieladingen wollen ſich an Herrn 


Zeno Gerspach in Willarſingen, die Mitglieder der übrigen Orte des oberen 


Bezirks (Rickenbach und Umgebung) an 


Herrn Andreas 


Albiez in Rickenbach 


wenden. Alle Imker (auch Nichtmitglieder) haben Honig (/ Ernte) abzugeben. 


Würmgan. 
Wachsabgabe. 


Am Sonntag, den 23. Juni, findet eine 5 
Stößer „z. g. Baum“ in Tiefenbronn mittags ½3 Uhr ſtatt. 
2. Beitragseinzug der noch reſtierenden Mitglieder. 


Wozu alle Mitglieder oder deren Frauen dringend einladet 
Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Beſte Anleitung für Anfänger: WU 


Schlesw.⸗Holſt. 
Bienenbüchlein | 


2. Auflage, preisgekrönt von der Landwirtſchafts⸗Kammer 
Für 1,60 Mark zu beziehen von 
J. Möller, Faulück bei Rabenkirchen 5 


die Bienengeräte -Sabrik ——— 


Otto Güniert in hauien (Baden) 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 
Bienen wohnungen und ſämtliche zur Bienen- 


zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs ſabriziert in jeder u 
Jos. Kindler 
Fabrikation von Kunſtwaben und Großimlerei 
Ravensburg. 


Bienen -Nährlalz 
(ſ. Inſerat in der Maͤrz⸗Nummer) 


zu 100 kg Zucker od. Tränkwaſſer 
4 3.50 flo., m. Meßbechern & 3.90 
. Jung inger, Stuttgart 
Rotebühlſraße 156. 
Freunde erhalten 
Geflügel- 


gratis Probe- 
exemplar u. wert- 


‚ vollen Bücher-Katalog d. „Geflügel- 


Welt“, Chemnitz 90. 


Gülnftig 


ſtellt ſich jeder ug 
beim Ankauf von Kunſtwaben 
bei ne Rheinheſſ. Kunſtwaben⸗ 
fabrik von 730 


Ph. Weyell & L. Breidecker 
Schwabenheim bei Mainz. 


Der 1. 1 Bauer. 
ei Mitglied 
T.⸗O.: 1. Honig⸗ und 


3. Verſchiedenes. 
2. Vorſt. Göckler. 


Sioße Wachserſparnz 


erzielt man beim Gebrauch 


. der Kalserwalß 


| | ausgezeichnet durch ſcharfe PER 
gung, e und gering 
ehnung. 
Schöner Ben preiswert. 


Die Kaiſerwabe iR di 


Löfung eines Problems 


Zahlreiche glänzende Anerken 
nungen nach längerem Sebraud 
liegen vor. Garantie für natur 
reines Wachs, ohne Zuſatz un 
Einlage. — Man. verlange mi 
u Si. e. Proſpekte durch 


Dir. L. 3 Hannovei 
rkſtraße 2. 7⁰¹ 


8 
Ausgebaute, geſunde 


6 Arbeiterwaben 


bad. Maß, hat abzugeben 
J. Frick, Privat, Staufen 
— Antwortkarte. — 8) 


Bienenſchwärmt 


ſucht zu kaufen 
Wilhelm Seib 
Pforzheim, Sofienſtraße 8 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverfchreibungen 
4½ % Schatzanweiſungen der VII. Kriegsanleihe 


27. Mai d. Is. ab 


die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, 
lin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 
tonftalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 2. Dezember 1918 die koſtenfreie 
mittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur 
h unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin um⸗ 
lt werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und 
thalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der 
mittags dienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichs⸗ 
be und für die 4½ % Reichsſchatzanweiſungen find beſondere Nummernverzeichniſſe 
mfertigen; Formulare hierzu find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
rhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III., IV., V. und VI. Kriegsauleihe 
eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits 
1. April 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli, 1. Oktober 1917 und 2. Januar 
8. fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden auf⸗ 
rdert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der 
ntauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, 
Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Mai 1918. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


gratis und frei! 


ſendet auf Verlangen 


S. Huſſer, Hochſtetten 


bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Bienen wohnungen und Imtereigeräte. 
Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr] 20. Berſandjahr. Gr. gold. 
Honigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln ? 

Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


„Deutſche Aeform-Bienenzuht“ 


6. Auflage, reich . 384 Seiten ſtark, mit farbenprächtigem 


Einband, Preis 5 


— 4; Inland 50 9 Porto, Ausland 80 


Erfolg 1917: fünf tar mc nn: len in 


QAutomatenftöden 
a6 4 und 5 Schwärme 


9 8% Feat eg 


A 20 4, in 1 855 Mark. 


Zu beziehen d. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neumarkt 
in Oberpfalz oder direkt durch den 739 


Verlag 3. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Feld postdosen 


mit Überſchachtel 
Jedes Quantum ſofort lieferbar 


ſ½ Pfund Verſand & 20.— per Hundert 


1 Pfund Verſand & 25.— per Hundert 


Pappdosen 


‘I Pfund 


Jedes Quantum 
12.—, 1 Pfund M 15.—, 2 Pfd. & 25.— p. Hundert 


764 


für Honi 5 — ä — 
ofort lieferbar! 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Zwei gienenkaften | Manderwagen 


Normalmaß, 846 
mit Strohwandungen, gebraucht, 
noch gut erhalten: 1 mit leeren 
Rähmchen, 1 mit 7 ausgebauten 
Ganzrahmen und 7 ausgebauten 
Halbrähmchen zu verkaufen. 


Fr. Ludwig, Maun heim 
Gartenfeldſtr. Nr. 32. 
Zu kaufen geſucht: 
Ein noch gut erhaltener 


Wabenſchrank | 


Förster Zehrer, Buchenau 
Boft Waldangelloch, Baden. 


und einige 


badiſche Einbeuten 


zu verkaufen. 


Fritz Hettinger 
Hof Lingental, Amt Heidelberg. 


Aummannswaben 


Die ausgiebigſten — 13 bis 15 
Pepe kind gem aufs Kilo! — 
Nechne, Imker! Man verlange 
125 er Veſchrelbung nebſt Lie⸗ 
1 koſtenlos. 


Georg Ammann 
715 Bretten (Baden) Nr. 4. 


Goldköniginnen 
ni Stal. 15.4, 3 18.4, Um 


unbe (Ralifer 
grangegelß den antes ſtark be 
26 4. unb mit einigen 
drohnen 6-10 2 Lebende Anl 

Anfragen Rädporto. 
Nicole, Walbwieſe 3 (80 Waldwieſe 8 80 


Bienenhonit 


zirka 30 Pfund ſucht zu kt 
und erbittet Offert f 
Wittlinger, P 
Staad, Bor Konfl 


Zu verkaufen 


mehrere ausgebaute faulbru: 


Waben. 


Alb. Helterich, Mannheim-Wa 
Stoll bergerſtr. 13/19. 


Mittelwän 
liefere ich zu Tagespreiſen. 
Frau Karl 
Königſchaffhanſen. 


Bienenhonig 


i klare Ware & 


an Imkerei⸗Erzeu 
ölker — kauft zu 
Preiſen gegen Kaſſe 
Imkerei Sielimg 
Chemnitz, Zſchopauerſtr. 


6 Wanderbe 


3⸗Etager 
einfachwandig, — un 
hat zu verkaufen 


Ghemann, 


Die Biene und ihre Zucht. 
Mußriertes Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Vienenzuct. 
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55. Jahrgang. | Heft 7. Zuli 1918. 


Inhalt: Ehrentafel. — Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am Bienenſtand. — 
Abhandlungen: Die Faulbrutbekämpfung. — Die richtige Aufſtellung der Weiſel⸗ 
ableger. — Beim Bienenzüchter in Rumänien. — Rundſchau: Zuckerfütterung. Be⸗ 
fruchtung der Blüten in Treibhäuſern. Triebfütterung. Die Honigernte zu verdoppeln. 
Die Verdauung der Honigbiene. Tabakerſatzmittel. Gebt Pollen ins Befruchtungskäſtchen! 
Dicke oder dünne Mittelwände? Honig als Heilmittel. Die „Deutſche Bienenzucht“. Brut⸗ 
waben nicht abklopfen! Vermiſchtes: Rektor Reiſer T. Ueber Gründung von Bes 
obachtungsſtationen. Das Aufritzen der Honigvorräte. Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: f 
. 217. Willy Müller in Iſpringen. 
218. Guſtar Morlock in Huchenfeld. 
219. Hermann Bieſer, Landwirt in Ulm, Amt Oberkirch. 
220. Friedrich Hoffmann in Mühlhauſen a. d. Würm. 
221. Joſeph Wernet, Landwirt in Unterprechtal. 
222. Hauptlehrer Hans Wißmeier, Leutn. d. R., in Feuerbach. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren! 
Philippsburg, den 20. Juni 1918. 


Der 1. Vorſtand: Möſſinger. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Der Geſchäftsführer der Zuckervermittlungsſtelle hat Fernrufanſchluß 
unter Nr. 12 Waghäuſel. 

2. Die vielen Zuſchriften wegen Honigpreis und Fongefſchtgna hn, 
erwecken faſt den Eindruck, daß die Meinung beſtehe, der Geſamtvorſtand 
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habe nicht genügend gearbeitet, um einen annehmbaren Honigpreis zu er⸗ 
zielen. Daher ſei folgendes feſtgeſtellt: Der erſte Vorſtand war mit drei 
weiteren Mitgliedern des Geſamtvorſtands in Karlsruhe mehrmals perſönlich 
vorſtellig geworden, und am 6. Juni hat er dann folgende Eingabe an 
den Herrn Staatsſekretär in Berlin ſelbſt gerichtet: 


Philippsburg (Baden), 6. Juni 1918. 
Die Höchſtpreiſe für Honig betr. 

Als Vertreter des zweitgrößten Imkervereins Deutſchlands beehre ich mich 
folgendes vorzutragen: 

Die 115 Bezirksvereine des badiſchen Landesvereins haben ausnahmslos 
Verwahrung gegen die Feſtſetzung des Höchſtpreiſes für Honig eingelegt und 
zwar aus folgenden Gründen: 

Es wurde uns geſagt, daß Herr Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts 
den Honig nicht als Nahrungsmittel, ſondern als Genußmittel, auf das leicht 
verzichtet werden kann, betrachtet. Wir ſind daher der Anſicht, daß bei 
dieſer Beurteilung des Werts des Honigs eine Höchſtpreisfeſtſetzung mindeſtens 
ebenſo entbehrlich war als bei Wein, Cigarren und vielen andern Dingen. 

Unter allen Umſtänden erſcheint aber der feſtgeſezte Höchſtpreis viel zu 
nieder. Die Preiſe der Bienenwohnungen find von 12 M. auf 38 M., diejenigen 
von Wachswaben von 4 M. auf 19 M. das Kilogramm und die Preiſe der 
übrigen Geräte wie Schleudermaſchinen, Zangen, Schleier uſw. ſind alle um 
mindeſtens das 4 —öfache geſtiegen. 

Der Honig, der in unſerm Lande Baden nicht nur als ſehr wertvolles 
Nahrungsmittel geſchätzt wird, ſondern auch als Stärkungsmittel für ältere 
Leute, Kranke und Kinder von unſerer Badiſchen Regierung zur Hälfte des 
Ertrags beſchlagnahmt iſt, hat ſchon in Friedenszeiten 1,20 — 1,50 M. das Pfund 
gekoſtet. Es entſpricht alſo die Feſtſetzung des Höchſtpreifes keinenfalls der 
Steigung der übrigen Preiſe. 

Wir bitten den Preis auf mindeſtens 4 M. für das Pfund Honig für den 
Erzeuger feſtſetzen zu wollen. 

Geſchieht dies nicht, fo wird der Honig auf Schleichwegen gerade dorthin 
kommen, wo er am wenigſten nötig iſt und zu Preiſen, die jeder Beſchreibung ſpotten. 

Die Verantwortung fällt aber auf die Stelle zurück, welche den tatſächlichen 
Verhältniſſen nicht genügend Rechnung getragen hat. (gez.) Möſſinger. 

An den Herrn Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes in Berlin. 

Dieſe Eingabe iſt bis zum Redaktionsſchluß noch nicht beantwortet. 


3. Um feſtſtellen zu können, wieviel Zucker wir zur Bereitung von 
Futtertafeln bereitſtellen müſſen, ſind alsbald die Anmeldungen auf Futter⸗ 
tafeln zu machen. Sind ſolche nicht am 1. September bei mir eingekommen, 
nehme ich an, daß keine gewünſcht werden. Die Anmeldungen ſind vom 
Bezirksvorſtand zu ſammeln, und die Futtertafeln werden auch an den 
Bezirks vorſtand geſandt werden. Kiſten find bereit zu halten und ſ. Zt. an 
Reebſteins Nachfolger in Engen einzuſenden. Das Kilogramm Futtertafeln 
kommt auf 1,80 M. ab Engen zu ſtehen. N 

Es können auch Juttertafeln in beſchränktem Umfang von Herrn 
Reebſteins' Nachfolger unmittelbar bezogen werden, da er nicht ausſchließlich 
Zucker vom Landesverein verarbeitet. 


4. Der Geſamtvorſtand hat beſchloſſen, in dieſem Jahre Zuchtplätze 
nicht zu beſichtigen, um einerſeits Koſten zu erſparen und anderſeits, weil 
wir die Zuchtplätze nach und nach mit unſeren Edelköniginnen verſorgen 
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wollen und erſt damit die Züchtung in die erwünſchten Bahnen gebracht haben. 
Die Reinzuchtköniginnen von a Hauptzuchtplatz werden 10 M. koſten. 
5. Mitgliederſtand. Am 1. Mai 1918 hatte der Landesverein 15937 
Mitglieder. Im Mai traten ein 142 Mitglieder. Geſtorben und ausgetreten 
ſind 24 Mitglieder. Somit Stand auf 1. Juni 1918 = 16 055 Mitglieder. 
Philippsburg, 15. Juni 1918. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


m ortſetzung der Bekanntmachungen des Vorſtandes ſiehe Seite 93. 


Am Bienenſtand. 
m Wald Frühling! — Ich laſſ' mich aber belehren, 


honigt die 

Tanne! 

Auf die 

Wande⸗ 
rung, wer 
nur kann! 
Es iſt un⸗ 

verant⸗ 
wortlich, 
wenn man 

jetzt die 

heil⸗ 

wirkenden 
b Pflanzen⸗ 
ſäfte der Tanne verloren gehen läßt. 
Geſtern, am 14. Juni, kommt ein Imker⸗ 
freund zu mir und ſchimpft ganz patriotiſch. 
„Was, Sie find noch hier; Sie verlieren 
täglich 100 M. und das Vaterland einen 
halben Zentner Honig.“ Erſt ſchleudern, 
dann noch 4 Königinnen verſchulen. — 
Am 17. gehts ab! 

Manchmal honigt's ſo üppig, daß 
man's ſieht, wie es rieſelt vom Honig⸗ 
tau. Am Bienenſtand ſurrts wie von 
Heinen Turbinen, und mit Blitzesſchnelle 
915 die flinken Arbeitsbienen in den 
Luftraum. Schwerbeladen fallen die 
Heimeilenden aufs Flugbrett. Der Wald 
tropft vom Nektar, und ich möchte mir 
jezt alle Doktoren herbeiwünſchen, die 
behaupten, den Tannenhonig danken wir 
einer Art — Laus! Die ganze Welt 
müßte verlauſt ſein, und die Läuſe alle 
müßten ſich wie auf Kommando auf die 
Tanne ſtürzen, um Zweige und Nadeln 
anzubohren“. Die Tanne öffnet ihre 
Poren ganz von ſelbſt, wenn die Säfte 
fh übermäßig ſtauen; da iſt die Laus 
ganz unnötig. Die Laus ift allerdings 

a, aber weil die Fröſche quaken im 
Frühling, nicht deshalb kommt der 


und in dieſem Jahre will ich die „Fühl⸗ 
hörner“ ordentlich ausſtrecken, und ich 
habe mich eingerichtet dazu, den Herren 
der Wiſſenſchaft zu Unterſuchungen 
Material zu liefern. — 

Heute wurde geſchleudert, Halb⸗ 
rähmchen, Zander⸗ und Kuntzſchwaben. 
Am ſchnellſten und mit den wenigſten 
Stichen ging es bei der Honigentnahme 
aus Zanderbeuten. Ohne Bienenflucht! 
Man hängt die ſchwerſten Honigwaben 
aus in einen Reſervehonigraum, ſetzt 
den Deckel dem Volk wieder auf, bringt 
den Trichter (den Trichter für Schwarm⸗ 
kaſten) aufs Spundloch und kehrt die 
Bienen mit naßgemachter Abkehrbürſte 
von den zu ſchleudernden Waben ab ins 
Volk. 5 Minuten Aushängen, ebenſo⸗ 
lange fürs Abkehren und dann geht es 
in den Schleuderraum. Zwei Perſonen 
entdeckeln, eine davon nimmt die Kreuze 
klemmen ab, und man ſchleudert 3 mal 
3 große Waben in kaum einer halben 
Stunde. Kein Nagel, kein Umfallen von 
Waben und Beſchädigen des Baues wie 
beim Halbrähmchen! Halbe Wabenzahl, 
größere Ernten, leichte Arbeit! — Bei 
der Kuntzbeute kann man bequem nur 
mit der Bienenflucht arbeiten. Die von 
Thie in Wolfenbüttel mitgelieferten 
Pappdeckel find aber nicht zu gebrauchen, 
ſie werfen ſich, und ſie werden zernagt. 
Man nimmt am beſten dünnes Zinkblech 
und ſchneidet genaue Maße, damit man 
niemals das Abflugloch verdecken kann. 

Im Juli müſſen in der Regel die 
jungen Königinnen verſchult werden. 
Die Zeit iſt zwar nicht die geeiguetſte, 
da in den meiſten Gegenden unſeres 
Landes trachtarme Zeit iſt, aber im 
Juli erſt hat man für gewöhnlich die 
genügende Sicherheit, daß die jungen 
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Königinnen begattet, die Völkchen weiſel⸗ eine Reebſtein'ſche Futtertafel einzu⸗ 
richtig find. Die erſte Eierlage gibt hängen, vielleicht auch noch eine zweite, 
kein ſicheres Urteil — auch eine drohnen⸗ wenn die erſte raſch abgeweidet iſt. Man 
brütig gewordene Königin legt Eier — iſt ſo der vielen Lauferei enthoben und 
erſt die gedeckelte Brut läßt die fehler⸗ muß die Hausfrau nicht beläſtigen mit 
loſe Begattung erkennen. Wer Raſſezucht Futterrichten. Dazu ſpart man den 
treibt, wartet am beiten die eriten Zuckervorrat für Herbſtſütterung. — 
Sungbienen ab; dann erſt kann man Buchführung! Auf meinem Bienen⸗ 
ſehen, ob die Nachkommenſchaft „Raſſe“ ſtand gibt es an den Kaſtentüren nur 
iſt, wenn das „Röcklein“ aller Nach-] Nummern; Notizen werden ins Notizbuch 
kommen einwandfrei dunkel iſt. Da sit geſchrieben. Jedes Volk hat ein Blatt 
das Zuſetzen einer wertvollen Koͤnigin im Notizbuch. Die Einträge erfolgen 
in ein Volk immerhin bedenklich. Will | unter Kürzungen. Die erſte Linie enthält 
man vermehren, fo wird man kein das Stammbuch der Königin: Ab— 
anderes als das Kunſtſchwarmverfahren ftammung, Geburtsjahr, Größe und 
anwenden; muß man die Königin in Geſtalt, Farbe und ob gezeichnet und 
einem Volke erneuern, ſo iſt bei wie, Gelb, rot, weiß, in Punkten, Kreuz, 
einem wertvollen Weiſel die größte | um. ＋ N 7 II =. : . Dann folgt 
Vorſicht am Platze beim Zuſetzen. Ich „Altes“ und „Neues“. Frühere Ernten, 
verfahre neuerdings in der Weiſe, daß geſchwärmt, wie zugelegt, wie ein⸗ 
nach Wegnahme der alten Königin das | gemwintert. „Neues“: Ernte, Entwickelung, 
Volk etwa ſechs Tage weiſellos gelaſſen Bau. Königin erneuert uſw. Ein Notiz⸗ 
wird. Vor dem Zuſetzen der neuen blatt ſieht z. B. folgendermaßen aus: 
Königin werden ſämtliche Waben nach⸗ 12. K. „Nigra“, 1916, mittel, ſchlank, 
geſehen und alle Weiſelzellen (mnäpfchen) dunkel, .. „Altes“: Kunſtſchwarm vom 
entfernt. Die Königin wird in einer Auguſt 1916, Belegplatzkönigin, 14 M 
Drahtröhre mit Futterröhre ohne Be⸗ (- Mittelwände), 5 & (Gewicht). 6 I F 
gleitbienen beigeſetzt. Nach 2—3 Tagen (Futter). Herbſt 1917: B+ (B = Bau, 
wird der Pfropfen durch einen Futter⸗ + = gut) Br geſchl. (Brut geſchloſſen 
teigpfropfen erſetzt zum „Ausfreſſen“ der | V++ (Volk ſtark) P+ (Pollen 3 
Königin. Es iſt ſehr empfehlenswert, - (wenig Honig) uſw. Ein Blick aufs 
das Volk nach dem Entweiſeln bis zum | Blatt gibt uns kurz die Geſchichte des 
zweiten Tage nach dem Freigeben der Volkes, und der Bienenzüchter braucht 
Königin mit kleinen Futtergaben (Honig!) das Volk nicht „nachſehen“ und das 
zu „reizen“, reizfüttern wie man ſagt. Volk unnötig ſtören. Weniger Arbeit 
Keine Störung und 10 Tage lang und mehr Nutzen! Den Wanderimkern 
Finger weg vom Volk! Als Reiz⸗ gute Fahrt und lange Tracht! 
fütterung empfehle ich, dem Volk einfach Rammersweier. Joſeph Klem. 
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Die Faulbrutbekämpfung 


in den Kriegsberichten der Bezirksvereine und in der Arbeitsgruppe 
des Vorſtandes vom Bad. Landesverein für Bienenzucht. 


Mit Herrn Oberlehrer Gerathewohl in Brombach 0 der Bad. Landes⸗ 
verein für Bienenzucht ſeinen unermüdlichen Faulbrutſachverſtändigen ver⸗ 
loren, welcher in der Faulbrutbekämpfung ſeine Lebensaufgabe ſah. Leider 
unterließ er es, Mitarbeiter zu nn und heranzubilden, welche die 
vom I. Vorſtand gewünſchte Arbeitsteilung und damit eine wirkſamere 
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Bekämpfung der gefährlichen Brutſeuche ermöglicht hätten. Herr Gerathe⸗ 
wohl hat die Frucht jahrelangen Strebens nicht reifen ſehen; ſeine reichen 
Kenntniſſe und 5 die er ſchriftſtelleriſch verwertet hatte, ſind 
kein Vermächtnis des Landesvereins geworden. Die Bemühungen des 
Beirates, Herrn Stadtpfarrers Schweizer, wegen Ankauf der Manujfripte 
blieben ohne Erfolg. | 


Die vom Geſamtvorſtand ernannte Arbeitsgruppe für die Faulbrut⸗ 
bekämpfung ftund in Weiterführung dieſer ernſten Aufgabe vor einem Nichts. 
Erſt die eingehende Beſchäftigung mit den „Kriegsberichten der Bezirksvereine“ 
gab dem unterzeichneten Obmann der Kommiſſion Aufſchluß über die Verbrei⸗ 
tung der Brutpeſt und die Notwendigkeit ihrer Unterdrückung. Das Ergebnis 
dieſer Durchſicht liegt in Form einer ſtatiſtiſchen Tabelle der Redaktion vor. 
Es iſt folgendes zuſammengefaßt: „Von 113 Bezirksvereinen berichten 105. 
Faul brutfrei find 64 Bezirke (2 haben jetzt die Seuche gemeldet), 40 find mehr 
oder weniger verſeucht, 1 Bezirk läßt die Frage unbeantwortet; er müßte auch 
„ja“ ſchreiben. Der Faulbruterreger hauſt nicht allein „in des Waldes 
düſtern Gründen“, ſondern treibt ſein Unweſen von den Geſtaden des 
Bodenſees bis ins ſchöne Maintal. Der T Sachverſtändige des Landes- 
vereins hat in 20 Bezirken Faulbrutunterſuchungen vorgenommen; die 
Wirkung ſeiner Maßnahmen wird von 9 als gut bezeichnet. Daß bei ſolch 
hoher Zahl die Gründlichkeit notlitt, wäre auch ohne beſondere Klage ver— 
ſtändlich. Dieſe Arbeitslaſt überſteigt eines Mannes Kraft. In 15 Fällen 
verzichtete man auf die „Inſpektion“ und will in 9 (2 mit?) ſichere Erfolge 
erzielt haben. Die diesbezügliche Tätigkeit des Landesvereins findet in 
38 Vereinen Anerkennung und mehrmals die Note ſehr gut, 6 bemängeln 
ſie und 2 iſt ſie ungenügend. Für eine Faulbrutverſicherung ſind 51 Bezirke; 
27 dieſer ſind faulbrutfrei. Ihre Zuſtimmung wiegt doppelt; denn „Geteiltes 
Leid iſt nur halbes Leid!“ 13 Vereine haben zur Frage noch keine Stellun 
genommen, nur 7 ſind dagegen, 5 antworten unbeſtimmt, 29 äußern ſich 
überhaupt nicht. Die Bedenken richten ſich gegen den Mißbrauch der Ein— 
richtung bei hohen Entſchädigungen für abgeſchwefelte Völker. Es wird 
befürchtet, daß die opferwilligen und ehrlichen Imker „Betrüger“ unter— 
ſtützen müſſen. Solche Ausbeutung iſt infolge der außerordentlichen Wert— 
ſteigerung der Bienenvölker, von der die Entſchädigung nur ein Bruchteil 
ſein kann, wenig wahrſcheinlich. Wenn ſie vorgekommen, lag das in Mängeln 
der bisherigen Einrichtung. 

Es iſt zu rügen, daß 8 Vereinsvorſtände die Rückſendung des Kriegs⸗ 
berichtes verſäumten, während andere wieder Einzelfragen wenig oder keine 
Beachtung ſchenken. Auch Punkt III „Faulbrutbekämpfung“ litt unter dieſer 
Gleichgültigkeit. 

Für die Faulbrutkommiſſion bildeten dieſe Erhebungen die Grund— 
lagen zu mehrſtündigen Verhandlungen, welchen auch der I. Vorſtand, Herr 
Notar Möſſinger, anwohnte. Sie beſchloß, die Faulbrutbekämpfung in neue 
Bahnen zu leiten, unſer Sanitätsgebäude wiſſenſchaftlich, wirtſchaftlich und 
Ust en zeitgemäß einzurichten. Für die wiſſenſchaftliche Erkennung der 
Faul bruterreger, bacillus alvei, bac. brandenburgensis, iſt eine bakterio⸗ 
logiſche Einrichtung nötig. Sie beſteht aus einem guten Mikroſkop mit, 
51 —1 260 facher Vergrößerung, einem Bakterienbrutſchränkchen und ver⸗ 
ſchiedenem Zubehör. Erſt nach einwandfreier Feſtſtellung der Seuchen⸗ 
erreger wird die Vernichtung des oder der kranken Völker eines Standes 
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ausgeſprochen. Das mikroſkopiſche Präparat bleibt als Beweisſtück Eigentum 
des Landesvereins. Für die Ausrottung ſind Hilfskräfte auszubilden, 
welchen größere Arbeitsgebiete zuzuweiſen ſind. Sie haben die Abſchwefelung 
und Desinfektion gewiſſenhaft zu überwachen und darüber zu berichten, 
auch in den Vereinen aufklärend zu wirken; ferner iſt eine Nachſchau un⸗ 
erläßlich. Für die Anfangs- und Übergangszeit werden wir die Kontrolle 
nicht entbehren können. Zu verſuchen wäre, ob nicht für den mit dem 
Überwachungsdienſt Betrauten Freifahrt auf den Gr. Bad. Staatseiſen⸗ 
bahnen erreicht werden könnte, um den Landesverein zu entlaſten. 

Die Geldfrage iſt der kritiſche Punkt für unſer Unternehmen und ohne 
Faulbrutverſicherung nicht zu löſen. Für dieſe haben wir in der Schweiz 
ein bewährtes Vorbild, das auch unſerem J. Vorſtand bei Veröffentlichung 
ſeines Satzungsentwurfs für die Faulbrutverſicherung vor Augen ſtand. 
(Siehe Nr. 2/3 Jahrg. 1917) Die „Faulbrutmeiſterei“ wird in neuen 
Anträgen keine Auferſtehung feiern. Die Jaulbrutverſicherung ſoll nicht 
Selbſtzweck ſein, ſondern Mittel zum Zweck, der ſtaatlichen Seuchenbe⸗ 
kämpfung den Weg zu bereiten. Wird die Biene ins Tierſeuchengeſetz auf⸗ 
genommen, ſo wird die Verſicherung keineswegs überflüſſig, ſondern mach! 
die ſtaatliche entbehrlich, die meiſt teurer arbeitet als eine auf dem Boden 
der Freiwilligkeit ſtehende. Die Kommiſſion beſchloß die Einführung der 
Faulbrutverſicherung und ſetzt als Verſicherungsgebühr für ein Volk 10 9 
feſt. In der Hand der nächſten Generalverſammlung liegt es, dieſem Be⸗ 
ſchluß Geltung zu geben. Möge der Krieg auch unſre Imker lehren, daß 
nur vereinte Kraft Großes ſchafft. 

Auch Nichtmitglieder müſſen zu dieſer Verſicherung herangezogen 
werden können. Die Regierung hat dem Landesverein deren Verſorgung 
mit Zucker übertragen und wird uns ſicherlich auch bei Einführung eines 
gemeinnützigen Unternehmens ihre Unterſtützung leihen. Hier muß es heißen: 


Einer für Alle, Alle für Einen! 
Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 


Die richtige Aufſtellung der Weiſelableger. 
(Marie Ritter, Urach.) 


Weiſelableger ſollen ſtets etwas abſeits vom Bienenſtande aufgeſtellt 
werden. Läßt ſich das aus Raummangel oder anderen Gründen nicht er⸗ 
möglichen, jo iſt doch unbedingt die Flugrichtung der Stand völker dabei 
zu vermeiden, oder muß dieſe mindeſtens durch Aufrichten irgend eines 
Gegenſtandes mit größerer Fläche, z. B. einer Bretterwand, von den kleinen 
Stöckchen abgelenkt werden. 

Der Imker, dem die abſolute Notwendigkeit dieſer Schutzmmaßregel 
noch nicht zum Bewußtſein gekommen iſt, wird immer wieder aufs neue 
über das Mißglücken ſeiner vielleicht anfangs vielverſprechenden Weiſelableger 
zu klagen haben. 

Früher, als mein Stand noch nicht voll beſetzt war, verſuchte ich es 
einmal, zwei Fliegen auf einen Schlag zu treffen, zugleich mit der Aus⸗ 
nützung des übrigen Raums einem ſchönen Weiſelableger durch die unmittel⸗ 
bare Nähe eines ſtarken Standvolks Wärme vermitteln zu laſſen. Ich 
ſtellte es in die Ecke neben einen ſehr volkreichen Stock, der bisher noch 


niemals Unruhe oder Aufregung gezeigt hatte und mir deshalb für meinen 
Zweck recht geeignet erſchien. Am zweiten Tage freute ich mich des über⸗ 
aus regen Lebens, das der Ableger zeigte. Als ich mir die Sache dann 
aber näher beſah, war leider keinerlei Grund zur Zufriedenheit vorhanden, 
ſondern die ſchönſte Räuberei in vollem Gange. Wie ſich herausſtellte, 
hatte der ſtarke Nachbar dem ſchwachen das Futter bis auf den letzten 
Tropfen geſtohlen. Die Räuberei ließ nicht nach trotz aller ſofort an⸗ 
gewandten Abwehrmittel, trotzdem die Fluglöcher nach Möglichkeit verengt 
und mit Lyſol und Karbol getränkte Wattebäuſchchen vor dieſelben gelegt 
wurden. Die Räuber waren nicht aus dem Konzept zu bringen, und das 
Schlimmſte war noch, daß die am zweiten Tag aus einer großen ſchönen 
Weiſelzelle geſchlüpſte Königin anſtatt normaler Flügel nur ganz elende 
verkrüppelte Stümpfchen aufwies und einen jämmerlichen Anblick darbot. 
Zuerſt erſchien mir das als ein befremdliches Spiel des Zufalls, und da 
keinerlei Befruchtungsmöglichkeit für ſie beſtand, wurde ſie getötet und eine 
zweite reife Weiſelzelle zugegeben. Am nächſten Tag war auch dieſe Königin 
geſchlüpft und zeigte dieſelbe Verſtümmelung. Offenbar hatten ihr die 
Räuber die Flügel möglichſt nahe dem Körper abgefreſſen.“) Jetzt ging mir 
endlich ein verſpätetes Licht über die Sachlage auf. Der Weiſelſtock wurde 
kräſtig mit Jungbienen verſtärkt und mit geſchloſſenem Flugloch über Nacht 
in den Keller verbracht. Hierauf zum drittenmal mit einer Weiſelzelle ver⸗ 
ſehen und diesmal gänzlich abſeits vom Bienenſtande aufgeſtellt, ſchlüpfte 
dieſe Königin nun glücklich und heil aus, worauf alles enen normalen 
Fortgang nahm. 

Dieſen Vorfall ließ ich mir zur Warnung dienen, und ich habe von 
der Zeit an nie mehr ein Weiſelſtöckchen unter den Standvölkern aufgeſtellt. 

Einige Jahre ſpäter mußte ich indeſſen in meinem Elſäſſer Königin⸗ 
zuchtkaſten ein ähnliches Mißgeſchick erleben. Dieſer ſtand etwa 10 Schritte 
vom Bienenhaus entfernt, jedoch ganz ſeitwärts in keiner Flugrichtung der 
Bienen, und zuerſt ging alles ganz gut. Als ich dann aber mit der künſt⸗ 
lichen Weiſelzucht begann, war ich genötigt, meinen Zuchtſtock iſoliert 
auf der Schmalſeite des Bienenhauſes aufzuſtellen, damit er bei den öfters 
notwendig werdenden Unterſuchungen keine Räuber anlocke, welche das Ge⸗ 
deihen der Zucht gefährden könnten. Dieſe Maßregel hat ſich denn auch 
als richtig erwieſen, dagegen zeigte ſich ein anderer Übelſtand, der beinahe 
ebenſo ſchlimm war. Der ſtarke Zuchtſtock flog nämlich jetzt in direkter 
Richtung über das Weiſelhaus weg, und von der Stunde an gab es in 
demſelben ein ausgeraubtes Weiſelvölkchen ums andere, und Königinverluſte 
waren an der Tagesordnung. Nun war guter Rat teuer geworden, der 
Zuchtſtock konnte nicht entfernt werden, weil mir kein anderer paſſender 
Standort zur Verfügung ſtand, die Weiſelhäuſer aber ebenſowenig, weil 
der Wieſenplatz, auf dem ſie ſtanden, nicht mir gehörte und ich deshalb 
auch nicht weiter darüber verfügen konnte. In meiner Not, als alle andern 
Mittel verſagten, erinnerte ich mich einer alten großen Bügeltiſchplatte, 
welche auf der Bühne ſtand. Dieſe ließ ich vor dem Weiſelzuchtkaſten als 
eine Art von großem Schiedbrett anbringen, und ſiehe da, dieſes Mittel 
half, faſt wider Erwarten. Seitdem hatten die Weiſelvölkchen nicht mehr 
unter feindlichen Überfällen der Standvölker zu leiden. 


u ) Rankmaden im Stock. R. 
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Beim Bienenzüchter in Rumänien. 
Von Landſturmmann Adam Groß, Michelbach bei Eberbach. 


Die Bienenzucht wird auch in Rumänien in erheblichem Umfang be⸗ 
trieben, und daß ſie ſich gut lohnt, zeigt der Bienenzuchtbetrieb der Gebrüder 
Marianof und des Paul Rolov bei Bukareſt. Unſer Bild veranſchaulicht 
einen Teil der Anlage. Jede Wohnung ſteht einzeln mit Dach verſehen 
auf der eigens dazu hergerichteten Bienenbank. 

Am 9. Juni v. Js. wurde ich auf das Bataillonsgut kommandiert, 
wo unter Aufſicht des Sergeanten Binder das Hofgut Damoraia für uns 
landwirtſchaftlich bebaut wurde. Ich hörte von dem Dolmetſcher, daß in 
dem benachbarten Dorfe Banſa ein Bienenzüchter ſei, der ſehr viel Bienen 
habe. Am 12. Juni fand ich die obengenannten Bienenzüchter, ſie ſind aus 
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Rumäniſche Bienenzucht. 


Rußland vor 25 Jahren eingewandert. Freundlich und entgegenkommend 
begrüßten ſie mich wie auch meinen Kameraden Chriſtian Engelhardt aus 
Sennfeld bei unſeren Beſuchen. Schade, daß wir uns mit ihnen, beſonders 
anfangs, nur ſchwer verſtändigen konnten. Nachdem wir mehr Rumäniſch 
und ſie etwas Deutſch gelernt hatten, war der Verkehr mit ihnen leichter. 


Aus den Erzählungen habe ich vernommen, daß 60 Völker infolge 
Futtermangels zugrunde gegangen waren, da im September ſchon kein Zucker 
mehr zu kaufen war. Dennoch kamen 160 Völker gut durch den Winter. 
Überwintert werden ſämtliche Völker im Schuppen, in Reihen zu je 4 über⸗ 
einander geſtellt. Eine Handbreite bleibt zwiſchen den Nebenvölkern frei, 
Aach 5 ſich nicht zu ſehr erwärmen. Vorn wird ein Gang gelaſſen zum 

achſehen. 

Am 8. März v. Is. wurden die Völker wieder ins Freie auf ihre 
Plätze gebracht. Die Tracht begann ſchon anfangs April. 

Obſtbäume, Kaſtanien, Raps, Linden, Akazien, Hederich und Sonnen⸗ 
blumen bilden die Haupttracht. Viel Regen, viel Honig hörten wir Herrn 
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Marianof öfters ſagen. In Rumänien wird es ziemlich heiß, und ein Regen 
macht feuchtwarm, was ich ſelbſt beobachtete. Mai und Juni brachten viel 
Honig, dagegen gab der Monat Juli faſt nichts, da es nicht regnete Die 
Hitze ſteigerte ſich bis über 55° C. Der Auguſt brachte wieder etwas, Regen, 
und lieferte jedes Volk nocheinmal 3 bis 4 kg Honig. Der Wintervorrat 
mußte den Bienen gelaſſen werden, da es den Züchtern nicht möglich iſt, 
ucker zu kaufen. Immerhin ernteten fie noch über 2600 kg Honig. Der 
urchſchnittsertrag vom Volk war 16,25 Kg. . 8 
Sie verkauften das Kilo Honig an Zivil für 8 bis 12 Lei und an 
Militär für 5 Lei (1 Lei = 80 J). Nehme ich den Durchſchnittspreis 
vom Kilo auf 7 Lei an, ſo ergibt dies eine Einnahme von über 18 000 Lei. 
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Zuderfütterung. Da immer wieder 
behauptet wird, daß erſt in neuefter- Zeit 
die Bedeutung des Zuckers für eine ge⸗ 
ſunde Ueberwinterung der Bienen ent⸗ 
deckt worden ſei, druckt der Poſener 
Bienenwirt einen Bericht des „Bw. Zen⸗ 
tralblatt“ über eine im Jahre 1882 ſtatt⸗ 
gefundene Wanderverſammlung hanno⸗ 
verſcher Imker ab, auf der Gravenhorſt 
unter Zuſtimmung von Lehzen und an⸗ 
deren Züchtern Kriſtallzucker dem Honig 
als Winterfutter vorzog und genauere 
Anweiſung über die Verwendung gab. 

Befruchtung der Blüten in Treib⸗ 
hänſern. Daß die Bienen als Pollen⸗ 
trägerinnen viel zur 1 der 
Blüten beitragen, ja für die Fortpflanzung 
mancher Gewächſe unbedingt notwendig 
ſind, iſt bekannt. Neuerdings hat man 
verſucht, den Bienen in Treibhäuſern 
dieſen Dienſt zu übertragen. In der 
Nähe von Wien ſtellte ein Erdbeerzüchter 
in jedes ſeiner Treibhäuſer ein Bienen⸗ 
volk, und er hatte die Freude, daß die 
Bienen ſchon im Februar die Erdbeer⸗ 
blüten munter beflogen. Der Erfolg 
war, daß ſich der Ertrag an Früchten 
um 30 Prozent ſteigerte. Allerdings 
wird dazu bemerkt, daß die Verluſte an 
Bienen ſehr groß waren. Woher dieſe 
Berlufte kamen, wird nicht geſagt. Ver⸗ 
mutlich fand eine große Zahl den Weg 
in den Stock nicht mehr zurück, flog 
gegen die hellen Fenſter und kam dort um. 

riebfütterung wird in der Schleswig⸗ 
Holſt. Bztg. als ungeeignetes Mittel für 


n 
N 42 nn 
EN 
die Ausnützuug der Frühtracht bezeichnet, 
weil dadurch die Entwicklungszeit vom 
Ei bis zur ausflugfähigen Sammlerin 
nicht beſchleunigt werden kann. Auch 
ſei nicht zu empfehlen, die Ausdehnung 
des Brutneſtes raſch zu betreiben, denn 
je größer dasſelbe werde, deſto mehr 
Bienen würden für Erwärmung und 
Pflege der Brut gebunden und gingen 
daher dem Sammelgeſchäft verloren. Ein 
Mittel nur ſtehe dem Frühtrachtimker 
zu Gebote, ſeine Völker ſchnell leiſtungs⸗ 
fähig zu machen: die Vereinigung; 
weniger ſtarke Völker mit guter Königin 
müſſen die ſchwachen zugeteilt bekommen. 
Schwach zu ſchwach bleibt meiſt ſchwach 
und iſt deshalb zwecklos. 

Die Honigernte zu verdoppeln hält 
dasſelbe Blatt für ganz wohl möglich, 
ſo daß auf den Kopf der Bevölkerung 
nicht nur /, ſondern ein ganzes Pfund 
kommt. Die Schriftleitung meint ſogar, 
eine Steigerung auf das Dreifache könnte 
erreicht werden, wenn der Imkereibetrieb 
viel planmäßiger gehandhabt werde, als 
dies gegenwärtig noch auf den meiſten 
Ständen geſchehe. Der ſachverſtändige 
Züchter, der ſich viel auf fremden Ständen 
umzuſehen Gelegenheit hat, wird dies 

erne beſtätigen. Der Aufklärungsarbeit 
ſteht auch bei uns noch ein ſehr weites 
Feld zu fruchtbarer Betätigung offen. 

Die Verdauung der Honigbiene. In 
Pflügers Archiv f. d. geſch. Phyfiologie, 
Bd. 145 veröffentlicht H. Peterſen einige 
Beiträge zur vergleichenden Phyſtologie 
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der Verdauung. Daraus intereſſiert uns 
beſonders die Mitteilung, wonach Ver⸗ 
ſuche mit Stärke ergeben haben, daß die 
Stärke in Dextrin verwandelt wird. Es 
iſt das deshalb ein ſehr wichtiges Er⸗ 
gebnis, weil damit die Fütterung der 
Bienen mit Stärke in den Bereich der 
Möglichkeit gerückt wird. 


Tabakerſatzmittel. Man kann ſich damit 
behelfen, daß man junge Blätter von 
Birken, Huflattich, Brombeeren, Erd⸗ 
beeren, Nußbäumen, Buchen u. dgl. ſam⸗ 
melt und an einem ſchattigen Orte trocknet. 
Gebeizt wird dieſes Blätterwerk, das man 
durcheinander miſcht, dadurch, daß man 
es nach dem Trocknen mit heißem Waſſer 
übergießt, etwa eine Woche lang ſtehen 
läßt und dann abermals im Schatten 
trocknet. Zuſatz von etwas echtem Tabak⸗ 
ſaft und Salpeterlöſung, ſowie trockenem 
Waldmeiſter erhöhen die Glimmfähigkeit. 

Auch der gute Rauchtabak ſoll da und 
dort durch Beimengung von Laub der 
erwähnten Pflanzen „geſtreckt“ werden. 
Vielleicht iſt obige Miſchung manchem 
Raucher bekömmlicher als echter Blätter⸗ 
tabak. Cöleſtin Schachinger verſchaffte 

ch — wie er in der D. Ill. Bztg. be⸗ 
richtet — ein ausgezeichnetes Beſänfti⸗ 
gungsmittel, indem er gewöhnliches un⸗ 
gereinigtes Karbolwaſſer, das man in 
der Droguerie für ein paar Pfennige 
bekommt, in eine mit Regenwaſſer ge⸗ 
füllte Flaſche goß und zwar etwa zwei 
Eßlöffel voll auf einen Liter. Dieſe 
Miſchung wird gut verkorkt an einem 
dunkeln Orte aufbewahrt. Wenn er 
einen Stock öffnen will, befeuchtet er ein 
Schwämmchen mit dieſer Flüſſigkeit und 
beſtreicht damit die Fugen der Fenſter 
derart, daß der Geruch in den Stock ein⸗ 
dringt und die Bienen ſich raſch ſcheu 
zurückziehen. Bei länger dauernden Ar⸗ 
beiten iſt die Befeuchtung der inneren 
Stockwände von Zeit zu Zeit zu wieder⸗ 
holen, weil die Karbolſäure raſch ins 
Holz eindringt und deren Wirkung ſich 
dann verliert. Dieſes Karbolwaſſer ver⸗ 
wendet Schachinger, bekanntlich einer der 
hervorragendſten Züchter Oeſterreichs, 
um Bienen vom Flugloch zurückzutreiben, 
wenn er dieſes zeitweilig verſchließen 
will, oder um einen Schwarm von un⸗ 
günſtiger Stelle wegzubringen oder um 
Raubbienen vom Stocke fernzuhalten 
udgl. Es empfiehlt ſich vielleicht, ſtatt 
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des Schwämmchens ein Pinſelchen zu 
gebrauchen, damit man mit dem Karbol⸗ 
waſſer nicht in direkte Berührung kommt; 
denn dieſes verleiht der Hand einen 
Kan Geruch, den man kaum losbringt, 
elbſt wenn man — Seife nimmt. 


Gebt Pollen ins Befruchtungskäſtchen! 
mahnt die Blaue. Wer ſeine Befruchtungs⸗ 
käſtchen nur mit Honigzuckerteig ausftatte, 
leiſte nur halbe Arbeit, da zur körper⸗ 
lichen Ausbildung einer kraftvollen, 
leiſtungsfähigen Nachkommenſchaft Pol⸗ 
len unbedingt nötig ſind und dieſe von 
dem Zuchtvölklein während der Arreſt⸗ 
tage nicht geſammelt werden. Erfahrene 
Züchter kratzen deshalb Pollen aus alten 
Waben und vermengen ihn mit Honig. 
Als unge wird folgender Weg an⸗ 
gegeben: Bei der Sommerernte werden 
bei einer oder nach Bedarf mehreren 
ſchönen Pollenwaben die Honiggürtel 
abgedeckelt und den Bienen zum Auf⸗ 
lecken hinter das Fenſter gehängt. Dieſe 
Waben werden dann im Frühj zu 
Streifen in Befruchtungskäſtchen ge⸗ 
ſchnitten. Das kleine Opfer an ſchönen 
Waben wird durch den Erfolg reichlich 
aufgewogen. 8 


Dicke oder dünne Mittelwände? Mit 
dicken Mittelwänden zu arbeiten iſt 
nicht nur aus Gründen der Sparſamkeit, 
ſondern auch in Hinſicht auf eine gedeih⸗ 
liche Brutentwicklung ganz verkehrt. 
Wenn behauptet wird, daß die Bienen 
die dicken Mittelwände ausbohren und 
verdünnen, ſo iſt dagegen einzuwenden 
— wie Pfr. Küspert in der „Dtſch. 
Bzucht.“ darlegt — daß die Verdünnung 
niemals die Feinheit der Naturwabe er⸗ 
reicht. Man beachte alſo (das geht be⸗ 
ſonders die „Selbſtverſorger“ an!): die 
künſtliche Mittelwand ſoll wegen des 
Wärmehaushaltes bei Aufzucht der ein⸗ 
ander gegenüberliegenden Brut mög⸗ 
lichſt dünn ſein. 


Honig als Heilmittel. Einem Mit⸗ 
arbeiter der „Rheiniſchen“ verlangte 
jemand um jeden Preis Honig mit der 
Begründung, daß er von mehreren Arzten 
aufgegeben geweſen, durch regelmäßigen 
Honiggenuß aber wieder vollſtändig her⸗ 
geſtellt und geſund geworden fei. — Einem 
Lazarett überwies der Imker einen Topf 
Honig als Medizin mit der Anweifung, 
man ſolle den Kranken abends einen 


Löffel voll Honig, in kaltem Waſſer auf⸗ 
gelöſt, ſchluckweiſe nehmen laſſen und 
en hauptſächlich 1. diejenigen, die 

ungenſchüſſe mit verſetztem Blute in den 
Lungen haben, 2. ſolche mit ſtark eiternden 
Wunden und 3. die ſtark Nervöſen. Als 
ſpäter eine Krankenſchweſter in Beglei⸗ 
tung eines Arztes den leeren Topf zurück⸗ 
brachte, erzählten ſie, es ſei geradezu 
wunderbar, wie der Honig gewirkt habe. 
Das verſetzte Blut ſei ſchon in den 
nächſten Tagen in den flüffigen Abgängen 
nachweisbar geweſen, der Eiter habe ſehr 
bald nachgelaſſen, und die Nervöſen hätten 
nach drei Tagen bis zum Morgen durch⸗ 
geſchlafen, weil der Honig die Eigen⸗ 
ſchaft beſitze, den Körper und das Blut 
zu reinigen, ſowie die Muskeln und die 
Nerven zu ernähren. Man könne ruhig 
behaupten, durch den Honig ſeien die 
Kranken ſchneller von ihrem Leiden be⸗ 
freit und geheilt worden. In dieſem 
Jahre wolle nun die Stadt allen Honig 
aufkaufen, den ſie bekommen könne, für 
ihre Lazarette. (Bitte, dieſe Mitteilung 
nicht nur ſelbſt zu beachten, ſondern ſie 
auch abzuſchreiben und der Schriftleitun 
des Leibblattes zu ſenden mit dem höfl. 
Erſuchen um Abdruck). 


Die „Dentſche Bienenzucht“ hat im 
Dezember vorigen Jahres ihren 
25. Jahrgang abgeſchloſſen. Mit be⸗ 
Fr m Stolz darf ihr Gründer und 
Schriftleiter, Herr Pfarrer Gerſtung in 
Oßmannſtedt, auf ein reich geſegnetes 
Vierteljahrhundert raſtloſeſter Arbeit 
zurückblicken, die ſich in ſeinem Blatte 

etreulich widerſpiegelt. Der Rund⸗ 
chauer gehörte von der erſten Nummer 
ab bis auf den heutigen Tag zu den 
eifrigſten Leſern der „Deutſchen Bztg.,“ 
deſſen „Literariſches Echo“ er begründete, 
und damit Veranlaſſung gab zur Ein⸗ 
richtung der jetzt in faſt allen Fachblättern 
5 „Rundſchau'. Mit ihm 
verdanken viele Leſer unſeres Blattes 
der Gerſtungſchen Bienenzeitung die 
wertvollſten Anregungen zu eifriger 
Imkertätigkeit. Und wer ſich auch die 
in der „D. Bztg.“ vertretene organiſche 
Auffaſſung des Bienenlebens nicht reſtlos 
zu eigen zu machen vermag und in der 
Gerſtungbeute noch nicht die Ideal⸗ 
wohnung erkennt, die unſeren vortrefflich 
bewährten Bereinsftod zu erſetzen berufen 
iſt, wer aber neidlos wirkliches Verdienſt 
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anzuerkennen bereit iſt, wird mit mir 
Herrn Pfarrer Gerſtung aufrichtigen 
Dank ausſprechen für die kraftvolle 
Förderung, welche die Bienenzucht durch 
ſein vorzüglich geleitetes Organ in den 
verfloſſenen 25 Jahren erfahren durfte. 
Dem Jubilar entbiete ich gewiß auch 
im Sinne meiner Leſer herzliche Glück⸗ 
wünſche. — Ein Redaktions jubiläum 
konnte auch Herr Lehrer Göldi⸗Braun 
in Altſtätten (Kanton St. Gallen) 
feiern, der ſeit nunmehr 25 Jahren 
die „Schweizer Bienenzeitung“ leitet. 
Er hat zwar in dieſer langen Zeit nicht 
einmal eine neue Bienenwohnung er⸗ 
funden. Nichtsdeſtoweniger darf er ſich 
mit Fug und Recht unter die Pioniere 
der ſchweiz. Bienenzucht rechnen. Seine 
und ſeiner Mitarbeiter vortrefflichen 
Beiträge haben die „Blaue“ in ſtets 
wachſender Zahl über die Grenze geführt 
und ſie nicht nur in der nächſten Nach⸗ 
barſchaft, ſondern allüberall in deutſchen 
Landen lieb gewinnen laſſen. Den 
Raſſenzüchtern iſt ſie geradezu unent⸗ 
behrlich geworden. Göldi verſteht es 
meiſterlich, die Männer der Wiſſenſchaft 
wie der Praxis für ſein Blatt dr ge 
winnen und zu erhalten, und niemals 
find wir widerwärtigem Zank und 
Streit in den Spalten der „Blauen“ 
begegnet, ſondern ſtets nur friedlichem 
Zuſammenarbeiten und einträchtigem, 
zielbewußtem Streben im Dienſte der 
heimiſchen Bienenzucht. Dank und Gruß 
und warmen Glückwunſch ihrem wackeren 
Steuermann! 


Brutwaben nicht abklopfen! Daß 
Waben, die bienenleer gemacht werden 
ſollen, einfach mit einer Rähmchenkante 
auf das Bodenbrett der Wohnung ges 
ſtoßen oder die auffitzenden Bienen durch 
ruckweiſe Schüttelbewegungen entfernt 
werden, iſt leider eine nicht ſelten zu 
beobachtende Erſcheinung. Wenn die 
Waben brutleer find oder gedeckelten 
Honig aufweiſen, dann mag man kurzen 
Prozeß machen. Sobald aber Eier oder 
Maden in den Zellen liegen, dürfen 
die Waben nur abgefegt werden, weil 
das Klopfen Schaden bringt, was leicht 
einzuſehen iſt. Aber auch verdeckelter 
Brut, alſo den Nymphen, iſt das Ab⸗ 
klopfen nachteilig, wenn es auch weniger 
leicht zu beobachten iſt. Dafür ſpricht 
eine Notiz, die ich in einem älteren 


Jahrgange der Rheiniſchen Bztg. fand. gewiſcht. Dieſe drei Weiſelzellen liefen 
Ein Freund von mir — ſo heißt es ſchön aus, während die 14 der ab⸗ 
dort — der Königinzucht treibt, hatte geklopften Wabe alle verloren waren. 
eine Wabe mit 14 Weiſelzellen ab⸗ Ebenſo falſch iſt es natürlich, Waben 
geklopft, weil er befürchtete, mit der mit gedeckelter Brut und Honig in die 
Feder die eine oder andere Zelle zu Schleudermaſchine zu bringen. Zum 
verletzen. Dieſe Wabe kam mit einer mindeſten ſollte da recht behutſam ge⸗ 
anderen in den Brutapparat. Letztere dreht und lieber etwas Honig zurück⸗ 
hatte drei Weiſelzellen; von ihr wurden gelaſſen werden. 

aber die Bienen mit der Feder ab⸗ Freiburg i. B. F. A. Metzger. 


SST. 


Rektor Reiſer 7. Zu Singen a. H. und das mühſame, aber auch recht 
ſtarb Herr Rektor J. Reiſer. Er war intereſſante Beobachten kann beginnen. 
Gründer des Aachtalvereins und Vor⸗ | Die ausgefüllten Formulare gehen monat⸗ 
ſtand desſelben von 1895— 1907. Als lich in jedem Bezirk einer Sammelſtelle 
einer der tüchtigſten Imker Badens (Hauptbeobachter) zu, wo die wichtigſten 
wirkte er bei Ausſtellungen als Preis- Ergebniſſe feſtgeſtellt und dann dem 
richter mit. Für den Aachtalverein legte Referenten für das Beobachtungsweſen 
der Unterzeichnete einen Kranz am Grabe in der V. D. J. übermittelt werden. So 
nieder. Wir werden unſerm teuren können wir Erfahrungen begründen und 
Freunde ein gutes Andenken bewahren. dann der Allgemeinheit nutzbar machen. 
Was er in die Herzen der Imker ges So kann durch wertvolle Kleinarbeit die 
pflanzt hat, lebt in dieſen weiter. Bienenzucht wirkſam gefördert werden. 

Friedingen. Graf. Zum Wiegen genügt ſchon eine Brücken⸗ 

Ueber Gründung von Beobachtungs- wage, und ein Barometer und Thermo⸗ 
ſtationen. Jeder Imker beobachtet täglich, meter iſt in vielen Imkerhäuſern vor⸗ 
ſtündlich, wenn er bei ſeinen Bienen iſt. handen. Alſo friſch ans Werk! Wer 
Wie viel eingehender würden die Be⸗ ſo eine Beobachtungsſtation aufmachen 
obachtungen ausfallen, wie viel frucht⸗ will, melde ſich bei ſeinem Provinzial⸗ 
barer ſich geſtalten, wenn ſtets ein Blatt | oder Landesvereinsvorſtand und ſchreibe, 
Papier und ein Stift zur Hand wäre, welche Inſtrumente er etwa noch braucht 
um das Beobachtete aufzuſchreiben. Ein⸗ und wünſcht, um möglichſt vollſtändige 
ſichtige Bienenzüchter haben das längſt Beobachtungen liefern zu können. For⸗ 
erkannt. Vereine unterſtützen ſolche mulare beziehen die Verbände durch den 
Arbeit im Intereſſe der Bienenzüchter Referenten für das Beobachtungsweſen 
und Bienenzucht und überweiſen zu⸗ der V. D. J., Hauptlehrer Frenz in 
verläffigen Imkern 1—2 Wagen, um | Ober-Stradam, Poſt Stradam, Kreis 
Gewichtszunahme oder Abnahme ein⸗ Groß⸗Wartenberg in Schleſien. 
zelner Völker ſchnell feſtſtellen zu können, | Küttner. 
und übergeben Thermometer, Barometer Das Aufritzen der Honigvorräte wird 
und Hygrometer, um Wärme, Luftdruck ziemlich allgemein als ein vorzügliches 
und Feuchtigkeitsgehalt der Luft meſſen Triebmittel bezeichnet. Der „Deutſche 
und aufſchreiben zu können, ſtiften auch Imker aus Böhmen“ ſagt darüber in 
einen Regenmeſſer, um die Menge der der Aprilnummer: Durch das Aufritzen 
Niederſchläge täglich feſtſtellen zu können wird der alte Honig umgetragen und 
und eine Beobachtungsſtation iſt ge⸗ hiebei von den Bienen abermals be⸗ 
gründet. Die V. D. J. ſtellt den Ver⸗ arbeitet (Iſt letzteres wiſſenſchaftlich 
bänden ſehr zweckmäßig eingerichtete erwieſen? M.), er erhält wieder die 
Formulare unentgeltlich zur Verfügung nötige Waſſermenge und bleibt daher 


flüſſig. Im verdedelten Zuſtande 
kriſtallifiert der Honig ſchließlich, wird 
für die Bienen unbrauchbar, herab⸗ 
geſchrotet und geht verloren. Das 
Uebertragen des Honigs wirkt auch be⸗ 
lebend auf das Volk. Die Königin 
wird zu ſtarker Eierlage gereizt, was 
uns nach 5—6 Wochen eine erhöhte 
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Anzahl von Flugbienen verſchafft und 


dadurch eine ſtärkere Ausnützung der 
Tracht ermöglicht. Zum Yufigen 
empfiehlt ſich eine gewöhnliche Eßgabel, 
mit der man einigemal über den ver⸗ 
deckelten Honig hinfährt. Mit der Ent⸗ 
decklungsgabel wird das Geſchmier 
zu groß. M. 


Ergänzung bezw. Abänderung zur „Allgemeinen Anweiſung für die 

Kreisobmänner und Bezirksvorſtände über die Honigablieferung und 

die Zuteilung von Zucker zur Bienenfütterung im Großherzogtum 
Baden.“ 

Mit Rückſicht darauf, daß die bis jetzt zur Anmeldung gelangten 

Honigerträge ſehr ſpärlich und mangelhaft ausgefallen ſind, ſehen wir uns 

veranlaßt, den § 10 der obengenannten Anweiſung aufzuheben und ftatt 


deſſen folgendes zu beſtimmen: 


a) Wer ſeiner Verpflichtung zur Honigabgabe nicht nachkommt, erhält 


keinen Zucker. 


b) Diejenigen Bezirke, die ihrer Verpflichtung zur Honiganmeldung — 


(die geſamten Honigernten — nicht die abzuliefernden Mengen 
find jeweils anzugeben!) — genügen und deren Vorſtände ſich 
ſchriftlich verpflichten, an Imker, welche keine oder ungenügende 
Honiganmeldungen machen, Zucker nicht abzugeben, erhalten für jedes 
angemeldete Volk 14 Pfund Zucker in einer Sendung. 


Dieſer Zucker darf an alle diejenigen Imker, welche ihren Honig 
richtig angemeldet und abgegeben haben, ſofort ausgehändigt werden, 
während der Zucker für die ſäumigen Imker inſolange einbehalten 
wird, bis ſie ihrer Verpflichtung nachgekommen ſind. 


Der einbehaltene Zucker bleibt bei den Bezirksvorſtänden zur 
Verfügung der badiſchen Zuckerverſorgung und iſt deren Beauftragten 
auf Verlangen vorzuzeigen. Für geeignete Lagerräume haben die 
Bezirke ſelbſt zu ſorgen. 


c) Mit dem Verſand des Zuckers durch die Zuckerzuteilungsſtelle des 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht an die Bezirksvereine darf 
a h. werden, ſobald feſtſteht, daß der Verein ſeine Verpflichtung 
erfüllt hat. N 

. Vereine, welche durch zu ſpäte Einſendung der Anmeldung ver⸗ 
ſchulden, daß der Zucker nicht rechtzeitig durch die Zuckerzuteilungs⸗ 
ſtelle in der Fabrik abgerufen werden kann, haben die für längere 
Lagerung des Zuckers in der Fabrik entſtehenden Mehrkoſten, und 
zwar die dadurch entſtehende Preiserhöhung von monatlich 40 für 
100 kg und außerdem die etwaigen Koſten der Lagerung zu tragen. 


d) Bei Nachweis einer Mißernte wird die Zuckerzuteilung nicht verſagt, 


Die Badifhe Iuherverforgung. 


dagegen werden wahrheitswidrige Fehlanzeigen nicht berüdfichtigt. 
Der Sadiſtze Landesverein für Sienemutzt. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Sonntag, den 14. Juli, nachm. 3 Uhr Bezirksverſammlung im Gaſthaus 
zum „Adler“ in Oos. T.⸗O.: 1. Honigabgabe. 2. Zuckerbezug betr. Wunderle. 


Breisgau. Im Juli und Auguſt find Berfammlungen, verbunden mit Sonntags⸗ 
kurs in Freiburg und eine Verſammlung in Lehen und eine im Dreiſamtal. 
Königinnenzuchtſtation Höllſteig iſt mit 2 Dröhnerichen (Silveretta) eröffnet. Oſtertag. 


Brigachtal unteres. Am Sonntag, den 21. Juli, nachm. %3 Uhr findet im 
Guſthaus zur „Krone“ in Schabenhauſen Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: Die gefeg- 
liche Honigabgabe, ſowie Zuckerbezug und anderes. Vollzähliges Erſcheinen, 9 
der Obmänner, wird erwartet. Der Vorſtand. 


Bühl. Die zugeſtellte Honiganmeldekarte iſt, einerlei ob Honig geerntet oder nicht 
5 wurde, richtig und vollſtändig ausgefüllt mit Angabe der Völkerzahl auf den 
5. Juli 1918 an den Unterzeichneten abzuſchicken. Wer dieſes unterläßt, macht ſich 
ſtrafbar und hat keinen Anſpruch auf Zucker. Honiganmeldekarten ſind bei dem Unter⸗ 
zeichneten noch vorrätig. Der erſte Vorſtand: Otto Sickinger, Ottersweier. 


Gaggenau. Sonntag, 21. Juli, nachm. 2 Uhr Vereinsverfammlung im „Hecht“ 
in Gaggenau. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Honigabgabe. (Karten für die Anmel defriſt 
am 25. Juli ausgefüllt mitbringen.) 3. Verſchiedenes. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen erwartet Der Borftand. 


Mosbach. Sonntag, 21. Juli, 1/33 Uhr Berfammlung in Kälbertshauſen im 
Gaſthaus zur „Roſe“. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Beſprechung wegen 
Honigablieferung. 3. Verſchiedenes. Zuckerſäcke ſenden. Der Vorſtand: St. Kreis. 


Oberlinzgau. Sonntag, 14. Juli, nachm. ½4 Uhr (Neue Zeit) Verſammlung bei 
Mitglied Hieſtand Deggenhauſen. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Wichtige Beſprechung über 
Honigablieferung und Beſtimmung der Bertrauensmänner. 3. Verkauf von Dröhnrich⸗ 
Königinnen, wenn ſolche vorhanden find. 4. Einzug rückſtändiger Jahresbeiträge. 
5. Wünſche und Anträge, wozu alle Mitglieder oder deren brauen dringend ange ao find. 

J. Borftand: A Müller. 

Triberg. Am 1 den 14. Juli, nachm. 4 Uhr Berfammlung in „Brauerei 

Fehrenbach“ in Schonach. T.⸗O.: Honigablieferung und über Verteilung von Zucker. 


Auch Nichtmitglieder möchten erſcheinen. Ketterer. 
Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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veben Ein Wegweiſer zum einfachen und lohnenden Betriebe der edlen 
no Am Bienenitand. Imkerei. Von ö dfarrer Auguſt Ludwig. Dritte Auflage. 

Seiten mit 109 Abbildungen. Preis 2,10 Mark. Allen Bienenzüchtern, beſonders aber allen 
fängern, auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. Sie dürfen unbedingt auf die in dem Buche gege⸗ 
nen Ratſchläge bauen und können ſich rückgaltslos der Führung des Verfaſſers anvertrauen, der ihnen 
bp und far — unterſtützt durch anſchauliche Darſtellungen — ſaat und zeigt, wie die Bienenzucht an⸗ 
fangen und weiter zu betreiben ift, wenn fie lohnende Erträgniſſe aus derſelben haben wollen. 


ſoderne Köni innen ncht Ausführliche Anleitung zu einer den neuzeitlichen Erkenntniſſen 

gl z und Erfindungen entſprechenden Weiſelzucht und Raſſenveredlung 
einfache und große bienenwirtſchaftliche Betriebe von Pfarrer J. Klein, Straßburg im Elſaß. Zweite, 
‚Mändig durchgearbeitere Auflage. Mit 48 Abbildungen. Wie ſehr ſchon die erſte Auflage ſich der 
terkennung der Bienenzüchter zu erfreuen hatte, dafür nur ein Urteil ftatt vieler: „.. Ich habe Ihre 
oderne Königinnenzucht nicht einmal, fondern mehrere Male geleſen, und immer habe ich neue Gedanken 
u ihr aufgenommen. Sie, verehrter Herr Pfarrer, haben ſich mit Ihrem Buch ein unſchätzbares 
erdienſt um die deutſche Imkerwelt erworben. Mich hat es mit ſeinen klaren, überzeugenden Gedanken 
ſort zu Ihrem dankbaren Anhänger gemacht, und habe ich auch nicht unterlaſſen, bei jeder ſich 
etenden Gelegenheit Imkerbrüdern gegenüber auf Ihr herrliches Werk hinzuweiſen.“ 

Gr. Gr. i. Mecklbg. G. R. AMA. Preis 3,10 Mark. 


Ende Juni, ſpäteſtens Anfang Juli erſcheint: 
umenlehen 2 Imkerl „Erzählung, wie Bruno Neichmaun Bienenvater 
wurde. Von Pfarrer J Gerſtung. Dritte, neu bearbeitete 
d mit zahlreichen Abbildungen verſehene Auflage. Trockene, nüchterne Lehrbücher gibt es mehr als genug, 
we „Immenleben — Imkerluſt“ iſt das einzige Werk in der Imkerliteratur, welches in Form einer 
mutigen und feſſelnden Erzählung ſpielend in die Theorie und Praxis der rationellen Bienenzucht ein⸗ 


tat; auch den zahlreichen Kriegs beſchädigten und Heimftättenfreunden wird es einen willkommenen Weg⸗ 
eier zur Einrichtung eines modernen Bienenſtandes bieten. Preis 5.— Mark. Erhöhung vorbehalten. 


Yie Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht von einer neuen Seite 
dargeſtellt von Chriſtiau Konrap Sprengel. Heraus- 
geben von Profeſſor Dr. Krause. Dieſe von dem Vater der modernen Pflanzenbiologie im Jahre 
311 veröffentlichte Schrift, die zum erſten Male die Bedeutung der Bienenzucht für Landwirtſchaft 
1d Obfbau in das richtige Licht ſetzt und eingehend begründet, iſt vom Büchermarkt faſt vol ſtändig 
rſchwuoder und nur noch zu hohem Preiſe zu haben. Der Herausgeber erwirbt ſich daher mit dem 
m ihm eingeleiteten Neudruck nicht allein ein beſonderes literariſches Verdienſt, ſondern hat auch Un- 
tuch auf den Dank aller Imker, der ihm am beſten dadurch zuteil wird, daß dieſe für eine möglichſt 
aße Verbreitung der Schrift in den weiteſten Kreiſen ſorgen. Es iſt wirklich dringend notwendig und 
gt im ausgeſprochenen Intereſſe aller Bienenzüchter, den Landleuten und neben ihnen den breiten 
olzsſchichten zu zeigen, daß die Bedeutung der Bienenzucht nicht allein in Honiggewinnung und Wachs⸗ 
zeugung beſteht, ſondern daß der weitaus größere volkswirtſchaftliche Wert der Bienen in der Be⸗ 
ubung der Pflanzen und der Fruchtbarmachung unſerer Obſtbäume liegt und es Pflicht und Aufgabe 
t Regierung iſt, mit allen Mitteln zur Förderung der Imkerei beizutragen. Der geringe Preis von 
Mart 25 Pf. für das zum beſſeren Verſtändnis mit einigen erläuternden Abbildungen verſehene 
uch, das namentlich auch in alle Volks- und Schulbibliotheken Eingang finden ſollte, wird deſſen Be⸗ 
affung erleichtern. 
„. Andführliche Proſpekte über Werke der Geflügel⸗ und Vogel⸗, Bienen⸗ und Kaninchenzucht 
| umſonſt und portofrei. ꝛy kxꝛC kpꝛxw ä 
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auß garantiert reinem Bienenwachs zum vorgeſchriebenen Preis 
| von „ 19.25 per kg. 869 


Bernhard Rietsche, Biberach (Baden). 
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unbedingt nötig hat u. regt gleichzeitig die Legetätigkeit a4 
ganz enorm an. Gluck-Gluck macht auch ohne Auslauf 
jede Hühnerzucht rentabel. — Viele Auerkennungen. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Iuſriertes Monatsblatt des Bad. Landesbereins für Bienenzucht. 


55. Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1918. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Ehrentafel. — Am Bienenſtand. — 
Abhandlungen: Die zwei ungleichen Nachbarn. Vom Zuſetzen der Königinnen. 
Zuſetzen im Kunſtſchwarm. Unſere Bienen — Schwerverbrecher! — Rundſchau: Auf⸗ 
klärung über Beſchaffung von Mittelwänden. Honigabgabe. Beſſere Ausnützung der 
Tannentracht. Rieſenköniginnen. Von einem dreitägigen Lehrgang für Imkerlehrer. 
Die Heilkraft des Honigs. — Vermiſchtes: Erfahrungen beim Bezug von Bienen⸗ 
wohnungen. — Bekanntmachungen. Bezirksberichte. Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Auf die vielen Anfragen wegen Bezahlung des Zuckers kann 
ich nur auf dieſem Wege antworten: Die Zuſendung des Zuckers an die 
Vezirksvorſteher geſchah auf deren hauptſächlichen Wunſch und um Fracht, 
Frachtraum und Arbeit zu ſparen. Dafür müſſen die Bezirksvorſteher 
eben auch das Geld auf einmal beſchaffen. Für einige Wochen hilft doch 
ſicher allenthalben eine Kaſſe aus. Die Zinſen wären auf den Zuckerpreis zu 
ſchlagen, wenn ſie nicht aus dem Vereinsvermögen beſtritten werden können. 

2. Auf meine Eingabe an den Herrn Staatsſekretär des Kriegs⸗ 
ernährungsamts (ſiehe Nr. 7 Seite 82) ging folgende Antwort ein: ö 

An den I. Vorſtand des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht 

Herrn Notar J. Möſſinger in Philippsburg (Baden). 

„Die Frage der Erhöhung der Höchſtpreiſe für Honig iſt mit den 
Vertretern der Bundesregierungen und den an der Honigerzeugung und an 
dem Honighandel beteiligten ſachverſtändigen Stellen in dieſem Jahre er⸗ 
neut geprüft worden. Dabei hat ſich ergeben, daß zwingende Gründe für 
eine Erhöhung der Höchſtpreiſe für Honig gegenüber dem Vorjahre nicht 
beſtehen. Es iſt vielmehr anerkannt worden, daß die geltenden Preiſe auch 
bei Verückſichtigung der geſtiegenen Unkoſten der Bienenzucht den Imkern 
einen ausreichenden Verdienſt gewähren. Den Schleichhandel durch eine 
höhere Preisfeſtſetzung, wie ſie dort gewünſcht wird, zu bekämpfen, iſt er⸗ 
fahrungsgemäß nicht möglich.“ 

3. Mitgliederftaud. Am 1. Juni 1918 hatte der Landesverein 16055 
Mitglieder. Eingetreten ſind im Juni 177; Ausgetreten 23 Mitglieder. 
Somit Stand auf 1. Juli 1918 — 16 209 Mitglieder. 


Philippsburg, 15. Juli 1918. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Ehrentafel für unfere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſind ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 


Nr. 223. 15 Anton Leitermann, Landwirt in Feſſenbach. 


224. 
225. 


riedrich Bader, Landwirt in Diersburg. 
ilhelm Ziegler, Flaſchner in Schiltach. 


226. Joſeph Hilberer, Schmied in Halbmeil bei Wolfach. 
227. Math. Maehel in Heubach bei Schiltach. 


Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 


bewahren! 


Philippsburg, 20. Juli 1918. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Herausgabe von Doppel nummern. 
Laut Vorſtandsbeſchluß werden die Nummern 9 und 10 ſowie 11 und 


12 der Bienenzeitung zu 


Doppelnummern vereinigt. 


Erſtere ſollen gegen 


Ende September, letztere gegen Ende November herausgegeben werden. — 
Mitteilungen für dieſe Doppelnummern ſind bis ſpäteſtens 10. September 


bezw. 10. November einzuſenden. 
Karlsruhe, 15. Juli 1918. 


Die Schriftleitung. 


Am Bienenſtand. 
Ernte. Brutneft. Herbſtverſorgung. 


Es honigt im 
Tann! Es honigt 
zwar nicht täg⸗ 
lich und den 
ganzen Tag, aber 
es honigt. „Viele 

Wenig geben 
auch ein Viel“, 
und die Tracht 
ſcheint anzu⸗ 
halten. Es iſt 
heuer recht un⸗ 
terſchiedlich mit 
dem Honigen der 
Tannen. Wo der 
kalte Nordwind 
nicht hinkommt 
f und die Sonne 

5 ih in einen 
* ſtillen Talkeſſel 
hineinbaden kann, ſo recht tief und un⸗ 
geſtört, da beginnt es ſchon früh am 
Tag und lang anhaltend zu honigen. 


| Wo aber den „Läuſen“ die Wärme fehlt, 


da honigen die Tannen nur kurze Zeit 
oder gar nicht. „Auf“ dem Schwarz 
wald war die Ernte ſpärlich; nicht ein⸗ 
mal die altbewährten Blütenpflanzen 
(Eſparſette, Linde u. a.) wurden 
flogen oder konnten beſlo en Sch des 
rauhen Windes wegen. „Im“ S chwarz⸗ 
wald find es die ſonnigſten Stellen gut 
Wich dete a 5 ſich eigneten als 

anderplatz. In der Rheinebene und 
beſonders in den Rheinniederungen ſoll 's 
im Frühjahr ganz gut geweſen ſein mit 
Blütenhonig, und Akazie, Ahorn und 
Linde haben dort den Ertrag noch ver⸗ 
mehrt, was nicht in jedem Jahr vor⸗ 
kommt. 

Eine im Auftrag zu erledigende Faul⸗ 
brutſache hatte mich anfangs Juni hinaus 
und hinauf in die Rheinebene geführt, 
in einen Ort, deſſen ſchmucke, alter⸗ 
tümlichen Häufer mit den runden Tor⸗ 
bogen und der herrſchaftlichen Steintreppe 


ſchon den behäbigen Wohlſtand erkennen 
lie pen, von den großen Flächen blühender 
Wieſen und wohlbeſtellter Acker gan 
zu ſchweigen. Der rührige Vorſtan 
des Bezirksvereins, ein vorzüglicher Ge⸗ 
ſellſchafter und guteingeführter Bekannter 
der etwa zehn Imker des Dorfes, be⸗ 
gleitete mich. Von Stand zu Stand 

die Nachſchan vorgenommen, und 
ich kam aus der Verwunderung nicht 
heraus über die Honigklötze in den Zwei⸗ 
etagern. Ich mußte ungläubig fragen, 
ob auch geſchleudert worden jet im letzten 
. Ja, zwei faulbrütigen Völkern 
konnte über / Ztr. Honig genommen 
werden, die Waben mit Brutpartien nicht 
gerechnet. Dieſe Ernten bei einem z. T. 
wenig zeitgemäßen Betrieb! Da hätte 
ich meine Breitwabenvölker mit zeitig 
je 50—60 Tauſend Inſaſſen ſollen ſtehen 
haben! Die paar Grade höhere Tem⸗ 
peratur möge dort den Ausflug und die 
Nektarabſonderung gleichgut beeinfluſſen, 
ſonſt müßte man annehmen, die Imker 
dort laſſen zwei Kriegsjahre für die Ernte 
zuſammenkommen, wo man doch ſonſt 
ein Kriegsjahr doppelt rechnet und 
nimmt, was man kann und darf, lieber 
zweimal als nur einmal. Freilich, mancher 
Schlaule nimmt in dieſem Jahre zur 
Abwechslung einmal weniger und denkt: 
„Meinen Bienen tut Honig beſſer als 
Sandzucker!“ Nur die halbe Ernte iſt 
iſt ja abzugeben. 


Ein Imker, der vorwärts blickt, wendet 
dem Brutneſt von yrübjabe bis Herb 
ſeine Aufmerkſamkeit zu, und er weiß, 
ſo wie er ſeinen „Acker“ im Auguſt be⸗ 
ſtellt, darnach fällt die Honigernte aus 
im kommenden Jahr. Sommerbrutſatz, 
lieber Imker! Wer ſoll die Herbſtbienen, 
die Ueberwinterungsbienen erbrüten, 
wenn der Sommerbrutſatz fehlt, der den 
Herbſtbrutſatz bewältigen fol? Für den 
Waldtrachtimker iſt die Gefahr groß, 

ar ſehr beim Imkern im Ständer. 
Immer kleiner wird die Brutkugel im 
Brutneſte, und immer mehr ſchnürt der 
Honigbogen die Erzeugung jungen Lebens 
ab. Zuletzt trifft auf den Mobilimker 
das alte Wort: „E Bien un e Geiß, 
wird nur eimol feiſ '. Offnen, Er⸗ 
weitern Waben und zwar abends, 
damit über Nacht die Königin mit ihrem 
Gelege den eifrigen Sammlern des Tages 
zuvorkommt. Ein vorzügliches Mittel 
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F des Brutſtandes iſt der 
zug ganz gedeckelter Brutwaben aus 
dem Brutraum und Einhängen derſelben 
überm Abſperrgitter in den Honigraum. 
Mit Mittelwänden wird man nur 
Schwärme erweitern, da die Bienen meiſt 
eher Honig in die neuen Waben tragen, 
als Brut einſchlagen. Dieſe Waben 
leiſten zwar zum Aufheben für die Er⸗ 
weiterung des Brutne ſtes im kommenden 
Jahr gute Dienſte, aber ſie zu ſchleudern, 
die unbebrüteten Waben, dazu find ſie 
ungeeignet, da ſie 1 rn Man 
muß gute Werkzeuge haben und genügend 
Geduld, dann gehts zwar ohne Bruch 
ab, aber wozu ſchleudern, wenn man die 
gefüllten Waben im Frühjahr braucht! 


Wo die er fehlt und in Orten, 
wo kein Honigtau fällt, kann man nicht 
früh genug an die Winterverſorgung 
gehen. Mitte Auguſt beginnt man mit 
der Einfütterung des Winterbedarfs. 
Wieſe und Wald ſpenden noch reichli 

Blütenſtaub, und auch Honig wird no 

eingetragen, der in Verbindung mit dem 
eingefütterten Zucker und dem Vorrat, 
der ſeit dem letzten Schleudern ein⸗ 
getragen wurde, ein gutes Winterfutter 
abgibt. Im Ständer drängt man das 
Volk auf den Brutraum zuſammen und 
füttert an Abenden, wo tags darauf ein 
Flugtag vermutet werden kann. Die 
Mengen richten ſich nach den vorhandenen 
Gefäßen und nach dem Bedürfnis. Man 
merke ſich: Wenig Jutter, oft gereicht, 
reizt zum Bruteinſchlag, bei großen 
Mengen iſt der Winterbedarf bald ge⸗ 
deckt, und das Brüten hört auf. In der 
Regel füttert man auf einmal als Herbſt⸗ 
fütterung nicht unter einem Liter und 
nicht über zwei Liter. Auf 1 kg Zucker 
dürfen / bis 1 Liter Waſſer kommen. 
Die Löſung zu kochen, empfehle ich nicht, 
wohl aber heißes Waſſer für die Löſung 
zu nehmen, und wichtig iſt, wie man 
den Zucker löſt, um Zeit und Arbeit 
zu 18 Am einfachſten und ſchnellſten 
wird die Löſung bereitet, indem man 
den Sandzucker oder Kriſtallzucker in das 
heiße Waſſer langſam hineinrieſeln läßt 
unter ſtändigem Umrühren des Waſſers 
mit einem kräftigen Stock. Stockzucker 
wird einige Stunden vor Gebrauch an⸗ 
genetzt mit kaltem Waſſer, vor Zugießen 
mit heißem Waſſer zerſtoßen und dann 
unter ſtändigem Rühren gelöſt. Jeder 
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Futtergabe gibt man einen rechten Eß⸗ 
löffel voll Blütenhonig bei. 

Wenn es ein Volk noch nötig hat, 
den Winterbedarf an Bienen zu erbrüten, 
dann wird gereizt. Als Zuſatz zum Futter 
iſt ein altes Mittel zu empfehlen, das 
man unter Angabe der Verwendung der 
Arznei in der Apotheke machen läßt. 
„Salvolat“ heißt das Reizmittel und 
beſteht aus je einem Gramm Macisöl, 
Zitronenöl, Majoranöl und Nelkenöl 
unter 130 Gramm Weingeiſt und 66 
Gramm Salmiakgeiſt. Einen Kaffeelöffel 
voll unter einen Liter Futtermenge. 
(Nezept für Frühjahr aufheben.) 

Zur Verhütung der Ruhr nach Tannen⸗ 
tracht wird häufig das völlige Aus⸗ 
ſchleudern des Tannenhonigs empfohlen. 
„Nur Zuckerwaſſer nach Tannentracht', 
ſagt man. Freilich, es muß dafür geſorgt 
werden, daß die Bienen während der 


Wintermonate nicht von Tannenhonig 


leben müſſen. Zu Zeiten, wo die 
Bienen keine Möglichkeit haben zum Aus⸗ 
fliegen, wäre der Tannenhonig für die 
Bienen Gift. Die Winterzehrung iſt 
aber die geringſte an den Vorräten, und 
es genügt vollauf, wenn im Herbſt die 
Honigwaben hinter dem Brutneſt ent⸗ 
fernt werden und dem Volk im September 
und in guten Lagen auch noch im Oktober 
je 1—2 Liter Zuckerwaſſer 1:1 (1 kg 
Zucker auf 1 Liter Waſſer) gegeben wird. 
Die Honigklötze an der Stirnwand läßt 
man ganz unberührt. Geſtattet der 
kommende Frühling wenig Ausflüge, 
dann kann im Frühjahr noch eine Futter⸗ 
gabe von 1—2 Liter Zuckerlöſung pro 
Volk verabfolgt werden. Im Herbſt 1915 
haben meine Angehörigen den „Speck“ 
gar nicht mehr herausgenommen im 
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September, haben je aufs Volk 1 Liter 
Zuckerwaſſer gegeben, und ich habe nie 
ſchönere Völker geſehen nach Tannen⸗ 
tracht, als im Maiurlaub 1916. 

In der Kriegszeit möchte ich ganz be⸗ 
ſonders empfehlen, ja nicht zu verge ſſen, 
pro Volk mindeſtens eine Honigwabe, 
die natürlich ganz gedeckelt fein ſoll, 
aufzuheben als „Futtertafel“ für 1919. 
Sie iſt zwar etwas teurer als eine künſt⸗ 
liche (75 Pfg. gegen 3 M. pro Pfd.), 
aber man kommt auch 4 mal fo weit, 
wie man ſagt, mit Honig als mit Zucker. 
Damit will ich das Erſatzmittel keines⸗ 
wegs verwerfen. Gut iſt gut, beſſer iſt 
beſſer! Im Ständer kommt man ohne 
Reizmittel im Frühjahr gar nicht auf 
Schlagfertigkeit der Völker, insbeſondere 
bei älteren Königinnen. Deshalb vor⸗ 
ſorgen! 

Vergeſſen wir nach guter Honigernte 
auch die Feldgrauen nicht, beſonders die 
Kranken. Für Lungenleidende iſt Tannen⸗ 
honig das beſte Reinigungsmittel und 
Kräftigungsmittel der blutarmen Lunge. 
Die halbe Ernte darf man zwar nur 
behalten, aber Vorratswaben ſind keine 
„Ernte“ und was man beim Schleudern 
um ſonſt an Kranke und Hilfsbedürftige 
gibt, iſt auch keine „Ernte“; man hat 
ja nichts dafür als ein „Vergelts Gott!“ 
„Die Deutſchen ſind eine militäriſch — 
d. h. des unerbittlichen Syſtems von 
Befehlen und Gehorchen ſich bedienende 
Nation, weil ſie anders überhaupt nicht 
beſtehen könnten“, ſo ſchreibt mir heute 
ein Doktor ganz richtig, ſie ſind aber 
auch „Denker“ und ſühlende Menſchen, 
und wir badiſchen Imker find uns „des 
rechten Weges wohl bewußt.“ 


Rammersweier. J. L. Klem. 


8 


N 
“ — 2222525 — — 222 
Nn Eee 
225 BR eee eee 


Die zwei ungleichen Nachbarn. 
2. Bei Freund Säuberlich. 


Er hatte offenbar ſchon geraume Zeit hinter dem Vorhang des Stuben⸗ 
fenſters auf mich gewartet, da er mich bei ſeinem lieben Nachbar hatte ein⸗ 
treten ſehen. Ein anderer wäre wohl noch raſch auf ſeinen Stand gelaufen, 
um raſch aufzuräumen. Das hatte Freund Säuberlich nicht nötig: er konnte 
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jederzeit Beſuch empfangen, ohne eine abfällige Kritik befürchten zu müſſen. 
So ließ er mir denn auch heute kaum recht Zeit, ſeine Familie zu begrüßen; 
er wußte, daß die Liebe zu den Bienlein, mit der uns vor 5 als einem 
Vierteljahrhundert Meiſter Roth in Eberbach erfüllt hatte, inzwiſchen auch bei 
mir ſich eher geſteigert als gemindert hatte, und freute ſich offenbar aufrichtig, 
einen ſachverſtändigen Beurteiler ſeiner Bienenwirtſchaft bei ſich zu fehen. 


Mitten aus einem nicht allzu umfangreichen Gemüſe⸗ und Obſtgarten 
hinter dem Wohnhauſe erhob ſich das Bienenheim, das ſich mein alter 
Freund ſolid und in recht ſtattlicher Größe erſt hatte erſtellen laſſen, als 
die Erträge aus der Bienenwirtſchaft dasſelbe bezahlt machten. Bis dahin 
hatte er ſich mit einem ſehr beſcheidenen Bretterhäuschen und anfangs ſogar 
mit dem denkbar einfachſten Freiſtand begnügt. Ein windſtilles Plätzchen 
ſchien es mir nicht gerade zu ſein; dieſen Eindruck beſtätigten die offenbar 
erſt nachträglich angebrachten, übrigens ganz geſchickt verkleideten Schutz⸗ 
bretterwände zu beiden Seiten des Häuschens. Die Ausflugrichtung ging 
nach SW, was ich erſt begriff, als mir der Zweck des ziemlich Ne 
lebendigen Zaunes erklärt wurde, der den Garten von dem Beſitztume des 
Nachbars faſt luftdicht abſchloß. Er ſoll übrigens von der Zeit ab gapz 
entbehrlich geworden ſein, als die ſeltenen Stichwunden der zahlreichen 
Nachbarskinder durch regelmäßige, dicke Honigpfläſterchen zur Zeit der 
Honigernte raſche und ſichere Heilung fanden. Vorher habe aber ſogar das 
Amtsgericht einmal Frieden ſtiften müſſen, als ſich ein Schwarm in dem 
nachbarlichen Beſitz niedergelaſſen hatte und ſeinem rechtmäßigen Eigentümer 
vorenthalten werden wollte. Schmieren und Salben hilft immer noch allent⸗ 
1 — Die Südoſtſeite des Bienenhauſes war mit einem Cordon Spalier⸗ 

irnen bepflanzt, während die andern Wände mit einem grünen Teppich 
von Ampelopſis umſponnen waren, der dem heimeligen Gebäude nicht nur 
zum Schmucke gereichte, ſondern den Bienen im Spätſommer in tauſenden 
der kleinen unſcheinbaren Blüten reiche Pollen⸗ und Honigtracht gewährt. 
Den ſrommen Sinn des Beſitzers bekunden die Worte über dem Eingang: 
„In minimis Deus maximus“, d. h. im kleinſten zeigt ſich Gott am größten. 
Das Innere des Hauſes überraſcht den Beſucher aufs angenehmſte: ein 
von drei Seiten beleuchteter Raum von 6—8 qm geſtattet eine Ellenbogen⸗ 
freiheit, die faſt meinen Neid erregt hätte. Die hohen blitzblanken Dach⸗ 
fenſter befriedigen nicht reſtlos. Denn wenn auch die Flugſeite möglichſt 
bienendicht abgeſchloſſen iſt, ſo plagt, wie es ſcheint, der Wunderfitzteufel 
doch Tag für Tag einzelne Bienlein, die ſich in das Innere einſchleichen; 
andere mögen gelegentlich der Hantierungen an den Völkern zurückbleiben 
und in dem Gefängnis aus Verzweiflung die unſchönen Malereien an der 
weißen Wand anbringen, bevor ſie elendiglich zugrunde gehen. Dem Übel 
ſoll nun dadurch abgeholfen werden, daß oben und unten am Fenſter ein 
fingerbreiter Streifen abgeſchnitten, die Lücke aber außen durch ein Blech 
abgeblendet wird. Die Bienen können dann anſtandslos auch bei geſchloſſenem 
Fenſter hinauskommen, werden aber wohl kaum den Weg ins Innere finden. 
Unter jedem der drei Fenſter iſt ein aufklappbares Arbeitstiſchchen an⸗ 
gebracht. An den weiß getünchten Wänden erblickt man ein einfach ge⸗ 
rahmtes Bild des Altmeiſters Dr. Dzierzon, einen Wandkalender, mehrere 
blanke Bienenzangen, eine ſehr ſtark vergrößernde Lupe, eine Reinigungs⸗ 
krücke u. a. In der hinteren Ecke ſteht ein großer Wabenſchrank mit aus⸗ 
ziehbaren Geſtellen, deren jedes einen Wabenbock bildet, der überallhin bequem 
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getragen und abgeſtellt werden kann. Mit berechtigtem Stolz wies mich 
Freund S. auf den ſorgfältigſt geordneten Wabenvorrat hin, der vom Früh⸗ 
jahr an ausnahmslos in der erſten Woche jedes Monats gründlich ein⸗ 
geſchwefelt wird und jede Tracht auszunützen ermöglicht. Selbſt in der 
unterſten Reihe wird keine ſchwarze Wabe geduldet. Alles, was nicht ganz 
tadellos gebaut oder ſchon ſtark braun geworden iſt, wird bei nächſter 
Gelegenheit zunächſt zuſammengeballt und in den Wachseimer geworfen, 
bis der angeſammelte Vorrat eingeſchmolzen und mittelſt der Wabenpreſſe 
zu Mittelwänden verarbeitet werden kann. Zweckmäßig fand ich auch, daß 
an der Decke der ganzen Länge nach Leiſten aufgenagelt waren, in die bequem 
Waben, Mittelwände oder leere Nähmchen vorübergehend eingehängt werden 
können. Dieſe Einrichtung, die ich auf meinem Stande alsbald einführte, 
ſcheint mir ein nicht unweſentliches Mittel zur Aufrechterhaltung der hier 
beobachteten tadelloſen Ordnung zu bilden. Nicht ganz einverſtanden konnte 
ich mit dem Zementboden ſein; ſo ſauber er ſich auch dem Auge bot; mein 
Bretterboden iſt mir lieber, weil er weniger kalt iſt, was beſonders bei 
Unterſuchungen im Frühjahr nicht ganz belanglos ſein dürfte. Aus den⸗ 
ſelben Gründen riet ich auch, den 1½ m breiten Betonboden vor dem 
Bienenhauſe mit einer Schicht feinem, hellem Sand zu bedecken, der kein 
Gras aufkommen läßt. 


Was mir am meiſten Freude machte, erwähne ich zuletzt: das waren 
natürlich die muſterhaft gepflegten Völker. Zwanzig Huſſer'ſche Wander⸗ 
beuten ſchließen die Vorderſeite des Häuschens ab; einige wenige, die unbeſetzt 
ſind, ſollen unerwartet fallende Schwärme aufnehmen. Dazu kommt in 
einem geſondert aufgeſtellten Häuschen ein Volk auf einer Küderli⸗Wage 
und im Schatten eines mächtigen Lindenbaumes ein mit vier Völkchen be⸗ 
ſetzter Königinzuchtkaſten (Syſtem Huſſer). Die Einbeuten, mit der Graze'ſchen 
Einrichtung zur Seitenfütterung verſehen, die leider da und dort ſchon ver⸗ 
ſagt, ruhen in zwei Reihen nicht unmittelbar aufeinander, ſondern auf 
geſonderten Unterlagen auf ſtarken Balken, die der zuweilen gewaltigen Laſt 
zweifellos ſtandhalten. Der Raum zwiſchen den beiden Reihen iſt ſo hoch, 
daß auf den unteren Beuten bequem Zange und andere niedrige Geräte 
aller Art abgelegt bezw. aufgeſtellt werden können, was mir eine große 
Annehmlichkeit zu ſein ſcheint und auch der Ordnung auf dem Stande 
förderlich iſt. Die beiden Unterlagen ragen ſo weit vor, daß ſie gleichzeitig 
als Arbeitstiſch dienen beim Hantieren an den Völkern. Mit Vergnügen 
wurde mir ein Einblick geſtattet in verſchiedene Stöcke. Ein Oltanblättchen, 
mit einem Reißnagel an der Türe jeder Wohnung befeſtigt, orientierte über 
die Naturgeſchichte der Inſaſſen, namentlich der Königin. Überall fand ich 
Fenſter, keine Drahtgitter, von denen mein Freund wegen des ärgerlichen 
Verkittens kein Freund iſt, wenn er auch ihre Vorteile im heißen Sommer 
und zur Zeit der Wanderung nicht verkennt. Die Bodenbretter waren 
tadellos ſauber, die Brutneſter von geradezu überraſchender Regelmäßigkeit. 
Leider konnte den alle drei Reihen dicht anfüllenden Völkern bis dahin noch 
keine einzige Honigwabe entnommen werden, da die Weißtanne als einzige 
gute Trachtſpenderin vollſtändig verſagt hatte. Von den drei Völkern, die 
ich genauer unterſuchte, hätten zwei unzweifelhaft auf jeder Ausſtellung 
einen erſten Preis davongetragen. S. iſt aber ſo ſehr frei von jeder An⸗ 
wandlung von Ehrgeiz, daß er ſein Lebtag noch nie ausgeſtellt und daher 
auch 01 nie einen Preis bekommen hat. Er meint, es gehe auch ſo. 
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Länger, als ich mir vorgenommen, hatte ſich mein Beſuch ausgedehnt. 
So viel des Guten und Schönen bekommt man eben nicht oft zu ſehen. 
Hut ab vor dem wackern Meiſter. A. 


Vom Zuſetzen der Königinnen. 
(Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach.) 


Bei der künſtlichen Wiederbeweiſelung von Bienenvölkern werden die 
ſeltſamſten Erfahrungen gemacht; nicht ohne Grund ſind eine Menge Ein⸗ 
richtungen erfunden und die verſchiedenſten Kunſtgriffe und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angegeben worden, die „das Abſtechen“ der zugeſetzten Königinnen 
verhüten ſollen. Daß dieſe Königinnen in der Tat durch die Arbeitsbienen 
abgeſtochen würden, erſcheint mir nach zehnjährigen Beobachtungen und 
Verſuchen auf einem Stande von 40 Völkern wenig wahrſcheinlich. (2) 
Wohl ſtechen Königinnen einander ab; und ich habe einmal einige Zeit 
ſolch einen Kampf zwiſchen zwei Königinnen mit angeſehen, der als ein 
förmlicher, geregelter Zweikampf a a wurde. Beide Königinnen 
hatten unter dem anweſenden Volk — das Ganze ſpielte ſich in einer offenen 
Schachtel ab — ihren Anhang von Arbeitsbienen und wurden von dieſen 
in den Pauſen zwiſchen den einzelnen „Gängen“ des Gefechts gepust und 
gelabt. Dann ſuchten die 1 einander wieder, und jede bemühte 
ſich, durch flinkes Überrumpeln die andere von oben zu faſſen und ihr den 
tödlichen Stachel zwiſchen die Hinterleibsringe einzubohren. Daß auch Arbeits⸗ 
bienen den Stachel gegen Königinnen gebrauchten, habe ich nie beobachtet. 


Bekanntlich aber kann ſelbſt die einem Stock eingeſeſſene Königin dem 
„Einknäueln“ zum Opfer fallen, ſobald fie aufhört, ſich als Königin auf⸗ 
zuführen; während andererſeits ſelbſt eine fremde Königin, die, den Kopf 
von Zelle zu Zelle ſteckend, über die bienenbeſetzte Wabe geht — was manche 
Königinnen ja ſchon unmittelbar nach dem Schlüpfen tun — unbehelligt 
bleibt. Sobald jedoch die Königin in aufgeregter Weiſe hin und her zu rennen 
beginnt, werden die Bienen aufmerkſam, und raſch bildet ſich der verhängnis⸗ 
volle Knäul, der die Königin, wenn der Imker nicht zugreift, erdroſſelt. 

Die Königin muß ſich als Königin aufführen d. h. ſo, wie es das Volk 
von der Königin erwartet. Damit dies geſchehe, darf zwiſchen der Königin 
und dem Volk kein Mißverhältnis ſein. Das Einverſtändnis beider iſt z. B. 
ohne weiteres hergeſtellt, wenn ein Volk, das nach einer Königin verlangte, 
dieſe erhält; liebevoll gehen die Bienen ihr entgegen, betaſten und füttern 
ſie, und es bedarf keinerlei Vorſichtsmaßregel. Gehören jedoch Volk und 
Königin verſchiedenen Raſſen an oder auch nur innerhalb anſcheinend der⸗ 
ſelben Raſſe verſchiedener Gewöhnung, ſo trübt ſich das Einvernehmen. 

Anfang Juni kamen zwei Königinnen meines meiſt bevorzugten, unſern 
einheimiſchen Verhältniſſen und Bedürfniſſen in großartiger Weiſe angepaßten 
und auch während der Abweſenheit des Imkers im Kriege bewährten Stammes 
„Bauer“, auf einen fremden Stand. Außer Honigreichtum und Lang⸗ 
lebigkeit gehört zu den Tugenden des Stammes „Bauer“, daß ſeine Völker 
ſtatt zu ſchwärmen, wann eine gealterte Königin erſetzt werden muß, meiſt 
im Hochſommer ſtill umweiſeln; Nachſchwärme kennen diefe Völker über⸗ 
haupt nicht. Und ſehr im Gegenſatz zu der weit im Lande verbreiteten 
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andern Art richten dieſe Völker ſich mit dem Brüten nicht nach den im Stock 


vorhandenen Vorräten, ſondern nach der Tracht. In trachtloſer Zeit hangen 


ſie in einer Art Dämmerzuſtand — man glaubt ſie dem Verhungern nahe — 
auf den äußeren Waben und zehren kaum. Die Königinnen legen nur ein⸗ 


einzelne Eier ab oder ſetzen ſogar völlig aus. Dauert die trachtloſe Zeit 
nicht zu lange, fo geht fie an dieſen Völkern ſozuſagen ſpurlos vorüber: 


Volk und Vorräte bleiben erhalten, und der Stock ſchläft, bis daß die 
Kundſchafterinnen andere Nachricht bringen, einen Dornröschenſchlaf. 


Trachtloſe Zeit nun war es, was die beiden Königinnen in den ver⸗ 
gangenen Wochen auf dem fremden Stande erlebten. Sie brüteten, nachdem 
ſie durch die Verſetzung überdies aus der Gewohnheit herausgeriſſen waren, 
alſo überhaupt nicht; während die Völker, in die ſie verſetzt waren, ver⸗ 
mutlich anders geſonnen waren. Der Imker beunruhigte ſich mehr und 
mehr, ſah die Stöcke durch und fand den einen drohnenbrütig. Dennoch 
fand er auch in dieſem Stock die zugeſetzte Königin. Man ſieht, das Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Königin und Volk war empfindlich geſtört. Wer einem 
„ Volk ohne weiteres d. h. ohne Ginzufügung von Brut nebit 
zugehörigem brutgerechten Volk, wenn ſchon mit allen ſonſt üblichen Vorſichts⸗ 
maßregeln, eine Königin zuſetzt, braucht nachher bekanntlich nach ihr nicht 
mehr zu ſuchen. Seltſamerweiſe allerdings werden in einem drohnenbrütigen 
Volk von zugegebener offener Brut Weiſelzellen wohl noch aufgezogen, ein 
Teil des Volkes ſcheint ſich erſt ſpäter in den Zuſtand der Drohnenbrütigkeit 
zu ſchicken; der Geiſt des Volkes aber — der die gemeinſame Mutter zu 
Mittelpunkt und Vorausſetzung hat — hat ſeine Einheitlichkeit verloren. 
Mein Imkerfreund ſchloß befremdet die Stöcke wieder und opferte den beiden 
Königinnen zulieb einigen Zucker. Und ſiehe, beide Königinnen belegten die 
Wabenflächen mit untadeligen Brutkreiſen. 

Ich erinnere mich in dieſem Zuſammenhang auch, daß ich vor einigen 
Jahren ein ſtrammes Heidvolk im Frühjahr mit einer meiner Königinnen 
beweiſelte. Das Volk nahm die Königin an, „ſtach“ ſie aber, ſoviel ich 
mich erinnere, nach vierzehn Tagen trotzdem ab. Das Einvernehmen zwiſchen 
den beiden ſo ſehr verſchiedenen Veranlagungen kam nicht zuſtande. Die 
Königin, die das Volk alsdann von der Brut der beanſtandeten Königin 
nachzog, ſchien merkwürdigerweiſe der Heideart eher entgegenzukommen. 
Überhaupt dürfte, aus verſchiedenen Gründen, richtig ſein, von der einen 
Raſſe zur andern nicht durch Zuſetzen von Königinnen, ſondern durch Zu⸗ 
ſetzen von Brutſtreifen (im Volk ohne offene Brut) überzugehen. — 

Mir ſcheint, bei der Beweiſelung von Bienenvölkern kommen ſtörende 
Einflüſſe inbetracht, die auch durch die ſorgſamſte und vorſichtigſte Zuſetzung 
nur wenig zu ändern ſind, ſo daß man mit zeitraubenden Kunſtgriffen leicht 
ein Übriges und dennoch Vergebliches tut. Auf meinem Stande iſt die 
Beweiſelung der Völker mit Königinnen meiner Zucht eine harmloſe Sache. 
Ich nehme die alte Königin weg und gebe ſofort, zuſammen mit einigen 
ar gleichgültig woher genommenen Begleitbienen, die neue im Zufreß⸗ 

äfig bei. Dieſer Käfig iſt 10 cm lang, 5 cm breit, fein Hauptabteil iſt 
vergittert, der Zugang iſt durch den das kleinere Abteil ausfüllenden Honig⸗ 
zuckerteig verſtopft und wird nach 20 bis 24 Stunden durchgängig. Dieſen 
Zufreßkäfig ſchneide ich bei den badiſchen Völkern im Brutneſt irgendwo 
in die Wabenfläche ein, bei den Blätterſtöcken („Steinachtälern“) lehne ich 
ihn vor dem ſchräg zurückgelegten Fenſteroberteil ſo gegen die Rahmen, daß 
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die Königin nach der Befreiung in eine der mittleren Wabengaſſen einläuft. 
Dann bleibt das Volk zunächſt unberührt. In den Steinachtälern nehme 
5 den Käfig nach zwei Tagen weg und ſchließe das Fenſteroberteil, was 
ohne jede Störung des Volkes geſchieht. In den badiſchen Völkern fand 
ich die Zufreßkäfige nicht ſelten im Frühjahr noch in den Stöcken. Ein 
„Abſtechen“ der Königin erlebe ich auf dieſe Weiſe auf meinem, allerdings 
nur mehr mit artverwandten Stämmen beſetzten Stande niemals. 


Will ich ein Übriges tun, etwa wo die Königin einem aufgebeſſerten 
Drohnenbrüter zugeſetzt wird, ſo füttere ich über die kritiſche Nacht. 


Zuſetzen im Kunſtſchwarm. 
(J. Klem, Rammersweier.) 
Abbildung: Orginalaufnahme Klems. 


Man wird oft angefragt, wie ein „Ausfreßröhrchen“ beſchaffen ſei 
und wo man ſolche bekommen kann. Ich ſtelle die Röhrchen ſelbſt her. 
Man nimmt ein Rundholz von ö 
Daumendicke und wickelt darum ein 
rechteckiges Stück Gitterdraht von 
10 x 5 cm. So entſteht eine 
Röhre, die ich längs zuſammenlöte 
oder mit Blumendraht umwickele. 
In die eine Offnung der Röhre 
wird ein Pfropfen geſteckt, in die 
andere eine 3—4 cm lange Holz⸗ 
röhre mit einer etwa 10 mm weiten 
Offnung. Da hinein kommt der 

utterteig zum „Ausfreſſen“. Die 

önigin kommt ohne Begleitbienen 
hinein. Der Futterteig iſt ein Teig 
(kein Brei!) aus Staubzucker und 
Honig. 

An fabrikmäßig hergeſtellten Aus⸗ 
freßröhrchen empfehle ich das von 
Chr. Graze, Endersbach (Wttbg.) 
aus Celluloid. Die Abbildung zeigt, 
wie ein kleines Kunſtſchwärmchen 


für 3—5 Halbwaben beſtimmt) im Ausfreßröhrchen 
eller in zwei en gebaut hat. zum Zuſetzen einer Königin mit Bau 
Die Königin wurde nicht „aus⸗ aus einem Kunſtſchwärmchen. 


Per Harte da die äußere Offnung 

er Futterröhre zugeſtopft wurde. In dieſem Falle wird die Königin beim 
Einlogieren des Schwärmchens auf die einziehenden Bienen erſt zugegeben 
unter Beſtäuben mit Waſſer. Die Vorzüge dieſer Meihode find ohne 
weiteres verſtändlich. 5 


— 106 — 


Unſere Bienen — Schwerverbrecher! 
(Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf.) 


„Mit guten Worten und weiſer Schrift 
Verbeſſern wollen der Narren Treiben, 
Das heißt, mit Diamantenſtift 

Schöne Lettern in's Waſſer ſchreiben.“ 

Und doch, den Bienen zuliebe geſchieht's. Erhalten wir vor ein paar 
Tagen einen giftigen Brief, der den Bienen das Todesurteil ſchreibt. Aus⸗ 
rotten ſollte man die Brut; ſie ſind die ſchändlichſten Verderber unſeres 
ſchönen Obſtes! Das müſſen ſich unſere Bienen immer wieder gefallen 
laſſen! Ja, jede Dummheit findet einen, der ſie macht; ſie findet aber 
viele Tauſende, die ſie auf's Wort glauben. Unſerer Bienenzucht ſind 
ohnehin ſchon genug Neider erwachſen. Man wettert über die Frechheit 
der Bienen, die ſich herausnehmen, unſchuldige Wanderer erbärmlich zuzu⸗ 
richten, über ihre Zudringlichkeit und noch vieles andere. Und in der 
F nervöſen Zeit kommt dabei leicht die gute Nachbarſchaft 
in Gefahr. 

Auch Obſtverderber ſollen die Bienen ſein? Wollen wir der Sache 
auf den Grund gehen: Zunächſt der hier einſchlägige Art. §S 835 B. G. B. — 
„Wird durch ein Tier .... eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, der 
das Tier hält, verpflichtet, den entſtehenden Schaden zu erſetzen.“ Er iſt 
alſo ſchadenerſatzpflichtig. Auf dieſe geſetzlichen Beſtimmungen ſuchen ſich 
da und dort Obſtbaumzüchter und auch böswillige Nachbarn hinauszureden, 
um dem lieben Nächſten die Imkerei zu verleiden. Der Neid, der beim 
Anblicke der vollen Honigtöpfe nicht immer ſo leicht hinunterzuſchlucken iſt, 
mag da wohl ein Wörtlein mitſprechen. Erſt wenn man ſelbſt etwas 
erreicht, ſieht man, wie viel Neid es auf Erden gibt. | 

Unſere Bienen find es wert, für fie eine Lanze zu brechen, gerade 
weil ihnen immer wieder der Vorwurf ihrer Gefährlichkeit gemacht wird. 
Man hat ſchon vor vielen Jahren in Kanada hier einſchlägige Verſuche 
gemacht: Pfirſiche, Pflaumen, Aprikoſen, Trauben und Erdbeeren wurden 
an drei verſchiedenen, den Bienen leicht zugänglichen Orten untergebracht: 
1. in Bienenſtöcken ſelber, 2. auf Aſten der Obſtbäume, 3. in offenen Räumen 
und zwar in drei verſchiedenen Formen, in friſchem, völlig unbeſchädigtem, 
ausgereiftem Zuſtande, mit Honig überpinſelt und mit dem Meſſer an⸗ 
geſchnitten. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß mit Honig überzogene Früchte 
ſehr raſch abgeleckt waren, ohne im geringſten beſchädigt zu werden; die 
auf Bäumen befindlichen Früchte wurden völlig ignoriert und die an⸗ 
geſchnittenen wurden zwar ſpärlich beſucht, abgeleckt, aber niemals angebiſſen. 


Man hat ferner einem Volke ſämtlichen Honig entnommen und un⸗ 
verletzte Früchte in trachtloſer Zeit in den Kaſten verbracht; die Früchte 
blieben unverletzt, die Bienen — verhungerten. — Allerdings ein recht 
barbariſches Experiment! — Ahnliche Beobachtungen wurden auf rheiniſchen 
und ungariſchen Weinbergen gemacht. 

Aus dieſen und noch vielen anderen Verſuchen von Nichtimkern geht 
hervor, was die Imker auf Grund ihrer vieljährigen Beobachtung ſchon 
längſt gefunden: „Die Biene vermag unverletzten Früchten nicht 
zu ſchaden.“ Sie ſaugt aber, nachdem dieſe durch Weſpen, Horniſſen uſw. 
angebohrt und an der Wundſtelle teilweiſe in Fäulnis übergegangen ſind, 
den ſich bildenden Saft aus. Auch an überreife Früchte, die infolge von 
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Saftſtauung an der Sonnenſeite aufbrechen, macht ſich die Biene gerne 
zum Naſchen heran. An Kirſchbäumen mit überreifen, aufgeſprungenen 
Früchten ſind nicht ſelten ſolche Mengen von Bienen zu beobachten, daß 
man glauben möchte, einen Schwarm vor ſich zu haben. 


Es dürfte zweckmäßig ſein, dies den Obſtbaumzüchtern und Gärtnern 
bekannt zu geben und ſie darauf hinzuweiſen, daß es viel nützlicher wäre, 
auf Vertilgung der Weſpen und Horniſſen zu ſehen, als den unſchuldigen 
Bienen nachzuſtellen. Es muß im Intereſſe der Bienenzucht allgemein 
bekannt werden, daß die Bienen nach Anlage ihrer Freßwerkzeuge gar nicht 
in der Lage ſind, gutem, ausgereiftem, nicht beſchädigtem Obſte zu ſchaden. 
Dieſe ſind im Gegenſatze zu den Weſpen und Horniſſen viel zu ſchwach 
gebaut, um Obſt beſchädigen zu können. Überhaupt dürfte auch der Laie 
wiſſen, daß ſich die Biene in Bezug auf Nahrungsaufnahme verhält wie 
jeder Schmetterling. Sie nimmt nur flüſſige Nahrung zu ſich. 


Ganz beſonders wird darüber geklagt, daß die Bienen arge Pfirſich⸗ 
verderber ſind. Ich habe des öfteren darüber genaue Beobachtungen an⸗ 
geſtellt und muß zugunſten der Biene immer wieder behaupten, daß ſie 
nie an unverdorbene, unbeſchädigte Früchte Hiebe Wer ehrlich ſein 
will, wird geſtehen müſſen, daß Ameiſen, verſchiedene Würmchen, Schnecken, 
Weſpen, Hummeln, Horniſſen, dann auch Mehltau, Harzfluß uſw. das 
Verderben der Pfirſiche verurſachen. 

Hunderte von Ameiſen — beſonders die roten — habe ich in den 
Hohlräumen der Pfirſiche und auch vieler anderer, reifer Früchte ihr Weſen 
treiben ſehen. Dem gewöhnlichen Manne fallen ſie aus der Höhe nicht 
auf, weil ſie ſich nicht wie die Biene durch Summen bemerkbar machen. 

Weſpen nagen ſchöne runde Löcher in die reifen Früchte, ihr Bedürfnis 
nach Waſſer und ihre Naſchſucht zu befriedigen. | 

In vielen Gegenden unſeres Vaterlandes treten auch manches Jahr 
reichlich Schnecken auf, die ſich an die Früchte heranmachen. Der zurück⸗ 
gelaſſene Schleim verrät ihre Anweſenheit. Sie bevorzugen in erſter Linie 
halbreife, mehr grüne Früchte. 

Vielfach befällt die Früchte auch der Mehltau, und es bilden ſich auf 
der Oberfläche weiße . größere oder kleinere Punkte. In der Reife 
verdirbt die Frucht an dieſen Stellen und geht in Fäulnis über. Maſſenhaft 
kommen die Bienen und ſuchen zu naſchen, ſo lange das Fäulnisprozeß 
noch nicht zu weit vorgeſchritten iſt. 

Bei allen reifen Früchten verurſachen Hefen einen Gährungsvorgang. 
Die Schale ſpringt vielfach auf und läßt das Fleiſch durchſchimmern. Da 
laden ſich freilich die Bienen maſſenhaft zu Gaſte, und das wird ihnen da 
und dort außerordentlich verübelt. Ganz mit Unrecht. 

Jeder Bienenzüchter kann mit voller Ruhe etwaigen Erſatzklagen ſeitens 
des Nachbars entgegenſehen, weil mit aller Beſtimmtheit nachgewieſen 
werden kann, daß ſich Bienen an unbeſchädigte Früchte nicht heranmachen. 
Wir appellieren an die Ehrlichkeit und den rechtlichen Sinn aller Obſt⸗ 
züchter, den Bienen nicht ein Verbrechen aufzubürden, an dem ſie ſicher 
unſchuldig ſind. Was iſt es auch, wenn da und dort eine Biene an einer 
aufgeſprungenen Frucht naſcht? Was bedeutet der Schaden gegen den 
Milliardennutzen, den ſie im Vereine mit ihren geſchäftigen Schweſtern durch 
Befruchtung ungezählter Blüten ſchafft? 


„„ 


— 
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Aufklärung über Beſchaffung von 
Mittelwänden. Da vielen Imkern die 
Beſtimmungen hierüber nicht genügend 
bekannt zu ſein ſcheinen, wird in der 
Schlesw. Holſt. Bztg. aus einem Schrift⸗ 
wechſel mit der K. S. G. folgendes mit⸗ 
geteilt: Jeder iſt berechtigt, von dem 
gewonnenen Bienenwachs, das laut Ver⸗ 
ordnung an die zuſtändigen Bienenzucht⸗ 
vereine abzuliefern iſt, für jedes Volk 
500 Gramm zur Herſtellung von Mittel⸗ 
wänden zurückzubehalten. Dies iſt aber 
nur dann zuläſſig, wenn die Imker ſich 
die Mittelwände ſelbſt herſtellen. Das 
Wachs abzugeben, um ſich von jemand 
Mittelwände daraus herſtellen zu laſſen 
oder der Umtauſch von Wachs gegen 
Mittelwände iſt verboten. Wenn der 
Imker das Wachs nicht felbſt herſtellt, 
ſo hat er bei dem Bienenzuchtverein die 
erforderliche Menge Mittelwände anzu⸗ 
melden. Der Verein beſtellt dann die 
Waben bei einem Fabrikanten. Es ſteht 
dem Imker aber auch das Recht zu, Mittel⸗ 
wände unmittelbar beim Fabrikanten 
zu beſtellen. 


Honigabgabe. Über die Ablieferung 
des Honigs ſind in deutſchen Landen ſo 
wunderbar verſchiedene Beſtimmungen 
getroffen, daß unſeren Leſern eine kleine 
Zuſammenſtellung erwünſcht ſein dürfte. 
In Heſſen wird ein Pfund vom Volk 
gefordert, in Bayern ein Viertel der 
Ernte (auch wenn auf Zucker verzichtet 
wird); in Elſaß⸗Lothringen ſind 1 
bis 2 Völker von jeder Abgabe frei, 
für 3 bis 5 Völker ſind je 5 Pfund 
Honig abzuliefern, bei 16 bis 20 Völkern 
40 Pfund, für je weitere 5 Völker 10 
Pfund mehr. In Preußen werden 5, 
in Sachſen 8 Pfund gefordert. Zuxem⸗ 
burg und Mecklenburg verlangen ein 
Drittel, die badiſchen Imker aber 
müſſen nicht weniger als die Hälfte 
des geſamten Honigertrags zum 
geſetzlichen Erzeugerhöchſtpreis von 2.75 
Mark für das Pfund abliefern, wenn 
ſie ihre Bienen nicht verhungern laſſen 
wollen. Wer der Ablieferungspflicht 


nicht genügt, hat eine Geldſtrafe bis zu 
1500 Mk. oder bis zu 6 Monaten Ge⸗ 
faͤngnis zu gewärtigen und verliert 
jeglichen Anſpruch auf Zucker zur Bienen- 
Fütterung, Wir Badener find bekannt⸗ 
lich von einer beiſpielloſen Gutmütigkeit. 
So weit aber unſere Kenntnis reicht, 
iſt heute die Unzufriedenheit über das 
Maß der Honigabgabe und noch mehr über 
den im Vergleich mit anderen Nahrungs⸗ 
mitteln ganz ungenügenden Höchſtpreis 
allgemein. Wer etwas von Honig ver⸗ 
ſteht, wird ohne weiteres zugeben, daß 
der vom Landesverein geforderte Preis 
von 4 Mark für ein Pfund echten 
Schleuderhonig recht und billig iſt. Da 
man in Berlin darauf nicht eingehen 
will, ſo „wird — wie die an den Staats⸗ 
ſekretär des Kriegsernährungsamtes ge⸗ 
richtete Eingabe aus Baden ganz zu⸗ 
treffend ausführt — der Honig auf 
Schleichwegen gerade dorthin kommen, 
wo er am wenigſten nötig iſt und zu 
Preiſen, die jeder Beſchreibung ſpotten.“ 
Der Magiſtrat von Sagan machte den 
Einwohnern der Stadt die Mitteilung, 
daß die überwieſenen 300 Pfund Bienen- 
honig in zwei Drogerien zum Preiſe 
von 8.50 Mk. das Pfund zum Verkauf 
kommen. Die Saganer Bienenzücdhter 
werden aber wohl auch kaum zu einem 
eh Preiſe verkaufen dürfen als wir. 
ielleicht weiß jemand zu berichten, wo⸗ 
her der Honig ſtammt und wer ihn 
eigentlich fo verteuert hat. — — 


Beſſere Ausnützung der Taunentracht 
in allen unſeren deutſchen Gebirgen ver⸗ 
langt mit vollem Recht unſer Lands⸗ 
mann Wankler in der D. Ill. Bztg. 
Warum — ſo fragt er — ſollen bei 
uns nicht ebenſo Extrazüge in die Ge⸗ 
birge geführt werden zur Ausbeutung 
der reichen Tannentracht wie in Nord⸗ 
deutſchland zur Heidetracht in die Lüne⸗ 
burger Heide? Genoſſenſchaftlich und 
mit ſtaatlicher Hilfe — handelt es ſich 
doch um eine nicht unbeträchtliche Bei⸗ 
hilfe zu unjerer Volksernährung — 
wäre eine großzügige Wanderorgani⸗ 


fation ſehr lohnend. Wankler erntete 
3. B. 1915 von 36 Völkern 45 Zentner 
Honig. Da begreift man, wenn er die 
Erfaflung der ungeheuren ſüßen Schätze 
der Tannenwälder als patriotiſche Pflicht 
bezeichnet, um dem Vaterlande alljähr⸗ 
lich die vielen Millionen Mark zu er⸗ 
halten, die vor dem Kriege dem Aus⸗ 
lande zu unſerem Schaden zugefloſſen ſind. 


Rieſenköniginnen. Für die Praxis 
iſt es wichtig zu wiſſen, daß kleine 
Königinnen wenig wertvoll ſind, weil 
ſie (nach der Märkiſchen Bztg.) 1. den 
Begattungsausflug nicht in der gewöhn⸗ 
lichen Zeit, fondern erſt viel ſpäter 
unternehmen, 2. die Hochzeitsausflüge 
mehrfach wiederholen, weil ſich erſt nach 
Körpergröße für ſie paſſende Drohnen 
finden müſſen, 3. weil ſie, wenn die 
Befruchtung wirklich gelingt, nur von 
geringer Fruchtbarkeit ſind und 4. weil 
ihnen nur ein kurzes Leben beſchieden 
iſt. Rieſenköniginnen aber vermögen 
wohl anfangs und auf kurze Zeit größere 
Leiſtungen als Durchſchnittstiere aufzu⸗ 
weiſen, mindern dieſe aber vorzeitig 
herab und laſſen darin raſcher bis zum 
günglichen Verſagen nach, als dies bei 

niginnen von normaler Größe der 
Fall iſt. 

Von einem dreitägigen Lehrgang für 
Imkerlehrer, der im Mai in Berlin auf 
Koſten der Landwirtſchaftskammer und 
des Provinzialverbands ſtattfand, be⸗ 
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Erfahrungen beim Bezug von Bienen⸗ 
wohnungen. Auf ein Inſerat in dieſem 
Blatt hin ließ ſich ein Imker von einem 
ſich anbietenden „Imkerſchreiner“ die 
Preisliſte kommen. Er fand da an⸗ 
gezeigt: Einbeute, dreietagig, bad. Maß 
mit 36 Rahmen für 33 Mk., dazu war 
bemerkt: Sofort lieferbar. Eine nähere 
Angabe, ob einfachwandig oder doppel⸗ 
wandig fand ſich in der Preisliſte nicht. 
Der Imker beſtellte mehrere Beuten und 
fügte hinzu, daß dieſelben doppelwandig 
ſein ſollten. Zuerſt kam die Rechnung. 
An ihrem Kopf prangten eine Menge 
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richtet allzukurz die Märkiſche Bztg. 
Anweſend waren 12 erfahrene Kurs⸗ 
leiter. Hauptziel war „die Auffindung 
allgemeiner Grundſätze für äußere und 
innere Geſtaltung der jetzt mehr als je 
notwendigen Imkerkurſe, daneben Dar⸗ 
bietung von imkeriſchem Fachwiſſen durch 
berufene Forſcher“. Als Lehrer werden 
genannt: Pfarrer Aiſch, Koch, Börſchel, 
Dr. Neumann, Profeſſor Dr. Baier, 
Prof. Dr. Gräbner, Geheimrat Maaßen, 
Schmidt⸗Neudamm und unſer Lands⸗ 
mann Dr. Armbruſter. Weitere Kreiſe 
würden gewiß mit Intereſſe Näheres 
über dieſe Veranſtaltung erfahren. 


Die Heilkraft des Honigs iſt durch 
die Nöte des Krieges in ungeahntem 
Maße ans Tageslicht gezogen worden. 
Hauptl. Witzgall, der bekannte Heraus⸗ 
geber eines unſerer beſten Bienenbücher, 
macht die Sanitäter und Arzte nach⸗ 
drücklich auf die im Bienenvolk ange⸗ 
ſammelte Ameiſenſäure aufmerkſam. 
Vielen Bruſtkranken könnte nach ſeiner 
Überzeugung geholfen werden, wenn ſie 
am Flugloch eines geſunden, kräftigen 
Bienenvolkes die ausſtrömende Luft ein⸗ 
atmen könnten. Er habe die Heilkraft 
am eigenen Körper verſpürt, als er 
infolge Überarbeitung bruſtkrank und 
dem Tode nahe war. Man probiere 
es einmal morgens und abends, wenn 
die Bienen den Flug eingeſtellt haben. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


S 


erſter, zweiter und dritter Preiſe und 
Ehrenpreiſe aus den verſchiedenſten 
Städten Deutſchlands. Das war ſchön. 
Weniger ſchön war die gelieferte Ware: 
herzlich ſchlecht gearbeitet, von einem 
andern Imker als „Pfuſch“ bezeichnet. 
Eine Türe ſchloß nicht einmal bienen⸗ 
dicht! Beim Aufſtellen auf dem Stand 
bemerkte der Imker, daß die Beute hinter 
einer Huſſer⸗Beute derſelben Art an 
Breite um 2, an Tiefe gar rund 8 cm 
zurückſtand. Die Stirnwand war wohl 
doppelwandig, aber ganz bedeutend 
dünner als bei der Huſſerbeute. Eine 
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Probe des mißtrauiſch gewordenen Im⸗ 
kers ergab ferner, daß eine Etage nicht 
12 ſondern nur 11 Rähmchen faßte, d. h. 
normale Rähmchen, nicht der gelieferten 
Art mit Abſtandsſtiften von nur 6 bis 
8, ja teilweiſe nur 5 mm Länge. Eine 
Meſſung ergab 43 cm Lichttiefe ſtatt 
der vorgeſchriebenen 46. Es kann jeder 
berechnen, ob auf 43 cm 12 normale 


Rähmchen = 12 x 35 mm gehen und 
dazu noch das gelieferte Fenſter von 
3 em Dicke. Folglich faßt die Beute 
nur 33 Rahmen und das verſprochene 
„bad. Maß mit 36 Rahmen“ iſt eine 
Irreführung. Zu Nutz und Frommen 
der Vereinsmitglieder iſt obiges hier 
mitgeteilt. 
M. H. 


Weitere Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Dem Mitglied unſeres Geſamtvorſtandes, Herrn Oberzollverwalter Kall 
in Waghäuſel iſt laut „Karlsruher Zeitung“ als dem „ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht“ das Kriegs⸗ 
verdienſtkreuz von Sr. Kgl. Hoheit dem Großherzog verliehen worden. 

Wir beglückwünſchen Herrn Kall zu dieſer Auszeichnung und freuen 
uns, daß die Tätigkeit des Landesvereins Anerkennung gefunden hat. 

Um aber irrtümlichen Auffaſſungen vorzubeugen, ſei hier feſtgeſtellt, 
daß Herr Kall nicht ſtellvertretender Vorſitzender des Landes vereins iſt und 
nie war. Dieſes Amt bekleidet vielmehr der zweite Vorſtand des Landes⸗ 
vereins, Herr Landtagsabgeordneter Frhr. v. Gleichenſtein. 


Die Vorſteher der Bezirke: Bretten, Oberes Brigachtal, Ettlingen, 
Höri, Klettgau, Krautheim, Külsheim, Lörrach, Nagoldtal, Nordrach, Randen, 
Sinsheim, Wieſental, ſowie der Imkerverein Freiburg haben die vor⸗ 
eſchriebene Erklärung zum Zuckerbezug noch nicht eingeſandt. Der 

andesverein lehnt deshalb jede Verantwortung für hierdurch etwa den 
Imkern entſtehenden Schaden ab. 


In den Monaten Auguſt und September werden vorausſichtlich 2—3 
Imkerkurſe für Anfänger ſtattfinden. Anmeldungen ſind an den Kurs⸗ 
leiter, Herrn Oberlehrer Schüßler in Welſchneureut bei Karlsruhe zu 
richten, von dem alles Nähere zu erfahren iſt. Den Anfragen ſind Ant⸗ 
wortkarten beizufügen. ö 

Die Beſtellungen auf Königinnen aus unſerem Hauptzuchtplatz 
konnten nicht alle befriedigt werden. Diejenigen Imker, etc feine 
Königin erhalten haben, find für 1919 vorgemerkt. 


Philippsburg, 25. Juli 1918. Der I. Vorſtand: J. Möſſinger. 


Bezirksberichte. 


Am 14. Juli ſammelte ſich auf Veranlaſſung und Einladung des 
Herrn Ochs⸗Anſelfingen eine große Imkerſchar, 260 an der Zahl, aus den Be⸗ 
zirken Engen, Randen und Aachtal, um einmal unſern Landesvorſtand, Herrn 
Möſſinger, perſönlich kennen zu lernen. Herzliche Begrüßungsworte entbot Herr 
Ochs, worauf Graf⸗Aachtal die Leitung der Verſammlung übernahm. 

Unſer 1. Vorſtand verbreitete ſich in längeren Ausführungen über die Ziele 
und Aufgaben des Landesvereins, gab Aufſchluß über Zuckerzuteilung und Honig⸗ 
abgabe und löſte ſo den Wirrwar der verſchiedenen Anſichten über Honigpreiſe 
und Beſchlagnahme und hat ſich beſonders den Dank der Bezirksvorſtände verdient, 
indem in ruhiger und ſachlicher Rede über genannte Imkerfragen von berufenſter 
Seite Aufklärung geboten wurde. 


Engen. 
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Lebhaft war die nachfolgende Beſprechung, und jo manche Zweifel wurden 
gelöſt; die meiſten Imker werden nach Kräften zur Honigabgabe beitreten. 

Solche Imkertage mehrerer Bezirke zuſammen ſcheinen mir von beſter Wirkung 
für Aufklärung unter den Imkern zu ſein und find vielleicht von größerem Nutzen 
als Kreisimkertage. Und wir lernten auch alle mitſammen unſern 1. Vorſtand als 
tüchtigen Führer der bad. Imkerſchar kennen. Dank ihm nochmals namens der 


Imker des ſchönen Hegaus. 


Graf. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn ⸗Brehmbach. Sonntag, den 18. Auguſt, nachm. 3 Uhr findet bei Mitglied 
Frz. Geiger, zum „Engel“ in Giſſigheim Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: Honigablieferung 
und Zu erteilung betreffend. Die Mitglieder werden erſucht, auch die Nichtmitglieder 
davon in Kenntnis zu ſetzen. Alle Imker (auch Nichtmitglieder) werden dringend dazu 


eingeladen. 


Vorſt. Burger. 


Baden. Sonntag, den 11. Auguſt d. J. Berfammlung in Oosſcheuern, Gaſthaus 
zur „Laube“ mittags 3 Uhr: T.⸗O.: 1. Über gegenwärtigen Stand. 2. Einwinterung: 


Referent Herr Walz. 3. Verſchiedenes. 


Wunderle. 


Buchen. Am Sonntag, 25. Auguſt, nachm. ½3 Uhr, Verſammlung mit Vortrag 
im „Zähringer Hof“ in Walldürn. Um zahlreiches Erſcheinen, e Damen, 


wird gebeten. 


Kaiſer. 


Ka 

Gaggenau. Am Sonntag, den 1. September, nachmittags halb 3 Uhr beginnend, 
findet im „Hirſch“ in Moosbronn Vereinsverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über 
das Einwintern. 2. Einſammeln der Honiganmeldekarten pro 1. September. 3. Ver⸗ 
3 Gemeinſamer Abmarſch 1 Uhr vom „Kreuz“ in Michelbach. 1 91 


eteiligung bittet 


x Ber. 


Gernsbach. Sonntag, 11. Auguſt, nachmittags 3 Uhr Vereinsverſammlung in 
Bermersbach „Badener Höhe“ bei Joſ. Krieg fürs Hintertal und Sonntag, 18. Auguſt, 


nachm. 3 Uhr in Hörden, Gaſthaus zum „Anker“ fürs Vord 


2. Verſchiedenes. 


ertal. T.⸗O.: 1. Vortrag. 


Der Vorſtand: Dörfer. 


osbach. Sonntag, den 25. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Bezirksverſammlung in 
Katzental im Gaſthaus zum „Kreuz“. Honigabgabe. Zuckerbezug. Kreis. 
Sonntag, 8. September, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in Neckarelz 


im Gaſthaus zur „Linde“. Zuckerbezug. Einwinterung. 


Kreis. 


Riebverein. Sonntag, 18. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Kaiſer“ in Kürzell. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrer Krauß von 
Ottenheim. 2. Beſprechung über Zuckerbezug und Honigabgabe. Auch Frauen und 


Nichtmitglieder find eingeladen. 


Schnebel. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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5, Jahrgang. Heft 9/10. Sept.⸗Oktober 1918. 


h nhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: 

Dom Hauptzuchtplatz des Bad. Landesvereins. Zur Faulbrutbekämpfung. Steuer: 
Umiffär und Bienenzucht. — Rundſchau: Von den Honigpreiſen. — Vermiſchtes: 
Bienen und Obſt. Imkerkurs Kandern. Bienenlehrkurſe 1918 in Friedingen. — 
Mprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Im letzten Heft iſt unter den ſäumigen Bezirken auch Lörrach 
en. Demgegenüber ſei hier feſtgeſtellt, daß der Vorſtand dieſes Vereins 
einer der erſten ſeine Erklärung eingeſchickt hat. Dieſelbe iſt anſcheinend 
dem Wege vom 1. Vorſtand zur Zuckervermittelungsſtelle verloren 

gegangen. 
2. Die Staatsanwaltſchaft hat ſchon in zahlreichen Fällen die Beſchlag— 
der Honigernte wegen „ verfügt und Straf⸗ 
verfolgung eingeleitet. Es wird bemerkt, daß in ſolchen Fällen die ganze 
Honigernte weggenommen wird, ohne daß der Bienenzüchter irgendwelche 
Vaallung erhält. 

3. Verſammlungen, wie die in Engen abgehaltene, machen auch dem 

J. Vorſtand Freude. Etwaige Wünſche finden deshalb gerne Berückſichtigung. 


4. Die Herren Rechner der Bezirksvereine werden aufgefordert, die 
Beiträge an den Landesverein eheſtens zu zahlen. " : 


5. Die Herren Bezirks vorſtände werden erſucht, dem Rechner des 
Landesvereins die Zahl der Einberufenen als Beleg zur Rechnung mit⸗ 
zuteilen. Dabei wird bemerkt, daß für alle Mitglieder die Jahresbeiträge 
erhoben werden, wenn die Mitteilung nicht rechtzeitig erfolgt. 


6. Die noch immer einlaufenden Anfragen, weshalb der Bienenzucker 
teurer iſt als der Verbrauchszucker, werden dahin beantwortet: Wir haben 
von Reichswegen dreierlei Zuckerpreiſe, nämlich ſolche für Verbrauchszucker, 
Induſtriezucker und Weinzucker. Der Bienenzucker fällt unter Induſtrie⸗ 
zucker und wird im kommenden Jahre wieder höher werden. 


7. Leider gibt es nun auch Futtertafelhamſterer. Ich habe im letzten 
Heft ausdrücklich bekannt gemacht, daß die Futtertafeln nur durch die 
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Bezirksvereine beſtellt werden und zur „ ſollen. 
i 


Trotzdem kommen täglich Einzelbeſtellungen bei mir ein. 


eſe ſind gänzlich 


wertlos und können in keiner Weiſe berückſichtigt werden, da wir nur /f 


Zucker für das überwinterte Volk zur Verfügung haben. 


Unſere Sutter: 


tafeln ſind nur zur Frühjahrsauswinterung beſtimmt. 
8. Der Geſamtvorſtand hat in ſeiner Sitzung vom 26. Auguſt 1918 


beſchloſſen: 


a) Bei Imkerkurſen werden vom Landesverein nur Beihilfen für den 
Kursleiter geleiſtet. 3 betragen für die angefangene Arbeitsſtunde 


2.— . Die 


ahlung iſt von der vorherigen Abgabe des Lehrplans und 


der Teilnehmerliſte an den 1. Vorſtand, deſſen Genehmigung zur Abhaltung 
von Kurſen in allen Fällen erforderlich iſt, abhängig. 


b) Die Kreisobmänner werden künftighin gemeinſame Beſprechungen 
mit den Bezirksvorſtänden nach Bedarf abhalten. Die Teilnehmer erhalten 
aus der gaſſe des Landesvereins eine Vergütung von 10.— & und freie 


Eiſenbahnfahrt. 


c) Wegen der ſtändig wachſenden Ausgaben des Landesvereins kann 
nicht mehr auf die Beitragsleiſtung der Kriegsteilnehmer 5 werden. 


Vom nächſten Jahre an ſollen dieſelben desha 


wieder zur Hebung gelangen. 


9. Mitgliederſtand. Am 1. Auguſt 1918 5 der Bad. Landesverein 


16287 Mitglieder. 
glieder. 


Eingetreten ſind im Augu 
Sonach Stand auf 1. September — 16329 Mitglieder. 


t 60; ausgetreten 18 Mit⸗ 


Philippsburg, den 1. September 1918. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Am Bienenſtand. 


Im September gehts zu 
Ende mit dem munteren 
Tanz unſerer Bienen im 
Sommerſonnenſchein. Kür⸗ 

zer werden die Flugtage 
und ſeltener wird der Flug. 
Spärlich ſind die Nektar⸗ 
tröpfchen in den wenigen 
E. — Blüten, nur Pollen⸗ 

, ſpender lohnen noch 
A den Beſuch der 

Biene, die duftenden 
Reſeden, Aſtern, Herbſtblumen und 
Spätlinge des Sommers! Auch Kitt⸗ 
harz von der Pappel wird noch ein⸗ 
getragen, um die letzte Ritze am Fenſter, 
an Decken und Wänden zu verkitten. 
Wärme braucht das Sonnenkind auch 
im Winter. Nur eine Offnung im 
Stocke darf offen bleiben, das Flugloch. 
Nicht zum Flug, zur Lüftung des Stockes 
iſt es jetzt beſtimmt. Lufterneuerung iſt 
Wärmeerhaltung. Luft, Sauerſtoff iſt 


2 an 


Heizſtoff wie d nur billiger, aber 
ſo notwendig wie dieſer zum Aushalten 
und Durchhalten im Winterfitz. 

Man ſtreitet noch darüber, ob die 
Bienen viel Luft bräuchten im Winter. 
Einer behauptet ſogar, man könne das 
Flugloch „hermetiſch“ verſchließen, „zu⸗ 
nageln“, (allerdings bei einem leeren 
Vorraum zur Wohnung, der ebenſo groß 
iſt wie dieſe) ohne Gefahr für das Leben 
der Bienen. Man kann ein Kind in 
ein verſchloſſenes Zimmer einſperren; 
man wird es aber bleiben laſſen, das 
Kind auch nur 10 Minuten in einen 
Koffer einzukerkern. — Und mit dem 
„ hermetiſch“ verſchloſſenen Kaſten, wie 
jener behauptet, iſts eine eigene Sache. 
Luftdicht iſt etwas anderes! Beim 
Abräumen der Belegſtelle wurde der 
Fuhrmann belehrt, die Wander füllung 
abzunehmen, das Flugbrett zuzuklappen 
und den Reiber zu vernageln. Der gute 
Mann vernagelte aber auch die Reiber 
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am Türchen und ließ die Füllung daran. 
Das Schlüſſelloch verſtopfte er mit 
Papier! Das Volk kam gut an. Trotz⸗ 
dem, wir halten uns an einwandfreie 
Wiſſenſchaftler, die ſagen, die Biene 
veratmet pro Stunde und auf 
dasſelbe Gewicht berechnet rund 
100 mal ſo viel Luft als der 
Menſch. Im Sommer etwas mehr, im 
Winter weniger. Ob es ſich im unge 
bau und in der niederen Lagerbeute, im 
ut gelüfteten niederen Schwarzwald⸗ 
chen am geſündeſten billigſten 
überwintern läßt oder im zweietagigen 
Querbau des Ständers, auch darauf 
ergibt ſich die Antwort aus dem wiſſen⸗ 
ſchaftlich Ermittelten. 

Im September gebt das Brutgeſchäft 
zur Neige bei der bodenftändigen Raſſe. 
In der Mitte des Brutneſtes mögen 
noch handgroße Brutflächen anzutreffen 
ſein, der Herbſtbrutſatz aber iſt geſchlüpft, 
und der ch scha iſt vorbereitet. Das 
Volk hat 15 1 on merklich zuſammen⸗ 
gezogen, e Maſſe der Flugbienen, 
die eifeigen Sammler des Sommers, 
fie find nicht mehr. Das Volk ſitzt nach 
vorn gegen das gloch und unten, 
am Honig, auf Pollen, noch in mehr 
lockerer Traube, die ſich bei Wärme und 
Sonnenſchein täglich auflöſt und am 
kühlen Abend wieder ſchließt. | 


Der rechte Bienenvater iſt Mitte 


September fertig! Zu Ende iſt die 
ütterung, fertig iſt er mit jeglichem 
ingriff. Das Volk fitzt auf 12 bis 20 

und mehr Waben je nach Größe, im 

Breitwabenſtock auf 9; ſelbſt die Stroh⸗ 

matte iſt beim Ständer eingeſetzt und 


das freie Nutenende mit Papier oder 


Watte verſtopft. Vergiß das nicht, 
lieber Imker! Es iſt eine Kleinigkeit, 
aber beim Imkern gibts keine Kleinig⸗ 
keiten. Die Toten hinter der Stroh- 
matte warnen dich, und „im Herbſt und 
Frühling iſt jede Bien einen Kreuzer 
wert,“ ſagten die Alten. Die Waben 
ſind aufbewahrt und eingeſchwefelt, die 
Geräte, vor allem die Futtergeſchirre, 
gereinigt, und die Eiſenteile leicht ein⸗ 
efettet. (Von Kittharz verharzte Gegen⸗ 

inde find mit verdünntem Salmiak⸗ 
eiſt gereinigt worden.) Und der Honig? 

ie und wo pet du dieſen aufbewahrt? 
Haſt du ihn ſchon verkauft, allen und 
die Hälfte dem Landesverein gegeben! 


klagte 6 Tage lang. 


Ja, ich weiß es ganz gewiß, früher haſt 
du ſchnell abgeſetzt, den Zentner zu 75 
bis 80 Mk., nur ſchnell fort, bevor der 
Nachbar ſeinen Honig los hatte. Und 
jetzt? Du biſt kaufmänniſcher geworden 
durch den Krieg. Der Bieneheſtleſchreiber 
will es dir nicht verübeln, er will dich 
aber ermahnen, den köſtlichen Nektar, 
die andere Hälfte nämlich, den wirkli 
Bedürftigen zukommen zu laſſen, u 
er will dich mahnen, ſich nicht vom 
Mammon ausſchließlich beſtimmen zu 
laſſen. Zu den Bedürftigen gehören 
auch deine Pfleglinge im Frühjahr. 
Vergiß das nicht! Für alle Fälle muß 
man jetzt vorgeſorgt haben. Die Honig⸗ 
waben bewahrt man im Wabenſchrank 
auf oder in einer leeren Beute zwiſchen 
Völkern, vor allem die nicht ganz ge⸗ 
deckelten. Froſt ſchadet zwar dem Honig 
nicht, aber nach dem Aufgefrieren quillt 
er aus den Zellen heraus und tropft ab. 
Der 1 tft nach Mitte 
September zwar fertig mit der Arbeit 
am Bienenſtand, aber er bleibe ein vor⸗ 
Aofiger und umſichtiger Beobachter. — 
Die lat der Bienenwohnungen 


es ſteht, und er höre, 


oder früh morgens, ob kein Feind ſich 
eingeſchlichen habe, ob kein N 
einen Klagelaut ertönen läßt, ob die 


ächter nicht abends an der Stirnwand 
unruhig hin⸗ und herlaufen und ihre 
Königin ſuchen. Hie und da fragt der 
Imker an durch Klopfen mit dem Finger⸗ 
knöchel, wie es ſteht im Innern und 
auf die Antwort „bre” geht er ruhig 
und beruhigt weiter. Macht ſich an 
einem Stock Unruhe bemerkbar, ſo be⸗ 
ält man den Stock einige Tage im 
uge und reißt nicht gleich den Stock 
auf. Am 12. Februar d. J. fiel eine 
ſchwere Bombe in etwa 100 Meter Ent⸗ 
fernung von meinem Bienenſtand. Ein 
Volk wurde ſehr unruhig, brauſte und 
Es war nicht 
weiſellos, aber die Königin war aus 
dem Brutneſt geflüchtet, wahrſcheinlich; 
denn ich fand ſie am 16. Februar auf 
der zweiten Wabe am Fenſter. 

Weiſelloſe Völker kann man im 
September noch durch Zuſetzen eines 
Zuchtvölkchens in Ordnung bringen durch 
Bereinigen mit dem Vereinigungsſchied. 
Auch das Vereinigen eines weiſelloſen 


Volkes mit feinem Nachbar geht noch 
leicht von ſtatten. An einem warmen 
Nachmittage hänge man beide Völker 
aus, beſtäube jede einzelne Wabe mit 
Honigwaſſer, laſſe die Bienen ſich ſättigen 
und hänge dann die beſetzten Waben 
unter Beachtung der Regeln für einen 
naturgemäßen Winterſitz, aber von bei- 
den Völkern durcheinander gehängt, in 
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Im allgemeinen weiß man ſchon vor 
dem Herbſt, wie viel Uhr es geſchlagen 
hat mit dem einen oder andern Weiſel. 
Die Vorſchwarmkönigin mit lückenhafter 
Brut und mit da und dort einem 
Drohnenbuckel auf der Bruttafel iſt im 
Sommer ſchon alt genug, und der 
Königinzüchter beſinnt ſich nicht lange 
und weiſelt ſchon im Sommer um, wo 


den Stock des weiſelrichtigen Volkes. die junge Königin noch gerne an⸗ 
Einem rechten Bienenwirt dürfen nur genommen wird. 
ausnahmsweiſe ſolche Dinge vorkommen. Rammersweier. J. L. Klem. 
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Vom Hauptzuchtplatz des Badiſchen Landes vereins. 


(J. L. Klem, Rammersweier. Mit einer Karte). 


Dem Bad. Landesverein für Bienenzucht wurde neulich in einer Ab— 
handlung unter dem Titel „Badens Führung in der deutſchen Bienenzucht“ 
von Berlin aus ein ermunterndes Lob geſpendet. Er marſchiere an der 
Spitze der deutſchen Imkerverbände, ſo hieß es; im beſonderen fehle nur 
noch eine beſſere Beute und eine Zuchtſtation größeren Stils zur Durch— 
führung der Verbeſſerungszucht. 

Die Zuchtſtation iſt bereits Tatſache geworden. Nachdem ſchon ſeit 
mehr als 10 Jahren bei uns die Raſſezuchtbeſtrebungen durch Errichtung 
von Belegplätzen gefördert wurden, hat der Geſamtvorſtand in feiner’ 
Frühjahrsſitzung beſchloſſen, in Rammersweier-Offenburg eine Zucht— 
zentrale zu errichten, von der aus die vom Landesverein unter— 
ſtützten Belegſtellen einheitlich mit erſtklaſſigem Zuchtmaterial 
verſehen werden ſollen. Dieſe Zuchtzentrale erhielt den Namen Haupt⸗ 
zuchtplatz des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 

Eine geeignete Belegſtelle wurde im Urloffer Wald gefunden, die von 
der Bahnſtation Renchen aus auf gut gang- und fahrbarem Wege in 
Stunden zu erreichen iſt. (Siehe Karte.) Dieſer Belegplatz iſt nach meinen 
Feſtſtellungen wohl die einzige Stelle in Mittelbaden, die 3 bis 4 Km von 
jedem Bienenſtande entfernt iſt und die von der Bahn aus noch bequem 
genug erreicht werden kann. 

Die Belegſtelle konnte dank des Entgegenkommens des Großh. Herrn 
Oberförſters, des Gemeinderates in Urloffen und einer Jagdgeſellſchaft an 
eine feſtgemauerte Jagdhütte angeſchloſſen werden, die auch dem auf dem 
Belegplatz Beſchäftigten beſte Unterkunft zu bieten vermag. Der Belegplatz 
iſt eine lichte Waldſtelle mit mächtiger Eiche gen Süden, von etwa 150 qm 
Größe und mit Rund- und Stacheldraht eingefriedigt. Der Dröhnerich iſt 
in doppelwandigem Zwilling mit Sockel und Dach untergebracht, wobei 
das leere Abteil als Aufbewahrungskaſten für die notwendigen Geräte zu 
dienen hat. Die Völkchen ſtehen zu zweien in meinem neuen Sektionskäſtchen 
mit Oberfütterung auf Pfählen unter kleinen Satteldächlein oder auf einer 
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langen Bank in genügend großen Abſtänden. Es wurde eine Anordnung 
getroffen, wie ich ſie, nachdem ich mehrere Belegſtellen ſeit 1908 eingerichtet 
habe, für zweckmäßig und preiswert genug gehalten habe. Nach Räumung 
der Belegſtelle kommen Bienen und Beuten nach Rammersweier; die Dächlein 
und die Bank finden auf dem Speicher der Jagdhütte eine trockene Unter⸗ 
kunft auf 9 bis 10 Monate des Jahres. 

Die Anlage iſt dem Forſtſchutzperſonal Urloffen zur Beaufſichtigung 
anvertraut und dem Schutze des Publikums empfohlen. 


Für die Zucht auf dem Hauptzuchtplatz in Rammersweier ſind außer 
dem Dröhnerich vom Stamme „Nigra“ ein zweites Zuchtvolk, ebenfalls 
„Nigra“, aus der Zucht des Herrn Prof. Dr. Zander ſtammend, aufgeſtellt 
und weiter noch 3 Pflegevölker, welche den Edelſtoff zu erbrüten und das 
Bevölkerungsmaterial zu liefern haben für die Begattungskäſtchen. Völker 
und Geräte ſind in einem Huſſer'ſchen Eiſenbahnerſtand für 10 Völker 
untergebracht, und der ganze Betrieb arbeitet ſelbſtändig zu Nutz' und 
Frommen und auf Koſten des Landesvereins. Es ſollen jährlich möglichſt 
viel Königinnen ins Land hinausgegeben werden, zunächſt nur an Beleg⸗ 
ſtelleinhaber und zwar in Zukunft womöglich je zwei. Die Königinnen 
müſſen in Kunſtſchwärme verſchult werden, damit fie gleich eine naturgemäße 
Aufnahme finden und nicht abgeſtochen werden. Der eine Schwarm ſoll 
zum Zuchtvolk werden (für Zuchtſtoffabgabe an Züchter). Das andere 
Volk iſt das Drohnenvolk für die Bezirksbelegſtelle. Beide Völker werden 
zum Züchten erſt verwendet, wenn ſie die Eigenſchaften zeigen, die wir 
verlangen dürfen. (Siehe weiter unten). a 


Die Folgen der Linienzucht glauben wir vorläufig weniger fürchten 
zu müſſen als die Folgen der Kreuzungszucht unter den einzelnen Stämmen. 
Ich halte es für zweckmäßiger, zunächſt in Linienzucht innerhalb eines 
Stammes zu züchten, da wir mit dieſem Verfahren wahrſcheinlich eher zur 
Reinzucht kommen als bei wahlloſer Kreuzung innerhalb mehrerer Stämme 
oder innerhalb der dunklen Raſſe ohne Rückſicht auf Stämme. Bei der 
ſeit Jahrzehnten betriebenen Kreuzung mit Krainer⸗ und Italienerbienen 
iſt es ſchwer, einen rein ſich vererbenden Stamm zu finden, bei dem auch 
Feſtigkeit in der Farbenzucht zu erzielen iſt, und fortgeſetzte Auswahl 
der dunkelſten unter den Nachkommen unſerer Stammvölker iſt 
für lange Zeit unſere Aufgabe. „Was das Züchten auf Farbe 
anbetrifft, ſo iſt das vorerſt ein ſehr undankbares Problem, ſo⸗ 
lange wir nicht wiſſen, welche Merkmale konſtant, dominant und 
rezeſſir find. Wir tappen noch vollſtändig im Dunkeln.“ (Prof. 
Dr. Zander). Die Wiſſenſchaft muß fürs praktiſche Züchten uns erſt noch 
beſtimmte Anhaltspunkte verſchaffen, bevor wir in der Farbenzucht ſicher 
arbeiten können. | | 

Die Eigenſchaften, die wir für unſere Verbeſſerungszucht brauchen, find 
vor allem die: 

1. Widerſtandsfähigkeit (wetter⸗ und winterhart.) 2. Emſigkeit im 
Sammeln von Honig, Pollen und Kittharz. 3. Zweckmäßige Lagerung der 
Vorräte. 4. Geſchloſſene Bruttafeln und reichliche Eierlage auch bei älteren 
Königinnen. (Langlebigkeit!) 5. Schwarmträgheit. 6. Sanftmut. 

In fünf Punkten (1—5) finden wir die gewünſchten Eigenſchaften 
bei der dunklen, der deutſchen Raſſe am meiſten beiſammen. Nur Stechluſt 
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und Sanftmut ſind bei der deutſchen Biene mehr wechſelnde Eigenſchaften, 
und nicht ohne Grund iſt bei den Imkern die Anſicht verbreitet, die Stecher 
ſeien die beſten Sammler! 

Die Durchführung der Leiſtungszucht nach den genannten ſechs Geſichts⸗ 
punkten iſt einfach, wenn wir erſtens das Volk haben mit den ge— 
wünſchten Eigenſchaften, das ſanftmütige und ſchwarmträge Volk, 
das Volk mit emſigen und widerſtands fähigen Bienen und 
zweitens, wenn wir in großer Zahl geübte Königinzüchter haben. 
Zur Erreichung des einen Zieles iſt der Hauptzuchtplatz eingerichtet 
worden; das Königinzüchten müſſen die Bienenzüchter üben, und ſie 
müſſen einander behilflich ſein. Auf die Methode des Züchtens kommt es 
weniger an als darauf, mit wenig Aufwand von Zeit viele Königinnen 
auf einmal zum Schlüpfen zu bringen. Das beſte Mittel, die Königinzucht 
zu erlernen, iſt der Unterrichtskurs, wo die einzelnen Eingriffe und Hand⸗ 
griffe praktiſch gezeigt werden. Ein ſonſt geübter Bienenzüchter kann ſchon 
in wenigen Stunden die nötigen Handgriffe erlernen. Freilich, ſür eine 
gründliche Unterweiſung ſollte jeweils ein zweitägiger Lehrkurs abgehalten 
werden an einem Platze, wo die nötigen Geräte vorhanden ſind und an 
dem die beſten Zuchtmethoden (mit Schneiden der Zellen, Stanzen und 
Umlarven) gezeigt und geübt werden können. Dem Belegſtelleinhaber ſollte 
ein Königinzuchtkurs zur Pflicht gemacht werden. An Gelegenheit zur 
Teilnahme ſoll es auch unſererſeits nicht fehlen. Eine praktiſche kurzgefaßte 
Zuchtanweiſung, nach der man auf Grund des praktiſch Geübten dann 
ſelbſtändig arbeiten kann, müßte jedem Kursteilnehmer ausgehändigt werden. 
Die Raſſezucht iſt zum guten Teil nur deswegen nicht Allgemeingut ge⸗ 
worden, weil es an der praktiſchen Unterweiſung gefehlt hat. Allerdings 
hat es vielfach auch am ſog. Zuchtſtoff, am geeigneten Edelvolk gefehlt; 
hätte man aber ſorgfältig ausgewählt, Wahlzucht getrieben, die Leiſtungs⸗ 
zucht wäre deutlich in den Vordergrund getreten. 

Das Ergebnis einzelner weniger Züchter reicht nicht aus zur Ver⸗ 
beſſerungszucht, auch die Zuchtzentrale und die Bezirksbelegſtellen arbeiten 
vergebens, wenn nicht die größere Zahl der Bienenzüchter mit dem 
angebotenen Kapital zu wirtſchaften verſteht. Wir wollen mit 
unſerm Unternehmen keinen koſtſpieligen Sport treiben, der eines ſchönen 
Tages aufgegeben werden müßte; man laſſe ſich durch den augen⸗ 
fälligen Erfolg im Honigertrag belehren, wobei die mageren 
Jahre den beſten Maßſtab abgeben zur Beurteilung. 

Wie ſich der Betrieb des Zuchtplatzes im Jahre 1918 abgewickelt hat, 
und wie er ſich im kommenden Jahre geſtalten ſoll, darüber möchte ich 
noch eingehender Bericht erſtatten. 

Für die Zuchtperiode 1918 kam der Antrag des Geſamtvorſtandes an 
mich etwas ſpät, wenn man die Ungunſt der durch den Krieg geſchaffenen 
Verhältniſſe in Rechnung ſtellt. Ich ſelbſt konnte nur den Dröhnerich — 
Nigra in VIII. Generation (Zander) — ſtellen, mit dem in Linienzucht mit 
einem ſtammverwandten Volk gezüchtet werden ſollte. Da die Erlanger 
Anſtalt die wertvollſten Völker dieſes Stammes ſchon hinausgegeben hatte, 
als ich Antrag ſtellte, mußte für 1918 auf Linienzucht verzichtet werden, 
und der Zuchtſtoff wurde vom Dröhnerich genommen. Ich züchtete in In⸗ 
zucht, wie ſie die Natur ja auch ergibt, wenn ein Volk ſtill umweiſelt und 
die junge Königin von der Drohne des Muttervolkes begattet wird. Die 


=, 4 


Linienzucht für 1919 iſt aber durch das Entgegenkommen des Herrn Prof. 
Dr. Zander bereits geſichert. Ein Brutvolk aus meiner eigenen Zucht konnte 
ich im Hinblick auf die einſetzende Tannentracht und mit Rückſicht auf die 
Nachzucht im eigenen Betriebe nicht auch noch ſtellen, und ich mußte es 
dem I. Vorſtand anheimgeben, für 2 Brutvölker beſorgt zu ſein. Es 
geſchah, und noch mehr! Ein dritter Züchter verſprach noch ein Volk. 
Nun waren vorläufig nur 2 Völker notwendig, — es wurde einem der 
Lieferanten abgeſchrieben; von den beiden beſtellten Völkern kam aber eines 
zum Schwärmen vor dem Verſand, und es mußte mit einem einzigen Volk 
vorlieb genommen werden. Es konnten nur noch 15 Königinnen aufgeſtellt 
werden, von denen 12 | 

als weiſelrichtig zum 
Verſand kamen. Das 
Volk zum Brüten, das 1 8 
Herr Pfarrer Geiger in .. 0 2 8: 
Hambrücken ſtellte, . r, 

konnte trotz Abgabe von . a 2 

15 Schwärmchen für die . 
Belegitelle auf Winter⸗ 
ſtändigkeit gebracht und 
ſomit für die Zucht 1919 
erhalten werden. Dazu 
kam im Juli ein ſtarkes 
Volk aus der Zucht des 
Herrn Michael Kiefer 
aus Durbach⸗Bottenau 
und ein Schwarm von 
geeigneter Größe. Der 
Betrieb für 1919 ar⸗ 
beitet vorausſichtlich mit 
2 Zucht⸗ und 3 Brut⸗ 
völkern. 


| 4 
Wenn man den Aufwand an Geld und Mühe bedenkt, die das Zucht⸗ 
verfahren mit einer Belegſtelle mit ſich bringt, ſo ſollte man vonſeiten der 
Imker, denen Reinzuchtköniginnen zugewieſen werden, das nötige Entgegen⸗ 
kommen unbedingt erwarten dürfen. Man erlebt aber gleich zu Anfang 
wenig Erfreuliches. Es wurde und wird zur Bedingung gemacht, die 
Königin im Kunſtſchwarm zuzuſetzen, und es ſtehen zwei Kunſtſchwarm⸗ 
kaſtenmodelle leihweiſe auf einige Tage zur Verfügung. Das leihweiſe 
auf einige Tage“ verſteht aber mancher Imker ſo, daß er das Modell 
einige Wochen herumſtehen läßt. Der andere kann warten! So kam es, 
daß Königin Nr. 1 abgeſtochen wurde. Dann wurde mir der aße ic 
der Königin nur in 5 von 12 Fällen beſtätigt, in einem Falle mußte i 
dreimal zur Empfangsbeſtätigung auffordern. Manche Züchter wünſchen 
die Königin in einem Zuchtvölkchen auf 3 Waben zu bekommen, andere im 
Sektion, andern ſoll man mitten im Betrieb gleich einen ſchriftlichen Lehr⸗ 
kurs erteilen.“) Das und anderes iſt, beſonders jetzt bei der kriegsmäßigen 
Beanſpruchung aller Kräfte unmöglich für den Leiter eines Zuchtplatzes. 


) Weiter iſt mir die Annahme von Königinnen zur Aufſtellung auf der Belegſtelle 
vertragsmäßig nicht geſtattet, und Anträge von Züchtern bleiben unberückſichtigt. K. 
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Man gebe ſich Mühe, die Bienenzucht gründlich zu erlernen und erwarte 
keine Bequemlichkeiten, ohne die man bei eigenem Fleiß auskommen kann. 
Der Königinnenverſand ſoll von nun an in Graze's Celluloidröhrchen in Holz⸗ 
mantel erfolgen, mit dem beſonders im Kunſtſchwarm leicht zuzuſetzen iſt. 

An den badiſchen Bienenzüchtern liegt es nun, den guten Ruf, den 
die badiſche Bienenzucht im deutſchen Vaterlande hat, zu erhalten und zu 
vermehren und nun herzhaft anzufaſſen, damit die Verbeſſerungszucht gelingt. 
Wir folgen einer Richtung, die uns die beſten Wirtſchafter im In⸗ und 
Auslande und unſere wiſſenſchaftliche Forſchung gezeigt haben. 


Zur Faulbrutbekämpfung. 
(Dr. Ebner, Stockach.) 


Die von jedem Imker mit Recht . Bienenpeſt wird erſt dann 
wirkſam und planmäßig bekämpft werden können, wenn ein Faulbrutgeſetz 
geſchaffen wird, das wie alle Seuchengeſetze mit allem Nachdruck von der 
Regierung und den überwachenden Behörden gehandhabt wird. Einſtweilen 
hat ſich die Regierung mit viel Intereſſe um das Erträgnis der geſunden 
Biene, um den Honig angenommen; es ſteht darnach zu erwarten, daß ſie 
künftighin auch der kranken Biene, die als ſolche für das Wirtſchaftsleben 
und für die Volksgeſundheit einen erheblichen Ausfall bedeutet, mehr Sorgfalt 
widmen wird — Solange der Schutz vonſeiten der Regierung verſagt bleibt, 
muß die Faulbrut von privater Seite bekämpft werden. ö 
Anfänge ſyſtematiſcher Art zur Bezwingung der Seuche ſind bereits 
da. Der ar 5 verſtorbene Gerathewohl hat darin viel getan und die in 
Heft 7 erwähnte bakteriologiſche Station, die gegründet werden ſoll, wird 
gewiß ſegensreich wirken können, wenn ſie geleitet wird von einem Manne, 
der bakteriologiſche und biologiſche Kenntniſſe unſerer pflanzlichen und 
tieriſchen Kleinweſen beſitzt und befähigt iſt, aus dem Mikroſkop unter Aus⸗ 
ſchaltung aller ſubjektiven Momente — es gibt deren genug — den ob⸗ 
jektiven Befund herauszuſehen; es muß ein Mann ſein, der imſtande iſt, 
mikroſkopiſche Präparate herzuſtellen, der die „ kennt und 
den Unterſchied zwiſchen toter und lebender Subſtanz (Dauerpräparat — 
hängender Tropfen) werten kann. Die Mikrophotographie dürfen wir nicht 
vergeſſen, deren Ergebniſſe durch den Bildwerfer in belehrenden Lichtbilder⸗ 
vorträgen wieder Gemeingut des Imkers draußen im Lande werden ſollen. 
Der Leiter unſerer Station braucht kein Gelehrter zu ſein, aber Lehrgeſchick 
muß er haben, damit er andere wieder anleiten kann auf dieſem hoch⸗ 
intereſſanten Gebiet, das uns den Blick öffnet in das Geheimnis des Lebens. 
Und gerade dieſe Neulinge, die herangebildet werden, ſollen für die Zukunft 
die Pioniere werden, die den Kampf gegen die Seuche in den einzelnen 
Landesteilen aufnehmen müſſen jetzt, ſolange wir kein Geſetz haben, und 
ſpäter, wenn dieſes einmal geſchaffen iſt, um ſo mehr, weil wir es dann 
ablehnen müſſen, die bakteriologiſchen Unterſuchungen etwa einem Tierarzt 
zu übertragen, der vielleicht kein Imker iſt und deshalb auch die Liebe nicht 
kennt, die den Bienenfreund und Bienenhalter mit ſeinen Lieblingen ver⸗ 
bindet. Es iſt nämlich ganz verkehrt zu glauben, nur derjenige, welcher 
durch ein vielleicht zweifelhaftes Examen dazu die ſogenannte Berechtigung 
erhalten hat, könne am Mikroſkop arbeiten. Die naturwiſſenſchaftlichen 
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Beſtrebungen der vergangenen Jahrzehnte haben auch das Intereſſe an dieſen 
Stoffen wieder in breitere Schichten getragen, und es gibt wohl da und 
dort einen Juriſten oder einen Lehrer, der die Diatomeen (Kieſelalgen) 
ebenſo gut kennt wie ſein > Wenn alſo bei diefer Arbeit nur der 
Imker in Frage kommen darf, ſo iſt es ganz natürlich, daß dieſem nur die 
beſten Apparate zur Verfügung geſtellt werden. Der Kleinſeher darf nicht 
etwa für den Schulgebrauch zu Demonſtrationszwecken beſtimmt ſein, nein 
es muß ein Apparat ſein mit dem beſten Olimmerſionsſyſtem einer linearen 
Vergrößerung bis zu 2000; denn nur ſo laſſen ſich Bazillen und vor allem 
ihre Sporen deutlich erkennen. 

Die Hauptſtelle hat vor allem zwei Aufgaben zu löſen. Einmal muß 
ſie geeignete Leute aus den verſchiedenſten Landesteilen an typiſchem Lehr⸗ 
ſtoff ausbilden und ſie befähigen, draußen im Lande ebenfalls am Mikroſkop 
zu arbeiten und zwar im Seuchenmaterial, das die Bezirksvereine oder die 
einzelnen Imker zur Verfügung ſtellen. Dieſe Aufgabe der Zentralſtelle 
und der Nebenſtellen iſt mehr praktiſcher Natur und bezweckt vor allem, 
die Seuchenherde aufzufinden und die nötigen Maßnahmen dagegen zu er⸗ 
greifen. Dann aber muß die Zentralſtelle neben dieſer praktiſchen Arbeit auch 
wiſſenſchaftlich tätig ſein, d. h. aus Einzeltatſachen und Einzelbeobachtungen 
Zuſammenhänge und Geſetze aufzudecken ſuchen, aus denen wieder praktiſcher 
Nutzen abgeleitet werden kann. 

Die Leiter der Nebenſtellen dürfen natürlich nicht hinter dem Klein⸗ 
ſeher ſitzen bleiben, ſie müſſen vielmehr, wie ich ſchon angedeutet habe, mit 
den Bezirksvereinen Fühlung nehmen und da und dort Nachſchau halten, 
wo verſeuchte und verdächtige Stände ſind. In vielen Fällen wird ohne 
weiteres die Faulbrut vom Kenner feſtzuſtellen fein. Wo das nicht möglich 
iſt, und wo der Bienenhalter einen gewiſſen Widerſtand zeigt, muß das 
Mikroſkop entſcheiden und jeden Zweifel heben. Iſt die Seuche feſtgeſtellt, 
dann muß ſich der Imker den Anordnungen der Landesnebenſtelle fügen; 
tut er das nicht, dann gehen ihm die Vorteile des Vereins verluſtig. 

Natürlich erfordert die Durchführung dieſer nur im Grundriß auf⸗ 
gezeigten Organiſation viele Mittel, die der Landesverein nicht allein auf⸗ 
bringen kann. Hier müßte der Staat oder irgend eine Körperſchaft wie 
etwa die Bad. Landwirtſchaftskammer helfend eingreifen. Eine Sammlung 
im Verein wäre ebenfalls im Auge zu behalten. 


Steuerkommiſſär und Bienenzucht. 
(Pfarrer Engert, Langenalb.) 


Steuerkommiſſär und Bienenzucht — das ſcheint vielfach im ganzen 
Lande der Punkt zu ſein, der zu dem ſüßen Honiggeſchäft den bitteren Nach⸗ 
geſchmack bringt. Wie aber unſere Bienen auch aus unangenehmen Pflanzen 
Süßigkeit zu gewinnen wiſſen, ſo können wir auch aus ſolchen Verwickelungen 
Nutzen ziehen für uns und andere. Auch ich habe ſchon meine Erfahrungen 
in dieſem Stück ſammeln müſſen unter Verdrießlichkeiten, die mir die Bienen⸗ 
zucht ſo verleideten, daß ich ſie faſt aufgegeben hätte. Da ich glaube, den 
Imkerfreunden damit dienen zu können, will ich hiermit mitteilen, was ich 
dabei über Steuerveranlagung und Bienenzucht gelernt habe. 
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Zunächſt: eine Honigſteuer gibt es nicht. Eines Tages — es war 
Mitte Auguſt — wurde ich noch einmal zum Steuerkommiſſär gerufen, 
nachdem ich am Tage zuvor meine Steuererklärung gewiſſenhaft bei Heller 
und Pfennig abgegeben hatte. Da ich gerade bei den Bienen beſchäftigt 
war und am Tage zuvor den Steuerkommiſſär ausdrücklich gefragt hatte, 
ob er alle Angaben habe, die er zu erhalten wünſche, was er bejahte, ließ 
ich ihm durch den vorladenden Ortsdiener ſagen, ich käme nicht noch einmal, 
wenn er noch etwas wünſche, dann möge er jetzt zu mir kommen. Was 
war die Folge? — Ein Steuernachtrag, in dem auch ein Betrag von 300 4 
Einkommen aus Bienenzucht enthalten war. Auf meine Beſchwerde dagegen 
erhielt ich zur Antwort, ich hätte 7 Zentner Honig geſchleudert und das ſei 
ein Einkommen von mindeſtens 300 , die ſofort zur Steuer angemeldet 
werden müßten, ähnlich wie der Ertrag eines neu erworbenen Ackers auch 
ſofort in ſeiner mutmaßlichen Höhe angemeldet werden müßte. Und das 
ſcheint zu ſtimmen: Wer Bienenzucht friſch anfängt und ein Einkommen 
daraus bezieht, muß auch ſchon im erſten Jahre dies Einkommen zur Steuer 
anmelden. Nicht richtig iſt aber, daß man ſofort den Honig zur Steuer 
anmelden muß, wie man ihn ſchleudert. Es gibt keine Honigſteuer. Und 
wenn ich 5, 10, 20 Zentner Honig ſchleudere, brauche ich dieſen Honig nicht 
ſofort zur Steuer anzumelden. Auf meine Beſchwerde wurde mir das auch 
von der, Gr. Zoll- und Steuerdirektion beſtätigt. 


Es gibt alſo auch für die Bienenzucht nur die allgemeine Einkommen⸗ 
ſteuer. Nicht der Honig muß verſteuert werden, ſondern das Einkommen 
aus der Bienenzucht. Dazu gehört nun der Erlös aus dem verkauften 
Honig, denn erſt nach dem Verkauf ſtellt er ein Einkommen dar; vorher 
kann man ja gar nicht wiſſen, was man daraus erlöſen wird. Dazu gehört 
auch die Einnahme aus etwaigem Wachsverkauf, auch der Wert des Honigs, 
den man ſelbſt verbraucht oder verſchenkt. Denn auch dieſer Honig ſtellt 
ein Einkommen aus der Bienenzucht dar, und der Steuerkommiſſär braucht 
nicht darnach zu fragen, ob wir den Honig ſelber verzehren oder verſchenken 
oder vertrinken. Für die Veranlagung zur Einkommenſteuer iſt aber nicht 
der Tag maßgebend an dem ein Einkommen erzielt wird, ſondern im all⸗ 
gemeinen jeweils das Ergebnis des vorangehenden Jahres bis zum 1. April 
des Veranlagungsjahres oder bei Beſchäftigungen, deren Ergebnis auf 
31. Dezember abgeſchloſſen zu werden pflegt, die Einnahmen des vorher⸗ 
gehenden Kalenderjahres. Es war alſo ungeſetzlich, daß man von mir eine 
Steueranmeldung für den ſoeben geſchleuderten Honig verlangte, und auf 
meine Beſchwerde hin iſt dieſes Verlangen auch zurückgezogen worden. Erſt 
das Einkommen aus der Bienenzucht muß verſteuert werden. Und wenn 
ich am Ertrag einer Honigernte, wie das früher ja vorkommen konnte, drei 
Jahre zu verkaufen habe, ſo iſt eben jedes Jahr zu verſteuern, was aus 
der Bienenzucht eingeht. Dabei muß natürlich das tatſächliche Einkommen 
aus der Bienenzucht verſteuert werden. Ein zwei⸗, drei⸗ oder fünfjähriger 

-Durchſchnitt iſt im Geſetz nicht vorgeſehen; jedes Jahr iſt zu verſteuern, 
was in dieſem einkam, wenn's viel iſt, viel, wenn's wenig iſt, wenig, und 
wenn es gar nichts iſt, eben auch gar nichts. Und wenn man in einem 

hre mit Verluſt gearbeitet hat, darf man dieſen im nächſten Jahre nicht 
in Anrechnung bringen. Beſondere Beſtimmungen für die Bienenzucht in 
Steuerangelegenheiten beſtehen nicht. Nur wenn bei einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe eine kleine Bienenzucht von zwei bis drei Völkern gehalten 


wird, ſoll dieſe als Liebhaberei angeſehen werden, die ſteuerfrei bleibt — 
es wird ja wohl auch nicht viel Steuerbares dabei herauskommen. 

Abgezogen werden dürfen von jedem Einkommen, alſo auch dem aus 
der Bienenzucht, die Ausgaben, die gemacht werden müſſen zur Erlangung 
des Einkommens. Daraus folgt alſo für die Bienenzucht, daß abgezogen 
werden dürfen die Ausgaben für Mittelwände, denn ohne Waben gibts 
keinen Honig, für Rauchmaterial, für Handwerkszeug, für Beihilfen uſw., 
auch der Vereinsbeitrag. Denn es wurde bei meiner Beſchwerde anerkannt, 
daß es zu einem geordneten Betriebe auch nötig iſt, daß der Bienenzüchter 
dem Verein angehört. Für Dinge, die längere Zeit halten, darf natürlich 
nicht in einem Jahre der ganze Betrag abgezogen werden, ſondern nur ein 
entſprechender Satz vom Hundert. Zehn vom Hundert dürften beim Bienen⸗ 
ſtand und den einzelnen Wohnungen als gerechtfertigt anerkannt werden; 
bei Dingen, die dauerhafter ſind, wird der Satz niedriger ſein. Weſſen 
Anlage mehr als 1000 % wert iſt, der muß auch Gewerbeſteuer bezahlen. 
Andere Beſtimmungen über die Steuerveranlagung der Bienenzucht beſtehen 
nicht, wenigſtens ſind mir die neueren Verordnungen, auf die letztes Jahr 
der Steuerkommiſſär hinwies, die über die Beſteuerung der Bienenzucht 
herausgekommen ſein ſollen, nicht bekannt geworden. Ich habe es daher 
auch für ein ungeſetzliches Verfahren angeſehen, als mir letztes Jahr der 
Steuerkommiſſär erklärte: „Es ſind neuere Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſteuerung der Bienenzucht ergangen, um 150 % Einkommen aus der Bienen⸗ 
zucht werden Sie nicht herumkommen.“ Denn tatſächlich gab es ja im Jahre 
1916, wie jedermann weiß, bei uns gar keinen Honig, ſodaß man natürlich 
auch kein Einkommen aus der Bienenzucht erzielen konnte, ſondern nur 
Auslagen hatte. Ich habe die Erklärung auch nur unterſchrieben, um mir 
weitere Scherereien zu erſparen. Denn man kann jetzt ſeine Nerven zu 
anderen wichtigeren Dingen notwendiger brauchen als zu verdrießlichem 
Kampf um die Steuerveranlagung. 

Das iſt es, was ich aus meinen Auseinanderſetzungen mit den Steuer⸗ 
behörden gelernt habe. Ich glaube, wenn ſo jeder geſetzlichen Boden unter 
ſeinen Füßen gewinnt, wird das Geſchäft der Steuerveranlagung bei der 
Bienenzucht viel von ſeiner Aufregung und Verdrießlichkeit verlieren, und 
es wird leichter werden dem Staat zu geben, was des Staates iſt und dem 
Imker, was des Imkers iſt. 
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Bon den Honigpreiſen. Wer die der Arbeit der Binenzüchter fehlt. Alle 
Maßnahmen der verſchiedenen Lebens⸗ Welt ſchimpft — das gehört ja bekannt⸗ 
mittelämter einer ge Prüfung lich zu den Menſchenrechten und wirkt 
unterzieht, wird finden, daß auf keinem oft a wohltuende Erleichterung, wenn 
Gebiete ſchwerere Fehler begangen worden man auch meiſt ſich dadurch ins Un⸗ 
find, als auf demjenigen der Honigbe⸗ recht ſetzt. Wir Bienenzüchter ſchimpfen 
wirtſchaftung. Es unterliegt gar keinem aber ausnahnsweiſe einmal mit Recht 

weifel, daß es an den maßgebenden darüber, daß wir die Hälfte unſeres 

tellen in Berlin an der richtigen Wert⸗ nach zwei völligen Mißjahren in be⸗ 
ſchätzung der Bienenzucht, ebenſo wie ſcheidenem Maße geernteten Honigertrages 
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zum Preiſe von 2.75 M. fürs Pfund 
an den geliebten Kommunalverband ab⸗ 
geben müſſen. Das iſt für einen bis⸗ 
her ſtets, wenn auch in völliger Ver⸗ 
kennung ſeines Nährwertes, als Luxus 
bezeichneten Artikel geradzu ein Spott⸗ 
preis, wenn man tagtäglich härter 
empfindet, wie alles, was wir kaufen 
müſſen, rieſig aufgeſchlagen hat: Wohn⸗ 
ungen (über 100%), Kleingeräte, Mittel⸗ 
wände, Tabak, Futterzucker uſw. Dabei 
droht man noch den Imkern, für den 
Fall, daß ſie nicht fein artig folgen, den 
unbedingt nötigen Futterzucker für die 
Einwinterung vorzuenthalten, d. h. doch 
einfach, unſere Bienen verhungern zu 
laſſen. Das erinnert lebhaft an den 
Bauernbuben, der „zuleid“ ſich die Hände 
erfrieren ließ, weil ihm der Vater keine 
Handſchuhe hatte kaufen wollen. Der 
pflichttreue Züchter — und er gehört 
ſicher zur größeren Hälfte — liefert den 
ſchwer verwundeten und kranken Soldaten, 
aber auch ſeinen Bienen zu lieb, die 
Pflichthälfte zu 2 75 M. ab und behält 
den Reſt für ſeine Familie und die 
vielen ihn anbettelnden Verwandten und 
Bekannten. Aber er ſieht, wie vielfach der 
weniger Bedenkliche ſeine verfügbare 
Hälfte zu Preiſen verkauft, die geradezu 
ein ao auf die 2.75 M. find. Unter 
5—6 Mark das Pfund ift nichts zu 
haben. Dieſer Preis ſoll indeſſen unter 
den derzeitigen Verhältniſſen durch⸗ 
aus nicht als Wucherpreis bezeichnet 
werden. Vielfach werden aber von 
Leuten aus den Großſtädten 6—7 ja 
10 und noch mehr Mark für das Pfund 
Honig angeboten. Das kommt aber, 
wie Pfarrer W. Schuſter in der heſſiſchen 
Bienen ausſührt, auf Rechnung der Be⸗ 
hörde, und darin liegt meines Erachtens 
das äußerſt Bedenkliche der Sache. Denn 
würde ſie dem Imker einen anſtändigen 
Lohn zugeſtehen, einen Preis, wie er 
den heutigen Verhältniſſen angemeſſen 
wäre, alſo mindeſtens 5 Mark für das 
Pfund, ſo wäre dem heimlichen Schleich⸗ 
handel der Boden entzogen. Jetzt aber 
ſieht ſich mancher veranlaßt, für das, 
was er durch Pflichtlieferung ungerecht⸗ 
fertigt einbüßt, anderweitig ſich ſchadlos 
zu halten. 


Dem ſchändlichen Wucher wäre ab⸗ 
zuhelfen geweſen, wenn der Honigpreis, 


| Freiburg i. B. 


ſo wie es alle Sachverſtändigen über⸗ 
einſtimmend verlangten, vor Wochen 
ſchon hinaufgeſetzt worden wäre. Wer 
meint, die Forderung ſei unbillig, der 
treibe doch gefälligſt einmal ſelber Bie 
nenzucht und laſſe zeitweiſe einen Hagel 
von Slichen über feine zarte Haut er⸗ 
gehen, dann wird er wohl zu einer 
erechteren Bewertung der Imkerarbeit 
ommen. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, 
daß der Staat uns nicht zur Umgehung 
ſeiner Geſetze zwingen oder verleiten 
will. Aber er fängt es falſch an, und 
wir dürfen nicht dazu ſchweigen. Honig 
iſt ein jo wertvolles Nahrungsmittel, 
ſo begehrt vom Volke und wird fo dank⸗ 
bar hingenommen, daß man ſchon des⸗ 
wegen den Vienenzüchter von den Re 
gierungen beſſer unterſtützen dürfte, als 
es bisher geſchehen iſt. Man ſollte den 
Imker aneifern, daß er in immer 
größerem Umfange den ſüßen Stoff von 
ſeinen Völkern ſammeln läßt, einen Stoff, 
der doch nach dem Urteile aller Sach⸗ 
verſtändigen beſſer und geſünder iſt als 
Zucker. Die Imker und das ganze Volk 
werden es der Reichsregierung danken, 
wenn der ſchwere Fehler, den ſie auf 
dieſem Gebiete begangen, im nächſten 
Jahre ſich nicht wiederholt. Man zahle 
mindeſtens fünf Mark für das Pfund 
Honig durch die Kommunalverbände! 
Für manchen Menſchen wird 
auch ein Gewiſſensdruck beſeitigt, der 
unnötigerweiſe geſchaffen iſt und gerade 
auf den beſten, den zartſühlenden Ge⸗ 
wiſſen, ſchwer laſtet. Ein Konflikt der 
Pflichten, derjenigen gegen ſich (Selbſt⸗ 
erha ) und derjenigen gegen den 
Staat, brauchte hier nicht einzutreten. 
Niemand überſchreitet gern ohne Not 
die Geſetze der Kriegszeit. — In Oeſter⸗ 
reich hat die Preisprüfungskommiſſion 
dem Drängen der Imker nachgegeben 
und ſchon zu Ende Mai die vorigjährigen 
Richtpreiſe um das Doppelte erhöht. 
Dort koſtet jetzt das Kilogramm Schlen⸗ 
derhonig 16 Kronen = 12.80 Marl, im 
Kleinhandel 20 Kronen = 16 Marl. 
Dazu iſt der Erzeuger, der unmittelbar 
an den Verbraucher verkauft, berechtigt, 
den Kleinhandels preis von 20 Kronen 
zu verlangen. — — 


F. A. Metzger 
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Bienen und Obſt. Herrn Kreisbienen⸗ 
meiſter Weigert möchte ich auf ſeinen 
Aufſatz in der letzten Nummer der 
‚Biene und ihre Zucht“ erwidern, daß 
es doch Jahre oder Zeiten geben kann, 
in denen die Biene nicht jo unſchuldig 
iſt, wie er ſie machen möchte. Im 
vorigen Jahre ſaßen die Bienen zu 
Hunderten an meinen reifen Himbeeren 
und ſogen ſie derartig aus oder leckten 
daran, wie Herr Weigert meint, daß die 
Früchte als zuſammengeſchrumpfte Häut⸗ 
chen an den Ruten hingen, wodurch ein 
durchaus bemerkbarer Schaden entſtand. 
Das Befliegen der Himbeeren durch die 
Bienen war beim Pflücken recht läſtig 
und mehrfach ſind meine Angehörigen 
und ich geſtochen wor den. Später gingen 
die Bienen an die reifen Pfirſiche und 
Nirabellen. Erſtere waren oft derartig 
ausgehöhlt, daß etwa 2 Dutzend Bienen 
im Innern der Frucht ſaßen, die be⸗ 
fallenen Früchte unverwertbar waren 
und daß ich ſchließlich kaum noch eine 
reife unangefreſſene Frucht fand. Es 
gab dabei im vorigen Jahr faſt keine 
Weſpen, und weder dieſe noch Ameiſen 
habe ich je an Himbeeren beobachtet. 
Ich muß auch beſtreiten, daß die Pfirſiche, 
die ich jeden Tag auf ihre Reife hin 
unterſuchte, die geringſte Spur von 
Fäulnis oder ſonſtige Schäden gezeigt 
hätten, wenn letztere ja auch in nicht 
zu bemerkender Weiſe vorhanden geweſen 
ſein können. Jedenfalls find fie dann aber 
von den Bienen derartig erweitert worden, 
daß die Früchte nicht mehr zu verwerten 
waren. Das ſind Tatſachen, die ich 
ſelbſt beobachtet habe und ich kann dem 
Obſtzüchter, der ſich keine Bienen hält, 


es nicht verdenken, wenn ihm ſolche 


Schäden ärgerlich find, und felbſt die 
eingehendſte Belehrung darüber, daß die 
Dienen nicht an unbeſchädigte Früchte 
gingen, wenn ſie ſich auch auf 
allerhand Verſuche ſtützt, kann darüber 
nicht hinweg helfen. Die Klagen des 
Obſtzüchters ſollten nur nicht über⸗ 


trieben werden und er ſollte ſich ſtets 


bewußt bleiben, welchen Nutzen die 
Bienen überhaupt und auch ihm bringen. 
Es kommt dazu, daß das von mir be⸗ 
obachtete Benehmen der Bienen nur ein 
ausnahmsweiſes iſt, denn weder in 
dieſem noch in früheren Jahren habe 
ich jemals eine Biene an einer Frucht 
geſehen. Ich ſelbſt bin Bienenhalter 
und die große Nahrunge not der Bienen, 
an der ſie im vorigen Jahre gelitten 
haben müſſen und welche ſie zum Genuß 
der Früchte oder ihres Saftes veranlaßt 
haben muß, hat bei mir ſchon im eigenen 
Intereſſe nur mein größtes Bedauern 
hervorgerufen, aber die Gerechtigkeit 
verlangt, daß man ſich nicht nur auf 
den Standpunkt des Imkers, ſondern 
auch auf den des Obſtzüchters ſtellt. 


St. Georgen i. Br. Obſtpflanzung auf 
der Breite. Boedicker, Generalmajor z. D. 


Imkerkurs Kandern. Vom 9. bis 
20. Mai fand der vom Bienenzuchtverein 

andern bekanntgegebene Imkerkurs 
durch den Vorſtand des Vereins ſtatt. 
Die ganze Zeit hindurch war jeden 
Vormittag von 8—12 Vortrag, wobei 
das Geſamtgebiet der Bienenzucht kurz 
und klar zur Behandlung kam. Be⸗ 
ſonderes Gewicht wurde auf die Be⸗ 
gründung des gebotenen Unterrichts 
gelegt, und immer wieder ermuntert, 
über etwa noch unklar gebliebene Punkte 
Aufſchluß zu verlangen. Nachmittags 
folgten in Abteilungen jeweils von 2 
bis 6 Uhr praktiſche übungen am Stande 
des Vorſtandes; ferner hatte Frl. Berta 
Dreher von Marzell die Güte, die 
Teilnehmer im Wachsauslaſſen und 
Anfertigen von Mittelwänden auszu⸗ 
bilden. Die übrigen Nachmittage wurden 
an Bienenſtänden in Riedlingen, Holzen, 
Feuerbach u. Lütſchenbach mit praktiſchen 
Arbeiten ausgefüllt. Die 22 Kurſiſten 
verteilten ſich auf 16 Orte. Die Prüfung 
fand am Pfingſtmontag durch Herrn 
Oberzollverwalter Kall aus Wäghäuſel 
ſtatt. Jede Frage wurde beantwortet. 
Auch am Stande führte jeder Teilnehmer 
ſeine Aufgabe pünktlich und ruhig aus. 
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Kein Wunder, daß der Prüfungsbeamte leiter aber ſtrebt darnach, für möglichſt 
mit den Leiſtungen ſehr gut zufrieden viele Orte tüchtige Imker als Führer 
war, ja ſein Erſtaunen ausdrückte, daß auszubilden, um auf dieſe Weiſe ſich 
in 10 Tagen Derartiges geleiftet werden ſelbſt zu entlaſten und die Bienenzucht 
une Schöne nn = 15 allerorts zu heben. 
ie nun auseinandergehenden Imker. N : 7 
Der Vorſtand des Vereins und Kursleiter 8 
verabſchiedete die Teilnehmer mit herz⸗ beiteten ſich die 16 Teilnehmer und Teil⸗ 
lichen Worten und ermahnte ſie treu nehmerinnen ins Bienenleben ein, ſo daß 
zur Sache zu ſtehen und das Innere der Prüfungskommiſſär, Herr Dekan 
des Bienenſtockes ſtets zum Vorbilde zu Geßler, beider Schlußtagung freundliche 
nehmen. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, Worte der Anerkennung ausſprechen 
1 1 1 1 an konnte. 
mal mit facher Vergrößerung Teile Auf Veranl de 8 
der Biene vorzeigte. uf Veranlaſſung des Herrn Grafen 
Bienenlehrkurſe 1918 in Friedingen. A 5 85 70 Völkern iſt 
Wieder war es mir vergönnt, eine große gab der Unterzeichnete an fünf Nach⸗ 
Zahl Lernbegieriger in Theorie und mittagen und zwei ganzen Tagen 16 
Praxis der Bienenzucht einführen. Und Kriegern aus allen Gauen Deutſchlands 
heuer gab es zwei Kurſe im Aachtal, im idylliſch gelegenen Schloffe 2 
den einen vom 20/29. Mai, den andern an ein (8 15 cum Bienenle 
7 Nachmittagen auf Schloß Langenſtein. 1 Monat Juli. Die müden Krieger 
Für erſteren, der im Schulhaus hier verkrüppelt und verſtümmelt, 2 — 


abgehalten wurde, meldeten ſich 8 junge .; 5 

Burſchen und 1 Kriegsinvalide, ke re nu 1 7 1 5 
-6 Mädchen und 1 Frau, zuſammen un 120 ae 1 5 be 5 
16 Leute. Da gabs 10 Tage lang ere; erwagen, Nahrung 


täglich 8 Stunden fleißige Arbeit, und 
weil in der Zeit einige Dutzend Schwarme 
an allen Bienenſtänden des Ortes nach 
ae 105 170 es 5 Ar⸗ 
eiten faſt zu viele. Und wenn es heute . 
bei uns Imkern immer noch nicht wenige 1 90 Wk. Saas i 
ibt, die vielleicht aus Eigennutz über Imkerſchulen ſchenkte, | owie die trefflichen 
ienenkurſe ſchimpfen und äußern: „Zu Schlußworte des Herrn Dr. Schenk 
er it icht ae ſo lie en waren gleich ehrend für Kursleiter wie 
aus den Schimpfereien heraus, daß dieſe dieser St 15 1 = vn 
im Dorf allein die Geſcheiten fein dem Herrn Grafen für die opfermillige 


friedigung fand. Und am Schluſſe 
fanden fich die ganze gräfl. Familie und 
einige Imker des Vereins ein, um der 
durch Herrn Dr. Schenk⸗Volkertshauſen 
abgehaltenen eng beizuwohnen. Die 
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möchten. Alle ſollen von ihnen in den | Beihilfe der Imker Dank ausgeſprochen. 


praktiſchen Arbeiten mehr oder weniger 
abhängig ſein. Unterzeichneter Kurs⸗ 


G. Graf, Kursleiter. 
Beſprechungen und Mitteilungen. 
Einen Bieneukalender 1912 zu kaufen geſucht durch Konkordia in Bühl (Baden). 
Boxberg. Herbſtverſammlung am Sonntag, den 6. Oktober, nachm. 3 Uhr im 


L 
„Adler“ in Boxberg. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. 3. Einzug ag | 
5 rau 


beiträge. 
Kandern. Es finden folgende Verſammlungen ſtatt am 
Sontag, den 15. September, nachm. 2 Uhr im „Kranz“ in Malsburg, 
22 3 Uhr in der „Brauerei Brüderlin“ in Kandern, 
3 
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trägegehalten werden über Spätjährs arbeiten am Bienenſtande. Vollzähliges Erſcheinen 
wird erwartet. Die Redner werden noch im Kanderner Tagblatt bekannt gegeben. 
Der Vorſtand: Meyer. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Krone“ in Wollbach, wobei Bor: 
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eebitein’ie Honigfutterfafeln 


r Herbit 1918 und Frühjahr 1919 betreffend! 


Gemäß Beflimmungen wegen der Kontrolle müfien alle Beſtellungen für Herbit und 
hjahr durch den Herrn Bezirksvereinsvoritand bezw. durdı den bandesverein (Futter- 
glelchttelle) Herrn Notar Möllinger in Philippsburg beantragt werden. 

Alle Aufträge müſſen bis 15. September 1918 in Pbilippsburg 
gelaufen jein; damit Zerteilung und Veriand. erfolgen kann. Für bieferung veripätet 
gelaufener Aufträge kann niht garantiert werden, da die Rohſtoffe dieies Jahr 
leutend eingeihhränkt wurden und Nadıtrag ausgeihloiien if. Nad Abihluß erhält 
er Bezirksuereinsvoritand Mitteilung über Zuweiiung und Verlandt. 22 


engen (Baden). 15.8.8 fl. Reebitein Nadıf. (A. Straub). 
Aufſehenerregende Buchneuheit. 


Chwärwen und Honigertrag. Von J. Hübner. Verlag C. F. W. Feſt, 
£eipsig, Eindenftr. 4. Preis 2 Mk. (Porto 10 Pf.) Poſtſcheck⸗Honto 55 840. 
Der Bienenkunde im engeren und der ganzen naturwiſſenſchaftlichen Forſchung im weiteren 
Sinne ſteht eine bedeutende Uberraſchung bevor. Nachdem in der letzten Zeit von unſern 
beſten Bienenkennern, namentlich den Profeſſoren Zander und v. Buttel⸗Reepen eine Anzahl 
une und erſchöpfender Werke über die problematiſche Honigbiene und ihre Zucht ver- 
offentlicht worden iſt, glaubte man auf diefem Gebiete allgemein, an einen gewiſſen Abſchluß 
zelangt zu fein. Da tritt nun der Verfaſſer von „Schwärmen und Honigertrag“, wie Dzierzon 
ein Schleſier, unvermittelt auf den Plan und zeigt dem erſtaunten Leſer das Weſen der Biene, 
beſonders was ihren Sammeltrieb, ihre Vererbung und Nachzucht und die auf ihre 
Fortpflanzung, ihr Schwärmen und ihren e wirkſamen Einflüſſe anbelangt, 
von einer ganz neuen, unbekannten Seite. Die Art und Weiſe, wie der Verfaſſer in feſſelnder, 
dabei klar verſtändlicher Form, geſtützt auf eine tiefgründige Forſchertätigkeit und ſelten um⸗ 
fangreiche Züchtererfahrungen dieſe Erkenntniſſe aus der Imkerpraxis heraus gewinnt und 
ſie ihr wieder nutzbar macht, verleihen dem intereſſanten Buche einen hohen volkswirtſchaft⸗ 
lichen Wert. Doch die größte Überraſchung iſt der gegenwärtig viel umſtrittenen Kuntzſch⸗ 
methode u. a. vorbehalten. 33 


Probenummern der Deutſch. Illuſtr. Bienenzeitung und Bücherverzeichnis koſtenfrei. 


n ei en aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ infolge der 
Aleigen weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 


Gegoliene Kunitwaben 


aud garantiert reinem Bienenwachs zum vorgeſchriebenen Preis 
von M 19.25 per kg. — . * 869 


Zur Zeit habe ich großes Lager in 1 Pfo.⸗Gläſern. SEK 
Bernhard Rietsche, Biberach (Baden). 


Alterer 
Billig zu kaufen geſucht: 


Möbelw agen Lg Be um gere e, ger ge: 2 


fogen. Braun 'ſcher Mobilismus, ſowie ein großes Bienenhen 


6 Meter lang, leicht laufend, iſt A t I Waetzel, 
zum Preiſe von Mk. 750.— zu ngebote an Paul Waetzel, Freiburg i. B 


verkaufen. Der Wagen wäre 
für Bienentransporte geeignet. 


J. Kratzert's 


Möbelspedition Heidelberg. | 
denne 10, lie niversal-Boutt 


. 400 junge be befr. 25 die im Ertrag ſicherſte, auch für Anfänger! 
S betrieb oder S ind „ſelbſttãtige S 
Königinnen neee e Seren ee e 


1 


dtſch. < kr. X ital. frk. bei Einf. „mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
von 2.50 “. Gar. leb. Ankunft. Ober Nberwinterung und Futter⸗Erſpar nl! 
Lehrer Fiſcher Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Ja 
Oberneuland bei Bremen. junge Königin! — Bequemſte neueſte bienenfreie Fütterung l. 
. Flaſchen mit der Gießkanne! 


ende ri an; 0 a 
guter Bienenzüchter, von Beruf Große Erträge an Honig und Wachs. 
Schreiner, 0 1 Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! 
als Bienenzüchter oder au Salideſte R 5 . . 
Imkerſchreiner. Offerten unter Solideſte Bauart, keine billige Mafjenwaze, 


| 

| 

| 

Nr. 23 an die „Konkordia“ in alles das im N 


Geflügel. . A — 


vollen Bücher-Katalog d. „Geflügel- 
Welt“, Chemnitz 90. . R. W. Zz. und 4 D. R 


Nach beendigter Tracht der neuen Beute für alle 
zu kaufen geſucht e 24 


4-5 Bienenvälle nn 
bad. Maß, jedoch ohne Beuten. Wilhelm Lambert 8 Co. Ra de ul 6 


Schriftliche Angebote an 


Ein ülterer Mann | Bienenfreie ſtichloſe Honig⸗Entnahme. 


A 


Poſtſcheck-Konto Leipzig Nr. 35 929. 
; rth Baden 6 
= b öhengerſ. 61. 15 Preis 4 1.50 gegen Voreinſendung oder Nachn. ( = 


Wanderwagen 


gut erhalten — mit 24 . 


Anentbehrlich für jeden Landwirt 


zu verkaufen. . Jeder fein eigener Sattler und Schuſter. Br 
zerriſſ. Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zel 
Ignaz Höß, Pferde⸗ und Wagendecken, Riemen, Sättel, 
Naſtatt, Ludwigring 14. | ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche 
S RETTEN SE 8 Solide, 
Eine gebrauchte gut erhaltene | Nähahle „Einzig“ —— 
e e  Näht Steppſtich wie Maſchine. Leicht zu handhaben 
b Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied. 
un wa kupre k Nadeln u. Garn 4.50, 2 Stück & 8.50, 4 Stück nus 
zu kaufen geſucht von 4 16.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. fre 
Franz Schuler, G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Eis. 
Saargemünderſtraße 16. 584 


Gengenbach im Kinzigtal 
(Oberdorf). 30 


Die Biene und ihre Zucht. 
Muhriertes Nun des En. 3 in dienen 


55. Jahrgang. Heft 11/12. Nov.⸗Dezember 1918. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: 

Die Obenüberwinterung. Über Fermente im Honig und den Wert ihres Nachweiſes 
für die Honigbeurteilung. Stille Betrachtungen eines alten Imkers. — Rundſchau: 
Späte Auffütterung. Über das Luftbedücrfnis des Biens im Winter. Zum Berblenden 
und Verdunkeln der Flugöffnungen. Bienenverfand im Winter. — Vermiſchtes: 
Hauptlehrer Martin Kleiſer 7. Nachruf. Bienenzorn im Negerlande. Die lächerlichen 
Fremdwörter. — Neue Schriften. — Anzeigen. — Inhaltsverzeichnis Jahrgang 1918. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


auf dem Felde der Ehre find ferner fürs geliebte Vaterland 
gefallen und uns mitgeteilt: 
Nr. 228. Bartholomäus Ettwein in Oberkirnach. 

229. ie Fleig, Landwirt in Tennenbronn. 

230. Georg Müller, Mechaniker, St. Georgen. 
231. Peter Schneider, Landwirt in Blumberg. 
232. G. F. Leiſinger in Schweighof (Amt Müllheim). 
233. Theodor Eckert in Schweighof (Amt Müllheim). 
234. Bernh. Ströbele in Aa N (Amt Müllheim). 
235. Gg. Rühlin in Niederweiler Amt Müllheim). 
236. Fritz Reinau in Oberweiler (Amt Müllheim). 


Der e wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
Philippsburg, 20. Nov. 1918. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
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_ Bfammen 16392 Mitglieder 
Austritte im Oktober 30 
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Sonach Stand a 1. November 16 362 Mitglieder. 
Pöllippaburg, 1. Nov. 1918. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Am Bienenſtand. a 
Der mit ſatten und kranke, aber meiſtens hungernde — 


Farben gemalte 
Teppich der blühen⸗ 
den Herbſtwieſen iſt 
verſchwunden. Der 
letzte Blütenſchmuck 
iſt der Senſe des 
Mähers zum Opfer 
IF gefallen, und nur 

7 — die Herbſtzeitloſen 
haben zuletzt noch in ihrer nackten Schön— 
heit geprangt, wenn die Morgennebel 
aus dem Tal geſtiegen waren. Das 
fröhliche Summen in Floras Reich iſt 
verſtummt. Die Natur hat gegeben, 
was ihr der Schöpfer zu geben geboten 
hatte, und ſie ruht aus und ſammelt 
neue Kraft und bereitet ſich vor bis der 
Herrgott ſie ruft, das Tiſchlein zu decken 
für all' die munteren Gäſte in Wald und 
Feld und Au. Nirgends im Reiche der 
Natur ein grauſames Sterben, nur ein 
Ausruhen, ein Umformen, ein Bereiten 
für eine fröhliche Oſterzeit! — 

Dem Bienenzüchter im unentweihten 
Heimatlande hat der Verkehr mit ſeinen 
Lieblingen auch im vierten Kriegsſommer 
manchen Kummer gemildert und ihn 
aufgerichtet, wenn die Kriegsſorgen ihn 
drückten. Noch mehr wie früher haben 
wir die Bienen während des Krieges 
ſchätzen gelernt, und wir möchten keinen 
Sommer haben ohne Bienen. — 

Wie ſchön drückt ſich der den Deutſchen 
heute ſo feindlich geſinnte Maeterlinck 
aus „. . . . Die Bienen ſchenken dem 
Menſchen Honig und Wachs, aber was 
vielleicht mehr wert iſt, als Honig und 
Wachs: Sie lenken ſeinen Sinn auf 
den heiteren Junitag Sie ſind 
die eigentliche Seele des Sommers .... 
Sie lehren uns die zarteſte Stimme der 
Natur verſtehen, und wer ſie einmal 
kennen und lieben gelernt hat, für den 
iſt ein Sommer ohne Bienenſummen ſo 
unglücklich und unvollkommen, wie ohne 
Blumen und ohne Vögel.“ — — 


Nun iſt der Sommer dahin, und der 
Bienenvater hat ſeinen Lieblingen einen 
natürlichen und geſunden Winterſitz 
bereitet, damit ſie ihm einen neuen 
glücklichen „vollkommenen“ Sommer in 
Ausſicht ſtellen können, vollkommen im 
Honigſegen für junge und alte, geſunde 


Kriegskinder. Vollkommen auch für alle 
Pfleger des Sonnenkindes, die den einzigen 
Wunſch haben, im Frieden wieder auf⸗ 
atmen zu können, wie von ſchwerer 


Krankheit Geneſende. — . 


Auch im Winter behalte man den 
Bienenſtand ſtets im Auge. Das Flugloch 
ſei in ſeiner ganzen Breite geöffnet, aber 
in nur geringer Höhe, damit viel Luft 
einſtrömen, aber keine Spitzmäuſe und 
anderes Kleingetier hineinkriechen können. 
Bei guter Lüftung am Flugloch — dabei 
kann das Flugbrett hochgeklappt fein, 


ſelbſt das der Wanderbeute — und mit 


der luftdurchläſſigen Strohmatte wird 
man ſich ſelten über Feuchtigkeit oder 
gar Schimmel zu beklagen haben. Frei⸗ 
lich, man muß auch rechtzeitig mit dem 
Füttern fertig geweſen ſein, ſpäteſtens 
Mitte Sept. und nicht erſt im Oktober 
das ganze Winterfutter reichen wollen. 
In vergangenen Winter habe ich nach 
Kuntzſch im Honigraum und im obern 
Teil des Brutraums überwintert und 
in der Wanderbeute das Schiedbrett 
über den Rämchen unter die Decke ge 
ſchoben, ſo daß oben eine kleine Wärme⸗ 
zone entſtand. In die untern Nuten 
wurden dünne Brettchen eingeſchoben, 
nachdem an der Stirnwand im unterſten 
Raum eine Kletterwabe eingehängt 
worden war. Die Methode hat b 
mit Bezug auf die Überwinterung 
Bienen vortrefflich bewährt, beſonders 
auch für die Frühjahrsentwicklung, aber 
der Beute hats nicht gut getan. In 
der „Wärmezone“, wie ich den Raum 
zwiſchen Schied- und Deckbreit bezeichnete, 
gabs Feuchtigkeit, Waſſer, und die Beuten 
haben gelitten. Ich werde für einen 
zweiten Verſuch am Türchen oben einige 
kleine Luftlöcher anbringen. Den Zucht⸗ 
völkern im Vereinsſtand (und den Brut⸗ 
völlern) habe ich den Oberfütterungstrog, 
der 18 Halbrahmen deckt, im Stock ge⸗ 
laſſen zum Zwecke guter Lüftung im 
Winter und zum Zwecke bequemer 
Reizfütterung im Frühjahr. 
Breitwabenſtöcke mit Querſtellung der 
Waben wird man wie Ständerbeuten 
behandeln und nach der einen oder 
andern Art, nämlich im Brut⸗ o 
Honigraum überwintern. Die Länge 


u 
5 


— 131 — 


ſtellung der Waben gewährleiſtet die 
beſte Durchlüftung; auch die mittelbare 
Längsbauſtellung nach Kuntzſch macht 
feine Ausnahme. In der Zanderbeute 
bietet der mit Holzwolle gefütterte poröſe 
Deckel außerdem eine gute Abzugsvor⸗ 
richtung für feuchte Luft. Zugluft vom 
1 0 d her muß zurückgehalten werden, 
ei es durch das aufgeklappte Flugbrett 
oder durch eine gei Ay Fluglochver⸗ 
anda oder durch einen kleinen Vorbau, 
der gleichzeitig die Sonnenſtrahlen vom 

ugloch abhält und wie das Klappbrett 
den Meiſen das Anſitzen verwehrt. 


Der Anfänger möge aus meinen 
Ausführungen erſehen, daß auf manches 
zu achten iſt, wenn 
unſere Lieblinge ein 
fröhliches Oſtern 
ſeiern wollen: Brut⸗ 
neſtordnung, Fut⸗ 
ter, Bau, Lüftung, 
Warme, Wetter⸗ u. 
Vogelſchutz. Und 
noch etwas, das im 
Winter zwar außer⸗ 
halb des Stockes 
iſt, aber wieder her⸗ 
einkommt! Wenn 
ein Volk, das im 
Sommer auf 36 
Halbwaben ſaß, auf 
18-20 Waben über⸗ 
wintert wird, wo, 
fragt man, werden 
die 16—18 leeren 
Waben überwin⸗ 
tert? Im Waben⸗ 
ſchrank, ſo man einen hat, oder hängend 
an einem aufgeſpannten Draht in einem 
ſehr luftigen Raum oder — und das nicht 
ſelten — ſie liegen und hängen nur ſo 
herum, den Mäuſen und Motten als 
willkommene Beute hingeworfen. Manch⸗ 
mal wäre es gerade kein Unglück, daß 
die alten, ſchwarzen, „schwerwiegenden“ 
Waben gefreſſen werden, die Sporen⸗ 
träger für die Faulbrut, Ruhr u. a. m., 
7 75 es nicht ſchade wäre um das 
oſtbare Wachs. Es muß geſagt werden, 
ait der Reinlichkeit und mit der 
eien iſt es vielerorts noch 
chlecht beſtellt, und mancher Be- 
gueme und Unwiſſende hätte beſſer 
dete: den Strohkorb beizube⸗ 

alten, als in einem Kaſten ſo 


Bac. larvae. 
(Etwa 1200 fache Vergrößerung. Original.) 


geſundheitswidrig wie nur mög- 
lich zu hantieren und durch plan⸗ 
loſes Verhängen der Waben, durch 
Beibehalten alter Waben im 
ee durch Erkältung von 
Brut infolge vielen und unzeitigen 
Offnens des Stockes, durch Kauf 
von Waben und gebrauchten Ge⸗ 
täten der Faulbrut und den Krank- 
heiten der erwachſenen Bienen 
Tür und Tor zu öffnen. — 

Für Herrn Falk, der infolge des 
Krieges als Faulbrutmeiſter ſehr viel 
zu tun bekam, habe ich im Herbſt einige 
Gänge in den Schwarzwald übernommen 
und das Bild, das ſich mir geboten hat, 
war teilweiſe ein 
fehr trauriges. Wie 
ſehr recht hat Prof. 

Dr. Zander, wenn 
er die ganze Bienen⸗ 
pflege vom Stand⸗ 
punkt der Hygiene 
aus in die Hand 
genommen haben 
will. Die Einzel⸗ 
auſſtellung der Völ⸗ 
ker, die Waben⸗ 
nummerierung, die 
häufige Wabener⸗ 
neuerung im Brut⸗ 
neſt u. a. m. hat 
man für eine über⸗ 
triebene Forderung 
Zanders gehalten. 
Wenn man vor den 
Ruinen einer einſt 
blühenden Wirtſchaft 
ſteht, begreift man, wie ſehr unſer Bienen⸗ 
doktor recht hat. Bei der von ihm ge⸗ 
forderten Behandlung kann die Faulbrut 
der Geſamtwirtſchaft niemals ge⸗ 
fährlich werden, wenn der ſchlimme Gaſt 
einmal auf den Stand kommt und ein 
Volk befallen hat. Allerdings fehlt 
vielen Bienenzüchtern — die Schulung; 
ſie wiſſen zu wenig von den kleinen 
Weſen, die unſere Bienenbrut krank 
machen, weil man die Bazillen und 
Sporen ja nicht „ſieht“. Beifolgendes 
Bild iſt eine zwölfhundertfache Ver⸗ 
größerung einer punktgroßen Faulbrut⸗ 
maſſe (Reinkultur von Bac. larvae,) 
die ich mit dem Mikroſkop photographiert 
habe. Tauſend Stäbchen nebeneinander⸗ 
gelegt, ergeben die Breite von einem 
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Millimeter. Über Faulbrut und Kaſten⸗ 
frage einmal an anderer Stelle. — 

Der Herbſt und bei uns auch der 
Winter find Pflanzzeit für honigende 
Bäume, Sträucher und ein⸗ und zwei⸗ 
jährige Stauden. Ich möchte hier nur 
einige aufzählen, die zum Anpflanzen 
für den einzelnen Bienenzüchter zu 
empfehlen ſind — nicht die Wald⸗ und 
Alleebäume und Anlagenſträucher, was 
Sache von Vereinen, Gemeinden, Forſt⸗ 
eien uſw. iſt. Ich habe ausnahmsweiſe 
von der Kgl. Anſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen einige Stauden beziehen 
können, die man auch bei Goos und 
Könemann, Niederwalluf am Rhein 
bekommen kann, die wunderhübſche, 
vielblütige Herbſtpollenſpender ſind, 
Helenium autumnale, Aster novae 
angliae, Rudbeckia, Chrysanthemum 
uliginosum. 


Als Sträucher find in erſter Linie 


Schneebeere, alle Beerenſträucher, be⸗ 
ſonders Stachel⸗ und Himbeere zu 
empfehlen, Trompeten baum und Sophora 
japonika. In jedem Bienengarten ſollten 
ferner Kugeldiſtel, Königskerze und das 
Silberblatt ſtehen. — 

Mit dem Jahresſchluß nehme ich von 
der Bienenzeitung Abſchied als Leit⸗ 
artikler, um vielleicht ſpäter einmal 
wieder einſpringen zu können. Der 
Hauptzuchtplatz nimmt mich für die 
nächſten Jahre voll in Anſpruch. Zudem 
ſoll in dieſem Winter mein Büchlein 
„Die Verbeſſerungszucht der badiſchen 
Imker“ fertig werden und im Februar 
1919 erſcheinen, damit dem Unternehmen 
eine eigene theoretiſche Grund ge⸗ 
geben werde. — Ein glückliches neues 
Jahr allen Bienenfreunden! 


Rammersweier, Poſt Offenburg. 
J. L. Klem. 


(Bon Dr. Zaiß Heiligkreuzſteinach.) 


Obenüberwinterung iſt jetzt Mode. Vor der Mode muß man ſich 
hüten. Vielleicht trägt die Mode etwas Gutes empor; aber verlieren wir 
nicht den Kopf! Die Mode hat regelmäßig zur Folge, daß die ihr ent⸗ 
ſprechenden Erfahrungen in großer Zahl mitgeteilt, diejenigen Erfahrungen 
aber, die ihr entgegenſtehen oder ſie auf ihren wahren Wert einzuſchränken 
hätten, verſchwiegen werden. Z. B. war die italiener⸗krainer Biene ein⸗ 
mal Mode als „beite Honigraſſe“. Wir find heute anderer Meinung; 
wir halten ſie für die minderwertigſte, weil mindeſt raſſenfeſte, in ihren 
Eigenſchaften wenigſt berechenbare Biene. Die Mode jedoch brachte es 
dahin, daß jeder ſich für rückſtändig hielt, ſolange er das ſcheckige Volk 
nicht auf dem Stand hatte. Wir haben von dieſer Mode einiges gelernt. 

Wenn erfahrungsgemäß die Obenüberwinterung beſſer abläuft als dle 
bisher gebräuchliche, ſo hat uns dies jedenfalls gezeigt, daß gewiſſe, bisher 
nicht beachtete Verbeſſerungen möglich ſind. Die Obenüberwinterung hat 
gewiſſe, ohne weiteres einleuchtende Vorzüge. Sehen wir jedoch zu, ob dieſe 
mit der Obenüberwinterung als ſolcher verbunden ſind, oder ob 15 vielmehr 
auf Einrichtungen beruhen, die allerdings bei beſtimmten Beuteformen nur 
im Oberraum durchgeführt find oder nur dort durchgeführt werden können, 
die an und für ſich aber ebenſo gut anderswie zu erlangen ſind. 


Wer z. B. zwei Reihen Bienenlaften aufeinander hat — und das 
dichte Zuſammen⸗ und Aufeinanderſtellen der Bienenkaſten iſt ja der Haupt⸗ 
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vorteil unſeres deutſchen Bienenhauſes — der braucht die Völker der oberen 
eihe nicht erſt in den Oberraum zu ſetzen, nur um ihnen eine wärmere 
oder gleichmäßiger warme Unterlage zu geben. Freudenſtein, in deſſen 
Stockform Unter- und Oberraum gleich ausgeſtattet ſind, legt auf die Oben⸗ 
überwinterung keinen beſonderen Wert, obgleich dieſe Stockform ſich aus⸗ 
gezeichnet dazu eignet. Völker, die auf kalter Unterlage ſtehen, gewinnen 
an Winterruhe, wenn ſie von der kalten Unterlage abkommen dadurch, 
daß man ſie in den Oberraum ſetzt. Aber dasſelbe läßt ſich erreichen, 
indem man den Bienenkaſten einen womöglich doppelten dichten Bretter⸗ 
und Pappeboden unterlegt. Die Obenüberwinterung ſoll weiter den Zweck 
haben, die Völker mehr den Licht- und Witterungseinflüſſen zu ent⸗ 
ziehen, die durch das Flugloch eindringen. Auch dieſer Zweck läßt ſich 
zurch andere Einrichtungen, durch Blenden, Vorbauten u. dgl. ebenſo⸗ 
aut erfüllen. 


Da wird aber etwa der Imker, der bisher in Berlepſchbeuten arbeitete 
— auch der bad. Vereinsſtock iſt eine Art Berlepſchbeute — von dem 
Schlagwort Obenüberwinterung betört; und nun wankt alles in ſeinem 
Urteil, und koſte es was es wolle, aber ſchafft mir die Obenüberwinterung 
her! Unſere meiſten Beuteformen haben nun aber etwas ſchrecklich Starres, 
man kann in ihnen die Betriebsweiſe nur wenig den Bedürfniſſen des 
einzelnen Falles anpaſſen. Ohne weiteres iſt in der Berlepſchbeute eine 
Obenüberwinterung bei gleichartigem zweiſchichtigem Brutraum natürlich Bir 
möglich. Warum aber ſoll denn der Brutraum für den Winter zweiſchichtig 
ein? Liegt doch eben in dieſer Zweiſchichtigkeit des Brutraums, in der 
Uneinheitlichkeit der überdies noch durch den Zwiſchenraum unterbrochenen 
Wabenfläche der ausſchlaggebende Nachteil der Berlepſchbeute! 


Wer nun näher zuſieht, wird gewahr, daß die Mehrzahl der in 
Berlepſchbeuten ſitzenden Völker ſich ganz von ſelbſt eine Art Obenüber⸗ 
winterung ſchaffen. Zum größten Teil ſitzen dieſe Völker nämlich über 
Winter ausſchließlich auf der zweiten Schicht. Nähme man alſo die untere 
Schicht, deren Waben in allen kalt ſtehenden Kaſten ſo gern verſchimmeln, 
fort und ſchöbe in die für die Rähmchen der unteren Schicht beſtimmte Nute 
irgend ein leicht wieder zu entfernendes Schied bis in die Nähe der 
Stirnwand vor, ſo wäre eine vorſchriftsmäßige „Obenüberwinterung“ im 
Brutraum ſelber durchgeführt. Derart behandelte Völker, von denen man 
zwar eingeſteht, daß ſie nur eine Schicht beſetzen, werden darum nicht 
ſchwächer ins Frühjahr kommen, ſondern im Gegenteil. Ebenſo kann man 
derartige Völker im badiſchen Vereinsſtänder im Honigraum überwintern. 
Es wird ſich ſchon mancher gewundert haben, daß dort überwinterte 
Reſervevölker“, obwohl fie viel ſchwächer aufgefüttert waren, vor Beginn 
der Schwarmzeit in den Brutraum heruntergeſetzt werden konnten und 
hinter den „Standvölkern“ kaum zurückblieben, jr ſie nicht ſelten bald über⸗ 
holten. Behält man nun, namentlich wo das Volk bisher im Brutraum 
aus- und einflog — und wo das Honigraumanflugbrettchen nicht aufklappbar 
iſt — das Brutraumflugloch bei und läßt darum zwiſchen dem vorderſten 
Deckbrettchen und der Stirnwand einen Zwiſchenraum von Fingerdicke, worunter 
einſtweilen ein paar ſchlechtere Waben als Kletterwaben verbleiben mögen, 
o erreicht man ſogar eine Obenüberwinterung mit dunklem Flugloch. 
Es ſcheint nun freilich, daß der beſſere Erfolg einer derartigen Überwinterung 
vielmehr als durch die Obenüberwinterung mit verdunkeltem Flugloch be⸗ 
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dingt wird durch die Einheitlichleit der Wabenſchicht, alſo durch die Be- 
ſeitigung des der Berlepſchbeute ſtändig anhaftenden Nachteils. 

Sehr leicht läßt ſich in vorſchriftsmäßiger Weile die Obenüberwinterung 
im Steinachtäler durchführen. Für ſchwächere Völker und wo die Kaſten 
auf kaltem Untergrund ſtehen, wird ſich dies immerhin empfehlen. Auch 
wird dabei wohl einiges Futter erſpart. Aber auch die im Unterraum 
ſitzenden Völker fliegen Jahr für Jahr ſpäter aus und ſetzen mit der 
Bruttätigkeit ſpäter ein als die daneben ſtehenden badiſchen Völker. Daran 
mag das von innenher ſtets verdunkelte und geſchützte Flugloch mit ſchuld 
fein, viel mehr aber dürfte dieſes Verhalten in dem ruhigeren Winterſitz 
auf der großen ununterbrochenen Wabenfläche, an der Art wie das Winter⸗ 
futter angeordnet iſt, überhaupt eben in der ganzen Konſtruktion des Kaſtens 
— derentwegen Geh. Rat Maaßen den Steinachtäler als „bienenhygieniichen“ 
Kaſten bezeichnete — die Urſache haben. 

Durchweg iſt Vorausſetzüng der Obenüberwinterung, daß der Imker 
im Frühjahr rechtzeitig zurſtelle ſei, um die Völker wieder in den Brut- 
raum herunterzuſetzen. 


* 


über Fermente im Honig und den Wert ihres Nachweiſes 
für die Honigbeurteilung. 
Bon P. Lederle, Chemiker an der Großh. Landw. Berfuhsanitalt Auguſtenberg. 


Alle echten, unerhitzten Honige enthalten ſpezifiſche Eiweiß verbindungen, 
die als Fermente oder Enzyme bezeichnet zu werden pflegen. Dieſe 
Honigenzyme entſtammen als ſpezifiſch arteigenes Produkt den Sekreten 
des lebenden Bienenkörpers (Arbeitsbienen) und ſind befähigt, unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen gewiſſe Verdauungsprozeſſe auszulöſen. So ift 
der Honig beiſpielsweiſe 'mſtande, Stärke zu verdauen, außerdem Rohr⸗ 
zucker in Invertzucker überzuführen. Ich möchte dieſe merkwürdige Er: 
ſcheinung an einem leichtverſtändlichen Beiſpiel erläutern. Der Mund— 
ſpeichel enthält bekanntlich ein Stärke verdauendes Enzym, das 
„Ptyalin“; nur dem Säugling fehlen in den erſten Lebensmonaten dieſe 
ſog. diaſtatiſchen Fermente, weshalb er auch keine ſtärkemehlhaltige Nahrung 
erhalten darf, da ſie für feinen Verdauungsapparat unverdaulich wäre. 
Trotzdem würde aber auch der Säugling eine beſtimmte Menge davon 
verdauen können, wenn wir ihm zugleich mit dieſer ſtärkehaltigen Koſt eine 
entſprechende Menge Honig verabreichen würden. Ich erwähne dies lediglich 
als Beiſpiel, ohne etwa damit eine Anderung der Säuglingsernährung vor— 
ſchlagen zu wollen. Der Säugling erhält ja außerdem auch mit der Mutter— 
milch und der rohen Kuhmilch dieſes Ferment, wenn auch in viel geringeren 
Mengen, als es im Honig vorhanden iſt. Daß aber das Vorhandensein 
eines ſolchen ſtärkeverdauenden Stoffes auch für den Erwachſenen Kräfte 
ſparen hilft, dürfte ohne weiteres aus dem Geſagten einleuchten und kann 
für außergewöhnliche Kräfteleiſtungen (Kriegsdienſt) von großer Bedeutung 
ſein. Allein ſchon hierin wäre der hohe diätetiſche Wert des reinen, un— 
erhitzten Honigs (beſ. des Schleuderhonigs) begründet. Es iſt aber nicht 
ausgeſchloſſen, daß im Honig auch noch andere wirkſame Enzume vorhanden 
ſind; denn unſere Kenntniſſe über dieſe, für das organiſche Leben ohne 
Zweifel höchſt wichtigen Körper ſind noch ſehr lückenhaft. Sicher erwieſen 
iſt im Honig außer dem beſprochenen diaſtatiſchen Ferment ein Rohrzucker 
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invertierendes Ferment. Das den Sekreten des lebenden Bienenkörpers 
entſtammende Eiweiß (natives Eiweiß) des Honigs beſitzt die Fähigkeit, 
Rohrzucker, der vom Körper erſt nach erheblicher Verdauungsarbeit reſorbiert 
werden kann, ſchon in kurzer Zeit in Invertzucker zu verwandeln, wodurch 
bedeutende Krafterſparniſſe im Körperhaushalte erzielt werden. Honig, 
erhitzt oder unerhitzt, enthält im Durchſchnitt 77% Invertzucker und nur 
etwa 2% Rohrzucker. Aus dieſem hohen Invertzuckergehalt geht auch her⸗ 
vor, weshalb der Honig ein ſo geſundes Nahrungs- und Kräſtigungsmittel 
iſt, und welch wichtige Rolle er bei der menſchlichen Ernährung ſpielen 
könnte. Jedoch der hohe Gehalt an dem direkt ins Blut übergehenden 
Invertzucker iſt es nicht allein, der den unerhitzten Honig ſo wertvoll macht, 
denn dieſer kann auch im Kunſthonig enthalten ſein, wie er ja auch im 
erhitzten Honig vorhanden iſt. Es tft vielmehr die ihm anhaftende diaſtatiſche 
und invertierende Kraft, die er auf Stärke und Rohrzucker auszuüben vermag. 
Auf einen ganz ähnlichen Vorgang wird hinzuweiſen geſtattet ſein. Der 
große diätetiſche und therapeutiſche Wert des Genuſſes von rohem Obſt 
beruht zum allergrößten Teil auf dem Unterſchied zwiſchen lebender und 
toter Zelle d. h. der damit verbundenen Veränderung der chemiſchen Mole— 
küle, auf der geſtörten Funktion der Fermente und auf dem Mangel an 
innerer Spannkraft. Nach den Arbeiten von Bunge u. a. iſt die diätetiſche 
Bedeutung des in der Pflanze natürlich vorkommenden Zuckers am größten, 
wenn er in den natürlichen Miſchungsverhältniſſen mit den in der 
pflanzlichen Subſtanz vorkommenden Phaſen genoſſen wird. Außer den 
Eiweißſtoffen kommt auch den organiſchen Verbindungen mineraliſcher Stoffe, 
welche ſich im Obſt vorfinden, chemiſche Energie zu. Beim Kochen oder 
ſtarken Erhitzen des Obſtes wird dieſe chemiſche Energie ausgelöſt und 
kommt alsdann nicht mehr dem Körper zugute. = 


Setzen wir ſtatt „Obſt“ das Wort „Honig“, jo haben wir ungefähr 
das Richtige für unſere Betrachtungen. Auch der Vergleich des Honigs 
mit der Milch hat manches für ſich. Naturgemäß liefern die Säuger ihre 
Milch als Fortſetzung des embryonalen Schutzes und der plazentaren Er— 
5 direkt aus der Drüſe an ihre Jungen, während bei der Biene in 
anderer Weiſe, wie Prof. Langer ſehr treffend ſagt, „dieſer Abgabe von 
fermentativ wirkenden Drüſenſekreten beim Sammeln von in der Natur 
vorfindlichen Kohlehydraten eine teleologiſche Zweckmäßigkeit zugrunde zu 
liegen ſcheint. Die eingetragenen Nährmaterialien ſtehen vom Momente ihrer 
Aufnahme durch die ſammelnde Biene dauernd unter dem Einfluß eines 
invertierenden und diaſtaſierenden Fermentes und werden ſo zu reſorbierbaren 
Kohlehydraten umgewandelt. Bei der Aufnahme ſolcher Kohlehydrate als 
Nährmittel erhält die Biene auch zugleich noch wirkſames Drüſenſekret; 
ſo kommt das Drüſenſekret der ſammelnden Arbeitsbiene auch 
noch ſpäteren Generationen zu Nutzen.“ Es dürfte demnach der 
Verſuch eines Vergleiches von Honig und Milch berechtigt ſein; in ähnlicher 
Weiſe laſſen ſich die Vorgänge bei der Steriliſation der Milch mit dem 
Erhitzen des Honigs vergleichen. Honig, der einer Temperatur von über 
60° &. längere Zeit ausgeſetzt war, verliert feine fermentativen Eigenſchaften 
und wird mit Recht als ein „denaturiertes Produkt“ bezeichnet. Bei dieſer 
Temperatur erleiden die dem Bienenkörper entſtammenden (nativen) Ei⸗ 
weißkörper ſolche Veränderungen ihres inneren Baues, daß ihre Ferment- 
wirkungen dauernd vernichtet werden. Außerdem erfolgen durch das Er⸗ 
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hitzen noch andere Umſetzungen der chemiſchen Beſtandteile des Honigs. 
Die Kalkſaſze fallen als unlöslich aus und werden ſchwerer verdaut, die 
ätheriſchen Cle verflüchtigen ſich und verändern das feine Honigaroma uſw. 
Es erhellt hieraus, daß vom raffiniert gefälſchten „Honig“ zum erhitzten 
Honig kein allzuweiter Sprung iſt, während zwiſchen dieſen beiden und dem 
echten unerhitzten Honig eine unüberbrückbare Kluft liegt, nämlich der Unter⸗ 
ſchied in den biologiſchen Eigenſchaften. 

In der Erkenntnis des eben Geſagten liegt auch die Zukunft der deutſchen 
Bienenzucht. Wird das Honig konſumierende Publikum hierin ſachgemäß 
aufgeklärt und angehalten, nur echten Schleuderhonig u. ä. zu kaufen, 
ſo werden wir dank der großen Fortſchritte der biochemiſchen Wiſſenſchaften 
auch in der Lage ſein, alle echten Honige von Fälſchungen zu unterſcheiden. 
Und ſollte es ſelbſt den Fälſchern gelingen, einzelne Fermente künſtlich zu⸗ 
zuſetzen oder mit Schleuderhonig verſchnittene Produkte zu erzeugen, ſo wird 
man in nicht allzuferner Zeit die biologiſchen Unterſuchungsmethoden ſo weit 
7 N wiſſen, daß eine Fälſchung ohne jeden Zweifel feſtzuſtellen 
ein wird. 
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Stille Betrachtungen eines alten Imkers. 
(Von Hauptlehrer a. D. J. „Witzgall, Dinkelsbühl.) 


Es liegt in der Natur des Menſchen, daß er im Alter oft ganz anders 
denkt und urteilt als in jungen Jahren. Warum es ſo iſt, will ich hier 
nicht unterſuchen, obwohl eine Auslaſſung hierüber auch für den denkenden 
Imker nicht unintereſſant wäre. Heute möchte ich den lieben Imkerbrüdern 
nur bekennen, wie eine über fünfzigjährige Erfahrung in der Bienenzucht 
auch bei mir Wandlungen der Geſinnung und dann wieder Stärkung und 
Kräftigung im Urteil hervorgebracht hat. 8 

Der geniale Baron v. Berlepſch, deſſen Wirken für uns Bienenzüchter 
im zweiten Jahrgang meines Bienenkalenders für das Jahr 1885 feine 
eigene ihn überlebende Gattin dargelegt hat, behauptete, daß alle Imker 
mit „Weißſperlings-Ausnahme“ lauter „gute, ſelbſtloſe Leute“ ſeien. Als 
junaer Mann glaubte ich ſteif und feſt an dieſen Grundſatz, ſchon deshalb, 
weil ihn eine Autorität in der Bienenzucht, wie Freiherr von Berlepſch, 
in die Welt geſetzt hat. Aber wie bitter wurde ich dann ſpäter oft von 
Imkergenoſſen getäuſcht! Bienenhändler, Wohnungsfabrikanten, ſogenannte 
gr Freunde und getreue Nachbarn zählten häufig nicht zu denen, die die 

erlepſche „Weißſperlings⸗-Ausnahme“ machten. Es waren leider nicht wenige, 
die mich auf ihre Weiſe auszubeuten ſuchten. Habſucht, Ehrſucht und andere 
Ausflüſſe einer unlauteren Geſinnung mögen die Urſache dazu geweſen fein, 

Heute überkommen mich ungläubige Thomasgedanken, wenn ich in 
Bienenzeitungen ſchwunghafte Reklame im Anzeigeteil oder ſelbſtverherr⸗ 
lichende Artikel von Erfindern und Berichterſtattern leſe. Wenn das alles 
wahr wäre, was da oft gedruckt zu leſen iſt, müßte die Bienenzucht das 
beſtrentabelſte Geſchäft ſein und die Imker könnten Millionen Kriegsanleihe 
zeichnen. Witterungseinflüſſe hätten keinen Einfluß auf das Wohlbefinden 
der Bienen. Das beſorgt allein die kunſtgerecht hergeſtellte Bienenwohnung. 
Die Trachtverhältniſſe kümmern uns nicht mehr, weil es in der Macht des 
Imkers liegt, ſich Bienen zu züchten mit kurzen oder langen Rüſſeln, die 
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den Rotklee ausſaugen und wie die Weſpen alle ſüßen Früchte anfreſſen. 
Auch vor der Stechluſt unſeres Honiginſektes braucht kein Menſch ſich mehr 
zu fürchten, da es Bändigungsmittel in Maſſen gibt. Wie ſie alle heißen, 
kann wohl auch ein junges Menſchengehirn nicht gut mehr merken. Die 
Hauptſache dabei iſt, daß ſie ihren Anpreiſern Geld in den Kaſten bringen. 
Und gar erſt all die Futtererſatzmittel für den reinen Bienenhonig! Nährſalze, 
Kunſthonig, Säfte aller Art. Ein Wolfs⸗ oder Kuhmagen würde ſie kaum 
verdauen können, und die kleine Honigbiene ſoll daran nicht zugrunde gehen? 
Wer mir dieſes Rätſel löſte, den hielt ich für einen der ſieben 
griechiſchen Weiſen oder für einen Halbgott aus der alten Sage. 


ee — 
„0 
— 4 
* 


„ „ „ r — 0. @ 

„ N a | 
55 te —7 1 dee 
2 . . ? _ / eee 
1 2 . — EI 


Späte Auffütterung wurde bis jetzt! über das Luftbedürfuis des Biens 
anz allgemein in Lehrbüchern und im Winter find die Anſichten immer 


chzeitſchriften als ein Betriebsfehler 


bezeichnet, der vielfach eine mangelhafte 
Überwinterung zur Folge habe. Dem⸗ 
gegenüber hält der „Poſener Bienenwirt“ 
eine ſpäte Auffütterung jetzt, wo wir 
mit dem Zucker ſo ſehr ſparſam umgehen 
müſſen, geradezu für einen Vorteil. Die 

ahrung der beiden Vorjahre haben 
dem Schriftleiter gezeigt, daß bei und 
nach der erſt in der zweiten Hälfte des 
Oktober gereichten Zuckerſpende recht 
wenig verbraucht worden iſt. Im Auguſt 
und in den erſten Septemberwochen 
werde bei anhaltender Fütterung in der 
Regel noch verhältnismäßig viel Brut 
angelegt und darum beträchtlich viel 
Zucker verbraucht, der dann im Frühjahr 
jehle. Die Augnuſtreizung wird in den 
Kriegsjahren als Luxus bezeichnet, da 
die Julibrut ebenſo gute uberwinterungs⸗ 
bienen gebe als ſpätere Brut, wenn 
dieſe Bienen nicht durch Arbeit ab⸗ 
genützt werden. Bei ihnen fange eben 
die Ruhezeit ſchon 1— 2 Monate früher 
an. — Derartige Fragen laſſen ſich 
einwandfrei nicht durch einen einzelnen 
Züchter, ſondern nur durch viele plan⸗ 
mäßig angeſtellte Verſuche löſen, für 
die unſere größeren Organiſationen die 
erforderlichen Geldmittel zur Verfügung 
ſtellen müßten, da es dabei ohne größere 
Verluſte nicht abgeht, die man billiger⸗ 
weiſe dem Einzelnen nicht aufbürden kann. 
Daß unſer vielgerühmtes Organiſations⸗ 
talent auch in dieſem Punkte verſagt, 
iſt in hohem Maße bedauerlich. 


noch ſehr geteilt. Allgemein ſcheint zu⸗ 
gegeben zu werden, daß reichliche Luft⸗ 
zufuhr dem Bien nicht ſchadet. Aus⸗ 
ſchlaggebend für den Praktiker iſt aber 
nicht, was dem Volke nicht ſchadet, 
ſondern was ihm nützt. Forſtmeiſter 
Lüftenegger in Prutz in Tirol, der Ver⸗ 
faſſer eines ganz ausgezeichneten neuen 
Bienenbuches, verwirft die 1 des 
großen Luftbedürfniſſes des Biens und 
ſtützt ſich dabei auf Erfahrungen, die 
er mit 35 Völkern machte. Er findet 
es darnach vorteilhaft, die Völker im 
Winter auf einem ziemlich eng be⸗ 
ſchränkten Abſchluß von der Außenwelt zu 
ſetzen. Als Vorteile nennt er (im Wiener 
Bienenvater): Vollkommen ungeſtörter 
Winterſchlummer, größte Milderung des 
ſchädlichen Einfluſſes der Witterungs⸗ 
ſchwankungen, verhältnismäßig geringfte 
winterliche Vorrätezehrung und wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine Erſparnis an Lebens⸗ 
kraft. — Auch Kuntzſch vertritt nach 
reichlicher Erprobung die Anſicht, das 
kleinſte Flugloch genüge im Winter dem 
größten Bien. Das Luftbedürfnis der 
Bienen ſei wie bei allen Tieren, die 
zu dieſer Zeit ihre Lebenstätigkeit herab⸗ 
ſtimmen, verhältnismäßig ſehr gering. 
Die ausgeatmete Kohlenſäure ſinke zu 
Boden und fließe durchs Flugloch ab, 
während ſauerſtoffreiche Luft dafür ein⸗ 
ſtröme. Miasmen würden durch den 
Ameiſenſäuregehalt der Stockluft getilgt. 
Die Atmung ſei während der Winterruhe 
ſo ſchwach, daß bei einer den Innen⸗ 
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raum ſonſt vollkommen abſchlie enden ſouft fallen fie über den Honig her, 
Bente, in der ein ſtarkes Volk ſitze, ſaugen ſich voll, und dann kann's Ruhr 
ſelhſt bei kleinſter Fluglochſtellung eine geben. Nun kommt Freudenſtein und 
vorgehaltene Flaumfeder nicht einmal erklärt: Umgekehrt iſt es, wie die Leute 
leicht bewegt werde. 1 pur 17 Blake auch bei 
er ſtrengſten Kälte, laſſen ſich die Bienen 

Zum Berblenden und Berdunkeln leichter und ſicherer verſchicken als im 


der Flugöffuungen baute man früher 
eigene ſogen. Veranden an die Käſten. Sommer bei der Hitze denn die n 


Gefahr beim Bienenverſand iſt das 
Sie haben ſich nicht überall bewährt, 
befonders da nicht, wo fich die Bienen Erſticken, und das kommt von der Hitze 


d 
abgeſperrt fühlten. Sie krabbelten ſich N ; Fe gr ee pr 


am Drahtgitter zu taufenden zu Tode. 
Heute ſtellen wir auf die Flugbretter . oe F ich 5 
unmittelbar vor die Fluglöcher Blenden, die Schuld . 0 rs dar s = 21 
welche die Sonnenſtrahleu wirkſam ab⸗ Bienen das Wintern ſt 5 ließ 3 
halten, die Beuten verdunkeln und einen nun ſpüren, daß f 1 * 0 Zustand 
Flug nicht verhindern. Jwei Ziegel- der Unftarrun fallen "ab dann den 
ſteine rechts und links der Flugöffnung, Inhalt des Endba 5 entl N er 
einen flachen Dachziegel darüber und ; e e 
die ganze Einrichtung ift fertig — ſchreibt ſich zu erleichtern, was einem Naturtrieb 
Weigert in der „D. Illustr. Eine der Bienen entſpreche. Die Hauptſache 
andere Art: Wir nehmen gewöhnliche 57 N i e 8 5 * 
Zigarrentiſtchen, für 50 Stück Inhalt la 8 2 claſſen, Ana 2 Fer 5 3 
berechnet, reißen Deckel und die eine 1 1 5 ihre Ruhe ſtör ee 01 
Seitenwand weg und ſchneiden in die leicht wieder in das Wint 10 ’ üc⸗ 
andere eine Flugöffnung, die der des ke CC 
Raftens nach Länge und Höhe ent⸗ kommen können. Deshalb müſſe beim 
ſpricht. Achten wir nur ja die Gefahren Winterverſand alles Packmaterial aus 
den Stöcken heraus, ebenſo die Fenſter. 


der Winterſonne niemals gering, wenn 

a in der Bienenzucht wirklichen Erfolg en 55 21555 . 
haben wollen. unruhigen, dann ſeien gerade bei jtrenger 
Bienenverſand im Winter. Bisher wurde Kälte die Bienen jo ſchlau, daß kaum eine 
allgemein gelehrt und geglaubt: Nur die das ſchützende Winterlager verlaſſe. — 
Bienen im Winter hübſch in Ruhe laſſen, Wers glaubt, zahlt einen Groſchen. 

ja keine n und Störung, Freiburg i. Br. F. A. Metzger. 


N 


ie IE VERMISCHTES 8 28 zB ee 
Haaptlehrer Martin Kleiſer 7. Der Lebensgewohnheiten und Geheimniſſe 
Bienenfreund Martin Kleiſer iſt nicht | er genau kannte und pflegte. Martin 
mehr. Schwer verwundet und in ſeiner Kleiſer „ſpülerte“ und war in ſeinen 
kernigen Schwarzwaldgeſundheit dauernd Blätterſtöcken gan: daheim Muſter⸗ 
geſchädigt, kehrte er vor etwa 2 Jahren gültig war die Ordnung auf ſeinem 
aus den Leiden des Krieges in die ihm Stand, wo er nur echte deutſche, gut 
liebgewordene Arbeit der Schule zurück. ſchwarzbraune Bienen dulden wollte. 
Am 4. November iſt er ein Opfer der Dieſen ging er nach bis auf die ein⸗ 
Grippe geworden, die ſo viele zu Boden ſamen Höhen des Schwarzwaldes, wo 
geworfen hat. auf abgelegenen Höfen noch die echte 
Wenn die Berufsarbeit den Heim⸗ deutſche Biene flog. Er hielt viel auf 
1 entließ, hielt er geheime dieſe Einheitsraſſe, die ja entwicklungs⸗ 
4 mit feinen Immen, deren geſchichtlich ohne Zweifel für unſer 
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Klima paßt, ohne dabei zu kalt züchten 
zu wollen. Kleiſer ging allen Fragen 
der Bienenzucht mit großem Intereſſe 
nach: Vererbung, Höherzüchten der Raſſe, 
Veredelung der Königinnen, Auffaſſung 
des Biens als organiſches Ganzes im 
Gerſtung'ſchen Sinne und die damit zu⸗ 
N Betrachtungen waren 
alles Fragen, die ihn immer wieder 
praktiſch und theoretiſch beſchäftigten. 
Das rein Stoffliche war ihm bei der 
Bienenzucht Nebenſache, für ihn war der 
Bien ein Stück jener zaubervollen Natur⸗ 
dichtung, die nur der empfinden kann, 
der ſich einzuführen vermag in das 
kteiſende Leben der großen Natur. Möge 
ihm die Erde leicht ſein. Dr. Ebner. 

Nachruf. Allen Imkerfreunden zur 
Nachricht, daß der Gründer und ſeitherige 
Vorſtand unſeres Bezirksvereins, Herr 
Adalbert Schwär in St. Peter am 
23. Auguſt d. Js. geſtorben iſt. Der 
Verein verliert in ihm einen Wohltäter, 
deſſen geſchätzten Rat unſere Imker noch 
oft vermiſſen werden. Ein gutes An⸗ 
denken iſt ihm bei uns ſicher. Er ruhe 
in Frieden! | 

St. Beter. ‚ M. 


Bienenzorn im Negerlande. Im heißen 


Zentralafrika ſcheinen die Bienen von 


ihrem ſtets ſcharf geladenen Hinterlader 
viel mehr Gebrauch zu machen als bei 
uns im kühleren Norden. Im „Stern 
der Neger“ erzählt ein Miſſionar darüber 
zwei ergötzliche Stücklein. Zur be⸗ 
guemeren Beobachtung hatte er einen 
Bienenſtock am Rande des Gartens auf⸗ 
geſtellt. Schon das erſtemal, als er ihn 
zur Honigentnahme öffnete, ging der 
Hexenſabbat los. Der Pfleger kam in⸗ 
deſſen mit 250 Stichen leidlich davon. 
Das Miſſionsperſonal roch zum Glück 
gleich den Braten und brachte ſich in 
gut verſchloſſenen Räumlichkeiten in 
Sicherheit. Um ſo grimmiger wurden 
jedoch die in einer Umzäunung unter⸗ 
gebrachten Haustiere angefallen: Ziegen, 
Schafe, Eſel, Hühner, Strauße. Das 
gab ein Schreien, ein Schlagen, ein ſich 
Bälzen, ein Flattern, ein Durcheinander, 
daß einem um die armen Tiere angſt 
wurde. Am verrückleſten gebärdeten ſich 
die Strauße, bis es ihnen gelang, den 
Zaun zu durchbrechen und in den Wald 
zu entfliehen, wo ſie in den nächſten 
Tagen mühſam zuſammengeſucht werden 


mußten. Das Intereſſanteſte aber kommt 
erſt: Zur ſelben Zeit hielt der König 
in feinem Hofe mit 30 Auserleſenen 
des Stammes Ratsſitzung über wichtige 
Staatsangelegenheiten. Obwohl dieſer 
Hof vom Orte der verhängnisvollen 
Tätigkeit ziemlich entfernt liegt, ſo er⸗ 
ſtreckten ſich die Streifzüge des auf Kriegs⸗ 
flug ſich befindenden Bienenvolkes auch 
dorthin. Die erzürnten Tierchen fielen 
ohne viel Komplimente über die vor⸗ 
nehmen Herren her. Da deren Kleidung 
in ihrer Einfachheit kaum überboten 
werden konnte, ſo „ſaß“ jeder Stich. 
Mit der Sitzung war es jetzt freilich aus, 
und Rat wußten ſie auch keinen mehr. 
Das war ein Spektakel, daß die Götter 
hätten raſend werden können vor Lachen. 
Der wackere Senat hielt jedoch nicht lange 
ſtand und verſchwand in den Hütten. 
Wie ſie aber gewahr wurden, woher 
das Unwetter kam, ſchickten ſie zwei Mann 
zu dem Miſſionar, um gegen einen ſo 
unerhörten Unfug Beſchwerde einzulegen. 
Die Bienen jedoch, die ſich noch in hellem 
Aufruhr befanden, fielen über die zwei 
her und zwangen ſie zu ſchmählichem 
Rückzug. Man ſprach noch lange von 
dieſer famoſen Sitzung. 

Ein andermal, es war im einſamen 
Walde, war der Miſſionar wiederum 
mit der Schleuder beſchäftigt. Da kommt 
ganz abſeits vom Wege zur unrechten 
oder rechten Zeit, wie mans eben nimmt, 
ein vornehmer Dſchalabba (Mohamme— 
daner) auf ſeinem Grautier angeritten; 
der Diener trabte hinten nach. Noch 
waren fie weit über hundert Meter ent- 
fernt, da fängt der Langohr ſchon an 
zu philoſophieren: die Apes argumen- 
tosae, die Bienlein, hatten ihm bereits 
mit ſcharfen Argumenten zugeſetzt. Der 
erſte Schluß war ſchnell gezogen; in 
einem kunſtgerechten Purzelbaum flog 
der Dſchalabba auf die Erde. Eſel und 
Diener warfen ihm noch einen mitleids⸗ 
vollen, vielleicht auch ſchadenfrohen Blick 
zu und brannten dann durch, jeder ſeines 
oder eigentlich keines Weges. Der 
Dſchalabba hatte aber nicht lange Zeit 
auszuruhen. Dafür ſorgten ſchon die 
beſtachelten Sonnenvögelein. Soviel 
Geiſtesgegenwart hatte er indeſſen noch, 
die miß iche Lage gleich erfaſſend, ſich 
ſofort in die abgeworfenen Decken ein⸗ 
zuwickeln. Da aber die Bienen ihm 
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ſchon an die Haut geraten waren, teil⸗ 
weiſe durch allerhand Fugen und Lücken 
im wolligen Panzer immer neue nach⸗ 
drängten, ſo fing das Ding im Sacke an 
ſich zu krümmen, zu ſtoßen, zu kratzen, 
zu jammern und zu wehklagen, daß unſerm 
Miſſionar hätte Angſt werden können, 
wenn er nicht von einem förmlichen 
Lachkrampf geſchüttelt worden wäre. 
Schimpfen konnte der arme Mann auch 
nicht — weil er den Mund nicht frei⸗ 
machen durfte. Gewitzigt zog er endlich 
ab, auf die Suche nach ſeinen aus⸗ 
geriſſenen Freunden. So was kann 
paſſieren, wenn ein Eſel von einem andern 
geritten wird. F. A. M. 
Die lächerlichen Fremdwörter. Was 
ich anderwärts — in der Lpz. Bztg. — 
etwas ausführlicher behandelt habe, ſei 
auch an dieſer Stelle mit einigen Worten 
vorgebracht. Es gehört zu den Eigen⸗ 
tümlichkeiten unſerer Sprache, daß ſie, 
im Gegenſatz z. B. zur engliſchen und 
zur ſranzöſiſchen, die Fremdwörter, die 
ſich eingeniſtet haben, nach und nach 
ausſcheidet. Man kann dieſen Vorgang 
auf allen Gebieten beobachten; erſt hatten 
wir Aviatiker, jetzt haben wir Flieger, 
früher ſchickten wir Patrouillen vor, 
jetzt leiſten dasſelbe die Streifwachen uſw. 
uſw. Auch in dieſem Umdenken des 
irgendwie überkommenen Schlagwortes 
in das bezeichnende eigene Wort ſpricht 


bt d. h. einer Erfüllung, an der 
eder noch fo „ungebildete” Vollsgenoſſe 
teilhaben kann, wenn er nur feine Mutter 
ſprache kennt. Die Imker, die dieſer 
„ſoziale Zug“ von alters her auszeichnet, 
werden alſo die in ihrer Fachſprach 
eingebürgerten lächerlichen Fremdwörter 
um ſo lieber verabſchieden. 


Wir haben nicht nur Grund, die 
Fächer der Dickwaben nicht mehr Boxes, 
die Wäbchen der Befruchtungsableger 
nicht mehr Sektions, die Reizfütter⸗ 
ung nicht mehr Spekulatiofũtterung, 
die Bienenhäuſer nicht mehr Pavillon 
zu nennen. Auch gewiſſe andere, geraden 
kindiſche Fremdwörter, die ſich zwar 
allgemeinen Anſehens erfreuen, ſind 
überzeitig geworden. Den Schwarm, 
der ſich irgendwo niedergelaſſen hat, 
ſiedelt man in den Kaſten um, von 
„logieren“ zu reden iſt Wahnwitz. Man 
ſetzt ihn auch nicht mehr in einen „Bier 
etager” — es iſt dies für den Kundigen 
ein geradezu unerhörtes Wort! — ob⸗ 
ſchon manche Nachzügler noch der Dein» 
ung find, der badiſche Vier ſchichter 
könne die Vorzüge des als badiſcher 
Vereinsſtänder hergebrachten Drei⸗ 
ſchichters mit denen des „Syſtemz 
Schüßler“ vereinigen. 


Legen wir der feigen Gedankenloſigkeit 
in allem und jedem die Zügel an, Io 
wird uns die Achtung des Auslandes, 


I der vielgenannte „ſoziale Zug“ des 
eutſchen Volkes aus, das einem dem die wir heute ſo bitter vermiſſen, nicht 
antik⸗griechiſchen ähnlichen Kulturideal mehr fehlen. Dr. Zaiß. 


Neue Schriften. 


Bienenwirtſchaftliche Zeit⸗ und Streitfragen, herausgegeben vom Märkiſchen 
Imkerverband, Werbeausſchuß. Den Reigen der unter dieſem Geſamttitel in Aus⸗ 
ſicht gefiellten Veröffentlichungen größeren Umfanges eröffnet Dr. Ludwig Armbruſter, 
ein junger Gelehrter am Berliner Kaiſer Wilhelm Inſtitut für Biologie mit einer 
23 Seiten ſtarken Abhandlung über „Die deutſche Bienenzucht vor dem Kriege.“ 
Der Leſer findet darin ein reiches amtliches Zahlenmaterial graphiſch verarbeitet in 
mehreren Tabellen mit erläuternden Ausführungen, die nach verſchiedenen Richtungen 
anregend find, freilich da und dort auch Widerſpruch finden werden. Im Schlußkapitel 
werden eine Reihe wirtſchaftlicher Forderungen erhoben: größere Verbreitung der 
Bienenzucht in Gegenden mit ſtarkem Obſt⸗ und Repsbau, beſſere Ausnützung der 
Waldtracht durch Wanderbetrieb, mehr Imkerſchulen, Lehrkurſe, i 
einwandfreie Buchführung, einheitlichere Maße und Kaſtenſyſteme, züchteriſche Ber 
beſſerung der Biene durch ſtaatliche Zuchtſtationen u. a. Den Hinterlader hält der 
Berfaffer für unwirtſchaftlich; das iſt aber nicht nur nicht „erwiefen“, ſondern lediglich 
eine auf mangelnder Erfahrung beruhende Anſicht, die durch die beſten Erfolge alter 
Praktiker in Öfterreich, in der Schweiz und namentlich auch in unſerem engeren Heimal⸗ 
lande glänzend widerlegt werden kann. tz. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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Illuttriertes Monatsblatt 


des 


zadilchen Landes vereins für Bienenzucht. 


am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — 
| fir 9 Nichtmitglieder m 2.00. — Rassen reis 1 Mit Se In 
für alle übrigen 40 


ahresbezug 
Laden 20 4, 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16200. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


—— 


Heinrich Bammann, Baßloch (9 
Telefon 83 empfiehlt Telefon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 


Honiggläſer zum Subinden, 900 g, ſchönes, ſtarkes Glas, 100 Stück 40. . 
ſo lange Vorrat reicht. 


Feldpoſtdoſen mit Si erun ante, und Aufklebeetikett 
* 4200 5 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark = —.30 — 42 per Stück 
Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, per Stück 3.— 4. 
Honigkannen Hobbocks, ſo lange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inhalt 
per Stück 6.— 7.80 12.50 Mark 
Honigkannen Nr. 177, ſo lange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inhalt 9 
per Stück 4.35 6.— 9.15 Mark a 
Bleh-Sicherungsring für Verſand zu obigen Kannen per Stück 25 Pfennig. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
An Sountagen if der Betrieb geſchloſſen. 709 
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7 


enrdeckcl: rasch und sauber! Preis Mk. 3.80. 


er han rent i 800 


N Ingenieur Ar tor: Entdeckelungshobel „Fh“ 


in bekannter 


Bienen wohnung en erstklassiger 


Ausführung 
Gerätlchakten für neuzeitliche Bienenzucht 


lie fert 707 | 


Süddeutsche Endersbaoh 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Gr aze, bei Stuttgart. 


17 die 6. Auflage erschienen: "SR 


che Reformbienenzucht, 


ten ohne nennenswerte Ausgaben. Reich illuſtriertes 
anko 4 4 mit neuer Spezialanleitung, 320 S. ſtark, 
ger Einband. In vier Auflagen 1916 allein bezogen 
Pfarrern, Lehrern, Militärs uſw. das Buch. 19195 
ter lieferten 1910: 135 Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 
13: 215 Pfd., 1914: 235 Pfd., 1915: 315 Pfd., und 
ei 175 Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 1916 trotz 
ente 115 Pfd. — Ein Nachbar hatte nach der alten 
B von 22 Völkern 223 Pfd., 1916 von 36 Völkern nur 
Neuaufl. enthält viele ſehr nützliche Kriegsneuerungen. 


Fehlhammer, 667 


Zu verkaufen 
1 Bienenſtand f. 10 Völker 
2 Völker bad. Maß 


6 Völker Normalmaß 


Alle Völker haben junge Köni⸗ 
ginnen. Angebote erbittet 


Franz J. Schmitt 
Maſchiniſt 720 
Weinheim (Baden) 
Bahnſtraße Nr. 6. 


Mittelwände! 


Das Schmelzen alter Waben 
und das Umgießen zu Mittel⸗ 
wänden wird von mir beſtens 
beſorgt. 719 


Wilhelm Bühler 
Mußbach, A. Emmendingen. 


Wanderwagen und 


Kunhſch⸗Heuten 


zu kaufen geſucht. — Preis⸗ 
angebote unter Nr. 717 an die 
„Konkordia“ in Bühl (Baden). 


Peondwirtſchaftslehrer in Neumarkt (Obpf.). 


lbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis M. 16.— 


N iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 651 


d iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
umtänbliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
Merblſeb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
hem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit Be: Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
keine ſchm erige klebeit, kein Arger, kein Verdruß. 


Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, ſowie 
= eitbem ich Bienenzächter bin, noch nie jo gerne Wachs ausgelaſſen 
5 


dem ich den von Fhnen erhaltenen Apparat in Beſitz habe. Ich 
deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imter 
ee Rustahanparat. Deutsche illustr 
St. G., Bienenzüchter. —d 


daueneberſte in. 
ispostdosen mit Überſchachtel M. 18.— per Hundert. 
F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Bienenzeitung 


in erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillingen a. D. der 
on 


f. drulſche Keſornbienenzüchter, 


Sie erhalten 
Probenummer f. 10 Pf. 
Bunytsiaasym t bing 

ydızmupı 


714 


Abonnement 
fürs ganze Jahr 2 MX. 
bei postſreier Zusendung vom 
Verlag C. F. MW. Fest, 
Lindenstr. 4, Leipzig. 


Inserate find, beste Verbreitung, 


vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neumarkt i. Obpf. 
100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. In feſtem halt; 
d vereinigt dieſe erſte vollſtändige 5 auf kräftigem 
Vorwort und An eitung zum Gebrauch, Kalendarium, einen Betriebs- 
Der, ein Juventarium, ein Tage- und Kaſſenbuch, Tabellen für alle vor⸗ 
ätigtetten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahresinventur, illuſtr. Be- 
drei honigreichſten deutſchen Beuten der Gegenwart: Dr. Banderftod, 
Imkertrumpf“, Fehlhammers Automatenſtock, ſowie deren Betriebsweiſe, 
Enden Anhang über wichtige Neuerſcheinungen im Jahre 1917 auf dem 
[Pienenwiriſchaft. Allen Imkern iſt dieſe erfolsſichernde Buchführung 
* . da eben nur eine pl 3 . Arbeit zum erftrebten 
ie euling wie der erfahrene Imker finden bier ein lange entbehrtes voll. 
* Ufsmittel Das Tabelle umaterial iſt ausreichend für Mittelbetriebe bis 
Großbetriebe können die Buchführung durch Veibeitung mehr be⸗ 
Ellen leicht ergänzen, weil dieſe Tabellen auch loſe nachbeziehbar find. 
durch alle Buchhandlungen, ſowie von dem Berfafler Herrn Kgl. Land- 
r Fehlhammer oder direkt vom 


erlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Bon Mark 2.50. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 897 
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Größeres abſchlagbares 


Bienenhaus 


ſofort zu kaufen geſucht. Aus⸗ 
führliche Angebote mit Preis 
und Abbildung befördert die 
Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden) 
unter Nr. 716. 
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Preisliſte für 1918 


ſendet auf Verlangen 
gratis und frei! 


S. Huſſer, Hochſtetten 


bei Karlsruhe i. B. 718 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 
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d J. Welter, Bonn, „ 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


9 
® 
8 
0 
0 
Abt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honig- s 
Gläser, sowie alle erforderlichen Gerätschaften in bekannter Qualität. 8 
Abt. II: Zuckergrosshandlung (Marke Pfeifer 6 Langen, Cöln) 9 
Spezialität: Bienenzucker (ca. 100 0 Süßigkeitsgehalt) & 
versteuert oder steuerfrei gegen Bezugschein. Abgabe in jedem Quantum. 0 

Ab. III: Bienenvölker, Königinnen, deutsche Rasse von eigenen Ständen. a 
Auf Wunsch werden Preisliste und Offerten gerne franko zugesandt. 712 % 


ee.eee®e®@® © 8 8 Sonn- und Feiertags geschlossen. 6660600000600 
Kreis 


Th. Gödden, Millingen 2 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


BB” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 
Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienen züchter“, geb. M. 3.75 
„Jung- Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfr. Fr. Tobisch, geb. M. 4.75 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen zollamtl. Berechtigungsschein. Offerten stehen zu Diensten. | 


geooo000000000. 
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An ei en aller Art haben in der „Biene und ibre Zucht“ infolge de 
— } g weiten Verbreitung den denkbar beften Erfolg. 


Kür den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A-., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) 


— 


— Jah gang. Heft 2/3. Februar⸗März 1918. 


Die e Biene und ihre Zudit 


_ Mufiriertes Monatsblatt 


bes 


Badilchen Candesvereins für Bienenzucht. 


r 
Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern für mt eliefert. — aden 20 2, 
für Nichtmitglieder 4.00. — ung: . Mliglieber in 5 

ie dreigeſpaltene Betitzeile. 
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für alle übrigen 40 I 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


23. M. Roth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16200. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


z 


Beinrih Bammann, Baßloch Gil) 


Telefon 83 empfiehlt Telefon 83 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläfer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Feldpeſtdoſen mit Sicherungslappen und Auftlebee titett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.25 —.30 —. 42 per Stück 
Honigdeſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, per Stück 3.— M. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Phazeliaſamen, 1917er Ernte, per Kilo 10.— Mark. 
An Sountagen IR der Betrieb geſchloſſen. 


— 
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ö Neat Ingeniens Artors Ensdockeinngwmshel „f 
entdeckcli rasch und sauber Preh Mk. 8.48. 


GET AM pun OR AN e114 


BIUNIEDA Tone sea 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


in bekannter 


Bienenwohnu ngen erstklassiger 


Ausführung 


Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucht 


lie fert . 707 


Süddeutsche | | Endersbach gr 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, bei Stuttgart. 


em — 7 
— f = A 
NE — 


< 
I 
Ben, 


- ienenpälke 
* U IM 2 Walls Auslaßapparat Lien uwölker 


a — Preis M. 16.— zu kaufen geſucht, mit oder 
—.— der denkbar einfachſte und billisſte! 651 auch mit Bienenhans 


dne wie bas Honigſchlend auch mit Bienenhaus. 
le on wie das Honigſchleudern. Gefl. Offert. mit Preisangabe 
mftänt Wadde Aden fürdte faft of Je der Imker und vielfach unter Nr. 713 an die Rontorbie 
fie — 1 alb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 


en pparot für den Kleinbetrieb fehlte. in Bühl (Baden). 
em A 
erige 


arat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 


rbeit, kein Arger, kein Verdruß⸗ | h ll: 
Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, ſowie I De [ IH k 1 
t ich Bienenz 2 bin, noch nie ſo gerne Wachs ausgelaſſen 
t dem ich den von 


lte t B 
Ib meine volle —— gi Ai * 2 Grazeſche einfachwand. 


chs⸗Auslaßapparat. 
St. G., Bienenzüchter. Thüringer Einbeuten 


ldp« osen mit Überſchachtel M. 18.— per Hundert. Wilhelm Nohrmann, 
J. F. Kolb, Karlssuhe, — 19. Holzhandlung 


Heidelberg, Bahnhofſtr. 55/57. 


Deutsche illustr. 
1 im Verlage von J. Keller 4 Co., Dillingen a. D. der — — — 


| nnn 
* . — 

| ö If K > = 
1 Ju R- 5 
a. rumdjägen eingerichtete Imkerbuchfihrung für das Jahr 1918, u. 8 
2 K. . ehrer FJ. Fehchammer in Neumarkt i. Obpr. 58 = > 
Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. In feſtem halt: S2 8 
N W vereinigt dieſe erſte vollkändige Amterbuchführung auf kräftigem 2 2 = 42 
Wort und An eitung zum Gebrauch, Kalendarium, einen Betriebs⸗ =. 2 2 
wein Inventarium, ein Tage- und Kaſſenbuch, Tabellen für alle vor⸗ | 25 2 2 
eiten und Arbeiten, Buhttabefen, Fahresinventurt, illuſtr. Be⸗ 8 2 

tel honigseichten beutichen Beuten der Gegenwart: Dr. Banderitsd, 2 = 

pf“, Fehlhammers Uutomatenfted, ſowie deren Betriebsweiſe. = 9 
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über wichtige Neuerſcheinungen im Jahre 1917 auf dem 
rf aft. Allen . iſt dieſe erfelzſichernde an | 1 2 Mk. 
1 eben nur eine planmäßig zuſammengefaßte Arbeit zum erſttedten 8 
wie der erfahrene Imker finden bier ein lange entbehrtes voll. Ye 2 1 = 8. P. w. PS re 
Das Tabellenmaterial ift ausreichend für Mittelbetriebe bis 11 * = 4. U. ee 
„ Großbetriebe können die Buchfahrung durch Beiheftung mehr be⸗ IA N 
2 ergänzen, weil dieſe Tadellen auch loſe nachbeziehbar find. | de 9. 
Buchhandlungen, ſowie von dem Berfalier Herrn Kgl. Land⸗ 
* eder direkt vom 


Verla; Z. Keller & Co., Dillingen a. O. | Große Vachserſpar erſparnis 


rk 2.50, Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 397 erzielt man beim Gebrauch 


dor Kaiservabe 


sgezeichnet d ü- 
ehrlich für jeden Landivirt. berg ge und vr 


216 diere, 5 — cen, Halfte Dehnung. 

Schu e irre, Lederſachen, Zeltſtoffe Schö iswert. 
Fler = und Wagendecken, Riemen, Sättel, Säcke f 1 de 12 er 
st ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche Die Kaiſerwabe iſt die 


. „Einzig“ ang en. Töſung eines Problems. 


Zahlreiche glänzende Anerken⸗ 
naht Step wie Maſchine. Leicht zu handhaben. nungen nach längerem Gebrauch 
auch barkeit. Preis mit 3 verſchied. liegen vor. Garantie für natur⸗ 
) 7 u Garn 3.50, 2 Stück 4 6.50, 4 Stüd nur reines Wachs, ohne Zusatz und 
12.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. Einla . 

ge. — Man verlange mit 

Ban, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. Rückporto Proſpekte durch 
Saargemünderſtraße 16. . 584 Dir. L. Heydt, Hannover 


nene 2. 702 


OK er 


yon 


I. 
err 


Preisliſte für 1918 
1 


S. Huſſer, Hochſtetten, 


bei Karlsruhe i. B. 1 
für 2 und ä N 


Ge οοð,nöeee eee e see ee ee eee 


eis“ J. Welter, Bonn, 


Westdeutsche Centrale für „„ 


Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


Abt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adler waben) 
Honig- Gläser, Konservegläser sowie Gerätschaften soweit noch lieferbar. 


Abt. II: Zuckergrosshandlung (Spezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln — ca. 100 % Süßigkeitsgehalt, versteuert 
oder steuerfrei wird gegen Einsendung des Bezugs- oder Berechtigungs- 
schein an Verbände, Vereine und einzelne Imker abgegeben. 

Ab. III: Bienenvölker und Königinnen ausverkault. 712 
Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 


eeosoooo.o.20..0 ese e Sonn- und Feiertars geschlossen. 000000698 
Kreis 


* | 
Th. Gödden, Millingen =: 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artike | 


BB” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. X 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzudrt“, v. Pir. Fr. Tobisch, geb. M. 42 


Abteilung II: Zuckergrosshand lt 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. | 
Abgabe nur gegen zollamtl. Berechtigungsschein. Offerten stehen zu Dienst 


a u u ie a 


„ 


- 


n 


aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ infolge 
weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 


Auzeigen 


o 
> 


5. Jahrgang. Heft 4. April 1918, 


Die je Biene und Ihre Zul. 


4 laltriertes Monatsblal 


des 


Badilchen Eandesvereins für Bienenzuct. 


. 
er 2 — e re 
N „für alle übrigen 405 A bie 


al e e Beben 0, 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382, 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16200. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Druck der Konkordia, Attiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


sat 


N 


1 liefert alle für die Bienenzucht 1561 Artikel. 


WWW 


Heinrich Bammann, Haßloch G 


Telefon 88 empfiehlt Telefon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläfer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 


Seldpoſtdoſen mit W und Aufflebeetikett 
400 1000 Gramm Inhalt 
Mark m — 0 —.42 per Stuck 

Honigdeſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lacklert, 25 Pfund, per Stück 3.— 4. 

Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 

Alle Gerätſchaften ſoweit erhältlich ſind. 

Phazeliaſamen, 1917 er Ernte, per Kilo 10. — Mark. 
Un Sonntagen iR der Setrieb geſchloſſen. 709 


, J. Welter, Bonn, 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


Abt. I: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
Honig-Gläser, Konservegläser sowie Gerätschaften soweit noch lieferbar. 

Abt. II: FF — Spezialität Bienenzucker | 
Marke Pfeifer & augen Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle — nicht Berech- 
tigunscheine — abgegeben. 

Ab. III: Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 712 
Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 


560600000000 0% 0 Sonn- und Feiertags geschlossen. 88 800888 8 © 


Kreis 


Th. Gödden, Millingen =‘ 


BB” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 

Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter‘, geb. M. 3.75 
Breiden, „Die Biesenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuokergrosshandlung. 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offert. stehen zu Diensten. 


r 1] twaben | ?iremölker 
12—15, gut ausgewintert, ſtark, 
* Marke: „Regina“ 8. . et az 
allbewährter vorzüglicher Qualität b r one ae Aieisongase 
; empfiehlt 759 in Baß (bc han die Konkordia 
. Herlikoier in Gmünd (Württ.) 
| 


Erſte ſüddeutſche Runſtwabenfabrik. 


eee eee e 


Zu verkaufen: 


2 Grazeſche einfachwand. 
Thüringer Einbeuten 
Wilhelm Nohrmann, 


Holzhandlung 
Heidelberg, Bahnhofſtr. 55/57. 


Jeder fortſchrittliche Imker leſe außer ſeinem Blaiten 
noch die reichhaltige, billige 


5 Deutſche Illustr. Bienenzeitung : 


Schriftleitung Kgl. Rat Dr. R. Serthold 
Preis nur M. 2.— ins Haus fürs ganze Jahr 


Dem Anfänger wie dem erfahrenen Züchter wertvollen 
Dienſte leiſtend. — Man beitelle am beiten auf Poſt⸗2 
anweiſun 
Verlag E. F. W. Fest, Lindenstr. 4 in Leipzigs 
— Reichhaltiges Bücherverzeichnis wird beigefügt = 2 
BESESERBEREESEESEGSHERAEBERERBRRERERBESREABAHHGERE 


Deutsche illustr. 
Bienenzeitung 


Die Bienengeräte-Sabrik 


to Güntert in haufen (Baden) 


(Bolt und Station Sulzburg) liefert 
denenwohnungen und färhtliche zur Bi 
2— nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


LLL emed 


Sie erhalten 
>= Probenummer f. 10 Pf. 
»Dunzislasuqm € aßınıq 
ydızıohlpre 


Abonnement M 
fürs ganze Jahr 2 Kk. 


bei postfreier 282 vom 


Verlag C. F. W. Fest, 
Lindenstr. 4, Le eipzig. 


Inserate find, beste Verbr eilung. 


5 Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
ägnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's in in 


Deutfhe Reforn-Bienenpuht“ 
game Sr beats (AT KaiSETWahR 


1917: ölter lieferten in Fehl 
— ftde “ nigra 0 nig 2 3 2% Pad Wach ausgezeichnet durch ſcharfe Prä⸗ 


und 5 Schwärme A 20 , im ganzen 855 Mark. gung, Zugfeſtigkeit und geringe 


a Dehnung. 
beziehen d. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neumarkt 
Oberpfalz oder direkt durch den 739 Schöner Bau, preiswert. 


Verlag 3. Keller & Co., Dillingen a. D. Die Kaiſerwabe if die 


po it ub tel Löſung eines Problems 
eld stdosen Jedes — fotost Heferbar Zahlreiche glänzende Anerken⸗ 


% Pfund Verſand & 20.— per Hundert nungen nach längerem Gebrauch 
Hegen vor. Garantie für natur⸗ 
>; 1 Pfund Berfand 4 25.— 3 764 wines Wach, ohne alas und 
nlage. — Man verlange m 
| * p pdosen Jedes Quantum ſofort lieferbar! Rückporto Proſpekte durch 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. Norkſtraße 2. 702 


Große Große Wachserſparnis 


erzielt man beim Gebrauch 


Neſerviert für die 5 8 . 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr: die gängig 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, w 
man zu beziehen wünſcht. 


— 8 


in bekannter 


Bienenwohnung en, orstkiassiger 
.Gerätfchaften für neux eitliche Bienenzucht 


Süddeutsch . 
be Fabrit Chr. Graze, Endersbach 


Preistifte für 1918 


ſendet auf Verlangen 
gratis und frei! 


S. Huſſer, Hochſtetten 


bei Karlsruhe i. B. 5 
Fabrik für Bienenwohnungen und — 


Mittelwändel Kolbe Nauf, Ii Ache kt 


an ee 
wänden aus jedem Quantum itt der 3 ne und biliigſte! 715 
Wachs empfeble ich mich beſtens ] Das Wachs auslaſſen iſt ebenfo nübl Ser dae ade 
Albert Schmitt Die umſtändliche Arbeit „fürätet fof und vielfacß 
Mannheim, Neckarauerſtr. 124 unterblieb nur deshalb das Auslaſſen er chſes, weil es an 
5 etrieb fehlte. 
en, macht Bergr 


Prrisliſte für 1918 Ju keel ker eis Arne ih ene 


geehrter Herr old! Ich muß es Ihnen o ee Den in Kr 
ſende ich auf an gratis meine dez ſeitdem ich Bienenz noch nee om . 


und fee eil — Bitte um beutliche 11255 Sede 9 FVV 
Aug. Roth — St. G., Stenenzichter. 
Imkerſchreinerei J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Oppenau. Renchtal (Baden). | 
Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Ronforbia" 1. Bal (Beben) (Du # Dash 525 


— I 
1 


Mai 1918. 


3 
7 


je Biene und ihre Zudit. 


> 
— 
2 


* 


x 4 Tiuftriertes Monatsblatt 


des 


ollen Candesvereins für Bienenzucht. 


am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
fer z l * 4.00. — r für 15 lieder in Baden 20 , 
1 für alle übrigen 40 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von : 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16200. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereius. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
| Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim Se 


Beinrich Bammann, Babloch a 


Telefon 83 empfiehlt 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs ee 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, per Stück 3.50 &. 


Honigdoſen fo lange noch erhältlich h 5 9 Pfund Inha | 
Mark 1.35 1.40 per Stück 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen 
— — 8 4 5 Pfund s 
Mark 0.38 0.48 0.85 0.95 1.15 bei 100 Stic 


Gläjer 2 Pfund Inhalt find nicht mehr lieferbar, ½, 3, 4 und 5 Pfd. Inhalt nu 
ſo lange Vorrat reicht. In 900 Gramm Inhalt zum Zubinden ſind noch 
hundert am Lager und koſten 100 Stück 40.— . 

Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett N 
200 400 1000 Gramm Inhalt ne 
Mark —.25 —.30 —.42 per Stück 


Gerſtungſtänderbeuten „Syſtem Krannich“ komplett find noch ein Teil am Lager 
Einige waren 2—3 Monate durch Schwärme beſetzt. 


Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucht 4 


liefert 


Süddeutsche Endersbaohä 3% 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Gr Me. bei Stuttgart, 5. * 


l EI 
FAN | 2 2 IE 


DAN EU 7 7 s/rSfe 2 
2 5 2 
2 12 2 85 6 


G. HEIDENREICH 
SONNENBURG NEUM.fEJ DEUTSCHLAND * 


Höchst prämiierte deutsche Firma-für Bienenzuchtgeräte. „ 
Zu kaufen in allen Handlungen od.direkt- Engros-Export-Versand n.all.Weltteil. 8 


1 1 Artors Entdockelungshobel „F 


N e rasch und sauber! Preis Mk. 3.80. 


Beschreibung kostenlos gern zu 1 


5 Preistifte für 1918 


ſendet auf Verlangen 


gratis und frei! BE 


S. Huſſer, Hochſtetten 


bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Bienenwohnungen und — 


Runſtwaben ‚Aumensmbe! 


Tauſend qem aufs Kilo! — 


Marke: „Regina“ Nechne, Imker! Man verlange 
Ei 9 zunächſt Beſchreibung nebſt Lie⸗ 


I altbewährter, vorzüglicher Qualität frurssseinoungen tottentos 


empfiehlt 759 Georg Ammann 


a 1 5 2 715 Bretten (Baden) Nr. 4. 
eee Anand WIE) Königinnen 


mit 3 — Deutſch Baſtard aus bewährten 


Id postdosen Jedes Quantum ſofort lieferbar Honigſtöcken, Ende April u. Mai 
f Stück M. 8.—, ſpäter M. 6.50 frko. 
fa Pfund Verſand & 20.— per Hundert mit Zufatztäfig und 9 


1 Pfund Verſand & 25.— per Hundert 764 anweiſung. 


i k 
Pappd 2 se u Jedes Ka ſofort Lieferbar! | H. Grießer in Grießen 


Amt Waldshut. 


fund „ 12.—, 1 Pfund 4 15.—, 2 Pfd. M 25.— p. Hundert 
8 J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 Deutsche illustr. 


Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr Bienen zeitung 


ligerträgnis ſeloſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 8 8 
8 Bee bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's | 2— S 
27 * 2 
etfthe Reform⸗Bienen cht“ 1 
4 38 
er iUuſtriert, 384 Seiten ſtark, mit farbenprächtigem 3 2 8 5 
Preis 5.— 4; Inland 50 0 Porto, Ausland 80 A. 8 32 

101 un: ür ies Völker lieferten in Fehlhammers > 5 
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3 * 235 Pfund Honig a3 A, 80 Pfund Wachs Abonnement 
* und 5 Schwärme a 20 ss, im ganzen 855 Mark. fü ne Jahr 2 MX. 


d. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neumarg 
kepfalz oder direkt durch den 


2 Fes 3. Keller & Co., Dillingen a. D 


Bienen-Nährlalz 

ertige Rähmchen (Inſerat in der März⸗Nummer) 
zu 100 kg Zucker od. Tränkwaſſer 

halte Arbeit in bad. und deutſchem Maß empfiehlt 46 3.50 flo., m. Meßbechern. 4 3.90 


a G. i Stuttgart 
. ars Ammann, Bretten (Baden). Note aße 150% 


* 


— — — — 


7 %%% ỹ¾t eee 


Referviert für die 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Die Firma Heinr. Thie⸗Wolfenbüttel lieſert auch im vierten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was » 
man zu beziehen wünſcht. | 765 f 


— 
= } 


[4 5 
.0..eee.u.a.o0....0..0...0..u....0.0.909.9.90990.990.909090900098% 


"a J. Welter, Bonn, 


1283 
— Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


Abt. I: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
Honig-Gläser, Konservegläser sowie Gerätschaften soweit noch lieferbar. 


Abt. II: Zuckergrosshandlung — Spezialität Bienenzucker 
Marke Pieifer & enden Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle — nicht Berech- 
tigunscheine — abgegeben. 

Ab. III: Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 
.ea....®e©© s Sonn- und Feiertags geschlossen. 00000006 
Kreis 


Th. Gödden, Millingen =: 


liefert alle für die Bienenzucht 1501 Artikel. 


WB” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 

Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: ; Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 8.75 
Breiden, „Die Biesenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezagsscheine der Reichszuckerstelle. Offert. stehen zu Diensten. 


Preisliſte für 1918 euer Beben um aisen von | ne Fertige 
a e, Mittelwände 1 Bienenrähmden 


=) 
K 
8 
. 


. 8 Erlenholz, bad. Vereinsmaß 
Aug. Noth beſtens. 80 hat zu 9 eren mee 
Imkerſchreineren Fran Karl em Franz Amann 


Oppenau. Renchtal (Baden). Königſchaffhauſen (Kaiſerſtuhl). Meckenbeuren (Württbg.) 
— ————— ———— P U—— ——ñ—ü—— — EEE EEE EEE SER 
ür den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkord 2“ A.⸗G., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) mn 


Left 8 6. Juni 191 1918. 


I Nuftriertes Monatsblatt 
| | des | i 
Badilchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern . l 
für Nichtmitglieder 4.50. — 403 Lie ee 
für alle übrigen 40 


Ke 1. Jaben 20-4. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von 


5 J. M. Roth in Karlsruhe. 
Feruruf Rr. 2382 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 18. jeden Monats. 


Auflage 16500. 


Eigentum des Badiſchen Laudesverelas. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſanbſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Bienenwohnungen Er. 
Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzudi 


liefert 


u 
Süddeutsche Endersbach 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, f 5 crab. A 


Heinrich Bammann, Baßloch (Mi 


Telefon 83 empfiehlt 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs ä 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfd. A Stück 3.50 &. 


Honig doſen ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhe 
Mark 1.35 1.40 à Stück 7 2 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und W 
Släſer 2 Pfund Inhalt find nicht mehr lieferbar, ½%, 4 und 5 Pfd. Inhalt nur 
ſolange Vorrat reicht. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Auftlebe-Etitett 


200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.25 —.30 — 42 per Stück 


Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Näuchert bs. 
dur Anpflanzung und Selbſterzielung von Tabak empfehle Tabakpflauzenſeg 
00 St. 1.— Mk., verpackt. Vorausſichtlich können die Pflänzchen bis längſtens 15. 
freibleibend geliefert werden. 
Wegen Sterbfall werden von einem größeren Bienenſtande leere gute Bienenwo 
in Deutſchnormalmaß, Ein⸗ und Zweibeuter (letztere nach Original Dzierzon, t abe 
Offnen eingerichtet, 2 Etagen⸗Lagerbeuten mit oberem Vorratsraum, gebraucht e 
Einige Berlepſch⸗Doppelbeuten beſetzt. 


Juni 


2 * 
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Lesen Sie meine neue Preis 
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Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräre: /F\ 
— Zu kaufen in allen Handlungen .od:direkf- Engeos«Expori-Versand n.all.Weltteil.- "I" 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


oed u, SOOgle 


von Huff ſſer r ge⸗ 
 prämitern 935 


fte) Schieß, Agenbah. 


Kt iniginnen 


Ä aſtard aus bewährten 
fiocken, Stück M. 7.— 
Zuſa Btäfig und 5 8 


err in rasen 
Amt Waldshut. 
een geſucht 
beine noch gut erhaltene 


I nigichleuder 


1. Steinbrenner, Wiesloch 
3 Heſſelgaſſe 11. 


* 10 dreietag. 


{ Zweibeuten 
eb.),deutfh. Maß, doppel⸗ 


mit Rähmchen, grünem 
braucht, 3 


7 dreietag. 


„Einbeuten 


’b.),deutich. Maß, doppel⸗ 
„mit Rähmchen, grünem 
* ſeuchenfrel, 


Waben 


* B, verkauft 


ipfund, Hauptl. 
art artsweier b. Durlach. 


In 10 muß fie haben! 


Königin 
ene 


aut modernen 
= Abbildungen 


der modernen 
821 


ter 
g (Baden). 
n 810 gratis! 
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839 


Anentbehrlich für jeden Landwirt. 
Jeder ſein eigener Sattler und Schuſter. Wer 
zerriſſ. Schuhwerk, Geſchirre, Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Pferde⸗ und Wagendecken, Riemen, Sättel, Säcke 


ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche 


Nähahle „Einzig“ Fran 


e e eee 


eu 


Näht Steppitih wie Maſchine. Leicht zu handhaben. 
Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied. ft 
Nadeln u. Garn 4.50, 2 Stück A 8.50, 4 Stück nur * 
& 16.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. 5 
G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 9 


Saargemünderſtraße 16. 584 


Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., in Dillingen a. D. der 
2. Jahrgang von: 


Jahrbuch f. deutfche Reformbienenzüchter, a 


eine nach kaufmänniſchen Frundſätzen eingerichtete Imkerbuchführung für das Nahr 1918, 
ae en vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neumarkt i Obpf. 5 
Illuſtriert, ca. 100 Seiten Ber großes Format, gebunden 2,50 Mk. In feſtem halt⸗ 
8 
l 


| 


barem Einband vereinigt dieſe erſte vollſtändige Imterbuchführung auf kräftigem 
Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium, einen Betriebs⸗ 
arbeiten⸗Kalender, ein Inventarium, ein Tage⸗ und Kaſſenbuch, Tabellen für alle vor⸗ 
kommenden Tätigkeiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahresinventur, illuſtr. Be⸗ 
ſchreibung der drei honigreichſten deutſchen Beuten der Gegenwart: Dr. Zanderſtock, 
K. Eckart's „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automatenſtock, ſowie deren Betriehäweife, — 
einen belehrenden Anhang über wichtige Neuerſcheinungen im Jahre 1917 auf de 
Gebiete der Bienenwirtſchaft. Allen Imkern iſt dieſe erfolgfihernde Buchführung 
unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig zuſammengefaßte Arbeit zum erſtrebten 
Ziele führt. Neuling wie der erfahrene Imker finden hier ein lange entbehrtes voll 
kommenes Hilfsmittel. Das Tabellenmaterial iſt ausreichend für Mittelbetriebe bis 
zu 100 Völkern. Großbetriebe können die Buchführung durch Beiheftung mehr be⸗ 
nötigter Tabellen leicht ergänzen, weil dieſe Tabellen auch loſe nachbeziehbar ſind. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie von dem Verfaſſer Herrn Kgl. Land⸗ 
wirtſchaftslehrer Fehlhammer eder direkt vom i 
| 
| 
| 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


zum Preiſe von Mark 2.50. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


Preis M. 18.— 


iſt der . 8 einfachſte und billigſte! 763 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigfchlendern. E 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach! 
unterblieb nur 3 das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. | 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geftehen, daß ich, ſowie ! 
meine Frau, ſeitdem * Bienenzädter bin, noch nie fo gerne Wachs pate 
haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in a e a 
Eis Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Im 


olb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 
Haueneberſtein. St. G., Bienenzüchter. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Fertige e 


erlen, muſterhafte Arbeit in bad. und deutſchem Maß empfiehlt 
782 Georg e Bretten San 


0 BI ogle 


Di gitiz dby\ \_ 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


| \ Honigſchleudern, Kübel, eee mit Wellpapp⸗ 


rn 


— 


ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind lieferbar. 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel lieſert auch im vierten Kriegsjahr, die gängigften en 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, mas 205 
man zu beziehen wünſcht. 


U 


— 
N 
* * 7 
? 


ma J. Welter, Bonn, 


= Westdeutsche Centrale für-Bienenzucht 
Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adler waben) 
Honig- Gläser, Konservegläser sowie Gerätschaften soweit noch lieferbar. 


Abt. II: Zucker a nano lung — Spezialität Bienenzucker 
Marke Pieifer & Langen, Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle — nicht Berech- 
tigungscheine — abgegeben. 

Ab. Il: Bienenvölker und Königinnen ausverkauft., 712 
Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 


oeeo.e.u.e...©00 Sonn- und Feiertags geschlossen. 8660606060000 


| ' 1115 Kreis 
ig Gödden, Millingen =: 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


BB” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. X 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 
Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 8.75 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuokergrosshandlung. 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offert. stehen zu Diensten. 


2 eee de ꝓrrislir für 1918 fue Lr gte 
On! lender ende ich au F gratis 
Honigic = Mittelmänden 


und 1 Doppelbente Schritt ae 1 595 a 
. eſtens 

öll, Stallmeiſter mkerſchreinerei tuen 
8 A 164. 8 nt (Baden.. tn Bari (Katferkußl) 


Für ben Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.-G., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) 


mit Dach zu verkaufen. 
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Jahrgang Heft 7. Juli 1918. 
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AJnmultriertes Monatsblatt 


des | 


Badifhen Landesvereins für Bienenzucht. 


Im Auftrage des Landes vereins herausgegeben 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
5 Gernruf Nr. 2882, 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Wenns. 


Auflage 16500. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaſt in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


5 
| 
Eigentum bes Bapiſchen Landesverelas. 


Bienenwohnungen 
Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucht 


liefert 
Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik 


Beſte Anleitung für Anfänger: 


Schlesw.⸗Holſt. 
Vienenbüchlein 


2. Auflage, preisgekrönt von der . 
Für 1,60 Mark zu beziehen von 


J. Möller, Faulück bei Rabenkirchen r 


Billig zu kaufen NR 
je einige 8. uterhaltene 
ogenſtülper und Braun'ſche B. -Raften, 
ſogen. Braunſcher Mobilismus, ſowie ein großes Bienenhans. 
Angebote an Paul Waetzel, Freiburg i. B. 


870 


—Anentbehrlich für jeden Landwirt. 
f Jeder ſein eigener Sattler und Schuſter. Wer 


70 Bees Schuhwerk, Geſchirre, 8 Zeltſtoffe, 
| ättel, Säcke 


ferde und Wagendecken, Riemen, S 
ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzügliche 


Nähahle „Einzig“ Lane e. 


Näht Steppſti 880 N Leicht zu 5 
Garantie für Brauchbarkeit. Preis mit 3 verſchied. 
Nadeln u. Garn 4.50, 2 Stück M 8.50, 4 Stück nur 
4 16.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei. 

G. Boh. Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 

g Saargemünderſtraße 16. 584 


Die Bienengeräte-Sabrik 


Otto Güntert in hauien (Baden) 


(Boft und Station Sulzburg) liefert 
Bienen wohnungen und ſämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Artikel 


Sienenhonig | Mittelmände 3" 


Pi ich zu Tagespreiſen. 
kauft zu Höchſtpreiſen 861 . 2 3 


rau Karl 
Albert Bäuerle, Bühlertal. 5 


Chr. Graze, 


Ptrisliſtr für 194 


| Die ausgiebigſten — 


zu mäßigem Preiſe. ſtroh, mit nichtroſtendem Troß 


in bekannter 
erstklassiger 
Ausführung 


Endersbach 


bei Stuttgart. 


Bienenwandermage 


mit 24 eingeb. Dreietag.-% 
bad. Maß. Ebenſo zirka 100 
ſchöne faulbrutfreie 


Arheterbinenwehet 


pro Stück 2 & gegen 


1 nahme bei 2 
Wilh. Pfettſcher 


Haslehof bei Küßnach 
A. Waldshut. 


ſende ich auf Verlangen 
und frei! — Bitte um d 
Schrift 


Imkerſchreinerei 
Oppenau. Reuchtal (Baden) 


Ammannsmaben! 
13 bis 15 
Tauſend qem aufs Kilo! — 
Nechne, Imker! Man verlange 
zunächſt Beſchreibung nebſt Lir 
ferungsbedingungen Foftenlos 
Georg Ammann 
715 Bretten (Baden) Nr. 4. 


Unſere Tannen honigen 


100 Ar Platz in nächſter Naht 
des Waldes ſtelle ich Wander 
imkern zur Verfügung. 873 


W. Wankler, Sulzburg. 


Strohmatte 


aus gepreßtem Rogg 


genäht, liefert, 5 8 Krieg und 
1 Maß, 1 tüd 8 4 


u 
827 Taiſersdorf, Bon Herdwanger 


Kreis 


"Gödden, Millingen &. 


e eert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. ; 


KReichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 
nul: en, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 3.75 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 


teen 


iſt der denkbar einfachſte und billigfte! 872 

fler iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 

e un dliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 

erbliel 2 deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
ge pparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

un dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
ee Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

N 1e Fr leide de ich e er bin, — 4 er Wade aut claſſen 

al en „ —4 dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſitz hab — 


Cu x 
8 


1 meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imker 
ae parat. 
St. G., Bienenzüchter. 


= Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


7 1 im Verlage von J. Keller & Co., in Dillingen a. D. der 


And f. deulſche Reformbienenzüchter, 


faufmänniichen Grundſätzen eingerichtete Imkerbuchführung für das Jahr 1918, 
vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neumarkt i. Obpf. 
es. 100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. In feſtem halt ⸗ 
bereinigt dieſe erſte vollſtändige Imkerbuchfährung auf kraͤftigem 
er Vorwort, und Umleitung zum Gebrauch, Kalendarium, einen Betriebs 
lender, ein Inventarium, ein Tage⸗ und Kaſſenbuch, Tabellen für alle vor⸗ 
Tätigkeiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahresinventur, illuſtr. Be⸗ 
ung der drei ee: deutſchen Beuten der Gegenwart: Dr. Zanderſtock, 
„Imkertrumpf“, Fehlhammers Automatenſtock, ſowie deren Betriebsweiſe, 
belehrenden Anha über wichtige Neuerſcheinungen im Jahre 1917 auf dem 
der Bienenwirtſchaft. Allen Imkern iſt dieſe erfolgſichernde Buchführung 
nötig, da eben nur eine planmäßig zuſammengefaßte Arbeit zum erſtrebten 
art, ling wie der erfahrene Imker finden hier ein lange entbehrtes voll 
Rh nittelL. Das Zabellenmaterial iſt ausreichend für Mittelbetriebe bis 
Böllern. Großbetriebe können die Buchführung durch ae mehr bes 
BET 2 2 Su weil dieſe Tabellen auch loſe nachbeziehbar ſind. 
ziehe n durch andlungen, ſowie von dem Berfaſſer Herrn Kgl. Land» 
afts Fader oder direkt vom 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


je von Mark 2.50. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 


Wander wagen 


en mit und ohne Beuten und Völker zu kaufen geſucht. 
* unter Nr. 877 an die Konkordia in Bühl i. B. 


897 


RZ. 


Aung II: Zuckergrosshandlung. 


lens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Offert. stehen zu Diensten. 


9 9 * * | 
Königinnen 
Deutſch Baſtard aus bewährten 
Honigſtöcken, Stück M. 8.50 


mit Zuſatzkäfig und . 
anweiſung. 


H. Grießer in Grießen 
Amt Waldshut. 


Bienenhonig 


eſchleuderte klare Ware u. alle 
NEE Toten Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft zu aa = 
Preiſen gegen Kaffe 
Imkerei Sieling 
Chemnitz, Zſchopauerſtr. 129. 


| Gelucht: 
Schleudermaſchine. 


Angebote an die Konkordia A.⸗G. 
in Bühl erbeten. 865 


Bienenhonig 


10—20 Pfund ſucht zu 9 
und erbittet Offerte. 


E. Heinrich, drive 
Mannheim, H. 1. 3, 


Zu derten 


Einen 


Wanderwagen 


gut erhalten mit 24 Völkern. 886 
erfragen bei 56 


Joh. Heck, Steinmauern. 


715 
} 72 


f 4 ao 5 
Ah % A 7% eee 
q OY 2 1808 


Refervie:: für die 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Vienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, wal 
man zu beziehen wünſcht. 766 


e 5 — -& 
| | SPDITER Nele Men veralteten berät: a: 
4 zer [FON 1 melt eue Preisliste Fi 
’ 
| DE, F 
f 5 
f 
2 — 12 _ 323 . 2 
G.HEIDENREICH 5 
. X * 2 = N — \ | Nee > * = 
" SONNENBURG:NEUM[EJ DE... S AN 11 
= RER * Sehe en BE RL 1 . 
4 4-5 N Se fü fol Kr a. gers FR: 
— es bee engen sa ec El Park Cer S nd n Sl. Weltfeil 5 


Beschreibung hostenies gern zu Diensten. 


Heinrich Hammann, Baßloch (ian 


Telefon 83 empfiehlt - Telefon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 


Gerätfchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfd. à Stück 8.50 &, ſolange noch erhältlich. 


Honigdoſen ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 
Mark 1.85 1.40 à Stück 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferbar. ö 8 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufflebe⸗Etikett 
| 200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark —.25 —.30 —. 42 per Stuck 


Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Näucherbriketts. 


Dir den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia A.-G., Bühl (Baden). (Dito Auter) 


Auguſt 1918. 


J Nuftriertes . managen 


des 


Badilchen 8 für FE 


| Im Auftrage des Landesvereins . 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
Feenruf Nr. 2882 


Veſchtaß des einzelnen Heſtes am 15. eden Monats. 


Auflage 16500. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Druck der Konkordia, Attiengeſellſchaſt in Bühl (Baden). 
| Verſandſtelle: &. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


| 


— 


Heinrich Bammann, Bakloch G 


Telefon 83 N empfiehlt Telefon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
SGerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfd. a Stück 8.50 &, ſolange noch erhältlich. 
Honigdoſen fo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 
Mark 1.35 1.40 à Stück 


Honiggläſer mit Blechſchrandenverſchluß ſind nur 208 in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferbar. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe ⸗Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Markt — 25 — 30 42 per Stück 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


e J. Welter, Bonn, 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


Abt. l: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adler waben) 
Honig-Gläser, Konservegläser sowie Gerätschaften soweit noch lieferbar. 


Abt. II: Zueker rosshandlung — Spezialität Bienenzucker 
Marke Pieifer & Langen, Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle — nicht Berech- 
tigungscheine — abgegeben. 

Ab. III: Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. ä 712 
Preisliste and Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt., 2 


eoeoo9e900 09099 se Sonn- und Feiertags geschlossen. G , 


Th. Gödden, ‚ Milling en“. 


liefert alle für die 1 1881 N ! 


. WB” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. "Sg 


. 


geessso00000000 


Ans meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 
Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter‘“, geb. M. 3.75 
Breiden, „Die Biesenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Ofert. stehen zu Diensten. 


Ammannswaben! 


Die ausgiebigſten — 13 bis 15 
Tauſend qem aufs Kilo! — 

Rechne, Imker! Man verlange 
zunächſt Beſchreibung nebſt Lie⸗ 
ferungsbedingungen koſtenlos. 


Univerial-Beufe 
trag ſicherſte, auch für Anfänger! 


etrleb oder Schwarmverhinderung, — ſelbſttätige 


ım N. . vorrichtung! — Ausnützung des Schwarmes Georg Ammann 

| mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! — 715 Bretten (Baden) Nr. 4. 
* 8 und Futter⸗ Erſparnis! — Keine be⸗ — SEEBBIBBRSATEN E - 
— Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine junge Bade 874 


ig 1! — Flaschen — 2 Gießkanne Fütterung ohne 

23 aſchen mit der Gießkanne! Kö 9 
Bienenfreie ſtichloſe Honig⸗Entnahme. ni innen 
Große Erträge an Honig und Wachs. verkauft nach Übereinkunft 


| Beate: Betrieb, geringste Arbeit! Hauptlehrer Hager 


Dinglingen-Lahr. 
alles das im 2. 


1 Loilung Grobe Bachserſparnis 


erzielt man beim Gebrauch 


2 A + ER pr Kaiserwane 


0 e Betriebs⸗Lehrbuch bei gung, Zugfestigkeit und geringe 


| ehnung. 
ülhelm Lambert u. Co, Radebeul 6. Schoner Bau, preiswert 
2 Fu Poſtſcheck⸗Konto⸗Nr. 35929. Die Baifermabr iſt die 
Preis & 1.50 gegen a oder Nachnahme | Lö ſung eines Problems. 
N ) ( 


St #4 —.20 mehr. “QgZahlseiche glänzende Anerken⸗ 
N nungen nach längerem Gebrauch 
Be liegen vor. Garantie für natur⸗ 


Beſte Anleitung für Anfänger: n deines Wachs, ohne Zufah und 


e u mit 

porto Proſpekte dur 

Schlesw.⸗Holſt. Dir. L. — % Hannover 

| 4 * orkſtraße 2. 
Bienenbüchlein 


age, preisgekrönt von der A 
Für 1,60 Mark zu beziehen von eee eee 
„ Faulüc bei Rabenktrchen — Pe ee 


Sen Runfiwaben 


anz garautiert reinem Bienenwachs zum vorgeſchriebenen Preis 
von A 19.25 per kg. 869 
Zur Zeit habe ich großes Lager in 1 Pfd.⸗Gläſern. SE 


enhard Rietsche, Biberach (Baden). 


Freunde erhalten 


| - Geflügel" = gratis Probe- 


ellen Sie ſofort das im Auguſt erſcheinende, reich ausgezeichnet durch ſcharfe Prä⸗ 


— — . 1 


Referviert für Ye > — * , 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü _ 


en Kübel, Doftverfandbdofen mit Wellpapp⸗ 

ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find lieferbar. 

Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vietten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffengen. Man wolle angeben, 
man zu beziehen wünſcht. n 


Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucht 


8 Chr. Graze, Endersbach 


Preisliſte für 1918 


ſendet auf Verlangen. 
gratis und frei! 


S. Hyſſer, Hochſtetten 


bei Karlsruhe i. B. 
Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte. N 


„J Anentbehrlich für jeden Landwirt Sung 


eder fein eigener Sattler und Schuſter. Wer 
Feel. Sch e ace Beberfaen, ge bam A jeder Bier 


d Wagendecken, Riemen, Sättel, & 1 
1 felöß e will, 5 vorzügliche kim Ja fe e 
ee ——— Teig fabrik von 
zo rate Sep m g Ph. Weyell & L. Brei 
Garantie u 370 Ja Schwabenheim bei N 


Nadeln u. 50, 2 5 ela ir 
4 16.—, e u. ac, a8 2 75 frei. 


G. Boh, Verſandhaus, Strassburg 1. Els. 
Saargemünderſtraße 16. 584 


0 BR > 
Hienenhon 

kauft zu Höchſtpreiſen 

Albert Bäuerle, Bük 


Fir den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia“ A.-G., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) 


x „Jahrgang. Heit 9/10. Sept.⸗Oktober 1918. 
T —— 


Die Biene und ihre Zudt. 


J Nultriertes Monatsblatt 


„des 
Badifchen * für Bienenzucht. 


für Nichtmitglieder 4 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 J, 
für alle übrigen 40 0 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


—— E 
| Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — | 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
4 b von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
eruruf Nr. 2882. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16800. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Heinrich Hammann, Baßloch (il) 


Telefon 83 Telefon 83 
Kunſtwaben aus garantiert ee Bienenwachs gegoſſen. 
Getätſchaften ſoweit erhältlich find. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfd. A Stück 8.50 &, ſolange noch erhältlich. 


Honigbofen fo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 
Mark 1.35 1.40 à Stück 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferbar. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark —.25 >30 — 42 per Stück 


Mangels Tabat empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


res J. Welter, Bonn, 


0 

0 

9 . Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 
. Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 
° 
0 
© 


Abt. l: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) - 
Honig-Gläser, Konservegläser sowie Gerätschaften soweit noch lieferbar 


Abt. II: VVV — Spezialität Blenenzueker 5 
Marke Pfeifer & engen, Cöln, wird an-Händler, Verbände und Vereine 


nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle — nicht Berech- 


2 tigungscheine — abgegeben. 

2 Ab. III: Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 712 

2 Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. f 
2. 0 00% % e Sonn- und Feiertags geschlossen. © 00000000606 


N 


Kreis 


Mörs 6 


Th. Gödden, Milling en 


liefert alle für die 3 ucht 11 Artikel. 


Bienenwohnungen, Rähmehenstähe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen, 


Kunstwaben und Gussformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büüchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. Preislisten zu Diensten. 


Wer sofort bestellt, kauft noch zu mässigen Preisen, a 
da in Kürze weitere Aufschläge unerlässlich sind. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 
Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter‘‘, geb. M. 3.75 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


Fee 5 IR 


eſchleuderte klare Ware u. alle 
onſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft zu hohen 
Preiſen gegen Kaſſe 86 
Imkerei Sieling 
Borna (3) b. Chemnitz. 


= > bei ständigem Gebrauch des ges. ge- 
en ers 851 


„Gluck“ 


Mhält alle Stoffe, die das Huhn zum Aufbau der Eier 
dingt nötig hat u. regt gleichzeitig die Legetätigkeit 
z enorm an. Gluck-Gluck macht auch ohne Auslauf 
-Hühmerzucht rentabel. — Viele Anerkennungen. 
eis für 2 Pakete M. 2.40, für 5 Pakete M. 5.50. 
te reichen für ein ganzes Hühnervolk Monate. 
Versand unter Nachnahme 


30H, Versandhaus, Strassburg i- B, 


9 9 * 9 
Königinnen 
Deutſch Baſtard aus bewährten 
Honigſtöcken, Stück M. 8.50 


mit Zuſatzkäfig und Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 85 


H. Grießer in Grießen 
Amt Waldshut. 


Kann Deutschland 


= Bienenhonig 


eee Tee 


= mit uberſchachtel — 
111 n 
Al std ose Jedes Quantum ſofort lieferbar ſeinen Bedarf an Bienenhonig 


. Pfund Verſand M 20.— per Hundert | ſelbſt erzeugen? und die Löſung 
I Pfund Berfand M 30.— per Hundert 764 der Wanderfrage! 
für Honigverkauf Vortrag von W. Wankler in 
N porn Jedes Quantum ſofort lieferbar! Sulzburg (Baden). Gegen Ein- 
16.— 1 Pfund 4 20.—, 2 Pfd. 4 30.— p. Hundert ſendung von 35 J frei. 


S.. Kolb, Karlsruhe Lachnerſtraße 19. Kaufe 


Auuummmunmmmumummb nemme N 5 S Stü . neue und 9 ebr au ch t e, 
5 noch gut erhaltene 


Deulſche Förſterſtöcke 
go! Bach- Ausiapapparai Garantiert eußenfel Angebote 
Preis M. 20.— ind zu richten an 3 
e der PR — einfachſte und billigſte! 872 6. Schwarz, Bienenzünter 
slaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. | Dürrenmettſtetten, Poſt Hopfau 


che Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach OA. Sulz a. N. (Wttbg.) 
155 . das Auslaſſen des Wachſes, weil es an | | — ) 


at den Kleinbetrieb fehlt 
e ene, e AmMmannswaben!. 
rbeit, kein Arger, kein Verdruß. Die ausgiebigſten — 13 bis 15 


Kolb! 8 teh daß ich, ſomt 
I den, Bienen acer din, ei 1 Wachs ausze nt Zaufend gem aufs Kilo! — 
15 dem ich den von Fonen erhaltenen Apparat in Beſitz habe. Ich Nechne, Imker! Man verlange 
ne e volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imler zunächſt Beſchreibung nebſt Lie⸗ 


uslaßapparat. St. G., Otenenzüchter. ferungsbedingungen koſtenlos. 


a Georg Ammann 
F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. Ins Seeta (Baden) Mr 4 


Zu verkaufen: 


— 


die Bienengeräte-Sabrik —— 6 ſtarke Bienenvölker 
Bade mit neuen Huſſerkäſten 
f 3 . bauien A N) 1 Schleudermaſchine 


zen und ſämtliche zur RT Albert Helferich, Bäcker 
Mannheim-Waldhof 
13 zu mäßigem Preiſe. „Stolberſr. 13—19. 18 
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2 


1 
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* en 2 * 
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I 


Honigkübel 25 bis 
Postversanddosen 9 und 
mit Wellpappschach 


Honigschleudern - Honigsiebe 
Triumph - Heidhonig - Lösmaschinen 
Handhoniglösapparat 

„Kleine Triumph“ 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübei 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel 

Honig- und Wachspressen 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbt 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


Honiggläser - - 
Bienenhauben - 


g 
E 12 

4 

2 

2 

: 21 e N 

; 71 

f F G. HE CH 

e 0 SONNENBURG-NEUM.LEJ DEUTSCHLAND 

j 7. Höchst pramiierte deutsche Fırma für ens zuchtgerste . 
1 . Zu kaufen in allen Handlungen od.direkt-Engros-Expor "Versand nat Wette. 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


in bek: 


Bienenwohnungen = 
Gerätlichaften für neuzeitliche Bienenzucht 


liefert 


707 
Südd ch ah 
eee ER Chr 2 Graze, End 3 4 


Preisliſte für 1918 


ſendet auf Verlangen 


gratis und frei! 


bei Karlsruhe i. B. 


Fabrit für Bienenwohnungen und Imkereigers 


N r A 


fr ben Anzeigenteil verantwortlich: Ronkordia“ A.-G., Bühl (Baden. (Das 


+ 
ä 
8 


Heft 11/12, Nov.⸗Dezember 1918 


Inultriertes Monatsblatt 


des 


Badilchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Wi itglied liefert. — b 
8 Ye Anz A eu : eis ke Mt lber in Suben 20 3 

für alle übrigen 40 „ die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auſtrage des Landes vereins herausgegeben 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
Feruruf ku. 2884. 


Aöſchind des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16800. 


Eigentum des Badiſchen Landeswereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Buhl (Baden). 
VBerſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Beinrich Bammann, Haßloch (Si 


Telefon 83 Telefon =. 
Kunſtwaben 8 Bee 3 Bienenwachs gegoſſen. 
Serätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfd. à Stück 8.50 &, folange noch 
Honigs doſen fo lange noch erhältlich 5 9 Pfund I 
Mark 1.85 140 A Stack 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Bfb. Juhalt 


lieferbar. 
Feldpoſtdoſen mit nn und Aufllche-Etikett 
400 1000 Gramm Inhalt 
Mark 3 — 30 — 42 per Stück 


Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Näucherbriketts. 


N 


eco ee, 
| Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht 1 


as J. Welter enn. . Bonn 


Abt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adler waben) 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
Abt. Il: Zuekergrosshandlung — Spezialität Bienenzucker 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
Ab. Ill: Bienenvölker und Königinnen. _ 712 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbach: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 
) Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
| von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben 1 


Sonn- und Feiertags geschlossen. ® 


Ee . 25: ur 


Th. Gödden, Millingen = 


iiefert alle für die 1 nötigen Artikel. 


Bienen wohnungen, Rähmohenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen, 


Kunstwaben und Gussfor men, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspresses 
usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—30 umsonst u. ick. 
Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von M. —.60, 
welche bei Aufträgen über Mark 20.— gutgeschrieben werden. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 0 

Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienen züchter“, geb. M. . 
Breiden, ‚Die Biesenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


* — 
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hic Amate! 


5 Die alte halbvergeſſene Mottenpflanze, 
auch Mottenkönig genannt, eine gute Pflanze 
aus der Zeit, da der Großvater die Groß⸗ 
mutter nahm, iſt faſt in Vergeſſenheit geraten 
über allem Prunkvollen der Neuzeit. Sie hat 
I aber doch einen großen Freundeskreis 
erhalten, der ihre Eigenheiten zu ſchätzen 
wußte. Vertreibt doch die Mottenpflanze 
alles Ungeziefer, insbeſondere die Kleider⸗ 
motten, weshalb man getrocknete Zweige in 
Kleider und Spinde legt. Ja, auch die läſtigen 
0 meiden Zimmer, in denen ſich 
8 Mottenkönig befindet. Ein Feldgrauer nahm 
82 GH von daheim getrocknete Blätter vom 
it, die er ſtändig bei ſich trägt, was zur Folge hat, 
auf den eutigen — von der Läuſeplags befreit blieb. 
cht üben die Blätter eine auffallende Heilwirkung aus; 

cht nur eine Hand voll Blätter abends um den gichtigen 
2 Jan, zu legen, und in kurzer Zeit — meiſt des andern 

— iſt das Leiden gehoben. Bei Ohnmachſen u. Krämpfen 
Wiemiistel aus alter Zeit. In Frankreich werden Tauſende 
gezogen zur Gewinnung des koſtbaren „Patſchult⸗ 
“und viele Gärtner kultivieren nur dieſe Pflanze. Der 
iſt jicherlich eines der anſpruchsloſeſten Gewächſe und 
bie Zurüdjegung keineswegs. Seine Blütezeit füllt in den 
Hommer. Dann bringt er zahlreiche blaue Blütenriſpen, die 
über Fußlang werden und an Ehrenpreis erinnern. Allen 
len der Pflanze iſt ein angenehmer, aromatiſcher Duft eigen. 
u alönig iſt eine wahre Zierde des Blumentiſches. 


e Vereins · Centrale Frauendorf (Poſt Vilshofen, Nieder⸗ 
) verfendet kräftige Pflanzen das Stück für 75 J, 5 Stach 
Y 10 Stack 6.— 4. Möge fih kein Blumenfreund dieſe 
a gabe gereuen Taffen! 37 


2uticher Förſterſtock. 


e der mit Lizenz verſehenen Fabriken 
achfrage verſendet auf dringenden Wunſch 
zur Selbſtanfertigung mit Broſchüre, Abbildungen, 
erbeſſerungen und genauen Maßen für jedes einzelne 
w. Förſter Weidemann, Rühen b. Obisfelde. Broſchüre 
27.30 4 gegen Einzahlung auf mein Poſt⸗ 
0 1 356 Hannover. achnahme 30 9 mehr. Ausland 
„Boreinfenbung. Bei größerer Abnahme von Lizenz⸗ 
zigung auf Anfrage gegen Rückporto. Bedürftige 
gte . Ermäßigung gegen Mittelloſigkeitsatteſt 
behörde oder dem Landesausſchuß für die Kriegs⸗ 
digte en orge. Hierzu notwendig vom Verlage Firma Heinr. 
Wolfenbüttel: „Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegs⸗ 
e und Frauen nebft Nachtrag und Betriebs⸗ und Ertrags⸗ 
1 notariell beglaubigter begeiſterter An⸗ 
—ꝗ— teſten Betrieb mit glänzenden Honig⸗ 
allen Kreiſen Deutſchlands und des Auslandes, 
von den Herrn Vereinsvorſitzenden, auch vom Herrn 
Ehe. le „Selbfttätiger Schwarmfang“ und „Selbſt⸗ 

weiſelung“ daher keine Beaufſichtigung des 
2 e während der Schwarmzeit. Futter⸗ 
im warmen Strohdeckel, deshalb fort mit dem Thüringer 


v. e für die Kriegsbeſchädigten⸗ 
e emoben: zur Förſterſtock⸗Fabrikation hat. An⸗ 
Li maßen, auch im öſterreichiſchen Breit⸗ 


n 


a utes 


2 kön 
4 > > 


— 


1 
. 


9 
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— 
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1 . 


3 als Blatterſtock⸗Hinterlader in Arbeit. 53 


2 noch neue 


Bäerhfe 


einer davon ungebraucht, der 
andere mit ſtarkem Bienenvolk 
hat zu verkaufen. Angebote an 


Hermine Beha Ww. 


Langenbach (Amt Villingen). 


Eine gebrauchte gut erhaltene 
(Riet'ſche) Mittelwand 


Kunſtwabenpreſſe 


zu kaufen geſucht von 


Franz Schuler, 


Gengenbach im Kinzigtal 
(Oberdorf). 30 


Geſucht 


eine 


Honigichleuder 


für 3—4 Ganzrahmen mit Unter⸗ 
antrieb, gut erhalten. Angebote 
mit Prei angabe an 43 


Wilhelm Bühler, 
Muß ach (Poſt Emmendingen). 


Ausgebaute 


Waben, 


(bad. Maß) ſucht zu kaufen 


St. e 
Bruchſal. 


Zerlegbares 


Bienenlians 


ſucht zu kaufen 
Hauptlehrer Kiefer, 
Bruchſal. 50 


Zu verkaufen 


ſchöne badlſche 


Arbeiterwaben, 


ſeuchenfrei. 


E. Atzler, Heidelberg 
Untere Neckarſtr. 34. 


Beinrich Bammann, Haßloch (il) 


Telefon 83 empfiehlt Telefon 88 
Aunfiwaben aus garantiert reinem NN gegoſſen. 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfd. à Stück 8.50 4, folange noch erhalt 
Honigdoſen fo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 


Mark 1.85 1.40 à Stück 
Honiggläſer mit Blechſchranbenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferbar. 
Feldpoſtdeſen mit Sicherungslappen und Auftlebe - Etikett 
20) 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark —.25 — 40 —.42 per Stück | 


Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Näucherbriketts. 


————— m . —— —y——, 
I Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht 


J. Welter enn. . Bonn “““ 


Telephon 
1283 
Abt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 


Honig- Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 

Abt. II: Zuekergross handlung — Spezialität Bienenzucker 
Marke Pfeiler & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
Ab. Ill: Bienenvölker und Königinnen. 712 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbach: „Die Grundlagen der 

Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 

) Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
I von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 


* 


Th. Sölden, Millingen #. 


diefer? alle tür die Bienenzucht nötigen Artikel. 


Bienenwohnungen, Rähmohenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen, 


Kunstwaben und Gussformen, Honigsohleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—30 umsonst u. frk. 


Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von M. —.60, 
welche bei Aufträgen über Mark 20.— gutgeschrieben werden. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 710 


Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzückter“, geb. M. 3.75 
Breiden, „F Die Biesenzucht im Altertum“, Preis Mk. 1.—. 


a: 
{ 


ine, nüt küche datt 


— 2 Die alte halbvergeſſene Mottenpflanze, 
auch Mottenkönig genannt, eine gute Pflanze 
aus der Zeit, da der Großvater die Groß⸗ 
mutter nahm, iſt faſt in Vergeſſenheit geraten 
über allem Prunkvollen der Neuzeit. Sie hat 
ſich aber doch einen großen Freundeskreis 
erhalten, der ihre Eigenheiten zu ſchätzen 
wußte. Vertreibt doch die Mottenpflanze 
alles Ungeziefer, insbeſondere die Kleider⸗ 
motten, weshalb man getrocknete Zweige in 
Kleider und Spinde legt. Ja, auch die läſtigen —— 
Stubenfliegen meiden Zimmer, in denen ſich 
* 1 nig befindet. Ein Feldgrauer nahm 
2 fh von daheim getrocknete Blätter vom 
dais mit, die er ſtandig bei ſich trägt, was zur Folge hat, 
den eutigen Tag von der Läuſeplage befreit blieb. 
üben die Blätter eine auffallende Heilwirkung aus; 
nur eine Hand voll Blätter abends um den gichtigen 
Hand zu legen, und in kurzer Zeit — meiſt des andern 
— iſt das Leiden E. gelt. Bei Ohnmachſen u. Krämpfen 
es Riejmittel aus alter Zeit. In Frankreich werden Tauſende 
gezogen zur Gewinnung des koſtbaren „Patſchult⸗ 
“und viele Gärtner kultivieren nur dieſe Pflanze. Der 
iſt jicherlich eines der anſpruchsloſeſten Gewächſe und 
1 5 Zurüaſetung keineswegs. Seine Blütezeit füllt in den 
n Dann bringt er zahlreiche blaue Blütenriſpen, die 
ber Fußlang werden und an Ehrenpreis erinnern. Allen 
der Pflanze iſt ein angenehmer, aromatiſcher Duft eigen. 
8 ing iſt eine wahre Zierde des Biumentifches. 
* entrale Frauendorf (Poſt Vilshofen, Nieder⸗ 
2) verſendet kräftige Pflanzen das Stück für 75 4, 5 Stuck 
10 Stack 6.— 4. Möge ſich kein Blumenfreund dieſe 
5 gabe gereuen laſſen! 37 


zutſcher Förſterſtock. 


e eee der mit Lizenz verſehenen Fabriken 
frage verſendet auf dringenden Wunſch 
nfertigung mit Broſchüre, Abbildungen, 
lenden und genauen Maßen für jedes einzelne 
ter Weidemann, Rühen b. Obisfelde. Broſchüre 
lde 2 27.30 4 gegen Einzahlung auf mein Poſt⸗ 
56 Hannover. Nachnahme 30 mehr. Ausland 
Boreinfenbung. Bei größerer Abnahme von Lizenz⸗ 
auf Anfrage gegen Rückporto. Bedürftige 

Ortel e gleiche 


4 5 
7 


Us Ermäßigung gegen Mittelloſigkeitsatteſt 
hörde oder dem Landesausſchuß für die Kriegs⸗ 
rſorge. 
fenbüttel: emanns Leitfaden für Anfänger, Kriegs⸗ 
e und Frauen nebſt Nachtrag und Betriebs⸗ und Ertrags⸗ 
el ch notariell beglaubigter begeiſterter An⸗ 
e teſten Betrieb mit glänzenden Honig⸗ 
7 allen Kreiſen Deutſchlands und des Auslandes, 
den Herrn Vereinsvorſitzenden, auch vom Herrn 
2 ger le: „Selbfttätiger Schwarmfang und „Selbſt⸗ 
pi daher feine Beaufſichtigung des 
n re rend der Schwarmzeit. Futter⸗ 
warmen Strohdeckel, deshalb fort mit dem Thüringer 

v. Landesausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗ 
Lizenz zur Förſterſtock⸗Fabrikation hat. An⸗ 
nmaßen, auch im öſterreichiſchen Breit⸗ 
g als Blätter ſtock⸗Hinterlader in Arbeit. 53 


ierzu notwendig vom Verlage Firma Heinr. 


2 noch neue 


Släterkfien 


einer davon ungebraucht, der 
andere mit ſtarkem Bienenvolk 
hat zu verkaufen. Angebote an 


Hermine Beha Ww. 


Langenbach (Amt Villingen). 


Eine gebrauchte gut erhaltene 
(Riet'ſche) Mittelwand 


Kunſtwabenpreſſe 


zu kaufen geſucht von 


Franz Schuler, 


Gengenbach im Kinzigtal 
(Oberdorf). 30 


Ge ſucht 


eine 


Honigichleuder 


für 3—4 Ganzrahmen mit Unter⸗ 
antrieb, gut erhalten. Angebole 
mit Prei angabe an 43 


Wilhelm Bühler, 


Mußbach (Poſt Emmendingen). 
Ausgebaute 


Waben, 


(bad. Maß) ſucht zu kaufen 


St. a 
Bruchſal. 


Zerlegbares 


Bienenlans 


ſucht zu kaufen 
Hauptlehrer Kiefer, 
Bruchſal. 50 


Zu verkaufen 
ſchöne badlſche 


Arbeiterwaben, 


ſeuchenfrei. 


E. Atzler, Seibeiberg 


Untere Neckarſtr. 34. 


1 A vr — 


u ne ne EEE — — — — — — — 


Zu verkaufen: 


Ein Bienenhaus 


noch neu uud zerlegbar (für fr 
Völker), mit ſämtlich. Zubehör, 
ſowie 8 gut eingewinterte 


Jedem Vogelliebhaber beſtens empfohlen: 


Anleitung, Vögel auszuſtopfen 


Völker, Von Paul Kalbhenn / Mit vielen Abbildungen 
1 Reſerve⸗Volk und noch einige broſch. M. 1.—, gebb. Mk. 1.30 
neue Graze⸗Beuten. 52 Zu bezlehen durch 
Joſef Kraus Georg E. Nagel Berlin ⸗Schöneberg 5 


Mannheim Q 3. 2. Mühlenſtraße 8 


Zu verkaufen 


1 große j 
Schleudermaſchine 
verſchiedene — — 
leere VBienenkäſten ] Anentbehrlich für jeden Landwirt. 
(elſ. Maß) Sam: ee und (a Jeder 5 eigener Sattler und Schuſter. Wer 


b k, Geſchirre, Led I 
1 Bienenvolk. / Pede. und Magendie, Mienen, Sil, Eat 
Willy Müller, Staufen i. Bro. ſelbſt ausbeſſern will, verwendet meine vorzüglide 
„ Nähahle „Einzig“ Lonfrärton 


Näht St i ie Maſchine. Leicht zu . 

Wanderwagen Y — on Tran be Per mit 3 verſchied 
13 Nadeln u. Garn 4.50, 2 Stück & 8.50, 4 Stück nur 

= zu verkauf fen = — 4 16.—, verſendet u. Nachn. Porto u. Verpack. frei 


faſt neu, eingerichtet f. 36 Völker, G. Boh. Verſandhaus, Strassburg 1. 
ohne Völker und Beuten Saargemünderſtraße 16. 4 


Leo Basler, Falkau 


Amt Neuſtadt. 48 


1. Wie entferne ich den beißen⸗ 
den Tabakgeſchmack? zugleich 
Anleitung zum Beizen. 21.— 30. 
Zaufend. 46 
2. Selbſtherſtellung v. Zigarren, 
Zigarett., Kautabak ohne Hilfs⸗ 
mittel. 12.—17. Tauſend. 

3. Berarbeit. d. Tabakpflanz. zu 


Pieiientabak =: 


4. Verarbeiten von Blättern und 
Blüten zu gutem Tabakerſatz. 
1. bis 10. Tauſend. er An⸗ 
leitungen, jede 90 


Beize für ahıl u Erſat 


5 Varinasgeſchmack) leicht 

& 1.90, mittel & 2.50, ſtark 
4 2.90. Jede Packung reicht für 
5 Pfd. Tabak. Alle Preiſe zu⸗ 
züglich 200,0 ab 1. 10. 18. 


G. Weller, Rösrath (fthld.) 


Veſtellen Sie folgende Neulgkeltel 


b. Verlag C. J. W. Feft, Lindenſtr.“ 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 18 810) 
Dahnke, „Umgang nn den Dienen“ 


5. M. 6. 
(ſoeben erſchienen, f. bes Abb.) 


iſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv de 
. Bienenzu dt“. 2. Aufl. M. 1 


e e 0 3 im N 2 


Hübner, eo und Honigettre; 
(Sehr zeitgemäße Betrachtungen 3 


Seti, „Zur VBerbeſſerung unſerer Birnen 
raſſen“ M. 1— 


Sträuli, „die Königinzucht“ MN. 15 
Den Bierenkalıudse 1919 
(Taſchenformat) M. 3 
Reichhaltiges Bücher verzeichnis ü ber zer 
gemäße Im erei, ſowie Probe⸗Xurmer 7 
„Deutſchen Illuſtr. Bienen zeitung“ 


Bekanntmachung. 


* Iwiſchenſcheine für die 4½ / gchatzauweiſungen der 
„Briegsanleihe und für die 4¼ % Schaßanweiſungen von 
5 Folge VIII können vom 


4. November d. Is. ab 


endgültigen Stücke mit zinsſcheinen umgetauſcht werden. 


Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, 
in W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbank⸗ 
Aten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des 
mſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar 
„Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 
„Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und 
halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der 
ttagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den 
ichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

* ne und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine * 
alb der Stücknummer mit ihrem . zu verſehen. 


Mit dem Umtauſch her Zwiſcheuſcheine für die 5% ꝓSchuldverſchreibungen 
VIII. Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kann erſt 
2 begonnen werden; eine beſondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann. 


8 Br Bon den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere 
ahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber 
aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald 
ber „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behren⸗ 
ie 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Oktober 1918. 


Reichsbauk⸗ Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. | 63 


— 
Heirat! 
Imker und Imkerſchreiner in 

guten Verhältniſſen, kath. wünſcht 
mit Fräulein oder jungen Witwe 
bekannt zu werden zwecks Heirat. 
Auch Einheirat in Landwirtſchaft 
erwünſcht. Verſchwiegenheit zu⸗ 
gefichert und verlangt. Offerten 
unter K. K. 72 befördert die 
Konkordia in Bühl (Baden). 


Suche zu kaufen: 
Bienenſtand (Huſſer) 

für 10 bad. Dreietager 
bad. Einbeuten 


dreietag. doppelwandig, gut er⸗ 
halten und geſund. 69 


1 


und ſonſiges. — Angebote mit 
Bei chrelbung u. Preiſen befördert 
die Konkordia in Bühl (Baden). 


Kaufe 


15 Stück neue und gebrauchte, 
aber noch gut erhaltene 


Deutſche Firkertickt. 


Garantiert ſeuchenfrei. Angebote 
15 zu richten an 8 


6, Schwarz, Fienenziczter 
Dürrenmettſtetten, oſt Hopfau 


On. Sulz a. N. (Wttbg.) 


Zu verkaufen 


Bienenhaus 
für 12 ur 2.26 x 1.60,x 2.00 
hoch b 68 

Sof ef Schnurr, 
Achern, Sasbachſtraße 25. 


Eine größere Anzahl 


Bienenvölker 


winterſtändig, in Körben oder 
Spühler Blätterftöd, Gerſtung⸗ 
Ständer und badiſchen Beuten 
feil bei 67 


Altpfarrer Schäfer 


in Berau bei Tiengen. 
Geflü g el Freunde erhalten 


gratis Probe- 
exemplar u. west- 
vollen Cberunite 56. d. „Geägel- 
Welt“, Chemnitz 


Zucker zur Bienenfütterung 


wird am bequemſten gereicht mittels 


Beckers Futtertopf 


mit Stülpbecher zum Füttern v. oben u. v. e 


Ib cm Durch neſſer, 1 Liter. — 
23 em Durchmeſſer, 3 Liter 0 7 LS 
ıb Fabrik ausſchließlich Verpackung, ſofort liefer⸗ 
bar durch die Händler oder den Fabrikanten: 


Ludwig Becker, Offenbach a. M. 
Vereine erhalten Preisngchlaß. 36 


Die Universal-Heule 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarmbetrieh e 
Schwarmverhinderung, ſelbſttätige Schwarmfangvorrichtung iur 
nutzung des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der gong 

Volkskr Ober⸗Ueberwinterung und Sutter-Eriparai 


VBolkskraf! 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine jung 
Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſche 
mit der Gießkanne! Biene nfrete, ſtichloſe Honigentnahme. Gran 
Erträge an Honig und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte erben 
Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lamüert⸗Swilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der neuen Beuttfür alle Betriebsweiſen 
Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch 


66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen einſchl. 36 Seiten ſtarken Nachtrag 
bei 


Wilh. Lambert & Co., Radebeul 0 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 85929. 
Preis 1.50 , gegen Voreinſendung oder Nachn. (0.20 4 weiß 


mit üb tel — 
Feldpestdesen rer een eren 
½ Pfund Berſand 4 20.— per Hundert 


1 fund Berſand & 30.— per Hundert Tui 
Pappdosen 5 lat ſefert lese 
'h Pfund 4 15.— „1 Pfund 4 20.—, 2 fd. 4 30.— p. Hunden 

J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


aus garantiert reinem Bienenwachs zum vorgeſchriebenen Preis 
von & 19.25 per kg. 869 
Zur Zeit habe ich großes Lager in 1 Pfd.⸗Gläſern. TBE 


ard Rietsche, Biberach (Baden). 


= Die Bienengeräte- Fabrik ——— 
inet haufen (Baden) Rallerwabe 


ER Garantiert reines Wachs 
enwohnungen und ſämtliche zur Bienen. der 0.5.8. ohne Zuſagz u. Einlage 


t t nötigen Artikel zu mäßigem Preife. Normalmaß . . 15—18 Blatt 


“Gegoliene Kunltwaben 


— Bad. Maß. . 28-32 Blatt 

— Elſ. Maß 5 wi a 5 755 

- Württ. Maß = att 

ha | r e Gerſtungmaß . 14—15 Blatt 

n Sie bei ständigem Gebrauch des ges. ge- 5 

ten avere 5 851 Zäh — dünnwandig! 
Große Zugfeſtigkeit! 

5 re Preis ab Fabrik . 4 18.— 

* £ Gluck „Gluck bei Abn. von 20—100 kg 17.25 


bei Abnahme v. 100 kg & 17.— 
nthält alle Stoffe, die das Huhn zum Aufbau der Eier Bei Bezug über 20 kg Rabatt. 


Anz enorm an. Gluck-Gluck macht auch ohne Auslauf d is für die „Kaiſerwabe“ 
ede Hühnerzucht rentabel. — Viele Anerkennungen. jeans, Erg ek bis 
+ für 2 Pakete M. 2.40, für 5 Pakete M. 5.50. zum Höchſtpreiſe. Man beſtelle 
reichen für ein ganzes Hühnervolk Monate. deshalb bald ſeinen Bedarf für 


5 Versand unter Nachnahme. ——— J. Idas nächſte Jahr. ag 
E BOH, Versandhaus, Strassburg I, E Beftellungen an 
Dir. L. Heydt, Hannover 


Norkſtr. 2. 76 
5 Bienenhonig 
s Dampf⸗Wachs⸗ Auslohanparat eſchleuderte klare Ware u. alle 
ar Preis M. 20.— onftigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
tft der Br einfachſte und billigfte! 872 ] auch Völker — kauft zu hohen 
as ce bun ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. ] Preiſen gegen Kaſſe 
1 eit fürchtet faft jeder Imker und vielfach Imkerei Sieling 
a des alb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an Borna (3) b. Chemnitz. 


parat für den Kleinbetrieb fehlte. 


—— km ya e e , ee A ymannsiaben! 


5 r Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, ler Die ausgiebigſten — 13 bis 15 
Mm # dem ich den von ei in, 208 nike gerne . 1 Dab. Tauſend gem aufs Kilo! — 
J —— Bnertennung aus und empfehle ſedem Imker | Rechne, Imker! Man verlange 
ter laßappar St. G., Pienenzüchtet. n bei 7 75 
erungsbedingun 
F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. ene, * ne 
715 Bretten (Baden) Nr. 4. 


2 
A 


ingt nötig hat u. 01 gleichzeitig die Legetätigkeit DU Bom 1. Nov. ab erhöht ſich 


rr 


. 


rn für 1918 


endet auf Verlangen; 


gratis uud frei! ER 


bei Karlsruhe i. B. 


8 zabrik er Dunn und Imkereig 


5 N öllenseralteten |; 
g . rn 1 E 
E 2 

72 

* 

21 . 

15 2 5 nt Ex 18 5 

1 REICH 

1 722 a v2 Sl 8 8 . | 

2 1 1 7 1 «rl 

Fa Lukaufen 1 porte BER 0 10 Wiel 


Beschreibung kostealas gera zu Diensten. 


in bekannter | 


Bienenwohnungen ; ae 


hrung 


Gerätlchalten für neuzeitliche Bienenzucht 


liefert 


Süddeutsch 
Bie e Fakt Chr 3 Gr MZe, Endersbach 


Honigkübel 25 bis 100 Pfund 


Postversanddosen 9 und 5 Pfund 
mit Wellpappschachteln 


Feldpostdosen 
Honiggläser - - Honigetiketten 
Bienenhauben Bienenschleier 

Dampfwachsschmelzer 766 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel E 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


Honigschleudern - Honigsiebe 
Triumph - Heidhonig-Lösmaschinen 
Handhonigiteapparat Ä 

„Kleine Triumph‘ 


Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel - 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel 


Honig- und Wachspressen 


EEE Te EI En 


Dur den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.-G., Dahl 


N 


Bi Biene und ihre Zudit. 


56. Jahrgang — 1919 


5 e 


U ip 
ul. yre. 


Auſtriertes Monatsblatt 


des 


ſchen Landes vereins für Bienenzucht 


am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
Mhtmitglieder + 2.50. — Auzeigenpreis glieder in Baden 30 J, 
igen 60 „ die dreigeſpaltene Petitzeile, zuzügl. 40 % Teuerungszuſchlag. 


Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Feruruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 17 800. 


ee des Badiſchen Fe ene 


k der „Konkordia“ A.⸗G in Bühl (Baden). 
indſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 888 


1 


rener 
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nhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Zum neuen Jahr. — Abhandlungen: 
rauen und Bienenzucht. Biene und Hummel. Das Wunder des Maiwurms. Bienen— 
und und Nachbargrenze. Verbindung der natürlichen und künſtlichen Vermehrung. — 
undſchau: Zur Honigpreisfrage. Wie man aus alten Waben den größten Nutzen 
then kann. Die Wabenverſorgung. Über den Futterwert der Zuckerlöſung. Eine 
we Irrlehre. Zuckernot. Vom „Verſtand“ der Bienen. Zuchtverſuche. Vermiſchtes: 
aer Schlendrian am Bienenſtand. Wachsſchwindel. 205 0/0 Zuderdividende! Zum 
egen der Bienen von den Waben. Woher das Sacharin kommt? Der älteſte Imker 
zuſchlands. Der Olkäfer ein Schädling. — Neue Schriften. — Imkerfragen. — 
rieflaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Honigablieferung betr. In Imkerkreiſen herrſcht vielfach die Anſicht, 
e politiſche Umwälzung habe auch die Imker von ihrer Verpflichtung zur 
ſonigabgabe befreit. Dies iſt ein bedauerlicher Irrtum. Die in unſerem 
aterlande jetzt herrſchenden Verhältniſſe machen die pünktlichſte Ablieferung 
och notwendiger, und wir dürfen deshalb wohl hoffen, daß alle Bienen- 
ichter ihrer Abgabepflicht noch im Laufe des Monats Januar nachkommen. 

Nach uns gewordenen Mitteilungen iſt nicht zu hoffen, daß der Zucker— 
zug i. J. 1919 freigegeben wird, und es darf dann an die Bienenzüchter, 
ihrer Honigabgabepflicht nicht vollſtändig genügt haben, überhaupt kein 
acer abgegeben werden. Etwaigen Schaden haben dieſe Bienenzüchter 
9 jelbft zuzuſchreiben. Wir erſuchen daher die Bezirksvertreter, über die 
onigablieferung genau Buch zu führen und eine Abſchrift für den Leiter 
er H. A. S. bereit zu halten, damit wir die Säumigen auch feſtſtellen können. 

Die Ablieferung ſollte bis 20. Januar beendet ſein, damit ſämtliche 
nungen und Abrufliſten bis ſpäteſtens 1. Februar beim Leiter der 
onigausgleichſtelle eingelaufen find. 

Philippsburg, 20. Dez. 1918. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Mitgliederſtand des Bad. Landes vereinsfür Bienenzucht. 
im 1. November betrug die Mitgliederzahl. . . 16362 Mitglieder 
in Monat November traten ein * er 32 


* 


4 Zuſammen 16394 Mitglieder 
8 8 31 


ustritte im November . 5 R 
Sonach Stand auf 1. Dezember 1918 16363 Mitglieder. 
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Zum neuen Jahre. 


kehrt die Bienenzeitung zum erſten⸗ 
mal im neuen Jahre wieder bei 
ihren Freunden ein. Sie kommt in 
dieſelben Städte und Dörfer, in dieſelben 
Häuſer, auf die gleichen einſamen Höfe. 
Ja, ſie wird dort vielleicht an denſelben 
Nagel wie früher gehängt. Und doch trifft 
ſie im Lande große Veränderungen an. 

Was man noch einige Wochen zuvor 
kaum zu hoffen wagte, ging, unerwartet 
raſch in Erfüllung: Das ſchreckliche 
Ringen im Felde hat aufgehört, 
und der Friede ſteht vor dem Tore. 
Gar vieles ſteckt jedoch dazwiſchen und 
dahinter, das unſere Sorgen eher größer 
als kleiner macht. 

Leider wird es nicht ein Friede, wie 
wir ihn uns dachten. Er hat ſich auch 
ganz anders angemeldet, als dies bei 
ſeinen letzten Vorgängern der Fall war. 
Nicht Engel aus lichten Höhen ſind ſeine 
Vorboten geweſen; ſie ſahen eher aus 
wie Rachegeiſter der Unterwelt. Ein 
Gewitterſturm tobte über unſer Reich 
dahin. Deutſchland glich einem Bienen- 
ſtand mit aufgeregten Völ'ern. Die 
alten Weiſel wurden hinweggeſegt, und 
es rückten Arbeitsbienen in ihre Stellen 
auf. Indeſſen drängten ſich dabei auch 
ſolche vor, die beſſer im Hintergrund 
geblieben wären. Wenn nun nur keine 
Drohnenbrütigkeit entiteht und das Volk 
nicht auseinanderläuft. Michel, Michel, 
ſorge dafür, daß die aute Königin 
„Ordnung“ auf deinem Stande wieder 
unumſchränkt zur Geltung kommt! — 


Ein Rückblick auf die Schreckniſſe dieſes 
Krieges zeigt uns aufs neue, wie ſehr 
wir unſern tapferen Truppen zum Danke 
verpflichtet find. Sie haben uns die 
Heimat unverſehrt erhalten. Auch als 
Imker haben wir alle Urſache, ihrer 
ehrend zu gedenken. Wer könnte ſich 
nicht an die Berichte aus Oſtpreußen 
erinnern, wo der Ruſſe kaum einen ihm 
erreichbaren Bienenſtand verſchonte. Und 
wer von uns wüßte nicht, was unter 
dem Donner der Kanonen aus der Bienen⸗ 
zucht der übrigen Kampfgebiete wurde. 


ff it herzlichem Gruß und Glückwunſch 
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Wir haben doch die große Mehrzahl 
unſerer Völker bis jetzt durch alle Fähr 
niſſe glücklich hindurchgebracht. 

Wohl hat auch die heimiſche Bienen⸗ 
zucht Kriege gelitten. Man dente 
nur an die verwaiſten Stände, deren 
Pfleger im Felde ſtanden oder gar fielen. 
Dem Heimatheere war ja ſoviel aufge⸗ 
bürdet, daß unmöglich alles erhalten 
werden konnte. Wenn nun die Stunde 
des Wiederaufbaues für ſo manches zu 
ſchlagen beginnt, dann werden gewiß 
auch viele der heruntergekommenen 
Bienenſtände wieder neu bevölkert. Statt 
des nervenzerrüttenden Trommelſeners 
hören dann die heimgekehrten Imker im 
Frühling wieder das liebliche Summen 
ihrer Bienen. Wie groß mag dann ihre 
Freude darüber fein, daß fie ihre Völker 
wieder ſelber pflegen können, umgeben 
von ihren Lieben. Doch unſere toten 
Brüder erquickt kein Bienenſummen 
mehr; ſie leiden aber auch nicht unter 
dem harten Schickſal, das über Dentſch⸗ 
land hereingebrochen iſt. 

Von einer beiſpielloſen Übermacht ge 
knebelt und aus tauſend Wunden blutend. 
liegt unſer Vaterland darnieder. Das 
ehedem ſo glänzende Kaiſertum fiel dem 
Sturm zum Opfer. Und noch wiſſen 
wir nicht, was uns die nächſte Zukunft 
bringen wird. Aber das deutſche Voll 
lebt noch. Es wird ſich durch ſeinen 
Bienenfleiß aus dem tiefen Sturze wieder 
erheben. Und dazu wollen auch wir 
Imker beiträgen, ſoviel wir nur können. 
Auch die unſcheinbare Bienenzucht birgt 
nicht zu verachtende aufbauende Kräfte. 
Dieſe wollen wir immer mehr zur Eni- 
faltung bringen. a 

Freilich werden wir dabei zumeiſt ar 
uns ſelber angewieſen fein. Der Stact 
5 ja jetzt ſo ungeheure Laſten zu tragen. 

aß er weniger dringende Aufgaben zu⸗ 
nächſt zurückſtellen muß. Dennoch gehe: 
wir mit gutem Mute an die Arbeit 
Das Sprichwort ſagt ja nicht umſonf 
Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott. | 

Auf, badiſche Imker, verzaget a 


Frauen und Bienenzucht. a 
(Ein Gedenkblatt.) . 


Die ſchweren Kriegsjahre haben auch die deutſche Frau mehr und mehr 
herausgeholt aus ihrer häuslichen Tätigkeit. Es gibt faſt keinen Beruf, in 
dem nicht Frauen als Helferinnen mitgearbeitet hätten. Und man muß 
anerkennen, daß fie ſich im ganzen bewährten, wohin man ſie auch ſtellte 


* 
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Bienenzuchtkurs für Frauen. 


Auch in der Bienenzucht waren während des Krieges weit mehr Frauen 
als vordem tätig. Die einen ſchafften ſich Bienen an, weil der Honig 
immer teurer wurde, die andern trieb die harte Kriegsnot an den Bienen- 
ſtand. Sie mußten trotz ihrer vielen Arbeit auch noch zur Wabenzange 
greifen. Was blieb aber auch anders dort übrig, wo der Gatte oder 
Bruder, der ſonſt die Bienen pflegte, im Felde ſtand und ein hilfsbereiter 
Nachbarimker nicht da war. Man konnte doch dem wackern Kämpfer in 
der Ferne nicht das Leid antun, daß man ſein trautes Bienenhaus daheim 
ausſterben ließ. Er fragte ja ohnehin in all ſeinen Briefen auch nach den 
Bienen. Zum Glück hatte man ſchon einiges am Stande von ihm gelernt. 
Da griff man denn mutig zu, und es ging meiſt beſſer, als man dachte, 
wenn auch hie und da ein wohlgezielter Bienenſtich beſonders heftig ſchmerzte. 
Wie freute man ſich über den erſten Schwarm im neuen Kaſten, über die 
erſte Kanne Honig! Und wie glücklich war man im Herbſte, als alle Völker 
verſorgt daſtanden, bereit für den Winter. — | 


| 
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Um ſich ſchneller einarbeiten zu können, beſuchten Frauen und Mädchen 
Kurſe für Bienenzucht. Unſer hübſches Bild ſtellt einen Frauenkurs zu 
Freiburg i. B. dar, den Herr Seminaroberlehrer Metzger abgehalten hat. 
Möge der herzerfriſchende Umgang mit Bienen auch in Zukunft recht vielen 
Frauen eine Quelle der Freude und des Segens ſein! 


Warum ſollte die Bienenzucht ſich nicht auch für Frauen eignen? Die 
Bienen ſtehen im Garten unter Blumen und Bäumen, wo jede Frau fo 
gerne weilt. Ihr zarter Wachsbau ſcheint wie für Frauenhände geſchaffen 
zu ſein. Und iſt die ſanfte Art, in der das Bienenvolk behandelt ſein 
will, nicht vor allem Frauenart? Der Beweiſe, daß die Bienenzucht mit 
Erfolg auch von Frauen ſelbſtändig betrieben werden kann, bedarf es ſchon 
länge nicht mehr. Und doch muß man übertriebenen Anpreiſungen gegen— 
über zur Vorſicht . Auch hier gilt das Sprichwort: Eines ſchickt 
eich nicht für alle. Die glücklichſte Verknüpfung von Frauen und Bienen— 
zucht wird man eben auch künftighin darin erblicken müſſen, daß die Frau 
dem Manne als Gehilfin zur Seite ſteht R. 


Biene und Hummel. 
Dr. Ebner, Stockach) 


Lieber Bienenfreund, du Haft ſchon oft beobachtet, wie ſich die Biene 
wohlbehaglich badet im Blütenmeer des Schlafmohns oder wie ſie gemüller 
heimke hrt von der Sternenpracht einer Löwen zahnwieſe, aber du haft wohl 
noch wenig geſehen oder gemerkt ron der Gaſtfreundſchaft, welche die friedliche 
Hummel unſerm braunen Liebling gewährt in den Blütenſchlöſſern, welche 
der Schöpfer nur für die Hummeln gebaut und mit Honigkuchen ausgeſtattet 
hat. Schau dir einmal den Gartenritterſporn an; er ijt volls tümlich und 
ſteht mit ſeinem blauen Gewande faſt in jedem Bauerngarten neben ſeinem 
Verwandten, dem giftigen Eiſenhut, neben Malve und Pfingſtroſe. Daß 
er zu den Safnenfußgewiijen gehören ſoll, will uns fait nicht in den Kopf, 
und doch iſt es ſo lange Sporn des hinterſten Kelchblattes darf uns 
nicht verführen; hier liegen gerade die Keller des Blütenſchloſſes voll von 
ſüßer Gabe. Die Blume hat für ihre Beſucher am Eingang des Haule: 
einen Wegweiſer hingeſtellt in den beiden weißgefärbten oberen Kronblättern, 
ein intereſſanter Schauapparat, wie man ihn öfters in der Blumenmelt 
finden kann. Um in die Tiefe der Vorratskammer zu gelangen, iſt zur 
vollen Ausbeutung ein Rüſſel von 15—17 mm nötig; dieſen hat neben den 
Faltern nur die Hummel, die denſelben vielfach regelrecht gebraucht, aber 
auch gelegentlich wie ein Dieb den Sporn anbricht, um zum Saftmahl zu 
gelangen. Schau dir an einem warmen, ſtrahlenden Sonnentage den Vorgang 
genau an, beobachte, wie die Hummel den Sporn aufbeißt und mit Behagen 

genießt. Gleich nachher kommt ein Bienlein und macht nicht den geringſten 
Verſuch, dem Wegweiſer zur Blütentiefe zu folgen, nein, es fliegt mit 
5 Sicherheit der Einbruchſtelle am Sporn zu und beteiligt ſich 
wie die Hummel an Raub und Einbruch. Dabei kannſt du auch ſehen, wie 
ſchnell ſich die Biene von unangebiſſenen oder ungenügend geöffneten Spornen 
entfernt, während ſie in den angebiſſenen ihren Rüſſel mit Wohlbehagen 
verſchwinden läßt. Und nie wirſt du erleben, daß ſich Hummel und Biene 


* 


— 5 — 


dabei ſtören; warum ſollte jene es auch tun, nachdem ſie dem kleineren 
Leckermaul die Tore geöffnet hat zu den Honigkellern des blauen Schloſſes, 
das den Einbruch leicht verſchmerzen kann, da viele Hummeln den ehrlichen 
Weg wählen durch die Blüte und damit die Sehnſucht ſtillen, um derent⸗ 
willen das 1 Gebäude ſich verſchloß unter dem heißen Kuß der Sonne. 
Und neben dem Ritterſporn ſchau dir einmal die Akelei und die Feuerbohne 
an; ſie werden dir die gleiche Geſchichte erzählen wie der Ritterſporn. 
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Das Wunder des Maiwurms. 
(Pfarrer a. D. Wilhelm Schuſter, Raſtatt.) 


Im Becken des Rheins ſieht man öfter den „Maiwurm“. Dieſes 
Wundertierchen iſt ein ſtahlblau glänzender, träger Käfer, fingergliedlang, 
mit mächtig aufgeſchwollenem Hinterleib. Er hat eine ganz merkwürdige 
Entwickelung. Seine Larve wird im Bienenſtock groß und nährt ſich 
vom Honig; darum iſt der zu arzneilichen Zwecken verwandte Olkäfer 


k u proscarabäus L., Buprestis der Alten) auch überall da nicht allzu 


elten, wo viele Bienen gehalten werden, wie z. B. in Raſtatts Umgebung. 

Wie aber kommt die Larve zu ihrem Zwiſchenwirt? Sie läßt ſich 
von der Biene in den Stock tragen. Doch das iſt nicht ſo leicht! Wenn 
wir einer, ihrem Warteplatz leer zuſtrebenden Droſchke begegnen, ſie anrufen 


und zur Fahrt nach unſerem Ziele benutzen, ſo iſt das nichts Wunderbares; 


wartet aber ein armes, winziges Inſekt auf ein Reitpferd, in der Abſicht, 
ſich von ihm an den Ort ſeiner ferneren Entwicklung durch die Luft tragen 
zu laſſen, ſo muß dieſer Vorgang unſer höchſtes Erſtaunen erregen. In 
den an warmen Stellen unſeres wieſenumſäumten Murgufers vom Lenzes— 
drang erſchloſſenen Erſtlingsblüten ſitzt das nur 2 mm lange, mattſchwarze, 
ohrwurmartige, hornig und borſtig behaarte Lärvchen, oft ſo zahlreich 
vertreten, daß die Damen, wenn ſie ihre Zimmer mit Blumen ſchmücken 


wollen, gut tun, ſie abwärts gekehrt ordentlich auszuſchütteln. Denn Melos 


hat in ein ſelbſtgegrabenes Erdgrübchen an den Pflanzenwurzeln ein paar 
hundert gelbe Eier abgelegt. Und mit reichlicher Überzahl muß hier die 
Natur arbeiten, da nur ganz wenige Larven an den Ort der Beſtimmung 
gelangen. In den Blüten müſſen ſie, ohne zu freſſen und zu wachſen, 
geduldig warten, bis ein honigſammelndes Inſekt ihre Wohnblume beſucht, 
und zwar ein behaartes, in deſſen Pelz die Larve ſchnell kriecht und von 
dem fie, vom Imker nun „Schwarze Bienenlaus“ (und früher auch wiſſen— 
ſchaftlich Pediculus melittae) genannt, in den honigbergenden Stock 
getragen wird. ‚ | 

Im Stocke macht fie nun nicht eine, ſondern drei Umwandlungen durch; 
ſie iſt alſo ein wahrer „Proteus“. Nach etwa 5 Wochen wird unter der 
berſtenden Haut die etwas kleinere Scheinpuppe unſeres Wechſelbalges 
(„Pseudo-Chrysalide® nach Fabre) fertig, aus der, nachdem eine dritte 
Larvenform durchlaufen iſt, endlich die wirkliche Puppe und daraus der 
Darin vorgezeichnete Käfer hervorgeht. Alſo Wunder über Wunder! 


Pi 
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Bienenſtand und Nachbargrenze. 
(Gg. Vetter, Konſtanz.) 


Es gibt in der edlen Imkerei wohl noch manche Meinungsverſchiedenheit, 
größer iſt aber die Unklarheit nirgends als in der Frage, wie weit der 
Imker mit ſeinem Bienenſtand von der Nachbargrenze wegbleiben muß. Das 
habe ich letztes Jahr erfahren, als ich mich in dieſer Angelegenheit an 
befreundete Imker mit der Bitte um Auskunft wandte. Jeder wußte ein 
anderes Mindeſtmaß. Ich ging deshalb, um Klarheit zu bekommen, aufs 
hieſige Bezirksamt und erfuhr dort, daß es gar keine beſonderen Be— 
ſtimmungen für die Aufſtellung von Bienenhäuſern gibt, daß die 
allgemeinen Vorſchriften der Landesbauordnung zur Anwendung kommen, 
olſo vor der Erſtellung des Bienenhauſes ein Geſuch um Bauerlaubnis mit 
den notwendigen Plänen und einer kurzen Baubeſchreibung ans Bezirksamt 
ein jureichen ſei. Ich legte dem kurzgefaßten Baugeſuch einen Plan des 
Bienenhauſes bei, der zwei Darſtellungen der Außenanſicht in perſpektiviſcher 
Ausführung enthielt: 1. die Anſicht von Oſten und Süden (Flugſeite), 
2. von Weſten und Norden; ferner einen Lageplan und eine kurze Erklärung 
über Art der Ausführung: zu verwendendes Material, Gebälk, Dach, An⸗ 
bringung von Türe und Fenſter. Die Pläne mußte ich in dreifacher Aus⸗ 
führung vorlegen: ein Exemplar blieb bei den Akten des Bezirksamts, eines 
ging an die Bauabteilung des ſtellvertretenden Generalkommandos des 
XIV. Armeekorps, von wo während des Krieges durch Vermittlung des 
Bezirksamtes Bauerlaubniſſe eingeholt werden mußten, das dritte erhielt 
ich mit dem Baubeſcheid zurück. In meinen Papieren hatte ich keinen 
verantwortlichen Bauleiter angegeben und mußte das ſpäter nachholen, ſonſt 
war keine Beanſtandung erfolgt. Am 11. Juni 1918 erhielt ich auf mein 
Geſuch vom 23. Mai folgenden „Baubeſcheid“ des hieſigen Bezirksamtes, 
den ich wörtlich hier wiedergebe. f 


Baubeſcheid. 

Dem Hptl. Gg. Vetter in Konſtanz wird die baupolizeiliche Genehmigung für 
die Erſtellung eines Bienenhäuschens nach Maßgabe der mit Geſuch vom 
23. Juni 1918 vorgelegten Pläne erteilt. Der verantwortliche Bauleiter iſt noch 
zu bezeichnen. 

Bedingungen: Der geſetzliche Abſtand von Im 80 em von der 
Nachbargrenze iſt einzuhalten. 

Baufrift 1. Auguſt 1918. 


(gez.) Schäfer. 


Der Abſtand von 1,80 m ſcheint nicht dadurch bedingt zu ſein, daß 
es ſich um ein Bie nenhaus handelt, ſondern durch die Größe der Baulichkeit 
mit folgenden Außenmaßen: 3 m breit, 2,80 m tief, und 2,85 m hoch. — 
Über die Entfernung von der nächſten Straße iſt im Baubeſcheid nichts 
geſagt, obwohl ich ausdrücklich bemerkt hatte, daß die Flugrichtung nach 
einer etwa 16 m entfernten, allerdings nicht ſehr, belebten Straße geht. 

„Anfügen will ich noch, daß ich ſchon von Anfang an dem Bezirksamt 
mitgeteilt hatte, daß ich meine Grundſtücknachbarn durch Anpflanzung von 
hochwachſendem Geſträuch gegen Beläſtigung durch meine Bienen ſchützen 
wolle und habe dieſen Herbſt Thuya angepflanzt auch aus dem Grunde, 

um die Bienen gegen den Weſtwind zu ſchützen. 


N 
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Verbindung der natürlichen und künſtlichen Vermehrung. 
(Marie Ritter, Urach.) 


Eine ſolche läßt ſich auf verſchiedene Weiſe bewerkſtelligen und wird 
ch wohl auf jedem Bienenſtand einmal ausgeführt, z. B. durch Ent⸗ 
ilelung eines Naturſchwarms, deſſen alte oder minderwertige Königin 
t einer beſſeren aus der Weiſelzucht vertauſcht wurde. Oder umgekehrt, 
rch das Bilden eines Kunſtſchwarms aus verſchiedenen Völkern, welcher 
an eine überzählige reife Schwarmzelle eines guten Standvolks zur Be⸗ 
eislung erhält. Eine richtig betriebene Königinzucht, aufgebaut auf dem 
rundſatz der Zuchtwahl — immer nur die beſten Völker dazu heran— 
hend, deren Leiſtungen ſich ohne künſtliche Nachhilfe jahrelang auf der 
ohe hielten — gibt dem modernen Imker mancherlei Gelegenheiten und 
Sglichkeiten an die Hand, fein Zuchtmaterial und damit feine ganze 
ienenwirtſchaft zu heben und beſonders auch ſeine Stockzahl zu erhöhen. 


Wer möglichſt raſch vermehren und ſeinen Stand auf eine gewünſchte 
ahl von Völkern bringen will, der erreicht das am leichteſten, wenn er 
ittelſt der künſtlichen Weiſelzucht eine genügende Anzahl guter Königinnen 
us edlem Zuchtmaterial erzieht. Mit dieſen laſſen ſich ohne allzugroße 
tühe ebenſoviele ſogenannte „Nackte Heidevölker“ umweiſeln, die im Herbſt 
m verhältnismäßig billiges Geld zu haben ſind und die mit rationell ge⸗ 
uchteten Königinnen unſerer ſchwarmfaulen Raſſe beweiſelt, ausgezeichnete 
tandovöller für das nächſte Jahr ergeben. Niemals ſollte der Imker 
berſchüſſige Zellen eines wirklich guten Schwarmvolks ungenützt laſſen. 
lit wenig Mühe wird für jede derſelben ein kleines Kunſtſchwärmchen 
ergeſtellt, in dem die Königin auslaufen und befruchtet werden kann. Im 
kotfall genügt ja dafür eine Obertaſſe voll Bienen, mit denen ſich eines 
er bekannten kleinen Befruchtungskäſtchen beſetzen läßt. Später dienen 
ieſe wertvollen befruchteten Mütter zum Erſatz von Königinnen der Stand⸗ 
olker, deren Leiſtungen nicht befriedigen, oder es können ihre eigenen 
stöckchen durch auslaufende Brutwaben anderer Völker aufgeſtärkt und 
berwinterungsfähig gemacht werden. Letzteres gilt natürlich nur von den 
u Weiſelzuchtbeuten befindlichen. Deren Königinnen müſſen bald zu ander⸗ 
veitiger Verwendung kommen. 


Auch ein ſchwarmreifes Volk zu teilen, iſt nicht ſchwierig, ſobald eine 
leſervekönigin vorhanden iſt. Als ich einſt vor Jahren vom kleinen zum 
ſfroßen Maß, vom altwürttembergiſchen Hinterlader zur Obenbehandlung 
n der Gerſtungbeute überging, habe ich die erſte derartige Teilung vor⸗ 
nommen, wobei mir das betreffende Volk alles Erforderliche lieferte — 
vas ſelten der Fall iſt — nämlich neben einer genügenden Menge Bienen 
uch noch die Königin. Ich wollte zur Beſetzung der bereitſtehenden Thüringer 
einbeute das Schwärmen eben dieſes Volkes abwarten, das feine alte 
Mutter beſeitigt und ſehr ſchöne Zellen angeſetzt hatte. Ich wartete von 
dag zu Tag, aber der erſehnte Singerſchwarm wollte und wollte nicht 
ommen. Statt ſeiner entdeckte ich eines ſchönen Morgens zwei vollkommen 
zusgebildete abgeſtochene Königinnen im Kiſtchen unter dem Flugloch. 
Jetzt durfte keine Zeit mehr verloren werden, denn das Volk hatte offenbar 
die Schwarmgedanken ohne erſichtliche äußere Veranlaſſung wieder auf⸗ 
zegeben. Nach dem Offnen der Beute fand ſich dieſe meine Vermutung 
beſtätigt. Von ſechs prächtigen Weiſelzellen waren ſchon drei zerſtört, und 


| 


— 8 1 | 
die Bienen waren im Begriff, auch den Reit vollends zu vernichten. In kürzeite : 
Friſt wäre ſicher nur noch eine einzige vorhanden geweſen. Nun galt ez 
raſch zu handeln: das Flugloch wurde geſchloſſen, die mit gedrahtern 
Kunſtwaben ausgeſtattete bereitſtehende Gerſtungbeute hart neben den Halten 
des betreffenden Volkes geſtellt, und nun Wabe um Wabe ſachte heraus 
1 und ſämtliche Bienen ohne Unterſchied ſchonend in das Innen 
er neuen Wohnung abgekehrt. Während der Arbeit bemerkte ich inmitten 
der Bienen auch eine eben geſchlüpfte Königin, die nun mitſamt ihnen ein, 
gefegt wurde. Nach Erledigung der letzten Wabe wurde der obere Dedd 
der Gerſtungbeute aufgelegt und ſie an den ihr beſtimmten Platz geſtell 
Jetzt wurden die abgefegten Waben des Hinterladers aus der ſie inzwiſche 
beherbergenden Wabenkiſte genommen und wieder in der nämlichen Reihen 
folge in ihren Stock zurückgehängt. Dabei wurde beſonders auf die noc 
vorhandene geſchloſſene Weiſelzelle geachtet. Nach Offnung der Fluglöchen 
an beiden Käſten — ſo daß zwei Bienen nebeneinander durchpaſſicren 
konnten — kehrten natürlich die Flugbienen wieder in die alte Wohnung 
und zu der im Ausſchlüpfen begriffenen Königin zurück. In der neuen 
Beute verblieb aber ein ſchöner Schwarm, der bald vorzuſpielen began, 
Nach kurzer Zeit lag auch eine tote Königin auf dem Anflugbrettchen, al 
Beweis, daß alſo ihrer zwei eingekehrt worden waren. 
Der Kunſtſchwarm erhielt nach 10 Tagen eine auslaufende Bruttafe 
zugehängt, beim Mutterſtock, der ſeine ſämtliche Brut behalten hatte, war 
das nicht nötig. Beide Völker mit ihren jungen Königinnen entwickelten 
ſich in der Folge zu ſehr ſchönen Stöcken, die im nächſten Jahre vorzüg— 
liche Leiſtungen aufwieſen. Das Experiment war alſo dank des gerade. 
noch rechtzeitig erfolgten Eingriffes gelungen! 
So können natürliche und künſtliche Vermehrung einander vielfach 
ergänzen und damit gegenſeitig zum Erfolg auf dem Bienenſtande beitragen, 
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Zur Honigpreisfrage. Rektor Brei⸗ 
holz ſchreibt in der Schleswig⸗Holſtein'⸗ 
ſchen Bzig. ſehr zutreffend: Wer 
nicht in die Zeit ſchickt und ſich den 
Zeitverhältniſſen nicht anpaßt, handelt 
töricht. Die Lage iſt heute weſentlich 
anders als vor 3 und 2 Jahren. Je 
länger die Kriegsverhältniſſe dauern, 
deſto mehr drückt die ſtändige und plan⸗ 
mäßige Steigerung der Preiſe auf allen 
Gebieten, deſto mehr fühlt man ihren 
furchtbaren Druck und empfindet die 
eigene Ohnmacht, ſich dagegen aufzu⸗ 
lehnen. Da hilft die vornehme Ge⸗ 
finnung nichts: es gilt ſich feiner Haut 
15 wehren und ſich durchzubeißen. In 
eſer Lage ſind wir Imker jetzt. Die 
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einzige Möglichkeit, ſich der Zeit ange 
| paſſen und ſich über Waſſer zu halten, 
liegt für uns im Honigpreis. Nur von 
dieſem Geſichtspunkt der Selbiterhaltun 
aus darf die Honigpreisfrage beurtel 
und gelöſt werden. Es hat mich vie 
Ueberwindung gekoſtet, mich auf dien 
Standpunkt zu ſtellen, aber jetzt um 
trete ich ihn mit allem Nachdruck, m 
ich, nur kann, und überlaſſe, wenn e 
nötig iſt, die Verantwortung denen, di 
unſer Volk dazu getrieben haben, 
nüchtern zu denken. Sind die Imke 
gezwungen, für Milch und Butter ſtän 
dig höhere Preiſe zu zahlen, find ihnen 
Mühlenerzeugniſſe in ausreichender Maß 
| nur zu ſchwindelhaften Preiſen zugäny 


lich, verſchlingen Kleider und Schuhe 
geradezu ein Vermögen, ſoll ungelernte, 
rohe Arbeit mit 2.40 Mk. Stundenlohn 
vergütet werden, ſind die Preiſe für 
alles, was zum Imkereibetrieb notwen⸗ 
dig angeſchafft werden muß, um das 
Vielfache geſtiegen, dann ſoll man nicht 
vom Imker, ausgeſucht gerade von ihm 
verlangen, daß er das Erzeugnis ſeiner 
Arbeit zu möglichſt billigem Preiſe ab⸗ 
ebe, dann ſoll man nicht allein den 
meer drücken wollen. Unter allen Um⸗ 
ſtänden ſoll, vorausgeſetzt daß wieder 
ein geſetzlicher Höchſtpreis beſtimmt 
wird, die Preisſetzung ſo erfolgen, daß 
der Imker nicht mit ſeinem deutſchen 
Gewiſſen in Widerſpruch kommt. 
Ganz meine Meinung. 


Wie man aus alten Waben den größt⸗ 
möglichen Nutzen ziehen kann, teilt ein 
Praktiker der Schweizer Bztg. mit. Mit 
22 kg Wachsabfällen und alten Waben, 
die in kleine Stücke zerſchnitten wurden, 
füllte er einen Sack, der in einen großen 
Waſchhafen voll ſiedenden Waſſers hin⸗ 
eingedrückt wurde. Das Waſſer ließ 
er einige Zeit kochen. Als dann ziem⸗ 
lich viel Wachs auf dem Waſſer ſchwamm 
und ein eingetauchtes Stückchen Holz 
ſchön vergoldet heraus kam, ſchöpfte unſer 
Gewährsmann das ſchwimmende Wachs 
in den halbgefüllten Brunnentrog. Der 
Sack kann mit einem Stößel ausgedrückt 
werden. Später wurde der Keſſel wie⸗ 
der nachgefüllt und das Waſſer zum 
Sieden gebracht. Als er damit fertig 
war, wurde das loſe im Brunnentrog 
ſchwimmende Wachs mit den Händen 
zu Ballen zuſammengepreßt. Dieſe 
tamen in ſiedendem Waſſer zum 
Schmelzen, worauf er die Wachsſchicht 
langſam erkalten ließ. Von den 22 kg 
Wachsabfällen wurde ein 10 kg ſchwerer 
ſchöner Wachskuchen erzielt. So kann 
man es natürlich auch mit kleineren 
Mengen auf jedem Kochherd machen, 
wenn es die hohe Küchenregierung erlaubt. 


Die Wabenverſorgung ſpielt bei den 
heutigen Kunſtwaben⸗, Wachs⸗ u. Zucker⸗ 
preiſen für die Ertragsberechnung im 
Bienenzuchtbetrieb keine kleine Rolle. 
Im Intereſſe der Zuckererſparnis mußte 
auch dieſes Jahr wieder der Winterſitz 
der Bienen auf möglichſt wenig Waben 
beſchränkt werden, d. h. alle nicht mit 
Bienen belagerten Waben waren vor 


9 


der Einwinterung herauszunehmen vis 
auf die Abſchlußwabe, die leer bleiben 
kann. Die blaue Schweizerin ſpricht 
gewiß aus Erfahrung, wenn fie fürchtet, 
es werde wohl bei dem großen Raum⸗ 
erfordernis des überſchüſſigen Waben⸗ 
materials da und dort mit der richtigen 
Verſorgung der Waben hapern. Je 
reiner geputzt und raſcher man die 
Waben von den Bienen weg in den gut 
ſchließenden Wabenſchrank hängt, deſto 
weniger iſt zu befürchten, daß man mit 
ihnen auch ihren Feind, nämlich Wachs⸗ 
motteneier einſchließt, deſto weniger not⸗ 
wendig iſt das regelmäßige häufige 
Einſchwefeln, das man ſonſt nicht un⸗ 
geſtraft unterlaſſen darf. Pollen⸗ 
waben, für die man in den Stöcken 
keine Verwendung gefunden haben ſollte, 
müſſen ſofort nach der Herausnahme 
in einen fo dicht ſchl eßenden Kaſten 
gebracht werden, daß man ſie nie zu 
ſchwefeln braucht. 

Immerhin empfiehlt ſich eine gelegent⸗ 
liche Unter ſuchung. Honig⸗ oder Zuker⸗ 
honig⸗Vorratswaben — das ange⸗ 
nehmſte, was es gibt zur Frühlingsnot⸗ 
fütterung -— ſollen verdedelt ſein, daun 
dürfen auch ſie zum Schutz der leeren 
Zellenpartien mit den übrigen Waben 
eingeſchwefelt werden. 


Ueber den Futterwert der Zucker⸗ 
löſung laſſen ſich viele Imker leicht irre 
führen. Einem Aufſatze im „D. Imker 
a. Böhmen“ entnehmen wir folgende 
Aufklärung. Eine Gewichtsmenge Zuder- 
löſung ſoll jedem Volke, auch dem mit 
Honig reichlich verſehenen, zur ſicheren 
Ueberwinterung gereicht werden. Be⸗ 
züglich der Zuſammenſetzung beachte 
folgendes: Du weißt, daß der Honig, 
je mehr Waſſer er verliert, deſto früher 
feſt wird und „verzuckert“. Im Waſſer⸗ 
bade kannſt du ihn auflöſen, und ſetzeſt 
du dem nun zerlaſſenen Honig, z. B. 
einer 5 kg⸗Doſe 2—3 Eßlöffel Waſſer 
zu, ſo auf Wach du ſein Wiederfeſt⸗ 
werden auf Wochen, Genau fo ift’s 
beim Zucker. Schütte auf 1 kg Zucker 
nur / Liter Waſſer, fo bekommt die 
Löſung ungefähr die dickflüſſige Beſchaf⸗ 
fenheit wie der Honig. Das iſt alſo 
die Waſſermenge, die die Bienen von 
jedem Liter Waſſer, möge die Löſung 
wie immer zuſammengeſetzt ſein, behal⸗ 
ten. Alles überflüſſige Waſſer ſcheiden 


fie aus und entfernen es aus dem Stode. 

Dem Volke eine ſo dickflüſſige Löſung 
in der Zuſammenſetzung 100 : 20 zu 
reichen wäre aber nicht naturgemäß. 
Man füttere getroſt 1 kg Zucker in 1 
Liter Waſſer gelöſt, merke aber: Von 
jedem zur Löſung verwendeten Liter 
Waſſer behalten die Bienen nur ½ Liter 
= ¼ kg. Wer beim Aufſüttern das 
Gewicht des Waſſers gar nicht einſchätzt, 
alſo bloß die eingefütterte Zuckergewichts⸗ 
menge anredyret, geht am ſicherſten. 
Ein Beiſpiel: Jemand ſtellt eine Löſung 
in gleichen Gewichtsmengen her und 
reicht einem vorratsloſen Volke 16 Liter 
in der Annahme, er habe es reichlich 
bedacht. In Wirklichkeit ſtehen dieſem 
Volke 3 kg Zucker und 3 mal 20 dkg 
— 1,60 kg Waſſer, d. h. 9.60 kg Ju⸗ 
nengut zur Verfügung. Dieſes Volk 
wird mit ſeinem Vorrat kaum bis Ende 
März ausreichen. 


Eine neue Irrlehre. In der „p. 
Bztg.“ erklärte ein Herr Bourgeois auf 
Grund ſeiner „langjährigen Erfahrungen 
und Verſuche“, die Dzierzon'ſche Lehre, 
nach welcher die Königin allein das 
Geſchlecht der Bienen beſtimmt, indem 
ſie entweder ſog. Arbeitereier oder Droh⸗ 
neneier lege, ſei falſch. Nach ſeiner Er⸗ 
fahrung ſeien es allein die Arbeits bienen, 
die das Geſchlecht regeln. Die Königin 
ſei weiter nichts als eine Maſchine, die 
Eier lege, aus denen nur Arbeiter oder 
Königinnen entſtehen können. Wollen 
die Arbeitsbienen Drohnen erzeugen, ſo 
„operieren“ fie die betreffenden Eier 
derart, daß ſie den männlichen Samen⸗ 
faden (Sperma) darin zerſtören, ſo daß 
dadurch unbefruchtete Eier hergeſtellt 
werden, aus dehnen nur Drohnen ent⸗ 
ſtehen. Mit welchen Mitteln es einer 
Arbeitsbiene möglich ſein ſoll, aus einem 
Bienenei den mikroſkopiſch kleinen männ⸗ 
lichen Samenfaden herauszuoperieren 
und wenn dies auch möglich wäre, wie 
ſie die lebendige Larve, bei welcher der 
Samenfaden bereits in Fleiſch und Blut 
übergegangen iſt, noch operieren kann, 
verrät der Verfaſſer wohlweislich nicht. 
Eine weitere unhaltbare Behauptung 
lautet, die guten und ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften der Brut werden nicht etwa 
von der Königin vererbt, ſondern be⸗ 
ruhen auf der geiſtigen Beſchaffenheit 
der Ammen des Volkes. Demgegenüber 
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ſchreibt ein Imker in Freudenſteins Bug.: 
In dreißigjähriger Proxis habe ich Hun⸗ 
derte von Völkern umgeweiſelt, weil ſie 
ſchlechte Eigenſchaften zeigten und habe 
die von ihnen angeſetzten Weiſelzellen 
mit Larven eines Volkes mit allen guten 
Eigenſchaften belarvt, fo daß die neuen 
Königinnen alſo von Ammen mit ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften gepflegt, und erzogen 
wurden. Mit wenigen Ausnahmen er⸗ 
zielie ich regelmäßig Königinnen bzw. 
Völker mit den gewünſchten Eigenſchaften. 
Wäre Bourgs Behauptung richtig, dann 
hätte die Umwandlung ſtechwüliger, 
ſchwarmluſtiger, fauler Völker ſtets miß⸗ 
lingen müſſen. 


Zuckernot ſoll immer noch herrſchen. 
Wir Imker verſtehens freilich ſchwer, 
ſolange die Zuckerwarenfabrikanten noch 
mit Zucker beliefert werden, um Schlel⸗ 
kereien herzuſtellen. Eines aber begreifen 
wir überhaupt nicht, daß man nur den 
Standvölkern Zucker bewilligt, den 
Schwärmen aber denſelben verſagt; das 
heißt doch, in allen Frühtrachtgegenden 
die Schwärme dem Hungertode preis⸗ 
geben. Gerſtungs Blatt meint ganz 
richtig, es müßte gerade umgekehrt ſein, 
da ja die Standvölker, zumal die jenigen, 
die nicht geſchwärmt haben, zumeiſt auch 
noch in honigarmen Jahren ihr Winter 
futter annähernd haben, während ‚die 
beſten Schwärme, nämlich die erſten 
Nachſchwärme, nicht winterſtändig wer⸗ 
den. — Die Neider, die unſern Bienen 
die beſcheidene Menge Zucker mißgönnen, 
werden an derſelben Stelle belehrt, daß 
unter normalen Verhältniſſen die Bienen 
den bewilligten Zucker in veredelter 
Form zurückgeben. Auch dieſes Jahr 
dürfte der Durchſchnittsertrag an Honig 
in ganz Deutſchland kaum unter der 
Menge des bewilligten Zuckers zurück⸗ 
bleiben. Es iſt 19 5 nicht zu verſtehen, 
wie es kommt, daß für Kunſthonig enorm 
viel Zucker freigegeben werden, während 
für die Bienen nur mit Mühe und Not 
ungenügende Mengen zu bekommen ſind. 
Es kommt noch hinzu, daß infolge des 
vermehrten Anbaues von Reps 
Klee die Bienenweide ſich weſentlich ver⸗ 
beſſert hat und daß infolge der unver⸗ 
ſtändlichen Zuckerzuteilung die Völker 
fehlen, die dieſe erhöhte Menge Honig 
eintragen können. Vielleicht gehen im 
nächſten Jahre Millionen Zentner Honig 


füt die Ernährung des Volkes deshalb 
sesloren. 


Bom „Verſtand“ der Bienen. Uni⸗ 
perſitätsprofeſſor Dr. Kathariner in 
Fteiburg in der Schweiz weiſt auf den 
zehlſchluß hin, der darin liegt, daß man 
velfah noch für außerordentlich hoch 
mtwickelten pſychiſchen Fähigkeiten der 
dienen als Beweisſtücke für ihr Denk⸗ 
dermögen ausgibt. Sie führen zweck⸗ 
näßige Handlungen richtig und zur 
echten Zeit aus, fo daß fie damit einer 
Jocderung genägen, deren Erfüllung im 
Intereſſe der ganzen Kolonie gelegen 
m. Wollle man aber ihre Fähigkeiten 
auf Verſtand zurückführen, ſo würde 
man auf die kraſſeſten Widerſprüche 
toben: unbegrenzte Dummheit auf der 
einen Seite, ein alle menſchliche Intelli⸗ 
enz überragendes Wiſſen auf der andern. 
zezahlt doch die Biene jeden Stich mit 
hhrem Leben, und doch opfert ſie das⸗ 
Ielbe oft ganz zwecklos, ja geradezu 
zweckwidrig, z. B. wenn der Imker einen 
aniellofen Stock öffnet, um ihm zu 
mer neuen Königin zu verhelfen. Un⸗ 
mg iſt es auch, wenn die Larven 
eue den unbeſamten Eiern einer drohnen⸗ 

igen Königin aufgefüttert werden, 
wodurch doch nur die Zahl der Zehrer 
oermehrt wird, während ſich jene der 
cbeitsbienen vermindert. Daß mit dem 

de des Vorſommers auch die Tracht⸗ 
periode ſchließt, müßten die Arbeits⸗ 
ee im Voraus willen, wenn die 
drohnenſchlacht auf Intelligenz beruhen 
llt; ebenſo müßten fie die trachtloſe 
Wi vorauswiſſen. Dazu käme noch, 
aß die Trachtbiene ganz ohne eigenen 


msn 


Der 


5 Schlendrian am Bienenſtand. 
Irgendwo in einem ſchönen Tale ſuche 
oh einen „toten“ Bienenſtand auf. Vor 
< Jahren ſeien die Immen alle geſtorben. 
Ich öffne die leeren Beuten und welch 


ein - Grauen“: Vollgepfropft mit Waben, 
mgeihmefelt, aber 30 Stück angeſüllt 
wit abſcheulich ſtinkender Brut; noch 
nicht einmal eingetrocknet waren die 
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Nutzen im Intereſſe einer ſpäteren Gene⸗ 
ration arbeitet. Den Wabenbau ſollen 
die jungen Bienen von den alten lernen; 
und von wem hätten dieſe ihn wieder 
gelernt? Den Beweis dafür, daß es 
ſich um ein „Lernen“ handelt, vermißt 
man, erfährt auch nichts davon, wie 
man es ſich im dunklen Stockinnern zu 
denken hätte. Daß ein Erlernen des 
Wabenbaues die notwendige Voraus⸗ 
ſetzung zu ſeiner Ausführung wäre, 
würde nur wahrſcheinlich, wenn Bienen 
ohne Lehrer gehabt zu haben, nicht richtig 
zu bauen vermöchten. 

Zuchtverſuche in großem Stile zur 
völligen Klärung wichtiger ſtrittiger 
Fragen des Zuchtbetriebes hat der Rund⸗ 
ſchauer bei jeder paſſenden Gelegenheit 
als dringende Forderung an größere 
Imkerverbände geſtellt, ohne freilich bis 
zur Stunde einen greifbaren Erfolg 
damit erzielt zu haben. Forſtmeiſter 
Lüftenegger ſchreibt dazu im Wiener 
„Bienenbater“: Unter der Flagge der 
Wiſſenſchaft, im Mantel wiſſenſchaftlicher 
Erörterungen, Meſſungen und Berech⸗ 
nungen wurden ſchon des öfteren Irr⸗ 
tümer in die Bienenzucht getragen. Die 
Wiſſenſchaft irrt eben auch; ſie behauptet, 
ſchränkt wieder ein, verwirft wohl gar 
oder nimmt alte Spuren von neuem 
auf. Namentlich das Bienenleben iſt 
viel zu ſehr verſchleiert, als daß man 
ihm mit den gewöhnlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Meßmitteln ſo leicht beikommen 
könnte. Maßgebend bleibt daher hier 


in erſter Linie der wirkliche Zuchtver⸗ 
ſuch im größeren Stile. 
Freiburg i. Br. 


F. A. Metzger. 


Waben. Wohl fand ich das Flugloch 
geſchloſſen; aber ob es auch 2 Jahre 
lang ſo war? Nach meiner Anſicht 
nicht; denn anſonſt wären nicht präch⸗ 
tige ſtarke Völker auf wohlgepflegten 
Ständen von Faulbrut befallen geweſen. 

Die ganze Bienenzucht im Dorfe iſt 
aufs Spiel geſetzt. 

Ein anderer Fall. Ein Imker hat 


3 Schwärme, alles in Ordnung. Ich 
öffne eine leere Beute. Da hängen 
etliche Waben, ſchwer mit Honig gefüllt, 
Reſervewaben fürs Frühjahr — und in 
der Mitte der Waben findet ſich Brut — 
ganz in Fäulnis übergangen. 

Dieſer Imker konnte wohl gedeckelten 
Honig und geſchloſſene Brut nicht von 
einander unterſcheiden. Imker, ſchaut 
nach auf Ständen, wo alles ausgeſtorben 
iſt! Dort wohnt die Bienenpeſt und 
bringt den Imkern Unſegen ins Haus. 

Haben wir keine geſetzlichen Mittel, 
ſolchem Schlendrian Einhalt zu i 

raf. 

Wachsſchwindel. Wachs iſt im Handel 
ſehr ſelten geworden. Auf jede mögliche 
Weiſe ſucht ſich nun die Induſtrie ſolches 
zu verſchaffen. In der letzten Zeit ge⸗ 
braucht ſie den Trick, Kunſtwaben in 
größeren Mengen zu beſtellen, um dieſe 
an Stelle von unverarbeitetem Wachs 
zu verwenden. Der eine beſtellt 1000 kg 
der andere 500 kg. Selbſtredend weiſe 
ich derartige Aufträge zurück, da die 
Kaiſerwaben nur für Imker beſtimmt 
find. , L. Heydt. 
205 Prozent Zuckerdividende! Die 
Cannſtatter Zuckerfabrik verteilte, wie 
die heſſiſche „Biene“ berichtet, für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr (1917) eine 
Dividende von 25 Prozent. Dieſe Höhe 
wäre an ſich — leider! — keine unge⸗ 
wohnte mehr, aber immerhin vollauf 
genug. Der Reingewinn der Zucker⸗ 
fabrik iſt aber nach den dort gemachten 
Angaben ſo rieſig, daß auch nach allen 
möglichen Abſchreibungen immer noch 
ein ſo großer Reſt bleibt, daß jedem 
Aktionär auf je 3 alte Aktien eine neue 
geſchenkt werden muß. Nimmt man an, 
der Kurswert der Aktie ſei gleich dem 
Nennwert, ſo ergibt ſich ſchon eine 
Dividende von 25 + 33 ½ Prozent, alſo 
insgeſamt 58 Prozent. Da aber die 
Aktien dieſer Fabrik auf 540 ſtehen, ſo 
tragen je 3000 Mark Nennwert zunächſt 
die ausgeſchriebene 25 Prozent Dividende, 
alſo 750 Mark. Zu dieſer Summe 
kommt der Wert der neuen Aktie von 
5400 Mk., ſo daß ſich ein Gewinnanteil 
von 6140 Mk. für 3000 Mk. Aktien ergibt. 
Das ſt dann die wahre Dividende von 
ſage mit Worten zweihundertfünf Proz.! 
Wir haben uns im Krieg an mancherlei 
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ſolch kraſſe Fälle in Deutſchland mög 
lich wären, hätten wir uns nie zu 
träumen gewagt. Wenn man ſich auch 
eine Kritik ſolchen Geſchäſtsverfahren; 
verſagen will, jo kommen wir doch über 
die haarſträubende Tatſache nicht hin— 
weg, daß unter den Augen der Reicht . 
regierung jo etwas möglich war, da vi 
doch ein unentbehrliches Nahrungsmittel 
betrifft. M. 
Kunſthonig und Widelpapier. In 
Laufe des Sommers machte ich die 
Beobachtung, daß unſere Bienen an den 
durch das Küchenperſonal weggeworfener 
Packmaterial für Kunſthonig eifrig de 
Zuckerreſte ſammelten. Die recht be⸗ 
deutende Menge des durch das hieſige 
Lazarett (Ettlingen) bezogenen Sunf: 
honigs ließ es lohnend erſcheinen, du 
bisher achtlos dem Feuer oder dem Mül⸗ 
kaſten übergebene Wickelpapier in einen 
größeren Gefäß auszuwaſchen und die 
Löſung für die e nutzbar zu 
machen. Durch Darreichung ſolchen 
Futters war es möglich, ein kleines 
Bienenvölkchen innerhalb acht Wochen 
zu einem winterſtändigen Stocke zu en! 
wickeln. Die Zugabe dieſes Futter 
war mir um jo wertvoller, als der 
ſeitens der Zuckerverſorgung für dei 
Bienenvolk freigegebene Zucker zur Bir 
terfütterung kaum ausreicht. Berberich. 
Neue Kunſtwaben. Eine weiter. 
Neuheit auf dem Gebiete der Kun 
wabenfabrikation wird Herr Direlte 
Heydt demnächſt auf den Markt bringen 
Wenn größere Waben wie Gerſtungs⸗ 
maß zu dünn gefertigt werden, jo br 
ſteht die Gefahr, daß fie die Belaftung® 
probe nicht in allen Fällen aushalten. 
Die Bruchſtelle liegt dann im oberen 
Drittel der Wabe. Um nun mit den 
gleichen Quantum Wachs auszukommen, 
wird die Wabe leilförmig gefertigt, d.! 
wenn fie oben 1½ mm dick iſt, iſt fe 
unten /I mm dick, in der . * 


Zum Abfegen der Bienen von den 
Waben bedient man ſich bekanntermaßen 
mit Vorteil einer einzelnen Federpoß 
Aber doch gibt es dazu ein noch beſſer“ 
Inſtrument, und das ift eine ſchmal 
weiche Bürſte mit längerem Stiel, dere 
Haare aber doch auch wieder eine mäßige 
Widerſtandskraft besitzen müſſen. D! 


unfreiwillig gewöhnen müſſen, aber daß äberlegenheit der Bürſte in ihrem Ge 


auch im Vergleich zur Feder befteht | Haltbarer, wie dies der Zucker tut. Man 
tin, daß fie die Arbeit raſcher kann es auch nicht zum Füttern der 
dert und man mit ihr, wenn man | Bienen verwenden. Nach dem Kriege 
in ſchwanken Zügen führt, viel mehr [bekommt das Sacharin hoffentlich To 
genen von der Wabe herunterbefommt raſch als möglich wieder den Laufpaß; 
mit der Feder. Das Abkehren der ſtatt ſeiner ſtellen wir die gefüllte Zucker⸗ 
enen mit der Bürſte geſchieht auch doſe wieder auf den Kaffeetiſch und 
tündlicher als bei der Verwendung | daneben das Honigtöpfchen. Das iſt 
ber Feder, und beides, das raſche und | ander Wetter. A. Schlachter. 

zuͤndliche Abkehren bietet große Vor⸗ Der älteſte Imker Deutſchlands. Das 
bei der Ablegerbildung, beſonders wird wohl der Telegraph.⸗Oberingenieur 


dei der eines Feglings. Beringer in Tutzing bei München ſein. 
Irhältlich find ſolche Bürſten meiſtens Er feierte kürzlich ſeinen 90. Geburtstag. 
mallen Bienenzuchtgeſchäften. W. Unter dem Namen „Bienenapoſtel“ war 


Ser das Saderin Tommi? (us | &, fon ner Jahgehnten In en mein 
wird meinen Leſerinnen faſt unglaublich " 
vorkommen: das feine weiße Pulver, das lichen. Altersgebrechen haben natürlich 
8 B FRE auch ihn heimgeſucht, dennoch nimmt er 
zu den runden Tabletten gepreßt wird, len Tagesf iſtig noch regen 
bie vor dem Krieg ſtreng verboten waren, an allen Lagesfragen geiſtig 0 a . 
wir aber jetzt in verſchiedenen Ges Anteil. Sein Wahlſpruch lautet: „Wohl: 
häften kaufen können — manchmal geſinnt, immer friedlich ſei, Handle 
heilich auch nicht — wird aus der pech⸗ recht, tätig, tapfer, treu.“ Wir wünſchen 
ſwarzen Steinkohle gewonnen, oder ihm noch viele freundliche Tage. R. 
beſſer geſagt aus dem ſchmierigen Stein⸗ Der Olkäfer ein Schädling. Am 
ohlenteer, mit dem man Schiffe, As⸗Zurückbleiben des einen oder andern 
llbächer und Rebpfähle teert. Aus Bienenvolkes iſt manchmal der „lfüler 
Schule wiſſen wir noch, daß in der oder Maiwurm ſchuld. Es gibt ver- 
steintohle eine ganze Reihe wichtiger | fchiedene Arten, die ſich äußerlich nur 
enthalten find, die zu Arzneien, wenig von einander unterſcheiden. Die 
offen und Geſchoſſen verwendet | winzigen, beweglichen Larven der einen 
den. Einer dieſer Stoffe hat den [leben an Bienen als Schmarotzer, und 
dien Namen Toluol bekommen; in der Bien geht an Erſchöpfung zugrunde. 
leckt das Sacharin. Vergeſſen wir | Die des andern verzehren auch Vienen— 
daß das durchaus kein Zuckererſatz eier. Ein Weibchen, das man an feinem 
ber wenigſtens nur dem Geſchmacke aufgeſchwollenem Hinterleib erkennt, 
. Nährwert hat es gar keinen und legt bis zu 4000 Eier. Wehe dem Bienen- 
cht auch eingekochte Früchte nicht! volk, das damit beſchert wird. H. E. 


Neue Schriften. 


te Jehlhammer J., Deutſckhe Neformdienenzucht auf der Baſis exakter wiſſen⸗ 
galtlicher Forſchung und bewährter Praxis. 6. Auflage. Dillingen 1917. 


1 Buch unterſcheidet ſich von einigen neueren und älteren Werken inſofern 
da eilhaft, als es dem theoretiſchen Teil einen erheblichen Raum gönnt und fo die 
rung des Bie nenzuchtbetriebes auf ein ſolides Fundament ſtellt. Worin eigentlich 
un, oem“ beftehen ſoll, iſt mir freilich trotz aufmerkſamer Lektüre nicht klar ge⸗ 
z nd ſo oft und ſtark der Ausdruck fac betont wird. Weſentlich Neues iſt nicht 
0 5 Die Darſtellung aber iſt vielfach fo breitſpurig und unausgeglichen, daß 
voll fe 8 Anfänger, noch der Fortgeſchrittene auf ſeine Koſten kommen dürfte. Wert⸗ 
ich doch ae vielen ſchematiſchen Abbildungen. So ſchwer mir's ankommt, fo muß 
inbuß trennen, daß der tatſächliche Wert des ſchön ausgeſtatteten Werkes ſicher keine 
entſchl erleiden, vielmehr nicht unweſentlich gewinnen würde, wenn ſich der Berfaſſer 
ßen könnte, dasſelbe auf die Hälfte feines Umfanges zu vermindern. tz. 


Imkerfragen. 


um Fragen und Antworten aus dem 
erkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 1. Wie wird ein zur Über⸗ 
winterung in die untere Reihe gebrachtes 
Völkchen im Frühjahr wieder auf zwei 
Reihen geſetzt, ohne daß dabei feine Ent⸗ 
wicklung gehemmt wird? Genaue Dar⸗ 
legung erbeten. F. A. M. 

2. Hat man ſchon Verſuche gemacht, die 
Bienen mit Kunſthonig zu füttern und mit 
welchem Erfolg? Fr. S. 


3. Da ich mich für die Grazeſche Seiten⸗ 
fütterung intereſſiere, bitte ich um Aus⸗ 
kunft, ob ſich Kaſten mit dieſer Einrichtung 
in längerem Gebrauch bewährten. 

4. In einem Aufſatze über Königinnen⸗ 
zucht finde ich den Satz: Königinnen aus 
Schwarmzellen gehen beim Befruchtungs⸗ 
ausflug viel ſeltener verloren, als ſolche 
aus Nachſchaffungszellen“. Iſt dies Regel 
und wie iſt die Erſcheinung im Bejahungs⸗ 
falle zu erklären? —.— 

Antworten: 1. Man läßt das Völkchen 
im Frühjahr in der unteren Abteilung 
geſchloſſen ſitzen und erweitert es vorerſt 
dort nach Bedarf. Ein Verteilen auf zwei 
Reihen darf nicht ſtattfinden. Vorausge⸗ 
ſetzt, daß es eine gute Königin hat und 
reichlich mit Futter verſehen iſt, wird es 
bald ſo erſtarken, daß ihm der untere 
Raum zu eng wird. An einem ſchönen, 
warmen Tag hängt man es dann in die 
zweite Abteilung hinauf, genau ſo, wie es 


Briefkaſten. 
Mitarbeiter. Möglichſt kurz gefaßte Abhandlungen und kleinere Mitteilungen 


für den Abſchnitt „Vermiſchtes“ find willkommen. Man vergeſſe doch über all den 
Schweren dieſer Tage die Bienenzeitung nicht. 


VB. in L. u. a. Selbſtverſtändlich muß man den angemeldeten Honig abliefern. 
Ich verweiſe auch auf die Bekanntmachung des Vorſtandes Seite 1. 
preiſen für Wachs und Honig hat ſich bis jetzt nichts geändert. 


unten ſaß. Ob dabei die eine oder andert 
Wabe hinten oder vorn hin weggenommen: 
werden kann, das hängt von der Au 
dehnung des Brutneſtes ab. Jedenfallt 
muß dieſes auf beiden Seiten die Deck⸗ 
waben behalten. Nun iſt das Volk in 
der gleichen Lage, in der ſich etwa ein! 
Korbvolk befindet, das einen Unterſatz er 
hielt. Die freigewordene untere Abteilung 
wird mit jungen Arbeiterwaben oder . 5 
beſſer mit Mittelwänden ausgeſtattet. Nach 1” 
dem Umhängen muß das Volk recht warn 
gehalten und, falls keine Tracht iſt, auch . 
gefüttert werden. Bei dieſem ae i 
wird die Stodwärme zuſammengehalten, N 
fie entweicht nicht nach oben, und die Weiter 

entwicklung wird nicht erheblich gehemmt. “ 
Man nehme die Arbeit nicht zu früh ver. 

und warte warmes Wetter und etwas 

Tracht ab. R. I. 


2. Herr Berberich in Ettlingen berichtet 
im gleichen Hefte, daß ein Völkchen, das 
mit Kunſthonig gefüttert wurde, im Sommer i | 
ſich gut entwickelte. Ob aber ber Kunſt⸗ 
honig ſich auch als Winterfutter eignet, 
iſt noch eine Frage. Man weiß nicht genau. 
wie er hergeſtellt wird. Die Fütterung 
mit reinem Zucker iſt jedenfalls vorzu⸗ 
ziehen. Warum ſollten wir auch noch den 
Verbrauch des Kunſthonigs fördern? 
Hoffentlich bekommen wir dieſes Jahr 
ſoviel Zucker zur Bienenfütterung, daß 
ſich derartige Fragen erübrigen. K. 4 


4. Aufgefallen iſt mir dies in meinet 
langjährigen Tätigkeit auf dem Bienen} 
ſtande noch nicht. Ich halte die Behauptung a 
in dieſer allgemeinen Faſſung auch nicht 5 
für zutreffend. Es kommt übrigens ba 
der Begattung einer Königin bezw. der 
glücklichen Heimkehr derſelben vom Be 
gattungsausflug mehr auf die Stim 
ihres Volkes an, als man gewöhnlich 
nimmt. Nachſchwarmköniginnen werden 
in der Regel raſch und ſicher begattet, 
beſonders wenn der Nachſchwarm baut. „ 
Da iſt der ganze Lebenstrieb des Volkes 
kußerſt rege, und die Bienen ſpielen freud 
zum Hochzeitsausflug vor. ‚Lu . 


An den Hoch: 
N. 


15 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Karlsruhe. Am Sonntag, 26. Januar, nachm. ½3 Uhr findet in Karlsruhe 
im „Loͤwenrachen“, Kaiſerpaſſage, Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 


2. Kaſſenbericht. 


3. Beſchlußfaſſung über den Ankauf des Grundſtückes, auf dem der 


Wanderbienenſtand in Frauenalb ſteht. 4. Anträge und Wünſche, Einzug der Jahres⸗ 


deiträge gegen unentgeltliche Abgabe des Imkerkalenders. 
Hauptverſammlung am Sonntag, den 26. Januar, nachm. 2 Uhr im 


Wiesloch. 


ähringer Hof“ in Wiesloch. T.⸗O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge. 


Bender. 


2. Abgabe von 


8 
Ralendern. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. VBereinsangelegenheiten. ‘5. Wünſche und An⸗ 


träge. 


Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Geſucht 


ird auf Anfangs März ein 


unger Burſche 


on 16—17 Jahren auf leichte 
andwirtſchaft. Demſelben wäre 
legenheit gegeben, die Bienen⸗ 
ict und Obſtbauzucht, insbeſ. 
zeedlung und Pflege, gründlich 
u lernen. 103 


Adolf Muſcheler, 
andbrieftr, Tengen (Baden). 


Kaufe 


ut erhaltene gar. ſeuchenfreien 
dreietager, 1- oder 2⸗Beuten, 
ad. Vereinsmaß. Huſſer oder 
gaze⸗Seitenfütterung bevorzugt 
lngebote ſind zu richten an 


arl Braun, Waldkirch i. B. 
Merklinſtraße 7. 81 


IBienenwohnungen 
ſtſtes Bienenhaus 


erkauft preiswert 
Iuſtan A. Wagenmann, 
Lahr i. 8. 87 


Strohmatten 


ad. Bereinsm. für 2-Etag. 1 &, 
ür 1⸗Etag. 60 , aus Roggen⸗ 
hoh, gut gepreßt, mit verzinkt. 
draht oder geöltem Hanfgarn ge⸗ 
aht, fertigt fo lange Materialv. 


Ed. Schneider, 
Mattengeſchaft 100 
drunntal (Baden / P. Werbach. 


1O0O Orte Hler 
erhalten Sie bei ständigem Gebrauch des ges. 851 
1 


schützten Eierlegpulvers 
66 
„Gluck 


Es enthält alle Stoffe, die das Huhn zum Aufbau der Eier 

unbedingt nötig hat u. regt gleichzeitig die Legetätigkeit 

anz enorm an. Gluck-Gluck macht auch ohne Auslauf 

jede Hühnerzucht rentabel. — Viele Anerkennungen. 
Preis für 2 Pakete M. 2.40, für 5 Pakete M. 5.50. 

5 Pakete reichen für ein ganzes Hühnervolk Monate. 

_— Versand unter Nachnahme. 


G. BOE, Versandhaus, 


Wachs- 
Prebrückltände, 


Naas, Seimkuchen ufiv. 


„Gluck“ 


trassburg i. E 
aargemünderstr. 16 
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tauft flets »|.Jos.Fesseller.= 
Nordd. Honig- u. Wachswerk 5 Dellmensin ger 
.m. b. H. SSS 
Visselhövede. .. a 


Freunde erhalten 
gratis Probe- 


Anhünge-Etiketten Ge — 


mit oder ohne Firmaaufdruck Welt“, Chemnitz 0. 
empfiehlt 


Konkordia, Bühl (Baden). 1H ̃ 
Ratgeber für den ſchriftl. Verkehr 


Wie ſchreibe ich Privat- u. Geſchäfts briefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
Wie faſſe ich Urkunden ab? 
damit ſie den Anforderungen der Geſetze und den Bedürfniſſen des 
prakt. Lebens entſprechen? Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 
Bearbeitet von J. Braun, Haupl., Karlsruhe. — Preis Mk. 1.60. 


Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 
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6. Jahrgang. 5 Heft 2. Februar 1919. 
5 9 ⁰yd d EEE AU 3 
Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abbandlungen: 


zur Lage. Obenü.erwinterung. Das Begattungskäſichen. Über die Preiſe der Bienen- 
ucht.— Rundſchau: Zur Überwinterungsfrage. Mittelwände. Die Frage, welches 
ie beſte Bienenwohnung ſei Von Obenüberwinterung. Das Flugloch unten oder 
den. Die Hauptbedingung für eine erfolgreiche Zucht. — Vermiſchtes: Imkerkurs. 
diebſtahl am Bienenfiande. Honigzuckerteig. Noch einmal vom Saccharin. Merk⸗ 
dürdiger Zuſtand eines Vienenvolkes. — Neue Schriſten. — Imkerfragen. — Brief⸗ 
cen. — Beſprechurgen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Verkehr mit Wachs betr. Wie uns mitgeteilt wird, ſind die 
früher veröffentlichten Beſtimmungen über die Beſchlagnahme des 
Vachſes und die Beſchaffung von Mittel wänden nicht verändert. 

Wir beabſichtigen. auch dieſes Jahr den Bezug von Mittelwänden für 
die Bezirksvereine zu ſammeln und die Freigabe des Wachſes zu beantragen. 
Es können aber nur von den Bezirks vereinen geſammelte Beſtel⸗ 
lungen in Betracht kommen, die bis 20. Februar bei Herrn Oberlehrer 
Schüßler in Welſchneureut eingelaufen ſind. Die Imker wollen deshalb 
unter Angabe der Völkerzahl ihren Bedarf an Mittelwänden umgehend, 
ſpättſtens bis 15. Februar bei dem Bezirksvorſtand anmelden. (Höchſtens 
Pfund pro Volk.) 


2. Hauptzuchtplatz betr. Die Leiter von Bezirks⸗ und Privatbeleg⸗ 
ellen wollen ſich zum Bezug von je zwei Reinzuchtköniginnen beim 
J. Vorſtand bis ſpäteſtens 1. Mai l. Js. melden. Die Anmeldung muß 
erkennen laſſen, daß die mit Reinzuchiköniginnen zu beweiſelnden Kunſt⸗ 
ſcwärme als Zuchtſtoffabgabevölker und Dröhneriche Verwendung finden 
ſollen. Die nicht berückſichtigten Anmeldungen vom letzten Jahre müſſen 
ernenert werden. Meldungen unmittelbar beim Leiter des Hauptzuchtplatzes 
finden keine Berückſichtigung. Der Verſand der Königinnen erfolgt vom 
Hauptzuchtplatz aus, nachdem der Empfänger vorher benachrichtigt wurde. 
a u wird nachgenommen. Preis einſchl. Verſandkäſtchen 11.50 M 

o Königin. 
Philippsburg, den 20. Januar 1919. 
" Oer I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Monatsbild. 


Sichtmeß! Das 
Hingt faft wie eine 
Serheißung. Zum 
befreienden Lichte 
blicken wir auf, 

wenn die Schatten 
der Trübſal auf 
unſerer Seele laſten. 
8 115 und 

er onne ſehnt man 
X ſtch in den nebligen 
Tagen eines naßkalten Winters. Und 
ieht mit Lichtmeß nicht ein Vorgefühl 

3 kommenden Frühlings in unſere 
Herzen ein? Nur noch wenige Wochen 
dauert es jetzt, bis die Natur zu neuem 
Leben erwacht, bis der junge Lenz auch 
unſere Bienen wieder zu emſiger Arbeit 
ins Freie ruft. | 

Lichtmeß war einer der ſogenannten 
Lostage der Alten. Er mußte mancher⸗ 
orts den Bienen angeſagt werden: 
„Bieneli, freuet üch, Lichtmeß iſch do!” 
Sie ſollten wohl auch teilhaben an der 
Weihe der Kerzen, zu denen ſie das 
Wachs erzeugten. Außerdem hat ver⸗ 
mutlich der Aberglaube bei dieſer Anſage 
mitgewirkt. Das Gedeihen der Bienen 
8 anſcheinend in Frage, wenn man 
hnen Lichtmeß nicht meldete. Man 
lächelt heute über dieſen vergangenen 
Brauch, ohne zu bedenken, ob nicht viel⸗ 
leicht ein Körnchen alter Volksweisheit 
dahinter ſteckt. Der Immenmann, der 
Lichtmeß anſagt, ſchaut auch nach den 
Stöcken. Und eben um die äußere Nach⸗ 
ſchau handelt es ſich zumeiſt noch in 
dieſem Monat. Hat der Sturm am 
Stande keinen Schaden angerichtet, ſind 
die Fluglöcher nicht von Toten verſtopft, 
iſt keine Maus eingedrungen, zeigt ſich 
nichts auf dem Flugbrett, das auf 


einen ungünſtigen Vorgang im Innern 


ſchließen läßt? | 

Das find hauptſächlich die Fragen, 
die den Imker im Februar an den 
Bienenſtand führen. Und es iſt gut, 
wenn er ſtets alles ſo findet, daß er 
kein Volk zu öffnen braucht. Dies wird 
aber auch in der Regel dort der Fall 
ſein, wo durch eine ſorgfältige Sommer⸗ 
und Herbſtpflege die Vorbedingungen 
einer guten Ueberwinterung der Bienen 
geſchaffen wurden. 
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Sebaſtian laſſen den Saft 


ſpät für 


ſchon bald nach der Winterſonnenwende 
ihr geheimes Weben. „Fabian = 
in die Bäume 
ah'n“. Auch in der Mitte des Bienen⸗ 
näuels, wo die Königin weilt, regt es ſich. 
Gewöhnlich um Lichtmeß werden die 
Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des 
Brutgeſchäftes getroffen. An milden 
Tagen fliegen Waſſerträgerinnen aus und 
ein, oft ein Zeichen, daß das Brüten be 
onnen hat. Man darf ihm aber in dieſer 
hen Zeit durch nichts Vorſchub leiſten. 
Den Februar ſollen die Bienen mög⸗ 
lichſt noch in Ruhe verbringen. Der 
erfahrene Imker vermeidet daher alles, 
was die nur taftend einſetzende Tätigkeit 
der Völker vorzeitig ſteigern kann. Nicht 
aus übertriebener Aengſtlichkeit, ſondern 
weil er weiß, daß bei einer ausgiebigen 
Winterraſt die Volkekraft bis zum Früh⸗ 
ling am beſten erhalten bleibt. Die 
Natur macht zwar in dieſer Beziehung 
manchmal ſelbſt die tollſten Sprünge. 
Was ſoll es auch heißen, wenn, wie 
dieſes Jahr in der Rheinebene, die 
Bienen ſchon anfangs Januar höſelten. 
Das läßt doch befürchten, daß ſchon 
damals Brut in den Stöcken war. Zwei 
Wochen Kälte, und der Schaden wird 
um ſo größer, je mehr gebrütet wurde. 
Die Entwicklung iſt geknickt, ehe ſie noch 
recht begonnen hatte. Damit muß man 
ſogar im März noch rechnen. Es liegt 
immer etwas Bedrohliches in dem ver 
frühten Verbrauch der Kräfte. Zu 
wechſelvolle und zu milde Winter 
werfen ihre Schatten oft bis in den 
Sommer hinein. 
Die Ruhe kann man allerdings nur 
erhalten, wo noch Ruhe herrſcht. Iſt 
das Wohlbefinden eines Bienenvolkes 
durch irgend etwas nun einmal geſtört | 
oder gefährdet, dann muß man dem 
eben abzuhelfen ſuchen, ſo gut es g | 
mag. Einerlei, ob es Februar o 
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Futtermangel führt bald zur Todes⸗ welche Vorrichtungen dafür zu ſorgen, 
tuhe, Weiſelloſigkeit ebenfalls zum daß die Bienen zum Ausruhen trockene 
Untergang. Gegen erſteren hilft das Stellen finden. Die Fluglöcher werden 
Einhängen einer angefeuchteten Futter⸗ weit geöffnet und die Bodenbretter von 
tafel oder das Auflegen eines ſteifen Toten und Gemüll gereinigt. Sieht 
Honigzuckerteiges. Es ſchadet auch nichts, man bei dieſer Gelegenheit, daß ein Volk 
wenn man ein- bis zweimal flüſſig füttert, hinten angeſchimmelte Waben hat, fo 
falls die Witterung es zuläßt. Auf alle werden dieſe entfernt, gegebenenfalls 
Fälle iſt aber ein öfteres Füttern zu durch trockene erſetzt. Nun gilt es aber, 
a St na. die im 1559 f öfter | die Völker recht warm zu halten. 
urch Futtergaben gereizt werden, fliegen Alles Nähere ſchlage der Anfänger in 
ich leicht kahl, 151 es Frühling wird. einem Bienenbuche nach. Er findet 
Die Weiſelloſigleit kaun man durch Bei⸗ freilich einen ſchweren Text darin, er mag 
gen eines Aushilfsvölkchens heilen. auch blättern, wo er will. Und es dauert 
inerläßliche Eingriffe in den Bienen⸗ oft lange, bis er alles erfaßt und begreift. 
haushalt ſollte man nur bei mildem Doch mag er ſich damit tröſten, daß es 
Better vornehmen, etwa an einem ſchönen all unſern Meiſtern einſt nicht anders 
Tag, der einem guten Flugtag folgt. gegangen iſt. Zur Bienenzucht gehört 
Nun wäre noch des „Hauptreinigungs⸗ vor allem viel Luft und Liebe. Wer 
ausfluges“ zu gedenken. Daraus wird dieſe nicht mitbringt, wird niemals ein 
heuer wohl kaum ein großes Schauſpiel rechter Imker. Demjenigen aber, der 
werden, denn die Bienen find ja, wenig⸗ Freude an den Bienen hat, geht auch 
tens in hieſiger Gegend, jo wie fo ſchon am Bienenftode das rechte Licht auf, 
jeden Monat geflogen. Es müßte denn weil er es an Fleiß und gutem Willen 
ein, daß der Winter ſich noch zuguter⸗ nicht fehlen läßt. Mit dem Anſagen 
lezt auf ſein Recht befinnt. Sollte im von Lichtmeß war es allerdings nicht 
Februar — was gewöhnlich eintritt — | getan. Auch das Heil des Imkers und 
ein zum Hauptausflug geeigneter Tag | der Bienenzucht liegt zum großen Teil 
lommen, aber die Erde mit Schnee be⸗ im unabläſſigen Streben nach Licht und 
deckt ſein, jo iſt in der unmittelbaren [Wahrheit. R. 


März if. Not kennt kein Gebot. | Umgebung des Standes durch irgend⸗ 
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(Ans Freys Neujahrsbetrachtung.) 


Der Vorſitzende der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, Herr 
Profeſſor Frey in Poſen, hat zu Neujahr u. a. folgendes geſchrieben: 

„Auch unſere deutſche Bienenzucht muß wieder neu erſtehen. Auch ſie 
muß mithelfen, Werte für das neue Reich zu ſchaffen. Die Kleinarbeit 
wird künftig wieder mehr zu Ehren kommen, wird innere Befriedigung 
und eine geſchätzte Hilfe zur Lebensführung gewähren. Dazu iſt es dringend 
notwendig, daß wir uns eng zuſammenſchtießen, alles vermeiden, was unſere 
Einheit ſtört, und nur nach dem ſtreben, die Bienenzucht volkstümlicher zu 
geſtalten und durch weiſe Ausnutzung aller günſtigen Umſtände den Ertrag 
der Bienenzucht heben und ſichern. Wir werden in dieſer Arbeit künftighin 
mehr als jither auf uns allein angewieſen fein. Dem Staate wird es, 
ſelbſt bei beſtem Willen, kaum möglich ſein, uns zu unterſtützen. Wir 
müſſen aufhören, von ſtaatlicher Fürſorge das Heil der Bienenzucht zu 
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erwarten, und müſſen ſelbſt die Arbeitsförderung der Bienenzucht willens⸗ 
ſtark in die Hand nehmen. Dazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und 
Verbänden, zielbewußtes Hinarbeiten auf einen nutzbringenden Betrieb, 
Verbeſſerung der Bienenweide, gemeinſchaſtliches Wandern an Weideplätze, 
Errichtung von Honigſammel- und Verkaufsſtellen und nicht zuletzt Zu— 
ſammenſchluß aller Verbände zu einer großen Verſicherungsanſtalt gegen 
alle drohenden Schäden. Alles dies aber iſt nur möglich, wenn eine größere 
Opferwilligkeit uns die erforderlichen Geldmittel an die Hand gibt. Nur 
ſo kann uns das Werk gelingen, unſere Bienenzucht zu heben, ihre Erträge 
zu mehren und gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgreich zu wehren. 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs, 
Zu den Schäden, die der unſelige Krieg im Gefolge hatte, kamen noch die 
Folgen mangelhafter Einwinterung, Fehlen der Tracht, Knappheit des Zucker 
unerſchwingliche Preiſe der notwendigen Hilfsmittel und ungenügende Be— 
wertung des Honigs. Ein Unglück kommt ſelten allein, hat ſich im vergangenen 
Jahre auch in der Bienenzucht bewahrheitet. Von den Vorſtänden der 
Vereine, der Verbände und der Vereinigung iſt nichts unterblieben, die 
Verhältniſſe an berufener Stelle zu ſchildern und um Abſtellung der drücken— 
den Beſtimmungen zu bitten. Es war umſonſt! Um Honig für billigen 
Preis für Lazarette, Krankenhäuſer und Kranke zu bekommen, ja um über— 
haupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getroffenen Beſtimmungen nicht 
abgegangen. Die Bienenzucht und der ehrliche Imker ſind die Geſchädigten, 
der Schleichhandel aber füllte ſich die nimmerſatten Taſchen. Was wird 
das Jahr 1919 uns bringen? 

Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung getragen 
wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, Honigs und 
Wachſes weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine 
größere Menge Zucker für die Bienenzucht freigegeben wird, die Honig 
höchſtpreiſe ganz wegfallen, der Staat aber für den Honig, den er ſich für 
obengenannte Zwecke ſichern muß, eine entſprechend höhere Bewertung ein— 
treten läßt. Wenn für jedes Bienenvolk 20 Pfund Zucker bewilligt würden, 
dieſe aber bereits im zeitigen Frühjahr zur Verteilung kämen, wenn daran 
die Bedingung geknüpft würde, eine beſtimmte Menge Honig dem Staate 
zu einem Preiſe von 4 M. für das Pfund zur Verfügung zu ſtellen, die 
übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel freigegeben würde, 10 
könnte der Imker wohl zufrieden ſein. Der Staat aber hätte für ſeine 
Zwecke eine hinreichende Menge Honig zu einem für die heutigen Verhältnille 
immer noch annehmbaren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und 
Wachsbewertung müßte in ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Died 
bezügliche Verhandlungen konnten infolge der eingetretenen ſchwierigen 
Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß gebracht werden.“ 


Obenüberwinterung. 
(Ebemann, Rüppurr.) 


Im Monatsbericht des Heftes 11/12 erwähnt Herr Klem auch die 
Obenüberwinterung. Ferner hat Herr Dr. Zaiß im gleichen Hefte dieſe 
Frage behandelt. Dies veranlaßt mich, etwas Näheres darüber zu ſchreiben. 

Die wechſelvellen Licht⸗ und Witterungseinflüſſe bei der Überwinterung 
in der 1. und 2. Wabenreihe und deren nachteiligen Folgen für die Bienen 
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ſind die Urſache, weshalb ich meine Völker in der 2. und 3. Abteilung zur 
Einwinterung bringe. Wenn man im Frühjahr die erſte untere Wabe an 
der Stirnwand herausnimmt, ſieht man, daß ſie ſtets angeſchimmelt iſt. 
Des ſchlechten Geruchs wegen iſt ſie von den Bienen gewöhnlich bis auf 
die Hälfte der Zellen, ja ſogar bis zur Mittelwand abgenagt und dadurch 
unbrauchbar gemacht worden. Wie mag ſie erſt ausſehen, wenn jahrelang 
nicht bis zur erſten Wabe gegriffen wurde! 


Zur Obenüberwinterung in der Huſſerſchen Wanderbeute bedarf es 
lediglich der Anſchaffung eines zweiten Schiedbrettes von der gleichen Größe 
des Schiedes, der den Brut⸗ vom Honigraum trennt. Auf einer Seite 
muß ein Ausſchnitt von 28 cm in der Länge und 2 cm in der Breite fein. 
Volk 1 bekommt ſeinen Aufſtieg links und damit den Ausſchnitt im Schied 
auf der linken und Volk 2 auf der rechten Seite, damit ſich beide Völker 
nebeneinander gegenſeitig im Winter erwärmen. Durch den Ausſchniit in 
der angegebenen Länge wird die Luftnot und das Schimmeln der Waben 
verhindert. Es wäre falſch, wenn dem Volk nur ein Durchgang an der 
Stirnwand gegeben würde und nicht auf der ganzen Länge ſeines Sitzes. 
Zum bequemen Aufſtieg ſtelle ich eine ältere Wabe, an die Seitenwand 
angelehnt, in den unteren leeren Raum nahe ans Flugloch. Ich will kurz 
ſchildern, wie ich meine Bienen im Herbſt zur Einwinterung bringe. 


Wenn meine Völker im Spätjahr von der Wanderung ihren Platz im 
heimiſchen Bienenſtand eingenommen haben, laſſe ich ſie einige Tage ruhig 
ſtehen, bis ſie ſich ordentlich eingeflogen haben. Zur Einrichtung des 
Winterſitzes räume ich zunächſt die dritte Abteilung aus und ſchiebe das 
Schiedbrett, nachdem ich die Deckbrettchen auf das Abſperrgitter aufgelegt 
habe, oben unter der Decke ein und ſtopfe den engen Raum mit Zeitungs- 
papier aus, ſo daß dadurch die Stockwärme nicht entweichen kann. Hierauf 
entferne ich auch im Brutraum die überzähligen Waben, hänge die übrigen 
auf den Wabenbock und bringe die beſetzten Waben möglichſt der Reihe 
nach in ihren Winterſitz in die 2. und 3. Abteilung. Es hat das vor allem 
den großen Vorteil, daß dadurch die alten, zum Brüten unbrauchbaren 
Waben entfernt und der vorhandene Honigvorrat genau ſeſtgeſtellt werden 
kann. Die beiden Blechſtreifen, auf denen das obere Schiedbrett ruht, lege 
ich auf die beiden unteren Nuten und ſchiebe den 2. Schied hinein. Zum 
beſſeren Halt ſchlage ich vorn am. Brett zwei dünne Nägel ein, an denen die 
Köpfe mit der Beißzange abgezwickt find. Mit dem bewährten Huſſerſchen 
Suttertrog „Fortſchritt“ und den kleinen Fenstern ſchließe ich dann die 
eiden oberen Abteilungen. Der untere leere Raum, in dem ſich nur die 
ſtletterwabe befindet, wird mit einem gutpaſſenden Pappdeckel bienendicht 
abgeſchloſſen. Wenn alle Völker auf Weiſelrichtigkeit geprüft und zur Ein⸗ 
winterung in Ordnung gebracht ſind, beginne ich abends mit der Fütterung. 
Selbſtverſtändlich un das obere Flugloch mit Papier oder einer anderen 
Maſſe gut verſtopft fein. Nach beendigter Auffütterung werden die kleinen 
Jenſter durch die großen erſetzt. 

„Am Flugloch nehme ich keine Veränderung vor. Bei der Obenüber⸗ 
winterung iſt jed- Veranda oder jeder Vorbau unnötig, da die Licht⸗ und 
Witterungseinflüſſe nur indirekt auf die Völker h können, und das 
iſt ohne Zweifel ein unverkennbarer Vorteil. Das Flugloch muß frei ſein, 
ſodaß der Flug der Bienen gut beobachtet werden kann. So manche Störung 
im Volke läßt ſich an ſeinem Aus⸗ und Einflug erkennen. Größere Vor⸗ 
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prünge find überhaupt bei einer Wanderbeute zu vermeiden, weil fie beim 
transport gewöhnlich weggeriſſen werden. 


Bei dieſer Obenüberwin erung ſitzen die Völker außerordentlich ruhig 
und warm, ſodaß der Futterverbrauch nur gering und die Frühjahrs— 
entwicklung eine beſſere iſt, als wenn das Volk in den beiden unteren Ab— 
teilungen allen Witterungseinflüſſen direkt ausgeſetzt iſt. Vielleicht werden 
noch mehr Bienenzüchter als bisher von dieſer Betriebsweiſe Gebrauch 
machen; ſie iſt weiter nichts als eine Übertragung des Kuntzſchen Syſtems 
auf unſeren bad. Vereinsſtock. Durch die Überwinterung in der 2. und 3. 
Abteilung gibt es ja etwas mehr zu tun, aber wer mit Luſt und Liebe 
Bienenzucht treibt, wird dieſe Mehrarbeit gern zu feinem eigenen Nutzen 
übernehmen. 
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Das Begattungskäſtchen. 
(Eine Text⸗ und Illuſtrationsprobe.“) 


Kein Gerät für die Königinzucht iſt mehr der Kritik ausgeſetzt und 
Veränderungen unterworfen geweſen als das Befruchtungs- oder 
Begattungskäſtchen. Das eine war zu klein, das andere zu un— 
bequem, ein drittes zu ſchwer, ein viertes faßte zu wenig Futter u. a. m. 
Ausgezogen ſind die Schwärmchen aus allen Käſtchen, ob groß oder 
klein! Nicht des Käſtchens wegen, wohl aber weil vom Züchter zu 
wenig Rückſicht genommen wurde auf die Lebensgewohnheiten der Bienen. 
Man kann ſagen, jedes der bekannten Begattungskäſtchen iſt bienengemäh 
eingerichtet, wenn auch die mehrwabigen Käſtchen dem Züchter nicht be— 
quem genug ſind, um ohne größere Verluſte arbeiten zu können. Ausprobiert 
wurden hier alle, die großen und kleinen, die ein- und mehrwabigen und 
die mit ganzen Waben. Ausgezogen ſind die Schwärmchen überall und 
nirgends, überall, wenn nämlich eine aufgeregte Geſellſchaft von Bienen 
im Käſtchen war, wenn es an Futter in der rechten Zuſammenſetzung 
mangelte, wenn das Schwärmchen zu kalt hatte, wenn zu wenig oder zu 
viel Bienen den Raum bevölkerten und wenn einer gemeint hatte, er könne 
in irgend einem Begattungskäſtchen die Königin mit ihrem kleinen Völkchen 
— überwintern. Nirgends ſind die Schwärmchen ausgezogen, wenn Bienen 
und Königin über zwei Tage vor Aufſtellen auf der Belegſtelle im Dunkeln 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl entwickeln konnten, wenn Futterteig in 
genügender Menge und Feſtigkeit vorhanden war, wenn das Schwärmchen 
an Größe dem Raum angepaßt war und eine zweckmäßige Verpackung das 
Völkchen nachts und an kalten Tagen vor Abkühlung ſchützte, wenn eine 
rüſtige Königin darin war mit vollkommen entwickelten Flügeln und Beinen, 
und nicht zuletzt, wenn Belegſtelle und Dröhnerich einwandfrei geweſen ſind! 


Nachdem die Königin Eier gelegt hat, und die erſte Brut gedeckelt iſt, 
die Königin alſo ihre Verwendbarkeit erwieſen hat, hätte es keinen Zweck, 
ſie länger im kleinen Behälter zu belaſſen, ſie bekommt erweiterten Bau 
oder wird verſchult in ein entweiſeltes Volk oder in einen Ableger. 


) Aus Klems neuem Schriftchen „Die Berbeſſerungszucht der badiſchen Imker“ 
Bühl (Baden) 1919. Verlag der Nonkordia A.⸗G. 
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Das auf dem Hauptzuchtplatz ge⸗ 
brauchte Käſtchen iſt ein Einwaben⸗ 
käſtchen mit Glasſcheiben. 

Der Futterraum iſt oben, und in 
derſelben Höhe, und mit ihm verbunden 
liegt der Raum zum Zuſetzen der 
Königin. Im Brutraum tft ein kleines 
Nähmchen mit Mittelwandſtreifen und 
mit Winkel haken an der Decke befeſtigt, 
das ſpäter bequem in eine Wabe ein⸗ 
geſchnitten werden kann, nämlich wenn 
der Bau erweitert werden ſoll. Je 
zwei Einwabenkäſtchen ſtehen (ſeitlich, 
in der Mitte und oben durch Well⸗ 
pappe warm geſchützt) in einem größeren 
Schutzkäſtchen, das To eingerichtet iſt, Begattungskäſtchen. (Orig.) 
daß nach der B egattung der König⸗ a. Abteilung mit Mittelwandſtreifen, 
innen mit einer Königin und mit b. mit Bau, c. von oben, d. Deckel, 
beiden Völkchen, denen eine Brut- e. Schutzkaſten. 
wabe mit auslaufenden Bienen 
zugehängt wird, ein Ableger auf drei Halbwaben gebildet 
werden kann. Das Völkchen kann man bei entſprechender Behandlung 
im Überwinterungsſtand unterbringen. Das Käſtchen hat nämlich an den 
Stirnſeiten Einfalzungen für drei Rähmchenträger. Wegen dieſer 
Erweiterungsmöglichkeit ziehe ich dieſes neue größere Begattungskäſtchen 
meinem früheren Sektion vor, obſchon es nebenbei mit dem alten Erfolg 
im Gebrauch iſt f N 

Anmerkung: Das neue Begattungskäſtchen wird von der Firma Huſſer in Hochſtetten 


dei Karlsruhe) hergeſtellt. Ein gewandter Bäftler kann es ſelbſt machen. Über 
Herſtellung des Käſtchen ſiehe Anhang Seite 105 des Büchleins. 


. 


Über die Preiſe der Bienenzucht. 
— (J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Auch auf dem Gebiete der Bienenzucht haben ſich im Laufe des Krieges 

große Preisſteigerungen eingeſtellt. Dieſe machten ſich ſowohl bei den 
Betriebsmitteln des Imkers, als auch bei den Bienen und ihren 
Erzeugniſſen geltend. Die billigen Zeiten gehören eben auch in Bezug 
auf biete Artikel der Vergangenheit an. 
Was nun die Betriebsmittel betrifft, ſo liegen dem enormen Aufſtieg 
ihrer Preiſe die bekannten Urſachen zugrunde: die Verteuerung der Roh⸗ 
ſtoffe, die Warenknappheit, der Mangel an Arbeitskräften, das Steigen der 
Arbeitslöhne und des Aufwandes der Lebenshaltung. Da braucht man 
wohl nicht mehr zu fragen, warum man jetzt Bienenwohnungen und Geräte 
durchſchnittlich um ungefähr 200 %, Mittelwände ſogar um 300 % teurer 
bezahlen muß als in der Friedenszeit. Es mag übrigens ſein, daß bei 
dem einen oder anderen Gegenſtand die Kriegsſchraube etwas zu ſtark an⸗ 
gezogen wurde. 


BE 


Angeſichts der allgemeinen Teuerung konnten natürlich auch die Imker - 
ihre Waren nicht mehr zu den alten Sätzen verkaufen. Die Bienenpreiſe 
gingen ebenfalls um etwa 200 hinauf, während für Honig und Wachs 
Höchſtpreiſe in Kraft getreten find. Der Honigpreis wurde im Einzel— 
verkauf auf 3 &, der Wachspreis auf 6 M für das Pfund feſtgeſetzt, mas 
beim Honig einer Erhöhung von 150% ,‚ beim Wachs aber einer ſolchen 
von mindeſtens 250 % entſpricht. Man erſieht daraus, daß im Gegenſaßz 
zum Honig das Wachs hierbei beſonders gut weggekommen iſt. Einen 
Vorteil davon hat aber nur ein kleiner Teil der Imker. Die große Mehr⸗ 
zahl der Kaſtenimker bringt ja nur wenig Wachs auf den Markt. Allen. 
diejenigen, die kein eigenes Wachs zu Mittelwänden beſitzen, werden durch 
den hohen Wachspreis ſogar geſchädigt. 

Es iſt bekannt, daß die Imkerſchaft von der Aufnahme des Honigs 
unter die Höchſtpreiswaren, inſonderheit aber von der dabei erfolgten Be— 
wertung desſelben nicht ſehr erbaut war. Honig iſt nun einmal kein un— 
entbehrliches Volksnahrungsmittel, er gehört eher zu den Waren der ſogen. 
Feinkoſt. Dieſe Stehen aber anders im Preiſe da. Der hohen Weinpreiſe 
gar nicht zu gedenken! — Warum ſoll denn nur gerade der Imker ſein 
köſtliches Erzeugnis billig verkaufen? Man weiß doch auch in Berlin, daß 
man Honig nicht wie Milch und Butter jeden Tag erzeugen kang. Der 
Höchſtpreis für Honig war gleich von Anfang an zu niedrig und forderte 
dadurch geradezu zu vertraulichen Verkäufen heraus. Jetzt genügt er erit 
recht nicht mehr. Man kann es daher nur begrüßen, daß die Vertretung 
der deutſchen Imkerſchaft ſich für eine Anderung der drückenden Beſtim— 
mungen abermals einſetzt.“) 

Gewiß hat ſchon mancher Imker ſich gefragt, wie es wohl ſpäter mit 
unſern Preiſen werden wird. Allein wer könnte da zurzeit eine beſtimmte 
Auskunſt geben? Nur ſoviel dürfte für heute ſicher fein, daß man die 
Kriegspreiſe nirgends auf die Dauer aufrecht erhalten kann. Doch wirs 
ein allgemeiner Preisrückgang wohl kaum ſo ſchnell erfolgen, als man 
gerne annehmen möchte. Einſtweilen geht es ſogar noch luſtig aufwärts. 

Wenn man aber einmal den Abbau der bienenwirtſchaftlichen Breit 
ins Auge faßt, dann darf man nicht unbeachtet laſſen, wie es vor dem 
Kriege mit der Einträglichkeit der Bienenzucht beſtellt war. Es iſt kein 
ſehr freundliches Bild, das unſern Blick da auf ſich zieht. Häufige Miß— 
jahre geben ihm einen trüben Untergrund. Und auf dieſem ſind geringe 
und mittelmäßige, aber nur ſelten wirklich gute Ernten verzeichnet. Dennoch 
waren Honig und Wachs ſehr billig. Das Pfund Honig koſtete bei uns 
meiſt 1.20 M, das Pfund Wachs etwa 1.70 Ab. Dementſprechend ſtanden 
auch die Bienen niedrig im Preiſe. Schon für 25 M war ein gutes Boll 
erhältlich. Unter dieſen Umſtänden konnte von einem beſcheidenen Rein⸗ 
ertrag der Bienenzucht meiſt nur deshalb die Rede ſein, weil der Imker 


*) Die vorjährige Bitte der Imker um eine beſcheidene Erhöhung des Höchſtpreiſts 
für Honig wurde vom Kriegsernährungsamt nicht erfüllt. Nun hat aber vorigen 
Sommer der „Einkauf ſüädweſtdeutſcher Städte in Mannheim“ ungariſchen Hong 
das Pfund für 11 Mk. — Brutto für Netto, ausſchließlich Fracht — da und dort 
angeboten. Dazu war nach der Verordnung des Reichskanzlers über Höchſtpreiſe für 
Honig die Genehmigung der zuſtändigen Reichsſtelle erforderlich. Wir verkennen leines⸗ 
wegs die mit dieſer Einfuhr verbundene gute Abſicht. Doch müſſen wir fragen, ob 
ein Preis von 4-5 Mk. für das Pfund guten, einheimiſchen Honigs noch zu hoch 
6 kann, wenn für Auslandshonig etwa dreimal ſoviel bezahlt werden 

urfte. N. 
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feine Arbeit gar nicht in Anſchlag brachte. Das iſt aber doch kein geſunder 
Zuſtand. Wir waren eben ſchlechte Rechner. | 

So darf es nicht wieder kommen, falls es nur irgendwie zu verhin⸗ 
dern iſt. Die Bienen und ihre Erzeugniſſe ſollten dauernd höher 
gewertet werden. Und da wird man wohl kaum lee in der An⸗ 
nahme, daß an den 3 M für das Pfund Honig nicht viel herunterge macht 
werden dürfe, wenn die Bienenzucht nicht ſchließlich doch noch verküm mern 
ſoll. Auch Wachs und Bienen ſollten annähernd den doppelten Frie dens⸗ 
preis behaupten. Indes — der Markt lehrt uns kramen. 


Deutſchland muß natürlich den Handelsverkehr mit den andern Völkern 
wieder aufnehmen, ſobald ihm dies möglich wird. Das bringt uns dann 
auch wieder die Einfuhr von Wachs und Honig, was die Preiſe der Er— 
zeugniſſe unſerer Bienenzucht ſicher nicht zu unſern Gunften beeinflußt. 
Außerdem darf nicht überſehen werden, daß der Kunſthonig während 
des Krieges eine rieſige Verbreitung erlangt hat. Da gilt es 
denn, auf der Hut zu ſein. Noch niemals war der feſte Zuſammen— 
ſchluß der Imker ſo bitter nötig als heute. Immerhin haben wir 
im Kampfe gegen den äußern und innern Wettbewerb einen trefflichen 
Bundesgenoſſen. Und das iſt kein anderer als unſer guter, echter Bienen— 
honig ſelber.“ Seine unnachahmlichen Eigenſchaften bilden eine tröſtliche 
Schutzwehr. Es darf uns eben nicht verdrießen, die Vorzüge des reinen, 
inländiſchen Honigs immer und immer wieder hervorzuheben. Wie wird 
es aber unter den ſchweren wiriſchaftlichen Folgen dieſes unglücklichen 
Krieges mit der Kaufkraft unſeres, Volkes werden? — — 

Mehr Klarheit in Betreff der künftigen Preiſe herrſcht bei den bienen— 
wirtſchaftlichen Geſchäften. Dort geben die Erſtellungskoſten eine feſte 
Grundlage für die Berechnung des Verkaufspreiſes der Ware. Ohnedies 
ſind-dieſe Geſchäfte in gewiſſer Hinſicht beſſer daran als die Imker. Sie 
haben zwar auch Trachtpauſen und magere Jahre, aber niemals gänzliche 
Verſager. Bei ihnen geht immer etwas. Darum iſt es auch nicht mehr 
als recht und billig, daß ſie den unſichern Erträgniſſen der Bienenzucht 
gegenüber ihre Preiſe möglichſt niedrig ſtellen. Umſonſt arbeiten können 
und ſollen ſie freilich auch nicht. Zudem kommt in Betracht, daß der 
Imker die Bienenzucht meiſt nur als Nebenbeſchäftigung betreibt, der 
Fabrikant oder der Händler aber von feinem Geſchäfte leben muß. 


Vor dem Kriege konnte man über die Preiſe der Betriebsmittel nicht 
klagen. Man hat ſich dann auch mit den hohen Aufſchlägen der Kriegs⸗ 
wiriſchaft willig 9 4 . Ja, man hat nicht einmal gefragt, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe die große Spannung zwiſchen Wachs⸗ und Kunſtwabenpreis ent⸗ 
ſtanden iſt. Nun ſtiegen aber doch Bedenken auf. Unſere Induſtriellen 
haben ſich bekanntlich ſchon vor Jahren zum Schutze ihrer Intereſſen ver⸗ 
einigt. Das war ihr gutes Recht, das ihnen niemand ſtreitig machen kann. 
Es wird nun aber ein zu ſtarker Einfluß ihres Bundes auf die Preisbildung 
befürchtet. Ob ein Grund zu dieſer Befürchtung vorliegt, ſei für heute 
dahingeſtellt. Jedenfalls iſt dringend zu wünſchen, daß der freie Wett⸗ 
bewerb, der gewiſſermaßen mildernd auf die Berechnung der Preiſe einwirkt, 
durch nichts beeinträchtigt wird. Eine einſeitige Beherrſchung des Betriebs⸗ 
mittelmarktes wäre durchaus unerwünſcht. 
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Zur Überwinterungsfrage. In Büchern 
und Zeitſchriften iſt oft der Satz zu 
finden, daß das Volk ſeinen über⸗ 
winterungsraum erwärmen müſſe, dieſer 
alfo nicht zu groß fein dürfe. Dem— 
gegenüber erklärt Reidenbach, der Schrift⸗ 
leiter der „Pfälziſch. Bztg.“, die Bienen⸗ 
traube erwärme doch nur ſich, nicht aber 
ihren uberwinterungsraum, in dem vor 
allem ein entſprechender Luftwechſel ſtatt⸗ 
ſinden müſſe, damit den Bienen auch 
die nötige reine Luft zur Wärmeerzeugung 
zur Verfügung ſtehe. 
etwa 24 Gramm Waſſer und 20 Liter 
Kohlenſäure (die Aimungsprodukte der 
Bienen) durch Luſtwechſel aus dem 
UÜberwinterungsraum entfernt werden. 
Darum drehe ſich alles, wenn die Bienen 
geſund und vor Ruhr verſchont bleiben 
ſollen; ob nun der Überwinterungsraum 
um einige Grade wärmer oder kälter 
ſei, bleibe nebenſächlich. Bei ſinkender 
Außentemperatur könne ſich die Bienen⸗ 
traube ſchon durch Zuſammenziehen die 
nötige Wärme verſchaffen und zwar bis 
zu einer Außentemperatur von 8 Grad 
Kälte. Erſt von dieſem Punkte an 
müßten die Bienen durch Bewegung 
etwas mehr Wärme erzeugen. Daraus 
folge, daß ſie bei einer Außentemperatur 
von einigen Graden unter 0 noch keines 
beſonderen Schutzes gegen Kälte bedürfien. 
Gerade die in einem kühlen über- 
winterungsraum fitzenden Völker kämen 
am früheſten zur Winterruhe. Ein 
plötzlicher Zemperaturftur, fei nur ein 
Vorteil für ſolche Völker, weil die Traube 
dann über Nacht die mit Kot beladenen 
Bienen abſtoße, die nur Unruhe erzeugten. 
Bei warmhaltiger Verpackung werde nur 
erreicht, daß die mit Kot beladenen 
Bienen ſich immer mehr in der Traube 
anſammelten und deren Widerſtands⸗ 
fähigkeit herabminderten, bis ſchließlich 
die Ruhr zum Ausbruch komme. In 
der Traube eines kühleren und genügend 
ventilierten überwinterungsraumes da⸗ 
gegen vollziehe ſichbeiniederer Temperatur 
ein Reinigungsprozeß, durch den ſich das 
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Groß der Bienen geſund und wider⸗ 
ſtandsfähig erhalte. 

Mittelwände wird der gewiſſenhafte 
Imker ſelbſtverſtändlich nur aus reinem 
Naturwachs herſtellen. Daß ſtarke Völker, 
Wärme und gute Tracht oder reichliches 
gutes Futter für einen an Menge aus⸗ 
reichenden und an Güte hervorragenden 
Wabenbau unerläßliche Vorausſetzungen 
find, darüber herrſcht bei Gelehrten und 
Ungelehrten längſt Einigkeit. Die Frage, 
ob die Mittelwände aber dick oder dünn 
ſein ſollen, ob alſo den Bienen die 
Arbeitsleiſtung des Wachs ſchwitzens er⸗ 
leichtert oder ganz abgenommen werden 
ſoll, iſt hingegen noch wenig geklärt. 
In einer von Pfarrer Gerſtung ver⸗ 
öffentlichten Arbeit des leider jo früh 
verſtorbenen Münchener Forſchers Dr 
Walter Hein findet ſich folgende 
Außerung, der wir zuſtimmen: Wenn 
die eingehängten Mittelwände verhältnis⸗ 
mäßig dick ſind, ſo laſſen die Bienen 
einen großen Teil des Wachſes als 
„Mittelwand“ ſtehen; ſie verarbeiten 
nur ſo viel Wachs als ihnen beliebt 
und bauen die Enden der Zellen aus 
eigenem Wachs, laſſen ſich alſo die Wachs⸗ 
produktion nur bis zu einem gewiſſen 
Grad gefallen. Man kann das mühelos 
feſtſtellen, wenn man alte im Laufe der 
Jahre dunkel gewordene Waben, die 
auf dicken, künſtlichen Mittelwänden er: 
baut wurden, durchſchneidet. Es findet 
ſich da immer eine unverſehrte helle 
Wachsſchicht im Innern der ſonſt dunkeln 
Waben: Material, das wohl zur Feſtig⸗ 
keit der Wabe beitrug, das aber von 
den Bienen nicht verarbeitet wurde. Bei 
dünnen Mittelwänden wird man ebenio 
wie bei Eigenbau die helle Zwiſchenlage 
vermiſſen. Sind andererſeits die Mittel⸗ 
wände ſehr dünn gepreßt, ſo läuft man 
Gefahr, daß ſie in der Wärme des 
Stockes niederſinken oder wenigſtens 
wellenartige Falten belommen. Es wird 
ſich alſo N die Mittelwände 
lieber etwas kräftiger zu gießen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß das Wachs teil⸗ 
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veife unbenützt in den Waben ſtehen 
lebt. Nach den angeſtellten Wägungen 
'olten die Mittelwände bei gleichmäßiger 
Itaͤgung auf je 100 gem ihrer Fläche 
nindeſtens vier gr Wachs aufweiſen. 

Die Frage, welches die beſte Bienen⸗ 
wohnung ſei, beantwortet Benefiziat 
9. Schachinger im Fragekaſten kurz und 
uffend fo: Jene, hinter welcher der 
ufmerkſamſte Bienenvater ſteht. 

Bon Oberüberwinterung iſt z. Zt. viel 
ie Rede in den Bienenblättern. Die 
deipz, Bztg. meint, erſt lege man die 
ohe Wabe auf die Seite, damit fie 
niedrig, aber recht breit werde, und 
benn man dann merke, daß die Bienen 
dei Schaden leiden, dann hänge man 
en Bau im Herbſt nach oben und im 
ſühjahr wieder nach unten und rühme 
ie Arbeit als ſpielend leicht. Glaube 
„ wer will! Der Rundſchauer hält 
mit denen, die die Obenüberwinterung 
i Modeſache betrachten und es als ein 
nodernes Schlagwort bezeichnen. Der 
zweck dabei und daher die Hauptſache 
daß die Bienen während des Winters 
‚gen ſchädigende Einflüſſe von außen 
eſchützt find. Wer dies ohne Umhängen 
uch oben und unten erreicht, der part 
Arbeit. Und dieſe Arbeit iſt nicht 
amer Spielerei und auch nicht Ver⸗ 
nügen; es find daher auch wohl meiſt 
Inlänger, die ſich durch ſolche Schlag⸗ 
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Imkerkurs. Im Monat Mai findet 
andern ein Imkerkurs ſtatt unter 
tung des Unterzeichneten. Anmel⸗ 
ungen hiezu wollen bis 1. April gemacht 
berden unter Mitteilung, ob für Koft 
ind Wohnung geſorgt werden ſoll. 
ſtandern, den 6. Januar 1919. 
Bienenzüchterverein Kandern. 
Der Vorſtand: Meyer. 
Diebſtahl am Bienenſtande. Eine 
loheit, die das Herz des Bienenzüchters 
u ſchwere Erregung bringt, wurde am 
gienenſtand zweier Vereinsmitglieder 
urch fremde Hand verübt. Auf dem 
boſe Lingental bei Heidelberg wurde 
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-perübt. 


wörter einfangen laffen. — Man ſtreitet 
auch darüber, ob 


Das Flugloch unten oder oben oder 
an beiden Stellen zugleich am beſten 
angebracht ſei. Jede Stellung hat etwas 
für ſich. Das unten am Bodenbrett iſt 
durchaus notwendig bei feſtem Boden⸗ 
brett: nur wenn der Ausflug durch dieſes 
geht, wird der Boden von Unrat rein 
gehalten. Das zweite Flugloch wird 
am beſten am Fuße des Honigraumes 
angebracht, damit dieſer den Winter über 
oder auch zu anderen Zeiten unter Um⸗ 
ſtänden ein eigenes Zuchtvölkchen auf⸗ 
nehmen kann. Da ſtreiten ſich die Leut 
herum, und einer heißt den andern dumm, 
am End iſt alles gleich; denn 

Die Hauptbed ingungen für eine erfolg⸗ 
reiche Zucht liegen in Dingen, die Göken 
in Osnabrück folgendermaßen zuſammen⸗ 
faßt: 1. Der Imker muß das Leben 
und Weſen der Bienen genau kennen 
und die notwendigen Handgriffe be- 
herrſchen. 2. Der Bienenſtand muß 
gegen Wind und Wetter geſchützt ſein. 
3. Die Wohnung muß warmhaltig und 
den Trachtverhältniſſen angepaßt ſein. 
4. Feld und Flur, Wald und Gaiten 
müſſen genügend Tracht bieten. 5. Wenn 
guts Tracht iſt, muß man ſtarke Völker 
haben. Letzteres iſt ohne Zweifel die 


Hauptſache. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


das gemeinſame Bienenhaus des Hof⸗ 
befitzers Hettinger und des Unterzeichneten 
erbrochen und ausgeraubt. Die ſieben 
ſtärkſten Völker find, vollftändig ver⸗ 
nichtet, die übrigen ihres Futtervorrates 
ganz beraubt worden, ſo daß auch ſie 
jedenfalls eingehen werden, da ſie einen 
großen Teil des Volkes eingebüßt haben. 
Auch der Wabenſchrank wurde ausge⸗ 
plündert, die Strohmatten und Fenſter 
mitgenommen, die Türen der Käſten 
offenſtehen gelaſſen. Allem Anſchein 
nach hat ein Fachmann dieſe Heldentat 
Imker, habt acht! Die Ge⸗ 
ſchädigten erſuchen die Vereins mitglieder, 
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ihuen, wenn möglich, Honigwaben zum 
aufe anbieten zu wollen. 

Mannheim Feudenheim. A. Lenz. 

Honigznderteig. Dieſer wird wie folgt 
hergeſtellt: Man erwärmt etwa ein 
halbes Pfund Honig und rührt ſoviel 
Staubzucker (geſtoßenen) Zucker hinein, 
bis die Maſſe teigartig iſt. Dann knetet 
man den Teig unter fortwährendem 
Zuckerzuſatz ſo lange, als er noch Zucker 
aufnimmt. Er ſoll ſchließlich ſo ſeſt 
ſein wie ein guter Nudelteig, den die 
Hausfrau macht. Als Notfutter kann 
er im Winter hungernden Stöcken auf⸗ 
gelegt werden. Auch in den Befruchtungs⸗ 
käſtchen der Königinzucht und beim 
Zuſetzen von Königinnen leiſtet er gute 
Dienſte. | 

Noch einmal vom Sacdıarin. Zu der 
Bemerkung S. 13 Nr. 1 über Saccharin 
iſt zu ſagen, daß dieſes 1. für Zucker- 
kranke und andere Kranke zwecks Ver⸗ 
ſüßung ihre Getränke unentbehrlich iſt. 
und 2 für andere Menſchen zwecks Herbei⸗ 
führung eines milden Stuhlgangs nach 
der Erfahrung eines mir bekannten 
Arztes und meiner ſelbſt ein bewährtes 
Mittel darſtellt. In ſolchen Fällen iſt 
der Lanfpaß nicht angezeigt. Wenn 
alſs der Honig aus irgendwelchen Grün⸗ 
den nicht zuſagt, wid man zum Sac— 
charin oder Süßſtoff greifen müſſen, um 
die bezeichneten Wirkungen zu erreichen. 
Selbſtoerſtändlich kann Saccharin weder 
Zucker noch Honig als Nahrungs⸗ bezw. 
Erhaltungsmittel erſetzen. Ein Imker. 

Merkwürdiger Zuſtand. Eines meiner 
Bienenvölker, Deutſch⸗Krainer, befand 
ſich in einem abnormen Zuſtande, der 
wohl zu den größten Seltenheiten gehört. 
Es ſchwärmte anfangs Juni und zog eine 
ſchöne Königin nach. Biejelbe trat 
ungewöhnlich ſpät in die Eierlage. Erſt 
etwa in der Mitte des Juli fand ich 
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f 
eine Wabe beiderſens ſchön beftiftet, 
etwa 14 Tage ſpäter ſah ich wieder 
nach und fand nun dieſelbe Wabe mit. 


Eiern im gleichen Zuſtande, aber keine 


| 


einzige Made. Alle Eier lagen trocken. 
Keine Spur von Speiſebrei war zu 
finden. Befreundete Imker, denen id: 
den Fall erzählte, meinten, die Bienen 
ſeien ſchon zu alt, um die jungen Maden 
ernähren zu können. Obgleich ich dis! 
nicht für zutreffend hielt, gab ich den 
Volke doch eine ſchön gedeckelte Brutwabe 
und eine ſolche mit auslaufender Urn 
aus einem anderen Stocke bei. In den 
nächſten Tagen zeigte ſich des Volk auſ⸗ 
fallend unruhig und ziemlich ſtechluſtiz, 
was es vorher nicht geweſen war, be 
ruhigte no aber bald wieder. Bei eine, 
weiteren Nachſchau im Auguft fard ich 
die jungen Bienen ausgeſchlüpft und Bi | 
leer gewordenen Zellen beſtiftet — aber 
wieder lagen die Eier trocken; dagegen 
waren die früher gelegten Eier bis auf 
wenige entfernt. Die Königin ſah ich 
diesmal nicht, hatte auch nicht Zeit, 
lange nach ihr zu ſuchen. Dem Volke 
fehlt es weder an Honig, noch an Blüten 
ſtaub. Der Fehler liegt offenbar an der 
Königin Ich habe ſie beſeitigt. | 
es wäre mir ſehr erwünſcht, die An- 
ſicht eines a Imkers hierüber 
zu vernehmen. Sind ſchon ähnliche Zilk 
vorgekommen? Konnte man etwa 
anderes tun, um das Volk zu reiten als 
durch Vereinigung mit einem un 


Nachſchrift. Die Königin legte am 
ſcheinend taube Eier und war daber 
wertlos (Bad. Imkerſchule 2. Aufl. S. 38). 
Nachdem der abnorme Zuſtand ſo lange 
1 hatte, war Vereinigung 

eſte. Sonſt hätte man ja die untang⸗ 
liche Königin durch eine andere erſetz 
können. R. 


Neue Schriften. 


Kit Joh., Bienenbuch für Anfänger. 
von Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. O. Geb. M. 3. 


2. Aufl. Mit 67 Abbildungen. Verlag 


Daß dieſer i. J. 1913 erſtmals erſchienene Leitfaden in der Kriegszeit nen 
gelegt werden konnte, iſt eine verdiente Anerkennung des Berfaſſers (Pfarrer und 
Ech iftleiter der „Märkiſchen Bitg.“), der ſich bemüht hat, das Weſentliche der Imkerei 
kurz und bündig zuſammenzufaſſen. Die neue Auflage iſt wenig verändert. Der de 
wachs von 15 Seiten rührt von kleinen Erweiterungen her, die hauptſächlich den 


Kuntzſch⸗Zwilling und das Wandern betreffen. Für eine Neuauflage wäre eine 


ung 


der allzulangen Abfegnitte zu empfehlen; dadurch würde der Inhalt überſichtlicher. . 


| 


(Um Fragea und Ratworun aus dem 
terlrris bittet die Schriftleitung.) 


Frage: 5. Was ſagt die Landesbau⸗ 
tdnung über die Aufſtellung von Bienen⸗ 
anden? F. 


Antwort: 5. Über Bienenſtände be⸗ 
immt die Landesbauordnung vom 
„9. 07. unter $ 107 (5): Hinſichilich der 
lnlage von Bienenſtänden können durch 
einks⸗ oder ortspolizeiliche Vorſchrift 
ühere Beftimmungen im Sinne des Ab⸗ 
az 4 getroffen, ſowie Vorſchriften Aber 
en Abſtand der Bienenſtände von Ge⸗ 
duden, Arbeitsplätzen und Straßen er⸗ 
aſſen werden. — 


Nach Abſatz 4 kann die Anlage (Stallung) 

uf beſtimmte Ortsteile beſchränkt und 
untrhalb geſchloſſener Ortſchalten auch 
any unterſagt werden. In gleicher Weiſe 
ann das Bezirksamt ermächtigt werden, 
ne Bejeitigung oder Verlegung beſtehender 
Inlazen innerhalb einer vom Bezirksrat 
u deſtimmenden Friſt anzuordnen. 


Eine wertvolle Auslegung dieſer Bes 
timmungen findet fi in den vom Ober⸗ 


Imkerfragen. 


amtmann F. J. Roth herausgegebenen 
„Eriäuierungen und Ergänzungsvor⸗ 
ſchrifien zur L. B. O.“ — Karlsruhe, ©. 
Braun'ſche Hofbuchdr. u. Verlag — Ober⸗ 
amtmann Roth fchreist: Durch die Vor⸗ 
ſchriſt ſoll die Möglichkeit geſchaffen 
werden, beſchränkende Beſtimmungen über 
die Anlage von Bienenftänden durch orts⸗ 
oder bezirkspolizeiliche Vorſchriſt zum 
Schutze der in der unmittelbaren Nach⸗ 
barſchuft von Bienenzüchtern belegenen 
Grundſtücke gegen Beläfti,ungen zu er⸗ 
laſſen. In Betracht werden hierbei haupt⸗ 
ſächlich Borichriften kommen, durch die 
eine beſtimmie Entfernung ber Bienen⸗ 
ſtände von der Nachbargrenze vorgeſchrieben 
wird. Ein vollſtändig⸗s Verbot der Auf⸗ 
ſtellung von Btenenſtänden in einzelnen 
Ortsteilen oder ganzen Gemeinden kann, 
wenn überhaupt, jedenfalls nur in den 
geſchloſſenen Wohnbezirken der größten 
Städte in Frage kommen, in denen ohne⸗ 
hin Bienenſtände kaum gehalten werden. 
Auf dem Lande würde ſich ein ſolches 
Verbot wohl nur unter ganz beſonderen 
Berhältniſſen rechtfertigen laſſen. Die 
Befeitigung beſtehender Bienenſtände 
kann nur verlangt werden, wenn durch 
oris⸗ oder bezirkspolizeiliche Vorſchrift 
dem Bezirksamt hierzu die Ermächtigung 
erteilt würde. (Zu vgl. Abſ. 4 Schlußfatzj 
Um etwaigen Schädigungen berechtigter 
Intereſſen der Bienenzüchter vorzubeugen, 
haben die Bezirksämter vor Erlaſſung 
orts⸗ oder bezirkspolizeilicher Vorſchriften 
nach § 107 Abſatz 5 L. B. O. die Ent⸗ 
würfe dem Vorſtand des Badiſchen Landes- 
vereins für Bienenzucht zur Einſichtnahme 
und Geltendmachung etwaiger Bedenken 
mitzuteilen. i 

1 M. d. J., 12. VI. 08. Nr. 19436. 


Brieftaften. 


W. in K. Soviel ich mich erinnere, habe ich in meiner langen Imkerproxis nie- 


mals einen Olkäfer in einem Bienenfto*e gefunden. 


Es will mir daher nicht recht 


inleuchten, daß ſich dieſer Käfer im Bienenvolt entwickeln fell. Das bürjte doch ds 


tur ſelien vorkommen. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. 
Solkertshauſen. T.⸗O.: 


Generalverſammlung am 23. März, nachm. ½3 Uhr zum „Mohren“ in 
1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes und 


Rechners. 2. Beſchluß über Neubelebung der Vereinstätigkeit durch vermehrie Berfamme 
lungen mit prakiiſchen Arbeiten. 3. Neuwahlen ſämilicher Vereinsbeamten. 4. Des 


Jmſers Arbeit am Bienenſtand, wenn der Lenz beginnt. 
Inker und Imkerfrouen kommet alle zur 1. Haupklagung im neuen Bienenjahr. 


Vortrag durch Unterzeichneten. 
Graf. 


u 


Achern. Hauptverſammlung am Sonntag, 23. Februar, nachm. halb 3 Uhr, im 
Saſthaus zum „Ratskeller“ in Achern. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Auszahlung von 25 Pfg. pro Pfund des abgelieferten Honigs. 4. Belegitation. 
5. Bereinsbienen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Heizmann. 


Baden. Hauptverſammlung am 9. Februar, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus z früheren 

„Anker“ in Baden⸗Weſt. T⸗O.: 1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Jahr. 

2. Rechenſchaftsbericht des Rechners. 3. Prüfung der Rechnung. 4. Voranſchlag für 1919. 
5. Wahlen. Wunderle. 


Brigachtal „unteres“. Am Sonntag, den 23. Februar, nachm. halb 3 Uhr findet 
im „Hirſchen in Schabenhauſen unjere Haupt⸗Verſammlung ſtatt T.⸗O.: 1. Wahlen 
des Geſamtvorſtandes. 2. Der Zuckerbezug für 1919. 3. Honigabgabe. 4. Verſchiedenes. 
und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen dringend nötig. Der Vorſtand. 


Gernsbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 3 Uhr im 
„Grünen Baum” in Hilpertsau. T.⸗O.: 1. Begrüßung unſerer heimgekehrten Krieger. 
2. Rechenſchaftsbericht. 3. Voranſchlag für 1919. 4. Wahl ſämtlicher Boritandsmitglieder. 
5. Verſchiedenes. Zuckertafeln betr) Der Vorſtand: Dörfer. 


Hornberg. Am 23. Febr., nachm. 2 Uhr findet im „Gaſthaus z. Mohren“ General⸗ 
verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht. 2. Vortrag. 3. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes. 4. Voranſchlag für 1919. 5. Zuckerbezug. 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Kandern. Am Sonntag, den 9. Febr., nachm. ½3 Uhr findet im kleinen „Ochſen⸗ 
ſaal“ in Kandern Generalverſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder freundlichſt ein- 
geladen werden. Der Vorſtand: Meyer. 


Kenzingen. Verſammlung am Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr, in 
der „Brauerei Scheidel“ in Kenzingen. T.⸗O.: 1. Begrüßung der vom Felde heim⸗ 
gekerhten Imker. 2. Rechnungsabſchluß und Jahresbericht. 3. Wahl des Geſamtvor— 
ſtandes und der Beiräte. 4. Verſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
notwendig. Der Vorſtand. 
| Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, 23. Februar, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Hirſch“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Einzug der 
Beitrage, Beſtellung der Futtertafeln. 4. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen 
wird erwartet. Der Vorſtand: Lehmann. 


Küſſaburg. Sonntag, den 2. März, nachm. halb 3 Uhr Hauptverfammlung im 
„Kranz“ in Rheinheim. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl ſämtlicher 
Vorſtandsmitglieder. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Verteilung der Imkerkalender—, 
5. Wünſche und Anträge. Zahlr. Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht. Der Vorſt.: Merkert. 


Krautheim. Sonntag, den 16. Februar, nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung bei 
Mitglied Wolpert in Gommersdorf. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Wahlen. 
3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Wünſche und Anträge. Fiſcher. 


Nordrach. Am Sonntag, den 23. Febr., nachm. 3 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Adler“ Houptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Wahl des 
Geſamtvorſtandes. Die eee werden erſucht, beſtimmt eine halbe Stunde 
vor der Verſammlung zu erſcheinen. Vollzähl. Erſcheinen erbittet. Vollmer, Rechner. 


Rheinbiſchofsheim. Hauptverſammlung am Sonntag, 9. Februar, nachmittags 

Uhr in der „Pfalz“ in Rheinbiſchofsheim, wobei gute Beteiligung erwartet 

wird. T.⸗O.: 1. Kaſſen- und Jahresbericht für 1918. 2. Einziehung der Bereinsbeiträge. 
3. Wahl. 4. Wünſche und Anträge. Graulich, Vorſtand. 


Unterſimonswald. Am Sonntag, den 16. Februar, nachm halb 4 Uhr findet im 
„Bären“ Hauptverſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Jahresbericht von 1918. 2. Wahl des 
Geſamtvorſtandes. 3. Einzug der Jahresbeiträge. Der Vorſtand: Schultis. 


Würmgau. Am Sonntag, den 16. Febr., nachm. ½2 Uhr findet in Mühlhauſen 
a. d. W. bei Mitglied Iſſert zum „Adler“ die diesjährige Fruhjahrsverſammlung ſtatt. 
T.⸗O.: 1. Begrüßung der heimgekehrten Krieger. 2. Beitragseinzug. 3. Beſtellung von 
Futtertafeln. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Alle Mitglieder mit 
Frauen ladet ein J. Göckler. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


„Kalserwabe" | Garantiert rein und faulbrutfrei! Zu verkaufen: 


Normalmaß 14—18 Blatt, zäh, dünnwandig fi 3 

Gerſtungmaß 12 — 14 Bl., große Zugfeſtigkeit II lene N I 

Keilwabe, zur Erhöhung der Zugfeſtigkeit 
oben dicker und ſich verjüngend. 


mit 33 Bienen wohnungen 


zum Teil noch neu (bad. Maß. 
2 Etg. und Vereinsſtock) 13 beſetzt 


mit prima Völker. Bei Anfra . 
T bitte Rückporto. 11 
plus —.30 & per Kilo. S. 
Proſpekte gegen Rückporto durch r 1 — Schmid, 


„Kell wabe . Dir. L. Heydt, Hannover, 3 | a 
Freunde erhalten | nn Habe zu ER 


Umarbeitungen 


Geſetzlich geſch. D. R. g. M 


Gellügel- . > — einen gut erhaltenen 


sienenwanderwagen 


Ba Be Base — 
mit 12 ſehr gefunden, ſtarken 
Bienenvölker und ſonſtigem Zu⸗ 
behör. 


Philipp Röder, 
Mannheim Neckarau, 
K. Wilhelmftr. 71. 116 


A 


Zwei neue 


Kubi: Zwillinge 


u verlaufen. Rammersweier, 
Bot of Offenburg, Haus Nr. 82. 


53 —B . nn 


ll. 
fl, 
AI {hr 10 


Soeben iſt bei der Unterzeichneten erſchienen: 


Bienenvölker 


mit oder ohne Wohnung, auch 
Zuchtſtöckchen kauft gegen Kaſſe 


Nee ateſten gt e 


ber badiſchen Inher b ersedee. 


| 

| Zu zanıen geſucht eine ge⸗ 
brauchte 129 
| 


— 


| e. Klem, 
eiter des — des Bad. Landesvereins f. Bienenzucht. | Honigſchleuder. 


Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. Angebote mit Preisangabe an 


—ů Preis eleg. gebunden Mk. 222. Wilhelm Müller, 

11 (Paß f de die 19 5 ede Rammers⸗ Tiergarten, P. Oberkirch (Bd.) 
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Zu verkaufen 
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1 gut erhaltenes, 1 
Vienenhaus für 20 Völker und 
einen zerlegt aren Wande rftand 
für 16 Völker. Beide faſt neu. 


Albert Schmitt 
Mannheim, Reckarauerſtr. 124. 
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mit oder ohne Wohnungen evtl. 
auch mit Volker beſetzt zu kaufen 
geſucht. Angebote unter Nr. 126 
an die Konkordia A.-G. Bühl 
(Baden). 
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Bienen⸗Perkauf. 

Wegen Einſchränkung des Betriebs verkaufe ich ca. 30 
Bienenvölker ſamt Wohnungen. Zwanzig in faſt noch 
neuen Zetagigen Huſſerſchen N die übrigen 
in 3etagigen Vierbeuten. Auch iſt ein faſt noch neuer, 
von Huſſer erbauter Bienenſtand für 40 Völker mi 
geräumigem Schleuderraum eventuell mitzuverkaufen. — 
Geſamtkauf bevorzugt. 11 


Adelsheim. Gg. Anweiler. 


Bienenwahnungen. 


Für unſere Mitglieder benötigen wir etwa 120 Bienen 
wohnungen, doppelwandia, 3-Etager, ſogenannte Wander 
beuten, lieferbar Ende März. — Angebote wollen an den 
Unterzeichneten gerichtet werden. 


Kandern, den 6. Januar 1919. 
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Rückblick auf 1918 und Ausblick auf 1919. 


So hoffnungsvoll die erſte Hälfte des verfloſſenen Jahres ſich auf allen 
Gebieten geſtaltet hatte, ſo troſtlos endigte die zweite Hälfte. Unſer tapferes 
Heer mit der Ausſicht „in wenigen Wochen einen ſiegreichen Frieden zu 
bekommen,“ mußte in Eile das feindliche Gebiet räumen, um nicht „interniert“ 
zu werden. Die Regierungen aller Einzelſtaaten, eben noch in Macht und 
Anſehen, verſchwanden über Nacht von der Bildfläche, um dem Reiche 
wenigſtens fürs erſte, das Chaos zu überlaſſen. Alle Parteien, mit einer 
einzigen Ausnahme, und bürgerlichen Zeitungen, die eben noch unſere Fürſten 
mit ſchwung vollen Gedichten und Lobeshymnen überhäuften, erklären es 
ſchon andern Tags als ſelbſtverſtändlich, daß die Republik eingeführt werde, 
lange ehe noch die Nationalverſammlung, die über die Staatsform erſt 
Entſchließung treffen ſollte, gewählt war. — Und doch müſſen wir billig 
fragen: war unſere bisherige Staatsform wirklich minderwertig oder hat 
nicht gerade ſie den ungeahnten Aufſchwung unſeres Deutſchen Reiches in 
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ermöglicht — ein Aufſchwung, der ſo 
augenfällig war, daß die ganze Welt uns neidiſch geſinnt wurde und mit 
allen Mitteln unſere Vernichtung ſuchte? Wenn wir uns die Frage ehrlich 
beantworten, fo müſſen wir ſagen, kein Volk der Erde hat in gleich kurzer 
Zeit auch nur annähernd Ahnliches geleiſtet. Doch, wo viel Licht iſt, iſt 
auch viel Schatten, und das wird immer ſo bleiben, ſolange es Licht und 
Schatten gibt. | 

Ahnlich wie unſerem Vaterlande ift es auch unſerer Bienenzucht im 
verfloſſenen Jahre ergangen. Die wieder im ganzen Lande neu erſtandene 
Rapspflanzung hat uns reiche Honigernten verſprochen, und kalte Regen⸗ 
zeiten haben die Honigquellen verſiegen laſſen. Die fo hoffnungsvoll ein⸗ 
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geſetzte Tannentracht des Schwarzwaldes wurde durch kalte Regenſchauer 
vernichtet, und ſtatt der erhofften Vollernte ſind wir kaum zu einer Mittel- 
ernte und da und dort zu einer vollen Mißernte gekommen. So endete 
auch für uns Imker das Jahr 1918 trübe und traurig, um ſo mehr noch, 
als wieder in weiten Gebieten unſer alter Feind Faulbrut ſich recht breit 
gemacht hat. 

Am meiſten muß wohl unſere H. A. S. trauern. Nicht nur, daß viel— 
fach die Honigernte weit niedriger angemeldet wurde, als ſie tatſächlich war, 
werden jetzt nicht einmal mehr die zur Verfügung geſtellten Mengen ab— 
gegeben, ſo daß auch die Krankenhäuſer nicht den ihnen in Ausſicht geſtellten 
Honig erhalten können. Wir hatten gehofft, durch unſere H. A. S. den 
Grundſtock zu einer Einrichtung legen zu können, die wir zur Erhaltung 
eines angemeſſenen Honigpreiſes und zum Schutze des nicht kapitalkräftigen 
Imkers für unbedingt notwendig hielten. Doch unſere Erfahrungen haben 
uns gelehrt, daß nur die wenigſten Imker für eine ſolche ſoziale Einrichtung 
reif ſind. Wir hatten gehofft, den Honigverkauf durch den Landesverein 
vermitteln zu können und ſahen uns bitter getäuſcht. Erfreulich war nur 
das eine, daß faſt alle Vezirksvorſteher uns und der Sache Verſtändnis 
entgegenbrachten und in ihrer Unterſtützung nicht verſagten, trotz aller 
Widerwärtigkeiten, die auch ſie in ſo reichem Maße erfahren mußten. — 
Ihnen ſoll hiefür der Dank und die Anerkennung ausgeſprochen werden. 

Die Zuckerzuteilung hat, wie ich das durch Umfrage bei vielen Imtkern 
und Vereinsvorſtänden feſtſtellen konnte, mehr befriedigt, und dank der 
treuen und freudigen Mithilſe der Bezirksleiter konnte die Verteilung glatt 
erledigt werden. Leider haben wir durch das jo raſche Verlorengehen des 
Begriffes von Mein und Dein ganz ungewöhnliche Verluſte erleiden müſſen, 
ſodaß die beabſichtigte Prämienverteilung nicht in dem gewünſchten Maße 
ſtattfinden kann. Die Verſorgung mit Futtertafeln kommt in dem in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Umfange — ½ Pfund auf ein Volk — zur Ausführung. 

Leider werden wir auch im kommenden Jahre mit der Rationierung 
des Zuckers zu tun und zu rechnen haben. Dabei werden diejenigen Imker, 
die boshafterweiſe keinen Honig abgeliefert haben, lange Geſichter machen, 
und es wird ſich wieder bewahrheiten: wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 
Es iſt vom Vorſtand der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände beantragt, 
daß 20 Pfund für das Volk freigegeben werden. Hoffentlich kommt es jo! — 


Auch die Wanderimkerei hat — daran iſt allerdings der Krieg und 
ſeine Begleiterſcheinungen ſchuld — wenig Erfreuliches gezeigt. Zwar 
wurde fleißig gewandert, aber es wurde leider die Wahrnehmung gemacht, 
daß die zweibeinigen Räuber mehr ſchaden als die beflügelten ſechsbeinigen. 
Verfluchte Gier nach Gold, was bleibt dir noch heilig? Die ungeheueren 
Preiſe für Baumaterial und die Unſicherheit der Verhältniſſe laſſen uns 
deshalb noch nicht an die Errichtung von größeren Wanderſtänden denken. 

So ſieht die Zukunft unſerer Imkerei wenig roſig aus. Doch wollen 
wir nicht verzagen und wollen alles daranſetzen, daß unſere ſo blühende 
badiſche Bienenzucht nicht nur erhalten, ſondern weiter entwickelt werde zu 
unſerer Freude und zum Wohle namentlich unſerer kranken Mitmenſchen. 
Dazu wird es aber nötig ſein, daß wir die Organiſation unſeres Landes— 
vereins etwas ändern. Es werden Mittel und Wege geſucht werden müſſen, 
die eine engere Fühlungnahme und ein regeres Zuſammenarbeiten der 
Bezirksvereine und der Vorſtandſchaft des Landesvereins möglich machen. 
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Die Faulbrutverſicherung ſollten wir jedenfalls nicht länger hinaus⸗ 
ſchieben, denn eine wirkſamere Bekämpfung der ſehr verbreiteten Faulbrut, 
dieſer gefährlichen Bienenkrankheit, iſt von großer Wichtigkeit. Eine Er⸗ 
höhung des Vereinsbeitrags wird ſtattfinden müſſen angeſichts der gewaltigen 
Preisſteigerungen auf allen Gebieten. 

So erſcheint alles trübe bis auf unſere Verbeſſerungszucht. Der Haupt⸗ 
zuchtplatz hat ſich ſchon prächtig entwickelt, und es ſteht zu hoffen, daß er 
uns viel Freude machen wird, zumal der Leiter desſelben jetzt auch durch 
ein Schriftchen jeden Imker in den Stand geſetzt hat, ſich die nötigen 


Kenntniſſe zur Verbeſſerung unſerer Bienenraſſe anzueignen. 


Philippsburg, den 16. Februar 


—— 


1919. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Monatsbild. 


„Es wird auch wieder März!“ 


Mit dieſem 
lakoniſchen 
Spruch ſetzt 


mund nicht 
nur über die 
7# Unbilden des 
Winters hin⸗ 
weg, ſondern 
auch über an⸗ 
dere Wider⸗ 
wärtigfeiten 
8 des bens. 
* Mögen dieſe 
auch noch fe groß und noch jo drüdend 
ſein: Einmal kommt doch der Tag, an 
dem ſich alles wieder zum Guten wendet. 
Auf Regen folgt Sonnenſchein, auf den 
Winter der Frühling. 

Und nun iſt ſie uns wieder in un⸗ 
mittelbare Nähe gerückt, die ſchöne 
Jahreszeit. Schon tragen unſere Bienen 


5 Höschen ein. Es iſt aber ein 


mer, wie ſehr ihnen die erſte Früh⸗ 
loſt da und dort geſchmälert wird. 
Schaut euch einmal um auf den Wochen⸗ 
märkten unſerer großen Städte. Dort 
a man ſchon ſeit Mitte Januar ganze 
ſten abgeſchnittener Kätzchen feil. 
Kaum daß ſie ihre ſamtnen Augen ein 
wenig öffnen, fallen ſie dem Meſſer zum 
Opfer. Und ſind dieſe verrauſcht, dann 
kommen andere Kinder der jungen Flora 
daran. Hingegen ſchießen die wilden 
Triebe am deutſchen Volkskörper immer 
üppiger empor. Ach, daß es auch für 
unſer armes Vaterland wieder einmal 
März werde! — 


ſich der Volls⸗ 


Auf dem Bienenſtand Abt es nun 
gottlob wieder etwas mehr Arbeit. Man 
ſehnt ſich förmlich nach dem Umgang 
mit den Bienen wie nach einem guten 
Freunde nach langer Trennung. An 
einem milden, ſonnigen Tage werden 
die Stöcke daraufhin geprüft, ob ſie alle 
entwicklungsfähig ſind. Tauſende von 
Völkern gehen alljährlich noch in der 
erſten Frühlingszeit zugrunde, weil ihnen 
keine Hilfe zu teil wurde, ſolange es 
noch Zeit dazu war. Ein Bienenvolk 
kann ſich im Frühjahr nur entwickeln, 
wenn es noch ſtark genug iſt, eine 

ute Königin hat und ausreichende 

orräte beſitzt. Die Mängel, die ſich 
nach dieſen Geſichtspunkten ergeben, 
müſſen ſobald als möglich beſeitigt 
werden, falls das Volk überhaupt noch 


weiterhin für ſich allein beſtehen kann. 


Inbezug auf die Volksſtärke ſei be⸗ 
merkt, daß ein Standvolk nach der Aus⸗ 
winterung noch etwa 10 bad. Waben 
beſetzen ſoll. Es wird aber wohl jedes 
Jahr ſchwächere und ſtärkere geben. 
Indem man eine Normalzahl von Waben 
nennt, ſtellt man noch nicht die Be⸗ 
hauptung auf, daß alles, was darunter 
bleibt, nichts mehr wert ſei. Bisweilen 
geht ein ſchwächeres Volk wie mit Dampf 
vorwärts und überholt im Mai ein 
ſtärkeres. Die junge, fruchtbare Königin! 
Es kommt ſerner in Betracht, ob eine 
Gegend hauptſächlich Frühtracht hat 
oder ob es Mitte Juni wird, bis die 
ergiebigſten Neltarquellen fließen. Wo 
letzteres zutrifft, da können ſich auch 
ſchwache Völker bei entſprechender Pflege 
noch rechtzeitig erholen, vorausgeſetzt, 


daß die Schwäche nicht eine Folge 
der Untauglichkeit ihrer Köni⸗ 
ginnen iſt. 
und des angrenzenden Hügellandes ſind 
übrigens bezüglich der Volksſtärke im 
Frühling denen vom Gebirge durchweg 
uber. Das iſt in den klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen begründet. 


Es hat meiſt keinen Zweck, ſich in 
ausgeſprochener Frühtrachtgegend mit 
Kümmerlingen auf dem Stande herum— 
zuplagen, denn bis man fie in die Höhe 
bringt, hat die Haupttracht gewöhnlich 
aufgehört. Da iſt baldige Vereinigung 
mit Nachbarſtöcken das beſte. In der 
Regel handelt es ſich dabei doch um 
ſchlechtbeweiſelte Völker. Überhaupt find 
Königin und Polksſtärke zwei Dinge, die, 
von beſonderen Umſtänden abgeſehen, 
ſich zu einander verhalten wie Urſache 
und Wirkung. Das Schickſal, vereinigt 
zu werden, trifft ſelbſtverſtändlich vor⸗ 
weg alle Weiſelloſen, bei denen die 
Wiederbeweiſelung nicht mehr lohnt 
oder in Ermangelung einer Königin, 
deziehungsweiſe eines Aushilfsvölkchens 
nicht ſtattfinden kann. 


Wie gut iſt es doch, wenn der Imker 
2 bis 3 Völkchen mit jungen Königinnen 
in den Winter nimmt, um im Falle 
eingetretener Weiſelloſigkeit oder des 
unvermuteten Verſagens einer Königin 
helfen zu können. Braucht er ſie im 
Frühjahr nicht, um ſo beſſer. Er kann 
Re dann verkaufen oder nach und nach 
zu Standvölkern erheben, was bei den 
jetzigen Bienenpreiſen nicht das ſchlechteſte 
Geſchäft iſt. Die Vereinigung herunter⸗ 
gekommener Stöcke unter einer geringen 
Königin iſt wertlos. Und Verſtärkungen 
ſchwacher Völker mit Bienen oder Brut, 
die man eiwa ſtarken Stöcken abzapfen 
möchte, können, wenn überhaupt, meiſt 
nicht vor Mitte Mai in Frage kommen. 


Aus der Aufſtellung obiger drei 
Prüfungspunkte könnte ein eifriger An⸗ 
fänger leicht den Schluß ziehen, daß er 
in feinem Volke ſo lange herumſtöbern 
müſſe, bis er auch die Königin geſehen 
habe. Dem iſt aber nicht ſo. Der 
Kenner weiß meiſt ſchon Beſcheid, wenn 
er ein Volk am Flugloch beobachtet hat. 
Ruhiges Verhalten, ruhiger Aus⸗ und 
Einflug, baldiges Höſeln, heraus⸗ 
geriſſene Arbeiternymphen deuten auf 


Die Imker der Ebene 
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Weiſelrichtigkeit, unruhiges, ſuchendes 
Durcheinanderlaufen der Bienen auf 
das Gegenteil hin. In zweifelhaften 
Fällen iſt allerdings eine genaue Unter⸗ 
ſuchung angezeigt. Sonſt genügt es 
durchaus, bis zur erſten Brutwabe vor⸗ 
zugreifen. Findet man regelrechte Brut, 
dann fehlt auch die Königin nicht. Nur 
die Stöcke nicht unnötig auseinander: 
reißen! Sorgſame Imker hängen bei 
ſo frühen Unterſuchungen Waben mit 
Bienen oder gar Brut nicht einmal 
gerne auf den Wabenbock, ſie verſetzen 
lieber Waben aus der unterſten Reihe 
einſtweilen in die zweite Reihe und 
umgekehrt. 

Hand in Hand mit dieſer Nachſchau 
geht die Ermittelung der Vorräte. Gut 
verſorgte Völker reichen mit ihrer Nah⸗ 
rung gewöhnlich bis zur neuen Tracht 
aus, und ſo ſoll es im allgemeinen auch 
ſein. Ihr Verbrauch iſt in den eigent⸗ 
lichen Ruhemonaten meiſt nur gering. 
Er erhöht ſich allerdings nicht unerheb⸗ 
lich, wenn das Wetter längere Zeit 
außergewöhnlich mild war und deshalb 
zu vielen Ausflügen und verfrühtem 
Brüten verleitete. Die erſte Hälfte des 
Winters war ganz zu größerem Futter⸗ 
verbrauch angetan. Alſo Vorſicht! Denn 
ſowie einmal die Völker fortgeſetzt brüten 
und das Brutneſt erweitern, zehren ſie 
bedeutend ſtärker. Für die Notfütterung 
im März gilt im ganzen dasſelbe, was 
über die Fütterung im Februar ge⸗ 
ſchrieben wurde. Nur geht es jetzt leichter, 
den Bienen auch von unten warmes, 
flüſſiges Futter beizubringen. Vor 
öfterem Füttern ſei aber noch einmal 
ausdrücklich gewarnt. 

Außerordentlich wichtig iſt es, daß 
die Völker im Frühling beſonders 
warm gehalten werden. Damit ſie 
keinen zu großen Raum erwärmen 
müſſen, ſetzt man ſie ziemlich eng. Die 
hinteren unbelagerten Waben werden 
deshalb bei der Beſichtigung aus dem 
Stock entfernt. Sollten fe noch Futter 
enthalten, das nicht gut entbehrt werden 
kann, vertauſcht man fie mit leeren 
Waben von unten. Die warme Um⸗ 
hüllung iſt im Frühjahr viel aa 
als im Winter. Wenn die Kiſſen oben 
und an den Seiten nicht dicht abſchließen, 
muß man die Lücken mit geeigneten 
Stoffen verftopfen. Wo Wärme, da 
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Leben, wo Leben, da Entwicklung! Die 
Stockwärme kommt aber auch dem Un⸗ 
geziefer zugute; daher werden die Boden⸗ 
bretter ſo oft, als es nötig erſcheint, 
gründlich gereinigt. 

Mit dem Fortſchreiten des Brut⸗ 
geſchäftes wächſt auch das Bedürfnis 
der Bienen nach Waſſer. Fehlt es ihnen 
an Gelegenheit, ſolches an nahen, un⸗ 
gefährlichen Stellen zu holen, muß man 
an einem ſonnigen Platze in der Nähe 
des Standes eine Tränke auſſtellen. 
jedes Lehrbuch für Bienenzucht gibt 
Anleitung dazu. Man glaubt gar nicht, 
wie viel Bienen man dadurch länger 


Das letzte Drittel des Januar hat uns 
endlich auch in der Ebene den Winter 
gebracht. Das war gut für die Land⸗ 
wirtſchaft und die Bienenzucht. Hoffen 
wir, daß nun auch der Frühling recht 
wird. Auf alle Fälle wollen wir in 
der Bienenpflege tun, was in unſern 
Kräften liegt. Bleibt dann der Segen 
von oben nicht aus, wird unſerer Arbeit 
auch der Lohn zuteil. Niemand kann 
zum voraus wiſſen, wie ein Bienenjahr 
ausfällt. Eines aber weiß man ganz 
gewiß: Wenn es draußen nur einiger⸗ 
maßen honigt, wird derjenige ſeinen 
Anteil erhalten, der ſeine Völker treu 


am Leben erhält, daß man ihnen für 


pflegte. Der Saumſelige aber geht 
Waſſer ſorgt. R. 


gewöhnlich leer aus. 
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Über Honigunterſuchungen. 
Von P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg. 
I. 


Die Beurteilung eines Honigs an Hand der zu Gebote ſtehenden 
Unterſuchungsmethoden bietet auch heute noch ſelbſt dem erfahrenſten Chemiker 
große, zuweilen ſogar unüberwindliche Schwierigkeiten. Ja fie wird zunächſt 
immer noch ſchwieriger, indem höchſtes Raffinement die für die Erkennung 
von Fälſchungen zu Grund liegenden Erkennungsmethoden immer geſchickter 
zu umgehen verſteht. Wir ſtehen trotz allem Fortſchritt noch immer auf 
den erſten Stufen der Erkenntnis. Daher iſt größte Vorſicht bei der Be— 
urteilung, ſodann aber intenſives Weiterbauen auf den gewonnenen Grund— 
lagen und Auffindung neuer Wege dringend geboten. 

Die Hingebung, ja oft ſchwärmeriſche Liebe des echten deutſchen Imkers 
zu ſeinen Tierchen, der hohe erzieheriſche, ethiſche Wert, die ernährungs⸗ 
und volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht iſt bekannt. Ebenſo 
kennen wir aber auch die Gefahren, die der deutſchen Bienenzucht in den 
Verfälſchungen, Nachahmungen und nicht zum wenigſten — in Friedens- 
zeiten — in minderwertigen Importwaren drohen. Es iſt daher verſtändlich, 
wenn auch Nichtimker für Schutz und Förderung der Bienenzucht eintreten. 

Die früher üblichen Fälſchungen mit Stärkezucker ſind heute faſt voll⸗ 
tändig verſchwunden. Der Nachweis desſelben nach Fiehe iſt fo leicht und 
ſicher auszuführen, daß die Honigfälſcher es heute vorziehen, künſtlichen 
Invertzucker ihren Fabrikaten zuzuſetzen, deſſen Erkennung immer noch ſchwer, 
wenn nicht unmöglich iſt. Ganz unüberſehbar aber werden die Verhält- 
niſſe für den Chemiker bei der Unterſuchung der ſog. „Fütterungshonige.“ 
Die Fütterung der Bienen mit Zucker als Notbehelf läßt ſich bei unſeren 
oft geradezu troſtloſen Trachtverhältniſſen leider nicht umgehen. Aber 
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was ſoll man dazu ſagen, wenn durch eine Reichsgerichtsentſcheidung vom 
30. 3. 1908 die Gewinnung von Zuckerfütterungshonig bezw. deſſen Verkauf 
als Bienenhonig gutgeheißen wird! Und es ſoll gar auch Imker geben, die 
dieſe Entſcheidung begrüßen, um auf dieſe Weiſe ihre Einnahmen zu erhöhen. 
Eine deutſche Bienenzeitung brachte bald nach Erſcheinen dieſer famoſen 
Entſcheidung die Bemerkung: „10 Völker verdeckeln bequem 50 Zentner 
Zucker über Sommer.“ Bald darauf behauptete ein bekannter Imker in 
derſelben Zeitung allen Ernſtes, jenes Reichsgerichtsurteil ſei „nicht ein 
Grabesruf für die Imkerei, ſondern bedeutete den Anbruch einer neuen Zeit.“ 


Wenn ſich die Reichsgrenzen — hoffentlich recht bald — wieder öffnen, 
wird ein dem deutſchen Imker wohlbekanntes Sorgenkind gar eilig wieder 
ſeinen Einzug in unſeren Landen halten — der Überſeehonig. Was neben 
zweifellos guter und einwandfreier Ware teilweiſe für Schmutz importiert 
wurde, ſpottet jeder Beſchreibung. In den Urwäldern Amerikas hauſen 
in hohlen Bäumen wilde Bienen vielfach in ungeheuren Mengen. Die 
Eingeborenen vertreiben oder töten die Bienen durch Rauch und berauben 
ſolche Honigbäume ihres ganzen Inhaltes, Honig, Brut und tote Bienen 
ineinanderwerſend. Die ganze Maſſe wird ausgepreßt und in große Fäſſer 
gegeben, die dann die Reiſe nach Deutſchland antreten. Vielfach geht dieſer 
„feinſte Blütenhonig“ ſchon auf dem Transport in Gärung über. Un⸗ 
gereinigt kann dieſer Honig niemals genoſſen werden.“) Die ausländiſchen 
Rohbonige wurden in ſehr großen Mengen von Honigimportgeſchäften ein⸗ 
geführt und von Honighändlern aufgekauft. Dieſe reinigten lie durch 
Schmelzen und Seihen und brachten ſie nötigenfalls gemiſcht bezw. ver— 
ſchnitten als „garantiert reinen Bienenhonig“ maſſenhaft in den Handel. 
Daß der Handel dieſe Ware ſo gerne aufnahm, erklärt ſich aus den billigen 
Einfuhrpreiſen. Unerklärlich aber bleibt es, daß das Publikum ſich dieſe 
Ware ſo willig aufhängen ließ, zumal es meiſt dafür denſelben Preis 
zahlen mußte, für den es auch einen wirklich guten deutſchen Schleuder— 
honig haben konnte. Es läßt ſich das nur daraus erklären, daß die Mehr— 
zahl der Honigkonſumenten Sachverhalt und deutſchen Schleuderhonig nicht 
kannte. Wie vielſagend erzählt doch die bekannte Imkerin Marie Ritter— 
Urach in Württemberg in ihrer „Verunglückten Honigreiſe“ , wie ſie in 
Baden-Baden in den feinſten Hotels auf das Angebot ihres wirklich tadel- 
loſen Schleuderhonigs überall die Antwort erhielt, man führe nur Kunſt⸗ 
honig, die vornehmen Gäſte wünſchen gar keine andere Ware. Sollten 
die Recht haben, die behaupten, das große Publikum habe meiſt gar keine 
Ahnung, was echter deutſcher Schleuderhonig ſei?! 

Daß echter, nicht erhitzter Schleuderhonig alle übrigen Sorten infolge 
ſeines Gehaltes, insbeſondere an ſtärkelöſenden und Saccharoſe in Invert— 
zucker überführenden Fermenten an Güte, Bekömmlichkeit und diätetiſchem 
Wert weit überragt, habe ich in der letzten Nummer des vorigen Jahrgangs 
unſerer Bienenzeitung ausführlich dargetan. Durch Erhitzen über 60° ver— 
liert der Honig die fermentativen Eigenſchaften. Vom raffiniert gefälſchten 
zum erhitzten Honig (Überſeehonig) iſt daher kein allzuweiter Sprung, 
während zwiſchen beiden einerſeits und dem echten, nicht erhitzten Honig 
andererſeits eine unüberbrückbare Kluft beſteht. Schmelzhonig, in dem alle 
Fermente v vernichtet ſind, deſſen Aroma ſich größtenteils verflüchtigt hat, 


*) Nach Bohnenſtengel in Imker⸗Ztg. 1910, 25. 
**) Die Bienenflege 1910, 247. 
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verdient nicht mehr den Namen „Honig“. Darüber gilt es das honig⸗ 
laufende Publikum in Zukunft in Wort und Schrift aufzuklären, dagegen 
muß ſich die deutſche Imkerwelt beizeiten, ehe überhaupt wieder Überſee⸗ 
honig eingeführt wird, durch feine berufene Vertretung, die Vereinig. der 
Deutſchen Imkerverbände ſchützen. Dahingehende Schutzgeſetze, die dem 
Wohl der Allgemeinheit dienen, ſind jetzt' im demokratiſchen Staat ſicher 
leichter zu erreichen als im bürokratiſchen Obrigkeitsſtaat der Vergangenheit. 
Ohne Honigſchutzgeſetze wird die deutſche Bienenwirtſchaft zugrunde gehen. 
Wenn dieſe Schutzgeſetze erreicht ſein werden, tritt an uns die bange 
Frage heran: ſind wir bezw. die Wiſſenſchaft überhaupt imſtande, dieſe 
Schutzgeſetze durch eine ſichere Honiganalyſe zur Geltung zu bringen? Wie 
ind echte Schleuderhonige von erhitztem Überfeehonig und künſtlichen Ge— 
miſchen von echtem Honig mit Kunſthonig zu unterſcheiden? Es fol in 
folgendem verſucht werden, den Nichtfachmann in Kürze mit den Errungen⸗ 
ſchaften auf dem Gebiete der Honigunterſuchungen bekannt zu machen. 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 


Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biolsgie, 
Berlin⸗Dahlem. 


Der Krieg iſt verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. 
Auch für die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Da hilft aber nicht Klagen, 
auch nicht Feiern und Streiken, ſondern „umſomehr anfaſſen und arbeiten!“ 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in 
erſter Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als 
Wirtſchaftszweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen 
des großen Bedarfs des Baugemerbes nur langſam billiger werden, dem⸗ 
gemäß auch die Bienenwohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die 
Arbeitskräfte ſind wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt und 
die Löhne ſteigen noch. Mit dem Zucker iſt es ſchlecht beſtellt, wenigſtens 
in nächſter Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer bleiben. Am bedenk— 
lichſten mag die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden 
ih die Amerikaner nicht bieten laſſen. Es wäre denkbar, daß der Kunſt— 
honigſegen des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen 
Importhonigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein 
Umſtand, an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Honigflut etwas eindämmen: 
die geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Über jede Bereicherung unſerer 
knappen Lebensmittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede 
Einfuhr iſt z. Zt. und noch auf lange hinaus ein notwendiges Übel, das 
möglichſt raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft, wie kaum 
je zuvor, volle Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Eine Steigerung der Bienenzucht im großen mit ihrem direkten 
und indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Aus⸗ 
ſchlag wird aber nach wie vor der klingende Lohn geben. Viele Imker 
haben ſich geſchämt, Schleich⸗Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich müſſen ſie 
ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, die jetzt daun der freie Handel ihnen 
anbietet. Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und 
Olſaaten nicht von den amerikaniſchen Bienen befruchtet werden, falls die 
deutſchen mehr und mehr ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich 
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nicht mehr bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß der Imker gar zu 
roſige Hoffnungen, die während des Krieges genährt wurden, zwar nicht 
ganz begraben, aber doch deutlich zurüdichrauben. Gar vieles muß ja zu 
Grabe getragen werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie aus— 
ſterben. Schon deswegen kann auch die Erwerbsbienenzucht im 
kleinen, alſo die Bienenzucht für Haus- und Tauſchbedarf jetzt nach dem 
Kriege, falls die Offentlichkeit und die Vereine rührig ſind, ſich nicht nur 
erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. Zwei Umſtände helfen 
dabei mit: die neuen Siedlungsbeſtrebungen und der Achtſtundentag. 
Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte 
und Unbeteiligte mit großer Spannung ſich unterrichteu ließen, alſo die 
Verteilung von Grund und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, 
an ſtellen- oder wohnungslos gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird 
vielen die Möglichkeit bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen 
Vielen Anregung und Kenntniſſe zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. 


Es gilt ferner, die Offentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal 


eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt wird, honigende Alleebäume, wie 
Akazien, Linden uſw. denſelben Dienſt leiſten wie trocken ſtehende Schatten— 
ſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für Obſt und gegebenenfalls für 
Raps, Eſparſette oder Buchweiren, Serradella oder ähnliches ſorgen, dann 
kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienezucht aufkommen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders 
viel um den Honigerlös zu kümmern, der Siedler hält ſeine Bienen in 
erſter Linie für feine Küche, und das, was er erübrigt, tauſcht er beim 
Nachbar gegen Obſt, Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er ſeine 
Schuhſohlen und Arztrechnung bezahlen oder die Gelegenheitsarbeit, die 
ihm der Zimmermann verrichtete. 

Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, außer im Winter, 
wenig zu ſpüren bekommen, er tröſte ſich mit der Biene. Aber dem Vor— 
ſtadt⸗ und Kleinſtadtkoloniſten gibt er Gelegenheit, auch neben der Garten— 
und Kleintierpflege noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim wird 

ar manchen von Straße und Vergnügungsorten abziehen, der Betreffende 

hat dann Zeit, in Imkerſchriften ſich Belehrung zu holen und mit Säge 
und Hammer an feiner Imkerzukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja ſo 
vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei 
Haus und Stall Ion verbaut wurde? Auch hier iſt Erſatz geſchaffen, 
und wenn kein Hindernis mehr eintrifft, werden in der Reichshauptſtadt 
in der Ausſtellung am Zoologiſchen Garten „Sparſame Bauſtoffe“ um die 
Jahreswende „behelfsmäßige Bienenwohnungen und Bienenhäuschen aus 
Erſatzmaterial“ zu ſehen ſein: „Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne 
des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen ſein. Mit ihnen ſoll nämlich 
Material, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart werden, und trotz— 
dem wollen ſie jo modern, fo hygieniſch, dauerhaft und namentlich jo warm 
jein wie irgend eine andere. Aus all dieſen Gründen müſſen ſie dem neu— 
deutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen ſein, 
vor allem auch deswegen, weil ſie als leichtes Poſtpaket ins Haus gebracht 
werden und binnen 3—4 Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen können. 

Darum Imm⸗Heil, ade Arbeiter, ul Siedler, friſch an die 
Zukunft mit Bienenfleiß! 
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Die Preije für Mittelwände haben 
während des Krieges eine Höhe erreicht, 
die es dem einfachen Imker faft un⸗ 
möglich macht, ſich dieſes für einen 
erfolgreichen Betrieb faſt unentbehrlichen 
Hilfsmittels zu bedienen. Das bedeutet 
aber ganz zweifellos eine bedeutende 
Schädigung der Bienenzucht. Wo bleiben 
nur auch die zur Förderung der deutſchen 
Bienenzucht berufenen Faktoren? Warum 
rührt die Leitung unſeres großen deutſchen 
Verbandes in dieſer ſo außerordentlich 
wichtigen Frage auſcheinend keinen 
Finger? Aus welchen Gründen verſagt 
ie auch in dieſem Punkte wie in mehreren 
anderen? Iſt ihr ganz unbekannt, daß 
es Fabriken geben ſoll, die aus dem 
Kilo Mittelwände einen Nutzen von 
5—6 M. „herauswirtſchaften“? Da darf 
man ſich freilich nicht mehr wundern, 
wenn z. B. die beiden hier in Betracht 
kommenden Geſchäfte für das Kilo 
Mittelwände M. 19.50 und 24 M. ver⸗ 
langen. Die Fabrikanten vergießen 
ſtrokodilstränen über die hohen Wachs⸗ 
vreiſe. Wir Imker aber fragen uns 
vergeblich, in welche Taſchen eigentlich 
die ungeheure Differenz zwiſchen dem 
Wachs- und dem Mittelwandpreis fällt. 
Wir begreifen auch nicht, weshalb 
eigentlich das Wachs vom Imker zur 
Sammelſtelle, von der Sammelſtelle zur 
Zentralſtelle und von der Zentralſtelle 
zur Fabrik wandern muß. Man hat 
behauptet, daß die Imker anders 195 
kontrolliert werden könnten. Als ob 
ſich den Teufel um die Verordnungen 
der Berliner Regierung ſcherte, wer 
unehrlich ſein wollte! Raffen wir uns 
doch zu einem ernſten Entſchluß auf und 
ſtellen wir die Mittelwandbeſchaffung auf 
eine gemeinnützige Grundlage! Suchen 
wir es zu erreichen, daß das in unſerer 
Bienenwirtſchaft erzeugte Wachs durch 
Vermittelung der Bezirksvereine an eine 
Stelle im Lande geſchickt und dort zu⸗ 
nächſt für unſern eigenen Bedarf zu 
Mittelwänden verarbeitet wird. In 
einem Vortrage des Direktors Heydt, 
den er im Januar in Hannover hielt, 
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berſicherte er aufgrund eigener Erfahr⸗ 
ungen, die Umarbeitung könne ſo erfolgen, 
daß man für ein Kilo eingeſandtes Wachs 
% Kilo Mittelwände zurückbekommen 
müſſe. Natürlich ſollte für eine ordnungs⸗ 
mäßige Kontrolle geſorgt werden. Die 
erwähnte Verſammlung verlangte die 
Freigabe des Wachſes, das für Kunſt⸗ 
woben erforderlich iſt. 

über den Hergang des Pollen ſammelns 
finden wir im Wiener „Bienenvater 
einen Aufſatz aus der Feder des ver⸗ 
dienten Wiener Milroflopiters L. 
Arnhart. Die beſte Gelegenheit zur 
Beobachtung bietet der Mohn. Schwebend 
ſtürzt die Biene auf die Staubgefäße. 
Laſſen dieſe dabei keinen Staub fallen, ſo 
werden ſie aufgebiſſen. Iſt die Biene 
ganz mit Blütenſtaub bedeckt, ſo ſchwebt 
ſie zurück und hat nach kurzer Zeit — 
immer ſchwebend — den Pollen im 
Körbchen. Wie geht das zu? Der auf 
dem Haarkleid der Biene haftende Pollen 
wird mit allen Bürſtchen der Hinterbeine, 
insbeſondere mit denen der Vorderbeine, 
zuſammengekehrt. Die Vorderbeinbürſten 
reichen ihren Pollen denen der Hinter⸗ 
beine, und ſo kommt aller Pollen auf 
die Bürſtchen der Hinterbeine. Während 
die Biene ſchwebt, reibt ſie nun die 
Hinterbeinbürſtchen mit den Haaren auf⸗ 
und abwärts aneinander. Dabei kämmen 
die ſchräg in die Bürſtenhaare hinein⸗ 
ragenden Pollenkämme den Pollen ab. 
Da dieſer während ſeiner vorherigen 
Bearbeitung mit Honig zuſammen⸗ 
hängend gemacht wurde, bleibt er hinter 
den Pollenkämmen im Pollenkneter haften 
und wird nun durch Zuſammenklappen 
der ſogenannten Wachszange feſtgeknetet. 
Die geknetete Maſſe bleibt zwiſchen den 
Pollenhaftzähnen hängen. Wird nun 
der Pollenſchieber nach außen gedreht. 
ſo liegt die Pollenmaſſe unter dem Pollen⸗ 
ſchubloch und wird dann durch dasſelbe 
auf das Körbchen gebracht, woſelbſt ſie 
mit den Mittelbeinen feſtgedrückt wird. 
Propolis höſelt die Biene nicht ſo wie 
den Pollen: es wird mit den Mittel⸗ 
beinbürſten direkt ins Körbchen ge⸗ 


hoben. — Die Darſtellung dieſes groß⸗ 


viele zu löſen und zu erörtern. „Ganz 
artigen Vorgangs weicht nicht un⸗ 


auf der Höhe“ iſt ja doch ſelten einer. 
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meſentlich von den bisherigen An- 
ſchaunngen ab. Bisher hat man ge⸗ 
glaubt, die Biene gebe den mit Honig 
oder mit Speichel oder mit beiden 
zuſammen zu einem Klumpen ver— 
einigten Pollen mit den Bürſtchen 
der Mittelbeine in die Körbchen. Arn⸗ 
hearts Darſtellung ſtützt ſich auf neuere 
Unterſuchunzen Sladens und von Buttel: 
Reepens. Die ſogenannte Wachszange 
dient nicht zum Abnehmen der Wachs⸗ 
plättchen, ſondern zum Sammeln des 
Pollens im Körbchen. 


Willkürliche oder mechaniſche Be- 
fruchtung des Eies. Zu dieſem viel 
beſprochenen aber leider noch wenig ge⸗ 
klärten Thema finden wir in der 
„Schleswig⸗Holſteiner Bztg.“ folgende 
Beobachtung: Venn man im Mai oder 
Juni ein kröftiges Korbvolk herumnimmt, 
ſo ſieht man am unteren Rande der 
Waben Anſäge zu Weiſelzellen, die meiſt 
die halbe Länge einer verdeckelten Weiſel⸗ 
zelle haben. Es ſind noch keine Eier 
darin. Beſieht man ſie jeden folgenden 
oder zweiten Tag, ſo wird man eines 
Tages bemerken, daß der obere Rand 
dieſer halblangen Zellen nach innen 
eingebogen iſt und eine runde Offnung 
zeigt, kaum jo groß wie die Effnung 
der Arbeiterzelle. Dann wird man in 
dieſer verengten Zelle ein Ei, jetzt oder 
in den nächſten Tagen finden. Iſt die 
Beſtiftung erfolgt, ſo wird der obere 


Rand wieder erweitert und die Zelle ver⸗ 


längert zur Ausdehnung einer normalen 
verdeckelten Königinzelle. Aus dieſer 
Beobachtung zieht nun der Einſender den 
Schluß: Läge die Befruchtung des Eies 
mit einem Samenfaden in der Willkür 
der Königin, dann brauchten die Arbeits⸗ 
bienen die Weiſelzelle nicht zu verengen. 
Es wäre dies eine unnütze Arbeit, da ja 
nach der Beſtiftung wieder die Erweiterung 
erfolgt. Die Verengung werde wohl 
zu dem Zwecke geſchehen, damit die 
Samenblaſe der Königin beim Einführen 
in die Zelle einen Druck erhalte, wo⸗ 
durch die uberführung des Samenfadens 
in das Ei bewirkt werde. 

Immer ſtrebend fig bemühen! Das 
ſollte Grundſatz jedes ernſten Mannes, 
nie zuletzt auch jedes wackern Imkers 
ſein. Der Probleme gibt es noch ſo 


Wer wüßte raſch nur auf die paar 
Fragen, die in der Schweizer Bztg. gr 
ſtellt werden, einen ganz befriedigenden 
Beſcheid: 

Welcher Stamm paßt am beſten für 
deine Gegend? Welche Degenerations⸗ 
merkmale zeigen ſich bei ftändiger In⸗ 


zucht — ſtändiger Zuckerfütterung? It 


kein konſtatierbarer Unterſchied wahr⸗ 
zunehmen zwiſchen einer Königin, deren 
mütterliche Vorfahren durch mehrere 
Generationen hindurch alle Nachſchaf— 
fungsköniginnen waren und einer ſolchen, 
die von Schwarm⸗ oder künſtlich ge 
züchteten Königinnen abſtammt? Was für 
einen Einfluß übt das Abſchlagen der 
Bienen von einer Brutwabe auf die Brut 
in den verſchiedenen Stadien aus? Nach 
welcher Zeit und bei welcher Temperatur 
iſt ein Abſterben unbedeckelter Brut ın 
folge Erkältung möglich? Iſt's unabän- 
derliche Schickſalsfügung, daß die Mängel, 
die auch unſern vervollkommmneten Kaſten⸗ 
ſyſtemen noch anhängen, nicht mehr 
beſeitigt werden können? Ins Unendliche 
ließe ſich dieſe Fragen reihe fortſetzen, und 
ſolange noch ſo viele Probleme der 
exakten Löſung harren, ſolange wollen 
wir nicht müde werden, mit eiſernem 
Fleiße weiterzuſtreben und damit unler 
eigenes Wohl wie auch das der Geſam 
heit unſerer heimiſchen Imkergilde u 
fördern. Dann mag's Winter Ten 
draußen in der Natur, in unſerer Bruf 
aber iſt nur Raum für lebensfriſche 
Frühlingsſtimmung. 

Aus der Schweiz iſt nach der „Blauen 
folgendes zu berichten: Die Henigerne 
des verfloſſenen Jahres kann nach 
mehreren Fehljahren als befriedigen! 
bezeichnet werden, da der Sommer 
reichlich nachholte, was das Frühjahr 
verſäumt hatte. Die Durchſchnitzernie 


des Vereinsgebietes wird auf 17 Si 


veranſchlagt. In Graubünden mußte 
man ſich mit durchſchnittlich 5 file 
begnügen, während auf die welſch⸗ 
Schweiz und den Teſſin 10 Kilo kommen. 


Der Geſamtwert aus 200 000 Vollen 


iſt bei einem Erlös von Fr. 5.70 an 


1754 Millionen Fr. zu berechnen. Dabei 
handelt es ſich freilich lediglich um den 
aus der Bienenzucht gewonnenen Roh. 
ertrag, von dem die Auslagen für den 


Betriebsaufwand Zucker, Geräte, Arbeit 
uſw. in Abzug gebracht werden wir 
Dieſelben betragen mehr als fünf 
Millionen, ſo daß die Bienenzucht das 
ſchweizeriſche Nationalbermögen im 
Jahre 1918 um 12 Millionen ver⸗ 
mehrte. Dabei iſt die Bedeutung der 
Bienen als Blütenbefruchterinnen noch 
gar nicht in Anſchlag gebracht. Gerade 
dieſes hervorragende volkswirtſchaftliche 
Moment ſollte von uns bei jeder 
paſſenden Gelegenheit laut betont werden, 
weil es meiſt überſehen wird. Berück⸗ 
ſichtigt man dieſe weit über dem Honig⸗ 
ſammeln ſtehende Miſſion der Biene, 
ſo begreifen ſonſt auch Schwerhörige, 
daß die Förderung der Bienenzucht 
ins Pflichtenheft jedes Volkswirt⸗ 
ſchaftlers gehört. 


Jun Ofterreid), ſcheint allgemeine 
Wutlofigkeit zu herrſchen. Die Imker⸗ 
ſchaft hat, wie der „Bienenvater“ klagt, 
alles getan, ſie hat ihr letztes Tröpfchen 
Honig geliefert, um ja der behördlichen 
Anordnung zu entſprechen. Viele haben 
ſich Pda fie ſelber keinen Honig ernten 
konnten, dazu verſtanden, Honig vom 
Nachbarimker um 20 Kronen zu kaufen, 
um ihn um 16 Kronen zu liefern. (Das 
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Lehrkurſe für Königinzucht. Im Mai 
und Juni finden am Hauptzuchtplatz 
einige zweitägige Kurſe über Königinzucht 
ſtatt nach dem Unterrichtsplan in 
Klem's „Verbeſſerungszucht“ Seite 94. 
Anmeldungen wolle man bis ſpäteſtens 
20. April an den Leiter, Herrn Haupt⸗ 
lehrer Klem in Rammersweier, Poſt 
Offenburg, richten. Der Kurs iſt frei. 
Näheres durch den Leiter. | 

Imkerkurs 1919. In Friedingen, 
Amt Konſtanz, findet Ende Mai ein 
Bienenzuchtlehrkurs ſtatt unter Leitung 
von Hauptlehrer Graf. Für Koſt und 
Wohnung (4.50 bis 5.— M. im Tag) 
wird Sorge getragen. 

Imkerkurs Kandern. Im Monat 
Mai findet in Kandern ein Imkerkurs 
ſtatt unter Leitung des Bezirksvorſtandes 


— 


iſt entſchieden die Gutmütigkeit zu Pferd!) 
Dies alles nur, um die hungernden 
Lieblinge zu retten, vor dem Hunger⸗ 
tod zu retten. Die Imkerſchaft zahlt 
den höchſten Preis für Zucker, viele 
haben keine Honigernte, folglich iſt für 
fie der hohe Honigpreis ohne Wert. Man 
bittet, man beſchwört die Organiſation 
um raſche Hilfe, da ſonſt der ganze Auf⸗ 
wand an Mühe und Arbett verloren iſt 
und jetzt ein Erſatz von verlorenen 
Bienenvölkern unmöglich fcheint. Es 
ſieht ſo aus, als ob jene hohen Stellen, 
die zu entſcheiden haben, gar keinen Sinn 
für die Bienenzucht und den volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Wert derſelben haben. Ein 
Drittel der heurigen Schwärme iſt ſchon 
verhungert, und in vielen Gegenden 
mußten auch ſchon alte Mutterſtöcke daran 
glauben. Man weiß wohl, daß die Bienen⸗ 
zucht ein alter, nützlicher und edler 
Zweig der Landwirtſchaft iſt, doch die ihr 
gebührende Förderung erfährt ſie nicht. 
Eine alte Imkerregel ſagt, bis 15. Sept. 
Isllen alle Maßnahmen für die Ein⸗ 
winterung geiroffen ſein. Doch Ende 
September weiß noch niemand, ob wann 
und wieviel Zucker er für ſeine Bienen 
um den doppelten Preis kaufen darf! 
Freiburg i. Br. F. A. Metzger. 


Meyer. Anmeldungen hierzu wollen 
bis 1. April an den Leiter gerichtet 
werden unter Mitteilung, ob für Koſt 
und Wohnung geſorgt werden ſoll. 

Am Lehrerſeminar Freiburg hält 
unſer Rundſchauer, Herr Oberreallehrer 
Metzger, wieder einen Bienenkurs, 
diesmal für Männer und Frauen ge⸗ 
meinſchaftlich ab. Der theoretiſche Teil 
ſoll an zehn Nachmittagen im März 
und April 2—3 mal wöchentlich von 
3—5 oder ½6—/8 Uhr ſtattfinden. 


Der praktiſche Teil wird ſich im Mai 


anſchließen und zwar an 6 Nachmittagen 
auf verſchiedenen Bienenſtänden (Gruppen 
von höchſtens 10 Perſonen) In Freiburg 
und Umgebung wird dieſe Gelegenheit, 
fich durch einen gründlichen Unterricht 
die Voraus ſetzung für eine erfolgreiche 
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Bienenzucht zu ſichern, mit Freuden be⸗ von der alten Regierung als Konjulent | 
grüßt werden. für Bienenzucht in das Ackerbau⸗ 


Von der Ruhr. Wenn ein Volk im miniſterium berufen. Bei der Neuordnung 


Frühjahr ſtark die Ruhr hat, ſo liegt der Arbeitsteilung im deutjch-öfter- 


die Schuld nicht immer am Futter, dem reichiſchen Staatsamte für Landwirt⸗ 


Wabenbau und der Bienenwohnung, ſchaft wurde derſelbe nunmehr ‚zum 
ſondern in vielen Fällen an der Königin. Fachreferenten für Molkereiweſen 
Man weiſele auf alle Fälle dieſes Volk und Bienenzucht ernannt. 
ſo bald als möglich um mit einer Königin | Eine gute Biene. An diefe werden 
aus einem andern Stamme. Meiſt wird nach der Südd. Dienenzig. heute folgende 
dann die Ruhr verſchwinden. Daß ſich Anforderungen geſtellt: 1. Höchſter 
de Ruhr mit den Waben überträgt, Sammeleifer im Honigeintragen. 2. Nicht 
habe ich noch nicht gefunden. | zu früher Brutbeginn. 3. Kraftvolles 
Einſetzen der Volksentwicklung, doch 
Holzhauſen. Braun. en > 
3 n gepaart mit rechtzeitiger Mäßigung in 
Ameiſenſäure gegen Grippe. Nach der Beuterzengung 4. Wenig Stechluſt. 
der Münchener mediziniſchen Wochen⸗ 5. Langlebigkeit der Bienen. 6. Wider 
ſchrift ſollen Ameiſenſäure⸗Injektionen ſtandsfähigkeit gegen ungünſtige Witter⸗ 
1.0: 100000 ein vorzügliches Mittel zur ung, beſonders Temperaturſchwankungen. 
Vorbeugung gegen Grippe fein. Es wäre 7. Vollendeter Wabenban, nicht zu ſtarker 
nun intereſſant, durch Umfrage zu er- Drohnentrieb, geſchloſſener, ruhiger 
fahren, ob unſere Imkerkollegen von der Winterſitz, wenig Tote bei der Aus⸗ 
Grippe ſeither verſchont geblieben ſind. winterung und maßvolles Haushalten 
Da dieſelben be ihrem Arbeiten am mit den Vorräten. Alle dieſe hervor— 
Bienenſtand ſtändigen Injektionen aus⸗ | stehenden Eigenſchaften werden wir kaum 
geſetzt find, müßte dies der Fall ſein. bei einem Volke finden. Das Volt, 
Konſtanz. A. Krauth. das ſich am meiſten dieſen Vorzügen 
Ernennung. Der bekannte Schrift⸗ nähert, liefert den Edelſtoff zur Nach⸗ 
leiter des Wiener „Bienenvater“, Herr zucht am Stande. Dann kann's nicht 
Alois Alfonſus in Wien, wurde noch fehlen. 


Belanntmachung. 
Zuckerbezug 1919 betr. 


Das Reichsernährungsamt hat bezüglich der Zuteilung von Zucker zur 
Bienenfütterung folgendes verfügt: Für jedes überwinterte Volk werden 
71½% kg Zucker zur Verfügung geſtellt. Damit muß gereicht werden und 
auf weitere Zuweiſung im Herbſt iſt nicht zu rechnen. Von dieſer Zucker— 
menge werden alsbald 3 kg für ein Standvoll nach Maßgabe der vorjährigen 
Völkerzahl zur Verteilung gelangen. Dieſe Zuteilung gilt als Vorſchuß und 


kommt ſpäter zum Abzug. 


Für Baden gilt folgendes: Aus dem Vorſchuß hat ſich jeder Bienen— 
züchter den nötigen Vorrat zur Fütterung der anfallenden Schwärme bereit 
zu ſtellen. Vom Bezug der 3 kg Zucker ſind alle diejenigen Imker aus— 
geſchloſſen, welche im Jahre 1918 nicht wenigſtens ſoviel Honig abgeliefert 
haben, als in ihrem Bezirk durchſchnittlich abgegeben worden iſt. Aus— 
genommen ſind Kriegswitwen und ſolche Krieger, die ihre Bienen nicht 
beſorgen konnten, ſowie Imker welche höchſtens 3 Völker haben. 

Die Bezirksvorſtände haben deshalb in den von ihnen aufzuſtellenden 
Liſten jeweils zu beſcheinigen, welche Honigmenge von den einzelnen Bienen- 
züchtern im Vorjahr abgegeben wurde. Der Abzug erfolgt dann bei der 
2. Verteilung. Die Verteilung geſchieht wie im vorigen Jahre. 
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Steuerfreier Zucker wird nicht geliefert, da durch die erhöhten Arbeits⸗ 
löhne und Frachtkoſten keine nennenswerte Erſparnis mehr gemacht werden 
kann. Der Berechtigungsſchein zum ſteuerfreien Zuckerbezug fällt deshalb 
fort und es muß die Volkszahl durch die Ortspolizeibehörde beſcheinigt 
werden. Es darf in jeder Gemeinde nur eine Liſte für alle Imker auf⸗ 
geſtellt werden, und zwar hat dieſe derjenige Verein zu beſorgen, der in der 
Gemeinde die meiſten Mitglieder hat. Es ſind alle Imker darauf aufmerkſam 
zu machen, daß nicht rechtzeitige Anmeldung den Ausſchluß vom Zuckerbezug 
zur Folge hat. Nähere Weiſung und Liſtenvordrucke gehen den Bezirks⸗ 
vorſtehern demnächſt zu. Der Preis wird noch bekannt gegeben werden. 

Philippsburg, 26. Februar 1919. Der J. Vorſtand: Möffinger. 


Imkerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 6. Vor drei Jahren habe ich 
mir Bienen angeſchafft. Als ich im vorigen 
April meine fünf Völker durchſah, bemerkte 
ich, daß drei davon die Brut in der oberen 
Reihe des Brutraumes hatten. Ein anderer 
Bienenzüchter ſagte mir, das ſei falſch, 
die Brut müſſe unten ſein, dann werde es 
oben auch warm und das Brutneſt werde 
raſcher ausgedehnt. Ich ſetzte die Brut 
herunter, aber dieſe Stöcke blieben ſehr 
lange ſchwach. Hatte ich mit dem Herunter⸗ 
hängen einen Fehler gemacht? K. H. 

Antworten: 3. Seitenfütterung. 
Ich hatte während der Kriegsjahre einen 
Bienenſtand zu beſorgen, deſſen Beſitzer 
im Felde war. Ein Teil der Beuten war 
mit der Graze'ſchen Seitenfütterung ver⸗ 
ſehen. Benutzen konnte man ſie nicht, weil 
die „herausziehbaren“ Futterkäſtchen nicht 
herausziehbar waren. Sie waren fämtlich 
verquollen oder verharzt, genaues konnte 
ich nicht feſtſtellen. O. Martinſen. 


3. Seitenfütterung. 2. Antwort: Im 
Laufe des Krieges auf mehr als 12 Bienen⸗ 
ſtänden Aushilfe leiſtend, habe ich auch 
auf 3 Ständen Grazebeuren mit Seitens 
ütterung angetroffen; allein un allen 

euten war ich der Möglichkeit, die Seiten- 
fütterungseinrichtung zu gebrauchen, Be- 
raubt. Die Bienen hatten überall die 
Eingangsſtellen an den Seitenwänden und 
die Schiebevorrichtung ſo verbaut, daß 
man den Futtertrog (Schublade) einfach 
nicht mehr herausziehen konnte. I Laufe 
der Jahre — die Beuten find etwa 8—10 
Jahre im Gebrauch — iſt eben immer mehr 
dazugekommen, bis die Schiebvorrichtung 
vollſtändig verſagte. In den erſten Jahren 
geht die Sache; aber auf die Dauer iſt es 
nicht. Auf allen drei Ständen hat man 
bei der Auffütterung im Herbſt die Füt⸗ 
terung mit Blechtellern und Flaſchen von 
hinten unten vornehmen müſſen. 

L. Bauer 

5. Verhängen von Brutwaben. 
Sagen Sie Ihrem Freund, daß er Ihnen 
keinen guten Rat gegeben habe. Natürlich 
mar das Berhängen der Brut grundfalſch. 
Die Entwicklung der Völker wurde dadurch 
gehemmt ſtatt gefördert. Am Brutneſt 
darf man im April keine derartigen Ande⸗ 
rungen vornehmen, es muß ein „Rühr⸗ 
michnichtan“ ſein. Ein Volk, das in der 
zweiten Reihe mit dem Brüten begonnen 
hat, wird ſein Brutneſt ſchon von ſelber 
nach unten ausdehnen, wenn ſeine Zeit 
dazu gekommen und es ſtark genug iſt. 
Man halte ſolche Völker eng und warm 
und erweitere ſie erſt dann nach hinten, 
wenn ſie auch die untere Wabenreihe gut 
beſetzen. R. . 


Brieflaſten. 


Abbildungen. Bei der jetzigen geringen Beſchaffenheit des Papiers und der Buch⸗ 
druckerſchwärze lohnt es ſich kaum, Kliſchees herſtellen zu laſſen. Dieſe find ebenfals 
ſehr teuer geworden und geben doch nur unſchöne Bilder. R. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 23. März, nachmittag halb 3 Uhr, findet im 
Gaſthaus z. „Adler“ in Brehmen eine Hauptverſammlung ſtatt. T.-D.: 1. Rechen⸗ 
ſchafis bericht. 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 3. Beſchluß über Neubelebung der 
Vereinstätigkeit durch vermehrte Verſammlungen. 4. Verſchiedenes Zuckerbezug betr.). 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig. Burger. 

Baden. Verſammlung am Sonntag, den 23 März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
z. „Zäzilienberg“ in Baden-Lichtental. T.⸗O.: 1. Auswinterung und Frühjahrs⸗ 
arbeiten. 2. Austeilen der Schrift „Verbeſſerungszucht v. J. L. Klem“. 3. Beſprechung 
über den Vezug von Reinzuchtköniginnen. 4. Verſchiedents. Der Vorſtand. 
Boxberg. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Adler“ in Boxberg. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Arbeits- 
plan für 1919. 4. Verſchiedenes. 5 Wunſche und Anträge. 6. Neuwahlen aller Ber- 
einsbeamten. 7. Einzug der Jahresbeiträge. 8. Kurzer Hinweis auf „Imkerarbeiten 
am Bienenſtand im Lenz“. — Zu d eſer Haupttagung find Imker und Imkerfrauen 


herzlich eingeladen. 8 Grauli. 
Bregtal. Am Sonntag, den 30 März, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Linde“ 
in Furtwangen findet Hauptverſammlung ftutt. Kuß, Vorſtand. 


Bretten. Hauptverſammlung Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, bei 
Mitglied Neff in Bretten. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes 
und Rechners. 2. Beſchluß über Neubelebung der Vereinstätigkeit. 3. Jahresbeiträge 
gegen Kalender. 4. Wahlen ſämtlicher Vorſtands mitglieder. 5. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erbittet. Der Vorſtand: Kaucher. 

Buchen. Am Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung 
in der Wirtſchaft von Wittemann in Buchen. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Wahlen. 3. Feſtlegung der Verſammlungsorte. 4. Austeilen der Kalender 
und Einzug des Vereinsbeitrages. 5. Verſchiedene Mitteilungen. Um zahlreiches 
Erſcheinen erſucht. E. Kaiſer. 

Bühl. Sonntag, den 16. März, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Bahnhof-Hotel 
Wenk. T.⸗O.: 1. Erledigung wichtiger Vereins angelegenheiten. 2. Vortrag. Sickinger. 

Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, d. 30 März, nachm. Halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Engel' in Emmendingen. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechen⸗ 
ſchafisbericht. 2. Beſchluß über Neubelebung der Vereinstätigkeit durch vermehrte 
Abhaltung von Verſammlungen mit prakt. Arbeiten. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 
4. Verbeſſerung der Wanderſtände und Beleaſtationen. 5. Freie Verloſung an die 
anweſenden Mitglieder. 6. Anträge und Wünſche. Es ladet frdl. ein Der Borſtand. 

Ettlingen. Sonntag, den 16. März, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Ritter“ in 
Ettlingen Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht 2. Wahl des 
Geſamtvorſtandes. 3. Verſchiedenes. Zahlr. Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſt.: Schmidt. 

Ettenheim. Am Sonntag, den 2. März, nachmittag 3 Uhr beginnend, findet im 
„Lammſaale“ zu Ettenheim Hauptserſammlung ſtatt. T.-D.: 1. Einzug des Jahres⸗ 
beitrags. 2. Jahres- und Kaſſendericht. 3. VBorſtandswahlen. 4. Verloſung. 5. Anträge 
und Wünſche. Unſere Krieger frauen und Jungmannſchaft bitten wir, ſich auch wieder 
zu beteiligen. Vierling. 

Gaggenau. Jahresgeneralverſammlung am 16. März, nachm. halb 3 Uhr, im 
„Hechtſaale“ in Gaggenau. T.⸗O.: 1. Lerleſen der Protokolle. 2. Kaſſenbericht. 
3. Bericht über die Zuckerverteilung und Honigablieferung. 4. Neuwahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet K. Stößer, Borſtand. 

Gernsbach. Verſammlung am Sonntag, 16. März, nachm. 3 Uhr, in der „Krone“ 
in Au i. Murgtal. T.⸗O.: Frühjahrsarbeit am Bienenſtande Der Vorſtand: Dörfer. 

Hauen ſtein. Haupiverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachm. 2 Uhr, im 
„Vereinshaus“ in Säckingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vortrag. 
3. Wünſche und Anträge. 4. Einzug des Jahres beitrages. Der Vorſt.: Handloſer. 

Heidegg. Sonntag, d. 23. März, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus z. „Nebitod“ 
in Geißlingen Hauptverſammlung flatt. T.⸗O.: 1. Rechenſcheftsbericht. 2. Einzug 


der Beiträge. 3. Verteilung der Kalender und wenn mögMd der Fuftertaſeln. 4. Wahl 


der Vorſtands mitglieder. 5. Verſchiedenes. Um vollz Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

v Heidelberg. Sonntag, den 23. März, nachmittags halb 3 Uhr Hauptverſammlung, 
im „Pfälzer“, Römerſtr. 24 hier. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes. 3. Bei Neifemöglichteit Vortrag durch Herrn Klem über 
„Zeitgemäße Königinzucht“ mit praft Anneiſungen. 4 Verſchiedenes: Beitragseinzug, 
Steuer- und Zuckerfragen, Wünſche und Anträge. Vollz. Erſcheinen erbittet der Vorſt. 


— 47 — 


Karlsruhe. Am Sountag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, findet nochmals im 
„Löwenrachen“ in Karlsruhe eine Bezirksverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über den Ankauf des Grundſtückes für den Wanderſtand in Frauenalb. 
2. Empfangnahme und Zahlung der Anteilſcheine A 20 4. 3. Vortrag dee Herrn 
Ehemann-Rüppurr über Obenüberwinterung, Auswinterung und Frühjahrsfütterung. 
Bollzätzliges Erſcheinen iſt biſonders wegen Punkt 1 der Tagesordnung notwendig. 
Die Eintragung des Vereins iſt beantragt. Der Borſtand: Bender. 


Konſtanz. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr 
in der Brauerei „Hölle“ in Radolfzell. Näheres über T.⸗O. wird den Herren 
Bertrauensmännern zugeitellt zur Weitergabe an die Mitglieder. Zu recht zahlreichem 
Beſuche ladet freundlichſt ein A. Danner. 


Külsheim. Hauptverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Mohren“ in Külsheim. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug 
der Beiträge. Gratisverteilung der Kalender. 3 Wahl des Geſamtvorſtands. 4. Vortrag 
über Königinzucht nach neueſter Methode. 5. Bezahlung der bezogenen Futtertafeln. 
6. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwartet der Vorſtand Albert Ochs. 


Lahr. Hauptverſamlung am Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr, im 
„Schwanen“ in Lahr. T.⸗O.: 1. Vereinstätigkeit zur Kriegszeit. 2. Zucker⸗ und 
Verein kaſſenbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes und der Vertrauens männer. 
4. Zuderbezug und Honigabgabe. 5. Verſchiedenes. Hager. 


Lörrach. Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr, findet unſere Generalverſammlung 
im Gaſthaus zum „Bären“ in Lörrach ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Auszahlung für Honiglieferung. 4. Einziehen des Jahresbeitrags. 5. Bes 
ſtellung von Mittelwänden. 6. Beſprechung über Imkerkurs. 7. Wahl ſämtl. Vorſtands⸗ 
mitglieder. 8. Verſcziedenes. 9. Futtertafeln werden bei der Verſammlung verteilt. 
Einige Bienenmohnungen find von einem Kriegsin validen bei der Verſammlung 
zum Verkauf ausgeſtellt. Werner. 


Mosbach. Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung im 
„Bahnhofhotel“ in Mosbach. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl 
amtlicher Vorſtandsmitglieder. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Beſprechung wegen 
Zuckerbezug von 1919. 5. Wünſche und Anträge. Zahlreichen Beſuch erwönſcht. 
Rückſtändige Beiträge von 1918 find bis dahin an Herrn Rechner Schrod in Mosbach 
zu entrichten. ö Der Vorſtand: Kreis. 

Oberelztal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, 
bei Mitglied J. Wiſſen zum „Ochſen“ in Elzach. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Einzug der Jahresbeiträge. 3. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen 
erwartet der Vorſtand: Dufner. 

Randen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Felſen“ in Tengen. T.⸗O.: 1. Begrüßung der aus dem Felde 
geimgekehrten Imker. 2. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 3. Wahl ſämtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder. 4. Einzug der Vereinsbeiträge und Verteilung der Imkerkalender. 5. Wünſche 
und Anträge. | Der Vorſtand: Eble. 

Riedverein. Hauptverſammlung am Sonntag, den 23. März, nachm. 3 Uhr im 
Gaithaus zum „Schwanen“ in Ichenheim. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Bezug von Zucker und Kunſtwaben. 
5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder, beſonders der heim⸗ 
gekehrten Krieger bittet | der Vorſtand. 

Schöngu i. W. Sonntag, den 23. Hör; Hauptverſammlung im Hotel „Sonne“ 
in Schönau. T.⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſenbericht. 2. Honigpreis, Honig⸗ und Wachs⸗ 
ablieferung. 3. Zuckerbezug 4. Dröhner ich. 5. Vortrag über Auswinterung. 6. Einzug 
der Beiträge. 7. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand: Spitz. 


Steinadytal. Am Sonntag, den 9. Marz, nachm. halb 4 Uhr, findet im Gaſthaus 
zum Lamm“ in Heiligkreuzſteinach Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Kaſſen bericht. 3. Abgabe von Kalendern. 4. Bezug von Futtertafeln. 
5. Bezug von Mittelwänden. 6. Zuckerdezug. 7. Honigabgabe. 8. Einzug des Jahres⸗ 
beitrages. 9. Wünſche und Anträge. Um vollz. Erſcheinen bittet der Borſtand. 


Schuttertal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. halb 3 Uhr 
im Gaſthaus zur „Krone hier. T.⸗O.: 1. Begrüßung unſerer heimgekehrten Krieger. 
2. Mechenſchoftsberickt. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Wahl ſämtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder. 5. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Erſcheinen der Mitglieder und Frauen 
zadet ein der Vorſtand: Hug. 
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Ueberlingen. Am Sonntag, den 16. März iſt in Salem in der „Reftauration 
Jehle“ um 3 Uhr Generalverſammlung mit Neuwahl des Vorſtandes. — Wer noch 
eine Forderung an mich hat, möge fie alsbald geltend machen. — Verſchiedene Fahr⸗ 
niſſe des Vereins (z. B. Wachsſchmelzer, Petrolofen) konnte ich bis heute nicht aus⸗ 
findig machen; bitte um Anhaltspunkte. Fritz. 

Waldshut. Sonntag, d. 23 März, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung im „Lamm“. 
T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Jahresbericht für 1918. 3. Wahlen. 4. Zuckerbezug. 
5. Zeitgemäßer Vortrag des Unterzeichneten. 6. Wünſche und Anträge. Zu 5 


Beſuche ladet ein 


Weinbeim a. d. Bergſtraße. 
(Schatz) Hauptverſammlung mit Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 
1. Verteilung der Imkerkalender und Einzug der Beiträge. 2. Ausſprache über 


„Grünen Baum? 
T.⸗O.: 


Vereinstätigkeit im laufenden Jahr. 
rung uſw. 4. Wünſche und Anträge. 


der Vorſtand: S. Rothmund. 
Sonntag, 16. März, nachm. 3 Uhr im Saale des 


3. Verbeſſerungszucht, Dröhnerichplatz, Wande⸗ 
Alle Mitglieder mit Frauen ladet ein * Fall. 


Wolfach. Sonntag, den 23. März, nachm. 2 Uhr, Hauptverſammlung im m Gaſthaus 


zum „Löwen“ 


Wuchtachtal. 


Untereggingen Hauptverſammlung ſtatt. T. O.: 


3. Zeitgemäßer Vortrag. 


in Gutach. 1. Begrüßung der aus dem Felde heimgekehrten Mitglieder. 
2. Vortrag über Frühjahrsbehandlung und Einzug der Beiträge. 
u. Ausgabe der Bienenkalender. 4. Wahl des Geſamtvorſtandes. 


3. Rechenſchafisbericht 
Der Vorſt. Wöhrle. 


Am Sonntag, den 9. März, nachm. 4 Uhr, findet im „Dreikönig“ 


1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 


4. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Zu verkaufen 


ein ſehr gut erhaltener 


1 


Yanderwaen Die Universal-Beuli 


leer oder mit einem Teil der 
Wohnungen 


Hektor Faller 
Villingen (Baden). 


Zu verkaufen: 


1Königinzuchtkaſten 


(Huſſer) und 


1 Sonnen⸗Wachsſchnelzer 
gebr. Angebote an 
Nobert Bomhäußer 


Doſſenheim a. d. B. 183 


Bienenwohnungen 


ſowie ſamtliche Artikel für die 
rationelle Bienenzucht liefert in 
nur erſtklaſſiger Ausführung, aus 
nur allerbeſtem Material 


Otto Güntert 

Bienengeräte⸗Fabrik 184 

Taufen (Baden). 
Poſt⸗ u. Bahnſtation Sulzburg. 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarmbetrieb on! 

Schwarmverhinderung, ſeleſttätige Shwarmfangmmrridhtung! Ar 

nützung des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der gan: 
Volkskraft! Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


182 Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine jun 


Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flasch 
mit der Gießkanne! Bienenfreie, ſtichloſe. Honigentnahme. Gre. 
ws an Honig und Wachs. Einfachſter Vetrieb, geringfte Arbe: 


Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert-/willin: 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der nenen Bente für alle Betriebsweiſt 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Betriebs⸗ Lehrbuch 


66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen einſchl. 36 Seiten ſtarken Nacht. 
bei 


Wilh. Lambert & Go., Radebenl 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35929. 
Preis 1,50 M, gegen Boreinfendung oder Nachn. (0.20 4 meh 


Die Biene und ihre Zucht. 
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56. Jahrgang. Heft 4. April 1919. 


Inhalt: In Kun mer und Not. — Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. 
Abhandlungen: Zur Frage baupolizeilicher Genehmigung von Bienenſtänden. Mehr 
Licht. Eine Anregung Wanklers. — Rundſchau: Gegen die Honig⸗, Zuder und - 
Wachsverordnungen. Wird es ſich noch lohnen, Geld in die Bienenzucht zu ſtecken? 
Ein jährige Königinnen. Jährlicher Pollen⸗ und Honigverbrauch im Bienenvolk. Im 
Garten des Vienenzüchters. — An ſämtliche Bienenzüchtervereine und Imker Deutſch⸗ 
lands. — Mitgliederſtand des Bad. Landes vereins. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — 
Neue Schriiten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


In Kummer und Not. 


Unſer Unglück iſt rieſengroß. Rachſucht und Neid haben es über uns ge⸗ 
bracht. Deutſchland ſollie niedergeſchlagen werden, weil es durch fein Empor⸗ 
kommen andern im Wege ſtand. Darin liegt die Quelle des Krieges. In vier⸗ 
jährigem Kampfe gegen die ganze Welt haben wir Gut und Blut geopfert. Die 
innere Not hat uns dann wehrlos gemacht. Hunderttauſende unſerer Brüder 
ſchmachten noch als Gefangene in Feindesland. Uns ſelber bleibt nichts als die 
Arbeit und die Hoffnung. Wir arbeiten und hoffen. Einen Gewaltfrieden 
erträgt das gequälte deutſche Volk nicht mehr. R. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


I. Bezirkswahlen betr. In folgenden Bezirksvereinen wurden die 
dabei genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 

Brigachtal unteres: Albert Jäger, Kaufmann, Niedereſchach, 1. Vorſt.; 
Wilh. Burgbacher, Schabenhauſen, 2. Vorſtand. Dazu 4 Beiräte. 

Eutingen: Kunzelmann, Hauptlehrer, Eutingen, Vorſtand. 

Küſſaburg: Joſeph Merkert in Rheinheim, A. Waldshut, Vorſtand. 

Markgräfler: Adolf Kayſer, Hptlehrer, Haltingen, 1. Vorſtand; 
Reich, Bahnmeiſter, Efringen, 2. Vorſtand; L. Ebel, Poſtagent, 
Haltingen, Schriftführer; Fritz Wittich, Bürogehilfe, Efringen, Rechner. 
Dazu 2 Beiräte. 

Mittelelztal: Anton Burger, Bürgermeiſter, Gutach, A. Waldkirch, 
1. Vorſtand; Markus Fehrenbach, Gutach, 2. Vorſtand; Fridolin 
Gantert, Obermeiſter, Gutach, Rechner; Wilh. Schätzle, Magaziner, 
Gutach, Schriftführer. 5 
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6. Schlüchttal: Hugo — — Imker, Bettmaringen, 1. Vorſtand; Karl 


Gaſſenmann, Hptle 


rer, Hürrlingen, 2. Vorſtand und Rechner. 


7. Schwetzingen: Aug. Staudt, Gasmeiſter, Schwetzingen, 1. Vorſtand; 
Franz Haſſelbach, Hptlehrer, Ketſch, 2. Vorſtand; Pius Dörner, 
Schwezingen, Rechner; Friz Steck, Kaufmann, Oftersheim, Schrift⸗ 


führer. Dazu 4 Beiräte. 


8. Wehr Felber, Alfons Haſelwander, Werkmeiſter, 1. Vorſtand; 


Adol 


Felber, Sattlermeiſter, 2. Vorſtand; Alfred Gottſtein, 


Hptlehrer, Schriftführer; Karl Kaufmann, Rechner. Dazu 5 Beiräte. 


II. Wohnortswechſel. 


Der 1. Vorſtand des Bad. Landesvereins 


für Bienenzucht, Notar Möſſinger, wohnt vom 24. März 1919 an in 


Gernsbach, Murgtal. 


Philippsburg, 20. März 1919. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Monatsbild. 


„Bald lacht der Himmel klar und rein, 
Bald ſchau'n die Wol'en düſter drein, 
Dalo Regen uno bald Sonnenſchein.“ 


So kennzeichnet der Dichter 
treffend die Wetterlage im 
April. Dieſer Monat gilt 
als der launiſchſte unter all 
ſeinen Brüdern. Kalte 
Regenſchauer und warmen 
Sonnenſchein läßt er in 
neckiſchem Spiel an uns 
ef ne een Ja, 


er iſt nicht zu gut, 


; 
In 


auf den Hut. 
haften eben die Mängel an, die eine 
übergangszeit mit ſich bringt. Aber wenn 
es manchmal auch noch rauh und un⸗ 
wirtlich wird, ſo drängt die Natur doch 
mit unwiderſtehlicher Kraft zur Ent⸗ 
wicklung. Bald prangt die Welt in Blüten. 

Wie ſtehen dann deine Bienen da? 
Konnten ſie Schritt halten mit all dem 
Sproſſen und Wachſen in Wald und 
Flur? Soviel dabei an dir liegt, 
kommt dies gan; und gar darauf an, 
wie du ſie im vergangenen Sommer 
pflegteſt, we du ſie ein⸗ und aus⸗ 
gewintert haſt, mit welcher Sorgfalt du 
fie jetzt umgibſt. Du wirft bald merken, 
lieber junger Bienenfreund, daß man 
am Bienenſtand oft gar nicht mehr nach⸗ 
ana kann, was man feit langem vers 
äumte. In der Bienenzucht gilt es 
vor allem, pünktlich zu ſein und 
alles zur rechten Zeit zu tun. 
Kannſt oder willſt du das nicht, dann 
laſſe lieber die Hände davon. — 
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76,7% er ſchneit dem Bauer 
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Wärme und Nahrung! Um das dreht 
ſich jetzt alles. Beides fördert das Brut⸗ 
beſcgaft Und ein ſcharfes Brüten muß 

Frühtrachtgegenden im April ein⸗ 
ſetzen, ſonſt bekommt man den Stock 
zu ſpät voll Bienen. leber Warm⸗ 
haltung wurde im letzten Monats bild 
genug geſagt, dem Futter ſeien aber 
noch einige Ausführungen gewidmet. 

Der Bien darf keinesfalls im Armen⸗ 
Haufe ſitzen, denn Mangel lähmt ſeine 
ganze Tatigkeit. Bei günſtigem Wetter 
kann er ja außer Blüten ſtaub jchon 
ziemlich Nektar eintragen, beſonders von 
den Kirſchbäumen und vom Repſe. Wo 
das Blühen derſelben in eine Reihe 
ſchöner, warmer Tage fällt, was aller⸗ 
dings leider nur ſelten eintrifft, bringen 
es ſtarke Völker ſogar ſchon zu einem 
Honigüberſchuß. In armen Wochen 
heißt es aber füttern, und das um jo 
mehr, je geringer die Vorräte find. 
Bon dem öfteren Reizen mit kleinen 
Gaben hält man nicht mehr viel. Wenn 
ſchon, denn ſchon. Zweimal zwei Flaſchen 
in einer Woche, die meiſt trachtloſe Tage 
hat, iſt eher etwas. Es fragt ſich eben, 
was noch an Futter im Stocke ſitzt und 
ob es Zuckerwaſſer oder Honig iſt. 


Honig iſt im Frühjahr für die Bienen 
dasſelbe wie der Hafer für die Pferde. 
Man kann daher immer wieder nur 
empfehlen, den Bienen nach einer guten 
Tracht nicht allen erreichbaren Honig 
zu nehmen. Wer Honigwaben zurück⸗ 
ſtellt und fie im April aufgeritzt oder 
entdeckelt einhängt, der fördert unge⸗ 
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mein das Wachstum. Auch Tannen⸗ 
honig erweiſt ſich dabei ſehr wertvoll. 
Die Behauptung, daß man mit Zucker 
gerade ſo weit komme, iſt ebenſo oft 
unwahr, als ſie aufgeſtellt wird. Als 
Er ſatz für fehlende Honigwaben kann man 
Futtertafeln geben. Man taucht eine 
ſolche in warmes Waſſer ein und ſchiebt 
fie an den Sitz der Bienen an. Sie 
find ein ausgezeichnetes Triebmittel, was 
wohl auch daraus zu erklären iſt, daß 
die ſtändige Arbeit des Auflöſens viel 
Wärme erzeugt. 

Ungünſtige Urteile über die Futter⸗ 
tafeln rühren meiſt von deren unrichtigen 
Anwendung her; ſie ſollen nicht zur 
Einwinterung verwendet werden, nicht 
in ſchwachen Stöcken. Zu früh einge⸗ 
hängt, kann die Futtertafel allerdings 
manchmal mehr ſchaden als nützen, 
weil ſie die Bienen ſtark zum Waſſer⸗ 
holen treibt. Es fällt auch unangenehm 
auf, daß fie bisweilenteilweiſe abgeſchrotet 
wird, wodurch manches Zuckerkrümelchen 
verloren geht. Um dieſe Nachteile zu 
mildern, ſetzen manche Imker eine Wabe 
mit Waſſer dahinter. Andere ſchieben 
einen breiten Futterteller unter, in den 
man nach Bedarf warmes Waſſer gießt. 
Unbedingt nötig iſt beides nicht, beſonders 
wenn man die Futtertafel nicht vor 
Mitte April einhängt. Dagegen darf 
man nicht vergeſſen, die leergezehrten 
Fuiterrähmchen aus den Stöcken zu 
nehmen, weil ſie ſonſt mit Drohnen⸗ 
waben ausgebaut werden. 

Ein ſehr wichtiges Geſchäft iſt im 
Frühjahr die Erweiterung. Dieſelbe 
muß bei kräftigen Stöcken oſt ſchon im 
April ftatıfinden, wenn ſie ſich infolge 

uten Weiters, Tracht oder Fütterung 
o freudig emwickelten, daß ihnen ihr 
Raum zu eng wird. Zu den erſten 
Erweiterungen verwendet man vorteil⸗ 
haft junge, bebrütete Arbeiterwaben, 
am beſten vom Vorjahr. Sobald aber 
die Bienen Bauluft zeigen, nutzt man 
dieſe dadurch aus, daß man ihnen auch 
Mittelwände gibt. Damit hält man die 
ausgebauten Waben für die Haupitracht 
zurück und bewirkt außerdem eine Stei⸗ 
gerung des F eißes. Bauende Völker 
zeigen ſich durchweg regſamer als ſolche, 
die man nicht bauen läßt. Leider ſtehen 
jetzt die hohen Preiſe der ausgiebigen 
Berwendung von Mittelwänden entgegen. 


Mit der Früjahrserweiterung werden 
von unerfahrenen Imkern die größten 
Fehler gemacht. Der eine wartet zu 
lange zu, der andere ſetzt ſinnlos über⸗ 

üflig viel Waben ein, der dritte hängt 

aben und Mittelwände an eine un⸗ 
richtige Stelle. Ein Volk iſt für die 
Erweiterung reif, wenn es beide Waben⸗ 
reihen dicht beſetzt und auch den Unter⸗ 
raum gut belagert. Solange man von 
der Schieberöffnung des Fenſters aus 
zum Flugloch ſchauen kann, hat das 
Volk noch Raum 3 Die Er⸗ 
weiterungswaben oder Mittelwände 
werden — und zwar auf einmal nur 
je eine in einer Reihe — an die letzte 
Brutwabe angeſchoben, nicht willkürlich 
ins Brutneſt geſetzt. Man rückt alio 
die Deckwabe um eine Stelle zurück. 
Der Meiſter macht das auch mal anders, 
er kennt eben Volk und Brutſtand 
genau und weiß, was er ihm zumuten 


rf. 
Auf dem einen oder andern Stande 
wird ſich hin und wieder im April auch 
ein buckelbrütiges Volk zeigen. Es 
werden von einer 5 erſchöpften, 
unbegatteten Königin oder in einem 
weiſelloſen Stocke von Arbeitsbienen 
unbefruchtete Gier gelegt, aus denen 
nur Drohnen entſtehen können. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt diefer Zuftand unhaltbar. 
Er kann durch den Austauſch der un⸗ 
tauglichen Königin mit einer tauglichen 
geheilt werden, falls dies noch lohnend 
erſcheint. Beſſer iſt noch die Beigabe 
eines Aushilfsvölkchens nach Beſeitigung 
der drohnenbrütigen Mutter. Mit einem 
heruntergekommenen Volke, deſſen Droh⸗ 
nenbrütigkeit von eierlegenden Arbeits⸗ 
bienen herrührt, wird aber nicht viel 
Federleſens gemacht. Man kehrt es 
einfach vor dem Stande ab und läßt 
die Bienen andern Stöcken zufliegen. 


Im übrigen muß man von jetzt an 
auch dem Wabenvorrat eine erhöhte 
Beachtung ſchenken. Sowie es draußen 
wärmer wird, entwickelt ſich auch die 
Mottznbrut. Deshalb wird der Waben⸗ 
ſchrank etwa alle 14 Tage eingeſchwefelt. 
Doch darf man dann nicht vergeſſen, 
dieſe Waben vor dem Gebrauch im 
Stocke zu ſonnen und zu lüften, was, 
nebenbei bemerkt, auch vor der Ver⸗ 
l. älterer Kunſtwaben geſch den 
oll. 
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(Paul Meier, Rechtsanwalt, Freiburg i. Br.) 


= Zu den Ausführungen des Herrn Vetter in Nr. 1, 1919 möchte ich 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen folgendes bemerken: 


Der Imker hat bei Aufſtellung ſeines Bienenhauſes in Erwägung 
zu ziehen einerſeits baupolizeiliche im öffentlichen Intereſſe gegebene Vor— 
ſchriften und anderſeits künftig mögliche zivilrechtliche Anſprüche, die ſich 
auf Grund nachbarlicher Eigentums⸗ und Beſitzrechte ſowie aus Schaden— 
erſatzpflicht aus dem bürgerlichen Recht (BGB) ergeben können. 

1. Ob gewäß § 107 Ziffer 5 der bad. Landesbauordnung (angeführt 
in der Antwort auf Imkerfrage 5, S. 29 1919) in einzelnen Bezirken orts⸗ 
oder bezirks⸗baupolizeiliche Vorſchriften ergangen ſind und neben der all— 
gemein giltigen Vorſchrift über 1,80 m Mindeſtabſtand von der Nachbar- 
grenze Geltung beſitzen, muß jeder Imker für ſeinen Wohnort beim zu— 
ſtändigen Bezirksamt keſtſtellen. Auf eine im ganzen Land giltige, meiſt 
wohl nicht beachtete Vorſchrift, die gerade für Vienenſtände häufig zutreffen 
wird, ſei hiedurch hingewieſen, nämlich die des § 123 bad. Landesbauordnung. 
Danach darf unter Einhaltung der beſtehenden Vorſchriften ohne vor— 
gängige Genehmigung vorgenommen werden: (d) „die Ausführung un- 
heizbarer Garten- und Feldhäuschen, Geſchirrhütten und anderer unbedeutender 
Baulichkeiten dieſer Art in den in § 63 Abſ. 1 Ziff. 1 genannten Ab⸗ 
meſſungen (Rauten von höchſtens 16 qm Grundfläche und höchſtens 5 m 
Höhe einſchließlich Dach), wenn dieſelben im freien Feld außerhalb des ge— 
ſchloſſenen Wohnbezirks und des Ortsbauplans oder desjenigen Gebietes, 
bezügl. deſſen ein Verfahren gemäß Art. 2 oder 11 ff des Ortsſtraßen— 
geſetzes eingeleitet iſt, und nicht in der Nähe von Gewäſſern (Hochwaſſer⸗ 
gebiet) gelegen, auch die vorgeſchriebenen Abſtände von Wegen öffentlichen 
Plätzen, Eiſenbahnen und Waldungen eingehalten ſind.“ 

Die Umfaſſungswände ſolcher Bauten dürfen nach § 63 c. 1 aus Holz 
hergeſtellt werden. Zu den einzuhaltenden Vorſchriften gehört, daß ſolche 
Bauten nicht unterkellert werden, ſonſt ſind ſie genehmigungspflichtig. — 
Für alle Vienenſtände, bei welchen dieſe Vorausſetzungen zutreffen, kann 
ſich der Imker die baupolizeiliche Genehmigung und ihre Koſten ſparen. 

2. Unberührt von etwa erfolgter baupolizeilicher Genehmigung 
eines Bienenſtandes bleiben zivilrechtliche Anſprüche aus dem Nachbar- 
recht; denn trotz baupolizeilicher Genehmigung kann nach § 906, 907 B. 
der Grundſtücksnachbar wie andere Einwirkungen auch die Beläſtigung durch 
Bienen vom Grundſtück des Imkers als unzuläffige Einwirkung verbieten, 
allerdings unter Vorausſetzungen, die das Geſetz in negativer Form aus— 
drückt: der Nachbar kann die Einwirkung inſoweit nicht verbieten, als die 
Einwirkung die Benutzung ſeines Grundſtücks nicht oder nur unweſentlich 
beeinträchtigt oder durch eine Benutzung des andern Grundſtücks (alſo das 
des Imkers) herbeigeführt wird, die nach den örtlichen Verhältniſſen bei 
Grundſtücken dieſer Lage gewöhnlich ift. — 
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Das Geſetz gibt alſo keine klar abgrenzende Vorſchrift und kann hiefür 
keine geben, denn die Feſtſetzung eines beſtimmten Abſtandes einer Anlage 
von der Grenze würde für die Rechtslage der mannigfaltigen nachbarlichen 
Verhältniſſe ungenügend ſein, es läßt vielmehr die Entſcheidung von Fall 
zu Fall davon abhängen, daß eine erhebliche Störung des Nachbargrund⸗ 
ſtücks tatſächlich eintritt und dieſe Störung über das Maß deſſen hinaus⸗ 
geht, was man nach örtlichen Verhältniſſen insbeſondere hinſichtlich Benutzung 
und Bewirtſchaftung der Grundſtücke hinzunehmen gewohnt iſt. In der 
Stadt ſind natürlich weitergehende Rückſichten zu nehmen wie auf dem Lande. 
Wer ſtechluſtige Bienen hält, bringt das Nachbargrundſtück leichter in Gefahr 
als der Imker, der ruhige Völker züchtet und dieſe Weſensart durch ſichere 
überlegte Behandlung fördert. Wohlbedachte Vorſichtsmaßnahmen — 
nötigenfalls nach Beratung mit Vereinsvorſtand oder örtlichem Vertrauens⸗ 
mann werden den Imker vor nachbarlichen Streitigkeiten wie vor der 
Schadenerſatzpflicht des Tierhalters bewahren (8 833 BGB)), die 
dem Tierhalter obliegt, wenn durch ein Tier ein Menſch getötet oder der 
Körper oder die Geſundheit eines Menſchen verletzt oder eine Sache be⸗ 
ſchädigt worden iſt. (Haftpflichtverſicherung. R.) 1 


Mehr Licht. 
(Dr. Ebner, Stockach.) 


Der alte Bienenvater Witzgall hat recht, wenn er in Heft 11/12 (1918) 
meint, der ſei ein Halbgott, der es verſtünde, das Rätſel zu löſen, die Biene 
auf einmal ſo künſtlich umzugeſtalten, daß ſie heute einen längeren Rüſſel 
hat als morgen, daß ſie ihren Stachel beiſeite legt, abrüſtet und ſchließlich 
einen Inſektenbund gründet, der keinen Haß, dafür aber nur Liebe kennt. 
Wer an ſolche Dinge denkt, verkennt die biologiſchen Grundgeſetze. Es iſt 
ein langer Weg, der vom älteren Tertiär zu uns herüberführt, vom Bern⸗ 
ſtein und aus den Ablagerungen des Ohninger Schiefer, in denen foſſile 
Reſte des Bienengeſchlechtes aufgefunden wurden. Es waren wohl noch 
Grabweſpen, aus denen unſere Biene ſich ohne Zweifel entwickelt hat. Jahr⸗ 
millionen ſind darüber hingegangen, und der Entwicklungsprozeß der aus⸗ 
wirkenden Natur hat dieſe lange Zeit gebraucht, um unſer Bienengeſchlecht 
zu ſchaffen, wie es heute unſer Herz erfreut. Wie in der Geſchichte des 
Menſchenlebens ſind auch die Entwicklungen im Leben der Natur zermalmende 
Mühlſteine, die kein Einzelner und auch nicht die große Maſſe aufhalten 
kann; ſie kommen mit ihrer Wucht und zerquetſchen jeden, der ſich ihnen 
entgegenſtemmt. Was der Menſch in ſeiner eigenen Geſchichte ſelbſt beobachten 
und in eherne Geſchichtstafeln eingraben kann, daß iſt in der langen und 
endloſen Geſchichte der Natur wieder ganz anders. Hier ſind Jahrmillionen 
Augenblicke, und die Entwicklung entzieht ſich infolgedeſſen unſerer Beobachtung 
während unſeres eintägigen Daſeins. Von dieſen Geſichtspunkten aus muß 
der Biologe auch jeden Verſuch, künſtlich in das Bienleben einzugreifen, 
3. B. Bienen zu züchten ohne Stachel und für den Rotklee Bienen zu erhalten, 
die ein längeren Rüſſel haben, ablehnen. Biologiſch iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß unter veränderten Verhältniſſen der Anpaſſung in Jahrtauſenden hier 
ein Wandel eintreten kann, aber der Menſch kann es nicht von heute auf 
morgen vollbringen. Sprünge gibt es nirgends in der Natur. Fragt nur 
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einmal darüber den großen Ameiſenforſcher Wasmann und den Biologen 
Hertwig! Unter denſelben Geſichtspunkt fällt das viele Herumkünſteln an 
den Bienen, anſtatt ſie naturgemäß ſich entwickeln zu laſſen. Was der 
Biologe mit unſern Lieblingen in ſeiner Verſuchsanſtalt unternimmt, das 
kann nicht auch der Laie. Dieſer kann wohl Lebensgewohnheiten beobachten 
und daraus Schlüſſe ziehen, wie man rationell züchtet und Honigerträge 
erhält, aber jeder Zwang iſt Verderb, Degeneration der Raſſe und Lockerung 
der Wurzelſtändigkeit des Biens, der nur als organiſches Ganze aufgefaßt 
werden darf. Dieſe Erwägung führt uns auf den Gedanken, auch für den 
Bien einen Naturſchutzpark zu errichten, etwa ein Gebiet abzugrenzen, in 
dem die Völker bei guter Pflege unter Vermeidung von Krankheiten gehalten 
werden. Naturgemäße Entwicklung ohne Künſtelei und dilettantenhafte 
Beobachtungsmanier muß hier die Hauptſache fein. Zur natürlichen Ent- 
wicklung gehört Fütterung mit Honig, um zu beobachten, daß wir auf dieſe 
Art und Weiſe der Faulbrut mit dem richtigen Futter und den darin ent— 
haltenen Abwehrſtoffen, der Ameiſen- und Weinſteinſäure und den ätheriſchen 
Olen viel eher zu Leibe rücken, als wenn wir tauſend Bücher ſchreiben. 
Und alle die vielen Geräte, die ganze Kataloge füllen, laſſen wir ruhig und 
ohne Bedenken aus dem Schutzpark draußen, ſie ſind Marterwerkzeuge, die 
der Natur Gewalt antun. Keine Kunſtſchwärme und keine künſtliche Weiſel— 
zucht, überall nur natürliche Entwicklung auf dem Boden der natürlichen 
Ernährung durch den Honig. Die beſte Königin iſt immer die, welche die 
eſteigerte Brunſt des Schwarmaktes durchlaufen und die intenjiviten Eigen— 
chaften der Eizelle in ſich aufgenommen hat. Dieſe Eigenſchaften werden 
nur erworben im geſteigerten Lebensdrange im Kampf mit entgegenſtehenden 
Kräften und in der allſeitigen Anpaſſung an das Lebensganze. Junge 
Hühner kann man im Brutkaſten ausbrüten; ſie werden dabei recht für die 
Bratpfanne, aber nicht als Zuchttiere. So iſt es auch mit den Bienen. 
Warum hat der Haushund viele Eigenſchaften feiner Stammeltern verloren? 
Weil der Kampf ums Daſein, der Lebenskampf und die Anpaſſung fehlt 
Je mehr an den Bienen herumgekünſtelt wird, um ſo mehr entheben wir 
dieſelben dieſem Lebenskampfe und züchten ein degeneriertes Geſchlecht heran. 
Und wenn nun jemand kommt und ſagt, die Reinzuchtköniginnen ſind 
Muſtertiere, ſo gebe ich das gerne zu, wenn ſie aus natürlicher Entwicklung 
hervorgegangen ſind. Je mehr Künſtelei aber dabei iſt, um ſo mehr ſind 
ſie durchgezüchtet, und die Eigenſchaften früherer Generationen brechen bald 
wieder durch. Woher kommt es denn, daß ſich die Imker beklagen über 
das Krainer Volk, das doch eine ſchwarze, deutſche Reinzuchtkönigim erhalten hat! 


Im Daſeinskampfe wird alles Schwache und Unbrauchbare vernichtet. 
Entweder gibt es auf dem Stande gute Arbeits- oder gute Brutvöller; 
beide Teile ſtellen das Starke und Lebensfähige dar, was mitten drin liegt, 
iſt ſchwach und unbeſtändig und geht von ſelbſt zugrunde an Futter- oder 
Volkmangel, wenn der Menſch nicht dazu hilft. Der Imker braucht Brüter 
und Arbeiter, dieſe mehr, jene weniger, je nachdem der Nutzen es erfordert. 
Hier können wir eingreifen und auswählen, nicht aber dort, wo ſich die 
noch unerforſchten Geheimniſſe des Lebens vollziehen. 

Wir mülſſen ein wildes, naturſtändiges Bienenleben zu erhalten ſuchen, 
kein Haustiergeſchlecht, das herunterkommt und die guten Inſtinkte verliert. 
Wir müſſen die Lebensgewohnheiten des im Baumſtamm lebenden Biens 
beobachten und von hier aus alles auf den Nutzen einſtellen. Zurück zur 
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Natur und weg mit übertriebener Künſtelei! Dieſe bringt unſere Bienen 
um. Schafft ein ordentliches Bienenhaus mit Licht und Luft, gebt dem 
Bien eine geräumige, den Geſetzen des Brutneſtes entſprechende Wohnung 
und ſteigert den Lebenstrieb mit gutem Honig und laßt das Zuckerwaſſer, 
das die Verdauungsorgane ſchwächt, nur dort aufkommen, wo es als Notfutter 
gelten muß. So muß die Faulbrut faſt von ſelbſt vom Stande verſchwinden. 
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Eine Anregung Wanllers. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


„Kann Deutſchland ſeinen Bedarf an Honig ſelbſt decken?“ Dieſe 
Frage wurde vorigen Sommer von Herrn Wankler-Sulzburg in der „Deutſch. 
Iluſtr. Bienenzeitung“ behandelt. Sie ſei mit ja zu beantworten unter 
der Vorausſetzung, daß die deutſchen Imker die Trachtverhältniſſe unſeres 
Vaterlandes in gemeinſamer, genoſſenſchafilicher Wanderung ausnützen 
würden, vielleicht mit ſtaatlicher Hilfe. 

Wankler weiſt zunächſt auf die „ungeheueren Honigſchätze“ der deut— 
ſchen Tannenwaldungen hin, die „alljährlich“ noch ungehoben blieben. 
Nicht nur der Schwarzwald, der Odenwald. und die Vogeſen würden 
„überaus reichlich“ Tannenhonig liefern, ſondern faſt alle deutſchen Ge⸗ 
birgstannenwälder honigten. Es könnten ebenſo „Extrazüge“ mit Bienen 
in die Gebirge geführt werden wie in die Lüneburger Heide zur Heidetracht. 


Die Gebirgsimker hätten infolge ihrer ungünſtigeren klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe meiſt keine ſo ſtarken Völler wie die Imker der Ebene. Deshalb 
legt Wankler ihnen nahe, ſich an der Zurückwanderung in die Ebene zu 
beteiligen und ihre Bienen etwa kurz vor der Schwarmzeit nach Hauſe 
zu holen. Dadurch bekämen ſie ebenfalls ſtarke Stöcke und hätten wieder⸗ 
holte Frühjahrsblütentracht. Ä 

Es ſei eine hinfällige Sorge, daß bei fo gründlich betriebener Wander⸗ 
ung die Honigquellen erſchöpft würden. Bei guter Tannentracht könnten 
ämtliche Bienen Deutſchlands nicht annähernd allen Honig des „Schwarz⸗ 
waldes und der Vogeſen“ einſammeln. Die Wandervölker ſollten aber in 
den Tannenwäldern untergebracht werden, nicht in der Nähe der Ortſchaften. 
Das Wanderverbot einzelner Gemeinden ſei „wahnſinniger Egoismus“, 
hervorgerufen teils durch den Neid anſäſſiger Imker, teils durch unſachliches 
Wirtſchaften mancher Wanderer. 


Trotz der Hemmniſſe werde und müſſe das Wandern in die deutſchen 
Tannenwälder in „großzügiger Weiſe“ kommen, denn es ſei unfaßlich, daß 
ein ſo großes Nationalvermögen „Jahr für Jahr“ verloren gehen ſoll, 
während Millionen von Mark für Honig ins Ausland gingen. Man dürfe 
von einem Bienenvolk durchſchnittlich auf 50 Pfund Ernte rechnen, was 
bei 2 Millionen Völkern, die in die Tannentracht gebracht werden könnten, 
in einem guten Honigjahr 1 Million Zentner ausmache. Wohl gäbe es in 
einem Bezirke ſelten zwei Jahre hintereinander Tannenhonig, aber „ebenſo 
ſelten“ ſei es, daß er gänzlich ausbleibe.“) — 


5 In In einer Fußnote teilt Herr Wankler mit, er habe 1915 von 36 Völkern 45 Ztr. 
Honig ue Wie war es aber 1912, 1913, 19142 
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Wanklers Vorſchlag geht alſo dahin, etwa 2 Millionen deutſcher Bienen⸗ 
völker ſo mobil zu machen, daß ſich ihre Heerſcharen über die Tannenwälder 
verbreiten können wie die Heuſchreckenſchwärme über die Fluren Agyptens. 
In Betracht käme natürlich in erſter Reihe der Schwarzwald. Denn 
die Vogeſen ſcheiden vorläufig für Deutſchland aus, und daß der laub⸗ 
reiche Odenwald auch „überaus reichlich“ Tannenhonig liefern würde, davon 
wiſſen die Odenwälder ſelber nichts. Und wie ſieht es denn in dieſer 
Beziehung mit den andern deutſchen Mittelgebirgen aus? Gehört hat man 
noch nicht ſehr viel davon, dagegen vernahm man von außen her über 
unſern „Laushonig“ manches abſprechende Urteil. . 

Neu dürfte auch uns allen fein, daß es felten gar keinen Tannnenhonig 
ebe. Da möchte man doch fragen, wo er — abgeſehen von vielen andern 
Jahren — beiſpielsweiſe 1916 und 1917 ſo reichlich auftrat, daß geſchleudert 
werden konnte? Wenn es in einem Jahrzehnt dreimal im Tannenwald gut 
wird, ſo iſt das ſchon recht erfreulich. In den meiſten andern Jahren gibt es 
aber dort nichts oder doch nicht ſoviel zu holen, daß ſich eine Wanderung 
dahin lohnte. Was ſollte denn aber ein ſtrichweiſes, mäßiges Honigen, 
das außerhalb der eigentlichen Tannenhonigjahre tatſächlich in dem oder 
jenem Bezirk bisweilen unvermutet einſetzt, für eine Wanderung großen 
Stils bedeuten? | | 

Ein alljährliches Wandern in den Tannenwald wäre von vornherein 
Unſinn. Man kann die Wanderung ins Waldgebiet nicht gut mit derjenigen 
vergleichen, die auf die jedes Jahr blühende Heide oder eine andere Blüten⸗ 
tracht geht. Dazu liegen die Verhältniſſe doch gar zu verſchieden. Die 
Tannenhonigjahre muß man auspaſſen, und das können eben am 
beſten die Imker, die in nicht zu weiter Ferne vom Gebirge wohnen. Und 
5 bei allem Zuwarten kommt es vor, daß man hin und wieder auf 

er Wanderung enttäuſcht wird. Lieber wanderkundiger Leſer, du kannſt 
dir das Elend ausdenken, das entſtehen müßte, wenn außer vielen heimiſchen 
Stöcken noch etwa 100000 weithergekommene Völker im Schwarzwald 
ſtänden und die Tracht nach kurzer Dauer plötzlich aufhörte. Vor letzterem 
iſt man aber niemols ganz ſicher. Die Million Zentner Tannenhonig, in 
einem Jahre geerntet, wird für immer ein Phantaſiegebilde bleiben. 

Mit der Aufſtellung der vielen Wandervölker, die gegebenenfalls mit 
Extrazügen einträfen, wäre es auch nicht ſo einfach. Sie ſollten in die 
Wälder und müßten von den Endſtationen aus dahin überführt werden, 
vielleicht im Sonnenbrand nach langer Bahnfahrt. Und dann erkundige 
man ſich einmal, was alles drum und dran hängt, eine geordnete Wander- 
ſtelle auch nur für 200 Völker im Walde zu errichten. Unſere Wander⸗ 
kommiſſion hat ſich ja damit beſchäftigt. Überdies gibt es hierbei noch 
einige andere heikle Dinge. Doch da ſoll ja wohl der Staat helfen. Dieſer 
wird ſich aber ſchön hüten. Ja, die Regierung würde wohl kurzen Prozeß 
mit der Maſſenwanderung machen, wenn infolge Überlaſtung des Waldes 
mit fremden Bienen die unausbleiblichen Klagen dutzendweiſe kämen. 


Nun zur Rückwanderung aus dem Gebirge. Dieſer könnten ſich nach 
Wankler die Schwarzwaldimker anſchließen, und ſie ſollten dann ihre Völker 
in der Ebene ſtehen laſſen bis kurz vor der Schwarmzeit. Alſo über Winter, 
mindeſtens acht Monate lang! Das ſetzt zunächſt voraus, daß auch dort 
für eine ſachgemäße Unterkunft geſorgt iſt. Wer füttert dann die Bienen 
auf, wer wintert ſie ein und aus, wer beaufſichtigt, revidiert und erweitert 
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ſie? Die Genoſſenſchaft? Die meiſten Imker hätten ja gar keine Zeit 
dazu, ihrer Bienen wegen öfter unterwegs zu ſein. Und wo wären ſie 
mit den Bienen dann eigentlich zu Hauſe? Möchten wir ſchließlich nicht 
lieber den ganzen Krempel in einen Topf werfen und die Bienenzucht 
ſozialiſieren? Eine kommuniſtiſche Reichsbienenzucht! | 

Indes, ſchütten wir das Kind nicht mit dem Bade aus. Die Wander- 
ung ſollte tatſächlich etwas beſſer in die Wege geleitet werden. Das tt 
der gute Kern, der ſich aus Wanklers Darlegungen herausſchälen läßt. 
Und in dieſem Sinne wollen wir ſie auch als eine gutgemeinte Anregung 
betrachten. Der Vorſtand des Landesvereins ſchenkt der ſehr wichtigen 
Wanderfrage ſeine volle Aufmerkſamkeit. Wenn es mit der Zeit gelingt, die 
nur auf eine karge Blütentracht angewieſenen heimiſchen Völker mehr 
als bisher zur Ausnützung guter Tannenhonigjahre heranzuziehen und zwar 
ohne daß daraus andern ein Nachteil erwächſt, ſo können wir uns freuen. 
Vielleicht machen auch Gebirgsimker, beſonders ſolche aus rauhen Lagen, 
mehr und mehr Verſuche, ob es ſich lohnt, ihre Bienen im Frühjahr in 
die Niederungen zu ſtellen, damit fie ſich beſſer entwickeln. 


Wankler will die deutſche Honigerzeugung fördern helfen. In dieſer 
lobenswerten Abſicht hat er aber der Wanderung ein viel zu weites und 
zu hohes Ziel geſteckt. Nun iſt es ja gewiß etwas Schönes um eine ideale 
Geſinnung. Gut wird es aber doch ſein, wenn man auch im Blick auf die 
Sterne die nüchterne Wirklichkeit im Auge behält. Der Schwarzwald iſt 
als Honigſpender der Nährvater eines großen Teils der badiſchen Bienen⸗ 
zucht. Ohne die Wanderung dahin wäre es in weiten Gebieten unſeres 
Landes nicht mehr möglich, mit Nutzen Bienen zu züchten. Dieſer Rück⸗ 
halt darf uns durch den Zuzug ungezählter auswärtiger Völker- 
maſſen nicht weiter gefährdet werden. Es war ohnehin ſeither ſchon 
genug Zündſtoff da. 
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Gegen die Honig-, Zucker⸗ und Wachs⸗ übrig haben. 
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Damit wir uns aus 


verorduungen wettert Herr Freudenſtein 
in ſeiner „Neuen Bienenzeitung“ ganz 
kräftig. Er beanſtandet nicht mit Un⸗ 
recht den hohen Zuckerpreis und die 
Art der Zuckerbeſchaffung für die Imker. 
Ferner führt er ein Beiſpiel aus 
dem Kreiſe Dillenburg an, wonach 
die Kranken für das Pfund Honig 
40 Pfennig mehr bezahlen ſollten, 
als man ihn direkt vom Imker be⸗ 
kommen konnte. Dazu mußten ſie ſich 
noch vom Kreisarzt und Bürgermeiſter 
beſondere Beſcheinigungen ausſtellen 
laſſen. Auch für die neuen Vorſchriften 
über die Wachs bewirtſchaftung 
werden die Imker wenig Anerkennung 


unſerem eigenen Wachs Mittelwände 
anfertigen laſſen können, müſſen wir 
das Wachs zu 12,50 M. das Kilo an 
die — Kriegsſchmierölgeſellſchaft liefern 
und dürfen dann dafür das Kilo Mittel⸗ 
wände wieder für 20—24 M. einkaufen. 
Daß Herr Hofmann, der bayer. Landes⸗ 
bienenzuchtinſpektor, den Wachsukas der 
Geſellſchaft mit dem widerwärtigen 
Namen billigt und ihn mit ſeiner Unter⸗ 


ſchrift verſehen in den Bienenzeitungen 


veröffentlicht, macht einen eigentümlichen 
Eindruck. „Kurz und gut“, ſchreibt 
reudenſtein in ſeiner derben Art, „wir 
mker ſind angeſchmiert auf allen Ecken 
und Kanten“, und, fordert zu einem 
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: bar“. 


„flammenden Proteſt“ auf gegen die 

„Mißwirtſchaft“, die mit dem Honig, 

dem Wachs und dem Bienenzucker ge⸗ 

trieben wird und die nicht nur die 

gun Bienenzucht, ſondern das deutſche 
olk ſch ver ſchädigt. 

Wird es ſich noch lohnen, Geld in 
die Bienenzucht zu ſtecken? fragt jemand 
in einer Bienenzeitung. Ich ſehe gar 
keinen Grund, die Frage zu verneinen. 
Es wird uns freilich nicht viel beſſer 
ergehen als anderen Leuten, und auch 
wir werden große Opfer bringen lernen 
müſſen. Die ſozialdemokratiſche wie die 
demokratiſche Partei haben in ihrem 
Programm den Abbau der Zölle vor- 
geſehen. Die geſamten Handelsbezieh⸗ 
ungen werden auf der bevorſtehenden 
Friedensberhandlung im Sinne und zum 
Vorteil unſerer Feinde geregelt werden. 
Jahrzehnte ernſter Arbeit werden ver⸗ 
gehen, bis wir uns wieder emporgear⸗ 
beitet haben. Eins aber, meint die 
„Leipziger Bztg.“, ſollten wir Imker 
aus der Kriegszeit gelernt haben: Die 
Honigvermittelungszentralſtelle, die eine 
Staatseinrichtung war, ſollte eine ſtän⸗ 
dige Einrichtung der Imkerſchaft werden, 
und neben der Zentralſtelle würden 
Provinzial⸗ oder Landes vermittelungs⸗ 
ſiellen ſegenbringend für die Imkerſchaft 
werden. Durch dieſe Stellen und bei 
dieſen müß en alle Imker, die geringe 
Abſatzmöglichkeit haben, ihren Honig 
abſetzen können, damit die gegenſeitige 
Konkurrenz und die Preistreiberei nach 
unten ausgeſchaltet wird. Der „Prakt. 
Wegweiſer“ wünſcht, daß wir uns einen 
hauptamtlichen Verwaltungsapparat 
ſchaffen und Männer gewinnen, die ihre 

anze Kraft in den Dienſt unſerer Sache 
tellen. Dafür müßten fie natürlich 
entſprechend bezahlt werden. Das Blatt 
hält unſere augenblicklichen Führer, d. h. 
die Männer, die an der Spitze des 
großen deutſchen Verbandes ſtehen (und 
den „Beirat“ der Mineralölverſorgungs⸗ 
geſellſchaft bilden?) dafür „ſehr brauch⸗ 
Es ſoll aber Leute geben, die 
anderer Meinung ſind. 

Einjährige Königinnen. Mehrere Er⸗ 
finder neuer Bienenwohnungen ver- 
langen für eine einträgliche Zucht un⸗ 
bedingt jährliche Kögiginerneuerung. 
Die Honigerträge ſollen bei ein-, zwei⸗ 
und dreijährigen Königinnen ſich ver⸗ 
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halten wie 3: 2: 1. Kuntzſch weiſelt 
Stöcke mit zweijährigen Königinnen nach 
der erſten Haupttracht um. Oberlehrer 
Sklenar in Hauskirchen in N. Oe. teilt 
demgegenüber im „Prakt. Wegweiſer“ 
mit, daß er als Handelsweiſel züchter, 
der bisher jährlich etwa 200 Königinnen 
verſandte und ſich von den Abnehmern 
kurze Jahresberichte geben ließ, ganz 
andere Erfahrungen gemacht habe. Über 
jedes einzelne Volk führt er ſtreng Buch. 
Jede Königin trägt einen farbigen Jahres⸗ 
punkt auf dem Rücken. Da hat es ſich 
nun unzweideutig gezeigt, daß kaum 10% 
der einjährigen Königinnen ſchon Voll⸗ 
wertiges leiſten, daß vielmehr der über⸗ 
wiegende Großteil erſt im zweiten 
Lebensjahr ſein volles Können zeigt. 
Eme 1918 gezüchtete Käniain wird 
voraus ſichtlich im Jahre 1919 noch in 
den Kinderſchuhen ſtecken, 1920 aber 
wird ſie zeigen, daß ſie gutes Blutes iſt, 
1921 aber immer noch befriedigen, nur 
darf ſie nicht von einem einjährigen 
Kinde abſtammen. Daran wird die 
Mahnung geknüpft: Nicht eine ein⸗ 
jährige Mutter ſoll dein Zuchttier ſein; 
dazu erwähle dir eine dreijährige, die 
außer ihrer Langlebigkeit auch noch 
andere wertvolle Eigenſchaften hat, dann 
wirſt du auch von dem Uebel öfterer 
Weiſelloſigkeit befreit jein. 

Jährlicher Pollen und Honigverbrauch 
im Bienenvolk. Die Menge des von 
einem Bienenvolke jährlich verzehrten 
Pollens iſt nach dem „Bienenvater“ ſehr 
bedeutend. Die Schätzung der Durch⸗ 
ſchnittsmenge zur Zeit der Bienen⸗ 
fütterung iſt nicht leicht möglich; indeſſen 
haben wir doch einige Anhaltspunkte, 
die uns erlauben, den Verbrauch daran 
abzuſchätzen. Wenn ein Volk während 
der Trachtzeit weiſellos wird und keine 
Brut zu füttern hat, wächſt der Vorrat 
an Pollen ungemein raſch an, und eine 
Anzahl Waben werden in kürzeſter Friſt 
mit Pollen gefüllt. Man kann nun nicht 
annehmen, daß weiſelloſe Völker mehr 
Pollen ſammeln als normale, ja es 
wurde feſtgeſtellt, daß das Pollen⸗ 
ſammeln im erſteren Falle vermindert 
wird, ſodaß man mit großer Sicherheit 
ſchließen kann, daß, wenn Brut vor⸗ 
handen geweſen wäre, der Pollenvorrat 
ebenſo raſch aufgezehrt worden ſein 
würde. Es iſt daher eine feſtſtehende 
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Tatſache, daß ein Bienenvolk während | beobachten können, wie fie ſich tummeln, 
der Brutzeit viel Pollen verbraucht und wie ſie Nektar aus den Blütenkelchen 
daß eine gute Pollenquelle für den ſaugen oder den Blütenflaub von den 
Bienenzüchter von höchſter Wichtigkeit Griffeln abbürſten und an ihren Füß 
iſt. Die Menge Honig, die ein mittel⸗ chen in P ͤllenform ankleben. Wenn 
ſtarkes Bienenvolk in einem Jahr zu übrigens mehrere benachbarte Imker 
ſeinem Unterhalte braucht, wird von zuſammenwirken, um die Bienenweide 
Homel im Durchſchnitt auf 240 Kilo] namentlich für die etwa trachiloſe 
geſchätzt, und zwar zum Unterhalt der | Sommer- und Herbſtzeit zu verbeſſern, 
Bienen 200 Kilo, zum Füttern der Brut | fo können auch die Gartenblumen von 
5 Silo, zur Wachsbereitung 5 Kilo. Bedeutung werden. In der „Ill Leipz. 
Mögen auch dieſe Zahlen, meint Jung⸗ Bztg.“ weiſt Cöl. Schachinger beſonders 
klaus im, Deutſchen Imker aus Böhmen“ auf die Sonnenbſume him, die nicht nur 
nicht ganz genau ſtimmen, eines lehren | ein vorzügliches Speiſeöl liefert, ſondern 
ſie doch klar, nämlich die rieſengroße auch reichlich Nektar und Pollen ſpendet. 
Arbeitsleiſtung, die ein Bienenvolk im | Sie feldmäßig anzubauen, wie man im 
Jahr vollbringen muß, nur um ſich Krieg vom grünen Tiſch aus riet, war 
ſelbſt zu erhalten. Dazu befähigt fie | ein Fehler. Die Sonnenblume braucht 
eben nur ihr ſprüchwörtlicher Fleiß, der eben viel Licht und Sonne. Mit Vorteil 
von den Menſchen ſo oft mit Undank hält man ſie als Zierpflanze im Garten, 
beglichen wird. (Die Honigmenge iſt f ſäumt aber auch Felder damit ein. 
wohl viel zu hoch gegriffen R.) Wenn die 2— 3 Meter hohen Pflanzen 
Im Garten des Bieneuzüchters ſollten etwa 1 Meter voneinander entfernt ein⸗ 
die bekannteſten Bienennährpflan zen wie zeln ſtehen, jo gedeihen fie ausgezeichnet. 
Boretich, Reſede, Asklepias, Kugeldiſtel Der Samen gibt auch ein vorzügliches 
ulm. nicht fehlen. Wenn fie für das Futter für Geflügel und andere Haus⸗ 
Örträgnis der Völker natürlich wenig tiere, ſowie für die Vögel. Aber die 
bedeuten, ſo ſtark ſie auch von den erſte Ernte holen ſich doch unſere Bienen, 
Bienen beflogen werden mögen, fo welche die einzelnen Roſen oft dicht 
euen wir uns doch, wenn wir unſere belagern. 
Lieblinge bequem und in der Nähe Freiburg i. B. F. A. Metzger. 


An ſämtliche Bienenzüchtervereine und Imker Deutſchlands. 
Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. 


Der aus Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe 
beſtehende Beirat der Mineralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft (frühere Kriegsſchmieröl⸗ 
geſellſchaft) in Berlin hat in ſeiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig 
beſchloſſen, daß die Bewirtſchaftung des Bienenwachſes beizubehalten und in 
verſchärfter Form durchzuführen iſt. | 

Dieſem Beſchluſſe iſt der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes 
beigetreten, weil ſonſt nach ſicheren Anzeichen durch eine Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme eine geregelte Verſorgung des Gewerbes, des Kultus und insbeſondere 
auch der Bienenzüchter ſelbſt in Frage geſtellt wäre. Der Herr Staatsſekretär 
des Reichswirtſchaftsamtes hat außerdem noch den Herrn Staats ſekretär des 
Reichsernährungs amtes erſucht, die Abgabe des Zuckers an die Inker davon 
abhängig zu machen, daß eine der Zahl der Bienenvölfer entſprechende Menge 
Wachs abgeliefert wird. Ja einem an die ſämtlichen Bundesregierungen unterm 
10. Februar 1919 über den heurigen Zuckerbezug ergangenen Erlaß des Herrn 
Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes behält ſich derſelbe auch au: drücklich 
vor, eine Mitteilung zu machen, inwieweit die Ablieferung von Bienenwachs zur 
Borausſetzung für den Zuckerbszug zu machen iſt. (Abgeſehen davon, daß die 
Wachsgewinnung weniger von der Zahl der Bienenvölker als vielmehr von der 
Betriebsweiſe abhängt, genügen doch die Bekanntmachung des Reichskanzlers über 
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den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 und die Ausführungs beſtimm⸗ 
ungen hierzu vollauf, ſäumige Bienenzüchter zur Erfüllung ihrer Lieferungspflicht 
zu zwingen. Hofmann.) 

Nach § 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit 
Bienenwachs v. 4 April 1917 muß, wer Bienenwachs in Gewahrſam hat oder wer 
Bienenwachs im Inlande gewinnt, dieſes an die Mineralöl⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
in Berlin oder den von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen abliefern. (Mit 
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird 
beftraft, wer den Beſtimmungen in § 2 zuwiderhandelt.) Nach den Ausführ⸗ 
ungsbeſtimmungen zu dieſer Verordnung vom 4 April 1917 haben alle Imker 
(Beſitzer von Bienenvölkern), gleichviel ob ſie einem Bienenzuchtvereine angehören 
oder nicht, am 10. eines jeden Monats über ihre geſamten vorhandenen Beſtände 
an Bienenwachs jeglicher Art, rein und gemiſcht, ſowie Preßrückſtänden und 
unbrauchbaren Waben bis zum 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes⸗ 
bezw. Provinzial⸗Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellen der Kriegsſchmieröl⸗ 
Geſellſchaft, Auskunft zu erteilen und die angefallenen Mengen an die bezeichneten 
Vereine nach deren Weiſung zu liefern. 

Die Bienenzüchter find verpflichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches fie 
ernten, abzuliefern bis auf eine Menge von 250 g für jedes Volk mit beweglichem 
Wabenbau, ſofern fie dieſe Menge zur Selbſtherſtellung von künſt⸗ 
lichen Mittelwänden benötigen. . 

Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von 
Wachs ſeitens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittelwänden iſt 
verboten. Wer für andere künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hierzu nötige 
Wachs von der Mineralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin anfordern. 

Damit der Bedarf an künſtlichen Mittelwänden gedeckt werden kann, iſt es 
dringend nötig, daß die Bienenzüchtervereine die Wachsanlieferung ſorgfältig 
durchführen. Mit je weniger Schreibarbeit und Umſtändlichkeit die Erfaſſung 
des Wachſes verbunden iſt und je ſchneller die Zahlung erfolgt, umſo raſcher und 
umſo mehr Wachs wird angeliefert werden. 

Jeder Verein betraue womöglich in allen Orten ſeines Bezirkes eine Vertrauens⸗ 
perſon mit der Sammlung des Wachſes, der unbrauchbaren Waben und Treſter. 

Beobachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets Sofort der Mineralöl- 
Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 55, mitgeteilt werden. 

München. J. A.: Hofmann. 

Anmerkung. Drohung auf Drohung: Zuckerentziehung, Geldſtraſen, Gefängnis! 
Imkerherz, was willſt du mehr? Man iſt verſucht zu fragen, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft Herr Landesbienenzuchtinſpektor Hofmann dieſen Erlaß herausgegeben hat. 
Doch wohl nicht als Vertreter der Bienenzucht? Wer find übrigens die „Vertreter 
der Imker“, die im Beirat der Berliner Mineralölverſorgungs-Geſelſchaft fur eine 
verſchärfte Weiterbewirtſchaftung des Wichſes ſtimmten, ohne vorher wenigſtens mit 
den größten deutſchen Bienenzuchtvereinen Fuüͤhlung zu nehmen? Der Zwangswirtcchaſt 
mit ihren Umwegen verdanken wir die enorme Verteuerung der Mittelwände, durch 
die die Bienenzucht ſchwer geſchädigt wird. N. 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. März 1919. 


Am 1. Februar waren es 186311 Mitglieder 
Eintritte im Februar. r ae ee 123 3 
Zuſammen 16434 Mitglieder 
Austritte im Februar u 78 5 
Sonach Stand auf 1. März 1919 16356 Mitglieder 
Anweiler, Rechner. 


ur ie. 


Imkerfragen. 


daß man ſo die Leute anlockt und wie iſt 
das mit der Eiſenbahn? Ich bitte um 
Antwort im Glatte. H. Mt. 


Antworten: 7. Zu beachten iſt die 
Volksſtärke, Verpackung und Fütterungs⸗ 
zeit. Starke, warm gehaltene und früh⸗ 
zeitig aufgefütterte Völker deckeln das Futter 
beſſer und raſcher als ſchwache, kühl ſtehende 
und fpät gefütterte Stöcke. Wenn ein Volk 
unter gleichen oder ähnlichen Verhältniſſen 
auffallend weniger deckelt als ein anderes, 
fo liegt das in feiner Eigenart, Da wäre 

zu prüfen, ob es in ſeinem übrigen Ver⸗ 
(um Fragen und Antworten aus dem . namentlich im e 


Beferfreis bittet die Schriftleitung.) friedigt. 


Fragen: 7. Wiederholt habe ich be⸗ 8. Das weiß die Frau Eliſabeth eben 
merkt, daß es Völker gibt, die den ein⸗ nicht recht. Die badiſche Eiſenbahn erhebt 
gefütterten Zucker im Herbſte nur wenig natürlich auch für die Beförderung der 
deckeln. Woran liegt das? W. K. Bienenvölker zur Wanderung die vorge⸗ 

8. In Nr. 20 der Zeitſchrift „Fürs Haus“ ſchriebenen Gebühren. So geſchwollen kön⸗ 
muntert eine Frau Eliſabeth von Laden⸗ nen wir's in Baden nicht geben. Die 45 Ztr. 
burg zur Bienenzucht auf. Beſonders käme Den fig a auf eine Ernte 
Baden dafür in Frage. Man könne da i. J. 1915. Durch ſolche Angaben kann 
durch Wandern zweimal Honig ernten. 1 die irrige Meinung entſtehen, 
Die badiſche Eiſenbahn würde die Bienen man brauche nur nach Baden zu wandern, 
zu dieſem Zwecke frei befördern. Ein Imker um Honig in Fülle zu bekommen. Außer⸗ 
habe letztes Jahr 45 Zir. Honig geerntet. | dem nich leicht die Steuerbehörde zu uns 
Da meint man ja, wir würden im Honig zutreffenden Schlüſſen verleitet. Daher 
ſchwimmen. Voriges Jahr haben doch nur kommt es dann, daß mancher Imker, der 
die Imker etwas Honig bekommen, die | feinen beſcheidenen Reinertrag aus der 
früh wanderten. Ich kam ſchon zu fpät Bienenzucht angibt, beim e 
und hatte 70 M. Verluſt. Iſt es recht, auf Zweifel ſtößt. 


— 


Briefkaſten. 


Belegſtellen. Herr Hauptlehrer Seitz in Külsheim fragt an, an welchen Orten 
des bad. Hinterlandes dieſes Jahr eine Belegſtelle eröffnet werde. Mir iſt das nicht 
bekannt. Gefällige Antworten wollen direkt an den Frageſteller gerichtet werden. R. 


Berichtigung. In Klem's „Ver beſſerungszucht“ iſt Seite 44, fünfte geile von 
unten ein Fehler. Es muß ſtatt Brutraum ee heißen. 


Neue Schriften. 


Klem J. L. Die Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker nebſt einem Anhang 
über Herſtellung der Königinzuchtgeräte Konkordia A. G. Bühl. Preis geb. 2. M. 


Die maſſenhaſte Einfuhr fremder Bienenraſſen zum Zwecke der Blutauffriſchung 
oder raſcheren Vermehrung der Bienenſtände hat uns in den letzten Jahrzehnten eine 
Baſtardwirtſchaft eingebrocht, die einer einträglichen Zucht wenig förderlich iſt. Den 
Beſtrebungen einzelner Imker, die heimiſche dunkle Biene wieder allgemein im Lande 
zur Geltung zu bringen, ſtellten ſich bisher unüberwindbare Hinderniſſe in den Weg. 
Namentlich fehlte es an einer klaren Darlegung der hiezu erforderlichen planmäßigen 
Königinerneuerung durch künſtliches Züchten. Dieſem Mangel will Klems Büchlein 
abhelfen. Es beſchreibt unter Zuhilfenahme zahlreicher Bilder alle einzelnen Arbeiten 
bei der Durchführung einer erfolgreichen Zucht im badiſchen Vereinsſtock ſo genau, daß 
jeder Imker mit einiger Erfahrung dieſer Wegleitung folgen kann. Dafür gebührt 
dem Leiter des neuerrichteten Hauptzuchtplatzes unſeres Landesvereins aufrichtiger Dank, 
ſelbſt wenn man von den der Förderung werten Beſtrebungen der künſtlichen Königin⸗ 
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und Raſſenzucht nicht zu erwarten vermag, daß ſie Berge verjeken werden. Jeder 
Fin la e Bienenzüchter ſollte ſich das Studium dieſer praktiſchen Schrift angelegen 
ein laTen. tZ. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Adelsheim. Oſtermontag, den 21. April, Generalverſammlung im Gaſthaus zum 
„Deutschen Kaiſer“ in Adelsheim, nachm. 3 Uhr. T.-O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Buderbegug. 3. Einzug der Bereinsbeiträge. 4. Abgabe der Bienenfalender. 5. Ber- 
ſchiedenes. 6. Anträge und Wünfche. H. Leinberger. 


Breisgau. Sonntag, den 6. April, nachmittags 2 Uhr im „Ganterbräu“ Schiffür. 
in Freiburg Hiuptverſammlung T.-⸗O.: 1. Gruß den Kriegern. 2. Jahresbericht 
und Rechnungs vorlage. 3. Zeitgemäßer Vortrag. 4. VBerſchiedenes: Kurſe — Zucht⸗ 
ſtationen — Zucker — Honig — Wachs — Mittelwände u. a. 5. Wünſche und Anträge. 
Vollzähliges Erſcheinen, befonders auch der Orts oertreter, wünſcht dringend Oſtertag. 


Brigachtal, unteres. Am Sonntag, 13. April, nachm. 3 Uhr, findet die 2. Haupt⸗ 
verſammlung im Gaſthaus z. „Krone“ in Weiler ſtatt. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht 
für 1918. 2. Zuckerbezug für das laufende Jahr. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Die Vorſtandsmitglieder ſollen ſchon um halb 3 Uhr anw ſend fein. 

ö A. Jäger, Vorſtand. 

Buchen. Am Oſtermontag, 21. April, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in 
Hardheim im Gaſthaus zur „Sonne“. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſichtigung von 
Bienenſtänden. Der Vorſtand. 

Kandern. Am 21. April, Oſtermontag, findet im „Pflug“ in Endenburg, und 
am Sonntag den 27. April eine Imkerverſammlung in Malsburg jtatt, wozu freund⸗ 
lichſt eingeladen wird. Der Vorſtand: Meyer. 

Kirnau. Sonntag, den 13. April, I. J. nachm. 2/ Uhr Hauptverfammlung in 
Sindolsheim und zwar im „Hafen“. T.⸗O.: 1. Rechenſchafts⸗ und Jahresbericht für 
1918. 2. Zuckerbeſtellung. 3. Einzug der Beiträge. 4. Vorſtandswahl uſw. Alle 
Mitglieder werden eingeladen. Der Vorſtand. 


Konſtanz. Sonntag, den 13. April, nachm. halb 3 Uhr im Nebenzimmer Hotel 
„Ekkehard“ in Singen Mitgliederverſammlung. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frübjahrs- 
arbeiten am Bienenſtand für Anfänger. 2. Vortrag über Raſſenzucht. 

5 Der 1. Vorſtand: F. Lorenz. 

Lörrach. Sonntag, den 4. Mai, nachmittag 3 Uhr, Verſammlung im „Bären“ in 
Lörrach mit zeitgemäßem Vortrag. Vollzähliges Erſcheinen und Einführen neu auf⸗ 
zunehmender Mitglieder erwünſcht. Rückſtandige Beiträge, Ausgabe der beſtellten 
Sachen uſw., finden Erledigung. ö Schaarſchmidt. 


Imkerlurs. Vom 8. bis 24. Mai findet in Brombach, Amt Lörrach ein Imker⸗ 
lehrkurs ſtatt. Schriftliche Anmeldungen find an Herrn G. Schaarſchmidt in Brombach, 
Amt Lörrach zu richten. 

Markgräfler Zweigverein. Der 1. Vorſtand des Vereins Hauptl. Adolf Kayſer 
in Haltingen, Amts Lörrach, beabſichtigt von Mitte Mai an einen 10 tägigen Imter⸗ 
kurſus auf ſeinem Stand abzuhalten. Teilnehmer möchten ſich bei ihm noch im Laufe 
des Monates anmelden. Ad. Kayſer, 1. Vorſtand. 

Neudenau. Verſammlung am Sonntag, den 6. April, nachm. halb 3 Uhr im 
Gaſthaus zur Krone“ in Untergries heim. T.⸗O.: Vortrag des Herrn E. Böß, 
Duitenberg: „Wie erziele ich höchſtmögliche Honigerträge?“ Da dieſer Vortrag die 


Vorbereitung zu einem fpäteren — verbunden mit piraktiſcher Vorführung der neueſten 


Betriebsweiſen — bildet, bittet um vollzähliges Ericheinen der Borftard. 
Nordrach. Verſammlung am Sonntag, 13. April, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Adler“. T- O.: 1. Vortrag über Frühjahrsbehandlung. 2. Angabe der Völter⸗ 
zahl zwecks Zuckerbezug. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Wünſche und Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Ortenau. Hauptverſammlung, Sonntag, 4. Mai, nachm. halb 3 Uhr im Saale 


der „Michel halle“ in Offenburg. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Klem über „Die 


Veredlung der Honigbiene“. 2. Einzug der Beiträge und Verteilung der Imkerkalender. 
3. Jahresbericht. 4. Rechenſchaftsvericht. 5. Verbeſſerungszucht, Belegſtation. 6. Wahlen 
bes Geſamivorſtandes. 7. Wünſche und Anträge 8. Verloſung von 50 Büchlein „Die 
Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker“ von J. L. Klem. Alle Mitglieder mit Frauen 
ladet freundlich ein Höfele. 


Raſtatt. Am Sonntag, den 13. April Geueralverfammlung nachm. 2 Uhr im 
Gaſthaus z. „Linde“ in Kuppenheim. T.⸗O.: 1. Publitation der Rechnung pro 1918 
und Entlaftung des Vorſtandes und Rechners. 2. Neuwahlen. 3. Zuckerbezug pro 1919 
betr. 4. Trennung des Vereins wegen zu großer Ausdehnung. Die Mitglieder werden 
zu zahlreichem Beſuch eingeladen. Der Vor ſtand: Stemmle. 

Steinachtal. Sonntag, den 27. April, Verſammlung „Haumühle“ bei Heilig⸗ 
breuzſteingch. Auf vielfachen dringenden Wunſch Lehrvortrag des 1. Vorſtandes über 
Königinzucht und Verbeſſerungszucht. Schleier wollen mitgebracht werden. Zaiß. 


St. Peter. Hauptverſammlung, Oſtermontag, 21. April, nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Kreuz“ St. Peter. T-D.: I. Mitgliederzahl. 2. Kaſſen⸗ u. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Einzug der Jahresbeiträge. 5. Wünſche 
und Anträge. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. Vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Der Vorſtand: Martin. 

Triberg. Hauptverſammlung am Oſtermontag, den 21. April, nachm. 3 Uhr im 
Hirſchen“ in Schonach-Bach. T.⸗O. 1. Kaſſenbericht. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes. 
Zuckerbezug. 4. Einzug der Jahresbeiträge uſw. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

< * Ketterer, Vorſtand. 

Überlingen. Am Oſtermontag, nachm. 3 Uhr iſt eine bienenwirtſchaftl. Beſprechung 
in Markdorf, „Reſtaurant Walſer“. Die für die Vorſtandsſtelle vorgeſchlagenen 
heimgekehrten Krieger haben leider die Wahl abgelehnt, weil fie noch der Erhplung 
bedürftig find oder ihre Geſchäfte erſt wieder in Ordnung bringen müſſen; die andern 
Mitglieder erklärten ebenfalls, nicht annehmen zu können. Der bisherige Vorſtand 
hat ſich dazu bereit erklärt, die Geſchäfte noch ein Jahr weiter zu führen. Die 
Jahresbeiträge (2.5) M.) mögen bald eingeſandt werden mittels Zahlkarte auf mein 
P.⸗Sch.⸗Kto. 11646. ritz. 

Wertheim a. M. Sonntag, 6. April, nachm. pünktlich 3 Uhr, Hauptverſammlung 
im Gaſthaus zum Schwanen“ in Wertheim a. M. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. Auszahlung für Honiglieferungen. 3. Bezug von Zucker und Mittel⸗ 
wänden. 4. Einzug der Vereinsbeiträge und Verteilung der Imkerkalender. 5. Wahl 
amtlicher Vorſtandsmitglieder. 6. Verſchiedenes. 7. Wünſche und Anträge. Um vollz. 
Erſcheinen der Mitglieder, beſonders der heimgekehrten Krieger bittet der Vorſtand. 

Wieſentäler. Hauptverſammlung am Oſtermontag, 21. April, mittags 2 Uhr im 
„Pflug“ in Schopfhüheim. T.⸗O.: 1. Begrüßung unſerer Kriegsteilnehmer. 2. Jahres⸗ 
und Rechenſchaftsbericht. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes (Zuderbesug, Kunſtwaben, Bienen- 


gerätſchaften). 
und Anträge. 


5. Wahl ſämtl. Vereinsbeamten. 
Zahlreichen Beſuch erwartet 


6. Einzug der Beiträge. 7. Wünſche 
der Vorſtand: Buchleither. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Zu verkaufen: 


Eine gut erhaltene 


onigſchleuder 
Yuffer für 4 Rähmchen. 


kaufen geſucht: 


Eine gut erhaltene 


onigſchleuder 


Daben 20/40. Tauſch wird 
rzugt. 190 


. Knittel, Radolfzell 


Hicnennölker 


Zanderbeuten und Stand, 
euder ſowie allem Zubebör 
erkaufen. 201 


Ernſt Atzler, 
ſelberg, Unt. Neckarſtraße. 


Habe einige 


| 3-Etager-Kälten, 


eine Mehrbeute 
10 teilig, 2 etag. 


lowie 1 Schleuder 


zu verkaufen. 192 


Ad. Wahl, Pforzheim 


St. Georgenſteige 29 


Habe noch einige ſehr gut 
überwinterte 


Sienenvölker 
abzugeben und biete dieſelben 
freibleibend an. 219 


F. Kraus, 


Bienenverſand und Imkerei 
Moorburg (Bezirk Hamburg). 


Reines 


Bienenwachs 


und andere verſeifbare Wachs⸗ 
ſorten für eigene Fabrikation zu 
kaufen geſucht. Bemuſterte 
Angebote erbeten an 226 


Joh. Hardyzer, Chem. Fabrik 
Köln-Klettenberg. Teleſ. 3615 


Zu kauien geiudit: 
1 Schleudermaſchine 


für bad. Ganzwaben. Gefl. An⸗ 
gebote erbeten an 


Wilhelm Eiſele, 
Karlsruhe - Rüppurr, 
Löwenſtr. 10. 


2 


223 


Zu verkaufen: 
Dreietagige 


Zweibeute 


mit 2 gefunden Völkern beſetzt, 
bad. Maß, bereits noch neu. 


Ludwig Ganter 
Lauf (Amt Bühl). 211 


Mittelwände! 


Empfehle mich im Anfertigen 
von Mittelwänden für jede Größe 
aus geliefertem reinen Wachs 
und alten Waben. Bei Anfragen 
Rückporto. 197 


Albert Schmitt 


Mannheim, Nedarauerfir. 124. 


Zu verkaufen: 
14 Schweizer Originals. 


Kiniginnen⸗Zuchlkäſichen 


nach Dr. Kramer, ſowie 


2 Satz Okulierkäfige 


mit 10 Käſtchen und 


1 Schweizer Zellenftanze 


faſt alles unbenutzt, für 70 M. 


Lehrer Wenk, 


Bö ͤ sborn (Rhein⸗Pfalz) 
Poſt Dietſchweiler. 


HIttalrände! 


Zum Gießen von Mittelwänden 
(bad Maß) aus jedem Quantum 
Wachs empfehle ich mich beſtens 
unter Zuſicherung ſtreng reeller 
Bedienung. — Kiſtchen zum Ver⸗ 
packen d. Mittelwände miıfenden. 


Franz Schnepf, 
Bienenzüchter 156 
Oos — Baden-Baden, 


Preis- iſte 
für 1919 


ſende ich auf Verlangen gratis. 
Bitte aber um deutliche Schrift. 


Ang. Noth, Imkerſchreiner 
Oppenau Renchtal (Baden). 147 


213 


1 Honigſchlender 


zu 4 Rahmen bad. Maß, tadellos 

erhalten, hat zu verkaufen 
Karl Schneider, 

Bienenzüchter in Bühl (Baden). 


Zu verkaufen: 


mehrere 100 


Hienenrähmchen 


Preis nach Übereinkunft. 202 


H. Weber, Walldürn. 


Verkaufe 
1 neue Mittelwandpreſſe 


Syſtem Kuntzſch, Größe 32 x 24 


1 gut erhaltene Preſee 
für badiſches Maß 24 & 19. Bei 
Anfragen Rückporto. 198 

Albert Schmitt 


Mannheic, Nedarauerſtr. 124. 


Rihmchenfäbt 


aus aſtreinem Fichten⸗ oder 
Kiefernholz, ſauber geſchnitten, 
100 m & 8.50. Normal: und 
bad. Halbrahmen zugeſchnitten 
8.80 4 für 100 Stück ſowie jedes 
Rahmenmaß fertig und zu⸗ 
geſchnitten liefert 181 
Wilh. King, Bienenzucht, 
Schramberg (Württ.) 


Abhilfe sofort. 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst. 84 
Institut Engelbrecht, 
München 160, Kapuzinerstr. 9 


Garantiert 


echten Honig 
und reines Wachs kauft in 
jeder Menge zu guten Preiſen 
gegen Kaſſe 118 
Imkerei H. Sieling, 
Borna 3 bei Chemnitz. 


„6 Sorten 2.— 4. 


Boftnässen. 


ungen geben beſten Rauch- 


Taufe 


Gramophon, trichterlosf 
ſowie S. ieldoſe (Symos 
beides tadellos, mit 5 
gegen Bienen. Angebot 
Nr. 193 an die Konkordia 
in Bühl (Baden) erbeten. 


Zu kaufen geſu 


einige gut überwinterte 


Bienenvöll 


ca. 10 bis 12 Stück mit Dien 


Bader, 
Sägewerk Wolterding 


Einige 


Hienennölkrt 


auf 6 bis 9 Waben zu 5 
geſucht. | 
Heinr. Bohrmann 


Hockenheim (Baden.) 


Tabal 


„bleibt knapp und 1 
Bauen Sie ſelbſt an 
Empfehle Tabakſamen in 1 
verſchiedenen in⸗ u. ausländiig 
. 12 Portionen wi 
Sorten 3.50 &. 6 Bortienel 


Meine Sortierungen und 


Zigarrenabak ohne deſon 
Behandlung. Langjähe. Sen 

kultur. Viele Anerkenmmm 
Kulturanweiſung umfonk 5° 


Karl Weißhof 
Berfandbt-Gärinerel - ' 
Buckow (Kreis Les 
Märk. € — Boll 
8 Breite er fett 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iluftriertes Monatsblatt des Bad. Landesbereins für Vienenzuczt. 
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56. Jahrgang. Heft 5. Mai 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — In Kummer und Not. — Monats- 
bild. — Abhandlungen: Faulbrutbekämpfung 1918. Gehört der Maitwurm zu den 
Bienenfeinden? Pilze als Räuchermittel. — Rundſchau: Bedeutung der Wärme für 
den Bien. Spekulatioe Frühjahrsfütterung. Die Bienenzuchtwerkſtätten. Vergrößerung 
des Bienenſtandes? Bem Wandern. Zur Honigfrage. Amerikaniſche Betriebsweiſen. 
Bermiſchtes: Verbeſſerungszucht! Aachtal. Seitenfütterung. Jubiläum. Auswärtige 

kerkurſe. Haftpflicht. Honigraub. — Mitgliederſtand. — Imkerfragen. — Neue 
Schriften. — Briefkaſten. — Bezirksbericht. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Zuſchüſſe. Von der Badiſchen Landwirtſchaftskammer haben wir 
für Imkerkurſe 1500 M. und zur Faulbrutbekämpfung 3000 M., zuſammen 
alſo 4500 M. erhalten. j 

2. Generalverſammlung. Wenn die Generalverſammlung ſtatt⸗ 
finden kann, wird ſie in Offenburg abgehalten und zwar am Dienſtag den 
5. Auguſt, vormittags 9 Uhr beginnend. Anträge für die Generalver— 
ſummlung wollen alsbald und ſpäteſtens bis zum 1. Juni an den 1. Vor⸗ 
ſtand eingereicht werden. 

3. Imker kurſe. Es wird in Erinnerung gebracht, daß für Abhaltung 
von Imkerkurſen 2 M für die Arbeitsſtunde vergütet werden, wenn der 
Kurs vom 1. Vorſtand genehmigt und der Lehrplan und die Teilnehmer- 
liſte vor Beginn des Kurſes an jenen eingeſandt iſt. 

4. Beſtätigung der Völtkerzahl. Es iſt als Mißtrauen gegen die 
Herren Bezirksvorſtände aufgefaßt worden, daß heuer die Völkerzahl der 
Bienen von der Ortspolizeibehörde beſtätigt werden muß. Dieſe Auffaſſung 
lichen 8 Die Beſcheinigung tritt an die Stelle des früheren fteueramt- 
lichen Berechtigungsſcheins. 

5. Zuker für Königinzucht. Königinzüchtereien können in be⸗ 
ſchränkten Umfang Staubzucker zu erhöhtem Preiſe erhalten. Anmeldungen 
ſind beim Bezirksvorſtand einzureichen. Dieſer beſtätigt die Richtigkeit 
und leitet die Geſamtbeſtellung an den Kreisobmann weiter. 

6. Belegſtellen. Die Leiter der Belegſtellen werden erſucht, die 
Eröffnung dieſer Stellen dem Obmann der Kommiſſion für Raſſezucht. 
Herrn Hauptlehrer Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, alsbald anzuzeigen, 
Geſuche um Beiträge für neuerrichtete Belegſtellen find ungeſäumt an den 
1. Vorſtand des Landesvereins zu richten. 
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7. Reinzuchtköniginnen. Es ſind fo viele Beſtellungen auf Rein⸗ 
zuchtköniginnen von unſerem Hauptzuchtplatz eingegangen, daß weitere Be⸗ 
ſtellungen ganz zwecklos ſind und ein großer Teil der bisherigen Beſtellungen 
nicht ausgeführt werden kann. 

8. Honig⸗Beſchlagnahme. Die Beſchlagnahme des Honigs in der 
bisherigen Form iſt aufgehoben worden. Der Badiſche Landesverein für 
Bienenzucht iſt aber vom Miniſterium für Ernährungsweſen durch Ver⸗ 
fügung vom 2. 4. 1919 Nr. 25 193 veranlaßt worden, die Lieferung von 
Zucker an die Imker von der Ablieferung von 2 Pfund Honig für 
jedes überwinterte Bienenvolk abhängig zu machen. Der Preis des abzu- 
liefernden Honigs ſteht noch nicht feſt. Von der Ablieferungspflicht find 
diejenigen Imker befreit, welche höchſtes für 3 Völker Zucker beziehen. 

Die gleiche Honigmenge iſt in Preußen abzuliefern, und in Bayern muß 
ein Viertel der Ernte abgeliefert werden. 

9. Neſolution. Auf die ohne unſer Willen verſandte Reſolution 
des Mannheimer Bezirksvereins wird bekannt gegeben, daß die Aufhebung 
der Beſchlagnahme des Wachſes von der badiſchen Regierung auf unſeren 
Vorſchlag dringend befürwortet wurde, lange vor der Veranlaſſung der 
Proteſte. Die Zuckerlieferung im Februar iſt von ſehr vielen Vereinen 
nicht gewünſcht. Wir hielten dieſe auch nicht für vorteilhaft. 

10. Wohnortswechſel. Es wird wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der Unterzeichnete ſeinen Wohnſitz in Gernsbach hat. 

11. Bezirkswahlen. In folgenden Bezirks vereinen wurden die dabei 
genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 

1. Hornberg: Herm. Schondelmaier, Gießer, Hornberg, 1. Vorſtand; 
Jakob Moſer, Hornberg, 2. Vorſtand; Joh. Aberle, Gießermeiſter, 
Hornberg, Rechner. Dazu 5 Beiräte. 

2. Konſtanz: Friedrich Lorenz, Radolfzell, 1. Vorſtand; Joſef Köpfler, 
Gaienhofen, 2. Vorſtand; Ernſt Ill, Radolfzell, Schriftführer; Joh. 
Engeſſer, Radolfzell, Rechner. Dazu 3 Beiräte. 

3. Lörrach: Gottlieb Schaarſchmidt, Poſtſekretär, Brombach i. W., 
1. Vorſtand; Konrad Kirner, Poſtſekretär, Steinen, 2. Vorſtand; 
Oskar Käuflin, Friſeur, Brombach, Rechner. Dazu 2 Beiräte. 

4. Nordrach: Joſef Benz, 1. Vorſtand; Gottfried Lang, 2. Vorſt. und 

Schriftführer; Andreas Wollmer, Rechner, ſämtliche in Nordrach. 

5. Randen: Gutmann, Hauptl., Kommingen Poſt Riedöſchingen, 1. Vorſt. 
Heinrich Böttinger, Kriegsinvalide, Tengen, A. Engen, Rechner. 

6. Weilertal: L. H. Ruppert, Privat, Badenweller, 1. Vorſtand; Fritz 
Pfunder, Bauunternehmer, Badenweiler, 2. Vorſt.; Fritz Herbſter, 
Sattlermeiſter, Oberweiler, Rechner; Albert Grether, Schuhgeſchäft, 
Badenweiler, Schriftführer. 

7. Würmgau: Wilh. Raible, Steuererheber, Hamberg, 1. Vorſtand; Joh. 
Sickinger, Goldarbeiter, Hamberg, 2. Vorſtand; Guſt. Holzhauer, 
Hamberg, Schriftführer; Otto Frei, Mühlhauſen, Rechner. 

8. Zell⸗ Harmersbach: Karl Horn, Unterharmersbach, 1. Vorſt. Bernd. 
Schülli, Unterharmersbach, 2. Vorſtand; Rob. Vetter, Zell a. H., 
Schriftführer; K. Neumaier, Zell a. H., Bibliothekar. Dazu 3 Beiräte. 

Gernsbach, den 22. April 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Kaſſenvorrat auf 1. ee 1918 . . 462879 
. Rüditände . . 5 


Mitglieder beiträge 1661220 
Inſerationsgebü ren a 

. Beitrag der Landwirts aftatammer 
. Aus Vermögen (Binfen) . . . 

. Sonftige Einnahmen 


Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


Heimbezahlte Kapitalien 


Ausgaberückſtände 
Verwaltungskoſten 
155 die Bibliothek 


5 ih _— ammlung . 
A Inteturf ekämpfung 


Hebung des Honigabſatzes 
. Sonftige Ausgaben 


= A 


Nechenſchaftsbericht für das Jahr 1918. 


I. Von früheren Jahren. 4 „ A| 4 


44165 


g 
1. Laufende Einnahmen. 


IN. Uneigentliche Einnahmen. 


IV. Grundftodseinuahmen. 


Summe aller Fahne 


Ausgaben 
J. Von früheren PR 


II. Laufende Ausgaben. 
oſten des Vereinsblattes 


kerkurſe, Belegſtat, dreisintertage 


FE 


IN. Uneigentliche Ausgaben. 


Vorſchüſſe und Wiedererſatz 46/75 
IV. Grundſtocks ausgaben. 

. Angelegte Kapitalien 50 50 = 

Summe aller Ausgaben 90 150 46175 
4 b . In f. 

Einnahmen 34583 „ 74 
Ausgaben . . . . 32679 „ 15 
Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1919 . 1904 „ 59 9 

Adelsheim, den 19. März 1919. Anweiler, Rechner. 


*) Der Druckerei zur Herſtellung des Vereinsblattes überlaſſen. 


Den Tod fürs Baterland haben ferner folgende Vereinsmitglieder 
erlitten: 


Nr. 237. Wilhelm Ketterer in Langennordnach. 
238. Theodor Reiner in Falkau. 
239. Joh. Bertſch, Schneidermeiſter in Neckarau. 
240. Joh. Sannwald, ſtädt. Arbeiter in Mannheim. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren. 
Gernsbach, 12. April 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Zur Mannheimer Reſolution. 


Auf die Reſslulion des Bezirksvereins Mannheim ſei folgendes erwidert: 

Herr Hauptlehrer Klingert, Vorſtand des Bezirksvereins Mannheim, ſchreibt 
in feiner Abhandlung: „Der Honig und fein Verkauf“ auf Seite 13: Iſt es 
angeſichts dieſer Sachlage im deutſchen Honighandel nicht eine ſchreiende Not- 
wendigkeit, daß fig im Lande Zentralen bilden, die das Produkt des reblichen 
Imkers direkt au die Honigkäufer übermitteln? Gerade dieſe Frage hat den 
Vorſtand des Landesvereins veranlaßt, in unſerem Landesverein eine ſolche Zentrale 
zu ercichten, und ihr verdankt die H. A. S. ihre Entſtehung. Es iſt nun aber 
eine alte Erfahrung, daß ein Kaufmann nur verkaufen kann, wenn er Käufer hat, 
und daß eine Zentrale nur vermitteln kann, wenn ſie Abnehmer hat. Um aber 
ftandige Abnehmer und ſichere Kundſchaft zu haben, iſt unbedingt notwendig, daß 
die Abnehmer auch jederzeit befriedigt werden können, ſonſt verliert ſich dieſelbe wieder. 

Soll deshalb die H.⸗A. S. des Landes vereins lebensfähig bleiben, jo muß fie 
in der Lage ſein, ihre jetzt erworkenen Abnehmer weiter mit Honig verſorgen zu 
können. In normslen Zeiten und bei guter Tracht wäre es der H. A. S. 
natürlich ein leichtes, die notwendigen Honigmengen zu erhalten. Anders liegt 
aber die Sache, wenn es nicht viel Honig gibt und vielfach mehr als verlockende 
Preiſe für Honig geboten werden. Doch muß auch hier die Stammkundſchaft der 
H.⸗A.⸗S., wenn anders fie ſich nicht wieder verlieren ſoll, verſorgt werden. 6⸗ 
iſt deshalb unbedingt notwendig, daß auch in mageren Trachtzeiten die H.⸗A. S. 
mit einer beſtimmten Honigmenge rechnen und darüber verſügen kann. Oder glaubt 
jemand, daß bei übergroßem Hsnigſegen die H.⸗A.⸗S. nur anzubieten braucht, um 
Abnehmer zu finden? Und doch hat die H. A.⸗S. ihren Zweck nur halb erfüllt, 
wenn fie nicht dem unbemittelten Imker bei überreicher Ernte feinen Honig 
überſchuß abnehmen kann, um zu verhindern, daß er ihn zu Schleuderpreiſen 
abjegen muß. Dieſen Honigüberſchuß kann die H.⸗A.⸗S. des Landesvereins nicht 
für fi) käuflich erwerben; denn dazu find ſehr große Mittel und Lagerrär me 
notwendig, über die wir nicht verfügen. Iſt ſie aber in der Lage, ſofort einen 
anſehnlichen Teil an ihre alte treue Kundſchaft zu vermitteln, fo kann ſie ihre 
Aufgabe ſpielend erſüllen. Ä 

Es wird dadurch nicht nur der von Herrn Klingert gewünſchte Erfolg erreicht, 
ſondern es wird auch verhindert, daß der Honigpreis auf eine Tiefe fink, die 
dem Wert des Honigt keinesfalls entſpricht. 

Von dieſen Erwägungen geleitet, begrüßt. es der Vorſtand des Landes vereins 
mit Freuden, daß nicht wenige Bezirksvereine auf die Reſolution des Mannheimer 
Bezirksvereins hin in richtiger Würdigung der Bedeutung unſerer H. A.⸗S. ſich 
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freiwillig bereit erklärt haben, einen Teil des Honigs wieder der H.⸗A. S. zur 
Verfügung zu ſtellen. Die in dieſem Jahre zur Zwangserfaſſung kommende 
Honigmenge iſt für den einzelnen Bienenzüchter nicht ſehr in's Gewicht fallend 
und doch genügt ſie, um zahlreichen alten und kranken, ja hungernden Mitmenſchen 
zu helfen. Darum, liebe Imker freunde, laßt's Euch nicht verdrie Ben, wenn wir 
auch heuer wieder etwas Honig abliefern müſſen. 

Dadurch daß in dieſem Jahre eine beſtimmte und im Vorraus annährend be⸗ 
techenbare Zahl von Pfunden verteilt werden kann, geht die Abnahme des Honigs 
viel leichter und raſcher von ſtatten als bisher. — | 

Vorſchläge zur Honigverwertung allein genügen nicht; Taten wollen wir fehen. 

Gernsbach. Möſſinger, 1. Vorſtand. 


In Kummer und Not. 


Es gibt für alles eine Grenze. Wenn dieſe überſchritten wird, dann iſt die 
Wiikung oft anders, als fie gedacht war. Man hat Deutſchland nicht nur 
in Fall gebracht, 1 auch ſchändlich mißhandelt. Das iſt eine Drachenſaat, 
aus der kein Völkerbund eine Weizenernte wachſen laſſen kann. Das deutſche 
Volk beugt ſich niemals dauernd dem Schickſal. Deutſchland wird wiedererſtehen, 
wenn auch eine lange Zeit darüber vergehen mag. Zum Wiederaufbau haben 
wir aber alle Kräfte nötig. Darum auf zur Arbeit und fort mit der Streikwut! 
Die untergegangene Sonne geht morgens immer wieder von neuem auf. R. 


Ein Schwar m im 


Mall Da hängt 


er ſchon, und der 
Imker ſchüttelt ihn 
in den Faßkorb. 
Allerdings nur im 
Bilde. In Wirk⸗ 
lichkeit eilts mit 
dem Schwärmen 
noch nicht ſo ſehr. 
Eine allgemeine 
frühe Vermehrung 
der Völker hat 
ſchon der dies⸗ 
jährige ſchlimme 
nen in Frage ges 

ellt ' 


Die zweite Hälfte 
des März war 


nämlich den Bienen nicht günſtig. 
Kalte Regenf ürme und Schnee wehen 
hielten ſie meiſt von Ausflügen ab, ſo 
daß das Brutgeſchäft ins Stocken kam. 
Es fehlte die Sonnenwärme und der 
Anrein durch friſchen Blütenſtaub. Viele 
der Waſſerträgerinnen, die notgedrungen 
hinaus mußten, erreichten ihr Heim nicht 
wieder. Am ruhigſten blieben die Völker, 
die auf reichlichen Vorrälen vom Herbſte 
ſaßen und nicht durch vorzeitige Fütter- 


5 Monatsbild. 


ungen gereizt worden waren. Siehſt du 
junger Bienenfreund, wie gut es iſt, 
wenn man ſeine Stöcke wohlverſorgt in 
den Winter nimmt und dann im März 
nicht gleich mit der Futterflaſche ſpringen 
muß. Es iſt nun einmal in unſerm 
Klima nicht anders: man muß ſtets 
auf einen längeren oder kürzeren Nach⸗ 
winter gefaßt ſein. 0 

Gar viel kommt es nun darauf an, 
wie ſich der April angelaſſen hat. Sein 
erſtes Drittel, in dem die ſes Monats⸗ 
bild eniſtand, brachte noch nicht viel 
beſſeres Wetter. Nun, vielleicht kommt 
es bald. Eine Reihe ſchöner Tage 
wirkt im Frühling Wunder. Die junge, 
unge ſtüme Naturkraft bricht ſich Bahn, 
wenn es nur irgend ſein kann. Freilich, 
eine dreijährige Königin im Stock paßt 
nicht recht dazu. Das ſtreitet keine 
Statiſtik hinweg. In der Regel über⸗ 
winden Völker mit jungen Müttern 
eingetretene Hemmniſſe viel leichter. 
Schau nur, was für ein gutes Volk der 
Nachichwarm vom Vorjahr gibt, wie 
fein Mutterſtock mit der jungen Schweſter 
aufwärts drängt! Gewiß. nicht jede 
junge Königin iſt gut und nicht jede 
ältere ſchlecht, aber es zeigen ſich doch 
weit mehr junge Weiſel in der Früh⸗ 
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jahrsentwicklung einwandfrei als ſolche 
mit mehreren Semeſtern. Die Erfahrung 
lehrt, daß man den Wert junger Mutter⸗ 
tiere auf dem Bienenſtande nicht unter⸗ 
ſchätzen darf. 
nfolge der langen Brutpauſe, be 
zie hungsweiſe des wochenlangenſchwachen 
ütens können auch in Frühtracht⸗ 
egenden die Arbeiten, die teilweiſe 
ſchon für April vorgeſehen waren, zu⸗ 
meiſt erſt im Mai ausgeführt werden. 
Die in den letzten Heften gegebenen 
Anweiſungen über Warmhaltung, Fütter⸗ 
1 und Erweiterung haben daher noch 
weiterhin Geltung. Es wäre verfehlt, 
ſich durch einige ſonnige Maitage zur 


Vorbau aus einem Wabenſtück. 


Entfernung der warmhaltigen Umhüll⸗ 
ungen verleiten zu laſſen, beſonders ſo⸗ 
lange nicht die „Eisheiligen“ vorüber 
find. Wenn der Mai nur feinem Namen 
als Wonnemonat Ehre macht, damit 
nicht das letzte Pfund Zucker geopfert 
werden muß, noch ehe Schwärme fallen. 
Es ſollte doch auch für dieſe von dem 

hiahrskriegszucker einiges übrig 
bleiben. Zum Glück konnte man ſich 
im April mit den guten Reebſtein' ſchen 
Futtertaſeln etwas helfen. Der Tag 
wird doch auch wieder kommen, an dem 
man Zucker nach Bedarf kaufen kann. 

Der Mai iſt die ſchönſte Bauzeit. 
Da leiſten Mittelwände zu den Er⸗ 
weiterungen die allerbeſten Dienſte. 
Aber auch hier ſtoßen wir ſofort wieder 
auf eine Folge des unſeligen Krieges. 
Die Mittelwände ſind knapp und teuer. 
Selbſt in Friedenszeiten, als ſie noch 
außerordentlich billig waren, gingen viele 
Imker gar zu ſparſam damit um. Wie 
mag es erſt jetzt mit der Bauern zuerung 
beſtellt ſein, nachdem die Mittelwände 


nicht mehr in den raum. Für den 
Honigraum taugt älıerer Ban 17 noch, 
obſchon man ja nicht glauben ſoll, daß 
für dieſen alles gut genug ſei. 
Auch weniger erfahrene Imker wiſſen, 
daß man den Standvölkern zur Er 
weiterung im Frühjahr keine Waben⸗ 
anfänge geben darf, denn mit ſolchen 
bekäme man eine Unmaſſe Drohnenbau. 


Vorbau aus Mittelmändftreifen. 


Dagegen iſt Vorbau für Schwärme gut 
brauchbar. Man laſſe daher womöglich 
jedes Volk einige Mittelwände ausbauen, 
ſtelle aber bei Mangel an ſolchen ſo⸗ 
viele derſelben zurück, als man etwa 
zu Anfängen br Schwärme nötig hat. 
Indem man die Stöcke rechtzeitig bauen 
läßt, arbeitet man auch einem ver⸗ 
frühten und unerwünſchten Schwärmen 
entgegen. Unſer Hauptziel iſt und bleibt 
doch eine gute Honigernte. Je beſſer 
es gelingt, eine Frühtracht mit 
ſchwächten Kräften aus zunützen, be 
größer wird der Ertrag fein. Auch bei 
mößigem Honigen bringen ſtarke Völker, 
falls es nicht gerade ausgeſprochene 
Brüter find, etwas vor ſich. 

Die Aus ſtattung der Schwärme mit 
Vorbau kann auf zweierlei Art erfolgen: 
Entwe der bedient man ſich dazu geeigneter 
Bruchſtücke verletzter, jedoch noch durch⸗ 
ſcheinender Arbeiterwaben, oder man 
ſchueidet eine Mitelwand in Streifen 
oder dreieckige Stücke und lötet dieſe 
in der Mitte der Wabenträger an. Den 


dreieckigen Stücken gebührt der Vor⸗ 
zug, da dieſe Form mehr den Anfängen 
des Naturbaues entſpricht. Werden 
Wabenſtücke verwendet, ſo iſt darauf 
zu achten, daß man ſie in richtiger 
Zellenſtellung einklebt. Ihre Befeſtig⸗ 
ung iſt ganz einfach: Man reibt den 
oberen Teil des zugerichteten Stückes — 
der ſeitliche und untere Rand iſt zuge⸗ 
ſchärft — auf dem Boden einer erhitzten 
flachen Pfanne, die etwas geſchmolzenes 
Wachs enhält, vollends eben und drückt 
ihn raſch auf den Wabenträger auf. 
Die Verwendung von Vorbau ſtait 
ganzen Mittelwänden hat leider u. a. 
den Nachteil, daß der Bau nur langſam 
fortſchreitet, wohl auch unvollendet 
bleibt, wenn die Tracht nicht ganz gut 
iſt oder wenn nicht ſcharf gefüttert wird. 


Alte, vielerfahrene Imker halten es 
in bezug auf das Schwärmen mit dem 
Sprichwort: Zu wenig und zu viel ver⸗ 
dirbt alles Spiel. Das Schwärmen 
ganz unterdrücken zu wollen, wäre natur⸗ 
widrig und ſchädlich. Die Königinnen 
aus Schwarmzellen ſind eben gewöhnlich 
die kräftigſten, langlebigſten und frucht⸗ 
barſten des Standes. Schade nur, daß 
oft gerade ſolche Stöcke ſchwärmen, die 
mehr Bienenfleiſch erzeugen als Honig 
und daß dadurch die Wahlzucht auf 
dem Wege der natürlichen Vermehrung 
oft gar nicht möglich iſt. Deshalb iſt 
auch die verſtändige, naturgemäße Raſſe⸗ 
und Wahlzucht durch Nachſchaffungs zellen 
durchaus am Platze. Ja, wir müſſen ſie 
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betreiben, damit unſer total vermanſchtes 
Bienenblut die fremden Schlacken mit 
der Zeit wieder ausſtößt. Wenn Dir 
aber, lieber VBienenfreund, ein ausge⸗ 
zeichnetes Honigvolk mal ſchwärmt dann 
klage nicht. Nimm vielmehr mit Freuden 
noch einen oder zwei Nachſchwärme von 
ihm an und bringe womöglich auch ſeine 
überſchüſſigen Weiſelzellen unter. 


Zum Schluſſe noch einiges über den 
Honigraum. In milden Lagen nehmen 
ihn gute Völker ſpäteſtens um Mitte 
Mai in Anſpruch. Man wartet nicht 
etwa, bis in den Brutraum keine Wabe 
mehr geht. Sobald die Haupttracht 
beginnt und das Volk ordentlich er⸗ 
ſtarkt iſt, wird im Vereinsſtock der 
Honigraum geöffnet. Jetzt zeigt ſich der 
große Wert ausgebauter, freier Waben. 
Damit find aber nur wirklich gute Waben 
gemeint, keine Scherben, kein altes durch⸗ 
löchertes Zeug, das ſchon Mottenneſter 
beherbergt hat. Als Deckwaben 1 
und vorn mögen auch geringe en, 
über dem Abſperrgitter, wo das Bienen- 
leben von unten nach oben flutet, dürfen 
jedoch nur gute Waben Verwendun 
finden. Das Honigraumflugloch * 
dicht geſchloſſen ſein. Die Bienen nehmen 
raſcher Zu vom Honigraum, wenn 
man 1—2 reife Brutwaben und vielleicht 
auch eine Honigwabe ſamt den darauf 
ſitzenden Bienen hinaufhängt, der Wärme 
wegen natürlich nur in die Mitte. Das 
iſt aber ſchon eine Arbeit, die einige 
Erfahrung erfordert. R. 


Faulbrutbekämpfung 1918. 
(Von Otto Falk⸗ Weinheim.) 


Zu den Kriegsſchäden muß auch die Zunahme der Faulbrut gebucht 


werden. 


Einerſeits fehlte vielen Bienenſtänden die notwendige Pflege und 


enaue Beobachtung, andererſeits ſtellten ſich der Bekämpfung allerlei Schwierig⸗ 
eiten in den Weg, die letzten Endes ſich bis zum Mangel an Desinfektions- 
mitteln ſteigerten. Die Faulbrut iſt über das ganze Land verbreitet. Es 
kamen Meldungen aus folgenden Vereinsbezirken der Kreiſe 


Konſtanz: Engen (Plumenfeld), Überlingen (Mühlhofen und Salem), 
Stockach (Homberg), Meßkirch (Schwenningen). 
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Villingen: Donaueſchingen (Ofingen, Eßlingen, Sumpfohren), Villingen, 
Oberes und unteres Briaachtal (St. Georgen, Niedereſchach), Bregtal 
(Vöhrenbach), Triberg (Gutenbach). 

Waldshut: Bonndorf (Aachdorf, Hürlingen), St. Baſien (Mutterslehen), 
Waldshut (Dangſtetten, Rheindorf), Säckingen (Bad. Rheinfelden). 

Freiburg: Staufen (Untermünſtertal), Emmendingen, Kenzingen (Weisweil). 

Offenburg: Wolfach (Oberwolfach, Schapbach), Offenburg, Zell-Harmers⸗ 
bach (Oberentersbach), Oberkirch (Haslach). 

Baden: Bühl (Lauf und Neuſatz), Baden (Sinzheim-Hofgut Tiefenau). 

Karlsruhe: Pforzheim (Friolsheim, Württemberg). * 

Mannheim: Mannheim (Stadt) und Weinheim. 

Heidelberg: Sinsheim (Helmſtadt). 

Mosbach: Mosbach (Auerbach), Wertheim, Welztal (Niklashauſen). 


Zur mikroſkopiſchen Unterſuchung liefen 45 geeignete Wabenproben ein. 
Es muß darauf hingewieſen werden, daß eine Verpackung in feſter Schachtel 
unbedingt notwendig iſt. Ein kleines Wabenſtück ohne Honig, wenn 
möglich mit Maden, wird mehrfach in Papier eingeſchlagen und in kleiner SFeld- 
poſtſchachtel als „Muſter ohne Wert“ verſandt. Aufſchrift: Faulbrütige abe“ 
und Adreſſe des Verfaſſers. Mitteilungen erfolgen durch Brief oder Karte. 
Solche dürfen auch Paketen nicht beigelegt werden, weil ſelbſt ein Umſchlag 
ſie nicht vor Verunreinigung ſchützt. Fünf der Einſendungen ergaben negativen 
Befund; in allen andern wurde die Seuche feſtgeſtellt. Die Beweiſe ſind 
in Dauerpräparaten Eigentum des Bad. Landesvereins. Ein Imker hat 
klebrigen Pollen für Faulbrutmaſſe angeſehen, ein anderer Buckelbrut mit 
Faulbrut verwechſelt. Eigenartig lag ein Fall, der zwar faule Brut, aber 
feine Faulbrutbakterien zeigte. Auch eine Nachprüfung hatte das gleiche 
Ergebnis. Leider waren die Völker bereits abgeſchwefelt. — 

In Zukunft darf von Vereinsvorſtänden die Vernichtung erit dann vor— 
genommen werden, wenn die Vorprüfung durch das Mitkrofkop erfolgt iſt. 
Man beläſtige den J. Vorſtand und den Herrn Schüßler nicht mit Faulbrut⸗ 
angelegenheiten. Sie haben nur die Mühe der Weiterleitung und unnötige 
Schreibereien. Ä 

Bei der Faulbrutbekämpfung wirkten in dankenswerter Weile die Herren 
Graf-Friedingen, Klem-Rammersweier, Sickinger-Oſtersweier und 
Obergfell-Donaueſchingen mit. Andere machten ſich durch Überwachung 
der Desinfektion verdient. 

Die Geſamtzahl der vernichteten Völker beträgt 131.* Auf alten 
Faulbrutmeldungsformularen wurden 20 Fälle angezeigt und entſchädigt, 
wenn die vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt werden konnten. Im laufenden 
Jahr muß an der Voreinſendung der verdächtigen Wabe feſtgehalten werden. 

Wie vernichtend die Brutpeſt wirkt, zeigt das Dorf Niklashauſen 
im ſchönen Taubertal, wo bis auf einige Völker eines Standes die Sienen— 
zucht ausgeſtorben iſt. Und doch iſt hier am eheſten Ausſicht, ſie wieder 
neu begründen zu können. Es darf jedoch nicht außeracht gelaſſen werden, 
daß die Faulbruterreger außerordentlich widerſtandsfähig und langlebig ſind. 
Die Sporen der bösartigen Faulbrutbazillen erhalten viele Jahre lang ihre 


* Demnach höchſtens 0,1% der vorhandenen Völker. Das iſt nichts Außer⸗ 
gewöhnliches. ö R. 
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ſteimfähigkeit. Sie haften ungeſehen — denn unter 1200 facher Vergrößerung 
erſcheinen ſie erſt wie ein kleines Hirſekorn — in kleinſten Wachsreſten und 
im Kütharz an den Wänden und Nuten der Beuten, an Rähmchen und 
Waben, an den Werkzeugen uſw. Nur das Flammenfeuer der Lötlampe 
oder längeres Kochen in 5 % Sodalöſung zerſtört ſie ſicher. 

Durch infizierte Waben wird häufig die Krankheit in geſunde Völker 
getragen. Das konnte ich auf einem Stande beobachten, deſſen Inhaber ſich zur 
Trachtzeit ein Dutzend Waben von einem weit entfernten Stande lieh und damit 
5 Völker verſeuchte. Nach Auskochen der Waben und längerem Kochen des 
Wachſes ſoll einer Wiederverwendung zu Kunſtwaben nichts im Wege ſtehen. 

Eine höchſt wirkſame Desinfektion durch Formalingas wird durch nach— 
ſtehendes einfaches Verfahren eines Bakteriologen vom Fach erzielt: Man 
ſchüttet 15 ccm Formalin, 15 g übermanganfaures Kali und 15 cem heißes 
Waſſer in ein Glas- oder Porzellanſchälchen, ſtellt dieſes in die leere Beute 
und verſchließt möglichſt luftdicht. Nach einigen Minuten entwickeln ſich 
Dämpfe, die auch die zähe Lebenskraft der Sporen töten. Die Feute wird 
erſt nach Stunden geöffnet. Beim Zugießen von kochendem Waſſer iſt eine 
erplolionsartige Entwicklung möglich, die nicht erwünſcht iſt. Eine gründliche 
Reinigung hat auch dieſer Desinfektion voranzugehen. 

Anſtelle von flüſſigem Formalin können auch 5 g Paraform oder 
5 Formalinpaſtillen mit obigen Zuſätzen vergaſt werden. Formaldehyd iſt 
ein ſehr naher Verwandter der Ameiſenſäure, deren desinfizierende Wirkung 
wir kennen. Man behandle deshalb auch den Wabenſchrank in ähnlicher 
Weiſe. Vorbeugen iſt leichter als heilen! a 
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Gehört der Maiwurm zu den Bienenfeinden ? 


Bon Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
(Nachdruck, vom Verfaſſer verboten.) 


In Nr. 1 der „Biene und ihre Zucht“ ſtehen zwei Abhandlungen über 
den Maiwurm, von denen die längere von Pfarrer Schuſter verfaßt iſt. 
Tiefe Ausführungen entſprechen nicht reſtlos den Tatſachen, insbeſondere 
timmt es nicht, daß die Larve des Maiwurms im Vienenſtock groß wird. 
Wäre das der Fall, ſo würden es die Imker ſchon beobachtet haben. Aber 
nirgends berichtet ein Imker derartige Beobachtungen. Daß die Larve des 
Maiwurms ſich von Honig nährt, ſtimmt eher. Es iſt aber nicht der Honig 
unſerer Honigbiene. | 

Übrigens ſind die Schädigungen durch die Larve des Maiwurms äußerſt 
\elten. Aber zu den Bienenfeinden iſt der Maiwurm ſicherlich zu rechnen. 
Darin hat Pfarrer Schuſter recht. | 

So bemerkte G. A. Keding im Jahre 1854 hin und wieder ankommende 
und abfliegende Bienen, die ſich ſchüttelten und rüttelten, dabei mit den Füßen 
Bewegungen ausführten, als wenn ſie von ihrem Körper etwas abzuſtreifen 
ſuchten. Die nähere Unterſuchung ergab, daß dieſe Vienen mit einem läng⸗ 
lichen, glänzenden, ſchwarzen Inſekt behaftet waren. Die anhaftenden Tierchen 

atten ſich in die Rinne zwiſchen Bruſtkorb und Hinterleib und zwiſchen 
en Bauchrinnen verkrochen und eingebohrt, ſodaß ſie ſelbſt mit einer Nadel 
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ſchwer herauszubringen waren. Prof. Beudart beſtimmte dieſe anhaften- 
den Tierchen als die Larve des Maiwurms, die ſich auf Blumen aufhält. 


.. Im Jahre 1857 entdeckte Köpf in Kronenburg in Nieder⸗Oſterreich 
dieſen Bienenfeind in ſolchen Mengen auf ſeinem Stande, daß wohl die 
Hälfte ſeiner Bienen durch ihn zugrunde ging. 


Prof. Siebold ſtellte über den Maiwurm weitere Unterſuchungen an 
und kam zu folgendem Ergebnis: Der Melos⸗Käfer oder Maiwurm legt 
ſeine Eier in die Erde. Die auskriechenden Larven erklettern niedrig 
blühende Pflanzen wie Eſparſette, Kornblume und Hederich. Sie halten 
ſich in den Blumen dieſer Pflanzen auf. Sobald nun eine Biene kommt, 
hängt ſich blitzſchnell die Larbe an den Leib der Biene, was ihr infolge 
zweier kleiner Klauen, einer Art Doppelſchere, ſehr leicht wird. 


Keding berichtet dann noch, daß die Larve des Maiwurms im Bienen⸗ 
ſtock keine Seide ſpinnen wird, daß ſie dort Verheerungen anrichte, ſei falſch. 
Er fand Tauſende von Melos-Larven tot auf dem Bodenbrett von Stro 
körben. Sie waren verhungert. 


Köpf fand, daß eingeſperrte, mit Melos⸗Larven beſetzte Bienen und ſolche, 
die davon befreit wurden, in 10 Stunden ſtarben. Beſſer wäre es geweſen, 
die Bienen nicht einzuſperren, ſondern zu zeichnen und im Stocke zu laſſen. 


Auf Drohnen beobachtete Keding niemals Melosè⸗Larven. Felt ſteht 
nach Brehm, daß ſich die Meloè⸗Larve im Neſte einzellebender 
Bienen entwickelt. Wenn ſich alſo die Larve einer Biene anhängt, b 
offt fie in das Neſt einer einzellebenden Biene zu kommen. Das iſt aljo 
er Zweck des Anhängens. Sie will aber nicht in den Bienenſtock eines 
Volkes der Honigbiene, da ja dort ganz andere Verhältniſſe herrſchen. Sie 
iſt im Bienenvolke dem ſichern Tode geweiht, wie ja wohl die Beobachtungen 
Kedings bewieſen haben. | 


Die weitere Antwort gibt die Entwicklungsgeſchichte der Biene. Auch 
die Honigbiene hat in urgrauer Zeit einzeln gelebt. Ich verweiſe auf das 
prachtvolle Buch von Prof. v. Buttel⸗Reepen: Leben und Weſen der 
Bienen. Hing ſich zu dieſer Ay als die Honigbiene noch einzeln lebte, 
eine Meloè⸗Larve an eine Urahne unſerer e ſo fand ſie, was ſie 
ſuchte. Als aber gewiſſe Inſektenarten, ſo auch die Honigbiene zur Staaten⸗ 
bildung übergingen, wurde die Meloè⸗Larve, die ihre alte Entwicklunsform 
und Lebens weiſe beibehielt, in allen den Fällen angeführt, wo fie ſich an 
ein Inſekt hing, welches einem Staat angehörte. Da ſich die Melos⸗Larve 
aber. auf die Entwicklung im Neſte einzellebender Bienen feſtgelegt hat, muß 
ſie in allen Fällen, wo es das Mißgeſchick will, daß ſie keine einzellebende 
Biene erwiſcht, zugrunde gehen. Die Staatenbildung der Inſekten wirkte 
alſo im Leben der Melos⸗Larve kataſtrophal. Ein Glück für fie war, daß 
nicht alle Inſekten zur Staatenbildung geſchritten ſind und daß es auch noch 
heute genug einzellebende Bienen gibt. g 


Damit iſt das Rätſel über die Melos⸗Larve gelöſt. 


* 


Anmerkung: Im Jahrgang 1918, Seite 28 d. Bl., berichtete ein Imker, daß er in 
einem Volke zweimal je einen Maiwurm (Olkäfer) fand. Dieſes Volk ſei trotz geſunder 
Brut auffallend zurückgeblieben und habe ſich erſt daun normal entwickelt, als auch 
der zweite Maiwurm beſeitigt war. | N. 
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Pilze als Räuchermittel. 
(D. Kirſchner, Nußbach, Renchtal.) 


Die Not der Zeit zwingt dazu, jedes Naturprodukt nach beſten Kräften 
auszunützen, und ſo bilden jetzt die im Sommer vielfach ſo reichlich gedeihenden 
Pilze (Schwämme) für den Kenner und Feinſchmecker eine willkommene 
Bereicherung ſeiner knappen Speiſekarte. Ich möchte ſie aber auch auf 
eine neue und vorteilhafte Art wieder in die Bienenwirtſchaft einführen; 
denn den bekannten Boviſt oder Teufels-Mehlſack mit ſeinem dunkelbraunen 
Sporenſtaub benützt heute wohl kein Imker mehr als Betäubungsmittel. 
Dagegen ſind es die ſogenannten Hart- oder Stockpilze, die in getrocknetem 
Zuſtand ein vorzügliches Räuchermittel abgeben. 

Jeder kennt wohl von ſeinen Kinderjahren her den vorzüglich glimmenden, 
ſtark popöſen grauen Eichenſchwamm, der allerdings auf die Dauer Kopf⸗ 
weh erzeugt. Ein ähnlicher Pilz wächſt auf Kaſtanienſtumpen, ein anderer 
auf Tannenſtumpen, dieſer oben tintenſchwarz, im Röhrenbeſatz rotgelb; 
beide brennen gut. | 

Der beſte aber iſt der ſchwefelgelbe Porling, der im Frühling be- 
ſonders an morſchen Kirſchenſtämmen in großen Neſtern übereinander 
manchmal korbvollweiſe gedeiht. Er iſt anfangs zart, innen ſchön weiß 
und kann gegeſſen werden; ſpäter wird er zäh, beſonders am Anſatz. Man 
ſammelt ihn, bevor er zerfällt, ſchneidet ihn in nuß⸗- bis bohnengroße Stücke, 
vielleicht auch in längliche Prismen ähnlich den Euskolbriketts. Dann wird 
er raſch an der Sonne oder Herdwärme gedörrt, in gut ſchließenden Be⸗ 
hältern — Kiſtchen, Doſen, Düten — gegen Ungeziefer geſchützt und wo⸗ 
möglich zuvor eingeſchwefelt. Die erſten drei Sorten brauchen kaum 
einen Schutz. N 

Der Porling iſt ein ganz ideales Räuchermittel. Er brennt in jeder 
Blaspfeife oder andern Raucheinrichtung beſſer als Faulholz und verbreitet 
einen milden, nicht betäubenden Rauch. Noch mehr: einmal entzündet, ver⸗ 
glimmt er von ſelbſt bis auf den letzten Reſt, wenn man ihn einfach in 
einen umgekehrten Blechſchachteldeckel legt. Das iſt viel wert bei den ſünd⸗ 
haften hohen Preiſen aller Schmoker, vom Tabak gar nicht zu reden. 

„„ Bei einiger Aufmerkſamkeit kann ſich der Imker oft leicht feinen 
Räucherpilzbedarf für ein ganzes Jahr ſammeln ohne einen Pfennig Koſten. 


‚ll 


U 
N 


Ae 
11 1 nN 


Bedeutung der Wärme für den Bien. Jahreszeiten, wenn du zeitig ſtarke Völker 
Bon Kriegsgefangenen iſt behauptet im Frühjahr, Honi = Schwärme 
worden, unſere deutſchen Kaſten taugten haben willſt; warm halten, wenn deine 
nichts, ſie ſeien im Sommer viel zu jungen Königinnen raſch befruchtet 
warm. In Frankreich habe man viel werden ſollen, warm halten, beſonders 
größere Fluglöcher, die mehr Luft ein⸗ im Winter und noch mehr bei der Durch⸗ 
ließen. Für Frankreich mag dies zu⸗ lenzung; warm halten, wenn du den 
treffen. In den meiſten Gegenden heißt Innenraum deiner Völker durch Frei⸗ 
die Loſung: warm halten zu allen gabe des Honigraumes ſtark vergrößerſt; 
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warm halten durch Decken, Säcke und 
00 Lagen von Zeitungspapier. Setze 
ich, ſchreibt Pfr. Ludwig, im Winter 
nur eine Stunde lang mit dem Rücken 
ans Fenſter und paß auf, was du da 
füreinen großartigen Schnupfen erwiſchſt! 


Spekalative Frühjayrsfütterung. Eine 
reiche Tracht kann bekanntlich nur dann 
mit beſtem Erfolg ausgenützt werden, 
wenn genügende Mengen flugreifer 
Bienen in den Völkern vorhanden ſind. 
Mögen die Völker noch ſo reich ſein an 
jungen Bienen, die aber zur rechten Zeit 
die Flugreife noch nicht erreicht haben, 
ſo dürfen die Völker rieſenſtark ſein, die 
Tracht geht trotzdem unausgenützt vor⸗ 
über, da es eben an einer genügenden 
Menge von Sammlerinnen fehlt; die 
große Zahl der Zehrer macht den Miß⸗ 
erfolg leicht erklärlich. Daher kommt 
es, daß Völker von mittlerer Stärke, 
bei welchen aber das Verhältnis der 
far di A Bienen zu den flugunfähigen 

r die Ausnützung der Tracht günſtiger 
iſt, viel beſſere Erträge erzielen, als 
rieſenſtarke andere Völker. Durch Reiz⸗ 
fütterung Trachtbienen für Reps und 
Obſtbaumblüte ſchaffen zu wollen, hieße, 
wie Gerſtung in ſeinem Blatte ausführt, 
den Bienen die Schwindſucht an den Hals 
füttern, weil Mitte März noch zu wenig 
Pollen eingetragen wird. Wenn aber 
die Haupttracht erſt in den Juni fällt, 
ſo wäre die ſpekulative Fütterung durch⸗ 
aus angebracht für den Fall, daß die 
Obſtblüte verregnet würde oder durch 
Spätrfroſt litte, weil ſonſt eine Lücke in 
der Brutentwicklung bedenkliche Folgen 
hätte. Natürlich darf zu dieſer Zeit, 
wo unter Umſtänden ſchon etwas Honig 
geerntet wird, nicht mehr Zucker, ſondern 
nur erwärmte Honiglöſung gereicht 
werden: 

Die Bienenzuchtwerkſtätten find, wie 
man allgemein hört, jetzt mit Aufträgen 

eradezu überhäuft, da alles Bienen 
alten will und dazu Wohnungen und 
Geräte braucht. Eine Pflicht der Ein⸗ 
haltung der geſtellten Lieferungsfriſt oder 
gar Schadenerſatz kann unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nicht wohl be⸗ 
anſprucht werden. Einem Züchter, dem 
feine Werkſtätte mitgeteilt hatte, daß 
„Spartakus“ ihr die Kraft abgeſchnitten 
habe und ſie infolgedeſſen nicht recht⸗ 
zeitig liefern konnte, antwortete Gerſtung 
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folgendermaßen: „Spartakus“ hat doch 
nicht das ewige Leben, er ſägt mit lobens⸗ 
wertem Eifer den Aſt ſelbſt ab, auf dem 
er ſitzt, ſo daß er ſicher über kurz oder 
lang einen tödlich wirkenden Purzelbaum 
ſchlagen wird. Man muß in ſo erregten 
Zeiten wie die heutige eine iſt, ruhig 
Blut bewahren und die Überzeugung 
hochhalten, daß der Blödſinn ſtets den 
Keim der Zerſetzung in ſich trägt. 


Man darf auch nicht allen Humor 
verlieren. Goethe ſagt: „Ein Mägdelein 
nasführet dich.“ Jetzt wird unſer Volk 
genasführt von der lümmelhaften Jugend, 
welche ſich die jetzt Regierenden groß⸗ 
gezogen haben, als ſie vor der Revolution 
in der Jugend die Achtung vor göttlicher 
und menſchlicher Autorität untergruben. 
Auch die Regierenden bekommen jetzt die 
Quittung über ihre Sünden von ehe⸗ 
dem ausgeſtellt. Es iſt nur ſchlimm, 
daß wieder einmal die Unſchuldigen mit 


und für die Schuldigen leiden müſſen.“ 


Vergrößerung des Bienenſtandes? 
Dazu liegen die Verhältniſſe trotz aller 
Unklarheit der politiſchen Lage zur Zeit 
für diejenigen nicht ungünſtig, die über 
eine gründliche Kenntnis des Bienen⸗ 
zuchtbetriebes verfügen. Wo dies aber 
nicht zutrifft, da iſt beſcheidene Zurück⸗ 
haltung am Platze, beſonders wenn man 
nur kleine Betriebsmittel hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich — ſo leſen wir in der 
„Deutschen Bienenzucht!“ — muß der 
Honigpreis in Einklang gebracht werden 
mit den hohen Preiſen der Betriebsmittel, 
und ebenſo muß endlich ſo viel Zucker 
erlangt werden, daß eine Vermehrung 
möglich wird. Die hohen Preiſe für 
Kunſtwaben und Beuten ſollten aber 
niemand zurückhalten, da beide ja An⸗ 
lagekapital darſtellen, das nicht verloren 
geht. Jedenfalls iſt z. Zt. eine höhere 
Rentabilität des Anlagekapitals zu er 
warten als früher bei niedrigen Preiſen. 
Die Tatſachen beweiſen auch, daß die 
Nachfrage nach Bienenwohnungen noch 
nie ſo groß geweſen iſt als gerade in 
dieſem Jahr, ſo daß viele Fabriken die 
eingehenden Aufträge kaum rechtzeitig 
erledigen können. Auf ein Billiger⸗ 
werden iſt in abſehbarer Zeit gar nicht 
zu rechnen, eher an neue Aufſchläge 
infolge der unſinnigen Forderungen der 
Arbeiter, wodurch natürlich nur wieder 


eine Steigerung der Materialpreiſe er⸗ 
folgen muß. 

Som Wandern. Nach einem Auf⸗ 
ſatze des ſtreisbienenmeiſters Weigert in 
der „Leipziger Bztg.“ geben wir hiefür 
folgende Fingerzeige, weil das Ver⸗ 
ſtändnis dafür noch recht gering iſt. In 
der Regel ſetzt die Tannentracht nicht 
vor Ende Jani ein. Bis dahin muß 
alles wohl vorbereitet ſein: die Beuten, 
wie die Fahrgelegenheit, Fuhrwerk oder 
Eiſenbahn. Sonſt zieht man möglicher 
weiſe mit ſchwerer Enttäuſchung der 
Heimat zu, wenn draußen die goldigen 
Ströme des Nektarſegens zu fließen be— 
ginnen. Als beſter Standort käme eine 
ruhige, völlig windſtille, zugfreie Wald⸗ 
lichtung oder Waldwieſe in Betracht, 
nicht zu nahe an viel begangener Straße, 
aber auch nicht allzuweit von menſch⸗ 
lichen Wohnungen und von Fahrwegen 
entfernt. Als Wanderſtand genügt ein 
einfaches Gerüft aus Naturholzbalken, 
nicht entrindet, mit ſicherem Pappdach 
und natürlicher Schutzwand gegen die 
Wetterſeite. Jede Ausflugrichtung hat 
ihre Vorzüge und Nachteile. Wer über 
die nötigen Mittel verfügt, mag die 
Anlage mit einem Drahtgitter umgeben 
zum Schutz gegen Wild und Neugier. 
Es genügt, wöchentlich ein⸗ oder zwei⸗ 
mal nach uſehen. Die Völker ſollen 
nicht zu lang in den Herbſt hinein fort⸗ 
bleiben, damit der Tannenhonig noch 
rechtzeitig geſchleudert u. durch geeignetes 
Winterfutter erſetzt werden kann. 


Zur Honigfrage. Trotzdem auch letztes 
Jahr wieder einzelne Imker und Forſcher 
in Bienenblättern die Meinung vertreten 
haben, daß Schmarotzer den großen 
Säfteabfluß aus Laub- und Nadelhölzern 
veranlaſſen, iſt bis heute die Tatſache 
feſtſtehend, daß Honigtau auch ohne 
Nachweis von Schmarotzeranſiedelungen 
daufig zu beobachten iſt und daß Blatt⸗ 
aushonig und Honigtau in ihrer 
chemiſchen Zuſammenſetzung nicht über⸗ 
einſtimmen. Daß der geheimnisvolle 
Saftfluß pflanzlichen Urſprungs iſt, 
991 Dr. Berthold in der Ill. Leipz. 

ig. auch wiſſenſchaftlich folgender⸗ 
maßen begründen zu können: Die Be⸗ 
wegung des Saftſtromes im Blattinnern 
iſt nach ſeinen Darlegungen eine Wirkung 
der Molekularträfte, die Schicht um 
Schicht einen freien Austauſch der Flüſſig⸗ 
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keiten unter einander vermitteln. Die 
Geſcheinung iſt unter dem Namen 
Diffufion bekannt. Der Diffufionsſtrom 
ſteht in geradem Verhältnis zu dem 
Dichtigkeitsunterſchied benachbarter 
Schichten, der Größe der ng 
fläche und der chemiſchen Natur der 
Löſung. Erfolgt der gegenſeitige Aus⸗ 
tauſch durch poröſe Scheidewände, wie 
wir ſie in dem zarten Zellgewebe der 
Blätter finden, ſo tritt in den diffun⸗ 
dierenden Flüſſigkeiten innerhalb des 
Blattgefüges ein Vorgang ein, der als 
Osmoſe bezeichnet wird. Die osmotiſche 
Strömung erfordert einen liberdrud, 
der von der Dichtigkeit der in den Blatt⸗ 
geweben enthaltenen Zuckerlöſungen und 
ebenſo von der Temperatur abhängig 
iſt. Bei unveränderter Luftwärme bleibt 
der Druck in gleichem Verhältnis zum 
Gehalte der Löſung, wächſt aber die 
Luftwärme, ſo wächſt auch der Druck 
und die Expanſivokraſt, fo daß bei ſchroffen 
Te mperatiurwechſeln, bei kalten Nächten 
nach heißen Tagen und umgekehrt, das 
Gleichgewichtsverhältnis in der Saft⸗ 
bewegung aufgehoben wird, die Zell⸗ 
wandungen durchbrechen und ein Säfte⸗ 
erguß der Zuckerlöſung erfolgt, den wir 
als Honigtau oder Blatthonig bezeichnen. 

Amerikaniſche Betriebsweiſen (Wohn⸗ 
ungen und Zucht) finden bei uns in 
deutſchen Landen leider immer noch 
Lobredner. Sie überſehen ganz, daß 
die Rieſenernten ganz andere, überreiche 
Trachtverhältniſſe zur Vorausſetzung 
haben und, ſo verwunderlich dies auf 
den erſten Blick auch ſcheinen mag, er⸗ 
zielt wer den trotz der dortigen Betriebs⸗ 
weiſe, die begründet iſt in der dünnen 
Beſiedelung des Landes und dem daraus 
hervorgehenden Zwange zu eztenfiver 
Landwirtſchaft. Nur ſehr wenigen unſerer 
Imker dürfte bekannt fein, welch geringe 
Pflege in Amerika in der Regel dem 
einzelnen Volke zuteil wird. Im großen 
und ganzen bleibt es ſich felbft über⸗ 
laſſen, und die Hauptarbeit des Imkers 
beſteht in der Honigentnahme. Auf 
ſchwächliche Völler kann wenig Rück⸗ 
ſicht genommen werden: entweder en 
fie ſich bei der reichen Tracht von ſelbſt 
oder ſie gehen zu grunde. Nicht zufällig 
iſt Amerika das Land der rieſigſten 
Winter verluſte, die die unſrigen noch 
weit in den Schatten ſtellen. Damit 


(oh ae nn, 2 8 die 
yſtem e großzügige Dur n 
der e Betriebsweiſen aut 
den dortigen großen Muſterſtänden ge⸗ 
ſagt werden, aber wir können ſie nicht 
brauchen. Was wir von den Amerikanern 
lernen können, tft nach dem „Bw. Centr.“ 
un Vielfach wird bei uns die 

nenzucht noch als Spielerei betrachtet. 
Durchaus notwendig iſt aber, ſich zur 
Erkenntnis durch zuringen, daß die B'zucht 
etwas wittſchaftlich hochbedeutſames iſt, 

ß fie wie andere Zweige der Land⸗ 
wirtſchaft auch durchaus nach wirtſchaft⸗ 
lichen und kaufmänniſchen Geſichts⸗ 
punkten betrieben werden muß. Die 
Einſicht, daß man in ein Geſchäft, wenn 
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Verbeſſerungszucht! Die Buchführung, 
wie fie der Hauptzuchtplatz in Rammers⸗ 
weier⸗ Offenburg nach dem Muſter der 
Erlanger Anſtalt für Bienenzucht hand⸗ 
habt, iſt jedem „Verbeſſerungs züchter“ 

Raſſezüchter, Wahlzüchter) zu empfehlen. 

or allem follte die Zucht liſte nach 
Klem's „Verbeſſerungszucht“ von jeder 
Belegſtelle geführt und die Belegſtelle⸗ 
kärtchen als Garantiekärtchen aus⸗ 
gegeben werden. Die Aufzeichnungen der 
einzelnen Bezirksvereine wären aͤußerſt 
wertvoll für eine in den nächſten Jahren 
aufzuſtellende Statiſtik über die Ergeb⸗ 
niſſe und Fortſchritte auf dem Gebiet 
der Verbeſſerungszucht. In die Zucht⸗ 
liſte werden alle Königinnen eingetragen, 
die auf der Belegſtelle aufgeſtellt werden, 
ob ſie begattet werden oder nicht, um 
neben allen andern für die Statiſtil 
wichtigen Eintragungen auch den Prozent⸗ 
ſatz der Begattungen zu bekommen. — 
gu tlifte und Kärtchen find von der 

onkordia in Bühl (Baden) zu beziehen. 

Aachtal. Am 7. März ſtarb Haupt⸗ 
lehrer Joſef Dietrich von Aach im 
Alter von 55 Jahren an den Folgen 
eines ſchweren Nierenleidens. In ihm 
verliert unſer Bezirk einen äußerſt tüch⸗ 
tigen Imker, der ſtets und überall be⸗ 
ſtrebt war, die Intereſſen der Bienen⸗ 
zucht zu fördern. Insbeſondere machte 
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es etwas einbringen ſoll, auch etwas 
hinein ſtecken muß, daß die tenerften Ge⸗ 
räte uſw. unter Umſtänden die billigſten 
ſein könnten, fehlt vielſach noch in der 
deutſchen Imkerſchaft. Nur durch eine 
großzügigere Auffaſſung wird die B' zucht 
auf den Platz gelangen, der ihr im 
deutſchen Wirtſchaftsleben zukommt.] 


Für eine Nationalverſammlung der 
deutſchen Imker tritt Lehrer Braun in 
der heſſiſchen Biene ein. Er meint, im 
Juli⸗Auguſt hätten ſich wohl die Ber 
ältniſſe ſoweit geklärt, daß eine deutf 
mkerverſammlung moglich wäre. M 
ſcheint die Sache doch etwas verfrüht. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


er ſich um die Königinnenzucht verdient 
Mehrere Jahre war er mit Eifer, Um⸗ 
ſicht, tiefer Sachkenntnis und großer 
Uneigennützigkeit Leiter der Belegſtation 
Aach. Wir alle werden ihm ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. — Er 
ſchlummre ſanft! A. W. 
Seitenfütterung. Wenn ich im Anzeige 
teil von Bienenzeitungen die Bezeichnung 
leſe „mit Grazes Seitenfütterung“, To 
muß ich immer an einen Mann denken, 
der allzufrüh von dieſer Welt ſcheiden 
mußte. Dies iſt Hauptlehrer Johann 
Storkenmaier in Ueberlingen a. R. 
bei Radolfzell, Vorſtand des Bezirke 
vereins Konſtanz. An einem ſchönen 
Sonntage machten ein befreundeter 
Kollege und ich uns an um Storken⸗ 
maier zu beſuchen. Wir wurden von 
ihm aufs freundlichſte empfangen, und 
er aeigte uns mit größter Bereitwill 
keit feine beiden Immenſtände, die 
20 ſtarken Völkern beſetzt waren. U ber⸗ 
all peinliche Ordnung und Sauberkeit. 
Die Stände machten einem Bezirksvor⸗ 
ſtande alle Ehre und ſpornten den Be⸗ 
ſchauer zur Nachahmung an. Bei der 
Beſichtigung erzählte uns Storkenmaier, 
daß er eine Beute entworfen habe mit 
Seitenfütterung mit herauszieh⸗ 
barem Futtertroge. Er habe ſeine 


Neuerung beim Patentamte * 


\ 


Diefer Beſuch mag im Jahre 1892 oder 
94 an e Storkenmaier 
verſprach ſich viel von ea Erfindun 

und wir wünſchten ihm guten Erfolg 
dazu. Weiteres habe ich ſpäter nicht 
mehr darüber erfahren. Immer aber, 


wenn ich von „Seitenfütterung” leſe, 


ſehe ich Storkenmaier im Geiſte vor mir. 


Er ſtarb 1899 plötzlich am Schlage. 


Seine Witwe und Kinder leben in 
Argentinien. 
Zeutern. J. Bauer. 


Inbilänm. Am 5. April d. Js. 
waren es 25 Jahre, ſeit Frau Marie 
Ludwig, geb. Grabenhorſt, in Baden⸗ 
Baden- ihre Tätigkeit als ſelbſtändige 
Imkerin begann. Sie blickt mit großer 
Befriedigung auf dieſen an Arbeit, aber 
auch an Genuß und ſegens vollem Er⸗ 
trägnis reichen Zeitraum zurück. Es 
iſt ihr auch ein Bedürfnis, bei dieſem 
Anlaß dem Verein, dem ſie gleichfalls 
bald 25 Jahre angehört, ſowie allen 
Imkern von Herzen zu danken für alles, 
was fie an ſachdienlicher Belehrung, 

Rat, nützlicher Anregung und 
treuer Hilfe durch ſie erfahren hat. Wir 
wũnſchen der ſtets arbeitsfrohen Jubilarin 
von Herzen, daß die Bienen ihr und 
den Ihrigen noch viele Jahre zur Freude 
und zum Segen gereichen mögen. R. 

Auswärtige Imkerkurſe: 1. Bienen⸗ 

e im zoologiſchen Inſtitut 

Univerſität Jena in der Pfingſt⸗ 
woche vom 10.—14. Juni. Meldungen 
an Herrn Pfarrer Gerſtung in Oß⸗ 
e geh über Königin zuch | 
Lehrga er Königin zucht vom 
12.—14. Sum an der Anftalt für 
Bienenzucht in Erlangen. Nur für 
ganz erfahrene Imker. Teilnehmerzahl: 
10. Meldefriſt bis 15. Mai. 

Haftpflicht. Es ſoll hier nicht ein 
gel beſprochen werden, in welchem ein 

enenwirt zur Haftpflicht infolge an⸗ 

erichteten Schadens durch Bienenſtiche, 
1998 infolge Unfalles beim Schwärme⸗ 
einfangen herangezagen wird. Der Vorfall 
ereignete vor meinen Augen, als ich 
noch ein Knabe war. 

Ein Bienenſchwarm hatte ſich an einen 
dünnen, ganz nach außen hervorſtehenden 
Line eines hohen Birnbaumes angelegt. 

ine Leiter ließ ſich nicht anſtellen, weil 
ſie die dünnen und überdies ſehr ſpröden 
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Saen nicht trugen. Der Beſitzer des 
chwarmes wußte ſich keinen Rat. Da 
trat der allzeit gefällige Nachbar in's 
Mittel, holte eine lange Leiter herbei und 
lehnte ſie an das Gezweig des neben 
dem Birnbaum ſtehenden Apfel⸗ 
baumes. Er flieg bis zur Höhe des 
Schwarmes empor, drehte ſich auf der 
Leiter herum, ſetzte ſich auf die eine der 
Sproſſen, hielt den Fangkorb unter den 
Schwarm und ſchüttelte ihn, rückwärts 
auf der Leiter befindlich, ein. In dem⸗ 
ſelben Moment aber brach der Zweig 
in der Hand des Mannes, und er verlor 
durch den Ruck das Gleichgewicht. Kopf⸗ 
über ſtürzte er herab, mit ihm zugleich 
der Korb und die Schwarmbienen. Hätte 
er in dieſer Stellung den Erdboden er⸗ 
reicht, ſo würde er unfehlbar das Genick 
gebrochen haben und mit dem Leben 
nicht davon gekommen ſein. Aber er 
konnte im Fallen glücklicherweiſe einen 
ziemlich ſtarken Zweig des Apfelbaumes 
erfaſſen, den er krampfhaft feſthielt. 
Dadurch gewann er ſeine natürliche 
Körperhaltung wieder, Kopf oben, Füße 
nach unten, und er kam gan ſanft zur 
Erde nieder. Doch in demſelben Augen⸗ 
blick, als dies geſchah, hatte ſich auch der 
Zweig vom Stamme gelö der au 
fo wunderbare Weiſe Gerettete hielt ihn 
loſe in der Hand. Noch heute aber 
grauſt mir, wenn ich an jenen Vorfall 
zurückdenke. | 

Was lernen wir Imker der Jetztzeit 
bei den ſtrengen Haftpflichtgeſetzen aus 


dieſem Vorfall? 


1. Nimm niemand (gegen Bezahlung) 
in deinen Dienſt, wenn es ſich um das 


lebensgefährliche Einfangen eines 


Schwarmes handelt. 

2. Nimm, wenn Lebensgefahr zu be⸗ 
fürchten iſt, auch das freiwillige An⸗ 
gebot des Schwarmfangens aus Gefällig⸗ 
keit nicht an, denn in beiden Fällen biſt 


du haftpflichtig. 


Was aber tun, wenn ſich ein Schwarm 
in ſchwindelnder Höhe angelegt ate 
Erklimme niemals eine angeſtellte hohe 
Leiter, um den Schwarm zu faſſen, denn 
dadurch begibſt du dich in allen Fällen 
in eine große Lebensgefahr. Biſt du 
nicht im Beſitz eines auf eine lange 
Stange zu ſteckenden Fangapparates, 
ſo — laß den Schwarm hängen und 
uber laſſe ihn feinem Schickſal. Was it 
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ein Bienenſchwarm gegen ein Menſchen⸗ auch die mit Blütenſtaub — heraus- 
leben? — W. genommen und durch neue erſetzt worden 

Honigraub. Infolge des beſſeren waren. Nur die Stirnwaben hatten 
Honigpreiſes werden die Bienen im Gnade gefunden. Auf meine Frage, 
allgemeinen wieder mehr geachtet und warum das geſchehen ſei, wurde mir 
geſchätzt, manchmal aber auch geradezu geantwortet, daß man bei dieſem Honig⸗ 
ausgeraubt. Mitte Auguſt v. Is. kam preis den Bienen doch keinen Honig 
ich auf einen Kriegerſtand, um die Völker laſſen könne. Iſt es da ein Wunder, 
für die Herbſifütterung herzurichten. Zu wenn ein ſolcher Bienenſtand ausflirbt 
meinem Entſetzen mußte ich aber ſehen, oder die Völker durch Krankheiten ver⸗ 
daß ſämtlichen Völkern die Waben — ! nichtet werden? G. in G. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
* auf 1. April 1919. 


Am 1. März waren es 16356 Mitglieder 
Eintritte im Februar 8 250 2 


Zuſammen 16606 Mitglieder 
Austritte im März 106 . 
Sonach Stand auf 1. April 1919 16500 Mitglieder 
Anweiler, Rechner. 


. 


Imkerfragen. 


Bienenweide ſowie als ſchöner Hausſchmuck 
empfohlen. Kann jemand mitteilen, woher 
man Stecklinge beziehen kann? S. H. 


Antworten: 9. Über die Aufßfellung 
von Bienen gibt es in Baden keine andern 
Beſtimmungen, als fie in Heft 1 S 6, 
2 S. 29 und 4 S. 52 d. Bl. dargelegt And. 
Es iſt ohne Rückſicht auf die Flugrichtung 
ein Mindeſtabſtand von 1,80 m verlangt, 
falls keine beſonderen orts- oder beziris⸗ 
polizeilichen Vorſchriften ergangen ſind. 
Dringend zu empfehlen iſt jedoch, in der 
Flugrichtung ſo weit als möglich von der 
Nac bargrenze entfernt zu bleiben. Ge⸗ 
gebenenfalls für Schutz ſorgen! (Bretter⸗ 
zaun, Geſtrauch.) N. 


10. Die Veranda (Vorbau) am Bienen- 
kaſten fol im allgemeinen den Bienen 
Schutz beim Ein⸗ und Ausflug gewähren. 
An windigen Stellen mag ſie dieſen Zweck 
einigermaßen erfüllen. Wird ſie dazu be⸗ 
nützt, um die Bienen ganz vom Ausflug 
abhalten zu können, ſo iſt das nicht un⸗ 
bedenklich. Da muß der Imker immer bei 
der Hand ſein. N. 


11. Kann vielleicht einer unſerer Leſer 
Auskunft geben? K. 


ru U — ur 
75 3 5 19 


r 
(Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 9. Wie weit muß ein Bienenſtand 


von der Nachbargrenze entfernt bleiben, 
wenn die Flugrichtung längs der Grenze iſt? 
R. V. 


10. Welchem Zwecke dienen die „Veran⸗ 
den“ und werden dieſelben mit Erfolg 
verwendet? J. M. 

11. In der Schweiz. Bienenzeitung wird 
eine ſich ſelbſt ans Haus anklammernde 
„Koſinlirebe“ (Ampelopsis Veitschi tri- 
cus-pidata inconstans) als ſehr gute 
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Neue Schriften. 


Dr. Berthold's Peutſcher Bienenkalender für 1919 iſt im Verlage von C. J. W. Feſt 
in Leipzig zum Preiſe von 2 Mark wieder neu erſchienen. Das eigentliche Kalendarium 
It durch überflüſſige Notizen im Schreibraum allzuſehr beſchränkt. Die Tabellen zur 
Buchführung find prattiſch eingerichtet, die zahlreichen kurzen Abhandlungen ebenſo 
wie die Monatsanweiſungen wertvoll, fo daß wir das für die Jetztzeit gut ausgeſtattete 
Büchlein gern empfehlen. tz. 

Lüftenegger, Die Grundlagen der Bienenzucht. Innsbruck, Wagner’fche 
Iniv.⸗Buchdruckerei, R. Kieſel, 1918. Geb. etwa 8 Mk. 

Der Verfaſſer macht den Genuß feiner wertvollen Arbeit nicht gerade leicht. Der 
Stil mit feinen langen Satzgefügen, häufigen Partizipial⸗ und Zwiſchenſätzen ſetzt 
ebenfalls gebildete Leſer voraus. Anfängern dürfte es weniger dienlich fein als fort⸗ 
geſchrittenen Imkern, die ſich wie Lüftenegger nicht nach der raſch wechſelnden Mode 
tihten, ſondern am Bienenſtand und dem lebenden Bien meſſen, wägen, ſchließen und 
darnach ihren Betrieb einrichten, unbekümmert um das Urteil der Menge oder gelehrter 
Theoretiker. Am Schreibtiſch iſt freilich manches etwas unklar phantaſtiſch in die Jeder 
gefloſſen. L iſt Gegner des Breitwabenſtockes mit Oberbehandlung. lehnt auch die 
moderne Königinzucht, ſowie die Kunſtſchwarmbildung mutig ab. Größere Erträge 
aus der Reinzucht hält er für unwahrſcheinlich. „Der Müheaufwand, den man der Rein⸗ 
zicht von Schlägen für wirtſchaftliche Zwecke der Bienenzucht widmet, wäre meines 
zrachtens einer befferen Sache wert. Die Reinzucht von Bienenraſſen kann allenfalls 
ir Forſchungszwecke einen Belang' haben, für die wirtſchafiliche Zucht aber verdient 
nur die Ertragsleiſtung, die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Völker ein Augenmerk.“ 
164). Lüfteneggers, „Grundlagen“ gehören zu den wertvollſten neueren literarifchen 
ſcheinungen über die Biologie und Zucht der Biene. tz. 


Briefkaſten. 

N. in R. Indem Herr Falk v. J. ſchrieb, der Faulbruterreger hauſt auch „in 

ves Waldes düſtern Gründen“, fo meinte er damit nicht fein Vorkommen bei wilden 
Völkern in hohlen Waldbäumen, ſondern das Auftreten der Faulbrut im Schwarzwald. 
Bezirte wahlen. Wegen Raummangels erfolgt die Veröffentlichung nach und 9 


Bezirlsbericht. 


Mannheim. In der am 16. März im „Eichbaum“ ſtattgefundenen Haupt⸗ 
verſammlung berichtete der 1. Vorſtand den zahlreichen Beſuchern über die Klagen 
und Nöten der Imker. Dieſe fanden ihren Ausdruck und ihre Begründung 
in einer Entſchließung, die am Schluſſe dieſes Berichts bekannt gegeben iſt. 
Herr Karg beleuchtete ſodann die vom Verein geplanten Maßnahmen, die durch 
gemeinſames Wandern auch dem Imker in und um die Großſtadt an dem Honig. 
egen in guten Jahren im Schwarzwalde teilnehmen laſſen ſollen. In der le 
haften Aus'prache wurde von erfahrenen Wanderimkern das gruppenweiſe Wandern 
mpfohlen. Die Wiedererrichtung einer Belegſtation fand einmürige Zaſtimmung. 
De Beiträge müſſen erhöht werden, die Begründung dieſer Anträge fand keinen 
Gider'pruch. ler die Höhe war jedoch die Meinung geteilt. Mit Mehrheit 
wurde der Antrag Mayer⸗Käfertal angenommen, wornoch der Jahresbeitrag 
künftig 5 M. beträgt. Für dieſes Jahr ſoll er auf 2.50 M. bleiben, jedoch eine 
einmalige Zıhlung von 5 M. fol die Verwirklichung der verſchiedenen Vereins⸗ 
aufgaben ermöglichen. 

Hierauf erftattete der 2 Vorſtand, Herr Weckeſſer, Bericht über die 5 Kriegs⸗ 
Ihre. Zuerſt gedichte er der im Dienſte des Vaterlandes geſtorbenen Mitglieder: 
Huben, Sannwald, Ziegler und Beriſch. Vermißt wird noch Ganſer. 

Der Kaſſenbericht ſchließt mit 219 M. Beſtand ab. Die Verſammlung er⸗ 
teilte Vorſtand und Rechner Entlaſtung. Bei der folgenden Neuwahl wurde der 
„ einſtimmig wiedergewählt. Als Leiter von Arbeitsgemeinſchaften 
ind beſtimmt: 
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Auen g auf dem Stande des Herrn Ne für en S 
Töchter der Mitglieder, für Kriegsbeſchädigte und Kleingärtenbe 
abhalten wird. 

2. Für die Belegſtation Herr Licher. 
„ „ Wanderbienenzucht Herr ee 
„ „ Bienenmweide Herr Sehring. 
„ „Bekämpfung der Faulbrut Herr Maier⸗Mannheim. 


1. Für praktiſche Bienenpflege Herr Lenz, der im Mai einen Eee 
er 


Verteilung von Zucker und Mittelmänden Herr Weckeſſer. 
den Preſſeausſchuß Herr Klingert. 


Das Ergebnis jeder Arbeitsgemeinſchaft gibt 1 in Beſchläſſe 
einer Bezirksverſammlung. Möge dieſe Arbeitsteilung Vereinsleben 
zum Heile der Bienenzucht. 


Die Entſchließung hat folgenden Wortlaut: Der Bezirksbienenzuchtverein 
Mannheim proteſtiert gegen die Zwangsmaßnahmen, die die Bienenzucht ſehr ſchädigen. 
1. Wir fordern: 


a. Aufhebung der Ablieferungspflicht von Honig und Wachs, 
8 genügende Zuckerlieferung im Februar zur ei der Bienen. 


2. Wir erſuchen alle Bezirksvereine um Zuſtimmung und die Preſſe um 
Veröffentlichung. 


3. Wir bitten den Vorſtand des Bad. 8.8. f. B. dieſe Forderungen im 
Deutſchen Imkerbunde zu vertreten und ihre Erfüllung von den Volls⸗ 
regierungen zu fordern. 


Begründung: 

Die Imker klagen über die Ablieferungspflicht von Honig und Wachs, über den zu 
mäßigen Honigpreis, über die zu ſpäte und zu wenige u von Zucker, über bie 
zu hohen Breite der Mittelwände und Betriebsgeräte in der B 1 5 billig. 
was man abgeben muß, zu teuer und zu wenig, was man zu kaufen nötig hat! 


Alle Bemühungen, den Honigpreis höher zu ſetzen, are ich jetzt für unnütz. Wir 
müſſen das Übel mit der Wurzel ausrotten, d. h. die Aufhebung der Zwangs bewirt⸗ 
ſchaftung von Honig und Wachs fordern. Während des Krieges mußte auch der Imker 

ch dem Zwange beugen; denn für die Lazarette war Honig und zur Munitions⸗ 
erzeugung Wachs nötig. Dieſe Vorausſetzung beſteht nicht mehr, alſo muß auch die 
Folge, die Zwangswirtſchaft, beſeitigt werden. Gewiß verlangt die Not, daß die aller⸗ 
wichtigſten Lebensmittel einſtweilen noch öffentlich bewirtſchaftet werden. Aber der 
Honig iſt kein abſolut nötiges Nahrungsmittel, er iſt ein höchſtwertiges Genußmittel, 
zum Leben aber nicht unumgänglich nötig. 


Die Beſchlagnahme des Honigs wird von der hl. Bürokratie mit der Zuckerlieferung 
begründet. Graue Theorie ſagt: Ihr Bienenzüchter entzieht der Allgemeinheit Zucker, 
alſo müßt ihr dafür Honig liefern. Dieſer Schluß iſt grundfalſch. Die in der Bienen- 
zucht angelegten Kapitalien find ein Teil vom Nationalvermögen, fie werden. von 
Dr. Zander auf 60-65 Millionen Mark für Deuiſchland berechnet. Der indirekte 
Nutzen der Bienen durch Befruchtung der Blüten wird von gleicher Quelle 
193 Millionen Mark angegeben. a aa ift der. Honig⸗ und Wachsertrag mit jähr 
24 Millionen recht beſcheiden. Wir beanſpruchen alſo Zucker für die Bienen zur Er⸗ 
haltung des Nationalvermögens, zur Hebung der Steuerkraft und im Belang der 
Volkswirtſchaſt: niemals aber, um aus Zucker Honig zu machen. Das Bienenvolk iſt 
keine Kunſthonigfabrik! 

Wir beanſpruchen ferner genügend Zucker und dieſen im Februar, damit die Eut⸗ 
wicklung der Bienenvölker im Frühjahre gefördert und Schwärme an trachtarmen 
Tagen unterſtützt werden können. Im Herbfie vereinigt ein Bienenzüchter alle Schwäch⸗ 
linge. Deshalb Zwangsmaßnahmen weg, genügend Zucker im Frühjahre her, und der 
Honigpreis wird ſo hoch, wie ihn Angebot und Nachft age im freien Handel geſtalten. 


Der Vorſtand: Klingert. 


Ne 


a WE 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 25 Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Engel“ 
n Giſſigheim. T-O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Bienen während der. 
Haupttracht. 2. Einiges über Königinzucht. 3. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes für 1918. 
4. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein der Vorſtand Burger. 


Baden. Berfammlung am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthans zum 
„Röſſel“ in Oos. T.⸗O.: 1. Schwarmbehandlung. 2. Königinnenzucht. 3. Belegſtation. 
4. Verſchiedenes. ’ Wunderle. 

Breisgau. Am 11. Mai, nachm. ½3 Uhr, Verſ. in der „Stube“ in St. te 

ertag. 

Bretten. Sonntag, 11. Mai, nachm. 3½ Uhr, Verſammlung in „Zaiſenhauſen“ 
bei Mitglied Siegel zum Löwen. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſichtigung von Bienen⸗ 
ſtänden. ; Otto Kaucher. 

Buchen. Am 18. Mai, nachm. /23 Uhr, Verſammlung in „Hettigenbeuern“ im 
Engel, wozu freundlichſt einladet f E. Kaiſer. 


Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 2½ Uhr im Gaſthaus 
zum „Engel“ in ag wi T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Einzug der 
Beiträge und Abgabe der Kalender. 4. Zuckerbezug und Honigabgabe. 5. Berſchiedenes. 
Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet freundl. ein Der Vorſtand: Hilberer. 


Donaueſchingen. Im Monat Mai finden Verſammlungen mit Vortrag und Stand 
beſuchen hatt am Sonntag, den 11. in Geiſingen und am Sonntag, den 25. in 
Bräunlingen im „Gaſthaus z. Rößle“; für Geiſingen wird das Lokal in den Tages⸗ 
blättern noch bekannt gegeben. Der Vorſtand: H. Merz. 


Durlach. Am Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr iſt Verſammlung im „Meyer⸗ 
of“ zu Durlach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Klems Verbeſſerungszucht. 2. Ver⸗ 
chiedenes Dreßlei. 

Emmendingen. Verſammlung am Sonntag, den 25. Mai, nachm. / 3 Uhr im 
„Gaſthaus zur Krone“ in Mußbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frühjahrsbehandlung 

der Bienen über Königinzucht und Belegſtation. 2. Freie Verloſung an die anweſenden 
Mitglieder. 3. Anträge und Wünſche. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 
Der Borftand. 

Gaggenau. Am Sonntag, 18. Mai, nachmittags 3 Uhr beginnend, Verſammlung 

im „Grünen Baum“ in Selbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag a) über die Bienen⸗ 
behandlung b) über die Faulbrut c) deren Folgen. 2. Verſchiedenes. Um zahlreich. 
Beteiligung bittet a K. Stößer, Vorſtand. 


Gernsbach. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Lautenfelſen“ in Lautenbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. ee 
örfer 


Heidelberg. In der Woche vom 18.— 24. Mai hält der Bezirksverein einen Imker⸗ 
lehrkurs für Anfänger ab. Anmeldungen wollen ſofort an den Kursleiter, Herrn 
Pfarrer Niedderer in Meckesheim, gerichtet werden. Rege eee 5 

. Schneider. 

Heuberg. Hauptverſammlung Sonntag, den 18. Mai, nachm. 2 Uhr im „Gaſthof 
zum Schwanen“ in Oberglashütte. T⸗O.: 1. Jahresbericht. 2 Kaſſenbericht. 
3. Zuckerbezug. 4. Honigabgabe. 5. Faulbruteniſchädigung. 6. Wahl des Geſamtvor⸗ 
ftandes. 7. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

Der II. Vorſtand: Hochdörfer. 

Heidegg. Verſammlung am 18. Mai, nachm. 2¼ Uhr im Gaſtsaus zum „Ochſen“ 
in Wutöſchingen. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 

Hornberg. Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr findet im „Gaſthaus z. Rößle“ 
in Gutach eine Imkerverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zuckerbezug und Honigablieferung. 
2. Zeitgemäße Beſprechung. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Karlsruhe. Am 18. Mai findet nachm. 3 Uhr im „Bad. Hof“ in Graben eine 
Bezirtsverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemaßer Vortrag. 2. Stellungnahme zur 
Mannheimer Reſolution. 3. Verſchiedenes. (Zucker⸗, Kunſtwabenbezug, Wachsabgabe 
und anderes.) Ein großer Teil der Schuld für Grundſtücksankauf und Verſetzung des 
Wanderſtandes in Frauenalb iſt noch ungedeckt. Alle Mitglieder werden dringend 
gebeten, Anteilſcheine übernehmen zu wollen. Grundbeſitz iſt ja die beſte Kapitalanlage 
der Gegenwart! Bender. 


=. Bm 


Kirnbach Berfammlung am Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthans 
gm „grünen Baum” in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Bortrag über Frühjahrsbehandlung der 
ker und der Schwärme. 2. Einzug der noch rüdſtändigen Beiträge. 3. Verteilung 
der beſtellten Mitielwande und Gerätſchaften. 4. Wünſche und Anträge. Vollzähliges 

Erſcheinen wünſcht ! Der Vorſtand. 
auiheim. Am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 3 Uhr > re, in ber 


„Sonne“ in Neunſtetten. T.⸗O.: 1. Zeitgemaßer Vortrag. nzug der Jahres⸗ 
beiträge. 3. Berſchiedenes. (Zuckerbezug und Honigabgabe.) 94 Wan e und nträge. 
Bollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Borftanb. 


Küſſaburg. Sonntag, den 25. Mai, nachm. 3 Uhr Vereins verſammlung im Hirſchen“ 
in Bechtersbohl. Nach der Verſammlung Beſuch der Bienenſtände dorten. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. Merkert. 

Mannheim ladet ein zur Verſammlung am Sonntag, 18. Mai im „Hohenſtaufen“ 
Q. 3. 2. bei Herrn Kraus. T.⸗O.: 1. Vortrag über Raſſenzucht, praktiſche Anleitung 
und Bericht der Belegſtation — Arbeitsgemeinſchaft durch Herrn Eicher. 2. Meldungen 
zum prafiiihen Lehrkurſus. 3. Bericht über Schriftenwechſel mit dem J. Borſtand es 
Landes vereins. 4. Sonſtiges. Punkt 1 und 3 verlangen vollz. Erſcheinen. Klingert. 


Oberlinzaau. Außerordentliche Generalverſammlung Sonntag, 18. Mai, nachm. 
3 Uhr bi Gaſtwirt „Strobel“ in Homberg (Vereinslokal). T.⸗O.: 1. Vortrag. 
2. Neuwahl des J. und 2. Vorſtandes, Rechners, der Beiräte und Vertrauensmänner. 
3. Beſprechung betr. Abhaltung praktiſcher Arbeiten oder eines Königinzuchtkurſes. 
4. Einreichung einer Reſo ution an den Landesverein. 5. Wünſche und Anträge. 
Bollzähliger Beſuch erwünſcht. Borfiand A. Müller. 

Oberer Pſinzaau. Sonntag, den 25. Mai, nachm. 3 Uhr Berfommlung in Stein 
im Gafſthaus z. „Löwen“. T⸗O.: 1. Vortrag über Königinzucht. 2. Zuckerbezug und 
Honigabgabe. 3. Wachsberchlagnahme. Anſchließend Beſichtigung von Blenenſtänden. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Ehret. 

Riedverein Sonntag, den 18. Mai, nachm. ½3 Uhr Berfammlung im Gaſthaus 
zur „Linde“ in Ottenhöfen. T.⸗O.: 1 Vortrag des Herrn Dr. Baumflark über 
„Das Leben der Biene“. 2. Diskuſſion. 3. Bereins angelegenheiten. Um zahlreichen 
Beſuch bittet Schnebel. 

Steinachtal. Sonntag, den 25. Mai, nachm. gegen 3 Uhr: Zweiter Lehrvortrag 
über Königin⸗ und Verbiſſerungszucht auf den Bienenſtänden in He ae 
beginnend bei Mitglied Brecht. 

Schönau i. W. hält am Sonntag, den 25. Mai, nachm. 2 Uhr im egen im 


Atzenbach eine Verſammlung ab, wozu alle Mitglieder eingeladen find. T.⸗O.: 1. Bon 
trag des Herrn Hauptlehrer Merkert über „Schwärmen und Honigertrag“. 2 Vortrag 
über Umweiſeln der Völker mit praktiſcher Vorführung. Der Vorſtand: Spitz. 


Schlüchttal. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nach. 3 Uhr im „Gaſt⸗ 
haus z. Brückle“ in Uehlingen. T.⸗O: 1. Zuckerbezug und Honigabgabe. 2. Imker⸗ 
lehrkurs. 3. Beſtellung von Bienen büchern. 4. Verſchiedenes. Anschließend Beſuch 
des Bienen ſtandes von Herrn Hauptl. Nöitele. Nägele. 
Weilertal. Sonntag, den 4. Mai, nachm. 2½ Uhr Verſammlung im „Gafthaus 
zum Schwanen“ in Lipburg. T.⸗O.: 1. Arbeiten am Bienenſtand. 2. Anſchaffung 
eines Wachsauslaßapparats betr. 3. Verteilung von 25 Stück Schüßler⸗Roth'ſcher 
Imkerſchulen. 4. Verſchiedenes. Ruppert. 
Weinheim. Eonrtog, 11. Mai, nachm. 3 Uhr iſt eine bienenwirtichaſtliche Be⸗ 
ſprechung in Lützelſachſen im „Gaſthaus zur Bergſtraße“. T.⸗O.: Ausſprache über 
Königinnenzucht, Zuchtplotz und Verbeſſerungszucht. Bei 5 Witterung Beſichtigun 
des Dröhnerichs auf der Belegſtelle. Imkerinnen und Imker find zu zahlreichem a 
eingeladen. 
9 Weigtal. Verſammlung am Sonntag, den 25. Mai, in S 
3. „Reſtauration“ von Schiller. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag mit praktiſcher Vorführung 
über Königinzucht am Stand. Schneider. 
Wolſach. Am Sonntag, den 18. Mai findet im „Gaſthaus z. Hirſch“ in Ein bach 
Berfammlung ſtait. T⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag. Wünſche und Anträge können 
geſtellt werden. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Wöhrle. 


Würmaau. Sonntaa, den 18. Mai, nachm. 2 Uhr Verſammlung bei Mitglied 
Häcker im Wärmtal. T.⸗O.: 1. Neuregelung der Rechnungsgeſchͤfte. 2. Zuckerbezug 
und Honigargabe für 19 9. 3. Schwarmbehandlung. 4. Anträge und Wünfde. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: Wilh. Raible. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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in überdachter 190 5 ebauter 
. Wagen, Patentachſt en, Rad⸗ 
nfe, eingebauter Sitz für 


Ianderwagen 


geeignet, gegen Bienenvölker 

auſchen geſucht. 261 
J. Eiſen, 

arlsruhe —-Mühlburg, 
Grabenſtraße 6. 6. 


Kittelwändel 


gießen von Mittelmänden 
Maß) aus jedem Quantum 
hs empfehle ich mich beſtens 
r Zuſicherung ſtreng reeller 
ſenung. — Kiſtchen zum Ver⸗ 
in d. Mittelwände mie ſenden. 


Franz Schnepf, 


Bienenzüchter 156 
os — Baden-Baden, 


urſchmürme 


zur guten Honigſtöcken zu 
laufen, desgl. eine Partie 
juchen bad. Maß in Erlen. 
„Rückantwort. 250 


mkerei K. Groß, 


Noſenberg, Baden. Baden. 


ſchwärme! irine! 


ir und Nachſchwärme zu 
55 . werden gut 
erſandkäfige ſtehen aus 
dung 
Rarl Schneider, 
Eiſenbahnſekretär 


Mosbach (Baden). 
Hleswig⸗Holſt. 
enen⸗Büchlein 


Beſte Anleitung für 
Anfän er! 236 
fl., preisgekrönt von der 
wirtſch.⸗K., empfohlen vom 
p. Landwirtſch.⸗Miniſt. 
1,60 M. zu beziehen von 


S 
or 


J. Möller, 
aulück bei Rabenkirchen.] 


wei Völker 


„Deutſche Honigbiene“ ſamt 
Wohnungen kauft und erbittet 
Angebote mit Preis 230 


Hauptlehrer Weick 


Muckenſchopf 
bei Lichtenau (Baden). 


Frühſchwarm 


zu kaufen geſucht. 
Erbitte jetzt ſchon Angebot, um 
Transportkiſte zuſenden zu 
koͤnnen. 263 


Heinrich Bohrmann, 


Hockenheim (Baden). 
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Verkaufe 


einige Einbeuten und 1 Doppel⸗ 
beute 3:&tager bed. Vereinsmaß 
mit gut überwinterten Völkern. 


Hermann Claus, 
Reilingen. 228 


Wegen Aufgabe der Zucht 
% verkaufe eiwige 


 Bienenkäfen 


Bad. Maß, 


ſonit mehrere Yühnden | 


Joſef Mall, 


Söllingen bei Durlach. 


Bettnässen, 


Abhilfe sofort. 

Alter u. Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst. 84 
lnstitut Engelbrecht, 

München 166, Kapuzinerstr.“ 


Tauſch! 


Mando ine, Prachtſtück gegen 
kräftiges Muttervolk bad. Maß 
reſp. 2 Schwärme einzutauſchen. 

Offerten: Poſtlagernd E. R. 
Heidelberg, Poſtamt, Graben⸗ 
gaſſe. 242 


Ichwärme 


kauft zu den höchſten Nr 
preijen. 


J. Odenwald, 


Söle hauſen, Amt Bretten. 
Boransfigtlich habe ich 


Erſtſchwärm 


abzugeben. 247 


Frau Roſer, Witwe, 


in Ortenberg bei Offenburg. 


Schwärme 


keuft und erbittet Angebot 


Ernſt Sauer 
Weinheim an der Bergſtr. 
Hauptſtraße 10. 277 


Bienenwahnungen, 


8 zweiſtöckige und 5 8 
zu 11 bezw. 15 

hat zu verkaufen | 

H. Moll, Meersburg 


Bodenſee. 281 


SC 

Verbeſſerungszucht 

der badiſchen Imker 
J. 4. Klem, 


Leiter des Hauptzuchtplatzes des 
Bad. Landesvereins f. Bienenzucht 


Mit 1 Tabelle u. 30 Abbildungen 
Preis eleg. gebunden Mk. 2.— 


Zu beziehen durch die 


Lonkerdis A.⸗§., Sihl (Laden). 


Die Formulare 


zu Klems 


Verbeſſtrungszacht 
Nuchführungshefte v. Stück 2 &, 
Garantiekärtchen 2 Stück 5 9, 
(ſiehe Seite 96 ſind zu haben bei 
der Konkordia, Bühl (Baden). 


Zu kaufen geſucht: 


Guterhaltene, garant. ſeuchenfreie 


Wanderbeuten 


Dreietager, bad. Vereinsmaß, 
einfachwandig. 255 
Hermann Villinger, 


Bienenzüchter, 
Löffingen, Schwarzwald. 


Königinnen 


Verſende ab mitte Mai junge 
befruchtete diesjähr. Königinnen 
Deutſche und Italiener nur aus 
beſten Honigvölker rausgezüchtet. 
Anfrage mit Rückantwort. 260 
Karl Lecter, Bienenzüchter 
Bammental bei Heidelberg. 


Ausgebaute, euchenfreie 


Waben 


bad. Maß, in Honigraum geeignet 
i 252 


ſowie ein 


Bonigklärkellel 


hat abzugeben Antwortkarte 


9. Erick in Staufen i. g. 
Verkaufe oder Tauſche 


gegen Schwärme mehrere gut⸗ 
erhaltene Dreietager 253 


Hulerbeuten 


bad. Maß. Maiſchw. bevorzugt 


Joſ. Hirt, Dauchingen 
Amt Villingen. 


Samtl. Schwärme 


verkauft 274 
Bauptl. Nampp, 
Neckargemünd. 


Bienenwachs 


kaufen jeden Poſten 
Egalitgeſellſchaft 271 
Mühlmann & Co., 

Dresden, Scheffelſtr. 25. 


Gute Maischwärme ! 
zu kaufen geſucht. 20 


Angebote mit Preisangabe an Adam Hans, 
Bienenzüchter in Hochſtetten (Poſt Lintenheim). 


— — * 
Soeben erſchien ——— 


„Bonigtröpfle 


Herzerfriſchendes aus Bienenzucht und Vienenle 
von R. Gräßlin. 64 Seiten zum Preiſe von 1. 

Alle Imker, jüngere und ältere, Imkerinnen, befonders f 
Kursleiter, würden nochmals fo gern Blenenzucht treiben, 
ſie das Büchlein geleſen haben. Die Wunder und Schönheiten 
Bienenlebens, Honigrezepte, Zuchtregeln in prägnanten Men 
bildern bilden die Vorzüge des in handlichem Format hergeſtl. 
und zualeich preiswerten Büchleins. Zu beziehen von 


2. Gräßlin, Kandern (Amt Lörrach, Bade 


Kolbs Wabenanlötlamne 


iſt einfach und praktiſch in der Handhabung, 

— ſparſam im Verbrauch von Wachs. 

Preis Mark 5 

Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in 1 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 2 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19, 


B 


Nach mehrjähriger Unterbrechung wegen Heeresdienſt im 5 
bin ich heute wieder in der Lage, meinen verehrl. Imkerkund, 


Runſtwabern 


auf Rietſche⸗Preſſe gegoſſen 
nur aus garant. reinem, faulbrutfreiem Bienen d 


zu liefern, per Kilo & 18.—. (Bad. Maß ca. 26 Blatt per 
erprobte Stärke.) Eingeſandtes Wachs in Waben umardeiter 
Eigenbedarf nur per Kilo & 250, ebenſo alte ſchwarze & 
arbeite um. Frühzeitige Beſtellung iſt heute notwendig. 


E. König, Ravensburg (Wir 


E Kunſtwaben⸗ und Wachslichter⸗Fabritation. 


fin Patzer Hännesehlose 


nverwüstlich! 
BOVOE WEITEN! ½ Bid. / —.15, 1 Pfd. 4 — 20 
D 
Diebessicher! 4 empfiehlt zum Honigverkauf 
Sämtliche Nieten durch zwei‘ J. F. Bolb, Narlsruhe, 


gestanzte Panzer umschlossen.“ Lachnerſtraße 19. 


Zu verkaufen 


= 


5 a a 2 


“ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Prima Standbefruchtete 


Nr. 4675 Bienen⸗ 
ehrüder Rauh Gräfrath für Waben 30/40 248 
n direkt an Private. 4 


Fein schwarz lackiert, doppelt 
Aa a 5 t 14 per Stück . 9 
. nur Mk. 2.80 Wanderwagen 
oa Versand unter Nachnahme oder gu faufen geſucht 
töße din em breit, 7½ em hoch. gegen . Einsendung “ b 2 1 er 
' — ＋ 3 
bei Solingen au. Gramm, Lörrach, 
Umsonst und portofrei 


Röniginnen 


„Deutſch-Baſtard“, gibt ab Mai 
und Juni. Stück 8 % inkl. Ver⸗ 
packung. 257 


Alois Wagner 


Hohentengen, Amt Waldshut. 


des beine Honigſchleudermaſchine 
Bergſtraße 27. 
älrarı- -Fabrik und Versandhans J. Range 
= ' versenden wir auf Wunsch an N 
unseren großen illustrierten 


na D Tü d f- Katalog. 


welcher ca. 8000 Gegenstände aller Warengattungen enthält. 


Tausende Anerkennungen. 


dei allen Aufträgen Extra- „Ver günstigungen. | 


Alittelwände! 


Eder mich im Anfertigen 

von Mittelwänden für jede Größe 

\öefteiten Sie folgende Neuigkeiten || aus geliefertem reinen Wachs 

b. Verlag C. J. W. Feſt, Lindenftr.4 ] und alten Waben. Bei Anfragen 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840) Rückporto. 197 


Dalnke, „Umgang mit ben Bienenz Albert Schmitt 


b. M. 6.— 
(ſoeben erſchienen, |. 1 Abb.) Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 


Liſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der 
50 


ienenzucht“. 2. Aufl. M. 1. x * 
en, „ ie Bienenzucht, Winke, Rat⸗ 
e | BIENEN-NAhrsalz! 


iſcher, Be, Bienen ucht im neuen 
ei eutſchland“ * M. 2.— [ Pfundpaket⸗Warenprobe & 3.50, 


Hübner, „Schwärmen und Honigertrag“ mit Meßbechern & 3.90 franko. 
u (Sehr zeitgemäße a ie G. Junginger in Stuttgart 


Ko: b denen Rotebühlſtraße 156 158 
nn raſſen C M. 1— Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 12453 
Deutſcher Sienenkalender 1918 Stehſchubladen-Allerwelts— 

(Taſchenformat) 2.— Bienenſtock⸗ Broſchüre & 1.60 frk. 4 1.60 frk. 


Reichhaltiges Bücherverzeichnis über zeit« 
gemäße Im'erei, ſowie Probe-Rummern der „Geflügel- Ü el- Wel 64 alt: Chem- 
„Deutſchen Jlluftr. Bienenzeitung“ koftenfrei. 0 nitz 90 


Beste Fachzeitung. Probenummer gratis, 


Digitized by Google Fl 


Fe 1 


M-Zwilling system Rott 355) 
1st das System der Zukunft! 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme 
und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G.m.bH. 


Im März allein 800 Kasten bestellt und nachbestellt. ———————u 
Verlangen Ste sofort das wichtige M-Zw.-Buch (NM. 1.60) 0) 


vom Generalv ertrieb P. A. Nordt, eee 1, H. 


verkaufe einige — 
) U Ich W irme „ Bienenwachs ti. 


Bun 10 4, 5 5 Poſten laufend zu kaufen geſucht. Bemuſterte d 
0 ore: angebote an Gru Levy-Cranſer & Co., G. u. 5 


| J. Schüßler, Mannheim 

Welſchneureut bei Karlsruhe. 

atnteicung sur vratsirgen, eMPfchlenswerte Imker: 117 
. h dh t 8 5 A > An 

nnn ana 0o Diane 04 41 


Aufl 0 9 on en — | Huber, L., Lehrbuch der Bienenzußt . . . . . geb. 4 1 
Preis 40 5. Bu beziehen durch Kramer, Die W der 1 Imker und 


—.— 


die amerikaniſchen Zuchtmethoden geb. I 1 
die Konkordla- Bühl Baden), Spübler, Der Blätterftod und ber 5 gegründete 

) Betrieb der Bienenzuchh tete geb. 4 1 

Hefte für Yan virtſcaft Noth, Bienen und Bienenzucht in Baden . . . geb. 4 Ä 
2 ; — Baͤdiſche Imkerſchule, Leitfaden für ben bienen⸗ 
Buchführung wirtſchaftlichen Unterricht und Handbuch der 

in Mittelaröße à 25 Pfennig rationellen Bienenzucght 0. . broſch. 4 I 


Konkordi in din Cen Fonkordid H.-G. Bubi (Bate 


Revolution in der Bienenzucht! 
Freudenſtein Tiedtke Stock D. Reichspatent. 


2 leichte Handgriffe und der Honigraum läuft in wenigen Minuten 
zum Schleudern bienenleer. 

2 leichte Handgriffe und man braucht 1 mehr auf den Schwarm zu 
achten, er fängt ſich ſelbſttätig ſicher ab und ſetzt ſich ſelbſt in die 
für ihn beſtimmte Wohnung. 

2 leichte Handgriffe u. das Schwärmen oder Nachſchw. iſt ſicher verhütet. 

Genaue Beſchreibung mit Abbildung im Maiheft der „Neuen Bienenzeitung“. Das 


Heft iſt gegen Einfendung von 1.25 & von der Geſchaftsſlelle der Neuen Bienengeitung 
in Marburg oder durch jeden Buchhändler zu beziehen. 


Der Freudenſtein-Tiedtke-Stock lit ein Muſter der Einfachheit und ka: 


Die Biene und ihre Zucht. 
Aufriertes Nantsblatt des Bad. Landesberkins für Vienenzuczl. 
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56. Jahrgang. Heft 6. Juni 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Mitgliederſtand. — Monatsbild. — 
Abhandlungen: Wie ſich ein Mutterſtock nach dem Abſtoßen des Vorſchwarms zur 
Königinzucht verwenden läßt. Aufgaben der Bezirks⸗Bienenzuchtvereine. Der Steinach⸗ 
täler. — Rundſchau: Beratungen über Fragen der Bienenzucht. Sorget für die 
Bereicherung der Trachtquellen. Zur Erzielung eines günſtigen Befruchtungsergebniſſes. 
Befruchtung der Königinnen. Die leichteſte und ſicherſte Vereinigungsmethode. Vom 
Umweiſeln. Wie man die Königin am leichteſten in den Ausfreßfaftg einlaufen läßt. 
Warum der Zucker ſo teuer wurde. Der Erzeugerpreis für 1 Pfd. Honig. Schwarm⸗ 
verhinderung oder Schwarmförderung? Kittwachs. — Vermiſchtes: Elſaß⸗Lothring. 
Liebeswürdigkeit. Ein Überſorgfältiger. eine Merkwürdigleit. — Bezirksbericht. — 
Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Aazeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Vereindrechnung. Der im letzten Hefte veröffentlichte Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1918 kann von jedem Mitglied während 4 Wochen vom 
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an im Geſchäftszimmer des Rechners in 
Adelsheim eingeſehen werden. 


2. Neue Bezirksvereine. Vom Bezirksverein Raſtatt hat ſich der 
Zweigverein Kuppenheim, vom Bezirksverein Steinachtal der Zweigverein 
Unteres Steinachtal und vom Bezirksverein Pforzheim der Zweigverein 
Pfinztal abgetrennt. Alle drei Vereine wurden als ſelbſtändige Bezirks⸗ 
vereine anerkannt und in den Landesverein aufgenommen. 

Künftighin werden jedoch Vereine von nicht mindeſtens 100 Mitgliedern 
nicht als Bezirksvereine anerkannt werden. 


3. Bezirkswahlen. In folgenden Bezirksvereinen wurden die dabei 
genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: | 

1. Aachtal: Graf, Hauptlehrer, Friedingen, 1. Vorſtand und Rechner; 
Keller, Kaufmann, Volkertshauſen, 2. Vorſtand; Spieler, Haupt⸗ 
lehrer, Wiechs, Schriftführer. 

2. Ahorn⸗-Brehmbach: K. Burger, Schneidermſtr., Schweinberg, 1. Bor» 
ſtand; Anton Schmitt, Landwirt, Giſſigheim, 2. Vorſtand; J. L. 
Hellinger, Landwirt, Heckfeld, Rechner. 

3. Badiſch⸗Rheinfelden: Joh. Spieß, Pfarrer, Beuggen, 1. Vorſtand; 
H. Steinegger, Ratſchreiber, Nollingen, 2. Vorſtand; F. Hermle, 


Eiſenbahnſekretär, Badisch= Ntheinfelden, Schriftführer; Aug. Maier, 
Schloſſer, Nollingen, Rechner. N 

4. Hori⸗Ohningen: aver Berchtold, 1. Vorſtand.; Ludwig Duttle, 
2. Vorſtand; Paul Doſch, Rechner. Sämtliche in Ohningen. 

5. Kenzingen: Fehr, Straßenmeiſter, Kenzingen, 1. Vorſt.; Heizmann, 
Hauptl., Bombach, 2. Vorſt.; Franz Scheidel, Kenzingen, Rechner; 
Emil Kling, Kenzingen, Schriftführer. 

6. Klettgau: W. Indlekofer, Landwirt, Erzingen, 1. Vorſt.; A. Spitz⸗ 
nagel, Landw., Grießen, 2. Vorſtand; F. Netzhammer, Landwirt, 
Erzingen, Rechner; W Ritzmann, Bürgermeiſter, Bühl, Schriftführer. 
Dazu 2 Beiräte. e 

7. Kraichbach: M. Apprich, Oberbahnmeiſter, Übſtadt, 1. Vorſtand und 
Rechner; A. Graf, Stationsaufſeher, Ubſtadt, 2. Vorſt. und Schrift⸗ 
führer. Dazu 2 Beiräte. 

8. Krautheim. L. Wolpert, Gaſtwirt, Gommersdorf, 1. Vorſtand; W. 
Fiſcher, Lagerhausverwalter, Krautheim, 2. Vorſtand; L. Retzbach, 
Gommersdorf, Rechner. 

9. Meßkirch: A. Geßler, Dekan, Göggingen, 1. Vorſtand; Joſ. Rieſter, 
5 Rohrdorf, 2. Vorſtand; J. Seiterle, Stationsvor⸗ 
ſtand, Menningen, Rechner. Dazu 2 Beiräte. 

10. Münſtertal: Dietrich, Hauptlehrer, 1. Vorſtand; Sayer, Sägerei— 
beſitzer, 2. Vorſtand; E. Wiesler, Schneidermeiſter, Rechner und 
Schriftführer. Sämtliche in Obermünſtertal. Dazu 3 Beiräte. 

11. Pforzheim: W. Frank, Hauptlehrer, 1. Vorſtand; G. W. Sautter, 
Fabrikant, 2. Vorſtand; K. Ihringer, Kaufmann, Rechner; F. H. 
Abrecht, Kabinettmeiſter, Schriftführer. Sämtliche in Pforzheim. 
Dazu 6 Beiräte. 

12. Ried: Diebold Schnebel, Landw., Ichenheim, 1. Vorſt.; K. Fiſcher, 
Bürgermeiſter, Meiſenheim, 2. Vorſtand; E. Trenkle, Landwirt, 
Ichenheim, Rechner. Dazu 2 Beiräte. 

13. Simonsmwald-Obertal: H. Baumer, Landwirt, 1. Vorſtand; 3. 

ü Schindler, Wirt, 2. Vorſtand; A. Schindler, Landwirt, Rechner. 
Sämtliche in Oberſimonswald. 

14. Staufen: Streit, Hauptlehrer, Ehrenſtetten, 1. Vorſt.; L. Gramel⸗ 
ſpacher, Grunern, 2. Borit.; J. Hemmerle, Ehrenſtetten, Rechner. 
Dazu 2 Beiräte. 

Wolfach: J. Wöhrle, Kaufmann, Gutach, 1. Vorſt: W. Zimmer, 
Gutach, Rechner und Schriftführer. Dazu 6 Beiräte. 

Gernsbach, den 15. Mai 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. Mai 1919. 
Am 1. April waren es 16 500 Mitglieder 
Eintritte im Monat April og 508 5 
Zuſammen 17008 Mitglieder 
Im Monat April traten aus und ſtarben 93 Ri 
Sonach Stand auf 1. Mai 1919 — 16915 Mitglieder 


Anweiler, Rechner. 
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Monatsbild. 


ſo ſchlimm wie 

der diesjährige, 
war ſchon 
lange nicht 


die Unbilden, 
die man dieſem 
Monat zu⸗ 
trauen darf, 
ſtürmten vom 
erſten bis zum 
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| 1 7 Folge auf uns 


auch noch der Froſt geſellte, da wurde 
es einem bange um die Blüten und 
die Bienen. 


Zum Glück brachte der Mai bald 
beſſeres Wetter. Anfangs zweifelte man, 
ob dieſer Wechſel 55 von Dauer ſei. 
Man ſchaut eben in Deutſchland nicht 
mehr mit der alten Zuverficht und Ruhe 
der Zukunft entgegen. Man hat zu 
ſchwer gelitten und ſteht, gar nach dem 
unerhörten „Friedensentwurf“, noch 
zu ſehr im Banne der Enttäuſchung. 
Um ſo größer war unſere Freude, daß 
wir uns noch über Erwarten an der 
Pracht des goldenen Repſes erquicken 
durften, an dem leuchtenden Blütenmeer, 
das die Obſtbäume zierte. Die Froſt⸗ 
en ſtellen ſich gottlob auch nicht fo 
ſchlimm heraus, als zunächſt anzunehmen 
war. 

Nun, um Mitte Mai, hält das gute 
Wetter ſchon faſt 14 Tage an, und es 
zeigte ſich eine erfreuliche Neigung zum 
Honigen. Trotzdem fällt die Haupt⸗ 
ſchwarmzeit vorausſichtlich in den Juni. 
Die Brutneſter wieſen eben Ende April 
dir gag Lücken auf. Dann aber haben 

ie Völker von Tag zu Tag ſo ſchöne 
Fortſchritte gemacht, daß ſie auch über⸗ 
raſchend ſchnell auf die Höhe ihrer Ent⸗ 
wicklung gelangen können. Ein Wunder 
iſt es daher nicht, wenn es in geſchüͤtzten 

en auch ſchon im letzten Maidrittel 
Schwärme gibt. ens kommt in 


mehr da. AP’ 


Ein April, Betracht, daß die halbleeren Brutwaben 
faſt pls 


tzlich mit Nektar und Pollen 
über Gebühr belaſtet wurden, was dem 
Schwärmen wohl da und dort Abbruch 
tun wird. | 
Wie man die Wohnungen für die zu 
erwartenden Schwärne ausſtattet, das 
wurde bereits im letzten Hefte geſagt. 
Es würde zu weit führen, die Cinzel⸗ 
heiten des Einbringens der Schwärme 
hier zu beſchreiben. Dazu hat der An⸗ 
fänger ſein Lehrbuch, oder er bedient 
des Rates und der Hilfe eines er⸗ 
fahrenen Nachbars. Ganz vorzüglich 
eignet ſich zum Schwarmfaſſen ein leichtes 
Käſtchen mit loſem Deckel und loſem 
Boden, das, wie die hier beigegebene 
Abbildung zeig, etwa 5 auseinander⸗ 
gerückte Waben faßt und an eine Stange 
gehängt werden kann. Stellt oder 5 
man dieſes Käſtchen — natürlich ohne 
Boden — über den ſitzenden Schwarm, 
ſo zieht ſich dieſer bald auf die Waben 
und kann dann leicht abgenommen und 
eingebracht werden. 


Kleinere Nachſchwärme ſetzt man gerne 
in die geleerten und abgedichteten Honig⸗ 


räume abgeſchwärmter Völker. Das hat 


den Vorteil, daß man keine Sonderkaſten 
für ſie braucht und leicht vereinigen 
kann, falls die junge Königin, ſei es die 
des Mutterſtockes oder die des Nach⸗ 
ſchwarmes, beim Begattungs ausflug ver⸗ 
loren geht. Auch zur Umweiſelung eines 
weiſelſchlechten Volkes iſt ein in deſſen 
Honigraum eingeſetzter Nachſchwarm ſehr 
gut geeignet. Die untere, minderwertige 
Königin wird zu dieſem Zwecke beſeitigt, 
ſobald der Nachſchwarm ausgebaut und 


mit der Brutpflege begonnen hat. Dann 


läßt man die Bienen gegenſeitig Fühlung 
nehmen. Nach erfolgter Befreundung 
erhält der Nachſchwarm den ihm ge⸗ 
bührenden Sitz im Brutraum. 


Schwärme wollen aber nicht bloß auf⸗ 
geſtellt, ſondern auch gepflegt ſein. Es 
5 wie im Stalle mit dem Jungtier. 

idmet man ihm keine Sorgfalt, fo 
leidet ficher fein Wachstum darunter. 
Vier Regeln ſind zu beachten: Setze den 
Schwarm nicht zu weit, halte ihn warm, 
füttere ihn reichlich bei trachtloſem Wetter 
und erweitere ihn mit ganzen Mittel» 
wänden oder jungen, fertigen Waben, 


wenn er ausgebaut hat und fein bis⸗ 
heriger Rıum ihm zu erge wird. Den 
Nachſchwärmen iſt der jungen Königin 
wegen eine beſondere Aufmerkſam eit 
zu ſchenken. Der Vorſicht halber geben 
ihnen manche Imker eine Wabe mit 
Eiern oder ganz jungen Maden, um, falls 
einer weiſellos wird, dem Auseinander- 
laufen vorzubeugen und die eingetretene 
Weiſelloſigkeit an den angeſetzten Köni⸗ 
ginzellen alsbald zu erkennen. 

So raſch die Nichſchwarmköniginnen 
gewöhnlich zur Mutterſchaft gelangen, 
jo lanzjam geht das oft bei den ab⸗ 
eſchwärmten Voͤlkern. Das Gebären 
hat eben auch dem 
Bien eine große Wun- 
de geſchlagen. Einige 
abendliche Rei fütte⸗ 
rungen in trachtloſer 
Zeit tun meiſt gute 
Dienſte. Nicht ſelten 
werdeu aber abge 
ſchwärmte Stöcke wei: 
ſellos und zuletzt 
drohnenbrütig. Wenn 
man trotz een 
Wetters nach Abgang 
des e 
auffallend lange keine 
normale Beſtiftung 
im Mutterſtock findet 
und über das Vor⸗ 
handenſein der Köni⸗ 
gin im unklaren iſt, 
dann macht man die 
Königinprobe. Der Stock erhält eine 
Wabe mit junger Brut mitten ins 
Brutneſt und abends ein kräftiges Futter. 
Er ſetzt dann Weiſelzellen an, wenn die 
Königin tat ſächlich fehlt. N 

Nun iſt es freilich nicht empfehlens⸗ 
wert, einem ſtarkgeſchwächten Volke auch 
noch die Aufzucht einer Königin zuzu⸗ 
muten. Dazu iſt es garnicht in Ver⸗ 
faſſung, außerdem dauert es viel zu 
lange, bis es wieder zu jungen Bienen 
kommt. Deshalb nimmt man ihm die 
Brutwabe wieder und gibt ihm wo⸗ 
möglich gleich eine fruchtbare Mutter. 
Völker, die vorher eine unbegattete 
Königin hatten, nehmen übrigens auch 
eine ſolche an, beſonders wenn man 
ſie in einer künſtlichen Weiſelzelle bei⸗ 
ſetzt Für derartige Fälle und zum 
Zwecke der Königinnenverjüngung ſollte 

80 


Schwarmfangkäſichen. 
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daher im Mai oder anfangs Juni auf 
jedem nicht zu kleinen Stande eine 
Königinzucht eingerichtet werden. Dies 
geſchieht ieils ſchon dadurch, daß man 
auch kleine Nachſchwärme aufſtellt. Setzt 
ſich beiſpielsweiſe ein Nachſchwarm aus 
gutem Volke, der ja meiſt mehrere 
Königinnen hat, in verſchiedenen Klumpen 
an, fo faßt man mößlichſt jeden für ſich. 

Aus ſtarken Völkern laſſen ſich un⸗ 
beſchadet ihrer Volkskraft leicht kleine 
Brutableger herſtellen, etwa in der 
Stärke von 5 Waben nach folgendem 
Schema: 3 2.1.2.3. Die be 1 
mit offener Brut kommt in die Mitte. 
Rechts und links 
ſchließen ſich Waben, 

2 mit reifer, aus⸗ 
nagender Brut an. 
Dieſes kleine Brut⸗ 

iliieſt erhält hüben und 
leihe drüben jeinen Ab⸗ 
J ſchluß durch Waben, 
ine mit Pollen und 
Honig. Daß dieſe 

% Waben mit allen da⸗ 

) rauffigenden Bienen 
verwendet werden, 
verſteht ſich von ſelbſt; 
ſie können verſchie⸗ 
denen Stöcken ent⸗ 
ſtammen. Zur Ver⸗ 
ſtärkung werden dem 
Ablegerchen junge 
Bienen hinzugefegt. 
Am beſten gelingt 
dieſe Einrichtung einer Königinzucht m 
Käſtchen zu 5—6 Waben. Man ſtellt 
ſie zunächſt kühl und dunkel bei guter 
Lüftung und ſetzt ihnen am anderen 
Abend beim Aufſtellen je eine reife 
Weiſelzelle oder eine unbefruchtete 
Königin zu. 

Als gänzlich ausgeſchloſſen muß jedoch 
gelten, daß man ſolchen Stöckchen die 
Aufzucht von Weiſelzellen überläßt. 
Daraus eniftünden niemals kräftige, 
leiſtungsſähige Mütter. Ihre Beweiſe⸗ 
lung erſolgt entweder durch Schwarm⸗ 
zellen bezw. unbegattete Königinnen oder 
durch reife a he 
die man ſich zum Zwecke der Wahlzucht 
durch die in entſprechender Zeit vorher⸗ 

egangene Entweiſelungeines Bug 
olkes verichafft hat. Darüber leſe 
weniger erfahrene Imker, falls er ſich 


| 
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überhaupt an ſolche Arbeiten wagt, in 
feinem Buche nach. Der Raſſezüchter 
arbeitet allerdings mit weit ſpälicherem 
Material. Er ſei auf Klems neue An⸗ 
leitung „Die Verbeſſerungszucht der 
badiſchen Imker“ verwieſen. 

Wie un er Kopfbild zeigt, ſteht der 
Juni im Zeichen des Honigſchleuderns. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, be⸗ 
ſonders wenn der jetzige trockene und 
kühle Nordoſt nicht noch lange anhält, 
gibt es wohl in den meiſten Landes⸗ 
teilen eiwas Honig. Die Bienen hatten 
ihon in der Reps⸗ und Obſtblüte gute 
Trachttage, und mancherorts war viel⸗ 
leicht ſchon die Schleuder im Gang, ehe 
der Mai zu Ende ging. Würde nun 
noch die Blüte der Haupthonigſpender, 
der Wieſe, der Akazie und der Eiparſette 
in ſonnige, feuchtwarme Tage fallen, 
dann könnte es ja nicht fehlen. 

Für die Honigentnahme merke man 
ſich folgendes: 

1. Warte zwar nicht die völlige Deckel⸗ 
ung der Honigwaben ab, warte aber 
doch ſo lange zu, bis die Deckelung ſtark 
begonnen hat, damit der Honig nicht 
unreif in die Töpfe kommt. 
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2. Nimm keine Waben in die Schleuder, 
die noch Brut — gar noch offene Brut 
— enthalten. 

3. Belaſte die Haſpelabteilungen mög⸗ 
lichſt gleichmäßig, ſtelle bei der vier⸗ 
wabigen Schleuder Waben von unge⸗ 
fähr gleicher Schwere einander gegenüber. 


4. Schwinge den Haſpel bei warmem 
Wetter und jungem Bau nicht zu raſch 
und drehe die Waben lieber zwei⸗ oder 
dreimal. 


5. Ernte möglichſt an einem warmen, 
guten Flugtag. Mußt du aber bei kühlem 
Wetter ſchleudern, dann bringe die 
Waben von der Stockwärme aus als⸗ 
bald in die Schleuder. 


6. An gänzlich trachtloſen Tagen und 
in nicht bienendichten Ständen iſt es 
beſſer, die entleerten Waben erſt gegen 
Abend in die Stöcke zurückzuhängen, 
weil man ſonſt wegen der zu großen 
Unruhe der Bienen die Arbeit kaum zu 
Ende führen kann. — 

Wer weiß, ob uns nicht wieder Tannen⸗ 
honig beſchert wird, da der Wald voriges 
Jahr kaum eine halbe Ernte gab. Dazu 
ein herzliches Glückauf! R. 


En A * 


Wie ſich ein Mutterſtock nach dem Abſtoßen des Vorſchwarms 


zur Königinzucht verwenden läßt. 
(Marie Ritter, Urach.) 


Der Imker, der von einer beſtimmten Königin nachzüchten will und 

l die kleine Kunſt des „Umlarvens“ zu eigen gemacht hat, kann leicht 
ie Einleitung einer Weiſelzucht mit dem natürlichen Schwärmen eines 
ten Standvolkes verbinden. Dieſes muß aber nicht nur ſchwarmluſtig, 
ondern auch ſchwarmreif ſein, alſo auf dem Höhepunkt ſeiner Kraft und 
Entwicklungsfähigkeit ſtehen. Wenn nun ein ſolches Volk den Vorſchwarm 
abgeſtoßen hat, wird es am darauffolgenden Tage gründlich und his zur 
vorderſten Wabe an der Stirnwand auf den Stand ſeiner Weiſelzellen unter⸗ 
ſucht. Die bedeckelten werden alle entfernt, da ſie für dieſen Zweck nicht 
mehr zu brauchen ſind; doch können ſie natürlich nach Belieben anderweitige 
Verwendung finden. Die ſich vorfindenden ungedeckelten Zellen bis auf 
eine einzige — die am weiteſten vorgeſchrittene — ſind ſämtlich umzularven. 
Die eine, dem Deckeln ganz nahe Zelle, wird bezeichnet und einſtweilen 
im Stock belaſſen. Das Umsarven geſchieht in der Weiſe, daß man die 
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in den offenen Zellen im Futterbrei liegenden Larven vorfichtig aus dieſem 
herausnimmt und an ihrer Stelle allerkleinſte Würmchen von der erwählten 
Zuchtmutter mit größter Sorgfalt in den ſich in den Weiſelzellen befind⸗ 
lichen könglichen Futterſaft einbettet. Für dieſen Zweck ſind ſtets ſolche 
zu verwenden, die kaum erſt ihre Eihaut geſprengt haben. Das Entfernen 
der erſten Maden geſchieht mit einem zugeſpitzten Zündhölzchen oder einer 
Stricknadel uſw., wobei man achtgeben muß, daß die Wände und Ränder 
der Zelle nicht mit Futterbrei beſchmiert werden. Das Herausholen und 
die Übertragung des Zuchtſtoffs wird am beſten mittelſt eines feinen Haar⸗ 
pinſelchens ausgeführt, wobei man die Larven nicht verletzt und auch nicht 
nötig hat, vorher die Zellenränder einzukürzen, die durch dieſes Inſtrumentchen 
keinerlei Beſchädigung erleiden. Nach einigen Tagen muß wieder nach⸗ 
geſehen werden, ob die Bienen den gebotenen Zuchtſtoff angenommen und 
vielleicht inzwiſchen auch wieder neue Weiſelwiegen angeſetzt haben. Iſt 
dies der Fall, ſo ſind ſie nebſt den etwa entleerten nochmals in gleicher 
Weide zu belarven. Sobald einige bedeckelt find, wird die anfangs er⸗ 
wähnte, bisher geſchonte eigene Zelle des Pflegevolkes ebenfalls entfernt. 
Sie wurde lediglich aus dem Grunde einſtweilen belajien, damit die vom 
Imker belarvten königlichen Wiegen nicht vorzeitig gedeckelt wurden, was 
ab und zu vorkommt, weil es die Bienen oft faſt nicht erwarten können, 
wieder in den Beſitz einer Königin zu kommen. Es empfiehlt ſich, alle 
umgelarvten Zellen zu bezeichnen, entweder mit Farbſtift am Rahmen⸗ 
holz, oder durch neben denſelben angebrachte Stecknadeln, damit keine nach⸗ 
träglich über älterer Brut angeſetzten, ſogenannten „wilden Zellen“ über⸗ 
ſehen werden. Falls die Belarvung keine gleichzeitige war, müßte ſich der 
Imker natürlich das Alter der einzelnen Zellen genau merken oder auf⸗ 
ſchreiben, um bei Separierung derſelben darauf Rückſicht nehmen zu können. 
Späteſtens am 11. Tag nach dem Umlarven werden ſie iſoliert und geſichert, 
damit nicht unverſehens eine Königin ausläuft und die andern entweder 
alle getötet werden oder auch vielleicht mit einem Nachſchwarm ausziehen 
und dem Züchter auf die eine oder andere Weiſe verloren gehen. Früher 
habe ich die Zellen ſtets erſt am 13. Tage ſepariert, um ihnen ſo lang 
als möglich die volle Brutwärme zu ſichern; es kommt aber vor, ſelbſt bei 
Verwendung der allerwinzigſten, kaum ſichtbaren Larven, daß eine junge 
Majeſtät ausnahmsweiſe trotzdem früher ſchlüpft und dadurch großer Schaden 
entſteht. Deshalb iſt es gut, ſich auch hier nicht unbedingt ſelbſt auf die 
genaueſte Berechnung zu verlaſſen, ſondern lieber den Spruch zu beherzigen: 
„Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit“. Neueſtens ſtecke ich ſie ſogar be⸗ 
reits am Abend des 10. Tages in ſogenannte Durchgangskäfige, in welchen 
die Königinnen auslaufen, die ſie aber nicht verlaſſen können, während die 
Bienen durch das Abſperrgitter freien Zugang zu ihnen haben. Dadurch 
wird bewirkt, dag die Zellen auch in den Käfigen bis zum Zeitpunkt des 
Ausſchlüpfens regelrecht bebrütet werden. 


Mehr als eine ſolche Serie ſoll man ein und dasſelbe Zuchtvolk nicht 
ausbrüten und pflegen laſſen, ſonſt ginge es auf Koſten der Qualität der 
Königinnen, weil „die höchſte Spannkraft des Biens“, die nach Gerſtung 
auf jeder einzelnen Königinzelle ruhen ſoll, nicht allzulang vorhält. Aller⸗ 
dings iſt die Luſt und Liebe zur Brutpflege keinesfalls in allen Völkern 
aue ſehr gute ſchwarmfaule Honigſtöcke ſind meiſt nicht auch zugleich 
gute Brüter. 
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Fällt die Weiſelzucht in gutes Trachtwetter, fo iſt nicht viel daneben 
zu beobachten, tritt aber kühles, regneriſches Wetter ein, ſo muß unbedingt 
mindeſtens bis zu dem Tag, an dem ſämtliche Weiſelzellen verdeckelt ſind, 
allabendlich eine tüchtige Portion von warmem verdünntem Honig gefüttert 
werden, damit die Pflege der jungen Weiſel nichts vermiſſen läßt und keine 
Unterbrechung erleidet. Im üppigſten Jutterſaft ſchwimmend, ſollen ſie 
ihrer Entwicklung entgegengehen. 

Meiſt läßt ja die Brutpflege in ſolchen Völkern nichts zu wünſchen übrig, 
iind es doch ihre eigenen Zellen und der von ihren eigenen Ammenbienen 
bereitete königliche Futterſaft, in welchen der Zuchtſtoff eingelegt wurde, 
deshalb ziehen ſie dies gewöhnlich den künſtlichen Zellenanfängen entſchieden 
vor. Bis jetzt waren meine auf dieſe Art erzogenen Königinnen ſtets von 
ausgezeichneter Güte. 


Aufgaben der Bezirks⸗Bienenzuchtvereine. 
‚Bon Klingert, Mannheim. 


Der große Krieg iſt für uns unglücklich beendet. Wir ſind arm, 
bettelarm! Klagen, anklagen, beklagen, verklagen, jammern und ſtöhnen 
führt nur zur Verzweiflung. Als Volk rettet uns allein die Tat. 

Zurück zur Natur! Heraus aus den Großſtädten, hin zur väterlichen 
Scholle! Doppelte Arbeit und halber Lohn muß unſere Loſung werden! 
Unten, ganz tief unten müſſen wir wieder beginnen: bei entſagungsnoller 
Bedürfnisloſigkeit und den einfachen, klaren Gaben der Natur. | 

Wir Bienenzüchter heben einen Naturſchatz, ein höchſtwertiges Nahrungs» 
mittel. Beträgt doch der jährliche, durchſchnittliche Wert des geernteten 
Honigs nach Dr. Zander 21 Millionen Mark und wird der indirekte Nutzen 
der Bienenzucht durch Beſtäubung der Pflanzen und ſomit zum Obſt⸗ und 
Samenertrag auf rund 200 Millionen Mark berechnet. Wir ſind alſo volks⸗ 
wirtſchaftlich ſchöpferiſch tätig, ſchaffen neue Werte, ſind nötig und nützlich. 


Unſere deutſche Bienenzucht ſteht gegen die, die ich in fünf Herren⸗ 
ländern in Oſt und Weſt näher und flüchtig geſchaut habe, zweifellos an 
der Spitze. Eine gleichwertige Organiſation, Literatur, Haftpflichtverſicherung, 
Faulbrutbekämpfung, Raſſenzucht, Lehrkurſe, hochentwickelte techniſche Vo 
kommenheiten in Vienenwohnungen und Betriebsgeräten aller Art uſw. 
habe ich nirgends gefunden. Und dennoch ruft das Erbarmen mit der Not 
unſeres Volkes zur neuer Tat. Ein Heieling, wer in Not und Gefahr 
zweifelnd müßig ſteht und den Glauben an ſein Bolk und ſeine gute 
Sache verliert. f f 

Die Tat verlangt: 


1. Erhaltung der Bienenzucht. Großen Dank verdienten ſich viele 
Imker dadurch, daß ſie während des Krieges Freunden im Felde ihre Bienen 
pflegten. Bleibet, ihr Guten, getreu und erhaltet auch die Stände der 
Beſten, der Nichtwiedergekehrten. Unterweiſet Witwen, Verwandte, heran⸗ 
wachſende Kinder, bis das Vatererbe in Beſitzershand geſichert iſt. 

2. Vermehrung der Bienenzüchter und der Völker. Hierbei denke man 
in allererſter Linie an unſere Kriegsbeſchädigten. In unſerer Lage iſt es 
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unmöglich, daß der Staat feine Pflicht dieſen Würdigſten gegenüber aus⸗ 
reichend erfüllen kann. Die Kriegsfürſorge hat Anſiedelungen, Eigenheime, 
Obſt⸗ und Gartenbau, Geflügelhaltung und Bienenzucht geplant. Unſer 
Anteil iſt, dazu beizutragen, daß Liebhaber die Bienenzucht erlernen, gutes, 
geſundes Material preiswert erhalten und, wenn körperliches Gebrechen es 
verlangt, Hilfsbereitſchaft finden. Gelänge es, in jeder Gemeinde nur einen 
Menſchen mit ſeiner beſcheidenen Rente zufrieden zu machen durch frohe 
Stunden am Bienenſtande, ſo wäre jede Mühe reich belohnt. 


Die Kriegsnot hat ferner die Städte mit vielen Kleingärten umſäumt; 
Gartenbauſtädte entſtehen, Obſt⸗ und Gemüſebau ſind beliebt, Samenzucht 
lohnt. Hier iſt Neuland für Imker. Neue Bienenzüchter aus dieſen Reihen 
zu gewinnen, iſt nicht die Hauptſache, ſondern die Verbeſſerung der Bienen— 
weide, Verſtändnis für die Biene im Haushalte der Natur und für ein 
verſtändnisvolles Nebenemanderleben von Gärtner und Imker. Nicht jeder 
Vienenſtich verlangt den Richter, Anzeige, Strafe, Haß, Neid und Feind— 
ſchaft. Schiedlich⸗gütlich! 

Über kleinliche Befürchtungen, daß durch Vermehrung der Bienenvölker 
der Ertrag geſchmälert werde, geht der ehrlich Denkende hinweg. Streut 
Gottes Hand Gaben aus, ſo haben alle in Fülle! Bei Tannentracht gehen 
jeweils reiche Honigmengen ungeborgen verloren. Daraus ergibt ſich die 
Notwendigkeit: 

3. Die Wanderbienenzucht planmäßiger zu organiſieren. Zuſammen⸗ 
ſchluß der Wanderimker in den Bezirksvereinen, Wanderwagen, Wanderſtände, 
Wanderplätze, Transporterleichterungen und dgl. Das Ideal dabei wäre, 
ein Kriegsbeſchädigter wird Berufsimker für eine Wandergruppe, erhält 
Wohnung für ſeine Familie und zerlegbare Bienenhäuschen in einer Gegend, 
in die erfahrungsgemäß die Wanderluſtigen kommen, ſobald die Natur 
ihren Segen beut. 

4. Raſſen⸗ und Wahlzucht, ſowie Belegſtationen mußten unter dem 
Zwang der Verhältniſſe mancherorts verwaiſen und ſtilleliegen. Die idylliſchen 
Bienenkleindörfchen wieder zu beleben, muß allſeitiger Zielpunkt ſein. 


.. 5. Faulbrutbekämpfung wie bisher, doch muß in verſeuchten Gegenden 
jeder Stand jährlich einmal daraufhin beſichtigt werden. 


6. Verbeſſerung der Bienenweide. Die Induſtrie und die Handels— 
ewächſe ſind keine Freunde der Bienenzucht. In ſolchen Gegenden können 
ie möglichen kleinen Verbeſſerungsmittel auch nicht zum Heile führen. 
Die gartenbaumäßige Ausnützung des Bodens läßt das letzte Unkraut ver⸗ 
ſchwinden, auch die Vertilgung des Unkrautes in den beſtellten Feldern 
durch Maſchinenreinigung der Samen und künſtliche Mittel iſt der Bienen⸗ 
weide ſchädlich. Der jetzt lohnende Anbau von Oelfrüchten iſt nur zeit⸗ 
weiliger Erſatz. Mit der Konkurrenz des Auslandes ſchwindet auch dieſe 
Hoffnung ſpäter. Für den Imker in Induſtriegegenden winkt der Lohn 
in der Wanderung. Für rein landwirtſchaftliche Gegenden gilt Selbſthilfe. 
Allgemein freudig würde es begrüßt werden, wenn ein gleichwertiger Erſatz 
für den roten Wieſenklee gefunden würde, der große Blütenkelche hätte, 
aus denen die Bienen große Schätze holen könnten. 


7. Die Honigfrage. Schutz des einheimiſchen Honigs gegen Auslands⸗ 
ware, Bewahrung vor Fälſchern, fortgeſetzte Aufklärung der Stadtbevölkerung 
durch die Preſſe, Vorträge, Verſammlungen, Ausſtellungen und Verkaufs⸗ 
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elegenheiten find Mittel dazu. Geſicherter Abſatz, Verſchleuderung vor» 
eugend, einen entſprechenden Preis verbürgt m. E. allein eine Honigzentrale, 

G. m. b. H., die von Fachleuten kaufmänniſch geleitet wird und das ganze 

Band umfaßt. Die Vorarbeiten wären alsbald zu beginnen. Sofort nach 

Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung der Lebensmittel ſollte die genoſſen⸗ 

ſchaftliche Verwertung des Honigs in Tätigkeit treten. 

8. Die Arbeitsgemeinſchaft. Die vielen Arbeiten in einem Bezirks⸗ 
verein laſten in der Regel auf den Schultern weniger Mitglieder, die ſie 
recht und ſchlecht nach Zeit und Können erledigen. 

Eine Arbeitsteilung iſt unerläßlich. Es mögen die Abteilungen für 
Mannheimer Verhältniſſe nachfolgen: 

1. Unterweiſung, Einführung und Fortbildung in die praktiſche Bienenzucht 
durch Vorträge, Kurſe und Standbeſuche. Neumitglieder, Anfänger, 
Kriegsbeſchädigte, Frauen, Söhne und Töchter von Mitgliedern ſollen 
in jährlich ſich wiederholenden Sonntagskurſen unentgeltlich unterwieſen 
werden. 

2. Die frühere Belegſtation wird neu errichtet, alte Erfahrungen ausgebeutet 
und hoffnungsfroh begonnen. 

3. Für die Wanderimker ſind Plätze auszuſuchen, Wärter zu beſtellen, zer⸗ 
legbare Bienenſtände anzuſchaffen, Plätze zu mieten und gemeinſamer 
Transport anzuſtreben. j 

4. Die Faulbrutbekämpfung muß planmäßig fortgeſetzt werden. 

5. Mittelwändebezug und Zuckerverteilung iſt in ausgedehnten Bezirken auf 
mehrere Stellen zu verteilen. 

6. Für Verbeſſerung der Bienenweide ſoll das Mögliche geſchehen. Bei 

nlagen von Parks, Alleen, Gartenſtädten, Umzäunungen von Spiel⸗ 

plätzen uſw. kann durch Beratung, Anträge, Unterſtützung künftig noch 
manches geſchehen. | 

7. Eine wichtige Abteilung iſt die Arbeitsgemeinſchaft für die Preſſe, Honig⸗ 
ſchutz, Lichtbildervorträgen, Imkerverſammlungen und Ausſtellungen. 

8. Die Prüfung der Honigverwertung wird Kaufleuten überlaſſen. Allent⸗ 
halben ſind und werden Vorbereitungen getroffen, um am Ende der 
Zwangswirtſchaft Berufsgruppen in Genoſſenſchaften umzuwandeln. 
Organiſation, Zuſammenſchluß gibt auch hier, wie anderswo, Schutz dem 
echten Bienenhonig, ſicheren raſchen Abſatz und vor allem einen Preis, 
der höher iſt, wie es einſt unter der Konkurrenz des Auslands⸗ und 
Kunſthonigs möglich war. 

Werden ſo die wichtigſten Fragen der Bienenzucht in kleinen Arbeits⸗ 
zirkeln von je 3—5 Mann gründlich bearbeitet, fo haben 30 —50 Herren 
im Bezirksverein Gelegenheit, ihr Wiſſen und Können zu verwerten. Keiner 
kann auf allen Gebieten Gutes leiſten, dagegen jeder auf einem, ſeinem 
Platze. Das Ergebnis einer Arbeitsgruppe füllt durch Vortrag, Anträge 
Beſchlüſſe je eine Bezirksverſammlung reichlich aus. Kommt zur fleißigen 
Arbeit noch eine mäßige Erhöhung der Beiträge, ſodaß Ideen auch ver⸗ 
wirklicht werden können, ſo wird das Leben in den Bezirksvereinen lebhafter, 
erfolg- und ſegensreicher für die heimiſche Bienenzucht. 
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Der Steinachtäler. 
Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Unmittelbar vor und während der Kriegsjahre find eine Reihe neu⸗ 
artiger Bienenkaſten aufgekommen, die die Starrheit älterer Konſtruktionen 
zu überfinten trachten. Daß einige davon in kurzer Zeit faſt etwas wie 
Volkstümlichkeit erlangt haben, beweiſt, daß nicht wenig Imker in ihnen 
einen Niederſchlag der zeitgemäßen Auffaſſung von Bienenleben und Bienen⸗ 
zucht erblicken. | r 

Die meiſten dieſer neueren Kaſten find um des einen oder anderen 
Vorteils willen bezw. um gewiſſen beſonderen Erforderniſſen dieſer Kon⸗ 
ftrufiionen zu entſprechen, als Doppelbeuten gebaut. Indeſſen find, alles 
zuſammengerechnet, Doppelbeuten Einbeuten ſchwerlich vor uziehen. Soviel 
ich mich erinnere, hat Gerſtung ſeine Stockform zuerſt als Zwillin heraus⸗ 
gebracht; ſie ließ ſich jedoch ebenſogut als Einbeute bauen und Gerſtung 
tat es aus guten Gründen. Mehrere dieſer neueren Konſtruktionen dagegen 
können auf die Zwillingsſorm nicht verzichten; und das iſt ein Nachteil. 
Ein Zwilling mit zeitgemäßen Wabenmaßen hat etwas geradezu Unſchieriges: 
der Kraftmenſch wuchtet auch dieſe, ein Kriegsbeſchädigter — an die uns zu 
erinnern uns Imkern ziemt — muß vor einer derartigen Aufgabe verzweifeln. 


Ausrüſtung und Betriebsweiſe dieſer neueren Kaſten ſind durchwegs 
erſtaunlich verwickelt; wer zuerſt nur die . davon lieſt, wird 
leicht reumütig zu ſeiner hergebrachten Halbrähmchenbeute zurückkehren. Ich 
kann in derart umſtändlich gebauten Kaſten und in derart ausgeklügelten 
Betriebsweiſen die Erfüllung deſſen nicht ſehen, was wir erſtreben. Was 
nottut, iſt der Kaſten der in jedermanns Hand gegeben werden kann. 


Wenn ich recht unterrichtet bin, fing es mit der „Rekordſchiene“ an. 
Man hatte vor Elſäſſer oder Thüringer Oberbehandlungskaſten die An⸗ 
nehmlichkeit empfunden, den Brutwabenkörper als Ganzes vor ſich zu haben 
und jede beliebige Rahme ohne weiteres erlangen zu können. Der der 
„Rekordſchiene“ zugrunde liegende Gedanke konnte durch ſie ſelber-offenbar 
nicht in zufriedenſtellender Weiſe verwirklicht werden. Die herausziehbaren, 
den geſamten Wabenkörper tragenden Gleitſchienen führten unerwünſchte 
Zwiſchenfälle herbei, und ſo ſetzte man den Brutwabenkörper auf einen 
Schlitten, ja in beſondere Käſtchen im Kaſten. Weiter werden Konſtruktion 
und Betriebsweiſe dieſer neueren Kaſten beſtimmt durch den Wahn von 
der Obenüberwinterung. Es iſt, wie wenn ein Kranker von einem Facharzt 
zum anderen geſchickt wird, wobei keiner die Geſamtverantwortung trägt; 
ein kluger Gedanke iſt an einen anderen klugen Gedanken gereiht — Kon⸗ 
ſtruktionen aus einem Guß ben g entſtehen anders. Ich frage: wozu all 
dieſer Umſtand, wenn dieſelben Zwecke mit weitaus einfacheren Mitteln zu 
erreichen ſind! 

Endlich haben alle dieſe neueren Kaſten die Honigkranzwabe nicht. 
Demjenigen Imker aber, der damit irgendeinmal gewirtſchaftet hat oder 
damit hat wirtſchaften ſehen, erſcheint dieſe Einrichtung als eine ebenſo 
unveräußerliche Neuerung wie etwa die künſtliche Mittelwand. Ohne Zweifel 
iſt für den Bien die große Wabe die gemäße Vorausſetzung, nicht das 
kleine Halbrähmchen. Ebenſo ohne Zweifel iſt für den Imker das Halb⸗ 
rähmchen das handlichere und auch in anderer Hinſicht bequemere. Wenn 
ſich nun beides verbinden läßt, wenn der Kaſten ſo ausgeſtattet werden 
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kann, daß die für den Bien wichtigſten Teile in Ganzrahmen gefaßt ſind, 
während die für die Bienenwirtſchaft wichtigſten Teile aus Halbrähmchen 
beſtehen, wenn dieſe Verbindung möglich iſt, warum ſollte man ſie nicht 
anwenden? 

Die 2 ere einer entſteht, indem das den Honigkranz enthaltene 
obere Drittel einer Brutraumwabe beweglich gemacht wird. Eine 
Ganzrahme ( /s der Brutraumwabe) und ein Längs⸗Halbrähmchen (= /s 
der Brutraumwabe) bilden hier alſo zuſammen eine Geſamtbrutraumwabe. 
In einem nach dieſem Grundſatz 
. Kaſten ſtehen an einer | 
eſtimmten Stelle nicht entweder Honigkranzwabe 
eine Ganzrahme oder zwei Halb⸗ 
rähmchen, vielmehr ſitzt überall auf Sr 
der für die Brut beſtimuten Ganz⸗ 
rahme das Längs⸗Halbrähmchen für 
den Honig. Und dieſes Halbrähm⸗ 
chen iſt durch keinerlei Zwiſchenraum 
— Holz allein wirkt erfahrungs⸗ 
gemäß nicht als Fremdkörper — von 
der darunter ſtehenden Ganzrahme getrennt, ſondern gleitet und ſitzt un⸗ 
mittelbar auf dieſer und wird von den Bienen mit ihr ſofort loſe verkittet. 

An ſich iſt der Gedanke der Honigkranzwabe in jeder beliebigen Stock⸗ 
form anwendbar. Wollte man Brutraum und aufgeſetzten halbhohen Honig⸗ 
raum gewiſſer Obenbehandlungskaſten als zuſammengehörige Einheit rechnen, 
ſo wäre dieſer Gedanke auch früher ſchon angewandt worden. Indeſſen 
läßt er ſich am vollkommenſten und bienengemäßeſten im Breitwabenſtock 
bei Kaltbauſtellung verwirklichen. Daß Hochwabe und Warmbau zuſammen⸗ 
gehören und ebenso Breitwabe und Kaltbau, darf als geſicherter Grundſatz 
angeſehen werden. Andererſeits ſcheint man auch annehmen zu dürfen, daß 
der Breitwabe die Zukunft gehöre. Die neueren Kaſtenkonſtruktionen 
haben faſt ohne Ausnahme die Breitwabe. Ebenſo hat Gerſtung ſeine 
Wabe umgelegt. Freudenſteins Wabe ſteckt in einem Breitwabenrähmchen. 
Die Normalganzrahme iſt umgelegt worden. In Bayern ſcheint ſich ein 
„Volksbreitwabenſtock“ durchzuſetzen, und in Württemberg gewinnt die 
„Schwäbiſche Lagerbeute“ als Breitwabenbeute Feld. Der „Steinach⸗ 
täler” iſt ein Kaltbau⸗Breitwabenſtock mit Honigkranzwabe. — 


u! | 
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Beratungen über Fragen der Bienen⸗ 
zucht im preuß ſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium wurden, wie die Märkiſche 
Bztg. berichtet, im März mit 30 geladenen 


ſchern und Imkern 3 und 


ſollen viel Klärung und Erfolge gezeiti 
haben. Die Verhandlungsſchrift werde 
ein dickes Buch ausmachen und im Handel 


erſcheinen. Große Pläne zur Förderung 
der Bienenkunde ſcheinen entwickelt wor⸗ 
den zu ſein. Zentraliſation gewiſſer 
Aufgaben (warum ſo geheimnisvoll 7), 
hauptamtliche Anſtellung von Zoologen 
und Chemikern, ſowie Imkerlehrern, Aus⸗ 
geſtaltung des Schul⸗ und Kursweſens 
wurden eingehend erörtert und wohl⸗ 
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wollend vom Miniſterium aufgenommen. 
Die Heranziehung der Schrebergärten, 
Kleingartenban und Siedelung, Ver⸗ 
ſicherungs⸗ u. Vereinsweſen, Königinnen⸗ 
zucht, Seuchenbekämpſung. Rechtsfragen, 
Zucker, Honig, 5 Preisbild⸗ 
ungen, kurz das ganze Gebiet der Bienen⸗ 
A t fol unter dem Geſichtspunkt: wie 

zu beſſern? beleuchtet worden ſein. 
Ein ſtreng demokratiſcher Auſbau des 
Bandesserbandes 55 für notwendig er⸗ 
achtet und die Zuſammenlegung gleich⸗ 
artiger Verbandsblätter gefordert wor⸗ 
den. — Das iſt alles recht nett und 
vielleicht auch gut, beſonders wenn die 
Beſchlüſſe nicht, wie dies leider allzuoft 
vorkommen ſoll, auf dem Papier ſtehen 
bleiben, ſondern auch in die Praxis 
umgeſetzt werden. 

Sorget für die Bereicherung der 
Trachtquellen! mahnt die Monats ſchau 
der Leipz. mög An den neuen Wegen, 
die entſtehen, können Ahorn und Linden, 
in den 5 Akazien die Tracht 
weſentlich verbeſſern; in den Gärten 
müſſen Krokus, Leberblümchen neben 
Schneeglöckchen und Oſterglocken die 
erſten Gaben des Frühlings vermehren; 
auf den Wieſen und Weiden muß Weißklee 
ſeinen doppelten Zweck erfüllen. Nur 
durch Bereicherung der Trachtquellen, 
nicht durch Vermehrung der Bienenvölker 
allein kann die Ernte gehoben werden. 
Wird dieſe Seite der Bienenwirtſchaft 
außer acht gelaſſen oder vernachläſſigt, 
dann droht das Geſpenſt der Ueber⸗ 
völkerung; denn wo es an genügend 
Tracht fehlt, iſt die Bienenzucht unren⸗ 
tabel. Von beſonderer Wichtigkeit ſind 
die Pollenſpender, Weiden aller Art, 
Haſelnußſträucher u. a., denn der Eiweiß⸗ 
gehalt des Pollens iſt unentbehrlich zur 
Entwicklung der Bienenvölker. 

Zur Erzielung eines günſtigen Be⸗ 
fruchtungsergebniſſes nennt die Bayer. 
Bztg. folgende Hauptregeln: Verwende 
nur Weiſelzellen, die von der eintägigen 
Made an gerechnet 10 Tage alt ſind. 
Gehe damit vorſichtig um, ſtürze ſie 
nicht, laſſe fie nicht ouf den Boden fallen 
und verkühle ſie nicht. Fertige dir Be⸗ 
fruchtungskäſtchen mit etwa vier Halb⸗ 
rahmen und Oberbehandlung. An die 
Vorderwand hänge eine Wabe mit flüſ⸗ 
ſigem Futter auf der Innenſeite. Dann 
laſſe eine Wabe mit reifer Brut und ein⸗ 


eſchnittener Weiſelzelle folgen. Hieran 
füge wieder eine volle Honigwabe an 
und ſchließe mit einem Baurähmchen ab. 
Kehre die zu verwendenden Bienen nicht 
einfach zu, ſondern fege fie erft ab und 
laſſe fie zulauſen, nachdem fie fich zur 
Traube geformt hatten, verſchließe aber 
zuvor das Flugloch. Für Luftzuſuhr 
am Boden oder der Seite des Käſtchens 
ſorgen. Stelle den Befruchtungsableger 
zunächſt kühl und dunkel. Am dritten 
Abend verbringe ihn an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort und öffne das Flugloch. 
Der Standort ſei an einer ſchattigen 
Stelle, nicht in der Nähe der Flugbahn 
großer Völker. Ameiſen ſollen deine 
Völkchen nicht beläſtigen können. Es 
nützt nichts, wenn du die Käſten bunt 
bemalſt, aber eine auffallende Form ſollen 
fie haben. Laß die Völkchen mindeſtens 
14 Tage vollſtändig in Ruhe; denn auch 
bei den Bienen will ſich das Liebesleben 
ungeſtört abwickeln. Höchſt wahrſcheinlich 
iſt die Königin befruchtet, wenn die Bienen 
ſtark höſeln und zu bauen beginnen. 

Befruchtung der Königinnen. In der 
Märkiſchen Bztg. war behauptet worden, 
junge Königinnen flögen ſo lange nicht 
zur Befruchtung aus, als noch Brut und 
Eier im Stocke vorhanden ſeien. Dem⸗ 
egenüber wird von anderer Seite 
Neck Bei den weit über hundert allein 
im vergangenen Sommer gezüchteten 
Königinnen war zu beobachten, daß nur 
dann deren Befruchtung ſich öfters lange 
verzögerte, wenn ungünſtige Witterung 
den Ausflug von Drohnen u. Königinnen 
fortgeſetzt verhinderten oder zu wenig 
Drohen vorhanden waren. Ich habe oft 
Königinnen dreimal am Tage hinter⸗ 
einander ausfliegen und trotzdem unbe⸗ 
fruchtet zurückkehren ſehen. Jede geſunde 
Königin hält ſpäteſtens eine Woche nach 
ihrer Geburt ihren erſten Befruchtungs⸗ 
ausflug, aber nur dann, wenn mindeſtens 
16 Grad C find und die Bienen ihrer 
Beute ſtark fliegen. Sie macht aber ſofort 
Kehrt, wenn die Sonne plötzlich durch 
die Wolken ſtark verdunkelt wird oder 
Regen droht, während ſie ſich ſelbſt durch 
heftige Winde bei heiterem Wetter nicht 
ſtören läßt. Um künſtlich Königinnen 
zum Ausflug zu reizen, ſpritzt man den 
betreffenden Völkern und Völkchen ver⸗ 
dünnten Honig durch die Fluglöcher ein. 
ſobald geeignete Witterung herrſcht. Nach 


a zwanzig Minuten fpielen dann 
ſämtliche Völker vor, bezw. fliegen 
ginnen und Drohnen zur Begattung 


auß, ganz gleich, ob ſich Brut in ihren 


Deuten befindet oder nicht. 

Die leichteſte u. ſicherſte Bereinigungs- 
methode. Der Poſener Bienenwirt 
ſchreibt: Wir bringen den zu vereinigen⸗ 


den Völkern nicht gleichen Geruch bei, 
berſetzen fie auch nicht durch brutale 


Vetänbung in den Zuſtand der Bewußt⸗ 
loſigkeit, ſondern verfahren in zarter, 
ſchonender Weiſe wie folgt: Gut, aber 
nicht unbedingt notwendig iſt es, beide 
Völker am Abend zuvor zu füttern, denn 
ſatte Bienen ſind immer verträglich; 
notwendig aber iſt, die beiden vereinigten 
Völker in einer dritten, ihnen fremden 
Wohnung unterzubringen, damit ſie ſich 
verlegen fühlen und zaghaft werden. 
Nun ziehen wir aus Volk Nr. 1 eine 
Wabe und hängen ſie mit den Bienen 
in den Wabenkaſten, aber ohne Königin. 
Dazu kommt eine Wabe aus Volt Nr. 2, 
jedoch in einem Abſtand von der erſten 
Wabe, daß ſich die Bienen nicht berühren. 
Nun wieder eine Wabe aus Nr. 1 und 
daneben eine aus Nr. 2 uſw. in wechſeln⸗ 
der Folge bis zur letzten. Die König⸗ 
innen werden bei der Arbeit abgefangen 
und in Käfigen untergebracht. Schon 
nach 10 Minuten kann man die Waben 
bis auf ihren gewöhnlichen Abſtand 
zuſammenſchieben und nach abermals 
10 Minuten ſie in dieſer Reihenfolge 
in die Beute hängen. Die beſte der 
Mütter wird im Käfig zugegeben und 
kann oft ſchon nach 24 Stunden befreit 
werden, wenn die Bienen durch ihr 
Verhalten zeigen, daß ſie ihr nicht feind⸗ 
lich geſinnt ſind. 

Vom Umweiſeln. Große Völker weiſelt 
man am zweckmäßigſten im April um 
durch Beigabe einer vorjährigen Vorrats⸗ 
königin im Ausfreßkäfig. Für junge, 
erſt ſeit kurzem fruchtbare Königinnen 
gibt es nur ein Zuſatzverfahren, das 
unbedingt ſicher iſt, nämlich das Ver⸗ 
ſchulen in weiſelloſe Kunſtſchwärme. Die 
Dyer. Bytg. befchreibt es jo: Man braucht 
dazu einen Feglingskaſten mit ſeitlicher 
Lüftung und einer Oeffnung oben zum 
Füttern und Einſetzen des Ausfreßkäfigs. 
Boden oder Deckel müſſen bequem ab⸗ 
nehmbar ſein. Zur Herſtellung des 
Kunſtſchwarms werden einem oder meh⸗ 
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reren Völkern Waben mik möglichſt jungen 
Bienen entnommen. Hievon kehrt man 
bis zur Stärke eines nicht zu ſchwachen 
Nachſchwarmes in ein Kiſtchen ab, hängt 
die leeren Waben wieder in die Beute 
zurück und ſchüttet die Bienen, die ſich 
mittlerweile zur Traube geformt haben, 
in den Feglingskaſten. Auf die Futter⸗ 
öffnung wird ein mit einem Leinwand⸗ 
lappen überbundenes, umgeſtülptes und 
mit Honigwaſſer gefülltes Gefäß geſetzt 
oder ein Klumpen Staubzuckerteig auf⸗ 
gelegt. Die eingeſperrten Bienen ſtellt 
man kühl und dunkel und verhindert, 
daß von außen her Bienen an das Futter 
gelangen können. 24 Std. bleibt der 
Fegling weiſellos. Dann wird die junge 
Königin im Auffreßkäfig beigegeben. Nach 
weiteren 48 Std. wird der nun weiſel⸗ 
richtige Kunſtſchwarm in die für ihn be⸗ 
ſtimmte Wohnung gebracht und genau wie 
ein Naturſchwarm behandelt. Ein Zu⸗ 
rückfliegen der Bienen iſt ausgeſchloſſen. 


Wie man die Königin am leichteſten in 
den Ausfreßkäfig einlaufen läßt. Man 
verbringt fie im Berjandfäfig oder auf 
der Wabe in einen geſchloſſenen Raum 
vor ein Fenſter, wirft fie mit einer Gänſe⸗ 
feder auf ein Kiſſen und hält I mit 
der weichen Federfahne ungefähr eine 
Minute feſt. Hernach benimmt ſie Ir. 
ſehr gelaſſen und ſchlüpft willig dur 
die vorgehaltene Oeffnung in den Käfig. 


Warum der Zucker ſo teuer wurde. 
Die Zuckerfabrik Wabern im Reg.⸗Bez. 
Kaſſel verteilte für 1918 nicht weniger 
als 100% Dividende gegen 28 und 29 % 
in den Vorjahren. Alſo nach Abzug 
der teuern Kohlen, Arbeitslöhne und 
Sonſtigem! Jetzt wiſſen wir's ja. Dem 
deutſchen Imker ſetzt man Höchſtpreiſe 
für ſeine Erzeugniſſe, die in einem Miß⸗ 
jahre nicht einmal die Auslagen decken, 
und von einem Monat zum andern, ja 
von einer Woche zur andern wird alles, 
was der Bienenzüchter braucht, teurer. 
Und dann ſchreibt und redet man vom 
Abbau der Lebensmittelpreiſe, der In⸗ 
duſtrieerzengniſſe! Deutſcher Imker, 
höre: hundert Prozent Dividende! Wie⸗ 
viel Prozent haſt eigentlich du verdient? 

Der Erzengerprei für 1 Pfund Honig 
wird in der Preußiſchen Bienenztg. auf 
4—8 Mark . je nach den ver⸗ 
ſchiedenartigen Verhältniſſen der ver⸗ 


ſchiedenen Betriebe und Jahre. Die 
Schriftleitung des genannten Blattes 
hält 4 Mark für den durchſchnittlichen 
Erzeugerpreis und meint, die Freigabe 
des Honighandels werde allen Schwierig⸗ 
keiten ein raſches Ende bereiten. 


Schwarmverhinderung oder Schwarm⸗ 
förderung? Der eine verbrennt, was 
der andere anbetet. Ganz zutreffend 
ſchreibt dazu ein Blatt: Kein ſtarres und 
unbedingtes Feſthalten an Regeln, ſon⸗ 
dern nach den Umſtänden muß man 
handeln. Das iſt in der Imkerei ſehr 
wichtig. Der Imker habe acht auf die 
Natur, wie ſie im loſen Spiel ihre Kräfte 
entfaltet und treffe darnach feine Maß⸗ 
nahmen. Wie töricht würde er handeln, 
wenn die Natur im Mai und Juni reiche 
Bieber ſpendet, und er wollte ſeine 

ienen zum natürlichen Schwärmen an⸗ 
halten. Und eben ſo töricht würde der 
Imker handeln, wenn gute Witterung 
un 


Wiſliſsüasat. 


Elſaß⸗Lothringiſche Liebenswürdigkeit. 
Nach langer Pauſe ging mir heute wieder 
die Elſaß⸗Lothringiſche Bienenzeitung zu, 
natürlich mit franz. Poſtmarke und zur 
erſten Hälfte in franz. Sprache gedruckt. 
Zunächſt fiel mir ein Zwiſchenſatz in 
Großdruck auf: „Bergeſſet nicht die 
5 zur Opfergabe der 
efre tung!“ In einem Artikel be⸗ 
Magt ſich ein Pfarrer mit dem gut⸗ 
deutſchen Namen Schwartz in dem 
deut ſchen Orte Bidlingen über deutſche 
Beamten, die ſeinen Honigverkauf bezw. 
ſeine Bienenzucht durchaus als Gewerbe⸗ 
betrieb betrachten wollten. Nun ſeien 
doch dieſe „Plage⸗ und Quälgeiſter über 
den Rhein verbannt“, nachdem ſie „mit 
Schimpf und Schande bedeckt“ das Land 
verlaſſen mußten. „Ihre Herrlichkeit hat 
nun, Gott ſei Dank, ein Ende; heute 
ören wir ſie nicht ek fingen: Viktoria, 
eutſchland, Deutſchland über alles uſw. 
Wir rufen ihnen zu: „Vive la France! 
Vive Alsace-Lorraine!“ — Weiß dieſer 
Diener Gottes nicht, daß er damit nur 


d ſehr mäßige Frühtracht die Ent⸗ 
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wicklung ſeiner Völker über das gewöhn⸗ 
liche Maß hinaus gefördert hätte und er 
wollte jeden Schwarmtrieb mit Gewalt 


Kittwachs ſoll man nicht wegwerfen, 
ſondern in einer Konſervenbüchſe ſam⸗ 
meln. Die „Rhein. Bztg.“ weiſt auf 
einige Verwendungs möglichkeiten hin. Da 
iſt deine Wabenzange, deine Reinigungs 
krücke, oder es ſind andere Metallteile, 
wie Spaten u. dgl. a allem Ver⸗ 
wahren roſten fie in der bald feuchten, 
bald trockenen Witterung. Scheure den 
Roſt ab, ne fie und reibe fie mit 
zuſammengeballtem Kittwachs ein. Der 
Ueberzug ſchützt vor Roſt und glättet, 
erſpart vielleicht andere nicht mehr zu 
beſchaffende Schutzmittel. Oder ein ſonſt 
noch guter Eimer, ein Beſtäuber oder 
dergleichen hat ein Loch, zwar nicht groß, 
aber es genügt zum Unbrauchbarſein. 
Angewärmt und mit Kittwachs verſtopft, 
halten die Sachen noch lange. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


fein eigenes haßerfülltes Herz verriet? 
Es gehört ſchon eine große Gefühlsroheit 
dazu, im Tone der Befriedigung die 
ſchimpfliche Behandlung zu erwähnen, 
die der elſaß⸗lothringiſche Pöbel da und 
dort unſern Flüchtlingen zugefügt hat. In 
Deutſchland gehen heute noch Tauſende 
von Altelſäßern und Lothringern un⸗ 
geſtört ihren Berufen und Geſchäften nach. 
Franzoſennachäffer ſind das allerdings 
nicht. — Ich habe das Blatt poſtwendend 
zurückgeſandt. R. 
Ein Überſorgfältiger. Kaufte ſich da 
einer ein Bienenvolk und ſtellte es an 
einem nicht gerade günſtig von der 
Sonne beſchienenen Platze auf. Als 
übereifriger Anfänger ſchaute er ſtändig 
nach den Bienen. Da bemerkte er ein⸗ 
mal, daß die Sonne das Flugloch nicht 
mehr erreichte. Dem war ja leicht 
zuhelfen! Schnell wurde eine Bank auf 
des Nachbars N Wieſe geſtellt und 
das Volk darauf. ie freute ſich unſer 
braver Imkersmann, als die Bienen 
nun herausſtürmten, über ſeinen klugen 


Einfall. Der Platzwechſel wurde noch 


einigemale wiederholt, auch am andern 
Tage, ſo oft es eben der Stand der 


Sonne erforderte. Die Sonne mußte 
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hin nicht ſtarken Volke wurde, kann man 
io denken Es ging nach und nach ein. 
as für einen Vers würde wohl Paſtor 


lebte? 


Knoblauch darauf machen, wenn er noch 
halt immer am Flugloch ſein. Was Sch.⸗L. 
durch dieſe Wanderungen aus dem ohne⸗ 


Imlerfragen. 


13. Ich habe voriges Jahr Blütenhonig 
und Tannenhonig geerntet. Mein Blüten⸗ 
honig wurde ſchon im Herbſte feſt. Der 
Tannenhonig kriſtalliſierte zwar auch etwas, 
iſt aber heute noch grießelig und kann 
ohne Mühe aus der Kanne herausgeſtochen 
werden. Woher kommt das? A. B. 

Antworten: 12. Spritzen Sie mit der 
Schwarmſpritze einige Brauſen kalten Waſ⸗ 
ſers über die Fluglöcher hin, und fie 
werden ſehen, wie raſch die Bienen Reiß⸗ 
aus nehmen und in den Fluglöchern ver⸗ 
ſchwinden. R. 


13. Honige, die wie Tannenhonig und 


(um Fragen und Antworten aus dem 
geſerkreis bittet die Schriftleitung.) 

Fragen: 12. Beim Herrichten der Völker 
zur Wanderung iſt es an warmen Sommer⸗ 
abenden recht ſchwierig, die Bienen vor⸗ 
liegen der Stöcke mit Rauch in die Fluglöcher 
im treiben. Raucht man fie ſtark an, fo 


Blatthonig reich an Dextrinen find, kan⸗ 
dieren ſchwer oder faſt gar nicht. Die 
Dextrine find offenbar die Urſache., K. 


11. Ampelopsis Veitchi iſt zu beziehen 
durch Wilhelm Pfiger, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner in Stutigart, Militärſtr. 74. Die⸗ 
ſelbe iſt ein ſchöner Hausſchmuck, ob ſie 


fallen viele betäubt auf den Boden. Gibt aber eine Bienenweide abgibt, möchte ich 
es kein beſſeres Mittel? K. W. bezweifeln. 
Bezirksbericht. 


Achern. Die auf Sonntag, den 4. Mai, anberaumte Verſammlung im „Adler“ 
in Oberachern war faſt vollzählig beſucht. Zunächſt erhielten die Kriegsteilnehmer 
eine kleine Ehrengabe zur Verbeſſerung ihres Bienenſtandes. Die Bedingungen 
über Honigabgabe und Zuckerbezug wurden eingehend erörtert. Die Anweſenden 
wurden dringend ermahnt, die Anmeldekarten pünktlich und gewiſſenhaft auszufüllen 
und auch abzuliefern. Große Unzufriedenheit verurſachte die nicht rechtzeitige 
Lieferung der Mittelwände. Es wurde beſchloſſen, daß am nächſten Faulbrutkurs 
ein Vereinsmitglied teilnehmen fol. Die Belegſtation wurde wieder inſtand geſetzt. 
Der Dröhnerich ſoll Mitte Mai zur Aufſtellung kommen. Deſſen fleißige Benützung 
wurde ſehr empfohlen. Auf Anregung wurde beſchloſſen, daß mehrere Reinzuchten 
eingeleitet werden ſollen, um Weiſelzellen an Mitglieder gegen kleine Vergütung 
abgeben zu können. Drei Vorſtandsmitglieder erklärten ſich hiezu bereit. 30 Stück 
wurden gleich beſtellt. Zwei Vorſtandsmitglieder nehmen am Königinzuchtkurs in 
Rammerbweier teil. Dieſe werden dann am Orte ſelbſt einen Königinzuchtkurs 
an 3 Nachmittagen abhalten, wozu ſich fogleich 14 Mitglieder meldeten. 

12 5 . 2 


—  _ 
— — 


— 


Brieflaften. | 
D. in O. Bitte, leſen Sie die Bekanntmachung des Vorfiandes Heft 5, B. 8, 
‚Bi. 8. Die Höchſtpreiſe für Honig wurden unterdes aufgehoben. Es finden jetzt Ber- 
Perkblangen mit bem Miniſterium des Innern wegen des Ablieferungspreiſes ſtatt. R. 
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„Beſprechungen und Mitteilungen. 


oxberg. r nochmittags / 3 Uhr, Berfammlung in 
Sir ch u pf. T.⸗O.: Vortrag durch den 2. Borfiand Herrn Gartner Bi 


Breiſach. VBerſammlung am 15 Juni, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zu 
in Niederrimſingen. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Vortrag. 3. 8 
Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Der Vorſtand: 


Breisgau. An Samstagen oder Sonntagen im Juni find Königinne 
in Kirchzarten. Siehe Tageszeitung. 


Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 15. Juni, nachm. 3 Uhr findet i 
zum „Sternen“ in 5 tine Berſammlung ſtatt. T. O.: 1. | 
Vortrag. 2. Becſchiedenes. 3. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges E 
Mitglieder bittet Der 

Buchen. Am Sonntag, 29. Juni, nachm. ½3 Uhr, Verſammlung i 
Baum” in Waldſtetten. T.⸗O.: 1 Vortrag über Sommerbehandlung 
2. Königinzucht. 3 Stand beſuche. Der Kirnauer Verein erſcheint auch zur Bel 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Karlsruhe. Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr, Berfammil 
„Krone“ in Rüppurr. Anmeldung zum Wanderſtand. Standbeſuche vor 
Verſammlung. Treffpunkt am Bahnhof, richt Gartenſtadt Rüppurr. J. A.! 


Konſtanz. Sonntag, den 15. Juni Mitgliederverſammlung, nachm. 
„Kranz“ in Böhringen. T.⸗O.: 1. Vortrag über künſtliche Vermehrung. 2 
über Raſſenzucht. Der 8 

Kirnau Sonntag, den 29. Juni, nachm. / 3 Uhr, Verſammlung im 
nn in Be T.⸗O.: 1. Vortrag über Sommerbehandlung dei 

2. Königinnenzucht. 3. Beſuche von Bienenftänden. Der Buchener Verein eu 
zur 8 
Krauıheim e am Sonntag, den 15. Juni im Gaſihaus 3 zun 

in Ballenberg. T.⸗O.: 1. Fortſetzung des Vortrages von Herrn Hauptl. 
2. Bereinsangelegenheiten. 3, 1 und Anträge. Nach der Verſamm 
Intereſſenten Beſuch der Belegſtation. Zu zahlr. Beſuche ladet ein Der Vorſt. 2 

Mosbach Am Sonntag, den 22. Juni, nachm. 3 Uhr, Berfammlung in L 
bei Gaſtwirt Menger. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Honigabgabe ung 
beſtellung. 3. Verſchiedenes. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Kreis, Vor 

Nordrach. Verſammlung am Sonntag, den 22. Juni, nachm. 3 Uhr im 
zum „Kreuz“. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptl. Eiſele. 2. Wünſche und 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Bo 

Pforzheim. Sonntag, den 22. Juni, Verſammlung im „Beckh“ am Markt 
2 Uhr. T.⸗O.: 1. Vortrag über Zuckerbezug, Honigabgabe und Honigpreis vo 
Notar Möffinger, 1. Vorſtand des Landes vereins. 2. Ausſprache über zeitgemäß 
fragen. Zu dieſer Verſammlung find die benachbarten Vereine eingeladen. W 

Raſtatt. Verſammlung am 29. Juni, nachm. ½2 Uhr im „Schloß Raſtatt“ 
1. Beſchlußfaſſung über den eingebrachten Antrag und über dle Statutenfe 
2. Vortrag. Zuchtſtation. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſt 
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Die Biene und ihre Zucht. 
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56. Jahrgang. | Heft 7. Juli 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Allgemeine Anweiſung über die 
donigablieferung und die Zuteilung von Zucker zur VBienenfütterung. — Monatsbild. 
Mitgliederſtand. — Abhandlungen: An Imker und Honighändler. Brauns Blätter⸗ 
ſtock. Bom Ausflug der Bienenvölker. Die Abenteuer der Biene Maja. — Rundſchau: 
Mittelwände. Das Honigſchleudern. Drohnenpflege. Deutſche Bienenwohnungsnot. 
Zur Bereinigung von Schwärmen. Die Linde als Trachtverderberin. Robinia semper- 
llorens. Pergamentpapier auf Honiggläſern. Anſtreichen der Bienenwohnungen. Wer 
genießt den von uns Imkern abgelieferten Honig? — Bermiſchtes: Guſtav Küttner f. 
eine Merkwürdigkeit. Königinzuchtkurs in Rammersweier. Imkerkurſe. Zweiter Lehr⸗ 
a für Bienenzucht in Jena. Honigarm. — Briefkaſten. — Neue Schriften. — Be⸗ 
prechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Der Höchſtpreis für Honig iſt aufgehoben, und das badiſche 
Miniſterium des Innern hat unterm 26. Mai 1919 erklärt, daß es gegen 
ben Übernahmepreis von 5 , für das Pfund Honig nichts einwenden wolle. 
der Vorſtand des Landesvereins erachtet einen Erzeugerpreis von 6 M für 
in Pfund als angemeſſen. 


2. Die Aufhebung der Veſchlagnahme des Wachſes wurde 
bgelehnt, weil das im Jahre 1918 zuſammengebrachte Wachs nicht ein⸗ 
nal zur Befriedigung der Bedürfniſſe des Kultus ausgereicht habe. 


3. Zu Ziffer 1 wird zur Verhütung von Unannehmlichkeiten der Imker 
zarauf hingewieſen, daß der Wucher paragraph mit Aufhebung des 
döchſtpreiſes nicht auch beſeitigt iſt. 


4. Die Herren Bezirksvereinsrechner werden erſucht, die Beiträge 
in den Landesverein möglichſt bald abzuliefern. 


5. Wenn die Zeitverhältniſſe es geſtatten, findet am 5. Anguſt 1919, 
orm. 9 Uhr beginnend, in der Turnhalle der Oberrealſchule in Offenburg 
Oſtſtadtteil) die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. Die vollſtändige 
agesordnung wird noch bekannt gegeben. Für jetzt ſeien aber die Haupt⸗ 
unkte hervorgehoben: 

1. Tätigkeitsbericht über den Krieg. 


2. Vorlage der Kaſſenprüfungsbeſcheide und Entlaſtung des Rechners. 
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3. ee über Erhöhung des Vereinsbeitrages von 2.50 -# 
auf 4.— A. | 

4. Einführung der Faulbrutverſicherung. 

5. Neuwahlen des Geſamtvorſtandes. 


Ein gemeinſames Mittageſſen kann leider nicht gegeben werden. Die 
Herren Teilnehmer und Teilnehmerinnen werden gebeten, den nötigen 
Mundvorrat mitzunehmen. Jedes Mitglied des Landesvereins wird zur 
Teilnahme an der Verſammlung herzlichſt eingeladen. 


. Die Bezirksvorſtände oder deren mit Vollmacht verſehenen Vertreter 
erhalten Fahrkoſtenvergütung aus der Kaſſe des Landes vereins. 


Gernsbach, den 15. Juni 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Allgemeine Anweiſung 


über die Honigablieferung und die Zuteilung von Zucker 
zur Bienenfütterung in Baden. 


Um auch in dieſem Jahr die ausreichende und vorzugsweiſe Verſorgung von 
Kranken, älteren Perſonen und Kindern, insbeſondere auch der Inſaſſen von 
Krankenhäuſern, Lazaretten, i und dergl. Anſtalten des Landes 
mit reinem Naturhonig ſicherzuſtellen, iſt im Einverſtändnis mit dem Miniſterium 
des Innern beſtimmt worden, daß die Imker Badens für jedes! Bienenvolk an 
den Badiſchen Bandesverrin für Bienenzucht, E. V. in Karlsruhe, 2 Pfund Honig 
abzuliefern haben. 

Die badiſche Zuckerverſorgung beim Badiſchen Statiſtiſchen Landes amt, nach 
deren Weiſungen der Badiſche Landesverein für Vienenzucht den Honig verteilt, 
at für die Durchführung der Ablieferung, deren Ueberwachung uſw. durch den 
la Landesverein für Bienenzucht die nachfolgenden Ausführungsbeſtimmungen 
erlaſſen. 
Mit der Leitung der Honigausgleichſlelle (§⸗A. S.) wird Oberlehrer J. 
Schüßler in Welſchneurent bei Karlsruhe beauftragt; an die ſen find Anfragen 
über die Honigablieferung zu richten. 


Für die Anmeldung, Ablieferung, Überwachung der Ablieferung und die 
Geſchäftsabwickelung gelten im einzelnen folgende Beſtimmungen: 
8 1. | 
Die Imker des Landes find verpflichtet, den Honig bis 1. Auguſt 1919 ab» 
1 Bienenzüchter, die nicht mehr als für 3 Völker Zucker zur Bienen⸗ 

erung anforderten, können von der Ablieferung entbunden werden, ſoſern dem 
Imker wegen geringer Ernte nicht 20 Pfund zum eigenen Bedarf verbleiben. Fs 
iſt jedoch wünſchenswert, daß dieſer Ausfall von andern Imkern des Bezirks 
gedeckt würde. Iſt in einem ganzen Bezirk kein Honig geerntet worden, ſo ge⸗ 
nügt eine allgemeine Fehlanzeige des Bezirksvorſtandes, der dafür die Ber 
antwortung trägt. Sollte die Honigernte erſt nach dem 1. Anguſt eintreten, fo 
hätte die Ablieferung in ſolchen Bezirken vor dem 15. September zu erfolgen. 

§ 2. ’ 

Bienenzächter, welche nicht dem Badiſchen Landesverein, ſondern einem andern 
Bienenzuchtverein angehören und ihren Zucker zur Bienenfürterung nicht durch 
einen Bezirksverein beziehen, haben ihren Honig auf obigen Zeitpunkt durch Ber 
mittlung ihrer Vorſtandſchaft unmittelbar nach Weiſung der H. A.⸗ S. abzuliefern. 
Die Borftände folcher Vereine haben ihren Mitgliedern dieſe Beſtimmungen auf 
eine ihnen geeignet ſcheinende Weiſe bekannt zu geben. 
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Um das a Aal en zu nn ſoll der Aft bt PEN Ber 
in größeren Poſten zur Anlieferung gebracht werden. Es empfiehlt Ver⸗ 
wendung von eigenen Gefäßen, die zum wirklichen Wert (Raumgehalt 157 10 Pfund 
2—3 Mark; bis 25 Pfund 6—8 Mark bis 50 Pfund 10—15 Mark; bis 100 Pfund 
20—30 Mark) vergütet werden. Gefäße, die in gutem Zuſtand innerhalb 4 Wochen 
zurückgeliefert werden, ſind mit ½ des wirklichen Wertes zurückzunehmen; aus⸗ 
genommen hiervon find Gefäße unter 30 Pfund Rauminhalt. Werden Gefäße 
von den Imkern oder Bezirksvereinen mitgeliefert, fo iſt der Wert derſelben mit 
der Sendung nachzunehmen. Die ur werden ſich dieſerhalb mit = 
aufgegebenen Honi . en Auf der Rechnung der H.⸗A. 
erſ eint alſo der Wert dieſer Gefäße nicht. Die Rech . von 1518 
wollen nach den neuen Bedingungen hinſichtlich Preis und 
werden. 9 4 


Der abzuliefernde Honig wird, ſoweit dies möglich iſt, der nächſtgelegenen 
Abnehmerſtelle zugewieſen. Die Vorſtän de der Bezirksvereine erhalten hierwegen 
nähere Weiſung. Es bleibt den Vorſtänden auch fla ihren lieferungspflichtigen 
Imkern geeignete Anweiſung zu geben und auch ſonſt die nötigen Anordnun 5 
zu treffen, die die pünktliche Ablieferung des Honigs und die Durchführung 
vorliegenden Beſtimmungen gewährle ſten. 

Die Abnehmerſtellen liefern den Vereinen die Gefäße, ſofern die Imker hie zu 
nicht ſelbſt imſtande find. Wenn es beiden an Verſandgefäßen mangelt, fo 
verbleibt der abzuliefernde Honig bis auf weiteres beim Imker zur Verfügung 
der H.-A.⸗S. Der Bienenjüchter iſt für ſachgemäße Behandlung und Aufbewahrung 
des Honigs verantwortlich. 

Jeder Bienenzüchter übernimmt die Gewähr für Echtheit (Naturreinheit) 
ſeines Honigs. ss 


Die Imker erhalten für den Honig 5 Mark für ein Pfund. In diefem Preiſe 
ind die Koſten der Verpackung (mit Ausnahme der Koſten des Gefäßes) ſowie 
die Koſten der Verſendung bis zur Station (Bahn, Poſt) des Imkers oder der 
Sammelſtelle des Vereins inbegriffen. | 

8 6. 

Die Borftände haben dafür Sorge zu un daß jede Cinzelfendung (Kanne) 
den Namen des Vereins und des Abſenders und die Angabe des 1 und 
Nettogewichtes trägt. Der Abſender ift für das richtige Gren bis zur Über⸗ 
nahme durch die Bahn oder Poſt haftbar. Es wird emp'ohlen, bahnamtlich 
(poſtamtlich) abwiegen zu laſſen und Dublikatfrachtbrief zu verlangen. 

Der Honig wird, wenn der re nichts anderes anordnet, unfranliert 
als Eilgut verſandt. Der Abgang iſt jeweils ſofort dem Empfänger unter Angabe 
der Gefäßezahl und des Geſamtgewichts in Brutto und Netto anzuzeigen. 

8.7. 

Bienenhalter, die ihrer Ablieferungspflicht nicht nachkommen, haben keinen 

Unſpruch auf den reſtlichen Teil des der badiſchen Zuderserforgung zur Bienen⸗ 


fütterung zugewieſenen Zuckers. Der auf biefe-Weife erſparte Zucker kommt den 
Imkern zugute, die den verlangten Honig rechtzeitig abgeliefert haben. 


Karlsruhe, 14. Juni 1919. 
Die Badiſche Zuckerverſorgung als Verwaltungsabteilung. 
Welſchneurent bei Karlsruhe, 14. Juni 1919. 
Der Bad. Landesverein für 5A. als Honigausgleichſtelle 


ergütung abgeändert 


4 
„NA.. 
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Monats bild. 


brachte uns 


tracht gege⸗ 


— ben, 
häufiger vernahm man fedoch bie Rage: 
er 7 nicht“, oder „es honigt 

echt“. 

Wie konnte es aber auch anders ſein! 
Wochenlang erquickte kein warmer Regen 
die Flur, vielmehr hemmte der unauf⸗ 
hörliche trockene und kühle Nordoſt den 
Lebensſtrom in der lechzenden Pflanzen⸗ 
welt. Da wurden die Sonigräume teils 
nur ſpärlich gefüllt, teils blieben ſie 

anz leer. Viele Imker mußten ſogar 

ttern. Wenn in der ſchönen Maien⸗ 
zeit anſtatt Honigſchleudern Futtertafeln 
beſtellt werden müſſen, wie es tatſächlich 
öfter der Fall war, ſo ſagt das genug. 


DOb nun der Juni das bis jetzt nur 
wenig freundliche Bild noch mit helleren 
Farben ſchmücken wird? Da iſt beiſpiels⸗ 
weiſe die Akazie, die mancherorts erfüllt 
haben mag, was man ſich von ihr ver⸗ 
ſprochen hat. In andern Gegenden 
wieder blühte ſie jedoch ſo unbedeutend, 
daß ſie den Bienen keine erhebliche Aus⸗ 
beute bieten konnte. Von vereinzelten 
Glücksernten oder mäßigen Erträgen in 
bevorzugten Lagen abgeſehen, wird man 
leider jetzt ſchon annehmen dürfen, daß 
der Frühling dem Lande nicht viel 
Honig beſcherte. 

So warf alſo der wechſelvolle und 
lange Winter ſeine Schatten wirklich 
bis in den Sommer hinein. Noch nicht 
oft hatte man im Mai eine ſo ſchleppende 
Volksentwicklung, fo anhaltend kühle 
Winde und eine ſolche Trockenheit. 
Letztere wurde dann noch durch eine 
unvermutet eintretende Hitzwelle ge⸗ 
ſteigert. Eigentlich hätten wir nun, 


kurz vor Mitte Juni, nahezu das richtigez 


m ganzen Wetter für Honigtan. 


weit 


es gibt zwar 
Leute, die date unge willen wollen, 


daß dieſes Jahr auch der Tannenwald 


verſagen wird. Sollte er indes doch 


noch kommen, was keinesfalls ans 
geſchloſſen erſcheint, dann aber die Pferde 
vor den Wagen und auf zur Wanderung! 

Eine faſt allgemeine Mißernte träfe 
uns angeſichts des unabſehbaren a 0 
Unglücks doppelt hart. Einmal 
großen Nahrungsmangels wegen, dann 
aber auch deshalb, weil auch die Be 
triebsmittel der Bienenzucht enorm im 
Preiſe geſtiegen 55 Rechnet man noch 
dazu die ſehr hohen Koſten der geſamten 
Lebenshaltung, ſo verſteht man unſern 
brennenden Wunſch nach Honig. Wenn 
jemand bei etwa einſetzender guter 
Tannentracht das Wandern heimiſcher 
Imker erſchweren wollte, ſo würde er 
fich nicht bloß an feinem Nächſten ver⸗ 
ſündigen, ſondern auch am Volkswohl. 
Wer weiß, ob ein ausgiebiger Regen 
mit darauffolgender Hitze die Wald⸗ 
Klee um Johanni nicht dach noch erw 

eßt. — 

In rein züchteriſchem Sinne war uns 
der größte Teil des Frühlings natürlich 
ebenfalls nicht günſtig. Wo wenig Honig 
und viel Trockenheit, da iſt auch kein 
rechter Vermehrungstrieb. Die Schwärme 
blieben meiſt lange aus oder kamen 
gar nicht. Auch die Königinzucht hatte 
trotz der ſonnigen Tage vielfach kein 


braucht, der verwende auf die Pflege 
des Brüters eine beſondere Sorgfalt. 

Zur ann von Kunſtſchwärmen 
und Ablegern iſt unter den. gegebenen 
Verhältniſſen in dieſer vorgeſchrittenen 
Zeit nur noch 8 zu raten. 
Die nötigen Vorausſetzungen des Ge⸗ 
lingens beſtehen darin, daß man ſehr 
gut bevölkerte, zuchtreife Stöcke, ver⸗ 
fügbare Mütter, Blütentracht oder 
reichlich Honig bezw. Zucker hat. 
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Namentlich am Futter wird es aber 
dieſes Jahr zumeiſt fehlen. Bei Tannen⸗ 
tracht verbietet der ſtarle Abgang von 
Bienen ſowie die geringe Brüteluft jede 
weitere Vermehrung. Da muß man 
ſchon froh ſein, wenn ſelbſt ſtarke Völker 
in den erſten Wochen noch einige hand⸗ 
große Brutflächen unterhalten. Auf 
dem Züchten von Königinnen ruht beim 
Honigen der Tannen im Waldgebiet 
erſt recht kein Segen. Der Waldhonig 
und die Simmung der Bienen paſſen 
nicht zur Weiſelzucht. 

In den nun folgenden Wochen hat 
man ſeine Arbeiten an den Bienen 
darauf einzuſtellen, daß die Völker zur 
Einwinterung gut tauglich werden. Hier⸗ 


zu einige Winke: Sind die abgeſchwärm⸗ 


ten Stöcke alle wieder weiſelrichtig? 
Hat kein Volk mehr eine zu alte Königin? 
Iſt überall genug Futter vorhanden, 
damit nicht dem Brüten aus Not eine 
Jaterbrechung droht? Kann man viel 
leicht dem einen oder andern kahl ge⸗ 
ſchwärmten Volke mit einer Unterſtützung 
durh reife Brutwaben aus kräftigen 
Stöcken dienen? Wie ſteht es mit dem 
Bau? Aus dem Befundergibt ſich jeweils 
die Art eines etwa erforderlichen Ein» 
griffs. Nur jetzt nicht mehr zögern, 
wo fich etwas nicht in Ordnung befindet. 
Zögern kann jetzt leicht Verderben werden. 
Insbeſondere ſei auf die ſchädliche 
Wirkung des Futtermangels im Juli 
aufmerkſam gemacht.] 

Mit dem Bau im Vereinsſtock ſieht 
es manchmal zweifelhafter aus, als ein 
weniger erfahrener Imker weiß. So oft 
auch mit Kunſtwaben erweitert wird, 
geſchieht es meiſt einſeitig nach hinten. 


Dort hat man die jungen Waben, 


während die alten oft viele Jahre vorn 
pen bleiben. Tüchtige Imker räumen 
amit von Zeit zu Zeit auf, indem ſte 
bei paſſender Gelegenheit einen Austanſch 
vornehmen. Aber die meiſten andern 
kümmern ſich kaum darum. Wer ſchon 
öfter Bienenvölker kaufte, der konnte 
in dieſer Beziehung manches erleben. 
Man muß in den Verſammlungen nach⸗ 
drücklich darauf hinweiſen, daß man 
dieſem Punkte mehr Augenmerk zu 
ſchenken habe als bisher. Freilich darf 
die Verſetzung junger Waben nach vorn 
nicht zu einer Verwurſtelung des Brut⸗ 
neſtes führen. Die ſtufenweiſe Er⸗ 
neuerung ſchadet nicht. — 
Meocmmärtn laufen ſchon Anfragen 
ein, wie es mit dem Preiſe des wenigen 
Frühhonigs gehalten werden ſoll. Ja, 
was kann man da ſagen? Der Leit⸗ 
artikler iſt nicht berechtigt, hierzu eine 
Richtſchnur zu geben. Er ſpricht nur 
ſeine perſönliche Anſicht aus, und die 
geht allerdings dahin, daß zu den vor⸗ 
jährigen Sätzen heuer kein Honig käuflich 
ſein wird, denn dabei käme der Imker 
nicht einmal auf ſeine Koſten. Es wurde 
ja auch alles andere im Vergleich zum 
Vorjahr erheblich teurer. Die Papier⸗ 
ſcheine wechſeln mit unglaublicher 
Schnelligkeit den Beſitzer. Sie fliegen 
nur ſo! Sie fliegen, weil ihnen der 
feſte Boden fehlt. Warum ſollten nicht 
etwelche auch zum Imker fliegen? 
Übrigens iſt es eine Ehrenſache und 
liegt es im Intereſſe der Bienenzucht, 
daß nach Aufhebung der Höchſtpreiſe 
für Honig der Bogen nicht überſpannt 
werde. — R. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Vienenzucht 
auf 1. Juni 1919. 


Am 1. Mai waren es 
Eintritte im Monat Mai 


16915 Mitglieder 
.. . . 181 „ 
Zuſammen 17096 Mitglieder 


Im Monat Mai traten aus und ſtarb(en 23 5 


Sonach Stand auf 1. Juni 1919 = 


Adelsheim, 1. Juni 1919. 


17073 Mitglieder 
Anweiler, Rechner. 


An Imler und Honighändler. 
(Ein Wort zur Mäßigung.) 


Laut Bekanntmachung im Reichs⸗Geſetzblatt vom 8. Mai iſt das Höchſt⸗ 
reis⸗Geſetz für Bienenhonig vom 27. 6. 1917 aufgehoben. Der ſehnliche 

unſch aller am Verkehr mit Bienenhonig Beteiligten nach Aufhebung der 
Höchſtpreiſe für dieſes Produkt iſt erfüllt. Die Erfüllung aber dieſes be⸗ 
rechtigten Wunſches legt den Erzeugern ſowohl als auch den Händlern die 
Verantwortung dafür auf, daß die Preiſe nunmehr auch in den Grenzen 
des Erlaubten bleiben; keineswegs darf die Aufhebung der Höchſtpreiſe 
dahin führen, daß nun von der einen oder der anderen Seite Preiſe ver⸗ 
langt werden, welche die Unzufriedenheit der Allgemeinheit hervorrufen 
und die leicht, ähnlich wie nach Freigabe des Verkehrs mit Eiern, dahin 
führt, die Wiedereinführung von Höchſtpreiſen gebieteriſch zu fordern. 

Imker und Händler, zeigt euch würdig des Vertrauens, das man bei 
Beſeitigung der Höchſtpreiſe für Honig in euch geſetzt hat. Bedenkt, daß 
ihr euch am Volksganzen verſündigt, wenn ihr Preiſe verlangt, die über 
den Rahmen des moraliſch Erlaubten hinausgehen. Ihr Imker und wir 
Händler können auch dazu beitragen, unſer durch den Krieg ſo tief ver⸗ 
ſchuldetes Land wieder aufzurichten, können dazu beitragen, daß die unhalt⸗ 
bar hohen Arbeitslöhne in Induſtrie und Landwirtſchaft abgebaut werden, 
damit Deutſchland wieder einigermaßen konkurrenzfähig und in die Lage 
verſetzt wird, feinen rieſigen Verpflichtungen den Feinden gegenüber nachzu⸗ 
kommen, indem wir ein gerade jetzt ſehr wichtiges Lebensmittel, den reinen 
Bienenhonig, zu Preiſen auf den Markt bringen, die erſchwinglich find. 
Man glaube ja nicht, daß der reine Bienenhonig nur für reiche Leute als 
Leckerei in Betracht komme, wie dieſe Anſicht vielleicht vor dem Kriege 
irrtümlicherweiſe vorherrſchte. Heute, genau wie in Kriegsjahren und 
vielleicht nach der Friedens unterzeichnung, müſſen alle Landesprodukte und 
nicht zuletzt der reine Bienenhonig, der Allgemeinheit nutzbar gema 
werden, und die Höchſtpreiſe, von denen Erzeuger und Händler jetzt befreit 
ſind, müſſen wir uns in erweitertem Umfange jetzt ſelbſt auferlegen. 

Es geht nicht an, daß jetzt von Erzeugern Preiſe verlangt werden, 
welche das Drei⸗ und Vierfache der früheren Kleinhandelspreiſe erreichen 
und zum Teil noch weit überſchreiten. So werden ſchon jetzt gelegentlich 
der Schleuderung aus dem Raps Preiſe für Honig bis 15 4 pro Pfund 
vom Erzeuger verlangt, die mit den jetzigen ſehr hohen Geſtehungskoſten 
begründet werden ſollen. Honig zu ſolchen Preiſen vom Großhändler 
gekauft, müßte im Laden des Kleinhändlers einſchließlich Verpackung etwa 
18 A pro Pfund koſten. Wohin es führen würde, wenn ſolche Preiſe für 
Honig als „zeitgemäß“ angeſprochen werden müßten, mag ſich jeder ſelbſt 
ausmalen. Eine Rechtfertigung ſolcher Preisforderungen mit den hohen 
Geſtehungskoſten für Honig müßte natürlich vor dem Kriegs⸗Wucheramt 
elendiglich Schiffbruch leiden, denn wenn auch die Höchſtpreiſe für Bienen⸗ 
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honig in Wegfall gekommen ſind, ſo beſteht die Einrichtung des Kriegs⸗ 
Wucheramtes nach wie vor weiter. Die Verordnung des Kriegs⸗Wucher⸗ 
amts gegen Preistreiberei im Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 66 vom 8. Mai 1918 
hat nachſtehenden Wortlaut: 
„Wegen übermäßiger Preisſteigerung wird mit Gefängnis und mit 
Geldſtrafe bis zu 200 000 „ oder mit einer dieſer Strafen beſtraft: 
1. Wer vorſätzlich für Gegenſtände des täglichen Bedarfs oder des 
Kriegsbedarfs Preiſe fordert, die unter Berückſichtigung der geſamten 
Verhältniſſe einen übermäßigen Gewinn enthalten oder ſolche Preiſe 
ih oder einem andern gewähren und verſprechen läßt.“ 


Schon dieſer kurze Auszug beweiſt, daß ſelbſt nach Aufhebung von 
Höchſtpreiſen der Erzeuger nicht ohne weiteres Preiſe verlangen darf, die 
‚unter Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe einen übermäßigen Gewinn 
enthalten,“ da Bienenhonig als „Gegenſtand des täglichen Bedarfs“ reichs⸗ 
gerichtlich längſt anerkannt iſt. | 
Der Höchſtpreis für Verbraucher war bisher auf 3.— % pro Pfund 
feſtgeſezt. Es wurden damals vielfach Stimmen laut, die eine Verdoppelung 
dieser Höchſtpreiſe forderten, aber gleichzeitig dieſe Verdoppelung als aus⸗ 
reichend hinſtellten. Der Höchſtpreis an Händler betrug 2.75 * pro Pfd.“) 
Wenn demnach nach Aufhebung der Höchſtpreiſe den Erzeugern 6 bis 7 %M 
pro Pfund ſeitens der Händler bezahlt wird, ſo müßte dieſer Preis 
nach unſerer Meinung als Grenze nach oben allenthalben innegehalten 
werden, damit der Großſtädter auch der minderbemittelten Volksklaſſen in 
die Lage verſetzt wird, den gerade jetzt ſo ſehr geſchätzten Bienenhonig zu 
verbrauchen. N Ein Honighändler. 


Brauns Blätterſtock. 
6 D. R. G. M. 
Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Die Vorteile der Breitwabe und des Blätterſtockes werden von den 
Imkern immer mehr erkannt. Mögen auch noch neue Wohnungsformen 
auftauchen, die ſich auf Hochwabe, Halbrähmchen, Hinterlader und Oben⸗ 
behandlung verſteifen — ſie werden den Siegeszug der Breitwabe, ver⸗ 
bunden mit dem Blätterſtocke, nicht aufhalten. Das Gute bricht ſich Bahn, 
und daß der Blätterſtock unbedingt die beſte Bienenwohnung iſt, davon hat 
mich die jahrelange Betriebsweiſe in ihm und in allen möglichen anderen 
Bienenwohnungen überzeugt. | 

Um den Blätterſtock zur allerbequemſten und vielſeitigſten Bienen⸗ 
wohnung auszugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen ver⸗ 
beſſert. Er iſt aber dadurch nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung 
eworden, ſondern blieb ein einfacher Bienenkaſten. Alle die vielgeprieſenen 
Betriebsweiſen kann man in ihm anwenden, man kann aber auch in ein⸗ 
fachſter Weiſe in ihm die Bienenzucht betreiben. Jeder mag in Brauns 
Blätterſtock imkern, wie er Luſt hat und wie es ihm perſönliche Eigenheit, 
Klima⸗ und Trachtverhältniſſe vorſchreiben. Da er eine einfache Bienen⸗ 
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wohnung iſt, wird der Anfänger in ihm die beſten Erfolge erzielen. Er 
wird aber auch in allen ſeinen Einrichtungen den gewiegteſten Bienenzüchter 
befriedigen. Er iſt wie kein anderer Kaſten eine rechte Volksbienenwohnung. 
Beſchreibung: Einbeute, Zweietager, Normalmaß, Breitwabe, Blätter⸗ 
tod: Im Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum (einfach- 
wandig) 15 Waben. Stirnwand doppelwandig. 5 Fluglöcher: 2 im Honig⸗ 
raum, 2 im Brutraum, 1 im Verwahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große 
Vorhalle. 2 Türen, in die der Arbeitstiſch eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, 
alle verglaſt. Senkrechter Schied, ſowohl für Brut- als auch für Honig: 
raum verwendbar. 2 Juttergeſchirre aus Zinkblech, zwiſchen die beiden 
Etagen einſchiebbar, 2 
7 111 ffffffffffgr Abſperrgitter, 2 Winter⸗ 
ih bretter. 4 Deckbretter, 
damit das Abſperrgitter 
nicht verbaut wird. — 
5 2 9 5 2 / Brauns Blätterſtock iſt 
l „ | aus kräftigem Holz ge 
r GG EEERTREREFEALImEEN arbeitet. Wer dauerhafte 
u Käſten wünſcht, den wer⸗ 
= — f den echte Dolzwohnungen 
. | am beſten befriedigen. 
. ——— a Bienenwohnungen aus 
| Erſatzſtoffen ſind Augen⸗ 
blicksware. 


Neuerungen: 


U 1. Die Fütterung in 
Abbildg. 1. Brauns Blätterſtock geöffnet. Arbtitstiſch Brauns Blätterſtock iſt 
an unterer Etage angeſetzt. Die Waben find heraus— die bequemſte, die es gibt. 
gezogen und ſtehen auf dem Arbeitstiſch. Obere Etage 8 4] 
leer. Links Futtergeſchirr, rechts Abſperrgitter. Juttergefäße, von je 
Inhalt, werden zwiſchen 
die beiden Etagen eingeſchoben. Die Fütterung iſt bienendicht. Es kann 
ſowohl ein im Honigraum, als auch ein im Brutraum ſitzendes Volk mit 
dem zwiſchen den beiden Etagen eingeſchoͤbenen Juttergeſchirr gefüttert 
werden. Das Futter wird mit der Gießkanne ſofort eingegoſſen. Deshalb 
geht die Fütterung ungeheuer ſchnell. Die Juttergeſchirre dienen gleich— 
zeitig dazu, beim Schleudern den Honigraum bienenleer zu machen. Sie 
werden dann zwiſchen die beiden Etagen eingeſchoben, worauf die Bienen 
durch das obere Flugloch nach unten in den Brutraum laufen und die 
Waben bienenleer werden. Der Juttergeſchirrſchwimmer dient zum Ver⸗ 
einigen zweier Völker. Wird er aufgelegt, jo werden Brutraum und Honig- 
raum bienendicht abgeſchieden, die beiden Völker aber erhalten gleichen 
Geruch und können leicht vereinigt werden. Im Frühjahr füttert man bei 
völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter den Roſtſtäben. Wintermatten 
brauchen beim Füttern nicht entfernt zu werden. 
beben Problem der bequemſten Bienenfütterung hoffe ich damit gelöft. 
zu haben. 

2. Die Königinzucht: Sie wird im Honigraum rechts auf 2 Waben 
betrieben. Ohne Mühe laſſen ſich aus den beſten Honigvölkern viele 
Königinnen ohne Sonderkäſten erziehen. Die Befruchtung der Königinnen 
iſt die denkbar beſte, da das Königinzuchtabteil weitab vom Getriebe der 
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Flugbienen des Standvolkes fein Sonderflugloch hat. Das Königinzucht⸗ 
völkchen wird beim Umweiſeln von Völkern mit alter oder ſchlechter Königin 
links in den Brutraum geſtellt und die alte Königin nach Abſchaltung der 

ugbienen ausgefangen. Die beiden Völker ſind dann leicht zu vereinigen. 


3. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des 
Königinzuchtabteiles werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut 
eingeſtellt, wodurch die Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher 
ſpielend der Stand vermehrt wird. Die Ableger dienen entweder zur Ver— 
einigung, Verſtärkung oder aber zur Vermehrung der Standvölker. Schwärme 
kann man unterdrücken, der Baurahmen fällt weg. 


4. Es können 3 Völker und ein 
Reſervevolk eingewintert werden. 
Das iſt ermöglicht durch die Flug— 
loch⸗ und Fenſtereinteilung. 

5. Die Türen gehen fenſterartig 
auf und bleiben ſtändig am Kaſten. 
Zwiſcheun ſie kann ſowohl im Brut— 
raum als auch im Honigraum je 
nach Bedarf ein Arbeitstiſch mit Mi —- 
beweglichem Auſſatz eingeſetzt wer- 
den. Beim Umſtellen des Brut © 
neſtes, bei dem Einbringen von 
Schwärmen und der Honigernte 
wird er unſchätzbare Dienſte leiſten. 

6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, 
Winterbretter uſw. werden im | 
Verwahrungsraum, der ſich unter ———— 
dem Brutraum befindet, auf⸗ Abbild 2. Brauns Blätterſtock, Vorderanſicht. 
9 Ein Stand mit Brauns Wagrechtes Brettchen in der Vorhalle etwas 

lätterſtöcken iſt ſtets aufgeräumt. vorgeſchoben. Flugloch des Verwahrraums 

7. Das ſenkrechte Schied iſt ſo— geſchloſſen. 
wohl für den Brutraum als auch 5 ! 
für den Honigraum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin 
auf eine beliebige Anzahl von Waben und zur Vereinigung der Völker. 
Mit ihm kann ſowohl bienendicht als auch königindicht abgeteilt werden. 

8. Die Vorhalle iſt recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Trans⸗ 
port und bei Wanderungen wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter 
werden keine eingeſetzt. Die friſche Luft ſoll ungehindert Zutritt zum 
Bienenfitz haben. Die beiden Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. 
Das Flugloch des Honigraumes wird durch Umdrehen des wagerechten 
Brettes geöffnet bezw. geſchloſſen. Das ſenkrechte Brett der Vorhalle dient 
beim Reinigen und Trennen zweier Völker im Brutraum oder iſt beim 
Abſchalten der Flugbienen nötig. Im Flugloch des Verwahrraumes iſt 
ein Brettchen, das es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang zu dem 
Verwahrraum als auch zum Brutraum zu öffnen. Wer Obenüberwinterung 
liebt, der kann ſie ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum vornehmen. 
Ein Umſtellen des Brutneſtes iſt nicht nötig. 


Die große Vorhalle, die Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen 
machen Brauns Blätterſtock zu einem idealen Wanderſtock. 
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9. Flugſchaltung iſt auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können 
beim Ausſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und 
aus dem rechten in den linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. 


10. Damit das läſtige Verbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen 
kann, werden 6 Millimeter über den 2 Abſperrgittern auch die bei der 
Königinzucht und Ablegerbildung verwendbaren Brettchen eingeſchoben. 


Die Abhandlung konnte nur ſkizzenhaft fein, aber aus allem wird der 
Leſer erſehen können, daß es wohl keine vielſeitigere, bequemere Bienen⸗ 
wohnung gibt. 

„Den Bienen genehm — dem Imker bequem!“ 
Näheres in meinem Buch: „Die Bienenzucht der Neuzeit.“ (Zu beziehen 
von C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4. Preis mit Porto 2.20 M.) 


Vom Ausflug der Bienenvölker. 
(D. Kirſchner, Nußbach bei Oberkirch.) 


Glücklich der Imker, der über genügend Platz verfügt, um ſeine Bienen 
nach der Einrichtung des Dr. Zander entweder einzeln oder doch wenigſtens 
in kleinen Gruppen zu 3 bis 5 Völkern aufzuſtellen. Das hat ſicher große 
Vorteile bei Gefahr anſteckender Krankheiten und gegen Räuberei, beſonders 
aber bei der ſo wichtigen Weiſelzucht, die bei unſerem bad. Ständer doch 
meiſtens mit Ablegern im Honigraum ſchwächerer Völker betrieben wird. 
Werden doch dadurch die Koſten für beſondere Zuchtkäſtchen erſpart, und 
die zu überwinternden Zuchtvölkchen ſitzen hier über einem anderen Boll 
ſehr warm und ſicher. | Ä 

Aber die Sache hat einen großen 0 
Haken, wenn der Imker im Platz 2 n ® 
beſchränkt iſt und feine Völker eng 
in größerer Zahl aufſtellen muß. 
Bei mir fliegen, immer in 2 Kaſten⸗ 
reihen, 20 Völker nach Süden, dazu 
im rechten Winkel je 10 Völker nach 
Oſt und Weſt. Wie warm und wind⸗ 
geſchützt ſtehen ſie um den länglich⸗ 
viereckigen Vorplatz herum, und wie a 
lacht des Imkers Herz, wenn er am 
Eckfenſter ſteht und ſieht die 40 Standvölker, vielleicht auch noch 10 bis 
20 Reſerven durcheinanderſurren. Wenn nur die Sorge um die jungen 
Königinnen nicht wäre! Manche kehrt ja glücklich befruchtet heim, beſonders 
bei den Standvölkern und zu Anfang der Schwarmzeit; aber wie viele der 
Reſerven warten vergeblich auf die heimkehrende Stockmutter: verflogen — 
abgeſtochen! Vereinigen bleibt übrig oder ein abermaliger, vielleicht wieder 
vergeblicher Verſuch mit einer neuen Zelle oder Königin. : 

Nun habe ich eine intereſſante und zuverläſſige Erfahrung gemacht. 
Mein Mittelbau und der weſtliche Flügel ſind ſeit mehreren Jahren mit 
Amerikanerreben bepflanzt, die kein spritzen und Schwefeln brauchen und 
um mehreren wagrechten Linien die Fluglöcher ſchneiden, oft auch ſtark um⸗ 
hüllen. Der ſpäter errichtete Oſtflügel mit Weſtflug hat dieſe Anpflanzung 


Weſten. 
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noch nicht ſo. Von den 6 Zuchtvölkchen, welche ich im letzten Jahre in 
dieſem Flügel bildete, kam infolge der kahlen Flugſeite nur eine einzige 
Königin be ruihtet und unbeſchädigt heim. An den rebenbeſchatteten und 
manchmal faſt ganz verdeckten Fluglöchern geſchah dagegen ſelten ein Unglück. 
Das iſt mir und vielleicht auch manchem andern Imker eine Mahnung, 
auch weiter das doppelt und dreifach Nützliche mit dem Schönen zu verbinden. 
Schmeckt doch der Amerikanerwein auch nicht ſchlecht, wenn er mit etwas 
Honig gewürzt iſt. 5 | 

Einen bedeutenden Unterſchied im Honigertrag und in der ſo beliebten 
Schwarmträgheit konnte ich bisher bei den 3 angegebenen Flugrichtungen 
nicht finden. Der Weſtflug erwies ſich darin etwas günſtiger, die Um⸗ 
weiſelung um ſo ſchwieriger. Ich habe im letzten Jahre auch einige Schwärme 
nach Norden aufgeſtellt. Sie bauten bei reichlichem Futter befriedigend 
aus, von Ertrag konnte aber keine Rede ſein. 


Die Abenteuer der Biene Maja. 
(Von Wilhelm Schuſter, Raſtatt.) , 


In einem entzückenden Büchlein erzählt uns Waldemar Bonſels die 
Abenteuer der Biene Maja. Wir greifen eine Erzählung mitten aus den 
anderen heraus: 

Als die kleine Biene Maja am andern Morgen im Kelch einer blauen 
Glockenblume ewachte, hörte fie, daß die Luft von einem feinen leiſen 
Rauſchen erfüllt war, und fie ſpürte, daß die Blume ſich bewegte, als be⸗ 
käme ſie heimlich kleine Stöße. Durch ihrer geöffneten Kelch zog ein feuchter 
Geruch von Gras und Erde, und es war ſehr kühl. I | 

Maja nahm ängſtlich etwas Blütenſtaub von den gelben Staubgefäßen 
der Blume, machte dann ſorgfältig Morgentoilette und wagte ſich Schritt 
für Schritt bis an den äußerſten Rand des Kelches. Da ſah ſie, daß es 
regnete. Ein feiner kühler Regen ging mit leiſem Rauſchen nieder und 
bedeckte alles umher mit Millionen heller Silberperlen. Sie lagen auf den 
Blättern und Blumen, rollten im Gras die ſchmalen grünen Wege der 
Halme nieder und erfriſchten den braunen Erdboden. 


Maja ſah mit großem Erſtaunen und soll tiefer Verwunderung dieſe 
Veränderung der Welt, es war der erſte Regen, den ſie in ihrem jungen 
Daſein erlebte. Aber obgleich es ihr wohlgefiel und ſie beglückte, ſtellte 
ſich doch eine leichte Beſorgnis bei ihr ein, denn ſie erinnerte ſich der 
Warnung ihrer Erzieherin Kaſſandra, niemals im Regen auszufliegen. Sie 
begriff, daß es ſchwer ſein mußte, die Flügel im Tropfenfall zu bewegen, 
auch tat ihr die Kälte weh, und ſie vermißte den ruhigen goldenen Sonnen⸗ 
ſchein, der die ganze Erde heiter und ſorglos ſtimmte. Es mußte noch 
ſehr früh ſein, denn das Leben im Gras unter ihr nahm erſt ſeinen Anfang. 

Unter ihrer blauen Glocke war ſie wohlgeborgen und konnte den er⸗ 
wachenden Verkehr unter ſich prächtig beobachken. Darüber vergaß ſie eine 
Weile ihren Kummer und das Heimweh, das ſich in ihrem Herzen einſtellte. 

Es war gar zu unterhaltend, ſo von einem ſicheren Verſteck aus, von 
oben her, auf das Leben und Treiben der Grasbewohner herabzuſchauen. 
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Aber allmählich zog es ihre Gedanken doch nach ihrer verlaſſenen 
Heimat, nach dem Schutz und der jtarlen Gemeinſchaft des Bienenſtocks. 
Dort ſaßen fie nun beieinander, des Ruhetages froh, bauten vielleicht hier 
und da ein wenig an den Zellen oder fütterten die kleinen Maden. Aber 
im allgemeinen war es recht ruhig und beſchaulich im Stock an Regentagen. 
Nur zuweilen flogen Kundſchafter aus, ſahen nach dem Stand des Wetters 
und erforſchten, von welcher Seite der Wind kam. Die Königin ging im 
Reiche umher, von Etage zu Etage, prüfte alles, legte wohl hin und wieder 
ein Ei und beglückte alle durch ihre königliche Gegenwart. 


Ach wie glücklich machte es, ſich dazu rechnen zu dürfen, ſich von allen 
eachtet zu willen und den ſtarken Schutz der Gemeinſchaft genießen zu können. 
Hier an ihrem einſamen und ausgeſetzten Platz war ſie gefährdet und fror. 
Und wenn der Regen anhielt, was ſollte ſie dann beginnen und wodurch 
ſollte fie ſich ernähren? Honigſaft war kaum in der Glockenblume zu finden, 
und der Blütenſtaub würde auch nicht allulange vorhalten. Sie empfand 
750 erſten Mal, wie notwendig zu allem Wanderleben und Vagabundentum 
er Sonnenſchein war. Ohne den Sonnenſchein wäre wohl niemand leicht⸗ 
finnig, dachte ſie. — 77 Ku 
Aber wenn ſie ſich nur des Sonnenſcheins erinnerte, erfüllte es ſie 
ſchon wieder mit Freude und heimlichem Stolz, daß ſie ſo mutig geweſen 
war, ihr Leben auf eigene Fauſt zu beginnen. Was hatte ſie in der kurzen 
Zeit ihres Wanderns nicht ſchon alles geſehen und erfahren! Davon wußten 
die andern ihr Leben lang nur wenig. Erfahrung iſt doch das höchſte 
Lebensgut und ihrer Opfer wert, dachte ſie. 


Unten zog ein Trupp Wanderameiſen vorbei. Sie ſchritten ſingend 
durch den kühlen Graswald und ſchienen Eile zu haben. Ihr friſches 
Morgenlied erklang im Marſchtakt und ſtimmte das Herz der kleinen Majo 
wehmütig und nachdenklich. 

Bald iſt unſre kurze Frist 

Auf der Erde aus. 

Was ein rechter Räuber iſt, 

Macht ſich nichts daraus. 
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Mittelwände erhalten vom 1. Mai an 
nur diejenigen Bienenzüchter, die durch 
eine beglaubigte Erklärung der Wachs⸗ 
ſammelſtelle oder des Bezirksvereins⸗ 
vorſtandes nachgewieſen haben, daß und 
wieviel ſie Wachs an die Sammelſtelle 
abgeliefert haben, weiterhin, wieviel 
Völker ſie beſitzen, ſo daß ſie nur auf 
je 1 Voll 250 Gramm Mittelwände 
nn können. Ehe die Mineralöl⸗ 
geſellſchaft Wachs zu Mittelwänden über⸗ 
weiſt, muß ihr erſt durch Belege be⸗ 
wieſen werden, daß die Mittelwände 


nur an ſolche abgegeben werden ſollen, 
die obige Bedingungen erfüllt haben. 
Dann verlangt ſie den Betrag für das 
angeforderte Wachs, und erſt nach Ein⸗ 
gang des Betrages überweiſt ſie das 
Wachs an die Imlereigeſchäfte. Darüber 
vergehen natürlich bei den jetzigen Ber- 
kehrshältniſſen —5 Wochen, bis das 
Wachs eintrifft und verarbeitet werden 
kann. Der Imker bekommt dann die 
Mittelwände, wenn die Bauzeit vorüber 
iſt. Dazu kommt, daß in der Haupt⸗ 
ſache Wachs in Deutſchland nur von 
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den Heideimkern geerntet wird, während 
wir Mobilimker die Mittelwände oder 
wenigſtens das Wachs dazu kaufen müſſen. 
Anfänger können überhaupt kein Wachs 
liefern, könnten alſo auch keine Mittel⸗ 
wände erhalten. Gerſtung iſt überzeugt, 
daß die ganze Verfügung der Kriegs⸗ 
mineralölgeſellſchaft nicht durchführbar 
iſt und daß, ſoweit ſie durchgeführt wird, 
zu einer ungeheuren Schädigung der 
deutſchen Bienenzucht führen muß. Die 
Imker werden eben jetzt alles Wachs 
zurückhalten und ſelbſt zu Waben um⸗ 
gießen und ſich auch gegenſeitig helfen, 
wiewohl dies ja auch verboten iſt. Es 
iſt aber doch ein Widerſinn, daß die⸗ 
jenigen, die Wachs erzeugen, daran am 
meiſten Mangel haben ſollen. Die 
deutſchen Züchter ſollten den Standpunkt 
einnehmen: Wir liefern erſt dann Wachs 
ab, wenn der Bedarf an Mittelwänden 
ſichergeſtellt iſt. Das Wachs iſt doch in 
erster Stelle für die Bienenzucht da 
und erſt in zweiter Linie für alle andern 
Zwecke. Wir müſſen verlangen, daß 
uns eine ſolche Menge belaſſen wird, 
als dies der neuzeitliche Betrieb erfordert 
und daß der Imker ſich daraus Mittel⸗ 
wände herſtellen oder herſtellen laſſen 
darf unter Vermeidung des verteuernden 
Umweges über die Kriegsgeſellſchaft. 
Das Honigſchlendern nicht zu lange 
hinausſchieben, mahnt Weigerts Suͤd⸗ 
deutſche. Schwer ſündigen die Anfänger, 
wenn ſie dieſes Geſchäft oft bis in den 
Herbſt hinein verſchieben, weil ſie jetzt 
in der Hochflut der landwirtſchaftlichen 
Arbeit nicht genügend Zeit haben und 
weil dann das Schleudern beſſer aus⸗ 
gibt. Derweilen iſt der meiſte Honig 
landiert oder ſo dickflüſſig geworden, 
daß er nur ſehr ſchwer noch aus den 
Waben zu bringen iſt. Da gibts viel 
Mühe und Not, zerbrochene Waben, 
Verdruß und Enttäuſchung und es bleibt 
oft viel gefährlicher Houig im Brut⸗ 
raum, der bie gute Überwinterung bes 
einträchtigt. Schleudere, wenn Honig 
da iſt! Der Honig iſt ſchleuderreif, 
wenn auch nur die Hälfte oder ein Drittel 
der Zellen einer Wabe gedeckelt ſind. 
Drohnenpflege. Um ſchwächliche Droh⸗ 
nen möglichſt auszuſchalten, wurde auf 
der diesjährigen württembergiſchen 
Zächterkonſerenz empfohlen, den Völkern 
mitten im Brutneſt, wo Wärme und 


von Futterſaft ſtrotzende Ammenbienen 
vorhanden ſind, Gelegenheit zu geben, 
nicht nur gute, ſondern auch genügend 
viel Drohnen zu erziehen und ſo eine 
grobe Befruchtungsmöglichkeit zu Schaffen. 

ei ſtarken Völkern möge das Verkürzen 
der Mittelwände zur Anlage von Drohnen⸗ 
zellen leinen Nachteil bieten. Anders 
bei ſchwachen. Hier beſt ftet die Königin 
aus übergroßer Brutluſt die Zellen. 
Die Drohnenbrut ſteht mit dem eigent⸗ 
lichen Brutneſt in keiner Verbindung. 
Wärme und Pflege laſſen zu wünſchen 
übrig. Man gebe jedem guten Volke 
eine Halbrahme ohne Mittelwand miiten 
ins Brutneſt. Im Herbſt wird das 
Drohnenwachs herausgeſchnitten und 
bildet eine wertvolle Gabe für die Wachs⸗ 
kiſte. In Völkern aber, deren Leiſtung 
voriges Jahr nicht befriedigte und die 
zur Umweiſelung vorgemerkt find, oder 
deren Kleid anzeigt, daß die Stönigin 
Feſtigkeit in der Vererbung vermiſſen läßt, 
werde Drohnenzucht unterdrückt durch 
Zugabe tadelloſer Mittelwände und Ent⸗ 
ſernung durchlöcherter alter Waben. 
Man vergeſſe nicht, daß die Aufzucht 
einer gewiſſen Anzahl von Drohnen die 
Regſamkeit, den Fleiß, die Energie aller 
geſunden Lebensäußerungen in den 
Völkern nur erhöht. 


Deutſche Bienenwohnungsnot. Wir 
haben in Deutſchland nicht nur eine 
Menſchenwohnungsnot, ſondern auch eine 
Not mit den Bienenwohnungen, d. h. 
an allſeits befriedigenden Beuten. Wäh⸗ 
rend in Amerika nur 1—2 Wohnungs⸗ 
ſyſteme allgemein bewirtſchafiet wer den, 
wachſen bei uns die neuen Beuten wie 
Pilze aus der Erde, ſo daß Pfarrer 
Küspert in der „Süddeutſchen“ meint, 
es werde bald nötig ſein, Beratungs⸗ 
ſtellen auch für Säuglinge in der Imkerei 
zu eröffnen. Dabei ſoll man ja nicht 
meinen, wan dürfe nur eine ſolche Hexen⸗ 
beute um ſchweres Geld von 150 Mark 
und darüber kommen laſſen und friſch 
darauf losimkern. O nein! Jede neue 
Betriebsweiſe erfordert auch ein neues 
Buch, das du m Schweiße deines An⸗ 
geſichtes ſtudieren mußt. Da koſtets 
alſo erſt etliche Kilogramm Gehirn⸗ 
phosphor — man denke bei dieſer Kunſt⸗ 


- büngernot! Wenn es in dem Erfindungs⸗ 


tempo ſo weitergeht, ſo haben wir in 
drei Jahren ſo viele Beuten⸗ und 
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Rähmchenmaße, daß man ſich nur mit 
Hilfe eines Lexikons zurechtfinden kann. 
P. Stützel meint in demſelben Blatte, 
nur das Erbübel das deutſchen Michels, 
die Uneinigkeit, die Nörgelſucht. die 
Beſſerwiſſerei ſei ſchuld an dieſem Wirr⸗ 
warr. Er wird wohl recht haben: Jeder 
hat nur ſich ſelbſt im Auge; nur keine 
Rückſicht auf den andern, nur keine Rück⸗ 
ſicht auf das große Ganze. Nur vor⸗ 
wärts, ob es auch über des andern Recht, 
des andern Glück, des andern Leiche geht. 
Nur vorwärts, vorbei am Gewiſſen — 
das iſt der verderbliche, liebloſe, ſelbſt⸗ 
ſüchtige und abſchüſſige Weg unſerer Zeit. 
— Wer nicht überflüſſiges Geld hat, 
möge doch keine Wohnung kaufen, die 
nicht mehrere Jahre lang auf ihre 
Brauchbarkeit tüchtig und nach allen 
Seiten ausprobiert und bewährt be⸗ 
funden wurde. 

Zur Vereinigung von Schwärmen 
empfehlen mehrere Blätter folgendes 
Verfahren: Man drängt ein Volk auf 
ſo wenig Waben als nur möglich im 
vorderen Teil des Kaſtens zuſammen 
und trennt den leer gewordenen Raum 
durch ein mit Reißnägeln befeſtigtes 
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Zeitungsblatt von dem beſetzten ab. 


Nun bringt man den andern Schwarm 
hinein und ſchließt die Beute. Beide 
Familien nagen allmählich Offnungen 
und Durchgänge in das Papier, be⸗ 
freunden ſich unterdeſſen miteinander 
und fühlen ſich ohne Beißerei als ein Volk. 


Die Linde als Trachtverderberin. Daß 


trotz vieler und reichblübender Linden 
in der Nähe des Bienenſtandes „Linden⸗ 
honig“ nicht geerntet werden konnte, 
hat der Rundſchauer regelmäßig viele 
Jahre hindurch beobachtet. Die Zahlen 
des Wagſtockes rechtfertigten durchaus 
das Verdammungsurteil, das „Der 
deutſche Imker aus Böhmen“ über den 
Baum fällt. Da heißt es: Bei der 
Lindenblüte iſt die Biene wie verrückt: 
Nie lernt fie, daß fie auf der Linde hier 
(in Stift Sohenfurt) kein Nektartröpſchen 
bekommt. Da zieht das ganze Volk tag⸗ 
täglich einen Monat lang hinaus, ſchnur⸗ 
gera de hinweg über die blühenden Schnee» 

eerenhecken, die ſonſt ſelbſt in der Juni» 
tracht emſig befloaen find, den Linden 
zu. Alle andern Blüten ſind „aus dem 
Gedächtnis geſtrichen“. Die Halden ſind 
ein bunter Blumeneppich, die trockeneren 


Stellen ein Weißkleeſeld, von den Walb⸗ 
ſchlägen leuchtet das Weidenröschen 
malvenrot herüber. Aber vergebens ſpäht 
man nach ſeinen Arbeiterinnen, nur 
Hummeln und Falter leeren die Kelche. 
Auch im Tannenwalde iſt der lang⸗ 
gezogene, gleichmäßig hohe Ton der 
Sammelbienen verſchwunden. Schmeiß⸗ 
fliegen brummen dort. In den Linden 
je doch fingt es ſchwarmtrunken, und ſenkt 
ſich der Abend herab, in der Lindenkrone 
geht es noch munter zu. Der . 
verſagt, ſpät abends fehlt ein Viertel 
Kilo und noch mehr, unalaunblich! Die 
Bienen haben die Neltarbrünnlein 
in Wieſe und Feld verachtet, die ſonſt in 
lindenblütenarmen Jahren einen ſchönen 
Tageseintrag im Juli ergaben, ſie haben 
ihre Kräfte im ruheloſen Herumſchwärmen 
auf der Linde über die Maßen ver⸗ 
braucht, die Stöcke entvölkern zuſehends, 
der Bruteinſchlag gehe rapid zurück, da 
ja kein Honig fließt. Eine magiſche Kraft 
muß dem Lindendufte innewohnen, die 
den fo ſicheren Inſtinkt des Tierchen 
übertäubt, alle Arbeitergrundſätze über 
den Haufen wirft, den Ordnungsſinn 
im Bienenftaate ftört, kurz einen förm⸗ 
lichen „Lindenwahnfinn“ auslöſt. 
Robinia semperflorens. Der neuzeit⸗ 
liche landwirtſchaftliche Betrieb iſt leider 
unſerer Bienenzucht immer weniger 
för derlich geworden. Vielleicht wird der 
furchtbare Weltkrieg indeſſen wieder 
größere Flächen Erſparſette, Reps, Mohn, 
Hanf, Flachs uſw. im Gefolge haben. 
Die Bienenweide mit ein paar Reſeden, 
Dahlien, Sonnenblumen verbeſſern zu 
wollen, hat wenig Wert, wenn auch 
kein Imker dieſe honigenden Blumen 
in ſeinem Garten vermiſſen möchte. Da 
ſind aber blühende Bäume und Sträucher 
als Trachtpflanzen viel höher einzu⸗ 
ſchätzen. Erſtens tragen ſie tauſende und 
abertauſende Blüten, und zweitens kann 
man ſie in ſo vielerlei Abarten be⸗ 
kommen, daß ſie vom Frühjahr bis zum 
Herbſt mit dem ſchönſten Blütenflor 
behangen find. Die ſchweizeriſche Bienen⸗ 
zeitung nennt die Robinia eine von den 
Holzarten, die am ſchnellſten aufwachſe 
und jedes Jahr ſicher blühe. Die Pflanze 
iſt ſehr einfach. Es werden 2—3 jährige 
gewöhnliche Akazien, die man aus einer 
Baumſchule bezieht (aus der übrigens 
auch gleich die richtige Robinia semper- 
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ilorens entnommen werden kann) an die Illuſtr. Leipzigerin, auch er habe wie 
Stelle gepflanzt, wo man fie gerne hätte. viele andere Züchter früher den Bienen⸗ 
Sie gedeihen überall, wo ſich nur ein ſtand als Gartenzier herſtellen laſſen 
bißchen Erde zum Fortkommen findet, wollen und in der Meinung, daß Oel⸗ 
Boden und Standart ſpielen nicht wefent- farbe die Dauerhaftigkeit des Holzes 
lich mit. Sind dann die gewöhnlichen weſentlich fördere, die Stöcke von allen 
Sträucher oder Bäumchen ſtark daumen⸗ Seiten mit in Firnis geriebenen Farben 
dick gewachſen, ſo werden ſie im Früh⸗ anſtreichen laſſen. Das wirke aber auf 
jahr über dem Boden (etwa handbreit) die Bienen ſchädlich ein; denn das Oel 
mit A. semperflorens gepfropft. Schon | dringe in die Poren des Holzes und 
die einjährigen Bäumchen blühen. Je verſtopfe dieſe, wodurch der während 
älter und je weniger ſie beſchnitten werden, des Winters im Stocke ſich bildenden 
deſto mehr Blüten bringen ſie. Dünger Feuchtigkeit der Ausweg gepommen 
brauchen die A nicht, weil die Wurzeln werde. Starkes Näſſen ſolcher Stöcke 
0 — 20 m weit vom Stamm ausgreifen ſei die Folge des Oelanſtriches Waſſer⸗ 
und ſo finden, was ſie zum Wachstum farben wären vorzuziehen, auch Kar⸗ 
brauchen. Die Blütezeit beginnt mit bolineum würde die Poren des Holzes 
der gewöhalichen Akazie im Juni, macht weniger verſtopfen als irgendwelche Oel⸗ 
dann eine Pauſe von einigen Wochen, farbe. Höchſtens beſtreiche man die an 
dann bag die zweite Blumenpracht, die | der Front dem Wetter ausgeſetzten 
auch wieder, je nach Witterung, einige Vorderteile der Stöcke mit Oelfarbe. 
Wochen währt. Ob man hierbei jedem Stocke eine andere 
Pergamentpapier auf Honiggläſern. Fürbung geben ſolle, um den Bienen 
Ein Mitarbeiter der Schleswig-Hol⸗ und namentlich der Königin die Orien⸗ 
ſtein'ſchen Bztg, der ſeit 50 Jahren tierung zu erleichtern, iſt eine Frage, 
imkert, iſt überzeugt, daß an der Gärung über die die Gelehrten noch nicht einig 
des Honigs vielfach das Pergament ſchuld ſind. Schachinger hält nichts darauf, 
iſt, das mit Paraffin oder einem ähn⸗ ich auch nicht. 
lichen Fett getränkt iſt. Kommt es mit Wer genießt den von uns Imkern 
Honig in Berührung, ſo iſt damit der abgelieferten Honig? Unter dieſer Über⸗ 
Särungsvorgang eingeleitet, da ſich jo= ſchrift ſchreibt die Leipz. Illuſtr. Bztg.: 
fort Fettſäure bildet. Vermeidet man Nach einer Debatte über Honigablieferung 
auch sorgfältig nach dem Zubinden jedes im Dresdener Bienenzüchterverein nahm 
Schiefhalten des Glaſes — am Perga⸗ ich mir vor, verwundet geweſene Soldaten 
ment ſieht man ſofort, wenn an der zu fragen, ob ſie im Lazarett auch ein⸗ 
Innen- und Unterſeite Honig am Papier mal Honig bekommen hätten. Minde⸗ 
gängt — po reicht dieſe Sorgfalt allein | ſtens 200 Mann habe ich befragt, da⸗ 
nicht aus. Es befinden ſich an der Innen⸗ runter drei meiner Söhne, die in Frank⸗ 
ſeite des Glaſes zwiſchen der Oberfläche reich, Schleſien, Rumänien, Dresden, 
des Honigs und dem Papier — meiſtens Freiberg krank geweſen, alte und junge, 
unbeachtet — Spuren von Honig; damit bekannte und unbekannte auf der Straße, 
ift eine zur Säurung genügende Ver⸗ im Eiſenbahnwagen, auf der Wache, 
bindung zwiſchen Inhalt und Verſchluß im Gaſthaus, in der Konditorei, da⸗ 
des Gefäßes vorhanden und die Säurung runter Leute, die mehrfach verwundet 
beginnt. Aus dieſem Grunde iſt der geweſen und über 11 Monate bettlägerig 
Gebrauch des Pergamentpapiers als geweſen waren. Ein einziger ſagte: 
Verſchlußmittel für Honiggläfer, deren ja, einmal haben wir eine Honigſemmel 
Inhalt längere Zeit aufbewahrt werden erhalten mit Zucker⸗ oder Kunſthonig, 


ſoll, zu verwerfen. echten nie. Wo mag der letztere ge⸗ 
Auftreihen der Bienenwohnungen. blieben ſein? — 
Cöleſtin Schachinger ſchreibt in der Freiburg. F. A. Metzger. 


Deutſches Volk, arbeite und hoffe! Noch geht auch dir die Sonne 
auf, noch iſt nicht aller Tage Abend. 
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Guftav Küttner 1. Die 
Bienenzeitun 
Inſt erlitten. 5 


Leipziger 
hat einen ſchweren Ver⸗ 
hr lang ähriger bewährter ſeines geſunden Herdentriebs einen guten 


Schriftleiter, Herr Oberlehrer Guſtav 


Küt ner in Leipzig, iſt nach längerer 
Krankheit am 14. Mai d Is. geſtorben. 
In ihmo verliert aber auch die deutſche 
Bienenzucht einen ihrer treueſten Freunde 
und eifrigſten Förderer, der ihre Inte⸗ 
reſſen ſtets mit großer Sachkenntnis und 
weiſer Mäßigung zu vertreten wußte. 
Dadurch hat er ſich ein ehrendes und 
dankbares Andenken in den Herzen der 
Imker geſichert. Er ruhe in Frieden. 


Eine Merkwürdigkeit. Im Febr. 1918 
infolge Verwundung in Garniſon zurück— 
gekommen, fiel mir ein Volk durch ſeine 
Unruhe und, da es die hinterſte Wabe 
am Fenſter belagerte, auch durch ſeine 
Stärke beſonders auf. Ich erweiterte das 
Volk mit zwei Waben, und nach 8 Tagen, 
bei meinem nächſten Sonntags urlaub, 
war das Fenſter wieder belagert. Bei 
einer Nachſchau am 12. März ſtellte ich 
folgende intereſſante Tatſache feſt: Das 
Volk beſaß zwei Brutneſter in zwei 
Reihen, eines am Fenſter, das zweite 
weiter vorn. Beide Brutneſter enthielten 
Buckelbrut. Die Königin des hinteren 
Brutneſtes konnte ich ſofort totdrücken. 
Die Königin des vordern Brutneſtes ſah 
ich zwar ſpringen, konnte ihrer aber 
nicht habhaft werden. Doch gelang dies 
am 17. März. Ich ſetzte alsbald eine 
Reſervekönigin unter Belaſſung der 
Buckelbrut im Ausfreßkäfig bei. Be⸗ 
merken möchte ich, daß zu dieſer Zeit 
ſchon geſchlüpfte Drohnen, von der Buckel⸗ 
brut herrührend, im Volke waren. 

Am 21. März fand ich, daß die bei⸗ 
eſetzte Königin nicht angenommen wor⸗ 
en war. Eine auf Drohnenbrut an⸗ 

geblaſene Weiſelzelle wurde von mir 
entfernt und eine Eierwabe aus geſundem 
Volke beigegeben. Die Drohnenbrut⸗ 
waben beließ ich. Es flogen bereits 
Drohnen, von dieſer Drohnenbrut her⸗ 
rührend. Am 30. März fand ich auf 
beigehängter Eierwabe 3 Weiſelzellen, 
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am 20. April aber keine Königin und 
keine Gier. Doch machte das Volk infolge 


Eindruck. Endlich am 25. April hatte 


Eier von einer etwas ſchwächlichen 
Königin. Es war alſo in Ordnung. 
Hinzuſügen möchte ich noch, daß ich 
dieſes Verfahren der Wiederbeweiſelung 
eines budelkrutigen Volkes nicht zur 
Nachahmung empfehlen möchte. Es ver⸗ 
langt Zeit und Futter, und doch kommt 
nichts dabei heraus: Ich habe dieſe 
Wiederbeweiſelung nicht aus Zweck 
mäßigkeitsgründen, ſondern lediglich aus 
Intereſſe an der Sache vorgenommen. 
Das Volk war mit der Zeit ſo geſchwächt, 
daß es den ganzen Sommer nicht den 
Honigraum erreichte und auch kein Pfund 
Honig lieferte. Das beſte wäre natürlich 
geweſen, das budelbrutige Volk an einem 
ſchönen Flugtag im Februar oder März 
im Freien abzukehren, anſtatt noch eine 
Königin zu opfern. Mir machte aber 
der zuletzt doch noch gelungene Ver ſuch 
Freude, und damit war mein Zweck 
erreicht. Intereſſant iſt, daß die Nach⸗ 
ſchaffungskönigin wohl ſicher — Mitte 
April — von einer Buckelbrutdrohne 
be gattet wurde. Flugfähige echte Drohnen 
gab es damals wohl noch nicht. Ich 
werde dieſes Jahr genannte Königin bes 
treffe ihrer Fruchtbarkeit im Auge 
behalten. 
W. B. . 


Königinzuchtkurs in Rammersweier. 
Im vollgepfropfien Schnellzuge verließen 
wir am Morgen des 10. Mai die Landes⸗ 
hauptſtadt und fuhren erwartungsvoll! 
den dunklen Schwarzwaldbergen zu. 
Schönſtes Frühlingswetter lagerte auf 
Wald und Fluren, und während der 
ganzen Fahrt erfreuten unzählige in 
voller gelber Blütentracht ſtehende Raps⸗ 
felder das Imkerherz, ein neues Kriegs⸗ 
bild, das man früher nur ſelten ab und 
zu als alleinſtehende Oaſe bewundern 
konnte. Von der Oelnot profitieren alſo 
auch unſere lieben Immen. Goldener 
Sonnenglanz leuchtete ins Kinzigtal, 


als wir unſere Zielſtation Offenburg 
erreichten. Alsbald gings aufs Schuſters 
Rappen dem etwa ¼ Stunde entfernten 
Rammersweier, dem Hauptzuchtplatz des 
hadiſchen Landes bienenzuchtvereins zu. 
Am Bahnhof geſellte ſich noch ein 
Imkerkollege aus Grötzingen in unſere 
Mitte, und in anregender Unterhaltung 
war das landſchaftlich hübſch gelegene, 
in einem Meer blühender Obſtbäume 
gebettete Rammersweier bald erreicht. 
Um 2 Uhr begann der Königin⸗Zucht⸗ 
kurs. Der Leiter desſelben, Herr Ober⸗ 
lehrer Klem, begrüßte die erſchienenen 
Teilnehmer mit einem liebenswürdigen 
Willkomm und hielt hierauf einen intereſ⸗ 
ſanten Vortrag über Bienenzucht und 
die Bedeutung und Zweckmäßigkeit der 
Naffe und Wahlzucht. Hieran reihten 
ih die pratktiſchen Arbeiten und An⸗ 
leitungen für die Königinnenzucht auf 
den Bienenſtänden, Vorbereiten einer 
Zucht, Zuchteinleitung, Zellenrichten, 
Schneiden, Stanzen, Umlarven, An⸗ 
brüten uſw. für den aufmerkſamen Be⸗ 
obachter höchſt intereſſante Vorgänge. 
Abends veranſtaltete Herr Klem einen 
längeren Lichtbildervortrag über alle 
Vorgänge beim Züchten, der für die 
Kurfiſten viel Lehrreiches und Wiſſens⸗ 
wertes bot. Sonntag früh benützten 
mehrere Teilnehmer die Gelegenheit zu 
einer Maiwanderung in die nahen Berge. 
Der Himmel zeigte zwar in der Frühe 
ein trübes Geſicht, ein leichter Regen 
ſetzte ein, der aber bis zum Wieder⸗ 
beginn des Kurſes dem ſchönſten Sonnen⸗ 
ſchein Platz machte. Mit friſchem Eifer 
gings wieder an die Arbeit; Ableger 
mit Pflegevolkkönigin, Beſprechen der 
Begattungskäſtchen, der Kunſtſchwarm⸗ 
falten, Zeichnen vonſtöniginnen, Drohnen⸗ 
eben im Kunſtſchwarmkaſten, Bevölkern 
und Beweiſeln von Begattungstäftchen, 
Bereinigen des Anbrütevölkchens mit 
dem Pflegevolk. Und ſiehe da, an der 
tags zuvor vorbereiteten Zucht von 
30 Zellen auf Halbrahme im Ständer 
waren nicht weniger als 25 angebrütet. 
Ein Ausflug der Kursteilnehmer nach 
der eıwa eine halbe Stunde entfernten 
l bildete den Abſchluß des 
urſes. 


Was wir in den 2 Tagen gehört und 
geſehen haben, hat ſicher alle Teilnehmer 
voll befriedigt. Hut ab vor dem Kurs⸗ 
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leiter Klem. Sein einfaches, beſcheidenes 
und liebenswürdiges Weſen berührte 
außerordentlich ſympathiſch. Ein richtiger 
Bienenvater. Sein Vortrag iſt klar und 
fließend, und ſein Wiſſen und Können 
auf dem Gebiet der Bienenzucht laſſen 
ſofort den Meiſter erkennen. Beim An⸗ 
blick ſeiner Stände und Beuten mit den 
tadelloſen Zuchtvölkern lacht jedem Imker 
das Herz im Leibe. Da erſt erkennt 
man, was wirkliche Bienenzucht iſt, und 
bei manchem wird die Erkenntnis der 
eigenen Stümperhaftigkeit gedämmert 
haben. Für den Kursleiter waren es 
zwei außerordentlich anſtrengende Tage, 
der Wiſſensdrang der Kurfiſten war 
groß und der kleinen und großen Fragen 
gab es gar viele. Aber immer war er 
zur Stelle, führte uns als Praktikus in 
ſeinen Muſterbetrieb ein und machte uns 
mit den Theorien und Handfertigkeiten auf 
dem ſo wichtigen Gebiet der Königinnen⸗ 
zucht bekannt. Zweifelsohne wird jeder 
Kursteilnehmer beſtrebt ſein, die Nutz⸗ 
anwendung zu ziehen und das Gehörte, 
Er’ernte und Erfaßte zu Nutz und 
Frommen in die Tat umzuſetzen ver⸗ 
ſuchen. Dieſes Bewußtſein wird für 
den Kursleiter die beſte Befriedigung 
und der ſchönſte Lohn für ſeine große 
Mühe und Arbeit fein. Voll befriedi 

kehrten die Teilnehmer nach ihren heim 

ſchen Penaten zurück. Unſerm lieben 
Meiſter, Herrn Klem, aber aus der Ferne 
nochmals vielen und nn a 


(Ein Bericht über 2 weitere Kurſe in 
Rammers weier fol in Nr. 8 folgen. R.) 


Imkerkurſe. Immer mehr macht ſich 
das Bedürfnis geltend, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen des Landes Imker⸗ 
kurſe abzuhalten. Insbeſondere find es 
auch Frauen und Mädchen, die Luſt und 
Liebe zur Imkerei zeigen. 

Unterzeichneter hielt hier 2 Kurſe ab, 
den erſten in der Oſterwoche mit 16 Teil⸗ 
nehmern, den zweiten vom 18.—27. Mai 
mit 25 Teilnehmern, darunter 9 Mädchen. 
Es waren gemütliche und geiſt bildende 
Stunden an den vielen Bienenſtänden 
hier, in Aach, Hauſen und Mayershöfe 
wo bei herrlichem Maienwetter dur 
Verbindung von Theorie mit reicher 
Praxis Gelegenheit geboten wurde, 
etwas Tüchtiges zu erlernen. Und eine 
Ehre und hohe Freude für den Kurs⸗ 
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leiter war es, als zur Schlußprüfung 


unſer Bienenmeiſter aus Karlsruhe ins 
ſchmucke Hegaudorf kam, um den Kurs⸗ 
teilnehmern aus ſeiner langjährigen 
Praxis treffliche Winke zu geben. 
Einen dritten und kürzeren Lehrkurs 
erteilte der Unterzeichnete auf wieder⸗ 
holtes Erſuchen des Hörivereins vom 
29. Mai bis 1. Juni im Rathaus in 
Ohningen am Unterſee. 32 Imker und 
Imkerinnen wollten vom frühen Morgen 
bis zur Dämmerung bei Vorträgen und 
praktiſchen Arbeiten ihre großen Lücken 
im Bienenwiſſen und in der Bienen⸗ 
praxis ausfüllen. Möge der ausgeſtreute 
Samen gute Früchte bringen. 
Friedingen. af. 

Zweiter Lehrgang für Bienenzucht 
in Jena. Zu dem Pfingſtkurſus in 
Jena lagen weit mehr als 300 An⸗ 
meldungen vor, fo daß über 100 zurück⸗ 
ewieſen werden mußten. Es foll da⸗ 
ber vom 4.— 9. Auguſt ein 2. Lehrgang 
im zoologiſchen Inſtitut mit demſelben 
Stoffverteilungsplan abgehalten werden. 
Meldungen find zu richten an Pfarrer 
Ludwig, Jena, Haſeweg 9. Der An⸗ 
meldung iſt das Beleggeld von 10 M. 
beizufügen. Gemeinſamer Mittagstiſch 
iſt vorgeſehen. Auf der Anmeldung iſt 
zu bemerken, ob Unterkunft im Gaſt⸗ 
haus oder Bürgerhaus gewünſcht wird, 
ob auf Billigkeit Rückſicht zu nehmen 
iſt, oder ob der Preis keine Rolle ſpielt, 
ob etwa Wohnung bei Bekannten in 
Anſpruch genommen wird. 


Den Tod fürs Vaterland 
erlitten: 


Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, 
daß der Lehrgang nicht für Anfänger, 
ſondern nur fur fortgeſchrittene Imke 
beſtimmt iſt, im übrigen aber die Teil⸗ 
nahme allen deutſchen und deutſchöſter⸗ 
reichiſchen Bienenzüchtern und ⸗züchter⸗ 
innen frei flebt. 

Profeſſor Dr. L. Plate wird die 
Anatomie der Biene und die Vererbung 
lehre als wiſſenſchaftliche Grundlag 
für die Königinnenzucht behandeln: 
Pfarrer Gerſtung wird die geſamte 
Theorie der Bienenzucht zur Darftellun 
bringen; Pfarrer Ludwig hat die pral 
tiſche Bienenzucht übernommen; Bezirk 


tierarzt Dr. Ellinger trägt über die 


Bienenkrankheiten vor. 


Honigarm. Es honigt heuer nicht. 
Der April hat uns Imkern alles ver⸗ 
pfuſcht. Der Schnee lag bis Ende April, 
die Bienen unterlie ßen das Brüten, und 
unſere erſten Maibienen werden kaum 
recht flugfähig auf die Haupttracht. 
Die ſternenhellen Nächte des Mai brachten 
große Abkühlung und verhinderten die 
Nektarbildung. So ſtehen wir in der 
Haupttracht, und die Honigwaben bleiben 
leer. Ungeheuer aber iſt das Anwachſen 
der Brut, wodurch der kleine Vorrat 
täglich mehr ſchwindet. Die Hoffnung 
auf ein gutes Honigjahr iſt dahin. Ct 
fol uns freuen, wenn die Natur unſere 
Sorgen noch zu Schanden wacht. An⸗ 
ſonſt zehren wir eben von der köſtlichen 
Erinnerung an den 1918er Honigſegen. 


Frie dingen. Graf. 


haben ferner folgende Vereinsmitglieder 


Nr. 241. Karl Held in Oberbaldingen. 
242. Albin Gantert in Mauchen bei Stühlingen. 


Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 


bewahren. 
Gernsbach, 15. Juni 1919. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


mr 
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Neue Schriften. 


Hubers „Neue nützliche Bienenzucht” wiederum in neuer (16.) Auflage anzeigen 
zu können, gereicht mir zu großer Freude. Der neue Herausgeber, ein Enkel des Ver⸗ 
ſaſſers, iſt ſichtlich beſtrebt, das Werk durch Ergänzungen und Beachtung erprobier 
Neuerungen auf der Höhe zu erhalten. Der Verleger, Herr Schauenburg in Lahr, hat 
dem altbewährten Buche offenbar nicht anmerken laſſen wollen, daß es in einer Zeit 
bitterfter Not neu hergeſtellt werden mußte. Der Preis iſt allerdings erheblich e Ä 

2. 


Brieflaſten. 


Verſpätungen. Von verſchiedenen Seiten wird über fortwährende Verſpätungen 
in der Zuſtellung des Vereinsblattes geklagt. Nach Mitteilung der Druckerei ſeien 
dieſe hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß das Poſtamt in Bühl die aufgelieferten 
Hefte nur nach und nach zum Verſand bringen könne Dieſer Mißſtand wird abgeſtellt 
werden. Beſchwerden über verſpätete Zuſtellung oder Ausbleiben des Vereins blattes 
ind nicht an die Schriftleitung, ſondern an die Verſandſtelle in Adelsheim zu richten. 


Nedaktionsſchluß. Der Hauptverſammlung in Offenburg wegen ſoll das nächſte 
Heft der Bienenzeitung möglichſt frühzeitig ausgegeben werden. Ich bitte daher, Mit⸗ 
teilungen für Nr. 8 bis ſpäteſtens 15. Juli einzuſenden. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Zuch am Ahorn in der „Sonne“. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Honig⸗ 
abgabe und Zuckerbeſtellung. 3. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches Erſchei nen bittet 

Der Vorſtand: Burger. 


Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 13. Juli, nachmittags 3 Uhr, in der 
Zahnhofswirtſchaft“ in Oberrotweil. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Be⸗ 
prechung von Imkerfragen. 3. Verſchiedenes. Recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Borfland: Hilberer. 


Ettenheim. Sonntag, den 20. Juli, „nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Hirſch“ 
zu Ringsheim. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrer Schönig in Ringsheim. 
2. Verſchiedenes. i Vierling. 


Gaggenau. Verſammlung am 13. Juli nachm. 3 Uhr beginnend im „Adler“ in 
Zulzbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Zuckerverteilung im Auguſt unter 
Zerückſichtigung der Schwärme. 3. Vergütung für beſondere Einladungen. 4. Verſchiedenes. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet K. Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, den 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in Forbach im 
gaſthaus zum „Hirſch“ eine Verſammlung ſtatt, bei welcher der 1. Vorſtand, Herr 
Notar Möſſinger-Gernsbach uns mit einem Vortrag beehrt. Dörfer. 


Heidelberg. Sonntag, den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, VBerſammlung im „Pfälzer“ 
hier, Römerſtr. 24. Allgemeine Beſprechung über Zuckerbezug, Honigabgabe, Königin⸗ 
zucht, Belegſtation, Wanderung u. a. Vor allem auch Beratung der Wünſche und Anträge 
aus der Verſammlung. Zahlreiche Beteiligung erbittet Der Vorſt.: J. V. Schneider. 


Hornberg. Am Sonntag, den 20. Juli, nachm. ½3 Uhr, finden bei Mitglied Joſ. 
gehrenbach, Schreinermeiſter, in Niederwaſſer prakt. Arbeiten am Bienenſtand ſtatt 
mit darauffolgender Verſammlung bei Neumaier. Zahlreicher eee, I a 

er Vorſtand. 


Kandern. Die Zuchtſtation if} eröffnet. Anmeldungen find zu richten an den 
Unterzeichneten. Der Borftand: Albert Meyer. 


Lörrach. Sonutag, den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zum 
„Bären“ in Lörrach. Vortrag über Einwinterung. Feſtſtelluug der Völkerzahl. Am 
rſcheinen verhinderte Mitglieder wollen die Völkerzahl durch Auftrag melden. Auch 
Nichtmitglieder ſind willkommen. Der Vorſtand. 
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Mannheim. Berfammlung am Sonntag, den 20. Juli, nachm. 3 Uhr, im „Kafin 
ſaal' in Waldhof. T.⸗O.: 1. Sommerbehandlung Fr. Lenz. 2. Wahl der Vertreter | 
zur Saupiverfammlung. 3. Stellungnahme zu den Anträgen zur Hauptverſammlung. 


4. Beri une 


Klingert. 1 


no. Am Sonntag, den 20. Juli Berſammlung in Sulzbach im Bafhaus 


zur Linde. 


Pforzheim. Am 20. Juli, nachm. 2 Uhr, Berſammlung im „Veh am Markt“. 


1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Verſchiedenes. Zahlreicher Beſuch erwünſcht a 


eis, Vorſtand. 


T.⸗O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Bienen im Sommer und Herbſt. 2. Aus 


ſprache über Imkerfragen. 
Schlüchttal. Berfammlung am Sonntag, 51 20. Juli, nachm. 2½ Uhr, im 
Gaſthaus um „Adler“ in Bettmaringen. 
preis. 3. Wänſche und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Näg 
Wolfach. Verſammlung am 20 Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſtbans zum „Kum 
1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Zuckerbezug und deſſen Regelung. N 
3. Wünſche und Anträge können geſtellt werden. 4. Einzug der noch rückſtändigen "Ei 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet 


Verantwortlicher Schrifileiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


in Oberwolfach. T.⸗O.: 


Beiträge. 


Jmkeridileier 


Gute Qualität . . 44.80 
dto. mit Roßhaar⸗Einſ. 4 6.— 
mklerhauben mit Roßh. 4 6.— 

benzange, kraͤftig, mit Nuten» 

reinige u. Feder, poliert & 4.50 

Rauchbläſer, gute Qual. 4 7.— 

ſolange Vorrat 326 


W. Wirth Il, Eggenstein Bad. 
Junge, befruchtete 


Königinnen 


beſte Zuchtwahl, hat zu verkaufen 
Imkerei Schafhäutle 


Lippertsreute 320 
Poſt Überlingen (Bodenſee). 


Verkaufe mehrere 


Bienenvölker 


mit Kaſten (deutſch Normal⸗Maß) 
auch befruchtete Königinnen und 
Zuchtſöckchen. 323 


Guſtav Hambſch 
Nheinhauſen (Baden). 
Kaufe jedes Quantum 314 


Honig 


zu den höchſten Tagespreiſen 
Fram Oeſterle, Konditor, 
Rastatt. 


T.⸗O.: 


Bienenhonig 


zu kaufen oeſucht. Gefl. An⸗ 
gebote mit Preis an 332 


Rutenberg, 
Heidelberg, Gaisbergſtr. 29 


Welcher Imker 


würde bereit fein, junges &he- 
paar, Mann Kriegsbeſchädigter, 
in volle Penſion zu nehmen, 
zwecks gründlicher Erlernung der 
Bienenzucht. Ausführliche An⸗ 
gebote mit Preisangabe an 


Joſ. Nathan, 


Cöln a. RU. 
Flandriſcheſtr. 13, 1. 


Nobertteſching, 


großes Modell, Lauf 60 cm lang, 
kantig, 6mm armen Mk. 55.—, 
9 mm glatt 

100 Beinen moͤglichſt zen 
gegen Lebensmittel. 


Maufertefhing 


Mk. 35.— mit 1 dito 
großes Modell Mk. 5 


Gottfr. Funk & Söhne 
Suhl Thür.) 


316 


1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Honi 1 


Der Vorſtand: Wöhrle. 


k. 58.— mit je N 


W. de 


Aahmdeniil 


1 siaten und Stiefernfalt 
00 m 10,50 4 zug schu g 
re 11 4. fertige um 
Teilen zugeſchn. Rad cher; 
jeder Art und Ausf. Abſt.⸗ Bug 
Stifien uſw. empfiehlt 


Wilh. Kin. 


Schramberg (Wrttb 2 
Poſiſcheck⸗Konto abe 


verkauft nach Üt 400 
Hauptlehrer San 
Dinglingen-Lahr. 


Zu kaufen geld 


Angebote mit Preisangabe 


336 Frau Pr 
— a 2 


100 Mark 


zahle ich demjenigen ae 
lens des Kaufes) der 1 
kleines, frei lee 
weſen in Baden mit 
Garten geeignet für 
nachweiſt. Gefl. O 
Nr. 339 befördert die 
in Bühl (Baden). 


Bekanntmachung. 


Zwiſchenſcheine der LX. Kriegsanleihe 
die 4½ % Schatzanweiſungen können vom 4. Juni ab, 


die 5% Schuldverſchreibungen vom 23. Juni d. 38. ab 


endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 


Umtauſch findet bei der „Amtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin WZ, 
renſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit 
neinrichtung bis zum 5. Dezember 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Um⸗ 
es. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar 
er „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und 
halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der 
tagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den 
ichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden 
fordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der 
tauſchſtelle für die . Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum 
uſch einzureichen. 


Berlin im Juni 1919. 


Aleichsbankt- Direſttorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 303 
Fr 73 Ein gut erhaltenes, zerlegbares 9 9 
ienenzüchter j jenen om 
len 3 auf 155 Bienenhaus 
e vertraut, 
cht Ste lle für 30 Völker nebſt Wohnungen zu kaufen geſucht. 

(3⸗Etager) iſt preiswürdig abzu⸗ E. König 

a ae bie ene eee a Wabenfabrikation 330 
u nerbiete 
Einſiedler, Biemengüchter Franz Eckſtein, Ravensburg (Württbg.) 


Hauptlehrer 
hauſen bei Waghäuſel. Schutterwald, Amt Offenburg. | eE. ᷑ ᷑᷑. ͤ.—E 


ad Wegen Todesfall Sedan 


ſofort zu verkaufen 337 
und bitte um Angebote 


53 Bienenvölker en ud 


und verſchiedene Bienenzuchtgeräte. r 
ga! Shaker Bin, Da. Ba | 9 DLENEHRAÄS 
Ortsvertreter 85 


Tab akp flanzen! Gundelfingen (Amt Fru 


Einzig daſtehendes Sortiment in 15 beſten in⸗ und ausländiſchen N. 
Sorten, ftarfe, üppige, ſofort weiterwachſende Pflanzen mit Topf⸗ „„ der 8 
ballen, welche ſelbſt noch im Juli auf abgeerntetes Land geſetzt, 


reichen Ertrag geben. Bienenwohnunge 


WB Preis: und Sortenlifte umſonſt. 
Pflanzen Sie nicht nur eine Sort, einige J N 
die richtige Miſchung macht erſt den Geſchmack! 100 4 10.— 


Meine e geben beſten Rauch⸗ und Zigarren⸗ Frau Joh. Glatz Wa 
tabak ohne beſondere Behandlung, worüber zahlreiche n Villin en (dab. Schwarzen 


vorliegen. 2 größere Anzahl Völker. 


zn. mit 50 Ballenpflanzen > 
5 verſchiedenen Sorten 14.00 M. PANNE ntran 


u und verpackungfrei. Um ſchnellſte Beförderung zu 1 1 

lichen, verſende noch unter „Dringend per Eilboten“ alles für 14.00 M., und Pflege gegen Ertragsen 

alſo keine Mehrkoſten. 321 Bei Anfragen Rückportg. 
mit 6 Ballenpflanzen in 3 Sorten für 

Probe⸗ Briefkarton ; 2.00 M. franko bei Voreinſendung. Fr. Eckerlein, | 

Nachnahme 20 Pf. mehr. — Billigfter as auf Anfrage. RNotenfels (Murgtal 


(Gerfiungsmaß) bei 
Zubehör hat zu v 


auf meinen Stand in Hz 


Tomaten Sp fangt . 
beſte Sorten, ſtarke Pflanzen mit Topfballen, 10 St. 2.00 M. die tom 
Pfeffer a = 
(Paprika) mit Topfballen, 10 St. 2.00 M. man Bi ' 


Karl Weisshoff, Versandpärtuei 


Buckow, Kr. Lebus (Märk. Schweiz) Postfach 3. 


Neu erſchienen: ; Beſch. geg 


Dentfcje gienennacht preis 


ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. 1919 
Lehrbuch vür alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurfiften und Kriegs⸗ für 
beſchädigten, mit beſonderer Berückſichtigung des ſende ich auf Verlangen ger 
9 

deutſchen Oſtens und feiner Volksbienenzucht im Kanitzſtock. Bitte aber um deutliche Sch 
Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ Verbandes Aug. Noth, Imkerſchreß 
für Bienenzucht von Carl Rehs, Hauptlehrer in Kalgen. Oppenan Renchtal (Wader) 
1 100 or er ” 5 a rn get 15 n boden der 2 
gegen eiten) und in Anbetracht der derzeitigen hohen Her⸗ 2 er 

ellungskoſten ein überaus mäßiger. 335 „Geflügel We 
Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


ah 


5 | M-Zwilling System Rothe 3 
St Aa System der Zukunft! 


er. auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme 


— Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G.m. b. H. 
Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt yęmwmy 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 276 


Nes vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 1, H. 


2 
ͤ— P—— . — 4 ¶ ⁰ĩ.ᷓä——— m nn 


1 ri 2 es 
RA oder das Niederwaben- und Stehschub- 3 
1 erde e- ſenenstock laden-System leistet Alles, ist allüberall 
0 brauchbar und übertrifft alles bisher Da— 
an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


Br, 24 53. G. Jungingser, Stuttgart. Rotebühlstraße . 
der a des ck d d derer Biene . 
ee ee Futht Bienenhonig 


tauns-Blätterftadk "3" 


reibleibend bi : 
6 D. R G. M. angemeldet, 1 8 Pr on 


min geführt unter dem Namen Be-Be Beute. 1 In. Honi läſer 
der Blätterſtock der Zukunft! SE mit Schraubdeckel uber 


e iſt der vielſeitigſte Kaſten; jeder kann nach Preis —.44 das Stück 
em Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend. Spielend ab Station Neukölln-Treptow. 
ae zucht, ohne Eonbertäen, Es können 3 ſtarke Völker Verpackung in Wellpanpkartons 
ndert werden. Brauns beweglicher Arbeitstiſch koſtenfrei. Probeglas frei Haus 
Biete: andere Neuerungen. Füttern mit der Gießkanne. geg. Einzahlung von 0.75 auf 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit Porto. mein Poſtſcheckkonto Berlin 117 
H. Gühler, 

lers Ideal⸗Einbente und Zwilling „er berzlang 

885 mit Flugſchaltung D. R. G. M. 206 Berlin SO 33 (Zxeptom) 


Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. Bequemer 
— 5 t u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mit Porto 


dpegial-Fabrit für Bienenwohnungen Königinnen 


rich Müller & Co., Aspach I. TAUNUS | e ande onen rar 


Be" erſten Ehrenzeichen, ſowie Bronzenen u. ſilbernen 8 Mk. das Stück zu haben bei 
Staatsmedaillen. Gegründet 1888 Bauſekretär Sauer, 


222 Hirſchhorn a. Neckar. 


5 Waben anf 


it inf und praktisch in der Handhabung, Verkaufe 


— fparfam im Verbrauch von Wachs. — 2 Doppelbeuten, zweietagig, 
Preis Mark 5.— 7 Einzelbeuten, zweietagig, 


an verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem bat. ee 


ſchlägigen Geſchäft oder direkt von 270 [nehme auch Schwärme „ie 


8 Zahlung. 
3. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. Fran e. Sturm, 
Königſchaffhauſen (Baden). 


Elſenſtraße 3. 


— 


Keine — Bienenwohmmge 


Pappdolen geg e ber Die e de 


. ee 505 3 aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt | 
1.4.8 lb, "Aarlerabe, Otto Güntert · Bienengeräte-Fab 


Lachnerſtraße 19 Laufen (Baden) Boft- und Bahnſtation € 
Dreislifte umſonſt und portofrei. 


Ratgeber für den ſchriftl. Berk 


Wie ſchreibe ich privat; u. Geſchäftsbriefe. ; 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
Wie faſſe ich Urkunden ab? | 


damit fie den Anforderungen der Geſetze und den Bedürfniſſen 
prakt. Lebens entſprechen? Mit vielen Beiſpielen und Auen 


Bearbeitet von J. Braun, Haupl., Karlruhe. — Preis MI. 
Bühl (Baden). Konkordia 1: 


Kolbs Nang. Fi daß 


„CCC 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 
indenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗ Konto Leipzig 58 840 
Im Mai liegt fertig vor: 
6. Neuauflage von 


— 2 ö . 4 - 1 ER 3 
— 1 — zu 197 
* 8 er 
zum 728. 
einträglicher Die nenzudıt 


Don Nu 
Adnet Günther 


ce ER A metne 9 Gen 
als Jen der erg en, N don 
eis 4 4.50, Re 125 I Er- 
— 4 40, 5 gratis. 8 id rn And ** — 


N St. S., Gienenzüchtrt 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. IE 


Inkerhaudschue 


aus Wildleder 
zu 4 20.— das Paar Nachnahme 


Fr. Attinger, 
Leder⸗ und Handſchuhfabrik, 
Metzingen (Württ.) 290 


Alberti, Die — im Blätterſtock 


Beſte Anleitun * V 22 
‚ rbuch der Bienenzu .. geb. | 
für Anfänger! Huber, 5 5 5 . 38 3 geb. 4 
Schleswig.-Bollt. . ace e im — a . 6 7 
„Der Blätterfiod und der dar egründete 
Bienen-Büchlein. erzeh der Bien uanchtk ek 
2. Aufl., preisgefrönt von der Noth, Bienen und Bienenzucht in Baden . geb. A 
Landwirtſch.⸗K., empfohlen vom — Badiſche erſchule, Leitfaden für den bienen⸗ 
Preuß. Landwirtf ‚sMinift. wicht en Unterricht und Handbuch ber 
Für 1,60 M. zu beziehen von rationellen BDienenzu cht. broſch. 4 


Heuln be Natzahrchen. Ronkordia A.-G. Bab (Ba 


Die Biene und ihre Zucht. 
Sufriertes Inh I A. eundesbereins fit Sine 


56. Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Die Zuderverteilung. — Monatsbild. 
Abhandlungen: Kriegsbeſchädigte und Kundſch t. Zur Wachserzeugung und 
s@ewinnung. Über Honigunterſuchungen. — Rundſchau: Wie wir unſere Völker auf 
die höchſte Stufe der ae bringen können. Preis för Königinnen. Die 
ser ob eine Honigfälſchung mit den jetzigen Hilfsmitteln der Chemie in jedem Falle 

cher zu erkennen iſt. Ameiſenplage. Wann muß ein Volk umgeweiſelt werden? 
Selektion. Geſetzliche Regelung des Verkehrs mit Honig. Die Drucktheorie oder wills 
5 Geſchlechtsbeſtimmung. Dreiwochenregel beim Bien. Die Frage, wann der 

Schwarm in die neue Wohnungegebracht werden fol. Die e 
SBermiſchtes: Raſſezucht⸗ und Faulbrutkurs. Imkerkurs Mannheim Selen aſſe⸗ 
En Reizfütterung. Mißernte. Ein Hausbien. — Imkerfragen. — Brieflaften. — 

prechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 
Einladung. | 


Die Herren Vorſtände der Bezirks⸗ und Ortsvereine des Landesvereins 
und deren Mitglieder werden hierdurch zu der am ˖ 
Dienstag, den 5. Auguſt 1919, vormittags 9 uhr | 

in der Turnhalle der Oberrealſchule in Offenburg (Oſtſtadtteil) beginnenden 


General- verſammlung 8 


mit nachſtehender Tagesordnung eingeladen. 

Bezirksvorſtände, die ſelbſt am Erſcheinen verhindert find, werden 
gebeten, einen Vertreter mit | riftlicher Vollmacht zu ſenden. Die Fahr⸗ 
len werden für je einen Vereinsvertreter aus der Kaſſe des Landesvereins 

tzt. Da. dieſelbe ſehr mager iſt, wird erſucht, möglichſt billig zu reiſen. 
Ein gemeinſames Mittageſſen kann leider nicht . Es wird 
gut ſein, wenn der nötige Mundvorrat mitgebracht wird. 


Gernsbach, den 12. Juli 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
Tagesordnung: 


1. Tätigkeitsberichte 
2. Vorlage der Kaſſenprüfungsbeſcheide und Entlaſtung des Rechners. 
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3. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Vereinsbeitrages von 2.504 
auf 4.— :#. Von dem Mehrbetrag ſoll der Landesverein 1 4, der 
Einzel verein / «% erhalten. 

4. Einführung der Faulbrutverſicherung nach dem Entwurf des 1. Vor⸗ 
ſtandes, welcher in Heft 2/3 vom Jahre 1917 veröffentlicht wurde. 

5. Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung der Honig⸗Ausgleichſtelle in 

ihrer jetzigen Form oder Umgeſtaltung derſelben in eine G. m. b. H. 


6. Stellungnahme zu den Neuwahlen des Geſamtvorſtandes. 
7. Wünſche und Anträge. 


Die Zuderlieferung betr. Es wird vielfach um Erhöhung der 
uns zugeteilten Zuckermenge nachgeſucht. Deshalb wird wiederholt darauf 
hingewieſen, daß das Reichsernährungsamt die gewünſchte Erhöhung mit 
Rückſicht auf die herrſchende Zuckerknappheit abgelehnt hat. | 

Gernsbach, 14 Juli 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Die. Zucker verteilung betr. Jeder Bienenzüchter, erhält ſeinen Zucker aus 
dem Bezirk, in welchem ſeine Bienenvölker 1919 gezählt find. Völker, die nicht 
in den Ortsliſten mit bürgermeiſteramtlicher oder polizeilicher 
Beſcheinigung aufgenommen ſind, können keinen Zucker be⸗ 
kommen, da wir für ſolche keine Bezugsſcheine haben. 


. Die Zuckervermittlungsſtelle. 
Monatsbild. | | 
Vorbei! Ein in» wohl zu gönnen, hauptſächlich der Bienen 


haltsreiches Wort. 
Vorbei iſt es jetzt 
mit ſo manchem in 
Deutſchland, vorbei 
auch mit den Aus⸗ 
ſichten der Imker 
auf eine diesjährige 
gute Ernte. Daß 
ſoll uns aber nicht 
ſchrecken. Hart neben 
dem Vorbei pflanzen wir unſere Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft anf. 

Noch kann ſich zwar unſere Lage in 


wegen. Wenn die armen Völker ſchon 
von jetzt ab mit Zucker erhalten werden 
müßten, dann würden wohl viele über 
Winter verhungern. 5 
Daß man doch ſchon wieder an den 
Winter denken muß. Ach, wie fliegt 
die Zeit herum! Kaum iſt die Schwarm⸗ 
zeit einige Wochen vorüber, kaum hat 
man die Träume von vollen Honigkannen 
ausgeträumt, da gilt es ſchon wieder, 
Fürſorge zu treffen für die Ankanft des 
grämlichen Alten. Iſt es aber irgendwe 
anders im Leben? Steht nicht neben 


dieſen Wochen etwas beſſern. Es darf 
immerhin angenommen werden, daß es 
von Mitte Juli bis Ende Anguſt noch 
etwas honigt. Der Wald könnte dazu 
einiges beitragen, ferner die zweite Blüle 
der Wieſe und des Blauklees. In ein⸗ 
zelnen Landesteilen rechnet man auch 
noch auf die Heide. Doch iſt das alles 
recht zweifelhaft geworden. Ueberdies 
ſcheint die Frühernte im ganzen ſehr 
dürftig ausgefallen zu ſein. Manche 


Imker konnten wohl noch gar keinen 


Honig ſchleudern. Da wäre uns allen 


eine, wenn auch beſcheidene Spättracht 


am Bienenſtan 


den Forderungen der Gegenwart fickt 
die Sorge für die Zukunft? Gerade 
an der Nichtbeachtung dieſer einfachen 
Regel ſcheitert ſo mancher. Darin liegt 
auch die Urſache fo vieler Mißerſolge 
Man will beifpiels 
weiſe die Einwinterung im Herbſt von 
heute auf morgen machen. In Wirklich- 
keit ſoll aber mit dieſem Geſchäft doch 
nur der Schlußſtein gelegt werden zu 
all den Vorbereitungen, die von langer 
Hand her für eine gute Ueberwinterung 
der Bienen zu treffen ſind. 

Jeder Imker muß wiſſen, daß er im 


4 
| . 
1 
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Frühling nur dann mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eine Ernte erzielen werde, 
wenn er rechtzeitig ſchlagfertige Völker 
hat. Die erſte Grund bedingung hiefür 
iſt eine volkreiche Einwinterung mit 
einer guten Königin. Es gehört nicht 
viel Weisheit dazu, um ſich zu ſagen, 
daß eine Königin, die ſchon im Ae schen 
zu wünſchen übrig ließ oder die ſchon 
drei Jahre diente, nicht mehr in den 
Winter genommen werden ſoll. Alſo 
war ſie beizeiten durch eine junge zu 
erſetzen, was übrigens jetzt noch geſchehen 
kann. Nur wäre es verfehlt, dem Volke 
die Umweiſelung im Auguſt noch zu⸗ 
muten zu wollen. Das iſt nichts mehr, 
wenn auch beh iuptet wird, daß es 
ſchon glückte. ö 

Unerfahrene Imker wollen die er⸗ 
forderliche Volksſtärke noch ſchnell durch 
Vereinigung von Schwächlingen im 
September erreichen. Schwächling zu 
Schwächling hinzugefügt, gibt aber wieder 
nichts als einen Schwächling. Es müßte 
denn ſchon fein, daß vielleicht ein etwas 
ſchwacher Nachſchwarm mit flotter 
Königin durch die Beigabe geringer Nach⸗ 
barn verſtärkt werde. Nicht auf die 
Bienenmaſſen an ſich kommt es haupt⸗ 
ſächlich an, ſondern darauf, daß das 
Volk mit vielen Jungbienen in den 
Winter geht. Die ſoll es im Auguſt 
und anfangs September erzeugen, und 
dazu braucht es eine rüſtige Mutter. 
Sind denn aber dieſe ſozuſagen ſpät 
erbrüteten Bienen bis zum nächſten 
Vorfrühling nicht auch ſchon alt? Der 
Lebenszeit nach ſchon, nicht aber in 
bezug auf ihre Tauglichkeit zum Ammen⸗ 
dienſt. Sie haben ſich dadurch, daß a 
Kräfte und Organe nicht mehr der 
Tracht, der Feldarbeit, zugewendet werden 
konnten, den Fortpflanzungs⸗ bezw. 
Nährtrieb voll und ganz bewahrt. In 
dieſem Sinne bleiben ſie junge Bienen 
auch den Winter über. / 

Zum Brüten in diefer Zeit gehört 
auch der richtige Antrieb durch reichliche 


Nahrung aus Tracht oder Fütterung. 


Bei entſprechender Zufuhr von außen 
brütet ein gutes Volk im Auguſt noch 
einmal recht eifrig. Fehlt jedoch die 
Tracht, dann ſollte gefüttert werden. 
Die Sommerreizfütterung ſchlägt nie⸗ 
mals fehl, ſie macht ſich in der Regel 
bezahlt. Eine etwaige Honigernte müßte 


natürlich zuvor erfolgen, denn wenn 
einmal gefüttert wurde, dann dürfen 
aus dieſen Stöcken keine Waben mehr 
zur Gewinnung von Verkaufshonig in 
die Schleuder. Auch hier ſei ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß der Imker 
namentlich bei einer zweiten Ernte aus 
Blütentracht durchaus nicht knauſerig 
ſein darf. Es gibt kein beſſeres Winter⸗ 
futter als den Sommerhonig von der 
Wieſe, mit einigen Flaſchen Zuckerlöſung 
ergänzt. Ein mit Honig verſehenes Volk 
nimmt auch das Brutgeſchäft im Früh⸗ 
jahr viel forſcher auf und iſt beſſer gegen 
Krankheiten gefeit. 

Freilich verträgt fi 80 doppelte 
Fütterung ſchlecht As uckerknopp⸗ 
heit. Man wird daher, wo im Auguſt 
keine Tracht iſt, wo infolgedeſſen das 
Brüten ſtark nachgelaſſen hat, ungefähr 
gegen Ende dieſes Monats die Reiz⸗ 
fütterung mit der Auffütterung ver bin⸗ 
den und etwa dreimal .n der Woche 
jedem Volke 2 Flaſchen (1 / Liter) Zucker⸗ 
löſung geben, falls man den Winterzucker 
bis dorthin hat. Auf 1 Liter Waſſer 
nimmt man 2 Pfund Zucker. Dieſer 
kann kalt aufgelöſt, und die Löſung kann 
auch kalt gereicht werden. Doch ſei 
bemerkt, daß das kalte Auflöſen des 
Kriſtallzuckers nicht ſo leicht geht als 
das der gemahlenen Raffinade. Für 
Imker, die ihre Bienen nicht bei der 
Wohnung oder gar auswärts haben, 
iſt die von Herrn Martinſen in Gernsbach 
angeregte Kaltfütterung recht vorteilhaft. 
Ein Nachteil zeigte ſich nicht dabei. Wer 
allerdings erſt viel ſpäter bei kühlem 
Wetter füttert, muß das Futter vorher 
erwärmen, ſonſt nehmen es die Bienen 
nur ungern an. N 

Zweifellos erfordert aber die früh⸗ 
zeitige und langſame Auffütterung des da⸗ 
durch hervorgerufenen ſtärkeren Brütens 
wegen mehr Zucker. Es iſt daher noch 
eine Frage, ob heuer überhaupt im 
Auguſt geſüttert werden ſoll. Die Ant⸗ 
wort hängt — Notfälle ausgenommen — 
größtenteils von der Menge des ver füg⸗ 
baren Zuckers ab. Gar mancher wird 
eben verſuchen müſſen, in der Haupt⸗ 
ſache mit den reſtlichen 9 Pfund für 
ein Volk auszukommen. Infolge des 
e Trachtausfalles im April und 
er Trachtarmut im Mai haben eben 
viele Imker die bezogenen 6 Pfund 
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Fiese en d bereits aufgebraucht. 
ieſe müſſen dann froh ſein, die Völker 


für den Winter einigermaßen mit Futter 
verſehen zu können. Von Reizfütterung 
kann da freilich keine Rede ſein. Da 
warte man lieber mit der Fütterung 
bis in die zweite Hälfte des September, 
wenn nicht die gänzliche Verarmung 
von Völkern eine Auguſtfütterung un⸗ 
umgänglich nötig macht. 


Kurzgefaßt müßte alſo die Weiſung 


zur Fütterungsfrage für dieſes Jahr 
lauten: Wer genügend Zucker hat, der 
füttere im Auguſt, vorausgeſetzt, daß 
keine Tracht und der Brutſtand ſchlecht 
iſt. Wer 5 Zucker ſehr ſparen 
muß und, ohne die Bienen zu gefährden, 
zuwarten kann, der laſſe es dies⸗ 
mal bleiben. Es iſt immer noch beſſer, 
die Völker kommen geſchwächt aus dem 
Winter als gar nicht mehr. Die be⸗ 
willigten 15 Pfund Zucker reichen eben 
wohl noch in einem mieren Honigjahr 
aus, nicht aber in einem Mißjahr. Das 
hätte man dort bedenken ſollen, wo man 
dem Erſuchen des kompetenten deutſchen 
Imkerverbandes, 20 Pfund für ein Volk 
u genehmigen, entgegenwirkte. Leider 
iR es noch ſehr fraglich, ob die Zudernot 
dieſes Jahr ein Ende nimmt. 

Die Zuckerknappheit bleibt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch nicht ohne Einfluß auf 
die Zahl der einzuwinternden Stöcke. 
Hinweg mit allem Zweifelhaſten und 
Schwachen! Lieber nur 10 gute Völker 
einwiniern und dieſe richtig verſorgen 
als 15 mit unzureichendem Winterfutter, 
darunter vielleicht 5 geringe, die doch 
nur auf Koſten der Guten durchgeſchleppt 
werden müßten. Man vereinige ohne 
Zögern im Auguſt, wo der Zuckermangel 
es ohnedies gebietet. Es ſei aber noch 
einmal betont, daß die Vereinigung nur 
dann etwas nützt, wenn ſie mit einem 
normalen, wenn auch ſchwächeren Volke 
und einer gulen Königin erfolgen kann. 
Ein Zuſammenſtoppeln alter, abgelebter 
Bienen hat keinen Wert. Die frühzeitige 


Vereinigung iſt deshalb beſonders wichtig. 
weil ſich die Bienen dann noch vor 
Winter leichter zu einem harmoniſchen 
Ganzen zuſammenſchließen, als wenn 
man ſie erſt im Herbſt vereinigt. 


Jedenfalls muß man vor der Auf⸗ 
fütterung, ob dieſe nun gegen Ende 
Auguſt oder im September geſchieht, 
den Bau ſo ordnen, daß am eigentlichen 
Winterſitz des Biens eine Aenderung 
ſpäter nicht mehr nötig fällt. An einem 
ſtets richtig gepflegten Volke iſt übrigens 
in dieſer Beziehung kaum noch etwas 
zu machen. Der Honigraum wird vor 
dem Füttern ausgeräumt. Die entnom⸗ 
menen leeren Waben ſind im Waben⸗ 
ſchrank oder in einem andern gut 
ſchließenden Behälter von Zeit zu Zeit 
einzuſchwefeln, damit ſie nicht den Rank⸗ 
maden zum Opfer fallen. Es ſchadet 
nichts, wenn ein ſtarkes Volk bei früh⸗ 
zeitiger Auffütterung den entleerten 
Honigraum noch zum Teil belagert. 
Nach einigen Fütterungen und kühlen 
Nächten ziehen ſich die Bienen ſchon 
hinunter in den Brutraum. Dadurch, 
daß man den Honigraum erforderlichen⸗ 
falls vorläufig noch offen hält, hat man 
auch Gelegenheit, die Bienen mittelſt 
Futterkäſtchen bequem von oben zu füttern. 


Im Vorherbſt ſind die Bienen ſehr 
zum Rauben geneigt, weshalb man 
nur abends füttern ſoll. Weiſelrichtige, 
überwinterungsfähige Völker werden 
zwar von den Räubern nicht überwältigt 
und ausgeraubt, aber ſchon die ewige 
Beißerei auf den Flugbrettern iſt läſtig 
und ſchädlich, denn ſie bringt viel Unruhe 
auf den Stand und koſtet vielen Bienen 
das Leben. Zwecks möglichſter Vor⸗ 
beugung iſt alles zu vermeiden, was 
zur Räuberei Anlaß gibt. Verſchüttetes 
Futter werde aufgewiſcht; entnommene 
Waben, gar ſolche mit Honigreſten, 
dürfen nicht frei auf dem Stande herum⸗ 
liegen. Ein ſorgſamer Imker hatznicht 
viel mit der Räuberei zu tun. . N. 


Bienenſtaat und Bienenleben 
Können uns Belehrung geben, 


Daß nur die vereinte Kraft, 
Große, gute Werke ſchafft. 


1 


er 
1 


4 
1 


(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Die Fürſorge für unſere Kriegsbeſchädigten liegt dem ganzen deutſchen 
Volke am Herzen. Wie ſollten wir auch derer nicht gedenken, die im Kampfe 
fürs Vaterland ihre Geſundheit verloren oder Verſtümmelungen erlitten 
haben. Wir ſind es dieſen Männern und uns ſelber ſchuldig, daß wir 
ihnen ihr ſchwer beeinträchtigtes Daſein nach Möglichkeit erleichtern. 

Das Reich gewährt den anerkannt Kriegsbeſchädigten eine Rente. Damit 
iſt viel getan, aber noch nicht alles. Der Kriegsbeſchädigte, der noch irgendwie 
arbeitsfähig iſt, muß auch eine Beſchäftigung haben. Indem er ſich einem 
Berufe widmet oder ſonſtwie nützlich macht, gibt er ſeinem Leben wieder 
ein feſtes Ziel und erfüllt er die Pflicht, für ſeinen Unterhalt nach Kräften 
mitzuſorgen. Durch die Arbeit fühlt er ſich innerlich wieder mehr befriedigt. 
Sehr viel kommt nun darauf an, daß der Kriegsbeſ Häbigte der feine frühere 
Tätigkeit nicht wieder aufnehmen kann, eine feinen Verhältniſſen, feinen 
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten entſprechende, aber auch ihm zuſagende 
Wirkungsſtätte findet. 

Auff der Suche nach geeigneten Beſchäftigungen für Kriegsbeſchädigte 
lenkte man die Blicke auch auf die Bienenzucht. Es wird ja von ihr gelagt, 
daß fie einträglich und nicht anftrengend jei. Den Erwägungen folgten die 
Taten. In Lazarettgärten wurden kleine Lehrbienenſtände erſtellt, an vielen 
Orten Imkerkurſe und Vorträge abgehalten für Invaliden. Die öffentliche 
Kriegsſürſorge und die Fienenzuchtvereine kargten nicht mit ihrer Unterſtützung. 
Man betrieb die Sache mit großem Eifer, da und dort vielleicht ſogar m 
Übereifer. Nachdem nun der erſte Anlauf vorüber iſt und eine ruhigere 
Auffaſſung Platz gegriffen hat, mögen einige klärende Betrachtungen über 
dieſen Gegenſtand nicht unangebracht ſein. | 

Die Vienenzucht ift ihrer ganzen Natur nach vorzugsweiſe eine ländliche 
Veſchäftigung; fie kann in Deutſchland faſt überall als Nebenerwerb 
betrieben werden. Für ſich allein ernährt ſie den Imker oder gar eine 
Familie nicht. Das zum Lebensunterhalt unumgänglich nötige Einkommen 
muß zumeiſt aus anderer Quelle fließen. Die Höhe des Ertrags der Bienenzucht 
hängt von verſchiedenen Umſtänden ab. Die Trachtverhältniſſe, die Lage 
des Standes, die Art und Ausdehnung des Betriebs, beſonders aber auch 
das bienenwirtſchaftliche Wiſſen und Können des Imkers ſprechen dabei 
weſentlich mit. Und nicht zum wenigſten ſpielen die Preiſe der Erzeugniſſe 
ſowie die Abſatzmöglichkeiten eine entſcheidende Rolle. i 

Was die Trachtverhältniſſe anbelangt, fo muß man aus den dies⸗ 
bezüglichen Berichten leider ſchließen, daß die ohnehin nicht üppige deutſche 
Bienenweide in den letzten Jahrzehnten vielerorts ſehr zurückgegangen iſt. 
Selbſt in unſerem geſegneten Baden gibt es jetzt weite Gebiete, in denen 
die Bienenzucht nur noch befriedigend lohnt, wenn man durch Wanderung 
mit den Bienen günstige Trachtgelegenheiten aufſucht. Der jetzige Forſt⸗ 


— 134 — 


betrieb und die neue Landwirtſchaft haben unter den wilden Bienennähr— 
gewächſen ſtark aufgeräumt. Ferner wurden ausgezeichnete Honigſpender — 
man denke nur an die Eſparſette — weniger angebaut. Es liegt auf der 
Hand, daß darunter die Bienenzucht leiden muß. Doch rührt ihr häufiger 
Mißerfolg noch mehr von der Ungunſt des Wetters her. 

Eine auf Erwerb gerichtete Vienenzucht ſetzt im allgemeinen den Reiit 
eines eigenen Grundſtückes oder doch die feſte Nutznießung eines ſolchen voraus 


Im Mietsverhältnis ſitzt man mit Bienen fo unſicher wie der Vogel auf 
dem Zweige; außerdem kann man da ſeiner Sud) gewöhnlich nicht die | 


gewünſchte Ausdehnung geben. Ein Betrieb aber, der nur wenige Stücke 
umfaßt, kann zwar wohl den Hausbedarf an Honig decken, kommt jedoch 
zur Erhöhung des Einkommens nicht ernſtlich in Frage. Andererſeits ill 
zu bedenken, daß eine größere Zucht zeitweilig viel Arbeit macht und daher 
eine gewiſſe Rüſtigkeit des Imkers verlangt. Beſonders wünſchenswert il 
die möglichſt wenig beſchränkte Gebrauchsfähigkeit beider Arme. 

In den Kriegsjahren hat die Bienenzucht eine weit größere Anziehungskraft 
ausgeübt als in der Friedenszeit. Die Lebensmittelknappheit und die ſchönen 
Honigpreiſe reizten viele zur Anſchaffung von Bienen. Man darf aber nicht 
überſehen, daß nicht bloß die Preiſe der Erzeugniſſe, ſondern auch diejenigen 
der Betriebsmittel einen noch nie dageweſenen hohen Stand erreichten. 
Letzteres fällt aber für den Anfänger viel ſchwerer ins Gewicht als für 
den eingerichteten Imker, denn der Neuling muß erſt alles anſchaffen, und 
er muß erſt lernen. Wer könnte nun aber vorausſagen, wie ſich die Honig⸗ 

reife bis zu der Zeit geſtalten, in der die neuen Betriebe wirklich ertrags— 
fähig werden? Ein politiſch und wirtſchaftlich zuſammengebrochenes Voll 
tappt eben auf lange hinaus im Dunkeln. 


Die überſeeiſche bienenwirtſchaftliche Produktionskraft iſt durchweg 
erheblich ſtärker als die deutſche. Angeſichts unſerer eingetretenen mirt- 
ſchaftlichen Abhängigkeit und politiſchen Ohnmacht iſt nun die Beſorgnz 
nicht unbegründet, daß man unter anderm auch den Erzeugniſſen der heimiſchen 
Bienenzucht einen ausreichenden Schutz vorerſt nicht wird gewähren lönnen— 
Damit wäre aber der Überſchwemmung unſeres Marktes mit fremdem Honig 
Tür und Tor geöffnet. Es iſt nur ein ſchwacher Troſt, der darin liegt, 
daß die verminderte Kaufkraft unſerer Mark bezw. der allgemeine Preis— 
hochſtand die Rückkehr der früheren Spottpreiſe des Überſeehonigs vorläufig 
ausſchließt. Mit dem Honigpreis ſteht und fällt der Wert der Bienenzucht 
als Erwerbszweig. Man unterſchätze ja die Gefahr nicht, die uns aus 
dieſer Richtung droht. 

Es iſt leicht geſagt, wir ſollten unſere Anſtrengungen verdoppeln, um 
mehr Honig zu erzeugen. Was würde aber wohl die Verdoppelung der 


Kräfte da viel nützen, wo die natürlichen Bedingungen des Gedeihens der 


Bienen nur in ſpärlichem Maße erfüllt ſind? Die Trachtverhältniſſe großer 
Landesteile Badens ſind, wie bereits erwähnt, nicht ſo günſtig, daß es ſich 
empfehlen könnte, die Zahl der Bienenvölker ſtark zu vermehren. Über ein 
faſt ſtändig magere Tracht hilft auch nicht die Wanderung ganz hinweg, 
denn auch unſer ausſichtsreichſtes Wandergebiet, der Schwarzwald, ha 
ſchlimme Mißjahre, abgeſehen davon, daß eben die Mehrzahl der Imker 
aus verſchiedenen Gründen auf die Wanderung verzichten muß. — 

Ob man hiernach Kriegsbeſchädigte zur Anſchaffung von Bienen ermuntern 
kann? Das kommt ganz auf den einzelnen Fall an und läßt ſich immer 
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nur von Fall zu Fall entſcheiden. Bilden die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
oder die Beſchädigungen des Invaliden kein Hindernis, wohnt er in einer 
ordentlichen Trachtgegend oder kann er leicht wandern, beſitzt er gar Haus 
und Garten auf dem Lande und hat er Freude an den Bienen ſowie 
den Willen und die Fähigkeit, ſich die zur Bienenpflege erforderlichen Kenntniſſe 
anzueignen — dann immer zu! Durch dieſe Zeilen ſoll kein einziger, der 
ſich zur Rienenzucht hingezogen fühlt, abgehalten werden. Wohl aber will 
dieſe Darlegung zur Vorſicht mahnen. Eines ſchickt ſich nicht für alle. 

Wer in der Hoffnung auf goldene Berge zur Bienenzucht geht, wer 
ſich durch Berichte über glänzende Einzelernten oder durch hochgegriffene 
Ertragsberechnungen dazu beſtimmen läßt, der wirft wahrſcheinlich doch bald 
die Flinte ins Korn. Und iſt er ein bedürftiger Kriegsbeſchädigter, dann 
trifft ihn die Enttäuſchung doppelt hart. Und es kann wohl ſein, daß er 
in ſeiner Bitterkeit ſogar von Täuſchung ſpricht. Davor hüte wan ſich. 
Den wahren Bienenfreund ſchrecken die Mißernten nicht ab. Er hofft von 
einem zum andern Jahr, und er hofft nicht immer vergeblich. Er fühlt 
ſich auch beglückt von den reichen geiſtigen Freuden, die der Umgang mit 
Bienen gewährt, von den Erfriſchungen des Gemütes. | 

Ein ſolcher Kriegsbeſchädigter iſt ein Gewinn für die Bienenzucht, und 
auch er wird einen Nutzen von ihr haben. Ihn in der Errichtung und 
Pflege eines Standes zu unterſtützen uud zu fördern, muß uns eine freudig 
geübte Pflicht ſein. Es gibt keinen vollen Erſatz für ein abgenommenes 
Glied, für die dauernd geſchwächte Geſundheit. Bei aller Fürſorge bleibt 
im Herzen des Beſchädigten etwas zurück, das dem Verlorenen nachzittert 
bis ans Ende. Die Natur hat dafür immer noch den beſten Balſam. Und 
die Natur iſt nirgends ſchöner und reicher als im Garten am Bienenſtand. 
Kann ſich der Kriegsbeſchädigte den Bienen widmen, vielleicht in Verbindung 
mit noch anderer Kleintierzucht, dann Glückauf dazu! Alles kommt aber 
auf die Verhältniſſe an. 


Zur Wachserzeugung und Gewinnung. 
(Marie Ritter, Urach.) 


Nicht weniger als der Honig iſt auch das Wachs ein Bienenprodukt, 
ja in gewiſſem Sinne ein noch unmittelbareres als erſterer, da es im Bienen⸗ 
körper ſelbſt, in den unterhalb der vier letzten Bauchſchuppen befindlichen 
Wachsdrüſen erzeugt und von den davor ljegenden ſogen. Wachsſpiegeln in 
feine Blättchen geformt und ausgeſchwitzt wird. Dieſe Wachsbereitungs⸗ 
organe treten aber nur dann in Tätigkeit, wenn der Blutſtrom der Biene 
mit Fettſtoffen geradezu überladen iſt, die ſonſt keine Verwendung finden. 
Dadurch vollzieht ſich die naturgemäße, fortſchreitende Entwicklung der jungen 
Brut⸗ oder Nährbiene zur Baubiene. Indem die Wachsdrüſen dieſes über⸗ 
ſchüſſige Fett als feine Wachsblättchen abſondern, ſchaffen ſie zugleich das 
aterial für den Zellenbau. 

as echte Bienenwachs, das in Friedenszeiten weit unter ſeinem Her⸗ 
ſtellungswert verkauft wurde und vielfach nicht weniger ſchamlos als der 
donig verfälſcht wurde, iſt durch den Weltkrieg, in dem weder Auslands⸗ 
wachs noch auch deſſen Surrogate eingeführt werden konnten, bedeutend im 
Werte geitiegen, fo daß jetzt der dreifache Preis gegen früher dafür erzielt 
wird. Dabed wird es immer noch nicht annähernd ſeinem Wert entſprechend 
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bezahlt, denn die Bienen ſollen zur Erzeugung von einem Pfund Wachs 
nicht weniger als 10 Pfund Honig benötigen. Wenn nun dieſe Berechnung, 
die lange Zeit als Glaubensſatz galt, auch nicht unter allen Umſtänden 
zutrifft, ſo ſteht doch, auch nach neueren Forſchungen ſoviel feſt, daß zur 
Erzeugung des Wachſes jedenfalls eine ganz ungleich größere Menge Honig 
gebraucht wird: 1:7 dürfte wohl dem tatſächlichen Verhältnis entſprechen. 

Der rationelle Imker wird übrigens weder zu dem jetzigen, noch auch 
zu höheren Preiſen Wachs verkaufen, weil er es ſelbſt notwendig auf dem 
eigenen Stande gebraucht, es wäre denn, daß er bereits auf dem Höhepunkt 
ſeiner Zucht ſteht oder dieſelbe beſchränken muß. 

Vom Wachs ſollte es auf jedem Bienenſtande heißen: „Sammelt die 
Brocken, damit nichts umkomme“. Dieſe Mahnung iſt nur allzuſehr be— 
rechtigt, denn alljährlich gehen in dieſer Beziehung unſerem Volksvermögen 
große Werte verloren durch die Säumigkeit und Nachläſſigkeit vieler Bienen— 
halter. Wie viele Abfälle werden achtlos weggeworfen und unter die Füße 
getreten! Auf manchen Ständen fahren das ganze Jahr über die Wachsreſte 
und Wabenbrocken ſolange herum, bis fie von den Wachsmotten völlig 
zerſtört ſind. Das ſogenannte „Gemüll“, das ſich von der Winterzehrung 
her in den Stöcken anſammelt, wird nur allzuhäufig einfach zum Stock 
hinaus und auf den Boden gefegt, und doch beſteht es aus beinahe reinem 
Bienenwachs. Der Imker ſoll es ſich zur feſten Regel machen, ſofort alle 
ihm vorkommenden Wachsbrocken kugelförmig zuſammenzudrücken und in 
einem eigens für dieſen Zweck aufgeſtellten Kiſtchen mit gut ſchließendem 
Deckel aufzubewahren bis zum Tage des Wachsauslaſſens. Er wird finden, 
daß ſich dadurch ſeine Wachsernte beträchtlich hebt. 


Ehe das Wachsauslaſſen in die Wege geleitet wird, ſollen ſämtliche 
Waben nachgeſehen und die alten und ſchlechten ausgeſchnitten werden. Auch 
das Umſchneiden von abgängigen Ganzrahmen in Honigrähmchen ſoll vorher 
geſchehen, damit man alles zuſammenbekommt, was zum Einſchmelzen be— 
ſtimmt iſt. Es gibt verſchiedene Apparate, welche dieſem Zwecke dienen. 
Weitaus das ſchönſte Wachs liefert der Sonnenwachsſchmelzer, in dem 
aber nur das Deckelwachs, das Gemüll und alle Reſte von jungem friſchem 
Bau ausgelaſſen werden können. Zu dieſem Zweck iſt er ausgezeichnet, für 
alte, bebrütete Waben dagegen nicht verwendbar. Bei einem größeren 
Betrieb wird er häufig neben einem Dampfwachsſchmelzer benützt, um das 
Abdeckelwachs, Gemüll uſw. gleich erledigen zu können. Seine Konſtruktion 
iſt aus den Katalogen der Bienengerätgeſchäfte zu erſehen. 4 

Neuerdings gibt es eine ganze Anzahl von Waſſer- und Dampf⸗ 
wachsſchmelzern, welche ihren Zweck ordentlich bis gut erfüllen Einer 
derſelben ermöglicht es ſogar dem Imker, gleichzeitig oben alte Waben aus⸗ 
zuſchmelzen und unten das völlig reine Wachs abzulaſſen und vermittelſt 
der Rietſchepreſſe in tadelloſe Mittelwände zu verwandeln. Da ſich das 
Wachs ohne Druck nicht vollſtändig ausſcheidet, ſo wird gewöhnlich, namentlich 
von größeren Imkereien, ein Dampfapparat mit Preſſe bevorzugt. Bei dem 
Wachspreis und der großen Bedeutung, welche die Herſtellung von Kunſt⸗ 
waben aus dem eigenen abſolut reinen Wachs für den fortſchrittlichen Imker 
hat, machte ſich ſchon in Friedenszeiten die Ausgabe für einen Wachsſchmelzer 
und die denſelben ergänzende Wabenpreſſe bei einem mittleren Betrieb ſehr 
bald bezahlt. Auf Ausſtellungen hat mir ſtets der Apparat von B. Rietſche, 
dem Erfinder der Kunſtwabenpreſſe, ganz beſonders gut gefallen. 
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Natürlich wird ſich der Imker, der nur wenige Stöcke ſein eigen nennt, 
nach wie vor damit begnügen, ſein Wachs in einem größeren emaillierten 
Topf oder dem Waſchkeſſel auszulaſſen. (Ein eiſernes Gefäß würde die 
Farbe des Produkts in ſehr unſchöner Weiſe beeinträchtigen.) Dieſe Praxis 
wird aber auch von größeren Imkern 
geübt und manchmal dem Auslaſſen in 
einem modernen Apparat vorgezogen, da 
ſie ſehr einfach iſt. Schmutzerei bringt 
das Wachsauslaſſen ſtets mit ſich, mag 
es auf die eine oder andere Weiſe be— 
werkſtelligt werden; deshalb iſt es gut, 
es in alten Kleidern vorzunehmen, an 
denen nichts mehr zu verderben iſt. Falls 
ſich im Keſſel noch Rückſtände befinden, 
müßte er zuerſt recht gründlich gereinigt 
werden, andernfalls würde ſich das damit 
in Berührung kommende Wachs verſeifen 
und gänzlich unbrauchbar werden. Wo 
ein Topf genügt, alſo bei ganz kleinem 
Betrieb, werden die Wachsbrocken zer— 
kleinert und in einen noch feſten baum— 
wollenen Strumpf gegeben, der dann 
— 555 b a 10 wert 19 05 n 5 
er unterhalb des Waſſers, mit dem das 88 os 

> f ne 22 Anſicht von Rietſches Wochspreſſe 
ti ee drei Vierteilen gefüllt bei geöffnetem Mantel. 


Wird ein Waſchkeſſel benützt, ſo nimmt man einen nicht zu engmaſchigen, 
poröſen Sack, der aber keine Löcher haben darf, um die Wachsballen auf— 
zunehmen. Gut iſt es, dieſe vorher, nachdem ſie zerkleinert ſind, etliche 
Tage in kaltes Waſſer zu legen und auch den Rack mindeſtens einige Stunden 
vorher einzuweichen, damit das Wachs ſpäter nicht an ihm haften bleibt. 
Nachdem er eingefüllt und gut zugebunden iſt, kommt er in den Waſchkeſſel, 
in den man nun kaltes Waſſer bis 20 cm unter dem Rand einlaufen läßt. 
Um die Gefahr des Anbrennens zu vermeiden, kommt eine Art von primitivem 
Holzroſt unter den Sack, während er oben beſchwert und durch einige 

ewichtige Steine unter der Waſſeroberfläche feſtgehalten wird. Die Steine 
önnen durch ſtarke Stricke oder Schnüre, die auch an den Handhaben des 
Keſſels befeſtigt ſind, in ihrer Lage erhalten, oder es kann dieſe Sicherung 
auch durch kreuzweiſe in den Waſchkeſſel eingeſpannte Holzſtäbe bewirkt 
werden. Nun wird das Waſſer erhitzt, aber man achte darauf, daß das 
Feuer recht gleichmäßig und nicht zu heftig iſt und das Wachs nicht ins 
Kochen kommt. Dasſelbe ſchmilzt bei 65“ R. und ſteigt dann, wenigſtens 
zum größten Teil, an die Oberfläche, wo es abgeſchöpft werden kann. Nach— 
dem es erkaltet iſt, läßt ſich der ganze Guß mit Leichtigkeit herausnehmen. 


In einer Fachzeitung riet kürzlich ein alter Praktiker, der ſich ſchon 
50 Jahre mit Wachsauslaſſen befaßt, man möge die Arbeit vornehmen, auf 
welche Art man immer wolle, nur ſolle man es unter allen Umſtänden 
vermeiden, daß das Wachs ins Kochen komme, denn dadurch verliere es 
jeine ſchöne Farbe, werde ſpröde und unanſehnlich, einfach minderwertig. 
Auch nehme es dann viele feine Schmutzteile in ſich auf, die ſich ſchwer 
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wieder entfernen laſſen, laufe leicht über und brenne dann ſehr gerne, 
Hingegen empfehle es ſich, nachdem das Wachs ausgetreten, den Sack heraus— 
zunehmen und den Inhalt nach allen Richtungen gut durchzukneten — genau 
wie das beim Obſtpreſſen geſchieht — den Wachstreſter darauf wieder in 
den Sack zu füllen und in dieſem nochmals in das heiße Waſſer zu ver— 
bringen. Durch dieſe Prozedur würden weitere Wachsteile losgelöſt. Zwecks 
beſſerer Ausnützung kann die Maſſe auch noch gepreßt werden, wozu Ludwig 
in „Unſere Bienen“ eine gute Anweiſung gibt: „Am einfachſten kann dies 
bewerkſtelligen, wer eine Hobelbank beſitzt. Er legt zwei Bretter eine Stunde 
vorher ins Waſſer, damit ſie ſich gehörig vollſaugen und ſchraubt dann den 
Strumpf oder Sack zwiſchen dieſe Bretter ein, bis nach öfterem Umſchütteln 
und Wiedereinſpannen nichts mehr herauskommt. Selbſtredend läßt man 
das Wachs nicht auf die Erde tropfen, ſondern ſtellt einen Eimer mit 
warmem Waſſer unter“. 


Das Wachs iſt nach dem Aufſteigen im Keſſel noch nicht marktfähig 
und gebrauchsfertig, ſondern bedarf noch einer weiteren Umſchmelzung, 
bezw. Klärung. Zu dieſem Behufe bringt man es mit reichlichem kaltem 
Waſſer (natürlich jetzt ohne Sack) nochmals in den Keſſel und läßt es nach 
dem Erhitzen darin wieder völlig erkalten. Durch a größere Quantum 
Waſſer wird erreicht, daß die Erkaltung der Wachsmaſſe langſam vor ſich 
geht, aller noch anhaftende Schmutz ſich gut abſetzt und leicht vollends 
abgeſchabt werden kann. 


Ich habe noch keinen Imker kennen gelernt, der für dieſe Arbeit geſch värmt 
hätte, ob ſie nun mit oder ohne Apparat vorgenommen wurde, ich glaube, 
jeder hält ſie — und nicht ganz mit Unrecht — für die unangenehmſte des 
ganzen Betriebs. Die Freude kommt erſt nachträglich ſozuſagen ſchüchtern 
zum Vorſchein beim Anblick der ſchönen goldgelben Wachslaibe, die ſo fein 
aromatiſch duften und ſo prächtige Kunſtwaben ergeben. 


über Honigunterſuchungen. 
Bon P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg. 


II. 


Nach den „Vereinbarungen Deutſcher Nahrungsmittel-Chemiker“ il 
„Honig, als Nahrungs- und Genußmittel der durch die Arbeitsbiene von 
den verſchiedenſten lebenden Pflanzen aufgeſaugte, in der Honigblaſe der 
Biene verdichtete und fermentierte Saft, der in die Wabe (Wachszellen) 

zum Zwecke der Ernährung des Bienenvolkes abgeſchieden wird.“ Gegen— 
über dem Blütennektar iſt der Honig ganz ähnlich zuſammengeſetzt und 
unterſcheidet ſich von erſterem in der Hauptſache nur durch ſeinen geringeren 
Waſſergehalt. Beſonders bemerkenswert iſt der unveränderte Übergang der 
aromatiſchen und ätheriſchen Subſtanzen aus dem Blütennektar in den 
Honig, fehlen doch dieſe charakteriſtiſchen Merkmale inländiſcher Honige den 
Zuckerfütterungsprodukten völlig. Die äußere Beſchaffenheit des Honigs ill 
großen Schwankungen unterworfen. Seine 9278 iſt offenbar von einer 
Reihe zufälliger Faktoren abhängig, von der Art der Blüten, der Witterung, 
der Temperatur und Konſiſtenz des Honigs. Im allgemeinen ſcheinen die 
Blütenhonige, ſofern fie nicht erhitzt worden find, eine blaßgelbe bis gold⸗ 
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gelbe Farbe zu beſitzen. Kandieren ſolche Honige, ſo erſcheinen ſie faſt 
jarblos bis gelblichweiß. Wie die äußere Beſchaffenheit wechſelt, jo ſchwankt 
auch feine chemiſche Zuſammenſetzung mit der Herkunft in weiten 
Grenzen, wie aus nachſtehender Tabelle zu erſehen: 


Zuſammenſetzung des Honigs. 


Amei⸗ Sonſt 
85 ſen⸗ organ. Aſche 
trin | Saure Stoffe 


Rohr⸗ 
vert⸗ 5 


“ auder auder 


donig Safer 


| 


| 
einks⸗ % | % 0/0 0/6 0/0 0/0 0% 0/0 0/0 0/0 0/0 
drehen de | 
iedrigſter | 
gehalt. . 8,30 0,30 22,23 27,36 6391| 0,10 1,20 0,03 0,02 0,006 
öchſter | 
gehalt . . 33,59 2,42 44,71 | 49,25 921, 8.22 68,50 021 0,68 0,088 
littleret | 
gehalt .. 18,96, 1,08| 36,20 37,11| 75,51 2.63 2,89 0,1 0,58 0,24| 0,028 

| | 8 | 
Rechts · | 
drehende | 
Mittel) | | | Ä | 
ohrzucker⸗ | — 
honig. . 21,44 0251| 14,66 1,30 0,60 
mn, mu 

annenhonig | 17,49| 0,41 65,74 6,14 7,58 2,16 0,09 
onigtau- | | | 
honig. . 17.51 2,45 I 69,05 6,28 3,12 0,94 0,43 


Friſch ausgelaſſener Honig iſt klar und dickflüſſig, trübt ſich allmäh⸗ 
lich und erſtarrt je nach ſeiner Zuſammenſetzung früher oder ſpäter durch 
Auskriſtalliſieren von Glucoſe zu einer mehr oder weniger kriſtalliniſchen 
Maſſe. Wie aus der Tabelle erſichtlich, iſt der Hauptbeſtandteil des Bienen⸗ 
gonigs ein Gemiſch von ungefähr gleichen Teilen Glucoſe und Fructoſe. 
Daneben ſind in wechſelnden Mengen Saccharoſe (Rohrzucker), Maltoſe 
Malzzucker) und Dextrine vorhanden, in geringen Mengen auch gummi⸗ 
ähnliche Körper. Der Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen (Eiweiß⸗ 
körpern, Fermenten) iſt gering. Die Farbſtoffe und Riech⸗ ſowie 
Jeſchmackſtoffe entſtammen den Blüten uſw., von denen die Honige 
geſammelt ſind, und unterſcheiden ſich je nach dem Urſprung des Honigs. 
Der Mineralſtoffgehalt iſt ſehr ſchwankend, aber durchweg niedrig. 
Einheimiſche Honige pflegen nicht unter 0,1 % und über 0,8 „% Aſche zu 
beſitzen. Bei Coniferenhonigen ſteigt der Aſchengehalt oft höher, bei ſüd⸗ 
ländiſchen Honigen liegt er weit unter 0,1 9%. Unter den Mineralſtoffen 
überwiegen die Phosphate. An organiſchen Säuren werden Ameiſen⸗ 
äure und Apfelſäure beobachtet. Andere organiſche Säuren können durch 
Verderben, beſonders bei dünnflüſſigen Honigen durch Gärung entſtehen. 
An mechaniſchen Beimengungen find Wachsteilchen, pflanzliche und 
tieriſche — Nymphenhäutchen — Gewebselemente und vor allem Pollen⸗ 
körner vorhanden. 
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Was nun die Verfälſchungen des Honigs anbelangt, jo find in .: 
erſter Linie Zuſätze von Waſſer, Melaſſeſirup, Rohrzucker, Invertzucker, 
Stärkezucker und Stärkeſirup zu nennen. Neuerdings wird in Amerika 
Kunſthonig in künſtlichen Cereſinwaben in den Handel gebracht. Wie ſchon 
eingangs erwähnt, iſt das Vermiſchen echter, einheimiſcher Honige mit über⸗ 
igen . (Stampf⸗) Honig ebenfalls als eine beliebte Verfälſchung 
es Honigs zu betrachten. Neben den Verfälſchungen ſei auch auf den ver⸗ 
dorbenen Honig aufmerkſam gemacht. Waſſerreiche Honige gehen oft in 
Gärung über und werden ſauer, daher minderwertig oder gar ungeniöhbar. 
Gelegentlich wird auch Honig mit Mäuſegeſchmack beobachtet, der darauf 
rückzuführen iſt, daß Mäuſe über Honigvorräte (in Waben) gekommen 
ſind und dieſe mit ihrem Urin oder Kot verunreinigt haben Auch durch 
Schimmelbildung verdorbene Honige mit Schimmelgeſchmack werden bis⸗ 
weilen beobachtet. 


Die Unterſuchung des Honigs erſtreckt ſich in erſter Linie neben 
der we von Farbe, Geruch, Geſchmack, ſpezifiſchem Gewicht, auf 
die Beſtimmung der Menge ſeiner Beſtandteile, alſo Waſſer, Aſche, Invert⸗ 
zucker, Saccharoſe, Glucoſe und Fructoſe, des Stickſtoffs und der freien 
Säure. Daneben iſt auch auf mikroſkopiſche Eigentümlichkeiten des Honig: 
Bedacht zu nehmen. Oftmals läßt dieſe quantitative Unterſuchung einem 
völlig im Stiche und iſt die Beurteilung eines Honigs nur auf Grund ein— 
ne qualitativer Prüfungen auf 1 Zuſätze möglich. Auf dieſe 
5 in folgendem etwas näher eingegangen werden. 


Die äußeren Eigenſchaften — Ausſehen, Farbe, Konſiſtenz, Geruch 
und Geſchmack, laſſen im allgemeinen keinen Schluß auf eine ſtattgehabte Ber: 
fälſchung zu. Oftmals glaubt der Analytiker künſtliches Aroma zu er⸗ 
kennen, doch iſt das ein fehr unſicheres und ſubjektives Kriterium. Meist 
iſt es ein an Aniſol (ein aus Bienenwachs gewonnener Eſter) erinnernden 
Geruch und Geſchmack, der das Aroma verdächtig erſcheinen läßt. Die 
meiſten Honigaromaeſſenzen des Handels enthalten Aniſol (nebenbei wird 
das Honigaroma in dieſen Eſſenzen vorzüglich nachgeahmt). Ahnlich ver⸗ 
hält es ſich auch bei der Farbe des Honigs. Durch Erhitzen bekommt der 
Honig eine dunkelgelbe bis bräunlichgelbe Färbung. Dabei macht ſich auch 
meiſt ein mehr oder weniger deutlicher karamellähnlicher, bonbonartiger 
Einſchlag im Geruch und Geſchmack bemerkbar. Dunkelbraun bis grünlich⸗ 
ſchwarzbraun find die in Thüringen gewonnenen echten Fenchelhonige gefärbt. 
Fir die Beurteilung des Honigs ziemlich belanglos iſt die Beſtimmung des 

aſſers und Invertzuckers. Ahnlich verhält es ſich mit dem Gehalt an 
Saccharoſe. Auch dieſe unterliegt erheblichen Schwankungen. Bemerkens⸗ 
wert iſt jedoch, daß der zuläſſige Höchſtgehalt von 10 % kaum jemals in 
echten Honigen erreicht wird, daß vielmehr der Mittelwert nur 3 beträgt 
Für die Beurteilung kommt aber die Saccharoſebeſtimmung nur imfofern 
in Frage, als ſie gegebenenfalls auf einen Zuſatz von Rohr⸗ oder Rüben— 
zucker ſchließen läßt, welcher Fall wohl zu den Seltenheiten gehören dürfte 
Die Frage, ob und wieweit die Zuckerfütterung der Bienen einen Einfluß 
auf den Saccharoſegehalt des Honigs hat, iſt noch immer nicht völlig geklärt 


Der Säuregehalt reinen Honigs iſt im allgemeinen etwas höher 
als der der Kunſthonige, doch find die Schwankungen auch bei erſterem Io 
groß, daß aus dem Säuregehalte ſich Schlüſſe nicht ziehen laſſen. Sehr 
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wahrſcheinlich iſt auf den Säuregehalt die Witterung, möglicherweiſe auch 
der . des Bienenvolkes von Einfluß. Immerhin iſt ein niedriger 
Säuregehalt geeignet, einen beſtehenden Verdacht zu verſtärken. Mit dem 
Aſchengehalt verhält es ſich ähnlich wie mit dem Gehalt an Säure. Die 
Schwankungen 1 recht erheblich. Über den Wert der Beſtimmung des 
Aſchengehalts als Kriterium für die Reinheit des Honigs gehen die An⸗ 
chten weit auseinander. Zweifellos wird ein geringer Aſchengehalt — 
weniger als 0,065 % — einen beſtehenden Verdacht ſtärken können, ohne 
daß ihm eine ausſchlaggebende Bedeutung zukommt. 


Im Gehalt an Stickſtoffſubſtanz haben wir dagegen einen außer⸗ 
ordentlich geeigneten Maßſtab zur Unterſcheidung von reinen Honigen und 
Kunſtprodukten einerſeits, zum Nachweis von Verfälſchungen andererſeits. 
Keine Honige enthalten im allgemeinen nicht unter 0,3 % Stickſtoffſubſtanz, 
im Mittel 0,4 % . Kunſthonige enthalten weniger als 0,2 %, im Mittel 
0,15 % . Honige, die weniger als 0,3 % Stickſtoffſubſtanz enthalten, find 
der Verfälſchung dringend verdächtig, und wenn die übrigen Kriterien den 
Verdacht ſtützen, als verfälſcht zu beanſtanden. Allerdings ſcheint es auch 
vorzukommen, daß künſtlich dem Mangel an natürlicher Stickſtoff⸗Subſtanz 
abzuhelfen geſucht wird. Eine wertvolle Ergänzung bei der Beurteilung 
des Honigs auf Grund des Gehaltes an Stichſtoff⸗ Subſtanz iſt die Tannin⸗ 
fällung nach Lund. Lund hat ſich mit ſeiner Methode zweifellos ein großes 
Verdienſt erworben. Das Verfahren beſteht in der Fällung einer Honig⸗ 
löſung mit Tannin. Der dabei entſtandene Niederſchlag wird in beſonders 
geeichter Meßröhre gemeſſen. i 


Kunſthonig gibt kaum eine Fällung, während Naturhonig 1,20— 2,30 ccm 
Fallung geben. Gefälſchte Proben, d. h Miſchungen von reinem Honig mit 
nſthonig bezw. Invertzucker uſw. geben Tanninfällungen, die je nach dem 
Grade der Fälſchung 0,1 und mehr com betragen. Neuerdings verwendet 
Lund . neben Tannin Phosphorwolframfäure Wenn 
auch der Albuminatfälluͤng nach Lund allein eine ausſchlaggebende Beweiskraft 
nicht zukommt — übrigens ebenſo wenig wie allen andern Reaktionen, allein 
angewandt — ſo bietet dieſe wichtige Reaktion doch oft recht wertvolle 
Anhaltspunkte. Die Honigunterſuchung und Beurteilung iſt mit einer 
8 Reaktion nicht erledigt. Die Beurteilung hat ſich ebenſo im Rahmen 
der Geſamtanalyſe zu vollziehen; auffallend niedrige Werte der Albuminat⸗ 
fällung werden einen beſtehenden Verdacht verſtärken, ſehr niedrige Werte 
aber eine Verfälfchung geradezu beweiſen können. Selbſtverſtändlich hat 
es die Wiſſenſchaft nicht unterlaſſen, ſich auch gegen die Möglichkeit eines 
künſtlichen Eiweißzuſatzes zu Kunſthonig — zur Hervorrufung der 
un d'ſchen Reaktion — zu wappnen. Das Verfahren von Bräutigam 
trägt dieſer neueſten Errungenſchaft der Honigfälſchung Rechnung. 


Die Bienenzüchter würden lachen, 
Verſtänden ſie das Wettermachen. 


Iſt die Witterung voller Gunſt, 
Iſt das Imkern keine Kunſt! 
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Wie wir nuſere Völker auf die höchſte 
Stufe der Leiſtungsfähigkeit bringen 
können? In der Julianweiſung der 
Deutſchen Bienenzucht finden wir eine 
treffliche Anweiſung: Wir entkernen die 
ſchwachen Völker vom Stande, indem 
wir ſie entweder verſtärken oder im 
April oder Mai mit andern Völkern 
vereinigen. Zur Volltracht die Voll⸗ 
macht. In den Feldzug darfit du kein 
ſchwaches Bataillon ſühren. Du kannſt 
Verſtärkungsfeglinge machen, indem du 
einige deiner beſten Völker auf Mittel⸗ 
wände oder auf ausgebaute Waben 
kehr't und die fo gewonnenen Bruttufeln 
deinen andern Völkern gibſt, den nächſt 
ſtärkſten die jüngſte, den ſchwächeren 
die älteſte Brut, Gleiches zu Gleichem. 
Laß beſonders keinen Augenblick des 
Bienenjahres deine Bienen not leiden. 
Alſo: Sammle die Kräfte, ſchütze, ver⸗ 
ſtärke, halte warm, füttere und tränke, 
ſo kannſt du reichlich Schnitter in die 
Ernte ſenden. Ein Volk mit 20000 Ar⸗ 
beitern kann täglich / kg eins mit 
30 000 täglich °« kg, eins mit 40 000 
täglich 2 kg und eins mit 50 000 täglich 
3 kg Honig eintragen, wenn die Tracht 
darnach iſt. 


Preis für Königinnen. Pfarrer Ludwig 
hat die Preisfrage auf dem Kurs am 
zoologiſchen Inſtitut in Jena zu löſen 
verſucht, indem er von dem Verhältnis 
zwiſchen Honig: und Bienenpreis aus: 
ing, der in Friedenszeiten beſtanden 
dat Hiernach koſtete eine Königin im 
Frieden etwa 4 mal fo viel wie ein 
Pfund Honig, ebenſo wurde eine beſetzte 
Bienenwabe (Ganzwabel) bei Berechnung 
eines Volkes im Frühjahr etwa 4 mal 
ſo hoch bewertet wie 1 Pfund Honig, 
und ſchließlich wurde 1 Pfund Bienen 
2½ — 3 mal fo hoch bezahlt wie 1 Pfund 
Honig. Wenn man nun als Mindeſt⸗ 
preis für 1 Pfund Honig 5 M. ſetzt, 
ſo hat jetzt eine junge befruchtete Königin 
einen Wert von 20 M., eine beſetzte 
badiſche Wabe iſt 10 M., ein Volk auf 
14 Waben alſo im Frühjahr 140 M. 
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wert. Ein Pfund Bienen würde ſich 
demnach auf 12,50 bis 15 M. ſtellen. 

Die Frage, ob eine Honigfälſchung 
mit den jetzigen Hilfsmitteln der Chemie 
in jedem Falle ſicher zu erkennen iſt, 
wird von Dr. M. Fleiſchmann⸗Mann⸗ 
heim in der Leipziger Bienenzeitung mit 
dem Bemerken verneint, daß es ein 
derartiges Univerſalmittel wohl niemals 
geben wird. Neben den durch die ver⸗ 
ſchiedenen Reaktionen feſtzuſtellenden 
Analyſenwerten glaubt er in zweifel⸗ 
haften Fällen ſtets der Zungenprobe 
den Ausſchlag geben zu ſollen; eine 
Beanſtandung auf den analytiſchen Be⸗ 
fund hin ſei ohne die Zunge eines 
Sachverſtändigen nicht möglich. Wie 
aber, wenn dieſe Zunge verſagt? Es 
iſt vorgekommen, daß ein Zungenſach⸗ 
verſtändiger eine Schmiere von 10% 
Mexikanerhonig und etwa 90% Invert⸗ 
zucker als Wieſenhonig bezeichnete und 
auf Vorhalt ſich entſchuldigte, er kenne 
nur deutſche Honige und keine aus⸗ 
ländiſchen. Es wäre eine dankbare Auf⸗ 
gabe der Vereine, den Unterſuchungs⸗ 
ſtellen geübte Zungenſachbvecſtändige 
namhaft zu machen. Dadurch würde 
dem ehrlichen Honighandel ein großer 
Dienſt geleiſtet. 

Ameiſenplage. Folgendes Verfahren 
empfiehlt ein Praltiler: Fülle ein kleines 
Waſſerglas zu dreiviertel mit Zucker⸗ 
löſung, ſetze noch etwas Honig bei und 
ſtelle das Glas dahin, wo die Ameiſen 
am meiſten laufen, ins Bienenhaus oder 
an einen Ort, wo die Bienen nicht bei⸗ 
kommen. In kurzer Zeit ſchwimmen 
Tauſende von Ameiſen im Glas, oft iſt 
es ein einziger Klumpen. Das Glas 
wird dann geleert und von neuem gefüllt. 
Nach wenigen Tagen find die Ameiſen 
verſchwunden oder doch ſo geſchwächt, 
daß fie nicht mehr ſchaden. 

Wann muß ein Volk umgeweiſelt 
werden? Grundregel: Wenn die Königin 
ihre Legetätigkeit zwei volle Sommer 
hindurch ausgeübt hat. Der Sommer 
des Geburtsjahres zählt dabei nicht mit, 
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weil er ja nicht voll iſt; nur die beiden 
folgenden Sommer kommen in Betracht. 
Es bleiben Fälle genug, wo die Aus⸗ 
wechſlung am Ende des zweiten Sommers 
nicht bloß unnütz, ſondern von Schaden 
iſt. Oft genug zeigt ſich die Vienen⸗ 
mutter noch im dritten, ja ſelbſt oft 
noch im vierten Sommer erſtaunlich 
fruchtbar. Laſſen wir uns daher — wie 
Leberecht Wolff in der Leipzigerin mahnt 
— nur vom Befund über den Brutſtand 
und zwar im Monat Juli leiten. Iſt 
zu dieſer Zeit ein Volk an und für ſich 
kräftig, iſt bededelte und offene Brut 
in reicher Menge vorhanden, ſteht die ſe 
geſchloſſen, d. h. iſt Zelle für Zelle 
lückenlos beſetzt und iſt die Königin rüſtig 
und körperlich fehlerfrei, ſo wird ſie 
überwintert. Unbedingt um zuweiſeln iſt 
ein Volk mit einer ganz kleinen Königin, 
mag man auch mit einem gewiſſen 
Widerſtreben an die Beſeitigung dieſer 
zierlichen Tierchen gehen; falſches Mit⸗ 
leid würde die Leiſtungsfähigkeit des 
Volkes in Frage ſtellen. 

Selektion. Uns Imkern ſuchen die 
Nachbeter Darwins einzureden: Wählt 
die ertragreichſten Völker zur Nach zucht 
aus, dann werden ſich die Erträge ſtetig 


ſteigern! Wählt die langrüſſeligſten 
Völker als Zuchtoölker, dann wird die 
Zunge der Bienen nach Generationen 


fo lang fein. daß fie auch den Nektar 
aus den tiefſten Kelchen ſchöpfen können! 
Wählt die ſchwarmträgſten Völker zur 
Vermehrung des Standes durch Kunſt⸗ 
ſchwärme, und die Völker werden das 
Schwärmen verlernen! Meßt die Körper⸗ 
länge der Bienen und züchtet von den 
ößten Exemplaren nach, denn je größer 
er Leib, je ſtärker die Flügel, deſto 
größer die Honigblaſe, deſto größer die 
Tragkraft, deſto größer die Vorräte! 
Demgegenüber iſt doch zu bemerken, 
aß genauere Unterſuchungen den Beweis 
erbracht haben, daß die Selektionstheorie 
Ay zu Recht beſteht, und von der 
Maſenſcaft nicht anerkannt wird. 
üſebeck ſtellt am Schluſſe einer Ab⸗ 
Sroung folgende Tatſachen feſt: 1. Die 
nicht unüchteng langrüſſeliger Bienen iſt 
aht möglich. 2. Die Zuchtwahl nach 
eiſtung unter gewöhnlichen Verhält⸗ 
a hat nur zweifelhaften Wert, weil 
a die Drohne, die die Befruchtung 
zieht, die Abſicht des Züchters voll⸗ 


ſtändig vereitelt werden kann. 3. Die 
Raſſezucht mit Belegſtation hat volle 
Berechtigung; nicht als ob dadurch die 
Leiſtungsfähigkeit der Völker dauernd 
geſteigert werden könnte; wenn aber alle 
Völker eines Standes zu voller Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gebracht werden, ſo daß jedes 
Volk dem beſten gleichkommt, ſo hebt 
ſich der Ertrag des Standes. 4. Die 
Stationen ſollen für die Geſamtheit 
züchten. Von ihnen ſoll der Imker die 
Raſſeköniginnen beziehen können. 


Geſetzliche Regelung des Verkehrs mit 
Honig ſollte jetzt, wo die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine leichter arbeitet als früher, mit 
allem Nachdruck erſtrebt werden: Dekla⸗ 
tationszwang wie bei Wein. Verbot, 
daß als Geſchmacksverbeſſerung zu Kunſt⸗ 
erzeugniſſen (vor dem Kriege faſt allgemein 
üblich) bis zu 10% Bienenhonig zugeſetzt 
wird. Dem Kunſthonig müßte ein 
chemiſch leicht nachzuweiſender, aber für 
die Geſundheit völlig unſchadlicher Stoff, 
z. B. ein gelber Farbſtoff wie Tropaeolin 
oder dergl. bei der Fabrikation zugeſetzt 
werden. Der Kunſthonig ſollte nur in 
Kleinpackungen in Würfelform mit auf⸗ 
fallender Kennzeichnung, z. B. gelben oder 
orangeroten Streifen verkauft werden 
dürfen. Kein Kunſter zeugnis darf den 
Namen Honig führen. Dieſen Forde⸗ 
rungen von Dr. Fleiſchmann⸗Mannheim 
wird jeder Imker beipflichten. 

Die Dradtheorie oder willkürliche 
Geſchlechtsbeſtimmung. Im Wiener 
„Bienenbater“ wurde unlängft behauptet, 
es ſei feſtgeſtellt worden, daß jede junge 
Königin nicht eher ein befruchtetes Ei 
in eine Drohnenzelle oder deren Anfänge 
ablege, als bis die Arbeiterinnen den 
Rand der Drohnenzelle ſo verdickt haben, 
daß die Offnung derſelben auf den Uw⸗ 
fang der Arbeiterinnenzellen zurück⸗ 
geführt wurde. Dieſe verkleinerte Off⸗ 
nung übe dann den Druck auf den Unter⸗ 
leib der Königin wie eine gewöhnliche 
Arbeiterinnenzelle aus. Weiterhin wurde 
als Tatſache hingeſtellt, daß die Königin 
nicht weite Weiſel zellen beſtifte, ſondern 
die Weiſelnäpfchen, die eine ſtark ver⸗ 
engerte Offnung aufweiſen. Prof. Dr. 
Buttel⸗Reepen, der Verſaſſer des wert⸗ 
vollen Buches über „Leben und Weſen 
der Bienen“, äußert ſich in dem genannten 
Blatte (Juninummer) dahin, daß ſeine 
Erfahrungen mit den oben angeführten 
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Beobachtungen durchaus nicht überein- 
ſtimmten. Die Drucktheorie kommt nach 
ſeiner Anſicht aber auch durch Folgendes 
zu Fall: Einmal beſtiften die Königinnen 
eben begonnene Arbeiterzellen, bei denen 
von einer Druckwirkung keine Rede ſein 
kann und fegen doch befruchtete Eier 
hinein und in die gleichen Drohnenzellen⸗ 
anfänge unbefruchtete Eier. Dann finden 
finden ſich in Völkern, die keine Drohnen⸗ 
zellen zur Verfügung haben. Drohnen 
in Arbeiterzellen erzeugt! Wäre ferner 
die Königin wirklich eine Reflexmaſchine, 
die nur auf den Zellendruck reagierte, 
ſo würde man keinerlei Kenntnis der 
Zellenunterſchiede bei ihr vorausſetzen 
dürfen, und doch ſehen wir, daß die 
Königin die Zellen wohl zu unterſcheiden 
weiß und in einer Zeit, da keine Drohnen⸗ 
erzeugung am Platze iſt, die männlichen 
on bei der Beſtiftung übergeht. Die 

rudıheorie ift daher ſchon vor langen 
Jahrzehnten mit Recht abgelehnt worden 
u. a. namentlich auch von Dzierzon und 
von Berlepſch, „denen — wie Herr von 
B.⸗R. ſchreibt — bis heute aus Imker⸗ 
kreiſen kein Ebenbürtiger erſtanden iſt, 
was Weite der Beobachtung, Kenntnis 
der Literatur und Schärfe der kritiſchen 
Auffaſſung anbetrifft.“ 

Dreiwocheuregel beim Bien. Drei 
Wochen braucht der Keim im Eierſtock 
der Königin bis zum reifen Ei, drei 
Wochen weiter bis zur reiſen Biene, 
drei Wochen weiter bis zur Trachtreife, 
und endlich drei bis vier Wochen, bis 
ſie ihres Lebens Ziel gefunden hat. So 
muß z. B. eine Biene, die am 31. März 
auf Tracht fliegen ſoll, am 1. März 
oder die Tage vorher geſchlüpft ſein, 
das Ei dazu muß am 7.— 9. Februar 
gelegt ſein und ſeine Entwicklung muß 
am 15. Januar begonnen haben. Meine 
Haupttracht — ſchreibt der Anweiſer der 
Deutſchen Bienenzucht — iſt die Linde. 
Sie ſetzt etwa mit dem 1. Juli ein. 
Daher muß ich etwa 47 Tage vorher, 
alſo vom 12.—15. Mai und wiederum 
23—24 Tage vorher, alſo um den 
20. April, einige gute Reizfütterungen 
geben. Meine wichtigſte Zeit iſt vom 
15. bis zum 20. Mai. Was in dieſer 
Zeit verſäumt worden iſt, kann nicht 
mehr gut gemacht werden. 

Die Frage, wann der Schwarm in 
die neue Wohnung gebracht werden ſoll, 
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ift noch wenig geklärt. Der Schriftleiter 
des Pr. Wegw. hat es ſtets To gehalten, 
daß er die eingeſangenen Schwärme biß 
zum Abend ſtehen ließ oder in eine 
finſtere Ecke des Bienenhauſes ſtellte. 
Erſt in der Dämmerung oder gar erſt 
am nächſten Morgen lamen fie in die 
Wohnung. Dieſes Jahr folgte er den 
Anweiſungen vieler Lehrbücher, die als⸗ 
baldiges Einbringen verlangen. Der 
Erfolg wird von ihm als glänzendes 
Fiasko bezeichnet. Die Bienen flogen 
ſtets aus dem Stocke oft bis zur Hälfte 
wieder dem Muttervolke zu. Beſſer war 
das Ergebnis ſchon, wenn nur Mittel» 
wandſtreifen gegeben wurden; dann 
konnten die Bienen eben ſchnell wieder 
eine richtige Traube bilden. Letzteres 
iſt beſonders wichtig bei Nachtſchwärmen, 
die oft mehrere Königinnen befigen, ſich 
alſo zunächſt noch nicht als einheitliches 
Ganzes fühlen. Harney fügt hinzu, daß 
das Zurückfliegen niemals in den erſten 
Minuten erfolgte, ſondern erit Dann, 
wenn die Bienen wieder aus der Über⸗ 
rumpelung, die das Einbringen nun doch 
einmal iſt, erwacht waren. 
Kunſtſchwarmbildung. Inder mürtihg. 
Bienenpflege beſchreibt Ingenieur 2. das 
Sihlerſche Verfahren folgendermaßen 
als das ein fachſte der bis jetzt bekannten: 
Eine befruchtete Königin wird mittelſt 
eines Drahtes am Boden eines Schwarm⸗ 
fangkorbes befeſtigt. Darauf werden 
aus mehreren ſtarlen Völkern einige 
Waben mit jungen Bienen in den Korb 
gefegt, bis der Ableger ſtark iii. Als⸗ 
dann verſchließt man den Korb mit 
einew Tuch, das in der Mitte ein etwa 
15 cm großes, mit Drahlgeflecht ver⸗ 
ſchloſſenes Loch hat. Dann rollt man 
den Korb einigemal auf dem Boden hin 
und her. Die Bienen brauſen ſtark und 
verbreiten einen eigenartigen angenehmen 
Geruch. Der Korb wird dann mit dem 
Weiſelkäfig nach oben und der Tuch⸗ 
öffnung nach vorn etwa eine halbe Stunde 
oder beſſer bis zum Abend an einen 
ſchattigen Ort geſtellt. Der Ableger 
beruhigt ſich inzwiſchen vollkommen und 
nimmt die Königin an. Nun wird der 
ganze Ableger oder Kunſtſchwarm in 
eine mit Waben ohne Drohnenban, 
Mittelwänden od. Anfängen ausgeſtattete 
Beute laufen gelaſſen. Am andern 
Morgen ſchon haben die Bienen die 


Königin angenommen. Die weitere Be⸗ 
handlung erfolgt in üblicher Weiſe. 
Statt des Korbes kann man auch eine 
mit reichlicher Züftungs vorrichtung ver⸗ 
ſehene Schwarmfangkiſte verwenden, dieſe 
ſamt den Bienen kräftig auf den Boden 
ſtoßen und eine in Zuckerwaſſer ge⸗ 
tauchte un befruchtete Königin ſofort zu⸗ 


Raſſezucht⸗ u. Faulbrutkurs. Meiſter 
Klem in Rammersweier hat im Mai 
und anfangs Juni d. Is. nicht weniger 
als vier Raſſezuchtkurſe abgehalten, die 
alle gut beſucht waren. An dem letzten 
derſelben, in der ee beteilig⸗ 
ten ſich 12 Herren, darunter 6 Mit- 
glieder des Geſamtvorſtandes. Es wurde 
von Herrn Klem alles gezeigt und er⸗ 
klaͤrt, was bei der Raſſezucht wichtig iſt. 
Man ſah das Stanzen, Schneiden, Um⸗ 
larven, Näpfchengießen und lernte den 
Gebrauch der hierzu erforderlichen Ge⸗ 
täte kennen. Auf dem reichbeſetzten und 
muſtergiltig gepflegten Stande wurden 
zwei Zuchten eingeleitet, eine im badiſchen 
Vereins ſtänder und eine im Zanderſchen 
Breitwabenftod. Abends war ein Licht⸗ 
bildervortrag mit etwa 100 Natur⸗ 
aufnahmen. Die lehrreichen und klaren 
Darbietungen des Herrn Klem befaßten 
ſich auch mit dem Nachweis der Be⸗ 
„tigung der auf das Triebleben ein- 
geſtellten ſogenannten künſtlichen Zucht“ 
und erſtreckten ſich ferner auf die An⸗ 
wendung der Vererbungsgeſetze in der 
übrigen Tierzucht. Alle Teilnehmer 
waren ſehr befriedigt. Der Belegſtelle 
des Hauptzuchtplatzes wurde ein Beſuch 
abgeſtattet. 


Im Anſchluß an dieſen Raſſezucht⸗ 
kurs folgte ein Faulbrutkurs, ge⸗ 
leitet von dem Faulbrutſachverſtändigen 
des Landes vereins, Herrn Falk⸗Wein⸗ 
heim, unter Mitwirkung des Herrn 
Klem. Mit einem Lichtbildervortrag, 
der die Einführung in die Bakterienlehre 
bezweckte, wurde dieſer Kurs eröffnet. 
Der zweite Tag war zunächſt den Unter⸗ 
ſuchungen faulbrütigen Materials ſowie 


145 


laufen laſſen. Befruchtete Königinnen 
ſetzt man im Weiſelröhrchen zu, gibt 
1—2 Tage Dunkelarreſt und bringt dann 
erſt den Sammelſchwarm in feine Woh⸗ 
nung. Grundgedanke: zunächſt Ver⸗ 
wirrung, dann Herbeiführen d. Schwarm⸗ 


zuſtandes. 
Freiburg i. B. F. A. Metzger. 


07 
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der Herſtellung von Präparaten und 
der Beſichtigung derſelben an fünf 
Mikroſkopen gewidmet. Eingehende Dar⸗ 
legungen über die äußeren Kennzeichen 
der Faulbrut und Brutpeſt, über Kalk⸗ 
brut und Steinbrut ſchloſſen den rein 
wiſſenſchaftlichen Teil. Darnach wurden 
die Apparate und andern Desinfektions⸗ 
mittel zur Entſeuchung von Bienen⸗ 
wohnungen vorgeführt. Nachmittags 
fuhren die Teilnehmer nach Ebersweier, 
um an einem verſeuchten Bienenftand 
die neue Praxis der Faulbrutbekämpfung 
kennen zu lernen. Wenn es unſerm lang⸗ 
jährigen Faulbrutmeiſter, dem leider zu 
früh verſtorbenen Oberlehrer Gerathe⸗ 
wohl, möglich geweſen wäre, einen Blick 
auf dieſen Kurſus zu tun, ſo hätte er 
gewiß an ſeinem ſachkundigen und 
eifrigen Nachfolger Falk Freude gehabt. 
Möge den raſtloſen Bemühungen der 
beiden Herren Kursleiter ein guter 
folg beſchieden ſein! Der Landesverein, 


deſſen 1. Vorſtand dieſen Kurſen an⸗ 


wohnte, hat durch die Veranſtaltung 
derſelben aufs neue gezeigt, daß er be⸗ 
ſtrebt iſt, die heimiſche Bienenzucht nicht 
nur im allgemeinen zu heben, ſondern 
auch die Verbeſſerungszucht der badiſchen 
Imker und die Bekämpfung der Brut⸗ 
krankheiten nach Kräften zu fördern. R. 

Imkerkurs Mannheim. Einen Lehr⸗ 
kurſus für praktiſche Bienenpflege hielt 
Herr Hauptlehrer A. Lenz in der 
Pfingſtwoche für Kriegsbeſchädige und 
Anfänger ab. Von 15 Gemeldeten 
konnten nur 9, darunter 4 Damen regel⸗ 
Her n ie A. ee 
einen Stan igſt zur Verfügung, 
wofür ihm verbindlichſt Dank geſagt ſel 
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Seinen Abſchluß fand der Kurſus in drei voriges Jahr aber auch ziemlich viel 


Beſfichtigungsaus flügen. Am 15 Juni be- 


ſuchte die Bezirksverſammlung die wieder? 


bergeftellie Belegſtatio 
am 22. Juni den Skand des Herrn 
Wanner auf dem Muckenſturmer Hof 
und die Weinheimer Belegſtation in 
Lützelſachſen und am 6. Juli die Muſter⸗ 
ſtände der Herren Wirſing und Falk in 
Weinheim, die Blätterſtöcke des Herrn 
Knörzer und die ſchwarzen Honigvölker 
des beneidenswerten Herrn Förſter in 
Leuters hauſen. Die verſchiedenen ge 
ſchauten und gelobten Beuten und Be⸗ 
triebsſyſteme bringen den Erfolg nicht, 
ſondern die kaltblütige, langlebige, ſpar⸗ 
ſame, deut'che, ſchwarze Raſſe. Den 

Aus ſpruch eines Kurſiſten: „Ich bleibe 
beim badiſchen Vereinsſtock und züchte 
deutſche Raſſe“, möchten alle befolgen. 
Herrn Lenz für alle Bemühungen 1 * 
lichen Dank. 


Geitörte Raſſezucht. Dem 3 
verein Schwetzingen iſt es dieſes Jahr 
nicht gut ergangen mit ſeiner Belegſtelle. 
Dieſe wurde am 29. Mai im Gemeinde⸗ 
wald Oftersheim eröffnet und mit 
40 Völkchen beſchickt. Leider hatte man 
ſtändig mit der rohen, verdorbenen 
Jugend zu kämpfen. In letzter Zeit 
war die Beläſtigung ſo ſtark, daß die 
Züchter ſich am 10. Juni genötigt ſahen, 
die Stelle zu ſchließen und den Dröhne⸗ 
rich nach Hauſe zu nehmen. Nicht nur 
de Zuchikäſtchen waren demoliert, ſon⸗ 
dern auch das Muttervoik war aus⸗ 
einandergeriſſen. Unter dieſen Umſtänden 
will niemand mehr züchten. Es iſt An⸗ 
zeige erſtattet. (Auch aus andern Orten 
hört man, daß einſam ſtehende Bienen⸗ 

ftände erbrochen, Völker geſtohlen, aus⸗ 
galten und vernichtet wurden. Alſo 

orſicht!) R. 

Reizfütterung. Für und gegen die 
Reizfütterung im Fruhfahe Hube ich 
ſchon manches geleſen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß man mit einer zu frühen 
Reizfütterung viel Schaden anrichten 
kann. Füttert man aber in der Ebene 
bei ſchlechtem Wetter im April, ſo 
kann das nur nützen. Als das Wetter 
dieſes Jahr im April immer ſchlechter 
wurde, fütterte ich in der Woche jedes 
Volk zweimal flüſſig. Auf 1 Liter 
Waſſer nahm ich 1 / Pfund Zucker und 
½ Pfund Honig. Ich hatte den Stöcken 


Mit Zucker allein er⸗ 
Durch die Fütte⸗ 


Honig gelaſſen. 
reicht man nicht viel. 


bei Rheinau, rung blieben meine Völker im Trieb 


und wurden ſtark; ſie konnten daher 
die ſchönen Tage der Reps⸗ und Obſt⸗ 
baumblüte befriedigend aus nützen. L. K. 

Mißernte. Der Bezirk Aachtal zeigt 
bis zum heutigen Tag eine Mißernte 
an. Trotz der letzten ſchwülen Tage 
wollen die Immen nicht fliegen, vom 
Bauen war heuer keine Rede. Und wie 
ſie auf der Dorflinde ſummen bis in 
die Nacht hinein! Und trotzdem glänzt 
nirgends ein Tröpfchen Honig. Ein 
einziger Imker unſeres Bezirks hatte 
eine Ernte zu verzeichnen, und das 
machten wohl die Wanderwagen, die in 
der Repstracht in große blühende Ge 
wanne verſtellt werden konnten. Graf. 


Ein Hausbien. Neulich erfuhr ich, 
daß in einem Hauſe eines Nachbardorfes 
ſich ſchon über 4 Jahre ein Bienenvolk 
befände. Als junger Imker intereſſierte 
ich mich und beſuchte eines Tages die 
Leute des Hauſes. Der Eigentümer 
meinte, ja, die Bienen müſſen heraus, 
er hätte doch nichts von ihnen und er 
wollte ſchon jemand anſtellen, der ſie 
herausnehme Gerne bot ich mich hierzu 
an, teils aus Neugierde, um zu erfahren, 
wie ein Volk, das ungeſtört ſich ent⸗ 
wickeln kann und Platz genug hat, aus⸗ 
ſehe, teils deshalb, weil ich, wenn es 
glückte, ein Volk mehr beſaß. Ich teilte 
nun die ganze Sache meinem Freund 
und Bienenvater Herrn Fix mit. Cs 
iſt nämlich immer beſſer, wenn ein 
junger Imker ſich an ältere, erfahrene 
hält. Dienſtfertig, wie Herr Fix immer 
iſt, ſtand er mir auch gerne bei der 
Operatiou bei. Vorausſchicken muß ich 
noch, daß ſich das Bienenvolk zwiſchen 
Streifboden und Decke des Wohnzimmers 
befand und von außen durch eine Mauer⸗ 
ritze Zugang hatte. 

Mit ſämtlichem Imkergerät verſehen, 
gingen wir eines Tages an die Arbeit. 
Zunächſt wurde der Bretterboden weg⸗ 
geriſſen, unter dem ſich der Streifboden 
befand. Nun wurde derſelbe von Lehm 
und Sand befreit, und ſchon kamen durch 
die Ritzen der ſchmalen Streifbretter 
Bienen hervor, ließen uns aber bis zu 
letzt ungeſtört arbeiten. Ich hatte mir 
es nämlich anders vorgeſte Wir 
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hatten nun etwa eine Fläche von 1 am Arbeit hatten wir alle bis auf eine 


abgedeckt und ſahen ganz gut, wie weit 
der Bien die Wohnung hatte. Sein 
Bau beſtand aus etwa 15 cm tiefen 
(da nicht mehr Raum vorhanden war) 
und 1 m langen Waben, die an den 
Streifbodenbrettern angebaut waren. 
Wir mußten nun die Waben auf Brettchen- 
breite (15 cm) abſchneiden, damit nicht 
alles zerr iſſen wurde und ein Brett nach 
dem andern herausnehmen. Die Arbeit, 
die wir hatten, bis jede Wabe Stück 


für Stück abgefänftten und abgewiſcht 


war, kann ſich jeder Imker vorſtellen. 
Aber die vielen, vielen Bienen, der Honig 
und das Wachs ließen uns unſere Arbeit 
nicht verdrießen, und nach 4ſtündiger 


5 in unſerer Wohnung. Das 
olk fitzt jetzt auf 36 Waben in einer 
Graze-Beute. Es wäre aber beſſer, 
wenn es eine Wohnung mit 48 Waben 
erhalten hätte, ſo viele Bienen ſind es. 
Den Honig, ungefähr 10 Pfund mit den 
Wabenſtücken, behielt der Hauseigentümer 
und iſt nun froh, daß die Bienen aus 
dem Haufe find und er dennoch einen 
ſchönen Topf voll Honig ſein eigen 
nennen kann. 

Heute ſummt und freut ſich das Volk 
der ſchönen Wohnung und ruht nicht 
— wenn das Wetter fo weiter geht — 

is ſämtliche Waben voll Honig ſind. 

Holzen. Ed. Sänger. 


Imlerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 

Fragen: 14. Von verſchiedenen Seiten 
laufen Klagen ein über eine ftarfe Be- 
läſtigung von Bienenſtöcken durch die 
großen Woldameifen. In einem Falle 
wird mitgeteilt, daß dieſe Ameiſen die 
Doppelwand eines Kaſtens durchgefreſſen 
und ſich im Stock feſtgeſetzt hätten. Wer 
kann gegen dieſe Plagegeiſter ein ſicher 
wirkendes Mittel bezw. Bekämpfungsver⸗ 
fahren angeben? R. 

15. Mein Bienenſtand ſteht abfeits in 
einem Obſtgrundſtück mitten im Felde. Die 


Schwärme gehen regelmäßig durch, da 
Hochwald in der Nähe. Gibt es ein wirk⸗ 
lich praktiſches Mittel, dies zu re 
Wer weiß guten Rat 7 . A. 


Antworten: 11. (2. Antwort): 


Ampelopsis Veitschi iſt in allen größeren 
Gärtnereien erhältlich und läßt ſich leicht 
durch Samen wie auch durch Stecklinge 
und Zweige 8 A. H. 


11. (3. Antwort): e tricus- 
Ts Sieb und Zuce (Vitis inconstans 

u unb Ampelopsis tricuspidata 
var eitschi find amei verſchiedene 
Schlingpflanzen. Erſtere iſt viel ſtark⸗ 
wüchſiger und großblätteriger als die 
Varietät Veitschi und wird von den 
Bienen zur Blütezeit ungemein ſtark be⸗ 
flogen, wie ich jährlich an meiner Wohnung 
feſtſtellen kann, an der beide Pflanzen⸗ 
gattungen zur Bekleidung der Wände an⸗ 
gepflanzt find. Die Varietät Veitschi 
dagegen wird bei mir kaum beflogen. — 
Erhältlich iſt Ampelopsis tricuspidata 
in großen Baumſchulen und Gartenbau⸗ 
betrieben. Ampelopsis Engelmanni und 
Lederacea wird übrigens gleich beflogen 
wie tricuspidata. J. B. 


Brieflaften. 


VD. in F. Wer feine jungen Königinnen zeichnen will, der richte ſich nach der Farben⸗ 
Jaufſtellung des Hauptzuchtplatzes. Gewählt wurden rot, weiß und gelb. Dieſes Jahr 


zeichnet man rot, 1920 weiß, 1921 gelb. 
W. in 


H. Der Käufer der überwinterten Bienenvölker iſt im Recht, wenn er 


den auf dieſe Völker entfallenden Uberwinterungszucker beanſprucht. Der bereits 8 


fütterte Frühjahrszucker kommt nicht mehr in 


etracht. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Am Sonntag, den 10. Auguſt, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
Feldſchlöß te in Oos eine Verſammlung ſtatt. T. O.: 1. Bericht über die Offenburger 
Ver ſammlung. 2. Veſprechung über Herbſtfütterung. 3 Zuckerbezug. Dazu Feſtſtellung 
der wirklich noch vorhandenen Völker, weshalb alle Mitglieder anweſend ſein ſollten. 

5 Wunderle. 
Breisgau. Eonuton den 3. Auguſt, nachm. 2 Uhr, Verſammlung in Freiburg 
| „Gantuchiau" (ECdhifiluehr)- T.⸗O.: 1. Zeitgemäße Vorträge. 2. Geſchöftliche Sachen: 
a; Neuor ganiſation für die Stadt d) Zuder. c) Honig. d) Wachs und Mittelwände 
e) Beleg ſtarion und Königinnenzucht kt) Offenburg. g) Verſchiedenes — Anderungen. 
Verteilung der Orte vertretunpsgeſchäfte und Zuckerverteilung in der Stadt Freiburg 
ſelbſt, for dern beſonders alle Miitl'eder der Stadt Freiburg. Sodann ſollte auch lein 
Ortsverireter fehlen. Zu dieſen find aber auch alle anderen Mitglieder dringend und 
freundlichſt eingeladen. Siehe auch Tagesblätter. Oſtertag. 

Brigachtal „unteres“. Sonnteg, den 10. Auguſt, nochm. halb 3 Uhr, Berfamm- 
lung im „Raben“ in Niedere ſchach. T. O.: 1. Vortrag ron eirem auswärtigen 
Redner über Faulbrut. 2. Beſprechung ver Zucker verteilung im Auguf. 3. Verſchis dene. 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſiand: Albert Jäger. 


„Buchen. Am Sonntag, 24. Auguſt, vochm. 3 Uhr Verſammlung bei Berberich 
in [ Gerolzahen mit Vortrag. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſt. 


Emmendir gen. Am Sonntag, den 17. Augr ſt, nachm. halb 3 Uhr, in der Wirt⸗ 
ſchaft zur „Waldluſt“ in Reichenbach. T.⸗O.: Vortrag über Ein- und Überwinterung 
der Bienen. Zuckerfrage. Anträge und Wünſche. Zu vollzähligem Beſuch ladet ein 

Der Vorſtand: Boos. 


Goggenau.] Sonntag, den 24. Auguſt, nachm. 3 Uhr beginnend, Verſammlung 
im „Strauß“ in QOttenau. T.⸗O.: 1. Vortrag über das Einwintern; 2. Bericht über 
die Generalverſammlung in Offenburg. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet : K. Stößer. 


Kirnan. Sonntag, den 31. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Verſommlung in Eubigheim 
im „Ochſen“. T.⸗O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Bienen im Herbſt. 2. Ber 
ſchiedenes. Zahlreiche Beteiligung wünſcht W. Zwickel. 


Krautheim. Verſammlung am Sonntag, den 17. Auguſt, nachm. 3 Uhr, in der 
„Traube“ in Marlach, und am 7. September, nachm. 3 Uhr, im „Hirſch“ in Ober: 
wittſtadt. T.⸗O.: T.⸗O.: 1. Vortrag über Herbſtarbeiten am DVienenjiande. 2. Ber 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Wolpert 


Mot bach. Sonntag, den 24. Auguft, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Auerbach 
im Gaſthaus zum „Lamm“. T.⸗O.: 1. Bortrog über Einwinterung. 2. Faulbrut 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Kreis. 4 


5 Pfinztal. Am Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, ‚Beriammlung 'in 
Ellmendingen im Gafthaus z. „Adler“. T.⸗O.: Beſprechung über Honigobgabe und 
Zuckerverteilung. Belehrung über zeitgemäße Arbeit am Bienenſtand. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet ulder Vorſtand: K. Kohle. 

Naſtatt. Verſammlung 7. September, nachm. 11: Uhr, in der „Schloßwirtſchaft“. 
T.⸗O.“: Bericht und Vortrag. Der Vorſtand: Bell. 

Nie dvere in. Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Otten⸗ 
weierhof bei Ichenheim eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hanpi« 
lehrer Knauß von Ottenheim über Verbeſſerungszucht. 2. Bericht über die General⸗ 


verſammlung, wozu freundlich einladet Schnebel. 
Triberg. Berfammlung am Sonntag, den 10. Auguſt, nachm. 4 Uhr, im „Kranze 
in Nußbach. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: Ketterer. 


Wertheim. Sonntag, den 10. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Schwanen“ in Wertheim. Tagesordnung: 1. Zuckerbezug. 2. Feſtſtellung ber 
Völkerzahl. 3. Beratung über Wänſche und Anträge aus der Berfammlung. 4. Bericht 
über die Hauptverſammlung in Offenburg. 5. Vortrag über Einwinterung. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Gegenwarth. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 78. 
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Tobey en 


Einzig daſtehendes Sortiment in 15 beſten in⸗ und ausländiſchen 
Sorten, ſtarke, ünpige, E weiterwachſende Pflanzen mit Topf⸗ 
9 ballen, welche ſelbſt noch im Juli auf abgeerntetes Land gefekt, 
reichen Ertrag geben. 


Preis- und Sortenlifte umſonſt. 
Pflanzen Sie nicht nur eine Sorte, 
die richtige Miſchung macht erſt den Geſchmack! 


Meine F geben beiten Rauch⸗ und Zigarren⸗ 
9 1 ohne N Behandlung, worüber. zahlreiche Anerkennungen 
vorliegen. 


Kae Drigtnalpatet mit 50 Ballenpflanzen 
tee in 5 verſchiedenen Sorten 14.00 M. 


0 porto- und verpadungfrei. Um ſchnellſte Beförderung au nn: 
lichen, verſende noch unter „Dringend per Eilboten“ alles für 14.00 M., 
nnen alſo keine Mehrkoſten. 911 
ser mit 6 Ballenpflanzen in 3 Corte 
uchtwahl, hat zu verkaufen Probe. -Briefkarton 2.00 M. arte bei Boreinfendung, 
.- 3 tachnahme 20 Pf. mehr. — Billiger Tauſendpreis auf Anfrage. 
erlingen e „eſte. Sorten, ſtarke Pflanzen mit Topfballen, 10 St. 2.00 . 


= Pfeffer 
(Paprika) mit Topfballen, 10 St. 2.00 M. 


A 

efte Anleitung Karl Weisshoff, Versandgärtnerei 

a awig.-Foll. Buckow, Kr. Lebus (Märk. Schweiz) Postfach 3. 
416) Q.- 

nen-Bächlein.| Düngerlehre 


l., preisgekröͤnt von der 


e e. gn pittſgiſtz, und Ländlide Foribildungsfäulen 


6 M. zu beziehen von 


4 Möller, 286 ſowie zum Selbſtunterricht 
ulück bei Rabenki von Prof. Dr. J. Neßler Geheimer Hofrat. 
ei Rabenkirche. Dre 5 9 


TEE el (Baden). — . n denkerbta 4. G. 


3 Blenenpölker .- gg r S: t, su sent un ie 


wit jungen Renisinnan Brauns Blätterfiof 


fofort zu verkaufen. 


ür, Hauptlehrer 6 D. R. G. M. angemeldet, 
Schwetzingen, Hildaſtr. 9. erworben und wird geführt unter dem Namen Be- Be k Bo 
fe, 1 Der Blätterftod der Zukunft! BEE 


Brauns Blaͤtterſtock iſt der vielſeitigſte un jeder — | 


| Bienenvolk perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend 


leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. (7 können 3 dark I \ 

1919 er Königin überwindert werden. Brauns * ae 
in einer 3etag. Doppelbeute und viele andere Neuerungen. Füttern mit 
-(deutfches Normal maß). Ferner Hochintereſſanter Leitfaden dazu 4 2.20 15 Boch. 


4 Refervenölkdhen Müllers Ideal: Einbente und Juilf 


diesjährige Königin EN War ne es 5 | 
aus beiten Honigbienen gezüchtet. es Umhängen ng der gbienen. Beg 

Königinzucht u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mil 
uit Göhrig, Allemütt Sr 5 5 | 


bi. berbach (Bader). Spezial-Fabrit für Bienenwohnunges 
Suche [Heinrich Müller & Co., Anspach i. Tan 


Bienenhonig (Sm 


Gegründet 1888 aatsmebaillen. 


zu kaufen und erbitte Angebote lbs 9 „Wachs laß 
mit Preisforderung. Preis M. 27.— 0 
H. Gühler, — antare = un nn 
Honig⸗Großhandlung E e „ eber Wat 2. 
er nur des en Bad . 
— ͤ Mit dieſem Apparat Wachs macht 
Garantiert | Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Berbruß. 2 


echten Honig gz. l bes == IE 


frech 905 3 jet Dem 18 ben 5. volle Anerkennung ans und en he 
und reines Wachs kauft in e Ibnen ne do — 
jeder er zu guten 118 — N 
gegen Kaſſe 

Imkerei H. Sieling, f J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachner 


Borna 3 bei Chemnitz. 
Neu erſchienen: 
Chem- 
„Geflügel-Welt ter; 


— Pobanmu mn DI entf: che Bit en enn 


Keine 1 ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts⸗ und § 1 | 


für alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſt | 

Papp doi en Lehrbuch 1 =” Mr de Fer. — 

deutſchen Oſtens und feiner Volksbienenzucht im Kann 

j 0 [Heraus egeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinztal⸗ 

Is Pfd. rw 15, 1 an 4 — für Bienenzucht 98 8 Hehe lee In Ralge * 

Der is 7,50 K i ts d ülle des D ge 

empfiehlt zum Sonigvertauf (gegen 100 Seiten) und * est e 

2. F. Kolb, &urlsrube, flellungstoften ein überaus mäßiger. _ 
Lachnerſtraße 19 Das Buch müßte in keinem n 


Strohmatten 


jepreBtem Roggendruſchſtroh mit verzinntem Draht genäht, 
zit amteir ge verſehen, liefert in jeder Größe und Dicke in 


fiflaffiger Ware: 


b. Vereinsmaß fir Brutraum 25 5 * 5 em . 1.804 
tmalmaß, 24x40 em . 170% 
fungmaß 275x4cm .. 2.— 4 
udenſteinmaß 35 4 44 em. . 230% 


Alle übrigen Maße werden aufs ſorgſältigſte angefertigt. 


ie Preiſe = eibleibend und verftehen ſich ab Station.“ 
nfragen Rückporto erwünſcht. 


eee Strasser 


hmatten⸗Fabrikation — Imkerei und Honigverſand 


Taisersdorf (Poſt Herdn Herdwangen). 


üder Rauh Gräfrath 
ren- Fabrik und Versandhaus I. Ranges. 


— Versand direkt an Private 
| Wir versenden gegen Nachnahme: 
Fein und dauerhaft gearbeitetes 


Niker- 


mit Hirschhornheft, 
Neusilberbeschlägen, zwei prima 
Stahlklingen und Korkzieher. 


Große Klinge feststehend, nur durch 
Druck auf kleine Klinge zu schließen. 


Nr. 1919 


Unter Garantie per Stück 


nur Mk. 4.75. 


Beliebiger Name in die Klinge 
graviert, extrafein, nur 30 Pig. 


2 Umfonft und 
portofrei 


versenden wir auf 


Wunsch an jeder- „rg 
mann unseren großen # 


illustrierten AERIK- MARKE 


Ppracht-Kafalog 


eber ca. 8 000 Gegenstände aller Warengattungen in größter Aus- 


. wahl enthält. Tausende Anerkennungen. 829. 


Bei allen Aufträgen Extra-Vergünstigungen. 


Taidıenmelier 


Gutsbeſitzerstochter ſucht 


Lehrſtelle 


in Imkererei, iſt auch bereit, ſich 


ſwirtſchaftlich zu betätigen. 353 


Frl. Eliſe Dirks 


Leipzig, Kronprinzenſtr. 1 D. pt. 


Verkaufe 


ein in Krozingen bei Aug. Dieier 
ſtehendes 


Hienenhaus 


(12—16 Völker) ſowie eines hier 
(2448 Völker). Zu erfragen 


Brehm, Göſchweiler 


Station Löffingen. 


Bienenwachs 


kaufen jedes Quantum 


Ziegenhorn & Jucker 
Möbelfabrik, Erfurt. 350 


Als Als überzählig verkaufe 354 


3 Bienenkasien 


Zetagig 
gut erhalten zu je 25 &. 


Sander, Lahr (Baden) 
But erhaltene, fait neue 342 


Honig- 


Schleudermaſchint 


(bad. Maß) zu verkaufen. 
Zu wenden an 


W. Ißrig, Mannheim 


Friedrichsfelderſtraße 53. 
Noch vorhanden: 


„fionigtröpfle“ 


Herzerfriſchendes aus Bienenzucht 
und Bienenleben. — Schönftes 
Geſchenk für jedermann. Pr. 14. 


Zu beziehen durch 346 


N. Gräßlin, Kandern 


(Amt Lörrach, Baden). 


Mr 
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Jmkeridleier: eg (#3 
mit Roßhaar⸗Einſatz 4 6.— . 5 ö 
mkerhauben mit Roßh. & 6.— 
abenzange, kräftig 1 4.50 
Rauchbläſer, gute Qual. 4 7.— 
Imkerhandſchuhe (Wildleder) 
Paar & 16.50, ſolange Vorrat 


W. Wirth II, Eggenstein Bad. 


Gebrauchten, guterhaltenen — 


Wabenſchraul 
| Erlehnife eines badischen he 


zu kaufen geſucht. 36 
Ernſt Maier, 
Pforzheim (Bad.) Pflügerſtr. 5. bei dem Zuge Napoleons nach Moslan i 
—  )) Preis 80 Pf — — — 
Dieſes Büchlein it ein Neudrud eines anfang 
Verbeſſtrungszucht Jahre erſchienenen, aber längſt vergriffenen a 2 
area eee a 
edn e eines ten Soldaten au 
der badiſchen Imker erwecken dürften umſomehr, als die neue „ = i 
von J. J. Klem, 2 er 5 e eins Pad * 77 ahrei 3 
ie rlebniſſe eines ba en ander find, a 
ang 1 „ Bei eſtoff für Haus und Familie, insbeſondere a 
Mit 1 Tabelle u. 30 Abbildungen jugend wie auch für unſere Pfleglinge in den 9 
Preis eleg. gebunden Mk. 2.— Bühl (Baden). neo 
Zu beziehen durch die 


aulit 1:8. lil ( 


0 RA TCEBER 4 


1 


für den ſchriftlichen Verte 
Wie ſchreibe ich Privat- und Geschäftsbriefe? 5 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? a 
Wie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderı 

der Geſetze und den Bedürfniflfen des prakt. Lebens eı pre 9 


0 


Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 8°: — 
Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für. jedermann. 1 


Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe 
Preis geb. Mk. 1.60. 3 7 
| Bühl (Baden). Konkordia A, 


Bienengeräte der Neuzeit (eige 
. beziehen Sie am besten und reell wı 
pn A r Lerch (W 
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56. Jahrgang. Heft 9. September 1919 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen 
Jan Honigpreis. Über die Raſſezucht in Baden. Bienenzucht und Steuerveranlagung. 
olbs Wabenlötlampe. Ein preußiſcher Ausſchuß für Bienenkunde. — Rundſchau: 
Die Stimmungsberichte der Bienenblätter. Über die Beweiſelung. Die Tracht zu 
verbeifern. Über das Verwandtſchafts verhältnis der Bienen. Schwarmverhinderung. 
Schwache Völker. Zur Einfütterung für den Winter. Zuckererſatz für notleidende 
Bienenvölker. Der moderne Imker. Wohin der Honig kam. Königinzucht. — Ber⸗ 
miſchtes: Zur Übertragung von Bienenelern. Einbruch und Diebſtahl. Königinzucht. 
ae Bienenreichtum. Hohe Bienenpreiſe. Muſtergiltige Belegſtelle. Heide⸗ 


onigmarkt. Aufbewahrung leerer Waben. Bruteinſchraͤnkungsmittel. Vom Bienenjahr. 
gliederſtand. — Neue Schriften. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Futtertafeln betr. Es ſteht noch nicht feſt, ob und wie viel 
Futtertafeln zur Verfügung geſtellt werden könner. Alle Anfragen und 
Anträge um Zuweiſung von ſolchen ſind daher zwecklos. 

2. Zuckerbezug betr. Auf meine Eingabe um an der Zucker⸗ 
menge iſt vom Reichsernährungsminiſterium folgender Beſcheid ergangen: 

„Dem Antrag auf Erhöhung der Zuweiſung von Bienenzucker kann 
bei der außerordentlichen Zuckerknappheit nicht entſprochen werden“. — 


Alle Eingaben an mich um weitere Zuweiſung von Zucker ſind daher 
gänzlich zwecklos. N 

3. Hauptverſammlung in Offenburg betr. Über die Hauptver⸗ 
ſammlung in Offenburg wurde ein Protokoll abgefaßt, das beim Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen werden kann. 

Die wichtigſten Beſchlüſſe, welche gefaßt wurden, ſind folgende: | 

Die nächte Hauptverſammlung findet im kommenden Jahre, alfo 1920 
in Pforzheim ſtatt. In dieſer Hauptverſammlung ſoll der ganze Geſamt⸗ 
vorſtand neu gewählt werden. Es ſoll dabei, ſoweit möglich, einem alten 
Wunſche Rechnung getragen werden, daß alle Landesteile gleichmäßig ver⸗ 
treten ſind. Eine Arbeitsgruppe für Anderung der Satzungen wird das 
Weitere hierwegen beſchließen. 
Ä Der Landesverein 729 550 künftig von dem Bezirksverein 3,50 M. Bei⸗ 
trag für das Vereinsmitglied. 
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Die H. A. ©. ſoll vorerft beibehalten und ſpäter den Bedürfniſſen 
der Zeit angepaßt werden. 


4. Wachsablieferung betr. Vom Beirat der Mineralöl verſorgungs⸗ 
geſellſchaft in Berlin ging mir folgendes Schreiben zu: 

„Nachdem wieder Wachs aus dem Auslande eingeführt wird und der Preis 
für ſolches eingeführte Wachs ſich auf 15 Mk. ſtellt, glaubt die Mineralölver 
ſorgungs⸗Geſellſchaft, die deulſchen Imker dem Auslande gegenüber nicht ungünſtiger 
ſtellen zu dürfen und erhöht daher die Wachspreiſe wie ſolgt: 


Für gelbes bodenſatzfreies 15 Mk. pro kg 


Für alte Waben i 4 Mk. pro kg 
Für Rückſtändde . 22.040 Mk. pro kg 


Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt das Wachs für die Mittelwand⸗ 
herſtellung für 17 Mk. pro kg an die Kunſtwaben⸗Fabrikanten weiter. Dieſe 
Preiſe treten mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft. 

Der Verkaufspreis für Kunſtwaben darf in Zukunft 21 Mk. nicht überſteigen, 
jedoch von den Kunſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſtwaben berechnet werden, 
welche ſie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach dem 1. Auguſt 
d. J. zum erhöhten Preiſe von 17 Mk. pro kg bezogen iſt. Bei allen Kunſt⸗ 
waben, welche aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt ſind, darf der Höchſtpreis 
von 18,25 Mk. pro kg auch in Zukunft nicht überſchritten werden. 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft macht gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß gegen alle ſäumigen Imker oder Schleihhändler von jetzt ab rückſichtslos 


vorgegangen und jeder zur Kenntnis gelangende Fall der Staatsanwaltſchaft 
übergeben wird.“ 


Warum die Geſellſchaft 2 M. auf das kg Wachs ſchlägt, entzieht 5 
meiner Kenntnis. Aber zur Verbilligung der Mittelwände trägt ein der⸗ 
artiger Aufſchlag ſicher nicht bei. 


5. Satzungsänderungen betr. Wünſche nach Anderun ae 
Satzungen wollen alsbald an den Unterzeichneten eingefandt werden. 


6. Haſtpflichtverſicherung betr. Alle Anſprüche wegen Bienen⸗ 
ſchäden ſind dem Unterzeichneten zu übermitteln, welcher die Regelung in 
die Wege leiten wird. 


7. Bezirks wahlen betr. In folgenden Bezirksvereinen wurden die 
dabei genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 

Mosbach: W. Kreis, Hauptlehrer in Obrigheim, 1. Vorſtand; F. Ingold, 
Sattlermeiſter in Aglaſterhauſ en, 2. Vorſtand und Schriftführer; Schrod, 
Finanzamtsdiener in Mosbach, Rechner. Dazu 2. Beiräte. 

Heuberg: L. Hochdörfer in Schwenningen, 1. Vorſtand; J. Klett in 
| Haufen i. Tal, 2. Vorſtand; J. Buhl in Oberglashüte, Rechner. 

Gernsbach, den 17. Auguſt 1919. 

Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


—— ———— 
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Monats bild. 


Wenn der Wind Aber die i weht, 
e 


Der Herbſt vor dem Tore ſ 
7 Die Getreideernte 
iſt eingebracht, der 
Sommer geht zur 
Neige, und es wird 
Herbſt. Wo aber 
blieb des Imkers 
Ernte in den meiſten 
Gegenden des Lan⸗ 
des? Die trockenen 
Kuchl 505 die fie im 
| e haben fie 
Frühling und Vorſommer teils zunichte 
ſemacht teils fo herabgedrückt, daß fie 
aum die Koſten deckt. 

Zwar leuchtete dem Schwarzwald in 
den heißen Auguſttagen noch einmal ein 
Hoffnungsſtern. Wie ein Lauffeuer ging 
es durch die Nachbargaue: Die Tanne 
honigt! Schon mehrmals hatte ſie zögernd 
eingeſetzt, immer aber war es das un⸗ 
beſtändige Wetter, das ein Weiterfließen 
des edlen Saftes nicht aufkommen ließ. 
Manche Wanderimker blieben denn auch 
zu Hauſe, weil ſie der Sache nicht recht 
trauten. Und dann der Aufwand an 
Kraft und Geld für ein unſicheres Er⸗ 
gebnis. Es iſt ja nicht mehr wie in der 
goldenen Zeit vor dem Kriege, in der 
1 für Nun 1 es 

s n, hoffen wir für ere 
Waldimker das Beſte. 


Kein anderer Zweig der Landwirtſchaft 
erweiſt ſich in bezug auf das Wetter ſo 
überaus l wie die Bienenzucht. 
Gewiß, es gibt hin und wieder weniger 
Korn, weniger Futter, weniger Kartoffeln. 
Aber gar nichts, das i es faſt nur 
bei uns. Wenn in den kritiſchen Wochen 
— oft kommt es ſogar 10 t Tage an — 
die Sonne uns nicht hold iſt, dann gehen 
wir eben leer aus. Das möge doch endlich 
unſern Idealiſten zur Warnung dienen, 
die die Bienenzucht wahllos empfehlen. 
Wohl erquickt ſie ihre wahren Freunde 
bisweilen mit herrlichen Gaben, dem 
Ringen nach einem ſichern Brote oder 
gar der Habſucht ſteht ſie jedoch ſpröde 
85 enüber. — Arme Jahre nehmen die 

ſorge des Imkers am Bienenſtande 
weit mehr in Anſpruch als gute. Nicht 
umſonſt ſanglder alte Paſtor Knoblauch: 


„Wo Honig umflutet das Bienenhaus, . 
Da Selten bie efigften Dummheiten aus. ;: 


Jede Unterlaſſungsſünde, jeder falſche 
Eingriff rächt ſich in einem Mißjahr 
doppelt. Die Völker find auch gegen 
Krankheiten weniger widerſtandsfähig. 
Es fehlt der Geſamtheit die geſunde 
. wenn ihr dis richtige Er⸗ 
nährung abging. Als wir in den beiden 
letzten Kriegsjahren zwar den Magen 
noch zur Not füllen konnten, aber infolge 
der nährſtoffarmen Speiſen doch hungrig 
blieben, da rafften Seuchen groß und 
klein hinweg. f 

Das iſt ſelbſt bei nieder organifierten 
Tieren nicht anders. Auch die Pflanze 
verkümmert auf einem ihr nicht zuſagen⸗ 
den Boden. Und bei der zarten Biene 
ſollte es nicht ſo ſein? Fleiſcherſatz, 
Mehlerſatz, Eiererſatz, Zuckererſatz, Kaffee⸗ 
erſatz! Wer hat nicht all die lieblichen 
Erſatz⸗ und Stredmitiel kennen gelernt, 
dieſe treueſten Stützen unſerer Sieges⸗ 


zuver ficht. Gut, der Boden, auf dem die 


Biene die Be iſt der Honig. Zucker 
iſt für die Biene Honigerſatz, wenn auch 
nicht in dem draſtiſchen Sinne wie Kohl⸗ 
rabimehl für Weizenmehl; denn der Honig 
beſteht doch in der Hauptſache auch 
aus Zucker, freilich aus umgewandeltem 
Zucker, einige „Kleinigkeiten“ nicht ein⸗ 
gerechnet. 
Ein Erſatzmitel bleibt der Zucker 
dennoch. Das ſagt uns, nachdem wir 
jetzt ein ſo inniges Verſtändnis für dieſe 
chönen Dinge haben, genug. Wir müſſen 
in den beſſeren Jahren noch mehr wie 
ſar di darauf aus ſein, daß unſern Bienen 
ür die eigene Ernährung mehr Honig 
bleibt. Das hilft dann wenigſtens einiger⸗ 
maßen über die dazwiſchenliegenden Miß⸗ 
jahre hinweg, weil Kraftreſerven für die 
kommenden Generationen vorhanden find. 
Unſere Raſſenzüchter verlangen mit Recht 
beſten Blütenhonig für die Aufzucht der 
Weiſelmaden. Wir brauchen vor allem 
kräftige Mütter und müſſen daher auch 
wünſchen, daß bei ihrer Erzeugung mög⸗ 
lichſt wenig Kunſt in Anwendung kommt. 
Heuer iſt nun wieder einmal der 
Zucker Trumpf. In ſehr vielen Fällen 
wird er ſogar die einzige Winternahrung 
der Bienen werden. Um ſo ſorgſamer 
muß die Auffütterung geſchehen, zu der 
ja im letzten Monatsbild bereits eingehend | 
Stellung genommen wurde. Dringend 


raten muß man, das nötige Winterfutter 
vor Ausgang September zu reichen. Bei 
früher Fütterung kann die Umwandlun 

des Rübenzuckers in Nährzucker 905 
gründlich erfolgen, ebenſo die Deckelung. 

Auf die Art der Futtergefäße kommt 
es weniger an, denn das iſt mehr eine 
Sache der Bequemlichkeit und des Geld⸗ 
beutels. Die meiſten gebrauchen den 
bekannten Blechfutterteller zur Flaſchen⸗ 
fütterung von unten, andere verwenden 
den Thüringer N a 

„Luftballon“ 

oder nur ein 
einfaches Fut⸗ 
terkäſtchen mit 
Schwimmer. 

Die Futterge⸗ 
fäße ſollten 

etwa 1 Liter 
faſſen, damit 
ſich die Fütte⸗ 
rung nicht zu 
lange hinaus⸗ 
zieht. Was die 
Herrichtung des Baues vor dem Auffüttern 
betrifft, ferner die Aufbewahrung der 
leeren Waben und die Verhütung der 

Räuberei, darüber wolle man in Heft 8 
d. Bl. nachleſen. — 

Der verfloſſene Auguſt brachte nach 
dreijähriger Unterbrechung auch wieder 
einmal eine Hauptverſammlung des 
Landesvereins in Offenburg. Der Beſuch 
war anſcheinend durch dringende Feld⸗ 
geſchäfte etwas beeinträchtigt, da die Ernte 
im Lande ſchon begonnen hatte. Auch 
die immer noch anhaltende Teuerung 
mag manchen abgehalten haben, den 
billigeren heimiſchen Herd zu verlaſſen. 
Es gehört ja heutzutage ſchon ein gut 
geſpickter Geldbeutel dazu, um ohne allzu⸗ 
große Entbehrungen einige Tage in der 
Fremde leben zu können. Immerhin 
hatten die allermeiſten Bezirksvereine 
Vertreter entſandt, meiſt den Vorſtand 
ſelber. Im ganzen mögen 300 Imker 
teilgenommen haben. 
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Futterblehlzur Flaſchenfütterung. 


— 


Der Verlauf darf als befriedigend 
bezeichnet werden. Vom Vorſitzenden 
ruhig und ſicher geleitet, nahm die 
Verſammlung die Darlegungen über 
das Kaſſenweſen und die Tätigkeit 
des Geſamtvorſtandes mit Intereſſ. 
entgegen. Man berichtete über 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge, die Zucker⸗ 
vermittlung, die Honigausgleichſtelle, die 
Raſſenzucht, die Wanderbienenzucht und 
die Faulbrutbekämpfung. Lebhaft war 
| | die Ausſprache 
f re bang une 
gänglich n 
i gewordene Er⸗ 

g höhung des Ver 
einsbeitrages, 
die zumeiſt aus 


— 


N Ieter Stunde 
mit der che 
brutverſiche⸗ 


die größtenteils einmütig gefaßten Be- 
ſchlüſſe wird an anderer Stelle berichtet. 

Manchmal fiel auch ein Wort, das 
ſich etwas heißer anhörte, als es offenbar 
gemeint war, denn es löſte ſich 
immer alles wieder in Wohlgefallen auf. 
Mehrmals war von der neuen Freih 
die Rede. Eines Mannes in hoher 
Stellung bedürfe es zur Leitung eines 
Imkerbundes nicht. Fachkenntniſſe und 
perſönliche Tüchtigkeit würden genügen. 
Auch ein Arbeiter könne jetzt Miniſter 
werden, eine Bemerkung, die dem Redner 
ein energiſches „Leider!“ eintrug. Ja, 
es hat halt ſcheints noch nicht jeder 
die neuen, Errungenſchaften“ das richti 
Verſtändnis. — 

Zum vergnüglichen Verlauf gehörte 
auch, daß ein alter Fachmann das Redner⸗ 
pult mit dem nicht ganz unberechtigten 
Gefühl verließ, den ihm anvertrauten 


Je nun 


Karren faſt umgeſchmiſſen zu haben. 
! R. N 


Alle Bienenraſſen ſind gut in ihrer Heimat. Es taugen 


aber nicht alle für ein und dasſelbe Land. 


r 
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Zum Honigpreis. 
(Pfarrer Engert, Langenalb.) 5 

„Was wird nun der Honig gelten?“ Dieſe Frage iſt für den Bienen⸗ 
züchter faſt ebenſo wichtig wie für den Rebbauern die Frage nach dem 
Weinpreis. Denn wenn auch die Bienenzucht nicht ein Haupterwerbszweig, 
ſondern meiſt nur Nebenbeſchäftigung un 5 iſt, ſo ſollte ſie doch 
ihre eigenen Ausgaben decken, und wenn ein Überſchuß dabei herausſpringt, 
ſo iſt das um ſo willkommener, als die Arbeit am Bienenſtande ſelber doch 
jajt nie ihre Bezahlung findet. Und gegenwärtig handelt es ſich bei der 
Jeſtſetzung des Preiſes auch darum, nicht mit irgend einem Paragraphen 
in Widerſpruch zu geraten, nachdem zwar kein Höchſtpreis mehr feſtgeſetzt 
iſt, der Wucherparagraph aber auch für den Honigverkauf gilt. 

Wie beſtimmt ſich nun aber ein angemeſſener Honigpreis? Auf der 
Hauptverſammlung in Offenburg wurde geſagt: Der Honigpreis müſſe — 
einem gewiſſen Durchſchnitt berechnet werden und dürfe nicht etwa na 
Lage der Verhältniſſe in kürzeren Zeiträumen geändert werden. Wo aber 
in aller Welt wird denn irgend ein Gegenſtand je nach irgend einem Durch⸗ 
ſchnitt verkauft? Und wie ſollte denn der Durchſchnitt berechnet werden, 
von 2, 3, 5 Jahren? Die Kriegsjahre haben in alle Dinge einen ſo tiefen 
Einſchnitt gemacht, daß von irgend einem Durchſchnitt nicht die Rede — 
kann. Außerdem richten ſich die Dinge, die wir zur Bienenzucht beziehen, 
auch ganz und gar nicht nach irgend einem Durchſchnitt. Der Zuckerpreis 
3. B. ſteigt von Monat zu Monat. Und wo ſollte das Ende des Durchſchnitts 
liegen? Immer vor dem laufenden Jahre, ſodaß gerade die gegenwärtigen 
entſcheidenden Verhältniſſe keine Berückſichtigung fänden? Eine Feſtſetzung 
nach irgend einem Durchſchnitt iſt alſo rein unmöglich und muß daher 
vollſtändig abgelehnt werden. | 

Dann wurde darauf hingewieſen, daß vielfach Honigpreis und Butter⸗ 
preis zuſammenſtimmen, ſodaß man alſo ſagen kann: Das Pſund Honig 
koſtet ſoviel wie das Pfund Butter. Das mag für manche Verhältniſſe 
zutreffen und beſonders beim Tauſchhandel als einfachſte Berechnung ſich 
empfehlen. Aber im Grunde genommen: Was haben Butter und Honi 
miteinander zu ſchaffen, daß der Preis des einen nach dem des andern ſich 
richten müßte? Könnte beſonders bei irgend einem gerichtlichen Verfahren 
der eine Preis für den andern als Maßſtab genommen werden, ſodaß der 
Bauer beſtraft werden könnte, der ſür ſeine Butter mehr verlangte, als 
der Honig gilt, und der Bienenzüchter, der für ſeinen Honig mehr nimmt, 
als die Butter koſtet? Es kommt doch auch vor, daß es gar keinen Honig 
gibt, ſodaß, wer Honig braucht oder will, jeden Preis bezahlt, wenn er nur 
bekommt, während es gleichzeitig Butter im Überfluß geben könnte. Alſo 
auch das iſt nicht der richtige Weg, doch weiſt er wenigſtens zum Richtigen 
hin. Denn warum gibt der eine ein Pfund Butter gegen ein Pfund Honig 
hin und der andere Honig gegen Butter, ohne überhaupt nach einem Preis 
zu fragen? Doch allein darum, weil jeder denkt: Mir iſt das Erzeugnis 


“ 
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des Anderen ſo viel wert, mag der Preis ſein, wie er will. Und darin 
liegt das Richtige, daß Honig nicht ein Gegenſtand des täglichen Bedarfs, 
ſondern ein Nahrungs⸗ und Genußmittel iſt, für das jeder ſoviel anlegt, 
als es ihm für ſeine Verhältniſſe wert zu ſein ſcheint Eben darum iſt ja 
wohl auch der Höchſtpreis beſeitigt worden, weil Honig zum Leben nicht 
unbedingt nötig iſt und darum dem Käufer doch immer die Freiheit bleibt, 
zuzugreifen oder abzulehnen. 
Weiter föhrte ſicher die ferner erwähnte Berechnungsweiſe: Der Honig⸗ 
preis müſſe ſich richten nach der allgemeinen Preisgeſtaltung ſämtlicher 
Gegenſtände unſerer Lebenshaltung. Sicher iſt im allgemeinen eine Steigerung 
aller Lebensbedürfniſſe ins Vierfache zum wenigſten eingetreten (Fleiſch, 
Butter, Bekleidung uſw.), teilweiſe aber auch bis zum Zehnfachen. Demnach 
muß der Honigpreis auch mindeſtens ums Vierfache ſteigen, d. h. wenn das 
Pfund vor dem Krieg 1,50 M. koſtete, muß es jetzt wenigſtens 6 M. koſten. 
Dieſen Preis hat darum auch der Landesvereins vorſtand im Juliheft der 
„Biene und ihrer Zucht” als angemeſſen bezeichnet. Kann nun aber etwa 
das Landespreisamt, auf dieſer Bekanntmachung fußend, jeden höheren Preis 
als Wucherpreis anſehen und beſtrafen? Der Vorſtand hat ſelber aus⸗ 
drücklich betont, daß er nicht berechtigt ſei und nicht beabſichtigt habe, damit 
nun ſeinerſeits einen Höchſtpreis feſtzuſetzen, nachdem die ſtaatlichen Behörden 
den Höchſtpreis aufgehoben haben. Der Preis von 6 M. kann alſo nicht 
Hals der von den ſachverſtändigen Vertretern der bad. Bienenzucht feſtgelegte 
Zwangspreis für das ganze Jahr 1919/20 angeſehen werden. Es iſt 
ein Richtpreis, bei dem immer noch Freiheit für die Berückſichtigung der 
Schwankungen des Marktes befiehen bleiben muß. Denn die Lage des 
Marktes iſt doch ſchließlich das Maßgebende und Entſcheidende. Die Ver⸗ 
handlungen über den Honigpreis, deren Ergebnis in Heft 7 des Vereins⸗ 
blattes mitgeteilt iſt, müſſen wohl ſchon früh im Jahr, April oder Mai, 
ſtattgefunden haben, als noch niemand wußte, was für eine Honigernte wir 
haben würden. Selbſtverſtändlich rechnete jeder nach den Mißjahren auf 
ein gutes Honigjahr, und da wäre dann der Preis von 6 M.⸗-angemeſſen 
eweſen. Das aber hatte wohl niemand gedacht, daß zu gleicher Zeit, wo 
die Bekanntmachung des Vorſtands erging, Bienenvölker verhungerten, in 
nicht einmal beſonders ungünſtiger Gegend, zumteil nachdem die zuerſt 
gelieferten 6 Pfund Zucker für die Winterfütterung auch ſchon verfüttert 
waren. Daß es bis in den Auguſt hinein gar leinen Honig gab, iſt doch 
eine ſo ſchwerwiegende Tatſache, daß ſie auf die Geſtaltung des Preiſes 
nicht ohne Einfluß bleiben kann. 
Wenn es keinen Honig gibt, helfen alle Preisfeſtſetzungen nichts. Denn 
auch der Honigpreis richtet ſich nicht nach irgend einem Durchſchnitt, noch 
nach irgend welchen anderen Dingen, ſondern allein nach Angebot und 
Nachfrage im Honig ſelber. Darum iſt es ſelbſtverſtändlich, daß. 
infolge der faſt vollkommenen Fehlerhte der Honigpreis über den vom Vor⸗ 
ſtand im Frühjahr in Ausſicht genommenen Betrag hinaufgehen muß. 
Und es könnte nichts ſchaden, wenn der Vorſtand auch eine dahingehende 
Erklärung abgäbe, damit nicht ſeine frühere, unter anderen Verhältniſſen 
geſchehene Richtpreisfeſtſetzung ungewollt vielen Imkern zum Stricke würde, 
die, wie es kaufmänniſch allein vernünftig iſt, ihren Honig nach der Lage 
des Honigmarktes verkaufen wollen. * 
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Uber die Raſſenzucht in Baden.“) 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Es iſt gewiß merkwürdig, daß die Zeit des größten Aufſchwungs der 
deutſchen Bienenzucht mit derjenigen ihrer größten Verirrung zuſammen⸗ 
fällt. Die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts hat uns einerſeits einen 
rieſigen Fortſchritt gebracht, andererſeits aber auch, ſo komiſch dies klingen 
mag, einen bedenklichen Rückſchritt. | 

wei Markſteine kennzeichnen dieſe beiden gegenſätzlichen Bewegungen: 
Die Einführung des Stockes mit beweglichem Bau und die Ein⸗ 
fuhr fremdländiſcher Bienen. Erſtere hatte zur Folge, daß Theorie 
und Praxis der Bienenzucht auf eine ungeahnt hohe Stufe erhoben wurden; 
die unausgeſetzte wilde Kreuzung der heimiſchen Bienen mit anders gearteten 
Raſſen hat aber die Güte unſeres Bienenmaterials im ganzen herabgedrückt. 
Beſonders in den milden Frühtrachtgegenden bekam der Vermehrungstrieb 
vielfach das Übergewicht über den Sammeltrieb. Indes trug zur Qualitäts⸗ 
a ano a fortdauernde Aufpäppelung geringer Stöcke mit Zucker auch 
nicht wenig bei. | | 

Erſt nach einigen Jahrzehnten erkannte man den Schaden. Man ſuchte 
dem Übel zunächſt dadurch zu wehren, daß man zur Wahlzucht griff. 
Obwohl nun durch dieſe eine Beſſerung erzielt wurde, waren die Erfolge 
doch nicht ganz befriedigend. Sie konnten es nicht ſein, weil man die 
Unzuverläſſigkeit der Baſtarde bezw. den Einfluß der Drohne in bezug auf 
die Vererbung der Eigenſchaften zu wenig beachtet hat. Aus dieſer Erkenntnis 
ging dann der zuerſt von der Schweiz erhobene Ruf nach der Raſſenzucht 
hervor. Die fleißige und ſchwarmträge dunkle inländiſche Biene ſoll durch 
Reinzucht mit Hilfe von Belegſtellen wieder herausgezüchtet werden. 


Wie allen übrigen Beſtrebungen zur Hebung der heimiſchen Bienenzucht 
ſchenkt unſer Landesverein auch der Raſſenzucht ſeine volle Aufmerkſamkeit. 
Er hat, nachdem die neue Zuchtrichtung in Baden ſchon viele Freunde beſaß, 
auf Anregung ſeines ſrüheren 1. Vorſtandes Stadtpfarrer Schweizer 
erſtmals im Jahre 1912 eine größere Züchterkonferenz abgehalten, der er 
noch zwei weitere Beſprechungen dieſer Art folgen ließ. Außerdem hat er 
Bu Bezirke, die Belegſtellen errichteten, mit Beiträgen unterſtützt, 
wenn die Prüfung durch Sachverſtändige ergeben hatte, daß die getroffenen 
Einrichtungen den Anforderungen der Raſſenzucht genügten.‘ 

In verhältnismäßig kurzer Zeit erzielten wir ganz annehmbare Erfolge. 
Die Reinzucht der jahrzehntelang verkannten und vernachläſſigten deutſchen 
Biene wurde nach und nach auf etwa 30 Bezirkszuchtſtellen betrieben, 
abgeſehen von den Einzelzüchtern, die ſich damit befaßten. Und da man mit 
den Ergebniſſen im allgemeinen zufrieden war, ſo nahm auch das Intereſſe an 
der Raſſenzucht von Jahr zu Jahr zu. Dann aber hat der entſetzliche Welt⸗ 
krieg auch dieſen jüngſten Zweig unſerer Bienenzucht fo ziemlich lahmgelegt, 
denn beſonders die zweite Hälfte desſelben 105 ja die der Heimat ver⸗ 
bliebenen Kräfte anderweitig aufs höchſte in Anſpruch. 

Trotz aller Anerkennung, die man den Bemühungen heimiſcher Züchter 
um die Wiederverbreitung der deutſchen Biene zollen mußte, war man ſich 
doch klar darüber geworden, daß unſere Raſſenzucht noch an vielem krankte. 
Es fehite an einer durchgreiſenden, leichtfaßlichen Belehrung, nicht ſelten 


) Zur Ergänzung des in Offenburg nur teilweife erſtatteten mündlichen Berichts. 
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aber auch an geeignetem Zuchtmaterial, und zwar ſowohl was den eigentlichen 
Zuchtſtoff als auch die Dröhneriche betrifft. Zweifel haften Völkern, wenn 
ſie eben nur dunkel waren, wurde mancherorts eine Sorgfalt gewidmet, 
wie ſie doch nur ein edles, raſſereines Blut verdient gehabt hätte. 

Um dieſen Mängeln nach Möglichkeit abzuhelfen und die Belegſtellen 
mit einem einheitlichen, durchgezüchteten Material zu billigem Preiſe ver⸗ 
ſehen zu können, richtete der Landes verein vorigen Frühling in Rammers⸗ 
weier einen Hauptzuchtplatz mit einem Aufwand von etwa 1800 M. ein. 
Die Leitung wurde einem unſerer tüchtigſten Raſſenzüchter, Hauptlehrer Klem 
übertragen. Als Dröhnerich und Spender des Edelſtoffes wählte man einen 
Zuchtſtock aus, deſſen Raſſekönigin einem von Dr. Zander in Erlangen 
durchgezüchteten Stamme Nigra entſproſſen iſt. Selbſtverſtändlich hat man 
auch ſür eine iſolierte Belegſtelle geſorgt. ö 

Der Betrieb des Hauptzuchtplatzes wurde Ende Mai vorigen Jahres 
eröffnet. Bis jetzt konnten rund 50 Nigraköniginnen — vorzugsweiſe an 
Bezirkszuchtſtellen — abgegeben werden zum Preiſe von 10 M. das Stück, 
womit die Erzeugungskoſten allerdings. nicht ganz gedeckt find. Um die 
Raſſenzucht weiterhin zu fördern, gab der Landesverein ein Merlblatt heraus, 
das durch die von Hauptlehrer Klem verfaßte Schrift „Die Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker“ dieſes Frühjahr eine treffliche Ergänzung gefunden hat. 
Überdies hielt Klem im Auftrag des Landesvereins mehrere gutbeſuchte 
Raſſenzuchtkurſe ab. | 

Erfreulicherweiſe zeigte ſich auch ſonſt im Lande, daß das Intereſſe an 
der durch den Krieg gehemmt geweſenen Raſſenzucht wieder im Wachſen 
begriffen iſt. Schon in dieſem erſten Jahre nach dem unglücklichen Feldzug 
durfte man die Wiedereröffnung von 16 über das ganze Land verſtreuten 
Belegſtellen verzeichnen, von denen 4 beſichtigt wurden. Und es ſteht zu 
erwarten, daß ſich ihre Zahl ſchon im nächſten Jahr bedeutend mehren wird. 
Der gute Wille zur Verbeſſerungszucht iſt zweifellos reichlich vorhanden, 
und wo ein Wille iſt, da finden ſich zur Durchführung auch die Wege. 

Einen Gradmeſſer für die neue Wertſchätzung der deutſchen Biene erhält 
man, wenn man ſich die Beſtellungen auf Raſſeköniginnen anſieht. Dieſe 
gingen ſo zahlreich ein, daß der Hauptzuchtplatz nur einen Bruchteil derſelben 
erledigen konnte. Auch hierin ſoll möglichſt Wandel geſchaffen werden. 
Der großen Koſten wegen nimmt man jedoch von der Errichtung eines zweiten 
Hauptzuchtplatzes vorläufig Umgang. Der Geſamtvorſtand hat hingegen die 
Abſicht, die Gelegenheit zum Bezug erſtklaſſigen Zuchtmaterials durch den 
Landesverein dadurch zu vermehren, daß er mit den leiſtungsfähigen Zucht⸗ 
ſtellen Markelfingen und Weinheim entſprechende Vereinbarungen trifft. 

Es gibt zwar auch bei uns noch viele Imker, die für die Raſſenzucht 
nur ein Achſelzucken haben. Das aus der Erfahrung gewonnene Urteil 
anderer ſchaffen ſie aber damit nicht aus der Welt. Und dieſes Urteil 
lautet eben dahin, daß die aus gutem Holze hervorgegangenen Raſſevölker 
bei mäßiger Tracht im allgemeinen honigreicher als die Baſtarde find, 
daß ſie die Vorräte nicht zur Unzeit verpulvern, weniger ſchwärmen 
und ſich auch in armen Jahren beſſer erhalten und behaupten. Das iſt es 
aber gerade, was wir in unſern vielen geringen oder doch nur mittelguten 
Trachtbezirken brauchen. 

Nicht jedes dunkle Volk iſt indes kraft ſeiner Farbe gut, und nicht jedes 
hellfarbige iſt ohne weiteres gering. Es taugt auch wohl nicht jeder dunfle 
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Stamm für jede beliebige Gegend. Was beiſpielsweiſe für den Schwarz⸗ 
wald ſich empfehlen läßt, mag für den Odenwald oder für die Niederungen 
nicht das Richtige ſein. In dieſer Beziehung ſtehen wir eben noch am 
Anfang der Verſuche. Ach, daß uns doch die bodenſtändige Biene erhalten 
geblieben wäre! Jetzt will der Michel mit vieler Mühe und großen Koſten 
wieder zurückgewinnen, was er eingebildeter Vorzüge der Fremdlinge halber 
einſt aufgegeben hat. — 

Es iſt weder ein bequemer noch ein kurzer Weg, den wir mit der 
Raſſenzucht betraten. Er führt auch zu mancher Enttäuſchung. Wir wollen 
uns aber die Arbeit nicht verdrießen laſſen, auch dann nicht, wenn wir die 
Jrüchte unſerer Saat nur ſpärlich reifen ſehen. Man kann auch vorerſt 
nicht erwarten, daß ſich ein großer Teil unſerer Imker der Raſſenzucht 
hingibt, denn ſie nimmt viel Zeit und noch zuviel Kunſt in Anſpruch. 
Es iſt jedoch ſchon viel erreicht, wenn ſich einmal in jedem Bezirke eine 
Zuchtſtelle befindet, die Raſſeköniginnen ausgibt. Der Sauerteig macht auch 
nur ein Weniges im Gemenge der Backmulde aus. Er durchdringt aber 
doch das Brot. — | | 


Bienenzucht und Steuerveranlagung- 
(Von Bauſekretär Benzinger, Meckesheim.) 


Zwei andere Bienenzüchter und ich wurden im Jahre 1917 für das 
Einkommen aus der Bienenzucht zur Einkommenſteuer veranlagt, und 
zwar hatte der Schatzungsrat das Einkommen aus 17 Bienenvölkern auf 
800 / feſtgeſetzt. Gegen dieſe Steuerveranlagung erhob ich Einſpruch. Es 
ging mir ſodann unter anderm am 25. Januar 1919 folgender Beſcheid 
und Urteilsſpruch zu: 

„In der hiergegen rechtzeitig erhobenen Beſchwerde beantragt der 
Pflichtige, das Einkommen aus der Bienenzucht von der Einkommensſteuer 
freizulaſſen; denn dieſe Betätigung geſchehe auch im volks wirtſchaftlichen 
Intereſſe und werfe nur einen unerheblichen und nicht den vom Schatzungsrat 
angenommenen Gewinn ab. Außerdem verfahre die Steuerbehörde bei 
der Veranlagung der Bienenzüchter ungleichmäßig, da ſle den einen zur 
Vermögens- und Einkommenſteuer beiziehe, den andern freilaſſe. 

Die Prüfung der Sach- und Rechtslage ergab: Die Frage, ob das 
aus der Bienenzucht fließende Einkommen zu beſteuern ſei oder nicht, muß 
nach den Umſtänden des einzelnen Falls beantwortet werden. Was jemand 
aus Liebhaberei tut, alſo nicht mit der Abſicht einer dauernden Gewinn⸗ 
erzielung unter Teilnahme am wirtſchaftlichen Verkehr, iſt nicht Gegenſtand 
der Beſteuerung; das kann auch bei der Bienenzucht, je nach der Art, in 
der ſie betrieben wird, zutreffen. Geht aber die Bienenzucht über eine 
Liebhaberei hinaus und wird fie im Zuſammenhang mit der Land wirtſchaft 
betrieben, ſo hat ſie die Bedeutung eines Nebenbetriebes der Landwirtſchaft. 

Das Einkommen aus der Bienenzucht iſt dann ein Beſtandteil des 
ſteuerpflichtigen Einkommens aus der Landwirtſchaft, alſo nicht Einkommen 
aus Gewerbebetrieb und deshalb auch nicht als ſolches ſteuerpflichtig. Nur 
die ohne Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft betriebene Bienenzucht iſt, 
wenn ſie nicht bloß als Liebhaberei angeſehen werden muß, ein Gewerbe⸗ 
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betrieb, und das Einkommen daraus iſt dann als gewerbliches Einkommen 
zu verſtehen. Der Beſchwerdeführer behauptet ſelbſt nicht, daß er die 
Bienenzucht nur aus Liebhaberei ausübe. Daß dies nicht der Fall it, 
ergibt ſich auch aus dem Umfang ſeines Betriebes, den verhältnismäßig 


Aufwendungen für denſelben und aus feiner Einträglichkeit. Di 


araus fließende Einkommen des Beſchwerdeführers iſt als Einkommen aus 
dem Betrieb eines Gewerbes und als ſolches nach Art. 2 Ziffer 2 Ein 
kommenſteuergeſetz zu verſteuern. In dieſem Punkte iſt ſomit die Beſchwerde 
unbegründet. 

Was die Höhe des vom Schatzungsrat angenommenen Einkommens 
(800 M) anbelangt, To hat die Berufungsbehörde dem Pflichtigen aufgegeben 
eine genaue Berechnung dieſes Einkommens im Jahre 1917 vorzulegen. 
Nach der eingereichten Berechnung ſollen die Einnahmen 825 -% und die 
Ausgaben (Laſten) 261 %, das reine Einkommen alſo 564 -% betragen 
haben. Dieſe Berechnung kann im allgemeinen als zutreffend angenommen 
werden; nur iſt es nicht zulaͤſſig, daß an den Laſten, wie es der Pflichtige 
getan hat, die 60 % abgezogen werden, die er für die Anſchaffung von 
Bienenwohnungen ausgegeben hat. Denn dabei handelt es jich nicht um 
eine Ausgabe zum Erwerb und zur Erhaltung des Einkommens, die nach 
Art. 3 Abſatz 1 Ziffer 1 bei der Berechnung des ſteuerbaren Einkommen! 
abziehbar wäre, ſondern nur eine ſolche zur Erweiterung des Betriebes, 
oder wenn die neuen Bienenwohnungen an die Stelle von abgängig ge 
wordenen getreten ſind, um die Anſchaffung von Betriebseinrichtungen von 
längerer Dauer, bei denen jedesmal nur der Wert der jährlichen Abnützung 
bei der Feſtſtellung des ſteuerbaren Einkommens in Rechnung geſtellt werden 
kann; 8 4, 1, c Einkommensſteuervollzugsordnung. Die abzugfähigen Laſten 
betragen hiernach nur 261 — 60 = 201 % und die reinen Einkommen 
825 — 201 = 624 &. Daher beträgt das ganze ſteuerbare Einkommen: 
aus Gewerbebetrieb 624 &.“ 


Ich übergebe hiermit dieſe Begründung der Steuerverwaltung der 
Offentlichkeit, damit ſich jeder Bienenzüchter, wenn er in dieſelbe Lage kommen 
ſollte, hiernach einrichten kann. Nach dieſer Urteilsbegründung wird der 
Beamte — der an ſich während des Krieges gewiß nicht zu 1 Kriegs⸗ 
gewinnlern zu zählen ſein dürfte — gegenüber dem Landwirt ſchärfer, la 
zu Unrecht, zur Steuer herangezogen. Möchte ji) jeder hieraus eine 
Lehre ziehen. 


Kolbs Wabenlötlampe. 
(Adolf Ehret, Stein.) 


Zum Anlöten der künſtlichen Mittelwände in den Rähmchen ſind im 
Handel eine ganze Anzahl Apparate zu bekommen, denen aber allen, mehr 
oder weniger, Mängel anhaften. Der eine nimmt zu wenig Wachs auf, bei 
einem andern verſtopft ſich ſehr leicht das Abflußröhrchen für das Wachs, 
oder man braucht zum Anlöten zu viel Wachs. Wenn der Imker trotzdem 
mit dieſen Apparaten arbeitete, ſo tat er es, weil ihm beſſeres eben nich 
zur Verfügung ſtand. Nun bringt Herr Kolb in Karlsruhe eine von ihn 
erdachte Wabenanlötlampe in den Handel, die die Mängel Der bekannten 
Lötapparate vermeidet. 
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Wie aus der Abbildung erſichtlich iſt, beſteht 
der Apparat aus 2 Teilen, der Lampe und dem 
Behälter zur Aufnahme des Lötwachſes. Die 
erſtere wird mit Spiritus gefüllt. Der Wachs⸗ 
behälter iſt mit der Lampe drehbar“ verbunden. 
Dieſe Einrichtung ermöglicht ein Seitwärtsdrehen 
des Behälters, um ein Anbrennen des Wachſes 
zu vermeiden. Der Behälter iſt mit einem kurzen 
Ablaufröhrchen verſehen, wodurch ein raſches 4 5 
Anlöten der Mittelwände bei ſparſamſtem Wachs⸗ — 
verbrauch ermöglicht wird und iſt gerade dies ein gods Wabenanlötlampe. 
nicht hoch genug zu ſchätzender Vorteil dieſer Lampe. 

Ein weiterer Vorteil iſt die ſtabile Konſtruktion. Ein Lahmwerden 
von Federn oder ein Undichtwerden des Wachsbehälters, wie es bei den 
doppelwandigen Löttöpfen zum nicht geringen Arger des Imkers nur zu 
häufig vorkommt, gibt es bei dieſer Anlötlampe nicht. 

Daß die Lampe ſich auch für größere Betriebe eignet, beweiſt mir ein 
Brief eines lieben Imkerfreundes und Berufskollegen aus Oberheſſen, der 
in dieſem Jahre für nahezu 100 Völker etwa 800 Mittelwände mit dieſer 
Lötlampe eingelötet hat. Er ſchreibt: „Kolbs Lötlampe iſt eine Perle; 
Blitz iſt überholt“. 3 f 

Dieſes Urteil ſagt nicht zu viel. Es iſt wirklich eine Freude mit dieſer 
Lampe Mittelwände einzulöten und möchte ich dieſe auf meinem Stande 
nicht mehr miſſen, um ſo mehr, als die Lampe auch bei der Königinzucht 
gute Dienſte leiſtet. | 

Der Wachsbehälter iſt abnehmbar und läßt ſich die Lampe auch unter 
den Warmwaſſertrog (ſ. Klem, Verbeſſerungszucht) ſtellen. 

Jedem Imker kann die Anſchaffung der Kolb'ſchen Wabenanlötlampe 
nur empfohlen werden. | - | | 
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Ein preußiſcher Ausſchuß für Bienenkunde. 
a Bon Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Die Imkerſchaft ſah ſich ſchon oft und mit Recht nach ſtaatlicher Hilfe 
um. Sie dient ja der Allgemeinheit in mannigfacher Weiſe und hilft mit 
bei der Erzeugung ganz anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem 
mit einem ſehr beſcheidenen Reingewinn ſich begnügen. Die Selbithilfe 
der Imker hat immer ausgereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen 
Imkern die Unterhaltung und Anregung, die der Bienenſtand bot, hinweg 
über die Tatſache, daß die aufgewendete Zeit ſich oft gar zu ſchlecht lohnte. 
Da die Bienenzucht nur als Nebenerwerb betrieben zu werden pflegt, war 
der Einzelne meiſt nicht darauf angewieſen, allein von der Bienenzucht zu 
leben. Darum blieb der Imkersmann ein braver Staatsbürger, auch wenn 
er manchmal umſonſt ſich abmühte und umſonſt ſich nach dem kräftigen 
Arm des Staates umſah; darum tat er ſich wohl zu Vereinen und Ver⸗ 
bänden zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Kampfmittel. Die 
Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer Ausſicht. 
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Der Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen 
am 17. und 18. März 1919 im preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft 
(Berlin, Theodor Fiſcher 1919) berichtet hierüber auf S. 21: 

„Herr Geheimrat Thomſen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, 
welche die Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem 
Gebiete der Bienenzucht und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem 
Miniſterium Vorſchläge zu machen hätte, und die aus je drei Vertretern 
der Theorie und Praxis zuſammenzuſetzen ſi “Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. 

| Am 4. Juli trat dieſe Kommiffion unter dem Namen: „Ausſchuß für 

Bienenkunde“ zufamnıen. Vertreten find darin die Zoologie, Bakteriologie 
und Chemie, Praktiker kommen dazu aus dem Oſten, Weſten und Norden. 
Es fehlt auch nicht die Intereſſenvertretung der Preſſe, Bienenzuchtinduſtrie 
und Bienenſtatiſtik. ä 

Des Ausſchuſſes harrt die ſchöne Aufgabe, zum Beſten der edlen Imkerei, 
alſo zum Beſten des kleinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staats⸗ 
hilfe und Imker⸗Selbſthilfe zuſammenzuführen. Die Imker und Imker⸗ 
verbände, welche oft ſchon ſtaatliche Unterſtützung anriefen, werden gewiß 
in die ihnen hilfsbereit dargebotene Hand mit Freuden einſchlagen. Denn 
daß die preußiſche landwirtſchaſtliche Verwaltung nicht mit leeren Händen 
zur Imkerſchaft kommt, das hat ſie bewieſen. Für den Ausbau einer An⸗ 
zahl von Imkerſchulen ſind die Mittel in Ausſicht geſtellt, es handelt 
5 nur um die Beratung über deren beſte Verwertung. In großzügiger 

eiſe wurde die Bienenforſchung in Dahlem unterſtützt durch eine einm 
Summe und durch jährliche Zuſchüſſe. 

Sämtliche ſtaatliche Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und 
Entgegenkommen, Nachſicht oder Unterſtützung erwarten darf, und mit 
denen ein Miniſterium als übergeordnete, gleichgeordnete oder doch einfluß⸗ 
reiche Behörde leicht verhandeln kann, wurden in dem Ausſchuß namhaft 
gemacht und ſollen nach Möglichkeit für Mithilfe gewonnen werden. 

Dem Ausſchuß wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als 
Arbeitsgebiet zugewieſen, er ſoll ſich aber mehr nur um die Wiſſenſchaft 
kümmern, ſoweit ſie wirtſchaftlich wichtig iſt. Von den in großer Zahl 
namhaft gewordenen Bienenrätſeln warf man ſich in erſter Linie auf 
wenige ganz wichtige, wie Züchtungs⸗ und Vererbungsfragen, Fragen der 
Fütterung bezw. Ernährung der Bienen und Grundſätze naturgemäßer 
Bienenwohnungen und Bienenbehandlung. 

So ſehr nun das Miniſterium ſich bereit erklärte, bei Maßnahmen zu 
Gunſten der Bienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzuforden, ſo gerne 
es auch Anregungen entgegennimmt und weiterleitet an Forſcher zur Er⸗ 
gründung und an Behörden zur e ſo ſehr waren der Ausſchuß 
nicht minder als die Vertreter des Miniſteriums der Überzeugung, daß die 
erſte Arbeit der Vorbereitung wie die letzte Kleinarbeit der Ausführung 
immer wieder der Imkerſchaft ſelbſt überlaffen werden muß. 

Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtſchaftlich 
wichtigen Fragen der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem 
entgegenkommen: | 

Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen 
tätigen, der Bienenzucht ihre Hilfe nicht zu verſagen, wo ſie wirklich 110 
iſt. Im übrigen aber hilft ſie der Imkerſchaft das Material zugängli 
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zu machen, was an Staatlichen oder halbſtaatlichen Stellen geſammelt iſt 
und der Nutzbarmachung noch harrt. (Man denke an das ungewöhnlich 
reiche wohlverwahrte Material der ſtatiſtiſchen Amter, des aus⸗ und in⸗ 
ländiſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchaftsämter, der Bienenzucht⸗ 
induſtrie —). Sie hilft auch ſonſt die Zahl der Mitarbeiter auf bienen⸗ 
kundlichem Gebiete zu vermehren, indem ſie z. B. die reichen Erfahrungen 
des Forſt- und Gartenbauweſens nutzbar macht und die Förſterſchaft ſowie 
landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen Rätſeln 
der Bienenleute bekannt macht, indem ſie Erfahrungen der Eiſenbahnver⸗ 
waltung hinſichtlich des Funkenſchutzes, hinſichtlich der beſten Bepflanzung 
von Bahndämmen und Böſchungen uſw. der Imkerſchaft übermittelt. 

Die landwirtſchaftliche Verwaltung wird überdies auch in der Lage 
ſein, die Bienenzucht auf das Vorbild von anderen landwirtſchaftlichen 
Berufszweigen hinzuweiſen und ihr nahelegen können, deren Erfahrungen 
3. B. hinſichtlich Organiſation, Genoſſenſchaftsweſen, Buchführung, Ver⸗ 
ſicherungsweſen, Rechtsſchutz) ſich nutzbar zu mache. | 

Endlich wird die Zentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Organiſation der Imkerſchaft ihre Hilfe anbieten, wenn es gilt, lang⸗ 
friſtige Unterſuchungen, zu deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein 
großer Stab von verſchiedenartigen Mitarbeitern nötig iſt, in Angriff zu 
nehmen und dauernd zu leiſten und zu fördern. Es darf nicht überſehen 
werden, daß ſolche Arbeiten insbeſondere für die preußiſche Imkerſchaft bis 
jetzt ſchwierig waren. Denn dieſe konnte bisher mit dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium nur ſchwer zuſammen arbeiten, da ſie nur organiſiert war als 
Provinzialverbände und als ſolche nur die Landwirtſchaftskammern zur 
Seite hatte, nicht aber als ein Landesverein, welcher die Wünſche der 
preußiſchen Imkerſchaft unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft hätte übermitteln können. Gewiß beſteht eine imkeriſche Zentral⸗ 
ſtelle in der Vereinigung deutſchen Imkerverbände. Dieſe hat aber die 
Intereſſen aller deutſchen Imker wahrzunehmen und in erſter Linie mit 
Reichsbehörden zu verhandeln. b | 
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1 aft ſcheint vom Streilfieber ergriffen 
teſte Bienen⸗ bzw. Honigjahr. „So zu fein. Ohne die ſtändige Futterflaſche 
etwas haben die wenigſten Bienenzüchter gehis über haupt nicht. Ein vollſtändiges 
noch erlebt.“ Anderswo leſe ich: Der Fehljahr hat der Schwarzwald zu ver⸗ 
ganze Jammer kann zuſammengefaßt on Da ſtecken die Kaſten überall 

voll von Bienen, und die große Trocken⸗ 
Troſtlos die Oſtwinde, troſtlos die heit bietet ihnen keine Tracht zur Ber 
Trockenheit, troſtlos die Kälte nach dem | tätigung ihres Fleißes. Mit der Tannen» 
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tracht wirds wohl für dieſes Jahr nichts 
mehr fein. — — Trotz aller Mißerfolge 
mehrt ſich aber die Zahl der Bienen- 
halter zuſehends. Es find jetzt vielfach 
Leute aus den oberen Zehntauſend, die 
ſich nach Bienen umſehen und ſich mit 
Honig ſelbſt verſorgen wollen. Das 
gibt teuren Honig und ſpäter billige 
Völker.“ a 

Aus der Lüneburger Heide ſchreibt 
mir übrigens mein jüngfter Bienen⸗ 
lehrling, daß die Tracht dort ſehr gut 
ſei, und in der eben eingetroffenen Auguſt⸗ 
nummer der Märlifchen iſt aus Berlin⸗ 
Lankwitz zu leſen: „Heute, am 13. Juli, 
aben die Bienen in den Brutwaben 
ette Honigkränze, geſtern am 12. Juli, 
im Wageſtock 3900 Gramm Zunahme 
von der Linde, eine großartige Tages⸗ 
leiſtung.“ Zum Vergleich ſei mitgeteilt, 
daß das hübſche Wagvolk des Rund⸗ 
ſchauers im Monat Juni um 1,6, im 
Juli um 1,7 kg abnahm und in der 
erſten Auguſthälfte eine Zunahme von 
0,7 kg aufwies. Größte Zunahme am 
13. Auguſt mit 0,5 kg. Geſchleudert 
wurde natürlich nie, gefüttert im Juni 
und Juli mehrmals! 
Aber die Beweiſelung enthält Gerſt⸗ 
ungs Blatt einen wertvollen Aufſatz 
von Hauptlehrer Raap; wir entnehmen 
ihm folgendes: niemals darf man im 

ärz⸗ April von einen weiſelloſen Volke 
eine Mutter ſelbſt erbrüten laſſen. 
Würde eine ſolche Königin wirklich be⸗ 
fruchtet, was in Ermangelung von 
Drohnen ſo gut wie u iſt, 
ſo würde ein ſolches Volk doch niemals 
bis zur Haupttracht auf die Höhe kommen, 
es würde alſo für das ganze Jahr ein 
„ bleiben. Auch die Zu⸗ 
ga 
Volk nicht emporführen, denn es fehlen 
ihm die brutgierigen Ammen, die dat 
Gleichgewicht zwiſchen Königin und Volk 
herſtellen. In dem längere Zeit 
weiſelloſen Volke machen alle Triebe 
naturgemäß eine rückläufige Bewegung 
und ſchlafen langſam ein. Durch Zu⸗ 
gabe einer jungen, triebkräftigen Mutter 
werden die alternden Triebe der Bienen 
nochmals kräftig angeregt, nützen ſich 
dadurch aber um ſo ſchneller ab. Wie 
die Blätter im Herbſte von den Bäumen, 
ſo fallen die Bienen von dem Volks⸗ 
körper ab, ein Teil bereits im Winter, 


e einer jungen Mutter würde das 


der andere Teil im zeitigen Früßjaht 
bei den erſten Trachtausflügen. Findet 
die Beweiſelung ſolcher Völker bereits 


im Juli oder an ftatt, dann wird 


die Königin durch umfangreiche Brut 
ſätze für lebens⸗ und triebkräftige Bienen- 
lieder ſorgen, die den Winter gut über 
ſtehen und im Gfaablebn eine flotte, 
regelrechte Entwicklung ermöglichen. Im 
Herbſt iſt ein neuer und ſtarker 


— 
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aß fo gut wie ausgeſchloſſen. Die altın 


Bienen kommen zwar im 


günſtigſten 


Fall durch den Winter, aber die Früh- 
lingsſonne holt ſie in kürzeſter Zeit. 


wels ſtarke * 17 7 5 it 
meiſt eine Folgeerſcheinung längerer 
Weiſelloſigkeit im Spätfommer und 
Herbſt. Die ſtille Umweiſelung iſt von 
uns überſehen worden. In dem Nik 
verhältnis der verſchiedenen Alter und 
Altersſtufen der Biene liegt der Keim 
des Mißerfolgs. Die wenigen jungen 


Wärme bienen, die im Innern der Winter⸗ 


kugel ſitzen, vermögen nicht die erforber⸗ 
liche Wärme für die wärmebedürſtigen 
alten Bienen zu erübrigen. Das ge⸗ 
ſchwächte Volk entbehrt der ſchützenden 
Hülle der Hautbienen, die das Cut 
weichen der Wärme verhinderte. Solche 


Völker kommen aus dem Grunde ge | 


ſchwächt an Volkszahl und Triebkraft 
aus dem Winter und vermögen ſich ohn 
zielbewußte Unterſtützung unſrerſeitt 
nicht rechtzeitig zu voller Kraft für de 
Trachtzeit emporzuringen. 

Die Tracht zu verbeſſern ſollte unch 
läffiges Bemühen der einzelnen Bepirlr 
vereine ſein. Wer mit offenen Auge 
durch unſere Felder und Wälder geht, 
wird zugeben müſſen, daß da gemaltige 

lächen in Betracht kommen können. 
Nan überſehe doch das prakliſche Schr 
chen nicht, das Lehrer Fiſcher erfreulicher 
weiſe ſchon in 2. Auflage erſcheinen lofler 
konnte. („Die Tracht, der Vebensuern 
unſerer Bienenzucht“. 
M. 2.50). Zweifellos iſt die Tracht auc 
der Lebensnerv, denn fie liefert den Hong 
und das Futter, und kein känfliches 
Futter kann die Tracht voll erſezen 
Es gibt ja bereits mehrere Erſaßfotter 
mittel, wie Nektarin; ihr Wert 
von ihrer Zuſammenſetzung ab und den 
der Verdaulichkeit ihrer Beſtandteile. & 
wäre erwünſcht, daß Erfahrungen, die 
mit dieſen Futtermitteln gemacht wurden, 
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der Allgemeinheit zugute kämen. Ebenſo 
ſollten wir Klarheit bekommen über den 
Wert von Pollenerſatz. Es wird leider 
immer noch viel zu viel in den Tag 
hineingeimkert und viel zu wenig gezüchtet. 
Wenn man — ſo leſen wir in der Ill. 
Leipzg. — bedenkt, daß eine gewöhnliche 
Landkuh eine tägliche Dorchſchnitts⸗ 
leiſtung von 3 Liter Milch aufweiſt, 
während Zuchtkühe bis zu elf Liter im 
Tagesdurchſchnitt geben, ſo wird man 
begreifen, was zu erreichen iſt. 

Über das Verwandtſchaftsverhältuis 
der Bienen ſchreibt Miſchke in der 
Schlesw.⸗Holſt. Bug.: Da nach Dzier⸗ 
zons Lehre die Drohnen aus unbeſamten, 
die Königin und die Arbeitsbienen aber 
aus beſamten Eiern der Mutter geboren 
werden, die Königin auch nur einmal 
fürs ganze Leben begattet wird, fo er⸗ 
gibt ſich folgendes Bild: 1. Die Drohne 
hat keinen Vater, mithin auch keinen 
väterlichen Stammbaum, wohl aber einen 
mütterlichen und neben ihrer Großmutter 
einen Großvater, neben ihrer Urgroß⸗ 
mutter auch einen Urgroßvater. 2. Die 
Drohne iſt mithin von Hauſe aus Halb⸗ 
waiſe, und die von ihrer Mutter geborenen 
zungen Königinnen und Arbeits bienen 
ind eigentlich nur ihre Halbſchweſtern! 
3. Auch die jungen Königinnen und 
Arbeiterinnen im Stocke ſind Halbwaiſen; 
denn ihr Vater iſt bei der Geburt immer 
ſchon tot, da er ſtets am Hochzeitstage 
der Mutter ſtirbt. 4. Die Drohne hat nie 
Söhne und erlebt es auch nie, eines ihrer 
Kinder zu ſehen. 
ſolange die Kolonie beiſammen bleibt, 
die Mutter aller Inſaſſen, alſo die wahre 
Boltsmutter. 6. Die Königin hat in ihrem 
Stammbaum regelrecht Vater u. Mutter, 
Großvater und Großmutter, doch hat 
fie keinen Großvater väterlicherſeits. 
1. Ob aus dem Vorwiegen des weiblichen 
Blutes im mütterlichen Stammbaum der 
Drohne ein größerer Einfluß auf die 
Nachkommenſchaft gefolgert werden könne, 
ſei — ſo meint der Verfaſſer — wiſſen⸗ 
ſchaftlich noch nicht f „Wiſſen⸗ 
ſchaftlich“, mag ſein. Aber der erfahrene 
Praktiker weiß wohl, daß der Einfluß 
der Drohnen auf eine gute Zuchtraſſe dem 
Atapismus (der Großobaterabſtammung) 
zum Trotze ſicherlich nicht geringer iſt, 
als der Einfluß der Mutter. 

Schwarmverhinderung ift gegenwärtig 


5. Die Königin iſt, 


ein in den Bienenzeitungen vielverhan⸗ 
delter Gegenſtand. Pfarrer Käſpert meint 
in der „Süddeutſchen“, ſie liege auf der 
gleichen Linie wie die 1 
kung und Geburtenverhinderung bei den 
Menſchen. Die Biene habe gelämäemt, 
folange wir etwas von ihr wiſſen; wenn 
wir dieſen Naturtrieb verhindern, ſtiſten 
wir auch im Leben der Bienen unbercchen- 
baren Schaden. Warum denn die vom 
göttlichen Schöpfer geordneten Triebe 
mit armſeliger menſchlicher Afterweisheit 
unterdrücken zu wollen? Um angeblich 
etliche Pfund Honig mehr ernten zu 
können? Auch hier gelte: Geiz iſt die 
Wurzel alles Übels! 


Schwache Völker ſind bekanntlich faſt 
ohne jeden Nutzwert. Sie lohnen nicht 
Zeit und Mühe und Koſten. S.e find 
zumeiſt eine Quelle des Verdruſſes. Guten 
Völkern Brutwaben zu entnehmen, um 
zn aufzupäppeln, führt ſelten 
zum Ziel. Das Vereinigen von mehreren 
ſchwachen Völkern bietet auch keine Ge⸗ 
währ, daß etwas Richtiges daraus ent⸗ 
ſteht. Viele Schwächlinge ſind noch 1 
keine Kraft. Viel zwe une iſt, e 
zurückgebliebenes Volk zur Verſtärkung 
eines guten Stockes zu verwenden. Letz⸗ 
teres nimmt einen derartigen Volkszu⸗ 
wachs immer dankbar an und gliedert 
ihn ein in die Reihen ſeiner unermüdlichen 
Arbeiter. Der Zuwachs findet ſogleich 
entſprechende Verwendung, und zu bar» 
moniſchem Ganzen verbunden, wird das 
verſtärkte Volk den Imker zufriedenſtellen. 


Die „Süddeutſche Bztg.“ bezeichnet dieſe 


Art der ee e Völker als 
allein zweckmäßig. Niemals ſchröͤpfe man 


jedenfalls gute Völker, um Schwächlingen 


aufhelfen zu wollen. Das iſt und bleibt 
ein undankbares Geſchäft. 

Zur Einfütterung für den Winter 
follte man nicht mehr als 1 kg Kriſtall⸗ 
zucker auf 1 Liter Waſſer nehmen, weil 
eine ſtärkere Zuckerlöſung leicht kriſtal⸗ 
liſtert. Um dies zu verhindern und den 
Kriſtallzucker in Fruchtzucker zu ver⸗ 
wandeln, ſetzt man nach der heſſiſchen 
„Biene“ einem Keſſel von etwa 12 Liter 
Inhalt ein Stückchen Zitronen⸗ oder 
Weinſteinſäure zu (ſo groß wie eine 
A läßt gut aufkochen und ſchäumt 
ab. eſes Verfahren ſchützt zugleich 
vor Zuckerverſchwendung. Eine Nach⸗ 
fütterung mit 2—3 Portionen dünner 
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Futterlöſung nach ſchönen Flugtagen 
im Oktober iſt ein gutes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Durſtnot im Winter. 


Zuckererſatz für notleidende Bienen⸗ 
völker iſt nach dieſem Hungerjahr für 
den größten Teil unſerer Leſer höchſt 
willkommen. Solchen Erſatz kant uns 
der Früchteſaft bieten, allerdings 155 
für die Winterſütterung, doch für d 
Zeit, in der die Bienen ſchon öfters 
wieder Ausflüge machen, alſo von un⸗ 
gefähr Mitte März ab. Gerade dann 
iſt bekanntlich der Bedarf an Nahrung 
am größten, weil die Völker ſchon 
ziemlich viel Brut zu ernähren haben. 
Cöleſtin Schachinger. ein hervorragender 
öſterreichiſcher Praktiker, empfiehlt in 
der Ill. Cp. die Herſtellung des Frucht⸗ 
ſaftes folgendermaßen: 1. Gedörrte 
Birnen, die bekanntlich ſehr ſüß ſchmecken, 
kocht mau in etwas Waſſer und preßt 
den dabei entſtehenden Saft aus. Sit 
er durch ein Flanell⸗ oder ſonſtiges 
Tuch durchgeſeiht und gereinigt, ſo dickt 
man ihn durch Kochen in einem flachen 
Gefäß bis zur Sirupdide ein und kann 
ihn dann als Notfutter für die Bienen 
verwenden. ann ſetzt man dieſem 
Sutter etwas Zucker bei, damit es die 

ienen lieber aufnehmen; find fie daran 

ewöhnt, ſo ſuchen ſie es auch ohne 
ſolche Beimiſchung auf. 2. Kürbiſſe ſo⸗ 
wie Dickrüben enthalten viel Zuckerſtoff, 
den man in ähnlicher Weiſe gewinnen 
kann. Kürbiſſe werden vor dem Kochen 
geſchält, von den Kernen befreit und 
in Scheiben geſchnitten. Der durch das 
Kochen pemennne Saft wird ähnlich 
bereitet bzw. behandelt wie oben geſagt 
wurde. Zuträglich wird ſolches Not⸗ 
utter freilich nur ſein, wenn das Weiter 
usflüge geſtattet zum Ausſcheiden der 
fremden Stoffe, namentlich des Waſſers. 
Berichte über Erfahrungen mit dieſen 
5 wären unſern Leſern ge⸗ 
wiß ſehr erwünſcht. 

Der moderne Imker wird zur Zucht 
nur das Aller beſte auswählen; er wird 
nie die Bruttätigkeit einſchränken, ſondern 
im Gegenteil kurz vor der Haupttracht 
vereinigen, damit dann zwei Flugbienen⸗ 
maſſen auf einem Brutkörper arbeiten 


und dabei noch die Königin angeregt wird. Freiburg 


Nach der Tracht wird er die Völker wieder 
teilen und ſo Gelegenheit haben, die 
dreijährigen Königinnen auszutauſchen. 
Er wird die Tracht und das Wetter 
beobachten; er wird bei Trachtpauſen, 
wenn es notwendig ift, Pollen, Invert⸗ 
zucker und Waſſer reichen, bei Mangel 
an Pollen Erſatzfutter, dies beſonders 
im Frühjahr, zu welcher Zeit ihm die ſach⸗ 
gemäße Fütterung beſonders am Herzen 
liegen wird, da ſie das beſte Mittel iſt, 
um ſtarke Völker zu erzielen und auf 
die Fruchtbarkeit und Vererbung der 
Königin einzuwirken. Er wird auf die 
naturgemäße Entwicklung des Bienz 
achten, insbeſondere der Zuchtvölker, und 
beſonders im Brutraum nur die not⸗ 
wendigſten Eingriffe machen. 


„Natur und Geſellſchaft“. 
ndet fi ein Auſſatz: „Deutſch⸗ 
lands e von f 
San.⸗Rat Dr. Stille. Seite 146 hat 
Schriftleitung eine Fußnote gebracht, die 
lautet: „Trinkbranntwein wurde außer⸗ 
dem aus Honig bereitet. Honig wurde 
weniger in Lazaretten verbraucht, als 
vielmehr auf „Mampe“ die ( Liter⸗Bulle 
zu 52 M. verarbeitet. Drei Kubikzenti⸗ 
meter Schnaps aus Honig koſten z. Zt. 
5 Mark. — 

Was ſagen unſere Leſer zu ſolchem 
Skandal? Vielleicht erinnern fie ſich 
dabei deſſen, was ich am Schluſſe meiner 
Rundſchau im Juliheft ſchrieb. 

Alſo find auch wir Imker ſchamlos 
an der Naſe herumgeführt worden, als 
man uns zu möglichſt freigebiger Ab⸗ 
lieferung von Honig „für unſere armen 
und kranken Krieger“ veranlaßte! Nun 
reut mich eigentlich jedes Pfund, das ich 
über das Pflichtmaß abgegeben habe. 
Die „Süddeutſche Bztg.“ bezeichnet es 
mit Fug und Recht als ein himmel⸗ 
ſchreiendes Verbrechen, ein ſo hoch⸗ 
wertiges Nahrungsmittel wie Honig zu 
dem Teufelstrunk zu verhunzen. 
ſehen wir, was wir von den Berliner 
Krie We Klken zu erwarten haben, 
die bekanntlich mit imperialiſtiſcher Ge⸗ 
walt ne find. 

B. A. „ F. A. Metzger. 
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„Zur Übertragung von Bieneneiern. 
Uber dieſen Punkt iſt ſchon oft und 
viel geſchrieben geworden. Ich gehörte 
zu denen, die an eine Übertragung nicht 
glaubten. Nun bin ich heute anderer 
Anſicht. Von einem Singerſchwarm 
ging die Königin beim Begattungs ausflug 
verloren. Darauf gab ich ihm, als ichs 
Tage ſpäter gewahrte, eine Brutwabe, 
die ich unten um 3 em kürzte, um ſchöne 
Weiſelzellen zu bekommen. Auch wurde 
das Volk gefüttert. Zwei Tage darauf 
waren keine Weiſelzellen angeſetzt. Dies 
veranlaßte mich zur nochmaligen Bei⸗ 
gabe einer Brutwabe unter gleicher 
Behandlung wie das erſtemal. Aber 
ſiehe da, es wurden wieder keine Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt. Darauf ſetzte ich abermals 
eine Brutwabe ſamt den daranſitzenden 
Bienen zu, und andern Tags waren 
5 Weiſelzellen angeſetzt, 3 an dem ge⸗ 
fürzten untern Teil und 2 auf der 
hintern Seite, in der Mitte der Wabe. 
Bei dieſer Gelegenheit unterſuchte ich 
das Volk auf ſeinen Honigvorrat und 
begegnete einer drohnenbrütigen Wabe 
mit 2 Weiſelzellen und erhöhter Drohnen⸗ 
brut in Arbeiterzellen. Ich vermutete 


in den Königinzellen Drohnen und öffnete 


eine davon, die eine Drohne enthielt 
mit ſchon braunen Stellen am Kopfe. 
Die andere ließ ich unberührt. Fünf 
Tage nachher unterſuchte ich wieder und 
fand eine junge Königin auf der Wabe 
mit den Weiſelzellen. Hiernach ſchaute 
ich nach der die Drohnenbrut enthaltenden 
Wabe und fand zu meinem großen 
Erſtaunen die regelrecht geöffnete leere 
Weiſelzelle. 


Hier liegt der Fall alſo unbeſtreitbar 
vor, daß ein Bienenei von einer der 
eingehängten Brutwaben auf dieſe Wabe 
übertragen wurde. Drei Tage ſpäter 
fand ich die Königin, welche ſchon be⸗ 
deutend entwickelter ausſah, wieder auf 
dieſer Wabe, und die 5 Weiſelzellen 
waren wie gewöhnlich ſeitlich aufgebiſſen. 
Dieſen Fall bekannt zu geben, wollte 
ich nicht unterlaſſen, da früher in der 


„Eichſtädter Bienenzeitung“ ein längerer 
ederkrieg über die „Übertragung von 
ieneneiern“ in andere Waben geführt 

wurde. Wenn dieſe Fälle ſchon zu den 

Seltenheiten gehören mögen, ſo iſt dur 

meine Beobachtung doch erwieſen, da 

eine Übertragung vorkommen kann. Ich 
hatte ähnliches in meiner bb jährigen 

Praxis nicht geſehen. 
Kandern. Schöpflin⸗Läuger. 
Einbruch und Diebſtahl. Eine ſehr 

unerfreuliche Entdeckung machten der 

Standwart und der Vorſtand des Bezirks⸗ 

vereins Engen am Abend des 1. Juli 

auf der Belegſtation, die zwiſchen Engen 
und Bargen in einem Waldtale gelegen 
iſt. Der Bienen tand, eine frühere Bahn⸗ 
wärterhütte, war erbrochen und aus dem 

Dröhnerich ämtlicher Honig geftohlen. 

Von einer Brutwabe wurde der Honig⸗ 

kranz herausgeſchnitten und der Reit 

mit Brut weggeworfen. Außerdem ließ 
der Dieb und Einbrecher, der wohl 
unter den Imlern zu ſuchen iſt, Fer 
ein kg eingeklebte Mittelwände und au 

noch andere Wabenvorräte mitlaufen, 
fodaß dem Verein ein beträchtlicher 

Schaden entſtand. Da ſämtliche Schlöſſer 

am Stand und an der verſchließbaren 


Wohnung erneuert werden mußten, ſo 


erwuchſen noch erhebliche Auslagen. 
Möge es gelingen, den Dieb zu ermit⸗ 
teln. O. 

Königinzucht. Die bei Meiſter Kle 

in Rammersweier beim heurigen erſte 

Königinzuchtkurs erworbenen Kenntniſſe 
ſuchte ich alsbald in die Tat umzuſetzen. 
Die Umlarvung in die künſtlichen Näpf⸗ 
chen ging beſſer, wie ich erwartete, von 
ſtatten, und die Zellen waren im An⸗ 
brütekäſtchen gut angebaut und ſchön 
angebrütet. Mit großer Spannung öffnete 
ich nach 10 Tagen das Pflegevolf und 
— o weh, eine ſchwere Enttäuſchun 
war mir zuteil. Keine einzige Weiſel⸗ 
zelle war vorhanden. Der Zuchtrahmen 
ding genau noch fo im Volk, wie i 

hn hineinbrachte. Sprachlos ſtand i 

vor dieſem Rätſel. Bei näherer Be- 
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trachtung dieſer wenig erfreulichen 
Situation mußte ich dann die Entdeckung 
machen, daß eine Königin im Pflege⸗ 
volk war mit junger Brut. Aber woher 
kam denn dieſe unerwünſchte fremde 
Beherrſcherin? In der Beute nebenan 
befand ſich im Honigraum ein Zucht⸗ 
völkchen, deſſen Königin verſchwunden 
war. Dieſe junge Königin iſt offenbar 
in der gleichen Zeit, als der Zuchtrahmen 
ins Pflegevolk verbracht wurde, vom 
Hochzeits flug heimgekehrt, hat ſich ver⸗ 
irrt, und gelangte in das Pflegevolk, 
von dem fie, weil weiſellos, fofort ans 
genommen wurde. Nachdem das Volk 
nunmehr wieder weiſelrichtig war, hat 
es auſ das Weiterbebrüten der Zellen des 
Zuchtrahmens verzichtet. Alſo einem 
ſeltenen Zufall fiel mein erſter Königin⸗ 
zuchtverſuch zum Opſer. — Sofort wurde 
eine neue Zucht eingeleitet, die zu meiner 


großen Freude beſſer e iſt. 


Zungen probe? Die Empfehlung Dr. 
Fleiſchmanns, Zungenſach ver ſtändige für 
Honigprüfungen nahmhaft zu machen, 
wie es in Nr. 8 d. Bl. Seite 142 ge⸗ 
ſchrieben ſteht, hat meines Erachtens 
wenig Zweck. Als alter Züchter und 
Honigverkäufer weiß ich ein beſſeres 
Mittel, um Honigſälſchungen zu entdecken. 
Dasſelbe iſt ſehr einfach und ſehr zu⸗ 
verläſſig. Mann nimmt einen Löffel 
voll Honig und ſtellt ihn in heiße Milch. 
Dann ſieht man albald, ob es Zucker⸗ 
honig oder echter Bienenhonig iſt (? R.) 


Zuckerhonig vergeht ſofort, echter Honig 


aber nur langſam, auch klebt er am 
Löffel. Man probiere es. 
Kehl. G. Schmid. 


Bienen reichtum. Reich an Bienen 


war u. a. die Heide zu Lohne bei Lingen. 


Es ſteht geſchichtlich feft, daß der in 
dortiger Gegend wohnende Kolon Tegeder 
in einem einzigen Jahre 4800 Pfund 
Honig verkaufen und ein Lehrer 997 
Bienenſtöcke ſein eigen nennen konnte. 
Dort ſaßen Sonntags nach der Kirche 
Honoratioren des Dor fes bei einem Glaſe 
Bier beiſammen und erzählten ſich die 
Neuigkeiten des Tages, eigentlich die des 
Jahres, wie das ſo auf dem Lande geht: 
im Oktober von der Jagd, im Juli von 
der Ernte und im September von der 
Biener zucht Meinte da ein Plauberer 
zum Lehrer, die ſer häue gewiß wohl 
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taufend Bienenſtöcke. „Nein das nicht,“ 
meinte der Angeredete. Dieſer erhielt 
nun den Auftrag, nachzuzählen, damit 
er bei der naͤchſten Schoppenſtunde genaue 
aud fiehe geben könne. Geſagt, getan 
und ſiehe da, es waren 997 — fehlten 
noch drei an tauſend; die ſtiftete ein 
anderer, und ſo hatte er die tauſend voll. 
Wo haben wir ſeinesgleichen heute in 
Deutſchland? Ich glaube, nirgends. 
Ein anderes Bild. Im Jahre 1804 
wanderte der Paſtor Hoche aus der 
Mindener Gegend unter anderem auch 
durchs faſt unbekannte oldenburgiſche 
Saterland und kam nach Ellerbrook. Er 
erzählt in einem eigenen Buche ganz 
intereſſant über ſeine Erlebniſſe im 
Osnabrücker Stifte Börftel, von der 
Schiffahrt auf der Saterems uſw. und 
berichtet lebhaft von einem Bienen züchter 
bei Ellerbrook (Frieſoythe), daß der ſelbe 
nanz vom Honig leben konnte und fiber 
900 Bienenftöde beſäße. 
Kölniſche Volkszeitung. 
Hohe Bienenpreiſe. Nach einer Mit⸗ 
teilung der württembergiſchen „Bienen⸗ 
pflege” wurden dieſes Frühjahr fe: 
Bienenvölker bis zu 250 Mark und 
Schwärme von etwa 3 Pfund 90 — 100 
Mark bezahlt. tz. 
Eine muſtergiltige Belegſtelle. Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen hat ſeit 1912 ſchon 
manche Belegſtelle beſucht und dabei viel 
Gutes geſehen. Er traf bisweilen auch 
Einrichtungen an, bei deren Beurteilung 
man den guten Willen der Inhaber in 
den Vordergrund ſtellen mußte. Erfreulich 
war aber auch da immer die unbegrenzte 
Willigkeit, mit der man Ratſchläge und 
Belehrungen entgegen nahm. Im Juli 
d. Js. wurde u. a. die Belegſtelle des 
Herrn A. Danner in Markelfingen 
beſichtigt, die auch dem Bezirksverein 
Konſtanz zu Dien ſten ſteht. Der Be 
ſitzer hatte keine Ahnung von dem ihm 
zugedachten Beſuche. Schon der Ein⸗ 
blick in ſeinen großen, reichbeſetzten 
Bienenſtand war ſehr lohnend. Die etwa 
3 km entfernte, im Walde gelegene B 
ſtelle zeigte ſich dann der meiſterhaft 
VV 
ürtig. Ziemlich weit auseinander 
gezogen und doch hübſch gruppiert, fomwis 
zweckmäßig beſchattet, ſtanden beim raſ⸗ 
ſigen Dröhnerich am Waldrand vor einer 
großen Lichtung einzeln auf Pfählen 
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33 Pefruchtungsvölkchen in Kramer'ſchen | der ein Einſchwe feln geftattet, am beſten. 
Zuchtkäſtchen. Eines wie das andere Völlig honig⸗ und pollenleere Waben 
gut bebölkert und gefüttert, bauend, kann man auch in der Weiſe aufbe⸗ 
halblugelförmig in Schwarmtraube wahren. daß man fie etwa auf dem 
hängend. Die Bienen verhielten fi bei] obern Speicher an einer zugigen Stelle 
den Unterſuchungen fehr duldſam und aufhängt. Für neue, unbebrütete Waben 
machten auch durch ihr gleichmäßig und nicht ausgebaute, aber eingellebte 
dunkles Gewand einen vorzüglichen Ein⸗ Mittelwände iſt ein Lattengeſtell im 
druck. Mit welcher Sorgfalt die Völkchen Bienenftand recht zweckmäßig. Man 
behandelt und wieder warm eingehüllt bringt es bei Raummangel unter dem 
wurden, das muß man geſehen haben. ⸗Dache in gut erreichbarer Höhe an R. 
63 wäre für jeden Züchter ein herz- Brnteinſchränkungsmittel. Die An⸗ 
erquidender Anblick geweſen. Eine ſolche wendung ſolcher kann unter Umſtänden 
Belegſtelle kann der Bienenzucht eines recht vorteilhaft fein, wenn fie in der 
ganzen Bezirks zum Segen gereichen. rechten Zeit geſchieht. Als Brutein⸗ 
a ; R. ſchränkungsmittel gelten allgemein: 
Heidehonigmarkt. Einen öffentlichen Brutentziehung, Anwendung des Abſperr⸗ 
Honigmarkt hatte bis zum Kriege die gitters, Abſperren der Königin auf eine 
beides und Moormetropole Meppen geringere Wabenzahl bei Erweiterung 
as). Fuderweiſe wurden Wachs und des Honigraums. Von all dieſen Mitteln 
Honig hingebracht und feilgeboten. Jeder bewährte ſich das erſtgenannte, die 
Zürger kaufte ſich feinen Bedarf; Groß⸗ Brutentziehung, noch immer am beften. 
iſten kamen von auswärts; tonnenweiſe Man eninimmt einem in übermäßigem 
wurde der ſüße Saft verfrachtet. Der Brutreichtum ſtehenden Volke wiederholt 
Honigmarkt war natürlich im Herbſt, ſo Waben mit re fer Brut und hängt 
nde September, wenn dieſe leckerſte ftatt derſelben ganze Kunſtwaben ein. 
aller Ernten fällig iſt. Vor vier Jahren Dieſes Mittel erweiſt ſich auch am 
ah ich auf dem Honigmarkt, um den bes wirkſamſten, um der drohenden Über⸗ 
dächlig, herabſchauenden Windihorſt her⸗ völkerung und dem nnerwünſchten 
um, fünf Wagen ſtehen, die honigbeladen Schwärmen vorzubengen. W. 
von der hannoverſch holländiſchen Grenze Vom Bienenjahr. Die Honigernte 
lamen. Heute iſt der Honigmarkt, glaube war heuer nicht bloß in Baden und 
ich, leider eingeſchlafen; ein paar Firmen Württemberg ſchlecht, ſondern auch in 
vort laufen alles auf, was zu hafhen vielen andern Teilen Deutſchlands. Auch. 
unge Auftäuſer laufen der Züchtern aus der Schweiz liefen Klagen ein. 
die Tür ein, und vielerorts iſt der Honig. Beftiedigende Erträge ſoll es ſedoch in 
11 0 ane geregelt — nicht einigen mittel deutſchen Gebieten gegeben 
en haben. So berichtet beiſpielsweiſe Ger ⸗ 
olniſche Volkszeitung. Aung aus dem Ilmtal von einer guten 
Aufbewahrung leerer Waben. Dazu Ernte. Der echte inländiſche Honig. 
eignet ſich ein dichter Wabenſchrank, wird bald ſehr rar werden. R. 


M 
Mitgliederſtaud des Bad. Landesvereins für Vienenzucht 
auf 1. Auguſt 1919. 
Am 1. Juli waren es en . . . 17179 Mitglieder 
Eintritte im Monat Juli 193 : 

Ä Zuſammen 17372 Mitglieder 
Im Monat Juli traten aus und ſtarben — 4 4 | 

Sonach Stand auf 1. Auguſt 1919 = 17324 Mitglieder 

Adelsheim, 1. Auguſt 1919. Anweiler, Rechner. 
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Imlerfragen. 


en en und Antworten aus dem 
b die Schriftleitung.) 
Fragen: 16. Kann aus einer Weiſel⸗ 
zelle, die in einem drohnenbrütigen 
Stocke von den Bienen in ihrer Berlegen- 
heit über einer Drohnenmade errichtet 
wurde, eine reife Drohne n 


Fragen: 17. Eines meiner Völker 


at Bienenläuſe. Insbeſondere iſt das 


ruſtſtück der Königin von ſolchen beſetzt. 
Wie kann man dieſe Käufe vertreiben? W. K. 


Antworten: 14. Gegen die großen 
Waldameiſen wird der in Wäldern ve» 
breitete Wurmfarn empfohlen. Man 
legt ihn um bie beläſtigten Stöcke. D. 


15. Das einzige ſichere Mittel gegen 
das Durchbrennen der Schwärme iſt das 
Schwarmfangkäſtchen, das an jede Beute, 
auch ohne Veranda, paßt und Bon wie 
Nachſchwärme fängt. Da es eine neue, 
einfache Erfindung iſt, kann es nur von 
Schreiner Wäſchle in Stetten a. k. N. 
bezogen werden, der die Alleinherſtellung 
übernommen led. Das Käſtchen iſt billig 
und ſollte es jeder Landwirt haben. 

. Hermann Chrler. 

16. Nein, die Made ſtirbt ab. N. 

17. Es ſcheint, daß ein Stock, der viel 
Bienenläuſe hat, ſich in einem geſchwächten 
Zuſtand befindet, auch wenn er volkreih 
iſt. Zur Vertreibung der Läufe wird em- 
pfohlen, einige Naphtalinſtückchen ein par 
Tage lang auf das Vodenbrett unter den 
Bau zu legen. Handelt es ſich um ein 
ſchwächeres Volk, das das Bodenbrett nicht 
ſelber rein hält, fo muß dasſelbe öfter 
gereinigt werden. R. 


Neue Schriften. 


Die Bienenzucht der Neuzeit im Kaſten Be Be Brauns Blätterſtock von 
Fr. Braun, Holzhauſen, Oberheſſen, Selbſtverlog. 
»Der Verfaſſer, ein erfahrener Imker, macht uns in dieſer Schrift mit feiner in 
jahrelanger Praxis erworbenen Erfahrung und dem aus derſelben entſtandenen Blätter 


ſtock bekannt. Das Büchlein iſt le 


chtverſtändlich und anſchaulich geſchrieben. Die Ab⸗ 


bildungen fommen infolge Drucks auf Glanzpapier ſehr a“ zur Geltung und geben 


ein klares Bild des Stockes. Daß der Stock ein Imkern 


n der gewohnten Weiſe er⸗ 


laubt, iſt ein Vorzug gegenüber den vielen Neuerfindungen von Bienenwohnungen 
mit ihrer oft recht umſtaͤndlichen und zeitraubenden Spezialbehandlung. Das a 


iſt recht leſenswert. 


— 7 


Briefkaſten. | 


K. in N. Bitte, leſen Sie die Abhandlung Heft 8 S. 135. Alte Waben kann man nicht 
im Sonnenwachsſchmelzer ſchmelzen. Dieſer wird überhaupt nicht mehr viel begehrt 

B. in B. Darüber gibt es bei uns keine geſetzliche Beſtimmung. Bleiben Sie mit 
dem Bienenſtand von der Kreisſtraße fo weit weg als möglich. Ich empfehle Ihnen 
nachzuleſen in Heft 1 S. 6 und Heft 4 S. 52. N. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aborn⸗Brehmbach. Sonntag, den 14. September, nachm. halb 3 Uhr, findet in 
Gaflhaus zum Roß in Schweinberg eine Verſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Vortrag über 
Einwinterung der Bienen. 2. Wichtiges aus der Gereralverfammlung in Offenburg. 
8. Über Honigabgabe und 4. Wünſche und Anträge. Zu recht zahlreicher Beteiligung 
ladet ein der Borland: Burger. 

Boxberg. Sonntag den 14. September nachmittags punkt 3 Uhr Herbfiverfammlung W- 
in der „Krone“ in Schweigern. T.⸗O.: 1. Verſchiedenes. 2. Vortrag durch den Unten Bi. 
zeichneten. Grat 


er den 7. September nachm. 2 Uhr Verf. „Ganterbräu“ Schiffſtr. Frei⸗ 
burg. Bericht über Offenburg. Zeitgemäßer Vortrag. Fremder Redner. Vereinsſachen. 

Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 14. September 1919 nachmittags 2½ Uhr 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Breiſach. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung 
in Offenburg. 2. Beſprechung von Imkerfragen. 3. Anträge und Wünſche. Zu recht 


zahlreicher Beteiligung ladet ein Der Vorſtand felberer. 
Bühl. Sonntag, den 7. September nachmittags 4 Uhr Verſammlung in der 
„Krone“ in Neuweier. Sickinger, Vorſtand. 


Gernsbach. Am Sonntag, den 7. September, nachm. 3 Uhr findet in Weiſenbach 
im Gaſthaus „z. Hirſch“ eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Offen⸗ 
burger Verſammlung. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Dörfer. 
Karlsruhe. Sonntag, den 14. Sept. 3 Uhr findet im „Adler“ in Knielingen eine 
Berſammlung ſtatt. T.⸗O.: Bericht über die Generalverſ. Einwinterung und anderes. 
Kirnbach. Verſammlung am Sonntag den 14. September, nachm. 3 Uhr im 
Jaſthaus zum „Hirſch“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Bericht über die Generalverſammlung 
in Offenburg. 2. Belehrung über Herbſtarbeiten und Einwinterung der Bienenvölker. 
J. Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Lehmann. 
Lörrach. Am Sonntag den 14. September nachm. 3 Uhr Imkerverſammlung im 
Schützenhaus“ Lörrach. Vortrag durch den 1. Vorſtand des Landesvereins, Herrn 
Möſſinger Gernsbach, über Einwinterung. Vollzähliges Erſcheinen der Vereinsmit⸗ 
glieder iſt Ehrenſache. Die Nachbarvereine find eingeladen. Der Vorſtand. 
Mannheim. Sonntag 21. September nachm. 3 Uhr Verſammlung im „Schützen⸗ 
haus" in Feudenheim T.⸗O.: 1. Vortrag über Einwinterung (Weckeſſer). 2. Bericht 
über die Hauptverſammlung in Offenburg. 3. Verſchiedenes. Die noch rückſtändigen 
Beiträge find bei dieſer Verſammlung zu entrichten. Klingert. 
Mosbach. Sonntag den 21. September nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Obrigheim, Gaſthaus z. „Neckartal“ bei Mitglied Eidner. T.⸗O. 1. Bericht über die 
Jerſammlung in Offenburg. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand W. Kreis. 
Nordrach. Verſammlung am Sonntag den 14. September nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
hof „zur Stube“. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Offenburg. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes, Wünſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Pforzheim. 21. Sept. nachm. 3 Uhr im „Beckh“ am Markt Verſammlung. T.⸗O. 
Vortrag: Neuere Beuteformen, insbeſondere die Zanderbeute, Herr Klem, Rammers⸗ 
weier, Leiter des Hauptzuchtplatzes. Eine Zanderbeute iſt zur Anſicht aufgeſtellt. 2. Be⸗ 
richt über die Offenburger Generalverſammlung. 3. Feſtſetzung des Vereinsbeitrags 
Beſchluß der Offenb. Gen.⸗ Verſ.) 4. Anmeldung zum Bezug von Auslandszucker, 
wenn ſolcher zu bekommen iſt. W. Frank. 
Welztal. Verſammlungsanzeige auf Sonntag d. 14. Sept. in Paimar bei „Kraus“ 
mit Vortrag über die Einwinterung und Vericht über Honigabgabe. Schneider Vorſt. 
Würmgau. Samstag den 20. September abends 7 Uhr, Verſammlung im 
Lamm“ in Hamberg. T.⸗O.: 1. Vortrag über Königinzucht. 2. Bericht über die General⸗ 
verfammlung in Offenburg. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erich. bittet. Der Vorſtaud. 


i Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Feneralverſammlung und Anstellung 


der deutſchen Imkereigenoſſenſchaft 


intag, den 12. Oktober d. J., im Kurhaus zu Marbach b. Marburg 


Beratung über Beſchaffung des Bienenzuckers auf genoſſenſchaftlichem Wege. 
dem feſtſteht, daß der Bienenzucker zu 46.55 % in Einzelpackungen an die Imker 
geliefert werden müſſen, kann jeder berechnen, daß bei 340000 Ztr. geliefertem 
enzucker die deutſchen Imker über 8500000 -% bei Frey's feiner Imkervereinigung 
(gezahlt haben. Vorführung der Freudenſtein⸗Tichtke⸗Alberti⸗Kuntſchſtock (Patent) 
arm fängt ſich automatiſch und ſetzt ſich ſelbſt ein — ein Schieber zu und die 
in laufen von den Honigwaben. Leichteſte Behandlung, größte Einfachheit. 

Dir laden alle Imker, insbeſondere die Vertreter aller Imkervereine, ein. 400 


VvLooſe à 2 Mark von der Imkereigenoſſenſchaft Marburg. 


2 Bienenvölker ‚Ruberoid- Unterlagen 


famt Kaſten wegen Aufgabe 50 
verkaufen 


Albert Bulger, 
Frickingen Amt überlingen. 


Zu kaufen geſucht: 


3 Stück gebrauchte 


Bienenkaiten 


bad. Ver. Maß, mit Zubehör, 
Zetag., gut erhalten. Angebote 
mit näher. Angaben und un 
erbeten an 


Georg Weingärtner, 
Nuppertsberg (Pfalz). 


Nackte Bienenvölker 


Berſende von Mitte September 
an Nieſenſchwärme von 6 Pfd. 
Bienen mit jg. befr. Königin zu 
4 23.— einſchließl. Verpackung. 
Ig. befr. Edelkönigin & 5.— 
frei. Wegen Verſandſchwierig⸗ 
keiten größ. Vereinsbeſtellungen 
1 damit Verſand 
in beſonderem Wagen erfolgt. 


Bahnhofsaufſeher Behr, 
Gyhum, Kreis Zeven (Han.). 


— Nee EEE SEES 


Hemdentuch 


ea. 88 cm breit, verſendet 
zu Mark 8.— pro Meter. 

Probeſendung von 
10 Meter an. 375 


Siegmund Coeb 


Hamborn a. Rh. 
62d. SEIRESERESGEER 


Bettnässen. 


Befreiung sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Ausk. umsonst. Älteste u. best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 

lnstitut Engelbrecht. 
München B 160, Kapuzinerstr. 9 


die Bodenbretter zu legen, 
Tarot ſehr beliebt — bad. oder 
Normalmaß per Stück 50 W. 


W. Wirth Il, Eggenstein (Baden). 


Zur Ginwinterung empiehle: 
Futtergeſchirre 


in verſchiedenen Ausführungen, 
für Hinterlader, Breitwaben⸗ 
kaſten und Oberlader. 


Strohkiſſen, 


399 


Bienenwohnungen u. — 


ſämtliche Kleingeräte 
Preisliſte gegen 10 J- Marke. 


Bad. dienenznhl-Bentrale 
G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 


r 
Königinnen 
verkauft' nach Übereinkunft 


Hauptlehrer Hager, 
Dinglingen-Lahr. 295 295 


Bienenvölker 


zu kaufen geſucht. 390 
Gewerbelehrer Vetter, 
Philippsburg (Baden)). 


Tabak ® ah vom Samenkorn 


bis zum Genuß! 
Inhalt: Ausſaat, Kultur, Fer⸗ 
mentation, Beizen, Selbſtanfer⸗ 
tigung von Zigarren, Rauch-, 
Kau⸗, Schnupftabak uſw. Werk 
broſchürt 4 1.— Nachn. „ 1.35 


Heinze Berlin, Turmſtr. 69. 
Garantiert 


echten Honig 


und reines Waohs kauft in 
jeder Menge zu guten on 
gegen Kaſſe 
Imkerei H. Sieling, 
Borna 3 bei Chernnitz. 


nitz 339 
Beste Fachzeitung. Probenummer gratis. 


Refervevöltchen verka 
Für Zuſchriften beſten Dank 
Fritz Göhrig, — 


Allemühl bei Eberbach a. 


Strohkiſſ 


f. bad. Maß 25,5 X 45 heilen 


f. D. Normal maß 24x 40.4 

Jedes andere Maß wird ebe 
billigſt geliefert. 
Georg Ammann, 


Bretten (Baden) 
Zu verkaufen: 
Bienenwohnn 


19 Zwei⸗Etager mit 9 

Aufſatz und Rah 
20 Ein⸗Etager bad. 
Jakob Pflanz Wu 
Herbolzheim (Amt 2 


Kaufe gut erhal 


Rietfhe-Gußfof 


bad. Maß. Frau Dance 
Schmölen bei Wurzen (5% 


ZI 
Derbeferungsi 1 


der 1 
von J. L. 3 


Leiter des Hauptzudtol 
Bad.Landesvereins f. Blenr 


Mit 1 Tabelle u. 30 Abd * 5 
Preis eleg. gebunden M 
Zu beziehen durch die 
Lorkerdie A.⸗C., Sihl ( 
EEE 
Nutzbringende F- 


Kaningen 


. durch 5 
rdia in Bühl (E 


7 


Neben eer Herſtellung des Hexenſtockes und anderer Bienen- 
zungsſyſtemen habe ich das Herſtellungsrecht von 


jrauns-Blätterſtock 


6 D. R. G. M. angemeldet, 
ben und wird geführt unter dem Namen Be-Be Beute. 


Der Blätterſtock der Zukunft! SH 


rauns Blätterſtock iſt der N Kaſten; jeder kann nach —— 
al ichem nn imkern. Für jede Trachtgegend. Spielend 
e Königinzucht un Sonderkäſten. Es können 3 ſtarke Völker 
windert werden. Brauns beweglicher Arbeitstiſch 
viele Hirn Neuerungen. Füttern mit der Gießkanne. 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit Porto. 


illers Ideal⸗Einbeute und Zwilling 
mit Flugſchaltung D. R. G. M. | 206 
ties Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. Bequemer 


uch 


on zial- Fabrik für Bienenwohnungen 
nrie ch Muller & Co., Anspach i. Taunus 


et mit erſten Ehrenzeichen, ſowie Bronzenen u. ſilbernen 
8 es Staatsmedaillen. Gegründet 1888 


— 


2 
— — 


. 


| I Wachsschmelz- „Apparate 


; er d ohne presse, durch Dampfwirkung von allen Seiten — 
3 (als Beerenpresse verwendbar) — kein 
el ig — Auf jeden Herd passend, empfehlen 


‚lb = Gröber in Lorch WED 


” Bi. + Di 
* 
. 


I Bienengeräte der Neuzeit (agen Fabrikat) 


beziehen Sie am besten und reell von 


m ii Kolb & Gröber, Lorch (Wttbg) |. 


Genen; s 


Fr — 


ur Förderung der Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. 


kur alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Kriegs— 
beihädigten, mit beſonderer Berückſichtigung des 


bad ch z 
tſchen Oſtens und ſeiner Volksbienenzucht im Kanitzſtock. 


‚88 Sasge eben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes 
enenzucht von Carl Rehs, Hauptlehrer in Kalgen. 


zei von 7,50 4 i angeſichts der Fülle des Dargebotenen 


400 Seiten) und in Anbetracht der derzeitigen hohen 1 
ſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 


— Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


85 


| Gütenbach (bad. N 


1. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mit Porto 


2 Bienenkaften 


bad. Maß faulbrutfrei 2-Etager 
Doppelwandig und 1-Gtager 
einfachwandig, gebraucht, zu— 


[ſammen für 18 % zu verkaufen. 


373 


C. A. 


Jaller, 


Bienenhonig 


ſucht zu pe Angebote, 
Menge und Preis befördert die 
„Konkordia“ in Bühl an 
unter Nr. 377. 


Rähmchenſtäbe 


in Fichten- und Kiefernholz 6/25 
100 m 10,50 & zugeſchn. Halb⸗ 
rahmen 11 , fertige und in 
Teilen zugeſchn. Rähmchen in 
jeder Art und Ausf. Abſt. a vr 
Stiften uſw. empfiehlt 5 


Wilh. King, 
Schramberg (Wrttbg.) 
Poſtſcheck⸗Ronto Stuttgart 13413 
20-30 Bienenvölker 
auf 12 Waben mit Kaſten 2= und 


3⸗Etager bad. Maß verkauft 8 
mit 6 Pfund Zucker 38 


Ing. Maier, Viernheim 
b. Mannheim, Ningſtr. 


1 Zu kaufen geſucht: 


Tauderwagen 


möglichſt mit ausnehmbaren 


Beuten oder ohne Beuten von 


Adolf Stumpf, Bienenzüchter 

___ Waldorf (Boden). 378 

Keine r 
aber dafür 


Pappdoien 


Pane A —.15, A 4 —.20 
2 Pfd. 
empfiehlt zum ee de 


335 J. F. Kolb, Barisrahe, 
Lachnerſtraße 19 


Zu verkaufen: | Feder Raucher ue sie 
e 
Ei ele Sie de kann 08 1 
m ienen uns on Mk. 4, Nachn. 45 Pf. (ausreichend zur 8 wöchigen 
für 301 Völker, 8 Völker mi ber 1000 9 Deutſch u. co., Neukölln, iu, Poste f 
Kaſten (Bad. Maß), ), mehrere neue 


Siegert, Bienenmal U Iren 


Dallan, Amt Mosbach. ſowie ſämtl. Artikel für die rationelle Bienen 


Den ganzen Bienenbeftand von liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung J 


| 26 116 1 k er aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 


verkauft fofort, nur wegen Zucker- Otto Güntert » Bienengeräte-Fabiſ 
mangels zum Einwintern. 39% Laufen (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation Sul 
Walermſtr. Hoffmann. — . ꝙPreisliſte umfonft und portofrei. 

Hockenheim. 


wenn Band 


das neue, ideale Bienenbefänf- 
tigungsmittel. Der argſte Stecher 


wird laͤmmchen⸗ſanft! Veſſer und 
billiger als Tabak! Beſchreibung 
geg. Rückporto. 1 Probedutzend 
V. ⸗Rauch Prismen (ie 19 & 19 
x 9 mm) einſchl. Packung und 


er 1 5 Poſtſcheutechng⸗ 7982 findet ſo großen Anklang, daß bereits acht Monate 
Karlsruhe (Baden). 391 | feiner Einführung ſechs Fabrikanten Mühe haben, 
Georg Ammann, Bretten (Bad.) U. 4 ſtarken Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. { 


Breitwaben pas Betriebs-hehrt 


gut mn. ſeuchenfreie, 


g 


5 36, ſu 95 a 3 N von 
Hauptlehrer Eörler, „55 ENT * 
Stetten a. k. M ſchon jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſchß; 


Die Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer 

Wi ig. befr. Königinnen Crhshung. Ge kostet jezt & 1.80 Madin. 204 4 

9 15 1A und Blut. u... Der reiche Inhalt iſt dieſe kleine Ausgabe immer 

lebende an Ab Ende Sept. Beitellen Sie es ſofort bei 
ter Fiſcher, 384 


— uin. Lambert & Co. Hane 
Wanderwagen — he kennen 


mit oder ohne Bienen — [ us — 


u kaufen 381 8 : 
Sauptleßrer Gutmann, Mabie 8 Eifenbahnpake an 


Komminzen (Amt Engen). ſind zu haben bei der Konkordia. in Sn 


8 . 
0 


” 
En 


5 kung 
6. Jahrgang. Heft 10. Oktober 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
ie Ansländerei in der Raſſenzucht. Rückblick auf die Hauptverſammlung. Blumen 
nd Immen. Über Honigunterſuchungen. — Rundſchau: Das Jahr 1919. Eine ſehr 
eitgemäße Mahnung zur Borfiht. Zeitige oder ſpäte Auffütterung der Bienen? 
inſern Bedarf an Drohnen. Vergleichsbienenſtände. Die nackten Heidvölker. Zur 
rachtverbeſſerung. Vom Bienenklee. Schneebeerſträucher an alle Gartenzäune. Dem 
lhorn und der Akazie. Theorie und Praxis. Die Erfindungsluſt. Nochmals: Wohin 
er Honig kam. — Vermiſchtes: Heidevölker. Seitenfütterung. Umzug mit Bienen. 
‚smaten gegen Ameiſen. — Mitgliederſtand. — Wohin der Honig kam. — Imkerfragen. 
zriefkaſten. — Neue Schriften. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Honigpreis betr. Auf meine Bekanntmachung vom 15. Juni 1919 
ed nunmehr zur Kenntnis gebracht, daß wir bei der geringen Honigernte 
inen Erzeugerpreis von 8— 10 M. für das Pfund als angemeſſen halten. 


2. Wahlen betr. Der Bezirksverein Kirnau hat folgende Herren 
ı den Bezirksvorſtand gewählt: W. Zwickel, Hauptlehrer in Sindolsheim 
„Vorſtand; G. Elberth, Hauptlehrer in Gerichtſtetten, 2. Vorſtand; 
0. Seitz, Landwirt in Gerichtſtetten, Schriftführer. 


3. Zuttertafeln betr. Wir können wieder für das kommende Früh⸗ 
ihr auf 3, Völker eine Futtertafel zur Verfügung ſtellen. 
J Die Bedingungen find die gleichen wie im letzten Jahre: Die Lieferung 
folgt nur an die Bezirksvereine, welche Beſtellungen aufgeben. Sobald 
e⸗Juttertafeln fertiggeſtellt find, was erſt im Laufe des Winters geſchieht, 
folgt weitere Bekanntgabe, daß der Verſand beginnt. Die Beſteller Prei 
e nötigen Kiſten zu ſtellen und rechtzeitig nach Engen zu leiten. Der Preis 
ägt für 1 Pfund 1,10 M. und iſt innerhalb 4 Wochen nach Empfan 
r Rechnung zu zahlen. Alle Beſtellungen find beim Bezirksvorſtan 
Wohnorts einzureichen. | 
»Die Herren Bezirksvorſtände werden erſucht, etwaige Anmeldungen 
ammeln und dem Unterzeichneten ſpäteſtens bis zum 1. Dezember die 
l der beſtellten Tafeln zu übermitteln. 
Einzelbeſtellungen werden grundſätzlich nicht berückſichtigt. 
Gernsbach, 8. September 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


= 178: 2; 


Monatsbild. 
Man kann natürlich auch im Oktober]. 


Endlich ſind wir 
ſo weit! Nun gibt 
es in bezug auf die 
Tracht doch für die⸗ 
ſes Jahr keine Ent⸗ 
täuſchung mehr. — 
Zwar tragen unſere 
I Bienen an ſchönen 
> zogen von 1 

= ten vereinzelt 
., noch Höschen ein, 
aber die Neltarquellen find verfiegt. 
Jeder Abſchluß hat fein Gutes. Man hat 
ſich auf die Arbeit im Frühling gefreut, 
man hat im Sommer geſchafft und ge⸗ 
hofft, und man hat auch zu Beginn des 
Herbſtes ſeine Pflicht getan. Jetzt 
bricht auf dem Bienenftand die Zeit der 
Ruhe an. 

Oder, werter Bienenfreund, iſt es bei 
dir noch nicht ſo weit? Dann merke 
dir für die Zukunft, daß man die Völker 
vom Oktober ab womöalich nicht mehr 
ſtören ſoll. Sie haben im Innern noch 
dieſes und jenes zu tun. Hier gleichen 
ſie in ihrem Winterneſt noch etwas aus, 
dort tragen ſie noch Futter um. Fährſt 
du da mit rauher Hand dazwiſchen, in⸗ 
dem du den Bau noch auseinander 
nimmſt, ſo gibt es eine Wunde. Du 
weißt nicht, wie weh du ihneu tuſt. 
Darum raffe dich doch künftig auf und 
verrichte an deinen Bienen alles in der 
Zeit, in der es ihnen am beſten bekommt. 


Ein normales Volk braucht etwa 20 
Pfund Vorrat, um bis in den Frühling 
genügend verſorgt zu ſein. Auf bad. 
Vereinsmaß ſoll es in der oberen Reihe 
des Brutraumes ungefähr fieben volle 
Waben beſitzen. Auch die Waben der 
unteren Reihe ſollen kräſtige Honig⸗ 
oder Futterkränze zeigen. Pollen befindet 
ſich in einem ungeſtörten Brutneſt in 
der Regel genügend. Beim etwaigen 
Auswechſeln von Waben oder bei der 
Entnahme ſolcher war darauf zu achten, 
daß Waben mit ſchönen Pollengürteln 
tunlichſt im Volke blieben; denn in 
einer nicht verdorbenen Stockluft hält 
ſich Pollen gewöhnlich beſſer als außer⸗ 
halb des Volkes. Im Vorfrühling haben 
dann die Bienen keinen Mangel daran. 


Auf vielen Ständen werden die Völker 


2222 


noch immer der Winterverſorgung harren. auf morgen vertröſtet. Für du 


noch füttern, ja man kann noch viel 
mehr. Nicht weit von hier lebte ein 
Bienenhalter, der fütterte ſogar un 
en herum, jeweils eine Unter | 
taſſe voll. 


ſofern es draußen nur einigermaßen 


mild war. Seine Bienen waren imme . 
auf dem Plan, nicht bloß in Sommet⸗ 


zeit, nein. auch im Winter, wenn ei 


Dann von Weihnachten bi. 
Lichtmeß und von Lichtmeß bis Ofen, 


ſchneit. Nur — nur nicht im Frühling 
zur Haupttracht. Da beſetzten fie nic 


einmal den halben Brutraum. Kop 
ſchüttelnd meinte er dann: „Ich weiß 
gar nicht, wo die Racker hingelommen 
find.” Lieber Leſer, merlſt du wa 


* 


Mit der Fütterung ſchaffen wir Er 


künſtliche Tracht. Erfolgt fie im fit 

oder zu ſpät, dann werden die Trieb‘ 
der Bienen zur Unzeit angeregt. At 

ſtatt, wie es naturgemäß der Fall fin 

ſollte, daß die Völker im Oktober mer. 
und mehr zur Ruhe kommen, fangen 

fie beim Füttern nocheinmal zu brüten 
an. Auf den Zwangsausflügen ned’ 
Pollen und Waſſer gehen dann bei 
unfreundlichem Wetter viele verloren. 
Auch wird beim unzeitigen Brüten font. 
noch viel Kraft vergeudet, die beffer fr 
den Frühling aufgeſpart worden mit. 
Zudem bilden die zu ſpät erbruͤtue 
Jungen keinen winterharten Zuwach 
beſonders dann, wenn ſie durch eine] 
naßkalten Herbſt an öfteren Ausfüzn 
behindert find. 


noch beſſer als der frühe Hunger 
Manchmal kommt auch noch ein gönn 
Geſchick den Säumigen zu Hilfe, inen 
es im Oktober eine Reihe milder Th 
ſpendet. Warum verlaſſen ſie ſich a 
immer wieder darauf? Etwa, wel u 
an Zeit zum Füttern fehlt? Hin w 

wieder vielleicht ſchon, meiſt aber k 
ſchieht das Hinausſchieben auf die ur 
Bank aus Läſſigkeit. Ein jeher W 
vermag zu den bereits vorhanden 

Laſten auch noch andere zu tial m 
Wenn die Kuh abends nach Fatter id 
dann geht es auch nicht, daß men 7 


jedodj;bei vielen immer morgen noch 
it. Honig will man von ihnen aber 
ber heute. 


Hab' doch einmal auf deinem Gang 
rch Feld und Flur auf die Bienen 
t! Sieh, da ſummt eine von Blüte zu 
üte. Nichts hält ſie auf in der 
nſigen Arbeit. Selbſt an der wilden 
immel, die brummend ihre Bahnen 
uzt, ſchwebt fie achtlos vorüber. Nur 
Sammeltrieb beherrſcht ſie. Die 
Km Schaffen für dich, zwar unab⸗ 
tlich und unbewußt, aber ſie ſchaffen 
doch für dich. Sie tun das vom Morgen 
bis zum Abend, bis ihre Flügel zer⸗ 
eht find. Sie ſpeichern für dich Honig 
zuf, dein beſtes Hausmittel in kranken 
Tagen. Sie befruchten deine Obſtbäume, 
einen Mohnacker, dein Repsfeld. Und 
dann ſinkt eine um die andere auf ihrem 
sten Flug zwiſchen Blüten kraftlos 
us Gras hinab. Das iſt Bienenlos. 


Und du haſt keine Zeit für ſie? Haſt 
eine Zeit, rechtzeitig das Winterbrot 
u ergänzen, das ihnen des Wetters 
Ingunft geſchmälert hat oder das du 
nen bei deiner nimmerſatten Ernte in 
nureihender Menge belaſſen hatteſt. 
das iſt dann nur dein eigener Schaden. 
ja, „wenn ihrs nicht fühlt, ihr werdels 
icht erjagen.“ Die Bienenzucht befaßt 
ch mit zartorganiſierten lebenden Weſen. 
zie iſt kein Geſchäft, das man kalten 
erzens abwickeln kann. Was für ein 
ier du auch pflegen magſt, deine Seele 
juß dabei fein, wenn es gedeihen ſoll. 
rſt wenn dir die Bienenpflege nicht 
oß eine Sache des Verſtandes, ſondern 
ich eine Angelegenheit des Gemütes 
ird, kannft du dauernd Nutzen von 
n Bienen haben. Kopf und Herz zu⸗ 
mmen weiſen dir die rechten Wege. — 


Deine Völker ſind alſo noch unver⸗ 
rgt? Nun aber ſpute dich! Für ſpäte 
ütterungen nimmt man etwas mehr 
uder, etwa 2½ Pfund auf 1 Liter 
zaſſer. Das überſchüſſige Waſſer muß 
doch wieder heraus, aber das Aus⸗ 
heiden iſt für die Bienen jetzt ſchwie⸗ 
ger als im Nachſommer bei gutem 
lug und lebhaftem Luftwechſel am 
lugloch. Ferner ſollte das Futter jetzt 
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leicht aufgekocht, abge'chäumt und abends 
noch warm gereicht werden. Überdies 
iſt die Auffütterung möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. Damit in den kühlen Nächten 
die Wärme zuſammengehalten wird und 
das Futter beſſer verarbeitet werden 
kann, ſetzt man alsbald die Winterkiſſen 
ein. Durch dieſe Sorgfalt kann manches 
noch gut gemacht werden, was die 
Saumſeligkeit verſchuldet hat. 


Auch mancher gewiſſenhaſte Imker 
ſieht dem kommenden Winter voll Sorge 
entgegen. Der wenige Zucker und das 
Mißjahr! Nicht überall hat der Auguſt 
noch etwas Honig in die Stöcke gebracht. 
Da ging es ſchmal her, wo man auf 
die zuletzt ausgegebenen 9 Pfund an⸗ 
gewieſen war. Der freie Auslar dzucker 
koſtet infolge unſerer Geldentwertung 
leider gar zu viel. Und doch beißt, 
wie man hört, dieſer und jener Bienen⸗ 
vater lieber in dieſen ſauren Apfel, als 
daß er Völker wegen Futtermangels 
eingehen läßt. Zwar hat der Landes 
verein Ende Auguſt bei der Reichszucker⸗ 
ſtelle einen letzten Verſuch gemacht zur 
Erlangung eines Nachtrags. Verlaſſen 
lann man ſich aber nicht darauf, denn 
die Bewilligung hängt von der Zucker⸗ 
menge ab, die dem Reiche noch zur 
Verfügung ſteht. 


Wie bereits mitgeteilt wurde, zeigte 
ſich im Auguſt ganz unerwartet noch 
Honigtau im Tannenwald. Es honigte 
noch in den September hinein, aber 
nur ſtrichweiſe, nicht überall. Hier in 
einer Schlucht, dort an einem feuchten 
Abhang, in dieſem Walde mehr, in 
andern weniger. Die Ausbeute war da⸗ 
her je nach der Lage teils ſpärlich, 
teils ziemlich gut. Manche Wander: 
Imker, die ſich zu ſpät zur Fahrt 
entſchloſſen, belamen nur einige Pfund 
vom Volk. Der Honig iſt meiſt auf⸗ 
fallend dunkel. Für Tauſende von 
Böfern bedeutete aber fein Erſcheinen 
die Rettung vom Hengertod. Nur darf 
nicht ver äumt werden, den auf Tannen⸗ 
honig ſitzenden Stöcken reichlich mit 
Zuckerlöſung nachzuhelfen, damit im 
Winter nicht die Ruhr ausbricht. R. 
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X Abbanplungen 


Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach. 


Die Raſſenzucht der Schweizer Imker gilt heute in Deutſchland als 
vorbildlich. Streben wir dieſem Vorbild ſchon folgerichtig nach? Offenbar 
nicht. Man kann zwar nicht geradezu ſagen, daß eine Mode die andere 
abgelöſt hätte, aber etwas derart iſt im Spiel. Vor Ausbruch des Weli⸗ 
krieges konnte man in Deutſchland neben den Schweizer Raſſeköniginnen 
noch gleichberechtigt die goldgelben Amerikanerinnen ausgeboten leſen, und 
auch Krainer und Italiener Handelsbienenſtände unterhielten in unſeren 
Imkerzeitſchriften ihre koſtſpieligen Ankündigungen wohl nicht aus eitel 
Trotz und Hartnäckigkeit. Der Krieg hat uns auf uns ſelber geſtellt. Aber 
den Schweizer Raſſeköniginnen gegenüber haben wir es noch nicht zur Selbſt⸗ 
beſinnung gebracht. Wir verbreiten nach wie vor die Schweizerin, obwohl 
dieſes Verhalten den Grundſätzen der Schweizer Raſſenzucht offenbar ent 
gegengeſetzt iſt. So ſcheint es in Deutſchland im allgemeinen um dieſen 
Gegenſtand beſtellt zu ſein. 

Die badiſchen Imker nun haben auf der Offenburger Landesvereins 
tagung eine ſeltſame Erfahrung machen müſſen. Nachdem vom Vorſtandstiſch 
aus in würdiger, richtig begrenzter, der Verſammlung angemeſſener Weiſe 
über den — z. Zt. noch mit Nigra⸗Zucht beſetzten — Hauptzuchtplatz des 
badiſchen Landesvereins Bericht erſtattet war, ſahen wir badiſchen Raſſen⸗ 
züchter zu unſerer tiefſten Überraſchung und Enttäuſchung kurze Zeit darauf 
ein anderes Mitglied des Vorſtandes eine andere Mode auf den Schild 
erheben. Mit Mühe und Not haben nach und nach in den Bezirksvereinen 
die Raſſenzüchter, die in der allmählichen Schaffung einer zuverläfligen, 
unſeren Verhältniſſen entſprechenden Raſſe eine unſerer weſenllichen Aufgaben 
erblicken, es zu einer gewiſſen Geltung und Gefolgſchaft gebracht. Zwar 
hatte mancher von uns die Überzeugung, daß der offiziell vom Landesverein 
eingeſchlagene Weg noch erheblicher Berichtigungen bedürfte, die ſich aber 
in der Ausführung von ſelber ergeben würden. Eine einheitliche und folge⸗ 
richtige Stellungnahme des Landesvereinsvorſtandes ſchien aber jedenfalls 
eine ſtetige Entwicklung in der Richtung auf unſer Ziel zu verbürgen. 
Denn was unſerer Bienenzucht während der letzten Jahrzehnte hauptſächlich 
gemangelt hat, das war die Stetigkeit. Wie mußte nun Ai te Allgemeinheit 
wirken, wie ſchmerzlich mußten wir Raſſenzüchter empfinden, daß von dort 
aus ein ſo raſcher Wechſel ausgerufen wurde, und daß, wo wir kaum die 
Raſſenzucht in den ſicheren Händen des Herrn Klem geborgen meinten, 
die Generalſtabsflagge ſich unvermittelt auf einer völlig anderen Poſition 
blähte. Die unmittelbare Folge dieſes am Vorſtandstiſch zutag getretenen 
Geſinnungsumſchwunges war, daß der verdiente Leiter des Hauptzuchtplatzes, 
der die von einem Teil des Landesvereinsvorſtandes anſcheinend nun auf 
ae Poſition ja nicht aus eigenem na gehütet und gehalten hatte, 
e 
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Man hatte auf Prof. Zanders Nigra⸗Zucht geſchworen. Sie hatte die 
Grundläge für die geſamte badiſche Raſſenzucht abgeben ſollen. Nun hatte 
aber das auserwählte Nigravolk, als es auf den Hauptzuchtplatz verbracht 
war, im Widerſpruch zu der ſozuſagen vertragsmäßigen Schwarmfaulheit, 
geſchwärmt — was nach Orts- und Klimawechſel Bienenvölker nicht ſelten tun. 
Weiter zeigte die Zucht in der Farbe nicht die gewünſchte Einheitlichkeit —; 
wie ſchwer derlei gerecht und richtig zu beurteilen iſt, darauf wurde duͤrch 
einen in der Verſammlung verleſenen Brief Prof. Zanders hingewieſen. 
Endlich ſchienen die vom Hauptzuchtplatz verſchickten Königinnen nicht diejenige 
Bolksart zu liefern, die in den einzelnen Gegenden Badens erwünſcht geweſen 
wäre; ſie erwies ſich vielerorten als „zu kalt“. 

Statt daß man nun aus den mit der Nigrazucht gemachten Erfahrungen 
die nötigen Schlüſſe zog und die bisherige Stellungnahme entſprechend 
berichtigte, verließ man dieſe überhaupt und ging mit fliegender Fahne von 
der Schweizerin zur — Franzöſin über; um mit dieſer ſpäter aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach durchaus entſprechende unerwünſchte Erfahrungen zu machen. 
Und was ſoll, wenn ſo raſche Wandlungen erlaubt ſind, aus der bitter 
nötigen Stetigkeit der Entwicklung unſerer Raſſenzucht werden? 

Anſcheinend war die erſte überſchwänglich günſtige Beurteilung der 
Nigrazucht auf ungenügende Prüfung hin erfolgt. Und nun, wo man hin⸗ 
reichend Grund zu haben meinte, um die in zehn Generationen in Deutſchland 
weitergezüchtete Schweizerin als zu kalt fallen zu laſſen, konnte man noch 
mit ſo leichtem Schwung dle faſt unbekannte, kaum eingeführte Franzöſin 
auf den Schild erheben und ſie mit all den Hoffnungen bekränzen, die die 
Schweizerin nicht erfüllt hatte? 

Die Schweizerin war zu kalt und für unſere Frühtracht ungeeignet, 
doch wohl weil Baden wärmer iſt als die Schweiz Wenn aber die Franzöſin 
einheitlicher und gleichmäßiger war — wie in der Verſammlung gerühmt 
wurde — verdankte ſie dies etwa der Tatfache, daß man in jener franzöſiſchen 
Jegend minder kurz entſchloſſen der einen Mode die andere folgen leß? 
Was alſo war aus der günſtigen Beurteilung der Franzöſin zu folgern? 

Mode! Mode! Nichts als Mode! Was hat ſich gegen früher geändert? 
Früher galt die Mode den Farbigen, jetzt gilt ſie den Schwarzen. Als ob 
. B. die ſchwarze Heidebiene eine für uns geeignete Raſſe wäre! Als ob 
überhaupt die Farbe an ſich etwas bewieſe! Als ob ſie Geburtsſchein und 
Udelsbrief erſetzen könnte! Leichtſinnig hatten wir — wie heißt doch das 
Bibelwort: Behalte was du halt, daß niemand deine Krone nehme! — 
leichtſinnig hatten wir die einheimiſche Biene dahingegeben und unſere Liebe 
an die Italienerin gehängt. Dann wurde in der Krainerin eine noch 
begehrenswertere Biene entdeckt. Und dann folgte der ganze Chor aller 
auf der Erde möglichen, denkbaren oder in Wirklichkeit vorkommenden Bienen⸗ 
raſſen, ſie alle mußten heran — mit Ausnahme merkwürdigerweiſe der 
benachbarten franzöſiſchen Biene, denn Schwarz war damals verachtet — 
bis daß endlich die Erkenntnis dämmerte, daß es nichts war mit dem Grund⸗ 
fat, dem man huldige: Je fremder, deſto beſſer! Die ſchreckliche 
charakter- und ſtilloſe Zeit der achtziger und neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, die den Straßen unſerer deutſchen Städte ein ſo entſetzliches 
Gepräge gibt, dieſe ſelbe Zeit hat unſere deutſche Bienenzucht zerrüttet und 
des ſicheren Untergrundes beraubt. Und trotzdem ſoll, nachdech die Schweizerin 
ſich als zu kakt erwieſen hat, — nach dem Vorbild der Schweizer Raſſen⸗ 
zucht? — die Franzöſin den Reigen beſchließen. 
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Hat man es in Deutfchland Thon einmal ſo gemacht, wie es die Schweizer 
gemacht haben? Ging etwa der Badiſche Landesverein, um ſeine Raſſenzucht 
auf die Beine zu bringen, nach dem Vorbid der Schweizer Imker im eigenen 
Land umher und ſuchte aus den vielgerühmten Winkeln des Landes und 
Zinken des Gebirges die von der Natur für unſere Verhältniſſe 
herangezüchteten Bienenſtämme hervor, um ſie zur Grundlage unſerer 
Zucht zu machen? Hat man, nachdem die Nigrazucht verſagte, dieſen Weg 
auch nur verſucht und erwogen? Oder gab man etwa unwillkuͤrlich der 
Franzöſin ſchon darum den Vorzug, weil man es zwar ſchon mit der ganzen 
Welt vergebens verſucht hitte, mit der Franzöſin aber noch nicht? Freilich, 
warum ſollten gerade die badiſchen Imker von einem althergebrachten deutſchen 
Laſter laſſen? „Wer der Teutſchen achtet, der findet einen beſonderen 
Fürwitz und Mangel an ihnen: daß ſie aller Dinge eher achthaben ſuchen, 
nachfragen und bewundern, denn ihres eigenen Dings; durchwandern alle 
Welt bis zu den äußerſten Inſeln, erſpähen neugierig alles Fremde, und 
von ſich ſelbſt wiſſen ſie nichts. Und ſo geht es mit den Deutſchen zu, 
daß fie immerzu wähnen, des Andern Kuh habe ein größer Euter ..... 8 
So beſchrieb es vor vierhundert und vier Jahren Willibald Pirkheimer, 
des großen Albrecht Dürer Freund. Schon damals benahmen ſich die 
Deutſchen , wie die Affen“, „alfo daß Germania itzt voll teutſcher Franzoſen iſt“. 
Warum ſollte es heut oder gar in der deutſchen Bienenzucht anders fein! 


Nein, wir wollen nicht das Fremde um der Fremdheit willen ver⸗ 
dammen! Aber was führen wir denn dann immer das Vorbild der Schweizer 
Imker im Munde? Haben die Schweizer von auswärtigen Stämmen gezüchtet? 
Wir wollen die für unſere Verhältniſſe geeignete Biene nehmen, woher wir 
ſie bekommen: und wäre es aus Frankreich. Aber haben wir ſie dem 
dorther zu erwarten? Gewiß wird es einige franzöſiſche oder ſchweizeriſche 
Ortlichkeiten geben, die einzelnen deutſchen Ortlichkeiten ähneln. Aber traf 
dasſelbe nicht auf einzelne Amerikaner, Italiener, Krainer, Banater Stämme 
zu, die dennoch jetzt verſchmäht werden, weil ihre Einkreuzung das Gefüge 
der einheimiſchen Zucht zerbrochen hat? Wie konnte jemand, der jemals 
die Schweiz im Frühjahr geſehen, erwarten, daß die dort im Verlauf von 
Jahrhunderten und Jahrtauſenden entſtandene Bienenraſſe im allgemeinen 
ſür uns geeignet wäre? Und wer kann, nachdem er einen Winter an 
franzöſiſchen Kaminen verbracht hat, annehmen, dieſe ſchöne ſchwarze franzöſiſche 
Biene ſei darum auch den Unbilden des deutſchen Gebirges gewachſen? 

Nehmen wir uns doch auch die Erfahrung zuherzen, daß zehn Gene⸗ 
rationen einheimiſcher Weiterzüchtung an dem „Zu kalt“ der Nigrazucht 
nichts geändert haben! Hat, wer einheimiſche Stämme beobachtet hat, nicht 
ebenfalls eine erſtaunliche Standhaftigeit dieſer durchgezüchteten Völker 
allen möglichen Einflüſſen gegenüber feſtſtellen können? Müſſen wir alſo 
nicht endlich zu dem Schluß kommen, daß z. B. die franzöſiſche oder die 
ſchweizer Biene zwar zum Einſchieben in unſere Zucht, zur Berichtigung 
verfehlter früherer Einkreuzung in Frage komme, daß Grundlage unſerer 
Zucht aber die wirklich einheimiſche Biene ſein muß, die z. B. in 
Baden im Hinterland wie im Schwarzwald in einzelnen einwandfrrien 
Stämmen erhalten iſt? 

Was uns badiſche Raſſenzüchter an dem Offenburger Vorgang ganz 
beſonders betrübt hat, das war noch nicht einmal die unbedachte Schild 
erhebung einer neuen Mode, vielmehr war es, was daraufhin aus der Mitte 
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der Verſammlung erfolgte. Denn ſofort nachdem die Front vom Vorſtands⸗ 
isch ſelber aus preisgegeben war, wagte ſich wieder die Partei Derer hervor 
die vermeintlicherweiſe „von der beſten Kuh die Kälber“ nachzieht, und unter 
dem unverhohlenen Beifall eines erheblichen Teiles der Verſammlung wurde 
mit beredten Worten gegen die ganze umſtändliche verhaßte Raſſenzucht wie 
gegen überflüſſigen Profeſſorenkram Sturm gelaufen. 


Man mag bedauern, daß die Bedeutung der Raſſenzucht nicht ſo leicht 
erſichtlich iſt, wie es der Durchſchnittsimker verlangt. Jedenfalls aber 
innen über den Wert von Zucht, Raſſe, Stämmen nur Diejenigen ent⸗ 
ſcheiden, die mit der nötigen wiſſenſchaftlichen Unvoreingenommenheit auf— 
grund von Jahre lang fortgeſetzten Beobachtungen, Verſuchen und Auf⸗ 
zeichnungen urteilen. Nur ſo werden die Geſetze herausgefunden, deren 
Anwendung unſere Bienenzucht wieder au“ geſunde Bahnen bringen wird. 
Zo einfach iſt das Ding wahrlich nicht, daß jeder naſeweiſe Imkerkollege, 
wenn er etwa an den erſten Hinterleibsriugen gewiſſe fahle Möndchen 
entdedt hat, ſeinen Gevatter Züchter mit einem verſchmitzten Lächeln abtun 
könnte. Die Raſſenzucht wird immer eine Vertrauensangelegenheit bleiben. 

Im badiſchen Landesverein nun ſchienen * wenigſtens ſoweit zu ſein, 
daß die Raſſenzucht keine „Frage“ mehr war. Da ſank ſie auf der Offen⸗ 
burger Tagung plötzlich wieder zu einer Parteiſache herunter. 

Möge bis übers Jahr die 1 10 ee Grundlage 
wieder geſchloſſen ſein! (Vergl. S. 185 Abſ. 2 


Rückblic auf die Hauptverſammlung. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 
I. 

Noch im Frühling war es fraglich, ob dieſes Jahr eine Hauptver⸗ 
ſammlung abgehalten werden könne. Die drohende Beſetzung und anderes 
ließen für den Sommer größere Verkehrsſchwier gkeiten befürchten. Wer 
hätte da den zum Teil weit entfernten Mitgliedern die Fahrt nach Offenburg 
zumuten wollen! Schließlich ging es aber doch noch. Zwiſchen der Kriegs⸗ 
tagung von 1916 und der heurigen war jedoch äußerlich kein großer Unterſchied. 
Höchſtens beſtand ein ſolcher darin, daß jetzt alles noch viel teurer und die 
Hoffnung auf ein glückliches Kriegsende begraben war. 

Bis jetzt haben wir eben bloß Frieden dem Namen nach. Mit Wehmut 
blickt man auf die früheren frohen Vereinsfeſte zurück, auf die Stunden, 
in denen am Vorabend und nach getaner Arbeit bei Muſik und Becherklang 
die alten Freunde das Wiederſehen feierten. Nichts von all dem. Die erſte 
Geige ſpielen jetzt die Feinde, und was den Wein betrifft, ſo koſtet jeder 
Schluck 50 Pfennig. Da hat eben auch der beſte Durbacher Clevner einen 
etwas bitterlichen Nachgeſchmack. Wenn die Freude zu teuer bezahlt werden 
muß, dann ſchlägt ſie leicht in Unluſt um. 

Alſo eine reine Geſchäftstagung, ein Imkerfeſt ohne Ausſtellung, ohne 
jede weitere Zutat. — 

Die Glocke auf dem Vorſtandstiſch zeigt den Beginn an. Stille! 
zur den Beobachter ein intereſſanter Augenblick. Auch die Verſammlungen 
gaben Seelen. All die hundert Geſichter verſchmelzen dem geiſtig Schauen⸗ 
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den zu einem einzigen Ausdruck. Man braucht kein Pſychologe zu ſein, 
um hier zu dem Schluß zu kommen, daß die Seele dieſer Vereinigung 
Friede heißt. Sieh nur die mit Ernſt gepaarte Milde! Bisweilen ein 
ſinniges Lächeln, das jedoch die Linien nicht ganz verdecken kann, die unſerts 
Schickſals Härte um die Mundwinkel gezogen hat. Über allem aber deutlich 
erkennbar der feſte Wille: Wir ſchaffen weiter! — 

Der Vorſitzende, Notar Möſſinger, entbietet allen den üblichen Will⸗ 
komm. Sein Gruß gilt noch beſonders den heimgekehrten Kriegern; für 
die in der Treue zum Vaterland Verblichenen hat er Worte ehrenden 
Gedenkens. Ihre Taten gehören der Geſchichte an. Auch dem verſtorbenen 
Vorſtandsmitglied Gerathewohl wird der wohlverdiente Nachruf. 

Es folgen die Berichte über die Kaſſenführung, die Kriegsfürſorge, 
die Zuckervermittlung, die Honigausgleichſtelle, die Wanderbienenzucht, die 
Ruſſenzucht und die Faulbrutbekämpfung. Dieſelben laſſen erkennen, daß 
die imkerliche Heimatfront, vertreten durch Geſamtvorſtand und Bezirksleiter, 
auch in den letzten Kriegsjahren in ihrer Stellung aushielt. Nur einige 
Einzelheiten daraus:“ . 

Rechner Anweiler gibt einen Überblick über den Kaſſenſtand. Der 
Reviſionsbeſcheid anerkennt die einwandfreie Führung der Geſchäfte. Ihr 
Wachstum hält natürlich gleichen Schritt mit dem des Landes vereins. 
Im Jahre 1918 ſtanden den Einnahmen von insgeſamt 34 683,74 M. Aus⸗ 
gaben im Geſamtbetrag von 32679,15 M. gegenüber. Unter den Einnahmen 
machen die Mitgliederbeiträge nur 16678,15 M. aus, was nicht einmal die 
Koſten des Vereinsblattes deckte. 

Unſere Kriegsfürforge, über die Stadtpfarrer Schweizer ſpricht, 
erſtreckte ſich teils auf die Mitbeſorgung der verwaiſten Stände, teils auf 
diejenigen Kriegsbeſchädigten, die ſich der Bienenzucht widmen wollen. 
Erſtere Arbeit fiel zumeiſt den Bezirken, beziehungsweiſe hilfsbereiten 
Imkern zu. Von den Veranſtaltungen für Kriegsbeſchädigte, namentlich 
den Kurſen, wurde nicht in dem Maße Gebrauch gemacht, wie man an⸗ 
genommen hatte. Die Bienenzucht iſt eben nur ein Nebenerwerb, der nicht 
Jahr für Jahr ein ſicheres Einkommen abwirft. Übrigens gehört hierher 
auch, daß unſere Kriegsteilnehmer jahrelang beitragsfrei waren. 

In den Bericht über die Zucker vermittlung teilen ſich die Vorſtands⸗ 
mitglieder Kall und Schüßler. Ein brennendes Kapitel! Greifen wir 
nur das laufende arme Jahr heraus. Rund 17000 Bienenſtände find mit 
Zucker zu verſorgen, wofür etwa 11000 Doppelzentner zur Verfügung 
ſtanden, 110 Eiſenbahnwagen voll. Dank der verſtändnisvollen Mitarbeit 
der Bezirksvorſtände ging bisher alles ohne erhebliche Anſtände vonſtatten. 
Leider reicht aber der Zucker nicht ganz aus, da ein erheblicher Teil ſchon 
im Sommer verfüttert werden mußte. Die Bewilligung eines dringend 
erbetenen ln wurde von der Reichszuckerſtelle abgelehnt. Allenfalls 
önnte noch Auslandszuder erworben werden um 4—5 M. das Pfund. 
Da droht vielen Völkern der Hungertod. | 

Die Honigausgleichſtelle, auf die Oberlehrer Schüßler danach 
einging. hat unter ſeiner Leitung getan, was ſie tun konnte. Unter 
Mitwirkung der Bezirksvorſtände und Kreisobmänner hat ſie im Vorjahr 
Kommunalverbänden, Krankenhäuſern und Lazareiten 2400 Zentner Honig 


*) Ftei verarbeitet vom Berfaſſer. 
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vermittelt. Verteilt auf etwa 120000 Bienenvölker, ergibt das eine Durch⸗ 
ſchnittsabgabe von 2 Pfund vom Volk. So ſah alſo die beſchlagnahmte 
halbe Ernte“ aus. Manche haben 10 Pfund vom Volk gegeben, manche 
gar nichts, darunter wohl auch ſolche, die hätten geben können. Ja, der 
niedrige Ablieferungspreis! Der Gutgläubige ſchleppt eben immer ein paar 
andere mit durch 1 

Nun kommen wir zu den Ausführungen des Oberzollverwalters Kall 
über die Wanderbienenzucht. Es iſt bekannt, daß dieſelbe ſchon ö'ter 
Schwierigkeiten machte, aber auch, daß man die Wanderung nicht aufgeben 
kann, vielmehr fördern muß. Die Anhäufung zu vieler Wanderſtöcke in 
beſonders gut gelegenen Orten iſt allerdings zu vermeiden. In Tannen⸗ 
wäldern wäre für ungezählte Völker Platz und Freiheit. Ein Muſter⸗ 
wanderbienenſtand ſollte den intereſſierten Bezirken zeigen, wie eine ſolche 
Anlage zweckmäßig errichtet werden könnte. Die Ausführung ſcheiterte 
jedoch am Koſtenpunkt. Angeſichts der gegenwärtigen Holzpreiſe und Arbeits⸗ 
Löhne hätten 8000 M. kaum ausgereicht. | 

Der Bericht Roths über die heimiſche Paſſenzucht ift in Heft 9 d. Bl. 
veröffentlicht. Er bedürfte, zumal er dort noch weſentlich ergänzt wurde, 
einer Hinzufügung hier wohl nicht mehr. Da jedoch die Ausſprache über 
dieſen Gegenſtand in Offenburg zur Auffaſſung führte, als wolle man am 
Vorſtandstiſch anſtelle der auf dem Hauptzuchtplatz gezüchteten Nigra die 
dunkle „Franzöſin“ auf den Schild erheben, ſo ſe hier angefügt, daß dem 
nicht ſo iſt. Wohl hat die Franzöſin durch ihr einheitlich dunkles Gewand 
und ihre Munterkeit Gefallen erregt. Von einem abſchließenden Urteil kann 
aber ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein. Dem Verfaſſer ſind übrigens bis jetzt 
nur zwei Fälle bekannt geworden, in denen aus Rammersweier bezogene 
Vereinsköniginnen beanſtandet wurden. Warten wir alfo einſtweilen weiteres ab. 


Mit dem Berichte unſeres jetzigen Sachverſtändigen Falk über die 
ſaulbrutbekämpfung gelangen wir zu dem unangenehmften Teil uujerer 
Aufgabe. Daß doch die Brutpeſt immer wieder ausbricht! | 


Falk hat ſich überraſchend ſchnell in feinen neuen Wirkungskreis ein⸗ 
gelebt. Er ſtimmt als Faulbrutdoktor im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger 
mit ſeinen Kollegen von der Medizin darin überein, daß man nicht gerade 
unbedingt alle einem in die Hände fallenden Patienten alsbald ins Jenſeits 
befördern ſoll. In die blumigen Gefilde, wo es keine Leiden gibt, keine 
Trachtarmut und keine Bienenzüchtiger. Von der Verſetzung eines kranken, 
aber noch ſtarken Volkes in den Schwarmzuſtand erhofft er unter Umſtänden 
die Heilung. Ob es gut tun wird? Im allgemeinen gilt freilich auch ihm 
als das beſte Heilmittel der Schwefel. Zur Entſeuchung wendet er ein 
neues Verfahren an. Da demnächſt ſein Merkblatt über die Faulbrut 
erſcheint, darf man ſich weiteres hier erſparen. — 

Und nun, liebe Bienenfreunde, machen wir eine Pauſe. Aufs Wieder⸗ 
ſehen im nächſten Heft beim zweiten Teil, deſſen Stoff immerhin noch 
reichlich warm iſt und ſich daher unterdes noch etwas abkühlen kann. 


Anzeigen über Kauf und Verkauf find nicht un die Schriftleitung zu 
ſenden, ſondern direkt an die Konkordia A.⸗G. für Druck und Verlag 


in Bühl (Baden). 
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Blumen und Immen. 
Dr. Ebner, Stockach. 


Jeder aufmerkſame Naturfreund hat ſchon beobachtet, daß im zeitigen 
Frühjahr, bevor noch das Laub erſcheint, gewiſſe Pflanzen Blüten treiben, 
die nicht von den Bienen und andern Inſekten, ſondern vom Wind 5 
werden. Zu dieſen Windblütlern gehören von den bekannteſten die Birken, 
Haſeln, Pappeln und Erlen, die unſern Bienen weiter nichts bieten können 
als den Blütenſtaub. Die ganze Einrichtung ihrer Blüten iſt nicht für den 
Inſektenbeſuch eingerichtet; denn wir vermiſſen die Blütenfarbe und den 
Schauapparat, ferner den Nektar und als wichtiges Anlockungsmittel den 
Blütenduft. Alle auf Inſektenbeſuch angewieſenen Pflanzen haben dieſe 
Eigentümlichkeiten mehr oder weniger ausgebildet und ſtellen für den 
beobachtenden Imker eine reiche Quelle neuer und ſtets intereſſanter Er⸗ 
fahrungen dar. 

Nach den Ergebniſſen der Forſchung muß angenommen werden, daß 
die Pflanzen urſprünglich Windblütler waren und ſich erſt im Laufe der 
Jahrmillionen, je mehr die Inſekten auftraten, der Beſtäubung und Be⸗ 
fruchtung durch dieſe angepaßt haben. Das läßt ſich noch deutlich verfolgen 
beim mittleren Wegerich, der zweierlei Blüten treibt, nämlich ſolche für 
Windbeſtäubung und daneben andere mit kürzeren Griffeln für Inſekten⸗ 
beſuch. Dazu kommt, daß in inſektenarmen Erdſtrichen die Pflanzen noch 
hochprozentig Windblüßler geblieben ſind, während ſie ſich in inſektenreichen 
Ländern mehr und mehr für Blumengäſte eingerichtet haben. So 
z. B. die Winden bei uns Inſektenblüiler, während fie auf Grönland noch 
Windblütler ſind. Paul Knuth, einer der bedeutendſten Blütenbiologen, 
pr auf dieſem Gebiete ſehr intereſſante Forſchungen angeſtellt, die einen 

aren Blick ermöglichen in das Leben und Weben der Natur. 


Während, wie ſchon betont, die Windblütler auf jede Außerlichkeit und 
runkvolle Aufmachung verzichten, locken die auf Inſekten angewieſenen 
flanzen ihre Gäſte mit verſchiedenen Mitteln an. 

Zunächſt legen ſie einen ſchönen Schmuck an, damit auch die Tiere 

kommen und ihnen den Liebesdienſt der Übertragung des Pflanzenſtaubes 
auf die Narbe leiſten. Dieſen Anreiz übernimmt in erſter Linie die Blumen⸗ 
krone, der innere der beiden Blattkreiſe, der die Aufgabe hat, die zarten 
und feinen Geſchlechtsorgane der Ulüte zu ſchützen. Dieſer Blattkreis iſt 
mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet, und jeder Naturfreund weiß, daß 
die chemiſchen Künſte der Vlütenblattzellen jede Menſchenerfindung im Reich 
der Farben weit hinter ſich laſſen. Fehlt der innere Blattkreis wie z B. 
bei der Tulpe, dann muß der äußere Kreis, der Kelch, die Anlockung über⸗ 
nehmen und zieht anſtatt des grünen ein buntes Kleid an. Sind keine 
Blumenblätter vorhanden, dann ziehen die Staubfäden ein Feſtkleid an, 
wie bei tropiſchen Pflanzen vielfach beobachtet werden kann. Sogar der 
Stempel muß manchmal die Inſektengäſte zur Hochzeit laden, wie uns 
Schwertlilie und Seeroſe zeigen. Oft treten an den Blüten zweierlei 
Färbungen auf, wo durch den Gegenſatz die Anlockung bewirkt wird, wie 
das bei der für den Bienenbeſuch wichtigen Roßkaſtanie der Fall iſt, deren 
weiße Blüten einen gelben Fleck zeigen. Der Lebensdrang der Pflanzen 
hat aber weitere Mittel zur Verfügung, um die befruchtenden Gäſte anzu- 
locken. Die Pflanze färbt ſogar die Hochblätter, in deren Achſeln die Blüten 
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tehen. Bei uns zeigt der Wachtelweizen dieſe Eigentümlichkeit, die bei 
tropiſchen Pflanzen als ein wahres Naturwunder auftritt. Je geringer 
natürlich der Inſektenbeſuch, deſto mehr verblaſſen dieſe Farbwirkungen. 
Zo hat man gefunden, daß die Zahl der weißen Blumen gegen die Pole 
zu immer mehr in dem Maße zunimmt, als die Zahl der Inſekten abnimmt. 
ir Hildebrand ſagt in ſeinem Werke über die Farbe der Blumen, daß in 
Deutſchland auf 10 farbige Blüten 5 weiße entfallen, in Lappland ſchon 8, 
in Grönland 11, auf Spitzbergen gar 16. 

Es iſt eine dem Naturfreund geläufige Erkcheinung, daß ganz kleine 
glütchen, die die Anlockung der Gäſte nicht allein erwirken können, zu einer 
Kolonie zuſammentreten und einen gemeinſamen, weithin leuchtenden Blüten— 
ſtand bilden. Wer hat nicht ſchon den von den Bienen | ark beſuchten Löwen— 
zahn daraufhin angeſchaut? Oder den Wieſenboͤcksbart? Die Ausbildung des 
Schauapparates geht ſo weit, daß am Rande der Körbchen und Dolden die 
Nandblüten lange, auffällige Zungen bilden (wilde Möhre und Schneeball), 
die unfruchtbar ſind und nur die Aufgabe haben, die Inſekten anzulocken. 
Da dieſe Blüten unfruchtbar ſind, erhalten ſie ihre Farbe länger als die 
andern Blüten, die inzwiſchen befruchtet werden müſſen (Sonnenblume). 

Ohne Zweifel ſtellt die Blütenfarbe die Nahanlockung der Blütengäſte 
dar, während der Duft der Blumen in die Ferne wirkt und als ein weiteres, 
wichtiges Anlockungsmittel gelten muß. Es gibt nicht nur etwa 500 ver⸗ 
ſchiedene Blütendüfte, ſondern auch Pflanzen, die ſich genau nach der Zeit 
richten und nur dann duften, wenn es einem Zwecke entſpricht. Kirſchen⸗ 
blüten duften nur am Tage, dagegen die Mondviole, die Nachtkerze, das 
nickende Leimkraut nur nachts, weil dieſe nur von Nachtfaltern beſucht werden. 
Das nickende Leimkraut öffnet ſeine Blüten gegen Abend und ſtrömt um 
Ritternacht köſtlichen Hyazinthenduft aus, der die Schmetterlingseule anlockt. 
Manche Blüten ſind für ihre Beſucher fo ſehr nur auf den Duft geſtellt, 
daß ſie ihr leuchtendes, buntes Gewand fallen laſſen, wie z. B. die Reſeda 
und der Weinſtock, und umgekehrt haben Mohn und Tulpe ein ſo buntes 
leid, daß fie auch ohne Duft die Gäſte zur Hochzeit entbieten können. 
Die Ausblicke auf die Duftwirkungen der Blumen werden noch intereſſanter, 
wenn man bedenkt, durch wie viel Duft das verborgene Veilchen feine ungünſtige 
Lage auszugleichen ſucht, oder wie einzelne Pflanzen, die nur von Aas⸗ 
inſekten beſucht werden (Efeu, Oſterluzei, Ariſtolochia), dementſprechend einen 
Leichen, Urin- oder ſonſt fauligen Geſtank verbreiten. | 
Die Bedeutung der Farbe und des Duftes der Blüten für die Anlockung 
der Inſekten wurde von vielen Forſchern nach eingehenden Verſuchen und 
Beobachtungen bei Hummeln und Bienen nicht in dem Maße anerkannt, 
wie ſie von anderer Seite vertreten wurde. Neuere Verſuche namentlich 
von dem Holländer Giltay haben aber erwieſen, daß die Blütenfarben und 
ihre Düfte eine weitgehende Reizwirkung ausüben. Sie find eben für die 
jungen, noch nicht eingeflogenen Immen beſtimmt, die durch ſie erſt ange- 
leitet werden, wo die Nahrung zu finden iſt. Iſt die Biene einmal ein⸗ 
geflogen, dann kehrt ſie allerdings wieder zu derſelben Blüte zurück, wenn 
Jarbe und Duft inzwiſchen zerſtört worden ſind. 

Das dritte und wichtigſte Lockmittel iſt natürlich die Darbietung von 
Inſektenſpeiſe, die in Honigſaft, Blütenſtaub, Futterhaaren (Orchideen) und 
ſüßen Blumenblättern (Tropenpflanzen) beſteht. Die Mannigfaltigkeit bietet 
hier dem Beobachter manche intereſſante Überraſchung, da ja ſchließlich das 
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leckere Mahl der Beſucher das einzig ſichere Mittel zur Befruchtung der 
Blüte darſtellt; denn wir wiſſen, daß z. B. die Biene immer wieder an den 
ſüßen Koſttiſch zurückkehrt und damit zur Befruchtung beiträgt. Der Zuckerſaft, 
den man gewöhnlich Nektar nennt, entſteht in beſonderen Drüſen, den 
Nektarien, wie ſie jeder Teil der Blüte je nach dem Bedürfnis der Befruchtung 
in der verſchiedenſten Art hervorbringen kann. Je nach der Lage der Nektarien, 
d. h. nach der Möglichkeit, dieſe zu erreichen, kann man deutlich Weſpen⸗, 

liegen⸗, Falter⸗, Bienen⸗ und Hummelblumen unterſcheiden, und es iſt im 
öchſten Grade bemerkenswert, daß immer nur beſtimmten Pflanzenfamilien 
ihre ſpezifiſchen Beſucher haben, je nachdem das Saftmahl offen liegt und 
damit der kleinſten Fliege mit dem kürzeſten Rüſſel die Nahrungsaufnahme 
geſtattet oder die Nektarien wie bei tropiſchen Pflanzen ſo tief liegen, daß 
nur Falter mit einem Rüſſel von 25 mm Länge naſchen können. 


Farbe und Duft leiten das Inſekt an die Blüte. Dieſe ſelbſt hat 
wieder Wegweiſer aufgerichtet, die zum ſüßen Honigraum führen, allerdings 
nicht immer unmittelbar, ſondern ſo, daß auf dem Umwege die Staubfäden 
abgeſtreift werden müſſen. Man hat dieſe Wegweiſer, die als anders 
geſärbte Flecken, als Punkte, Haarleiſten und Striche auf den Blütenblättern 
auftreten, Saftmale genannt; da aber auch Blüten, die andere, Nahrung 
bieten, ſolche aufweiſen, jo könnte man fie auch Koſtmale nennen. Recht 
bequem iſt alles eingerichtet, und wir ſtaunen, wie beſonders für unfere 
Bienen und für die Hummeln viele Blüten vor dieſen Wegweiſern gemütliche 
Sitzbänkchen angebracht haben. Die Lipplerblütler haben ihre flache, drei⸗ 
ſeitige Unterlippe nur zum Zwecke des bequemen Anfluges wagrecht geſtellt, 
während die Schmetterlingsblütler dazu die beiden Flügel und das Schiffchen 
benützen. Die Roßkaſtanie ſtreckt aus ihren zweigeſchlechtigen Blüten den 
1 Griffel und aus den eingeſchlechtigen zwei Staubblätter als Anflug⸗ 
ſtängelchen heraus. Ahnliche Vorrichtungen zeigt die Kapuzinerkreſſe. 


Die Gefahr, daß der Nektar von ungebetenen Gäſten wie Ameiſen und 
Käfern vor der Befruchtung geſtohlen wird, weiß die Pflanze dadurch aus⸗ 
zugleichen, daß ſie eine Reihe von Schutzmitteln am Stengel und in der 
Blüte ſelbſt anbringt; denn ſolche nur kriechende Tiere könnten höchſtens 
in ein und derſelben Blüte herumtollen und eine Selbſtbeſtäubung hervor⸗ 
rufen, ohne ein Staubkörnchen zur Nachbarblüte zu bringen. Um dieſe 
Räuber abzuhalten, beſetzt der Diptam den Weg zu den Blüten mit ſaft⸗ 
ausſondernden Drüſen, und die Pechnelke umgibt den Stengel unter der 
Blüte mit einem klebrigen Ring, an dem alle Kriechtiere hängen bleiben. 
Viele Pflanzen beſetzen den Stengel mit borſtigen Haaren, und die Brom⸗ 
beerpflanze beſetzt ihre Zweige mit ſpitzigen Stacheln. Die Beinwelle und 
das Ackerleinkraut ſchließen die Blüte, ſo daß ſchwache Gäſte die Türe nicht 
öffnen können. Die Kardendieſtel ſtellt ſogar ihre Stengel in ein von den 
gegenſtändigen Blättern gebildetes, mit Waſſer gefülltes Töpfchen, an dem 
alle Kriecher Halt machen müſſen. Der Waſſerhahnenfuß und das Tauſendblatt 
find ganz ins Waſſer gegangen, in das ihnen nur die Flieger folgen können. 
Die aufgeblaſene Silene umgibt ſich mit einer weiten Laterne, durch die 
kleinere Inſekten nicht zum Honig gelangen können. Die Saubohne legt 
auf den Nebenblättern etwas Honig aus, der den ankriechenden Ameiſen 
überlaſſen wird. Geſättigt kehren ſie um, ohne die Blüten zu ſtören. Solche 
Beiſpiele gibt es noch viele im Reiche der Pflanzen. Für den Imker ſind 
fie inſofern intereſſant, als er aus all dieſen Beobachtungen über feiner 
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Bienenſtand und das Stoffliche der Bienenzucht hinaus auch die Quellen kennen 
lernt, aus denen die munteren Bienen den ſüßen Saft holen. Mögen dieſe 
Zeilen in dieſer Richtung zum eigentätigen Schauen anleiten und anſpornen. 
Die Natur iſt ein geheimnisvolles Buch, das immer neue Aufgaben ſtellt. 


M 


Über Honigunterſuchungen. 
(Bon P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Berſuchsanſtalt Auguſtenberg.) 
III. 

Außer der chemiſchen Unterſuchung eines Honigs kann auch die mikroſ⸗ 
kopiſche Prüfung beachtenswerte Fingerzeige für die Beurteilung geben. 
Der Honig wird in Waſſer gelöſt und dieſe Löſung zentrifugiert. Der ſo 
erhaltene Bodenſatz wird mikroſkopiſch unterſucht. So iſt z. B. an der 
Pollenform der Heidehonig zu erkennen. Auch die meiſten Überſeehon ge 
ſcheinen durch beſondere Pollenformen gekennzeichnet zu ſein. Vielleicht 
können auch die ab und zu gefundenen Ultramarinpartikelchen (vom Bläuen 
des Zuckers herrührend) im mikroſkopiſchen Bilde auf eine vorliegende 
— ung aufmerkſam machen; es könnte aus ihrem Vorhandenſein auf 

uckerzuſatz zu ſchließen fein. | 


Neben den oben geſchilderten Reaktionen auf die dem echten Bienenhonig 
eigenen Eiweißſtoffe mögen noch einige weitere recht wichtige Prüfungen 
genannt werden. Wertvolle Anhaltspunkte vermag die Reaktion nach Ley 
u geben. Als Reagens dient eine ammoniakaliſche Silberlöſung, die mit 
75 zu prüfenden Honiglöſung eine charakteriſtiſche Miſchung und Färbung 
gibt. Im allgemeinen wird die Brauchbarkeit dieſer Reaktion günſtig 
beurteilt, wenn ihr auch nur eine bedingte Bedeutung zuzuſchreiben iſt. 
Während grüngelbe und rotgelbe Färbungen für Reinheit ſprechen, müſſen 
braunrote und rotbraune Töne als zweifelhaft bezeichnet werden. Violette 
Färbung ſowie Entfärbung unter mehr oder minder vollſtändiger Ausfällung 
des Silbers deutet auf Kunſthonig bezw. Verfälſchungen. 


Zur Klärung der Frage, ob ein erhitzter Honig vorliegt oder nicht, 
vermag die Katalaſe-Reaktion nach Auzinger wertvolle Dienfte zu 
leiſten. Sie beruht darauf, daß echte, unerhitzte Honige mit Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd Sauerſtoff entwickeln. Die Menge des freigewordenen Sauerſtoffs 
wird gemeſſen. Nicht erhitzte Schleuderhonige geben mehr als 10 mm 
Sauerſtoff; Tannenhonige geben merkwürdigerweiſe gar keinen. Durch 
Erhitzen wird die Katalaſe geſchwächt, durch Verunreinigungen, Gärung uſw. 
erhöht. Auzinger hat uns ein weiteres, recht wertvolles Verfahren gegeben, 
die ſog. Para-Reaktion. Die zu unterſuchende Honiglöſung gibt mit 
Paraphenylendiamin und Waſſerſtoffſuperoxyd charakteriſtiſche Färbungen, 
die mehr oder weniger langſam verſchwinden. Mit Hilfe der Para⸗Reaktion 
ſind reine, nicht erhitzte Honige zu erkennen und von Kunſthonigen durchweg 
voll zu unterſcheiden. Stärker erhitzte Honige verhalten ſich ähnlich wie 
Kunſthonige. Eine ſichere Unterſcheidung der ſtark erhitzten Honige von 
nicht oder mäßig erwärmtem wurde erſt durch die ebenfalls von Auzinger 
gefundene Diaſtaf e⸗Probe ermöglicht. Die zu unterſuchende Honiglöſung 
wird mit Stärke erwärmt, ſodann Jodlöſung zugeſetzt. Es treten voll zu 
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unterſcheidende Färbungen auf. Außerdem ermöglicht dieſe Reaktion auch 
Kunſthonige zu erkennen. Nicht erhitzte Honige färben ſich hellgelb bis 
hellolin, mäßig erwärmte dunkeloliv, überhitzte dagegen geben die aus⸗ 
geſprochene blauviolette Jodſtärkereaktion. Kunſthonige und die üblichen 
Verfälſchungen verhalten ſich wie überhitzte Honige. Dieſe Reaktion iſt eine 
der wertvollſten und beſitzt namentlich in Verbindung mit der nunmehr zu 
beſprechenden Fiehe'ſchen Reaktion hervorragende Bedeutung für die 
Beurteilung eines Honigs. Kunſthonige und Verfälſchungen mit Invert⸗ 
zucker geben mit einer Löſung von Reſorcin in Salzſäure charakteriſtiſche 


Pollenformen im Honig.“) 


Rotfärbungen. Die Urteile über den Wert der Fiehe'ſchen Reaktion ſind 
verſchieden. Soviel ſteht feſt, daß reine, nicht auf höhere Temperaturen 
erhitzte Honige überhaupt keine Rotfärbung geben. Allerdings beweiſt der 
negative Ausfall noch keinesfalls die Reinheit des Honigs. Jedenfalls läßt 
ein ſtark poſitiver Ausfall mit Sicherheit auf Verfälſchung ſchließen. Bedenken 
beſtehen nur wegen der Möglichkeit des Auftretens von Rotfärbung bei 
erhitztem Honig. Hierin liegt der kritiſche Punkt; er hat bei Gerichts⸗ 
verhandlungen wiederholt eine Rolle geſpielt und Verurteilung und Frei⸗ 
ſpruch herbeigeführt. Nach den neueſten Verſuchsergebniſſen können ſtark 
und lang erhitzte, reine Honige (Überſeehonige) auch Färbungen geben, die 
mit einer poſitiven Reaktion (des künſtlichen Inverzuckers) als identiſch zu 
bezeichnen find. Wenn die Auzinger'ſche Diaſtaſereaktion ergibt, daß ein 
ſtarkes Erhitzen ausgeſchloſſen iſt, ſo wird jede deutliche Rotfärbung als 
Beweis für die Verfälſchung mit Invertzucker aufzufaſſen ſein. 

Nochmals ſei zum Schluſſe betont, daß all die aufgeführten Kriterien 
nur relativen Wert beſitzen. Der erfahrene Analytiker wird ſie ſtets in der 
richtigen Weiſe kombinieren und deuten. Manche Frage wurde im letzten 
Jahrzehnt der Löfung nahegebracht — gar vieles aber liegt noch ſehr im 
Dunkeln. Hier wird insbeſondere ein Hand⸗ in Handarbeiten der Imker⸗ 
verbände mit einem Speziallaboratorium für Honigunterſuchungen fördernd 
wirken können zum Heil der deutſchen Imkerei und der Allgemeinheit. 


*) Dieſe Abbildungen wurden von der Schriftleitung beigegeben. 


Ausgebliebene Hefte wolle man nur bei der Verſandſtelle 
der Bienenzeitung in Adelsheim anfordern. 
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‚Das Jahr 1919 hat mir als Imker 
die größte Entäuſchung gebracht, die ich 
in 32 Jahren erlebte: ich habe für 
200 Mark Zucker gefüttert, ohne daß 
meine Honigſchleuder auch nur ein ein⸗ 
ziges Mal in Bewegung geſetzt werden 
konnte! Das iſt hart, indeſſen nicht 
imſtande, einen echten Bienenvater zu 
entmutigen. Nächſtes Jahr wirds wieder 
eingeholt. Wie ſteht es aber mit den 
Anfängern? All zuviele haben doch bes 
gonnen in der Hoffnung, Reichtümer zu 
erwerben. Sie haben eine heilſame 
Lehre erhalten. So mancher von ihnen 
wird jetzt einſehen, daß zum Betriebe 
der Bienenzucht nicht nur Geld, Lehr⸗ 
geld, ſondern — wie die Leipz. Bztg. 
ſchreibt — auch eine große Portion 
Verſtändnis, Uebung und Arbeit gehört, 
und daß dennoch der ganze Erfolg vom 
Wetter abhängt. So leicht ſind die 
Roſen nicht zu pflücken. Die Natur 
ſcheint auch unter den Imkern eine Aus⸗ 
leſe zu halten; nur wer mit dem Herzen 
der Biene zugetan iſt, wird ſich in 
Treue bewähren. 


Eine ſehr zeitgemäße Mahnung zur 
Vorſicht bei Neuanlage von Bienen» 
ſtänden läßt der Landesökonomierat Hof⸗ 
mann in der Bayeriſchen Bztg. ergehen. 
Die durch unſere Kriegsernährung ge⸗ 
ſteigerte Wertſchätzung des Honigs ver⸗ 
anlaßt viele, unter die Bienenzüchter zu 
gehen, die lediglich die Erwerbsluſt in 
unſere Reihen treibt. Nun ſind die 
Preiſe für Honig und Wachs gegen⸗ 
wärtig ſo, daß ein Bienenzüchter bei 
einer annähernd guten Ernte auch bei 
einer Neuanlage auf ſeine Rechnung 
kommt. Wie lange aber werden dieſe 
Preiſe anhalten? Wird nicht wieder in 
kurzer Zeit der überſeeiſche Honig den 
deutſchen Markt überſchwemmen? Dann 
iſt kaum mit einer Verzinſung des An⸗ 
lagekapitals zu rechnen, viel weniger 
auf eine Entlohnung der Arbeit auf dem 
Bienenſtande. Man denke doch nur an 
das eben ablaufende Jahr und erinnere 
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Bienenzucht mehr die mageren als die 
guten Jahre aufeinander folgen. Darum 
erſt wägen, dann wagen! Wer die 
Bienenzucht beginnt, fange klein an und 
bezahle unter keinen Umſtänden Phan⸗ 
taſiepreiſe ſür Bienen und Wohnungen. 
Zeitige oder ſpäte Auffütterung der 
Bienen? Bisher iſt faſt allgemein die 
erſte Septemberhälfte als geeignetſte 
Fütterzeit bezeichnet worden. Snowadzki 
meint im Poſener Vienenwirt, jetzt, wo 
wir mit dem Zucker ſo ſparen müſſen, 
ſei eine ſpäte Auffütterung nur von 
Vorteil. Er ſagt: Die Erfahrung der 
beiden Vorjahre zeigten mir, daß kei 
Auffütterung erſt im Oktober recht weni 
von den gereichten Fütterungen bei un 
nach der Auffütterung verbraucht wird. 
Ich bin überzeugt, daß die Julibrut 
ebenſo gute Ueberwinterungshienen gibt 
als ſpätere Brut, wenn dieſe Bienen 
nicht durch Arbeit abgenützt werden. 
Bei ihnen fängt eben die Ruhezeit 1 bis 
2 Monate früher an. Während ich in 
früheren Jahren bei zeitiger Herbſt⸗ 
fütterung bald im Frühjahr wieder habe 
nachhelfen müſſen, bin ich in den beiden 
letzten Frühjahren faſt gunz ohne Füt⸗ 


terung ausgekommen; die Vorräte waren 


durchweg hinreichend. 

Unſern Bedarf an Drohnen waren 
wir bisher gewohnt dadurch zu ſchaffen, 
daß wir unten an der Mittelwand einen 
einen etwa fingerbreiten Abſtand ließen 
oder Ecken abſchnitten für den Drohnen⸗ 
bau. Dies bedeutet jedoch für die Droh⸗ 
nen eine ſtiefmütterliche Behandlung, 
da fie außerhalb des warmen Brutneſties, 
wo der Safiſtrom am reichlichſten fließt, 
ihre Wiege haben. Vollkommenere 
Drohnen erzieht man, wenn man im 
Brutneſt eine oder zwei Drohnenwaben 
bauen und beſtiften läßt. Damit die 
anderen Waben vollkommen drohnen⸗ 
zellenfrei bleiben, lötet man die Mittel⸗ 
wand an der Untenſeite an und läßt 
dafür oben den Dehnungsabſtand. Hier 
wird er bald mit Arbeiter zellen überbrückt 


ſich der Erfahrungstatſache, daß in der | und man erhält tadelloſe Arbeiterwaben. 
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Vergleichsbienenſtände mit je 10 bis 
12 Völkern auf den Beobachtungs⸗ und 
Belegſtationen auf zuſtellen, empfiehlt die 
„Bienenpflege“, um einwandfrei feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Beuteform für eine Gegend 
am beſten paßt. Unter denſelben Lebens⸗ 
bedingungen und der nämlichen ſorg⸗ 
ſamen. Pflege der Edelvbölk er müßten die 
verſchiedenen Fyſteme in Wetibewerb 
treten. Die Aufwendungen für Bienen⸗ 
wart uſw. würden die Bienen ſelbſt be⸗ 
zahlen, und für die Imker wäre in 
2—3 Jahren Klarheit geſchaffen in der 
Beurteilung der in Betracht kommenden 
Wohnungsform. 

Die nackten Heidvölker haben in den 
letzten Jahren, wo infolge ſchlechter 
Tracht und Zuckermangel ſo viele Völker 
zu Grunde gerichtet worden ſind, zur 
Auffüllung der Bienenſtände eine größere 
Bedeutung erlangt. Die Erfahrungen 
mit ſolchen nackten, d. h. mobentojen 
Völkern find recht verſchieden. In der 
„Neuen c wird ganz zutreffend 
ausgeführt, daß felbft ein Volk von 
1—2 Pfund gut durch den Winter kommt, 
wenn mau es auf ganze Waben ſetzen 
kann; muß man aber bauen laſſen, dann 
verſchlingt das eine Menge Futter, und 
die Völker gehen in der Stärke ungeheuer 
zurück. In der Sommerzeit, die ſchwere 
Arbeit fordert, find ja die Bienen au 
viel kurzlebiger als im Winter. Be 
den Bienen erneuern ſich eben die ab⸗ 


enützten Körperzellen nicht wie bei den 


irbeltieren. Wenn darum die Wachs⸗ 
drüſen abgenützt 1 dann iſt die Biene 
aufgebraucht und geht dann raſch zu 
Grunde. Wer darum genügend Waben⸗ 
vorrat hat, kann ſchon mit 2 Pfund 
ſchweren nackten Völkern viel beſſere 
Erfolge erzielen als derjenige, der 4 Pfund 
ſchwere bauen laſſen muß. Die ſchwarm⸗ 
luſtige Heidebiene taugt natürlich nicht 
in unſere Verhältniſſe; wiewohl die 
Schwarmluſt ſchon im zweiten Jahre 
ſtark abflaut, empfiehlt es ſich doch, die 
Völker im nächſten Mai umzuweiſeln. 
Wer damit lediglich ſchwache Völker ver⸗ 
ſtärken will, fange mittelſt des Drohnen⸗ 
ſiebes die Königin ab. Die weiſelloſen 
Heiden gebe man hinter Drahtgazerahmen 
oder vom Honigraum aus den zu ver⸗ 
ſtärkenden Bienen bei, warte einen Tag 
und laſſe die Bienen zulaufen. Wer 
Angſt um die Königin hat, mag ſie zur 
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Vorſicht einen Tag einſperren. Doch 
dürfte fie kaum abgeſtochen wer den, ſofern 
man nicht ein buckelbrütiges Heidevoll 
bekommen hat. Tüchtig füttern! 

ur Trachtverbeſſerung. Unſere jungen 
Anfänger bringen in die Zukunſt meifiens 
eine große Portion Liebe und Begeiſter ung 
mit — und dieſe macht ſie zu allem 
bereit, auch zu Geldausgaben und zur 
Arbeit. Ihnen ruft Jung Klaus in der 
„Böhmiſchen“ tief ins Herz hinein: Mit 
dem erſten Volk pflanze auch gleich 
5—10 Salweiden ums Haus herum. 
Im Alter wird es dir Freude machen, 
die kräftigen Frühpollenſpender in der 
Jugend gepflanzt zu haben. Irgendwo 
fließt ein Bächlein, rauſcht eine Quelle 
auf Nach arsgrund — nimm ben f. 
oder lenzwärts Ruten von deinen Wei⸗ 
den und ver ſenke fie am Ufer, aber dag 
es niemand, fanft reißt deren Neid 
die Bosheit deine Lieblinge aus. Berſenke 
Haſelnüſſe an ertragloſen Böſchungen, 
oder gar Stecklinge. Haſt du auch ſelbſt 
nichts mehr davon, den Immen 
Zukunft haſt du gedient. Krokus, Schnee⸗ 


glöcklein, Kaiſerkrone, Stachelbeeren im 


Garten, hei! wie die Immen darauf 
ſurren und ſummen. Pflanze fie und hilf 
zu ihrer Pflanzung bei allen Nachbarn 
und fürchte nicht die Spottreden gewiſ⸗ 
ſer erhabener Imkergrößen, die für deine 
Kleinarbeit nur Mitleid haben. Aller 
dings wird dein Stillbemühen keine 
Honigtöpfe füllen, aber wenn zehn, hun⸗ 
dert und taufend fi fo bemühen wie 


du, dann wird die Suppenſchüſſel ſich 


füllen und die Nachwelt wird dirs danken. 


Vom „Bienenklee“. Die Bienenzudt 
wäre ſofort eine ausgeſprochene wirt⸗ 
ſchafiliche Macht, wenn es gelänge, den 
gewöhnliche Rotklee ihren Zwecken die uſt⸗ 
dar zu machen. Den Immen lä 'gere 
Rüſſel anzüchten zu wollen, iſt ſchwer 
und wenn überhaupt, ſo wahrſcheinlich 
erſt nach Jahrtauſenden möglich; kurz⸗ 
blütigen Rotklee dagegen hat man ſchon 
zuſtande gebracht. Den Samen hiezu 
hat Landesinſpeltor Hofmann in Bayern 
noch vor dem Kriege aus Frankreich 
bezogen, die ſtaatliche Samenzuchtanſtalt 
in Weihenſtephan hat dieſe Kleeart aus⸗ 
probiert und vermehrt und ſoll mit den 
Ergebniſſen recht zufrieden geweſen fein, 
berichtet die Opz. Bztg. Es iſt ein Rob 
klee, der ſich von dem gewöhnlichen 
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Namensvetter nur durch kürzere Bluten⸗ 
röhren unterſcheidet. Dadurch aber iſt 
es den Bienen möglich, den Nektar dieſes 
ſtlees zu erreichen und einzuhe'meen, 
während gleichzeitig auch ein höherer 
Ertrag an Samen erreicht wird. Sein 
Züchter Martinent am Mont Calme hat 
der Neuzüchtung den Namen „ Apitrefle“ 
gegeben, d. h. „Bienenklee“. Ob ſich die 
Züchtung bewähren und auch erhalten 
wird und ob ſie Gemeingut aller Land⸗ 
wirte oder wenigſtens eines großen 
Teiles derſelben werden wird, und wann 
dieſer für die Imker ſo glückliche Para⸗ 
dieszuſtand kommen wird, find wohl 
ähnlich kitzliche Fragen, wie Wilſons 
14 Punkte auf der Friedenskonferenz in 
Paris. 

Schneebeerſträucher an alle Garten- 
zäune zu pflanzen, an alle Feldränder 
und überall, wo es nur haltwegs tun⸗ 
lich iſt, rät Jung Klaus im Deutſchen 
Imker aus Böhmen. Die jungen Jahres⸗ 
triebe gedeihen vorzüglich als Stecklinge, 
und hat man erſt einmal den Anfang 
gemacht und einen ſichern Stand von 
Pflanzen und Sträuchern erzielt, dann 
geht die Vermehrung raſch vonſtatteu. 
Und nun ſtellt euch vor: Alle Gärten 
und Feldränder mit lebendigen Schnee⸗ 
beer zäunen beſetzt, ungezieferf ei, blühend, 
die jährlich geſtutzten füllen die Sommer: 
trachtpauſen aus, die unbeſchnittenen 
blühen faſt den ganzen Sommer hin⸗ 
durch — welch eine ideale Bienenweide 
wäre das! Und ſie wäre zu erreichen, 
wenn man oben nur kräftig ſchieben und 
unten nur kräftig ziehen wollte. Der 
Nutzen ſtachelloſer, ungezieferfreier 
Schneebeerzäune iſt bei deu teuern Holz⸗ 
preiſen der Gegenwart leicht einzuſehen. 


Dem Ahorn und der Akazie fingt 
Dr. Berner in der „Bienenpflege” ein 
Loblied und empfiehlt ihre vermehrte 
Anpflanzung in unſern Wäldern, den 
Ahorn auch zum Zwecke der Zucker⸗ 
gewinnung aus dem Saſte. Er ſchreibt: 
„Wenn nur 1—2 % unſerer Kiefern⸗ 
wälder durch Akazien erſetzt würden, ſo 
würde dies eine derartige Trachtver⸗ 
beſſerung bedeuten, daß vielerorts die 
Bienenzucht, auch bei geminderten Honig⸗ 
preiſen, rentabel bliebe 

Ich halte es für dringend nötig, daß 
möglichſt unverzüglich eine Kommiſſion 
zuſammentritt, um über dieſe Punkte 


zu beraten und entſprechende Becchlüſſe 
gu faſſen. Es ſcheint wünfchenswert, 
aß dieſer Ausſchuß nicht nur aus Im⸗ 


kern beſteht, ſondern auch Vertreter der 


Nationalökonomie, der Forſt⸗ und Land⸗ 
wirtſchaft hinzugezogen werden.“ Sehr 
beachtenswert. — Adreſſe: „Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium.“ 

Nach der heſſiſchen Biene hat Herr 
Bahnmeiſter Rauſchkolb (letzt in Darm⸗ 
ſtadt) in ganz heroorragender Weiſe zur 
Trachtverbeſſerung beigetragen dadurch, 
daß er ganz in nächſter Nähe von 
Heppenheim annäherad 100 Akazien an⸗ 
pflanzen ließ. Emmer feiner Kollegen im 
Badiſchen hat mir verſichert, daß er es 
ſicher auf 200 bringe. Beiſpiele ziehen! 

Theorir und Praxis. Der Rund⸗ 
ſchauer der „Leipz.gerin“ glaubte vor 
zwei Jahren aus der Theorie heraus 
ein gutes Wort für den Siegerſtock ein⸗ 
legen zu ſollen. Heute muß er nun 
geſtehen, daß die Praxis ihn nicht ſo 
befriedigt hat, wie die Theorie es ver⸗ 
ſprach. Wie oft haben wir doch dieſe 


Erfahrung auf dem eigenen Stand ge⸗ 


macht. In der Beſchreibung lieſt ſich 
alles ſehr ſchön, und bei neuen, un⸗ 
beſetzten Kaſten läuft alles ganz glatt 
(3. B. auch Grazes Seitenfütterung |); 
anders kommt es aber, wenn die Kaſten 
voller Bienen und ausgebauter Waben 
und älteren Datums find. Dann haperts 
oft an allen Ecken und Enden. Der 
frühere Lobredner aber ſchweigt dann 
gewöhnlich, um nicht zum Schaden auch 
noch den Spott zu haben. 

Die Erfiu dungs luſt ſcheint in der Zeit 
unſeres größten völtiſchen Jammers eine 
beſondere Wonne auch in Bienenzüchter⸗ 
kreiſen zu ſein. Es vergeht kein Monat, 
in dem die Blätter nicht die Erfindung 
eines neuen Stockes melden. Eine Haupt⸗ 
erfindung ſteht leider immer noch aus: 


die Königin nach Wunſch des Züchters 


zu befruch en. Wenn das aber in einem 
gewaltigen Gewächshauſe den Ameri⸗ 
kanern nicht geglückt iſt, ſo gehts erſt 
recht nicht in einem größeren Käfig, wie 
mans in Deutſchland verſucht hat. Nun 
will man in Amerika die Königin künſt⸗ 
lich, d. h. durch Einſpritzung des Samens 
befruchten. „Jawohl“, ſagt dazu Pfr. 
Küſpert in der „Süddeutſchen“, „tappt 
ihr Menſchen, denen nichts mehr in 
Gottes Schöpfung heilig iſt, mit euren 
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plumpen Händen und eurer rohen 
Herzensgeſinnung nur auch an dieſem 
keuſcheſten Stück in der Natur herum: 
an der Befruchtung. Von der Tier⸗ 
quälerei, die dabei verübt wird, und 
von der Sünde gegen das fünfte Gebot 
wollen wir gar nicht reden. Es iſt nach 
meiner und gewiß vieler Empfindung 
eine Gemeinheit und eine Schweinerei, 
dem allweiſen Schöpfer fo ins Hand⸗ 
werk pfuſchen zu wollen. Iſt auch ſo 
eine Art Turmbau zu Babel. Und auch 
über dieſes Stück menſchlicher Verwegen⸗ 
heit wird das Wort geſchrieben werden: 
Da fie ſich für Weiſe hielten, find fie 
zu Narren geworden.“ 

Nochmals: Wohin der Honig kam. 
Ein Verein im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden hatte auf Veranlaſſung der preuß. 
Honigvermittlungsſtelle fünf Zentner 
Honig abgeliefert, der laut mitgeſandtem 
Schreiben des Regierungspräſidenten 
nur an kranke Soldaten der Wiesbadener 
Lazarette auf befondere ärztliche Ans 
ordnung abgegeben werden ſollte. Der 
Honig war aber, wie nachgewieſen wurde, 
nicht an die Soldaten verteilt worden. 


1 
— 
— 
— 
— 
= 
— 
— 
m 
. 
— 
3 
« 
— 


ef Heidevölker. Der Bezug ausländiſcher 
Bienen hat durch den Krieg gottlob 
vollends aufgehört. Hoffentlich bleibt 
es auch dabei. Die Italiener und die 
ſlaviſchen Krainer ſollen ſich mit ihren 
Bienen gegenſeitig nur ſelbſt beglücken. 
Überdies haben wir erkannt, daß die 
fremden Raſſen ſich weniger gut für uns 
eignen. Uad das iſt für die Ablehnung 
entſcheidend. Statt der Ausländer wer⸗ 
den nun jeden Herbſt ſogenannte nackte 
V.lker aus der Lüneburger Heide be⸗ 
zogen. Seine Schattenſeite hat das aber 
auch. Die von der Heide kommenden 
Völker erweiſen ſich meiſt als ſehr 
ſchwarmluſtig, ob ſie nun reine 
„Heider“ oder Baſtarde ſind. Das paßt 
fär unfere milden Frühtrachtgegenden 
ganz und gar nicht. Ein Heidevolk, das 
im Mai vom Schwarmteufel geritten 
wird, verdirbt mit feinen Drohnen mehr, 
als drei Raſſenvölker gutmachen können. 


Angeſtellte Ermittelungen haben unn 
ergeben, daß der frühere O derlazarett⸗ 
inſpektor L. W. ſeiner Zeit den Honi 
für feine Rechnung (I) empfangen un 
auch vom Konto ſeiner Bank bezahlt 
hit. Die über die Sache gewechſelten 
Dienſtbriefe find weder dem Chefarzt 
vorgelegt worden, noch iſt dieſem über 
die Lieferung des Honigs an das Lazarett 
irgend etwas bekannt geweſen. — Dis 
Leipziger Bienenzeitung, der wir dieſe 
Mitteilung entnehmen, iſt in der Lage, 
hinzuzufügen, daß der Herr, dem dieſe 
Gemeinheit zur Laſt fällt, heute no 

als Hauptmann im Dienſte ſtehe. A 

3 eingefchriebene Briefe, die von vers 
ſchiedenen Stellen an das Genetal⸗ 
kommando gerichtet wurden, ſei bis heute 
noch keine Nachricht gegeben worden. 
Wer möchte ſich bei ſolchen Zuſtänden 
noch wundern, wenn die Bien'nzüchter 
kaum mehr dazu zu bringen find, Honig 
abzugeben? Gottlob, daß ſolche Gau⸗ 


nereien in unſerer Heimat nicht vor⸗ 


kommen! f 


Freiburg. F., A., Metzger. 


Zur Verſtärkung eines ſchwachen Voltes 
kann jedoch der Heideſchwarm gute 
Dienſte tun. So läßt ſich beiſpielsweiſe 
ein Reſervevölkchen mit junger, heimiſcher 
Königin durch Beigabe eines Heide⸗ 
ſchwarms leicht zum vollgültigen Stand⸗ 
volk erheben. Die Heidekönigin muß 
natürlich heraus. Was nützt uns alle 
Wahl- und Raſſenzucht, wenn der Nach⸗ 
bar uns durch ſeine Heidebienen noch 
ein ſchlimmeres Schwarmblut auf den 
Stand bringt, als eR vorher da war. R. 

Seitenfütterung. Über Grazes Seiten 
fütterung hört man allenthalben Klagen 
führen. Die Bienen kitten den Trog 
im Einſchiebkanal feſt, ſo daß er nicht 
mehr herausgezogen werden kann. Der 
Imker gebraucht dann Gewalt und das 
Ende vom Lied iſt, daß er ſchließlich 
den Griff oder den ganzen hintern Teil 
des Troges losreißt. Auf verſchiedenen 
Ständen habe ich dieſes Bild ſchon be 
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obachten können. Um nun die Bienen⸗ 
züchter, die die Seitenfütterung in, Ges 
brauch haben, vor Schaden und Arger 
zu bewahren, möchte ich ihnen meine 
Bebandlungsweiſe zur Nachahmung 
empfehlen. Ich habe die Futtertröge 
ſchon etliche Jahre auf meinem Stande, 
und heute ſind ſie noch wie neu. Wenn 
die Auffütterung im Herbſt zu Ende iſt, 
nehme ich den Futtertrog aus dem Ein⸗ 
ſchiebkanal und ſtopfe in letzteren einen 
Banſch alter Stoffreſte. In das Ende 
des Kanals ſchiebe ich ein eingepaßtes 
Holzklötzchen, das mit einem Lappen 
umhüllt iſt, ähalich wie der Spund auf 
einem Falle. Auf dieſe Weiſe wird der 
Kanal luftdicht abgeſchloſſen, und ein 
Verkitten gibt es nicht. Der Futtertrog 
wird, wie die anderen Futtergeſchirre, 
einer gründlichen Reinigung unterzogen 
und an einem trockenen Orte aufbewahrt. 
Erſt im Frühling, wenn das Volk die 
eine oder andere Flaſche Futter bekommen 
ſoll, wird der Trog wieder an ſeinen 
Beſtimmungsort gebracht. 

Bruchſal. P. Kieffer. 
Umzug mit Bienen. Im Herbſt und 
im Frühling werden die meiſten Beamten 
verſetzt. Da verurſacht manchmal die 
Mitnahme der Bienenvölker Sorgen. 
Wenn es äußerſt ſein kann, ſollte man 
die Völker vor dem allgemeinen Um ug 
in den neuen Wohnort verbringen oder 
nach dem Umzug. Ja den Umzugstagen 
ſelber gibt es ſo viel zu tun, daß man 
auf die Bienen nicht recht acht haben 
ann. Schon der und jener hat feine 
Böller in den geſchloſſenen Möbel- oder 
Eiſenbahnwagen zu ſeinem übrigen Be⸗ 
ſitztum geſtellt und fie dann chalb erſtickt 
herausgeholt. Im Oktober und meiſt 
auch im November kann man die Völker 
noch gut transportieren, nur bei ein⸗ 
getretenem Froſt iſt es nicht mehr ratſam. 
Wer im Wiater verſetzt wird, der ſollte 


ſeine Bienen womöglich auf dem alten 
Platze laſſen bis zum Frühling. So⸗ 
bald dann die Bienen einigemal aus⸗ 
geflogen ſind, kann der Transport er⸗ 
olgen. R. 
Tomaten gegen Ameiſen. Darüber 
ſchreibt Witzgall in der „Münchener 
Bienenzeitung“: Im Dezemberheft 1918 
berichtete ich über meine diesbezüglichen 
Erfahrungen und verſprach ſpäter mit⸗ 
zuteilen, wenn mir durch eine größere 
Anpflanzung von Tomaten vor dem 
Bienenſtande die Abwehr der Plage⸗ 
geiſter wirklich glücken ſollte. Heute 
bin ich in der Lage, mein Verſprechen 
erfüllen zu können. Es iſt geglückt. 
Die Honigräuber und Plagegeiſter laſſen 
zurzeit die Bienenſtöcke in Ruhe. Aller⸗ 
dings nur 7 bis 8 Schritte weit vom 
Stande ſuchen ſie in der alten Stadt⸗ 
mauer und unter Beerenſträuchern im 
Garten neue Kolonien zu gründen. Aber 
ich komme ihnen ſchon auch da auf den 
Leib. Da kommt Inſektenpulber und 
Mottenkraut in Anwendung. Mit dieſen 
beiden Mitteln habe ich die Schelme 
aus Schränken und Zimmern verjagt 
und es ſollte mich wundern, wenn ſie 
nicht auch aus der Mauer und den 
Sträuchern zum Wandern veranlaßt 
werden. Weit, weit vom Bienenſtand 
iſt mir ja ein recht großer Ameiſenhaufen 
ganz willkommen. Dahinein vergrabe 
ich einige Halbliterflaſchen, die noch 
etwas Honigſatz oder Süßſaft enthalten. 
Über Nacht füllen ſich die Flaschen mit 
lüſternen, ſchwarzen Ameiſen. Und das 
wollte ich. Die Flaſchen mit den Ameiſen 
werde: nun mit gutem Spiritus gefüllt, 
verlorlt und der Sonne zum Deſtillieren 
ausgeſetzt. Auf dieſe Art habe ich mir 
ſeit mehr als 20 Jahren meinen Ameiſen⸗ 
ſpiritus bereitet. Ameiſenſpiritus iſt 
ein altbekanntes Einreibemittel bei 
Rheumatismus und Schnupfen. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 


Am 1. Auguſt waren es 
Eintritte im Monat Auguſt 


Im Monat Auguſt traten aus und ſtarben . 


auf 1. September 1919. 


17324 Mitglieder 
106 


Zuſammen 17430 Mitglieder 
. 14 


* 


Sonach Stand auf 1. September 1919 —= 17416 Mitglieder 


Adelsheim, 1. September 1919. 


Anweiler, Rechner. 


* 
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Wohin der Honig kam, 


wurde bei uns in Baden den Imkern mitgeteilt, ſowohl aus der Ernte 1917 
als auch aus derjenigen 1918. Daß aus dem von unſeren Mitgliedern 
abgelieferten Honig kein Schnaps hergeſtellt wurde, dürfte wohl auch unſern 
Rundſchauer bekannt fein, und halte ich die Bemerkungen desſelben in Heft 


Nr. 9 Seite 168 für unangebracht. 


Wer ſagt übrigens, daß ſelbſt in 


Norddeutſchland aus abgeliefertem Honig „Mampe bereitet wurde? 
Der Leiter der Houigansgleich ſelle: 


J. Schüßler. 


Imlerfragen. 


um 5 und Antworten aus dem 
erkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 18. Zurzeit iſt Olfarbe nur 
ſchwer und offenbar nicht in beſter Qualität 
zu bekommen. Kann ein Bienenhaus auch 
mit Karbolineum geſtrichen werden ohne 
Nachteil für die Biinen? A. H. 

19. In dieſem trockenen Sommer werden 
unſere Bienenſtände in der Nähe des Waldes 
von Ameiſen ſchwer beläſtigt. Das neulich 
angegebene Mittel, Wurmfarn zu legen, 
hat nicht viel genützt. Was könnte man 
vielleicht noch verſuchen? W. K. 


Antworten: 18. Streichen Sie unbe 


den Bienen gar nichts. 


19. Noch ein wenig Geduld, und die 
Ameiſenplage wird für dieſes Jahr ver 
ſchwunden fein. Übrigens empfehlt ein 
Praktiker folgendes Verfahren: „Fülle en 
kleines Waſſerglas zu dreiviertel mit Zucker 
löſung, ſetze noch etwas Honig bei und 
ſtelle das Glas dahin, wo die Ameiſen an 
meiſten laufen, ins Bienenhaus oder an 
einen Ort, wo die Bienen nicht beikommen 
In kurzer Zeit fchwimmen Tauſende von 
Ameiſen im Glas, oft iſt es ein einzige 
Klumpen. Das Glas wird dann geletrt 
und von neuem gefüllt. Nach menigen 
Tagen ſind die Ameiſen verſchwunden 


denklich mit Karbolineum an. u | 


oder doch fo geſchwächt, daß fie niht 


mehr ſchaden“. 


Der Rundſchauer der „Bienenpflege“ fügt 
dem bei: „Um die Ameiſen fernzuhalten, 
wiſſen wir auch ein Mittel: Gemeiner Dof 
(Origanum vulga’e) wird getrocknet, ge 
pulvert und mit Schwefelblüte gewischt 
Streut man die Miſchung auf die Plöht, 
wo Umeiſen hinderlich find, fo melden dir 
ſelben ſolche Stellen“. 4 


Briefkaſten. 


An alle. Die Nummern 11 und 12 d. Bl follen vereinigt in einem Hefte un 
Mitte Novemher ausgegeben werden. Mitteilungen für dieſe Doppel nummer fa 
bis ſpäleſtens 25. Oltober an die Schriftleitung zu ſenden. N. 


Neue Schriften. 


Archiv für Bienenkunde. Herausgegeben von Dr. L. Armbruſter. Mitglied bel 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Dahlem, in Verbindung mit Prof. Dr. b. Buttel⸗ 
Repen in Oldenburg. Verlag von Theodor Fiſcher, Leipzig und Berlin. 

N Der Jahresumfang dieſer neuen Zeitſchrift ſoll 20 Druckbogen nicht überſchreiten ba 
Bezugspreis jährlich höchſtens 15 M. betragen. Die Einzelhefte erfcheinen in gwanglkt 


| 
| 
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Folge. Das vorliegende 1. Heft behandelt: „Wünſche und Nöte der deutſchen Bienenzucht“. 
Wir wünſchen dem Unternehmen, das der Bienerwiſſenſchaft und der Bienenwirtſchaft dienen 
will, eine gute Aufnahme. Die vom Verlag angebotenen Honorarſätze für Mitarbeiter ſind 
unzulänglich. | R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Heuberg. Sonntag, 12. Okt., nachm. ½2 Uhr 880 im Gaſthof zum „Adler“ 
in Hauſen im Tal unde Herbſtverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Offenburg. 2. Honig» und Zuckerabgabe. 3. Errichtung einer Zucht⸗ 
tation. 4. Erhöhung des Vereinsbeitrags. 5. Sonſtige Vereins mitteilungen. 6. Wünſche 
und Anträge. Auch werden in dieſer Verſammlung die Jahresbeiträge für 1919 ein⸗ 
gezogen. Infolge Wichtigkeit der T.⸗O. iſt vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Alle Mitglieder und Imkerfreunde ſind hiezu freundlichſt eingeladen. 
Der 1. Vorſtand: Hochdörfer. 


Kirnau. Pei der am 31. Auguſt in Eubigheim in der TP ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand des Vereins, Herrn Ratſchreiber 
Belfer in Sindolsheim, in Anbetracht feiner großen Verdienſte während feiner über 
jährigen Vorſtandſchaft zum Ehrenvorſtand des Vereins Kirnau ernannt. Wir 
wünſchen, daß Hert Weiſer noch lange bei beſter Geſundheit ſich der ihm liebgewordenen 
Bienenzucht widmen kann. W. Zwickel, Vorſtand. 


Oberelztal. Verſammlung am Sonntag, 12. Okt., nachm. 3 Uhr im „Ochſen“ in 
Elzach. T.⸗O.: 1. Einzug der noch rückſtändigen Jahresbeiträge. 2. Erhöhung und 
geſtſetzung des Wereinsbeitrags. 3. Verwendung des Kreisbeitrags. 4. Wünſche und 
Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand: Dufner. 


Schlüchttal. Sonntag, den 26. Okt., nachm. halb 3 Uhr Herbſtverſammlung im 
Haſthaus zur „Poſt“ in Birkendorf. T.⸗O.: Auszahlung der Honiggelder, Zucker⸗ 
abrechnung, Beſprechung von Imkerfragen. Der Vorſtand. 


Schuttertal. Unſer Bienenzuchtverein hält am Sonntag, den 12. Oktober, nach⸗ 
mittags halb 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Löwen“ in Dörlinbach eine Verſammlung 
ab. T.⸗O.: Vortrag über die Einwinterung. Sonſt noch verſchiedenes. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. Der Vorſtand: Hug. 


Weinheim. Sonntag, 19. Okt., nachm. 3 Uhr Verfammlung in Schriesheim 
Deutſcher Kaiſer“ mit zeitgemäßen Vorträgen. T.⸗O.: Feſtſetzung des Bereinsbeitrages 
aufgrund des Beſchluſſes der Offenburger Gen.⸗Verſ. Ausſprache. Otto Falk. 


— 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Von dem umfaſſendſten Werke auf dem Gebiete der Bienenzucht, dem bekannten, 
von Pfarrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung bewährter Fachleute herausgegebenen 
Handbuch „Anſere Bienen“, erſcheint, wie aus dem Anzeigenteil unſeres Blattes 
erſichtlich, eine zweite, nach den neueſten Forſchungen und Erfahrungen in Theorie und 
Praxis bearbeitete Auflage. 


Der Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57, Steinmetzſtraße 2 (Poſtſcheck⸗ 
tonto Berlin Nr. 39359), veranſtaltet eine Subſkriptionsausgabe, die zu dem in Anbetracht 
von Inhalt, Umfang und Ausſtattung (ungefähr 650 Seiten großen Formats mit rund 
0 Textabbildungen und einer Anzahl von farbigen und ſchwarzen Bildtafeln) außer⸗ 
ordentlich wohlfeilen Preiſe von 25 M. abgegeben werden ſoll, wenn die Beſtellung 
und Zahlung bis zum 20. Oktober eingegangen iſt. Da ſpäter eine bedeutende, durch 
die erhöhten Herſtellungskoſten durchaus berechtigte Preiserhöhung eintritt, ſo machen 
wir unſere Leſer auch an dieſer Stelle auf die Innehaltung des genannten Zeitpunktes 
aufmerkſam und empfehlen ihnen rechtzeitige Beſtellung. Das Werk ſollte in der 
Bücherei keines Vereins fehlen; doch iſt auch jedem Imker, der ſich mit dem Leben 
und Weſen ſeiner Lieblinge, mit ihrer Hege und Pflege vertraut machen will, die 
ruhe. SEHR, zumal dieſe vom Verlag durch die Einräumung von Teilzahlungen 
erleichtert wird. - 


Rühmchenſtäbe Achtung! Imker und Imkeruen 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes nebſt gu 
in on. und Kiefernholz 6/25 weiterer Spezialmaſchinen find wir in der Lage, jedes Quantın 
100 m 10,50 6 zugeſchn. Halb⸗ 


en | Vienenwohnunge 
Stiften uſw. empfiehlt 15 
Wilh. King, 


und in jeglichen e eee ee zu liefern. 


. ſind: 
Schramberg (Wrttbg.) Hexenſtöcke (das N das; Bene was unter dieſem Namen erifkim) 
Poſtſche k⸗Konto Stuttgart 13413 Broſchüre 1 

— (ü—ͤ — — — Brauns Plätterſtbr 6 D. R. G. M. -Kaſten Be-Be 

Zur Ginwinierung empfehle: Leitfaden dazu 220 M 


. Müllers Ideal⸗Beuten (Einbeute u. Zwilling) Broſchüre l. 
Fuitergelchirre Ferner: Freudenſteinbeuten, Förſterſtöcke, Allerweltabie 


in verſchiedenen Ausführungen, 1 inkel, 
für Hinterlader, Breitwabep⸗ Vetriebsweiſe von Schmitz, Vohwinkel, Imkertrumpf un. 


kaſten und Oberlaber. Nähmchenholz u. fertige Rähmden i in jedem Quan 
Strohkiſſen 399 . en geſucht. Preisliſte fordern. 
Bienenwohnungen u. Spezialfabrik für Bienenwohnung 


ſämtliche Kleingeräte H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 
Preisliſte gegen 10 Marke. 


Bid. Bienenzucht⸗Centrale 
b. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. | 
Keine Hcniggläser niggläser amt 5 f. 77 | N | 
aber dafür | 


Pap p dofe: ug ha 


171 en, nk 1 2m 4 —.20 ſtarken Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


N kr n 5 


3.8. nei, aner. ds Betfriebs-ehrbud 


Lachnerſtraße 19. 
Er re A un ee sc 
Ss Fand man et in erſter Auflage von 


die Königin ab, — 5900 Stück 
fahnden, 0 leſt ſchon jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſch 


7. an auf! Die Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer $ 
| Anger 2.75 Erhöhung. Es koſtet jetzt 4 1.80 (Nachn. 20 J n 
Nachn. Naher, Der reiche Inhalt iſt dieſe kleine Ausgabe immer m 


Beſch. geg. Rückp. Beſtellen Sie es ſofort bei 
Georg Ammann, Bretten (Baden) Nr. 4. 


Geflügel Welt“, Wilh. Lambert & Co., Radebaugf 


nitz 539 
Beste Fachseitung. Probenummer gratis, Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35929 


N EEE 


Fur gefiligen Kenntnisnahme 


Vom 1. Oktober d. J. ab 


betragen die Anzeigegebühren im Vereinsblatt „Die Biene 
und ihre Zucht“ für die dreigeſpaltene Petitzeile 30 für Mit- 
glieder und 60 9 für Nichtmitglieder und Auswärtige. 

Wegen bedeutender Erhöhung der Herſtellungskoſten des Vereins— 
blattes muß außerdem noch ein Zuſchlag von 40 % erhoben werden. 


* 


Bühl (Baden) 


Konkordia A.⸗G. 


jenenwohnungen 


er Art in erſtklaſſiger m. | 


rung liefert 


E. Schellhammer, 
Imkerſchreinerei 


erlingen (am Bodenſee). 


Nehrere Zentner reinen 407 


Shlenderhonig 


uftt zum höchſten Preis 


zulius Mummert, 
aden⸗Baden, Stefanienſtr. 17 


attnässen, |_ 


ter u. Geschlecht angeben. 
ısk. umsonst. Älteste u.best- 
währte ges. gesch. Methode. 


Institut Engelbrecht, 
ünchen B 160, Kapuzinerstr.9 


Befruchtete 


\öniginne 


z 1 85 Oktober für 5 Ra 
ner D. Ohlde in zige 


Bergen a. d. Dumme (Hann.) 


uberoid- Unterlagen 


‚er inter auf die Bodenbretter, 
er Stück 65 , ſolange Vorrat. 


. Wirth Il. N (Baden). 


Beſtellen Sie folgende Neuigkeiten 
b. Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck-Konto Leipzig 53840) 

Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
i eb. M. 6.— 
(ſoeben erſchieneg, |. gebe Abb.) 


Liſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der 
Bieuenzucht“. 2. Aufl. M. 150 
Wolff, „Die Bienenzucht, Winke, Rat- 
ſchlage⸗ Geb. M. 5.— 


Liſcher, „Die Bienenzucht im neuen 
Deutſchland“ M. 2 


Hübner, „Schwärmen und Honigertrag“ 
un zeitgemäße Betrachtungen) 
M. 


0 „But Verbeſſerung unferer 38 
1 


Anforturunm ur rege om ehfachen en 
und gemuule s Bente Deutſcher Sienenkalender 1919 
(Taͤſchenformat) M. 2.— 


3 e Dahnke 

Larmortschaftelehren Reichhaltiges Bücherverzeichnis Aber zeit— 
gemäße Im erei, ſowie Probe-Nummern der 
„Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ koſtenfrei. 


Rünſtleriſcher Wandfchmuck. 


Selegenheitskauf. — Sriedensausführung. 
Die heil. Familie, Bildgr. o. Rand 53437 cm m. br. Ton & 10.— 
Leonardo da Vinci, Abendmahl, nen o. Rand 


ip rw 
e 5 W Suse. 


64x30 cm mit braunem Ton „ 10.— 
| Eece homo, Bildgr. o. Rand 49 36;c em m. braunem Ton „ 10.— 
Hl. Antonius, Bildgr. o R. 495039 cm / & 5 „ 10. 
Hardanger Tjord, „ „ „ 30x43 cm koloriert . „ 3.— 
Sogne Tjord, „ „. 3043 em „ 38 
Heiliger Joſef, „ „ „ 36x52 cm m. draunem Ton „ 10.— 
Wäſcherin a. Morgen „ „ 3655 cm koloriert „ A 
Wäſcherin a. Abend „ „ 36x55 cm a „ „ 
Am Weiher Bildgr. „ „ 3655 cm n 10.— 


Sämtliche Bilder ſind mit breitem weißem Rand verſehen. 


Ronkordia A.-G. Bübl (Baden) 


Druckerei der „Biene und ihre Zucht“. 


Am 20. Oktober erliſcht der Subſtriptionspreis von M. 25.— auf 


. u ® 
14458 4 Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde 
ur 68. ere Bienen und Bienenzucht 


herausge: unter Mitwirkung von Präſident Dr. von Bälz, + Pfarrer Bohnenkonp. 

Rektor B. ciben, Rektor Breiholz, Profeſſor Dr. Frieſe, Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Awelin, 

Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, Pfarrer Klein, Dr. Käſtenmacher, et 

Nußbaum, + Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Redakteur Schulzen, Oberhofgärtner Schell 
Redakteur Th. Weippl u. a. 


von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jeua. a 


2. Auflage, ungefähr 650 Seiten großen Formates, mit zahlreichen 127 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 
Kurzer Proſpekt mit Inhaltsangabe koſtenlos. 

Mir find aus Anlaß meiner Bekannimachungen von dem Gr 

Bezugserleichterung. ſcheinen dieſer neuen Auflage und der Veranſtaltung einer 
Subſkriptionsausgabe eine Reihe von Briefen und Karten zugegangen, in denen die Abſender 
ihre Abſicht kundgeben, ſich den billigen Subſkriptionspreis zunuße zu machen, aber gleich⸗ 
zeitig den Wunſch ausſprechen, ihn, da ihnen die Ausgabe auf einmal zu hoch ſei, in mehreren 
Raten zahlen zu können. Ich bin gern bereit, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, muß 
aber, da der tatſächlich ſehr niedrige Preis von M. 25.— auf Voraus bezahlung des ganzen 
Werkes beruht, bei Ratenzahlung eine kleine Preiserhöhung eintreten laſſen. Ich will alio 
das Werk auch zu folgenden Bedingungen liefern: Anzahlung bis zum 20. Oktober M. 10.— 
(Poſtſcheck⸗Konto Berlin Nr. 39359) und dann am 10. Dezember 1919, 10. Januar und 10. 
Februar 1920 je M. 6.—. Ich hoffe, hierdurch zur weiteren Verbreitung des vorzüglichen 
— und wie ich bei dieſer Gelegenheit als Antwort auf verſchiedene Fragen bemerken will — 
auf feinſtem holzfreien Papier hergeſtellten Buches beizutragen. 


Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfenningſtorff, Verlag. 
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Die Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker 


von J. L. Klem, | 
Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden Mark 2.—. 

Das Büchlein enthält die am Hauptzuchtplatz Rammersweier 
(Poſt Offenburg) geübten Methoden des . und ihre 
Vegründung. Es iſt reich illuſtriert, und es wird dem praktiſchen 
Bienenzüchter kaum ſchwer werden, nach dieſer Weiſung erfolgreich 
Raſſenzucht zu treiben. 

„Verbeſſert die Biene“ und „Verbeſſert die Zucht!“ 

Zu beziehen durch die 


Bonkordia H.-G., Bühl (Baden). 


‚Die Biene und ihre Zucht. 
Mufriertes No Bad. Landtsvertins Für Bienenzugı 


I 


Heft 11/12. Nov.⸗Dezember 1919. 


Inhalt: Monatsbild. — Abhandlungen: Über das Gift der Honigbiene. Rückblick 
uf die Hauptverſammlung. Märchenhaftes über den Schützengrabenkrieg der Bienen. 
das Gemüll ſieb. — Rundſchau: Nach beendigter Ein winterung. Das Flugloch. Von 
er Bereinigung deutſcher Imkerverbände. Die Bienen riechen doch mit den Fühlern. 
Staatsleben in der Natur. Öffentliche Vorträge. Wie verfiändigen die Bienen ſich 
intereinander? Offene Fragen. — Vermiſchtes: Zur Wachsbeſchlagnahme. Nur 
donig, keinen Stachel! Pflanzet Himbeerſträucher. Notfütterung. Zum 100. Geburts- 


ahr v. Hruſchkas. — Imkerfragen. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Neue 
Schriften. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Monatsbild. 


Der diesjährige 
September war 
ein prächtiger Mo⸗ 
nat. Er zeigte ſich 
von ſeiner liebens⸗ 
würdigſten Seite 
und brachte durch 
ſeine vielen ſon⸗ 
hide die 

erbfifnüchte in 
' 5 Garten und Flur 
ur vollen Reife. Es war eine große 
freude, die ſchwer beladenen Obſtbäume 
u ſehen, eine noch größere, fie ihrer köſt⸗ 
ichen Laſt entled gen zu dürfen. Wer 
zunte es ermeſſen, welche Menge des 
degens an ſüßen Apfeln, Birnen und 
zwetſchgen unſern Bienen zu verdanken 
tl Jedenfalls hat der Obſtbau alle Ur⸗ 
ache, den Imker als Förderer zu ſchätzen, 
N Vermehrung ſeiner Ernten 
E A . 
Obſtbau und Bienenzucht dienen be⸗ 
anntlich einander gegenſeitig. Beide 
ind für ſich Spender und Empfänger 
u gleicher Zeit, eines iſt des andern 
Stütze. Von ſeiten der Imkerſchaft 


wurde daher auch ſtets rückhaltlos an⸗ 
erkannt, daß die Hebung des Odſtbaues 
mit ihren Intereſſen ganz und gar im 
Einklang ſteht. Und es gibt wohl keinen 
echten Bienenfreund mit eigenem Grund 
und Boden, der nicht auch ein eifriger 
Obſtzüchter wäre. Fragen wir aber, 
ob auf der andern Seite das gleiche 
Verſtändnis für die Bienenzucht vor⸗ 
handen iſt, ſo wird man bekennen müſſen, 
daß dies leider nicht überall zutrifft. 
Das gilt übrigens mehr oder weniger auch 
für andere Zweige der Landwirtſchaft. 

Natürlich. Die Früchte ſieht man 
und greift man. Körbe und Säcke werden 
voll davon. Man genießt ſie mit Be⸗ 
hagen. Wie es aber kam, daß aus 
der Blüte eine Frucht entſtand, das 
kümmert gar viele nicht. Es iſt ja ein 
Vorgang, der ſich nicht wahrnehmen läßt. 
Soll man ſich aber über dieſe Unkennt⸗ 
nis oder Gleichgültigkeit wundern? 
O nein, die Aſchenbrödelſtellung der 
Bienenzucht erklärt alles. Man hat ſtaat⸗ 
licherſeits allzulange * die Bienenzucht 
zu wenig Bon und fie dadurch als 
minderwertig gezeichnet. So manche 
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Schwierigkeit wäre dieſem und jenem 
Imker wohl nicht erwachſen, wenn man 
ſeiner Sache ſchon längſt einen ſtärkeren 
Rückhalt gegeben und dem Volke die Be⸗ 
deutung der Bienen im Haushalt der Natur 
mehr zum Bewußtſein gebracht hätte. 

„Zweifellos wurde es damit ſchon um 
vieles beſſer. Die fieberhafte Tätigkeit 
der Bienenzuchtvereine und der Auf⸗ 
klärungsdienſt der Schule waren ni 
vergeblich. Auch die Regierungen traten 
der Bienenzucht näher, insbeſondere aber 
die Landwirtſchaftskammern. Und über⸗ 
dies verdient hervorgehoben zu werden, 
daß die Wiſſenſchaft ſich mehr als früher 
in unſern Dienſt geſtellt hat. So iſi 
unſere Lage trotz ernſter Gefährdungen 
durchaus nicht hoffnungslos. 

Was der Bienenzucht an Wertſchätzung 
noch abgeht, das wird ihr vielleich die 
arbeitsſchwere Zukunft bringen. Die 
Zeit des Wiederaufbaues, in der man 
auch die kleinen Bauſteine heranziehen 
muß. Die Zeit der unerhörten Steuer⸗ 
laſten, in der jede Nebeneinnahme doppelt 
willkommen erſcheint. Die Zeit der fort⸗ 
dauernden Entbehrungen, in der man 
jede Arbeit, die Nahrungsmittel ſchafft, 
höher einſchätzt, in der man auf die Mit⸗ 
wirkung der Bienen bei der Frucht⸗ und 
Samenbildung äußerſt wichtiger Kultur⸗ 
peu das Gewicht legen wird, das 
hr zukommt. Jeder einzelne von uns 
kann und ſoll dazu helfen, daß die Bienen⸗ 
zucht ſich immer mehr zu einem voll⸗ 
wertigen Glied unſerer Volkswirtſchaft 
entwickelt. Arbeite zunächſt nur jeder 
an der Vervollkommnung ſeines bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Wiſſens und Könnens, 
an der Verbeſſerung ſeines Bienenſtandes. 


Wir ſtehen jetzt vor der Durchwinterung 
unſerer Völker. Der ſchöne, warme 
September war für die Vorbereitungen 
dazu wie gefchaffen. Die Bienen trugen 
das Futter glatt auf, deckelten, jegten 
noch einmal reichlich Brut an und höſelten 
daß es eine Wonne war. agen 
vorzugsweiſe im nördlichen Schwarz⸗ 
wald hat es noch bis tief in den September 
hinein gehonigt, ſtellenweiſe zuletzt cer 
mehr als im Anfang Eine ſeltene 
ſcheinung. Hielten ſich die Ernten im 

anzen auch nur in beſcheidenen Grenzen, 
o wird doch die fehlende Menge für den 
mker teilweiſe aufgewogen durch den 


befriedigenden 5 eis, den der Bar: 
ſtand des Landes vereins mit anerlennens 
wertem Freimut als angemeſſen be 
zeichnet hat. 


mg 

. en, im Seplember nich 
8 eendet 

allgemeinen eingetr⸗tene Berfpätung 

üttern in 


nicht ar Fällen verzögert. Es war 
daher gewiß für viele eine unangenehm 
Überraſchung, als der Oktober fh ſcho 


am Sitz der Bienen 
Einpackung! Nahmen die über 
Nacht nicht alles auf, was öfter vor 
gekommen ſein wird, ſo ließ man 1 
eben auch am Tage Zeit dazu. 
war ja nicht zu befürchten. 


Fluglochſperre. 


Die meiften erfahrenen Imker fal 
057 eine mäßig warme Einwinterng 
ie Bienen ſollen nicht zu ſehr zufommer 
gepfercht werden. Wie viel Waben m 
den einzelnen Stöcken beließ, das hug 
von ihrer Stärke ab. Ein Voll al 
etwa 2—4 Waben mehr haben, alls e 
an einem kühlen Herl ſtmorgen belagern. 
Die Abſchlußwaben ſollen möglichſt lee 
fein, da fie dann gleichſam als wart 
Pati Luftkiſſen wirken. Das Flor 
4 bleibt bei guten Völkern ziemlic 
weit offen, doch iſt dafür zu ſogn dal 
keine Maus eindringen kann. 
hat man entſprechende Schieber dat. 
oder man ſetzt eine Fluglochſpetn 
ein, gefertigt aus zwei Ko en m 
einer halben use wie das Bi 
ze ade e 5 
ſo 5 fein, daß fie den Biene 
den bequemen Durchgang geſtattet, in 
Mäuſen aber den Eingang wehrt. 
Wie iſt es nun mit den Winterfiien! 
Im geleerten Honigraum, alſo im Hau 
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des Biens, wird das Kiſſen ſchon im 
Oktober aufgelegt. (Eine dicke Schichte 
Zeitungspapier tut übrigens denſelben 
Dienſt.) Bei verſpäteter Fütlerung bei 
rauhem Weiter ſetzt man wenigſtens zeit⸗ 
weilig auch ſchon ein Kiſſen hinter das 
Senfter. Das kommt dann den Bienen 
dei der Verarbeitung des Futters zu⸗ 
gute. In die ſem Oktober war es beiſpiels⸗ 
weiſe ganz am Platze. Unter normalen 
Verhältniſſen wartet man jedoch mit 
der Einſtellung des Fenſterkiſſens ge⸗ 
wöhnlich ſo lange, bis es dauernd kälter 
wird. Der Bien gelangt dann eher zur 
Ruhe und zieht ſich bis zur eigentlichen 
Winterkälte dichter zuſammen. 


Wer Strohliſſen hat, * ſolche an⸗ 
ſtelle der Glasfenſter und ſtopfe an den 
Ecken und Nuten die verbleibenden Lücken 
ſorgfällig aus. Dringend zu empfehlen 
iſt der Erſatz der Glasfenſter durch gut⸗ 
ſchließende Strohkiſſen dort, wo die 
Völker im Winter Neigung zum Näſſen 
zeigten, ſei es infolge eines nicht ganz 
trockenen Standortes oder der Undurch⸗ 
läſſigkeit von Beuten. Im hohen Schwarz⸗ 
wald muß man natürlich etwas mehr 
für den Winterſchutz tun als in der 
milderen Ebene und den geſchützten 
Tälern. In milden Lagen geſchieht, 
wenn der Winter nicht ſtreng iſt, leicht 
des Guten zuviel. Das Bedürfnis nach 
einer dicken Umhüllung ſtellt ſich beim 
Bien erſt dann ein, wenn er gegen das 
Frühjahr hin das neue Brutgeſchäft 
ſtärker aufnehmen will. 


Von nun ab iſt das erſte Erfordernis 
auf dem Bienenſtand die Ruhe. Beſuche 
indes deine Bienen auch im Winter öfter, 
um nachzuſehen, ob nichts ihr Wohl⸗ 
befinden ſtört. Stärkere Erſchütterungen 
in der Nähe des Standes find möglichſt 
zu vermeiden. Ganz ſchlimme Stören⸗ 
friede find die Mäuſe. Stelle daher 
Fallen auf! Auch Vögel, wie Spechte 
und Meiſen, die häufiger den Stand 


ute Ware teuer bezahlt, iſt in der Bienenzucht immer noch 
billiger als ſchlechte Ware mittelmäßig bezahlt. 


beſuchen, können ſchaden. Vertreibe ſie, 
ſo gut du kannſt, töte aber ja dieſe ſonſt 
ſo nützlichen Gäſte nicht. Aufgehängte 
Vogelſcheuchen, die fi im Winde 
bewegen, halten die läſtigen Vögel meiſt 
ſoweit im Zaum, daß ſie nicht zu dreiſt 
werden. Gegen die beunruhigenden 
Strahlen der Winterſonne kann man 
die Fluglöcher durch Blenden ſchützen. 
Ein ſchräg aufgeſtellter Ziegelſtein ge- 
nügt ſchon. Pr 

fiber die Aufbewahrung der frei ge⸗ 
wordenen Waben wurde das Nötige in 
den letzten Heften bereits geſagt. Zu 
den Schlußarbeiten des Imkers gehört 
nun noch die Reinigung und Wieder⸗ 
inſtandſetzung der Geräte ſowie das Aus⸗ 
laſſen des Wachſes. Zu alte und ſchad⸗ 


haft gewordene Waben ſchmelze man 


mit dem übrigen „Ras“ ein. Es iſt 
viel beſſer, man gewinnt Wachs und 
dann neue Mittelwände daraus, als daß 
man fie den B'enen immer wieder ein⸗ 
hängt. Der weniger erfahrene Imker 
glaubt es kaum, wie viel es am Honig⸗ 
ertrag ausmacht, wenn man in den 
Stöcken nur tadelloſe Waben verwenden 
kann. Ein guter Bau iſt eine der wichtigſten 
Vorausſetzungen einer guten Ernte. — 


Das zu Ende gehende Jahr hat dem 
grı Bten Teil der Imker nicht viel Freude 
gemacht. Hoffen wir nur, daß der Winter 
kein ſehr ſtrenges Regiment führt. Eine 
langandauernde Kälte könnte für viele 
nur gering verſorgte Völker leicht ver⸗ 
e werden. Es ſtehen aber 
nfolge unſerer Ernährungs⸗ und Bes 
kleidungsſchwierigkeiten, der drohenden 
Arbeitsloſigkeit ſowie der Kohlen⸗ und 
Lichtnot noch viel höhere Güter auf 
dem Spiele. Das deutſche Volk wird 
aber auch noch dieſe Leidenszeit über⸗ 
winden, wenn es nur künftig die Ruhe 
bewahrt und ſich nicht ſelber aufgibt. 

Und damit Gott befohlen und aufs 
Wie derſehen im nächſten Jahr. R. 
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_ Ueber das Gift der Honigbiene. 
Von P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. VBerſuchsanſtalt Augupenderg.) 


Über die chemiſchen Eigenſchaften des Bienengiftes liegen nur ae | 
Angaben vor. Der Nachweis der Ameiſenſäure als eines wirkſamen Be 
teiles des Ameiſenſekretes veranlaßte viele Beobachter, auch im Bienengift 
in der Ameiſenſäure den Träger der Wirkung zu erblicken. Dieſe Anſicht 
iſt bis in die neuſte Zeit in die meiſten Lehrbücher über Bienenzucht als 
eſtſtehende Tatſache aufgenommen worden, obwohl ein durchaus ſicherer 

achweis, daß das Bienengift Ameiſenſäure enthält, nicht erbracht iſt. Es ſol 
nun in folgendem verſucht werden, an Hand der Literatur über die bis 
heute erworbenen Kenntniſſe von Natur und Wirkung des Vienengiſtes 
zu berichten. | 

Die meilten älteren Beobachter ſchildern das Bienengift als eine 
waſſerhelle Flüſſigkeit von ſcharfem Geſchmack und ſaurer Reaktion. Brand 
und Ratzeburg!) finden es dem Viperngifte ähnlich. „Beim Eintrocknen 
wird es zäh und gummiartig; es ſchmeckt bitter, löſt ſich in Waſſer, nicht 
in Weingeiſt, und nach P. Bert) Stellt dieſes Gift eine klare Filip 
keit dar, welche Lackmus, ähnlich einer ſchwachen Säure oder gewiſſen 
Salzen organiſcher Baſen rötet.“ Die ſaure Beſchaffenheit hängt nicht von 
einer flüchtigen Säure ab. Auf der Zungenſpitze erregt das Gift einen 
eigentümlichen Geſchmack und ſcharfes Brennen, vergleichbar, doch nicht 
gleich der Ameiſenſäure. Cloèz fand nach dem Verdunſten des Gifts 
undeutliche Kriſtalle. Ammoniak fällte aus der Löſung des Giftes eint 
weißliche in Säure löeliche Subſtanz. Tannin gab einen Niederſchlag. 
Aus der Löſung des Ammoniakniederſchlags in Säure fällte Platindlorid 
einen gelblichen Niederſchlag. „Alle dieſe Eigenſchaften ſcheinen auf die 
Gegenwart einer organiſchen Baſe, gebunden an eine unbekannte, nicht 
flüchtige Säure hinzuweiſen.“ 

Nach Carlet?) beſteht der Giftapparat der Hymenopteren (Hautflügleh, 
alſo auch der Honigbiene immer aus zwei getrennten Drüſenſyſtemen, von 
denen das eine — die Giftdrüſe — ein ſtark ſaures, das andere — (Glandula 
zebacea) — ein ſchwach alkaliſches Sekret liefert. Jedes dieſer Sekret 
entfaltet eine andere Wirkung. Nur das Gemenge beider, das ſauer reagiert, 
ruft das typiſche Bild des Bienenſtiches 5 E. Zander nimmt in 
feinem „Handbuch der Bienenkunde“ III. „Der Bau der Biene“ dieſe Anfı 
Carlet's ebenfalls auf. Das Verdienſt, ſyſtematiſch chemiſche und phyſikaliſ 
experimentelle Unterſuchungen über das Bienengift durchgeführt zu habe 
gebührt J. Langer“). | 

Dieſer Forſcher verwandte zu den in folgenden näher gejchilderim 
äußerſt intereſſanten Verſuchen den Stachel ſamt Giftblaſe von insgeſam 


9 Medizin. Zoolog. von Brand und Razeburg 1833, S. 198. 
) Gazette médicale de Paris 1865, p. 771. 


) Comptes rend. 1884. p. 1550 und Carnet, Mémoires sur le veniin et Paig elle 
de Pabeille. Ann. sc. nat. Zool. 1800, 7. ser. tom. 9. 


9) Archiv für experimentelle Pathologie und Pharmakologie 1896, 38, UM. 
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25 000 Bienen. Für die chemiſche Unterſuchung des Bienengiftes auf den 
darin enthaltenen Reizſtoff diente die Conjunctiva (Augenbindehaut) des 
Kaninchens. Die wäſſrige Giftlöſung wird mittels einer feinen Spritze in 
die Conjunctiva appliziert. Die nun folgende Reaktion bot dasſelbe Bild, 
wie ein direkter Bienenſtich in die Conjunctiva: reichlicher Lidſchlag, Lid⸗ 
ſchluß, Abwiſchbewegungen mit den Vorderfüßen, Tränenfluß, Hyperämie 
(Blutüberfülle) und Chemoſis der Conjunctiva (Entzündliche Anſchwellung 
der Augenbindehaut). Je nach der Concentration zeigte fich nun früher oder 
ſpäter reichlich eitriger Inhalt im Conjunktivalſacke und krupöſer Belag der 
Conjunctiva. Beim einfachen Einträufeln des Bienengiftes anſtelle der Ein⸗ 
5 zeigte ſich die gleiche Wirkung. Die Conjunctiva muß als ein 
ehr empfindliches Reagens für das Bienengift bezeichnet werden (wie 
mancher Bienenzüchter aus eigenſter Erfahrung weiß!), und ſie gibt zugleich 
einen Maßſtab für die ſtarke Aktivität des Bienengiftes ab, da bereits ein 
einziger Tropfen (1/25 ccm) einer 0,1 % igen Löſung des Bienengiftes in 
Waſſer mit einem Gehalte von 0, 00004 g Gift genügt, um das tuypiſche 
reaktive Bild im Kaninchenauge hervorzurufen. Die wäſſrigen Gift» 
löſungen wurden zum Teil in der Weiſe hergeſtellt, daß das beim 
Drücken der Biene am Abdomen an der Spitze des Stachels hervortretende 
Gifttröpfchen durch ſchnelles Eintauchen des Stachels in Waſſer in Löſun 
ebracht wurde. Auf dieſe Weile konnte die Biene weiterleben. Durch f 
erreiben des aus dem Bienenkörper herausgeriſſenen Stachels ſamt Gift⸗ 
blaſe in Waſſer und mehrmaliges Filtrieren der Flüſſigkeit ließ ſich eine 
reichlichere Menge Bienengift ſammeln. Zur Erlangung des Giftſtoffs in 
größerer Menge ſammelte Langer Stacheln ſamt Giftblaſen in 96 00 igem 
Alkohol; nach Abfil. rieren des Alkohols wurde der Rückſtand bei 40° 
etrocknet, zu einem feinen Pulver zerrieben und dieſes wiederholt mit 
aſſer extrahiert. er filtrierte wäſſrige Extrakt, eine gelblichbraune 
Faaſſigean, zeigte die typiſchen Reaktionen des Bienengiſtezg. Die durch den 
tachelapparat entleerte giftige Flüſſigkeit iſt ein ſpezifiſches Sekret der 
Giftdrüſe, und konnte der gen. Forſcher in keinem anderen Organe des 
Bienenkörpers eine ähnlich wirkende Subſtanz nachweiſen. Die aus⸗ 
ſchlüpfende junge Biene enthält bereits ein ſtark aktives Gift, jedoch iſt 
die Giftblaſe nicht ſo voll gefüllt, und es mangelte dem Stachelapparat 
noch jene Flasſeheh wie ſie dem der älteren Bienen zu eigen iſt. Das 
aner- eerte Gifttröpfchen iſt waſſerklar, reagiert deutlich 
auer, ſchmeckt bitter und riecht fein aromatiſch. Beim Ver⸗ 
dunſten hinterläßt es einen feſtſitzenden Rückſtand, der beim völligen Ein⸗ 
trocknen riſſig wird und an getrocknetes Gummi rabicum erinnert. Das 
mikroſkopiſche Bild des friſchen Bienengifttröpfchens zeigt verſchieden 
oße, ſtärker lichtbrechende, an Fett erinnernde Tröpfchen. Mit Alkohol, 
en man zufließen läßt, miſcht ſich das Gifttröpfchen nur ſehr langſam; 
mit längerer Einwirkung des Alkohols entſteht ein körniger Neederſchlag⸗ 


Das friſche Bienengift (genuines Bienengift) iſt in Waſſer leicht löslich 
und beſitzt ein ſpezifiſches Gewicht von 1,1313. Bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur eingetrocknet, hinterläßt es etwa 30% Rückſtand, welcher weder 
Giftwirkung noch Löslichkeit verloren hat. Das Gewicht des entleerten 
Cifttröpſchens ſchwankt zwiſchen 0,0002 — 0,0003 g. Das genuine Bienen⸗ 
ik gie! eutlich ſauere Reaktion. Wenn auch nach den Verſuchen Langers 

e Gegenwart von Ameiſenſäure — oder wenigſtens einer dieſer ähnlichen 
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Säure — im Bienengift als ziemlich ſicher gelten darf, fo zeigen doch die 
weiteren Verſuche des genannten Forſchers, daß dieſe Säure keineswegs 
das giftig wirkende Princip des Bienengiftes darſtellt. So gab der nach 
dem Abdeſtillieren der Ameiſenſäure verbliebene Rückſtand die ungeſchwächte 
Wirkung des Bienengifts. Das ſauer reagierende Deſtillat, die Ameiſen⸗ 
ſäure enthaltend, ergab beim Einträufeln ins Kaninchenauge niemals die 
typiſche Reaktion, wie ſie dem Bienengift zukommt. Die Applikation 
chemiſch reiner Ameiſenſäure durch Stiche mittels Nadeln unter die Haut 
rief, obgleich hier die Säure in einer mehr als 1000 fach ſtärkeren Con⸗ 
zentration zur Wirkung kam, nur Schmerz und ganz unbedeutende kleine 
Quaddeln hervor. 


Der dem genuinen Bienengifte eigene, fein aromatiſche Geruch rührt 
von einem flüchtigen Körper her, da das genuine Gift, ſowie die an der 
Luft konſervierten Stacheln ihn beim Eintrocknen verloren. Mit dem giftigen 
Beſtandteil des Bienengiftes hat Nr flüchtige, aromatisch riechende Körper 
nichts zu tun. Das friſch entquellende Gifttröpfchen iſt bakterienfrei, wie 
ſich Langer durch zahlreiche Verſuche überzeugte. 

In chemiſcher Hinſicht ergaben die Unterſuchungen folgendes: An an⸗ 

organiſchen Stoffen ließen ſich Salzſäure, Phosphorſäure, Natron und Kall 
nachweiſen. Der giftige Beſtandteil erwies ſich äußerſt widerſtandsfähig 
egenüber äußeren Einflüſſen. Längeres Erhitzen auf 100 C und tage 
anges Gefrierenlaſſen waren wirkungslos auf die Aktivität des Giftes. 
Nach 6 Monaten zeigte das genuine Bienengift, verſchloſſen aufbewahrt, 
dieſelbe Wirkung wie friſches Gift. In verdünnter Löſung geht der Giſt⸗ 
körper in Fäulnis über und wird unwirkſam. Gegen verdünnte Schwefel⸗ 
ſäure (!/ıo normal) ſowie gegen verdünnte Natronlauge (10 normal) be 
wahrte die 2% ige Giftlöſung ihre Wirkſamkeit. 

Auf Grund eingehender Verſuche über die Natur des Bienengiſtes, 
insbeſ. über die Frage, ob es zu den eiweißartigen Körpern zu rechnen ſei, 
kommt Langer zu dem Schluſſe, daß das Bienengift als eine Baſe zu be⸗ 
zeichnen ſei, die die Reaktionen eines Eiweißkörpers zeigt. Der Sektions⸗ 
befund eines durch Injektion des Bienengiftes zu Grunde gegangenen Hundes 
erinnerte z. T. auffällig an die Wirkung mancher Arten von Schlangengift, 
insbeſondere war die Auflöſung der roten Blutkörperchen ſowie die Her⸗ 
vorrufung von inneren Blutungen bemerkenswert. 

Nach ſehr intereſſanten Verſuchen von J Morgenroth und U. Carpi)., 
über die ausführlich zu berichten hier nicht angängig iſt, enthält das 
Bienengift analog den Schlangengiſten und dem Skorpiongift eine Subitanz, 
Prolecithid genannt, von toxinartigem Charakter, die ſich mit Lecithin 
zu einem eigenartigen, hämolytiſch wirkenden Toxolecithid vereinigt. 
Über das Nähere muß auf die Originalarbeit der beiden Forſcher 
verwieſen werden. 


1) Berliner kliniſche Wochenſchrift 1906, 43, 1424. 


Lerue die Trachtverhältniſſe deiner Gegend kennen und 
richte deinen Betrieb darnach ein. 
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Rückblick auf die Hauptverſammlung. 
(J. M. Roth. Karlsruhe.) 
N II. 


Der Nachmittag war der Erledigung höchſt wichtiger Anträge und 
Fragen gewidmet. Seit Jahrzehnten iſt dieſe Hauptverſammlung wohl 
die erſte geweſen, die auch noch nach dem Mittagstiſch tagen mußte. Die 
Neuordnung der Dinge im Staatsweſen und der wirtſchaſtliche Umſturz 
üben natürlich auch auf einen ſo großen Verein wie den unſrigen einen 
ſtarken Einfluß aus. Neue Zeiten verlangen, daß man ſich ihnen anpaßt. 

Zunächſt mußte die Geldfrage geregelt werden. Dieſe ſpielt ja jetzt 
im geſamten Volksleben eine ungeheure Rolle. Der noch im tiefſten 
Frieden feſtgeſetzte geringe Mitgliederbeitrag von 2,50 Mk., der überdies 
zur Hälfte den Bezirken verblieb, konnte nicht länger beibehalten werden. 
Wie bereits im letzten Hefte erwähnt wurde, reichte der Anteil der Haupt⸗ 
kaſſe nicht einmal mehr für die Koſten unſerer Zeitſchrift. Unterdes haben 
ſich die Verhältniſſe noch erheblich verſchlimmert. 

Die Vereins verwaltung erfordert auch Mittel Und woher ſollen die 
Summen fließen, die zur Erfüllung unſerer wichtigſten Aufgaben nötig 
ſind? Es geht doch nicht an, daß man beiſpielsweiſe den Zuſchuß der 
Land wirtſchaftskammer zur Beſtreitung der Hauswirtſchaft aufbraucht, 
denn er wird für beſtimmte werbende und erhaltende Zwecke gegeben. Die 
Imkerkurſe wollen unterſtützt ſein, die Raſſenzucht benötigt Gelder, die 
Faulbrut muß bekämpft werden. Je weiter man den Rahmen hierin 
ſpannen kann, deſto beſſer für die Bienenzucht Zu den alten Maßnahmen 
ihrer Förderung ſollten neue kommen. 

Der Geſamtvorſtand ſah ſich zur Gewinnung indirekter Einnahmen 
genötigt. Ein geſunder Zuſtand iſt das nicht, da ſolche Quellen höchſt 
wandelbar ſind Um wieder einen feſten Boden zu ſchaffen, ſchlug er zu⸗ 
nächſt die Erhöhung des Vereinsbeitrages auf 4 Mk. vor. Von dem 
Mehrbetrag ſollte der Landesverein 1 Mk., der Einzelverein / Mk. er⸗ 
halten. Es hat dann einiges Befremden erregt, als dieſer in der Tages⸗ 
ordnung zur Hauptverſammlung veröffentlichte Antrag auf 5 Mk. geändert 
wurde. Wie das gekommen iſt? | 

Auf der gleichen Tagesordnung ſtand die Errichtung einer Faulbrut⸗ 
verſicherung mit feſten Beiträgen nach der jeweiligen Stockzahl jedes Mit⸗ 
glieds. In der letzten Vorſtandsſitzung wurden aber gegen dieſe Ein⸗ 
richtung gewichtige Bedenken geäußert. Umſtändliche und zeitraubende 
Erhebungen wären alljährlich erforderlich geweſen. Die Bezirksvorſtände 
ſind jedoch ohnehin ſchon mit Vereinsarbeiten ſchwer belaſtet. Damit 
ihnen die Geſchäftsführung nicht noch mehr erſchwert werde, kam man zu 
dem zweiten Antrag mit der Veſtimmung, daß für die weitere Mark jedes 
Mitglied kraft ſeiner Beitragsleiſtung nach neu aufzuſtellenden Grundſätzen 
gegen Faulbrui verſichert fein ſoll. 

Die frühere Faulbrutſatzung iſt veraltet. Die Bekämpfung der Faul⸗ 
brut muß ſorgfältiger und tiefgründiger werden. Den Entſchädigungen 
iſt ein weit höherer Stockwert zugrunde zu legen; fie werden in der daupt⸗ 
ſache vom Landesverein gegeben. Das Verfahren in Faulbrutfällen bei 
Nichtmitgliedern erfordert eine beſondere Regelung. Sicherlich wird die 
Neueinrichtung noch viel Arbeit machen und der Betrieb bedeutende Mittel 
in Anſpruch nehmen. | 
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An der Notwendigkeit einer kräftigen Erhöhung der Mitgliederbeiträge 
5 ſelbſtverſtändlich niemand. Auch die vereinfachte Löſung der 
erſicherungsfrage leuchtete den Bezirksvertretern ein. Und doch ſahen 
ſie ſich vor eine ſchwierige Entſchließung geſtellt, weil fie ſich an die Be 
ſchlüſſe ihrer Vereine, die ſich auf die erſtmals beantragten 4 Mk. feſt⸗ 
gelegt hatten, gebunden fühlten. Aus dieſem Zwieſpalt führte dann der 
Ausweg heraus, daß man der Hauptkaſſe 3,50 Mk. bewilligt, den Wezirken 
aber überlaſſen hat, wie ſie ihre Kaſſenbedürfniſſe decken wollen. Das war 
in einer Hinſicht gewiß korrekt, ob es aber der Sache dient, ſei dahingeſtellt. — 


En 


In bezug auf die Zuſammenſetzung des Geſamtvorſt andes 
ſoll ſoweit als möglich dem früher übrigens nur vereinzelt geän erden 
alten Wunſche Rechnung getragen werden, daß alle Landesteile gleichmäßig 
vertreten find. Die bienenwirtſchaftlichen Intereſſen ſämtlicher Landes g 
liegen in einer Linie. Alle Landesteile erzeugen Honig und Wachs, 4 
find am Wohl und Wehe der Bienenzucht beteiligt. Der Vertretung van 
Sonderintereſſen gilt der alte Wunſch alſo kaum. Sonach wird der Ou 
desſelben der ſein, daß alle Landesteile in engere Fühlung mit dem 
ſamtvorſtand und ſeiner Geſchäftsführung gebracht werden ſollen. 

Ob und gegebenenfalls welche Folgerichtigkeiten ſich aus der Anni 
der neuen Richtſchnur für die Vereinsorganiſation ergeben, das werden g 
Verhandlungen zeigen. Vielleicht eine Kreiseinteilung, einen engeren, | 
weiteren Vorſtand? Eine Vertreterverſammlung nach dem Bein 
Württembergs? Wer weiß es! Der jetzige Geſamtvorſtand, deſſen 


’ 


trag abgelaufen war, bleibt auf Wunſch der Hauptverſammlung im Ane 


bis die Neuwahl im nächſten Jahr vollzogen iſt. Hoffen wir, daß M 


die rechten Entſcheidungen trifft und die rechten Männer findet. 

Wichtig war auch der 6. Punkt der Tagesordnung: Veſchluß fa N"! 
über die Beibehaltung der Honigausgleichſtelle in ihrer jetzigen 2 
oder Umgestaltung derſelben in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft! a 
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Die Honigfrage geht auf Jahrzehnte zurück. In armen Jahren war 
kein Honig da, in guten war der Abſatz ſchleppend. Der Preis ließ an⸗ 
geſichts der Preisdrückereien alles zu wünſchen übrig. Etwas Durch⸗ 
greifendes konnte der Vorſtand nicht unternehmen, denn er ſaß ja wie die 
ganze Bienenzucht im Armenhaus. Dennoch wurde das Mögliche verſucht. 
Schließlich ſprang die Landwirtſchaftskammer ein mit den Honigmärkten. 
Im Auftrag des Vorſtandes ließ der Verfaſſer als Geſchäftsführer des 
Landesvereins die Frage der Gründung einer Honiggenoſſenſchaft prüfen. 
In der Landwirtſchaftskammer hielt man die Gründung für überflüſſig. 
Dazu kam, daß die geringen Ernten von 1912, 13 und 14 die Sache 
nicht dringlich machten. 


Bald darauf brach der Krieg aus, und er ſchuf eine gänzlich neue 
Lage. Er hat mit ſeiner Truppenverſorgung und Lebensmittelknappheit 
den Wert des Honigs erſt wieder ins rechte Licht gerünt. Der Auslands 
honig fehlte. Die Honigfrage war gleichſam über Nacht eine reife Frucht 
geworden, die ohne vieles Schütteln vom Baume fiel. Auf einmal wollte 
alles Honig. Es kamen dann die Verordnungen über die Abgabepflicht 
und die Höchſtpreiſe. Lazarette, Krankenhäuſer und Kommunalverbände 
waren zu mäßigen Preiſen mit Honig zu verſorgen. Sollte nun die Land— 
wirtſchaftskammer die Verſorgungsſtelle werden oder der Landesverein, 
die Vereinigung der Erzeuger? Ein friſches Zugreifen entſchied dieſe 
Frage zugunſten des letzteren. Die Geldfrage ſpielte keine Rolle mehr. 


So iſt unſere Honigausgleichſtelle entſtanden. Und man kann wohl 
ſagen, daß ſie bisher mit Erfolg gewirkt hat, wenn auch die an ihre Er⸗ 
richtung geknüpften Erwartungen bis jetzt nur zu einem Teil in Erfüllung 
egangen ſind. Daß ſie weniger Honig erhielt, als man angenommen 
hatte iſt aber leicht zu erklären mit den ſeitherigen teils geringen, teils 
kaum mittelmäßigen Ernten, den gegenwärtigen ausgezeichneten Abſatz⸗ 
verhältniſſen und den niedrigen Preiſen, die behördlicherſeits für den 
Ablieferungshonig angeſetzt wurden. Die unerhörte Teuerung ſetzt eben dem 
Opferwillen vielfach auch dort Grenzen, wo man ihn ſonſt gern betätigt. 


Nun muß man abwarten, ob die Honigausgleichſtelle, dieſes Kind der 
Kriegswirtſchaft, ſich auch in Friedenszeiten bewähren wird. Ob ſie ohne 
Zwangsbeſtimmungen das ſein kann, was ihr Name beſagen will: eine 
Ausgleichſtelle für Überſchuß⸗ und Bedarfsgebiete, für fette und magere 
Jahre, eine Stelle, die auch auf die Preisbewegung im Honiggeſchäft Ein⸗ 
I gewinnt. Ohne tatkräftige Unterſtützung durch die heimische Imker⸗ 
chaft vermag ſie natürlich nichts. Alles kommt nun darauf an, welche 
Entwicklung die Dinge nehmen werden. Auch die Imker haben durch den 
Krieg viel gelernt. Sie werden das tun, was ihren Intereſſen am meiſten 
zu dienen ſcheint. 


Heute iſt ja alles unklar. Kein Menſch weiß, was das nächſte Jahr 
bringen wird. Die beſten Berechnungen für die Zukunft, die ſich auf die 
en tigen Verhältniſſe ſtützen, ſchweben ſozuſagen in der Luft. Gerade 

eshalb wird es auch gut ſein, wenn man ſich vorläufig in der Honig⸗ 
frage auf nichts Neues feſtlegt. Dieſe Auffaſſung gelangte auch in der 
auptverſammlung in Offenburg nach kurzen Erörterungen zur Geltung. 
Sie führte zu dem Beſchluß, daß die Honigausgleichſtelle vorerſt beibehalten 
und ſpäter den Bedürfniſſen der Zeit angepaßt werden ſoll. 
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Gegen den Schluß der Verhandlungen hin wurden anläßlich der Be 
ſprechung eins Sonderfalles noch Streiflichter auf die jetzigen Betriebs⸗ 
koſten der Bienenzucht und den Honigpreis geworfen. Auch dieſe zum 
Teil ſehr temperamentvoll geführten Erörterungen hatten ihr Gutes. Einer⸗ 
ſeits beleuchteten ſie die mühevolle und auslagenreiche Arbeit des Imkers, 
andererſeits ihre häufig unbefriedigende Entlohnung. Offenbar blieb das 
nicht ohne Einfluß darauf, daß der Vorſtand des Landesvereins neuerdings 
einen weſentlich höheren 8 als angemeſſen bezeichnet hat, als dies 
im Juni, in der Zeit beſſerer Trachtausſichten, geſchehen war. Das iſt 
aber höchſt wichtig, weil dadurch gewiß mancher Imker vor unangenehmen 
Berührungen mit dem Landespreisamt bewahrt bleibt. — 

Und nun ſoll die nächſte Hauptverſammlung, einer freundlichen Ein⸗ 
ladung zufolge, 1920 nach Pforzheim einberufen werden. Möge dem 
Lande vorher eine gute Honigernte beſchieden ſein! Unſere Pforzheimer 
Freunde wollen ſich bemühen, dem geſchäftlichen Teil auch wieder einen 
gemiztlichen anzugliedern. Hoffentlich haben ſich dis dorthin die Verhält⸗ 
niſſe in unſerm vergewaltigten, aber darum nur noch mehr geliebten Vater⸗ 
land ſoweit gebeſſert, daß man ſich auch wirklich wieder freuen kann. 


Märchenhaftes über den „Schützengrabenkrieg“ der Bienen. 
(Bon Chefredakteur Wilhelm Schuſter, Pfr. a. D., Raſtatt.) 


Der Weltkrieg hat natürlich auch eine Flut von Kriegsliteratur über 
die Tiere ins Leben gerufen. Wahres und Falſches. Die Darſtellungen 
bilden aber faſt durchweg einen erbaulichen und intereſſanten Leſeſtoff. Ich 
ſelbſt habe mich daran beteiligt durch Herausgabe des Büchleins „Die 
Tierwelt im Weltkrieg“, welches bei Oskar Müller in Heilbronn a. N. 
erſchienen iſt, über Inſekten aber nicht allzu viel bringt, einiges Ausführ⸗ 
liche nur über die Kleiderläuſe und deren Bekämpfung. N 

Über die Kriegs» und Friedens verhältniſſe bei den Bienen ift nun 
von verſchiedenen Seiten geſchrieben worden. Natürlich hat man, wie 
vielſach in ſolchen Fällen, abſolut etwas Ungewöhnliches bei an ſich aller⸗ 
dings recht auffallenden Vorgängen und Erſcheinungen finden wollen und 
hat vielleicht auch in der Schilderung dieſer Vorfälle übertrieben. Eine 
kritiſche Stellungnahme ihnen gegenüber iſt jedenfalls angebracht, wie 
überhaupt immer etwas Kritik im Leben, wo es auch fein mag, am Blate 
iſt. Ich gebe die Ausführungen hier wieder, weil ſie alle unſere Leſer 
intereſſieren werden, nachdem ich ſie ſchon in meiner Tageszeitung zum 
Abdruck gebracht habe. Die folgende Abhandlung ſoll auseinanderſetzen, 
wie die Bienen Krieg führen. — 


F. 
Ebenfowenig wie die als kriegeriſch bekannten Ameiſen verdienen u 
Bienen als friedliebende Völker, alſo als ſo muſtergültige Inſekten, wie 
man ſie immer hinſtellt, betrachtet zu werden; vielmehr ſind auch ſie voller 
Grauſamkeit und Egoismus. So macht G. Bonnier (Revue Hebdomadaire) 
darauf aufmerkſam, wie wenige rühmliche Eigenſchaften den Bienen — 
außer ihrem emſigen und fleißigen Honigeinſameln — eigentlich innewohnen. 
Es gibt bei ihnen keine gegenſeitige Hilfe, ausgenommen aus Notwendige 
keit für die allgemeine Wohlfahrt des Staates; es gibt bei ihnen keln 
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Mitleid, keine Liebe, nur ſtreng wiſſenſchaftliche Zweckorganiſation, nur 
Arbeit und Beharrlichkeit. 8 

Auch die Bienenkriege gehen ungefähr auf dieſelben Urſachen zurück, 
wie die Kriege der Menſchenvölker: auf Übervölkerung, Mißernten und 
Eroberungs⸗ und Beuteluſt. Der Krieg wird in der Regel von ſtärkeren 
Völkern begonnen, und zwar fallen ſie über die ſchwächeren Völker regel⸗ 
recht in der Jahreszeit her, wo ſie keinen Honig mehr aus den Blüten zu 
ſammeln imſtande ſind. Der Honig des beſiegten Feindes iſt allemal der 
Siegerpreis des Eroberers, doch dauert der Krieg im Bienenreiche ſelbſt 
nach der wirtſchaftlichen Vernichtung des Gegners noch weiter fort. Der 
individuelle Kampf zwiſchen einzelnen Bienen läßt ſich als ein richtiges 
Preisfechten bezeichnen, indem die beiden Kämpfer ſich mit Kiefern und 
Krallen feſt umklammern, um in dieſer Stellung ihren Stachel zur Ver⸗ 
wendung zu bringen. Davon aber abgeſehen, herrſcht in der Bienenkrieg⸗ 
führung ein ſorgfältig durchdachtes Syſtem des Stellungs⸗ und Feſtungs⸗ 
krieges. Die Mehrzahl der Schlachten wird in den Körben ausgefachten, 

o eine kleine gutorganiſierte Garniſon einem Feinde ſelbſt dann Widerſtand 
eiſten kann, wenn er mit überlegenen Kräften angreift. Luftkämpfe gibt 
es bei ihnen nicht, oder wenigſtens ſind Angriffe in der Luft niemals von 
oper Bedeutung und von wenig Erfolg; denn die Gegner ſehen zu, beim 

ampfe ſo ſchnell als möglich auf feſten Grund zu kommen. 

In hohem Grade merkwürdig iſt, daß die Heere über richtige Reſerve⸗ 
truppen verfügen, die über den Köpfen der fechtenden Streitkräfte dem 
Kampf zuzuſehen pflegen und im Falle der Not den Truppenlagern zu 
Hilfe eilen. Dieſe ſind nun, mögen ſie in einem Felsloche, in einem 
Korbe oder in einem hölzernen Kaſten angelegt ſein, ſtets mit den nötigen 
Verteidigungswerken verſehen. Eine Spezialtruppe von Pionieren iſt damit 
beauftragt, von Erlen und Birken, Pappeln und Weiden eine Art Leim 
einzuſammeln, der zur Zementierung der Wälle benutzt wird. Die Weite 
der Eingänge und Ausgänge entſpricht genau den Körpermaßen der Be⸗ 
wohner. Gelingt es allen Vorſichtsmaßregeln zum Trotze feindlichen Bienen 
oder anderen Feinden, die Toreingänge zu erzwingen, ſo nehmen die An⸗ 
gegriffenen ihre Zuflucht zum „Schützengrabenkrieg“, wobei jeder einzelne der 
parällelen Wachskuchen einen befeſtigten Graben bildet. Es klingt unwahr⸗ 
ſcheinlich, entſpricht ab r den beobachteten Tatſachen, daß „Schildwachen“ aus⸗ 
geſtellt werden, und wenn eine Arbeitsbiene mit Proviant zurückkehrt, ſo 
nähert ſich ihr die Wache und ſcheint ihr das „Loſungs wort“ abzuverlangen. 

Etwaige Eindringlinge oder „Spione“ aus anderen Völkern werden 
von den Wachtpoſten verjagt oder getötet. Iſt eine Truppe von Marodeuren 
der Wache zu ſtark, ſo ruft ein „drahtloſes Telegramm“ eiligſt die not⸗ 
wendigen Reſerven herbei; gelingt es aber einem Spione, in den Bienen⸗ 
korb einzudringen und ihn zu berauben, ſo ſieht man ihn bald wieder den 
Rückzug antreten, bis, wenn mehrere ſolcher Streifzüge gelungen ſind, das 
ganze Volk ſich plötzlich auf die Feſtung wirft, und zwar ohne daß vorher 
eine Kriegserklärung folgt. Der Kampf wird dann mit der äußerſten 
Erbitterung ſo lange fortgeſetzt, bis ein Volk durch den Verluſt ſeiner 
Königin eine entſcheidende Niederlage erlitten hat. Werden die Kämpfer 
von der Nacht überraſcht, ſo wird der Kampf abgebrochen, aber der An⸗ 

eifer kehrt am nächſten Tage zurück und nimmt den Kampf ſogar mehrere 

age hintereinander auf, wenn nicht das Wetter dies verhindert. 
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Wie geſagt, ein wenig Kritik“) wird dieſen Darſtellungen gegenüber 
am Platze fein, wie ich fie u. a. auch ſchon kritiſch beleuchtet habe in der 
1 Bien zeitung „Die Biene“. Fur diejenigen unſerer Leſer, welche 
elbſt im Schützengraben waren, werden dieſe Notizen über den Schüten⸗ 
grabenkrieg der Bienen jedenfalls hochintereſſant ſein. 


Das Gemüllſieb. 
(Mit Abbildung.) 


Den Winter über gibt es manche freie Stunde. Dieſe kann der Imker, 
falls er mit Säge und Hobel einigermaßen vertraut iſt, zur Anfertigung 
einfacher Bienengeräte verwenden. Solche Geräte find beiſpielsweiſe 
Schwarmfänger, hölzerne Futtertröge, Wabenböcke, Transport- und Königin 
zuchtkäſtchen. Durch die Selbſtanfertigung derſelben wird bei den jegigm 
hohen Arbeitslöhnen viel Geld geſpart, außerdem machen felbitverferh 
Gegenſtände dem Imker Freude. Ein weiteres einfaches, aber nützliches 
und leicht anzufertigendes Imkergerät iſt das BE 
Gemüllſieb. 

Wie man aus der Zeichnungö'erſieht, beſteht 
es aus einem unteren Käſtchen (K) und einem 
oberen ſiebartigen Einſatz (E). Damit der 
Einſatz haltbar auf das Käſtchen geſetzt werden 
kann, iſt dieſes am äußern oberen Rande mit 
einer überragenden Leiſte umgeben. Der Boden 
des Einſatzes iſt aus lichtem, nicht zu engem 
Drahtgewebe hergeſtellt, wie es an Bienen⸗ 
kaſten für bienendichte Lüftungen oder für 
Vereinigungsſchiede öfter gebraucht wird. rt 

Der Stiel (S) dient zum bequemen An⸗ . 
faſſen und Sieben. en? 

Um mit dem Gemüllſieb leicht hantieren zu können, iſt es zweckmäßig 
wenn man es aus ſchwachen Brettchen fertigt und nicht zu groß macht 
Die Größe von etwa 22: 19 cm dürfte genügen. Das Käſtchen kum 
ungefähr 7 cm, der Einſatz 5 cm hoch fein. Der Anfertigung in etwas 
größeren Maßen für reichbevölkerte Stände ſteht ja nichts im Wege. 1 

Ein ſolches Gemüllſieb ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. genf 
man im Frühjahr oder zu einer andern Zeit die Bodenbretter von Gem 
und toten Bienen, ſo fegt man alles in den auf dem Käſtchen Nie 
Einſatz und ſiebt. Das Gemüll fällt in das Käſtchen, und die Toten bleiben 
auf dem Einſatz. 

Wie jeder Imker weiß, beſteht das Gemüll zumeiſt aus ab enagte 
Honigzellendeckeln, alſo aus reinem Wachſe. Das Kilogramm Wachs u 
aber jetzt faſt fünfmal ſoviel als vor dem Kriege. Iſt es nun nicht 
bedauerliche Verſchwendung, wenn das Gemüll auf vielen Tauſenden 
Bienenſtänden Jahr für Jahr einfach auf den Voden gefegt wird ife 
durch verloren geht? Sammelt daher auch das Wachsgemüll! Wir mu 
in Deutſchland jetzt mehr als früher auch auf „Kleinigkeiten“ achten. 


*) Ein wenig viel. K. 


| 
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Rad) beendigter Einwinterung empfiehlt 
der „Monatsweiſer“ der „Deutſch. Bztg.“ 
dem Imker, ſich noch einmal folgende 
Fragen vorzulegen: Hat jedes Volk 
f Waben? Hängen fie alle da. wo 
e hängen müſſen, auch die Pollen⸗ 
waben? Sind die Bienen aus reichend 
mit Futter veifehen? Iſt alles gut 
verdeckelt? Iſt auch genügend Honig 
darunter? Sie haben doch auch nicht 
zuviel Futter? Haben fie genügend leere 
Zellen zum Winterſitz? Sitzen fi: nicht 
zu tief? Iſt der Futtergürtel auch von 
leeren Zellen umgeben? Sind die Teer⸗ 
papiere uniergeſchoben? Iſt das Glas⸗ 
fenſter entfernt? Sind alle Ritzen ver⸗ 
ſtopft? Schließen die Beutentüren dicht? 
Erhalten die Bienen genügend friſche 
Luft? Iſt in jeder Weiſe dem Luftzug 
vorgebeugt? Iſt jede Störung aus⸗ 
geſchloſſen? Sind Türen und Fenſter 
feſt geſchloſſen? Iſt das Dach dicht? 
Können die Meiſen nicht ans Flugloch 
gelangen? Die Mäuſe? Die Hühner? 
Der Specht? Kann von irgendwo nicht 
Waſſer eindringen? oder Schnee? oder 
Sonnenſtrahlen? Iſt die Königin jung, 
eſund, tüchtig? Das Volk ſtark, geſund? 
orrat nicht unter 20 Pfd.? Bau fertig, 
nicht zu alt, nicht zu neu? Wohnung 

oß genug, ſichernd gegen Kälte und 
Nan Kannſt du alle dieſe Fragen 
efriedigend beantworten, dann rauche 
deine Pfeife mit ruhigem Bienenvater⸗ 
gewiſſen und ſieh getroſt dem Frühling 
entgegen. ' 


Das Flugloch iſt — wie ein Aufſatz 
Gerftungs ausführt — nicht nur das 
Eins und Aus fallstor für die Bienen- 
burg, durch welches die kleinen Ritter 
ausziehen, um irgendwo ſüße Beute zu 
machen und durch welches de beladenen 
Raubritterchen auch wieder in die Burg 
einziehen, vielmehr ſtellt das Flugloch 
auch glrichſam Naſe und Mund am 
Organismus des Biens dar, durch welche 
die verbrauchte Luft abzieht und die 
geſunde Lebensluft ihren Einzug hält, 
d. h. durch welche der Bien atmet. Seine 


Stellung iſt aber auch von ausſchlag⸗ 
gebender Wichtigkeit für den Bau des 
Schwarmbrutreites und erſt recht für 
die Anordnung der Brut- und der dazu 
gehörigen Vorratszellen innerhalb des 
Brutneſtes. Gerſtung legt nun dar, daß 
für Beuten mit Warmbau — alſo für 
unſere badiſchen Ständer — das Flug⸗ 
loch unter keinen Umſtänden im oberen 
Teil der Beute angebracht werden dürfe, 
da ja ſonſt die Biene einen ungeheuer 
langen Umweg machen müßte, um aus 
den Wabengaſſen, um alle Waben herum, 
durch das Flugloch in die Außenwelt 
zu gelangen. Da ſei allein die Stellung 
des Flugloches unmittelbar in der Mitte 
des Bodens berechtigt. Die Völker ein⸗ 
mal hier und einmal da ausfliegen zu 
laſſen, wie dies bei den mancherlei neuen 
Beuteformen mit Umſchaltung der Flug⸗ 
bienen ſogar als beſonderer Vorzug an⸗ 
geprieſen wurde, wird als durchaus 
falſch bezeichnet. 

Von der Vereinigung Deutſcher 
Imkerverbände. Für den Monat Okt. 
iſt bekanntlich eine Vertreterverſammlung 
der Vereinigung deutſcher Imkerverbände 
nach Berlin einl erufen. Man iſt be⸗ 

reiflicherweiſe geipannt. wie da die in 
ünf Jahren geleiſtete Arbeit des Vor⸗ 
ſtandes beurteilt werden wird. Wir 
vermuten, daß die Lobesſpenden ſpärlich 
fließen werden. Freilich find — wie die 
Märkiſche ſchreibt — dem Vorſtande 
die Hände in einer Weiſe gebunden, 
daß der Verband eine Harlekinade bleibt, 
wenn keine Anderung erfolgt. Einen 
Dreierbeitrag zahlen wir! Hans im Glück 
fühlt ſich freilich ſchon mit drei Hellern 
reich. Aber ohne ſeine Wundergeige 
werden wir mit unſerem Dreier keinen 
Menſchen dahin bringen. daß er nach 
unſerer Muſik tanzt. Deshalb wünſcht 
die Märkiſche, daß wir einen angemeſſenen 
Beitrag leiſten. Ein Pfund Honig, in 
Geld umgerechnet, ſei das Eintrittsgeld, 
das jedem Imker lebenslängliche Mit⸗ 
gliedſchaft ſichert. Dann haben wir über 
eine halbe Million Mark Vermögen und 
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jährlich 30 000 Mark Zinſen. Dazu 
kommen die Honigbeiträge der neu ein⸗ 
tretenden Mitglieder Mit wenig Kaſſen⸗ 
koſten hätte unſere Arbeit einen guten 
goldenen Hintergrund, damit ein gutes 
Anſehen bei Freund und Feind, eine 
zuſammenkittende, vereins bildende Kraft. 
Wir ſtimmen da Herrn Pfarrer Aiſch 
ganz zu, hoffen dabei freilich, daß wir 
Glück haben in der Wahl eines beruflich 
anzuſtellenden Geſchäftsführers und Nord 
und Süd im Vorſtande gleichmäßig ver⸗ 
treten find. Die Zuckerberſorgung. der 
Kampf mit dem Kunſthonig (dem geſetz 
lich der ſchöne Name „Schmierhonig“ 
beigelegt werden ſoll), das Eintreten 
für Deklarationszwang, der Erlaß eines 
Faulbrutgeſetzes, das gleich auf die viel 
gefährlichere Noſema ausgedehnt werden 
müßte, der Abbau der Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung, Einrichtung von Imkerſchulen, 
Ausbau des geſamten Kurſus⸗ und Be⸗ 
obachtungsweſens, und was die weiſen 
Bäter der Bienenzucht ſonſt noch an 
alten und neuen Plänen mit ſich bringen: 
all dies wäre erſt ausführbar, wenn wir 
Geld in den Fingern hätten. (Inzwiſchen 
die Vertreterverſammlung leider 
wieder auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. M.) 


Die Bienen riechen doch mit den 
Fühlern! Alſo nicht mit dem Rüſſel 
oder den Mundteilen, nicht mit dem 
Schlunde oder der Speiſeröhre, nicht mit 
den Flügeln oder den Luftlöchern, nicht 
mit den Beinen und nicht mit dem 
Stachel. Unſer wackerer Landsmann 
Dr. L. Armbruſter in Berlin» Dahlem 
legt in der Märkiſchen Bienenztg. dar, 
wie Prof. v. Friſch durch intereſſante 
Verſuche nachwies, daß die Fühler der 
Bienen die Träger der Geruchsorgane 
find. Dieſer Forſcher zeigte eindeutig, 
daß die Bienen mit abgeſchnittenen 
Hühlern vollkommen normal die Farben 
ſehen, ſich auf Farben und beſtimmte 
Stellen im Raum dreſſieren laſſen, alſo 
nicht nur ihr Gedächtnis und ihren 
Sammeleifer beibehalten, ſondern auch 
nach wie vor Sinneseindrücke als Tracht⸗ 
wegweiſer benützen. Nur eines fehlt 
ihnen: auf Gerüche können ſie nicht 
mehr dreſſiert werden, weil ihnen offen ⸗ 
bar der eigentliche Sitz des Geruchs⸗ 
ſinnes fehlt. 


Staatsleben in der Natur. Unter 


dieſer Überſchrift veröffentlicht Profeſſor 
Dr. H. von Pulzel⸗ Here in den Gi) 
deutſchen Monatsheften eine hübſche 
Abhandlung. Er ſchildert in großen 
Zügen den Staatshaushalt der Bienen 
und vergleicht ihn mit der der Demokate 
zuneigenden Berfaſſung der Engländer 
mit ihrem Scheinkönigtum, die zugleich 
die demokratiſchen und die monarchiſchen 
Inſtinkte befriedigt. Alles geht — f 
führt der Verfaſſer aus — im Bimn 
ſtaat ohne Überlegung vor ſich. Wer all 
Tierpſychologe ſich durch viele Jahte m 
das „Weſen“ dieſer uns fo fernſtehenden 
Organismen zu vertiefen verſucht ha, 
erkennt, daß das meiſte auf dem Pen 
der Reflexe und komplizierten Refere 
(Inſlinkt) verläuft. Dabei iſt abet ein 
Lernvermögen vorhanden (Drisfen, 
Zeitſinn, Modifikationsvermögen de 
Juſtinkte), und fo weltenfern diefe kf 
abſtehen vom Menſchen, fo treten un 
doch Inſtinkte und pfychiſche Oualitälen 
entgegen, die ſich durch die ganze Kür 
reihe bis zum Menſchen hinauf al 
gerneinfame und gleichartige verfolgen 
laſſen. Die Gemeinfamleit aller bebe 
weſen tritt uns als eine wunderben 
Naturoffenbarung entgegen und läßt vu 
vielleicht darüber nachſinnen, ob wir 
nicht auch aus dem demokratiſchen Stast® 
gefüge der Bienen gemeinſame Nor 
wendigkeiten entnehmen dür fen. 

Offentliche Vorträge über die willen 
ſchaftlichen Grundlagen der Bienen 
veranſtaltet das preußiſche Landwir“ 
ſchaftsminiſterium anläßlich eines Jork 
bildungslehrganges, der vom 6.—11.0t. 
in Berli ı abgehalten wurde. Bortrap® 
themata: Moderne Vererbungslehre al 
Grundlage der Bienenzüchtung (Br 
Dr. Hartmann). Über Honigfähdun 
(Prof. Dr. Baier). Honig und Aut 
honig (Prof. Dr. Neumann). Bär 
haushalt des Bienenvolkes. Das Bol 
55 ag und das Bienenvolk (Dr. dr 

uſter). 

Wie verftändigen die Bienen ſich ue 
einander? C. Schachinger weiſt in em 
Abhandlung in der D. Ill. zig wre 
hin, daß die Bienen eines Stocks a 
gegenfeitig an ihrem Neſtgeruch erleme“ 
der von der Königin ausgeht, einen 
Geruch, den wir mit unſeren winten 
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dann anhaftet, wenn ſie außerhalb des 
Stockes find und nur überdeckt wird bei 
beſonders reicher, duftender Weide, wes⸗ 
halb bei ſolcher die Trachtbienen un⸗ 
behelligt auch in fremde Stöcke einfliegen 


dürfen. Schachinger meint aber, es müſſe 


doch noch ein anderes Verſtändigungs⸗ 
mitte" zwiſchen Bienen und Königin geben 
und glaubt, daß dies in der Sprache, 
richtiger geſagt, in gewiſſen Lauten des 
Wehklagens beſtehe, etwa vergleichbar 
mit einem Telephon, das durch alle 
Wabengaſſen gleichzeitig klingt. O der 
es ſei der Ruf der Königin ſelbſt, der, 
unſerem Ohre unvernehmbar, alle 
Inſaſſen des Stockes fort und fort von 
der Anweſenheit der Mutter überzeuge 
und deſſen Ausbleiben auch die Un⸗ 
ruhe bei beginnender Weiſelloſigkeit 
hervorrufe. 

Offene Fragen, die der Schriftleiter 
der Märkiſchen ſtellt und vielleicht von 


Zur Wachsbeſchlagnahme. Unter dieſer 
Ueberſchrift hatte die „Leipziger Bztg.“ 
in ihrer Nr. 9 zum Foribeſtand der 
Wachsbeſchlagnahme Stellung genom⸗ 
men. Hierauf ging ihr ſeitens des Herrn 
Prof. Frey⸗ Hannover, veranlaßt durch 
die Mineralöl⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
(MB. G.), folgende Richtigſtellung zu: 

Am 12. Auguſt d. J. fand in Berlin 
eine Sitzuna des Beirates der MB. 
ſtatt. Die MVG. beantragte Aufhebung 
der Beſchlagnahme. Vonſeiten der Ver⸗ 
treter der Induſtrie wurde der Antrag 
unterſtützt. Nach eingehender Beratung 
und Klarſtellung der augenblicklichen 
Lage mußten die Vertreter der Bienen- 
zucht für Weiterbeſtehen der Wachs⸗ 
beſchlagnahme ſtimmen und ihren dring⸗ 
enden Anträgen wurde nachgegeben. Die 
Beſchlaanahme ſoll aber nach einſtim⸗ 
miger Anfiht nur jo lange beſtehen, 
bis genügende Mengen aus dem Aus⸗ 
lande eingeführt werden können, ſodaß 
ein Ausgleich von Angebot und Nach⸗ 
frage eintritt. 

Für die Vertreter der Bienenzucht war 
folgender Umſtand entſcheidend: Bei 


einem unſerer Leſer beantwortet werden 
können: Wie teuer und an wen wird 
der auf 1918 jetzt zum Preiſe von 2.75 Mk. 
an die Honigvermittlungsſtelle von den 
Imkern nachgelieferte Honig verkauft? 
Wer verdient den Gewinn, der mit unſerem 
Pflichthonig erzielt wird? Wenn im 
nächſten Jahr der Honigpreis ſinkt, wird 
dann für nachgelieferten Pflichthonig 
auch 5.50 Mk. bezahlt werden? Warum 
wird den Weinfabrikanten der Zucker 
ohne Gegenleiſtung geliefert und ihnen 
dann geſtattet, den Wein zu ſchwindel⸗ 
haften Preiſen zu verkaufen? Warum 
wird die Zwangsbewirtſchaftung des 
155 ſo dumm gehandhabt, daß der 

uckerrübenbau hauptſächlich aus dieſem 
Grunde erſchreckend zurückgegangen iſt? 
Warum hat man es dahin kommen laſſen, 
daß viele durch das Gefühl, begaunert 
zu ſein, ſelbſt Gauner werden möchten? 

Freiburg. F. A. Metzger. 
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Aufhebung der Beſchlagnahme geht alles 
Wachs — ſelbſt bereits fertiggeſtell te Mit⸗ 
telwände — in die Hand der Induſtrie. 
Es wird eine Mittelwand überhaupt 
nicht mehr oder doch nur gegen uner⸗ 
ſchwingliche Zahlung zu haben ſein. 
Auch ausländiſches Wachs iſt noch ſehr 
teuer, da der Stand unſerer Valuta den 
Preis erhöht. Ein gänzlicher Mangel an 
Mittelwänden würde aber der Bienen⸗ 
zucht — man denke nur an die Tauſende 
von Anfängern und den Wiederaufbau 
der Bienenzucht — unüberjehbaren 
Schaden bringen, während von einer 
weiteren weſentlichen Preiserhöhung des 
Wachſes, die unbedingt nach Aufhebung 
der Beſchlagnahmung unter den heutigen 
Verhältniſſen eintreten wird, nur wenige 
und vor allem der Zwiſchenhandel Vor⸗ 
teil hätte. Nur im Intereſſe der 
Bienenzucht will man von einer 
ſofortigen Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme des Wachfes abſehenl 

Sie ſehen, die Sache liegt weſentlich 
anders, als der Artikel unter „Ver⸗ 
miſchtes“ Heft 9 glaubt. Für beides 
konnte ich von Poſen aus, da ich von 
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jedem Poſtverkehr abgeſchnitten war, 
nicht beizeiten aufklärend wirken. Die 
nächſte Vertreterverſammlung der VD. 
wird ſich auch mit dieſer Frage ein⸗ 
gehend befaſſen. So viel nur kann ich 
Ihnen verſichern: Nur die Sorge um 
die Lage der Bienenzucht hat alle in 
genannter Sitzung anweſenden Vertreter 
geleitet, und dem Vorſtand der MVG. 
gebührt unſer aller Dank, wenn er die 
Erhaltung und Förderung der Bienen⸗ 
En vor die Intereſſen der Induſtrie 
ellte. 

Ich bitte daher in nächſter Nummer 
um Richigſtellung. Eine Abſchriſt dieſes 
Schreibens ſende ich an alle Verbände 
und Redaktionen. 

Mit treuem Imtergruß 

Ihr ſehr ergebener 
gez. Prof. Frey. 

Nur Honig, keinen Stachel! Der 
Kardinal Barbarini trug in ſeinem 
Wappen 3 Bienen. Als er zum Papſt 
gewählt wurde, ſchrieb ein witziger 

ranzoſe: „Den Franzoſen werden ſie 
die Bienen) Honig geben, den Spaniern 
aber die Stacheln!“ Ein Hidalge aber 
ſchrieb darunter: „Wenn ſie uns den 
Stachel geben, werden ſie weder Honig 
noch Leben haben.“ Der neue Papſt, 
den der Streit verdroß, gab das Schluß⸗ 
wort dazu: „Sie werden allen Honig und 
keinen Stachel geben, denn der Bienen 
Fürſt hat keinen Stachel!“ K. Vztg. 

Pflanzet Himbeerſtöcke. 

Eine Lebensverſicherung für die Bienen. 
völker auf die trachtloſe Sommerzeit 
ſchafft ſich der Imker durch Anlage von 
einigen Hundert Himbeerſtöcken. 
Man kann dieſe einzeln an Pfählen wie 
Johannisbeerſtöcke halten, vor denen ſie 
den Vorzug haben, daß fie ſofort tragen. 
Namentlich aber iſt der Gartenrand da⸗ 
zu geeignet. Auch hier ſoll Stock 
von Stock 1 Meter entſernt ſein und 
licht gehalten werden. Bei der Pflanzung 
ſtutzt man die Stauden auf Ellenlänge 
ein. In den folgenden Jahren werden 
an den jungen Ruten, deren man nur 
etwa drei an jedem Stock emporwachſen 
läßt, die Spitzen etwas eingekürzt. Bei 
der Pflanzung wird der Boden e 
durchgegraben und gedüngt. Darna 

genügt mehrere Jahre lang ein Jauche⸗ 


guß im Herbſt. Es empfiehlt ſich, Senn 
zu wählen, die weniger Ausläufer treiben 
und lange blühen. Ich ernte von dm 
400 Stöcken „Winklers Sämling“ al“ 
jährlich einen Zentner Rn 


Notfütterung. Man füttert je md 
ſeiner Bequemlichkeit und Einrichten 
entweder von oben oder von unten. 84 
der Herbſtnotfütterung, ſofern ſie nich 
zu ſpät erfolgt, hat es wohl weniger p 
ſagen, ob man fo oder fo füttert. da 
gegen iſt es bei der Frühjahrtnotfütt⸗ 
rung nicht einerlei. Wenn ſehr früh 
Futter gereicht werden muß, geſchieht 4 
am beiten von oben, weil es die Bienen 
dort leichter aufnehmen können. Gil 
im Bienenſtock oben wärmer als unit. 
Nach Ende März iſt es aber mb 
mäßiger, von unten zu füttern. ie 
Bienen verbreiten ſich dann mehr übel 
das ganze Wabenwerk, erwärmen es un) 
bereiten es zur Aufnahme der Irm vor 
Durch die Fütterung von unten wir“ 
dann die Bruterzeugung gefördert. B. 


Zum 100. Geburtsjahr v. Hruſülal. 
Das Jahr 1919 darf r.icht vorübergehen, 
ohne daß man eines Mannes geb 
der die Bienenzucht mit einer glüdlichen 
‚Erfindung bereichert hat. Es iR de 
1819 in Wien geborene k. k. Major Jau 
Edler v. Hruſchka. Er war Bin 
züchter und gab eines Tages feinem 
Söhnchen den Auftrag, der Mutter von 
Bienenſtand eine unbedeckelte Honiguek 
zu bringen, die auf einem Teller in 
Körbchen lag. Die Bienen hatten di 
Honigwabe entdeckt und umſummie ben 
Knaben. Zum Schutze ſchwang dia 
das Körbchen um den Kopf herum, me 
durch ſich die eine Seite der Wale i 
den Teller entleerte. Daz brachte ben 
Major auf den Gedanken, eine Honig 
ſchleuder zu bauen. Auf der Wander 
verſammlung in Brünn im Jahre 105 
ſtellte er feine Erfindung an 
Honigſchleuder krönte das Werl Lr 
Dzierzons. Erſt mit ihr erlangte 
bewegliche Wabe ihre volle Beben 
für die Bienenzucht. Jung: lang nun 
im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ ba 
Vorſchlag, die Honigſchlender zn Am 
ihres Erfinders „Hruſchkime“ zu neun. 
da ſteinerne Denkmäler doch nicht mir 
als zeitgemäß betrachtet werben. A 
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Imkerfragen. 


* 112 
rer., 


* - 7; 4 * 
5 reren 
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PR Bro und Antworten aus dem 
b die Schriftleitung.) 
Fragen: 20. Wie kann man ſelbſt⸗ 
gepflanzte Zuckerrüben ſelber zu Bienen⸗ 
a fo verarbeiten, daß er den Bienen 
ekömmlich iſt? Ich kann keinen Zucker 
kaufen, und die erhaltenen 9 Pfund reichen 
zur Überwinterung nicht aus. G. 9. 


21. Ein Volk hat bei mir im Sept. 
umgeweiſelt. Die junge Königin ſteht gut 
aus, aber ich glaube, daf fie nicht mehr 
begattet wurde. Kann ſte im Frühjahr 
noch begattet werden? W. K. 

22. Kann man annehmen, daß die 
Blenenpreiie im nächſten Frühling noch 
mehr in die Höhe gehen als im ver⸗ 
zangenen ? .A. F. 


23. Wie viel fertiges Winterfutter für 
die Bienen gibt es, wenn man 10 Pfund 


Kr iſtallzucker auflöſt und füttert? F. L. 
” Antworten: 20. Das weiß ich nicht, 
weiß es etwa ein anderer? R. 


21. Nein, eine unbegattete Königin vom 
Herbſt fliegt im Frühjahr nicht mehr zur 
Begattung aus; ſie wird ee 


22. Möglich iſt das ſchon, beſonders 
wenn es einen ſchönen Frühling gibt. 
Die Bienen find zurzeit ſehr ſtark begehrt, 
und das wird ſo bleiben, ſolange der 
Honig hoch im Preiſe ſteht. R. 


23. Auf eine Frage gleichen Inhalts 
antwortet die „Bienenpflege“ wie folgt: 

Nehmen wir an, Sie miſchen Zucker 
und Waſſer zu gleichen Teilen, alſo auf 
1 kg Zucker 1 Liter Waſſer, ſo erhalten 
Sie aus dieſer Miſchung 1,6 Liter Flüſſig⸗ 
keit, das gibt im ganzen 8 Liter Zucker⸗ 
löſung. Davon werden 20—25 % durch 
die Bienen „verdunſtet“ und etwa . 
werden ein Opfer des Stoffwechſels. Die 
Annahme, daß nur ſoviel fertiges Winter⸗ 
futter in den Zellen aufgeſtapelt wird, 
als trockener Zucker verfüttert wurde, 
kommt darum jedenfalls der Wirklichkeit 
ſehr nahe. f 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 


Am 1. Oktober waren es 
Eintritte im Monat Oktober 


Im Monat Oktober traten aus und ſtarben 13 
Sonach Stand auf 1. November 1919 


Adelsheim, 1. November 1919. 


auf 1. November 1919. 


17457 Mitglieder 
5 26 „ 


Zuſammen 17483 Mitglieder 
17470 Mitglieder 
Anweiler, Rechner. 


Neue Schriften. 


J. Hübner, Schwärmen und Honigertrag. 86 S. Leipzig, C. J. W. Feſt. 4 2.— 
Das züchteriſch wie biologiſch gleich intereſſante Problem des Schwärmens wird in 
dieſer neuen Schrift eines eifrigen Forſchers und praktiſchen Imkers der Löſung etwas 
näher gebracht. Die Hälfte der Darlegungen entfällt auf die Beurteilung der ü blicgen 
Maßnahmen zur Shwarmverkinderung: Brutneſterweiterung, Bruteinſchränkung, Um⸗ 
hängen, Bauenlaſſen, Ausgleichen und Aderlaß. Jeder Leſer wird aus den gedanken⸗ 
tiefen Ausführungen wertvolle Anregungen zu erneuter Nachprüfung ſeines eigenen 
Zuchtbetriebs ſchöpfen. 

Fiſcher Fr., Die Tracht, der Lebensnerv unferer Bienenzucht. Obiger Verlag. 
4 1.50. Das wertvolle Büchlein, das ich früher ſehr warm empfohlen habe, iſt bereits 
in 2. Aufliige erſchienen. Die Ecörterung der Trachtverhältniſſe in Heide und Mo or 
iſt weſentlich erweitert. Jeder einflußreiche Imker muß das Schriftchen leſen. 
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Fiſcher Fr., Die Bienenzucht im neuen Deutſchland Ebenda & 2.— Ein Sammel 
ruf an alle Imker, durch zieldewußte genoſſenſchafiche Arbeit mehr zu erreichen als 
dies bisher unter günfiigeren Berhältniſſen möglich war. 


Braun Fr., Mit 50 Bienenvöltern in die Rapstracht gewandert. bende 
erzählt, wie die Wanderung vorbereitet und durchgeführt wurde, wie ſich die Mähe 
lohnte u. a. (3 ½ tn. reiner Gewinn, während die Bölter, die zu Haufe waren, 
nichts einbrachten). tz. 


Brieflaſten. 


Mitarbeiter. Sowohl Abhandlungen als auch kleinere Mitteilungen für bie 
Abteilung „Vermiſchtes“ find willkommen. 


Portokoſten. Bei Anfragen perſönlicher Natur, die von der Schriftleitung brieflich 
beantwortet werden ſollen, wolle man das Porto für die Antwort beifügen. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Kirnau. Sonntag, den 16. Nov., nachmittags 3 Uhr Berſammlung im „Ochſen“ 
in Berolzheim. 7 -D.: 1. Vortrag: Geſchichte der Bienenzucht. 2. Beſtellung von 
Futtertafeln; ſiehe Heft 10. Seite 1 Nr. 3. 3. Auszahlung von Honiggeldern. 4. Wünſche 
und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. W. Zwickel. 


Karlsruhe. Am Sonntag, den 14. Dez., nachm. 3 Uhr findet im „Löwenrachen“ 
in Karlsruhe die diesjährige Hauptverſammlung mit folgender Tagesordnung 5 
1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des J 
beitrags. 3. Wahl für den zurücktretenden 1. Vorſtand. 4. Mittelwände und Futter 
tafelnbeſt Hung. Bender. 
Lörrach. Außerordentliche Haupiverſammlung Sonntag, 23. November, 3 Uhr 
nachm. im Gaſthaus zum „Bahnhof“ in Lörrach. T.⸗O.: 1. Feſiſetzung des Beitrages 
(anläßlich Mehrleiſtung an den Landesverein). 2. Einzug der noch rückſtändigen Bei⸗ 
träge. 3. Entgegennahme von Beſtellungen. 4. An⸗ und Abmeldungen von Mitgliedern 
5. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 
Mannheim. Sonntag, 7. Dez., nachm. 3 Uhr iſt Be zirksvereinsverſammlung bei 
„Kraus Q 3. 2“. T⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Paul Hofmann über Umbau der bad 
Bereinsbeute in einen Blätterſtock. 2. Bericht über Satzungsänderung des Landes⸗ 
vereins. 3. Allerlei. Klingert. 
Oberelztal. Es wird fämtliden Mitgliedern zur Kenntnis gebracht, daß bei der 
Verſammlung am 12. Oktober der jährliche Vereinsbeitrag auf 5 & feſtgeſetzt worde. 
Sollten Mitglieder des erhöhten Beitrages wegen aus dem Bercine austreten wollen, 
ſo haben ſich ſolche längſtens auf 1. Dezember d. J. abzumelden. Dufuer. 


Naſtatt. Sonnta, den 23. November, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im „Schloß 
in Raſtatt. T.⸗O.: 1. Futtertafelbeſtellung. 2. Beſchlußfaſſung. Der Borſtand. 8 
Wolfach. Schlußverſammlung am Sonntag, den 9. November, nachm. 3 Uhr im 
Saſthaus zur „Lind:“ in Gutach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Be- 
ſtellung von Futtertafeln für kommendes Frühjahr. 3. Feſtſetzung der Vereinsbeitrige _, 
1920. 4. Wünſche und Anträge werden geſtellt. Um vollzähliges Erſcheinen bitte 
der Vorſtand Wöhrle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
Wiete an Zu verkaufen Zu kaufen geſuck 


Bienenhonig hellen Blütenhonig. |] Waben 


g e le 467 bad. Bereinsmaß Behn, 
5 66 P. Jehle, Hauptlehrer Eugen Bo 
Alb. Dattler, Kandern. Zell 1. W. Oberhanfen (Ant batte 


| 


Mutz gegen Hautkrankheiten 


duroh Selbstrasieren! 
201. Sicherheits Rasiermesser 


aus Silberstahl ge- 

miedet, 5 2 hohlceschlitten, scharf und 

jrauchsiertig abgezogen, mit Sicherheits- 

uts vorrichtung, so daß jeder Ungeübte sich 

ort gefahrlos rasieren kann, M 5 25 
nur N 


elbe  ehutzvorrichtung MX 4.75 


‚189, Sicherheits-Rasitrapparat 22 
Amato' Peng, ede ver. 777, 
en elegant hy een 1 
u, per Stück nur MR, 5.50 
. 38 ¼ ., Komplette Rasier-Garnitur, 


ehend aus prima Rasiermesser mit Schutzvorrichtung, Streich- 

men, Streichrirmen-Pasta, Spiegel, Rasierpinsel und Rasier- 8.75 

ver, Rasiernapf, alles zusammen in Beutel, Mk. 8 5 
komplett nur 


264, Haarschneidemaschine Habicht ; 


für 8, 7 und 10 mm Haarlänge, 
per Stück 


nur Mk. 9.50 


Versand unter Nachnahme 
oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


ebrüder Rauh 


Grafrath 


bei Solingen 


alwaren-Babrik und Fersanduaus I. Ranges, 


genden 
deren neuesten illustrierten 


Versand direkt an Private. 


Umſonſt und portofrei 


wir auf Wunsch an jedermann 


Iradıt- Katalog, © ee 


welcher über 8000 Gegenstände aller eee enthält. 
Tausende Anerkennungen(aꝛ . — — 1430 


Bei allen Aufträgen Extra-Ver günstigungen. 


der mit dieſer teuren Leiden» 


oder Rauch er ſchaft behaftet iſt, wird durch 


unſer bewährtes „Abftin“ 
eit. Packung zur Z3⸗wöchigen Kur Mk. 4. —, Nachn. 45 Pf. (Unſchäd⸗ 
o Dankſchreiben. 1100 Dankſchreiben. Deutſch u. Co., Neukölln, Poſtfach 62 b. 62 b. 


strohkiſſen 


Bettnässen. 


D. Maß 25,5 X 45 cm 4 2.50 Befreiung sofort. 392 
Normalmaß 24 c 40 M2.— | Alter u. Geschlecht angeben. 

andere Maß wird ebenfalls Ausk. umsonst. Älteste u. best- 
billigſt geliefert. bewährte ges. gesch. Methode. 
Zeorg Ammann, lnstitut Engelbrecht, 
Bretten (Baden). wi. 


Firma Franz Sttaßet, 


Taiſersdorf, P. Herdwangen 
liefert jederzeit 


Strohmatten 


in allen Maßen in und aner- 
kannt beſter Ausführung und 
billiger Berechnung (Preiſe 80 
Vereinsheft Nr. 8). 

Vereine und Wieberpetkünfter 
erhalten Preisermäßigung. 


Auch liefere ich 
Bienen wohnungen 


in jedem Maß, und nur erſt⸗ 
klaſſiger Ausführung. Rähmchen⸗ 
holz und fertige Rähmchen in 
jedem Quantum. 

NB. Da die Nachfrage groß 
iſt ſind Beſtellungen frühzeitig 
aufzugeben. Preiſe ſtehen auf 
Anfrage zu Dienſten. 


Guterhaltenes zerlegbares 


Bienenhaus 
1 20 Völker ſucht 466 


Schöndienſt, 
Storzeln (Amt Engen). 


Zu kaufen geſucht 


gut erhaltenes zerlegbares 448 


Bienenhaus 


oder Pavillon 


für 20—30 bad. Maß Völker. 


Hch. Aſtor, Waldorf (Bad.), 
Deidelbergerſtr. 493. 


in Fichten» und Kiefernholz 6/25 
100 m 10,50 „ zugeſchn 

rahmen 11 &, fertige und in 
Teilen zugeſchn. Rähmchen in 
jeder Art und Ausf. Abſt.⸗Bügel⸗ 
Stiften uſw. empfiehlt 15 


Wilh. King, 


Schramberg (Wrttbg. 
Poſtſchec⸗ Konto Stuttgart 13413 


Altkupfer 


Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 
gegen bar oder gegen Bienen⸗ 
geräte zu kaufen geſucht. 459 


München B 160, Kapuzinerstr.9 B. Rietſche, Biberach 5 (Baden). 


— — 


Ein De Bienenwohnn | 75 


Bienenhaus sei ſamtl. Artikel für die rationelle B 2 


für 23 Völker, iſt wegen Weg⸗ liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung 
zug zu verkaufen. 415 N 
Al. Noe, Dürrheim aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 


ebener a. 2 Otto Güntert » Bienengeräte-E 


Suche garantiert echten 


Bienenhonig 


zu kaufen und bitte um An⸗ 


sun | | 
Laufen (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation € 1 
—— Preieliſte umſonſt und portofrei. — — 


Zn | 


gebote (Preis, Menge) an 442 = | 

Fr. Hertel Dampf-Wachsschmelz-Apparaie I 

8 2 it und ohne Presse, durch Dampfwirk 1 1 

Adelsberg (Poſt Zell i. W.) Höchste Wachsausbeute — (als Peelenpreer wr, 
— Preßbeutel nötig — Auf jeden Herd passend, empiehlen 


117 Kolb & Gröber in Lorch (Württhg 


underwagen . 2 
In 3 | 5 17 1. G 1 E we 11 


derſelbe enthält 36 dreietager und g 8 f 
3 zweietager bad. Serin bene, Bienengeräte der Neuzeit CeigensFaprika) | 4 
beziehen Sie am besten und reell von 2 


von Huſſer gebaut. Wagen ſehr 5 | 
[Kolb & Gröber, Lorch (Witbg.) 


gut und ſtark gebaut und im 4 


beſten Zuſtand erhalten. 449 
UBER 170 AUSZEICHNUNGEN MM 


Theodor Manod, 
Nötenbach bei Neuftadt. | 


Neben der Serfiellung des Herend und anderer 
Kaufe jedes Quantum wohnungsſyſtemen habe 1 0 das Herſtellungsrecht von 


Bienenwad)s Branns-Blätterfton 


und erbitte bemuſterte 6 D. R. G. M. angemeldet, 
Offerte unter Bekaantgabe des erworben und wird geführt unter dem Namen Be-Be Be 


Quantums und Preiſes. — der Blätterſtock der Zukunft! 


Brauns Blätterftod iſt der vielſeitigſte Kaſten; jeder kann 
Offert. ohne Muſter zwecklos. perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend. 


N 1 leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. Es können 3 ſtarke Ei 
Gimwerk, Mannheim. überwindert werden. Brauns beweglicher Arbeitäll 
— [und viele andere Neuerungen. Füttern mit der Gichlem 
Butter und Eier Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit Porto. 


liefere ich nicht, jedoch ſuche ich 2 7 16 

Auge guterhaltene dreietagige Müllers Ideal⸗Einbeute und Ini N 
’ mit Flugſchaltung D. R. G. M. 

Bienenwohnungen Stichfreies Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. 


badiſches Vereinsmaß, garantiert Konig t u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mil 
ſeuchenfrei mit oder ohne Rahmen n ee 9 j 3 


ind 5 f f „ mal Spezial-Fabrif für Bienenwohnungen 


Albert Vetter, Heinrich Müller & Co., Anspach i. Tau 


Haslach i. K. (Baden) poſtlag. Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowie Bronzenen u HM 

Gegründet 1888 Staatsmedaillen. Gegründet 

„ Chem- f 
„Geflügel-Welt nitz B 39 | 


Beste Fachzeitung. Probenummer gratis, i 1 


= 


Januar 1919, 


n 
9 


| uftriertes 


des 


zadiſchen Landespereins für Bienenzucht 


— — — en 

Wird ats den Mitgliedern frei geliefert, — Jahresbe 
für Rikmlinfieber 2 250. — Cuzeigenpreig för e In Baden 202, 
„für alle übrigen 70 ».° dreigeſpaltene Petitzeile. | 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


— 


von 


J. M. Roth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16800. 


Eigentum des Vadiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


„„ 


. —— ut --.. —— 


Zu kaufen geſucht: 


Ein gut erhaltenes, zerlegbares 


Bienenhaus, 


mit Zinkblech oder Ruberoiddach 
für 10—12 Volker. Offerten an 


Adolf Beck, Grenzaufſeher 
Erzingen (A. Waldshut). 98 


Bienen! 


Meine feilgeboten en Bienen⸗ 
völker (50 v. 100 etwa) ſtehen 
im Preis, nach Schwere des 
Korbes oder Wabenzah', zu 60 
bis 100 4 ohne Wohnung — 
dieſe zu 10-20 &. 97 


Altpfarrer Schäfer, 


Berau bei Tiengen. 


Mittelmände! 


Zam Glen von Mittel: 
wänden aus jedem Quantum 
Wachs empfehle ich mich beſtens 


Albert Schmitt 


Mannheim, Neckarauerſtr. 121 


Zu kaufen geſucht: 


10 gebrauche, gut erhaltene bad. 


Dreietag. Einbeuten 


(Huſſer oder Graze) ſowie eine 


Honigſchleuder. 


Angebote ſind zu richten an 

Hauptlehrer Imhof, 
Bezirks vorſtand 

Wiesloch (Baden). 


Bienen wohnungen? 
Gerätlchaften für neuzeitliche Bienenzucht 


Chr. Graze, 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik 


92 ' find zu haben bei der 


Eine Bimbeerkönigin=t 


Der außerordentlich reiche Ertrag einer Himbeeranlage, anf ben g 
ſich in jedem Jahr verlaſſen kann und die vielſeitige Berwenbbarke 1 
köſtlichen und erfriſchendſten aller Beerenfrüchte Jollte jeden * 
zur Anpflanzung derſelben anregen. Die richtige Auswahl ber © — 
iſt natürlich auch bei der Himbeerkultur von großer Bedeutung. Als! 
Sorte gilt „Superlativ“ (Höchſter Grad), die Königin aller din 
„Superlativ“, auch Doppelhimbeere genannt, iſt für 5 
das Schönfte, was wir kennen Dieſe herrliche Sorte, welche den 
Grad der Himbeerkultur erreicht zu haben ſcheint, bietet wirklich — 
hervorragend Neues. Die ſpitze, zuckerhutähnliche Form war bis A 
Himbeeren noch nicht vertreten; ebenſo ſcheint fie in Bezug anf! 
keine Konkurrenz leiden zu wollen. Hierbei iſt die Pflanze fo 1 
robuft wachſend und reichtragend (es wurden an einem Strand 
Daumengliedgroße Früchte gezählt), die herrlich rote Farbe ber 2 
und der gewürzte Geſchmack jo aubgepe eichnet, daß dieſelbe als eine Tafel 
frucht 1. Ranges empfohlen werden darf. Wuchs, Ertrag, Saftreiiuf 
find einfach großartig unter allen Verhältniſſen. „Superlatw“ ar ie 
Rohgenuß, Saft-, Gelee⸗ und Marmelvde-Bereitung die befte Sorte. 
Wie alle großen Beerenfrüchte, findet auch „Superlativ“ reiß 
Abſatz, denn eine Schüſſel ſolcher Früchte iſt wirklich zu verlockend. 24 
Sorte, von der fraftıge, ſchon im erſten „gehre tragbare Pflanzen de 
Stück 60 Pin, 10 St. 5 M., 100 St. 45 M., von dem Kunfgärh m 
Willibald Fürkt in Frauendorf (Poſt Vilshofen, Nieder 
bezogen werden können, wird ihrem Beſitzer jederzeit erfreuen md ei 
Ausſtellungsſrucht erſten Ranges werden. 65 


Jedem Vogelllebhaber beſtens empfohlen: 
Anleitung, Vögel anszuſtopfen 


Von Paul Kalbhenn / Mit vielen Abbildungen 


broſch. Mk. 1. —, gebd. Mk. 1.50 
Zu bezlehen durch 
Georg E. Nagel ⸗ n 5 
Wannen 


rer — onen 15 


Konkordia in Säge ( 


Aae . 


in bekannter 
. 
s führung 


Endersbach 


bei Sturtgart. 


Heirat! 


Imker und Imkerſchreiner in 
guten Verhältniſſen, kath. wünſcht 


. — — — ——————— 
mit Fräulein oder jungen Witwe 


L 0 a 
u * 1 
| bekannt zu werden zwecks Heirat. 


n ri ſicherſte auch für Anfänger! Schwarmbetrieb oder Auch Einheirat in Landwirtſchaft 
arımver 


„\erwünfdt. Berfcäwiegenheit zu⸗ 
nderung, ſelbſttätige Shwarmfangvorrigtung! Aus geſichert und verlangt. Offerten 


unter K. K. 72 befördert die 
Konkordia in Bühl (Baden). 


ng des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen 
Voltskraft! Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine junge AL: 
57 Bequemſte, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſchen, „Eine gebrauchte gut erhaltene 
er Gießkanne! Bienenfreie, ſtichloſe Honigentnahme. Große (Riet'ſche) Mittelwand 

ge an Honig und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit. 


lidefte Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im Kunſtwabenpre Ne 


® } U > ill 7 zu kaufen geſucht von 
Am [- m U Franz Schuler, 
1 ETL m Gengenbach im Kinzigtal 
(Oberdorf). 30 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


aenen Berteſür alle Betriehsweifen! |. ln 


oölker — kauft h 
geſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 5 of = I 1 — 


Betriebs⸗Lehrbuch Imkerei Sieling 


iten ſtark, 32 Abbildungen einſchl. 36 Seiten ſtarken Nachtrag Borna (3) b. Chemnitz. 


Ih. Lambert & Co., Radebeul 6 l, S verkaufen 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35929. wandige deutſch⸗-Normalmaß 
1.50 4, gegen Voreinſendung oder Nachn. (0.20 4 Bar Dreiefager- 


Einbeuten, 


mit etwas ausgebauten Waben. 


Beſtellen Sie folgende Neuigkeiten || F. Kall, Waghäuf el 
b. Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr.4 82 (Baden). 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) — 


; 11 
Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
M 4.50, geb. M. 6.— 
(ſoeben erschienen, f. nebeuft. Abb.) 3 


Zifcdyer, „Die Tracht, der Lebensnerv der 
0 5 ve Abhilfe sofort. 


Bienenzutt“. 2 
eutſchlan M. 2.— Alter u. Geschlecht angeben. 
Hübner, Schwärmen und Honigertrag“ Auskunft umsonst. 84 
R Institut Engelbrecht, 
55 München 160, Kapuzinerstr. 9 


Eiſcher, „ im neuen 
t * 8 


Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer Bienen- 
raſſen“ M. 1.— 


Stränli, „Die Röniginzucht“ W. 150 Schlitzrähmchen © 


ö 191 „ermöglichen vollkommenſte 


Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis äber zeit⸗][zeuge. Beſchreibung und Liſte 
gemäße Im 'erei, ſowie Probe-Rummern der über fertige Rähmchen, Hölzer 
„Deutſchen Illuſtr. Bienenzeirung“ koſtenfrei. uſw. gegen Rückporto Georg 


Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 4. 


Rietsohe-Gussformen sind wieder lieferbar! 


Lagergröße Preis 
paßt für in Binfrabumen ids Ben) men ma ff 
22/17 Normalhalbwaben . . . ». 2.2.2... 60.— 4 90.— 
25/20 Badiſche Halbwaben r 60.— „ 90.— 


32/18 Freudenſtelnwaben 


7 85 
22/35 Normalganzwaben „ 85.— „ 130.— 
81/23 Kuntzſchwaben | „ 85.— „ 130.— 

25 / 10 Gerſtunghochwaben „ 100.— „ 150.— 
40/25 Gerſtungbreitwaben | „ 100.— „ 150 — 
40/20 Zander waben . „ 100.— „ 100. 2 
42 / 27 Dadantblattwaben „ 120.— „ 180. 
46/27 Dadantlayenswaben „ 135.— 200 


45/80 Hollünderwa ben „ 135 | 007 
Verpackung und Porto extra! Andere Größen per Quabratzentimeter in Zinkr. 24 


jedoch nicht unter 4 60.—, in Kupfer 20 9, jedoch nicht unter 4 90... 4 
= Kupfer und reines Binn wird in Zahlung genommen. — Anfragen Rückportd. 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach (Baden) Gegr. 1888 


— | cetzreer ern | 
I Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht aa | 
| 


% J. Welter enn Bonn 


1283 ® 
Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
Honig- Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
Abt. II: Zuckergrosshandlung — Spezialität Bienenzueker 


Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszackerstelle 
Ab. III: Bienenvölker und Königinnen, 712 


| Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
| Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 


i Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 


| von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung‘ über 20.— gutgeschrieben wird. 
mg Ssm- und Feilertags geschlossen. 
ſendet auf Verlangen 
| gratis und frei! ug 
S. H 
u bei Karls 718 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 


Preisliſte für 1918 
uſſer, Hochſtetten 


— 


1 — £ = Es 
ge * F 1 2 


Auzeig en aller Are haben in der „Biene und ibre Zucht infolge de 


weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 4 ' 
Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.-G., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) * 


Februar 1819. 


Muftriertes Monatsblatt 


des 


3 Sandespereins für Bienenzucht 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Roth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2 382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Morats, 


Auflage 16800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Berſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUNG & 


in Oßmannſtedt i. Thür. 
5 liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 5 


J de Dusch Hare meg EDGAR BERSTONG} 


5 BER Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. | 
ieferbar ſind alle Beuteformen, Pavillons, Driginal-Honig- 
Lieferbar ſind alle Beutef Pavill Original- 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 11 0 
Da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! ı 
—- Sauptpreislifte Nr. 11 Steht zu Dienſten —— 0 


ocoOä295955995595595995999SS 90590999 999990 


bie „hambert-Deenfütterung“ 


D. R. G. M. D. R. P. ang. 


iſt das Ideal der Bienenfütterung. 


Keine Flaſchen mehr! Stichloſes Zugießen des Futters mit der Gießkanne! 


Ständig in der Beute über dem Bienenſitz! 
Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne Räubereigefahr! 
Feſtes Futter ſür Notfütterung im Winter verwendbar! 
un Dieſe Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder 


beliebigen, auch heſetzten Beute (Oberbehandlung oder Hinterlader) 
angebracht werden. 


2 Beſchreibung mit Abbildungen für die Anfertigung gegen Einf. 
von «6 1.— in Marken, Poſtanw. oder auf Poſtſcheckkonto Leipzig 35 929. 


Man verlange von jr Beute⸗Lieferanten in jedem Syſtem = 
noch Bienenmaohnungen mit 


„Tambert-Deckenfütterung“ 


Fabrikanten wollen ſich wegen Licenz mit uns in Verbindung ſetzen. 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul. 


Bienen wohnungen «= 
Gerätlchaften für neuxeitliche Bienenzucht 


Bienengeräte-Pabrik Chr. Graze, Endersbach 


1OOerte Bier Zu verkaufen: 


erhalten Sie bei ständigem Gebrauch des ges. ge- 0 Stück faſt neue doppel⸗ 
* * 851 wandige deutſch-Normalmaß 


Dreietager— 
„Gluck“ „Gluck“ g 


Einbeut 
Es enthält alle Stoffe, die das Huhn zum Aufbau der Eier Ill Ell El, 


unbedingt nötig hat u. regt gleichzeitig die Legetätigkeit mit etwas ausgebauten Waben. 


z enorm an. Gluck-Gluck macht auch ohne Auslauf 
ee Hühnerzucht rentabel. — Viele Anerkennungen. F. Kall, Waghäuſel 


Preis für 2 Pakete M. 2. 40, für 5 Pakete M. 5.50. 3 (Baden). . 
Pakete reichen für ein ganzes Hühnervolk Monate. 
Versand unter Nachnahme. Schlitꝛrähmchen - er 
G. BOEH, Versandhaus, 9 E, ermöglichen vollfommenfte 


Wabenbefeſtigung ohne Werf- 
zeuge. Beſchreibung und Liſte 
über fertige Rähmchen, «Hölzer 
uſw. gegen Rückporto. Georg 
Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 4. 


Bienenhonig 
eſchleuderte klare Ware u. alle 
fon gen Imkerei⸗Erzeugniſſe —. 
Völker — kauft zu 99118 
Prelſen gegen Kaſſe 
Imkerei Sieling 
Borna Borna (3) b. Chemnit b. Chemnitz. 


Bettnässen, 


Abhilfe sofort. 


Mühlenſtraße 8 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst. 84 


EEE): 


adıtbrieie — Eiienbahnpaketadrelien nchen 160. Karuzinerst- 


zu haben bei der Konkordia in Bühl (Baden). Mi tt elwände! 5 
tolbs Dampf⸗ Wachs⸗ Auslaßapparat Zum Gießen von Mittel⸗ 


wänden aus jedem Quantum 
Preis M. 22.— 


Wachs empfehle ich mich beſtens 
itt: der . einfachſte und billigſte! 108 Albert Schmitt 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 
ee l mene Jetagtge 
nur a aſſe achſes, w 
em al He ber 8 m 4 N Zetagige 
ar aus en, ma er en. 
e kein Arger, kein Verdruß. . Vereinsbeute 
ea 7 Kolb Sun * es Ihnen * geſtehen, daß ich, ſowie 
(badiſch Maß) mit oder ohne 
Rahmen mit Wandertüren, 128 
verkaufen bei 128 


1 noch nie ſo gerne Wachs ausgelaſſer 
— run ben den von 1 7 Apparat in Be ia, a 
M. Saurer z. Ochſen 


— volle Anerkennung aus und empfehle K 
ei arat. 
Neuenburg a. Rh. (Baden). 


Jedem Vogelliebhaber beſtens empfohlen: 


Anleitung, Vögel auazuſtopfen 


Von Paul Kalbhenn „Mit vielen Abbildungen 


broſch. Mk. 1.—, gebd. Mk. 1.50 
Zu bezlehen durch | 
Georg E. Nagel ö 5 


79 


St. G., Bienenzüchter. 


8. F. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


> 
-&£ 
2 


Bietsoke-@ussformen sind wieder lieferbar! 


1 — 


1; Lagergröze i Preis — 


| paßt für i Bintraßmen og bel: w. a AA 
22/17 Normalhalbw abend A 60.— 
25/20 Badiſche Halbwaben 2 0. „ 60.— 


| 82/18 Frendenſteinwaben 2200. 72.— 
1 22/85 Nermalganzwaben ie a 
Ä 81/28 Nunzſawaben 
25/40 Gerfiungbohwaden . 
40/25 Gerfiungbreitiwaben 
40/20 Zanderwaben ; 
42/27 Dadantblaitwaben . 
46/27 Dadantlayenswaben a a a ae Ä 
45 / 30 SoBänderwaben . . . . „ 135.— „ 200.— 
Verpackung und Porto extra! abe Srößen 555 Quadratzentimeter in ra 14 4 
jedoch nicht unter M 60.—, in Kupfer 20 J, jedoch nicht unter 4 
Kupfer und reines Zinn wird in Zahlung genommen. — Anfragen 1 


degr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach (Baden). Gegr. 1688 


* : 2 


1 1 3 i 2 2 2 2 
= 


— 


N De Westdeutsehe Zentrale für — 2 
*. J. Welter Bonn“ “ 


RR 15 Bienenwehnmunmgenm, gegossene Kunstwaben (Adierwaben) 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 

Abt. II: Zuekergrosshandlung — Spezialität Bienenzueker 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 

Ab. Ill: Bienenväölker and Königinnen. 712 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 
Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— 1 wird. 


Sonn- und Felertass geschlossen. WM 


Preisliſte Nr. 29 


verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


S. Husser, Hochstetten as 


Spezial⸗Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte 
L Gegründet 1867 111 Gegründet 1887 


n einen aller Art haben RR der „Biene und ihre Zucht“ iufeil 
4 gen weiten Verbreitung den denkbar beiten Ertoig: 


Fur den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.⸗G., . N 


— Heft 3. März 1919. 


= 


1 N 7 
* * 8 


Aluftriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Aboſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereius. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Heinrich Bammann, Bakloch (Mi 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 

das im März erſcheinende Preisbuch, mit Artikeln, ſo weit erhältlich. 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 

Bienenwohnungen, doppelwandig, verschiedener Syſteme. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen. 

Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 

Un Sonatagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 163 1 

N LT ans 


DNN NN 
Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergeſtellten 2 = 


Kunstwaben] 


— — (Regina-Waben) 


ſind dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabenban 
und werden daher ſeit vielen Jahren von den Tit. Imkern bevorzugt. 


A. Herlikofer, Gmünd . 


Erste süddeutsche Kunstwabenfabrik. 165 


Preisliſte Nr. 29 


verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


S. Husser, Hochstetten 


Spezial⸗Fabrik für n und Imkereigeräte 
gegründet 1867 Gegründet 1867 


in bekannter i 
en 
usführung 


Bienen wohnungen! 
Gerätfchaften für neuzeitliche Bieı enzucht” 


„„ Ch T. € Taz © Endersbach | 


ak vom 1. März ab bis auf weiteres mein Geſchäft 


Sonn⸗ und Feiertags geſchloſſen iſt. 


Hauſach. Frau S. Schmid Wwe. 
Bienenwirtſchaftliches Verſandgeſchäft. 175 


Strohmatten 


a8 bewährteſte und daher das beſte Material zur 

deritellung von Bienenwohnungen und Einwinterung der 

Nölker, fertigen und liefern 

Gebr. R. & A. Feszeler, Strohmalten-Fab ikat on 
Dellmensingen bei Ulm a. D. (Württ) 171 


Bei Beſtellungen wird um genaue Angabe der gewünſchten 
größe in Zentimeter ſowie um um Poſt⸗ und Bahnſtation gebeten. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparal 


Preis M. 22.— 
tft der 8 einfachſte und billigſte! 108 


Das Wachs auslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Reine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, fomir 
meine a ſeitdem ich Bienenzachter bin, noch nie fo eg Wachs ausge gr 
‚gaben, als * dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſitz habe 
preche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imker 
85 — Wachs⸗Auslaßapparat. 
Haueneberſtein. St. G., Bienenzüchter. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 


Jedem Vogelllebhaber beſtens empfohlen: 


Anleitung, Bügel auszuſtopfen 


Bon Paul Kalbhenn / Mit vielen Abbildungen 
broſch. Mk. 1.—, gebd. Mk. 1.50 
Zu bezlehen durch 
Georg E. Nagel „ Berlin⸗Schöneberg 5 
Mühlenſtraße 8. 


Preiſen gegen Kaſſe 


nach Übereinkunft: 


Den gelitten Imkern zur Nachricht Zu verkaufen | 


130 


1 gut erbaltenes, zerlegbares ; 
Bienenhaus für 20 Völker und 
einen zerlegt aren Wande rſtand 


für 16 Völker. Beide faſt neu. 
Albert Schmitt 


Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 
Gebrauchter 


Wanderwagen 


mit oder ohne Wohnungen evtl. 


auch mit Völker beſetzt zu kaufen 
geſucht. Angebote unter Nr. 1268 


an die Konkordia A.-G. Bühl 


(Baden). 


Schlitzrähmchen „ 


ermöglichen vollkommenſte 
Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 
zeuge. 
über fertige Rähmchen, ⸗Oilzer 
uſw. gegen Rückvorto. © 
Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 


Bienenhonig 


eſchleuderte klare Ware u. all 


A 


Imkerei Sieling 
Borna (3) b. Chemnitz. 


Beftnässen. 


Abhilfe sofort. 


Alter u. Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst. 84 


Institut Engelbrecht, 
München 160, Kapuzinerstr. 9 


Mittelwände! 


Beſchreibung und Lie 


. „„ 


Zum Gießen von Mittel» 


wänden aus jedem Quantum 


Wachs empfehle ich mich beftens a 


Albert Schmitt 


Mannheim, Neckarauerſtr. 124 


2 Königinnen 


on italien. Raſſe ſucht zu kaufen f 
F. Bertsch in Altkrautheim 


a. Jagſt (Württemberg). 159 


ara in 


Zu verkaufen 
1 zerlegbares Vienenbaus 


mit 32 dreietagigen neuen . 
darunter 25 gute Völter mit 


13. Königinnen ſamt Bienen - Montag, den 17. März 1919, vormittags 9 Ahr 


geräte wegen Wegzug. 
Karl Holzinger, 
Gundelfingen. 


Zum Gießen von Mittelmänden 
(bad Maß) aus jedem Quantum 
Wachs empfehle ich mich beftens 
unter Zuſicherung ſtreng reeller 


Bedienung. — Klſtchen zum Vers | 


packen d. Mittelwände miıfenden. 


Franz Schnepf, 


Bienenzüchter 


Oos — en. | 


Eine Vierbeute 


bad. Rormalm aß mit Zinkdach 
zum frei aufftellen, ſowle 


Schleudermaſchine 


mit Zubehör und ein Quantum 


gebrauchte Waben — alles ſehr 
gut erhalten — verkauft 


A. Herbstrith, 
Forſt (Baden). 157 


Bienen-Nährsalz! 


Pfundpaket⸗Warenprobe 4 3.50, 
mit Meßbechern 4 3.90 feanto. 


G. Junginger in Stuttgart 


Rotebühlſtraße 156 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 12453 


Allerwelts⸗ 
Bienenſtock⸗Broſchüre im Druck! 


Ein bereits noch neuer 


Dampf- 
Wachsichmelzer 


iſt preiswert zu verkaufen. 


Soicpb Böhler 


ne 


Segeten (Poſt Herriſchried). find zu haben dei der 


148 


Mittelwände! 


158 — 


145 pradibriele — 


2 


85 


Etwa 18 ſtarke 


Bienenvölkerf 


gut überwintert, mit und ohne Wohnung, en 


154 J. Bollack, Badenwellz. b 


Blenenmohmmgen 


Vadiſche Einbeuten — Doppelbeuten., 


einfach und doppelwandig, mit Rähmchen 


Holz- Lehrbetrieb St. Teudperf * 


Amt Staufen im Breisgau (Daden). 


„Kaiserwabe“ Garantiert rein und faulbrutfe 
[Normalmaß 14—18 Blatt, zäh, dünn 
Gerſtungmaß 12 — 14 Bl., große Zugfef * 
Jedes Maß kann geliefert werden. 
Keilwabe, zur Erhöhung der Zugfeitigfi® 
oben dicker und ſich verjüngend. 


KAISERWABE 


Es werden auch gegoſſene Waben 
auf Wanſch gefertigt. 
3 gegen Rückporto durch 


Dir. L. Heydt, Hannover, Den. 


L 
| 
( 


Gefeklich g 


„Keilwabe““ | 


‚stunitwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder 


Jos. Kindler 
Fabrikation von Kunſtwaben und a | 1 
Ravensburg 


beziehen Sie am besten und reell von 


| « Kolb & Gröber, Lorch Et f 


II III e 


Ellenbahnpaketsg 


„Kontordia in ET 


ad. Bitntnzucht⸗Centralt 
M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 
liefert billig 174 


zienenwohnungen 

Honigſchleudern, 

zienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben. 


B Bitte Breisliſte verlangen. 


Zu verkaufen: 


R 30 Pfand reines 


Jienenwachs 


d nimmt Angebote entgegen 
Math, Joos, Orſingen 
Amt Stockach, Jaden. 160 


Zu verkaufen 


Fpühlerkaſten 


von ein Kaſten mit Volk Bee 
-  fowie 162 


dreietag. Doppelbenten 
dreietag. Dreibenten 
zweietag. Einbenten 
ſowie eine 
chleudermaſchine 
(Syſtem Spühler) 
Frau N. Sturm, 
Königſchaffhanſen. 


0 gutüberwinterte 


Zienenvölker 


ſamt Waben 
ritemb. und bad. Maß, ſowie 


Nornalmaßbicnenkaſten 

kauft 178 

.Indwig, Mannheim 
Gartenfeldſtraße 339. 


Mittelwände Wer gibt Bienen 


Empfehle felpftgegoffene Mittels 
wände in bekannter Güte zu 
Tages preiſen. Nehme Bienen⸗ 
volter u. Schwärme in Zahlung. 


In Auslaſsen alter Vaben 


und Oießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs 
empfehle mich beſtens. 161 


Frau R. Sturm, 
Königſchaffhauſen. 


Bienenvölker 
be lu te Wohnungen , 


Joſeph Spinner, 
Oppenau Rental), 
Ich verkaufe wieder 


nach der Auswinterung einige 


Beſervevölkchen 


und erbitte Anfragen mit Dop⸗ 
pelkarte bis Ende März oder 
Anfang April. 169 
K. Keller, 
Reichenbach bei Ettlingen. 


Zu verkaufen: 


15 Bienenvölker 


ſamt Wohnung — noch bereits 
neue Dreietager — bad. Normal⸗ 
maß, mit ſämtlichem Zubehör. 
Großer Wabenvorrat. Auch 


Bieuenhaus 


kann mit erworben werden. 


N. Nothmund, 
Fürſtenberg A. Donaueſchingen. 


100 Zuchtvölker 


deutſch T kr. X ital. in großen 
Luneb. Stülptörben. Gar. gef. 
und leb. Ankunft, im März au 
liefern, Preis 70 M. 187 
Lehrer Fiſch ; r, 
Oberneuland bei Bremen. 


gegen einen maſſiv gebauten, 


til. Kaninchenſtall 


mit 4 raſſenr. Ruſſen⸗Kaninchen. 
Platz für 30 bis 35 Kaninchen. 
Zu erfrauen unter Nr. 170 bei 
der Konkordia in Bühl (Baden). 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 

Mittelwände anfertige 
jedoch ſo lange die Beſchlag⸗ 
nahme des Wuchfes beſteht, nur 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 
Fr. d' Homet Wwe. 

Pforzheim, Weſtl. 70. 


Zu verkaufen 
ö ca. 10 Pfund 


Mittelwände 


12/22 cm, aus garantiert reinem 
Bienenwachs u. nimmt Ungebste 
entgenen Florian Hauser in 
Kirohzarten (Baden). 173 


Hirnenwohnnngen 
7 Zwei-Etager 
doppelwandig, für 24 Rähmchen 
mit Honigaufſotz badiſches Maß 

verkauft preiswert 
Guſt. A. Wagenmann 
180 Lahr i 8. 


Die 


Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker 


von 
3. £. Klem, 
Leiter des Hauptzuchtplatzes des 
Bad. Sandes vereins f. ODienenzucht 
Mit 1 Tabelle u. 30 Abbildungen 
Preis eleg. gebunden Mk. 2.— 
Zu beziehen durch die 


Luloddis J.8., Sihl (Baden). 


— — 


Beſtellen Sie folgende Neuigkeiten 


b. Berlog E. J. W. Feſt, Lindenftr.4 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58840) 
Hahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
M 4.50, ge v. M. 6.— 
(ſoeben er chienen, ſ. neve. ft Abd.) 
kFiſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der 
ienen zu t“. 2. Aufl M. 150 
Wolff, „die Bienenzucht, Winke, Rat 
ſchlaͤge“ . Geb. M. 5.— 
Eifer, „Die Bienenzucht im neuen 
eutſchland“ M. 38 
Hübner, „Schwarm en und Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemaße eee 
114 . 8.10 


Osyl, „Zur Berbeſſerung unſerer Bienen 
raſſen“ a M. 1.— 


Deutldse Sienenkalender 1919 
(Taſchenformat) j M. 8. — 
Krichbalriges Bücherverzeichnis Aber zeit⸗ 
emäße Im erei, ſowie Probe⸗Nummern der 
„Deuiſchen Illuſtr. Bienenzetiung* koſtenfrei. 


® % 
P -Lilt 
> ferigt alle Grössen 5 für 1919 
Fe >): 
68 F. Sn ſende ich auf Verlongen gratis. 
Peng ese Bitte aber um deutliche Schrift. 
Arg. Noth, Imkerſchreiner 


Dprenau Renchtal (Baden). 147 


Wer frühe Erbsen 
braucht, macht mit der Btigfhuell-Bahterbie einen Berfuh. Auch 
im verg. Jahr hat ſie ihren alt. gut. Ruf bewährt. Am 6. März geſät, 
konnten am 19. Mai die erſten Schoten gebrochenwerden. 100 g 50 0 

Gold oder Slutbirſe, glänzend bewährt und begutachtet in 
vorigj. Dürre. Ertrag 10—15 Zentner bei einem Morgen. Einzig 
gut zu Eßzwecken, weil die Körner einen fo lieblichen Geſchmack be⸗ 
ſitzen. Übertrifft als Nahrungsmittel den Reis, als Körnerfutter 
Gerſte und Mais, als Heu Wieſenheu, als Stroh das Gerſtenſtroh. 
Ausſaat 150 g auf 100 Quadratmeter. 100 g & 1.50, 1 Bid. 4 6.— 

Verlmais, vorzügl Hühner⸗, Tauben⸗ und Papageifutter; die 
früheſte und widerſtandsfähigſte Sorte; volle Kolben, hoher Ertrag, 
ca. 1 Pfd. Saat 1 Zentner Ertrag. Port. & 1.—. 

Deniſcher Neil (Reismelde), Hauptaährpflanze i d. Hochgebirgen 
v. Peru und Chile, liefert im Sommer ſehr viel Spinatblätter, im 
Herdſt ſagoähnliche nahrhafte Körner, ſehr ertragr. Portion 40 9 

Türtiſcer vonig-sürbie, wird bis 50 Pfd. ſchwer u. liefert 
goldgeldes, mürbes Fl⸗iſch, das ſich vorzüglich zum Einmachen eignet, 
um ſomehr, als es einen ſaftig⸗ſüßen Geſchmack beſitzt, wodurch an 
Zucker viel geſpart w. kann. Wenn wir während d. Eſſens die Augen 
ſchließen, glauben wir einen feinen Kuchen zu genießen. Port. 80 9 

Zuckerrübenſamen zur Gewinnung des beliebten Safies, vor⸗ 
züglicher Brotaufſtrich. Anleitung gratis. 100 g 30 f. 
Zabaliamen z. Erzeugung v. 20 Pfd. Rauchtabak — 10 igar. 
mit Kulturanweiſ. u. Anleitung z. Zigarrenmachen. Portion 90 . 

gaiſerwinden. Die ſchönſte Schlingpflanze der Welt. Vom 
ſchneeigſten Weiß und Himmelblau bis zum Schwarzblau, vom zarteſten 
Incarnat zum tiefſten Purpur und glänzendſten Rot, geflammt oder 
geſtrichelt, oft prachtvoll gerandet. Kultur kinderleicht. Portion 800 


Willibald Fürst, Samenbau und Samenhandlung 


Frauendorf, Poſt Vilshofen (Niederbayern). .. . 136 Beste, Fachseltung Proben U 


Ju kaufen gtſt N 


Buterhaltene garant. ſeuchennn 


Dreiefage 


5 10 Beuien bad. Bereinsn 
Huſſer oder Staze Seitenfing. 
rung bevorzugt. Angebote 
zu richten an l 


Wilhelm Maier, 


Gärtner und Bienenzüchte 
Lotiſtetten, Amt Waltehe 


Bieneuwac 


und Naas 


jedes Quantum — kauft d 


Ahtinb. Kunſtwabtafth 


Ph. Weyell & L. Breideck&: 
Schwabenheim bei Mag. 


Verkaufe 


Bienenvölkrg 


Normalmaß, Hod- und I 
wabe, in Trane portkiſte. & 
nach Stärke. Garantie füt 
ſundheit und lebende 
Anfragen Rückporto. 


Jak. Knapp, 
Gernsheim (Helen). 


Kerfaufe wegen lan 


1 Honigſchlrun 


(ganz nen) 


1 Honigſchlender, gebe 
Bieneuvöl 


geſund, volkreich 


Beuten, leer 


neu und gebraucht. 


Br. Auerswald, Meir 
Fleinerſtr. 18 11. 


„Geflügel-Well 


nie 


e oeben e | 


Mit 50 Birnenvölkern in den Rays PT 


Der Erfolg Von 
er Naps wander ung war: F. Braun. 
Zeſamt⸗Zunah me: 6 Zeutner. Preis 2.— 4 
Netto⸗Honigertrag: 3/ Ztr franko 2.904 


zu beziehen o. F. Braun, Holzhausen Oberheſſen Peüſched foto Frantf rt 22057 


Wo Raps angebaut wird, ſollte 
. jeder In ker dieſes Buch leſen. Es 

wird ihm Nutzen bringen. Den 
Anfängern in der Bienenzucht 
gibt es wichtige Finger eigel! 


GOGOOO000709090900000090909090909 


Die Deutsche Bienenzucät-Zentrale EDSAR GERSTUNG 


in Oßmannſtedt i. Thür. 
tefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in befter Ausführung. 
BER Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Driginal-Honig- 
ſchlendern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 134 
da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 
— . Sauptpreislifte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. —— 


„Die „hambert-Deckenfütterung“ 


D. R. G. M. ö D. R. P. ang. 


iſt das Ideal der Bienenfütterung. 


Keine Flaſchen mehr! Stichloſes Zugießen des Futters mit der Gießkanne! 
Ständig in der Beute über dem Bienenfigl . 
Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne Räubereigefahr! 
Feſtes Futter für Notfütterung im Winter verwendbar! 

BO Diefe Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder 


beliebigen, auch beſetzten gente (Oberbehandlung oder Hinterlader) 
angebracht werden. 


HGBeſchreibung mit Abbildungen für die Anfertigung gegen Einf. 
von & 1.— in Marken, Poſtanw. oder auf Poſtſcheckkonto Leipzig 35 929. 


Man verlange von ſeinem Beute⸗Lieferanten in jedem Syſtem nur 
noch gienen wohnungen mit 133 


„Lambert-De&enfütterung“ 


GFJiabrikanten wollen ſich wegen Licenz mit uns in Verbindung ſetzen. 


Wilhelm Lambert & Co, Radebeul. 


b von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. 
Sonn- und Pelertars geschlossen. Dx — 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Kontordia“ A.-G., Büyl Baden). (Otis 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingesra 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfen 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bediends 
steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuhaus 
„Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung I 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Wi 
bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienen 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. 
fürs Jahr 2,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 635 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“. Hochinteressante# 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnung 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,- M. an jedermann 
jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr.- AR : 
Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. * 2 


DEF" Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 5 
%% J. Welter enn. Bonn“ 


Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch 'ıLterbar. : 
Abt. II: Zuekergrosshandlung — Spezialität Bienenzucker _ 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle | 
Ab. Ill: Bienenvölker und Königinnen. 73 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht‘‘ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 
Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 


E 


III ter.. — 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! | 


Breis 
. | ges aut Raiay? 


Lagergröße 
paßt für 


22/17 Normal halbwaben 
25 / 20 Badiſche Halbwaben 
82/18 Freudenſteinwaben 
22/35 Normalganzwaben 
81/23 Runtzſchwaben 
25/40 Ger ſtunghochwaben 
40/25 Gerſtungbreitwaben 
40/20 Zanderwaben 5 
42 / 27 Dadantblaitwaben 
46/27 Dadantlayenswaben 
45 / 30 Holländerwaben N 0 Ar re e 
Verpackung und Porto extra! Andere Größen per Quadratzentimeter in Zinkr. 14 
jedoch nicht unter M 60.—, in Kupfer 20 J, jedoch nicht unter 4 90.— BB: 
Kupfer und reines Zinn wird in Zahlung genommen. — Anfragen Rückports. 


Segr. 1888 Bernhard Rietsche, Biberach (Baden) Gegr. 168 


* 
BE | 


April 1919. 


Jllultriertes Monatsblatt 
Badichen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder 4 2.50. — hg ig eh für Mitglieder in Baden 20 J, 
ie dreigeſpaltene Petitzeile. 


für alle übrigen 40 0 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


Be M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


— 4 4ů3s*—4 —2—üüää 2 ͤ˙2ẽ.ͤ ͤ BiT2.U.xͤ⁊ĩÄ73ꝛU —4æ＋ 4＋4.äͤĩ3]2ꝰÜl ] AꝗU..-˖ .... ͤ-ę-—ouuę—＋ 


Auflage 16800. 


Er Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
DDDruck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
5 Beerſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Die „bambert- Pede ait 


D. R. G. M. D. R. P. 


iſt das Ideal der dienen int 


Keine Flaſchen mehr! Stichloſes Zugießen des Futters mit d 
Ständig in der Beute über dem Bienenſitz ! 

Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne b & 

Feſtes Futter für Notfütterung im Winter verwendbar! — 

Du Diele Vorrichtung kann von jedem eye nachträglie | 


beliebigen, auch beſetzten Beute (Oberbehandlung oder den e 
angebracht werden. 


heſchreibung mit Abbildungen für die Anfertigung gege 
von 4 1.— in Marken, Poſtanw. oder auf Poſtſcheckkonto X Zeig * 10 


Man verlange von ſeinem Beute⸗Lieferanten in jedem S Syſte 
noch gienen wohnungen mit N 


„Cambert-Deckenküttert 0 
GHFabrikanten wollen ſich wegen Licenz mit uns in Verbindu 2 


Wilhelm Lambert & Co., Radel i 


mL [m ã̈nnjk .3n-— — 


98800000 — > > > 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERT J 


in Oßmannſtedt i. Thür. 1 2 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ar 
D Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar ſind alle Beuteformen, Pavillons, Original- He 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkän Me 


Da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig at auf 
— . Sauptpreisliite Nr. 11 ſteht zu Dienſten. — 
SSO OO e ο e e — 5 


—ꝓ — 
eSoeben RE au 


Mit 50 Bienenvölkern in den pr 


Der Erfolg 
der Rapswanderung war: 
Geſamt⸗Zunahme: 6 Zentner. 
Netto⸗Honigertrag: 3½ Itr 


Von 5 
F. Braun. 
Preis 2.— 4 
franko 2.204 


enenmahnungen 3 


1 e fämt 1. Artikel für die rationelle Bienenzucht 
| liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung 
aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 184 


to Güntert - Bienengeräte-Fabrik a 


aufen (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation Sulzburg. 
Preie liſte umſonſt und iſonſt und portofrei. 


Kunſtwaben⸗ 
Heſchäftseinrichtung⸗ Verkauf. 


ns 


* Kriegsteilnehmer und Geſchäftsſuchende, da Vorkenntniſſe 
Dampferzeuger mit 3 doppelwandigen ſtarken Schmelzkeſſeln, 


orderlich! Durch die hohen Honigpreiſe und bedeutende 
erung der Bienenzucht ſteht ein lohnender Erwerb in Aus- 
8 Ber aus Kupfer. Weitere tadelloſe neuzeitliche Geſchäfts⸗ 


tung, mehrere prima Walzwerke, alters halber zu verkaufen. 
0 goldene und ſilb. Medaillen, Sieger und Ehrenpreiſe. — 
Kundſchaft. 


Anfragen mit Rückporto unter Nr. 189 an die 
ia A⸗G. in Bühl (Baden) erbeten. 


— — 
Rolbs Num. -Bads- Auslaßapparat 


108 


€ ift der ehe ae. und billigfte! 

ö See. en iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleuder n. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
eg — nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 


eten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
an igen d arat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
* Fr br rbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſteten, daß ich, 
ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie jo gern Wachs ausge 
— ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beflg habe. 
es 


owie 
ſſen 
Ich 
Ib meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imker 
e eee eee 


St. G., Bienenzüchter. 


er F. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Strohmatten 


as bewährteſte und daher das beſte Material zur 
derſtellung von Bienenwohnungen und Einwinterung der 
oͤlker, fertigen und liefern | 


Gebr. R. & A. Fesseler, Strohmatten-Fabrikation 


Dellmensingen bei Ulm a. D. (Württ) 171 


Beſtellungen wird um genaue Angabe der gewünſchten 
* ſowie um Poſt⸗ und Bahnſtation gebeten. 


— 


2 


u verkaufen 


nach Übereinkunft: 130 
1 gut erhaltenes, zerlegbares 
Bienenhaus für 20 Völker und 
einen zerlegtaren Wanderſtand 
für 16 Völker. Beide faſt neu. 
Albert Schmitt 


Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 124. 


-— Bjemen-Nährsalz! 


Pfundpoket⸗Warenprobe & 3.50, 
mit Meßbechern & 3.90 franko. 


G. Junginger in Stuttgart 


Rotebühlſtraße 158 158 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 12453 


Allerwelts⸗ 
Bienenſtock⸗Broſchüre im Druck! 


Schlitzrähmchen . 


ermöglichen vollkommenſte 
Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 
zeuge. Beſchreibung und Liſte 
über fertige Rähmchen, ⸗Hölzer 
uſw. gegen Rückporto. Georg 
Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 1 


Gad. Bienenzudht-bentrale 
G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 
liefert billigſt 174 


Bienenwohnungen 

Honigſchleudern, 

Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben. 


— Bitte Preisliſte Bitte Preisliſte verlangen. 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 


Mittelwände anfertige 


jedoch ſo lange die Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes beſteht, nur 


n eingefandtem Wachs oder 


vo 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 


Fr. d' Homet Wwe. 
Pforzheim, Weſtl. 70. 


95 * 


8 8 gut überwinterte 


Bienenvölker 


deutſche Raſſe, mit 1 und 2 jähr. 
Königinnen, auf 7-8 Waben bad. 


Vereinsmaß, ohne Wohnung 755 


abzugeben 


Joſef Ernſt 
Bienenzüchter 
Katzenſteig bei Pfu! endorf. 


Bitnen⸗Verkauf. 


Verkaufe von meinen Bienen 


15 Standvälker 


Normalmaß ohne Wohnungen. 


Emil Steinebrunner, 
Wyylen (Amt yhlen (Amt Lörrach). 269 


Bienenhonig 


laufend großen Bedarf 
fauft jedes Quantum 


Frig Schäfer, Berlin 


Birkenſtr. 74 214 74 214 


Wer tauſcht tauſcht jedes Quantum — zu 2 5 1 


zwei Bienenvölker (Altdeutſch 5 


gegen echten Rauchtabak? 


Carl Huber, 
Kaufmann und Kriegsinvalide 
Nußbach Oberkirch. 207 


Meiner werten Kundſchaft 


diene zur Nachricht, daß alte 


Waben und Wachs 


bis längſt. Juni zum Schmelzen 
u. Umgießen eingeſandt werden 
können. Verpackung für Rück⸗ 
ſendung der Mittelwände wolle 
man womöglich mit einſenden. 
Werde beſtrebt ſein, wie früher 
ſo auch in Zukunft jedermann 
gut und billigſt zu bedienen. 


E. Schneider, 


Wabenfabrikation 218 


Brunntal, P. Werbach (Baden) 
Bahnitnt. Hochhauſen a. Tauber. 


Neben der » Serft Uung des 
wohnungsſyſtemen 1 sc A 95 


Br auns-Bli 


6 D. R CA. ange 
erworben und wird geführt unter an 


Der Blätterſtock der kunft! 
Brauns Blätterſtock iſt der oietfeiigfte r 
perſönlichem Wunſch imkern. Für gend 
leichte Königinzucht, ohne Sonder ide Es können? fie 
überwindert werden. Brauns es e 
und viele andere Neuerungen. Füttern 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu 2.20 U 


Müllers Ideal⸗Einbente wi } 


mit Flugſchaltung D. R. G. M. 
Stichfreies Umhängen. Abſchaltung der Slugbii . 2 
Königinzucht u. andere Neuerungen. Lelfaden dazu A 41.50 


Spezial⸗Fabrik für Bienenwohnun 


— 


Heinrich Müller & Co., Anspas Ai 


Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowle Bron 
Gegründet 1888 Staatsmedaillen. 


Bienen | 


Ie 


Gefl. Angebote unter Nr. 210 an — 
in n Bühl (Baden) erbeten. 


BR: Meine eg befaı me; ar 


aus garantiert reinen Bien ey ach 
find wieder lieferbar = 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Le Herde 


— ab 


aus garantiert reinem Vienenwachs fe rt 
Jos. Kindk or J 
Fabrikation von Kunſtwaben u ö 
Ravens bu 


5 
* 
Ws 


Verkaufe wegen Umzug: 


1 Honigschleuder 


(ganz neu) 


1 Honigſchleuder, gebraucht 


Bienenvölker, 


geſund, volkreich 


Beuten, leer 


neu und gebraucht. 

Königinnen Br. Auerswald, Heilbronn 
ö nenpö kk Fleinerſtr. 18 II. 145 
i bewährte deutſche Baſtarten für i ARE 


ine Nähmchen 


€ ein maß, neu, ſolange Vorrat, 100 Stück mit Ab⸗ 
ten „ 14.—. Verpackung frei, ab hier unter Nachn. 


August Lang, Schreinermeiſter 
5 Bretten (Baden). 224 


al aldmöglichſt liefe er 


Offerten an 8 & das Stück zu haben bei „Geflügel- Welt“ Chen, 
. 8 Bauſekretär Sauer, En Fachzeitung. Probenummer gratis, 


ma. d. Bergſte. in Hirſchhorn a. Neckar. Verkaufe SE 


1 Bienenvölker 


it te 96, find zu haben bei der Konkordia A. G, Bühl (Baden). N ine 7 


1 — nach Stärke. Garantie für Ge⸗ 
8 ſundheit und lebende 3 


Anfragen Rückporto. 
k. Kna 
Tepee der Neuzeit Ceipene Fabrikate) 4 Seat N . effen). 


beziehen Sie. am besten und reell von 


Zu kaufen geſucht: 


Guterhaltene garant. ſeuchenfreie 


Dreiefager 


Beſtellen Sie folgende Neulgkelten 5-10 Beuten bad. Verelnsmaß. 
b. Verlag C. J. W. Feſt, Lindenſtr.4 ][ Huſſer⸗ oder Graze Seitenfütte⸗ 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58 840) rung bevorzugt. Angebote an 


Dahnke, „Umgang er den Bienen“ zu richten an 


geb. M. 6.— 
(ſoeben erschienen, ſ. neben Abb.) Wilhelm Maier, 
Eiſcher, „Die Tragt ter nee ber der Gärtner und Bienenzüchter 


Bien cht“. 2 
e „die Bienenzucht, N Slate Lottſtetten, Amt Waldshut. 

ä 5.— — .. 
Je „Die Bienenzucht im neuen 


tr 
Deutſchland“ M. 2.— 
Hübner, „Schwärwen und Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße Wee 
114 2.10 


on „But Verbeſſerung unferer Bienen, und Naas 150 
Deutſcher gienenkalender 1019 jedes Quantum — kauft die 
(C Taſchenformat) . 2.— 7 7 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis äber zeit⸗ Rheinh. Kunſtwabenfabrik 
gemäße Imkerei, ſowie Probe-Nummern der 2 N 
„Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ koſtenfrei. Ph. Weyell & . Breidecker 
Schwabenheim bei Mainz. 
80 O “ 
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(Regina-Waben) 


ſind dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren 2 
und werden daher ſeit vielen Jahren von den Tit. Imker b ev 


A. Herlikofer, Gmünd Won irt 


Erste süddeutsche Kunstwabenfabrik. Be 
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die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarmbetrieb oder 
Schwarmverhinderung, jel:sttätige Schwarmfangvorrichtung! Aus⸗ 
nützung des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen 

Volkskraft! Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. : 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine junge 
Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſchen, 
mit der Gießkanne! Bienenfreie, ſtichloſe Honigentnahme. Große 
Erträge an Honig und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit. 


Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert-Zwilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der neuen Beute für alle Öettichsweifen! 
Beſtellen Sie ſofort das reich illuftrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch Ea 
66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen einſchl. 36 Seiten ſtarken Nachtrag 
bei 


Wilh. Lambert & Co., Radebeul 6 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. 
Preis 1,50 4, gegen Voreinſendung oder Nachn. (0.20 4 = 


G00 1e 


Preisliſte Nr. 29 


5 - verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


8. Husser, Hochstetten ag 


Spezial⸗Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte 
Gegründet 1867 111 Gegründet 1867 


ea 
Westdeutsche TREE für Bienenzuocht nn 1 
ud. Welter enn Bonn“ 


* 4 Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben ri 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
. Zuckergross handlung — Spezialität Bienenzucker 
Marke Pieifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
Ab. ll: Bienenvölker und Königinnen. 712 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 

Hanptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 

von —.50. M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. I 


By Sonn- und Feiertags geschlossen. 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten Maßen 
und Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 194 


Karl Ehrler, Wachsbleiche und Bienenzucht 


Gegründet 1860 Mergentheim. Gegründet 1860 
= Nehme auch Schwärme in Kauf. 


— 2:2 — 


— 33 —2jñfä ü Hp 


— 
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x - Gerätfchaften für neuzeitliche Bienenzucht 


cur. Graze, Endersbach 


12 1 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkut 
Tischler, dazu die bald 30jährige Pre eis der Firma 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste 
1 steht eine große Anzahl fertiger Bienen“ ästen aller 85 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, rsterstõ 
„Desi- Stock“, eine moderne, weiteste Beachtun ve dienen N 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein, 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: € 
‚bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische We zer f 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, BE Ira 00 
fürs Jahr 2,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, Auflage, 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Erlegsbesch ic sen 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“=Ho 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für B 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— gr | 


u‘ Yin 


jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. 
Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, 


babs | Ra aifı eru . 


Garantiert rein und tau 


Normalmaß 17—18 Blatt. 2h 

Gerstungmaß 12-14 Blatt. große, Zugt 

jedes Maß kann geliefert werden. se — 
wir ER 


Keilwabe 
zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dc wer 
Es werden auch gegossene Waben a 


3 Prospekte gegen Rückporto dure 
Kei wabe Dir. L. — Hannover, Yor 


gesetzl. gesch. D.R.G.M. 


—ͤ —4—äũ 


® Rietsche- Gussformen sind wieder I 


,——— PD —— — 


Lagergröße 
paſſend für 


Normalhalb oder Bad. Mab.: - -» . 
Freudenſteinmaß 5 WTB 
Normalganz⸗, Hoch⸗ oder Breitwaben 
Kuntzſchmaßß Kr; 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben 
Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. Bei $ ragen bitte NAH; 
und Rückporto beizufügen. Se = a 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende 10 geg 
NM —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwach spreſſen mit Im n R 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Babenia“ 7 f 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzuchk en 
BES” Gegofiene Waben find zum Tagespreis zu hal 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach ae 5 ) 
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Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bie 
d den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordla“ AG, zühl (Baden 
Digitieed by 200 0 


>» 


Heft 5. Mai 1919. 


e Biene und re Zudtt 


Jlultriertes Monatsblatt 


des 


zadiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — 1 0 25 
für Nichtmitglieder + 2.50. — Anzeigenpreis für M msn in Baden 20 


für alle übrigen 40 J die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats, 


Auflage 17000. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


.> 9 : . 
PAR 
N Fe 


> > Br j / 
MB Soeben eisien: 2 


Mit 50 Sienenvölkern in den Ya ; gen 


Der Erfolg 
der Rapswanderung war: 
Geſamt⸗Zunahme: 6 Zentner. 
Netto⸗Honigertrag: 3% Itr 


Preis 2.— 4 Anfängern 2 i r 
franko 2.204 gibt es wichtige Fin 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs = 0 


Ku nstü e 3 


(Regina-Waben) 


* 
8 find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren We be 
X und werden daher ſeit vielen Jahren von den Tit. Imkern bey 


A. Herlikofer, Gmünd (Wü rtt. 


NX Erste süddeutsche Kunstwabenfabrik. 
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Reines gelbes Bienen 
kaufen A. Weil Söhne, Speyer 3 (Rechtsrheinjſch). * 
Angebote an Vertreter Karl Mai in München, Parad 3 


OOO 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR 0 


in Oßmannſtedt i. Thür. * 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beiter 2 


Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. — > 2 
Lieferbar ſind alle Beuteformen, Pavillons, Denne 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wied 


Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen früßeitig a 


Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. 


7 
Digitized by Googl * 
1 


tige Rähmchen 


Vereinsmaß, neu, ſolange Vorrat, 100 Stück mit Ab⸗ 
andſeiſten M 14.—. Verpackung frei, ab hier unter Nachn. 


PL August Lang, Schreinermeiſter 
Bretten (Baden). 


Bienengeräte der Neuzeit (eigene Fabrikate) 
"beziehen Sie am besten und reell von 


| 1 Lorch (Witbg.) 


I 
2 * 
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ie Universal-Beute 


im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarmbetrieb oder 
warmverhinderung, ſel⸗ſttätige Schwarmfangvorrichtung! Aus⸗ 
ung des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen 
Voltsktraft! Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


te befondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine junge 
in. Bequemſte, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſchen, 
der Gießkanne! Bienenfreie, ſtichloſe Honigentnahme. Große 
ge an Honig und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit. 


Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


ambert- Illing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


neuen Beute für alle Betriebsweiſen! 
Beſtellen Sie ſofort das reich lüuſtrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch 


Seiten ſtark, 32 Abbildungen einſchl. 36 Seiten ſtarken Nachtrag 
bei 


Ih. Lambert & Co., Radebeul b 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. 
18 1,50 „, gegen Voreinſendung oder Nachn. (0.20 4 Ei 
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Zu kaufen geſucht: 


Guterhaltene garant. ſeuchenfreie 


Dreiefager 


5-10 Beuten bad. Vereinsmaß. 
Huſſer⸗ oder Graze Seitenfütte⸗ 
rung bevorzugt. Angebote ſind 
zu richten an 140 
Wilhelm Maier, 
Gärtner und Bienenzüchter 
Lottſtetten, Amt Waldshut. 
P/ ( ER | 


Zu verkaufen: 
14 Schweizer Original⸗ 


Königinnen⸗Zuchtkäſtchen 


nach Dr. Kramer, ſowie 


2 Satz Okulierkäfige 


mit 10 Käſtchen und 


Schweizer Zellenſtanze 


faſt alles unbenutzt, für 70 M. 


Lehrer Wenk, 


Börsborn (Rhein⸗Pfalz) 
Poſt Dietſchweiler. 


Mittelwände 


Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel⸗ 
wände in bekannter Güte zu 
Tagespreiſen. Nehme Bienen⸗ 
völter u. Schwärme in Zahlung. 


In Auslaſſen alter Waben 


und Gießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs 
empfehle mich beſtens. 161 


Frau N. Sturm, 
Königſchaffhauſen en. 


Rühmchenſtäbe 


aus aſtreinem Fichten⸗ oder 
100 nher, ſauber geſchnitten, 
100 m & 8.50. Normal⸗ und 
bad. Halbrahmen zugeſchnitten 
8.80 & für 100 Stück ſowie jedes 
4 | Rahmenmaß fertig und zu⸗ 
geſchnitten liefert 181 


Wilh. King, Bienenzucht, 
Schramberg (Württ.) 


213 


Zu verkaufen Bekanr 


2 Doppelbeuten, 2 Einzel⸗ 
beuten. letztere Oberbehandler 
mit Aufſatz, Schweizer „Bürki 
ahmen. 
90 Stück ausgebaute Honig⸗ 
waben zu obigem Kaſten zur 
Zeit noch honigfeucht. 2 Stück 
2 fächriger, 1 Stück 4 fächriger 


Imker⸗Maß“, mit R 


(bad. Maß), 1 Stück 6fächriger 
(bad M.), Kön ginzuchtkaſten 
1Schwarmkaſten. Ofnliertäfig 
A. Danner, 

Markelfingen. 


— — — — 


2 Bienenwohnungen 


4⸗Etager, deutſches Normalmaß 
per Stück 40 


1 Bienenwohnung 


3⸗Etager (Huſſer), fait neu zu 
35 „4, ſowie 50 Rähmchen per 
Stück 15 , hat abzugeben 


Peter Müller 9 te, Spediteur 


Weinheim in Baden | 
269 


Moltkeſtr. 14. 

inige Hundert ausgebauter 

aben, bad. Maß, guter 

Bau, aus geſunden Stöcken 

zu verkaufen. — Gebote an 
Paul Waetzel, Imker 

Freiburg im Breisgau. 256 


Schwärme fauft der Obige. 12 gut erhaltene, einfachwandige 3-Etager und de 
F ̃ͥ ͤ LLL 


Imkerschleier 


Gute Qualität . . . AL—| 

dto. mit Roßhaar⸗Einſ. 4 6 — 
Imkerhauben mit Roßh. 4 6.— 
Wabenzange, kräftig, mit Nuten- 


266 


2⸗Etager, aus 3 cm ſtarkem Holz, ſowie 1 


reiniger u. Feder, poliert & 4.50 
ſolange Vorrat a 273 


W. Wirth II, Eggenstein Bad. 


— 


| 


Zu verkaufen 


10 kg ausgekochter 


Wachstreber. 


Angebote an 249 
Stoll in Au (Brsg.) | 


Auch im Auslaſſen alter Waben u. Gießen v. Mitte ; 
wänden aus jedem Quantum Wachs empfehle mich Be 1 


4. - F 
1u 0 
3 5 
Bienenzuchtkurs für M. un rt! 
und Mädchen (über 18 Jahre) b. 
In der Zeit vom 10. bis 21. Juni 1919 wit 
Auguſtenberg ein Bienenzuchtkurs für Männer, 5 
und Mädchen abgehalten. Für Koſt und Wohnun 
die Teilnehmer ſelbſt ſorgen. Be 
Anmeldungen find längſtens bis 
Vorlage eines Leumund 
Auguſtenberg einzuſende “ 
Auguſtenberg, den 7. April 1919. 
| ; Der Borftand: 
J. V.: Stolzenberg. 
Der Unterzeichnete verſteigert am 12. N 
mittags 2 Uhr, gegen Barzahlung: — 
J. 7 Bienenvölker (gut überwintert, junge & 
3etagige Einbeuten, bad. Vereinsme 0, euche 


. 
ängſt 5 1. Juni u 
zeugniſſes an die Landw. Sch 


7 
x — 


[4 


Y 


2. 5 leere 3etagige Einbeuten, fenchenfzei. r 
3. 1 Bienenhaus mit Ziegeldach für u gef. 0% Belt 
mit eingebautem Wabenſchrank und 2 Br — 
Fenſtern (faſt neu). 5 
4. 1 Bienenhaus mit Bretterdach für ingef. 


| ganz neu. 2 
5. 1 Röniginzuchtkaſten (Vierer), Rähmchenhoßz 
Unterbaldingen, den 15. April 1919. 


(Station Geilingen) 2 
61 Simon, Pfe 
Gebrauchte Bienenwohnn 


1 


8 


— 


3-Gtager, alles badiſches Maß, gebe ich, die ge 
25 Ab, die 2-Etager zu 18 A das Stück gegen Non 


Oekonomierat Würte berge 
Errichte ab 1. Mal 
von praktiſch bewährten Bienengerätſchaften u. Mae 


Schloß Eberſtein, Poſt Obe sro N \ 
Derkaufal 


Karl Becker, Bienenzüdte 


Sammtental bei Heidelberg, = 
| | BR; 


| 


Be 1 | — 
Belcher Imkerfreund des Schwarzwaldes 
N 82 * kann ein größeres Quantum 


Tanurn- oder Fichten⸗ Buddha 


vermitteln? Angebote an 


5. Huſſer, Hochſtetten bei e 


177 = * ’ 

- | 
eſchäftseinrichtung⸗Verkauf. 
Für Kriegsteilnehmer und Geſchäftsſuchende, da Vorkenntniſſe 
erforderlich! Durch die hohen Honigpreiſe und bedeutende 
zrößerung der Bienenzucht ſteht ein lohnender Erwerb in Aus- 

Dampferzeuger mit 3 doppelwandigen ſtarken Schmelkzkeſſeln, 

' ſtark aus Kupfer. Weitere tadelloſe neuzeitliche Geſchäfts— 

fung, mehrere prima Walzwerke, alters halber zu verkaufen. 

goldene und ſilb. Medaillen, Sieger und Ehrenpreiſe. — 

be Kundſchaft. Anfragen mit Rückporto unter Nr. 189 an die 
kordig A⸗G. in Bühl (Baden) erbeten. 


lbs Dunn, Wachs, Auslaßapparat R 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


108 
Das . iſt ebenſo nügli En das Honigſchleudern 
e umſtändliche Arbeit ＋ r faſt jeder Imker und vielfach 


as Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
em geeigneten much für den Kleinbetrieb fehlte. 
Mit em Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
ine ſchmlerige . kein Arger, kein Verdruß. 

Fan, ji Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geftegen, daß ich, ſowi⸗ 
— u, ſeitdem ich Bienenzüchter bin, noch nie jo gern 
* m beste ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beft 


[6 meine volle Anerkennung aus und empfehle 
— — 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


achs⸗Auslaßapparat. 
St. G., Bienenzüchter. 


ſenenwahmmgen 


ſämtl. Artikel für die rationelle Bienenzucht 
liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung 
aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 


to Güntert » Bienengeräte-Fabrik 
en (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation Sulzburg. 
— — Preis liſte umſonſt und portofrei, — 


184 


Kunſtwaben⸗ —— 


Bad. Bienenzucht⸗Centralt 
G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 
liefert billigſt 174 


Bienenwohnungen 

Honigſchleudern, 

Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben. 


Bitte Preisliſte verlangen. 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 
Mittelwände anfertige 


jedoch ſo lange die Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes beſteht, nur 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 6 
Fr. d' Homet Wwe. 
Pforzheim, Weſtl. 70. 


Garantiert 


echten Honig 


und reines Wachs kauft in 

jeder Menge zu guten et 

gegen Kaffe 118 
Imkerei K. Sieling, 
Borna 3 bei Chemnitz. 


Bienenwachs 


und Raas 150 
jedes Quantum — kauft die 


Nheinb. Kunſtwabenfabrik 


Ph. Weyell & L. Breidaoker 
Schwabenheim bei Mainz. 


Schlitzrähmehen,® 


ermöglichen vollkommenſte 
Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 
zeuge. Beſchreibung und Liſte 
über fertige Rähmchen,⸗Hölzer 
uſw. gegen Rückporto. eor 
Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 4. 


. . Pr 


kultur. Viele 


Bu kaufen geſucht 


einige gut überwinterte 


Dienenvölker 


ca. 10 bis 12 Stück mit Bienen⸗ aus garantie rei 


haus auf 1. April zu kaufen 
geſucht. Ferner erſuche ich um 
Zuſendung von Preisliſten über 
Bienenzuchtgerätſchaften. 187 


Bader, 
Sägewerk Wolterdingen. 


Birnenhonig 


laufend großen Bedarf 
kauft jedes Quantum 


Fritz Schäfer, Berlin 


Birkenſtr. 74 214 


Tabak 


bleibt knapp und teuer! 
Bauen Sie ſelbſt an! 
Empfehle Tabakſamen in vielen 
verſchiedenen! in⸗ u. ausländiſchen 
Sorten. 12 Portionen in 12 
Sorten 3.50 M. 6 8 in 
6 Sorten 2.— &. 1 Port., auch 
in Miſchungen, leicht, mittel oder 
ſtark 50 9 (Port. ca. 100 Korn) 


Die richtige Miſchung 


macht den Geſchmack! 


Meine Sortierungen und Miſch⸗— 
ungen geben beſten Rauch⸗ und 
Zigarrentabak ohne beſondere 
Behandlung. Langjähr. Sonder⸗ 
Anerkennungen! 
Kulturanweiſung umſonſt. 186 


Karl Weißhoff, 


BVerſandt⸗Härtnerei 

Buckow er Lebus) 
(Märk. Schweiz). — Poſtfach 3. 
Neueſte Preisliſte erſchienen! 


= Preis-Lifte 


für 1919 


| 4 9 ich auf Verlangen gratis. 


Bitte aber um deutliche Schrift. 
Aug. Noth, Imkerſchreiner 


5 Oppenau Renchtal (Baden). 147 
300 1 
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Fabrikation von Kunſtwal I: id Gro 
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Meine rühmlichſt befan * nte 


— 


aus garantiert reinem Bienenwach⸗ 
ſind wieder lieferbar 2 * 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, 9 erf 


2 FR der Herſtellung des Serenftodes u 
wohnungsſyſtemen habe ich das Herftellungsr 


Br anne. 


6 D. R G. M. angemeldet, 
erworben und wird geführt unter dem Namen | — 


der Blätterſtock der Zutun 


Brauns Blätterſtock iſt der vielſeitigſte Kaſt 
perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegen 
leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. Es en 
überwindert werden. Brauns beweglicher Ar 
and viele andere Neuerungen. Füttern n nit d er 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu 220 m 


Müllers Deal⸗Einbeute und 


mit Flugſchaltung D. R. GM. 
Stichfreies Umhängen. Abſchaltung der $ gbiem: 
Königinzucht u. andere Neuerungen. eder ben 
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Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowle & 
Gegründet 1888 Staatsmedai n. 
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Chr. Graze, Frdsrebach 
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verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


S. Husser, Hochstetten „3. 


Spezial⸗Fabrik für ae und Imkereigeräte 
1 1867 Gegründet 1867 


| Westdeutsche Zentrale für Bienen zucht | 


82 J. Welter en.. l. Bonn“ 


bt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adler waben) 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 

bt. II: Zueckergross handlung — Spezialität Bienenzucker 

Marke Pieifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 


0 D. III: Bienenvölker und Königinnen. 712 
eu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
1 Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 


rreielisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 


18 garantiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten Maßen 


und Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 194 


Karl Ehrler, Wachsbleiche und Bienenzucht 


Gegründet 1860 Mergentheim. Gegründet 1860 
| Nehme auch Schwärme in Kauf. 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunit aller unserer alteingearbeiteten 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedien 
775 steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wies 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke als Ne 
„Desi-Stock*, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnu: 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung= und 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag 
bienen wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienen; 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Le 
fürs Jahr 2,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, eb. 6 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte unc F au 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“, Hochintere 85 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnun 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an jedern 
jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Tele 
Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 
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Kaiserwabe Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 
Keilwabe Keilwabe (zur Erhöhung d. Zugfestigkeit sich verjüngend 


Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfak ren 
aus einem Guß hergestellt. Geringste Dehnung — 
erößtmöglichste Sicherheit gegen Schlenderbru * 

— Blattzahl: — 


Kais zer wabe 8 1 7 . lat 
Failwahs | 21 > 34 = 18—21 Blatt, 25 X 40 = 14 Zu 


Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 X 40 = 10-1 
Andere Maße entsprechend. 
Jedes Maß und jedes Quantum kann geliefert verdack 


Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden 3 
Wabe Prospekte gegen Rückporto durch 123 
„Heureka“ Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstr 


gesetzl. gesch. D. R. G. M. 


— 
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f Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbarl 
Lagergröße Preis 
paſſend für in Bintrabmen |fal gena sus 23 
Normalhalb oder Bad. Maß 4 60.— 
Freudenſteinmaß 3 „ 72.— 
Normalganz⸗, Hoch⸗ oder Breitwaben „ 85.— 
Kuntzſchmaß Wr 1 5 „ 85.— 
Gerſtung Hoch- oder Breitwaben 4 100.— 


Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. vel Anfragen bitte Rähme 
und Rückporto beizufügen. 


Das -Peeisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einfendung non 
4 —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nut 

praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 88 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 
Gegr. 1883 Bernhard Rictsche, Biberach 5 (Baden) Gegr. 1888 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 2 
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Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.-G., eee 
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Heft 6. 


ie Biene und 


Juni 1919. 


ihre Zudt. 


Do 
Be 


des 


adiſchen ı Landesvereins für Bienenzucht 


— 
1 erden jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Inhresbe ‚u 
lieder „ 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 3 
für alle übrigen 40 „ die dreigeſpaltene Veticzeile. 


= — — 2 
— 
=. 


3 . ieh; des Landesvereins herausgegeben 
Ber 2 von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2 382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 18. jeden Monats. 


Auflage 17500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


ET Du der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
2 8 8 . G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
* Digitized by Google 
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D. R. G. M. a. ist überall unentbehrlich, praktisch, bequem, paßt in jec en 


maoht jede alte Beute modern. . 


Preis Mk. 5.75 per Stück. Genaue Beuten-Lichtmaß- und Rähmchen-Auße | a 
nötig. Jede Größe und Menge sofort lieferbar durch P. A. Nordt, Charl gl 
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Spezial-Fabrif für Bienenwohnungen und Imkere I 


Gegründet 1867 111 


& Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergeſtellten | 


Kunstwaben 


Begina-Waben) 


find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wal 
und werden daher ſeit vielen Jahren von den Tit. Imkern bevorz 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ) j 


Erste süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


rere 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR bERS] J . 


in Oßmannſtedt i. Thür. 

liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter 2 
Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Original⸗Honig⸗ 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an 1 

Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig a 
Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. 
5000000000000 00000000000 9000 
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b Bere nem, ſolange Vorrat, 100 Stück mit Ab⸗ 
1 . Verpackung frei, ab hier unter Nachn. 


Al ugust Lang, Schreinermeiſter 
8 Bretten (Baden). 224 
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hert- Zwilling 


a fo groben Anklang, daß bereits acht Monate nach 


i Ein führung ſechs Fabrikanten Mühe haben, der 


5 Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 
42 8 


a: 5 Betriebs-hehrbudı 


iſt in erſter Auflage von 


5000 Stück 


n e vergriffen und die zweite Auflage erſchienen. 
Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 
öhung. Es koſtet jetzt “ 1.80 (Nachn. 20 H mehr). 


reiche Inhalt iſt dieſe kleine Ausgabe immer wert. 
Beſtellen Sie es ſofort bei 


ih. Lambert & Co., Radebeul 6 


SE Poſiſched Konto Leipzig Nr. 35 929. 


unſtwaben 


garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe 


Jos. Kindler 
abrikation von Kunſtwaben und Großimkerei 
Ravens burg. 
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90 1 Stand belt 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 
liefert billigſt 174 


Bienenwohnungen 

Honigſchleudern, 

Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben. 


Bitte Preisliſte verlangen. 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 
Mittelwände anfertige 


jedoch fo lange die Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes beſteht, 555 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 
Fr. d' Homet Wwe. 
Pforzheim, Weſtl. 70. 


Garantiert 


echten Honig 


und reines Wachs kauft in 
jeder Menge zu guten W 
gegen Kaſſe 
Imkerei . 10 
Borna 3 bei Borna 3 bei Chemnitz. 


Bienenwachs 


und Raas 150 
1 Quantum — kauft die 


Nheinh. Kunſtwabenufabrik 


Ph. Weyell & L. Breidecker 
Schwabenheim bei Mainz. 


Schlitzrähmchen s 


ermöglichen vollkommenſte 
e ohne Werk⸗ 
zeuge. Beſchreibung und Liſte 
über fertige Rähmchen,⸗Hölzer 
uſw. gegen Rückporto. Georg 
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in Oßmannſtedt i. Thür. 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter 
Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Original- 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiener 
Da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig a 
Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. . 
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Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 


Mittelwände anfertige 


führung ſechs Fabrikanten Mühe haben, der 7 5 ee be 
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alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 


Fr. d' Homet Wwe. 
Pforzheim, Weſtl. 70. 
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echten Honig 


n jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſchienen. und reines Wachs kauft in 


Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 
öhu Es koſtet jetzt “ 1.80 (Nachn. 20 H mehr). 
reiche Inhalt iſt dieſe kleine Ausgabe immer wert. 
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Imkerei H. — 
Borna 3 bei Chemnitz. 
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und Raas 150 
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Rheinb. Kunſtwabenfabrik 


Ph. Weyell & L. Breidecker 
Schwabenheim bei Mainz. 


Schlitzrähmchen s 


* reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe ermöglichen vollkommenſte 


Jos. Kindler 
abri at tion von Kunſtwaben und Großimkerei 


Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 
zeuge. Beſchreibung und Liſte 
über fertige Rähmchen, ⸗Hölzer 
uſw. gegen Rückporto. e 


KRavens burg. 137 Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 


| NN, 
N er SE 1 
Eee ) Dy WI — 


Königinnen T 


Verſende ab mitte Mai junge 
befruchtete diesjähr. Königinnen 
Deutſche und Italiener nur aus 
beſten Honigvölker rausgezüchtet. 
Anfrage mit Rückantwort. 


Karl gecker, Bienenzüchter 
Bammental bei Bammental bei Heidelberg. 


Schwärme 


kauft zu den höchſten Tages⸗ 
preiſen. 245 
J. Odenwald, 


Gölehauſen, Amt Bretten. 


Keine 1 
aber dafür 


Pappdoien 


dan, 4 —.15, ze 4 —.20 
2 Pfd. 4 — 
empfiehlt zum e 


J. F. Aolb, Karlsruhe, 
Lachnerſtraße 19. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 
Lindenſtraße 4. 
(Poſtſcheck⸗ konto Leipzig 53 840) 
Im Mai liegt feriig vor: 
6. Neuauflage von 


@ 


Den Alunrifler 
Wilhelm Günther 
und jenen Ka on een 
leipzig. c. E. Feſt. 


Preis & 4.50, geb. K 6.— 


Vro be- Nummer u. Ratalog gratis. Gegründet 1888 


260 


Soeben erſchien: 


„Bonigtröpfle 


Herzerfriſchendes aus Bienenzucht und Bienenleber 
von N. Gräßlin. 64 Seiten zum Preiſe von 1.— ME: 


Alle Imker, jüngere und ältere, Imkerinnen, beſonders arg 
Kursleiter, würden nochmals fo gern Bienenzucht treiben, wenn 
ſie das Büchlein geleſen haben. Die Wunder und Schönheiten de 
Bienenlebens, Honigrezepte, Zuchtregeln in prägnanten IR att 
bildern bilden die Vorzüge des in handlichem Format hergeſtellt 
und zugleich preiswerten Büchleins. Zu beziehen von 250 


R. Gräßlin, Kandern (Amt Lörrach, Baden). 


Kolbs Yanıpj- Wachs Auslaßapparn 


Preis M. 25.— 
iſt der ION einfachfte und billigfte! 1 

Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfack 
anterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es er 
ag m =. lan us A Ve. 

eſem Ap auszulaſſen, ma ergnü gen 

Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


Schr geehrter Herr Kolb! Ich muß ez N offen geſtehen, * ka, je 
meine Frau, feıtdem ich Bienenz nie ſo . 8 
haben, als "eit dem ich den von n er Denen Apparat in air Re 
Bee e Ihnen deshalb meine volle Anerkennung au? und empfehle jedem 5 g 

lb's bewahrten Wachs⸗Auslaßapparat. 

1 bperſtesn. St. ®, Bierenzüchter. 


. u Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Neben der Herſtellung des Hexenſtockes und anderer Die 
wohnungsſyſtemen habe ich das Herſtellungsrecht von 


Brauns-Blätter tuch 


6 D. R. G. M. angemeldet, 

erworben und wird geführt unter dem Namen Be-Be Beutg 
er Blätterſtock der Zukunft! ug 
Brauns Blätterſtock iſt der vielſeitigſte Kaſten; jeder kann nel 
perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend. Spie 
leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. Es können 3 ſtarke B 
überwindert werden. Brauns beweglicher Arbe te 
und viele andere Neuerungen. Füttern mit der Gießte 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit Porto. 


Müllers Ideal⸗Einbeute und Jwilin 


mit Flugſchaltung D. R. G. M. 
Stichfreies Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. Bequem 
Köͤniginzucht u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mit f 


Spezial⸗Fabrik für Bienenwoßnungen { 
Heinrich Müller & Co., Anspach i. Tau 


Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowie Bronzenen u. fi 
Staatsmedaillen. Gegründet IR 


enenzuch verfieht, 5 8 
et Be en 27 oe 


| haft und Dat aus nr 
an * 5 40 


Verkaufe mehrere 


Bienen ſchwärme 


von ſtarken Völkern, auch mehrere 


3 junge befruchtete Königinnen. 


Guſtav Hambſch, 
Nheinhauſen. 


Imkerschleier 


Gute Qualität . . 444.80 

dto. mit Roßhaar⸗Einſ. & 6.— 
r Imkerhauben mit Roßh. 4 6.— 
r Wabenzange, kräftig, mit Nuten 
reiniger u. Feder, poliert M 4.50 
Rauchbläſer, gute Qual. & 7.— 
ſolange Vorrat 297 


W. Wirth II, W. Wirth II, Eggenstein Bad. 


Mittelwände 


300 Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel⸗ 


| un (dleder 


Seesen 
en, Haus 145. 


a J. Möller 
numme gratis, Faulück bei Rabenkirchen. 


wände in bekannter Güte zu 
Tagespreiſen. Nehme Blenens 
völter u. Schwärme in Zahlung. 


In Auslaſſen alter Paben 


und Gießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs 
empfehle mich beſtens. 161 


Frau R. Sturm, 
oönigſchaffhauſen chaffhauſen. 


= Rühmeenftähr 


aus aſtreinem Fichten- oder 
bn, ſauber geſchnitten, 
100 m & 8.50. Normal- und 
bad. Halbrahmen zugeſchnitten 
8.80 für 100 Stück ſowie jedes 
Rahmenmaß fertig und zus 
geihritten liefert 181 


Wilh. King. Bienenzucht, 
Schramberg (Württ.) 


Beſte A Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig.-Bollt. 
Bienen-Bücdhlein. 


2. Aufl., preisgekrönt von der 
Landwirtſch.⸗K., empfohlen vom 
Preuß. Landwirtſch. ⸗Miniſt. 
Für 1,60 M. zu beziehen von 
236 


Kaufe 


Schwärme zu höchſten Preiſen 


Verkaufe 


2 Doppelbeuten, zweietagig, 

7 Einzelbeuten, zweietagig, 

50 Schweizer Königinzucht⸗ 

käſtchen, Syſtem Dr. Kromer, 

nehme auch Schwärme in 

Zahlung. 288 
Frau K. Sturm, 

Königſchaffhauſen (Baden). 


Kaufe 
ca. 10 Muttervölker auf Bad. 
Vereinsmaß od. Normalmaß 
a guten Preiſen. Desgleichen 
„Schwärme“ zu 40 — 50 Mk. 
pro Stück je nach Stärke. 
Lebende Ankunft vorausgeietzt. 


Joh. Ludw. Mathes, 
Hirſchhorn a. Nekar. 


Schwärme! 


Vor und Nachſchwärme zu 
kaufen geſucht, werden gut 
bezahlt. Verſandkäfige ſtehen Zur 
Verfügung. 265 


Karl Schneider, 


Eiſenbahnſekretär 
Mosbach (Laden). 


Gebrauchte, guterhaltene 


Honigschleuder 


zu fanfen geſucht (Bad. Maß) 
Angebote unter Angabe der 
Seitenlängen d. Schleuderkorbes 
erbeten an 291 
M Zimmer, 
Baden-Baden, 
Gunzenbachſr. 17. 


Ausgebaute 292 


Dickwaben 


gebe ab zu 4 1,50. Bei An⸗ 
ungen Rückporto erbeten. 


„Eugen Wackher, 


Ettlingen. 
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Bienenwohnunge) 2 a 
Gerätlchaften für neuzeitliche Bienen uch i 


Chr. Graze, 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik 


se M-Zwilling System Rote & 


ist das System der ZuR r 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste At 
und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei ; r 


Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. 
Verlangen Sie sofort das wiehtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 


vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 1, KH. a 2 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht > 2 


Tito J. Welter enn Bonn * 


Abt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlers Pi. 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 4 

Abt. II: Zuskergrosshandlung — Spezialität Bienenzuocker 
Marke Pfeifer 4 Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der 1* 

Ab. Ill: Bienen völker und Königinnen. 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbach: „Die Grundiagen & 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 

! Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des E 
I von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben # 


Sonn- und Feiertags geschlossen. =:Ö:b®j®F ? 


4 e 5 
3 


Laut neueſter Verfügung der Min.-Ol.⸗Verſ.⸗Geſ. in Berlin 


(Verteilungsſtelle für Bienenwachs) dürfen Röni 0 in n 1 
Runſtwaben 


Hauptlehrer Hage 
Dinglingen-La 

vom Hersteller nur mehr abgegeben werden, wenn der Imker eine 2 — 

Beſcheinigung feines Bez.⸗Vorſtandes (bezw. der Wachsſammel⸗ 

ſtelle des Vereins) über dort abgeliefertes Wachs einſendet und Preis 


der Fabrikant erſt auf Grund dieſes Wachs zugeteilt erhält. — 
Dies meinen werten Imkerkunden zur gefl. Kenntnisnahme und zur 
Begründung der leider nur deshalb und ohne meine Schuld ver⸗ 


. 
nn 


19 
11 
2 


zögerten Lieferungen. ſende ich auf Be 
= itte aber 
E. König, Ravensburg (Wirt) Ang 8 ie 
Kunſtwaben⸗ und Wachslichter- Fabrikation. Oppenau Rer ] 
BETT 
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Juche Bienenhonig 


zu kaufen und erbitte Angebote 
mit Preisforderung. 


Freibleibend biete an: 


„ Pfd. Honiggläſer 


mit Schraubdeckel und Einlagen 
Preis & — 44 das Stück 
ab Station Neukölln-Treptow. 
Verpackung in Wellpappkartons 
koſtenfrei. Probeglas fronko 
geg. Einzahlung von , 0.75 auf 
mein Poſtſcheckkonto Berlin 117 


H. Gühler, 
Honig⸗Großhandlung 
nentmohnungen Berlin SO 33 (Treptom) 
Elſenſtraße 3. 
vie fämt!. Artikel für die rationelle Bienenzucht 9 aA +n 
liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung CHEN on 
aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 184 


> Güntert » Bie nengeräte-Fabrik „ benen reh tber 


kauft jedes Quantum 
ufen (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation Sulzburg. Fritz Schäfer Berlin 
— Preie liſte umſonſt und portofrei. ——— Blr.irkenſtr. 4 


Bienen-Nährsalz! 


Pfundpafet-Warenprobe 4 3.50, 
mit Meßbechern 4 3.90 franko. 
G. Junginger in Stuttgart 
Rotebühlſtraße 156 158 
Poſtſcheck⸗ſtonto Stuttgart 12453 
Stehſchubladen⸗-Allerwelts⸗ 
Bienenſtock⸗Broſchüre & 1.60 frk. 


e Wahenanlötlampe 


iſt einfach und praktiſch in der Handhabung, 
—ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 5.— ——— 
Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von I 


. 9. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


— 


— Meine rühmlichſt bekannten 


MR + ++ 
* Hittelmande 
25 aus garantiert reinem Bienenwachs 


ſind wieder lieferbar 215 
N. 2 Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


le puife eines badiſchen Soldaten Bienemvads 


kaufen jeden Poſten 
idem Zuge Napoleons nach Moskau im Jahre 1812. Egalitgeſeuſchaft 271 
| S Preis 80 Pf. Mühlmann & Co., 


Di ſes Büchlein iſt ein Neudruck eines anfang der fünfziger Dresden, Scheffelſtr. 25. 
en, aber längſt vergriffenen Büchleins. Der Neu⸗ 


N hei 1e, well dieſe er geeifend und anfgaulic gefriebenen 1 * ! 
r 7 ein . — Sold daten auch heute noch lebhaftes Intereſſe Mitte lwände 4 
K. n hürfte 


n du omehr, als die neue „große Zeit“ die wir jetzt 
n, d 3 en der vor 100 Jahren in uns wachruft. Empfehle mich im Anfertigen 
„Exlebniſſe eines badiſchen Soldaten“ find als vorzüglicher von Mittelwänden für jede Größe 
off für Haus und Familie, insbeſondere aber für unſere Schul- aus geliefertem reinen Wachs 
wie auch für unſere Pfleglinge in den Kriegslazaretten. und alten Waben. Bei a 


di * Rückporto. 
Konkordia A.⸗G. Albert Schmitt 


Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 


A Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolienbüttel, i- 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung z:. 
jetzt steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. 

nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit de: 
„Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung un! 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und derg 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb 

3 bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter‘ 

eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. Prei- 

fürs jahr 2, — M. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6,35 M m: 

Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 260 \ 

mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im, Desi-Stock“. Hochinteressanteg Werl. 

2,0 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnunger wir! 

nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,—M. an jedermann veandi. 
jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wid. k Bo: 

in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr.-Ackesse 
| Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. ie 


Kaiserwabe 
Keilwab e 


Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 

Keilwabe (zur Erhöhung d. Zugfestigkeit sich verjüngend) 

Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfahren 

aus einem Guß hergestellt. Geringste Dehnung - 

größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 
Blattzahl: 


Kaiserwabe 2 on, 
Kellwabe 21 N 34 = 18-21 Blatt, 25 & 40 =14 Bit, 


Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10-11 „| 

Andere Maße entsprechend. | 

Jedes Maß und 5 kann geliefert verden. 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 

Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatı. 

Prospekte gegen Rückporto durch 2 


„Heureka“ Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstrasse 2 


gesetzl. gesch. D. R. G. M 


Rietscohe- Gussformen sind wieder lieferbar! 


Lagergröße Preis 
paſſend fir in Rinfrabmen en erg 


Normalhalb oder Bad. Mab. - - . 4 60.— 4 90.— 
Freudenſteinmassss? nen „ 72.— „ 108.— 
Normalgany, Hoch⸗ oder Breitwaben „ 85.— „ 130.— 
Kuntzſchm gs „ 85.— „ 130.— 
Gerſtung Hoch oder Breitwalben „ 100.— „ 150.— 
Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmal 
und Rückporto beizufügen. 
Das 5 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung ver 
& —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Sunenröhren, Kunſtwaber 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Bad ſowie viele a 
praktiſch erprobte Geräte zur Vienenzucht. 88 


4 
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7 
4 
| Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) Gegr. 188 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Rontorbie” A.., Bahl (Buben). (Dite Mitter.) 
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Badichen Landesvereins für Bienenzucht 


20 (ss am erften jeden Monats den Mitgliedern fre afigiber im Jahresbezug 
* für Nichtmitglieder 4 2.50. — „ enpreis für lieder * Baden 20 &, 
e für alle übrigen 40 . die 4 — Vetitze 


ga Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


en. Fernruf Nr. 2382. 


BER. Abſchluß des einzelnen Heftes am 15, jeden Monats. 


er Auflage 17800. 


8 Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „ Konkordia“ A.-G. in Bühl (Baden). 
er = . G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Preisliſte Nr. 29 


verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


S. Husser, Hochstetten ee 


Spezial ⸗Fabrik für . und Smelereigeräte 
L Gegründet 1867 Gegründet 1387 


in 1 


Bienen wohnungen 
Gurätichaften für neuzeifliche Bienenzucht 


Süddentsch 
5 Chr. Graze, man ersbach 


in — — i. Thür. 

liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 
d Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Original ⸗Honig⸗ 

ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 15¹ 

Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 

— . Sauptpreislifte Nr. 11 ſteht zu Dienſten.— 


I 1 Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Aan 
1% J. Welter enn f. Bonn“ 


Ay Il: Blenenwohnungen, gegossene Kanstwaben 5 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noct lieferbar. 
Abt. II: Zuekergrosshandlung — Spezialität Blienenzueker 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerställe 
Ab. ll: Bienenvölker und Königinnen. m 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbach: „Die Grundlagen de 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 
Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Felertags geschlossen. ® 
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' Mitteländel 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 
Mittelwände anfertige 


jedoch ſo lange die Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes beſteht, nur 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 


Fr. d Homet Wwe. 
— Pforzheim, Weſtl. 70. 70. 


Bad. Bienenzugt⸗Cenltale 


ambert-Zwilling = 


nd du großen Anklang, daß bereits acht Monate nach Mi 
na Einführung ſechs Fabrikanten Mühe haben, der Bienenwohnungen 


arten Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. Honigſchleudern, | 
Bienenzuchtgeräte, 
Das Betriebs-behrbud Kunſtwaben. 
ö iſt in erſter Auflage von Bitte Preisliſte verlangen. 
— DIR Oi en Zlenen- Nährsalz 


hon jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſchienen. im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 


ie Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 1 treibt Brut usa 5 


rhöhung. Es koſtet jetzt , 1.80 (Nachn. 20 J mehr). 8. Junginger, Stuttgart 


er reiche Inhalt iſt dieſe kleine Ausgabe immer wert.  Notebühlstr. 1565. 
Beſtellen Sie es ſofort bei Garantiert 


echten Honig 


ih. Lambert & Co., Radebeul 6 |: "eines wen: taufı in 


jeder Menge zu enten 9115 
Poſtſcheck⸗ Konto Leipzig Nr. 35 929. 24 | gegen Kaſſe 
Imkerei H. 3 
5 Borna 3 bei Chemnitz. 


] Bienenwadjs 


jedes Quantum — kauft die 


Rheinh. Kunſtwabenfabrik 


7 Ph. Weyell & L. Breidecker 
. — FRE Schwabenheim bei Mainz. 
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Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingesriei 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Woltenbiiuikä: 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bediens 
jetzt steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder au 1 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neakeik 
„Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnndi WR‘ 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und —. 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienen wirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und ue 
bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzügiiiie® 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Les 
fürs Jahr ,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6, 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Fra eu. 3 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzuc!:t im, Desi-Stock“. Hochinter essa 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohrmii 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von I, — M. an jedermanıd 
Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag ws 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegrx& 


Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 


” 


Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) | 
Keilwabe (zur Erhöhung d. Zugfestigkeit sich verjüngend) 
Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfahren 
aus einem Guß hergestellt. Geringste Dehnung — 
größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 
77 AAA f d 
Fals er wabe 21 * = 18-21 Blatt, 25 & 40 1 Blatt 


Kaiser wabe 
Keilwabe 


Keilwabe 
Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 4 40 = 10—11, 
Andere Maße entsprechend. 
jedes Maß und jedes 9 kann geliefert verden. 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Wabe Prospekte gegen Rückporto durch 12 


„Heureka“ Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstrasse 2 


gesetzl. gesch. D. R. G. M. 


Rietscohe-Gussformen sind wieder lieferbar! 


Lagergröße Preis 
paſſend für in Binkrabmen fies Ede aus 28 
Normalhalb oder Bad. M aq. [44 60.— 4 90.— . 
Freudenſteinmſa ß „ 72.— „ 108.— a 
Normalganz⸗, Hoch- oder Breitwaben „ 85.— „ 130.— 
Kuntzſchm sss „ 85.— „ 130.— 
Gerſtung Hoch oder Breitwaben „ 100.— „ 150.— 


Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß 
und Rückporto beizufügen. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung non 
& —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabein „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erprobte Gerdte zur Bienenzucht. 88 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 
Gegr. 1888 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 188 f 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
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Für den Anzeigenteil verantwortlich: Tonfordie“ H.-G., Bühl (Sabel. (Otte N 8 
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Heft 8. | Auguſt 1919. 
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7 von 
Ben 5 ef 8. M. Noth in Karlsruhe. 
Er 3 Fernruf Nr. 2382. 


i Te bes einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


— = Bu Auflage 17 800. 


2% ei Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
ET _ Deud der „Ronforbia" A.-G. in Bühl (Baden), 
Er Veerſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Rietsche-Gussformen sind wiede 
(Friedens ausführung — Haat Karte — 


SLagergröße 
paſſend für 


Normalhalb oder Bad. Maß. 
Frendenſt einma 0: 2» A 
n Hoch- oder Breitwaben 
Gere 1 8 oder Breitwaben 3 8 5 8 5 
Kupfer und Zinn wird in Zahlung Werbe Bei 
und Rückp beizufügen. 
* Preisbuch 1914/15 mit 1 1919 verſende ich 
4 —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit 3 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „ 
praktiſch erprobte Geräte zur 8 
Gegoſſene Waben find zum Tagespreis z zu h 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienen 
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in Oßmannſtedt i. Thür. Bi 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter 


Der Betrieb iſt in vollem Umfange 4 8 x 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Originals Bone z | 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wies fer. a 


Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen früßpeitig a 
Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten.— | — 
SS 
8 # oder das Niederwaben- und $ Ä 
Der-Allerwelts-Bienenstock s, e listet Alles it 


gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheck 
Stuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156 


Ä Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht * 


% J. Welter enn Bonn? 


=: I: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Ad 

Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar, 

Abt. II: Zuokergrosshandlung — Spezialität E 

Marke Pieifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Re 

Ab. III: Bienenvölker und Königinnen, 

Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbach: „Die ( 

Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. 8.— 2 
Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendu des 

von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 2 zutgesc 
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Fertige Rähmchen 


Pr Bereinsmaß, neu, folange Vorrat, 100 Stück mit Ab⸗ 
ten K 14.—. Verpackung frei, ab hier unter Nachn. 
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iſt in erſter Auflage von Seo fängt man fängt man 


— 


die Königin ab, 
5000 Stüd fährden, fo leſt 
man Bienen auf! 
Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 
f f inſchl. Porto, 
jöhung. Es koſtet jetzt «4 1.80 (Nachn. 20 mehr). 8 it 
Beſtellen Sie es fofort bei Georg Ammann, Bretten (Baden) Nr. 4. 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLF 


liefert prompt: Heid- Sa Hontgloemaschine TER Hand-F Teid ni 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmess er und - 
lungs- Apparate; Honig- und Wachsiormen, Dampiwachsschmelzer 
pressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. "Postversanddos eh 5 
Inhalt mit Wellpappsch: ıchtel, Honiggläser zum Zubinden q. et G 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- ur 


Bienenwohnunge 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von 4 1.— 
wird bei Bestellungen zurückge rechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBI 
— 


* 


Kaiser wabe Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) Per 3 1 
Keilwabe Keilwabe (zur Erhöhung d. Zugfestigkeit sich v g 


Wabe „Heureka“ nach einem e Ver 
aus einem Guß hergestellt. G n Jeh = 
größtmöglichste Sicherheit gegen ıch 


. 2 Blattzahl: = | — 
1 21 = 18-21 Blatt, 25x 40 = * 4 
Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 X 40 = 10- 
Andere Maße entsprechend. 
Jedes Maß und jedes 8 kann geliefert 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe an 3 Woc 
Garantiert ren und faulbrutfrei ohne jeden Z 
Prospekte gegen Rückporto durch 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstr 


M- Zwilling Systam Rote BEE 
ist das System der Zukun 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste A. ıfna = 


und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei J. m. b. H. 
Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. — 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 


vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 1, H. 


G.M. 


gesetzl. gesch. D.R. 


Wabe 
„Heureka“ 


Bienen w Re 225 
Gerätichaften für neuzeitliche Bie 


Bienengerkte-Pabrik Chr. Graze, : Mi ba ach 


— 8 


Für den Unzeigenteil verantwortlich: „Nonkoarbla“ H.-G., 8 I n nom | 
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Inuttriertes Monatsblatt 


des 


2. 
22 


adiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird eden Monats den Mit i geliefert. — b 
D eee 


lieder in Baden 20 A, 
Vetitgeile. 


für alle übrigen 40 J die geipaltene 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
Er: von 


En. J. M. Roth in Karlsruhe. 
8 Fernruf Nr. 2382. 


= 3 Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Br. Auflage 17 800. 


at 
#_- 
— 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
BVerſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Im Herbſt d. J. beginnt in neuer, vollſtändig durchgearbeiteter Auflage zu erſcheinen: 2} 


Unſere Bienen, 


ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht 


herausgegeben unter Mitwirkung von Regierungsdirektor Dr. Bälz, + Pfarrer Bohnenk amp, 


Pfarrer Gerſtung. Pfarrer Omelin, Profeſſor Dr. Hartma in, Oberlehrer J. Herter, + 
lehrer Mingler, Dr. Melzer, Pfarrer N 


Ober⸗ 
lein, Dr. Küſtenmacher, Oberhofgärtner Schell z 


von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 


Ungefähr 650 Seiten großen Formats mit zahlreichen Textabbildungen und 
mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 3 


Inhaltsüberſicht: 


IJ. Bienenkunde. 


Die Bedeutung der Bienenzucht: 
1. volk zwiriſ haftl. Bedeutung; 2. Bedeutung 
für Landwirtſchaft, Obſt⸗ und Gartenbau; 
8. wiſſenſchaftliche Bedeutung; 4. B.enenzudt 
als Lebensberuf und Nebendeſchä tigung; 
5. Bienenzucht als edle Sie ohaberei. 


Vorausſetzungen für eine gedeihliche 
Bienenzucht: 1. Bienenweid‘; 2. Klima 
und Wetter; 3 Der Imker. N 


Die Niturgeſchichte der Bienen: 
1. Berwandtſ haftſiche Beziehungen; 2. Körper⸗ 
bau der Bienen; 3. Ernährung; 4 Wayhsb in; 
5. FFortpfla izu ig. Ve erbangs zeſetz: und 
Raſſenzu ht; 6. Krankheiten; 7. Feinde der 
Bienen 

Der Bien. 

Unſere Bienen und ihre Geſchichte. 

Die Literatur über unſere Bienen. 

Unfere Bienen in Dichtung, Sitte 
und Volksglauben. 

Bienenrecht. 


II. Bienenzucht. 


Die Blenenwohnung: 1. tb⸗oretiſche Grundlagen für bie 
Bienenwohnungsfrage; 2. Bzuſoffe für die Dienenwo mung: 1. alt⸗ 
eingeführte Wohnungsarten; 4. neue E fi dungen der letzten J ihte; 
5. bewegliche Ware; 6. Übergang von der unbeweglichen zur be⸗ 
weglichen WW ıbe; 7. verſchiedene Rähm Henmaße: 8. Herſtellunz der 
Bienenwohnung, Bau v. Bienenhäuſern; 9 Aufſtellung der Bienen. 

Geräte zur Bienenzucht. 


Blenenpflege: T Ungang mit Bienen; 2. Auswinterung: 3. gro 
Frühjahrsſchau: 4. Durchlenzung: 5. Bucht ziel: 6. Untecſtatz ing und 
Hemmung der Triebe; 7. natürliche und künſtliche Berm ehrung um 
Pflege der Jung- und Mut e völker; 8 Honigernte: 9 Wa wer- 
bieneuzucht; 10, ftöniginnenzucht; 11. Deohnenzucht: 12 große 
Decbſiſ bau; 13. Winterarbeit. 

Erzeugniſſe der Bienenzucht und ihre Verwertung: 

1 An» u. Verkauf u. Berfand von Bienen; 2 Verkauf des d mig: 
8. Wert und Verwendung des Honigs; 4. Auslaſſen des Wachſ ez; 
5 Wachsverwertung im Großbetrieb; 6. Herſteluung der Muttel ⸗ 
wand: 7. Fälſchung und Unterfuhung von Honi; und Wachs. 

Buchführung. 

Die Erlernung der Bienenzudt: 

1. Einzelunterricht; 2 Lehrgang; 3. Imkerſchule. i 

Das Imkervereinsweſen und feine Aufgaben: 
1. Allgemeines; 2. Ausſtellung; 3. Muſterſatzung. 


Die Nachfeage nach dieſem umfaſſendſten, am relchſten iluſtrierten und, wenn ich nach 


dem Ucteil der Fachpreſſe gehen darf, au 


ch beſten Werke der Bienenzucht, das leider ſchon 


ſeit Monaten vergriffen war, iſt namentlich in letzter Zeit eine ſo lebhafte geweſen, daß 
mich, um es nicht länger fehlen zu laſſen, trotz der Schwierigkeiten der heutigen Verhältaiſß 
und trotz der jo gewaltigen Preisſteigerungen aller Art zur Veranſtaltung einer neuen. 


Auflage entſchloſſen habe. 
Das obige 0 


die Namen des Herausgebers ſowie der Mitarbeiter, und in 


nhalts verzeichnis zeigt Plan und Anlage des Werkes, für den Inhalt bürgen 


bezug auf Druck, Papier und 


bildliche Ausſtattung ſoll, ſoweit das in jetziger Zeit möglich iſt, alles geſchehen, um das 
äußere Kleid des Werkes dem inneren Wert entſprechend zu geſtalten. 
Die Ausgabe wird in zwei in ſich abgeſchloſſenen Tellen e von denen der erſte 


die Bienenkunde, der zweite die Bienenzucht behandelt, und zwar 

Wunſche Rechnung tragend, zunächſt der zweite Teil (Bienenzucht) erſcheinen 

während der erſte (Bienenkunde), im and 1920 zur Ausgabe ges: 
Um recht vielen Blenenzädtern Gelegenheit zu geben, das Wer 

von Inhalt, Umfang und Ausſtattung für die heutige Zeit wirkli 


Vorausbeſtellungen auf 25 Mark 


werben, iſt dieſer für 


oll, einem (obe geäußerten 
November 1919), 


u einem in Anbetracht 
billigen Preiſe zu er» 


58 0 die bis zum 20. Oktober einzuſenden ſind (Poſtſcheckkonto Berlin 39 359). Dieſer 
ce 


s ſoll unabhängig von allen inzw 
dann feine Gültigkeit behalten, wenn 


19 vielleicht eintretenden Teuerungszuſchlägen auth 


eine Überſchreitung des Unfanges vernotwend 


Später tritt einge Erhöhung auf mindeſtens 30 Mark ein. 
39 bitte um recht baldige Aufgabe der Beſtellungen auf dies zeitgemäße Werk, das in 
der Bücherei keines wirklichen Imkers, vor allem aber keiner Bereinsbücherei fehlen ſollte. 


Verlin W 57, Steinmetzſtr. 2. 


Fritz Pfenningſtorff, Verlag. 


Bietsohe- Gussformen sind wieder lieferbar! 


EEE TER STER 
(Friedensansführung — Haarſcharfe Kupfer⸗ Prägung) | 


SLagergröße Preis 
paſſend für in Zinkrabmen “4 deſte — es gibt 
Normalhalb oder Bad. Maß. 4 60.— 4 90.— 
D „ 10 
Normalganz⸗, Hoch⸗ oder Breitwaben „ 85.— „ 130.— 
% ̃ ÄrUuUum ER 0ER „ 85. „ 190.— 
Gerſtung Hoch- oder Breitwaben „ 100.— „ 150.— 


Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß 
und Rückporto beizufügen. 


Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung von 

— 50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 

walzen, Anulöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 88 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsohe, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
—— , — — — — 
GO9O9900009000000099909090009900090098 


Die Deutsche Bisnenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUNG 5 


in Opmannſtedt 1. Chür.___ ___ 

jefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 
Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Driginal-Honig- 

ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 134 

da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 

— — HGHcauptfpreisliſte Nr. 1 I ſteht zu Dienſten. — 


DD 


— 
oder das Niederwaben- und Stehschub- = 
pr -Allerwelts-Blenonstock laden-System leistet Alles; ist allüberall 
— — brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
wesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


uttgart 124 53. G Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht i 


J. Welter cin Bonn“ 


Fre I: ee gegossene Kunstwaben Fe Ar 
Honig-Gläser und Gerätschaften;soweit noch lieferbar. 
Abt. II: Zuekergrosshandlung — Spezialität Bilenenzucker 
[Marke Pfeife T * Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
Ab. III Bienenvölker und Königinnen. 712 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenucht“ von Jos. Lüfteneg ger, Preis 8. M. 


Hanptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird.? 
— 8 - und Felertags geschlossen. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEE 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglö . 
Trin imph“, Honi; gschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -G 
ungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- u. W 


pressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen 5 . — 

Inhalt mit Wellpappsch achtel, Honiggläser zum Zubinden u. mit 

deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Bee 
2 > 


Bienen wohn u 1. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von & 1... Die: 
‚wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. IHIE, WOLFENBÜ 


ee. 


ge M-Zwilling sein ta . 


ist das System der aun 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme 


und Nachbestellung. Fabrikat der been ee 
— —ę-—-—tʒ — — Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 


vom Generalvertrieb P. A. Nordt, A 1, H. E 


JT E 
* 
Be 


Bienen wohnungen? 
Gerätlchaften für neuzeifliche Bienenzucht 


re Chr. Graze, 2 ersbach 


— 


5 Noch vorhanden: 


„fionigtröpfle“ Ile“ [Rotbs Yampf-Wads-Anst 


Preis M. 30.— 
Herzerfriſchendes aus Bienenzucht enkb E 
805 Bienenfeben. — Schönſtes FR 5 * 1 und 2 
Geſchenk für jedermann. Pr. 14. Die umſtändliche Au far — fen Ider J 


Zu beziehen durch 346 n deshalb l und des 2 
RN. Gräßlin, Kandern einem geeigneten Hover für er 


5 i d £ Mit dieſem 
T ſcherigs Hesel, Te kein Aigen, k 
S Kolb — 
meet m01.s Sm sn san sag 
im Futter u. Tr.-Wasser, rege- — Sen e 2 ee n3 
neriert, treibt Brut usw. g olb's bewährten Wachs-Auslaßapparat. 
M. 3.50, mit Meßb. M. 3.90 fr. daueneberſtein. 


d. Junginger, Stuttgart J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſr. 18 


Rotebühlstr. 156. 


Far den Anzeigenteil verantwortlich Kontocbia“ M-, Bühl (Waben (ot — 
Digitized by Googl DE 
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Muftriertes Monatsblatt 


Badiſchen Landespereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — esbezu 
für Nichtmitglieder 4 2.50. — Anzeigenpreis für Mitalieder in Saen 30 2 


alle übrigen 60 0 die dreigeſpaltene Petitzeile, zuzügl. 40 % Teuerungszuſchlag. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2882, 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 17800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A., G in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


A 


Garantiert reinen Neben der Herſte des Sesenfindes 


1 if j 2 wohnungsſyſtemen habe ſch das N — = 
hat abzugeben und ſehe a. 6 D. R. G. M. angemeldet, + 
angebote entgegen. erworben und wird geführt unter dem Namen Be- BeiBe jeu 
Karl Friedrich, d ders glätterſtock der Zukunft! — 
Kippenheim. Brauns 5 1 der vielſeiti Kaften; 3 ann ne 


—: —— derſönlichem Wunſch imkern. Für jede 
Ein gut erhaltener, überdachter leichte Königinzu x * Sonderkäſten. 5 können 3 flarke 83 
F d überwindert wer Brauns beweglicher Arb 
eder - und viele an Neuerungen. Füttern mit der e = Bla 


Pritichenwagen |: "ER Hodintereflanter Seitfaben dazu 4 220 mit 
asked Bilig Millers Ideal⸗Einbeute und 2 


zu verkaufen bei mit Flugſchaltung :D. -R. O. M. 
Friedrich Kammerer, e umbängen. Abfäaltung ber Fugen, 


Dlankenloch, Hauptſtr. 119. Königinzucht u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 m 
Habe einige geſunde „Spezial- Fabrik für Bienenwoh tt igen n 
Bienenvölker Heinrich Müller/& Co., Anspach i. 
(Bad. Maß) Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowie eee 


Ein Kolb“ Daupf⸗ — 1888 Staatsmedaillen. 
Sadsuuslabepnarel Dampf- "Wachsschmelz-Apparate” | 


zu verkaufen. mit und ohne Presse, durch Dampfwirkung von allen 


Höchste Wachsausbeute — (als Beerenpresse verwendbar) — kein 
Georg Froſchauer, | Preßbeutel nötig — Auf jeden Herd passend, empfehlen 
Sortiermeiſter 


11° Kolb & Gröber in Lorch (Württbg.)” 
Viernheim bei Mannheim. R 
Zu verkaufen: 


1 Mittelwand preſſe 


für Spühlerwaben 414 
und etwa 100 ausgebaute 


Spühlerhalbwa ber. 
— ee ee Sıenentuahmunge 1 
Strohkiſſ en de fämtt. elrtitel für die vationeiie & 


liefert in nur erſtklaſſiger 3 


' ei rn 555 pa a aus nur allerbeſtem Material Gergefiellt 


Jedes andere Dabmieh denten Otto Güntert » Bienengeräte- 


Laufen (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation 
— 401 Preisliſte umſonſt und 3 


ESPPRERKEA | 
Digitized 1 Google: j 2 


— J Bienengeräte der Neuzeit Kalter rate) 


beziehen Sie am besten und reell von 


= E & Gröber, Lorch (Wtibg)# 


— . 
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Rietsohe-Gussformen sind wieder lieferbar! 
(Friedensausführung — Haarſcharfe Kupfer- Prägung) 


Lagergröße Preis 
ella für re- EE 88 

Normalhalbwaben 4 60.— 4 90.— 
Bad. Maß. „ 72.— „ 108.— 
Freudenſteinma ß 85.— „ 180.— 
ee „ 100.— „150.— 
Normalganz⸗ en oder Breitwaben „ 100.— „ 150.— 
Gerfiung Hoch- oder Breitwaben . .» | „10. — „ 180.— 


Preis für andere Srößen auf Anfrage. Kupfer und Zinn wird in Zahlung 
genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
Das end 1914/15 mit Breisnadtrag 1919 verſende ich gegen W e von 

4 — Briefmarken). D 8 mit b 
walzen, — 8 en Bug, d be due B. | ſowie viele e nur 
ratif erprobte Geräte zur Bienenzucht. — 88 
Gegoſſene Waben, find! zum Tagespreis zuf haben. 2 RR 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberaoh 5 (Baden). Gear. 1888 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. i 


— 


Die Deutsche Bienenzuchi-Zontrale EDGAR GERSTUNG 


in Ofsmannftedt i. Thür. 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 


.der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar ſind alle Beuteformen, Pavillons, Driginal⸗Honig 
ſchlendern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 

® 


— 2 — 


Da a Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig” * 
— - HGauiptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. 
5000022022655 5539559998855 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht,. 
Digg Eu w elte er e. n. b. H. B onn““; —1 9 — 
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Abt. II: Niere — Spezialität :Bienenzuoker 
Marke Pieifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
Ab. IIl: M Bienenvölker nnd Königinnen. 712 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Blenenzucht“ von: Jos. Lüftenegger. 2 Preis, 8.— M. 


Hauptpreislisten werden inunmehrſ gegen vorherige Einsendung des r ei | 
von —.50 M. versandt, welcher bei, Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird.r | 


— 68 0nA- und Pelortags geschlossen. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapr 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser un Gabeln n, E 
lungs- Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honi 
r von W bis 100 Pfund Inhalt. een 
ıalt MM Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden u. mit 9 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Bet 


ben 


Pre ae auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von # 18 Die 
5 2 ß &,wird bei Bestellungen zurückgerechnet. | 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFEN 


— 


b M-Zwilling daun fe l E. 2 


ist das System der Zukunft! 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme 


und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei Gmb. H. 
—sð᷑́ g . . Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. 5 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 27 


vom eee P. A. Nordt, 5 ů 1, H. * 


u 1 0 1 . 
N er 4 n 
\ 22 LE" m . 2 

. Sr 7 u d 3 * 2 * 


Noch 0 - | 


„ionigtröpile“ woll Dampf⸗ TIER uslaf 


Herzerfriſchendes aus Bienenzucht Preis M. 30,— 

8 een — Schönſtes tft der deer einfachſte und anten 
Geſchenk für jedermann. Pr. 1. Das Wachsausl E wie dend. 

Zu Negele durch 346 Die umſtändliche 


ner unterblieb nur des an das Wack 
e een We e 
— . eſem ar 
Garantiert Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger ti 


5 8 brter Herr Kolb! ‚je 
echten Honig ze e e See 
und reines Wachs kauft in I e Ihnen . . volle — aus und — 25 


jeder Menge zu guten rem B 9 


8 Inkeret H. Sieling, au J. F. Kolb, Karlsruhe, —— . 


Borna 3 bei Chemnitz. 


Bienen wohnungen 2 Lab 
Gerätlchaften für neuzeitliche Bienenzucht 


Süddeutsche Endersbach 
Blenengeräte-Fabrik Chr. Graze, — 
Für den Anzelgentell verantwortlich: Konkorbla“ A-., Bühl (Baden), CIE = 
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Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


X Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht = 
Telephon 


s J. Welter en. b. j. Bonn“. 


Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adler waben) 
Honig-Gläser und alle Gerätschaften. 


Abt. II: Zuokergrosshandlung — Spezialität: Bienenzucker 
gegen Bezugsscheine der Neichszuckerstelle 


Abt III: Blenenvölker und Königinnen. 
Neu: „Die Grundlagen der Blenenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 
Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von — 70 M. 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 
Dee —————g Sean- und Feiertags geschlossen. ¶ (f 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! 
(Friedensausſührung — Haarſcharfe Kupfer- Prägung) 


Zagergröße Preis 
paſſend für in Bintrahmen Sr Er 

Normalbalbwaben - - > 2: 2 rn 1 72. er 3 
Bad. Mj. „ 72. — „ 108.— 
Freudenſteinma ß „ 85.— „ 130.— 
Kuntzſchmas > 22 „ 100.— „ 150.— | 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben . - . . . „ 100.— „ 150.— | 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 120. — „ 180.— 


Preis für andere Größen auf Anfrage. Kupfer, Zinn, gink, Meſſing und Blei. 

wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 

Das e 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen n gegen 

4 —.50 a) in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 

walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
praftifch erproste Geräte zur Bienenzucht. 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 
Gegr. 18833 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
ꝶ6 . EDEN 


5600 0008080800025) 6800606060606 0006060606 060608060 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUNGS 


in Ofzmannfteöt i. Thür. 

liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung 
Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Benteformen, Pavillons, Original⸗Honig · 
fhlendern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 

Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzuge 

3 Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. 
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Imker und Imkeruvereine! Zur Einwinterung empfehle: 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes nebſt Zulegung Futter elchirre 
lerer Spezialmaſchinen find wir in der Lage, jedes Quantum von in verſchiedenen Ausführungen, 
für Hinterlader, Breitwaben⸗ 
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raschere 1.50 Bad. Bienenzucht⸗Lentralt 
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ezialfabrik für Bienenwohnungen e K | 15. 25 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 2 Pfd. 4 —.30 
empfiehlt zum Honigverkauf 
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5000 Stück 
n jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſchienen. 


—TT—T—TbTCTCTT—T—T—T—T—T—T—T——— 2.8 FC. Kolb, Karlsruhe, 
Lachnerſtroße 19. 
5 S 

er die Königin ab, 
2 2 

einſchl. Porto, 

et ſo großen Anklang, daß bereits acht Monate nach 7 Beſch geg ae, 

er Einführung ſechs Fabrikanten Mühe haben, der Georg Ammann, Bretten (Baden) Nr. 4. 

Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 

öhung. Es koſtet jetzt «4 1.80 (Nachn. 20 3 mehr). 

reiche Inhalt iſt dieſe kleine Ausgabe immer wert. 

Beſtellen Sie es ſofort bei 


ohne ſie zu ge⸗ 
fährden, ſo leſt 
ken Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. Beſtelen Sie ſich rechtzeitig vom Verlag 
Zen, Lindenſtr. 4 in Leipzig den neuen 
* 
ds Betriebs-hehrbuch 
Ih. Lambert & Co., Radebeul Je 
4 Poftſcheck· Konto Leipzig Nr. 35 929. 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENB 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoni l t „Klein 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser u | ntdee — 
lungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampiwachsschmelzer, f Wachs 
Pressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen Fr nd 
nhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubihden u. mit Ge rind 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und E 


Bienenwohnungen 


Preisbuch auf Wunsch, an jedermann gegen Einsendung von «# 1.— 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 
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Bienen wohnungen as 
Gerätlchaften für neuzeitliche Biene 


Drei Faba Chr. Graze, Br ba ach” 


M-Zwilling dun ue ME 


ist das System der a 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme 
und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G. m. b. H. 


Im März allein 500 Kasten bestellt und ee 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 276 
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Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
| Dru . „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 5 
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Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Den Vereinsbeitrag betr. Der Jahresbeitrag für die Mit⸗ 
jeder des Landesvereins beträgt — abgeſehen von den Zuſchlägen der 
ezirksvereine — 3.50 & und iſt wie bisher im 1. Halbjahr zu entrichten. 

Abonnenten unſerer Vereinsſchrift und Einzelmitglieder haben ebenfalls 
3.50 „ zu zahlen und dieſen Betrag ſofort. Iſt dies bis zum 31. Jan. nicht 
geſchehen, ſo wird angenommen, daß der Betreffende geſtrichen ſein will. 


2. Den Bezug von Mittelwänden betr. Auch für das Jahr 1920 
wollen wir den Bezirksvereinen bezw. Mitgliedern den gemeinſchaftlichen 
Aug von Mittelwänden ermöglichen. Die Beſtellungen haben auf den 
von der M. V. G. vorgeſchriebenen Karten an die Bezirksvorſtände 
bis längſtens 20. Januar zu erfolgen. Der Bezirksvorſtand ſendet 
eine Liſte mit den Karten an Herrn Oberlehrer Schüßler in Welſchneureut. 
Am 31. Januar wird die Hauptliſte geſchloſſen und die Beſtellung an die 
M. B. G. weitergeleitet. Karten können die Vorſtände in Welſch⸗ 
neureut beziehen. Wer kein Wachs abliefern kann, macht in der Beſtell⸗ 
karte an der betreffenden Stelle eine diesbezügliche Bemerkung. Wo keine 
Angaben gemacht werden, wird ſtets bad. Vereinsmaß als beſtellt angenommen. 
Es iſt anzugeben, ob gewalzte oder gegoſſene Mittelwände gewünſcht werden. 
Der Umtausch von Wachs für Mittelwände iſt verboten, dagegen kann jeder 
Bienenzüchter ſeine Mittelwände unmittelbar bei dem Fabrikanten auf die 

Weiſe beſtellen. Bei e Bezuge wird ſowohl an den 
en als auch durch Fracht und Verpackung einiges erſpart. 
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3. Zuckerbezug für 1920 betr. Es iſt möglich, daß der Zucker im 
Jahre 1920 freigegeben wird, und es ſteht zu befürchten, daß der Preis dann, 
wie z. B. beim Leder, gewaltig in die Höhe geht und daß viele Bienenzüchter 
überhaupt keinen Zucker erhalten. Wir beabſichtigen für dieſen Fall für 
unſere Bienenzüchter den nötigen Zucker zu kaufen, erwarten aber dann auch, 
daß er von den Einzelvereinen voll abgenommen wird. Der gemeinſame 
Bezug iſt ſtets billiger und heuer vor allen Dingen ſicherer. Sollte ein Verein 
nicht mitmachen wollen, ſo bitten wir, dies uns ſchnellſtens mitzuteilen. 
4. Die Hauptverſammlung 1920 betr. Es wird ſchon jetzt darauf 

hingewieſen, daß im kommenden Sommer eine Hauptverſammlung ſtattfindet 
und daß ſchon jetzt Anträge für die Tagesordnung entgegengenommen werden. 

Gernsbach, 13. Dezember 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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) Zur Jahreswende. 


Dem abgelaufenen 
Jahre weint nie⸗ 
mand eine Träne 
nach. Sang⸗ und 
klanglos könnte es 
im Meer der Ewig⸗ 
keit verſchwinden, 
wenn es nicht wie 
ein unſeliger Geiſt 
unter uns fort⸗ 
leben müßte. Es 
kann nicht ſterben. 
Auf Schritt und Tritt wirft es uns 
ſeine Schatten in den Weg, und im 
Herzen eines tes Deutſchen iſt es 
unauslöſchlich eingegraben als Deutſch⸗ 
lands größtes 9 7 aa Der Schau 
friede von Verſailles 


Auch aus andern Gründen gehört 


das Jahr 1919 nicht zu denen, auf die 
man gern zurückblickt. 
hat die Imkerſchaft im ganzen keine 
Urſache, ſeiner mit Freuden zu gedenken. 
Sonſt heißt es: ein Schwarmjahr — ein 
arm' Jahr. Diesmal aber gab es wenig 
Schwärme und wenig Honig. Die 
trockenen, kalten Frühjahrswinde waren 
zumeiſt ſchuld daran. Hätten Wald 
und Wieſe im Sommer nicht noch 
etwas gehonigt, ſo wären noch weit 
mehr Bienenvölker eingegangen, als es 
leider ſchon der Fall war. 


Aus dem Geſagten geht ohne weiteres 
hervor, daß das vergangene Jahr ſich 
auch für das Züchten nicht recht eignete. 
Ohne gute Tracht und Wärme gelangt 
der Bien nicht auf die Höhe ſeiner 
Entwicklung, und was an Kö en 


Insbeſondere 


durch häu 


bei ungünſtigem Wetter erzeugt wird, 
läßt oft lange auf die Mutterſchaft 
warten. Erſt der Juli, eine faſt ſchon zu 
ſpaͤte Zuchtzeit, brachte da und dort 
befriedigende Erfolge. Dennoch konnte 
man bemerken, daß das. Intereſſe am 
Züchten in allen Landesteilen wieder 
im Wachſen iſt. Das muß auch ſo ſein, 
wenn wir vorwärts kommen wollen. 


a 
ei it und wo daher ſehr viel 
avon abhängt, daß die Volkskraft nicht 
figes Schwärmen zur Blüte 
eit geſchwächt wird. Im ohnehin 
e e ebiet mit auf 
geſprochener . ift die Raſſen 
zucht eine Frage für fi 

Freilich vermag auch die beſte deutſche 
Biene nichts zu tagen wenn es dr 
nichts zu holen gibt. Selbſt 
Raſſenvölker mußten in den kritiſchen 
Wochen des Vorjahres gefüttert werden. 
Es hat ſich übrigens erwieſen, daß 
die bewilligte Zuckermenge in armen 
Jahren nicht ausreichen kann. Leider 
iſt es ſehr fraglich, | 
1920 mehr Zucker erhalten. da dir 
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deutſche e erheblich zurück⸗ 
ging. an wird daher wahrſcheinlich 
auch heuer eine ſtärkere Vermehrung 
der Stockzahl nur unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden wagen dürfen. Das iſt um ſo 
bedauerlicher, als viele Anfänger auf 
Bienen warten. Die Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung des Zuckers fällt anſcheinend 
vorerſt noch nicht. 

Vergällten Zucker wünſcht man bei 
uns im allgemeinen nicht es Lieber 
ve Steuerfreiheit! Das Verſandeln 
oftet Geld, und der Sand wird zwecklos 
im Lande herumgeführt. Wozu das? 
Außerdem fragt man ſich, warum man 
den Bienenzucker als Induſtriezucker 
bezahlen muß, nachdem doch feſtſteht, 
daß die Bienenzucht eine gemeinnützige 
Sache iſt und als ſolche vom Staate 
unter ſtützt wird. Die Induſtrie wirt⸗ 
ſchaftet ihren Zuderaufwand immer mit 
reichlichem Gewinn wieder heraus, 
während der Imker den Zucker gerade 
dann am nötigſten hat, wenn der Honig 
und damit der Lohn feiner Arbeit aus⸗ 
bleibt. Hier ſollte der Hebel nocheinmal 
2 % t werden. 

ohl hat auch die e gegen⸗ 
värtig hohe Preiſe. Das trifft aber 
nicht bloß für die Bienen und ihre 
Erzeugniſſe zu, ſondern auch für die 
Betriebsmittel des Standes. Dieſe muß 
der Imker anſchaffen, ob es honigt 
oder nicht. Und was nützt ihm dann 
viel der jetzige Honigpreis, wenn er wie 
letztes Jahr nur wenig Honig bekam? 
Da bleibt eben nur die Hoffnung auf 
das neue Jahr. Ein baldiger ſtarker 
Preisrückgang iſt wohl kaum zu erwarten, 
zumal der geringere Überſeehonig infolge 
ine ſchlechten Valuta auch nicht 
billig geliefert werden kann. Wir Imker 
hen übrigens gern mit den Preiſen 
erunter, ſobald dies uns ein allgemeiner 
reisabſchlag ermöglicht. Wann aber 
kommt der? 

Heute treibt eine Ware die andere 
hinauf, überbietet einer den andern. 
Selbſt die einfachſte Lebenshaltung koſtet 
enorm viel. Der geheime Wucher in Dorf 
und Stadt fordert faſt unerſchwingliche 
Opfer. Was wird noch danach gefragt, 
wie es dem Nächſten geht! Es iſt, als 
ob der morderiſche 5 auch die 
Volksſeele getötet hätte. Geld, Geld 
und wieder Geld heißt jetzt die Loſung. 
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ſich förmlich auf dem ne 
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Und doch muß es bald einen Weg aus 
dieſem Hexenſabbat geben, wenn unſer 
krankes Vaterland wieder geſunden ſoll. 
Nun, geh' einmal an einem ſchönen 
n mit auf den Bienenſtand. 
ort kannſt du am nächſten guten Volke 
erkennen, was zur Geſundung führt. 


Welch reges Getümmel entſtrömt hier 
dem Flugloch! Die Bienen überſtürzen 
zur Arbeit. 
Unübertrefflich im Fleiß, ſchaffen ſie 
vom Sonnenaufgang bis zum Sonnen⸗ 
untergang. Das Los der faulen Drohnen 
lehrt, daß derjenige, der nicht arbeiten 
will, auch nicht eſſen ſoll. Trotz des 
Gewimmels herrſcht überall die größte 
Ordnung. Ein geheimnisvoller Wille, 
gleichſam verkörpert in der Königin, 
leitet die Einzelweſen wie die Geſamtheit 
im Geiſte des Gemeinſinnes. Mit 
nachahmenswerter Sparſamkeit wird 
der Honig angehäuft, mit Opfermut 
das Heim verteidigt. Siehſt du, liebes 
deulſches Volk, jo war es auch bei dir 
vor deinem Unglück. Und das hatte 
dich groß und ſtark gemacht. — 


Die vorbildlichen Eigenſchaften des 

Bieas feſſelten von jeher den Imker. 
Auch in den Jahren des Mißerfolgs 
und der geringen Ernten bleibt er den 
Immen treu. Nicht erſt und nicht allein 
die Ausſicht auf Honig macht ihm den 
Bienenſtand zum lieben Aufenthalt. 
Hier findet er Ruhe vor dem Tages⸗ 
gezänk. Hier iſt ihm die Arbeit Er⸗ 
olung. Hier wird er Zeuge der 
Gotteskraft, die im kleinen die größten 
Wunder ſchafft. Hier ber er mit der 
herrlichen Natur in innigſter Verbindung. 
So bedeutend indes dieſer geiſtige Ge⸗ 
winn für den Imker auch ſein kann, ſo 
wird der Wert der Bienenzucht doch 
hauptſächlich nach ihrem greifbaren 
Nutzen eingeſchätzt. 

Unſer politiſcher und wirtſchaftlicher 
Zuſammenbruch zwingt uns zu An⸗ 
ſpannung aller Kräfte. Die Erzeugung 
von Waren muß auf allen Gebieten 
nach Möglichkeit gefördert werden, denn 
die Ergebniſſe unſerer Arbeitsleiſtung 
ſind, bei rechtem Licht betrachtet, jetzt 
nahezu unſer ganzes Befitztum. Da 
hilft kein Träumen, Zaudern und Zagen, 
nur feſtes Zugreifen kann uns noch vor 
dem völligen Untergang! retten. Für 
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uns Imker handelt es ſich in erfter werden 
Reihe um eine möglichſte Steigerung Imkerkurſe, Standbeſuze dee 
unferer Honigernten. Wir müſſen Überall iſt arauf hinzuwirken, 
ernſtlich prüfen, auf welchen Wegen daß die eg 2. ug 2, = 
und mit welchen Mitteln diefes Fiel Bienenzei 1 
zu erreichen iſt werden. fenen eine 
Den gewünſchten Erfolg wird man | Imkerſchule, zugleich als fu 3» 
aber wohl kaum damit erringen können, ſtelle, und Banderlehre E heren, 
daß man die Zahl der Bienenſtände im Einrichtungen, die der Werfaſſer jmse: 
— — ſtark Bat Unſere Tracht⸗ ene teils ſen, u. 
verhältniſſe ſprechen im allgemeinen Be 
nicht für eine ins Ungemeſſene gehende Indem wir die Belehrung 2 
Ausbreitung der Bienenzucht, obwohl ſie Imker fordern, heben wir an 
der Verbeſſerung fähig find. Sicherer | Honigertrag. Es iſt ja im 
werden wir fahren, wenn wir das, längſt ſchon ein jo guter Grund 9 
was wir an Völkern und Tracht⸗ daß eigentlich nur der eme 5 
gelegenheiten beſitzen, zweckdienlicher bau in Betr kommt. 
auszunützen ſuchen als bisher. Einer⸗ verein wird es dabei nicht 
ſeits durch Förderung der Qualitäts⸗ wird insbeſondere auch Weng 
bienenzucht, andererſeits durch eine Oöſung der 9 
großzügige Wanderung. Nicht auf die Richtung im Auge 
Menge der Völker ſollen wir das Haupt⸗ der Honigmarkt nicht jo lei 
augenmerk richten, ſondern auf die Güte. verdorben werden kann. de 
ee e Bienenpflege, a e Mean Ai den 
ſtrenge Wahlzucht! Und wäre ſchließli ee 
nicht auch die Wohnungsfrage neu zu die geplante S gänberung | 
prüfen? a 2 DR St N N 
Die Qualitätsbienenzucht ſetzt Quali⸗ N 
tätsimker voraus, Imker von gediegenem vollen Bedeutung: 
bienenwirtſchaftlichen Wiſſen u. Können. Alles für die 2 dieneng 
Gewiß haben wir viele ſolcher Leute, für ihre Imler und :ollen 
aber ebenſo ficher iſt, daß die Mehrzahl Mit Wahr ie 
unſerer Imker noch einer gründlicheren neue Jahr ein e 
Schulung” bedarf. Der Landesverein verehrten Seferinnen“ ns Ki 
kann nicht alles machen. Gerade in | Bienenzeitung”ein herzliches 
Reſer ; Beziehung muß die Hauptarbeit augerufen 5 vw ri * K 
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Dier Täligleit d des e, im Jahre 


Mit der Vorbereitung zur Königinzucht wurde früh; ab „ * 
begonnen. Als Reizfütterung wurden den Völkern in 3 tände 
14 Tagen je zwei dicke Tannenhonigwaben vom J re 1918 f 
Förderung des Brutanſatzes erhielten ſie in der n ten 1 
zweiten Hälfte des April noch flüſſiges Reizfutter. Yinfangs 9 
Reps⸗ und Kirſchblütentracht vorübergehend zur beſſeren Brute 
das Frühjahr für die künſtliche Weiſelzucht wenig 
mit den vier Brutvölkern des Landesvereins 

Im ganzen kamen etwa 90 Weiſel zum Schlüpfer 
Belegitelle” gebracht, von denen 43 begattet wurden. 
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ergebnis kann alſo auf 57% (gegenüber 80 im Vorjahre) angegeben werden. 
Als Urſache des geringeren Beſruchtungsergebniſſes mag zunächt die un— 
günſtige Witterung gelten, dann hatte die neue Belegſtelle im Bohlsbacher 
Wald anfänglich noch etwas viel Unterholz; weiterhin mußte beim Bevöl⸗ 
kern der Begattungskäſtchen zu ſehr an Bienenmaterial geſpart werden 
wegen der geringen Zahl an Brutvölkern des Landesvereins, die dazu der 
Königinzuchtkurſe wegen, bei denen alles praktiſch gezeigt werden ſollte, 
früh im Mai entweiſelt werden mußten. Eine Oidesbelegſtelle ſollte eben 
aus dem Vollen ſchöpfen können, um ungehemmt zu arbeiten. Die unvorher⸗ 
geſehenen Hemmungen eines ſo eigenartigen Betriebs ſind noch groß genug. 

Die Verlegung der Belegſtelle im Urloffener Wald mehr in die Nähe 
des Zuchtplatzes in dieſem Frühjahr hat ſich bei der nachher eingetretenen 
Verkehrseinſchränkung und bei den Transportſchwierigkeiten als ein guter 
Griff erwieſen. Ä 

Von den in der Velegſtelle aufgeftellten Königinnen kamen 34 zum 
Verſand, 31 wurden mit je 10 bezahlt, 1 wegen eingedrückten Bruſt⸗ 
ſchilds. 1 wegen fehlender Kralle am l. Hinterbein, 1 als drohnenbrütig 
reklamiert, 1 für ein Vorſtandsmitglied reſerviert, 5 wurden dem Volks- 
beſtand des Hauptzuchtplatzes einverleibt, von denen 1 beim Zuſetzen ab⸗ 
1 wurde, und 1 ſamt Völkchen auszog. 1 begattete Königin iſt auf 

er Belegſtelle ſamt Begleitung ausgezogen, 2 begattete Königinnen wurden 
auf der Belegſtelle ſamt Sektionskäſtchen entwendet. Der Schutzkaſten wurde 
während der Heuernte von einem Schulmädchen in einer der Belegſtelle 
nahe gelegenen Wieſe gefunden. Mit dieſem Verluſt könnte man ſich in 
Anbetracht der heutigen Verhältniſſe noch zufrieden geben. Allerdings ging 
noch ein Schutzkaſten verloren, der am Schluſſe der Züchtung, Ende Juli, 
einem Vereinsmitglied für ein Völkchen auf 3 Waben überlaſſen wurde 
und bald nach Aufſtellung in der Belegſtelle verſchwand. Am Beſtand, 
oe 3 fehlt alſo ein Schutzkaſten mit ſeinen beiden Sektionskäſtchen 
reis 12 Ba | 8 

Außer "den für den Landesverein gezüchteten Köniainnen fanden in 
der Landesbelegſtelle 16 Königinnen vom Stand des Leiters Aufſtellung, 
die mit ſeinen eigenen Mitteln gezüchtet und für die Belegſtelle ausgeſtattet 
wurden. 10 Stück wurden begattet, die 10 von feinen 32 Standvölkern 
zugeſetzt wurden. 8 Stück wurden angenommen, und ſie dienen zur Prüfung 
und Beurteilung des von Erlangen gelieferten Zuchtmaterials. So weit 
man jetzt ſchon ſehen kann, iſt das Zuchtmaterial ein auserleſenes. Die 
Herbſtverſorgung der beweiſelten Völker war auffallend gut und hinſichtlich 
der Farbe der Nachkommen iſt nur eine „äußerlich“ fehlgeſchlagen, die 
andern befriedigen durchaus. Den „Fehlſchlag“ braucht man nicht ſehr 
hoch anſchlagen; die zum Teil „roten“ Kinder der ſchwarzen „Dame“ find . 
fleißig wie die andern. Das Volk iſt nur für die Zuchtſtoffentnahme a. D. 
gesetzt, aber die Königin bleibt im Stock, ſolange ſie legetüchtig iſt. 

Nach dem 23. Juli, wo der Zuchtplatz das Züchten einſtellte, wurden 
noch 5 Züchter des Ortenauer Bezirksvereins zugelaſſen zur Auſſtellung 
je einiger Zuchtvölkchen, die insgeſamt ein Befruchtungsergebnis von etwa 
75% erzielten. Erſt Ende Auguſt wurde die Belegſtelle abgeräumt. 

Zur Verſtärkung der durch die Weiſelzucht ſehr geſchwächten Brutvölker 
wurden 3 Schwärme gekauft, fo daß der Zuchtplatz mit 4 Brut- und 2 
Zuchtvölkern in den Winter kommt. | 
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“ nimmermehr „das Werk den Meister loben“. — Es wurden in 4 Kurſen 


FR 
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Am 9. Mai begannen die zweitägigen Kurſe. Die folgenden Kurſe 
wurden fo gelegt, daß an jedem zehnten Tage nach einer in einem fur 
vorgenommenen Zuchteinleitung ein neuer Kurs begann, um fo den Erfolg 
jeigen zu können. Man muß feiner Sache ſicher und der Himmel und 
e Umſtände müſſen günſtig fein bei einem ſolchen Wagnis, ſonſt wid 


114 Teilnehmern aller Stände die nötigen Handgriffe beim Züchten und 
die praktiſchen Ergebniſſe gezeigt. Im allgemeinen wurde das Unterrichts 
verfahren nach dem Büchlein des Leiters „Die Verbeſſerungszucht der bad. 
Imker“ eingehalten. N | 
Es war nicht leicht, die ganze Züchterarbeit jeweils vor 30 Augen- 
eugen durchzuführen und ſtundenlang zu ſprechen. Dabei war der Leiter 
m Hauptberuf ununterbrochen tätig und hatte für ſämtliche Kurſe ur 
4½ Tage Urlaub genommen. So mußte durch Wochen hindurch auß 
der Tag des Herrn zum Arbeitstag und oft die Nacht zum Tag gemadi | 
werden. Zu all den züchteriſchen Arbeiten mußten nämlich noch eine . 
umfangreiche Korreſpondenz erledigt und auswärtige Beſucher empfanen 
werden. Es wurden annähernd 600 Briefe und Karten beantwortet ud 
außer den Kursteilnehmern waren über 200 Beſucher hier — nur die außen | 
halb des Bezirksvereins „Ortenau“ gerechnet — die ſich für die Züchtung 
oder für die Zanderbeute intereſſierten. U. a. war auch Dr. Armbruſter 
vom Biolog. Inſt. Berlin hier. — Die Kurſe ſind mit ſichtbarem Erfolg 
fi Abſchluß gekommen, und die Teilnehmer zeigten tiefſtes Verftändne 


r die Technik des Züchtens im allgemeinen und für die Notwendiglch 


er Verbeſſerungszucht im beſonderen. Den meiſten Züchtern hat das 


Anbrüteverfahren gefallen, das uns geſtattet, jederzeit eine Zucht mit Erfolg 


durchzuführen, wenn wohlgepflegte Völker vorhanden ſind.. 


Eines Zuchtplatzleiters vornehmſte Nebenaufgabe iſt wohl die Pflege 


der Hygiene. „Verhüten iſt beſſer als Heilen“. Verhütet wird durch die 


Behandlungsweiſe der Völker (induviduelle Behandlung), durch Reinlichlen 
beim Umgang mit Bienen und durch Einzelaufſtellung der Völker. Dit 
neue Betriebsweiſe wurde anläßlich eines Faulbrutkurſes, den Herr Fall, 
Weinheim leitete und den der Leiter des Hauptzuchtplatzes einrichtete, gezeigt. 

Faulbrutunterſuchungen wurden im Hochſommer in größerer Zahl 

emacht und in einzelnen Fällen wurde von eingeſandtem Bienenmaterial 
55 Darmſchnitte von 1000 mm Dicke die Noſemaſeuche feſtgeſtellt. 

Wie der Hauptzuchtplatz im Jahre 1920 arbeiten wird, darüber kann 
vorläufig noch nichts berichtet werden. Es hängt weſentlich von der all“ 
gemeinen wirtſchaftlichen Lage ab. Für Königinnen, die mit 15 K, ſtatt 
10 pro Stück bewertet werden dürften, lägen ſchon genug W 
vor, und auch eine Anzahl Kursteilnehmer iſt vorgemerkt. An Ar 
wird es nicht fehlen. Möge auch der Honigſegen ſich einftellen! 


Rammersweier. Klem“ 


Vienenhalter kaun man von heute auf morgen werden. 
nicht aber Bienenzüchter. 
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Das Bienenjahr 1919 am Bodenſee. 
Von Gg. Vetter, Konſtanz. 


„Ein ſolch ſchlechtes Honigjahr habe ich überhaupt noch nie erlebt,“ 
ſagte mir dieſen Herbſt ein alter und ſehr gewiſſenhafter Imker auf meine 
diesbezügliche Frage. Und ihm werden, wenigſtens in unſrer Gegend, leider 
faſt alle Bienenzüchter geſenkten Hauptes zuſtimmen müſſen. So wenige 
Waben, wie im eben zu Ende gegangenen Jahr 1919 ſind wohl noch ſelten 
in der Schleuder zugrunde gegangen, weil — faſt keine hineinkamen! a 

Das Jahr 1919 war, wie auch auf anderen Gebieten, als Bienenjahr 
ein Jahr der Verkehrtheiten und Überraſchungen. Es begann ſtatt mit 
Schnee und Kälte mit den prächtigſten Sonnentagen. Am 4. Jan. Dar a 
meine Bienen jo ſtark, wie es ihnen der ganze April kaum einmal erlaubte. 
Was die mit zu vielen warmen Tagen durchſetzten Wintermonate Januar, 
Februar und ein Großteil des März an Beſcherung von „Winterfreuden“ 
verfäumt hatten, das holten die ſogenannten Frühlingsmonate, vor allem 
der April, nach. Sein kaltes Regiment wurde am 26. März durch ein für 
dieſe we überraſchend ſtarkes Gewitter mit Hagel eingeleitet. Die 
alte Bauernregel im Alemannenlande: | 

Wenn's dunderet über de blut!) Wald, 

Wod's noch amol kalt! 
bekam nur zu ſehr recht. Schon mit dem folgenden Tag ſetzte kalter Wind 
ein, auf den vom 30. März bis 3. April ein Schneefall von einer Stärke 
folgte, daß ſich die älteſten Seehaſen nicht an ſolche Schneemaſſen erinnern 
konnten. Dieſer ſcharfe Witterungsrückſchlag nach dem milden Winter, der 
die Bienen im früh begonnenen Brutgeſchäft überraſchte, hat uns am See 
die Ausſicht auf eine Frühjahrshonigernte vollkommen verdorben. 8 

Die Flugbienen, an die Ausflüge vom Februar und März her gewohnt, 
konnten nicht begreifen, daß * ſie noch einmal eine Periode ſtrengen 
Hausarreſtes gekommen ſei und wollten am 3. April, an dem mittags die 
Sonne ſchien, gewaltſam ins Freie. Ich ſuchte ſie durch Schließung des 

ugloches hinter den herabgelaſſenen Läden und Entfernung der Tür⸗ 
üllungen an meinen Wanderbeuten vom ſelbſtmörderiſchen Ausflug zurück⸗ 
zuhalten und hoffte mein Ziel deshalb um ſo beſtimmter zu erreichen, als 
wenige Tage vorher jedem Volk eine ganz leicht angeſüßte Waſſerwabe 
zugehängt worden war. Aber ſtarkes Brauſen verriet mir den ſchroffen 
Widerſpruch der alſo Feſchützten gegen meine Maßnahmen. Bei einer 
Nachſchau fand ich maſſenhaft Bienen an den Flugſchiebern, Kopf an Kopf, 
um ihre Freiheit zu erzwingen. Ich ſchaufelte nun auf 2 m Breite den 
etwa 60 cm tiefen Schnee vor dem Bienenhaus weg, legte Sackleinen auf 
den Boden und den benachbarten Schnee und öffnete die Flugſchieber. In 
hellen Haufen ſtürzten nun die durch das Brauſen unruhig gewordenen 
Tierchen aus der durch die Unruhe erhöhten Stockwärme hinaus in die 
blendendweiße Schneelandſchaft. Als am Abend die Sonne ſank, zeigten 
mir ſchwarze Tupfen auf dem weißen Grund in einer leichten Vertiefun 
die vom Verhängnis geforderten Opfer. Dieſe böſen Tage gaben aber a 
Gelegenheit zu einer intereſſanten Beobachtung. Auf dem Schnee unter 
Bäumen und Sträuchern entdeckte ich viele gelöpfie Bienenleichen, enthauptet 
von den Meiſen, die ich während des Winters gefüttert hatte. Undank iſt 


1) bloß — kahl. 
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alſo auch der Meiſen Lohn! Aber ſie taten's aus Hunger, und darum 
re ihnen verziehen fein! In der Folge zeigte ſich der April von einer | 
eltenen Launenhaftigkeit. Wind, Regen, Schnee und Sonnenschein konnten 
in einer Viertelſtunde ſich ablöſen. Er demonſtrierte mit ſeinen kurzen, 
verlockenden Sonnenblicken aus den rauhen, winterlichen Mienen die Nach-“ 
teile einer zu ſonnigen Lage des Bienenſtandes. Während die Bienen“ 
ſchattigerer Stände mehr im Stock blieben, wurden jene von der Somt 
verführten zu Tauſenden das Opfer der Aprillaune. Natürlich. ging bei 
der durchſchnittlich ſehr niederen Temperatur auch das Brutgeſchäft nid! | 
vorwärts, ſodaß die meiſten Völker, ſtatt zu wachſen, rückwärts gingen. 
Während ich 1918 am 5. Mai den erſten Schwarm bekam, ſah ich 1919 

am 1. Mai erſt die erſte tote Drohnenmade auf einem Flugbreitchen. Au 
dieſem 1. Mai und dem folgenden Tage wurden vor meinem Stand not 
über tauſend halberſtarrte Bienen aufgeleſen, die das „Mailüfterl' u 
Boden geſchlagen hate. ! | 
So war den Völkern jede Möglichkeit der Entfaltung und dem Inn 
die Hoffnung auf eine Honigernte aus der Frühtracht genommen worden. 
Und als voa 5. Mai an die „Winterſtürme dem Wonnemond wichen“, un 
Floras Kinder ihr Feſtgewand anzogen, da waren die Bienenvölker zu ſchwat, 
um größere Vorräte zuſammenbringen zu können. Dazu kam, daß bei un!“ 
die Tracht ſchon nach etwa 14 Tagen infolge beginnender Trockenheit fi 
ganz aufhörte. Der eine oder andere Imker, deſſen ſtarke Völker ſehr gu 
mit Wintervorräten verſorgt geweſen waren, konne Mitte Juni etwas Hon 
erhalten; die meiſten bekamen nichts. Eine auffallende Erſcheinung und en 
ſchlechtes Zeichen war das frühe Abtreiben der Drohnen ſchon Mitte Jun 


— 
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Trockenperiode, verſchärft durch den bei uns fo gefürchteten Oftwind, | 
die Nektarquellen verſiegen, ſodaß Mitte Juli ziemlich viele Völker in 
Seegegend ganz oder teilweiſe verhungerten. Mit gemiſchten Gefüß 
betrat in jenen Tagen der Imker feinen Bienenſtand mit der bangen Fr 
auf den Lippen: „Werden auch noch alle Völker leben?“ Aber auch d 
wo es nicht ſoweit gekommen war, ſah es in den Bienenkäſten troſtlos au 
um den großen Brutkreis hatten die Waben et was Pollen, aber die Hon! 
vorratszellen waren vollkommen leer. Der endgültige Untergang der Völke 
konnte um den 20. Juli herum wegen Mangels an Zucker nur noch ein 
Frage von Tagen fein. Macht- und hilſlos zuſehen zu müſſen, wie di 
unermüdlichen Tierchen, an denen des mitfühlenden Imkers Herz häng 
durch die Ungunſt der Verhältniſſe dem Hungertode entgegengehen,“ 
bitter und hart. N | 3 
Gir viele Völker trat in der 12. Stunde eine Wendung zum Beer 
ein durch mehrere Regenfälle, die dem Sommerblütenflor wenigſtens en 
bißchen von der heiß erſehsten Feuchtigkeit brachten. Vom 28. Juli au“ 
honigten die Wieſen und wohl auch die Winterlinde, mit welcher die tab / 
verwaltung Konſtanz mehrere neuere Straßen bepflanzte. Was ſtarke Falter? | 
bei guter Tracht zu leiften vermögen, konnte man in dielen Tagen deullih 
ſehen. Schon nach 2 - 3 Tagen „gläniten“ die Honigjellen der Brutwobet | 
wieder, und es beſtand Hoffnung auf Rettung der noch am Leben gebliebene 
Völker. Leider blieb ein Teil derſelben infolge der vorherigen großen N 
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dem Siechtum verfallen, was ſich bald in einer ſtärkeren Verbreitung der 
gefürchteten Faulbrut kundgab. Im allgemeinen brachten es die Völker 


bis Ende der Tracht, Mitte Auguſt, — die Trockenheit war wieder ſehr 
groß geworden — ſo weit, daß ſie nach Zugabe des Zuckers einigermaßen 


anſtändig mit Vorräten verſorgt in den Winter gebracht werden konnten. 


Eine Kurioſität des Spätſommers war das nochmalige reichliche An⸗ 
ſetzen von Drohnenbrut anfangs Auguſt und das Abſtoßen einiger Schwärme. 
Es ſcheint, daß das auch der Witterung nach revolutionäre Jahr 1919 den 
Arbeitskalender der Bienen durcheinandergebracht hat, ſodaß ſie den Auguſt 
für einen neuen Mai hielten und glaubten, das im Vorſommer faſt ganz 
verſäumte Schwärmen jetzt einigermaßen nachholen zu müſſen. 


Die lang anhaltende ſommerliche, aber trockene Witterung hat wohl 


da und dort einen Imker von der frühen Einwinterung abgehalten; aber 
lötzlich hatte um den 20. September der Sommer nicht nur im Kalender 
in Ende, und der früh einwinternde Imker freute ſich, daß er ſich nicht 
on der vorherigen Hitze in feiner Vorſicht hatte täuſchen laſſen. so ſpät 
er Winter uns verlaſſen hatte, ſo früh ſtellte er ſich zum großen Leid— 
veſen der Imker, der noch ſtark beſchäſtigten Landwirte und der infolge 
es Kohlen- und Holzmangels frierenden Städter wieder ein. Seit 9. Okt. 

onnten die Bienen den Stock kaum mehr verlaſſen, da das Queckſilber im 
-hermometer faſt immer um den Nullpunkt herum rutſchte. 


Die Bilanz des Bienenjahres 1919 iſt alſo eine ſehr traurige. Aber 

er Imker iſt der Mann der Hoffnung. der ſich durch ein Miß- und Un⸗ 

lücksjahr die Freude an ſeinen Lieblingen nicht rauben laßt. Mit Mut 
nd Vertrauen begrüßt er das neue Jahr 10201” ; 


Bienenzuchtfragen. 
F. A. Metzger, Freiburg i. B. 
13 . 5 J. N 


Die Erkenntnis, daß uns die Entente unter der Führung haßtriefender * 


1 EN lieber heute als morgen vollends den Garaus machen oder uns 
lle doch wenigſtens an den Bettelſtab bringen möchte, ſcheint leider ide 
icht Gemeingut unferes armen Volkes geworden zu fein. Auch in den 
leihen der Imker find noch allzuviele Vertrauensſelige, Leute, die nicht 
rkennen und erkennen wollen, daß wir an einem Abgrunde ſtehen, vor 
inem volkswirtſchaftlichen Zuſammenbruche, vor dem uns nur eines retten 
ann: gemeinnügige harte Kopf- und en aller irgendwie arbeits- 
ähigen Volksgenoſſen, planmäßige energiſche Arbeit von alt und jung, von 
eich und arm, von Einzelperſonen wie von ganzen Beruftsſtänden und 
körperſchaften. Das iſt ein Gebot der Stunde; wer ſich dieſer Pflicht 
ntzieht, verdient Verachtung und das Los der Drohnen im Herbſt. 


An uns Imkern ſolls nicht fehlen; wir wollen zeigen, daß es uns 
ernſt iſt, unſere Bienenhaltung nach beſten Kräften zu heben und eifrig 
zarnach trachten, durch Aneignung gründlicher Kenntniſſe des Bienenlebens 
ind der Bienenzucht, ſowie durch zielbewußtes Zuſammenarbeiten in den 
Bereinen und unter weiſer Förderung aller maßgebenden Behörden den 
Bedarf an Honig und Wachs möglichſt aus der Heimat zu ziehen, da⸗ 


a N 

durch — um mit Prof. Dr. Zander zu reden — die Bienenzucht ihres 
Aſchenbrödelgewandes zu entkleiden und ihr den Platz im deutſchen Wirt- 
ſchaftsleben zu ſichern, den ſie ihrer Bedeutung nach einzunehmen berufen 
iſt. Wenn wir in der „Vereinigung Deutſcher Imkerverbände“ das beſäßen, 
was man ſich bei deren Gründung verſprach, ſo wäre zweifellos ſie in 
erſter Linie berufen geweſen, die Führung in der Neubelebung insbeſondere 
unſerer Vereinstätigkeit zu übernehmen, neue . aufzuſtellen, ab⸗ 

geriſſene Verbindungen mit den maßgebenden Behörden wieder anzu⸗ 
nüpfen uſw. uſw. Allein bis zum heutigen Tag warten Tauſende eifriger 
Mitglieder der angeſchloſſenen Verbände vergeblich auf die Parole, der 
Verbandsleitung — quousque tandem? 


| Preußen gebührt das Verdienſt, als erſtes der deutſchen „Länder“ eine 
Konferenz hervorragender Wiſſenſchaftler und praktiſcher Bienenzüchter ein⸗ 
berufen zu haben, die als Sachverſtändige mit mehreren Herren des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums die Anregungen prüfen ſollten, die in letzter Zeit 
in ſo großer Zahl bei dieſer Amtsſtelle eingelaufen waren. Es iſt ent⸗ 
ſchieden zu bedauern, daß unſere Bienenzeitungen den großen Wert dieſer 
Veranſtaltung bisher ſo wenig gewürdigt haben. Wir glauben unſern 
Leſern einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir in den nachfolgenden Aus⸗ 
führungen einen kleinen Einblick in die beachtenswerten Verhandlungen 
gewähren und wünſchen, daß nicht nur die Herren Bezirksvorſtände, ſondern 
auch recht viele ſtrebſame Vereinsmitglieder den ausführlichen „Ver⸗ 
handlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 
17. und 18. März 1919 im Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten“ ſtudieren möchten, der jüngſt im Verlage von Theodor Fiſchen 
in Berlin in einer hundert Seiten taten Broſchüre erſchienen iſt. Unter 
den 31 Teilnehmern iſt auch unſer Landsmann, Herr Dr. Armbruſter, Mit⸗ 
glied des Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Berlin-Dahlem, auf⸗ 
geführt, der die reiche Tagesordnung eröffnete mit dem Thema: „Förderung 
-der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Lebensweiſe der Bienen“ 
Von der Tatſache ausgehend, daß Preußens Bienenzucht insbeſondere ei 
des noch viel zu ſtark verbreiteten Strohkorbbetriebes als rückſtändig b 
zeichnet werden müſſe und auch in den letzten Jahren vor dem Krit 
bedenklich abgenommen habe (Hannover, die bienenreichſte Provinz, ſogar 
um 18%), indeſſen die ſüddeutſchen Staaten um 20% zunahmen, währen 
doch hier die Bienenzucht weniger rentiere als dort, wies der Redner auf 
die zahlreichen ſüd- und mitteldeutſchen Inſtitute insbeſondere an unſern 
Hochſchulen hin, die außerhalb Preußens der Blüte der Bienenzucht viel⸗ 
fach die Wege bahnten. Von badiſchen Inſtituten wurde in 
mit Bütſchli erwähnt, namentlich aber Freiburg mit Weismann und 
einen Schülern. Eine weſentliche Förderung der Bienenwiſſenſchaft ging von 
ünchen, Würzburg, Erlangen, Marburg und Jena aus. In Dahlem beitebi 
nun ſeit einem Jahr eine „Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und 
Bienenzüchtung, daneben eine Forſchungsſtelle für Bienenkrank⸗ 
heiten“. Aber eine große Zahl von Rätſeln, deren Löſung vor manchen 
Fehlgriffen in der Zucht bewahren und die Honigernte ſteigern würde. 
laſſen ein zielbewußtes Zuſammenarbeiten all der vielen einzelnen Forſchungs⸗ 
ſtellen, Sachverſtändigenkonferenzen, gemeinſames wiſſenſchaftliches Kurs⸗ 
weſen, Vorleſungen an den Univerſitäten, die Gründung einer bienenwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zentralbibliothek u. a. als dringend wünſchenswert erſcheinen 
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In der anſchließenden Beſprechung des Vortrags wies Pfarrer Gerſtung 

[der übrigens längſt ſchon den Doktorhut verdient hätte) auf ein ganzes 

Bündel von offenen Fragen hin, die in den nächſten Jahrzehnten zu löſen 
ſind, bis wir feſten wiſſenſchaftlichen Boden unter den Füßen haben werden. 
Weiteſtgehende Arbeitsteilung und planvolle Zuſammenfaſſung der Forſchungs⸗ 
ergebniſſe, namentlich auf dem Gebiete der Vererbungslehre und der Königinnen⸗ 
zucht werden manche eg Zuchtbeſtrebungen vielleicht in ganz andere 
Bahnen lenken. Aus je 3 Vertretern der Theorie und Praxis wurde eine 
Kommiſſion gebildet, um den ſyſtematiſchen Ausbau der Bienenforſchung 
zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge zu unterbreiten; gewäh 
find? Dr. Armbruſter, Pfarrer Gerſtung, Profeſſor Dr. Hartmann, 
Dr. Küſtemacher, Pfarrer Kock und Lehrer Pauls. 


| Rektor Breiholz, der Schriftleiter der Schlesw.⸗Holſteinſchen Bienen⸗ 
zeitung, ſprach über „Maßnahmen zur Verbreitung von Kenntniſſen 
über Bienenzucht“. Er bezeichnete ganz zutreffend den Imker als die 
„Seele der Bienenzucht,“ um den ſich alles dreht. Es gehört wirklich wenig 
Überlegung dazu, um zu erkennen, daß in gründlicher Ausnützung der oft 
nur ganz kurze Zeit dauernden Tracht eine Einficht, eine Umſicht und eine 
Geſchicklichkeit erforderlich iſt, die nur durch gründliche Ausbildung erworben 
werden kann. Heute erzeugen wir in Deutſchland kaum ſoviel Honig, daß. 
auf jeden Reichsbürger jährlich ein halbes Pfund kommt. Das iſt doch 
eigentlich kaum der Rede wert. Wir ſollten und könnten zweifellos das 
Vielfache der Werte ſchaffen und damit die Bienenzucht in weit größerem 
Maße als bisher an der Ernährung des deutſchen Volkes beteiligen, wenn 
es namentlich um die theoretiſche Schulung beſſer beſtellt wäre. Darüber 
klagte bekanntlich vor Jahren ſchon Prof. Dr. Zander: „Überall macht ſich 
ein unausſtehliches Pfuſchertum breit, von dem Zeitſchriften und Verſamm⸗ 
lungen ein beredtes Zeugnis ablegen. Leute, die keine Ahnung von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Denk- und Arbeitsweiſe haben, reden und ſchreiben das Blaue 
vom Himmel herunter und verdrehen urteilsloſen Zuhörern und Leſern die 
Köpfe.“ — „Die Unkenntnis ſelbſt der einfachſten Lebensvorgänge in einem 
Bienenſtock iſt oft geradezu haarſträubend. Ich lernte Imker kennen, die 
trotz 20 jähriger Praxis nie eine Bienenkönigin geſehen hatten, die nicht 
fähig waren, eine Drohne von einer Königin oder einer Arbeiterin zu 
unterſcheiden.“ „Kurſe werden abgehalten, bei denen die Teilnehmer oft 
überhaupt keine Bienen zu Geſicht bekommen. Wer einen Stänigen Unter⸗ 
richtsgang beſucht hat, fühlt ſich ſchon zum Wanderlehrer und Bienenmeiſter 
berufen.“ Eine gründliche Imkerſchulung wird nur gewährleiſtet durch 
Anfängerkurſe, die alljährlich mit dem Orte wechſelnd, nach einem für 
längere Zeit vorausbeſtimmten Plan in jedem größeren Bezirke von einem 
theoretiſch und praktiſch durchgebildeten erfahrenen Bienenmeiſter abgehalten 
werden. Daneben ſollten auch Kurſe für fortgeſchrittene Imker ſtattfinden. 
Für Imkermeiſter, Wanderlehrer, Kursleiter, Preisrichter wird der Beſuch 
einer für jedes Land einzurichtenden Imkerſchule verlangt. Der Korreferent 
hielt es für wünſchenswert, die Kurſe möglichſt in zwei Abſchnitten, jedes⸗ 
mal an mehreren Tagen hintereinander, abzuhalten und zwar ſo, daß mit 
Rückſicht auf die praktiſchen Vorführungen der letzte Kurstag ſpäteſtens zu 
Anfang September liegen müßte. Anderen Rednern erſcheint der Nutzen 
der Sonntagskurſe zweifelhaft. Dagegen wurde die Einführung des Bienen⸗ 
zuchtunterrichtes in den landwirtſchaftlichen Lehranſtalten als Pflichtfach, 


Unter unfern 30 Bienenzeitungen ift kaum eine, die der blauen Schweizerin 
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mit leichter Mühe mehr leiſten. ä 


neuer Wohnungen und ſind einander vielfach ſo ähnlich, daß der Vorſchlag 
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in den Lehrerſeminarien als Wahlfach dringend gewünſcht. — In diefer 
Hinſicht ſind bekanntlich auch wir in Baden noch rückſtändig und könnten 


Als reformbedürftig wurde unſere Fachpreſſe ganz allgemein bezeichnet. 


au Seite geſtellt werden kann. Sie enthalten verhältnismäßig wenige 
arſtellungen von Eigenwiſſen und Eigenforſchung, leiden unter den Arbeiten 
der Viel ſchreiber, der Reklameaufſätze der vielen Erfinder namentlid 


der Zuſammenlegung von Nachbarblättern von den Konferenzteilnehmern 
ſympathiſch begrüßt wurde, da damit viel Zeit und Kraft und Geld geipatt 


würde Dem Übel, daß die Wiſſenſchaft ſich bisher mit verſchwindenden 


Ausnahmen unſern Blättern fernhielt, weil letztere eben nicht in den großen 


öffentlichen Büchereien Aufnahme finden, wird jetzt wohl durch Dr. Arn⸗ 
bruſters neues „Archiv für Bienenkunde“ abgeholfen ſein, das, wie wir, 


zuverſichtlich erwarten, die Geiſter ſammeln und die Früchte der Forſchung 
aufſpeichern wird. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß unſer Verein 
blatt zwar Er wohl jeden Vergleich mit den meiſten deutſchen Pienen 
zeitungen beſteht, aber ſeit der Kriegszeit augenſcheinlich zu wenige Mü⸗ 
arbeiter in den Reihen der Vereinsmitglieder zählt, während wir doch im 


Lande genug tüchtige Kräfte haben, die ihr Licht in allzugroßer Beſcheidenheit 
unter den Scheffel ſtellen oder vielleicht im Schmollwinkel ſitzen und dr 


durch die heimiſchen Imkerbrüder um die Früchte reicher Erfahrung und 
wertvoller Forſchertätigkeit bringen. Im allgemeinen Intereſſe bitten wir, 
wen es angeht, feine Feder unſerer lieben „Biene“ zur Verfügung zu ſtellen. 
Meiſter Roth und alle, die die Bedeutung eines guten Vereinsblattes zu 
würdigen wiſſen, werden einen herzhaften Entſchluß zu eifrigerer Mit 
arbeiterſchaft aufrichtig begrüßen. 8 
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Merkblatt zur Faulbrutbelämpfung. 
(Otto Falk, Weinheim.) | 3 
Die Erreger der Brutkrankheiten ſind pflanzliche Kleinweſen, Bakterien, 


die erſt bei 1000 facher Vergrößerung unterm Mikroſkop ſichtbar ſind. Es 
t 2 Arten von Brutkrankheiten, die Larvenſeuche und die Nymphen— 


ſeuche (Brutpeſt). Die Larvenſeuche tritt zurzeit in Baden ſelten auf. 


Außere Kennzeichen der Brutpeſt ſind: Die Brut ſtirbt meiſt im 
Nymphenalter und verliert ihre äußere Geſtalt. Die Brutreſte lagern an 
der unteren Längsſeite der Zellen. Ihre Farbe iſt milchkaffeefarben bis 
bräunlich. Mit einem keilförmig zugeſchnittenen Streichhölzchen laſſen ſich 

ummiartige Fäden ausziehen. Der Geruch iſt wenig auffallend, ſchwach 

ee Eingetrocknete Reſte bilden einen rauhen, dunkelbraunen Schorf 
an der unteren Längsſeite der Zellen, der ſich ſchwer von der Zellenwand 
löſen läßt. Oft iſt nur der Inhalt weniger Zellen faulig. Man erkennt 
ſie am dunkleren eingefallenen Zellendeckel. Dieſe brechen im vorgeſchrittenen 
Zuſtande ein oder werden von den Bienen angenagt, find alſo teilweise 
durchlöchert (Abb. 1). a 


— 
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1 * Verbreitung 
it in erſter Reihe der NO@none wur 
Imker verantwortlich zu BeEeEST 
machen. Hauptträger des 
Anſteckungsſtoffes ſind 
die Waben. Aus? 
u ra 1 0 5 
BVerſchleppung der Basee: 
Seuche auch durch die Pe 
Lienen erfolgen, wenn |Bame 
ſie aus kranken Völkern 
onig rauben. Man 
de den Ankauf 


lte . Ver⸗ Abb. 1. Außeres Bild bei Brutpeſt 
zu Volk Pr * Der Larvenreſt als brauner „Gommifaden“ (Klem). 
lk zu die Ver⸗ | 


wen ng unſauberen und ſchwarz gewordenen Baues, Unordnung und 
Unreinlichkeit auf dem Bienenſtande. 
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Als Vorbeugungsmaßnahme iſt die Erneuerung des Wabenbaues 
für die geſonderte Behandlung der Völker ein Nummerieren der 


uten und der darin befindlichen Rähmchen zu empfehlen. 


Es iſt Pflicht eines jeden Imkers, 
julbrutverdächtige Völker unver⸗ 
lich anzuzeigen und ein Waben⸗ 
ück als „Muſter ohne Wert“ in 
eſter Verpackung an den Sachver⸗ 
erg einzuſenden. Brief beſon⸗ 
ders! Eine einmalige bakteriolo⸗ 
ſche Unterſuchung genügt zur 
Beurteilung aller Fälle innerhalb 
eines Standes, ja eines Ortes. 
Nur ein Kenner darf in der 
euchenbekämpfung tätig fein. Der 
Sachverſtändige hat eine Anzahl 
Mitarbeiter ausgebildet und beauf⸗ 
ragt fie mit der Durchführung. 
Ne weifelhaften Fällen kann der 
er vor der Vernichtung der 


Völker das Gutachten des Bakterio⸗ enn 
1 en. Die Unter ſuchung (Etwa 1000 fache Vergrößerung. Klem.) 
f folgt koſten 08. Das mikroſkopiſche Bild (Abb. 2) hat untrügliche keweiskraft. 


Vor Heilverſuchen mit „Medikamenten“ ſei gewarnt; es gibt kein 
wirkſames Heilmittel. Aber auch das Verbrennen des wertvollen Materials, 
* Scheiterhaufen“, ift nicht mehr zeitgemäß. Zur Schwarmzeit kann 
Abſt das Volk dadurch erhalten werden, daß man es in den Schwarm⸗ 
Die Bienen an ſich ſind nicht krank; ſie werden in den 
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Schwarmfangkaſten abgefegt, wo fie ſchmauſend und bauend ſich von den 
Sporen reinigen können, und nach 3—5 Tagen auf neuen Bau in eine 
reine Wohnung verbracht. f 


Im Herbſt wäre der Aufwand an Arbeit, Mühe und Zucker für das 


abgefegte Volk oft größer als der Gewinn. Ausrottung mit Feuer und 
Schwefel bleibt daher in vorgerückter Jahreszeit das wirkſamſte Heilmittel. 
Spät abends, wenn alle Bienen im Stocke ſind, wird das Flugloch ver⸗ 
ſchloſſen und mit feuchtem Lehm verbaut. Dann entzündet man die Hälfte 
eines Faßbrandes und ſtellt ihn in einem kleinen Blumentöpfchen in das 
Innere des Stockes. Fenſter und Türe zu! Am nächſten Morgen erfolgt 
das Ausräumen. Die toten Bienen werden verlocht oder in einer mit Stroh 
oder Holzwolle ausgelegten Grube mit andern unnützen Dingen verbrannt. 
- | Alles Wachs iſt zu Induſtriezwecken brauchbar; 
ſelbſt wenn es den Weg zu Bienenſtänden zurück⸗ 
fände, beſtände keine Gefahr für Anſteckung, weil 
es inzwiſchen bei der Verarbeitung mehrmals erhitzt 
worden iſt. ö ö 8 
Honigvorräte werden ausgeſchnitten und ſofort 
bis zum ſpäteren Auskochen bienenſicher verwahrt. 
Die Wohnung wird ausgeſchabt, dann mit 


mit der Lötlampe abgeflammt und endli 
i 5 ne e desinfiziert. 15 g übermanganſaures 
ali, 15 g Formalin und 15 g Waſſer werden in 
eine Blechbüchſe (Abb. 3) zuſammengeſchüttet und 
die Beute raſch geſchloſſen. Augen und Naſe weg! 
Kleine Geräte und Rähmchen werden 10 Minuten 
in der Sodabrühe gekocht. Stand und Außenſeiten 


5 desinfiziert ein Anſtrich mit 5% Lyſolwaſſer. Dieſes 


Entwicklung von Dämpfen 


aus über manganſaurem benützt der Imker auch zum Auswaſchen des 


Kall, Formalin und Waſſer Schleiers, der Handſchuhe, der Bluſe, zum Abwaſchen 


Glen). der Stiefelſohlen uſw. f 
Wünſchenswert ift, daß der geſamte ältere Wabenvorrat eingeſchmolzen 
wird; das zwingt zur Erneuerung des Baues, die das Bekämpfungswer!k 
krönen muß. Bei geſonderter Behandlung der Völker wird dieſes „Rüſt⸗ 
zeug“ des Imkers größtenteils geſchont. | 
Da Vorbeugen leichter als heilen ift, fo follten allgemein die im 
Wabenſchrank aufbewahrten Waben nicht mehr eingeſchwefelt, ſondern mit 
eig behandelt werden. Schwefeldämpfe töten nicht einmal die 
ier von Wachsmotten. Formalingas vernichtet alle Bakterien und derer 
Sporen, ſofern ſie nicht in Schorf, Honig oder Pollen eingebettet ſind 
Die Desinfektion erfolgt im Herbſt und Frühjahr; doppelte Mengen de: 
enannten Stoffe genügen für eine Anwendung. Se iſt ein naher 
esche der Ameiſenſäure, des natürlichen Schutzmitt 8 der Bienen 


Wer Jaulbrut verheimlicht, ſchadet ſich ſelber und 
verſündigt ſich an ſeinen Nachbarimkern. 


„ 


kochender Sodalöſung — 1 kg Soda auf 20 Liter 
Waſſer — ausgebrüht und rein gebürſtet, * | 


immer -wieder die alte Erfahrung ins 
Gedächtnis gerufen werden müßte, daß 
auf ein fettes Jahr zwei magere und 
drei mittelmäßige folgen. Es iſt auch, 
als ob all die Anfänger, die Bienenzucht 
begannen in der Hoffnung, ſich dadurch 
Reichtümer zu fımmeln, eine heilſame 
Lehre erhalten ſollten. So mancher 
wird einſehen daß zum Betriebe der 
Bienenzucht nicht nur Lehrgeld, ſondern 
auch eine Portion Verſtändnis, Übung 
und Arbeit gehört, und daß dennoch der 
ganze Erfolg vom Wetter abhängt. — 
So leicht find Roſen nicht zu pflücken! 
Es ſcheint, daß die Natur auch unter 
den Imkern Ausleſe halten wollte. 
Was uns fehlt. Geh. Staatsrat i. R. 
Wilbrand⸗Darmſtadt weiſt in der 
heſſiſchen Biene“ auf die zahlreichen 
offenen Fragen hin, die dringend der 
Löſung harren. Denkende Züchter ſind 
in großen Zweifeln, ob wir uns nicht 
teilweiſe auf ſchiefem Wege bewegen. 
Bei unſerer jetzigen Organiſation (?) 
bleibe es dem einzelnen Imker über⸗ 


laſſen, durch Verſuche die Antworten auf 


ſchwebende Fragen zu finden. Vielleicht 


habe überhaupt niemand die Neigung, 


an die Löſung von Fragen heranzutreten, 
die mit großen Opfern an Zeit nnd 
Geld verbunden find. Dann werde eben 
weiter gewurſtelt vielleicht unter Be⸗ 
gehung grober Fehler. Trete aber ein 
privater Imker wirklich an die Löſung 


der einen oder anderen Frage heran, ſo 


fehle ihm die Autorität und er müſſe 
damit rechnen, daß die Richtigkeit ſeiner 
Schlüſſe bezweifelt werden und ſeine 
‚Bemühungen ohne Wirkung bleiben. — 
Der Verfaſſer hält es für geboten, An⸗ 
ſtalten unter ſtaatlicher Autorität zu 
E Feen, die mit der Löſung ſchweben⸗ 

r Fragen zu beauftragen find. Dabei 
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ſollte. Vergeblich! R.) 188 
Die Württemberger ſind tüchtig bei 
der Arbeit. Die Hoffnung, in ihren 
Wünſchen von der V. D. 8. tatkräftig 
unterſtützt zu werden, mögen ſie aber 


nur ruhig fahren laſſen. Sie werden 


mit vielen andern ſchon ſchwer enttäuſcht 
ſein zu hören, daß die Vertreterverſamm⸗ 
lung ohne ein Wort der Begründung 
von Weihnachten auf nächſte Oſtern ver⸗ 
legt iſt. Dunn iſt es a | 
zu ſpät für den Antrag auf 20 Pfund 
Zucker für Volk und Schwarm und 
gewiß ebenſo für den Wunſch nach Ab⸗ 
gabe von unvergälltem ſteuerfreien Zucker 
zur Fütterung. Die Wachs beſchlagnahme 
wird als eine durch nichts begründete 
ungerechtfertigte Maßnahme bezeichnet 
und deren Beſeitigung energiſch gefordert. 
Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen 
der Faulbrut erfordere unbedingt den 
Erlaß eines Faulbrutgeſetzes. 
Einſtweilen wollen ſie zur Selbſthilfe 
ſchreiten. Der u und Kaſſter Giläne 
Oberlehrer Lupp und Kaſſier Elſäſſer 
fordern in der Bienenpflege auf, in eine 
Faulbrutkaſſe einen einmaligen Beitrag 
von 1 Mark und einen fortlaufenden 
Jahresbeitrag von 5 Pfennig für jedes 
Bienenvolk zu zahlen. Dann ſoll entweder 
eine Entſchädigung von 60 Prozent des 
geſchätzten Schadens entrichtet oder aber 
eine Staffelung vorgeſehen werden, nach 


* 


der im 1. Jahr der Zugehörigkeit zum 
Landesverein 8, im 2. Jahr / und im 
3. Jahr 8 vergütet werden. Weiterhin 
ladet der Landes verein auf den 29. Dez. 
zur Gründungs-Verſammlung einer 
Wand ergenoſſenſchaft nach Stuttgart ein. 
Herter ſchreibt, jetzt ſei noch Geld flüſſig, 
ob ſpäter, ſei fraglich. Millionen können 
aus dem Wald geholt werden, wenige 
Tauſend Mark ſeien nötig, ſie zu heben. 
Jetzt gelte es, ungeſaͤumt neue Tracht⸗ 
gebiete zu erſchließen. — Dürſie es ſich 
nicht für uns in Baden empfehlen, zu 
überlegen, ob wir den hier borgezeich— 
neten Weg nicht auch beſchreiten ſollen? 
Nosema apis. Dieſe unheimliche 
Krankheit verdient es, daß ſich unſere 
Forſcher recht ernſt ihrer annehmen und 
uns Praktikern Mittel an die Hand 
eben, ihrer Herr zu werden. Sie iſt 
cher ſehr viel ſtärker verbreitet, als 
man glaubt und fordert offenbar riefige 
Opfer. In der „Märkiſchen“ klagt ein 
: Ruhr habe ich kennen gelernt, 
und durch Füttern, Warmverpacken und 
Reinhalten heilen gelernt Faulbrut 
habe ich im Anfangsſtadium durch⸗ 
gemacht und durch Radikalkur — Ber: 
brennen — vom Stand gebracht. Aber 
beides war ein Kleines gegen das Noſema⸗ 
ſterben in dieſem Frühjahr. Korboölker, 
die das Bodenbrett belagerten, wurden 
ganz ſchnell klein, ſo daß in 14 Tagen 
noch 100 Bienen in den Stöcken waren; 
die Brut verſchwand, ſonſt war alles 
in Ordnung. Bei vielen Völkern fand 
ich die Königin vor dem Stand auf der 
Erde, anſcheinend wohl und munter. 
Ich ließ ſie durch die Fluglöcher wieder 
einlaufen, nach ein paar Stunden war 
e wieder draußen. Natürlich wurden 
ie kranken Völker beraubt, und ſo die 
Krankheit weiter verbreitet. Es war 
um Weinen. 21 Völker waren in 14 
agen verloren. Ein anderer ſchreibt, 
die Noſema habe in dieſem Winter und 
Frühjahr ſchrecklich gewütet, fait gaaze 
Stände ſeien aufgerieben. Ein Imker 
habe von 11 Völkern nur eines gereitet, 
er ſelber habe auch 10 verloren, ſo ſehe 
es faſt überall aus! Hunderttauſende 


habe die Imkerſchaft Schaden durch 


dieſe Seuche gehabt, aus den Bienen- 
zeitungen aber erfahre man nichts davon. 
Die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers 
bleibt, wie wir jetzt mit Beſtimmtheit 


8 


kurzer Zeit merken die Bienen 


erfahren, auch für 1920 aufrechterhalten. 
Die Zuckererzeugung iſt um Millionen 
von Zentnern zurückgegangen, und die 
Zuckerrübenfläche um die Kleinigkeit von 
20% kleiner geworden. Damit werden 
wir Imker alſo wieder unſere licht 
Not haben, bis wir den unbeding 
nötigen Zucker bekommen, und wen 
unſere Vertreter nicht mehr erreiche 
als letztes Y.hr, dann wird man uz 
auch wieder den Induſtriezuckerpren 
anrechnen, jo ungerecht es auch m 
pfunden werden mag. Wie es une 
ſolchen Umſtänden dem Antrag der 
Württemberger gehen wird, dieſes J.. 
jedem Volk 20 Pfund zu zubilligen un 
dabei auch die Schwärme zu bedenken, 
kann nicht zweifelhaft fein. N 

Ausgeſchleuderte Waben im Frein 
von den Bienen auslecken zu lafen 
wird in der Leipz. Bienenz. mit vollen 
Recht als eine Dummheit bezeichnet. J; 


honigſriſchen Waben, ſtrömen mie & 
herbei und fallen über die willkommen 
Gabe her. Bald herrſcht eine förmlikt 
Balgerei. Die Bienen beſchmutzen fe 
gegenſeitig, indem fie mit honk affe 
Beinen übereinander weglaufend d 
Räuberei pflanzt ſich unter Umſtände 
auf den ganzen Stand fort. Math 
Loch wird in die Waben geſreſſen dun 
verunſtaltet ſie. Die ausgeſchleu 
Waben gehören alsbald wieder hin, 
fie hergekommen find. Um in da 
Stöcken jede Aufregung zu vermeiden 
taucht man die Waben mit einem kurze! 
Ruck in kaltes Waſſer und gibt fie dann 
dem Volk zurück. Die naſſen kalten 
Waben beruhigen die Bienen in auf 
fallender Weiſe. | 
über das Höſeln der Bienen gibt 
Dr. v. Buttel- Neepen im Zentralblatt 
eine recht hübſche Beſchreibung. kt 
behauptet, die Bienen höſeln meht in 
Fliegen und nur ausn ahms weiſe im 
Sitzen. Die Hinterbeine überliefern den 
Blütenſtaub in die Körbchen, die # 
die em Zwecke die geeigneten Apparatt 
befigen: die Bürſten, den Pollenkanm 
der ſich deutlich am unteren Ende 
Kammes zeigt, und ven Pollenſchiebe 
(früher Ferſenhenkel, Dorn genannt) 
Mit den Bürſten wird der Pollen von 
Körper abgebürſtet, der Pollenkann 
kämmt ihn aus den Bürſten, und de 


| 
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breite, höckerige Fläche des Pollen⸗ 
ſchiebers ſchiebt das Abgekämmte von 
außen nach unten in die Körbchen. So 
vergreßern fi die Höschen von unten 
und die leicht zu beobachtende Bewegung 
der Mittelbeine bezweckt nur ein Feſt⸗ 
drücken der Pollenmaſſe. | 
Ein Bienenfilm hat während des 


Fortbildungsleheganges für Imker, der 


vom 6.— 10. Okt. in Berlin ftatifand, 
die Feuerprobe beſtan den, bezw. die 
Anerkennung geladener Gäſte gefunden. 
Er iſt von der Kulturabteilung der 
Uniberſalfilm A. G. unter Mitwirkung 
von Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch 
pen worden und auch dorther zu 
eziehen. Der Film iſt 800 Meter lang 
Die Leihgebühr macht nur 10 Pfennig 
für den laufenden Meter, alſo für den 
Tag 80 Mk. Dazu kommen dann noch 
die Verſand⸗ und Aufführungekoſten, fo 
daß die Sache nicht gerade billig er⸗ 
ſcheint. Immerhin dürfte man in Groß⸗ 
ſtädten ſchon auf die Koſten kommen, 
wenn für Schulen Vormittagaufführ⸗ 


ungen und dann noch allgemeine Abend⸗ 


aufführungen zu ermöglichen wären. 
Bienenzucht und Obſtbau. Herrn Prof. 
Dr. E vert an der Lehranſtalt für Obſt⸗ 
und Gartenbau in Peoskau (Schleſien) 
verdanken wir eine höchſt wichtige Be⸗ 
reicherung der Bienenkande, einen Bei- 
trag zu einem exılıen Beweis für die 
Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen 
zur Steigerung der Nutzpflanzenerträge 
des Odſtes. Bei dem Dorſe Mondſchütz 
in Schleſien ſtehen zu beiden Seiten 
einer Kanſtſtraße in einer Länge von 
1600 Meter 320 Gol parmänen. Da im 
Dorf nur ein Bienenſtand iſt, während 
ferner nur in deſſen Nähe andere Apfel⸗ 
ſorten ſich befinden, ſo iſt am entgegen⸗ 
geſetzten Ende der Pflanzung die Aus⸗ 
58 gering, daß eine Biene mit frem⸗ 
m Pollen Nutzen ſchafft. Tailſächlich 
brachten nun die letzten 10 Bäume im 
Jahre 1918 trotz reichlicher Blüte keine 
Früchte. Je näher die Bäume dem 
orfe, bezw. dem Birnenftand: kamen, 
deſto zahlreicher und kernreicher waren 
die Früchte. Je mehr Kerne vorhanden 
find, deſto feſter erweiſt ſich auch der 
Fruchiſtiel. A-rnarme Früchte fallen 
leicht vom Baum, find alſo minder⸗ 
wertig Alſo: Wo Kerne fehlen, fehlten 
die Bienen! De Armbrufter, der dieſe 


Mitteilung in der „Märkiſchen“ macht, 
ſchreibt dazu: Mögen Ewerts Verſuche 
nicht nur die Imker, ſondern auch die 
breiteſte Offentlichkeit davon überzeugen: 
Die derzeitige Aus nützung unſerer Obſt⸗ 
anlagen iſt unzureichend. Eine Steige⸗ 
rung der deutſchen Obſterzeugung iſt 
eine Notwendigkeit, ſo wie die Dinge 


liegen, aber eine U. möglichkeit, ohne 


eine tatkräftige Förderung der Bienen⸗ 
zucht. Die Bienenzucht, die ſich mit 
ihrem direkten jähelichen Rohertrag — 
Honig, Wachs, Schwärme — für den 
Imker etwa mit 30 Prozent verzinſt, 
wirft mit ihrem indirekten Nutzen für 
die Geſamtheit, namentlich für die Obſt⸗ 
züchter, einen jährlichen Nutzen von 
allermindeſtens 200 — 300 Prozent ihres 
Anlagewertes ab. Die Bienenzucht iſt 
alſo für das deutſche Na:ionalvermögen 
— keineswegs aber für den Imker — 
ein Geldmännchen, deſſen Harſgeld kaum 
Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, 
die mit dieſem Geldmännchen allein um⸗ 
zugehen verſtehen, alio mit den Imkern, 
möge ſich alſo die Offentlichkeit nur auf 
guten Fuß ſtellen. (Die Mitarbeiter 


von Tagesbläitern mögen ſich dieſe für 


uns recht wertvolle Feſtſtellung Ewerts 
und die daran angeknüpfte Bemerkung 
nicht entgehen laſſen) 

Eine Warnung für Ausſtellungsleiter. 
Ohne Befragen der Imker war der im 
Sept. d. J. in Frankfurt a. M. ab⸗ 
gehaltenen Ausſtellung „Hof u. Garten“ 
von der Leitung in letzter Stunde 500 
ein Verkaufsſtand (fahrbarer Wagen 
von Alpenbrot (Honigbrot) zugelaſſen 
worden. Sein badiſcher Beſitzer habe 
100 Maik Standgeld bezahlt (wie die 
heſſiſche „Biene“ mitteilt) und gehofft, 
beſonders bei den vielen Schulkindern 
ein gutes Geſchäft zu machen. Das 
heiße, ſonnige Wetter lockte aber bald 
Bienen in ſolchem Maße herbei, daß 
Kinder und Erwachſene geſtochen wurden 
und der Wagen abziehen mußte. Der 
Verkäufer verlangte die ſofortige Ent⸗ 
fernung der gusgeſtellten Lienen bvölker. 
Da dieſe nach dem Katalog einen Be⸗ 
ftandteil der Ausſtellung bildeten, der 
Honigbrotwagen aber nicht, fo wurde 
dem Verlangen nicht eniſprochen und 
das Ende vom Lied war eine Entſchä⸗ 
digungsklage. Die Ausſtellungsleitung 
dürfie dabei den kürzeren ziehen. 


Auf bienenwirtſchaftliche Ausftellungen | leiter vorher die 


gehören eden keine Zuckerſtände und 
Honigverkäufer, und wenn ſie doch 


kommen wollen, ſollten die Ausſtellungs⸗ 
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Bienenkundliche Vorleſung. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des preuß. Miniſteriums für 
Landwirtſchaft wird in dieſem Winter⸗ 
ſemeſter an der Landwirtſchafil. Hoch 
ſchule zu Berlin (Dienstag 6—7 Uhr, 
Hörſaal 6) eine bienenkundliche Vor⸗ 
leſung, und zwar zunächſt über Bienen⸗ 
zuchtbetriebslehre, insbeſondere für 
Siedler, gehalten werden. Der Lehr⸗ 
auftrag wurde dem durch ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen und Veröffent⸗ 
lichungen über Fragen der Bienenzucht 
und ⸗haltung den deutſchen Bienen⸗ 
züchtern bekannten Dr. Arm bruſter vom 
Kaiſer Wilhelm Inſtitut für Biologie 
zu Berlin Dahlem übertragen. 

Vom See. Der Bezirksverein Kon⸗ 
ſtanz hat im abgelaufenen Jahr fleißig 
earbeitet. Vor allem hat er ſich die 

ehandlung der wichtigen Frage der 
Raſſenzucht, über welche Herr 
Danner in Markelfingen drei ſehr 
belehrende Vorträge hielt und in Gegen⸗ 
wart von Mitgliedern auf ſeinem Stande 
mehrere Zuchten durchführte, angelegen 
ſein laſſen. Von 98 auf Herrn Danners 
Belegſtelle aufgeſtellten jungen Königin⸗ 
nen wurden 79, alſo über 80 Prozent, 
befruchtet. Um den zahlreichen neuen 
Imkern und Imkerinnen Gelegenheit zur 
praktiſchen Ausbildung zu geben, hat ſich 
Herr Danner auf Erſuchen bereit erklärt, 
dieſes Jahr einen Imkerkurs abzu⸗ 
halten, worauf wir jetzt ſchon Intereſſen⸗ 
ten aufmerkſam machen möchten. 

Neue Bienenwohnungsformen. Der 
Verband deutſcher bienenwirtſchaftlicher 
Fabrikations⸗ und Verſandgeſchäfte weiſt 
die deutſche Imkerſchaft hin auf den 
großen Nachteil, den die Einführung 
zahlreicher, meiſt unerprobter, neuer 
Bienenwohnungsformen ſowohl 
für die Imker ſelbſt als auch für die 
anze deutſche Bienenzucht hat. Wir 
dalten es für unbedingt nötig, ſich hin⸗ 
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VERMISCHTES Weir 


— 


die Leute jede eee 
ihre eigene Kappe nehme. 
Freiburg. F. A. x 


vi" me_ BES 2 ze* se 


la 2 


. 
ſichtlich der Grundform zu beſchtüne 
ohne daß damit dem Fortſchrilt irgend 
wie ein Hindernis in den Weg gel“ 
fein fol. Zumal den Anfänger 
empfehlen wir, ſich ſolche Wohnung 
formen anzuſchaffen, die in unſeteg 
Geſchäftskatalogen als bewährt 
gezeichnet find. Wir können ni 
in der Kompliziertheit, jondt 
in möglichſter Vereinfachung 
Vereinheitlichung die Grunbloß 
des Erfolges und damit das Heil be 
Imkerwelt erblicken. Verbandsleuuung 


Vom Kriegswucheramt. Durch den 
mittelung des Landesvereins wurden 
im Verlaufe vorigen Sommers BEE 
einzelnen Zuchtſtationen kleinere Mengen | 
Staubzucker zur Herſtellung eines Fü 
breies für Zuchtvölkchen zugewieſen 
Auch der Bezirksverein En joe 
ſolchen erhalten, und Herr Dekan Geht 
in Göggingen hatte als Vertreter de“ 
Landes vereins in der Seegegend ii 
Verteilung übernommen. 30 
dieſes Zuckers gingen von dort 
unſeren Standwart am 21. Juni d. X 
ab; doch wurde derſelbe durch DM 
Kontrollbeamten des Kriegswucher 
in Radolfzell beſchlagnahmt, weil 
Zucker nicht als Bienenzucker gan 
zeichnet war und das Kriegs wucherum 
verbotenen Schleichhandel bee 
mutete. Trotz ſofortigen Ein ſprußx“ 
Radolfzell und beim Kriegs wu 100 
Karlsruhe, ſowohl von Herrn 94 
Geißler als auch vom Vorſtund MTF 


> 


Bezirksvereins Engen war der 
nicht mehr zu bekommen. Selbſt — 
Schüßler in Welfchneureut, als m 
Herr Roth in K uhe, korn em 
den Zucker nicht m hr pa e 
Unſere Schreiben blieben m eiſt o 
Antwort. Eine Schadenersatz fra 
wurde vom Kriegswucheramt sicht 
beantwortet, daß ſolchem Ersuchen 
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ftattgegeben werden könne. Der Zucker 
werde vergütet werden. Darauf erhielt 
Herr Dekan Geßler am 14. Auguſt — 
16.20 Mk. erſetzt — aber der Zucker 
blieb aus, und wir konnten bis heute 
nicht erfahren, wohin derſelbe kam. — 
Unſere Rechnung, die wir damals für 
den Zucker erhielten, machte 19.20 Mk. 
und 75 Pfg. für Fracht und Stempel. 
Es wurden alſo 3.75 Mk. weniger ver⸗ 
gütet, als unſere Rechnung ausmachte — 
und dazu erhielten wir nicht einmal 
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mehr den Sack, den wir zum Verſand 


eingeſchickt hatten. 
tümliche Regelung! 
Zeichen der Zeit. Unter dieſer Spitz⸗ 
marke ſchreibt Profeſſor Dr. v. Buttel⸗ 
Reepen in der Märkiſchen Bienenztg.: 
Da wird mir die Oktobernummer des 
„Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchters“ 
(L' Apiculteur Alsacien-Lorrain) zu⸗ 
geſchickt und zwar direkt aus Straßburg 
und da dieſe Zeitſchrift ein Spiegelbild 
der Schande Deutſchlands bildet, ſo 
wollen wir einen Blick hineinwerfen. 
um an der ganzen Jämmerlichkeit der 
Geſtnunung einen ehrlichen. Zorn zu 
entflammen. Zu verſtehen iſt es, daß 
jetzt der franzöſiſche Teil der Zeitſchrift 


Eine ſehr eigen⸗ 
A. O. 


an erſter Stelle ſteht, zu verſtehen iſt 


es, wenn unter dem Zwang der Ver⸗ 
bältniffe ſich mancher franzöſiſcher ge 
bärden muß, als er es im Herzen iſt, 
aber über dieſes zu Begreifende hinaus 
geht es, wenn es in der Einladung zur 
Feier des 50 jähr. Beſtehens des Landes⸗ 
dere ins Elſaß⸗ Lothringiſcher Bienen⸗ 
züchter, die am 9. Okt. in „Straßbourg“ 
vor 9 5 gehen ſoll, heißt, daß damit zu⸗ 
gleich die „Feier der Rückkehr von Elſaß 
und Lothringen zum geliebten Mutter⸗ 
ande würdig“ begangen werden ſoll. 
Die ganze Nummer wimmelt nur ſo 
don rein deutſchen Perſonen⸗ und Orts⸗ 
namen. Die „Redaction* wird von 
Dennler geführt, Meyer heißt der 
‚Secretaire général“ uſw. und ein Prof. 
Baſtian in Paris, gebürtiger Elſäſſer, 
begrüßt den Wiederanſchluß von Elſaß⸗ 
gothringen an Frankrei 
ranzöſiſch geſchriebenen Artikel aus- 
zjerechnet mit den Worten Schillers (I): 


deutſche Vaterland hineinzuſenden! — 


„Und die Treue, ſie iſt doch kein leerer 
Wahn!“ und dieſer Satz in gutem 
Deuſch! Sie ſpotten ihrer ſelbſt und 
wiſſen nicht wie! Und dieſe unſagbare 
Naivität zeigt ſich auch im Abdruck eines 
„Altelſäſſiſchen Spruches“: „En Fülle’ 
im März, en’ Imme im Mai. en’ Kalb 
im Chriſtmonet ſind drei Sache, die der 
Landmann gern' het“ Ja, die Elſäſſer 
waren von alt her ein deutſcher Stamm 


und jetzt, wohl um die am deurſchen 


Vaterlande noch etwa Hängenden ſchneller 
loszulöſen, bildet die »Redaction« ein 
von den deutſchen Soldaten zerſtörtes 
Haus in Sengern, Poſt Linthal (Ober⸗ 
Elſaß) ab und im Bericht heißt es von 
der „barbariſchen Kriegsführung deut: 
ſcher Soldaten“ und der frühere Beſitzer 
des Hauſes ſchildert auf gut deutſch wie 
die „Hunnen“ ſein Heim zerſtörten, ver⸗ 
ſchweigt aber dabei, daß die Franzoſen 


in Sengern ſaßen und herausgetrieben 


werden mußten. Und dieſe offenſichtlich 
un wahren Angaben werden dann von 


Dennler bezeichnet als der „ſchlichte,, 


wahrheitsgetreue Be icht eines biederen 
Gebirgsbewohners!“ Gut, daß nicht alle 
Deutſchen deutſchen Stammes ſo ſind, 
ſonſt wäre Deutſchland wert, daß es 
zugrunde ginge. 
frorenheit, ein ſolches deutſchfeindliches 
Hetzblatt an die alten Bezieher ins 


Hoffentlich werden alle Bezieher ſoviel 
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Ehrgefühl befigen, um dieſes franzöſiſche 
Blatt unter „Annahme verweigert” zu⸗ 
rückgehen zu laſſen. | 


Schwarmkäſtchen. Auf die Antwort 


Nr. 15 in Hefı 9 „Die Biene und ihre 
Zucht“ erhielt der Unerzeichnete fo viele 
Anfragen, daß es ihm nicht möglich 
iſt, jedem einzeln zu antworten. Das 
Ehrler'ſche Schwarmkäſtchen, das an jede 
Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſi 

den Schwarm, ſondern auch automatif 

die Schwarmkönigin; ebenſo kann die 
Rückgabe des Schwarmes automatiſch 
erfolgen. Die wirklich praktiſche Neuheit 
iſt ausprobiert. Kein Durchgehen des 


in einem Schwarmes mehr. Es wird garantiert. 


Siehe Inſerat. 
Stetten a k. M. Hermann Ehrler. 


Und welche Unver⸗ 


Imklerfragen. 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 


Leſerkceis biıtet die Schriftleitung.) 
Fragen: 1. Ich will meinen Bienen⸗ 


a ausbeſſern und etwas vergrößern. 
ann ich das im Winter tun, ohne daß 
die Bienen zu ſehr geſtört werden? Jetzt 
hätte ich am beſten Zeit dazu. K. B. 


2. Immer wird man ermahnt, daß man 
deutſche Bienen halten ſoll. Es iſt aber 
ſchwer, ſolche zu bekommen. Wo könnte 
zich vielleicht 2 bis 3 Raſſenköniginnen auf 
Juni erhalten? W. M. 


3. Letzten Frühling hatte ich noch vom 
Vorjahr gegoſſene Mittelwände. Dieſelben 
waren nicht mehr gelb, ſondern weißlich 
und zeigten ſich glashart. Die Bienen 
wollten nicht daran bauen. Waren ſie 
vielleicht aus unechtem Wachſe? A F. 


4. Welche Bienennährpflanzen gedeihen 
auf ſandigem Boden und wie viel Samen 
braucht mon auf 9 Ar? Wer kann Samen 
liefern? Wer hat Samen abzugeben von 
der Leonurus sib. L. der in Nr. 10 vom 
Jahrg. 1905 genannten Pflanze. (Antwort 
Nr. 66.) 


Wall dorf. Adolf Stumpf. 


5. Auf meinem Bienenſtande tritt faſt 
alljährlich mehr oder weniger die Mais» 
krantheit auf und ſchwächt meine Völker 
[ent Was ift die Urſache, und wie kann 
ch am beſten n V. W. 


Antworten: 1. Das können Sie ganz 
gut im Winter 18 Bereiten Sie nur zu 
paſſender Zeit alles vor. Wenn dann die 
Bienen ruhig ſitzen, tragen Sie die Stöcke 
an einem mäßig kalten Tage behutſam in 
einen dunklen Keller oder in eine ruhige, 
verdunkelte Kammer und merken ſich dabei 
den Standort jedes Volkes. Iſt dann der 
Stand fertig, ſo kommt jedes Volk wleder 
auf ſeinen alten Platz. Die Fluglöcher 
bleiben auch im Notquartier offen. R. 


2. Eine Bekanntmachung über den Bezug 


Maikrankheit iſt, kann fie vielleicht 
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von Raſſeköniginnen wird 
im Frühjahr erfolgen. 
3. Alles Wachs bleicht, wenn 1 
Zeit dem Tageslicht 1 79 ae 
iſt kein Zeichen von Unechtheit. Bei 
Wetter find gegoſſene Alte e Tea 
ſehr ſpröde. Man ſoll ſie vor dem 
ein wenig in die Sonne legen oder im 
Zimmer erwärmen. Voriges Senbiaht 
wollten die Bienen auch friſche 
wände nicht ausbauen, weil es zu 
war und nur ſchwach honigte. N. 
5. Es iſt nicht gut möglich, ein — 
abzugeben, ohne den Zuſtand gef 
haben und die Bewirfſchaftung des 
zu kennen. Wenn es wirklich die u‘ 


bekämpft werden, daß man die 
April einige Abende reichlich mit war 
verdünntem Blütenhonig füttert, 
eine Priſe Kochſalz beigemengt ii 
faſt aujähriiche Auftreten deutet 
ſtets wiederkehrende gleiche Urſache 
In der Tracht liegt ſie wohl nicht. 
Sie vielleicht Ihren Bienen ſeit Jahren 
wenig Honig? Es kann aber auch ſe 
daß es ſich um die Noſemakrankh 5 
Darüber künnte nur die m 
i Gewißheit ſchaffen. 
Heft 11/12 1919, Zugerruben - 
0 ker Die Zuderrüben werden 9 
waſchen, wobei ſie aber nicht la 
Waſſer liegen bleiben - Dana: 
werden dieſelben abgeſchabt oder 
beſſer geſchält, weil die äußere Schicht 
dem Sirup einen Erdgeſchmack gibt. L 
auf ſchnitzelt man die Rüben fein, 
gießt ſie mit kochend heißem Kr 
fie eine Stunde lang und ſeiht 
Die Rüden werden dann 17 
in derſelben Weiſe ausgelacht 0 
Schluß ausgepreßt. Der geſae Se 
wird filtriert und Angeban 
trieren darf man nicht verfäumen. 
verwendet man einen beliebigen Seibe 
grob oder fein, und belegt denielbenT 
einem eniſprechend großen 8 
Das Kochg fäß darf beim 
zugedeckt werden. Der Sirup 
ein braunes Ausſehen beben“ 
Haushaltzuder lieber den 
kann an deſſen Stelle gan; gut d 
ficup verwenden. Zehn Pfund Zu ker 
geben ein Pfund feſten 8 
Bıund Sirup. Anzeige 18 
S ee ftegt in 


(Solcher Rübenſirup iſt ver 
für die Bienen nicht W 
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Mitgliederſtand des Bad. Pandesvereins für Bienenzucht 
i auf 1. Dezember 1919. 
Am 1. November betrug die Mitgliederzahl. . 17470 Mitglieder 
Eintritte im November . . . . . g ig. 4 55 
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Zuſammen 17525 Mitglieder 


Im Monat November traten aus und ftarben . . . 8 
Sonach Stand auf 1. Dezember 1919 — 17494 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Dezember 1919. Anweiler, Rechner. 
Neue Schriften. 


Wolff, Lebrecht⸗Oranienburg. Die Korbbienenzucht im gemiſchten Betrieb. 
Selbſtverlag. Recht klar geſchrieben. i ö 

Nußbaum, R., Der Bien muß — Berlin, Fr. Pfenningſtorff. Kurz und gut, 
zugleich Handreichung für Kriegsverletzte. 

Gerſtung, F., Ber Sozialismus im Vienenſtaat. Ebenda. 32 S. 4 1.— 
Reine Phantaſtereien eines Maeterlinck oder Büchner, dem die Ordnung im Bienenvolk 
als Ideal einer demokratiſchen Verfaſſung erſcheint. Ich habe die Schrift mit großem 
Intereſſe geleſen. „Was wir alle von den Bienen lernen wollen, iſt wirklich „ſoziale“, 
d. h. brüderliche Geſinnung, die nicht aus Haß geboren iſt, ſondern aus ſelbſtloſer 
Hingabe an die Geſamtheit und aus Gerechtigkeitsgefühl gegenüber allen Volksgenoſſen.“ 

Schleswig ⸗Holſteiniſches Bienenhücchlein. Selbſtverlag: J. Möller⸗Faulück 
bei Rabenkirchen. 4 1.50. Von der Landwirtſchaftskammer in Schleswig - Holjtein 
preisgefrönt.| ee Kr 


Briefkaſten. 


K. in H. Sie wurden bei uns nicht angegriffen, und ich möchte dieſe häßliche 
Sache nicht ohne zwingenden Grund in unſerer Bienenzeitung berühren. Hätten es 
andere Schriftleiter als es ſich ſeinerzeit um badiſche Angelegenheiten handelte, nur 
auch ſo gemacht., R. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 
Bühl. Sonntag, 18. Jan., nachm. 3½ Uhr im „Bahnhofhotel Wenk“ General⸗ 
verſammlung. T.⸗O.: 1. Tätigkeits⸗ u. Rechenſchaftsbericht. 2. Beſchlußfaſſung über 


eſtſetzung des Beitrags. 3. Vortrag über den neuen Preiswabenſtock. 4. Beſtellung 
von Bienengeräten und Mittelwänden. Sickinger. 


Ettenheim. Sonntag, den 1. Februar, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung 
im „Lamm“ zu n T.⸗O.: 1. EINE des Jahresbeitrags von 44. 2. Bor: 
trag über Bienenkrankheiten. 3. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 4. Beſchluß über Erhöhung 
des Beitrags. 5. Imkerkurs. 6. Verſchiedenes. a 8 ierling. 


Karlsruhe. In der Hauptverſammlung vom 14. Dezember wurde Oberpoſtaſſiſtent 
Ehemann in Rüppurr zum 1. Vorſtand, Hausmeiſter Fritſch in Karlsruhe zum 
2. Vorſtand und 5 4 fee Braun in Rüppurr zum Rechner gewählt. Der Jahres⸗ 
beitrag wurde auf 5 „ feſtgeſetzt. | Ehemann. 

Mannheim. Sonntag, den 25. Januar, Berfammlung in Neckarau im Gaſthaus 
zur „Jägerluſt“. T.⸗O.: 1. Der Blätterſtock von Hr. Röder. 2. Aufgaben des Landes⸗ 
vereins. 3. Allerlei. Klingert. 

Ortenau. Montag, 26. Januar, abends 7X j Uhr, Verſammlung im „Schwarzen 
Adler“ in e Vortrag des Herrn Klem über „Leben und Bau der Biene“ 
mit Lichibildern von kolerierten Natur- und Mikroaufnahmen. Im Laufe des Februar 
und März werden Lichtbildervorträge gehalten in Diersburg, Durbach, Ortenberg und 
Zunsweier. Tag und Zeit wird in den betr. Orten ortsüblich bekannt gegeben. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet Höfele. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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Bienenwohnungen 


aller Art, RNähmchen, Rähm- 
chenſtäbe, Winterdecken und 
bienenwirtſchaftl. Geräte in beſter 
ſauberer Ausführung liefert 


Er Schellhammer, 
Schreinermeiſter, 509 
Aeberlingen (Bodenſee). 


Venn Sie klug ſind! 


laſſen Sie ſich Joppen, 
Mäntel, Anzüge uſw. für den 
Winter aus neuen, grauen 


Militär⸗Schlafdecken 


1,90 x 1,45 ın groß, p. Stück 
22.50, ohne Verpackung 
u. Porto, anfertigen, denn 
es gibt keine anderen Stoffe 
ſo preiswert und haltbar 
(kein Miſchgewebe). Ausfall 
in Farbe u. Gewebe gleich- 
mäßig. Muſterdecke gegen 
Nachnahme verſendet 
Gustav Scherzer. 
Textilwaren 475 
Zwickau i. S. 


Altkupfer 


Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 
gegen bar oder gegen Bienen⸗ 
geräte zu kaufen geſucht. 459 


8. Rietſche, giberach 5 (Baden). 


Arheitssehürzen! 


ſehr haltbar, aus neuen Militär⸗ 
decken gearbeitet, beſtgeeignet für 
die Landwirtſchaft uſw. liefert 
zum Preis von M 6.25 pro Stück 

Gustav Scherzer, 
Textilwaren, Zwickau 1. Sa. 

ee gegen Nachnahme! 
ein Miſchgewebe. 474 
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Noch vorhanden: 


„fionigtröpile“ 


Herzerfriſchendes aus Bienenzucht 
und Vienenleben. — Schönſtes 
Geſchenk für jedermann. Pr. 1 &. 


Zu beziehen durch 346 


K. Gräßlin, Kandern 
„(Amt Lörrach, Baden). 


’ Pre) 
Neu! Ehrler's Schwarmfangkasion N& 
der an jede Beute paßt, fangt zuverläffig den € rm u. auß 
die Schwarmkönigin; Ge u Fe te Rückgabe des Sch 
an den Mutterſtock automatiſch erfolgen. Preis 30%. 
Zu beziehen durch Hauptlehrer Ehrler in Stetten 8 


Bon Oberlehrer R. Michaelsen 
Anangenehme 2 älle und 
»t Notzuftände im 

Wie werde 


u. billig 5 9 
Wie baue ich mir Biene 
beweglichen Nähmchen bi 
Beleuchtet u. ausgeführt ey. 
Pfarrer Chriſtſchen Mag 


Just 7 55 büchlein, 5 l. 
luſtr. Vücherkatalog nher 
eflügel⸗, hehe u. 

Gartenbau und Volksk 

und portofrei. 


Alfred Michaelis Ve 
(Poſtſcheckkonto 


ante Zi 


findet fo großen Anklang, daß bereits acht N 
ſeiner Einführung ſechs Fabrikanten Mühe 5 
ſtarken Nachfrage auch nur annähernd zu genügen 


Das Betriebs-Behrh 


it in erſter Auflage von 
5000 Stück 
ſchon jetzt vergriffen und die zweite Auflage e 
Die Steigerung der Druckkoſten zwingt zu eine 
Erhöhung. Es koſtet jetzt „ 1.80 (Nachn. = 
Der reiche Inhalt iſt dieſe Heine Ausgabe 
Beſtellen Sie es ſofort bei 


Wilh. Lambert & Co., Rat 


Poſtſcheck⸗Konte Leipzig Nr. 35929, 


5 
d. 
ö u 3 
ii 7 


Fraditbriefe = Eifenbahnpakı 


And zu haben! bei ber 


eb COO 
8 


3 8 odor Sifber Verlag 
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mbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der An⸗ 
Ker n er Vererbungslehren auf die Züchtung 
es Nutztieres. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abbildungen 
d 9 Tabellen. (Socher für Bienenkunde, Bd. 1.) Preis 6.60. 
Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre 
folge. Dritte Auflage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. 
Abbild. Bücherei für Bienenkunde, Bd. II.) Preis M 6 60. 
ruſter, Wünſche und Nöte der ie Sache 
chin für Bienenkunde, Heft I.) Preis 4 —.75. 
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Preis für andere Größen auf Anfrage. Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing u Blei 
wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchen und Rückporto aufüh 2. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung eger 
* 1.— lauch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kun aben- 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenſa“ ſowie viele au 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. * 
HGegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 1 
eg, 183 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden), Ge 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte, 70 
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Die Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker 


von J. L. Klem, 
Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden Mark 2.— 
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Das Büchlein enthält die am Yanptzuchtplag Rammersweier 
Poſt Offenburg) geübten Methoden des Königin und — 
Vegründung. Es iſt reich illuſtriert, und es wird dem praktiſ 
Bienenzüchter kaum ſchwer werden, nach dieſer Weiſung erfolgreich 
Raſſenzucht zu treiben. 4 
„Verbeſſert die Biene“ und „Verbeſſert die Zucht!“ ta 
Zu beziehen durch die f 
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Die Biene und ihre Zucht. 
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N. Jahrg. Heft 2. Jebruar 1920 


nhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
eisausichreiben. — Monatsbild. — Abhandlungen: Die Bedeutung der Mineral⸗ 

e und Vitamine für den tieriſchen Organismus. Was lehren uns die Mißjahre? 
Steinachtäler. Bienenzuchtfragen. — Rundſchau: Wer darf Bienenzüchter werden? 
rück zur Natur? Pollenwaben. Die Frage, ob Honig gefrieren könne. Eine reiche 
enernte im Herbſt. Über rin kan zum Geruchſinn der Honigbiene. Wie 
kändigen die Bienen ſich untereinander? Das Vorhandenſein von Zucker im Honig. 
yungerte) Bienenvölker. Unſere traurige Valuta. — Vermiſchtes: Todesfälle. 
bilder. Vom Sonnenwachsſchmelzer. Seitenwandfütterung. Selbſtumweiſelung. 
5 Umweiſelungsfrage. — Mitgliederſtand. — Imkerfragen. — Neue Schriften. — 
ri — Beſprechungen. — Anzeigen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


Die Zuckergeſchäfte werden in dieſem Jahre wieder von Herrn Ober⸗ 
Uverwalter Kall in Waghäuſel beſorgt. Leider können wir über die 
uckerverſorgung in dieſem Jahre noch keine Auskunft geben. Die ent» 
jeibenden Sitzungen finden in den erſten Tagen des Februar in Berlin ſtatt. 
ir werden nach wie vor bemüht ſein, unſeren Bedarf zu erhalten. 


Gernsbach, 20. Januar 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Am 8. u. 9. April d. J. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung 
r Deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. | 

Tagesordnung: 1. Eröffnung und Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte. 
Geſchäſts⸗ und ſtaſſenbericht. 3. Haushaltsplan für 1920 —21. 4. Rechnungs⸗ 


son. und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg geſchädigte 

5. Bericht über Zackerlieferung, Honigablieferung und Wachsbeſchlag⸗ 

ne. 6. 9 7. Wahlen: a) Vorſtand, b) sehe er. 
träge: a) Württemberg, d) Pommern, c) Mecklenburg⸗Schwerin. 9 

er die Abſchlußrech der Berliner Austellung. 10. Vorträge: Dr. Fiehe 

er Honigforſchung N über Zollfragen. 11. Beſchlußfaſſung 

er Berbandsthemer die nächſte Geſchäftsperiode. 12. Zeit und Ort der 
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Das Lokal, in 5 die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des ge de 
Sitzung wird den Verba. den noch mitgeteilt werden, . ichen die Adreſſe, m 
welche ſich die, 5 ecks Beſtellung von Quartier wenden Lönnen. 

Die eingsgangenen “N -äge ſind bereits durch die bienenwirtſchaftlichen Zeit 
ſchriften bekannt gegebe ch en Der Wortlaut der Anderungen br Satzung 
geht den Verbänden dene zu. 

Die angeſchloſſenen Vero ade wollen ihre Vertreter unter Angabe der Mi⸗ 
gliederzahl des Verbandes bis zum 20. März d. J. dem unterzeichneten Geſchäftt⸗ 
führer namhaft machen. 


Köslin, den 9. Januar 1920. 8. Küttner, Geſchäftsführer. | 
eee 

Nachdem das Kapital der Le ebene Hö 
hat, kunnen die Binfen (100 Mt.) ber iter 8 8 a | 


a der 5 der 1 Imkerver unde fordert nun zur Bearbeitn 
e emas au 
Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht ergeben fd | 
aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirtichaft? 
Die Arbeiten find ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einen 
Motto gekennzeichnet, bis zum 15. März 1920 an den unter neten Geſchüft⸗ 
führer einzureichen. Beizufügen iſt im 4 Auſſchrif Brie fumſchlag der Name 
55 1 ge digen 5 Briefumſchlag hat a t zu tragen ge Motto der 
en Arbeit. 
dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Veſitz der B. D. J. 
über; A wird in den bienenwirtſchaftlichen Beitfchriften veröffentlicht werden. 
Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. 


Das Preisrichterkollegium beſteht n aus dem Vorſtande der 
Bereini der Deutſchen Imkerverbaäͤnde und dem Vorſttzenden des Biene 
wirtschaftlichen N für die Provinz Hannover. 


1 Teßmarſtr. 25. | Küttner, Ceſchäftsführer. 


Monatsbild. 


Nun ſtehen wir Beziehung aber n der rage geſchent 
Bin Anmel vor 95 dr eee nd im Im garen anl. 
eß. n hübsch Die r ung lahr nünliaß dab an 
en ſchon hübſch winter en 1 Wechſelbalg 
zugenommen, ſchöner Frühlin nenten Grüne 
‚man fühlt, daß es | nacht, weiße Ostern! 
| dem Lenz entg a zum Troſt gereichen, daß es nicht 
geht. Wenn bedingt fo kommen muß. Trotzdem n 
nter uns mit abermals ein 5 Mien 
ſeinen Unbilden die beſchieden iſt, kann uns 


it im in ein. | 
2 5 „fi are al 


machen 
ut das une: Setigsofimung Fer di merme age“ C 

1 * 5 et em n Ausflug. 
ein fruchtbar 8 8 So meinten die einmal das Thermometer ſchon ir da N 
7 „ 0 


Alten. Heute ir och ſchaut man nicht 


2 den bei ruhiger 
f 16 . . Wetter an deinem AP . = 
g" oder unfreundl ger ae 
ie e Beachtung wird in in Gef — Sloge, befonbers 


h 2 PEN ein ar 15 Stocke ſaßen 
2 a von Tannen 1 Ben Eine 


[& Freien iſt ihnen 1 im 
weilen Bedürfnis. Welche 
7 fällt nun dabei dem Imker zu? 


die Erde mit Schnee bedeckt 

der naß ſein, jo breitet man vor dem 
Stande Tücher, alte Säcke oder Teer⸗ 
ass are wodurch manche aus ruhende 
or dem Erſtarrungstod behütet 

vird. Au das dichte Beſtreuen des 
Schnees mit Aſche nützt ſchon etwas. 
Damit keine Hemmung beim Ein⸗ und 
flug ei „werden die Fluglöcher 
geöffnet und von Toten geſäubert, 
1j0 die Bodenbretter reingefegt. Bei 
esierer Arbeit leiſtet das Gemüllfieb 


Gemüll ſieb. 


ute Dienſte, da es uns das abgeſchrotene, 
oſtbare Deckelwachs ſammeln hilft. 
Ein Volk, das ſich nicht aus eigenem 
am Ausflug beteiligt, aber an⸗ 
heinend vollkommen 55075 iſt, wird 


etwa herausgeklopft. Oft find 
die e a ſitzenden Stöcke 
1 Auch die innere Unterſuchung 


ollte ae 2 unterbleiben, falls nicht 

ründe eine Nachſchan 

ebieten. Der Februar gehört 

gu eit der Winterruhe an, und 

3 ift meiſt kein gutes Zeichen für den 

Imker, wenn er ſchon jo früh im Bo 
u . Bienen herumdoktern muß. 

e ee über Winter Schä⸗ 

en und igel eintreten, deren Ver⸗ 

ütung nicht in der Macht des Imkers 


Hier findet man . 
7 sg die migin unter 
zeigt ſich ein Volk 


26 e Fluge ſehr unruhi wi 


dadurch den Verdacht, d 


es weiſellos wurde. An DER dritten 
Kaſten bemerkt man 8 Fenſter, 
daß die hintern Waben angeſchimmelt 
ind. In ſol Fällen wartet man 
natürlich nicht bis zum Frühling. Man 
unterſucht vielmehr, ſobald es ſein kann, 
und ſetzt bei fefigeitellier, Weiſelloſig⸗ 
keit ein Reſervevöllchen zu, oder man 
vereinigt. Die feuchten Schimmelwaben, 
die ja doch nicht belagert waren, ent⸗ 
fernt man. Jedes längere Zögern ver⸗ 
größert nur den Schaden. 


Ob es nötig iſt, das eine oder andere 
Volk auf ſeinen Futtervorrat zu prüfen, 
daß hängt größtenteils von der Herbſt⸗ 
verſorgung ab. Dieſe ſollte ſtets fo 
reichlich ſein, daß man zum mindeſten 
vor April nicht einzugreiſen braucht. 
Muß man aber doch einmal zur Not⸗ 
fütterung im Winter ſchreiten, ſo hilft 
man am raſcheſten mit einer ange⸗ 
feuchteten Futtertafel oder einem eifen 
a oder mit aufgelegtem 
Kaudis. Es kann 5 unter Umſtänden 
auch empfehlen, daß man einen Liter 
warmer Zuckerlöſung aufſetzt, beſonders 
dann, wenn ein Volk an Durſtnot ge⸗ 


litten hat und bereits Ruhrſpuren zeigt. 


Hoffentlich wird jetzt kein Volk mehr 
zu grunde gehen müſſen, weil e etwa 
an Futtermitteln fehlt. 

Der Hauptreinigungs ausflug macht 
dem tiefen 8 men im Bienenſtock 
meiſt ein Ende. ann kehrt der größte 
Teil der Bienen wieder zur a Ruhe lt 
zurück, aber mit der abſoluten Ruhe i 
es nichts mehr. Es müßte denn ſein, 
daß es raſch wieder kälter wird. Sonſt 
aber beginnen gute Völker in milden 
Gegenden jetzt mit dem Bruteinſchlag. 
Es iſt ein mächtiger Anreiz, der von 
einem ſolchen Fluge ausgeht. Das da⸗ 
bei eingetragene Waſſer hat eine ähn⸗ 
125 iikung, wie fie entſteht, wenn 

1 das Frühjahr hin Blumen⸗ 
ſtock egießt. Das Triebleben erwacht. 
Frühbrüter warten übrigens mit dem 
Brutanſatz oft nicht einmal bis zum 
Februar. Im Gebirge * die Tätig⸗ 
keit der Bienen natürlich etwas ſpäter 
ein als in der Rheinebene und dem ge⸗ 
ſchützten Vorland. 

Für den Imker muß es als ſtrenge 
Regel gelten, daß er im Februar noch 
alles zu vermeiden hat, was den Bien 
aus dem Halbſchlaf vollends heraus⸗ 


Digitized by Google 


reißen und zur g ar des leinen 
Beutlagers verleiten kann. Vorab ein 
öfteres Füttern wirkt jetzt geradezu 
verhängnisvoll. Man füttert die Bienen 
- Stock hinaus. Die Völker fliegen 
ch kahl, bevor der Frühling kommt. 
Am beſten find immer die Stöcke daran, 
an denen man vom Herbſt bis in den 
März hinein nichts zu machen braucht. 
Willſt du dir das merken, lieber junger 
Bienenfreund? Merken für die Zeit, 
in der man eine gute Überwinterung 
der Bienenvölker vor bereiten muß? 
Kurz nach Neujahr hatte es einige 
Tage den Auſchein, als ob der Winter 
unn anhaltend derber auftreten wollte, 
doch beſann er ſich raſch wieder auf 
ſeinen bisherigen Charakter. Das ſchließt 
natürlich nicht aus, daß es ſpäter wieder 
kälter wird. Möge es aber lommen, 
wie es will! Wir behalten den Bienen⸗ 
ſtand wie ſeither im Auge. Auf alle 
Fälle gilt es pon jetzt ab, die Völker 
recht warm zu halten. Sollte der 
Februar öfter milde Tage bringen, an 
denen die Bienen fleißig nach Waſſer 
aus fliegen, dann richte man in der Nähe 
des Standes an ſonniger, zugfreier 
Stelle eine Tränke ein, damit die Waſſer⸗ 
trägerinnen ſich gleich von Anfang an 
an den Platz gewöhnen. Es iſt merk⸗ 


würdig, daß man mit der Frage der 


Waſſerverſorgung im Stock bis heute 
noch nicht recht ins reine kam. Eine 
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| ftändige innere Tränke reizt eben in 


Nachwinter gar zum Brüten. 
Noch gibt es winterliche Muße⸗ 
funden. Alle Anfänger und weniger 


erfahrenen Imker ſeien nachdrücklich zum 


Studium eines guten Lehrbuches er⸗ 
mahnt. Die Bienenzeitung ſollten alle 
Bienenfreunde regelmäßig leſen. Oft 
zn gerade diejenigen, die ſich über 

e „Bücherweisbeit erhaben dünken, 
ein Buch und die Zeitſchrift am nötigen. 
Ohne eine gute theoretiſche Grundloge 
erzielt man keinen dauernden Erfolg in 
der Bienenzucht. Nur wer ſich durch 
eifriges Leſen das Jahr über auf dem 
Laufenden hält, bleibt mit ſeiner Sache in 
einer fruchtbaren geiſtigen Verbindung. 


' 


Und nun zum Schluß noch etwas über 


die Preiſe. Seit Neujahr iſt ja wieder 
alles im Steigen. Man muß ſich nur 
fragen, wo das noch hinaus will und 
wie lange der ſchon reichlich überſpannte 
Bogen noch halten wird. 
ger koſten auch die Betriebsmittel 
er Bieneuzucht ein Heidengeld, edenſo 
die Bienen und ihre Produkte. Leider 
haben aber die meiſten Imker nach dem 


geringen Vorjahr nichts zu verkaufen. 


Wenn nur ſpäter die Nachfrage nach 
Honig nicht ſehr zu wünſchen übrig läßt! 
Es iſt ja leider jest ſchon fo weit, daß 
fel jeder all ſein Geld zur Befriedigung 

er allerdringendſten Bedürfniſſe * 


* 
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für den tieriſchen[ Organismus 


Selbſtver⸗ | 


mit beſonderer Berückſichtigung; der Honigbiene. | 
(Son P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Salinen, l 


Um ein normales Wachstum des tieriſchen Organismus zu ermöglichen 
genügt es nicht, daß alle organiſchen Stoffe in genügender Menge und 
geeigneter Form zur Verfügung ſtehen; es ſind vielmehr eine Reihe vor 
Salzen nötig, die als normale Beſtandteile eines jeden Lebeweſens über⸗ 
haupt anzuſehen find. Die Funktionen der Salze im normalen Stoffwechſel 
ſind offenbar recht verſchiedenartig. Ein Teil dient, in den Stützgeweben 
abgelagert, zur mechaniſchen Feſtigung (Knochen, Schalen, Panzer), ein 
Teil unterhält einen beſtimmten osmotiſchen Druck, der vielen Zellen eim 


nicht unbedeutende Feſtigkeit auch dann verleiht, wenn keine feſten, ſtützenden 
Gewebe vorhanden find; ein anderer Teil dient z. B. zur Neutraliſation 
von Säuren, die im Stoffwechſel gebildet werden; Schwefel und Phosphor 
endlich, die in anorganiſchen Salzen zugeführt werden, können im Eiweiß 
feſtgelegt, d. h. in organiſche Bindung gebracht werden. Die dauernde 
Zufuhr von Salzen iſt notwendig, weil mit den Exkreten und den Zer⸗ 
ſetzungsprodukten der organiſchen Nährſtoffe dauernd eine mehr oder weniger 
große Menge von anorganiſchen Salzen aus dem Körper abgeführt wird, 
und dieſer ſchließlich an Mineralſtoffen verarmen würde, wenn nicht in der 
zugeführten Nahrung gleichzeitig für eine genügende Menge von anorganiſchen 
Salzen geſorgt würde. | 
Bei der Beurteilung der Frage nach dem Bedarf des Menſchen an 
anorganiſchen Salzen haben wir zu unterſcheiden zwiſchen dem im Wachs⸗ 
tum begriffenen und dem ausgewachſenen Organismus. Daß der erſtere 
zum Aufbau feines Körpers der Mineralſalze in größerer Menge bedarf, 
iſt von vornherein klar. Art und Menge dieſer Salze ſind am beſten aus 
dem Gehalt der Frauenmilch an Aſchenbeſtandteilen erſichtlich. Ein ſechs 
Monate alter Säugling nimmt nach Bunge) mit etwa 11 Milch täglich auf: 


C 8 u ea 078 g Eifen (Fee Oz) . . 0,004 g 
Natron (Naas o). . 0,23g Phosphorſäure (Ps Os). . 047 g 
C 5 5 u ar MDR TH) Er .. 04 g 
Magneſia (Mg O0) 00685 


Geht das Kind von der Milch zu andern Nahrungsmitteln über, fo nimmt 
es mit dieſen im allgemeinen alle anorganiſchen Beſtandteile in ebenſo 
reichlicher Menge auf wie mit der Milch mit Ausnahme des Kalkes. Wie 
groß der Bedarf des erwachſenen Menſchen an Mineralſtoffen iſt, iſt noch 
nicht genügend erforſcht. Gemeinhin betrachtet man jedoch den Bedarf 
als gering. Sicher dürfte es jedenfalls ſein, daß der geſunde Menſch m 
der Nahrung reichlich ſeinen Bedarf an Mineralſtoffen aufnimmt. * 
Über die Wirkung einer ungenügenden Zufuhr von Mineralſtoffen mit 
der Nahrung ſind von mehreren Forſchern Unterſuchungen an Tieren und an 
ſich ſelbſt angeſtellt worden. So beobachtete Forster?) bei der Verfütterung 
von faſt gänzlich mineralſtoffreier Nahrung an Hunde und Tauben ſehr 
bedenkliche Störungen der Funktionen der Organe beſonders der Muskeln 
und des Nervenſyſtems. In einem Selbſtverſuche mit weniger als 0,1 g Salzen 
im Tag beobachtete Taylor?) ebenfalls hauptſächlich Störungen des 
Muskelſyſtems. | | 
Was nun die Bedeutung der einzelnen Salze im Organismus 
betrifft, ſo wiſſen wir über dieſe Frage auch nur wenig Sicheres. Daß 
die Zufuhr von Kochſalz (Chlornatrium) für den Menſchen und allgemein 
für den Pflanzenfreſſer von beſonderer Bedeutung iſt, iſt bekannt. Im 
Gegenſatz zum Pflanzenfreſſer iſt der Kochſalzbedarf der Fleiſchfreſſer 9 
gering. Ebenſo bedürfen die Inſekten zu ihrem Wohlbefinden ſehr wenig 
dieſes Salzes. Die chemiſchen Vorgänge im Organismus ſind an die 
Segenmwart von Gewebeſäften von beſtimmter Reaktion gebunden; dieſe 


) Bunge: „Phyſiologie des Menſchen“ 1901 II. Bd. S. 87. 

2) Ztſchr. f. Biologie 9. | 

) Univ. of Californ. Public. Path. 1. — Alba und Neuberg: Phyſiolog. und 
Batholog. des Mineralſtoffwechſels Berkin 1906. — Bunge: Lehrbuch der phyfiolog. 
> Hemie 4. Aufl. S. 97. — Lumin: Ztſchr. phyſiol. Chemie 5. 
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Reaktion wird hauptſächlich durch die Salze, die die Alkalien (Kalium, 
Natrium) mit der Kohlenſäure bilden, alſo die Alkalikarbonate 
bedingt. Die Alkalikarbonate ſind überdies von großer Bedeutung nicht 
nur als Löſungsmittel gewiſſer Eiweißſtoffe und als Beſtandteile beſtimmter 
Sekrete, wie des Pankreas⸗ und des Darmfaftes, ſondern auch als Trans⸗ 
portmittel der Kohlenſäure im Blute. Es iſt alſo leicht verſtändlich, daß 
ein Herabſinken der Menge der kohlenſauren Alkalien unter eine gewiſſe 
Grenze für das Veben gefahrdrohend werden muß. Ein ſolches Herabſinken 
geſchieht beiſpielsweiſe bei Mangel an Baſen in der Nahrung, wobei die 
relativ zu große Säureproduftion bei der Verbrennung der Eiweißſtoffe 
das Eintreten der verſchiedenſten Störungen und des Todes bedingen kann. 
Die Bedeutung des Ammoniaks als Neutraliſationsmittel der gebildeten 
Säuren iſt daher verſtändlich. Abgeſehen von der Bedeutung der alkalifchen 
Erden als Karbonate und vor allem in Verbindung mit Phosphorſäure 
als Phosphate für die phyſikaliſche Beſchaffenheit gewiſſer Gewebe. 

über ihre phyſiologiſche Aufgabe nur wenig bekannt. Die Notwendigkeit 
des Calciums für einige enzymatiſche Prozeſſe und die Funktionen der 
Muskeln und für das Zellenleben überhaupt laſſen wenigſtens die große 
Bedeutung gerade der alkaliſchen Erden für den tieriſchen Organismus 
ahnen. Die Wichtigkeit der Phosphate für den Aufbau der Knochen, die 
Funktionen der Muskeln und des Nervenſyſtems, der Drüſen, der Geſchlechts⸗ 
organe ſteht außer Zweifel. Der Bedarf an Phosphorſalzen iſt relativ 

er bei erwachſenen als bei jungen, wachſenden Organismen. 

Als grundlegender Beſtandteil des für die Sauerſtoffzufuhr unentbehr⸗ 
lichen Hämoglobins iſt das Eiſen ein unentbehrlicher Beſtandteil der 
Nahrung. Das Eiſen iſt ferner auch ein nie fehlender Beſtandteil der 
Nukleine und Nukleoprotolde. Auch für die Wirkung einiger Enzyme z. B. 
der Oxydaſen hat man dem Eiſen eme große Bedeutung zuerkannt. 

Iſt ſchon bei den höheren Tieren und dem Menſchen nur wenig 
Sicheres über die Frage der Bedeutung der Mineralſtoffe für den Organismus 
bekannt, ſo gilt das leider noch weit mehr für die wirbelloſen Tiere, wie 
die Inſekten einſchließlich der Honigbiene. Wir ſind hier faſt ausſchließlich 
auf Analogieſchlüſſe aus dem ſoeben kurz Aufgeführten angewieſen. 

Nach J. Breiden“) enthält die Aſche von 1 kg Bienen: 


Phosphorſäure (P: Os) . 5.60 g Magneſio (Mg O0) . . 110g 
Kali (KE O)) 5.00 g Kalk (Ca o) . 0,40 g 
Natron (Na: ). 0,80 g 


Nach meinen eigenen Unterſuchungen enthielten 1000 g Bienen etwo 
10 g Reinaſche. Dieſe ſetzte ſich wie folgt zuſammen: 


Goal | Mag⸗ Phos⸗Schwe⸗ Kieſel⸗ Ammo- 

Rolium | Rate. | cium neſium] Eifen Iphorfäulfeifäurel ſcure | Chlor niuım 
‚Ca Mg Fes Os P- O. Cl Mn NH. 
%o 0/0 j 


Die Biene enthält demnach 


0 Jo 
0,22 


ser 1901 
) „Bienen und Urinſtoffe“. Leipziger Bienenzeitung 1908, 16, 129. 
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Würden wir die Zuſammenſ⸗tzung der Aſche von gutem Bienenhonig 
kennen, ſo ließe ſich unſchwer feſtſtellen, ob die Biene mit der Nahrungs⸗ 
aufnahme ihrem Organismus genügend Mineralſtoffe zuführt. Eigentümlicher⸗ 
rweiſe liegen bis heute keine eingehenden Unterſuchungen über die Honig⸗ 
aſche vor. Nach Amthor?) enthält: 


Aſche Schwefelſäure Phosphorſäure Chlor 


(S Os) (Ps Os) (Cl) 

| % /o % 0/0 
Waldblütenhonig 0,40 0,009 0,045 0,021 
Wieſenblütenhonig 0,61 0,012 0,048 0,023 


Im allgemeinen dürfte die Biene mit gutem Honig und Blütenftaub. 
eine genügende Menge Mineralſtoffe aufnehmen, insbeſondere bei der Er⸗ 
nährung mit Tannenhonig, der bekanntlich ſehr reich an Aſche iſt; enthält 
er doch bis zu 3% Mineralſtoffe. Der Tannenhonig dürſte ſich daher zur 
Reizfütterung im Spätſommer und Frühjahr beſonders gut eignen, da mit 
ihm der heranreifenden Brut reichlich Mineralſtoffe zugeführt werden und 
ſo ihrem geſteigerten Bedürfnis an dieſen Bauſtoffen Rechnung getragen wird. 


(Schluß folgt.) 
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Was lehren uns die Mißjahre? 
(Lon Lebrecht Wolff, Oranienburg). 


Wir haben ein Vienenjahr hinter uns, wie es trauriger nicht gedacht 
werden kann. Schlecht war das Frühjahr, ungünſtig die Witterung, und 
Jank vorwärts kamen unſere Völker zurück. . Bild bot ſich dem 

mker den ganzen Sommer hindurch dar, und von einer auch nur annähernd 
befriedigenden Honigernte kann keine Rede ſein. Zu allem Unglück verſagte 
auch noch die Heide, kaum ſoviel brachte ſie ein, als die Bienen zu ihrem 
täglichen Bedarf nötig hatten. Mag auch in verſchwindend wenig Gegenden 
ein beſſeres Reſultat erzielt worden ſein, im ganzen wird 1919 zu den 
Mißjahren in Deutſchland zu zählen ſein. 


Und doch muß die Anſicht, daß alles Unheil aus der Ungunſt der 
Witterung allein entſprungen iſt, zurückgewieſen und auch dem Imker ein 
gut Teil Schuld zugeſchoben werden, denn ihrer Tauſende hört man ſagen: 
„Ja, hätten alle meine Stöcke das geleiſtet, was dieſer oder jener ein⸗ 
zebracht hat“ — und dabei zeigt er hin auf einen oder zwei von ſeinen 
0 11 30 Stöcken — „je hätte ich noch immer zufrieden fein können, 
v aber“ — " 

Woher kam es denn, daß der eine oder die beiden doch noch etwas 
afften und die andern nichts? Weil ſie ſich von ſelbſt und aus ihrer 


eiſtungsfähigkeit zu verſetzen vermochten, der Imker es aber nicht 
nd oder unterließ, dieſen Zuſtand auch bei den andern herbeizuführen.“) 
Darin, nämlich in der Kunſt, die Völker ſo behandeln zu können, daß 
ſchon zu Anfang der Volltracht in höchſter Vollkommenheit daſtehen, 
eht das ABC der ganzen Imkerei, aber es iſt mit Nachdruck zu betonen, 


s) Journ. Pharmac. Elſ.⸗Lothr. 1884, 383; 1885, 138, 302, 424. 
1) Gibt es nicht noch einen andern Grund? R. 
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daß ſie dieſen Zuſtand ſchon zu Anfang der Volltracht erreicht haben 
müſſen, nicht erſt acht, nicht einmal erſt drei Tage ſpäter. | 

Wann find nun die Völker völlig leiſtungsfähig? Wenn fie den 
Brutraum mit 9, noch beſſer 10 Ganz⸗ oder doppelt ſo viel Halbwaben 
dicht beſetzt halten, ſo daß man ſicher ſein kann, daß ſie den freigegebenen 
Honigraum alsbald beziehen werden. Und dieſer Zeitpunkt muß mit dem 
Beginn der Volltracht zuſammen fallen. | 

Darum iſt es auch notwendig, daß der Imker feine Trachtverhält⸗ 
niſſe 5 kennt und daß er weiß, wann in ſeiner Heimat die Voll⸗ 
tracht ihren Anfang nimmt, um danach ſeine Maßnahmen zur richtigen 
Behandlung ſeiner Völker treffen zu können. 

Wie nun ſoll dieſe Behandlung vor ſich gehen? Da gilt es zunächſt, 
die Durchlenzung der Völker richtig durchzuführen. Engſetzen der Bienen 
in ihren Brutneſtern, Warmhaltung und vorſichtige, zwar rechtzeitige, aber 
niemals vorzeitige Brutraumerweiterung, reichliche Futterverſorgung ohne 
öftere Reizſütterung, kein häufiges Offnen der Beuten mit Beſichtigung der 
Brut, Schutz vor Zugwinden. Das alles ſind ſo bekannte Dinge, daß ſie 
wohl erwähnt werden dürfen, aber nicht weiter ausgeführt zu werden brauchen. 

Nun aber finden ſich auf jedem Stande, auch auf dem beſtgeleiteten, 
im Frühjahr ſtets Völker vor, die aus dieſem oder jenem Grunde während 
der Überwinterung zurückgekommen ſind, dann aber auch mehr oder weniger 
ſolche, denen man nur die Bezeichnung „Mittelvölker“ zuerkennen kann. 
Dieſe letzteren ſind es, die ebenfalls rechtzeitig auf die Höhe gebracht 
werden müſſen. 

Was liegt da 7 viele der Imkerkollegen näher, als daß ſie zu dem 
verzweifelten Mittel greifen, ſie mit Brut und Bienen aus den guten 
Stöcken aufzuſtärken. So mancher verſtärkt alſo die Zurückgebliebenen 
und — begeht damit den größten Fehler, der ſich nur denken läßt. Denn 
es kann kühn behauptet werden, daß es in Frühtrachtgegenden nie und 
nirgends im April ſchon ein Volk gibt, welches Verſtärkungsmaterial an 
ein anderes abgeben kann, und wenn ihm ſolches dennoch entzogen wird, 
ſo wird es geſchädigt und in ſeiner eee herabgemindert, 
kann alſo keine befriedigenden Erträge abwerfen. Darum niemals eine 
Verſtärkung des Schwächeren aus dem Starken zu Frühjahrszeiten, und 
wer dieſe Verſtärkungsart einmal aufgebracht hat, der hat der Bienenzucht 
wahrlich keinen guten Dienſt erwieſen. Vereinigung ſchwacher Völker im 
Frühjahr ja, Schwächlingsverſtärkung aus guten Völkern nein und tauſend⸗ 
mal nein. Rühre ſie darum nicht an, die aus dem Winter gut und ſtark 
herausgegangenen Völker, ſondern laſſe ſie in ihrer Kraft beſtehen. Das 
iſt das erſte Gebot. Das zweite lautet: Verſtärke die Mittelvölker, die 
die erforderliche Vollkraft bis zur Haupttracht nicht erlangen können, aus 
dem Vermögen der ganz ſchwachen. Schwäche dieſe letzteren bis zur äußerſten 
Grenze, ſo daß ſie nur noch den Namen Völkchen verdienen, und verwende 
ihr Gut als willkommene Gabe für die mittleren. 

Nun ſtehen zwei Völkergruppen auf dem Stande: eine hübſche Anzahl 
guter, ſtarker Völker, von denen man, da fie die Volltracht von Anfang 
an bis zu Ende mit vollen Kräften auszunützen im ſtande ſind, reichen 
Segen erwarten kann, auch in minder guten Jahren. Ferner die Schwäch⸗ 
lingsvölkchen. Letztere bleiben vorläufig in ihrer Schwachheit ſtehen, nicht 
aber ohne vom Imker gepflegt zu werden, wie er jedes ſeiner Völker zu 
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pflegen verpflichtet iſt. Und in dieſem lebensfähigen Zuſtande ſucht er fie 
zu erhalten bis zu der Zeit, wo Brut und Bienen in den guten 
Völkern in Fülle vorhanden find. Dann werden auch fie verſtärkt, 
ſo reich, daß ſie als gute Zuchtſtöcke fürs nächſte Bienenjahr bewertet und 
als ſolche mit eingewintert werden können.?) 

Aber auch noch ein anderer günſtiger Umſtand, der ſich aus dieſem 
Verfahren ergibt, darf nicht unerwähnt bleiben. Bei einzelnen der ihrer 
Honigarbeit obliegenden ſtarken Stöcken macht ſich nicht ſelten eine Über» 
völkerung bemerkbar, und wird bei dieſen durch Brut⸗ oder Bienen⸗ 
entziehung eingegriffen, ſo gereicht ihnen das nur zum Vorteil, während 
dem Schwächling, dem eines oder das andere oder beides zugeteilt wird, 
ebenfalls geholfen iſt. Haben dieſe letzteren im gegenwärtigen Jahre auch 
keine Erträge abgeworfen, ſo haben ſie doch als Zuchtſtöcke ihren hohen 
Wert und mit ihrer Nothilfe leiſteten die andern deſtomehr. | 

Verfährt man in diefer Weiſe und weiß man die Mehrzahl feiner 
Stöcke unter Ausnutzung der Schwächlinge rechtzeitig in den Beſitz ihrer 
höchſten Vollkraft zu ſetzen, fo wird man auch in Mißjahren noch nicht 
ganz leer ausgehen. . | 
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Der „Steinachtäler“. 
(Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach.) 


Im Juniheft vorigen Jahres kritiſierte ich die Art der jetzt im Mittags⸗ 
ſchein der Mode ſtehenden neueren Stockſormen Ich fand ſie zu unſchierig, 
ihre Einrichtung zu verwickelt, ihre Betriebsweiſe zu künſtlich. Es ſind 
keine Kaſten, mit denen ſich jeder Imker auf ſeine Weiſe zurechtfinden kann, 
man muß ſich damit vielmehr genau an die vorgeſchriebene ausgeklügelte 
Betriebsweiſe halten. Gleich unſern Imker⸗Fabrikanten — vgl. S. 18 d 
Jahrggs. — will ich aber „nicht in der Kompliciertheit, ſondern in mög⸗ 
lichſter Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundlage des 
Erfolges und damit das Heil der Imkerwelt erblicken“. Und mir ſcheint, 
durch nichts kann die Einfachheit ſo leicht erreicht werden wie durch Ein⸗ 
führung der von mir ſchon früher beſchriebenen „Honigkranzwabe“. Ich 
75 anderwärts die Forderung aufgeſtellt, daß ein Vienenkaſten fo ſtroh⸗ 
orbähnlich wie möglich ſein müſſe. Auch dieſer Forderung hoffe ich 
Genüge zu tun. ö 

Im Blätterſtock — und ihm wird die Zukunft gehören — ſitzt die 
Honigkranzwabe der Brutwabe unmittelbar und ohne Zwiſchenraum 
auf und wird von den Bienen mit dieſer leicht verkittet. In einem nach 
dieſem Grundſatz gebauten Kaſten, von mir „Steinachtäler“ genannt, kann 
jede beliebige Brutwabe ohne weiteres hervorgezogen und wieder zurück⸗ 
geſchoben werden; die Honigkranzwabe bleibt dabei der Brutwabe aufſitzen. 
Soll aber z. B. im Spätjahr der Gebirgshonig über dem Sitz des Volkes 
entfernt werden und iſt an den Brutwaben nichts mehr nachzuſehen, ſo 
wird nur jede Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der darunter 


*) Herr Wolff macht den Vorſchlag gewiß nur in bezug auf ſolche Schwächlinge, 
die junge, legetüchtige Mütter haben. In den meiſten Fällen iſt aber der Rückgang 
von Boͤltern eine Folge der Minderwertigkeit ihrer Königinnen, und da iſt es dann 
beſſer, man beſeitigt fie ſofort ganzlich. R. 
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eſer herausgezogen. Die langen, 
ſchmalen, ſtiftloſen Honigkranzwaben, die im Spätjahr nichts als gedeckelten 
Honig enthalten, werden hinterm Wabenkörper einen Augenblick aufrecht 
gegen die Seitenwand gelehnt, 1 die Bienen in den Stock zurücklaufen, 
und dann irgendwo auſeinander geſchichtet oder einer Hilsperſon in den 
Arm gegeben, die ſo die Ernte eines ganzen Volkes auf einmal wegträgt. 
Anſtelle der entnommenen werden leere Sonigngmaben eingeſchoben, die 
Zacken der Fenſter faſſen an, und das Volk iſt zur Auffütterung fertig 
eworden, ohne daß eine Brutwabe auch nur berührt worden wäre. Der 
Önderfüterungehonig aber wird dahin kommen, wo er hingehört: über den 
itz des Volkes. Muß irgendwann Futter nachgeſchoben werden, ſo kommt 
dies ebenfalls, ohne daß zuvor andere Waben entfernt werden müßten, 
dahin, wo die Bienen es brauchen. Ebenſo nützlich iſt die Honigkranzwabe 
dem Königinzüchter. Endlich ſetzt ſie den Imker in den Stand, auch in 
mageren Jahren, ohne Anwendung eines Abſperrgitters, einiges zu 
ſchleudern. Die 42cm lange bzw. „breite“ Brutwabe, deren hinterer Teil 
ebenfalls Honig enthält, und die grundſätzlich niemals geſchleudert wird, 
ält für das Volk ſtets einen genügenden Vorrat zurück. Der Oberraum, 
er ganz allgemein als Verſchieberaum, zum Raumgeben in der Schwarm⸗ 
zeit, zur Königinzucht, zum Nachreifenlaſſen der Honigkranzwaben, zum 
Zwiſchenſchteben u. dgl. dient, kann in einem ſolchen mageren Jahr 
unbeſetzt bleiben. Obwohl im Steinachtäler gar nichts zur Bruteinengung 
geſchieht — wer engt ein und erweitert im Strohkorb? — wird eine 
geeignete Raſſe in dieſem Kaſten nicht ſchwärmen. Natürlich kann im 
berraum auch ein Ableger nachgezogen werden, ja er kann dauernd ein 
zweites Volk beherbergen; nach Wegnahme der minderguten Königin macht 

ein kleiner Ruck am Schiedbrett aus den beiden Völkern eins. 


Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift hat heute zu wenig Raum bewilli 
als daß die Anpaſſung des Kaſtens an die verſchiedenen Bedürfniſſe näher 
dargeſtellt werden könnte. Daß die Konſtruktion leicht verſtändlich iſt, zeigt 
die Abbildung. Ich habe hinzuzufügen, daß im „Steinachtäler“ wochen⸗ und 
monatelang die Völker ſich ſelber überlaſſen bleiben können; es iſt darum 
eine für den Landwirt geeignete Stockform. Leider iſt ſeine 5 
durch meine lange Abweſenheit im Kriege mit ihren kurzen Urlaubstagen 
ins Stocken geraten. | 

Ein Imker der Seegegend ſchrieb an mich: „Bezüglich des Erträgnifies 
im Steinachtäler möchte ich bemerken, daß ein ſeitheriger Gegner desſelben 
— alles Ungewohnte begegnet zunächſt der Abneigung — nachdem er für 
einen befreundeten Imker geſchleudert hatte, ſich folgendermaßen äußerte: 
„Wenn er den Steinachtäler nicht gehabt hätte, wäre die Ernte gering 
geweſen, aber dieſer hat fo viel Honig ergeben als die fünf andern Stöcke 
zuſammen“. Zu dem ähnlichen Ergebnis auf einem andern Stand wird 
berichtet: „An dieſem Kaſten wurden im ganzen Jahr folgende Arbeiten 
vorgenommen: Im März wurde nachgeſehen, ob die Brut in Ordnung war, 
was im Steinachtäler eine Kleinigkeit iſt, und das Bodenbrett gereinigt 
Da ſämtliche Waben den Winter über im Stock verblieben waren, 
— bleiben fie nicht auch im Strohkorb? (3.) — war ein Erweitern über 
flüſſig. Der Stock blieb unberührt bis Ende Mai. Da wurde die Köni 
mit 4 (von 10) Waben weggenommen zwecks Bil dung eines weiteren Stockes. 
Drei Wochen danach wurde gefchlendert, wobei die Weiſelrichtigkeit des 


Ze Mi Aa 


Mutterſtockes feſtgeſtellt wurde. Im Ablegerſtock konnte beim zweiten f 
Schleudern die 8. Rahme mit Mittelwand gegeben werden, was etwa der 
15. im Vereinsſtock entſpricht. Im Spätjahr wurde ohne jede Veränderung 
des Wabenkörpers eingewintert, und ſchließlich kamen nach Weihnachten die 
Winterkiſſen hinein. Das war die Arbeit fürs ganze Jahr.“ 


Daß Sommer und Winter, außer bei den Randvölkern, der Waben⸗ 
körper des Unterraumes (Brutraumes) denſelben Beſtand, nämlich zehn 
Waben nebeneinander behält, ohne daß ſie verſchimmeln, geht aus Obigem 
ervor. Über die Honigkranzwaben ſei noch dies geſagt: Sie werden am 
eſten gewonnen, indem man alte, als Brutwaben nicht mehr brauchbare 
Wabenſtücke in die Rahmen einſchneidet. 
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im „Steinachtäler“ die 
Vorteile einer größeren 

Anzahl in⸗ und aus⸗ 

ländiſcher Stockformen / 
uſammengefaßt werden 

ollten, iſt er dem Wa⸗ zz 
benmaß nach ein Ab⸗ 
kömmling des unſeren 
Verhältniſſen inſofern 
ausgezeichnet angemeſſe⸗ 
nen bad. Vereinsſtockes. 
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| 
Die „Steinachtäler“ | 1 
Brutwabe iſt die um⸗ | 7, 
gelegte badiſche Gunz⸗ /, | x 
wabe. Ihr ſitzt eine halb EI 8 4 


o hohe Wabe von der. a 

elben „Breite“ (42 cm) N Grundriß des Steinachtälers. 

als „Honigkranzwabe“ 

auf. Der Oberraum faßt ſeiner Höhe nach zwei aufeinander geſetzte Honig⸗ 
kranzwaben oder eine Brutwabe. Werden zwei bad. Halbrähmchen mit den 
Oberteilen, deren Ohren abgeſägt werden, aneinander geklammert, ” entsteht 
eine Steinachtäler Brutwabe. Im Oberraum können einzelne Halbrähmchen 
mitſamt den Tragohren umgelegt eingeſchoben, und dahinter kann unmittel⸗ 
bar das Fenſter eingeſetzt werden. 5 

Bei der andern, etwas niedrigeren Ausgabe des Steinachtälers können 

die badiſchen Halbrähmchen im Oberraum aufrecht eingeſtellt werden. Ich 
tneinte einige Zeit, zu einer etwas niedrigeren Wabe übergehen zu ſollen. 
Die von manchen beanſtandete Breite von 42 om indeſſen möchte ich niemals 
tiſſen. Sie dient, wie geſagt, den Bienen als Lebensverſicherung gegenüber 
dem Imker. Überdies dürfte, neben der ansgezeichneten Lüftung dieſes 
Kaſtens, eben die ſo weit nach hinten reichende Wabe — gedrahtet iſt ſie 
Dennoch in zehn Jahren niemals geworden — es ſein, was die Bienen 
im Steinachtäler ſo außergewöhnlich ruhig ſitzen lätzt. Ich möchte daran 
erinnern, daß dieſes große Breitwabenmaß“) dem Maß gewiſſer, in Mittels 


*) Die „Steinachtäler“ Brutwabe iſt alſo 42 cm breit und 24 (bzw. 21) em hoch. 
Die Honigkranzrahme iſt 42 cm breit und 12 (bzw. 10.5) em hoch. Z. 
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und Oberbaden früher weit verbreiteter Strohkörbe entſpricht, die gewiſſer⸗ 
maßen „Amerikanerſtöcke“ in Geſtalt dickwandiger, flacher Strohkörbe waren. 
Der „Steinachtäler“ überſetzt jene in Baden althergebrachten Bienen-Beuten 
ins Moderne. An Einfachheit und Anpaſſungsfähigkeit jedoch kann ſich keine 
einzige der andern modernen Stockformen mit dem „Steinachtäler“ meſſen. 
Möchten diejenigen Imker, die den Vereinsſtock mit einer „modernen“ 
Bienenwohnung vertauſchen wollen, am „Sieinachtäler“ nicht darum achtlos 
vorübergehen, weil er bisher eine ſtille Größe war, und ſich am beſten 
ohne Aufſchub an mich wenden! Wir müſſen von der Vielzahl und 
Unzulänglichkeit der Waben los. Wir ſollten aber nicht, indem wir 
die Künſtelei all dieſer koſtſpieligen, viel angeprieſenen modernen Kaſten 
übernehmen, uns vom Regen in die Traufe begeben. 


Bienenzuchtfragen. 
F. A. Metzger, Freiburg i. B. 
II. 


Bei Punkt 3 der Tagesordnung: „Verbeſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Grundlagen der Bienenhaltung“ wies Lehrer Knoke darauf 
hin, daß die Landwirtſchaft in neuerer Zeit zu den Feinden der Bienenzucht 
gerechnet werden müſſe, da fie alle honigenden Ackerunkräuter mit Stumpf 
und Stiel ausrotte. Die erheblich geſteigerte Umwandlung von Moor-, 
Heide⸗ und Odlandflächen in Ackerland beeinträchtigt die Nektarquellen 

anz erheblich; die Hannoveraner rechnen bereits mit einem in abſehbarer 
Zeit eintretenden Verſchwinden ihrer Haupthonigquelle, der Lüneburger 
eide, die alljährlich etwa 400000 Völker beherbergt und 100 000 
entner Honig ſpendet. Dagegen ankämpfen zu wollen, wäre natürlich 
orheit. Allein bitter not tut 1. eine großzügige Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide durch Bepflanzung der Bahndämme und Böſchungen mit Bienen⸗ 
nährpflanzen. In verſchiedenen Ländern zeigt die Bahnverwaltung hierin 
weitgehendes Entgegenkommen, das tatkräftig unſrerſeits auszunützen iſt; 
2. müſſen wir mehr als bisher „wandern“, womit allerdings die Ber⸗ 
breitung der Kenntniſſe über die Grundregeln der Wanderung zu verbinden 
iſt. Ob die Anregung, einen höheren Schutzzoll für Honig (bisher 40 M. 
fh den Doppelzentner) zu erſtreben, Ausſicht auf Erfolg haben wird, dürfte 
ehr zu bezweifeln ſein. Dagegen ſollte nun mit Hochdruck dafür geſor 
werden, daß ein Geſetz geſchaffen wird, welches verbietet, den Kunſtho 
unter der falſchen Flagge „Honig“ ſegeln zu laſſen. — In der Diskuſſion 
wurde angeregt, ernſthaft zu erwägen, ob nicht der genoſſenſchaftliche Anbau 
zn ender Pflanzen (Reps, Buchweizen u. a.) in Angriff zu nehmen fe. 
r. Armbruſter hält die Züchtungsverſuche der Rotkleebiene mit langem 
Rüſſel nicht für ausſichtslos. ö 

Wie Kleingartenbau und Bienenzucht ſich in großen Städten mit 

en Erfolg: vereinigen laſſen, zeigt das Vorgehen von 32 Imkern in 

önigsberg. Der Bericht enthält eine klare Beſchreibung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Anlage des 70 X 40 m großen Bienengartens, der in einzelnen 
Abteilungen (12 m lang, 5 m breit) jetzt 160 Völker nebſt einem Schleuder⸗ 
häuschen Erholungs- und Leſeraum enthält. Die Koſten trugen mit An 
nahme von 1500 M., die das Miniſterium zuſchoß, die beteiligten Mitglieder | 
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(Beamte, Lehrer, Kaufleute, Werkmeiſter u. a.). Intereſſenten großer Städte 
mögen den ausführlichen „Bericht“ nachleſen. Wo ausreichende Tracht 
fehlt, iſt die Imkerei in der Großſtadt freilich mehr eine Merkwürdigkeit 
als eine nutzbringende Sache. Jedenfalls gehört in jeden großen Obſtgarten 
auch ein Bienenſtand. 

Punkt 5 betraf Höchſtpreis- und Beſchlagnahmeverordnungen 
für Bienenhonig und Bienenwachs. Die Höchſtpreiſe für Honig ſind 
ja inzwiſchen weggefallen. Anfänger unter 5 Völkern von der Abgabe an 
Honig ganz zu befreien, wie gefordert wurde, dürfte zu weit gehen. Die 
Beſchlagnahme des Wachſes hat nicht die geſchätzten Erträge gebracht. 
Dr. Armbruſter verwandte ſich ſtaͤrk zu Gunſten der Mobilimker, die doch 
gewiß fordern könnten, daß zuerſt ihr eigener Bedarf und erſt dann die 
Induſtrie verſorgt werde. Jeßt müſſe der Anfänger ſein Wachs in Form 
von Mittelwänden zu teuren Preiſen vom Fabrikanten kaufen, während er 
es ſonſt einfach von Nachbarn kaufen und ſelbſt verarbreiten konnte. Die 
Zwangsablieferung von Wachs verteuert den Betrieb des Mobilimkers 
weſentlich; fraglich iſt allerdings, ob die gewünſchte Aufhebung die Mittels 
wandpreiſe nach berühmten Muſtern nicht noch viel höher ſteigen ließe. 
Das Reichswirtſchaftsamt glaubte bei dem großen Wachsbedarf der Induſtrie 
auf die Beſchlagnahme nicht verzichten zu können. 


Die Verbeſſerung der Bienenzüchtung nahm begreiflicher Weile 
einen breiten Raum in den Beſprechungen ein. Lehrer Koch behandelte 
das Thema von der praktiſchen Seite aus, nämlich Raſſenzucht, Königinnen⸗ 
zucht und Leiſtungszucht. Er forderte Beſeitigung der Fremdein fuhr 
n verſchwinden die großen Inſerate fremdländiſcher Händler auf 

immerwiederſehen aus unſern Fachblättern!) und den Zuſammen⸗ 
Tapas aller Imker in dieſem Sinne, damit nicht der eine wieder ver⸗ 
irbt, was viele andern mit großer Mühe und jahrelanger Arbeit erreicht 
ven Alle Unnatur und Künſtelei in der Königinnenzucht, wie das 
mlarven, müſſe verſchwinden ſamt den aus der Schweiz eingeführten 
Befruchtungskäſten, die untauglich ſeien zur rechten Pflege der jungen 
Königinnen. Letztere müſſen, wie Gerſtung längſt fordere, das Produkt 
höchſter Volksentwicklung ſein. Alljährliche Umweiſelung ſei Material⸗ 
verſchwendung. Zweijährige Königinnen ſeien in den meiſten Fällen außer⸗ 
ordentlich tüchtig. Dr. Zander habe die Gerſtungwabe um 5 cm verſchmälert 
und jo eine Lagerbeute geſchaffen mit Waben von 20 X 40 cm. Das ſei 
widernatürlich. Die Nahrung werde aus dem Brutneſt herausgequetſcht, 
und im Winter ſitze das Volk kalt, weil es ſich nicht zur Kugel zuſammen⸗ 
ziehen könne. In dünnwandigen Wohnungen ſtehen die Völker um vier 
Wochen in der Entwicklung zurück, aber doch wohl nur auf dem Freiſtande. 
Schlecht gepflegte Bienenſtände bilden häufig Anſteckungsherde. Schutz, 
ewährt nur ein Bienenſeuchengeſetz mit Anzeigepflicht. Ein bloßes Faul⸗ 
rutgeſetz iſt nutzlos. Pfarrer Gerſtung wies in der Diskuſſion auf die 
Unmöglichkeit hin, die Königinnen unſerer Wahl in geſchloſſenem Raum 
und durch die von uns bevorzugte Drohnen begatten zu laſſen. Unter 
ungünſtigen Verhältniſſen erzogene Drohnen ſeien für die Fortpflanzung 
nicht geeignet. Die jetzt beliebte Königinnenzucht könne gute Erfolge nicht 
zeitigen. Nach ſeinen Erfahrungen bleibe nur der Rat übrig, das Zucht⸗ 
material aus guten Völkern auszuwählen. Vererbungsfähig ſeien zwar 
alle Eigenſchaften morphologiſcher oder anatomiſcher Art, nicht aber ſolche 
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mit phyſiologiſcher Grundlage, während Prof. Dr. Hartmann einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen anatomiſchen und phyſiologiſchen Eigenſchaften bezüglich der 

ererbung nicht zugeben kann. Dr. Armbruſter iſt der Anſicht, daß die 
jetzt üblichen Belegſtationen zwar für einfache Zuchtzwecke ausreichen, nicht 
aber für das Haupiſtück der Züchtung, die ſogen. Kombinationszucht, nämlich 
die Vereinigung mehrerer, rein ſich vererbender erwünſchter Eigenſchaften 
im gleichen Tier, alſo z. B. die Vereinigung von ſchwarzer Farbe, Schwarm⸗ 
trägheit und zahmem Temperament beim gleichen Bienenvolk. 

Rechtsanwalt Meyn behandelte einige für den Bienenhalter wichtige 
Rechtsfragen, insbeſondere die ſtrenge Haftung für jeden Schaden, den 
die Bienen anrichten. Angeregt, indeſſen nicht durchweg als notwendig 
erachtet, wurde ein Verſicherungszwang durch den Staat, der billiger ver⸗ 
Mae könnte als die großen Verſicherungsgeſellſchaften und ſich dabei eine 

illioneneinnahme verſchaffen würde. 

Über Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung ſprach Dr. Küſten⸗ 
macher. Neues ſcheint dabei nicht zutage gefördert worden zu ſein. Allgemein 
befürwortet wurde das Verlangen eines Reichsgeſetzes, das eine polizeiliche 
Anzeigepflicht und ein . für faulbrütige Volker 
vorſchreibt unter Gewährung einer Entſchädigung in Höhe von zwei Dritteln 
des genauen Wertes. Daß unter den obwaltenden Verhältniſſen eine der⸗ 
artige geſetzgeberiſche Maßnahme in abſehbarer Zeit durchführbar ſein wird, 
iſt allerdings ſehr unwahrſcheinlich. Und doch gibt es ſchlechterdings keinen 
andern Weg, die verheerende Faulbrut niederzuhalten. Das Entſchädigungs⸗ 
6 wie wir es auch in Baden haben, iſt doch nur ein Notbehelf weil 

abei die unbedingt erforderliche Beobachtung und Erfaſſung aller faul⸗ 
brütigen Stände unmöglich iſt. 

Den Schluß der reichen Tagesordnung bildete ein Referat des Lehrers 
Schatzberg über das Genoſſenſchaftsweſen in der Bienenzudt, 
das noch ganz im argen liegt. Wir ſind darin über die erſten beſcheidenen 
Anfänge noch nicht hinausgekommen, obwohl ein ſtarkes Bedürfnis dafür 
vorhanden iſt. 

Der Honigverkauf wird wohl überall die Hauptrolle ſpielen. Geheimrat 
Thomſen meinte, bei genoſſenſchaftlichem Abſatz ſei die Zwangsabliefernun 
des verkäuflichen Honigs nicht zu entbehren, ſonſt würde der Handel dur 
Überbietungen die Genoſſenſchaften zur Auflöſung bringen. Man müſſe 
ſich auch darüber ſchlüſſig machen, ob man eine ſtaatliche Honigkontrolle 
wünſche oder die freiwillige Unterſtellung unter Kontrollvorfchriften vor⸗ 
ziehe, wie dies in vorbildlicher Weiſe in der Schweiz geſchehe. Dort läßt 
jeder Vereinsmitglied unmittelbar nach der Ernte feinen entbehrlichen Honi 

urch eigens beſtellte Sachverſtändige begutachten und darf dann das offuiel 
eingeführte Honigetikett führen und ſich der Vereins reklamemittel bedienen. 
Dazu kommt ſchon lange eine Honigvermittlung, die namentlich in reichen 
Honigjahren durch großzügige Reklame die Nachfrage außerordentlich ſteigert 
und unter vollſtändiger Ausſchaltung des Kettenhandels den Züchtern ſehr 
zufriedenſtellende Preiſe verſchafft. — Dem „Verhandlungsbericht“ iſt 
ungehaltener Vortrag von Rektor Dreßler angefügt, der namentlich Kurs⸗ 
leitern manchen wertvollen Fingerzeig bietet. 

Aus vorſtehendem Auszug mögen unſere Leſer erſehen, welche Fülle 
von Anregungen mannigfaltigſter Art die zweitägige Berliner Imkerkonſerem 
bot. Wir verweiſen nochmals auf die darüber erſchienene Broſchüre. 
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Wer darf Dienenzüdter werden? Der 
Deutſche Imker aus Böhmen antwortet: 
Wer viel Liebe zur Natur und zu ihren 
ern hegt, wer Verſtändnis für die 
Bebürfniſſe derſelben hat, wer imſtande 
iſt, ſich mit ſeinem Geiſte in die Lebens⸗ 
bedingungen der einzelnen Lebeweſen 
hineinzudenlen, wer bereit iſt, dieſen 
Muſtergeſchöpfen zur rechten Zeit auch 
das Rechte in ausreichendem Maße zu 
geben, wer es ferner zuwege bringt, ſeine 
eigene Meinung nicht immer als die voll⸗ 
endete und maßgebende zu halten, wer 
eine Frau ſein eigen neant, die nicht 
keift, ſobald der Zuckertopf auf den Ofen 
kommt, der darf es wagen, in unſere 
Gilde einzutreten. 


Zurück zur Natur? Dieſer vielfach 
erhobenen Forderung dürſen wir nicht 
ohne Vorbehalt zuſtimmen, wenn wir 
nicht zu Schaden lommen wollen. Die 
Natur hat ſich ſeit Jahrzehnten ſtark zu 
unſeren Ungunſten verändert. 5 
ar Dauerweide die ganze Flugzeit hin⸗ 

urch. Füttern war weder im Frühjahr, 
noch im Herbſt notwendig. Heute gilt 
es, die Natur da, wo ſie uns im St 15 
läßt, zu unterſtützen. So macht es ja 
auch der Bauer, wenn er z. B. künſtlichen 
Dünger ſtreut. Der Winzer verwendet 
Stupfervitriol, der Gärtner ſchafft künſt⸗ 
lichen Regen mit der Gießkanne. Will 
der Imker feine Völker für eine gewiſſe 
Zeit ſchnell erſtarken laſſen, fo muß er 
eben zur Reizfütterung feine Zuflucht 
nehmen. Ohne dieſe kann man da und 
dort nicht mehr rentabel wirtſchaften. 
Daß man damit im Frühjahre die Bienen 
zum Stode hinausfüttere, wird von einem 
erfahrenen Pralziker im Bienenvater als 
damn falſch bezeichnet Er mahnt, überall 
a die Natur zu unterſtützen, wo ſie keine 
nennenswerte Portracht bietet. Als Aus⸗ 
nahme bezeichnet er das letzte Jahr, wo 
die Noſema erſchreckend gewütet habe. 


Pollenwaben laſſen ſich den Winter 
über aufbewahren, wenn man ſie mit 
er 8 Salz einſtäubt. Rach 

r Schweizer Bztg. (die ich übrigens 
ſeit einem Jahre unangenehm vermiſſe) 
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genügt es auch, fie mit einer Salzlöſung 
zu beſprengen (1 Eßlöffel Kochſalz in 
1 Liter Waſſer). In dieſer einfachen 
Weiſe behandelte Waben ſollen ſich ſehr 
lange halten. 

Die Frage, ob Honig gefrieren könne 
und dadurch an Wert verliere, beant⸗ 
wortet ein amerikaniſches Platt in fol 
gender Weiſe: Es iſt zu unterſcheiden 
zwiſchen reifem (gedeckeltem) und un⸗ 
reifem (ungededeltem) Honig. Reifer 
Honig kandiert bald nach dem Schleudern 
und gefriert in dieſem Zuſtande nicht, 
kann deshalb durch Kälte auch keinen 
Schaden nehmen. Zum Beweiſe führt 
der Verfaſſer des Artikels an, er ver⸗ 
wahre reifen Honig in gut verſchloſſenen 
Blechkeſſeln, die in einem durchaus nicht 
frofifreien Zimmer ige 7 In dieſem 
Raume ſei bei einer Temperatur von 
14 Grad Celſius das Fenſter offen und 
trotzdem laſſe ſich ein Meſſer ſtets ohne 
Mühe in den Honig ſtechen. Unreifer 
Honig ſei dagegen dem Gefrieren aus⸗ 
des und werde durch dieſe Veränderung 
es Aggregat zuſtandes minderwertig. 


Eine reiche Pollenernte im Herb 
iſt ungemein wichtig für das Bienenvolk, 
weniger für das laufende Jahr, da ja 
der Brutſtand ſchon ziemlich feinem Ende 

ugeht, ſondern für die kommende Früh⸗ 

ee Da iſt — wie die 
Pfälzer Bienenztg. bemerkt — Pollen fo 
wichtig wie Honig zur Bereitung des 
eiweißreichen Brutfutters. Wenn im 
Frühjahr infolge ſchlechter Witterung 
kein Pollen eingetragen werden kann, 
und die Reſerve im Stock ziemlich auf⸗ 
gezehrt iſt, dann kann von einem kräftigen 
Nachwuchs keine Rede ſein. Die Bienen, 
die mit eiweißarmem Brutfutter ernährt 
wurden, haben keine Lebenskraft. 


Ein überaus reicher Pollentträger iſt 
der zweimal im Jahre, im Juni und 
Sept. blühende Feldmohn. Aus ſeinen 
ſcharlachroten Blüten ſammeln die Bienen 
vorzugsweiſe in den Morgenſtunden 
5 Höschen von graugrüner bis 

warzer Farbe. Nektar ſcheint der 
Feldmohn nicht zu liefern. 
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Ueber Dreſſurverſuche zum Geruchſinn 
der Honigbiene enthält die vorzügliche 
Monatsſchrift „Natur und Kultur“ eine 
Abhandlung mit dem Ergebnis, daß aus 
den beſchriebenen Verſuchen der ziemlich 
gut ausgebildete Geruchſinn der Bienen 
zwar deutlich hervorgeht. daß man ſich 
aber doch nicht allzugroße Vorſtellungen 
davon machen darf. Aus weiter Ente 
eruung werden Blüten nur, dann durch 
ren Duft Bienen anlocken, wenn fie, 
wie z. B. die Blüten einer Lindenallee, 
in großer Menge vorhanden find und 
150 Duft ſich weithin ausbreitet. Die 
einzelnen Blüten einer Wieſe können ſich 
jedoch aus größerer Entfernung durch 
en Duft für die Bienen ebenſowenig 
einzeln bemerkbar machen wie für den 
Menſchen. Hingegen iſt der Blütenduft 
ne für die von Blüte zu Blüte fliegende 
iene ſtets ein Merkzeichen, und er dürfte 
weſentlich dazu beitragen, daß eine einzelne 
Bie ne gewöhnlich für längere Stunden 
immer Blüten von ein und derſelben 
Pflanzenart beſucht, was natürlich der 
Ar dan e Beitäubung der Narben 
mit dem befruchtenden Blütenſtaub von 
der gleichen Pflanzenart zugute kommt. 
Wie verſtändigen die Bienen ſich unter⸗ 
einander? C. Schachinger weiſt in einer 
Abhandlung in der D. Ill. Bztg. darauf 
hin, daß die Bienen eines Stockes ſich 
gegenfeitig an ihrem Neſtgeruch erkennen, 
er von der Königin ausgeht, einem 
Geruch, den wir mit unſeren weniger 
ſcharfen Sinnen nicht wahrzunehmen ver⸗ 
mögen, der aber den Bienen ſelbſt dann 
andaftt, wenn fie außerhalb des Stockes 
ſind und nur überdeckt wird bei beſonders 
reicher, duftender Weide, weshalb bei 
ſolcher die Trachtbienen unbehelligt auch 
in fremde Stöcke einfliegen dürfen. 
Schachinger meint aber, es müſſe doch 
noch ein anderes Verſtändigungsmittel 
zwiſchen Bienen und Königin geben und 
glaubt, daß dies in der Sprache, richtiger 
gelagt, in gewiſſen Lauten des Weh⸗ 
lagens beſtehe, etwa vergleichbar mit 
einem Telephon, das durch alle Waben⸗ 
geilen gleichzeitig klingt. Ober es ſei 
r Ruf der Königin ſelbſt, der, unſerem 
Ohre unvernehmbar, alle Inſaſſen des 
Stockes fort und fort von der Anweſenheit 
der Mutter überzeuge und deſſen Aus⸗ 
bleiben die Unruhe bei beginnender 
Weiſelloſigkeit hervorrufe. 
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Das Vorhandenſein von Zucker in 
Honig läßt ſich nach der Schweizer Bztg. 
auf folgende Weiſe feſtſtellen: Man ſteche 
einen Löffel in die ewas verhärtete Maſſe 
und ziehe ihn ſenkrecht empor. Kandierter, 
alſo reiner Honig läuft nicht ab und iſt 
faſt nicht von dem Löffel zu bringen, 
zuckerhaltiger Stoff dagegen fällt leicht 
ab, ohne einen Faden zu ziehen. Leider 
gibt es überkluge Leute, die gerade im 
feſtkandierten Honi! den meiſten Zucker 
vermuten, oder auch etwas anderes. 

Verhungerte Bienenpdölker. Der öfter 
reichiſche Reichsverein für Bienenzucht 
veröffentlicht im Wiener Bienenvater 
eine von ihm veranſtaltete Statiſtik, nach 
der im vorigen Winter von den etwa 
406 000 Bienenvölkern feiner Mitglieder 
nicht weniger als 135 000, d. i. ungefähr 
ein Drittel wegen ungenügender und ver⸗ 
ſpäteter Zuckerlieferung verhungert iſt! 
Die Völker hatten im Sommer einen 
Wert von mindeſtens 350 Kronen. Das 
ergibt einen Berluſt an National ver- 
mögen von 47 355000 Kronen. Das 
einfach unverantwortlich. In dieſer 3 
der fürchterlichſten Not iſt es heilige 
Pflicht des Staates, alles zu tun, um 
die Erzeugung von Nahrungsmitteln zu 
fördern. Willen denn die maßgebenden 
Herren im Amte Bollsernährung 
nicht, daß ohne Bienen kein Honig, fein 
Obſt und keine Samenfrucht erzengt 
werden kann? Millionen müſſen durch 
das Sinken der Bienenwirtſchaft wieder 
ins Ausland wandern zum Schaden 
er een 1 Oeſter⸗ 
reicher verlangen rechtzeitig aggons 
Kr iſtallzucker und ſtellen dafür 200 
Waggons Honig in Ausſicht. — 

Um ſich vom Zucker unabhän 
zu machen, empfiehlt ein Steierm 
mit Recht, den Honig nicht bis aufs 
letzte Tröpfchen zu verkaufen, ſondern 
bei der Ernte für Schwärme, Tracht⸗ 
pauſen und Überwinterung einen eiſernen 
Beſtand an Honigwaben zurückzuſtellen. 
„Spare in der Zeit, ſo haſt du in der Not“. 

Unfere traurige Valuta hat, wie 
Freudenſtein in ſeinem Blatte aus führt, 
auch ein Sues, nämlich das, daß fie 
der allerwirkſamſte Schutzzoll it. Wenn 
unſer Geld im Am land fo niedrig | 
ſteht, dann müſſen wir für den aus⸗ 
ländiſchen Honig, der früher mit 60 bis 


180 Pfg. das Pfund hereinkam (einſchl. 


Zollanfſchlag) nun auch der Valuta ent- 
ſprechend, das zehnfache geben, alſo 
810 Mark. Dazu will ihn aber niemand 
ſo leicht aufs Brot ſtreichen. Daraus 
folgt, daß wir durch die Valuta vor der 
Ueberſchwemmung mit Auslandshonig 
bewahrt bleiben und noch lange hohe 
Honigpreiſe haben werden. Das regt 
nun wieder mächtig zum Betriebe der 
Bienenzucht an, denn bei ſolchen Honig⸗ 
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preiſen will natürlich jeder ſelbſt ſeinen 
Honig ſich beſchaffen, und der Kunfthonig 
wird uns auch nicht mehr die ſchwere 


Nebenbuhlerſchaft machen, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil wir den Zucker ſehr 
ſtark zur Ausfuhr bringen müſſen, um 
unſere Kriege ſchulden bezahlen und note 
wendige Rohpod ukte aus dem Auslande 
dafür eintauſchen zu können. 

Freiburg. 


F. A. Metzger. 


Todesfälle. Am 5. Imuar d J. ſtarb 
ge Konditor Straub in Engen nach 
ur zer, ſchwerer Krankheit, erſt 34 Jahre 
alt. Die Hingegangene war eine gute 
deutſche Frau, eme liebevolle Gattin und 
treubeſorgte Mutter. Ihre letzten Worte: 
„So wie's der Herrgott haben will“, 
bezeugien ihre chriſtliche Ergebung. Mit 
der Bienenzucht, der fie ſteis ein warmes 
Intereſſe entgegenbrachte, ſtand ſie durch 
den kaufmänniſchen Teil des Futtertafel⸗ 
Ses in reger Verbindung. Möge 
hr die Erde leicht ſein!l - 

In Gernsbach verfiarb am 16. Januar 
im Alter von nahezu 66 Jahren Herr 
Rebgutsbeſitzer Ottokar Martinſen, 
einer unſerer tüchtigſten Imker. Er 
bewirtſchaftete in feinem großen, gut⸗ 
eingerichteten Bienenſtand etwa 75 Völker, 
die er ſtets muſterhaft 4 8 Früher 
war er ein eiftiger Beſucher unſerer 
Hauptverſammlungen, und bis zum vor⸗ 
igen Jahre kehrte er bisweilen als Mit⸗ 
arbeiter in der Bienenzeitung ein. Leider 
war der Lebensabend unſeres liebens⸗ 
würdigen Freundes viel durch eine 
ſchwache Geſundheit getrübt. Er ruhe 
in Frieden! R. 

Lichtbilder. Für Lichtbilder vorträge 
über unſre Biene find eine Anzahl Bilder⸗ 
ferien herausgekommen, auf die im Inte⸗ 
reſſe einer beſſeren Schulung unſerer 
Imler aufmerkſam gemacht werden muß. 
Der Verlag von Theodor Benzinger 
in Stuttgart, Breiteſtr. 2 a, aibt leih⸗ 
weiſe eine Sammlung ab von 67 Bildern 
mit Text „Unfere Bienen“ von Pfarrer 
Ludwig in Jena. Leihgebühr: 13 M. 
Neuerdings ſind von der Firma E. Leitz 


können. Serie 1—4 à 75 Diapoſitive, 
Serie 5 à 35 Stück. Ein Diapofitiv 
koſtet 3,50 M. 

Hier muß auch auf die Sammlung des 
„ des Landes⸗ 
vereins in Rammersweier auf⸗ 
merkſam gemacht werden, der an Bezirks⸗ 
vereine leihweiſe 3 Lichtbilderſerien mit 
Text abgibt über „Leben und Bau der 
Biene” mit 90 Diap., „Königinnenzucht 
nach neueſten Methoden“ mit 60 Diap. 
und „Krankheiten und Krankhaftes“ 

70 Bildern. Leihgeb. à 10, 9 und 8 M. 


Bedauerlich iſt, daß im allgemeinen 
wenig Neigang vorhanden iſt in Imker⸗ 
kreiſen, das Lichtbild zu benutzen. Manch⸗ 
mal fehlt es am Apparat, manchmal an 
geeigneter Lichtquelle, häufig fürchtet 
man ſich vor den vermeintlich umſtänd⸗ 
lichen Vorbereitungen. Wer einige Er⸗ 
fahrung hat, weiß, daß die Einrichtung 
eines ſolchen Vortrags wenig Umſtände 
erfordert, das Glaslichtbild nach guten 
Natur⸗ und Mikroaufnahmen aber ſehr 
belehrend wirkt. Kl. 


Vom Sounenwachsſchmelzer. In Nr. 8 


des vorigen Jahrgangs wurde von Frl. 


Marie Ritter aus Urach in einem Artikel 
über „Wachserzeugung und Gewinnung“ 
auſ S. 36 auch der Sonnenwachsſchmelzer 
erwähnt und dabei geſagt, daß derſelbe 
für Deckelwachs, Gemüll und junge Ab⸗ 
fälle ſehr zu empfehlen ſei, dagegen für 
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alte nicht. Ich bin der gegenteiligen 1 Traurig war dabei nur, daß 
Ueberzeugung. Mein Sonnenwachs⸗ mir die Hälfte geſtohlen wurde. 
bab en iſt ſo groß. daß mehr als zwei Am Schluffe genannten Artikels ſag 
ad. Waben darauf Platz haben. Wenn | Fräulein Ritter ganz zutreffend, daß das 
die Sonne im Juni⸗Auguſt fo recht zur Wachsauslaſſen, es möge auf dieſe oder 
Geltung kommt, ſo kann man ſchon nach jene Art erfolgen, eine ſchmutzige Arbeit 
15 Minuten das Wachs herauslaufen ſei. Mit dem Sonnenwachs sch 
5 Die Waben, die einen heißen aber macht man reine ſchmutzige Hand, 
Tag lang darauf lagen, find fo ſauber, er beanſprucht ganz wenig Zeit und gar 
daß die Händler, die alte Waben und kein Brennmaterial. 
Wachstreber kaufen, die Reſte nicht wollen, Kandern. Schöpflin Läuger. 
da nichts mehr daraus gewonnen werden Seitenwandfütterung. In Nr. 1, 
könne. Ich verwende den Sonnenwachs⸗ Jahrgang 1919 unferer „Grünen“ fr 
3 ſchon ſeit mehr als 40 Jahren. ein Wißbegieriger über die Brauchb 
ls mein erſter unbrauchbar wur de, ließ der Graze'ſchen Seitenwandfütterung an. 
ich mir einen von Blech machen, erwägend, Die beiden in Nr. 3 abgedruckten Beur⸗ 
daß das heiße Blech den Wachs ausfluß teilungen ſprechen das Gegenteil von 
ördere. Das iſt nicht der Fall, weil Lob aus, und die Einſender wiſſen nur 
blecherne Schmelzer nicht fo hitzdicht ſchlechte Er fahrungen zu berichten. Dieſen 
deut dat find und der Roſt trotz Ans beiden Urteilen kann ich mich nicht an 
chs bald um ſich greift. Ich werde ſchließen. Seit 8 Jahren wirtſchafte di 
mir demnächſt wieder einen hölzernen mit Käſten mit Seitenwandfütterun 
anfertig n, wozu ich das unter der unteren habe nur gute Erfahrungen mit ihnen 
Glasſcheibe liegende Schwarzblech und gemacht. Sie hat alle die Vor züge, die 
die obere Slasſcheibe wieder verwenden Gragze in feiner Preisliſte anführt. Aller⸗ 
kann, alſo nur den Kaſten zu machen dings iſt auch hier, wie in der ganzen 
krauche. Die Hauptſache iſt, daß er Dienenwirtſchaft, Reinlichkeit erſte Pflicht. 
519 ich jehle Um zu ſehen, welche Nach Beendigung der Fütterung find die 
darin entwickelt, legte ich einen Tröge zu reinigen und . 3. 
ſolchen aber teile zu entfernen. ie Wand 
bald wieder herausnehmen, da zu de⸗ Schachtes, in dem der Futtertrog 
fürchten war, daß das Queckſtlber bald iſt mit einer Reinigungskrücke leicht re 
oben heraus wolle. Alſo ein richtig be halten. Der Zugang vom Innern 
er Beute zur Fütterung iſt mir durch 
ch oe bei 6-10 Völkern in kurzer | die Bienen noch nicht verbaut worden. 
Zeit bezahlt, und die Freude an dem Jeder Imkerfreund, der bis jetzt meinem 
a oft wunderbar Jean reinen Stand einen Beſuch abſtattete, konnte 
achs regt an, alle Bröslein ſorgſam ſich nur lobend über dieſe Art der Fütte⸗ 
zu ſammeln. Ich habe dieſes Jahr — rung ausſprechen. Erſt ſelbſt proben 
ohne das leider ausgefallene Deckelwachs und dann urteilen, gilt 5 hier. 
— über 3 Kilo Wachs gewonnen, völlig i Gg. Leimeiſter. 


Mitgliederftand des Bad. Laudesvereins für Dienenzucht 
auf 1. Januar 1920. 
Am 1. Dezember 1919 betrug die Mitgliederzahl. . 17494 Mitglieder 


Eintritte im Dezember 3 . 133 „ 
| | Zuſammen 17627 Mitglieder 
Im Monat Dezember traten aus und ſtarben 149 „ 


Sonach Stand auf 1. Januar 1920 —= 17478 Mitgli 
Adelsheim, den 1. Januar 1920. Anweiler, Rechner. 


Imklerfragen. 
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un Fragen und Antworten aus dem 
eſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


rage: 6. Im letzten Spätjahr wurden 
meine Bienen ſtart von Räubern ange⸗ 
fallen. Die angewandten Gegenmittel 
nützten nichts. Eines meiner ſtärkſten 
Bölfer wurde ſogar noch im November 
anz ausgeraubt. Ich glaube, die Räuber 
amen von einem Stande her, auf dem 
die Bienen von außen am Flugloch ge⸗ 
ttert wurden. Was kann ich dagegen 
7 Iſt das erlaubt? Ich habe noch 
nicht viel Erfahrung in der PIE 


Antwort: Bitte, leſen Sie vor allem 
den Abſchnitt über Räuberei in einem 
Lehrbuch und ſuchen Sie ſpäter danach 
zu handeln. An der Beraubung ſeiner 
Volker iſt nicht ſelten der Geſchädigte ſelber 
ſchuld. Die beſte Abwehr iſt die Vor⸗ 
beugung durch eine verſtändige und ſorg⸗ 
ſame Bienenpflege. Man dulde keine weiſel⸗ 


loſen Schwächlinge auf dem Stande, füttere 


nur abends kurz vor einbrechender Dunkel⸗ 
heit im Stock, wiſche etwa verſchüttetes 
Futter auf, entſerne nach abendlicher 
Fütterung morgens die Futtergefäße, be» 
ſonders wenn noch Futterreſte darin ſind, 
laſſe keine Waben mit Honig auf dem 
Stande frei herumliegen, namentlich keine 
riſchgeſchleuderten Waben, nicht einmal 

abenbrocken, hänge an trachtloſen Tagen 
geſchleuderte Waben erſt abends wieder 
ein, arbeite an ſolchen Tagen, in denen 
ſich bald Näſcher zeigen, nicht zu lange 
am offenen Bienenftod und halte bei eins 
tretender ſtärkerer Beißerei die Fluglöcher 
ziemlich enge. Wenn eines Ihrer „ftärtften” 
Bölker noch im November ganz ausgeraubt 
wurde, ſo war es wohl weiſellos, ſicher 
aber nicht gut. Der andere Ortsimker 
ſollte allerdings nicht außen am Flugloch 
uüttern. Er regt dadurch leicht die Bienen 
einer Umgebung auf und zieht ſich ſelber 

äuber auf den Stand. Stellen Sie ihm 
das vor. Daß Ihre Völker ſo ſtark an⸗ 
gefallen wurden, iſt aber doch wohl mit 
eine Folge eigener Far Falls ſpäter 
wieder eine Räuberei beginnen will, ver⸗ 
engen Sie fofort ſtark die Fluglöcher, ſiellen 
Blenden vor denſelben auf und beſpritzen 
die andrängenden Raubbienen mit kaltem 
Waſſer. Im übrigen: Beiuhen Sie Ihre 
Vereinsbeſprechungen, leſen Sie fleißig 
über Bienenzucht und beteiligen Sie ſich 
womöglich an einem Imkerkurs. Je mehr 
Sie das Bienenleben und die Behandlung der 
Bienen kennen lernen, deſto weniger werden 
Sie über Räuberei zu klagen gaben. R. 


Briefkaſten. | 


Mehrere. Wie es dieſes Jahr mit den Bienenpreiſen werden wird, weiß ich auch 
nicht. Jedenfalls gehen ſie nicht herunter. 5 


M. in F. Auch ich habe die Schweizer Bienenzeitung voriges Jahr nicht er⸗ 
halten. Auf eine Anfrage vom 9. Dezember, ob das Tauſchverhältnis aufgehoben 
werden ſoll, ſteht die Antwort der Redaktion noch aus. R. 


Neue Schriften. 
An empfehlenswerten Schriften ſind ferner erſchienen: i 
Die Landgemeinde als Anbau-, Tierzucht⸗, Abſatz⸗ und Einkaufsgenoſſenſchaft. 
ein Vorſchlag zur Sicherung der Volksernährung von A. Hink, bad. Tierzuchtin⸗ 
ſpektor a. D. Freiburg i. B. F. Bielefelds Verlag. Preis 1 Mk. ö 


Deutſcher Bienenkalender 1920. Herausgegeben unter Mitarbeiterſchaft be⸗ 


kannter 


Imker von Vermeſſungsrat Dr. 9. Berthold, Schriftleiter der Deutſch. 


Illuſtr Bienenzeitung. Verlag von C. F. W. Feſt Leipzig. Lindenſtr. 4. Preis 2,50 ME. 

Verhandlengsbericht über die Beratung von Bienenzuchifragen am 17. und 
18. März 1919 im Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Leipzig⸗Berlin bei Theodor Fiſher. Preis 4 Mk. 
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Wie werde ich Bienenvater ? Ein Volksbuch zur Erlernung einer wenig Zeit 
und Mühe erfordernden Bienenzucht von Reinhold Michaelis, Oberlehrer. Verlag 
von Alfred Michaelis, Leipzig. Preis 1,60 Mk. 


Wie baue ich mir Bienenkaſten mit beweglichen Rähmchen billig ſelbſt? Be 
leuchtet und ausgeführt in dem verbeſſerten teilbaren breitwabigen Chriſt'ſchen Magazin⸗ 
"od. Seine Herſtellung, Einrichtung und Behandlung. Berfafler und Verlag wie 
vorſtehend. Preis 1,60 Mk. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden-Baden. Am Samstag, den 8. Febr. d. J., nachm. 3 Uhr, im Gafihaus 
um Anker“ in Baden⸗Weſt. T⸗O.: 1. Bericht über das Jahr 1919. 2. Voranſchlag 
ir 1920, beſonders Feſtſetzung des Beitrags. 8. Rechnungsablage. 4. . 
j underle. 


Boxberg. Samstag, den 7. März, nachm. ½3 Uhr Hauptverſammlung im Adler“ 
in Boxberg. T.⸗O.: 1. Rechenſchaſtsbericht. 2. Feſiſetzung des Jahresbeitrags. 
3. Verſchiedenes darunter Zuckerbezug 1920. 4. Wünſche und Anträge. 5. Einzug ber 
Jahresbeiträge 1920. 6. Kurzer Hinweis durch den Unterzeichneten auf die Früdjahrs⸗ 
arbeiten am Bienenſtand. u I re a raue 

Buchen. Am Samstag, 14. Febr., nachm. ½2 Uhr Generalverſammlung in der 
Wiriſchaft von „Wittemann“ in Buchen T.⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſenbericht. 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Feſtſetzung des Beitrags. 3. Feſiſetzung der Verſammlungsorte. 
4. Austeilen der Kalender. 56. Verſchiedenes. IM an. Der Vorſtand. 

Gaggenau. Sonntag, 22. Februar, nachm. 2½ Uhr beginnend, ordentliche Jahres⸗ 
5 im „Hechtſaale“ in Gaggenau. T.⸗O: 1. Verwaltungs und 

echenſchaftsbericht. 2. Kurzer Vortrag über die Frühjahrsbehandlung. 3. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet K. Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung im 
„Grünen Hof“ in Hilpertsau (Reichentaler Straße). T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht. 2. Voranſchlag für 1920. 3. Wahl eines Rechners für die Reſtzeit. 
4. Berſchiedenes. Der Vorſtand: Dörfer. 


Hornberg. Am Sonntag, den 22. Febr., nachm. ½8 findet im Gaſthaus zur 
„Sonne“ in Hornberg unſere Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Zuckerbezug. 4. Berſchiedene Vereins 
angelegenheiten. 5. ratis verteilung der Imkerkalender an die anweſenden Imker. 
6. Verloſung. 7. Abgabe der Honigfuttertafeln. Pünktliches und vollzähliges Er 
ſcheinen iſt notwendig. Der Vorſtand Schondelmaier. 


Kandern. Generalverſammlung. Am Sonntag, den 15. Februar 1920, nachm. 
2 Uhr findet im Gaſthaus zur „Krone“ in Kandern die ordentliche Generalverſammlung 
ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 3. Beſtellung 
von Zucker, Mittelwänden. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwartet. 

Der Vorſtand Albert Mayer. 

f Kirnbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 15. Februar, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthous zum „Hirſch“ in Kirnbach.“ T'⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
2. Feſtſetzung des Vereins beitrages. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Beſtellung 
von Kunſtwaben und Gerätſchaften. 5. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen 
wird erwartet. Lehmann. 

Krautheim. Samstag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung in 
„Commersdorf“ bei Wolpert. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2 Beſchlußfaſſung 
über Beitragserhöhung. 3. Gemeinſchaftl. Bezug von Mittelwänden und Bedarfsartikeln. 
4. Anträge zur Hauptverſammlung. Verſchiedenes. Der Vor ſtand. 

Lahr. Hauptverſammlung Sonntag, den 7. März, nachm. 3 Uhr im Schwanen“ 
in Lahr. T.⸗Q: 1. Rück⸗ und Ausſchau. 2. Zucker⸗ und Vereinskaſſenbericht. 3. Wünſche 
und Anträge. 4. Verſchiedenes. Vertrauensmännerderſammlung am 29. Febr. ½ 3 Uhr 
in der „Krone“ in Dinglingen. Borfland Hager. 

Lörrach. Generalverſammlung. Sonntag, 29. Februar, nachm. 3 Uhr in L8 
„Bahnhofhotel“. T.⸗O.: Vereinsbericht, Kaſſenbericht, Beitragsſeſtſetzung für 1920 u. 2 
auf 5 Mk. Kalenderverteilung, Veitragseinzug, Anmeldung der überwinterten Völker. 
Notfutterzuteilung (ohne Inempfangnahme bei der Veiſammlung). Verſchiedenes 


Anträge und Wünſche. Vortrag über Auswinterung. Vollzähliges Erſcheinen wird 
wall. Wirklich Unabkömuliche wollen ſich vertreten laſſen. Der Vorſtand. 
Mannheim. Sonntag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung bei 
„Kraus Q. 3. 2.“ T.⸗O.: 1. Rechenſchafis⸗ und Kaſſenbericht, Voranſchlag. 2. Betriebs⸗ 
weiſe im Warmbau (. Weckeſſer), im Kaltbau (H. Hoffmann). 3. Allerlei. Klingert. 
Nordrach. Am Sonntag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr „ im 
„Gaſthaus zum Adler“. T. O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsberich een der 
Jahresbeiträge. 3. Wünſche und Anträge. Um vollzähl. Erſcheinen lite orft 
Oberelztal. Am Sonntag, 22. Febr., nachm. / 3 Uhr, N im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ in Elzach u diesjährige Yauptverfammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und 
Recenfaftsbericht, 2. Einzug der Jahresbeiträge für 1920. 3. Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes. 4. Wänſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
gebeten Vorſtand Dufner. 
Pfinztal Dietlingen. Sonntag, den 8. Febr., nachm. 2 Uhr, findet die jährliche 
ane een im Gaſthaus zum „Bahnhof“ in . ſtatt. T.⸗O.: 1. Täti 
ketts⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. B Beſchlußfaſſung über Jahresbeitrag. 3. Neuwahl 
des Borſtandes. 4. Verſchiedenes, wozu die Mitglleder N Kagel den ſind. 
Der Borſtand: K. Kohle. 
ze 14. März, nachm. 1 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung in ber 
ßwirtſchaft“. T.⸗O.: Re guſchaftsbericht, ee Futtertafel verteilung, 
len ꝛc. Der Borftand: Beil. 
Schlüchttal. Hauptverſammlung am Sonntag, su 22. Febr., nachm. halb 3 Uhr, 
im ne zur „Poſt“ in Birkendorf. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchafis⸗ 
ber 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Arbeitsplan für 1920. 4. Verteilung 
der Kalender. 5. Futtertaſeln, Zucker und Mittelwände betr. 6. Wünſche und Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Nägele. 
Aeberlingen. Am Faſtnachiſonntag (15. Bern) nachm. 1/33 Uhr iſt in Salem 
im „Schwanen“ e e T.⸗O.: e 2. Neuwahl. 3. Feſt⸗ 
l des Jahresbeitrags. e Für jedes Mitglied iſt der a 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. — 
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Geräte und Kunſtwaben zc. 
in anerkannt beſter Ausführung. 
e Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. ag 
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der an jede Beute paßt, fangt zuverläſſig den Schwarm u. aus dieſem 
die Schwarmkönigin; ebenſo kann die Rückgabe des Schwarmes 
an den Mutterſtock automatiſch erfolgen. Preis 35 &. 515 


Zu beziehen durch Hauptlehrer Ehrler in Stetten a. Kk. M. 
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Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 
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in 0 Zahle pro Zentner 
250— 270. Muſter erbeten. 
A. Sänger J., Wilbich 


bei bei Geismar (Eichsfeld). 507 


Rähmſtäbe 


augef way ut RNähmchen 
in Fichten und Kiefernholz in 
jeder Ausführung, ſowie Zubehör 
zu Bienenwohnungen und Rähm⸗ 
chen liefert. Anfr. Rückporto. 


Wilh. King,) 
Schramberg Falkenſtein. 
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St. Georgen i. Schw., 
Spittelbergſt. 4. 440. 
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Verlag C. F. W. Feſt, Lein 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840 
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Moderne 


ienenwohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
exenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
jrauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


asten Be- Be. Der Kaſten hat 5 Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu 42 


Bienenwohnungen 


(Breitwaben) 527 
3 neue zu verkaufen.“ 


G. Sigmund, 
Rohrbach ib. Heidelberg. 


Eine neue, ungebrauchte 


Zanderbeute 


küllers Ideal ⸗Beuten, Einbeuten und a Broſchüre 1.50 (Fabrikat Huſſer) mit ſämtlichem 
ir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen Zubehör iſt preiswert abzugeben. 


e Käſten in ſauberſter und ſolide 
Einige Anerkennungen von Vielen: ——— 


1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- 
tens ſeitens der Firma Kr & Co. ſehr zufrieden. Die 
ienenwohnung iſt ar Er ark gearbeitet. 

arſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 
2. Der Hexenſtock iſt ee hier angekommen und kann ich 
znen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 


ir mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar 
Auf Verlangen ſtehen ſie frei zu Dienſten. 501 


pezialfabrik für er ee 
— Lam nina Foeina 


— 


Freiburg im Breisgau 3. 


r. L. Fembrufter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der An⸗ 
wendung wiſſenſchaftli er Vererbungslehren auf die Züchtung 
eines Nutztieres. I. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abbildungen 
und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Bd. I.) Preis 7.20. 


nil Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre 
Erfolge. Dritte Auflage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. 
Mit Abbild. Bücherei für Bienenkunde, Bd. II.) Preis & 7.20. 


embruſter, Wünſche und Nöte der 5 e 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis 6 —. 


eu und Armbruſter, Emil Preuß und Zn Berdienſte. 
Beitrag zur Geſchichte der neueren Bienenzucht. (Archiv für 
Bienenkunde, Heft II.) Preis & 3.60. 

ener, Lehnart, Maaßen, Armbruſter, Bienenzucht und 
Voltswirtſchaft. Ein ſtaatlicher Ausſchuß für Bienenkunde. 
ei Erhaltung bienenwirtſchäftlicher Werte. (Archiv für 

enenkunde, Heft 3.) Preis & 2.40. 


ank von Kleiſt, Nahrungsaufnahme und Kälte beim 
Bienenvolk. (Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis M 4.40. 
rbandlangapertch über die Beratung von Bienenzüchtfragen 
7. und 18. März 1919 im Preußiſchen Miniſterium für 


Seabwiriſchaſt Preis M 4.40 
gg Fig fta In den 155 einſchließlich aller Teuerungszuſchläge. 
le ehen durch ſämtliche Buchhandlungen, 


ee folder | durch 15 Verlag gegen Einſendung des Betrages. 
Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23 338. 


eſter Ausführung zu liefern. | 


Theodor Sifber Verlag 


Heinrich Temme, 
8 Überlingen a. See. a. See. 516 


Bettnässen. 


ee sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 
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bewährte ges. gesch. Methode. 


Institut Engelbrecht. 
München B 160, Kapuzinerstr.9 
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Preis Mk. 2.50 bei Poreinſendung. 
10 Eepl. Mk. 21 bei Yorsinfendung. 


Zu verkaufen: 
2 Bienenwohnungen 


Deutſches⸗Normallmaß 4 Etag. 
zum Preis von 45.— M per Stück, 
ohne Verpackung. 526 


Peter Müller gte, 
Spediteur, 
Weinheim i. Baden. 


Zur freundlichen Keachtung! 
Die Herren Vereins vorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten 
Berfammlungen eine Ausſprache über das 81 cher ſche Büchlein 


„Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht 


(Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtalten; die darin gebotenen Winke 
und Ratſchlaäge find insbeſondere den Herren Vereinsleitern "Ir 
empfehlen (ſiehe Kap. III. 1 und 2). 

Verlag C. F. W. Feft- ſt-Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe 


Jol. Kindler, Ravensburg 


Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerei. 


Der neue Weg Ralın-Beute 


zur Erzielung reicher Wachs- Silberne und bronz. Medaillen. 
und Honigernten In vier Hinterſtübchen für Erſatzvolk. 
Wochen 12— 16 Ganzwaben 2 Mit Lüftung: Im Winter 
mit 75000 Bienen. Von f geſchloſſen. 550 


€ 
Fatſar Kahn, Berlin-Sieglig 3 = Vierelager und Serſtung = 
Pr..4.2.— Poſtſcheck Bln. 5908 1. S ebenfalls mit Lüftung verfeherr. 
„Mit Begeiſterung laß ich r = Futterrahmen m. 4—5 Futter 
Ihre Schrift u. gehe mit fliegen⸗ 3 trögen überein. B. 4 6b. 12.— 
den Fahnen zu Ihrem Syſtem à Dathe Gabel Pfeife blaßt 


über.“ (Garteninſp. Maß⸗Lübeck. z beide S. ab, beſte Pfeife, M. 10.50 
Wir raten, ſie zu Vorträgen Königinnen - u. Königinzellen a 
in Vereinen zu wählen.“ Zuſatzſpund, unentb. M. 4.— 


den 
(Närkiſche Bienenzeitung) Bienenzeitung.) König.-Zuchtk. Zuchtk. Mottenf. Arb. R. 


Tabak 


bleibt knapp und teuer! 


Billig iſt nur ſelbſtgebauter, jedoch nur gut, wenn meine Sor“ 
tierungen und Miſchungen angepflanzt werden, welche ohne beſondere 
Behandlung beſten Rauch⸗ und Zigarrenta ak geben. 


Die richtige Miſchung macht erſt den Geſchmack! 


Darum Laufen Sie nur meinen Tabakſamen in vielen in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Sorten. Langjähr. Sonderkultur! Viele Anerkennungen! 


12 P. it. in 12 Sorten M. 5.00. 6 Port. in 6 Sorten M. 3.00. 
1 Portion, auch in Miſchungen, leicht, mittel oder Hark 75 fg 


Alles porto⸗ und verpackungfrei und noch eine Kulturanweiſung gratis 
(1 Port. ca. 3— 400 Korn.) Tabakpflanzen aller Sorttn zur Pflanzzeit 


Verlangen Sie meine Samen⸗ und Pflanzenpreisliſten. 


Rarl Weißhoff, Verjandgärtnerei 


Buckow Rr. Cebus (Märk. Schweiz) 
| Poſtfach 3. 
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Karl Joos, Heidekber. 
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57. Jahrg. Heft 3 März 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Zum Zuckerbezug. — Mitgliederſtand 
des Bad. Landes vereins. — Monatsbild. — Abhandlungen: Zur Reform des Bad. 
Landesvereins für Bienenzucht. Die Bedeutung der Mineralſtoffe und Vitamine für 
den tieriſchen Organismus mit beſonderer Berückſichtigung der Honigbiene. Etwas 
über elaſtiſche Kunſtwaben. Ein neuer Futter⸗ und Tränkkaſten. Neue Beuten. — 
Rundſchau: Aufſchwung der Bienenzucht? Eines der wichtigſten Gebote neuzeitlicher 
Bienenpflege. Üiberwinterungserfahrungen. Wie ſieht die raſſenreine deutſche Biene aus? 
Billiger Wagſtockerſatz. Bon der Obenüberwinterung. Flugunfähigkeit der Bienen. 
Beurteilung und Prüfung des Bienenhonigs. Eine Vorbeugelöſung gegen JFaulbrut. 
Sindenblüten. Propolis. Die „Küderli⸗Wage“. Um die italienifche Bienenzucht. Für 
die Fütterung. Billige Bienenwohnungen nachzuweiſen. — Vermiſchtes: Zweck der 
Frühjahrsunterſuchung. Selbſtumweiſelung. Zur Umweiſelungsfrage. Faulbrut und 
Ruhr. Honigfutterteig. Kunſtwaben. Lehrgänge für Bienenzucht in Erlangen. Ver⸗ 
einigung der deutſchen Imkerverbände. — Imkerfragen. — Beſprechungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Vereinsbeiträge betr. Die Herren Bezirksvereinsrechner werden 
erſucht, an Herrn Hauptlehrer Anweiler Vorſchüſſe zu leiſten, da wir 
noch größere Zahlungen zu machen haben. | 

2. Zuckerbezug betr. Die Reichszuckerſtelle hat uns auf unſer 
Eingabe vom 15. Januar 1920 folgenden Beſcheid zugehen laſſen: | 

„Infolge der durch den Rückgang der Zuckererzeugung eingetretenen 
ſchwierigen Lage der Zuckerwirtſchaft kann 535 dieſes Jahr die Zuteil ung 
von vn zur 5 aus Inlandsbeſtänden nicht in Ausſicht 
geſtellt werden. Ob und in welchem Umfange zu dieſem Zwecke eingeſührter 
Sicht 9 r 4 verfügbar ſein wird, läßt ſich zur Zeit noch 
nicht ehen.“ — 

Alle Geſuche um Zuweiſung von Zucker ſind daher vorläufig zwecklos. 

3. Maßnahmen für 1920 betr. Angeſichts der Lage, die durch 
die Verweigerung des Bienenzuckers geſchaffen wurde, ſehen wir uns ver⸗ 
anlaßt, alle Bekanntmachungen über Maßnahmen, die zur Förderung der 
Bienenpucht für 1920 vorbereitet waren — Imkerkurſe, Belegſtellen und 
Königinnenbezug betr. — zurückzuſtellen, bis der Geſamtvorſtand in der 
demnächſt ſtattſindenden Vorſtandsſitzung Stellung dazu genommen hat. 

Gernsbach, 14. Februar 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


\ 


— 50 — 
Zum Zuckerbezug. 


Meine Bekanntmachung in der heutigen Nummer wird gleich 
manchem Imker 1 in die Glieder gefahren ſein. Gelingt es uns aich. 
15 eichszuckerſtelle noch zu erweichen, ſo iſt unſere Bienenzucht auf das 

derselbe fo b. gefährdet. Selbſt wenn wir Auslandszucker erhalten, 

e ſo an aß die Den ie von uns Imkern kaufen können; 
— wir ſind zum großen a — und heuer weitaus am 
ſchlechteſten beh. 905 Pfund Aua ucker koſtet heute ohne Fracht 
‚und Verſandkoſten 8 &. Was wird es bis zum Spätjahr koſten? 


Wir werden deshalb im lauſenden Jahre unſer Augenmerk einzig 
darauf zu richten haben, daß wir unſere Bienenvölker nicht ganz 2 — 
Von jeder Neuanſchaffung oder Vermehrung werden wir 5 
müſſen. Es kann auch kaum verantwortet werden, daß wir 0 Jute 
fc e und ähnliche Veranſtaltungen neue Imker zur Bienenzucht wer .. 

ſchmerzlich das auch nach den ſchönen Hoffnungen des vergangenen Jahres 
mag. Am allermeiſten werden die Zuchtanſtalten leiden müſſen, die, 
kaum edererſtanden, zu neuem Untergang beſtimmt ſind. 
für die Kaſſe des Landesvereins bedeutet die Verfügung 


Reichen erſtelle einen ſchweren Schlag. Wir haben aus dem ee aaf 
eine zwar beſcheidene, aber ſichere Einnahme gehabt. Auch ſie wird uns 


1 


2 


im kommenden Sommer fehlen. Es ſtehen uns deshalb keine Mittel A | 


Hebung der Bienenzucht zur Verfügung; denn der Vereinsbeitrag reicht 
kaum zur Deckung der laufenden Ausgaben hin. Alle Beitr e für Beleg⸗ 
ſtellen, Imkerkurſe und ähnliche Beranftaltungen müſſen ver 105 werden. 


Das b. was uns noch bleibt, iſt die Hoffnung auf ein gutes 
Honigjahr 20 ſich wenigſtens dieſe So ung len, fo a. alles 
daran see werd ca aß die Tracht auch überall gut ausgenützt wird 
Der Waldimker 17 tun, wenn er im Nachſommer in die Eben: 
wandert, damit feine Bienen womöglich Wintervorrat ia — und be 
Imker der Ebene wird gut tun, wenn er fi) daran erinnert, daß der Wald 
11 17 offenſtand, und daß es jetzt auch ſeine Pflicht iſt, dem Wald⸗ 
ehen. Vielleicht gelingt es uns auf dieſe Weiſe doch, unſere 
kahende Bienenzu 5 zu retten. Es wäre ja 5 wenn alle 
Arbeit und Mühe der „ 15 lichten Glanze des uns beſcherten 
Friedens Nec wür 


Gernsbach. Nöffinger. 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. Februar 1920. 


Stand am 1. Januar 1920... 17478 Mitglieder 

Eintritte im Januar. ee . . 223 , 
Zuſammen 17701 5 17701 Mitglieder 

Austritte 8 192 „ 


N Sonach Stand auf 1. Sebi = 17509 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Februar 1920. Anweiler, Redner. 
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Monatsbild. 


3 ter nun zu 
Ende gebt 
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a im ganzen 
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1 I Re ent 
: geführt, uns 
> u aber doch 
viel Sorgen 
ebracht. 
2 an denke 
N nur an die 
ſchlimmen Folgen der Kohlennot. Nun 
lacht ja aber bald die liebe Frühling 
ſonne wieder. Möge ſie uns ein An⸗ 
ſporn zu erneutem rein unſerer Kräfte, 
e — 


zu neuem Streben 
N Der Imker freut ſich bei Beginn des 
Lenzes auf die Arbeit am Bienenſtand. 
So ſehr er ſich, gar nach einem Miß⸗ 
jahr, im Herbſt danach ſehnt, endlich 
mit den Jo lebhaft wel ich fertig 
m werden, fo lebhaft ſtellt ſich in den 
Wintermonaten das Verlangen nach 
dem Umgang mit den Bienen wieder 
ein. Jeder echte Bienenzüchter iſt Natur⸗ 
freund. Er liebt den Aufenthalt im 
Freien. Nichts iſt ihm verdrießlicher, 
als wenn er ſeine Mußeſtunden in der 
Stube zubringen muß. Kann er aber 
im Sonnenſchein bei ſeinen Vienen ſein, 
ſteht er fie in Flur und Wald beim 
Sammeln auf den Blüten, dann geht 
ihm das Herz auf. 
— Das erſte Geſchäft des Imkers im 
März beſteht darin, daß er ſeine Völker, 
nachdem ſie ſich durch einen tüchtigen 
Ausflug gereinigt haben, gründlich unter⸗ 
ſucht. Dazu eignet ſich am beſten ein 
ſonniger Tag mit mindeſtens 10° Wärme 
im Schatten. Ein Aushängen der Stöcke 
auf den Wabenbock i a Han 
zu vermeiden, einerſeits der A 
wegen, andererſeits aber deshalb, we 
dabei gewöhnlich Bienen auf den kalten 
Boden ſallen, wo ſie leicht erſtarren. 
Die Trachtbienen ſind zwar raſch zum 
Fuse gerüſtet und erlahmen nicht fo 
ald. Wenn aber eine dichtbeſetzte Wabe 
plötzlich aus der Stockwärme heraus⸗ 
mmen wird, dann verlieren oft viele 
r Hausbienen den Halt. Beſonders 


Vottlob, daß trifft das die 
dieſer Win- | Ammen, die mit der 


gen Bienen bezw. die 
ege beſchäftigt 
ſind. Ihr Verhalten gleicht dann 

der hilfloſen Kinder. 

Wie ſoll nun aber die erſte 
jahrsunterſuchung erfolgen? Man u 

e im Vereinsſtock in der Weiſe vor, 

aß man zunächſt die unbeſetzten Waben 
entfernt und dann Waben aus der obern 
Reihe einſtweilen hinten in die untere 
. umgekehrt. Indes ſoll man 

n nur ſoweit auseinander nehmen, 
als zur Erforſchung des Volkszuſtandes 
er forderlich iſt. Trifft man beiſpielsweiſe 
auf regelrechte Brut, ſo weiß man, daß 
das Volk eine normale Königin hat. 
Völlige Brutleere, verbunden mit Un⸗ 
ruhe, deutet 1 auf Weiſelloſig⸗ 
keit, während Buckelbrut die eingetretene 
Drohnenbrütigkeit erkennen läßt. Selbſt⸗ 
FR vergewiſſert man ſich bei der 
Beſichtigung vornehmlich au über, 
wie es mit den Vorräten und der 
Volksſtärke ausfieht. 

Einem weiſelloſen, noch hinreichend 
ſtarken Volle wird eine Königin, noch 
beſſer aber ein Reſerveſtöckchen zugeſetzt. 
Im Frühjahr geht das ſehr leicht. Man 
ee 

rſchlu en hinauf un as 
Reſervevolk über u. dahinter. Wer 
beſonders ſorgfältig ſein will, beſchmiert 
einen Streifen DET mit Honig 
und verklebt damit die Keilöffnung. Die 
Bieuen freſſen ſich dann gegenſeitig durch 
und befreunden ſich ſofort. Auch vom 
Honigraum aus kann die Vereinigung 
en einen zunächſt mit Drahtgewebe 
überdeckten Spalt geſchehen. Nach er⸗ 
ee 1 Anfreundung wird das Reſerve⸗ 
volk geſchloſſen in die Mitte des Brut⸗ 
raumes geieht, wo es dann den Kern 
des Brutlagers bildet. 

Zeigt ſich ein Volk ſchon im März 
drohnenbrütig, was übrigens ſeltener 
vorkommt, dann iſt gewöhnlich nicht mehr 
viel los mit ihm Es kam wahrſſcheinlich 
ſchon mit ſchlechter Königin oder gar 
weiſellos in den Winter. Handelt es 

ch um die einfache Drohnenbrſtigkeit, 

rrührend von einer erſchöpften, er⸗ 
kten oder unbefruchteten Königin, 

fo kann ja nach Befeitigung derselben 
mit einer jungen, fruchtbaren Mutter 
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oder einem Reſervevolk geholfen werden. 
Sind aber eierlegende Arbeitsbienen, 
ſogenannte Afterköniginnen im Spiel 
(kenntlich an regelloſer Eierablage 
ſowie daran, daß oft mehrere Eier in 
einer Zelle und Eier an Zellenwänden 
angeheſtet ſind), dann verſchwende man 
Zeit und Mittel nicht mit Heilverſuchen. 
Man ſchließt das Flugloch, räumt den 


Kaſten vollſtändig aus, fegt die Bienen 


etwas vom Stand entfernt an einer 
ſonnigen Stelle auf ein Tuch und überläßt 
es ihnen, wo ſie ſich einbetteln wollen. 
Es geht aber auch ſo, daß man das 
auf wenige Waben beſchränkte drohnen⸗ 
brütige Volk ein⸗ os 
fach hinter die 
Fenſteröffnung 
eines weiſelrich⸗ 
tigen ſetzt und 
tags darauf mit 
ihm vereinigt. 
Die Waben mit 
Drohnenbrut 
werden entfernt. 
Auch mit ſehr 
geſchwächt aus 
dem Winter ge⸗ 
kommenen Stök⸗ 
ken werden im 
allgemeinen 
nicht viel Um⸗ 
ſtände gemacht. N 
Die Vereinigung befreit ſie und uns von 
der Laſt ihres Daſeins. Namentlich in 
Frühtrachtlagen iſt es nicht die Haupt⸗ 
ſache, an der Stockzahl feſtzuhalten, 
ſondern hier kommt alles darauf an, daß 
man frühzeitig ſchlagfertige Völker 
at. Darum hinweg mit allem, was 
nichts mehr taugt und keine Stockmiete 


bezahlen kann. Wir können bei der jetz⸗ 


igen Zucker⸗ und Kaſtennot leine unnützen 
Freſſer brauchen. Wenn man allerdings 
den einen oder andern gutbemweijel.en 
Schwächling neben kräftigen Stand⸗ 
völkern beſtehen laſſen will, um ihn 
nach und nach zu einem Zuchtſtock zu 
erheben, ſo iſt das etwas andetes. In 
ſpäten Gegenden, wo die Haupttracht 
erſt nach Mitte Juni einſetzt, kann man 
im Begnadigen ſchwacher Stöcke etwas 
weitherziger ſein, falls genügend Nahr⸗ 
ung für ſie vorhanden iſt. — 

Die volle Aufmerkſamkeit wende man 


3 N 
Eier von Arbeitsbienen. 
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denn die Bienen haben in dieſem wechſel⸗ 
vollen Winter vermutlich mehr ge zehrt 
als ſonſt, und überdies hat man ſie im 
Herbſt wohl kaum irgendwo befonders 
üppig aus ſtatten können. Nur von jetzt 
ab keine Futternot! Ofter füttern 
man zwar auch im März noch nicht, w 
man nicht weiß, ob nicht noch ein Nad 


winter kommt, der dann Stöcken m 


verfrüht ausgedehntem Brutneſt ſchwer 
zuſetzen würde. Es hat aber eine vorzüg⸗ 
liche Wirkung, wenn man jedem Volle 
etwa 1—2 Liter flüſſiges Futter gibt. 
Wer zur Notfütterung rtafeln ver⸗ 
wendet, vergeſſe nicht, daß man hinter 
—iede eine Waſſer⸗ 
„ wiuabehängenſoll. 
Am beſten wäre 
˙¹ẽden Bienen frei⸗ 
IF en a mit - 
w mten q 
mwaben gedient. 
>E ie we 
oder Zucker 
ben die Völker 
Pollen, Waſſer 
und Wärme zu 
ihrem Gedeihen 
nötig. Friſch ein⸗ 
gebrachter Blũ⸗ 
tenſtaub fördert 
ſie beſſer als 
alter. Der Imker 
trage deshalb zur Vermehrung des 
köſtlichen Frühpollens dadurch bei, daß 
er der großblumigen Salweide in ſeinem 
Garten ein Plätzchen gönnt. Was das 
Waſſer betrifft, ſo wurde ſchon im 
vorigen Heft auf die Aufſtellung einer 
Tränke aufmerkſam gemacht. Eine ſolche 
iſt nur dort nicht nötig, wo die Bienen 
fließendes Waſſer nicht weit vom Stande 
an ungefährlichen Stellen finden. Und 
dann die Wärme! In einem kleinen 
Stübchen wird es bekanntlich eher warm 
als in einem! großen Raume. Man 
e daher die Völker bei der Unter⸗ 
ſuchung ein, indem man die hinteren 
unbelagerten leeren Waben entnimmt. 
Die Winterkiſſen find jetzt er recht am 
Platze. Selbſtoerſtändlich wird nicht nur 
die Rückſeite, ſondern auch das Haupt 
des Biens gut gedeckt. Der geteilte hohe 
Brutraum unſeres Ständers erfordert 
in bezug auf die Warmhaltung doppelte 


dem Futterbeſtand der Völker zu, Sorgfalt. 
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Im übrigen merke ſich der Aafänger, | Vorgang Beichrid, ohne daß er vorher 
daß man niemals unnötigerweiſe ein flörend eingegriffen e. A 
Bolt öffnen foll. Jede innere Störung (Der Leitartikei war ſchon Piss 
lenkt die Bienen von ihrer Arbeit ab und als die Bekanntmachungen des Vorſtandes 
zieht einen Futter⸗ und Wärmeverlaft | eintrafen. Wenn in dieſem Jahr kein 
nach ih Dies gilt ganz beſonders für den | Biene zucker ausgegeben wird, dann 
Vorfrühling. Man beobachte die Bienen | die deutſche Bienenzucht aufs ſchwerſte 
fleißig am Flugloch. Wer die dort mtage gefährdet. Jetzt erſcheint die Ver⸗ 
tretenden Bebensäußerungen eines Volkes einigung ſchwacher Völker als ein 
verſteht, der weiß über manchen inneren [dringendes Gebot der Stunde.) 


— — 


Zur Reform des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
Bon Dr. Zaiß, Heiligkrenzſteinach. 


Auf der letzten Hauptverſammlung unſeres Landesvereins drängte eine 
rl Unruhe der Bühne zu, die den Vorſtandstiſch trug. Teils mochte 
ieſes Weſen aus der Zeitſtimmung zu erklären ſein, teils lagen offenbar 
achliche Urſachen zugrunde. Aus den kleinen, ſich kräuſelnden Wellen 
ollten indeſſen keine Wogen werden. Eine Art ſtaatsmänniſcher Tat des 
on ſitzenden führte ein Abkommen herbei. Danach ſollte der gegenwärtige 
Vorſtand ein Jahr weiter unverändert im Amte bleiben Inzwiſchen ſollte 
mit Ruhe und Bedacht der Neubau des Landesvereins vorbereitet werden. 
Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden wurde zu dieſem Zweck aus dem Kreis 
der Verſammlung eine „ſiebengliedrige Kommiſſion“ gewählt, die mit dem 
Vorfland zuſammenarbeiten follte. So ſuchen wir denn unſern, demnächſt 
zafahe Einzelmitglieder umfaſſenden Landesverein neuem Glanz entgegen⸗ 
au ren. | N “ 

Morgenwind durchweht die Welt. Unter ſchweren Kämpfen und Er⸗ 
ſchütterungen geht ein Zeitalter, das ein halbes Jahrtauſend währte, zu 
Ende, das Zeitalter, das in den Lehrbüchern der Geſchichte auf das „Mittel⸗ 
alter” folgt und „Moderne Zeit“ überſchrieben iſt. Ein neues Zeitalter 
ſucht ſich aus dem Chaos emporzuringen, von den Einen mit tiefem Miß⸗ 
trauen gehaßt, von den Andern mit der überſchwenglichſten Hoffnung geliebt. 
Diejenigen nun, die Beſtimmungen zu treffen, die irgendwie zu — regieren 
haben, dürfen ſich weder zu dem Fels machen, den die Flut hinwegreißt, 
noch im Taumel der Flut untergehen. Ihre Aufgabe iſt vielmehr: Die 
Nalurkraft des Umſturzes als Kraftquelle auszunutzen Es iſt dies auch 
unſere, der „Kommiſſion“ Aufgabe. 

Das Eigentümliche des zuendegehenden Zeitalters beſteht kurz geſa 
darin, daß es dem Einzelnen vor der Geſamtheit den Vorzug gab; daß 5 
als Recht anerkannte, was der einzelne Menſch, der einzelne Staat, die 
einzelne Raſſe durch Begabung, Macht und Gewalt errang. Ihren letzten 
Ausdruck findet dieſe zuendegehende Zeit in der Welt⸗ und Geldherrſchaſt 
der Engländer und der Juden. Dos Eigentümliche der kommenden Zeit 
muß ſinngemäß darin beſtehen, daß fie den Einzelnen weniger wichtig nimmt, 
und das Recht in der genoſſenſchaftlichen Zuſammenarbeit verſchiedenartiger 


Begabungen, Jah gen. Kräfte ſucht. Schon aufgrund unſerer natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bildung, die überall die entlich Abhängigkeit jedes 
einzelnen Teiles von jedem andern einzelnen Teil und der Summe 
anderen Teile erweiſt, können wir eine anders aufgebaute Einrichtung der 
Menſchentätigkeit nicht mehr gelten laſſen. Es muß in der künftigen Zeit 
jeder für das, was er kann, ganz einerlei welcher Art es ſein mag, 
Achtung und Beachtung finden. Für den frechen Vergewaltiger, für. den 
feigen Schlemmer, für den faulen Protzen kann es in dieſer Zeit nicht 
Stätte noch Ehre geben. \ 
Fur uns Deutſche bedeutet der Weg in dieſe neue Zeit die Wandlung 
vom Bevormundungsſtaat über den Mehrheitsſtaat zum Staat der freien 
Zuſammenarbeit. Die zwei Hauptgrundſätze unſerer Demokratie werden 
ein müſſen: daß wir die Begabung unbedingt nehmen, woher ſie gerade 
mmen mag; und daß wir alsdann Diejenigen, die aufgrund der ſach⸗ 
gemäßen Vorausſetzungen in ein Amt eingeſetzt ſind, gegen jede Ver⸗ 
gewaltigung ſchützen, z. B. auch gegen eine einſichtsloſe „Mehrheit“. — 
Es liegt in der Natur begründet, daß an einem ſolchen Wendepuntt 
der Entwicklung zwei entgegengeſetzte Strömungen aneinander geraten. 
die eine Partei ſoll etwa ein Menſchenalter des Wachſens und Gedeihens 
dafür beweiſen, daß auch in Zukunft alles beim alten zu bleiben habe; 
leicht überſieht dieſe Partei, daß während des ganzen abgelaufenen Menſchen⸗ 
alters vielleicht von der Ernte gelebt wurde, die em Viertel jahrhundert 
früher die jetzt alt Gewordenen damals mit ſriſcher Tatkraft geſät hatten. 
Die Gefahr der anderen Partei aber iſt, daß ſie, von einer allzu leiden⸗ 
ſchaftlich begrüßten Morgenröte geblendet, alles Rückwärtsliegende nur im 
Schatten liegen ſieht. Nirgends aber führt eine Parteiherrſchaft, nirgends 
führt die Knebelung der einen Partei durch die andere zum Ziel. Die 
entgegengeſetzt geſinnten Parteien müſſen ſich zur gemeinſamen Arbeit 
ammenfinden, damit das Neue eine erſprießliche Fortſetzung des Alten we 
Wir hoffen jetzt, fo weit zu ſein, um der nächſten Hauptverſammlung einen 
geſunden und gediegenen Entwurf vorlegen zu können. 
Wie, den vorgetragenen Anſchauungen entſprechend, die Geſichtspunkte 
ausſehen, über die wir uns im weſentlichen geeinigt haben, und die demnächſt 
in Paragraphen zu übertragen find, ſoll in wenigen Sätzen ſkizziert werden. 
Unſer Landesverein will der Sache, keineswegs Perſonen dienen. Eine 
Vergewaltigung von Minderheiten ſoll ebenſo ausgeſchloſſen ſein, wie eine 
Vergebung von umtern nach anderen Rückſichten als denen der Befähigung. 
Sämtliche Wahlen ſollen in der Offentlichkeit der Hauptverſammlung vor 
5 gehen; doch kann der Wahlmodus für die verſchiedenen Gruppen der 
orſtandſchaft offenbar nicht derſelbe ſein. Der Geſamtvorſtand ſetzt ſich 
aus dem geſchäfts führenden Vorſtand, den Arbeitsobmännern 
den Kreisvertretern zuſammen. Der geſchäftsführende Vorſtand, deſſen 
Vorſitzender mit beſonderen Befugniſſen auszuſtatten iſt, ſoll weiter aus 
dem Schriftführer (der vielleicht den Verkehr mit der öffentlichen, nicht fach⸗ 
mäßigen Preſſe zu pflegen hätte), dem Schriftleiter, dem Rechner beſtehen, 
(und könnte nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden von Fall zu Fall durch 
andere, als Sachverſtändige zugezogene Vorſtandsmitglieder verſtärkt werden). 
Die hauptſächliche Arbeit des Lan desvereins ſoll durch die Arbeits oblente 
geleiſtet werden. Für ihre Wahl hat der Geſamtvorſtand ein Vorſchlags⸗ 
recht. Sie ſollen ausgeſprochenermaßen Fachleute und mit ihrem beſonderen 
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zegenſtand jeit längerer Zeit vertraut fein. Dagegen follen zu Kreis⸗ 
ertretern (die offenbar aus der von den zugehörigen Bezirksvereinen auf⸗ 
uſtellenden Vorſchlagsliſte zu wählen ſind) möglichſt Imker gewählt werden, 
ie durch Tüchtigkeit im allgemeinen vorbildlich wirken. Sämtliche Vor⸗ 
tandsmitglieder find ſich ſelbſt, d. h. ihrem Gewiſſen, ſodann dem Geſamt⸗ 
orſtand, endlich der Hauptverſammlung verantwortlich zu machen. (Die 
inzelnen Vorſtandsmitglieder könnten die Befugnis erhalten, ihre etwa 
ötig werdenden Vertreter von Fall zu Fall aus dem Kreis der Vorſtands⸗ 
nitglieder nach eigenem Ermeſſen zu beſtimmen.) Anträge zur Hauptver⸗ 
ammlung ſollen nicht nur vom Geſamtvorſtand und den einzelnen Bezirks⸗ 
ereinen, ſondern — ſchriftlich und mit einer beſtimmten Friſt — von jedem 
inzelnen Bezirksvereinsmitglied geſtellt werden dürfen. Eine gewiſſe 
Rindeftredezeit zur Begründung iſt in jedem Fall zu gewähren. — 

Dies etwa das Gerippe der Beſtimmungen, durch die wir die einzelnen 
zirkſamen Teile in Schwung und fruchtbare Beziehung untereinander und 
im Ganzen zu ſetzen hoffen, durch die wir vom Alten und von den be⸗ 
ährten Perſönlichkeiten fo viel wie irgend möglich zu erhalten, anderer⸗ 
its dem Neuen den Weg zu bahnen gedenken. 


Die Bedeutung der Mineralitoffe und Vitamine 
für den tieriſchen Organismus 


mit beſonderer Berückſichtigung der Honigbiene. 
(Bon P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg.) 
N (Schluß.) 


Daß die heranwachſende Biene zum Aufbau ihres Körpers bedeutend 
ehr Mineralſtoffe benötigt als die fertigausgebildete Biene, dürfte ſchon 
raus hervorgehen, daß der richtig zuſammengeſetzte Futterbrei, mit dem 
e werdende Biene ernährt wird, nach v. Planta“) nicht weniger als 4,06 0% 
ſche, das iſt das 10 fache von Waldblütenhonig, das 4 fache der Biene 
lbſt, enthält. Würde alſo die Biene imſtande ſein, ihre Brut ausſchließlich 
it gutem Honig und Blütenſtaub zu ernähren, ſo wäre eine hinreichende 
erſorgung mit Mineralſtoffen gewährleiſtet. Bedenklich wird jedoch die 
ache bei reichlicher oder, wie es leider gar oft geſchieht, faſt ausſchließlicher 
uffütterung der Bienen mit Rübenzucker. Wie oft wird im Herbſt der 
ſamte während des Frühjahrs und Sommers geſammelte Honig entnommen 
id dafür der faſt chemiſch reine Kriſtallzucker gefüttert! Und mit dieſem 
utter ſoll im kommenden Lenze die heranwachſende Biene ernährt werden! 
er Rübenzucker iſt ſo gut wie aſchefrei; es iſt daher wohl ohne weiteres 
tleuchtend, daß der Mangel an Mineralſtoffen für die junge Biene umſo 
rhängnisvoller wird, je reichlicher Zucker gefüttert wird. Daß eine ſolche 
age haft ernährte Biene für den Daſeinskampf nicht genügend gerüftet 
„liegt auf der Hand. Ein ſchlecht ernährter Körper wird einer Krankheit 
chter zum Opfer fallen als ein natürlich ernährter, geſunder Organismus. 
b durch eine künſtliche Beimiſchung von Salzen zu dem Bienenfuütter oder 
m Tränkwaſſer das Fehlende zu erſetzen iſt, iſt vielleicht bis zu einem 


* Ztſchr. phyſiol. Chem. 125 Landw. Verſuchsſtat. 1885, 31, 97; 1886, 32, 215. 
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Pi Mn Grade und für kurze Zeit möglich, wohl aber kaum auf die Dau. 
ie Mineralſtoffe, die in den Nahrungsmitteln (in dieſem Falle dem Honig . 
natürlich vorkommen, liegen in einer für den tieriſchen Organismus leich 
reſorbierbaren Form vor, find in organiſcher Bindung, wie wir fie niemal f 
nachahmen können. Es kann ſich alſo bei der „Nährſalzfütterung“ nur un |, 
einen Notbehelf handeln, der wohl einem nach Salz hungernden Tin J 
vorübergehend auf die Beine helfen kann. Ob ſich ein ſolcher Organismus . 
lebenskräftig wird fortpflanzen können, iſt mehr als fraglich. Mit belle}. 
dürfte der Imker fahren, der feinen Zuchtbetrieb fo einrichtet, daß du 
Brutraum ſcharf getrennt bleibt von dem Honigraum. Der Brutram },. 
bleibe ein „Rühre mich nicht an!“ für denkende Imker! Meines Crachten 
wird dieſer Forderung die Zander-Beute mit ihrem aufgeſeten ]. 
onigraum am meiſten gerecht, womit jedoch nicht geſagt ſein ſoll, da 
ie ſich nicht auch mi jeder andern Wohnungsform durchführen lick |: 
ache es ſich der Imker zur Pflicht, den Brutraum mit jeglicher Honigentnahm |" 
zu verſchonen, ſo wird er den ſicherſten Weg gehen, wieder eine geſund, . 
leiſtungsfähige Biene zu züchten! Dieſe Forderung wird von Jahr zu gal 
dringender, je magerer die Bienenweide wird. Was nützen alle züchtericen “ 
Veſtrebungen, wenn die von hochgezüchteter Königin ſtammende Brut mi 
naturwidrigem Futter anftatt der natürlichen Nahrung, dem Hong 
ernährt wird. 5 
Die dem Rübenzucker fehlenden Mineralſtoffe laſſen ſich vielleicht dur 
geeignete Pflanzenaſche dieſem beigeben. Eine ſolche läßt ſich duch“ 
Verbrennen von gedörrten Wieſengräſern, Klee und Wieſenkräutern erhalın ; 
Weſenheu enthält beiſpielsweiſe 7,45 % Aſche und 
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Kali | Natron] Kalk J Magneſia] Phosphor Schwefel | Stiefel 
ſäure ſäure ſäure 
9% 0 0/0 0% 0% 0% 0/0 000 


1.80 | 0,22 | 0,95 | 0,41 | 0,70 0,81 271 | 3m 


Ein Kafferlöffel voll dieſer Aſche mit 11 Zuckerlöſung gelocht, 9 . 
dieſem wenigſtens e.nen Teil der fehlenden Mineral ſtoffe. 


Daß die Ernährung insbeſondere der heranwachſenden Biene m: 
Zucker an Stelle des Naturhonigs von ſo einſchneidender Bedeutung 
den Organismus iſt, dürfte roch einen andern Grund haben; enthält hen, 
der nicht erhitzte Honig aller Wahrſcheinlichkeit nach einen faſt ale 
natürlich vorkommenden Nahrungsſtoffen eigentümlichen Körper, der d 
ihrem Entdecker Funk als Vitamin bezeichnet wird.“) 

Unterſuchen wir ein Reiskorn, ein Weizen-, Roggen⸗ oder Malen) 
ſo finden wir an der Oberfläche des Kornes unmittelbar unter der äußerte 
Schicht eine Aleuronzellenſchicht. Dieſe Zellen find beſonders reich & 
Eiweißſtoffen, Fetten, Lipoiden und Salzen; in dieſen Zellen find 
Vitamine entholten Wird durch Mahlen oder Polieren dieſe Schicht W} 
Kornes entfernt, fo bleibt ein vitaminfreies Produkt übrig, wie z B. ra 
Reis, Weizenmehl, Weißbrot u a., brauchbar als Zulage zu gewöhnt") 
vitaminreicher Koſt, aber unbrauchbar und gefährlich als Haupinahs 
Dieſe Produkte führen bei einſeitigem Gebrauch zu der in den Reisländc 2 


) Die Naturwiſſenſchaften 1914. 2. 124. 
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(Oſtaſien, Afrika, Südamerika) fo gefürchteten Beriberi⸗Krankheit, 
in den Maisländern (Norditalien, Rumänien und Nordamerika) zur 
Pellagra. die eine Sterblichkeit von 25 % im Gefolge hat. Eine ähnliche 
Diätkrankheit (Avbitaminoſen genannt) iſt neben andern vielleicht auch 
die Rachitis und der Skorbut, der auf hoher See, in Hurger⸗ un 
ſtriegszeiten bei einſeitiger Mehlnahrung beobachtet wird, wobei etwa noch 
Herilifierte Fleiſchkonſerven, getrocknete Vegetabilien, ſteriliſierte Milch und 
dergl. die Pauptnahrung bilden. Wird den an Beriberi Erkrankten rechtzeitig 
Reiskleienextrakt, Hefe, friſche Milch, oder Obſt zugeführt, fo tritt Geneſung 
von der ſonſt tötlich verlaufenden Krankheit ein. Skorbut wird raſch 
geheilt durch den Genuß von friſchem Gemüſe, Obſt, roher Milch, Eiern, 
friſchem Fleiſch. Alle dieſe Nahrungsſtoffe enthalten eine antiſkorbutiſche 
Subſtanz, das Skorbut⸗Vitamin, welches durch Trocknen und 
Steriliſieren zerſtört wird. | | 

Aus dem Geſagten geht klar hervor, daß die Vitamine als lebenswichtige 
Subſtanzen anzuſehen find, und daß der Vitaminhunger zu ſchwerer 
Schädigung der Geſundheit, beſ des Nervenſyſtems führt. Welche Funktionen 
von der Anweſenheit der Vitamine in der Nahrung abhängen, iſt noch 
völlig unbekannt. Es iſt bis heute erſt gelungen, das Beriberi⸗Vitamin 
us der Reiskleie zu iſolieren. C. Funk hat ſeine Wirkung an beriberikranken 
Vögeln ſichergeſtellt. Gaben von einigen Milligrammen unter die Haut 
brut, enügen, um ſchwer kranke Tiere und Menſchen zu heilen. Weitere 
erſuche des gen. Forſchers an Tieren laſſen vermuten, daß die normale 
Berwertung der Nahrung durch die Vitamine beherrſcht wird. Je größer 
ie tägliche Nahrungsmenge, deſto mehr Vitamine müſſen zu Gebote ſtehen. 
50 führt z. B. die Überernährung mit Kuhmilch bei Säuglingen mitunter 
u ſchweren Erkrankungen (Atropie), was bekanntlich bei Überernährung 
nit Bruſtmilch nicht vorzukommen pflegt. Die Erklärung iſt die, daß im 
rſten Falle eine überreiche, aber vitaminarme (weil gekochte) Nahrung dem 
tinde verabreicht wird. Demgegenüber führt das Hungern nicht zu 
iner Erkrankung (Avitaminoſe), weil eben beim Nahrungsmangel der 
Bitaminvorrat unverbraucht in den Organen verbleibt. 


Soviel bis heute bekannt iſt, haben wir in den Vitaminen 
tickſtoffhaltige, ſehr kompliziertgebaute, kriſtalline Körper zu ſehen, die 
hemiſch eine neue, unbekannte Gruppe bilden. Die Vitamine befinden ſich 
n den meiſten, vielleicht allen pflanzlichen und tieriſchen Geweben, wenn 
uch in wechſelnden Mengen. Erſt durch gewiſſe Eingriffe, wie Kochen und 
dörren, kann eine Nahrung vitaminarm werden. 


Es liegt nun die Vermutung ſehr nahe, daß der Bienenhonig ebenfalls 
in ſpezifiſches Vitamin enthält. Vergegenwärtigen wir, daß im Honig 
och unerforſchte, hochklomplizierte, eiweißartige Körper (Enzyme) nachgewieſen 
ind, fo dürfte die Annahme der Gegenwart von Vitaminen im Honig 
uch dadurch eine gewiſſe Berechtigung beſitzen. Zweifellos findet bei der 
Innahme der Honigvitamine manche Eigenſchaft des unerhitzten, echten 
Zienenhonigs eine leicht verſtändliche Erklärung. 


(Anmerkung: Veranlaßt wurde dieſe Abhandlung durch entſprechende Anfragen, 
ie Herr Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach an die Schriftleitung gerichtet hat.) 
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Etwas über elaſtiſche Kunſtwaben. 
(L. Heydt, Hannover.) | 


Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem Nund⸗ 
ſchreiben wieder, daß ſich dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h ohm 
Verfälſchung nicht in vollendeter Form herſtellen laſſen. Dieſe Behauptung 
iſt bezeichnend. Sie deckt ſich mit dem Schwindel, der Jahre lang bei der 
Kunſtwabenfabrikation getrieben wurde. Daß dieſer nicht wieder hoch 
kommt, dafür muß geſorgt werden. Anpreiſungen mit Vorbehalten mi: 
„Wachs, wie es vom Imker kommt“, ſind zurückzuweiſen. Sie ſind um 
dazu beſtimmt, den Imker auf Koſten des Fabrikanten zu diskreditieren. 
Wer ein gutes Gewiſſen hat, braucht eine derartige Deckung nicht. Dafür, 
daß z. B. die Kaiſerwabe, Keilwabe, Wabe Heureka von jeder Beimiſchmn; 
frei ſind, wird Garantie übernommen. Jede Fabrik muß in der Lage fein, 
plumpe Fälſchungen ſelbſt feſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen da 
Wachs unterſuchen laſſen. Gerade jetzt, wo die Wachsbeſchlagnahme in 
Frage ſteht, muß auf Reinheit des Wachſes beſonderer Wert gelegt werden. 
Bei der Herſtellung meiner elaſtiſchen Waben z. B. wird kein Härtemittel 
nicht ein Gramm Fremdſtoffe zugeſetzt, und doch kann man fie um den 
Finger wickeln. Dagegen wird das Wachs in der forgfamften Weit 
mindeſtens dreimal gereinigt, wobei etwaige Krankheitskeime getötet werden 
Der nachfolgende Fabrikationsprozeß erfordert eine gleichſorgſame Behandlung, 
ermöglicht aber auch die Herſtellung dieſer Waben in ihrer außergewöhn⸗ 
lichen Feinheit. | | 

Eine elaſtiſche Wabe von mittlerer Dicke 1,5—1,6 mm übertrifft, wi 
nachſtehend verzeichnete Verſuchsergebniſſe zeigen, die e 
goſſene Wabe, die 1,8 mm dick iſt, an Zugfeſtigkeit ganz erheblich. Dabe 
iſt nochmals beſonders darauf hinzuweiſen, daß ſie nicht brüchig in 
und deshalb zu jeder Jahreszeit eingeklebt werden kann 
Daß dies im zeitigen Frühjahr von außerordentlicher Bedeutungziſt, lien 
auf der Hand. i 


Einiges über angeſtellte Verſuche. | 
| 
| 
| 


Benutzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten (Kunſtwaben in de 
Größe 17x21 = 357 gem (Normalhalbrähmchen). 


Gewicht Stärke Stückzahl Normal 


g mm per kg A Ganzwabe 
Gewöhl. Gußw. nicht elaſtiſch 48 1,8 21 10% 
Wabe Heureka, elaſtiſch 35 1,45 29 14! 
Kaiſerwabe, elaſtiſch 26 1,25 38 19 
Kaiſerwabe, dünn, elaſtiſch 23,5 1,15 46 23 


| 
Das Gewicht einer normalen Keilwabe mit gleichen Größenverhäll⸗ 
niſſen beträgt bei 1,5 mm Dicke 1,1 mm oben und unten, 28 g, dit 
Stückzahl 36. Eine Gerſtungskeilwabe wiegt unter gleichen Verhältniſſen 
72 — 75 g, Stückzahl ca. 13, eine Normalganzwabe 21 34 cm, 56 2. 
Stückzahl ca. 18. Dieſe Wabe genügt allen Anforderungen. 


Jede gewünſchte Dicke kann gewählt werden. 
Jede Größe und Form wird geliefert. 


N : 


Herabgeſetzte Temperatur. 
13° C | 


Gewöhnliche Gußwabe 


Wabe Heureka 
Wabe Heureka 
Kaiſerwabe 
Kaiſerwabe, dünn 


Zimmertemperatur. 

19° C | 
Gewöhnliche Gußwabe 
Wabe Heureka 
Kaiſerwabe 
Kaiſerwabe, dünn 


Erhöhte Temperatur. 
5 390 C 
Gewöhnliche Gußwabe 
Wabe Heureka 
Kaiſerwabe 
Kaiſerwabe, dünn 
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Belaſtungsprobe. 
Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
8 mm 8 
48 1,8 12000 
41,5 1,55 13500 
38 1,45 12000 
. 26. 1,2 8500 
23,5 1,1 7750 
Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
8 mm 8 
48 1,8 10700 
38 1,45 10700 
26 1.2 6000 
23,5 1,51 5500 
48 1,8 7000 
38 1,45 7850 
26 1,25 5000 
23,5 11 4000 


Dehnung bei 38° C nicht über 5 mm. 


Prüfungsapparat. 


* 


2 


Größte Dehnung in der Zug⸗ 
richtung bei Stockhitze 8 mm, 


nach der Seite 2 mm. 


Es ergibt ſich hieraus, daß 
die elaſtiſche Wabe Heureka 
bei 38 g Gewicht der 48 g 
ſchweren Gußwabe an Zug⸗ 
feſtigkeit mindeſtens gleich iſt. 
Im Verhältnis zeigt die nur 
halb ſo dicke Kaiſerwabe gleich 


günſtige Ergebniſſe. Infolge 


ihrer Elaſtintät übertrifft die 
elaſtiſche Wabe die nicht ela⸗ 
ſtiſche bei Seitendruck erheblich. 

Es iſt nicht richtig, wie 
Benbachtungen ergeben haben, 
daß die Bienen bei Naturbau 
die Zellenſpitzen immer in 
einer Senkrechten anſetzen. Da 
dies aber in der Regel der 
all iſt, wird bei der = 
rikation hierauf geachtet 
werden müſſen. 
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Ein neuer Futter⸗ und Tränkklaſten. 
Ad. Ehret, Stein Amt Bretten. 


Wenn auch auf dem Gerätemarkt an Futtergeſchirren aus Blech, daf 
und Glas kein Mangel iſt, ſo haften den eir zelnen Geräten doch mancherl 
Mängel an. Blechgefäße kälten, Glasgefäße find Leicht zerbrechlich und ihre 
Füllung iſt umſtändlich; überdies ſind alle vorhandenen Futtergeſchirre 
nur einſeitig, d. h. entweder nur zur Oben⸗ oder nur zur Unten fütterung 
verwendbar. Jedenfalls gab es auf dieſem Gebiete nichts Vollkommenes. 
Nun haben zwei badiſche Imker, die Herren Rößler und Lang in 
Gaggenau nach vielen praktiſchen Verſuchen ein Futtergeſchirr konſtruiert, 
das gegenüber den bekannten Futtergeräten ſo große Vorteile beſitzt, daß 
es jedem Imker zur Anſchaffung empfohlen werden kann. Das Gerät iſt 
Plant geſchützt und wird unter dem Namen „Univerſal Futter- und 
ränkkaſten“ in den Handel gebracht. s | 
| c Wie die Abbildung zeigt, 
„ iſt das Käſichen durch zwei 
, Zbwiſchenwände in 3 Räume 
geteilt, von denen der Ein- 
üllungsraum (a) der größte 
und wie der Freßraum (b) 
waſſerdicht iſt. In letzterem 
liegt ein Schwimmer (c), der 
das Ertrinken der Bienen ver⸗ 
hindert. Der Freßraum iſt 
genfigend groß gehalten, je 
uch nur lch i a 425 | 
utter⸗ und Tränkkaſten. nicht möglich iſt. Durch den 
2 | N nach unten offenen Aufſteige⸗ 
raum (d) gelangen die Bienen zum Freßraum. — 
Der gut gearbeitete Kaſten iſt durchweg aus Holz hergeſtellt und paßt 
in ſeiner Breite genau in jede bad. Beute, iſt aber auch für jedes andere 
Wohnungsſyſtem gleich gut brauchbar. Bei Obenfütterung ſteht der 17 5 
an Stelle eines Deckbrettes. Die Bienen erhalten mit dieſem Gerät 
Futter. da, wo fie es brauchen, direkt über dem Winterſitz. Dies iſt von 
ganz beſonderer Bedeutung bei der Auswinterung bezw. bei der Frühjahrs⸗ 
notfütterung. Das Futter wird in dem denken durch die Stockwärme 
immer warm gehalten und daher von den Bienen gern abgenommen. 


Da ſowohl vor als hinter dem Kaſten warmhaltiges Material ein 
gelegt, das Ganze überdies noch mit einem Strohkiſſen oder einer Filzmatte 
abgedeckt wird, iſt ein Entweichen von Wärme, die ja im Frühjahr für 
85 Bienen ſo nötig iſt, bei Fütterung mit dieſem Kaſten vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Wird der Kaſten zur Untenfütterung verwendet, ſo hat der 
Imker nur nötig, die im Aufſteigraum befindliche Klappe (e) hochzuſchlagen. 
Nach Entfernung des Keils oder des Fenſterſchiebers wird der Kaſten dicht 
an das Fenſter angeſchoben. 

Das Einfüllen des Futters geſchieht, ohne die Bienen zu ſlören. Ein 
Beſchmutzen der Bienenwohnung oder des Bienenhauſes, wie ſich ſolches bei 

laſchenfütterung kaum vermeiden läßt, iſt bei Verwendung dieſes Jutter⸗ | 
ſtens, der überdies auch als Stocktränke dient, ausgeſchloſſen. 


d 


— — | 
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Zuſammenfaſſend ſeien nochmals die Vorteile genannt: 1. Herſtellung 
aus Holz, daher unzerbrechlich. 2. Für Oben- und Untenfütterung zu ge 
brauchen. 3. Bei Obenfütterung kein Erkalten des Futters und kein Ent⸗ 
weichen der Stockwärme. 4. Einfüllen des Futters, ohne die Bienen zu 
ſtören oder mit denſelben in Berührung zu kommen. 5. Als Futter⸗ und 
Tränkkaſten benutzbar. 6. Keine Schmiererei beim Einfüllen des Futters. 
7. Für jedes Wohnungsſyſtem verwendbar. Das wirklich praktiſche Gerät 
iſt von den Herren Rößler und Lang in Gaggenau zu beziehen 


Neue Beuten. 
(Bon P. Hoffmann, Mannheim.) 


Heren:, Förſter⸗, Allerweltsbienenſtöcke, Lambert⸗, Kuntzſch⸗ und 
M- Zwillinge, Be-Be, Rhan, Ideal⸗ und Honigquellbeuten und mie fie ſonſt 
noch alle heißen, die zur Zeit in den Fachzeitungen empfohlen werden, 
können einem Imker, der ſeine alten Kaſten durch beſſere, neue erſetzen 
will, aber noch mehr dem Anfänger die Wahl oft recht ſchwer machen. 
Broſchüren und Leitfäden, herausgegeben von den Erfindern, betonen die 
Vorzüge dieſer Neuerungen und weiſen nebenbei auf die Mängel älterer 
Syſteme hin. Aber auc ein Teil dieſer neuen Syſteme hat ſeine Mängel, 
denn nicht alle können Anſpruch auf Einfachheit, das Grundprinzip einer 
Beuteform, machen. Immerhin iſt das Streben nach eiwas Beſſerem, 
Brauchbarerem, vom Imkerſtandpunkt aus ſtets zu begrüßen. 


Wenn auch die Beute, bei der es keine Stiche gibt und jährlich x Zentner 
Honig geerntet werden können, bis jetzt noch nicht erfunden iſt, ſo haben 
die neueren Syſteme zum Teil doch Vorzüge, die dem erfahrenen Imker 
ſofort einleuchten. Ich nenne hier zunächſt nur zwei: 1. Die Areitwabe, 
die faſt bei allen neueren Syſtemen zu finden iſt, läßt ein lun Fele 
Wachſen und Erſtarken der Völker im Frühjahr zu und wird für Früh⸗ 
trachtgegenden die brauchbarſte Wabe fein. 2. Die Anordnung dieſer 
Breitwaben in Kaltbauſtellung, alſo als Blätterſtock, erleichtert dem Imker 
ungemein die Arbeit, fo daß fie der am bad. Vereinsſlock gegenüber als eine 
Spielerei bezeichnet werden kann. Gar mancher Imker würde ſich gern 
ſolche Blätterſtöcke anſchaffen, wenn ihn nicht der außerordentlich hohe 
Preis davon abhielte. Aber da kann geholſen werden. Wer Blätterſtöcke 
haben möchte, baue ſeine bad. Vereinsſtöcke in ſolche um. Die Sache iſt 
gar nicht ſo ſchwer, wie ſie auf den erſten Blick ausſieht. 


Jede Etage der Vereinsbeute ſaßt ſieben Breitwaben, welche genau ſo 
hoch wie das Halbrähmchen und 34 cm lang find. Das Rähmchenholz 
it 25 mm breit und 6 bis 7 mm ſtark. Das Rähmchen hat keine Ab⸗ 
ſtandsſtifte, auch keine vorſtehenden Trägerſchenkel, iſt alſo allſeitig glatt, 
daher bequemes Arbeiten beim Schleudern. An der inneren Stirnſeite 
der Beute ſowie am Fenſter werden ſogenannte Abſtandsrechen, wie ſie bei 
Hlätterſtöcken in Anwendung kommen, angebracht. Die Rähmchen im 
Brutraum ruhen in jeder Etage 00 je 2 runden, eiſernen, verzinnten Trägern 
von 6 mm Stärke. Die Träger find an den ſeitlichen Kaſtenwänden befeitigt. 
Der beim Fenſter befindliche iſt beweglich, um das Herausnehmen der 
Waben durch Abwärtsſenken der ganzen Kolonne zu erleichtern. Im 
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onigraum ſtehen die Rähmchen auf 2 quer auf das Deckbrett befeftigten 

inkelleiſten aus Zinkblech, deren aufwärtsſtehender Schenkel fo hoch ſein 
muß, daß zwiſchen Rähmchenoberteil und Kaſtendecke noch 6 mm Raum 
bleibt. Zwiſchen Fenſter und Kaſtentür bleibt ein Raum von zirka 10 cm, 
welcher beim Füttern zum Unterbringen der Gefäße und bei Einwinterung 
zur Aufnahme des Packmaterials dient. | 


Bei vollſtändiger Ausſtattung der Beute mit Breitwaben entſpricht 
die Geſamtwabenfläche ungefähr der von 30 Halbrähmchen. Zur Wanderung 
eignet ſich der bad. „Blätterſtock“ noch beſſer wie der Warmbaukaſten, de 
der ganze Wabenbau durch die Abſtandsregelung mittelſt Rechen einen 
abſolut feſten Halt bekommt. Über Betriebsweiſe und genauere Ausführung 
ein andermal.“ ö ö 
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Aufſchwung der Bienenzucht? Der Drum immer wieder die ernſte : 
u Krieg hat die Zahl der Völker Zuerſt ein gutes Buch dlich 
der Imker außerordentlich u arbeiten oder noch viel beſſer, einen von 
Die Not war es, die viele dazu trieb, einem erfahrenen Vienenmeiſter geleiteten 
zur Bienenzucht zu greifen, um damit Kurs beſuchen und dann erſt die Probe 
vermeintlich etwas beſſere Verhältniſſe aufs Exempel machen. Die meiſten aber 
ſchaffen. Die hohen Anſchaffungs⸗ fangen mit nichts an und bringens 
often für Bienen, Wohnungen und Geräte zu nichts. Wer nicht hört, ſoll nur fühlen 
Ve niemand ab, auch das Abraten Eines der wichtigſten Gebote nenzeit · 
ilft nicht viel. Geld iſt zur Genüge licher Bienenpflege iſt, wie Dr. Zander 
vorhanden, und hinter dem Abreden in einem Vortrage ausführte, die forg 
wittert man vielfach perſönlichen Eigen- ſame Beachtung der natürlichen Bor 
en 


nutz der Imker. Aber viele Anfänger gänge in einem cke. Wenn ſo 
verſtehen nun einmal abfolut gar nichts mancher Imker an feinen Bien 
son der Sache. In ihren Gehirnen Freude erlebt, liegt das gar oft daran, 
at ſich — wie Gerſtun Blatt daß er dieſe For g nicht b 
übſch ſchreibt — die Vorſtellungsreihe Eingriffe in das Bienenvolk zu einer Zen 
ſtgeſetzt: Ziegen geben Milch, Bienen mach 
Honig, alſo ſchaffen wir uns beides an, Dur 


daß dem Bilde einige Flecken anhaften! jetzt, da ſo viele 1 d der Bienen 


mae 
anzuſtecken gedachte, will durchaus nicht genug die Mah ausſprechen, 
laufen, namentlich bei ſolch bienen⸗ rechtzeitig genau mit den nat 
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*) Sollte ein folder Umbau wirklich zu empfehlen fein? Steht nicht zu befürchten 
ü dadurch aus einem guten Gereinsflod 2 mangelhaften Blätterſtoc 
er f 


3˙V'kLz ie Ein 
Mitarbeiter der Bayeriſchen Bzig. kann 
aus ſeiner Erfahrung mitteilen, daß 
Bienen, die nur auf Zucker eingewintert 
wurden, mit dem Bruteinſchlag erſt dann 
beginnen, wenn im Frühjahr regelmä 
Flugwetter eintritt und Pollen e 
ragen werden kann, während Völker, 
nur Ban Teil Zucker ſitzen und 
eiſt reinen Honig haben, ſchon im 
ar oder Februar Brut anſetzen und 
omit einen jungen Stamm von Bienen 
anziehen, die die abſterbenden alten 
enen bei den erſten Ausflügen erſetzen. 
Dieſe Erfahrung mögen befonders die 
Frühtrachtimker beachten. . 
Wie ſieht die raffenreine dentſche Biene 
ans? Wir haben Züchtungsanweiſungen 
ur enüge; aber eine genaue Muſter⸗ 
ſchreibung fehlt uns ſeltſamer Weiſe 
noch ganz und gar. Die Lehrbücher 
alten ganz widerſprechende Angaben, 
am unklarſten orientiert eigentlich Dr. 
Kramers Raſſezucht der Schweizer Imter. 
wüßte wirklich nicht, wie eine Sache 
werden konnte, 


auch der Nutzzüchter in der Regel größeren 
Wert auf 8 


ier eigentlich ausſehen ſoll, das fie 


nn... 
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mußte. Herr v. Friſch hat nun die Be 
obachtung gemacht, daß die Bienen, die 
mit vollgeſogenem ſchwerem Hinterleib 
ankommen, offenbar Mühe haben, beim 
Fliegen das Gleichgewicht zu halten und 
deshalb die langen Hinterbeine kräftig 
nach vorn ſtrecken, während die honig⸗ 
leeren Bienen die Hinterbeine im Fluge 
kräftig nach hinten ſtrecken, offenbar des⸗ 
wegen, weil ihr Vorderkörper verhältnis⸗ 
mäßig ſchwerer iſt als der Hinterleib. 
Wenn dem ſo iſt, dann läßt ſich ja jede 
Volltracht beim Flugloch ſchon beob⸗ 
achten; wir brauchen lediglich auf die 
Beinhaltung der anfliegenden Bienen zu 
ſehen. Wohl werden die Waſſerträger 
dasſelbe Flugbild bieten wie die Honig⸗ 
ſammler, aber wenn in übergroßer Beil 
Tiere anfliegen, die ihre Hinterbeine w 
zum Gebet nach vorn gefaltet tragen“ 
(v. Friſch) dann können wir ſicher ſein, 
daß die Zahl der Waſſerträger unter 
ihnen nur gering iſt. Wenn wir fort⸗ 
laufende Beobachtungen über die Zahl 
der in Gebetſtellung etwa in einer halben 
Minute anfliegenden Tiere aufſchreiben, 
dann haben wir ebenfalls zablenmäßige 
Anhaltspunkte über Zu⸗ oder Abnahme 
der Tracht, ähnlich wie beim Wagſtock. 
Von der Obenüberwinterung wird jetzt 
viel in den Fachblättern geſchrieben, und 
manche Imker non ſich goldene 
Berge bezw. volle Honigkannen davon. 


Wir teilen die Anſicht Gerſtungs, der 


von der Neuerung gar nichts hält, ſondern 
der Meinung iſt, daß nicht die Ueber⸗ 
winterung in einer oberen Reihe einen 
beſonderen Vorteil darbietet, ſondern 
vielmehr der Umſtand, daß die ſogen. 
Obenüberwinterung den Bien ſchützt vor 
direkter Einwirkung ſchädlicher Einflüſſe 
von außen her, Sturm, Sonnenſchein, 
Vögel uſw. Er hält es für ein Märchen, 
daß die Luft in dem leeren Unterraum 
die Urſache für eine beſonders gute Ueber⸗ 
winterung ſei. Wenn dem Bien in feinem 
Ueberwinterungsraum ſonſt genügend 
Luft an richtiger Stelle zur Verfügung 
Rede und er ſonſt allſeitig vor ſchaͤdigen⸗ 
n Einflüſſen geſchützt werde, fo ſei die 
Ueberwinterung unter ſonſt gleichen Vor⸗ 
ausſetzungen auch fur gut. Enge man 
freilich den Bien im Winter ein, ſo daß 
fal und Felt Suft ihm aich qugänglid 
e un e u ugäng 
5 ſo über re er auch dicht 


Flugunfähigkeit der Bienen. In der 
ſſiſchen „Biene“ klagt ein Imker, daß 
eſes Uebel im Juli der beiden letzten 
Jahre bei der Hälfte ſeiner Völker zu 
beobachten geweſen ſei. Hunderte von 
Bienen ſeien Tag für Tag mit zitternden 
Flügeln vom F ugbrett gefallen und ver⸗ 
endet, ohne daß an den Flügeln eine 
Verletzung oder in den Eingeweiden bei 
der mikroſkopiſchen Unterſochung irgend 
eine Miß bildung oder Störung zu er⸗ 
kennen war. Der Einſender vermutet 
den Sitz der Krankbeit im Mangel oder 
in ſchlechter Beſchaffenheit des Pollens. 
Ob es nicht Noſema iſt? Für die Feſt⸗ 
1 1 7 die ſer an 5 die Faul 
rut noch übertreffen de Seuche gibt es 
ein ſicheres Erkennungszeichen: Der in 
1 Zuſtande roibraun gefärbte 
en ſieht bei noſemakranken Bienen 
mi chigweiß aas. Den Leſern wäre es 
wah ſcheinlich lieber, ein ficheres Heil⸗ 
mittel genannt zu bekommen. Alle Rat⸗ 
ſchläge, die bis heute in Büchern und 
Beitungen gegeben wurden, beruhen 
lediglich auf Vermutungen und laufen auf 
wertloſe Karpfufcherei hinaus. Neitung 
verſprechen wir uns nur aus gründlicher 
Gelehrtenarbeit im Laboratorium und 
am Bienenflande. | 

Beurteilung und Prüfung des Bienen- 
honigs. Nicht jeder Bienenhonig von 
1 Ausſehen bietet bekanntlich 

ie Gewähr dafür, daß er auch einwand⸗ 

i iſt. In der Desembernummer der 

heriſchen Bienenzeug. zeigt Dr. John 
in Nürnberg, wie man ohne große 

emiſche Kenntniſſe imſtande iſt, den 
rt eines Honigs 5 feſt⸗ 
zuſtellen. Der Raum unferes Blattes 
geſtattet es nicht, hier darauf näher einzu⸗ 
0 d Wer ſich dafür intereſſiert, wöge 
fi die Nummer von der Geſchäftsſtelle 
München, Nymphenburgerſtraße 51 
kommen laſſen. 

Eine Vorbengelöfung gegen Faulbrut 
wird vom Ladorarium bioloyique iu 
Nizza in den Handel gebracht. Damit 
keiner unſerer Leſer darauf hereinfällt, 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
einer Reihe oon Verſuchen, die Dr. 
Burri in der Anftalt zu Liebenfeld machte, 
weder die Mikroben, noch viel weniger die 
Faulbrutkeime zerſtört wurden. Bienen, 
die mit der Löſung gefüttert worden 
waren, ſtarben zumeiſt ſchon am vierien 
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Tage; fie ermielen ſich noch empfindlicher 
gegen das De ſinfektionsmittel als die 
Bakier ien. 

Lindenblüten ſind nicht immer und 
überall auch Honigſpender innen. Tat 
ſache aber iſt, daz ſowohl die klein⸗ wie 
die großbläurige Linde hunigt, be ſon ders 
wenn fie auf ſandigem oder kieſigem 
Untergrund ſteht und feuchtwarmes 
Wetter iſt. Auf Böden mit ſchwerem 
Untergrund hönigen beide Lindenarten 
bei günſtiger Witterung ebenfalls, bei 
ſchlechtem Wetter dagegen die kleinblätt⸗ 
rige nur weni), die großblättrige über 
haupt nicht. Beim Pflanzen von Linden 
ſollten wir daher die langlebige und 
reicher blühende Steinlinde ihrer groß 
blättrigen Schweſter vorziehen. 

Propolis. In der Rheiniſchem Bienen⸗ 
zeitung werden einige Anweiſungen ge⸗ 
geben zum Gebrauch von Propolis, um 
metalliſche Gegenſtände, wie Emdeckel⸗ 
ungsmeſſer, Spaten, Nutenreiniger, 
Zange und dergl. vor Roſt zu ſchützen. 
Di. Gegenſtände werden ſauber gepußt, 
er hitzt und dann mit Propolis eingerieben. 
Ebenſo können auch Eimer, Gießkannen 
und andere Behälter, die nicht zur 
Aufnahme heißer Flüſſigleiten dienen, 
dadurch wieder gebrauchsfähig gewacht 
werden, daß man die kleinen Löcher 
mit Propolis verſtreicht. 8 

Die „Küderli⸗Wage“ wird jetzt von 
den Schweizern ganz verworfen. Die 
Bauart dieſer Wage ſoll es mit ſich 
bringen, daß fie oft ſelbſt bei 150 g. 
Gewichtsunterſchied keinerlei Ausſchlag 
zeige, alſo zu genauerer Wägung ganz 
ungeeignet ſei. Das wollen wir uns 
merken, ohne deshalb unſere im Gebrauch 
befindlichen Wagen ſchleunigſt in die 
Rumpelkammer zu ſtellen. 

Um die italieniſche Bienenzucht ſcheim 
es trotz aller Auſtrengungen menſchen⸗ 
freundlicher und auf die Förderung des 
Volkswohles bedachter Männer recht 
traurig beſtellt zu ſein. Die füddeutſche 
Bienenztg. bringt folgende Notiz aus 
dem Apicoltore: „Wer die armſeligen 
Verhältaiſſe kennt, in denen der hiefige 
Bauer zum größten Teile lebt, findet 
es begreiflich, daß er ſich einen Schwarm 
nicht mehr kaufen kann, wenn er ſein 
letztes Standvolk durch Ameiſen oder 
Wachsmotten verloren hat. Woher ſoll 
er die 15—20 Lire nehmen, fehlen ihm 
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doch meiſtens ſogar die wenigen Ente 

„ um fi) Salz zu feiner Polenia zu 
verſchaffen. Was die Bienenwohnungen 
angeht, fo ſiedelt man faſt nur aus Weiden 
geflochtene Körde an. Kaſtenzucht iſt 
nichts für den geringen Mann. Denn 
wie follıe er ſich die dazu erforderlichen 
Kenniniffe aneignen? Vereine gibt es 
nur ſehr wenige, Bücher und Belifchriften 
aber nützen nichts, weil der Bauer nicht 
leſen kann. Das find verzweifelte Zu⸗ 
ſtände.“ Dieſer Rückſtändigkeit entſpricht 
auch eine Notiz in der Imker zeitun 
„Risveglio apistico“. Dort wird nämli 
(nach der ſelden Quelle) die Behauptung 
aufgeſtellt, die Blumen lieferten fertigen 
und ausgereiften Honig, den die Bienen 
nur zu ſammeln hätten. 

Billige Bienen wohnungen 4 ne 
weiſen, iſt gegenwärtig gewiß eine 
dankenswerte Sache. In einem durch 
eine ganze Reihe von Fachblättern 

ehenden Artikel empfiehlt Dr. Manger⸗ 
ngolfiad: Zünderkaſten zu verwenden 
nach Tauſenden lagern und von den 
Heeresgutoerwertunge ſtellen zu billigen 
Preiſen zu kaufen ſeien. Die Größen⸗ 


— 
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I 
Zweck der Frühjahrsunterſuchung. 
Durch die Unterſuchung auf dem Bienen ⸗ 
ande im ie bezweckt der 
mker, eine genaue K-umtnis ſeiner 
Völker in bezug auf ihre Stärke, ihren 
Brutſtand und ihre Vorräte zu 
erlangen. Er will fie fo genau in allen 
Einzel heiten kennen lernen, wie der Hirt 
ſeine Herde kennt, denn nur dann iſt 
er im ſtande, rechtzeitig lei jedem der⸗ 
ſelben eingreifen zu künnen immer im 
Hinblick auf das große Ziel, das ſich 
7555 Imker ſtecken muß: Starke, leiſtungs⸗ 
ähige Völker zum Beginn der Voll⸗ 
tracht. W. 
Selbſtumweiſelung. Muchmal bes 
mern man in einem Volke mitten im 
Sommer zufällig 1—2 beichte Weiſel 
Een Der Neuling meint nun, das 
olk wolle ſchwärmen, und bricht die 
Weiſelzellen aus. O Uaverſtand! Das 
Boll will nur umweiſeln. Man laſſe 
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verhältniffe paſſen aber durchaus nicht 
für uns, fo daß die Käufer vermutlich 
viel Arbeit und Koſten füc die Um⸗ 
beitung hätten und ſchließlich doch 
wenig Freude an der neuen Wohnung 
fänden. 


Für die Fütterung kommt jetzt ein 
Merkblatt ſpat, das wir in der Böhmiſchen 
finden. Es iſt aber, weil auf praktiſcher 
Erfahrung beruhend, wert, beachte zu wer⸗ 
den, wes halb es hier notiert werden ſoll. 


1:1 1 Kilo Zucker und 1 Liter Waſſer 
= 1,2 Kilo Innengut. 5 Kilo Zucker 
und 5 Liter Waſſer = 6 Kilo Innengut 
= 8 Ballons zu 1,25 Kilo. 1 Ballon 
% Kilo Innengut. 


3:2 1 / Kilo Zucker und 1 Liter 
Waſſer = 1,8 Kilo Innen 7½ Kilo 
1 und 5 Liter Waller = 9 Kilo 

nnengut = 9 Ballons zu 1,40, 1 Ballon 
= 1 Kilo Janengut. 


2:1 1 Kilo Zucker und ½ Liter 


Waſſer = 1,2 Kilo Innenaut = 1 Ballon 
zu 1,5 K. lo, 1 Ballon 1 2 Kilo Innengut. 


Freiburg. 


F. A. Metzger. n 


es deshalb ruhig gewähren. In der 
Regel find es gute Stöcke, die beizeiten 
für eine Ecneuerung ihrer Königin 
ſorgen. R. 
Zur Umweiſelungsfrage. Die Regel 
iſt, daß man, ſobald 143 Königin zwei 
volle Sommer hindurch gedient hat, ſie 
gegen eine junge auswechſelt. Im all⸗ 
emeinen mag dieſe Regel zutreffend 
fein, in beſonderen Fällen jedoch kann 
und muß auch wie der davon abgewichen 
werden. Die Fälle, wo eine in ihr 
drittes Jahr hineingehende Königin nad 
aut und leiſtunge fähig, ja viel beſſer 
als manche junge iſt. ſind nicht ſo ſelten. 
Daher iſt es richtiger, ſich weniger na 
dem Alter einer Bienenmutter als na 
ihrem Brutſtand und der Volks⸗ 
ſtärke zu richten. Man kann eine 
Königin ruhig voch mit einwin ern und 
ſie drei Jahte alt werden laſſen, wenn 
1. die Brut noch gegen den Herbſt hin 


gut geſchloſſen und reichlich daſteht; 
2. wenn das Volk noch ſtark iſt und 
9 bis 10 Ganzrähmchen oder doppelt 
ſoviel Halbrähmchen belagert; 3. wenn 
feine Eigenſchaften den Anforderungen 
entſprechen, die man an ein gutes Volk 
ſtellen muß. W. 
Kunſtwaben. Wie zuverläßig verlautet, 
wird die Wachsbeſchlagnahme am 1. April 
aufgehoben werden. Zweifelsohne wird 
die 11 5 eine große Wachsknappheit und 
ein Heraufgehen der Preiſe bedeuten. Es 
dürfte im Intereſſe der Imker liegen, 
wenn dieſe in der März⸗Nummer noch 
mals darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß ſich eine Beſtellung notiger Kunſt⸗ 
waben Anfang März empfiehlt. 
Direktor L. Heydt. 
Faulbrut und Ruhr. Bienenkrank⸗ 
eiten ſind leichter zu verhüten, als zu 
eilen. Die meiſten Krankheiten, die 
ch einmal im vorgeſchrittenen Stadium 
befinden, find unheilbar. Eine der ge 
5 rlichſten iſt die Faulbrut. Mancher 
mker denkt, ach was, Faul brut, die gibt 
es ſo leicht nicht. Halt, guter Freund, 
du haſt vielleicht die Faulbrut auf deinem 
Stande und weißt es nicht; denn ich 
fahr bei Bienenzüchtern ſchon die Er⸗ 
ahrung gemacht, daß fie die Faulbrut 
auf dem Stand hatten, ohne eine Ahnung 
davon zu haben. Im Anfangsſtadium 
überfieht man die Krankheit ſehr leicht. 
Der Imker ſehe fich deshalb bei jeder 
Arbeit an den Bienen die Brut genau an, 
aber ohne deshalb den Brutkörper zweck⸗ 
los auseinander zu reißen. Sehen die 
Larven und Maden ſchön weiß aus, ſo 
[ind fie geſund, find aber abgeſtorbene 
abei, die grau und braun ausſehen und 
ſich mehr ſeitlich an die Zellenwände 
gefahrn haben, ſo iſt die Sache ſchon 
gefährlich. Man ſuche dann Gewißheit 
über den Zuſtand des Volkes zu erlangen. 
Die Faulbrut eniſteht in den meiſten 
Fällen durch übertragung. Aber auch 
drohnen⸗ und buckelbrütige Völker neigen 
leicht zu Faulbrut. Man dulde deshalb 
ſolche Völker nicht auf ſeinem Stand. 
Auch bei der Frühjahrserweiterung wird 
viel gefehlt. Mir ſind Imker bekannt, 
die gleich erweitern, ſobald ſich ein paar 
Bienlein am Fenſter blicken laſſen. Dann 
behaupten ſie ſtolz, ſie haben ſchon er⸗ 
weitern müſſen. Man warte, bis beide 
Reihen gut beſetzt ſind und erweitere 
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nur hinter den letzten Brutwaben. Nur 
wenn der Kaſten gut beſetzt und es recht 
warm iſt, kann man zur Schwarmver⸗ 
inderung Kunſtwaben zwiſchen die Brut 
er dürfen Brutwaben an 


treibt. Wie geſährlich die Sa 
werden kann, wenn nicht genüg 
bienen dazu kommen, daran denkt mancher 
a Ge Sin wenig e 
aber me gbienen, ſo fliegen ſie zum 
Muttervolte zurück. Die Brutwaben 
dann ohne Bienen und die Brut ſtirbt ab. 
Die erſte Bedingung bei Anlegung eines 
Zuchtvöllchens iſt deshalb, genügend 
Jungbienen zu verwenden; man 

lieber weniger oder überhaupt keine Brut⸗ 
waben dazu. 


Eine andere Krankheit, die auch l 
viel Opfer fordert, iſt die Ruhr. B 
Völker gehen im Frühjahr zugrunde, 
ohne daß die Imker dabei an Ruhr 
chwäche . ben aul a ar 
wächer gehen zuletzt ein, ohne 
dabei die Waden beſchmutzt aus) 
Ich habe nun im 
Volk beobachtet, 
Wenn nun eine Biene die 
\hmußte, fo ſaugte es eine andere gleich 
wieder auf. Dadurch konnte man an 
den Waben nichts bemerken, nur außen am 
Flugloch zeigten ſich die Spuren der 
Krankheit. Die Ruhr entſteht durch ver⸗ 
ſchiedene Honigſorten, namentlich Blatt⸗ 
onig. Man laſſe deshalb keinen Ruhr⸗ 
onig im Stock. Aber auch ungeeignetes 
Futter und Erkältung kann die Krankheit 
erzeugen. Es iſt durch den Zuckermangel 
in letzter Zeit vielfach eine ſpäte Auf ⸗ 
fütterung bei Verwendung von weniger 
Waſſer empfohlen worden. Wenn nun 


Jung- 
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die Bienen das Futter nicht mehr ver. Zur Notfütterung eignet ſich der Honig⸗ 
arbeiten (invertieren) lönnen, fo kriſtal⸗ futterteig, richtig hergeſtellt, mindeſtens 
liſiert der Zucker in den Waben, wenn | ebenio gut wie die käuflichen Futter 
er zu dick gekocht iſt, und es entſteht tafeln. Am beſten gibt man den Honi 
daun leicht Durſtnot und Ruhr. Man futterteig in Futtertrögchen, die man ſich 
nehme deshalb auch bei ſpäter Auf⸗ leicht ſelbſt herſtellen kann. Auf einer 
fütterung auf 1 Liter Waſſer nicht über Seite eines Rähmchens wird ein dünnes 
2¼ Pfund Zucker und halte die Völker 10—15 cm breites Brettchen, (Cigarren 
gut warm. Kiſtenbretichen) auf den Rähmchenunter⸗ 
Mer nach der hier angegebenen Weiſe teil und die beiden Seitenteile genagelt, 
feine Völter behandelt, wird nicht leicht auf der gegenüberliegenden Seite in 
über Bienenkrankheiten zu klagen haben. gleicher Weiſe verzinntes Drahtgewebe 
Blankenloch. Otto Hofheinz. von 2—3 mm Maſchenweite. Das fo 
Honigfutterteig zur Notfütterung und entſtandene Trögchen wird mit mehr oder 
Röniginzucht herzuſtellen iſt bei dem weniger Honigfutterteig gefüllt, dicht an 
angel an Staubzucker z. Zt. ſchwierig. den Winterſitz gehängt, die Drahtſeite 
Einen vollwertigen Erſatz für a ron den Bienen zugekehrt. Iſt der Teig nicht 
erhält man, wenn Kriſtallzucker auf einer zu trocken, d. h. iſt nicht zu viel Zucker 
Kaffeemühle gemahlen wird. Je enger beigemengt und letzterer nahezu ſo fein 
bezw. feiner die Kaffeemühle geſtellt und wie Mehl, jo wird kein a herab» 


je öſter der Zucker gemahlen wird, defto geſchrotet und zum Stock hinaus be⸗ 
feiner iſt das ſchließliche Ergebnis. ör dert. Deſchner. 


am 


1. ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 3. bis 4. Mai. Meldefrift: 
1. April. Teilnehmerzahl 30; 

2. ein fünftägiger allgemeiner Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 
25. bis 29. Mai. Meldefrift: 15. April. Teilnehmerzahl: 30 

3. ein dreitägiger Lehrgang über Königinnenzucht vom 15. bis 17. Inni. 
Melbdefriſt: 15. Mai. Teilnehmerzahl: 20; 

4. ein höherer Lehrgang zur Fortbildung erfahrener Imker vom 2. bis 7. Aug. 
Meldefriſt: 1. Juli. Teilnehmerzahl: 30; 

Bei den beiden erſten Lehrgängen find imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht. ou 
den beiden letzten nee werden nur ganz erfahrene, auch w ſſenſchaftlich 
vorgebildete Imker zugelaſſen. | 

Der Unterricht ift unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt 
zu ſorgen. An den Lehrgängen können auch Kriege sbeſchädigte und Frauen teils 
nehmen; für Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die Auſtalt keine Haftung. 


Bereinigung der Deutſchen Imker verbände. 


Anträge des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins 
Sachſen für die Vertreterverſammlung der V. D. J. 
Die Leitung der Vereinigung der Deulſchen Imkerverbände wolle bei der 
Rerichsregierung dahin vorſtellig werden: | | 
I. dab die Vienenzucht durch ein Seuchengeſetz, was bei allen Fällen von 
Faulbrut und Noſemaſeuche eingreift, geſchützt wird, 
2. daß das Wort „Honig“ von jedem Brotaufſtrichmittel, das nicht reiner 
Honig iſt, wegzubleiben hat, 
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3. daß, falls die Regierung nicht jeden Schwarm mit 20 Pfund Zucker 
beliefern kann, auf je 4 Böker — unvollſtändige Anfangs» oder Ed 
vier iſt als voll zu betrachten — ein Schwarm mit 20 Pfund belin fert 


wird. 


S. Küttner, Geſchäfisſührer. 


. 


um 
Leſerteels bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 7. Bei meinem Umzug im 
Spätherbſt konnte ich meine Bienen nicht 
miinehmen. Wann iſt nun die geeignetſte 
Zeit zum Adholen derſelben? L. Sch. 


8. Ich mochte mein Bienenhäuschen, 
das vor zwei Jahren mit Karbolineum 

eſtrichen wurde, mit heller Olfarbe 

reichen. Im Farbenhaus erf.ärte man 
mir, Karbolineum laſſe ſich nicht nel 
Olfarbe decken, es ſchlage fiets durch. J 
könne nur wieder Teerfarben verwenden. 
Dieſe gefallen mir aber nicht. Wer weiß 
nun Rat? G. B. 


9. Soll oder darf der Dröhnerich auf 
der Belegſtation flüſſig gefüttert 3. Sch. 


10. Können mehrmals ſtark geſchwefelte 
5 menın die zum Teil noch etwas 

onig enthalten, den Bienen gegeben 
weren, ohne daß man eine Schädigung 
der Völker durch ſchwefelige Säure be⸗ 
fürchten muß? H. G. 


Fragen und Antworten aus dem 


Imterfragen. 


11. Woher kann man 1000 junge 
Akozien beziehen? Einige Anfragen 
größeren Gehölzgärtnereien waren frucht 
los. O. &. 
12. Wie eignet ſich Buchweizen al 
Hühnerfutter im Verhältnis zum Weizen 
oder als Nahrungsmittel?hſ?hſ; 

Wo gedeiht Buchweizen am beiten! 
Kann man denſelben in abgeholzten Wald- 
boden ſaͤen, wenn mit Aſche gedüngt wird! 
Wie eignet fh das Stroh zum Streuen ! 


Wo iſt Buchweizen zu bekommen ind 


um welchen Preis? 

Wieviel Prozent vermehrt ſich Ba 
weizen im Verhältnis zu anderer Frochl? 
Welſchenſteinach. Ji. Rapp. 

Antworten: 7. Die Bienen Tonne 
nach einem Reinigungsausflug undedenk⸗ 
lich abgeholt werden; fie ſtehen namenmilich 
von jetzt ab unter Ihrer Aufficht und 
Pflege beſſer als in- der Fremde. 

8. In Ermangelung von Ol farbe wurde 
auch mein neuer Bienenſtand vor 2 Jahren 
mit Karbolineum geſtrichen. Der Erbauer 
ſaate mir damals, ich könne fpäter n 
Olfarbe ſtreichen. Wer hat Erfahruag darin! 

9. Warum nicht, wenn er futtererm 
wird oder infolge mangelnder Tracht die 
Drohnen vorzeitig abtreiben will 7 Jeder 


falls fol man den Dröhnerich mit reich 


lichem Vorrat auf die Belegſtelle brin 
Muß er dort ge üttert werden, fo fol 
abends geſchehen. damit er bis 
wieder ruhig wird. 


10. Ich habe noch niemals einen Rad 


teil von der Wiederverwendung folder 


Waben bemerkt. Allerdings müſſen fe 
vor dem Einhängen gut gelüftet werden 


2 


Druckfehlerberichtigung. 


Die Nummer 2 der Bienenzellung enthält mehrere Druckfehler, von denen bi 
beiden folgenden hiermit berichtigt werden. Es ſoll heißen: S. 36 (in der Adhandlurg 
„Der Steinachtäler“) 3 Zeile von unten Unzuganglichkeit flatt Unzulängliäfel. 
guet S. 41 (unter Vermiſchtes) muß bei „Todesfälle“ in der b. Zeile geient _— 

: Ä kor 


Heimgegangene. 


zum Morgen | 


8 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Hauptverſammlung am 21. März, nachmittags 3 Uhr, im „Mohren“ in 
Volkertshauſen. T.⸗O.: 1. Jahres- und 1 des Vorſtandes und Rechners. 
2. Bericht des Schriftführers. 3. Rückblick und Ausblick. Des Imkers Frühlingsarbeiten 
bei ſeinen Immen. Alle Mitglieder, insbeſondere auch die Imkerinnen, ſind freundl. 
eingeladen. a 

Voranzeige. Im April iſt Bezirksverſammlung in Wiechs, im Mai in Friedingen, 
im Juni in Eigeltingen, im Juli in Aach und die Herbſtverſammlung in Steißlingen. 
Es follen überall praktiſche Arbeiten mit verbunden werden. Wer hierzu die Hand 
reicht und Vorträge übernimmt, melde dies dem Vorſtande bald an. Rüſtig an die 
Arbeit! Graf. 

Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 21. März, nachmittags halb 3 Uhr, Haupt⸗ 
verſammlung im „Engel“ in Siſſigheim. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug 
und Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Austeilen der Kalender. 4. Zuckerbezug und 
Beſtellung von Mittelwänden. 5. Verſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
iſt notwendig. Der Vorſtand: Burger. 

Baden. Der Bezirksverein Baden hält am Sonntag, den 21. März, im Gaſthaus 
3. „Hirſch“ in Sinsheim feine Frühjahrsverſammlung ab. T.⸗O.: 1. Auswinterung 
und Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 2. Einzug der Jahresbeiträge. 3. 5 

underle. 


Breisgau. Samstag, den 13. März, nachm. 2 / Uhr Hauptverſammlung im 
„Ganderbräu“ Schiffſtraße Freiburg. T.⸗O.: 1. Rechnung 1919 und Voranſchlag. 
2 Geſchäftliches: Jahresbeiträge und Kalender, Wachs und Mittelwände. 3. Zucker 
und Juttertafeln 1919 und 1920. (Siehe Oktoberheſt 1919). 4. Königinnenzucht und 
Zuchtſtation. 5. Faulbrut mit Desinfektionsvorführung. 6. Ernennung von Erſatz⸗ 
männern für die Ortsvertreter. 7. Berſuchswohnungen. 8. Zeiigemäßer Vortrag. 
9. Münſche und Anträge. Um zahlreichen Beſuch bittet Oſtertag. 


Breisgau. Die beſtellten Futtertafeln können abgeholt werden. Auch Beſtellung 
von Mittelwänden nimmt entgegen: J. Mayer, Rechner, Katharinenſtr. 20. 


Brendenerberg ladet zum Bereindtag am 21. März, nachm. halb 3 Uhr in „Rößle“ 
in Berau zu zahlreicher Beſprechung, auch Abrechnung und Beitragszahlung ein. 
Borſtand Schäfer. 
Bühl. Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Uhr VBerſammlung in der „Blume“ n 
Altſchweier. Wegen Zuckerbeſtellung Erſcheinen notwendig, insbeſondere der Ber- 
trauensleute der Ortſchaften. er VBorſtand: Sickinger. 


Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 14. März, nachmittags 
halb 3 Uhr im Gaſtbaus z. „Engel“ in Emmendingen. T.⸗O.: 1. Jahres und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Zuckerfrage. 4. Zuchtſtationen. 
5. Anträge und Wünſche. Zu vollzähligem Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 


Ettlingen. Am Sonntag, den 7. März, nachm. 3 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Ritter“ in Ettlingen unſere Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. 5. An⸗ 
träge zur Hauptverſammlung. Pünktliches und vollzähliges u en 

er Bor ! 


Hauenſtein. Hauptverſammlung am Oſtermontag, nachm. 2 Uhr im „Laufen“ 
zu Kleinlaufenburg. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Feſtſetzung 
des Jahresbeitrags. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Einzug des Jahresbeitrags. 
5. WMünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen. Der Vorſtand: Handloſer. 

Heldegg. Sonntag, den 21. März, nachm. halb 3 Uhr e mm Eun im 
„Rebſtock“ in Geißlingen. T.⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſenbericht. 2. Vortrag (Merkert 
Rheinheim). 3. Feſtſetzung und Einzug des Beitrages. 4. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Heidelberg. ( Bezirksverein.) Hauptverſammlung am Sonntag, den 14. März im 
„Pfälzer“ zu Feidelderg Römerſtr., 2 nachm. T.⸗O.: 1. Tätigkeits⸗ und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Jahresbeitrages a 5.— 4. 
3. Belegſtation. 4. Einzug des Jahresbeitrages. 5. Wanderung. 6. 2 urſe für 
a 7. Delegation zur Landesverſammlung nach Pforzheim. 8. Zuckerbezug. 
9. Wünſche und ne In Anbetracht der Wichtigkeit und des Umfanges der TO. 
iſt pünktliches und vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſitzende. 


=. 0; 


Wiriſchaft g. 2 Sonntag, den 14. März halb 3 uhr Verfemmlung in der 
gen: „Deutſchen ein. in Slankenfoch T.O.: 1. Beitraggeingug. 2. Ib 
er Beftellfarten für die bereits beſtellten Mittelwände und en kalender. 
8 über Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 4. Berſchiedenes. Am 8. und 
9. Mai findet bei mir ein Königinzuchtkurs flatt, bitte bei mir eier ei 05 
emann 
Küſſaburg. Bereinsverſammlung am Sonntag, ben 21. März, nachm. 2½ Uhr 
im „Adler“ in Oberlauchringen. „O.: 1. Einzug der men. e 5.— 4 pro Mit⸗ 
glieb. 2. Vortrag. 3. Aamelbung zum Königinnenzuchtkurs 4. Verſchiedenes. Zahl- 
reichen Beſuch erwartet. Merkert. 
Mittelelztal. Sonntag, den 14. März, . 8 Uhr in der Wirtſchaft zum 
„Stollen“ in Bleibach Generalverſammlung. T.⸗O.: 1. Tätigkeits- und Rechenſchafts⸗ 
dericht. 2. Vortrag über Auswinterung. 3. Wahl des „ 4. Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresbeitrags. 5. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Burger. 


Mosbach. Samstag, den 13. März, nachmittags un 3 uptverſammlung 
in der „Krone in Mos ach. T.⸗O.: 1.3 a und Kaſſenb 01 2 Erhöhung des 
Jahresbeitzags. 3. Beſprechung "en Zuckerbezug. 4. Dune er VBölkerzahl. 


Verteilung des Imkerkalenders Wünſche und Anträge em Ort hat der 
Vertrauensmann oder ein Erſatzmann zu erſcheinen wegen Punkt 3 und 4. Die 
rückſtändigen Jahresbeiträge ſind Bis dahin zu entrichten. Der Vorſt,: Kreis. 


Oberkirch. Am Sonntag, 21. März, vorm. halb 9 Uhr, findet in der „Linde“ zu 
Oppenau General derſammlung ſtatt, wozu ſämtliche Mitg ne freundlichſt Ae 
werden. Das Nähere wird in den Lokalblättern bekannt gegeben. — 

Der Borftand: Schleyer. 

EA Sonutag, 21. März, nachm. 8 Uhr 3 im „Bran- 
ſtůble“. 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen bericht. 3. Vorſtandswahlen. 4. Gratis⸗ 
vertafung 5. Berſchiedenes. W. 

verein. Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Uhr Hanptverſammlung 
im Gaſthaus zum „Adler“ in al Mr T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge und Abgabe 
des Kalenders. 2. Jubgen⸗ und Re 35 ae 3. Beſprechung über u. 
Bienenwohnungen. 4. Zuderbezug, 5. Verſchied Schuebel. 


Schönau i. W. Berfammlun am Sonntag, 1 Marz, nachm. 2 Uhr m Gaſthaus 
um „Bierlöwen“ in Schönau. T.⸗O.: 1. Sabre und Redinungsberidt. 2. öhung 
es Bereinsbeitrags. 8. Faulbrulfrage. 4. Zuckerbezug. 5. Vortrag des Herrn Hol 
Merkert über Auswinterung. 6. Für den Buderbeaug find bis zur Berfamminng für 
jede Ort Son Bertrauensmänner zu wählen. 7. Kalenderausgabe. 6. Berfchtebenes. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich. Der Vorſtand: a 
Schuttertal. Generalverſammlung am Fe den 14. März, nachm. 1/3 
im Gaſthaus zum „Adler“ in Schuttertal. TO. : res⸗ und ige rene 
2. Vortrag über Koöniginzucht, moräber ein fremder Reha . wird. 3. Wünſche 
und Anträge. Bollzähliges Erſcheinen wird erwartet. Der VBorſtand: J. Hug. 
Steinachtal. Sonntag, den 21. März, nachm. a Uhr Jahres hauptverſammlung 
im „Lamm“ in Heiltgfreugfieinag. T.⸗O.: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſenbericht 
2. Wahl des 2. Ye ver 8. Aus e der Jmkerkelen er. 4. Anmeldung der aus; 
ewinterten Völker. uderbeftellung. 6. Beſchlußfaſſung betr. Zucht u. a. Crund⸗ 
ſatz liches, und Gelegentt ches. Vollzaͤhliges 9 ngenb nötig. Dr. a 
Et. Peter. der de dale April, Oſtermontag, re N 
„Hirſchen“ St. Peter. T.⸗O.: 1. Mit deberzahl 2 Tall ae be Bean 
Kaſſenbericht. 3. Vortrag. 4. Sefauhfafung d5 über en egung des Be I 
eines 1. Vorſtandes. 6. Wünſche und 2 Band se ver e Jahresbeiträg eiträge. 
nahme neuer Mitglieder. Vollzähliges Erscheinen wish 
Der Vorstand: Emil Kürner. 


Triberg. Sonntag, den 14. März, m. in Triberg „Tanne“ nachm. 3 Uhr 
unſere Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Rechenſch afts bericht. 2. Angabe der über 
winterten Bölker. 3. Beſ lußfaff ſſun Aber Feſtſetzun des e 4. Zucker⸗ 
bezug. 5. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen er He 

Der Vorſtand: Ketterer. 

Aberlingen. Den Jahresbeitrag, welcher in Salem auf 5 Mark feſtgeſetzt wurde, 
bitte ich bald 1 zu wollen an Fritz Pfr. Altheim mittels Zahlkarte, B. Sch. A. 
Karlsruhe, Konto 11646. Am Oſtermontag, '/s3 Uhr iſt Verſammlung in MNartdorf, 
Reſtauration Walfer. Grit. 


ei 


ba rare Sonntag, 14. März, none: 925 Uhr Sauptserfammlung im Gaſthaus 
zum „Wehratal“ in Brennet a. Rh. O.: 1. Haupt⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
2. Voranſchlag für 1920. 3. Bericht über „ 1919. 4. Verſchiedenes. 
5. Wünſche und Anträge. Zahlreicher Beſuch auch vom Bergbezirk fieht entgegen. 
Der Vorſtand: Baur. 
Wiesloch. Am Sonntag, den 14. März, nachm. ½3 Inn ne 15 Gaſthaus zum 
„Adler“ in Wiesloch unſere Hauptverſammlung ee T.⸗O.: 1. Vortrag (Herr 
Pfarrer Niedderer, Meckesheim). 2. Jahres⸗ Sid offenberit. 3. Feſtſezung des 
Jahresbeitrags und Einzug desſelben. 4 Verſ Der Vorſtand. 
ange tel ae, am ni 5. April, nachm. 2 Uhr 
im „Pflug“ im Schopfheim. T.⸗O. : 1. Jahres ⸗ und gen aftsbericht. 2. Vortrag. 
3. Feſtſetzung des ahresbeitrages. 4 Verſchiedenes. 5. Wünſche und en age. | 
Der Vorſtand. 
Wolfach. Hau 100 rſammlung 8 Sonntag, den 14. März 1920, nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus u, el in Hauſach. T.⸗O.: 1. Kaſſen⸗ und Rechenſchaftaberi . 
2. Bortrag über a Ügemeine d bnd Ante 3. Feſtſetzung des e e für 
das laufende Jahr. Wünſche und Anträge. Um . a bittet. 
Der Vorſtand: Wöhrle. 


Würmg an. Am Sonntag, den 21. März d. IJs., nachm. 2 nhr 8 ammlung 
im Waſſerwerk im Würmtal. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug der 
Ja ahresbeiträge. 3. Zuckerbezug 1920, Verteilung der Futtertafeln und Austeilen der 

ender. 4. Verſchiedenes über Gründung der Belegſtation. Um vollzähliges und 
pünktlichen Erſcheinen bittet. Der Borftand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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„DIBNENWONNUNGEN. Neu! Ehrler’s. Schwarmfangkasten 


Beuten. Auf Verlangen nach der an jede Beute paßt, fan auverläffig ben Schwarm u uns bi 
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Sinn, Zink, Blei, Mei Friedensware, gut 
gegen bar oder gegen Bienen. 20 K 25 cm Waben 
geräte zu kaufen gefucht. 459 kauft für 50 M. 
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Am Weiher Bildgr. „ „ 3655 m „ 1 
Bad. gekannt öl Samtliche Bilder find mit breitem weißem Rand asd 
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57. Jahrg. Heft 4 Aprit 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Mitgliederſtand. — Monats bild. — 
Abhandlungen: Die Verſorgung mit Mittelwänden. Die badiſche Honigzentrale. 
Faulbrut und Beute. Schwarmaufſtellung. — Rundſchau: Weiſelloſigkeit im Früh⸗ 
jahr. Bon der Pollenwabe. Bienen und Urinſtoffe. Ganze Mittelwände oder Leit⸗ 
ſtreifen? Zur Zuckerverſorgung. Verbeſſerungszucht, nicht Raſſezucht ſchlechtweg. Wer 
befiehlt im Vienenſtock? Ameiſenſpiritus. — Vermiſchtes: Imkerkurs Kandern. 
Imkerkurs Friedingen. Von der Zugluft. Wie ſieht die raſſenreine deutſche Biene aus? 
Bom Repshonig. Empfehlenswerte Bienenpflanzen Pflanzet Himbeeren. Imkerregeln. 
Vom Gießen der Mittelwände. Lehrgang für Bienenzucht im Zoologiſchen Inſtitut der 
Univerſität Jena. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Zuckerbezug betr. Von der Zuckerſtelle des Landes vereins in 
Waghäuſel wurde in unſerem Auftrag unterm 14. März d. J. den Herren 
Bezirksvereins vorſtänden folgendes Schreiben zugeſtellt: 

„Das Reichswirtſchaftsminiſterium in Berlin hat uns auf unſer wieder⸗ 
holtes Drängen 2111,85 dz Zucker für das ganze Land zugebilligt. Davon 
entfallen ungefähr 3 Pfund auf ein im Vorjahr angemeldetes Volk. 


Die Unterverteilung erfolgt durch die Bezirksvereine in bisheriger Weiſe. 
Das Reichswirtſchaftsminiſteriume ſtellt bei der überaus großen Zucker⸗ 
knappheit an den Nachweis der Zahl der 1920 ausgewinterten Völker ſtrenge 
Anforderungen und ermächtigt uns, denjenigen Imkern, welche wahrheits⸗ 
widrige Angaben machen, die ganze Zuckermenge vorzuenthalten. Keinen⸗ 
falls wird für mehr Völker geliefert, als im vorigen Jahr angemeldet ſind. 


Die Herren Bezirksvorſtände werden erſucht, die Zahl der wirklich noch 
vorhandenen Völker auf anliegender Karte umgehend und ſpäteſtens 
bis 1. April anher zu melden. Die Vülkerzahl wird ichllich nachgeprüft 
werden. Der Preis für das Pfund Zucker wird vorausſichtlich auf 1.25 % 
zu ſtehen kommen. Die Verteilungskoſten ſind in dieſem Preis nicht ein⸗ 
geſchloſſen und ſind vom Bezirksverein ſelbſt aufzubringen. N 

Beſondere Bedingungen werden in dieſem Jahre an die Gewährung 
des Zuckers nicht geknüpft.“ 


Das Reichs wirtſchaftsminiſterium hat alſo unſeren Bienen ſage und 
ſchreibe ganze 3 Pfund Zucker für ein Volk für das ganze Jahr bewilligt. 
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Wir müſſen es dem einzelnen Bienenzüchter len Wege zu finden, 
wie er mit dieſer geringen Menge auskommt. Aber wir wollen nicht ver⸗ 
ſäumen, noch beſonders darauf aufmerkſam zu on daß uns eine ſcharfe 
Zählung der Bienenvölker angedroht iſt, und daß demjenigen, der un⸗ 
richtige Angaben macht, aller Zucker vorenthalten werden kann. 

Von der Zwangsablieferung des Honigs wurde abgeſehen. 


2. Die Bad. Landwirtſchaſtskammer hat uns im 1919 den 
Betrag von 1500 % zur Abhaltung von Imker ⸗Kurſen und 3000 4 zur 
Bekämpfung der Faulbrut zur or geſtellt. Wir haben dieſe Beträge 
a verwendet. Das 1225 iſt aus unſerer Vereinsrechnung 
zu erſehen 

3. Am 8. u. 9. März fand in Offenburg eine Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes ſtatt. Dabei wurden folgende Beichlüffe gefaßt: 

a) Der neu gegründete Verein Imkerluſt in Heppenheim wird nicht als 
ſelbſtändiger Verein in den Landesverein aufgenommen, es wird ihm 
aber nahegelegt, ſich dem Bezirksverein Weinheim anzuſchließen. 

b) Der neu gegründete Bezirksverein Mudau wird als Bezirksverein an⸗ 
erkannt und in den Landesverein aufgenommen. 

) Zu der Vertreterverſammlung der Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
nn in Halle werden der 1. Vorſtand und der Schriftleiter Noth 

eſtimmt. 

4) In der Faulbrutbekämpfung br, in bisheriger Weiſe weitergearbeitet 
werden, da wieder ſchöne Erfolge in der Bekämpfung dieſer g gefähr⸗ 
lichen Krankheit erzielt wurden. 
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e) Als Tagesordnung für die in dieſem hre ſtattfindende Haupt⸗ 


verſammlung wurde folgendes feſtgeſte 
1. Begrüßung der erſchienenen Teilnehmer durch den 1. Vorſtand und 
Gewährung eines allgemeinen Überblicks. 
Tätigkeitsbericht der Arbeitsgruppen. 
„Rechenſchaftsbericht und Voranſchlag für 1920 und 1921. 
Beſchlußfaſſung über die Satzungen der Faulbrutverficherungsanſtalt 
Satzungsänderungen. 
Neuwahl des Geſamtvorſtands. 
. Beitimmung des Orts der nächſten Hauptverſammlung. 
Wünſche und Anträge. 
Geringe Anderung der Tagesordnung bleibt vorbehalten. 

Alle anderen Beſchlüſſe betrafen Einzelfälle, welche nicht ſür die All⸗ 
gemeinheit beſtimmt ſind. 

Es wurde gerne anerkannt, daß der Vorſtand und die Zuckervermitt 
lungsſtelle alles getan haben, was möglich war, um unſere Bienen vor 
dem Hungertode zu ſchützen. 

4. Königinzuchtkurſe betr. Mangels genügender Mittel iſt der 
Landesverein d. J. nicht in der Lage, Königinzuchtkurſe auf dem ser! 
zuchtplatz zu veranſtalten. Dagegen wird der Seiter des ſcrunlter 6 
Herr Hauptlehrer Klem, im Mai und Juni Kurſe in beſchränkter 
gegen eine im er mit dem Landesverein feſtgeſetzte und von 
Teilnehmer zu bezahlende Vergütung von 10 & abhalten. 
ſind bis 1. Mai an Herrn Klem in Rammersweier, Poſt nee 
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zu richten. Die Kurſe beginnen jeweils Samstag nachmittag 2 Uhr und 
dauern bis Montag mittag. Näheres (Wohnung, Verpflegung uſw.) erfolgt 
als Druckſache durch den Leiter. 


5. Zudtlöniginnen betr. Inſoweit Zucker oder Honig zum 9171 655 
zur Verfügung geſtellt werden kann, wird der Landesverein auch in dieſem 
Jahr den Bezug auserleſener Königinnen vom Hauptzuchtplatz ermöglichen. 
Außer dem Hauptzuchtplatz wird vorausſichtlich noch die Zuchtſtelle des 
Herrn Danner in we unge Raſſeköniginnen liefern. Die Inhaber 
von Belegſtellen wollen ihren Bedarf an Zuchtköniginnen bis ſpäteſtens 
0. Mai dem unterzeichneten Vorſtand anzeigen. Andere Beſteller können 
erſt in zweiter Reihe berückſichtigt werden. Unberückſichtigt gebliebene Be⸗ 
ſtellungen vom Vorjahr ſind zu erneuern, falls die Lieferung noch gewünſcht 
wird. Der Preis einer Zuchtkönigin beträgt 20 %% 


6. Imkerkurſe betr. Die Bad. Landwirtſchaftskammer hat uns zur 
Veranſtaltung von Imkerkurſen einen Beitrag gewährt. Es können des halb 
ſolche Kurſe abgehalten werden, ſoweit die Mittel hierfür reichen. Die⸗ 
jenigen Herren, die Imkerkurſe gegen eine Vergütung durch den Landes⸗ 
verein abzuhalten wünſchen, wollen dies dem unterzeichneten Vorſtand bis 
ſpäteſtens 1. Mai mitteilen und dabei gleichzeitig anfügen, wann der Kurs 
beginnen und wie lange er dauern ſoll. 


Wir machen auf die Anzeige des Herrn Polizeiwachtmeiſters Jakob 
Nied in Pforzheim aufmerkfam und bitten die Imkerfreunde, dieſem 
Herrn Völler oder Schwärme zu einem annehmbaren Preiſe zur Verfügung 
zu ſtellen, da ihm ſeine Bienen verbrannt worden ſind, nur weil er ſeine 
Pflicht getan hat. 

Gernsbach, 14. März 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Mittelwände betr. Sofort nach Oſtern find die zugewieſenen Mittel- 
wände verſandbereit. Im Hinblick auf die ſtets wachſende Teuerung (Kohlen, 
Fracht uſw) hat die M. V. G. den Kleinverkaufspreis auf 28,60 M. den 
Großhandelspreis auf 25, 60 M. feſtgeſetzt. Meine Mitteilungen an die 
Herren Bezirksvorſtände vom 10. März d. Is. find dahingehend zu Sele 

üßler 
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Mitgliederſtand des Bad. Landes vereins für Bienenzucht 
auf 1. März 1920 


Stand am 1. Februar 1920. 17509 Mitglieder 

Eintritte im Jebruuaauaua:èêuu n 205 
Zuſammen 17714 Mitgimden 

T1 ne 68 „ 


Sonach Stand auf 1. März 1920 = 17646 Mitglieder 
ohne die Einzelmitglieder und Abonnenten. 
Adelsheim, den 1. März 1920. Anweiler, Rechner 


Monatsbild. 


Mild und freund⸗ 
lich! So lautet das 

eugnis, das man 
dem diesjährigen 
Je bruar ausſtellen 
kann. Sein Nach⸗ 
folger, der März, 
hielt bei herrlichem 
Sonnenſchein und 
faſt ſommerlicher 


„ Tageswärme 
ſeinen Einzug. Die Bienen trugen maſſen⸗ 
haft neuen Pollen ein und ſetzten auch 


ſchon reichlich Brut an. Dann aber 
erfolgte nach der erſten Lenzwoche plötzlich 
ein ſcharfer Wetterſturz. 


Die gut verſorgt geweſenen Bienen- 
völker kamen im ganzen auch gut in den 
Frühling. Das iſt aber in der Regel ſo. 
Wer ſeinen Acker recht beſtellt, darf auch 
N daß der Segen nicht ausbleibt. 

er Nachläſſige hat kein Recht zur Klage, 
wenn das Unkraut über den Weizen 
kommt, wenn ihn Fehlſchlag auf Fehl⸗ 
ſchlag, Verluſt auf Verluſt trifft. Aus: 
zuſetzen war an dem verfloſſenen Halb⸗ 
winter, was die Vienenzucht anlangt, 
etwa das, daß er die Völker ſonnig 
. Stände zu oft zu Ausflügen 
gereizt und dadurch mancherorts etwas 
geſchwächt hat. Blenden vor den Flug⸗ 
löchern hätten die ſen Nachteil gemildert. 
Die Zehrung hielt ſich wohl überall in 
mäßigeren Grenzen, als man im Hin⸗ 
blick auf die winterliche Unruhe ange⸗ 
nommen hatte. — 


Im April wird der Futterverbrauch 
bedeutend ſtärker, denn die Natur drängt 
jetzt mit aller Kraft zur Entwicklung. 
Namentlich in Frühtrachtgegenden iſt es 
von nun ab aber auch durchaus erforder- 
lich, daß der Bien das Brüten 
betreibt, damit er zur rechten Zeit er 
ſtarken kann. Dazu gehört außer Wärme 
vor allem Nahrung. Abgeſehen von 
den rauhen Gebirgslagen, ſpenden be⸗ 
ſonders Reps und Obſtbäume in unſerm 
fiche . Lande bisweilen jetzt ſchon 
o viel Nektar, daß es unter günſtigen 
Umſtänden ſogar bereits Ueberſchüſſe gibt. 
Leider wird aber dieſe Vortracht viel 
häufiger von dem bekannten Aprilwetter 
vereitelt. Dann gilt es eben, daß man 


76 


gegebenenfalls durch Füttern leine Nu 
hs Stöcken aufkommen läßt. 


Ein Volk, das im Frühlahr barben 
muß, geht entweder ein, oder et erholt 
ſich doch nur ſchwer wieder. ebenfalls 
wird es nicht ſtark genug bis zur Haun 
tracht. Es wäre nun eine ideale Hilf, 
wenn man notleidenden Stöcken Honig 
geben könnte, denn nichts anderes fördert 
ſo ſehr das Wohlbefinden und das Wahl 
tum der Völker. Aber wer hat jetzt gun 
Füttern Honig? Unſere meiſten Jule 
find ſchon froh um die paar Pfund Jude 
und die Futtertafeln, die ihnen der Landes, 
verein mit. Mühe verſchafft hat. Del Ber 
wendung der letzteren darf man mid 
verſäumen, die leergezehrten Rähnhen 
aus den Stöcken zu nehmen, weil man 
fie ſonſt bald mit Drohnenzellen aus 
gebaut findet. N 


Es beſteht jetzt auch gegen die 
holte Darreichung flüſſigen Futter ken 
Bedenken mehr. Im Gegenteil, die Bille 
werden damit über rauhe Tage, 
die Waſſerträgerinnen draußen gefa 
nd, beſſer hinweggeführt. Wenn um 
ie Bienen zur Zuckerlöſung * 
oft duftenden Blütenſtaub und Neun 
eintragen können, damit es ihnen 
zu ſehr an den Nährſtoffen gebricht, 
nun einmal im Zucker nicht g 
ſind. 5 der großen Zuderkn 
jet noch einmal darauf oufmerlſam P 
macht, daß man ſchwache, geri 
bemweifelte Stöcke vereinigen joll: 
fie ſterben ſchließlich doch an Entkröftung 


Selbſtverſtändlich kommt jezt auch M 
Stockwärme eine ſehr große B 1 
Dieſelbe muß daher durch eine möglich 
warme Umhüllung des Brutroumes 
ſammengehalten werden. Der April 
von jeher als Bienenmörder. Sonder 
ſchein und Regen löſen ſich oft an em 
Tage mehrmals ab. Dem Hänge 
Witterungswechſel fallen viele Die 
zum Opfer. hen len 


So wie ſo ge 
a Winterbienen nach und n 

e 
wird 0 1 
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Bei günſtigem Wetter entwickeln fich 
kräftige, wohlgepflegte Völker im Früh⸗ 
jahr ſo freudig, man ſie in milden 
Lagen manchmal ſchon im April er⸗ 
Bel muß. Das geſchieht zunächſt am 
beſten mit bebrüteten Arbeiterwaben vom 
Bor jahr. Sobald aber die Bienen Bauluſt 
zeigen, nützt man dieſe durch Einhängen 

anzer Mittelwände aus. Junger Bm 
ſpielt im Gedeihen eines Volkes eine 
ßere Rolle, als man vielfach annimmt 
ußerdem iſt zu beachten, daß bauende 
Völker durchweg regſamer als nicht 
bauende ſind. Dazu kommt noch ein 
weiterer Vorteil. Man hält durch die 
Erzeugung neuer Waben die alten für 
die Haupttracht zurück. Mittelwände 
find zwar wie alles Andere gegenwärti 
recht teuer, falls man ſie nicht ſelb 
erzeugt, ihr Gebrauch lohnt ſich aber doch. 

Die Frühjahrserweiterung iſt keine 
ganz einfache Sache. Unerfahrene Imker 
machen oft große Fehler dabei. Der eine 
wartet zu lange zu, ein anderer ſetzt 
unnötig viel Waben ein, und ein dritter 
tert dadurch, daß er Waben und Mittel ⸗ 
wände an unrichtiger Stelle verwendet. 
Im badiſchen Vereins ſtock iſt ein Volk 
dann für die Erweiterung reif, wenn es 
beide Wabenreihen des Brut; aumes und 
auch den Unterraum gut beſetzt. So⸗ 
lange man unten vom Fenſter aus un⸗ 

ehindert zum Sol ſchauen kann, 
at das Volk noch Raum genug. Hier 
trifft die alte Eulenjpienelweisheit zu, 

derjenige, der bedächtig vorgeht, am 
raſcheſten vorwärts kommt. 


Wie geſchieht nun die richtige Er⸗ 
weiterung? Die Waben oder Mitiel- 
wäade werden an die letzte Brut⸗ 
wabe angeſchoben und zwar auf einmal 
nur je eine in einer Reibe Man hängt 
alſo die Deckwabe um eine Stelle zurück. 
Ans Fenſter gehört keine Mittelwand, 
zurzeit ebenſowenig ins Brutneſt. Vor 
allem hüte ſich der Anfänger davor, daß 
er den organiſchen Zuſammenhang des 
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Brutlagers durch fremde Einſchiebungen 
ſtört. Was ein Meiſter bei guter Außen⸗ 
warme ſich in dieſer Beziehung das eine 
oder andere Mal erlauben darf, muß 
dem Neuling noch verſagt ſein, da er 
Volk und Brutſtand ſowie die Wirkung 
ſeiner Eingriffe nicht genügend kennt. 
Abgeſtorbene Brut, vielleicht oda: Faul⸗ 
brut, Stillſtand in der Em wicklung 
können die Folgen unfinniger Exweite⸗ 
rungen ſein. 


Eingeſchwefelte Waben aus dem 
Wabenſchrank werden vor der Wieder 
verwendung gut gelüftet, alte Mittel⸗ 
wände ge ſonnt und dadurch wie der ge⸗ 
ſchmeidiger gemacht. An kühlen Tagen 
löte man Mittelwände nur in einem 
re 8 99 5 17 
es um die ſe röden gegoſſenen 
Mittelwände handelt. Was ben noch mi 
verwendbaren Waben vorrat betrifft, ſo 
vergeſſe man nicht, daß ihm die Motten⸗ 
brut jetzt leicht gefährlich wird. Unſer 
Faul rmmeiſter redet aber nicht mehr 
dem Einſchwefeln das Wort, ſondern der 
Behandlung mit Formalingas. Man 
leſe darüber im „Merkblatt zur Faul⸗ 
brutbe kämpfung“, Heft 1 der Bienen» 
zeitung nach. 


Von neuen Bienenliebhabern wird 
getlagt, daß man nur felten Völker kaufen 

nne, ſelbſt wenn man die hohen Preiſe 
ern bezahle. Die Imker wollen keine 

ve are 1 nch dle vi ein 
gutes Honigjahr. e offn 
erfüllen! Die Ausſichten, außer den 
bewilligten 3 Pfund im Sommer noch 
weiteren Bader zu erhalten, ſcheinen 
ziemlich trüb zu ſein. Wir würden uns 
meint der Reichswirtſchaftsminiſter, 
„auf die Fütterung der Völker 
mit dem eingetragenen Honi 
einſtellen müſſen“. Ob es dab 
leiben kann? Jedenfalls dürfen wir 
uns angeſichts des ſtarken Rückgangs 
der Zuckererzeugung nicht verhehlen, daß 
unſere Lage ſehr ernft geworden iſt. R. 


Eine gute Bienenwohnung iſt zum Erfolg in der Bienenzucht nötig, 


doch kommt es noch mehr auf das Volk, die Tracht und den Imker an. 


Die Verſorgung mit Mittelwänden. 
(J. Schüßler, Welſchneureut). 


Der Gebrauch der Mittelwand bei der Erneuerung des Wabenbaues 
iſt jo wichtig und notwendig. wie ein der Völkerzahl entſprechender Vorrat 
an ausgebauten Waben zur Ausnützung einer plötzlichen eintretenden Voll⸗ 
tracht. Der vernünftige Imker mit Mobilbetrieb hat dies längſt erkannt 
und mehr oder weniger mit der Benützung von Vorbau und Mittel wand⸗ 
ſtreifen gebrochen. Es iſt trotz der Verteuerung der Mittelwände ratjam, 
von dieſer allwärts eingewurzelten Erkenntnis nicht abzuweichen. Die Waben 
mit künſſ licher Mittelwand find entſchieden widerſtandsfähiger, billiger 
und zweckdienlicher als reine Naturwaben. Dies dem praktiſchen Imker 
noch beweiſen zu wollen, hieße Eulen nach Athen tragen. 

Wie ſchon verſchiedentlich in den Bienenzeitungen berichtet wurde, fol 
die Zwangsbewirtſchaftung des Bienenwachſes vom 1. April an aufgehoben 
ein. Schon lange vorher haben die Imker mit der Ablieferung des 

achſes zurückgehalten, ſodaß ſich die MVG. in Berlin genötigt ſah, die 
I Herſtellung von Mittelwänden beitellten Wachsmengen zu kürzen. 
achbeſtellungen werden überhaupt nicht berückſichtigt, ſodaß die nie alle 
werdenden ſäumigen Bienenzüchter diesmal das Nachſehen haben. Die 
billigen Felle ſind, bis 1 kommen, den Fluß hinabgeſchwommen. Wir 
ſind nicht in der Lage, die rechtzeitig beſtellten Mengen voll zuzuweiſen und 
mußten um mehr als ein Fünftel kürzen. Die Imker und Bezirke, die 
dadurch ihren Bedarf nicht decken können, müſſen ſich umgehend an einen 
ei wenden, der Mittelwände herſtellt und noch Wachs zur Ver⸗ 
gung hat. Ich habe die in Betracht kommenden Lieferanten gebeten, 
wenigſtens für die Bezirke, die ihren Bedarf rechtzeitig anmeldeten, etwa 
ein Viertel der aufgegebenen Menge zurückzuſtellen, ſoweit ihnen dies möglich 
iſt. Die Bezirksvorſtände wurden darauf hingewieſen. Allerdings wird der 
nn. von Tag zu Tag ſteigen, und ich empfehle, nicht zu warten, bis der 
chwarm am Baume hängt. 

Mit der Aufhebung der Zwangswirtſchaft werden die Bienenzüchter 
Badens erfahren, daß Befürworter der Zwangs wirtſchaft des Wachſes das 
Intereſſe unferer Mitglieder im allgemeinen im Auge hatten. Wir badiſcher 
Imker haben von jeher keinen bedeutenden Überſchuß an Wachs gehabt, 
find alſo meiſtens gezwungen, Mittelwände und Wachs auzulaufen um) 
haben infolgedeſſen ein ſtarkes Intereſſe daran, daß die Wachspreiſe an— 
gemeſſen bleiben. Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft wird uns vor 
ausſichtlich Mittelwandpreiſe bringen, über die wir nur ſtaunen werden. 
Wir haben in Baden im Jahre 1919 eine kaum nennenswerte Menge 
Wachs abliefern können, weil die Honigernte eine ſehr geringe war. Den 
Mehrbedarf an Wachs ſchätze ich für unſere Mitglieder auf etwa 6—8000 ke 
in einem normalen Schwarmjahr. Hieraus iſt leicht zu ermeſſen, wo ir 
dieſem Falle unſer Intereſſe liegt und ebenſo gut iſt feſtzuſtellen, ob wir 
den rechten Standpunkt unſerer Mitglieder vertraten, wenn wir nie du 
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Aufhebung der Zwangswirtſchaft des Wachſes (vergleiche unſere Darlegung 
auf der Hauptverſammlung 1919 in Offenburg) das Wort redeten. 

Der Zweck dieſer Zeilen liegt nicht nur darin, daß ich die Imker auf⸗ 
merkſam machen möchte, bei den Fabrikanten Umſchau zu halten, damit fie 
ihre Mittelwände noch zu annehmbaren Preiſen bekommen, ſondern ins⸗ 
beſondere darin, alle Imker anzuſpornen, im Laufe des Bienenjahres jede 
kleine Wachsmenge zu ſammeln und vor Motten zu ſchützen. Das Wachs 
wird 1920 geſucht ſein wie Gold. N | 


Die badiſche Honigzentrale G. m. b. H. 
(Bon Klingert⸗ Mannheim.) 


Honig iſt wieder frei. Höchſtpreiſe gibt es nicht mehr. Das freie 
Spiel der Kräfte beginnt. Angebot und Nachfrage beſtimmen den Preis. 
So hochwertig der echte Schleuderhonig als Nahrungsmittel iſt, ſo 
heilſam ſeine Wirkungen ſind, ſo hoch ſollte auch ſein Preis im Vergleiche 
zu anderen Nahrungsmitteln ſein. Ein hoher Preis für echten deutſchen 
Schleuderhonig iſt immer zu erzielen, wenn: e 
1. das Wort „Honig“ geſetzlich geſchützt wird, wie „Butter“ gegen 
Margarine, | 
2. jeder Mißbrauch des Honigs durch Miſchung mit geringwertigen Er⸗ 
ſatzſtoffen dadurch unmöglich iſt, 
3. im Honighandel der nicht deutſche Honig nach ſeinem Urſprungsland 
gekennzeichnet fein muß und 
4. der Handel des einheimiſchen Honigs als Vertrauens ſache in den Händen 
der Imker kaufmänniſch organiſiert wird. 


Daß das Wort „Honig“ nur für das naturechte Erträgnis aus, der 
Bienenzucht geſetzlich zuläſſig ſein ſollte, iſt ein alter Wunſch der Imker. 
Dieſe Forderung muß laut und nachdrücklich von der ganzen Imkerſchaft 
immer wieder erhoben werden, bis im neuen Volksſtaate die Regierungen 
den Maſſenwillen der Bienenzüchter nicht unbeachtet laſſen. 

Solange dieſe Grundfrage noch offen iſt, können Gewiſſenloſe mit 
jeder Miſchung Mißbrauch treiben. Was im Handel unter der Flagge 
Honig ſegelt, hat oft nur den Namen mit dem Naturprodukt gemein. 


Die Forderung, daß ausländiſcher, beſonders der Überſeehonig nach 
ſeinem Urſprungsland gekennzeichnet wird, muß deshalb erhoben werden, 
weil ſeine Gewinnungsweiſe, das Erhitzen, der Verſand, ſeine Gärung und 
die recht häufige unſaubere Behandlungsweiſe ihn weniger gut werden 
laſſen, wie unſer auf kaltem Wege durch Schleuderung gewonnenes Natur⸗ 
erzeugnis es iſt. 

Der Handel mit Honig iſt Vertrauensſache. Wie bei einer geſetzlich 
geſchützten, einer patentierten oder durch Monopol vertriebenen Sache, ſo 
müßte der Verkehr mit Honig allein durch Fachmenſchen, das ſind die 
Imker und ihre Verbände, organiſiert, geregelt und geleitet werden. 


| Das Vertrauen iſt es, das die Verbraucher immer wieder zum einfachen 
Bienenzüchter, auch im entfernten einſamen Dörfchen hinführt. 


Wer ſolches Vertrauen beſitzt, ſoll feine Abnehmer behalten. Aber 
die wirtſchaftlich Schwächſten, die Würdigſten und 1 liegen gat 
zu oft abſeits der breiten Verkehrsſtraße. Ihnen die helfende Hand zu 
reichen, iſt vornehmſte Aufgabe der Bienenzüchterverbände und ihrer Leiter. 


Über die Mittel zum Ziele können praktiſche Erfahrungen auf dieſen 
Gebiete mehr ziel- und richtunggebend fein wie allein der gute Wi 
und das empfundene Bedürfnis. Im Mittelpunkte des wirtſchaftlichen und 
induſtriellen Lebens, am Sitze der unerläßlich nötigen finanziellen Mittel, 
im maſſigen Verbrauchsgebiet, geſtützt auf volkswirtſchaftliche Kenntniſſe 
und zur Verſügung ſtehende kaufmänniſche Kräfte, laſſen ſich großzügige 
und weitſchauende Mittel und Ziele weiſen. Die allein richtige Organiſation 
iſt die Genoſſenſchaftsform. Sie iſt geſetzlich begründet, entſpricht 
unſeren national armen Verhältniſſen, iſt vollſtändige Sozialiſierung, ftell 
den Maſſenwillen Gleichgeſinnter dar, ſchließt den verteuernden Zwiſchen⸗ 
handel aus, verbindet die Erzeuger⸗ und Verbraucherhand am engſten und 
ſichert dem der die Werte ſchafft, auch die Gewinne. 


In Baden iſt die Organiſationsfrage über den Honigverkauf brennend 
eworden. Aus der Kriegs zwangswirtſchaft iſt die „Honigausgleichſtelle“ 
berausgemadte. An dem Maſſenwillen der Imker, die den Zwang ab 
ehnten, und an unſeren jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, die ſich 
raſend ſchnell über die ſtarre Gleichmäßigkeit ihrer Preisbildung hinaus 
entwickeln, iſt fie geitorben.*) 


Welche Organiſationsform ſoll gewählt werden? Bis jetzt hat der 
Bad. Landes verein als eingetragener Verein auf eigene Rechnung und Ge⸗ 
fahr durch ein Vorſtandsmitglied den Honigein⸗ und ⸗verkauf betrieben in 
ähnlicher Weile, wie der Landesverein auch Faulbrutbekämpfung, Raſſen⸗ 
zucht, Zuckereinkauf und dgl. zur Förderung der Bienenzucht bewerkſtelligte. 
Die Geldfrage war dadurch gelöſt, daß mit Bankkredit gearbeitet wurde. 
Die Bürgſchaft leiſtete der Leiter der „H. A. S.“ durch ſein Privatver⸗ 
mögen, durch perſönliche Tüchtigkeit und durch das unbegrenzte Vertrauen 
des Geld⸗ und Kreditgebers in das Unternehmen, das dank ſeines inneren 
Wertes, einer unverderblichen Ware, eben des Honigs, bei unſerer Lebens⸗ 
mittelknapp heit auf raſchen Abſatz und ſofortige Bezahlung beſtimmt rechnen 
konnte. Wie iſt es aber mit der Haftbarkeit beſtellt, wenn z. B. eine 
Summe von 30 000 M. bei einem Vertrauensmann geſtohlen oder bei 
einem Brande vernichtet oder vom Waſſer entwertet oder von no. 
beſchädigt oder gar von einem Ungetreuen unterſchlagen würde? Geferlid 
haftet der Verein mit ſeinem Vermögen. Da aber das kleine Vereins⸗ 
vermögen zur Deckung eines Verluſtes ſatzungsgemäß nicht beſtimmt iſt, 
eine ſolche Deckung auch dem Willen der Mitglieder ſicherlich nicht entſpricht, 
fn haften der Vorſtand und die Mitglieder. Die weiteren Folgen daraus 
ind leicht zu ermeſſen. 

Mit Gewalt drängt alſo alles nach der geſetzlich begründeten Genoſſen⸗ 
5 Dem ganzen Verein aber dieſes Gepräge geben, hieße wieder 
en Geiſt des Vereins verfloßen und dem Mehrheits willen ſeiner Mitglieder 
widerſprechen. Denn alle wollen einem Bienenzuchtverein und nur wenige 
einem Honighandelsverein angehören. | 


*, Das iſt nicht richtig. Der Leiter der Honigausgleichſtelle hat in der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 8 März d. Js. über das verfloſſene Geſchäfts jahr berichtet. N. 


5 
— 0. n:... ß;b.k:;xʒð m‚—ub¼⅛— üůd ...̃—..ñß— — — ... .]? — . ——— ͤ — — ——— — — ... . . — — 


==, 181, 


Aus diefen zwingenden Gründen kann nur eine Genoſſenſchaft unter 
den Mitgliedern des Landesvereins die neue Organiſations form fein. 

Als Vorarbeit für eine e. G. m. b. H. haben alle Bezirks vereine im 
Juli 1919 einen Entwurf vom Schreiber dieſer Zeilen erhalten. | 

Um allen Mitgliedern des Landes vereins Kenntnis zu geben, ſei die 
praktiſche Geſtaltung der Genoſſenſchaft kurz angeführt. In jedem Be⸗ 
zirksverein iſt ein Vertrauensmann oder auch mehrere Aufkäufer. D:efem 
meldet der Einzelimker ſeine verkäufliche Honigmenge. Bei der Einkaufs⸗ 
und Verteilungsſtelle der Genoſſenſchaſt laufen alle Meldungen zuſammen. 
Der Honig wird abgerufen und ſofort mit Poſtſcheck durch eine Bank be⸗ 
zahlt. In den Städten hat die Genoſſenſchaft Honigverkaufsſtellen. Eine 
fleißige Werbetrommel für den Honig in der Tagespreſſe ſorgt dafür, daß 
er raſch und teuer auf Honigmärkten abgeſetzt wird. Die Belieferung von 
Firmen, Konſumvereinen, Kantinen, Anſtalten, Krankenhäuſern, Kaufleuten 
uſw. erfolgt direkt vom Erzeuger. In Jahren mit reichem Honigſegen 
kauft die Genoſſenſchaft den Honig auf, bezahlt ihn, lagert die Ware in 
Kellern oder Lagerhallen und verhütet ſo die Verſchleuderung und 
Preisdrückerei. f 

Mitglieder der Genoſſenſchaft können Bezirks vereine und Einzelmit⸗ 
glieder werden. Jedes Mitglied muß einen Geſchäftsanteil von 100.— Mk. 
übernehmen und dieſen in 2 Jahren voll einbezahlen. Auf jeden Ge⸗ 
ſchäftsanteil entfällt eine Haftſumme von 200 Mk. 

Die Verwaltung erfolgt durch den geſchäftsführenden Vorſtand, den 
Auſſichtsrat und durch die Hauotverſammlung. Der Reingewinn wird 
nach den Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes zur Bildung eines 
Reſervefonds und zur Verteilung einer Dividende verwendet. Ein etwaiger 
Überſchuß wird an die Genoſſen in Form einer Nachzahlung verteilt. 

Kein Genoſſe iſt aber gezwungen oder verpflichtet, ſeinen ganzen Hume f 
ertrag an die Genoſſenſchaſt zu verkaufen. Der Verkauf an Privatkunden 
iſt jederzeit geſtattet. | 

Näheren Aufſchluß gibt genannter Entwurf über die Badiſche Honig⸗ 
zentrale e. G. m. b. H. | 


Faulbrut und Beute. 


(J. Klem, Rammersweier.) 


Die Faul brut iſt zwar nicht die einzige Krankheit im Bienenhauſe, 
aber ſie iſt eine häufige Krankheit, und ſie iſt jene Krankheit, die am beſten 
zu perhüten wäre, wenn der Bienenzüchter ſeinen Betrieb auf eben die 
1 ) der Krankheit einſtellen wollte. Ein Mittel zur Verhütung 

e Beute. 

. Sicher iſt: der Träger des Anſteckungsſtoſfes iſt die Wabe. 
Man laſſe ſich nicht irre machen von der angeblichen Anſteckungsgefahr 
durch den Staub der Luft oder jener von Biene zur Blume und wieder 
zur Biene und zum Stock. Ja, die Verbreitung der Seuche durch Räuberei 
iſt praktiſch von untergeordneter Bedeutung. Das gefährliche der Seuche 


5) Wenn man von „Verhütung“ ſpricht, fo mißverſtehe man den Ausdruck nicht. 
Auch der Vorſichtige kann die Stiege herunterfallen! D. B. 
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iſt nämlich nicht der einzelne Krankheitsfall, ſondern die Verſchleppung der 
Seuche von Volk zu Volk, von Stand zu Stand durch den Imker. „Die 
Welt iſt vollkommen überall, wohin der Menſch nicht kommt mit ſeiner 
Qual.“ Der Träger des Anſteckungsſtoffes iſt doch die Wabe; mit der 
Wabe wird der Krankheitskeim durch den Imker verſchleppt. Der Krank⸗ 
. kann verſchleppt werden, weil die Wabe ſeit Dzierzon beweglich 
ſt, und er muß verſchleppt werden, weil der Imker die Verbreitungsweiſe 
der Brutkrankgeiten nicht kennt und, wenn er ſie kennt, ſeinen Betrieb nicht 
nach den Grundſätzen der Verhütung einrichtet. Der Mobilbau macht andere 
Maßnahmen notwendig. Der Stabilbau hatte dem Bienenwirt ſelten 
Gelegenheit gegeben, die Seuche zu verſchleppen; die Wabe war unbeweglich. 
Heute kann er es, und er tut es auch, und die wenigſten Imker wollen 
das Imkern auf die „Verhütung“ einſtellen. Freilich, wäre eben dieſes 
Verhüten praktiſch ſo ſehr einfach, wie die Theorie es verlangt, dann wäre 
die Mehrzahl der Imker längſt belehrt und — „bekehrt“. Aber gerade da 
iſt ein großer Haken, an dem der Imker hängen bleibt! Offenbar war zu 
Strohkorbs Zeiten die Faulbrut ein ſeltener Gaſt im Imkerhauſe, und kein 
Menſch dachte daran, daß einmal das bewegliche Rähmchen zum Mordwerk⸗ 
zeug ſeiner Lieblinge werden ſollte. Wegen des ſeltenen Auftretens von 
Faulbrut, natürlich auch infolge der damals allgemeinen Unkenntnis über 
den Bazillus, dachte kein Menſch daran, die Beute jo einzurichten, wie fie 
ſein müßte, um die Verſchleppung der Krankheit auf andere Völker zu ver⸗ 
hüten. Was iſt nun an dem Dzierzonſtocke, was iſt insbeſondere an unſerer 
Beute, an unſerem Ständer zu bemängeln und, unter dem Geſichtspunkt 
der heutigen Bazillenkenntnis betrachtet, zu beanſtanden? 


„Unſere“ Beute iſt in der Regel der Dreietager, und ſein „Mobiliar“ 
beſteht in der Regel aus 36 Halbrähmchen. (Die Ganzwabe iſt bedauer⸗ 
licherweiſe ſelten zu finden.) Die 36 Halbwaben find in einem guten Volke, 
zur Zeit, wo das Volk im Höhepunkt des Bienenlebens ſteht, etwa im Juni, 
alle befegt Im Nachſommer wird der Honigraum meiſtens gänzlich, im 
Herbſt der Brutraum meiſtens zu mehr als / ſeines Raumes von Waben 
befreit. Die Waben kommen — je Volk 20 Halbrähmchen — in einen 
Wabenſchrank, wenns gut geht und wandern im nächſten Frühjahr, ohne 
Rückſicht auf ihre Herkunft vom Herbſt her nach und nach in die 
Völker. Wer dem Imker ſagen wollte, er ſollte im Herbſt die Waden 
nummerieren bei der Entnahme, der bekäme zur Antwort: Das iſt durch⸗ 
zuführen unmöglich; wie kann man z. B. bei 24 Völkern = 24 - 20 Halb» 
rähmchen nummeriert und ſortiert halten? Unmöglich!“ — 


Hier iſt der Haken! Es iſt praktiſch undurchführbar, was der 
Hygieniker verlangt: „Nummeriere deine Beuten, nummeriere deine Waben 
und gib jedem Volk ſeine Waben!“ Wohlgemerkt, praktiſch undurchführbar 
im Ständer mit 36 Halbrähmchen! Hätte man den Ständer von vor® 
herein 2 reihig gemacht, bezw. 2 reihig gelaſſen, und mit größeren Waben 
verſehen, dann könnte man mit mehr Erfolg dem Imker den Wert der 
Wabennummerierung empfehlen. Im Winter wären nur 12 Waben aus dem 
Stock zu entfernen geweſen, und eine Überſicht über das Wabenmaterial 
wäre eher möglich als bei 20 Stück. 


Eine noch weit geringere Wabenzahl und ein Betrieb ohne Waben⸗ 
ſchrank iſt das Vorzüglichere, wie wir noch hören werden. 
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Das Halbrähmchen iſt das Hindernis nicht nur für den Imker, es iſt 
auch ein Hemmungsmittel für die Bauluſt der Bienen. Es iſt eine alte 
Klage, die geringe Brutfläche läßt es nicht zu, frühzeitig genug ſchlagfertige 
Völker zu haben zur Ausnützung der Frühtracht, nämlich der Obſtblüte und 
des Repſes. Die Brutvermehrung iſt zu gering. Die Folge davon iſt eine 
geringere und zu kurze Bautätigkeit. Es iſt ein „ausgerauchter“ Imker, 
wer es fertig bringt, durchſchnittlich pro Jahr und Volk 6 Halbrähmchen 
ausbauen zu laſſen, ohne den Honigtopf oder den Zuckerſack erheblich zu 
erleichtern! Nur eine im Verhältnis ſtehende | 
Mehrleiſtung der Völker geſtattet den — 
„Luxus“. Es iſt aber kein Luxus, das 
Bauenlaſſen, ſondern eine Forderung zur 
Erhaltung der See der Völker. Wo 
es gelingt, durchſchnittlich gabe neue Halb⸗ 
waben vom Volk und im Jahr zu erzielen, 
da dauert es immerhin fünf bis ſechs Jahre, 
bis der geſamte Bau erneuert iſt. Doch, es 
iſt eine Betriebsweiſe, die man gelten laſſen 
kann Wie ſieht es aber in Wirklichkeit aus 
mit dem Bauenlaſſen? Man ſehe ſich nur 
den Bau an, wie ihn ein großer Teil unſerer 
Imker hat in den Völkern und Völkchen. 
Das Bauenlaſſen wird gerade ſo eifrig geübt 
wie das Königinzüchten. Wo die Völker 
nicht fleißig ſchwärmen, gibt es weder Bau⸗ 
erneuerung noch Königinerneuerung. Man 
werfe dem Schreiber dieſer Zeilen nicht vor, 
er übertreibe. Für jene, bei denen ich | 
ſtehende Krankheitsherde gefunden habe, Bild 1. 
wohlgemerkt, Krankheitsherde, da ſtimmt Hochwabe bad. Maß. 
die Rechnung! Wenn oft die ſtrebſamſten 
Bienenwirte unter der Verſeuchung ihrer Stände zu leiden haben, ſo x 
die erſte Urſache bei jenen, welche, jeglicher Belehrung für die Notwendige 
der Bau⸗ und Königinerneuerung unzugänglich, durch Jahre hindurch nie 
eine Mittelwand in ein Volk bringen, ſtets quackſalbern und Bienen kaufen 
und nie welche haben. Allerdings iſt dieſer ſtrebſame Unglücksimker nicht 
von Schuld frei, weil er von vornherein die Möglichkeit einer Verſeuchung 
nicht in Rechnung geſtellt hatte und planlos mit den Waben in den Stöcken 
herumhantierte. Der Imker müßte wiſſen, daß die „FJaulbrut“ (darunter 
haben wir in Baden und Schwaben faſt durchweg die Brutpeſt zu ver⸗ 

ehen) einen ſehr langſamen Verlauf hat, und nur ein guter Kenner 

er Krankheit wird ſie frühzeitig genug entdecken und den Funken löſchen, 
bevor er das ganze Haus in Brand geſteckt hat. Die Erfahrungen aller 
Faulbrutſachverſtändigen beſtätigen dieſe Tatſache. 


Bei all den Erwägungen müſſen wir für die Begünſtigung der Ber- 
ſchleppung von Krankheitsſtoffen das Halbrähmchen mitverantwortlich 
machen, nicht etwa weil es bei einem kleineren Betrieb unmöglich wäre, 
auch mit dem Hal brähmchen zu „verhüten“, ſondern weil der Imker 
durch die Umſtände gerne verführt wird, die Vorſicht außer acht zu laſſen. 
Für die Verhütung von Krankheiten wäre der Thüringer Betrieb mit nur 
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Ganzrahmen im Brutraum vorzuziehen, wenn er nicht andere Umſtänd⸗ 
lichkeiten im Gefolge hätte, insbeſondere für die Bauerneuerung im Brut⸗ 
neſt. Da find die zweiräumigen neueren Breitwabenſtöcke mit 8—10 Waben 


in jedem Raum weit zuverläſſiger und erleichtern die Verhütungsmaßnahmen 


55 weſentlich. Bei Beulen mit abnehmbaren Honigräumen, wie die 

agerbeute von Dr. Zander z. B. eingerichtet iſt, bleiben die nummerierten 

und geſchleuderten Honigwaben in ihren Räumen ebenſo wie die Brutwaben. 

Die Honigaufſätze werden zwar abgenommen, werden aber zuſammengeſetzt 

(kaminartig aufgetürmt), und von unten her werden die Waben „vergaſt“. 
Kein Sortieren und Suchen nach Nummern im kommenden Frühjahr! 

Nicht nur das Halb⸗ 

rähmchen iſt unpraktiſch 

8 F ———— ER zur Pflege der Hygiene; 

JJ der Ständer, die Hochwabe 

* FI REES bleibt auch hinſichtlich einer 

2 Eu: ungehemmten geſundheits⸗ 


MR SE fördernden Brutpflege weit 


hinter der Breitwabe zu⸗ 
rück. Man ſtelle ſich vor, 
ER wie ein etwa recht brut⸗ 


Klem. | luſtiges Volk bei ſtarkem 

Sinken der Außentempera⸗ 

Bild 2. . tur in Gefahr kommt. 

Breitwabe (20 & 40 em) Zandermaß. Die Brutpartien an der 


Peripherie des Brutneſtes 


| 


werden verlaſſen, und die Maden erkälten. Zwar iſt erfältete Brut keine 


Bee, aber es ift eine unſaubere und unwirtſchaftliche Sache, wenn ſolche 
einungen auftreten. In der niederen Lagerbeute, in dem warmen 
Schwarzwaldſtübel“ gibt es dieſe Hemmungen nicht. Die Temperatur⸗ 
f. chwankungen ſind erfahrungsgemäß in einem Zanderbreitwabenſtock bedeutend 
eringer als im Ständer, und die Durchſchnittstemperatur bis weit in den 
April hinein eine um mehrere Grad Celſius höhere. Wegen des „Honig⸗ 
u zur Verſorgung des Brutneſtes, der nach Thüringer Einwendungen 
angeblich zu nieder ſei, habe man kein Bedenken. Ein gutes Volk hat ſeinen 
Honigbogen eben mehr nach rückwärts angeordnet, ſtatt nach oben; auch die 
Deckwaben des Brutneſtes ſind mit Pollen und Honig ſo reichlich ver⸗ 
25 wie im Ständer (ſiehe Bild 2). Dieſer ſtrohkorbähnliche Breitwaben⸗ 

ock iſt mit allen Vorzügen des durch zwei Jahrhunderte hindurch erprobten 
Strohkorbes ausgeſtattet, ohne ſeine Nachteile zu haben. — | 

Auch das Zuſammenſchachteln der Beuten in großen Bienenhäufern, 
wie es in Deutſchland allein allgemein üblich iſt, hat nach der geſund⸗ 
heitlichen Seite hin wenig für ſich. Wir ſtellen im Ständer mit N 
wandigen Beuten auf 6 qm Frontfläche 24 Völker auf, während ein 
Strohkörben beſetzter Giebel eines Schwarzwaldhauſes (ca. 120 qm) höchſtens 
16 Stück Körbe zählte (ſiehe Roth, Bienen und Bienenzucht in Baden, S. 90). 
Das Zuſammenſtellen hielt man früher für einen Vorteil. Wenn aber 
irgend eine Krankheit, jet es Faulbrut oder Noſema ins Haus kommt, fo 
merkt man bald den — „Vorteil“. | 
Wer ſich manches Jahr mit der praktiſchen Bienenzucht beſchäftigt 

hat, wer allerlei Beuteformen jahrelang ausprobierte, und ſich mehr von 


= 2 = 
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wirtſchaftlichen, als von ſportlichen Motiven leiten ließ, der kann an den 
wohlbegründeten geſundheitlichen Forderungen für eine bienengemäße Beute 
nicht vorbeigehen, und er kommt zu dem Schluß: Eine wirtſchaſtliche ein⸗ 
wandfreie neue Beute muß ſtrohkorbähnlich ſein mit Bezug auf 
Temperatur, Brutentwickelung, Billigkeit und Geſundheit. | 


Schwarmaufſtellung. 
(Bon Lebrecht Wolff.) 


Viele Imker verfahren bei der Schwarmaufſtellung in der Weiſe, daß 
ſie den Schwarm im Fanggerät bis zum Abend an der Schwärmeſtelle 
ſtehen laſſen und ihn alsdann erſt in feine Wohnung bringen und aufſtellen. 

Dagegen macht Baron v. Berlepſch in ſeinem Buche „Die Biene und 
ihre Zucht“ geltend, daß viele der Schwarmbienen nach dem Einfangen 
noch in derſelben Stunde auf. Tracht ausflögen, ſich die Sielle merkten 
und am nächſten Tage, ja noch mehrere Tage nachher, immer wieder 


dorthin zurückkehrten und dem Schwarm verloren gingen. Er gibt darum 


den Rat, den Schwarm, nachdem er ſich im Fanggeräte geſammelt habe, 
ſogleich in feine Wohnung zu bringen und aufzuftellen. 

Darin, daß die Schwarmbienen nach der Sammlung im Jangkorbe 
bald Trachtaue flüge unternähmen, hat er vollkommen recht, nicht aber mit 
dem darangeknüpften Rat, den Schwarm ſofort in ſeine Wohnung überzuführen. 

Wie ſpielt ſich denn der Vorgang des Einbringens in die Wohnung ab? 


Mag man den Schwarm aus dem Fanggeräte direkt in die Wohnung 
einſchütten, oder ihn auf ein Blech ſtoßen und ihn von dieſem aus ein⸗ 
laufen, oder ihn endlich mittels des Schwarmtrichters hineingleiten laſſen, 
immer wird man die Wahrnehmung machen, daß viele der Bienen dabei 
auffliegen und nicht wieder zurückkehren. Viele andere ſtürzen aber auch 
aus dem Flugloche hervor, um dann wieder ihren Mutterſtock aufzuſuchen. 

Auf dieſe Weiſe geht dem Schwarm eine Menge Bienen verloren, 
und wenn er anfangs auch ſeine Regelſtärke hatte, ſo findet man ihn 
hinterher oft bis faſt auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen. 

Es kommt aber auch nicht ſelten vor, daß der Schwarm infolge der 
Aufregung, die ſich ſeiner beim Schwärmen ſowohl, als auch bei der 
Einſchüttung bemächtigt, wieder auszieht und von neuem eingeſchlagen 
werden muß. Das paſſiert beinnders bei Nachſchwärmen, die, da fie mehrere 
Königinnen haben, längerer Zeit zu ihrer Beruhigung bedürfen, bis die 
eine derſelben zur Mutter erwählt iſt und die andern beſeitigt ſind. 

Das ſind Gründe genug, die gegen eine ſofortige Einbringung eines 
Schwarmes in ſeine Wohnung ſprechen. Wie aber iſt zu verfahren, um 
jenen Übelſtänden vorzubeugen? u 

Sehr einfach: Man läßt den Schwarm bis zum Abend im Fang⸗ 
gerät ſitzen und bringt ihn der Dämmerung oder gar erſt am frühen 
Morgen des andern Tages in die Beute. Damit ſich aber die Bienen nicht 
auf der Schwarmſtelle einfliegen, nimmt man den Schwarm, wenn er Ni 
im Jangkorbe geſammelt hat, von dort weg und ftellt ihn bis zum Aben 
in einen finſtern Keller oder ſonſt an einen kühlen dunkeln Ort. Auf 
die Dunkelheit desſelben kommt es aber beſonders an. 


8 


Die paar Stunden, die den Schwarmbienen von den Trachtausflügen 
verloren gehen, ſind von keiner Bedeutung. Das wird ja um das Viel⸗ 
fache überwogen durch das Zuſammenhalten der Bienen und dadurch, daß 
ſie im Fanggerät von der Schwarmaufregung noch erſt wieder zur Ruhe 
kommen, bezw. ſich um eine der Mütter einigen und dann mit vereinten 
Kräften in das Honigſammelgeſchäft und den Bautrieb eintreten. 

Alſo keine ſofortige Einbringung eines Schwarmes in 
ſeine Wohnung. aber Entfernung desſelben von der Schwärm⸗ 
ſtelle und Über ührung erſt am Abend oder früh am nächſten Morgen. 


im Frühjahr aufgrund der Brut als 
weiſelrichtig betrachten mußte, ſich nach 
einiger Zeit als we ſellos erweiſen, iſt 
ar nichts beſonderes. Ein Mitarbeiter 
er D. ill. Bztg. meint nun, die Annahme, 
daß eine Königin, die den langen Winter 


über ſtanden habe, nun bei Beginn der 
ſchönen Jahreszeit plötzlich ſter be, liege 
ziemlich fern. Da er geleſen hatte, wie 
eine Königin während des Reinigungs aus⸗ 
fel n auf dem Flugbrett geſehen worden 
ei und ſelbſt einmal eine ähnliche Be⸗ 
obachtung pemagt babe, zieht er folgende 
etwas voreilige Schlüffe: 1. Die Behaup⸗ 
tung aller Lehrbücher, daß eine einmal 
befruchtete Königin nur beim Schwarm⸗ 
akt den Stock verläßt, iſt hinfällig. 
2. Daß Königinnen am allgemeinen Aus 
g öfter teilnehmen, als wir glauben, 
ſicher. 3. Daß dies alle Königinnen 
regelmäßig tun, iſt unwahrſcheinlich: 
diejenigen, die bereits früher in die 
Eierlage eingetreten find, bleiben wegen 
Schwer fälligkeit zu Hauſe. 4. Je e⸗ 
meiner das Vorſpiel iſt, deflo mehr König⸗ 
innen werden ſich verfliegen, und darauf 
det ſich die Zahl der weiſelloſen 
ölker nach der erſten Muſterung. So 
vorſichtig dieſe Behauptungen aufzu⸗ 
nehmen find, fo zweckmäßig iſt die 
Mahnung, alljährlich eine entſprechende 
Zahl von Erſatzvölkchen in den Honig⸗ 
räumen zu überwintern. 
Bon der Polleuwabe. Werden bei 
reicher Pollentracht die Pollengürtel, 
bezw. die das Brutneſt abſchließenden 
Pollenwaben (born und hinten) nicht 
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durch die ſich entwickelnde Brut aus⸗ 
gezehrt, ſo bilden ſie — wie Gerſtung 
in ſeinem Blatte ſchreibt — für das 
ſich weiter ausdehnende Brutneſt eine 
Störung, da der Pollen bekanntlich von 
den Bienen nicht umgetragen wird und 
in die Zellen, in denen ſich Pollen be⸗ 
findet, ſelbſtverſtändlich leine Eier gelegt 
werden können. Wie iſt die Störung 
zu verhindern oder, wenn ſie ſchon ein⸗ 
getreten iſt, zu beſeitigen? Sobald die 
neben der Pollenwabe ſtehende Brut⸗ 
wabe im Me tielpunkt nahe am Aus 
ſchlüpfen iſt, während die danebenſtehen⸗ 
den Pollenzellen noch nicht ausgezehrt 
ſind, ſo braucht man nur zwiſchen belle. 
wabe und dieſer letzten Brutwabe eine 
möglichſt tadellos ausgebaute leere Wabe 
einzuſtellen, um jede Störung auszy⸗ 
ſchließen. Sobald die Königin an dieſe 
Stelle des Brutneſtes kommt. um von 
neuem die ausſchlüpfenden Zellen mit 
Eiern zu belegen und bei aufſteigender 
Eatwicklung das Brutneſt zu erweitern 
durch Aufnahme einer neuen Wabe an 
der Peripherie des Brutneſtes, jo findet 
ſie die eingeſtellte leere Wabe vor und 
nim mt fie regelrecht in ihr Brutneſt auf. 
Selbſtoerſtändlich muß der Imker, um 
die geeignete Zeit zur Einſtellung dieſer 
Erweiterungswabe zu kennen, fich über 
das Alter der Brut auf der letzten Brut⸗ 
wabe bei jeder Unterſuchung Notizen 
machen, ſo daß er genau . kann. 
wann die letzte Bruttafel auslaufen wird. 
Wenn die Bollenwabe ſchon auf der 
Rückſeite mit Eiern beſtiftet ift, während 
die nach dem Brutzent um gerichtete 
Seite noch mit ungufgezehrten Pollen⸗ 


e. beſetzt ift, ſo dreht man einfach 
Wabe um und die Störung iſt auf 
einfachſte Weiſe beſeitigt. 


Bienen und Urinſtoffe. Das Verlangen 


nach Salz ſoll angeblich die Bienen mit 


ſo unverkennbarer Gier an Jauche oder 
Urin lecken laſſen. Mit dieſer Auskunft 
unzufrieden, unterſuchte — wie die Süd» 
deutſche Bienenz'g. mitteilt — ein fran⸗ 
zöſiſcher Forſcher die Beſtandteile des 
Urins und des Bienenkörpers und fand 
merkwürdigerweiſe, daß die chemiſche 
Zuſammen ſetzung von Urin und Biene 
dieſelbe ſei; der Menge nach ſollen 3 Kilo 
Urin, abgeſehen von Soda und Chlor 
(den Beſtandteilen des Kochſalzes) faſt 
enau dieſelbe Menge der Stoffe ent⸗ 
alten wie 1 Kilo Bienen. Die auf⸗ 
geſtellte Tabelle (ogl. Nr. 3 des gen. Bl.) 
Joch daß ſich im Urin auffallend viel 
chſalz bildet, ein Beweis für den meiſt 
zu hohen Salzgehalt unſerer Speiſen; 
endlich läßt ſie erkennen, daß der Bienen⸗ 
körper nur wenig Soda und Chlor zu 
feinem Aufbau erfordert. Die Biene 
hat alſo geringes Verlangen nach Salz 
und ſucht deshalb Jauche und Urin der 
anderen Beſtandteile wegen auf das find 
Stickſtoff, Pottaſche, Bhosphorfäure und 
Magneſia. Da wir es nur begrüßen 
Könnten, wenn wir es dahin brächten, 
daß unſere Lieblinge unter Ueberwindung 
rer natürlichen Abneigung gegen wider⸗ 
liche Dünſte die zur Ernährung der Brut 
notwendigen Stoffe aus faulendenFlüſſig⸗ 
leiten ziehen, ſo wird empfohlen, verſuchs⸗ 
weiſe den Völkern ein Tränkle in zu ver⸗ 
abreichen, das in einem Liter folgen de 
dem natürlichen Urin faſt identiſche 
Miſchung aufweiſt: Chlornatrium 4 Gr.; 
Chlorkalium 1 Gramm; Chlorammonium 
3 Gramm; ſchwefelſaures Natron 1 Gr.; 
Harnſtoff 27 Gramm; phosphorſaures 
Natron 2 Gramm; phosphorſaures Ka⸗ 
Kum 1 Gramm; phos phor ſauren Kalk 
1 Gramm; phosphor ſaure Magneſia 
1 Gramm; Waſſer 958 Gramm. Wer 
Laſt und Gelegenheit hat, den Verſuch 
einwandfrei zu machen, möge nicht unter⸗ 
laſſen, unſerem Blatte ſeine Beobach⸗ 
tungen mitzuteilen. Die Sache iſt nicht 
ganz belanglos. 

Ganze Mittel wände oder Leitſtreifen? 
Die Schweizer Bienenztg. rät, einen 
Schwarm aus folgenden Gründen auf 
ganze Mittelwände, nicht auf Streifen 


zu ſetzen. Setzen wir einen Schwarm 
auf 6 ganze Mittelwände, ſo hat er den 

au in 5—6 Tagen fertig, und er kann 
mit dem Einſammeln von Honig be⸗ 
ginnen. Auf 6 Streifen braucht er dazu 
mindeſtens 12— 15 Tage. Sollte in 
dieſer Zeit gerade gute Tracht einſetzen, 
ſo wären in letzterem Falle mindeſtens 
6 Trachttage verloren, was einen be⸗ 
deutenden Ausfall machen könnte. Sollte 
die Tracht aber ganz verſiegen, ſo müßte 
mehr Zucker verfüttert werden als ganze 
Mittelwände koſten würden. Hätte der 
Schwarm eine zwei⸗ oder dreijährige 
Königin, ſo würde das Volk bei Mittel⸗ 
wandſtreifen nur allzubald in Drohnen⸗ 
bau übergehen. 

Zur Zuckerverſorgung. Wir Imker, 
die wir genau und beſſer wiſſen, was 
auf dem Spiele ſteht, wenn es bei dem 
abweiſenden Beſcheide der Reichszucker⸗ 
ſtelle ſein Bewenden haben ſollte, dürfen 
die Hoffnung auf Erfüllung unſerer 
berechtigten Wünſche noch nicht aufgeben. 
Freilich gilt es jetzt, alle Minen ſpringen 
u laſſen. Nachdem Oberlehrer Lupp, 

r Vorſtand des Württembergiſchen 
Landes vereins in der Bienenpflege er⸗ 
wähnte, was alles gegen die rückſichts⸗ 
loſe Maßnahme geschehen iſt, meint er: 
Hoffentlich iſt etwas zu erreichen — denn 
Inlandszucker zur Haustrunk⸗, Marme⸗ 
lade⸗ und Bonbonbe reitung iſt vorhanden. 
Oder gilt im freien Volksſtaat das Wort: 


„Gleiches Recht für alle“ nicht auch für 


die Imker? Sind wir Staate bürger 
2. Klaſſe, oder werden wir bloß als ſolche 
behandelt, weil wir friedliche Leute ſind? 

Verbeſſerungszucht, nicht Raſſezucht 
ſchlechtweg. Wie die Anſichten ſich doch 


zuweilen ſchnell ändern — ſchreibt Müſe⸗ 


beck in der Leipziger. Kaum iſt der Ruf 
nach der ſchwarzen, Beutichen Biene in 
alle Gaue gedrungen, kaum hat man 
begriffen, daß dieſe Lew dentſche 
Landraſſe, rein und edel gezüchtet, den 
Fortſchritt der deutſchen Bienenzucht 
bedeutet, da werden auch ſchon wieder 
andere beachtenswerte Stimmen laut, 
die zum Rückzug dlaſen. Unter den 


deutſchen Imkern in Böhmen ſang im 


letzten Jahre jemand einen Lobge ſan 
anf die amerikaniſche Goldbiene, un 
Dr. Armbruſter betont mehrfach in ſeinem 
Werke „Bienenzüchtungskunde“, daß die 
Farbe zwar eine erbliche Eigenſchaft ſei, 


daß aber die Behaup’ung, die ſchwarze 
Raſſe ſei mit leiſtun, s fähigſter, ſchwarm⸗ 
träger Honigraſſe gleichbedeutend, auf 
ſchwachen Füßen“ ſteht. Zucht auf eine 
beſtimmte Farbe darf in der wiriſchaft⸗ 
lichen Bienenzucht nie Selbſtzweck ſein. 
Die Heraus züchtung einer ſchwarzen 

be iſt nicht, wie ſie vielen Züchtern 
cheint, die Raſſezucht, Verbeſſerungszucht 
ſchlechtweg. Die Erbanlage „ſchwarz“, 
alſo eines är ßern Merkmals, iſt getrennt 
von der Erbanlage „ſchwarmträge“, 
eines inneren, phyſiologiſchen Merkmals, 
und daher find zwiſchen Farbe und 
Schwarmträgheit verſchiedene Kombi⸗ 
nationen möglich. Nicht die Farbe iſt 
eben ausſchlaggebend, ſondern die Be 
währung, die Qualität. Nachzüchtung 
von ſolchen Völkern, die ſich durch 
Honigreichtum und Schwarmträgheit her⸗ 
vorgetan haben, iſt Verbeſſerungs zucht; 
Seleltion mit dem Ziele: Alle Völker 
von beſter Qualität, dringt die Ertrags⸗ 
fähigkeit der Bienenzucht auf den höchſt⸗ 
möglichen Stand. Dieſe Erkenntnis 
muß immer wieder allen Züchtern in 
den Verſammlungen eingehämmert wer⸗ 
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den, ſonſt kommen wir nicht von der 


＋ 


Stelle. un wo in einer Gegend nur 
einer bei der Vermehrung der Völker 
wahllos verfährt, wird alles Streben 
der übrigen Imker zunichte gemacht. 
Wer befiehlt im Bienenſtock? Geh. 
Sanitätsrat Wilbrand Darmſtadt ver⸗ 
mutet, daß das Regiment die Drohnen 
en. (IR) Auf direktem Weg wird 
dies wohl ebenſowenig beweiſen 


en als das Gegenteil. Er meint aber 
(vergleiche die Mäcrzuummer der Leipz. 
995 man könnte auf folgendem 
ahrheit näher kommen. Durch 


Bienenzt 
Weg der 


en Ve 
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Imkerkurs Kandern. Ende Mai findet 
der 5. Imkerkurs in Kandern ſtatt. An⸗ 
meldungen wollen frühzeitig gemacht 
werden an den Unterzeichneten. Für Koſt 
und Wohnung wird geſorgt. 

Kandern, den 16. Januar 1920. 

Albert Meyer, 
Vorſtand des Imkervereins. 
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vergleichende Verſuche wäre feſtzuſtellen, 
ob die Stöcke, denen Drohnen belaffen 
werden, beſſer arbeiten als Völker, in 
denen fie entfernt wurden. In einer 
Reihe von Bienenftänden müßte mebrere 
Jahre lang eine Anzahl gleichwertiger 
Stöcke in zwei Gruppen geſchieden werden. 
In der einen Hälfte wären vom Früb⸗ 
jahr an alle Drohnen dauernd zu be 
ſeiiigen, in der andern völlig zu belaſſen. 
Am Schluſſe der Tracht würde ſich durch 
Vergleich der Ergebniſſe beider Gıuppen 
Harftellen, ob ein regelmäßiger Unter⸗ 
ſchied vorhanden und wie groß er iſt. 
Ergibt der Ver ſuch, daß im drohnenloſen 
Volk die Arbeit erlahmte, dann wäre 
die Bedentung der Drohnen erwieſen. 
Da ſie weder Honig eintragen, noch 
ſichtbare Arbeiten im Stock verrichten, 
bliebe nichts anderes übrig, als ihre 
Bedeutung in der Organiſation der Arbeit 
und in der Ueberwachung der Arbeits⸗ 
bienen zu ſuchen. — Wer hilft die Be 
weiſe ſammeln? 


noch etwas üßfaft eni⸗ 

lien. Ne ch die 

laſchen mit luͤſternen, ſchwar zen Ameiſen. 

ie Flaſchen mit den Ameiſen werden 
nun mit gmem Spiritus gefüllt, verkorkt 
und der Sonne zum Deſtillieren aus⸗ 
geſetzt. Auf dieſe Art hat er ſich ſeit 
20 Jahren feinen Ameiſenſpiritus t be 
reitet. Das iſt ein aubekanntes Mittel 
zum Einreiben bei Rheumatismus und 


Schnupfen. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


etwa 8 Mk. im Tag. 
erbitte ſtets Rückporto beilegen. x } 
Friedingen, 10. Febrnar 1920. G 
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Bon der Zugluft. Dieſe übt be⸗ 
kanmlich auf die Bienen ſchädigen de 
Wirkungen in hohem Maße aus, wes⸗ 
halb bei der Neuanlage von B enen- 
ſtän den darauf Bedacht genommen werden 
muß, daß die Bienen davor. geſchogt 
werd. n. Beſonders hat man ſich davor 
zu hüten, die Bienen zwiſchen zwei 
Gebäuden aufaſtellen, ſei es, daß 
dieſe mit den Langſeiten oder den 
Giebeln gegeneinander ſte hen, denn hier 
herrſcht eine dauernde heimliche Zug⸗ 
luft, ſelbſt bei windtillem Wetter, auch 
wenn die Gebäude 10 m und mehr 
W e hey it Ai de 

e heimliche Zugluft ma m 
Menſchen nicht immer bemerkbar, er 


empfinde: fie aber ſofort, wenn er ſich 


im erhitzten Zuſtande an die Stelle 
begibt. Die Bienen ſind in dieſer Hin⸗ 
empfiadlicher als der Menſch und 
ben fortwährend von dieſer heim⸗ 
ichen Zugluft zu leiden, was zur Folge 
hat, daß ihr Wohlbefinden und ihre 
Lebenstckigkeit beeinträchtigt wird. 
Kin der angehende Iaker feinen 
Stand nicht anders wo als zwiſchen zwei 
Gebäuden anlegen, ſo iſt es dringend 
notwendig, Seitenſchutzwände an 
einem Bienenhauſe anzube ingen in der 
rt, daß er die Giebelſeiten 
1—1½ m vorſpringen läßt, ſei es 
durch eine Wand von Breiten oder 


ilfrohr. 
Diese Einrichtung iſt übrigens auch 
da empfehlenswert, wo keine Zugluft 
cht. Dadurch wird bewirkt, daß 
ie Bienen, wenn ſtärkere Winde wehen, 
beim Anflug an die Stöcke nicht mit 
ihrer Laſt zu Boden geſchlagen werden, 
wo ſie ſich die Flügel mit Erde be⸗ 
ſchmutzen und ſich nur ſchwer oder gar 
nicht wieder erheben können. Ebenſe 
iſt es ıaıfam, auch das Dach nach 
vornhin 1—1!/s m überragen zu laffen, 
um einen Schutz der Bienen gegen die 
eißen Sonnenſtrahlen herbeizu⸗ 
hren. Liebt die Biene bei ihren Aus⸗ 
flügen auch Sonne und Wärme, ſo 
trägt es doch auch wohl wieder viel zu 
ihrem Wohlde finden bei, wenn ihre 
Wohnung im Schatten flieht. W. 
Wie fiht die raſſenreine dentſche 
Biene aus? Bı dieſer, vom Rund⸗ 
ſchauer in Heft 3 geſtellten Frage ſeien 
aus einem anderwärts erſcheinenden 


Aufſatz die 1 Erwägungen an⸗ 
geführt: Ob die urſprüngliche deutiche 
Biene übe all und einheiilich und ohne 
Spielart ſchwarz geweſen iſt, kann nie⸗ 
mand ſagen. Sollten gewiſſe fahle 
Sichelchen am erflen Hinterleibsring 
eiwa auf Kreuzungen zurückgehen, die 
zur Zeit der Römerherrſchaft, alſo vor 
zweitanſend Jahren geſchehen wär en, 
ſo wäre doch wohl lächerlich, dieſe 
Kreuzung noch als ortsfremd zurückſetzen 
zu wollen. Vollends als fragwürdig 


iſt die gegenwärtige Mode anzuſe hen, 


die nur die ſchwarzen Königinnen als 
echt gelten laſſen will. Als Dzier zon 
1853 fein erſtes Italiener Volk erhalten 
hatte, meinte er, der mehr rötlichen oder 
orange Farbe der beiden erſten Hinter» 
leibst inge wegen hätte jede Italiener 
Biene das Aus ſehen einer Königin. Dem⸗ 
nach waren die Dier on vor Einführung 
der Italiener bekannten deutſchen 
Königinnen an den erſten beiden 
Hinterleibsringen nicht ſchwarz 
geweſen. Ebenſo muß es dem unvor⸗ 
eıngenommenen Beobachter auch heute 
erſcheinen, als ſeien die ſchwarzen 
Königinnen eine Spielart der dunkel- 
kopferſarbigen, nicht dieſe eine Spielart 
der ſch dan zen. Ich habe in ſchwarzen 
B. kern 1. teils kupferfarbig und ſchwarze, 
2. kupferfarbige, 3 ſchwarze, und 4. 
ſelten einheitlich kupferfarbige u. dunkel⸗ 
(faſt oliv.) braune Koͤnigim en geſehen. 
Daß dieſe verſchiedene Färbung der 
Königin eine Enıfprechung in der Färbung 


der Arbeits bienen hätte, habe ich nicht 
Zaiß. 


be obachtet. 

Vom Repshonig. Dieſer iſt, fo lautet 
das einhellige Urteil der Imkerſchaft, 
zur Winternahrung der Bienen unge 
eignet, weil er infolge ſeiner großen 


Neigung zur Kriſtalliſation fo hart wird, 


daß ihn die Bienen nicht auf mlöſen ver» 
mögen und darum an Dur ſtnot leiden, 
ja daran zu 


5 gehen. 
Das Urteil iſt ganz unanfechtbar, denn 


der Repshonig verzi dert feiner Waſſer⸗ 
armut wegen ſehr leicht, im Winter aber 
können die Bienen von außen her kein 
Waſſer eintragen und ſomit kommt die 
Dur not zum Aus bruch. 

Man darf dabei aber auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Rep:honig ſchon fehr 
früh im Jahre ei getragen werd und 


daß ihm, wenn man ihn im Stocke läßt, 


— 


eine geraume Zeit zur Berzuderung ver 
bleibt. An und für ſich aber iſt er ebenſo 
geſund und zur Benennahrung geeignet 
wie jeber andere geſunde Honig, das 
muß ebenfalls feſtgehalten werden. 


Wat iſt nun aber zu tun, um der 
durch den Repshonig verurſachten Durſt⸗ 
not gefahe vorzubeugen? Dagegen gibt 
es nur ein Mittel, welches in der flrengen 
Befolgung des Gebotes beſteht, die 
Bienen niemals auf Repshonig 
einzuwintern. Weiß man beſtimmt, 
daß dieſe Honigart im Volke aufge⸗ 
ſpeichert und während des Sommers 
nicht zur Bruternährung aufgebraucht 
wurde, ſo iſt er vor der Einwinterung 
zu entfernen, durch gefunden Honig oder 
Zucker zu erſetzen und bis zum Fruh⸗ 
jahr aufzubewahren. 

Gibt man ihn dann den Bienen wieder 
zurück, wie er ilt, fo wird er von ihnen 
nochmals verarbeitet, und da es ihnen an 
Waſſer von außen heir jetzt nicht mangelt, 
aufgelöft und eignet ſich nunmehr zur 
5 Ernährung der Bienen ſowohl 
wie auch zum Brutfutter vortrefflich. 

Damit kann man dann auch noch 
15 bequem den Nebenzweck der Reiz⸗ 

tterung verbinden, indem man den 
bedeckelten Honig auffrakt, wozu ſich 
eine Tiſchgabel ganz gut eignet, ſo daß 
die Bieuen leichter dazu können. Dieſe 
machen ſich auch ſofort darüber her, und 
da ihnen dadurch eine natürliche Tracht 
vorget au ſcht wird, fo übt das einen kräf⸗ 
tigen Reim zur Bruterzeugung auf fie 
aus. W. (Ich befürchte nicht, daß unſern 
Völkern zu viel Repshonig verbleibt. R) 

Empfehlenswerte Bienenpflanzen. Als 
Anfänger in der Bienen zucht habe ich 
mich damit beſchäftigt, die Bienen beim 
Aufſuchen ihrer „Lieblinaspflanzen“ zu 
beobachten. Unter den zahlreichen honig⸗ 
ſpendenden Gewächſen in meiner Gärt⸗ 
nerei find es hauptſächlich 2 Pflanzen⸗ 
gattungen, die von den fleißigen Sammlern 
mit auffallender Vorliebe aufgeſucht 
werden. Die eine der Pflanze iſt ein 
ganz anſpruchsloſer, winter harter, krie⸗ 
chender Strauch, aus Vorderaſien ſtam⸗ 
mend: kriechender Zwergmispel (Coto- 
neaster tomentosa horizontalis), deſſen 
noch nicht offenen Blüten die Bienen 
zu Tauſenden beſuchen, die andere 
Pflanze iſt eine Fetthennenart (Sedum 
Fabaria). Beide Pflanzen find gänzlich 


winterhart und gedeihen in jeder ſonnigen 
Gartenlage ohne irgendwelche Pflege. 
Jeder Bienenzüchter ſollte dieſe Pflanzen 
ſich vor den Wohnungen go a 
Baden-Baden. Max Vogel. 


Pflanzet Himbeeren. Die im Heft 
11/12 v. J. anne Mahnung: Pflanzet 
Himbeeren, wird j-der Imker, der die 
richtigen Sorten angepflanzt und ent⸗ 
ſprechend gepflegt hat, unterſtützen. Ich 
ziehe meine Himbeeren, Sorte „Marl⸗ 
boro“ an einem Spalier. In einer 
Entfernung von 3— 4 m find Pfoſten 
(alte Siederohre 2—2 20 m lang etwa 
50—60 cm im Boden) aufgeftellt und 
dieſe durch 2 Reihen Draht verbunden. 
Die untere Drahtreihe, etwa 80 — 90 cm 
vom Boden, die obere etwa 5 cm unter» 
halb der Pfoſtenenden. An dieſen zwei 
Drahtreihen werden nun im Laufe des 
Spätjahrs die neuen Ruten nach Ent 
fernung der alten fächerartig mit Baſt 
angebunden. Die nicht gerade ſchönen 
und dabei noch teuren Bretterwände, 
die mitunter nötig find, um die Bienen, 
die über Nachbargrundflücke und Wege 
fliegen müſſen, zum Hochfliegen zu ver 
anlaſſen, vermag ein ſolches Himbeer⸗ 
ſpalier ganz gut zu erſetzen, wenn die 
Eiſtellung in freier, ſonniger Lage er⸗ 
folgen kann. Es können alsdann ſoviel 
Ruten belaſſen werden, daß dieſelben 
nach der Belaubung eine ziemlich dichte 
Wand bilden. Das Erträgnis iſt aller 
dings um ein weniges geringer als bei 
lichter Pflanzung. 

An meinem früheren Wohnort war 
mein Garten mit ſeiner 50 m betragen 
den Lange an einer ſehr verkehrsreichen 
Straße gelegen. Die Ausflugſeite des 
Bienenhauſes der Straße zugekehrt, 9 m 
von dieſer entfernt. Trotzdem während 
der Obſtblüte und Tannentracht die 
Bienen ihren Flug über dieſen Weg 
nehmen mußten, belam ich in den 9 Jahren 
keine einzige Beſchwerde, was ich wohl 
darauf zurückführen darf, daß ein ſolches 
50 m langes Himbeerſpalier der die 
Straße abgrenzenden Einzäunung, von 
dieſer im Abſtand von etwa 80 cm, 
entlang führte. Ueber 1 Zentner war 
häufig das Erträgnis, trotz dichter Pflan⸗ 
zung. Allerdings war die Lage frei 
und ſonnig. alljährlich wurde gut pe: 
düngt und der Boden gelodert, da 
wurden die Ruten 2 m und darüber hoch. 


| 
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Schließlich noch die Bemerkung, daß 
Waldhimbeeren im Garten nur Verdru 
und Aerger bereiten. Die Himbeeren 
blühen ziemlich lange und werden von 
den Bienen fleißig beſucht. Demnach 
ſondern die Blüten viel Nektar ab. 
Deſchner. 
Imkerregeln. Nun iſt wieder die Zeit 
gekommen, in der man ſeine Bienen⸗ 
völker regelmäßig behandeln muß. Da 
ſei an die zehn Imkerregeln aus dem 
Lehrbuch „Jung Klaus“ erinnert: 
1. Biſt du Anfänger, ſo eröffne deine 
3 mit nicht mehr als 2 oder 3 Völker. 
„Mache nicht zu viel Experimente an 
deinen Stöcken; arbeite nur daran, menn 
dringende Not es erfordert und deine 
Arbeit einen beſtimmten Zweck hat. 
3. Arbeite mit Ruhe in den Stöcken 
ohne Ruck und Stoß; behandle deine 
Bienen ſanft, dann werden ſie es dir 
mit ihrer eigenen Sanftmut vergelten. 
4. Verwende bei der Arbeit wenig Rauch, 
nur einige Züge; denn übermäßiger 
Rauch macht die Bienen reizbar. 5. 
Verſchiebe nicht auf morgen, mas heute 
am Bienenſtande getan werden ſoll. 
6. Wirtſchafte nur mit ſtarken Völkern 
und Vert anne alle Schwächlinge von 
deinem Stande. 7. Treibe Wahlzucht 
mit Konſequenz und Umſicht und lerne 
deine Völker genau kennen, wie der 
Hirte jedes einzelne ſeiner Schafe kennt. 
8. Richte deine Betriebsweiſe nach den 
Trachtverhäumſſen deiner Gegend ein. 


9. Entnimm deinen Völkern nicht den 
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letzten Tropfen Honig und geize nicht 
mit der Winternahrung. 10. Wiriſchofte 
mit Wohnungen, die bereits erprobt find, 
und ſich für deine Gegend als geeignet 
erwiejen haben. Haft du deine Wahl 
einmal getroffen, ſo bleibe demſelben 
Syſtem auch treu und führe nicht ver⸗ 
ſchiedene Maße auf deinem Stau de ein. 
Vom Gießen der Mittelwände. Das 
beſte Löe mittel, das man auf dem Lande 
immer noch leicht bekommen kann, iſt 
nach meiner Erfahrung abgerahmte Milch. 
Drei Viertel Liter reichten mir beim 
Gießen einen halben Tag lang. Wird 
das Wachs recht heiß in die Form ge⸗ 
goſſen, ſo muß man etwas länger warten, 
bis die Mittelwand herausgenommen 
werden kann. Beſonders an der Stelle, 
wo das Wachs eingegoſſen wird, iſt ein 
ſorgſames Ablöſen erforderlich. Heiß 
eingegoſſenes Wachs gibt dünnere Mittel⸗ 
wände als etwas abgekühltes Wachs. 
Nach dem Gießen müſſen dieſe Mittel⸗ 
wände in lauwarmem Waſſer geſpült 
werden, damit die noch anhaftenden 
Milchteile keinen Schimmel und keine 
Säure erzeugen können. Selbſtverſtänd⸗ 
lich werden die Mittelwände nach dem 
Spülen oder Auswaſchen gut getrocknet, 
ehe man ſie aufeinander ſetzt. Es iſt 
eine wahre Freude, ſich ſelbſt ſeine 
Mittelwände zu gießen, und man hat 
die Gewißheit, nicht beſchwindelt oder 
ſonſt übervorteilt zu werden. Imker, 
gießet euere Mittelwände ſelber! 
Haagen. Merkofer. 


Sehragang für Bienenzucht im Zooloaiſchen Inſtitut der Univerſität 
Jena in der Pfingſtwoche 1920 (vom 25. bis 29. Mai). 


Nachdem Herr Proſeſſor Dr. Plate, Direktor des Zoologiſchen Inſtituts der 


Univerfität Jena, feine Anſtalt für einen Lehrgang über BDienenzucht in 


der 


Pfingſtwoche 1920 hat zur Verfügung ſtellen können, wird dieſer Lehrgang 


hiermit ausgeſchrieben. 


Als Teilnehmer kommen nur ſolche Imker in Frage, welche mit der Bienen» 


pflege ſchon genügend vertraut find. Es wird die geſamte Theorie und Praxis 
der VBienenzucht zur Darſtellung kommen. 

Herr Profeſſor Dr. Plate wird die Anatomie der Biene und die Ver⸗ 
erbungsl⸗hre als wiſſenſchaftliche Grundlage für die Bienenzucht im engeren 
Sinne, Pfarrer Gerſtung die Theorie, Pfarrer Ludwig die Praxis der nenzeit⸗ 
lichen Bienenzucht, Veterinärrat Dr. Ellinger die Bienenkrankheiten behandeln. 

Als Beitrag zu den Unkoſten wird 20 Mk. erhoben, welcher bei Beginn des 
Lehrganges zu entrichten iſt. Anmeldungen nimmt Herr Pfarrer Ludwig, Jena 
(Haſeweg 9), entgegen. Es iſt mitzuteilen, ob Gaſthaus⸗ oder Privatwohnung 
gewünſcht wird. 


Der Stoffverteilunasplan und weitere nähere Angaben über den Lehrgang 
werden rechtzenig veröffemlicht bezgl. den Teilnehmern überſandt wer den. 


Bet Rat Dr. Ellinger. 
Pfarrer A. 8adwig. 


Pfarrer F. Cerflung. 
Prof. Dr. L. Plate. 


Imterfragen. 


en u Antworter} 


— 
1 
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Er; Fragen und Antworten aus dem 
erkreis bittet die Schriſtleitung.) 


Fragen: 13. Wie werden in der Luft 
getrocknete Tabukblälter behandelt, um den 
Tabak auf dem Blenenſtand in der Pfeife 
oder im Rauchbläſer benützen zu a: 

| . G., 


14. Im letzten Winter habe ich ein 
Volk an einer unbekannten Krankheit ver⸗ 
loren. Schon im Sommer wollte es ſich 
nicht entwickeln, obſchon es eine junge 
Königin hatte. Die Bienen hatten einen 
aufgeduſenen Hinterleib, und wenn man 
fh zer drückte, dann war der Darminhalt 
chmarz und übelriechend. Die Decke des 
Kaſtens und die Waben waren davon be⸗ 
ſchmutzt, die gedeckelte Brut in der Größe 
einer Kinderhand war abgeſtorben, aber 
lückenlos und anſcheinend geſund geweſen. 
Was iſt das für eine Krankheit? Kann 
ich die gereinigten Waben wieder ver⸗ 
wenden und den noch vorhandenen Zucker⸗ 
honig an ein anderes Volt ee 


15. Ich habe das Merkblatt zur Faul⸗ 
Brutbefämpfung geleſen und möchte wiſſen, 
woher man Formalin. übermangenſaures 
Kali und Formaldehyd beziehen kann. 
Geben Formalin und überm. Kali, wenn 
man ſie mit Wuſſer vermiſcht, die Dämpfe 
oder muß man dieſe Stoffe erſt auf glühende 
Kohlen ſchütten? H. H. 

16. Wie erklärt ſich auf S. 85 der Satz: 
„Im Oberraum können einzelne Halb- 
rähmchen mitſamt den Tragohren um⸗ 
geleot eingeſchoben 8 werden?“ 

önnen auch „umgelegte“ Waben bebrütet 
und mit Honig gefüllt werden? K. L. 


17. Wie bereitet man Honigwein? L. K. 


Antworten: 12. Buchweizen, geſchält, 
gibt ein feines, weißes Mehl, wovon 
früher namentlich „Küchle“ gebacken wurden. 
Als Hühnerfutter wird er gern genommen, 
fodald die Hühner den Wert der ſchwarzen, 
dreifantigen Körner erkannt haben. Bud 


weizen kann in abgeholzten Waldboden 


geſät werden und gedeiht hier manchmal 

ausgezeichnet. Doch iſt auf beſſerem Boden 

ſein Ecträgnis launiſch. In manchen 

Jahren nämlich honigt er nicht. Voriges 

Jahr kaufte ich den Zentner az ie 
r. 


14. Vermutlich war das Bol! an Noſema 
erkrankt. Ich rate Ihnen, die Waben ein⸗ 
zuſchmelzen und dea Zuckerhonig höochſtens 
dann zu verwenden, nachdem er ſtark auf⸗ 
gekocht wurde. Beſſer wird es fein, wenn 
Sie auch dieſen den Bienen nicht mehr 
geben. R. 


15. Apotheken, wohl auch Drogerien 


haben dieſe Mittel vorrätig oder können 


ſie doch leicht beſchoffen. Formalin und 
über mangenſaures Kali geben, in den im 
Merkblatt bezeichneten Mengen mit Waſſer 
vermiſcht, ohne weiteres fofoxt die Dämpfe. 
a glahenden Kohlen iſt ö 
Rede. 


16. Man ſpricht von „umgelegtem bad. 
Maß, wenn die Rahme um einen rechten 
Winkel gekippt iſt. Die Ganzrahme ſteht 
dann auf ihrem langen Schenkel (42 cm), 
das Halbrähmchen auf feinem kürzeren 
Seite teil (21 cm). Das geäußerte Be 
denken iſt theoretiſch gerechtfertigt. Jedoch 
bemeift die Erfahrung, daß Waben nicht 
nur um 45°, ſondern ſogar um 90° gedreht, 
alfo geradezu auf den Kopf geſiellt werden 
können, ohne daß hierdurch das Brutge 
ſchäft irgend beeinträchtigt würde; und 
ſelbſt Honig wird in derart geſtärzte 
Waben anſcheinend ohne Störung einge⸗ 
tragen. Für ein etwaiges „Umſchneiden“ 
macht man ſich dieſe Erfahrung natürlich 
zunutze. Zaiß. 

17. Hildegard Volkmann hat im Verlag 
von C F. W. Feſt in Leipzig eine klemme 
Broſchüre herausgegeben: Die Honigver⸗ 
wendung in Küche und Keller. Darin 
findet man auch eine Anweiſung zur Be 
reitung von Honigwein. A. 
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Brieſlaſten. 


K. in K. u. a. Ausgebliebene Hefte der „Bienenzeitung“ wollen nur bei der 
Berfandftelle in Adelsheim angefordert werden. Wenn die Anforderung bei der 
Schriftleitung geſchieht, muß dieſe fie ja doch nach Adelsheim leiten. Das verurſacht 
unnötige Mühe und Portoauslagen. | R. 

Anfrage: Wer iſt der Abſender des faulbrutverdächtigen Wabenflüds, das am 
13. März aus S. oder Sch. (Poſtſtempel unleſerlich) als Kilopaket hier ankam und dem 
kein Begleitſchreiben beilag noch folgte? 

Bitte bei derartigen Sendungen den Brief im Umſchlag als Paletadreſſe aufzu⸗ 
kleben. Der Auſſchrift iſt das Wort „Faulbrut“ vorzuſetzen. 

Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 


2 


Beſprechuugen und Mitteilungen. 


Bregtal. Sonntag, den 18. April 1920, nachm. 2½ Uhr, findet im Gaſthaus zur 
„Linde“ in Furtwangen Berfammlung ſtatt mit wichtiger Tagesordnung, welche vor 
Beginn der Tagung bekannt gegeben wird. Etwaige Anträge bitten wir bis 21. April 
einzureichen. Pünktliches Erſcheinen erwartet der Vorſtand: Kuß. 

Breiſach. Am Sonntag, den 18. April, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Silbernen Turm Hauptverſammlung. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ u. Kaſſenbericht. 2. Einzug 
der Beiträge (5.— „ pro Mitglied). 3. Zuckerbezug für 1920. 4. Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes und der Bertrauensmänner. 5. Wünſche und Anträge. Recht zahlreicher 
Beteiligung ſieht entgegen der Borftand: Hilberer. 

Breisgau. Verſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus in Wildtal. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Vortrag über Geſchichte, 
Nutzen und Bedeutung der Bienenzucht. (Der zweite Vortrag gilt als Anfang eines 
Sonntagskurſes. Die Beteiligung iſt aber zum weiteren Veſuch des Kurſes nicht un⸗ 
bedingt erforderlich.) | Oftertag. 

Buchen. Am Sonntag, den 25. April, nachm. 3 Uhr, Berfammlung im Gaſthaus 
zum „Adler“ in Bretzingen mit Vortrag über Bienenkrankheiten. Stand beſuche. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 28. April, nachm. 3 Uhr, findet in der 
„Bahnhofwirtſchaft“ in Peterzell unfere Hauptverſammlung ftalt. T.⸗O.: 1. Jahres» 
und Rechenſchaftsbericht. 2. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Jahresbeitrages. 
3. Wahl des Geſamtvorſtandes und der Vertrauensmänner. 4. Einzug der Jahres⸗ 
beiträge. 5. Wünſche und Anträge. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder bittet der Vorſtand. 

Gaggenau. Am Sonntag, den 18. April, nachmittags 2 / Uhr beginnend, Ver⸗ 
ſammlung im Saale zum „Ochſen“ in Rothenfels. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 
2. Beratung über die Vereinsſtatuten. 3. Einzug der Vereinsbeiträge. 4. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. K. Stößer. 


Gernsbach. Am Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Uhr, findet in Reichental 


im „grünen Baum“ (Sarbacher) eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über 
„Richtlinien für die Arbeit am Bienenſtand in den kommenden Wochen“. 2. Zucker⸗ 
beſtellung. 3. Berſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: Dörfer. 
Karlsruhe. Sonntag, den 18. April, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Forchheim Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Beſprechung der Zuckerfrage. 
2. Boctrag über „das Schwärmen der Bienen“. 3. Verſchiedenes. Standbeſuche. 
ö Der Vorſtand: Ehemann. 
Kirnau. Sonntag, 18. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im „Hirſchen“ in 
Gerichtſtetten. T.⸗O.: 1. Fortſetzung des Vortrags „Geſchichte der Bienenzucht“. 
2 Erhöhung des Jahresbeitrags. 3. Beſprechung wegen Zuckerbezug. 4 Verſchiedenes. 
5. Abſchiedfeier unſeres 2. Borftandes Herrn Hauptlehrer Elberth. Zahlreichem Beſuch 
ſieht entgegen W. Zwickel. 
Konſtanz. Hauptverſammlung am Sonntag. den 18. April, nachm. halb 3 Uhr, 
in der „Hölle“ in Radolfzell. T.⸗O.: Jahresbericht des Vorſtandes. at 
des Rechners. Zeitgemäßer Vortrag. Zuckerfrage. Verteilung von Imkerkalendern. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


305 Retourmarke. Eugen Rapp, Tuningen (O.⸗A. Tutil 


Wie faſſe ich Arkunden ab, damit fie den Anforderungen der Geſe 
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Ausgabe von Beſtellkarten für Mittelwände. en e und Anträge. Im ee 
ein Anfänger⸗Kurs ſtatt. Im Juni wird ein König a auf dem Bi de 
des Herrn Danner in Markelfingen abgehalten. orſtand: Lorenz. 
Mannheim. Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Uhr, Kaas im Secken⸗ 
heim im Schloß. T.⸗O.: 1. Bienenpflege (Herr We er). 2. Praktiſche 2 
(Herr Schmidt). 3. Ausleſe vom Unterzeichneten. 4. Berſchiedenes. Klingert. 
Mudau. Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Uhr, Berfammlung in Auerbach in 
der dortigen Wirtſchaft. T.⸗O.: 1. u des Herrn Hauptlehrer Wittemann über 
Behandlung! der Bienen im Frühjah aktiſche Winke im Wachsauslaſſen, Mittel 
wände gießen und Mittelwände me: . Berf ledenes, 5 Inge Erſcheinen 
wird e Der Vorſtand: Fabrig. 
rtenau. Hauptverſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. 2½ Uhr, 
der „Ni delhele in Offenburg. Ta eng: 1. Jahres⸗ und Rechenſch 
2. Bortrag: zB Beutefrage“ (Herr. V Zucker, Nit 
wände, Futtertaſeln. 4. Förderung Bee enzucht: eRlegung von Standbe Sn 
in ben einzelnen Oriſchaften während des Sommers 20 Wünſche und Auträgf 
6. Gratisverteilung der Imkerkalender an anweſende Mitglieder. — Beiträge kön 
von 1½ Uhr ab bezahlt werden. Jeder Vertrauensmann wolle eine genaue an 
Mitglieder mit Angabe der Bölferzahl mitbringen. le. 


Pforzheim. N den 17. April, abends 8 Uhr, nnn, im Neben 
zimmer des Ratskellers eſprechung von Imkerfragen. W. Frank. 


Nheinbiſchofsheim. Am; Sonntag, den 9. Rai findet der auf der General, 1, 
verſammlung 0 ſchr ent ber nach! Rammersweier bei Offenburg ſtatt. Ei Sem, 1° 
5 ae „Aub ſehr freut, hat ſich bereit erklärt, uns einen Vortrag mit 8 i 

alten und uns dann die Buchtweife,praftifh zu zeigen. Da alſo dieſer 
ſich jr lehrreich geftalten wird, fo IR 78. Ehrenſache eines jeden, klagte 7 
bei zu beteiligen. Zur Abfahrt müßte natürlich der erſte Zug der Lokalbahn © 
Kehl benutzt werden. Graulich, N 
+ Schlüchttal. Sonntag, den 25. April, nachmittags halb 3 Uhr, e 
Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Mauchen. T.⸗O.: Zeitgemäßer ac Berſchiedenes. 
Der Vorſtand: Nägele. 


Graze verkauft 


30, Stück bad. 3-Etager ae e 


Soeben iſt in unſerm Verlag in neuer Auflage erſchienen: 


Ratgeber für den schriftlichen Verkeit 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 


und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens n 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


Ein Hilfsbuch für Fortbildungsſchulen und zum prakt. Gebrauche für jeder me 


U Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. Preis 3.50 4. 


Verlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Zu verkaufen: 
Neu! Ehrler's Neu! 195 Schweiger 
Schwarmfanglaſten Kiniginzichtkiſchen 


und einige Zetagige 
er an jede Beute paßt, fängt zuverläſſig den Schwarm und 


us dieſem die Königin; ebenſo kann die Rückgabe des Bienenkaſten 


ſchwarmes an den Mutterſtock automat. erfolgen. 


bad. Maß. 594 
Preis M. 50.— 682 
Zu beziehen durch Frau R. Sturm, 
hauptlehrer Ehrler, Stetten a. k. M. (Baden). | AKoöͤnigſchaffhauſen. 


Generalvertreter für Baden geſucht. 1 
Peuheit! 


e Apparat z. Befeſtigen der 
Kunſtwaben in Rähmchen 


D. R. G. M. 
garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe gein Anlöten oder Elnkeilen der 


Jol. Kindler, Ravensbur Waben mehr, keine Zeit⸗ und 


Wachsverſchwendung. In einer 
rabrifation von Kunſtwaben und Großimkerei. rar ande en 8—10 


PPT... ͤ K — Din nn de 
Wir kaufen jedes Quantum SE | Apparat machtiſich in ganz kurzer 
Zeit bezahlt. Preis 10.— Mk. 
Verpackung und Porto extra. — 


m 
. | t A a F Bei Beſtellung iſt die Länge des 
| Rähmchenoberteils anzugeben. 
P P Johannes Jakob X. 
Birkenau i. Odenwald. 625 
alte Zeitungen, Bücher, Schreibhefte, Impreſſen, ſowie 


Habe 12 Stück noch guterhaltene 
iges altes Papier und zahlen den höchſten 1 RR 
Papier kommt direkt zum Einſtampfen in die Fabrik. Jäger'ſche 624 


Suhl (Baden) Konkordia A.-G. Zienenwolnungen, 


die mit dieſer teuren Leidenſchaft (deutſches Normalmaß) 
aueher 19 7 05 8 51 8 unſer ohne Rähmchen zu verkaufen. 
JCCCFᷓF!T(C(ͤ ĩ ͤ KK 1 befre Dreher, Schreinermeiſter 
ing zur Z⸗wöchigen Kur 4 M., Nachn. 45 Pf. (Unſchädl.) Wirkung e 
tiert. 1500 Dankſchr. Deutſch & Co., Neutölln, Poſtf. Nr. 146. Beuren Zeuren (Poſt Salem). Salem). 


— die )Wunderbeuten 
erbeſſerungszucht Ha 


ſofort abzugeben 
Hgeinrich Temme 
der badiſchen Imker abe e. 
von J. . Klem, % Bu 
des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins f. Bienenzucht 5 onigſchlender N 
Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden Mark 2.—. für großes Maß (Ganzrahmen) 
eziehen durch die zu kaufen geſucht. Angebote an 


Bonkordia K.-G., Bühl (Baden). ne ann Beten 


I 


Amerikaner Zu verkaufen: 
Bienenſtöcke, Pavillon 


Dadant⸗ Root oder Laagſtock, für 8 Völker bad. Maß, Zetag., 
neu oder garantiert ſeuchenſrei, 4 Beut., faſt neu, auch einzeln. 
gebraucht, leer oder mit Bienen Angebole mit Preisangabe an 


beſetzt, in Amerika (Ociginal | 
en in Deutſchland 1 Hauptlehrer Jehle. | 
Sell i. W. 1. W. 


ſowie das amerikaniſche Holz⸗ 
Eine Eine Anzah ! 


futtergefäß von Dr. Miller — 
Bienenvölker 


Original oder in Deutſchland an⸗ 
geſund und kräftig, möglichſt 


gefertigt, zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten mit Preis unter 

reindeutſch durchgezüchtet, mit 
gezeichneten Weiſeln, meiſt in 


Nr. 641 an die Konkordia A.⸗G. 
in Bühl (Baben) erbeten. 


Einige Schwärme 
hat vorausſichtlich abzugeben. 
Ebenda ein 


Sonnenwachsſchnelzer 


zu verkaufen. 640 


Otto Kaucher, 


dreietag. bad. Ständern, find mit 
oder ohne Wohnung 660 
zu verkaufen. 


Auch eine kapfer⸗verzinnte 


Rietſcht⸗Gußforn 


Wöſſingen (Amt Bretten). bad. Maß u. a. 
. JInkerei Kirſchner 
Wabenſchrank Außbach-Reuchtal. 


für ca. 200 Waben gut erhalten 
zu kaufen geſucht. l 
mit Preisangabe an 633 


Hauptlehrer M. Jaller 


Niederwinden (Elztal). | 
Zu kaufen geſucht: 


2 Bienenvölker 


mit oder ohne Wohnung, ev. ein 


Bettnässen. 


Befreiung sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 


Ausk. umsonst. Alteste u. best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 


lnstitut Engelbrecht, 
| München B 160, Kapuzinerstr.9 


Sieben S:ück gebrauchte gut 
erhaltene mit Strohpreſſe an 5 


ganzer. ae a. 7 fertigte 

r an die Konkordia : 

in Bühl (Baden) erbeten. Bienen⸗Wohnungen 
Beſte Anleitung f. Anfänger! abzugeben. Bad. Vereinsmaß. 


Joh. Georg Stärk ll. 


Auenheim. 


Rähmſtäbe 


e u. fertige Räͤhmchen 
Fichten und Kiefern ol in 
jeder Ausführung, ſowie or 
zu Bienen wohnungen und na m⸗ 
chen liefert. Anfr. Rückporto. 


Wilh. King, '* 
Schramberg -Fallkenſtein. 


Schleswig- Holſteiniſches 


Bieueubüchlein 


3. Aufl., preisgekrönt von der 
Landwirtſch⸗Kammer, empfahlen 
vom Preuß. Landw.⸗Miniſterium. 
Für 2.70 Mk. zu beziehen von 


J. Möller, Faulück 
bei dei Rabenliechen. 629 


Wabenpreſſe nt 
Hallein, Bockenrod, Odenwald 


1Zweibenl 


alt bad. Maß (Prankheitfrei) kz 


etagig, gebraucht, aber t 
erhalten, fark gebaut für 
Freie zu ſtellen mit Zinkblech e 


zu verkaufen. 


Otto Kuß, Jurtwa 
Junge befruchtete 


Königinnen 


gegen Höchſtgebot A 


Rückporto beifügen. 
Poſtlagernd: | 
Heidelberg unter vun: | 
Bienen f 


zu kaufen gesucht. 
10—20 Bienenvölker Lander 
in ſog. Huſſerkaſten (3 


be Wabenmaß zn 1 
reiſen zu kaufen geſucht 
Lieferzeit Ende Mär. 
Bin auch Käufer von 


zeitigen Schwärmen | 
Offerten an 
Hans Nietli, 5 
Räteftraße 16. 


er 
einige Buchtftäk 


bad. Maß, geſund, auf 6 
gegen 


Nauchfleiſch und Eier. 
Zur Schwarmzeit ebenſo 0 
Schwärme und - 
Anfragen Rückantwort. 
Imkerei Groß, 
Rofenberg Got 


10 Stück neue 


Stgaltungska 


mit Schutzkaſten, Sy ſtent 
ſetzt billig dem Verkarf 
Zu erfragen unter C H, 
der Ron: nn in Bühl 


Die Biene und ihre Zucht. 
Ilufriertes Monatsblatt des, Bad. Wandesvereins für- Bienenzuchl. 


N Sin 
— 1 1 ll s 
4 


We. „ su 


ui 


7er x) - 1 N — ze | 0 9 ae 7 — 
— 
1 E JE. 223 22 
— er n 98 
WN e r e 
\ m 7 


57. Jahrg. Heft 5 Mai 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1919. 
Monatsbild. — Abhandlungen: Die Regelung des Honigabſatzes. Züchtungsfragen. 
Vom Schwarmfaſſen. Weitere Mitteilungen über Nymphenſeuche oder Brutpeſt. Mit⸗ 
gliederſtand des Bad. Landes vereins. — Rundſchau: Zuckerverſorgung 1920. Vor 
Jahrhunderten, als es noch keinen Zucker gab. Pollenſammeln. Getreidemehl. Roh⸗ 
zuckerfütterung. Drohnen⸗ und buckelbrütige Völker neu zu beweiſeln. Weiſelzucht. 
Eine Warnung vor der Salztheorie. Das Spritzen mit Uraniagrün und die Bienen. 
Trachtverbeſſerung. Auslandhonig. Standverlegung. Trachtgemäße Bepflanzung von 
ſtädtiſchen Gartenanlagen. Bienentransporte mit der Eiſenbahn. Neuimker⸗Ratſchläge. 
Verſchiedenes: Gefäße für Bienenfulter. e von Weiſelzellen. Berichtigung. 
Königinzuchtkurs Auguſtenberg. Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Brief⸗ 
kaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Nechenſchaftsbericht. Unter e auf den umſtehenden 
Rechenſchaftsbericht wird bekannt gegeben, daß die Rechnung des Landes⸗ 
vereins ſatzungsgemäß geprüft iſt und vom 5. Mai ab 4 Wochen im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Rechners zur Einſicht eines jeden Vereinsmitgliedes offen liegt. 
Der Prüfungsbeſcheid lautet: Kaſſen⸗ und Rechnungsführung iſt gut. 


2. Wachsbeſchlagnahme. Die Beſchlagnahme des Wachſes aus der 
Ernte 1920 iſt aufgehoben. Dazu ſchreibt uns der Beirat der Mineraläl- 
verſorgungs⸗Geſellſchaft Berlin: „Alles Wachs aus der Ernte 1919 unter⸗ 
liegt nach wie vor der Beſchlagnahme. Wer daher ſein Wachs aus dem 
Jahre 1919 noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſolange vom Zuckerbezug aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, bis der Verbleib des Wachfes nachgewieſen iſt.“ | 

Der bad. Landesverein hat die Forderung abgelehnt, weil wir badiſchen 
Imker kein überſchüſſiges Wachs vom vorigen Jahr mehr haben. 

3. Belegſtellen. Diejenigen Bezirksvereine, die im Laufe dieſes 
Frühjahrs Belegſtellen für Reinzucht eröffnen, wollen dies alsbald Herrn 
Hauptlehrer Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, mitteilen. 

4. Neinzuchtköniginnen. Die Beſtellungen auf Reinzuchtköniginnen 
vom Hauptzuchtplatz wurden an Herrn Hauptlehrer Klem in Rammers⸗ 
weier weiter gegeben. Soweit möglich, werden dieſelben geliefert. Über 
alles weitere gibt Herr Klem Auskunſt. 
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Nechenſchaftsbericht für das Jahr 1919. 
| | Soll 


I. Von früheren Jahren. 


1. Kaſſenvorrat . 1. eh 1919 . ] 190459] 1904590 — — 
2. Rückſtände u 4195| 460 
II. Laufende 8 a | 
3. Mitgliederbeiträge . . . ...... 2473120 1880 
4.1 Inſertionsgebühren“ — —1 — — — 
5. Beitrag der Bandıviztfchaftstammer®) 7309660] 783091601 — 
6. Aus Vermögen (Zinfen) . . 5811501 — 
7. Sonſtige Einnahmen 2.2... 1020077 1020077“ — 
III. Uneigentliche Einnahmen. 


IV. Grundſtockseinnahmen. 


8. Vorſchüſſe und Wiedererfah . . . . 561301 — a 
9. Heimbezahlte Kapitalien — 2 


Summe aller Ginnahanen 44849131| 44825911 23040 
Ausgaben | 
I. Von früheren e. | 
10. Ausgaberückſtände . 4675 — — 
II. Laufende Ausgaben. | 
11. Verwaltungskoſten. [ 555298] 555298 — — 
12. Für die Bibliothek l 1120 1120| — — 
13. Koſten des Bereinsblattes. . . . 256161 2396161 2000:— 
14. u u Hauptverſammlung. 2289 45 228945 — — 
15. 5 ämpfung. . 468437 4684 37 — — 
16. Imkerkurſe, Belegſtat., Imfertonferen. 2958958 2958950 — — 
17. Hebung des Honigabſatzes 9. C 
18, Sonſtige Ausgaben 264575] 264575 — = 
III. Uneigentliche Ausgaben. | 
19. Vorſchüſſe und Wiedererfa . . . . 5630 — 58030 


IV. Grundſtocksausgaben. | 
20. Angelegte Sapitalien . . . . — — — ä 


Summe aller Yusgaben 4419736] 42141 06 2056 30 


4 b 70 in f. 
Einnahmen . . 44825 4 91 
Ausgaben . . . . . 42141 4 06 
Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1920 2684 M 85 3 
Adelsheim, den 29. März 1920. Anweiler, Rechner. 


*) Der Druckerei zur Herſtellung des Vereinsblattes überlaſſen. ) Darunter Vorſchuß pro 1 


5. Hauptverſammlung. Die Tagesordnung der Hauptverſammlung 


wird dahin erweitert: Nach 


Schluß des geſchäftlichen Teils wird Herr 


Dr. Zaiß einen Vortrag halten über „Bienenzucht ohne Zucker“. 


Gernsbach, 15. April 1920. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Monatsbild. 


r Wie ſchnell doch 
“die Zeit vergeht! 
2 LErſt war es, da 
ſehnten wir Licht⸗ 
E mmeß und Oſtern 
herbei, nun lächelt 
| „uns ſchon aufs new 
F dbddeer fröhliche Mai. 
m x 5 389 = . . Wald gr 
. prangen in 
ihrem Feierkleid, 
Pi u. wo man draußen 
auch weilen mag, 
erſchaut man neue 
under. 
»Der erſte Früh⸗ 
lings zauber iſt zwar 
ſchon wieder ver⸗ 
a! flogen, denn unter 
der Einwirkung ungewöhnlich warmer 
Tage ſprangen in milden Gegenden 
bereits gegen Ende März die Knoſpen 


der Steinobſt⸗ und Birnbäume auf. 


Und nicht lange danach entfaltete auch 
der Reps ſeine goldene Blütenpracht. 
Eine Wonne für uns und unſere Bienen, 
Kräftige Völker trugen außer Pollen 
auch ſchon ziemlich viel Honig ein. 
Die Pflanzenwelt entwickelte ſich bis⸗ 
her faſt um drei Wochen früher als 
ſonſt. Infolge der frühen Erwärmung 
und der reichen Vortracht gibt es in 
geſchützten Jagen auch frühe Schwärme. 
Die erſten wurden ſogar ſchon Mitte 
April gemeldet. Doch gab es damals 
ſelbſt in der Ebene auch nicht wenige 
Stände, auf denen die Völker noch ſehr 
zurück geweſen find. Alte Königinnen, 
alter Bau, ſchlechte Sommertracht, ſpäte 


Heimkehr vom Tannenwald und mangel⸗ 


hafte Einwinterung mögen hier die 
Haupturſachen fein. Da hatte es aller⸗ 
dings mit dem Herrichten neuer Woh⸗ 
nungen noch keine Eile. — 

„Ein Schwarm im Mai — ein Fuder 
Heu“. Jeder von uns kennt die ſen alten 
Imkerſpruch, und jeder weiß auch, daß 
und warum man die Maiſchwärme bes 


ſonders ſchätzt, warum man ſie namentlich 
dort vorzieht, wo die Stockzahl noch ver- 
größert werden ſoll oder wo man erſt 
mit der Bienenzucht beginnen will. Der 
auf Honig arbeitende Imker ſteht es 
aber im allgemeinen weniger gern, wenn 
aute Völker kurz vor oder während der 
Haupttracht ſchwärmen. Und doch dürfte 
es kaum einen ic her Bienenvater geben, 
der beim Anblick des erſten Schwarmes 
Schr in freudige Erregung käme. Das 
Schwarmfieber ſteckt ſelbſt alte Imker an. 


8 


en 15 tzieht und 
d on 1 nicht zu fpät 
öffnet. Für die entnommenen Brut⸗ 
waben hat man in weniger kräftigen 
Stöcken Verwendung. Die gänzliche 
Unterdrückung des Schwarmtriebes wäre 
indes ebenfalls ein Fehler. 

Man mag gegen das Schwärmen ein⸗ 
wenden, was man will, ſo bleibt eben 
doch wahr, daß Schwarmzellen au 
meiſt kräftige, fruchtbare und langlebige 
Königinnen liefern. Erfahrene Imker 
arbeiten deshalb manchmal geradezu 
darauf hin, in dem einen oder andern 
guten Honigvolkl Schwarmzellen zu er⸗ 
halten. Mit einem Stande, auf dem 
«8 faſt gar keine Schwärme mehr gibt, 
geht es bergab. Es müßte denn ſein, 
daß eine der Natur möglichſt angepaßte 
Königinzucht Jahr für Jahr betrieben 
wird. Wenn dir nun ein ausgezeichnetes 
Volk ſchwärmt, ſo betrachte das nicht 
als ein Unglück. Nimm auch noch einen 


— 


Nachſchwarm von ihm an und verwende 
die ln. en Weiſelzellen womöglich 
ur Umweiſelung geringer Völker oder 
azu, daß du einige Zuchtſtöckchen mit 
ihnen anlegſt. 
Ueberhaupt iſt die Schwarmzeit die 
beſte Zeit au Königinzucht. Meiſt er⸗ 
ält man aber gerade von ſolchen Völkern 
ine Schwarmzellen, von denen man 
Nachzucht wünſcht. Die Wahlzucht, auf 
die kein fortſchrittlicher Imker verzichten 
kann, iſt daher auf dem Wege der natüͤr⸗ 
lichen Vermehrung oft gar nicht möglich. 
Man muß ſich vielmehr die gewünſchten 
Weiſelzellen aus einem beſtimmten Zucht⸗ 
volk dadurch verſchoffen, daß man es 
zu geeigneter Zeit entweiſelt. Die Bienen 
ſezen dann Nachſchaffungszellen 


Vorbau aus einem Wabenſtäck. 


an und pflegen ſie um ſo eifriger, je 
ſchärfer das Volk im Triebe iſt oder an 
trachtloſen Tagen durch Fütterung im 
Triebe erhalten wird. Bei der Raſſen⸗ 
zucht geht es ohne Nachſchaffungs zellen 
erſt recht nicht. Zum Betriebe der 
gehobenen Königinzucht ſtudiere man 
Klems Bück lein 
Die Schwärme werden am beſten auf 
anze Mittelwände geſetzt, be⸗ 
nn dann, wenn man auf feine üppige 
und langandauernde Tracht zu rechnen 
hat. Sie bauen dann raſcher aus, be⸗ 
kommen ſchöne Arbeiterwaben, zumei 
frei von Drohnenwachs, und können o 
noch recht hübſch Honig anſammeln. 
Der Landesverein hat auch dafür ge Wache 
daß ſeine Mitglieder trotz der Wachs⸗ 
knappheit Mittelwände beziehen konnten. 
Viele ältere Imker gießen ſich aber ſolche 
aus eigenem Wachſe ſelber oder flellen 
doch das Wachs dazu. Das iſt ein 
Ken Vorteil, denn ungeachtet aller 
ürſorge kann es gegenwärtig vor⸗ 
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daß ein Imker nn re 
| itelwände ale Wie wirtſchaftet 
nun der damit? 

Vor allem iR Bedacht darauf gu 
nehmen, daß zu den Erweiterungen Dr 
And. Rühren mit Borben 915 

d. wchen mit Vor nd 
nicht brauchbar, weil die Bienen ſie 
dieſer Zeit zumeiſt mit Drohnenban 
füllen würden. Hingegen kann Vorban 
zur Ausflattung der Schwärme ver 
ſuh fuichen dar 1 e an er 

olchen durch Zurichten von en 
jüngerer Arbeiterwaben oder dadurch, 
daß man einige Mittelwände im Streifen 
ſchneidet. Das Anlöten an die Waben⸗ 


träger geſchieht mit heißem Wachfe. 
Man kann es übrigens auch verſtehen, 
Vorbau auß Mittelwandſtreifen. 


wenn ein wenig bemittelter Imker unter 
den gegenwärtigen e iſſen feine 
Schwärme über haupt lieber mit Borben 
als mit Mittelwänden aus ſtatten will. 
5 5 aber wirklich dabei etwas ſparen 
wir 
Je mehr ein Schwarm bauen 1 
5 mehr Bauftoffe benätigt er. 
Wachs wird aus Honig bezw. 8268 
erzeugt. Nun iſt ja alles recht, weng 
es nur gut honigt. Da wachſen a de 
neuen Waben auch aus Vor bau heraus 
wie das Gras nach einem warmen 1 
aus dem Boden. Man hat faſt 
Eindruck, der nackte Schwarm würke 
den Na chteil gegenüber einem auf Mittel ⸗ 
wänden ſitzenden dadurch 1 leichen, 
daß er fleißiger ſchafft. Es 
ſchon oft die Fat aufgewor fen 3 
ob bei guter Tracht die Wachs er 
nicht von de i. alſo unwillkürlich eint 
6 re ichli er die Verwenden 
Mittelw 


Schwärmen ein 
Berſchwendung ae 


— 
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Und wenn es u. nur ſpärlich honigt, 


vielleicht nach der Schwarmauffſtellung 
nur noch einige Tage? Dann iſt das 
Bild ein ganz anderes. Dann über- 
trifft der Mittelwandſchwarm den Vor⸗ 
bauſchwarm erheblich. Dann 3 der 
Bau 15 letzteren viel mehr. Dann 
bedarf dieſer ſicher einer größeren Uater⸗ 
ſtützung mit Zucker, um ausbauen zu 
können, als erſterer. Ja, wenn dann 
der Imker nur genügend Zucker kaufen 
könnte! Wir müſſen eben damit rech⸗ 
nen, wie es in Wirklichkeit iſt, nicht 
damit, wie es ſein ſollte. Deshalb noch 
einmal: Nicht viel Schwärme! Selbſt 


wenn die Zuckerarmut überwunden wer⸗ 


den kann, ohne zu einer Kataſtrophe für 
die Bienenzucht zu führen, was noch 
keineswegs ſicher iſt, bleibt ſie doch ein 
ſchädigendes Hemmnis. Nun, einſtweilen 
wollen wir feſt auf Honig hoffen. Zur⸗ 
zeit iſt dieſe Hoffnung auch berechtigt. 


3 1 
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Die Honigräume leiſtungsfähiger Völ⸗ 
ker werden unverzüglich geöffnet, wo ſie 
noch nicht freigegeben wurden. Es iſt 
nicht zweckmäßig, damit zu warten, bis 

r Brutraum ganz vollgepfropft iſt. 
Mit dem Zuſammenſpannen erſtarkter 
Völker in den Bruträumen leiſtet man 
der Schwärmerei Vorſchub und tut dem 
Honigertrag Abbruch. Auf alle Fälle 
werden die rg guter Stöcke 
freigegeben, ſobald die Volltracht be⸗ 
ginnt. Im Vereinsſtock geſchieht das 
in der Weiſe, daß man vorläufig etwa 
6—7 Waben gibt. Damit die Bienen 
dieſen Raum raſch beſetzen, hängt man 
in die Mitte unmittelbar über dem 
Abſperrgitter 1—2 Waben mit reifer 
Brut ſamt den darauf fitzenden Bienen, 
vielleicht auch noch die eine oder andere 
Honigwabe. Doch darf man das nur 
bei kräftigen Stöcken und warmem 
Wetter tun. R. 


Die Fee des ge 
(J. Schüßler, Welſchneureut.) 


Maßnahmen, welche den Schutz des reinen Bienenhonigs eg den 


Mißbrauch des Wortes Honig bei Erſatzmitteln und gegen die Honig⸗ 
EN ſichern, find nötig. Darüber find wir Imker uns ſchon längſt 

klaren. Ebenſo beſtehen keine Zweifel darüber, daß die Imkerverbände 
eine Regelung des Honigabſatzes und insbeſondere auch des Honigausgleichs 
aus guten Erntegegenden in geringere herbeiführen müſſen, trotzdem zur⸗ 
zeit die meiſten Bienenzüchter mit dem Abſatz ihres reinen Bienenhonigs 
auf keine großen Schwierigkeiten ſtoßen, ſofern der Preis ſich in Grenzen 
bewegt, in denen es dem Verbraucher möglich iſt, ſich einen kleinen Vor⸗ 
rat dieſes edlen Naturerzeugniſſes zuzulegen. 


Die Wege, den Honigabſatz zu fördern, ſind verſchieden. Für uns in 
Baden kommen meines Erachtens zwei Möglichkeiten in Betracht, die wir 
in Erwägung ziehen müſſen. - 


Erſtens: Soll der Landesverein mit Hilfe feiner Geſamtorganiſation 
den Ein⸗ und Verkauf des nahe: a durch Unterſtützung einer noch zu grün⸗ 
denden e. G. m. b. H. fördern? 

„Zweitens: Soll er nur nach beſtimmten Grundſätzen planmäßig den 
uüberſchüſſigen Honig der Mitglieder vermitteln und damit auf die Preis⸗ 
bildung einwirken? 


Für den erſten Sal find. den Bezirksvereinen bereits letztes Jahr durch 
den Entwurf Klingerts und dieſes Jahr durch deſſen Abhandlung „Die 
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badiſche Honigzentrale G. m. b. H.“ in Nr. 4 unſeres Vereinsheftes Nicht⸗ 
linien gegeben worden. Ich perſönlich bin kein Gegner des UNE 
weſens im allgemeinen ſowohl, als auch für den Honigabſatz im befonderen. 
Dagegen trage ich Bedenken, die G. m. b. H. mit der Organiſation des 
Landes vereins in Verbindung zu bringen, weil dadurch dem Landesverein 
ohne Zweifel an die Rockſchöße gehängt wird, er ſei ein „Honighandelsverein“. 

Wenn ich nun im folgenden Richtlinien darüber in die Öffentlichkeit 
ebe, wie ich mir die Honigausgleichſtelle des Landesvereins in Zukunft 
enke, ſo geſchieht dies deshalb, weil ich es als bisheriger Leiter der H. A. S. 
als meine Pflicht anſehe. Und mit Recht würden es mir die meiſten 
Bezirksvorſtände und Mitglieder verübeln, wenn ich die Frage mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen würde. Vorausſchicken möchte ich noch, daß wir als 
Honigausgleichſtelle im Sinne nachſtehender Richtlinien vollſtändige Steuer⸗ 
freiheit genießen; ferner, daß wir durch den Anſchluß des Landesvereins 
an die Zentralkaſſe der landwirtſchafilichen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft 
unbeſchränkten Kredit erlangen für den dat daß wir in Jahren mit Voll⸗ 
ernten Honig aufkaufen und längere Zeit lagern wollten. Meine Richt⸗ 
linien machen nur Anſpruch darauf, ein Entwurf zu ſein. Sie lauten: 


1. Jedes Mitglied des Landes vereins, das Zweifel hegt, daß es feinen 
ewonnenen Honig zu annehmbaren Preiſen an eigene Kundſchaft abſetzen 
ann, meldet die ungefähr abzugebende Honigmenge unmittelbar bei dem 
Veiter der H. A. S. zum Verkaufe an. i 

2. Der angemeldete Honig bleibt Eigentum des Imkers, und es ſteht 
dem Imker auch fernerhin das freie Verfügungsrecht darüber zu. 

3. Vermindert ſich die angemeldete Honigmenge um 50 Pfund und 
darüber, ſo iſt der Bienenzüchter verpflichtet, dies dem Leiter unter jeweiliger 
Angabe der noch verfügbaren Menge ſofort mitzuteilen (ſiehe Abſ. 9 u. 10). 

4. Über den angemeldeten bezw. nicht abgemeldeten Honig hat die 
H. A. S. das Verfügungsrecht zu den von Zeit zu Zeit feſtgeſetzten und 
bekannt zu gebenden Preiſen. 

5. Der Leiter der A. H. S. beſtimmt, und zwar in der Reihenfolge 
. (möglichſt innerhalb des Imkerkreiſes), wohin der Honig 
zu ſenden iſt. 

6. Wegen Verſandart, Zahlungsweiſe, Lieferung der Gefäße uſw. tritt 
der betreffende Imker mit dem angegebenen Abnehmer in Verbindung. 
Für Echtheit des Honigs übernimmt der Imker die Gewähr. Den Honig⸗ 
abnehmern werden in dieſer Hinſicht geeignet ſcheinende Bedingungen mit 
der Anweiſung überſandt. 

7. Der Verſand des Honigs iſt unter Angabe des Reingewichts und 
des Verſandtages dem Leiter der H. A. S. unverzüglich mitzuteilen. 

8. Der bereits abgerufene Honig kann vonſeiten des Bienenzüchters 
nicht mehr anderweitig verkauft werden. | 

9. Für den durch die H. A. S. zum Verkauf vermittelten Honig Na 
der Imker zur Deckung der Verwaltungs⸗ und Betriebskoſten an die Kaſſe 
der H. A. S. eine von der Hauptverſammlung feſtzuſetzende Gebühr (etwa 
2—3 % des Verkaufspreiſes). | 

10. Wird vonſeiten des Imkers der angemeldete Honig erſt nach dem 
Abruf als ſchon verkauft bei dem Leiter der H. A., S. abgemeldet, ſo iſt 
für die abgerufene Menge die in 8 9 feſtgeſetzte Gebühr trotzdem zu entrichten. 
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11. Der Leiter der H. A. S. führt über den an⸗ und abgemel deten 
donig, ſowie über die Kaſſengeſchäfte Buch und iſt dem Geſamtvorſtand 
ind der Hauptverſammlung verantwortlich. 

Er kann zur Stellung einer Haftſumme, die von der H. A. S. 
ntiprechend verzinſt wird, verpflichtet werden. 

12. Die Arbeitsgruppe ſorgt durch Anzeigen und Aufſätze in der öffent⸗ 
ichen und Fachpreſſe für Honigabſatz, führt den Kampf gegen Honig⸗ 
älſchungen und bleibt über die Honigernten und Preiſe in ſtändiger 
ßühlung mit dem Leiter der H. A. S. Sie ſchlägt dem Geſamtvorſtand 
twaige Preisänderungen vor. 

13. Die Geſchäfte des Leiters können mit Ausnahme des Kaſſengeſchäftes 
uf die Mitglieder der Arbeitsgruppe teilweiſe oder ganz übertragen werden. 


14. Aus den in 88 9 und 10 feſtgeſetzten 3 und dem Grund⸗ 
tod der H. A. S. werden die Verwaltungskoſten, Aufwandsentſchädigungen 
md die vom Geſamtvorſtand feſtgeſetzten Vergütungen an den Leiter bezw. 
te Mitglieder der Arbeitsgruppe, welche von der Hauptverſammlung zu 
enehmigen find, beſtritten. Die Ausgaben find vom Vorfitzenden des Landes⸗ 
ereins der Halle der H. A. S. nach Vorlage durch den Leiter anzuweiſen. 

15. Der etwaige Überſchuß iſt Eigentum des Landesvereins und von 
tefem von der Hauptkaſſe getrennt als Grundſtock der H. A. S. zu verwalten. 
ſtötigenfalls können von dem Geſamtvorſtand aus den Beugen Be⸗ 
1 5 an die Hauptkaſſe zu anderweitigen Ausgaben des Landesvereins, 
nsbeſondere zur Beſtr g der Koſten für Ausſtellungen verwendet werden. 
Ama aus Geldern der H. A. S. geſtiftete Preiſe bei Ausſtellungen können 
ur ſolchen Vereinsmitgliedern zugeteilt werden, welche innerhalb der letzten 
Jahre eigenen Honig durch Vermittlung der H. A. S. verkauft haben. 
Zezirkspereine, die Ausftellungen zur Förderung des Honigabſatzes ver» 
nitalten, können aus Mitteln der H A. S. mit Preiſen unterſtützt werden. 

16. Der Abſchluß iſt jeweils mit der Bilanz der Hauptrechnung im 
zereinsblatt vom Leiter zu veröffentlichen, nachdem er von 2 durch den 
zeſamtvorſtand ernannten Mitgliedern geprüft wurde. 

17. Die H. A. S. übernimmt gleichzeitig die Vermittlung aller in das 
zonigabſatzgebiet eingreifenden Betriebsmittel, ſoweit unſere wirtſchaftliche 
age dies ermöglicht. 

Berbeflerungs- und benennen eng werden gerne berückſichtigt. 
ögen die Beratungen in den Bezirksvereinen und in der Hauptverſammlung 
owohl über die G. m. b. H. als auch die H. A. S., rein ſachlich geführt 
erden, damit fie unſerer Bienenzucht zum Nutzen gereichen. 


Züchtungsfragen. 
(J. Klem, Rammers weier.) 


Es muß einmal geſagt werden, die Raſſenzuchtfrage kann in der Weiſe, 
nie die meiſten Bienenzüchter die Löſung der Frage ſich denken, nicht gelöft 
erden. Jene Raſſe nämlich, wie fie zu Dzierzons Zeiten noch vorhanden 
zar, jene dunkle heimiſche Biene, die heute das Ideal eines Raſſenzüchters 
are, jene Biene, deren wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit durch ihre voll⸗ 
ommene Anpaſſung an die äußeren Lebensverhältniſſe bedingt war, jene 
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Raſſebiene mit dem 1 dunklen Leibespanzer iſt ein für allemal 
nicht mehr rein vorhanden. Es möge dahingeſtellt bleiben, ob der er 
Hinterleibsring zu allen Zeiten von den uns unerwünſchten helleren Stelle 
ganz frei war; ſicher iſt, jene dunkle Biene wurde ſeit Dzierzon durch for 
geſetzte Fremdeinfuhr verdorben. Verdorben nicht allein dem Heide nad, 
was dem Wirtſchafter gleichgültig fein könnte, verdorben in ihrem Charalter 
Unſere Raſſenzuchtbeſtrebungen konnten und können niemals andere Im 
als die, unſere dunkelſten Bienen von unerwünſchten Eigenſchaſten 
— übermäßiger Schwarm und Brutluſt zu reinigen und au 
Leiſtung weiterzuzüchten. 


Man bedenke, eine ſiebenzig Jahre anhaltende Baflardierung liegt hin 
uns, eine Zeit mit einer ganz neuen Betriebsweiſe der Bienenhaltung mi | 
Rähmchen, Schleuder und — Zucker, eine Zeit mit ſinkender Tracht info | 
ausgiebiger Bodenbewirtſchaftung. Man hat die Baſtardierung einm 
„B utauffriſchung⸗ genannt, die viel Minderwertiges erzeugt hat. DE | 
Schlimmſte iſt, das Minderwertige konnte durch eine bequeme Zuckerfütterung 
erhalten werden. Übermäßige Schwarmluſt und übermäßige Bun 
erzeugung find bei vielen Baſtarden die herrſchenden Eigenſchaften gewotden, 
obwohl manche aus dieſen Kreuzungen entitandenen Völker gelteigerin 
Sammeleifer zeigen. Nach unſern Erfahrungen iſt unſer heute vorhanden 
Bienenmaterial, auch jeder Schweizer „Stamm“ mehr oder weniger fachen, 
unrein, und Farbenrückſchläge find in der Nachzucht ſelbſt vom dunklte 
Volk nicht zu vermeiden. Schon aus dem Grunde habe ich meine im vorga 
Jahre herausgekommene Schrift mit „Verbeſſerungszucht“ und nicht mn 
„Raſſenzucht“ betitelt. | 

Über unſere züchteriſchen Beſtrebungen muß heute in einem wirlſchafll 
darniederliegenden Lande völlige Klarheit herrſchen. Für ſporlliche Zach 
ziele, ja ſelbſt für wiſſenſchaftliche Zuchtziele, darf im badiſchen Landes 
verein kein Stück Boden freigegeben werden. Bienenzüchtung, das dr 
ſtreben, mehrere rein ſich vererbende erwünſchte Eigenſchaften im gleiche 
Zuchttier zu vereinigen, die wiſſenſchaftlichen Vererbungslehre alſo an 
unſere Honigbiene anzuwenden, iſt Sache wiſſenſchaftlich geleiteter Anſtallen 
wie es die Forſchungsſtelle für Bienenzüchtung in Berlin unter Leun 
unſeres jungen Landsmannes, des Herrn Dr. Armbruſter, it. dr de 
badiſchen Bienenzüchter muß, vielleicht auf lange Zeit hinaus, Auslese!“ 
vorhandenen dunklen Bienenmaterials und Begattung der jungen König 
möglichſt auf Belegſtellen mit nur dunklen Drohnen eines leistungsfähige 
Volkes genügen. Die Arbeit iſt noch groß genug, das Ziel erſtrebense⸗ 
und, wenn man nichts Unmögliches verlangt, erreichbar. Die Mitarbei 
aller Züchter zur Löſung diefer praktiſchen Züchtungsfrage ill unbedinf 
erforderlich, de Gegenarbeit durch fortgeſetzte Fremdeinfuhr iſt ein re 
Wir Süddeutſche müſſen auch den Bezug von Heidebienen für unſere gi 
zul als Fremdeinfuhr bezeichnen, wenn der Züchter für die König 
er nackten Heidſchwärme nicht Erſatz hat in ſelbſtgezogenen Könige 
was leider ſelten der Fall ſein wird. | 

Es kann keine Frage mehr fein nach dem oben Angeführten, was 15 
züchten, wo wir unſer Zuchtmaterial herbeziehen. Die Grenzen | 175 
nicht ſo eng zu ziehen. Freilich verachten wir unſer heimiſches noch dur 
Bienenmaterial, wie und wo es zu finden iſt, unſere ſog. Landbie, 
keineswegs; wir badiſchen Imker haben jedoch keinerlei Weranlalund " 
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aus der Schweiz eingeführten Zuchtſtämme als fremd zu bezeichnen, da die 
klimatiſchen und die Bodenverhältniſſe jener Gegenden, aus denen die 
Schweizer Stämme kamen, von den unſrigen kaum verſchieden ſind. Die 
Natur hat eben andere Grenzpfähle, 
als die Menſchen ſie ſtecken, und nach 
den Naturgebieten haben wir uns 
Bienenzüchter bei der Auswahl des 
Zuchtmaterials. zu richten. Klima und 
Boden und deſſen Flora müſſen dem 
Naturkind angepaßt ſein für ein fröh⸗ 
liches Gedeihen. 


Nicht einmal die nordfranzöſiſche 
ſammeleifrige dunkle Biene, die während 
des Krieges hereingekommen iſt, kann 
vom züchteriſchen Standpunkt aus als 
fremd bezeichnet werden, wenn ſie in 
einer Gegend weitergezüchtet wird, die 
ihr annähernd dieſelben äußeren 
Lebens verhältniſſe bietet, wie fie dort“ a. Deutſche, b. Italiener, c. Krainer 
ſind, woher fie kommt, z. B. an der viene aus Klems „Verbeſſerungszucht“. 
Bergſtraße. Ein Belegſtelleverſuch 
mit ihr wäre jedem ernſten Züchter wünſchenswert. Damit ſoll die Zucht 
dieſer Biene durchaus nicht empfohlen werden; ich möchte nur darauf hin⸗ 
gewichen haben, daß die Anpaſſung an die äußeren Lebensverhältniſſe mit 
en Grenzpfählen nichts zu tun hat. Prof. Dr. Zander hat glänzende 
Erfahrungen gemacht mit der Kaukaſiſchen Biene. Offenbar hat dieſer als 
9 geltenden Biene Klima und Boden und die auf ihm herrſchende Flora 
zugeſagt. | | 

Viel wichtiger als die Frage, was wir züchten — diefe Frage iſt vor⸗ 
läufig als gelöſt zu betrachten — erſcheint mir jene, daß wir züchten, 
Königinzucht treiben, ihre Technik gründlich beherrſchen lernen. In dieſem 
Punkt kann der Leiter eines Zuchtplatzes allerhand erleben. Es mutet einen 
ſonderbar an, wenn Bienenzüchter Zuchtmaterial und Zuchtweiſe kritiſieren 
und es ſelbſt noch nie dazu brachten, eine Zucht nach den Regeln zeitgemäßer 
ſcöniginzucht durchzuführen, eine Anzahl Käſtchen nach einer Belegſtelle zu 
bringen und dieſen Gang für zu zeitraubend und beſchwerlich halten. Das 
Züchten verlangt Arbeit und Fertigkeiten, die erlernt fein miſſen. Mit 
der Kritik am Zuchtverfahren, mit dem Ruf nach Vereinfachung iſt nichts 
getan. Keiner der Kritiker kann das Verfahren wirklich noch mehr ver⸗ 
einfachen; wer am Anfang vereinfachen wollte, müßte am Ende verdoppeln 
und umgekehrt. Nur mal irgend eine Methode aufgenommen und die an⸗ 
ziehende Kunſt des Züchtens geübt! Wer fie kann, der lobt fie und 
bedient ſich ihrer zur ſicherſten Erhaltung ſeiner Bienenwirtſchaft 
und zur Erhöhung der Erträge an Honig. Dieſe Kunſt iſt keine 
„Künſtelei“; fie verlangt gründliches Einarbeiten und freudige Arbeit ziel⸗ 
bewußter Bienenzüchter. Dieſe Kunſt iſt aber von jedem erlernbar, der 
die Arbeit nicht ſcheut und — die Bienen nicht fürchtet. Im geſchickten 
Umgang mit Bienen erblicke ich ſchon eine gewiſſe Kunſt, und ohne eine 
ungeborene Herzhaftigkeit kann keiner Bienenzüchter werden. Jeder Anfänger, 
der Geſchick im Umgang mit Bienen erkennen läßt und Mut beſitzt, kann 
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Ion as einigen Jahren Bienenhaltung an die neue Königinzucht heran . 

Man muß nicht unbedingt ein „alter erf rener Bienenzüchter“ fen, 

= dieſe 1 aller Beſchäftigungen mit Bienen zu ergreifen. Wer 

die Notwendigkeit des Züchtens erkannt und den guten Willen hat zu 

Aufnahme einer wirklich wirtſchaftlichen Betriebsweiſe unſerer Bienen- 
haltung, der findet den Weg zur Erreichung des Zieles. 


Vom Schwarmfaſſen. 
(J. M. Roth. Karlsruhe.) 


Für Anfänger und weniger erfahrene Imker einige Winke: 


Der in der Luft ſich tummelnde Schwarm wählt ſich in der Regel 
ſeine gan ſelber. Er kann ſich an einem niedern Aſte anlegen, 


Stamm h K er im Graſe. Es iſt aber auch möglich, daß er ſich 
bis auf den 6 Gip eines hohen Baumes verſteigt. Je trockener die Luft 
tft, je heißer die Sonne brennt, je flügger die Königin, deſto größer if 
die Gefahr des unerwünſcht hohen Fluges. 

Man braucht dem Schwarm jedoch nicht immer ſeinen Willen zu laſſen 
Sein Anlegen kann vielmehr einigermaßen geleitet werden. Dazu leiſte: 
eine Kanne kalten Waſſers und eine Schwarmſpritze gute Dienſte. Sowi 
3 ſieht, daß der Schwarm neee 1 hinaufſtrebt oder ſich an 

einer ſonſt ungeeigneten Stelle ſammeln will, ſucht man ihn mit einigen 
tüchtigen Brauſen davon abzuhalten. Häufig gelingt es. 

Macht der Schwarm Miene zum Hochflug und damit jum Abzug aufs 
Nimmerwiederſehen, ſo 1115 ihn 55 e "u ichſt 9 oben 
treffen. Manchmal genügt auch d ewerfen mit Sand oder Erde. 
Heftige Geräuſche, wie Eliten ober u. beim Wälder übliche „Poppern“ 
mit der Spritzkanne, ſollen wegen der dadurch hervorgerufenen Qufterfchütterung 
dazu beitragen, daß der Schwarm ſich raſcher anlegt und nicht ſo ſehr in 
die Höhe 1 Zuverläſſiger wirkt aber jedenfalls der mit der Spritz 
a 618 ff ke Regen. 

ſt leichter als 5 FJaſſen an bequemer Stelle am ſchwanken 
Alte. En kräftiger Ruck, und der Schwarm liegt im untergehaltenen Fang⸗ 
korb. Sitzt er aber um einen Stamm oder Pfoſten herum, wird 
die Sache ſchon kitzliger. Er muß ſozuſagen „eingeiegt” werden. Wem 
du nun die Bienen fuchsteufelswild ten willſt, dann darfſt du ihnen 
nur mit dem Flederwiſch gegen die Köpfe fahren. — Chriſtian geh durch! — 
Nein, ſo macht mans nicht. Löſe die Bienen vielmehr mittels einer 
ſtarken r von unten nach oben behutſam nach und nach 
ab in den Korb hinein. 

Dort fit aber ein Schwarm mitten in der dornigen Hecke. Eine ber 
Beſch . Da borge dir nur gleich deines Weibes großen Suppe 
und hole damit einen Schöpfer voll Bienen um den andern heraus. 800 
leicht ſiehſt du u sch die Königin im Korb. Trifft das zu, dann brauchſt 
du nicht weiter zu ſchöpfen. Stülpe den Korb ſamt Bienen nur bedächtig 
über die Hecke. Die noch in ihr ſigenden Trabanten laufen ihrer Mutter 
von ſelber nach. Etwas Rauch von deinem überſeeiſchen Pfälzer Dach⸗ 
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kanaſter macht ihnen noch flinkere Beine. 

Auch über den Schwarm, der ſich zum 
icknick im Graſe niederließ, weil eben 
eine Alte nicht mehr hochkam, kannſt 
u einfach den Korb ſtülpen. 


Nun aber zu einem ſchlimmeren 
Ken: Alle Mühe war vergeblich, einen 
rachtſchwarm niedrig zu halten. Es 
gibt eben nicht nur Menſchen, ſondern 
auch Immen, die nun einmal durch⸗ 
aus hoch hinaus wollen. Alſo der 
Schwarm hängt außen ziemlich weit 
droben an einem Birnbaum. Fahren 
laſſen? Unmöglich! Nachſteigen und 
den Hals brechen? Unſinn! Man 
bricht ihn halt > 8 und — 185% 
zweitenmal nicht jo machen, 
daß es weniger weh tut. Schwarm fangkaſſchen 
Da probieren wir's lieber anders. Fertige dir vor der Schwarmzeit 
ein leichtes Käſtchen mit loſem Boden und aß Deckel, das, wie das Bild 
zeigt, etwa fünf auseinandergerückte Waben faßt und an eine Stange ge⸗ 
bunden werden kann. Stellt oder lehnt man das Käſtchen über oder an 
den Schwarm — natürlich ohne Boden — ſo zieht er ſich bald auf die 
Waben und kann dann unſchwer eingebracht werden. Je nachdem der Imker 
arbeitet, geht es ganz ohne Stiche ab. a 


Selbſtverſtändlich läßt ſich ein ſolches Käſtchen auch bei einfacheren 
Fällen des Schwarmfaſſens gut gebrauchen. Im Innern eines Baumes, 
auf das Geäſt über den Schwarm geſtellt, bewährt es e Es 
hat aber in dieſer Größe den Fehler, daß es bei äußerer Verwendung für 
eine ſehr lange Stange zu ſchwer wird. Da genügt dann auch ſchon eine 
offene Brutwabe, die man an der Stangenſpitze befeſtigt. An den Schwarm 
vorſichtig angelehnt, wird ſie von dieſem gewöhnlich bald eingehüllt. — 
Schachinger brachte br ber in der „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ 
ein lehrreiches Beiſpiel. Von wem das oben erwähnte Käſtchen erfunden 
wurde, weiß ich nicht. 

Im Odenwald bediente man ſich früher zum Schwarmfaſſen eines Sackes. 
In den oberen Rand desſelben war ein entſprechend großer Faßreif ein⸗ 
genäht Seine verheflerte Auflage iſt der Schwarmfangbeutel, wie er 

170 meiner Imkerſchule abgebildet und beſchrieben iſt. Auch dieſer Fang⸗ 
beutel iſt zum Faſſen eines 9 und frei ſitzenden Schwarmes geeignet. 
Man muß dabei aber zu zweit ſein. Der eine ſchüttelt den Schwarm in 
den Beutel, der andere zieht mit der Schnur die Klappe zu. 


Wer wollte aber all die Fälle aufzählen, die ſich beim Schwarmfaſſen 
ereignen können, wer die jeweils brauchbaren Geräte! Dieſer nimmt einen 
Strohkorb, jener ein Käſtchen, ein dritter einen Beutel, ein vierter ein hohes 
Sieb. Und der Michel handelte ganz klug, als er unterwegs zufällig einen 
Schwarm fand und ihn in Ermangelung eines Faßgerätes kurzerhand mit 
der zugebundenen Unterhoſe faßte. Wohl dem, der ſich in der Not zu helfen 
weiß. Die Hauptſache iſt, daß man den Schwarm bekommt. Es müßte 
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übrigens ſchon ein recht ungeſchickter Menſch ſein, der einem erreichbaren 
Schwarm nicht beizukommen wüßte. 

Nachſchwärme haben meiſt mehrere Königinnen; ſie ſetzen ſich deshalb 
oft in 2—3 Klumpen an. Wenn es Nachkömmlinge eines bewährten Stockes 
find, kann der Imker jeden nicht zu ſchwachen Teilſchwarm für fi faſſen 
und dadurch zu wertvollen jungen Müttern kommen. Nicht ſelten kommt 
aber auch ein Zuſammenfliegen von Schwärmen vor, deren Trennung oft 
nicht einmal dem Meiſter gelingt, beſonders wenn Vor- und Nachſchwärme 
zuſammengeflogen waren. Doch das iſt ein Kapitel für ſich. Wer ſich 
dafür intereſſiert, leſe darüber in einem Bienenbuche nach. Für Anfänger 
iſt das Trennen zuſammengeflogener Schwärme jedenfalls keine Arbeit. 


Im weiteren ſei nun noch auf einiges Allgemeine aufmerkſam gemacht. 
Die Rauchpfeife ſoll beim Schwärmen zur Hand ſein, ebenſo ein Imkerſchleier 
oder eine Bienenhaube. Das iſt namentlich dann erforderlich, wenn man 
in gewitterſchwüler Stunde einen Schwarm ohne beſondere Vorrichtung 
von hoher Anlegeſtelle herunterholen muß. Ein plötzlicher Überfall durch 
Bienen, einige heftige Stiche in die Augen — eine ungeſchickte Bewegung, 
und der Imker liegt unten. Es hat keinen Wert, etwa vor andern mit 
Kaltblütigkeit und Stichfeſtigkeit prahlen zu wollen. Obwohl die Bienen 
beim Schwarmakt gewöhnlich ſehr duldſam ſind, habe ich doch wiederholt 
erlebt, daß Menſchen und Tiere vor einem ſtechluſtigen Schwarme die 
Flucht ergreifen mußten. 

Es iſt immer gut, wenn man den ſich ſammelnden Schwarm und 
namentlich auch die hängende Schwarmtraube etwas anſpritzt. Der Schwarm 
ballt ſich dann dichter, und es fliegen beim Faſſen viel weniger Bienen auf. 
In der Sonne darf man keinen Schwarm längere Zeit hängen laſſen, weil 
er ſich ſonſt leicht davon macht. Aber auch nach dem Fallen ſoll er nicht 
lange den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt bleiben. Man trage ihn an ein ſchattiges 
Plätzchen, bis er ſich vollends beruhigt hat, wenn dieſes auch mehrere Meter 
von der Faßſtelle entfernt iſt. Hierauf wird er am beſten bis zum Abend 
in den dunkeln Keller geſtellt und erſt dann in die vorgerichtete Wohnung 
eingebracht. | 


M 


Weitere Mitteilungen über Nymphenſeuche oder Brutpeſt. 
(F. A. Metzger, Freiburg i. B.) 


Unſer Faulbrutinſpektor, Herr Hauptlehrer Falk in Weinheim, hat 
in der Januar⸗Nummer unſeres Blattes ein „Merkblatt zur Faulbrut⸗ 
bekämpfung“ veröffentlicht, von dem ich wünſchen möchte, daß es von jedem 
Imker ohne Ausnahme aufs ſorgfältigſte ſtudiert und beachtet werde. Viel⸗ 
leicht könnte ſein Inhalt noch etwas knapper gefaßt werden, damit er auf 
einer Seite Platz fände und das Einzel blatt in jedem Bienenhauſe im 
Bedarfsfalle gleich zur Hand wäre. Die folgenden Ausführungen möchten 
die Falk'ſchen Ausführungen etwas ergänzen durch Mitteilungen, die Geh, 
Rat Dr. Maaßen in einem längeren Aufſatze über Bienenkrankheiten machte, 
der gegenwärtig durch die Fachpreſſe geht. ö 

Nach den in den letzten Jahren geſammelten Erfahrungen haben wir 
von der Larvenſeuche z. Zt. wenig zu fürchten; ſie iſt in Baden ſelten und 
tritt für gewöhnlich auch nicht verheerend auf. Unſer Feind iſt die Nymphen⸗ 
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ſeuche oder, wie ſie Prof. Zander bezeichnet, die Brutpeſt, die bösartige, 
nichtſtinkende, amerikaniſche Faulbrut. Ihr Erreger iſt ein ſporenbildender 
Bazillus, der ſich nicht im Darme der Larven (wie bei der Larvenſeuche), 
ſondern im Fettkörper der Nymphen vermehrt und dieſe zum Abſterben 
bringt. Alle Verſuche, die Faulbrut zu heilen, ſind bis jetzt ganz und 

ar erfolglos geweſen. Wirkliche Heilmittel gegen die Faulbrut 

ennt man nicht; wir können das Übel lediglich bekämpfen und ſollten 
hierin mit Rückſicht auf die ungeahnte Wertſteigerung der Bienenvölker 
und der Bienenerzeugniſſe freilich ſehr viel mehr tun, als dies zumeiſt der 
Fall iſt. Die Biologiſche Reichsanſtalt hat ein Verfahren erprobt, das aller⸗ 
dings nur in der Jahreszeit anzuwenden iſt, in der die Bienen bauen, 
alſo im Frühjahr und Sommer: Man fegt die Bienen der ſeuchenkranken 
und der ſeuchenverdächtigen Völker von den Waben ab in eine neue Woh⸗ 
nung. Im Gegenſatz zu unſerem Merkblatt verlangt Maaßen, daß dieſe 
nicht mit „neuem Bau“, ſondern lediglich mit Leitwachs oder Anfängen 
von Mittelwänden ausgeſtattet ſei. Das Volk ſoll alſo weder leere, noch 
mit Pollen oder Honig gefüllte Waben erhalten, ſondern es ſoll ſich ein 
vollſtändiges Neſt ſelbſt bauen. Dem Verfahren liegt, wie Maaßen ſagt, 
die Tatſache zugrunde, daß die erwachſenen Bienen für die Seuche nicht 
empfänglich ſind und demnach nicht wie die Bienenmaden erkranken. — 
Der Körper der erwachſenen Bienen iſt für die Krankheitskeime der Faul⸗ 
brut kein geeigneter Nährboden. Der Anſteckungsſtoff haftet an ihnen nur 
vorübergehend. Die in Schwarmzuſtand verſetzten Bienen verlieren er⸗ 
fahrungsgemäß die Seuchengefahr regelmäßig in der Zeit, die ſie zum Neubau 
ihres Brutneſtes brauchen. Wenn man die Völker alſo bauen läßt, fo über⸗ 
tragen ſie die Krankheit nicht auf ihre friſche Brut im neu hergeſtellten Bau. 


Wenn auch die Vernichtung der Waben die Gefahr raſcher be⸗ 
feitigen hilft und dadurch der Erfolg aller übrigen Bekämpfungsmaßregeln 
Zrößer iſt, jo kann doch Dr. Maaßen verſichern, daß durch Wachs, wenn 
2s eingeſchmolzen wird, in keinem Falle eine Übertragung der Krankheit 
zu befürchten iſt. 

Auch Honig in unbebrüteten Waben wies bei den vorgenommenen 
Verſuchen niemals Krankheitskeime auf, ja in zahlreichen Fällen wurde der 
reife“ verdeckelte Honig ſogar keimfrei befunden. Dagegen erfordert Honig 
z us bebrüteten Waben eine Entſeuchung in der Weiſe, daß man ihn mit 
gleichen Teilen Waſſer verdünnt und dann mindeſtens 15 Minuten lang 
uf freiem Feuer unter ſtändigem Umrühren im Sieden erhält. 


| Mitgliederftaud des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. April 1920. 


Stand am 1. März 1920 17646 Mitglieder 
Eintritte im Mirz 250 

Zuſammen 17896 Mitglieder 
L ustritte . . . 111 „ 


Sonach Stand auf 1. April 1920 = 17785 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. April 1920. Die Expedition: Anweiler. 


Zuckerverſorgung 1920. Die Bew 
fügung des Reichswirtſchaftsminiſters, 
wornoch uns für jedes im Jahre 1919 
nachgewieſene überwinterte Bienenvolk 
ganze drei Pfund Zucker überwieſen 
werden ſollen, hat im ganzen deutſchen 
Blätterwald einen Sturm der Entrüſtung 
ausgelöſt. Es iſt 


Imker werden die bereitgeſtellte Menge 
in der Hauptſache (I) zur Frühjahrs- 
rung verwenden und diesmal für die 
eberwinterung Honig nehmen müſſen“. 
Was ſoll aber geſchehen, wenn uns der 
Sommer wie im letzten Jahr nichts 
beſchert, alſo kein Honig zur Über⸗ 
winterung vorhanden iſt? Dann müſſen 
eben unſere Völker elendiglich ver⸗ 
hungern. Viele Millionen gehen dann 
zu Grunde Obſtbau und Samenge⸗ 
winnung werden aufs ſchwerſte ge⸗ 
ee Iſt ſich der Herr Reichswirt⸗ 
aftsminifter dieſer furchtbaren Folgen 
bewußt und bereit, die Verantwortung 
dafür zu übernehmen? Wir verkennen 
die ſchwere Lage der Zuckerwirtſchaft 
nicht und begnügen uns gern mit dem 
Rotwendigften. Aber warum iſt denn 
ede e Zucker für Bonbons zu 
en? arum können unter den 
ugen und unter Mühilfe der Behörden 
(9) os Schiffsladungen Inlandszucker 
berſcho en werden? Warum wird den 
Herſtellern des Schmier⸗ oder Kunſt⸗ 
Arch ſo viel Zucker gegeben (nach 
„Archiv für Bienenkunde für 1917 
476000, 1918 ſchon 965000 Doppel 
er!), warum wurde im obſtreichen 
Herbſt 1919 zur Weinzuckerung und 
Haustrunkbereitung fo viel Zucker, oft 
ganz unnötigerweiſe, verabreicht? Für 
verhältnismäßig geringes Geld geht er 
sage zum Laden hinein und für teures, 
ehr teures Geld geht er auf der andern 
Seite hinaus, nachdem ihm Waſſer, 
Stärke, Farbe, Aroma zur „Veredelung“ 
bezw. „Verelendung“ zuge iſt, je 
nachdem er als Nahrungsmittel ver⸗ 
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nichtet iſt. Warum? 8 
K den wir als 
unſthoni o auß g 


iſt, ein . 
Honig . Die Kunſthonigfabri⸗ 
kanten lülich 1 Sera — 
was nat r gutes t iſt — 
e auf und Idea 
Ausgaben ihre 8 wir 
Imker dagegen find eine Organiſation 
von 1000 mal ſo viel wie die 
Kunſthonigfabrikanten und doch kein 
Macht. Warum? — Wir müſſen mz 
beſſer wehren! Die Bie nenpflegs empfiehlt 
Sturm zu laufen gegen die neueſte Ber 
fügung. Sämtliche Landes⸗ und Bro 
vinzialverbände Deutſchlands follien iv 
gemein ſamen machtvollen 85 


und Proteſtverſammlungen Nettung 
unferer ſchwer bedrohten Bienenzuch 
verſuchen. — Grundſatz muß jetzt fein: 
Anfange firde fe in Geld in Inke 
nfänger ſtecke fe 
Finger weg von den Bienen! Nur jeht 
nicht ſpekulieren ! 

Vor Jahrhunderten, als es noch keinen 
Zucker gab, wurde doch auch geimkert 
ſollte es heute nicht auch oh ne Zucker 
ehen? So wird uns oft von gefchict® 
remden Leuten zugeſetzt. Gang richtig, 
antworten wir mii der „ 
Bienenzeitung“, aber vor Jahrhunderten 
waren Acker und Wieſe ange mi 
Blumen ohne Zahl; Hecken, Gebäſche, 
Odflächen, Brachland und Weißktler 
boten Trachtgelegenheiten. wo denke 
die Kultur und rationelle Landwirtſchaft 
alles nicht unmittelbar Zweckmäßig; 
enifernt hat. Außerdem hielt man de» 
mals in primitiven Betriebsweiſen u 
Bienen, wo gute Tracht unmittelbar 
die Bedingungen dafür gab. Heute if 
durch eine gut ausgeklügelte, mühſan 
errungene Imkerkunſt die 
eingezogen in Gegenden, wo fie noh 
lohnende Erträge erzwingt in kurze 
Trachtzeiten und durch — 
aber fie iſt für unerwartete Fehlſchlug 
und für den Winter auf Zucker angewieſes 
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Vollenſammeln. Das tur Reizfütterung und verarbeiten, weshalb bei der Mehl⸗ 


nötige Blumenmehl kann man ſich nötigen⸗ 
falls ſelbſt ſammeln. Es gibt zahlreiche 
flanzen, die das ſelbe in Menge liefern. 
an bringt durch Schütteln und Bes 
ichen der Blüten den Pollen in Papier⸗ 
en und füllt ihn in Gläſer. Die 
de ſiche Biene rät, das jo gewonnene 
menmehl wiederholt in der Sonne 
auszubreiten und zu trocknen, damit es 
nicht verdirbt. Um es vor erneutem 
Feuchtwerden zu ſchützen, kann man es 
mit einer finger dicken Schicht ſchnell 
kandierenden Honigs übergießen. Zu 
ſolchen Vorräten kann man dann im 
Bedarfsfalle jederzeit greifen. Entweder 
erhalten die Bienen dieſe naturgemä ße 
„Fleiſchnahrung“ trocken oder mit Waſſer 
vermiſcht. Im erſteren Falle füllt man 
es entweder in Waben und hängt es 
an das Brutreſt, oder ſtellt es einfach 
in Schachteldeckeln unter den Wabenbau. 
Niemals darf dabei die Darbietung von 
Waſſer verſäumt werden. Soll mit 
dem Blütenſtaub auch durch Honig zum 
kräftigen Arbeiten gereizt werden, fo 
miſcht man Waſſer, Honig und Blüten⸗ 
gehörig und reicht das Futter, 
ohne es vorher ſtehen zu laſſen, in ge 
nügender Dienge und Bu pre nen Ze 
3 3 150 a ſtets 
ihren vollen Be an allen Nahrungs- 
mitteln und brauchen nicht auch einem 
einzelnen Nährſtoff auszufliegen. 
Getreidemehl. Im Vorfrühling fehlt es 
unſeren Bienen oft Iebr am nötigen 
Stickſtoff. Wir können ihnen denfelben 
nur im Blütenſtaub darbieten, wie ihn 
auch die Natur den Bienen in dieſem 
Mittel ſpendet. Manche Imker ſuchen 
dem Mangel durch Getreidemehl abzu⸗ 
del en, da die Bienen in der Not auch 
en Weg beſchreiten, indem ſie zu⸗ 
weilen von Mühlen ſolches Me 9 
»Sie ver ſchmähen es aber, ſobald fie 
Gelegenheit haben, Blütenmehl einzu: 
tragen. Die heſſ. Biene macht nun 
darauf aufmerkſam, daß die Bienen nur 
feines Mehl verarbeiten können. Das 
feine Mehl enthält faſt nur Stärke. 
Dieſe würde nach dem Eintragen von 
den Bienen in Zucker verwandelt oder 
verderben. Stickſtoff iſt mehr in dem 
ben Getreidemehl und beſonders in 
Kleie enthalten. In ſolcher Form 
können ihn die Bienen nicht aufnehmen 


fütterung gerade die beſten Teile als 
Rückſtände bleiben und daher der Haupt⸗ 
zweck der Fütterung nicht erreicht wird. 
Während des Pollenmangels greifen 
die Bienen auch noch zu andern Er⸗ 
ſatzmitteln, wie Wurmmehl, Kohlenſtaub, 


Roſt, jedenfalls aber auch ohne weſent⸗ 
lichen Erfolg. 
Rohzuckerfütterung. Die bisherigen 


Ausführungen und Berichte der Fach⸗ 
preſſe über . ließen 
ein abſchließendes Urteil nicht zu; 
empfohlen wurde die Sache nirgends. 
Ein Imker, Direttor Dr. ing. Siegmund, 


der vom „Deutſch. Imker aus Böhmen” 


als ſachverſtändig .. wird, teilt 
nun mit, daß er Rohzucker Ver⸗ 
ſuche gemacht habe, die alle aut aus⸗ 
gefallen ſeien. Er habe 1917 ſechs 
Völker auf Rohzucker eingewintert und 
alle ſechs ſeien ganz gelund ins Frü 
jahr gekommen. Trotzdem hält er dieſe 
gänftige Erfahrung offenbar als eine 
usnahme von der Regel und rät, keinen 
Rohzucker als Winternahrung zu reichen. 
Der Rohzucker werde nämlich, ſo wie 
er aus der Schleudermaſchine komme 
in großen Haufen aufgeſchüttet. Durch 
das Lagern ziehe ſich der noch darin 
enthaltene Sirup zu Boden. Der Zucker 
aus der Miite des Lagers oder gar der 
Zucker, der zu unterſt liegt, enthalte 
viel Sirupteile. Sirup aber enthalte 
viel Kaliſalze, die den Bienen ficher 
ſchädlich ſeien. — Schulrat Baßler fügt 
bei, wenn die Fütterung mit Rohzucker 
zu einer Zeit er folge, wo noch Tracht 
vorhanden ſei, ſchade der Rohzucker nicht. 
Finger weg! 

Drohnen⸗ und buckelbrütige Völker 
nen zu beweiſeln, gibt ſelbſt dem er⸗ 
fahrenen Züchter zuweilen einige Nüſſe 
zu knacken. Die in Betracht kommenden 
Maßregeln in einem Aufſatze in Gerftungs 
Blatt zuſammenfaſſend, nennt P. Raap 
als Schwierigkeiten: a) das Vorhanden⸗ 
fein einer bruttätigen dan oder 
eierlegender Arbeitsbienen, b) das Vor⸗ 
5 von Brut, c) durch a und b 
ie Vortäuſchung der Weiſelrichtigkeit, 
d) verbrauchter Brut⸗ und Futtertrieb 
der Brutammen. — Die Neubeweiſelung 
wird ermöglicht: a) durch Entnahme 
der nufähigen Königin und Beſeitigung 
der Afterköniginnen, ſowie aller Brut, 
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b) durch Zugabe von Brutbienen und 
einer befruchteten Königin, c) am beſten 
durch Vereinigung mit einem Reſerve⸗ 
völkchen, d) niemals durch Heranzucht 
der Königin im kranken Volke ſelbſt. 


Weiſelzucht treibt ein Mitarbeiter der 
Leipz. Batg., der ſeit langen Jahren 
weit über 100 Bienenvölker bewirtſchaftet 
in folgender Weiſe: Etwa in der zweiten 
Hälfte des Mai entnimmt er einem 
volkreichen Stocke, deſſen Honigertrag 
ihn vorausſichtlich nicht befriedigen wird, 

Königin auf ihrer Wabe mit allen 
auffitzenden Bienen und hängt ſie in 
einen leeren Kaſten oder in ein Weiſel⸗ 
äſtchen. Dann werden die andern ent⸗ 
nommenen Waben aus dem Wabenbock 
wieder in der alten Ordnurg in das 
Volk zurückgehängt. Dann ſucht er in 
derſelben Weiſe die Königin ſeines aller⸗ 
beſten Stockes aus und hängt die Wabe 
ſamt allen Bienen in ein anderes Käſtchen, 
bis die der Beute entnommenen Waben 
wieder zurückgebrecht find. Nun ent- 
nimmt er dem erſtbehandelten Volk die 
Waben wieder bis dahin, wo er vorher 
die Königin fand. An dieſe Stelle hängt 
er jetzt die Wabe mit der Edelkönigin 
und zwar ohne jede . 
Hierauf hängt er die Wabe aus dem 
von Käſtchen nach Wegnahme bezw. 

tung der unbrauchbaren Königin un⸗ 
mittelbar an die Wabe mit der auge» 
ſetzten Königin und iſt, nachdem die 
übrigen Waben nachgehängt find, ſicher, 
daß ſein ſchlechteſtes Volk im nächſten 
Jahre zu den beſten gehören wird. Der 
Edelſtock ſetzt Weiſelzellen an, die bis 
en im Mutterſtock belaſſen und 

nach Bedarf verwendet werden. 

Eine Warnung vor der Salztheorie. 
Ein holſteiniſcher Imker hatte als Bienen⸗ 
meiſter angeraten, dem Winterfutter 
zu jedem Liter Waſſer einen gehäuften 
Teelöffel voll Kochſalz beizugeben. In 
der Aprilnummer der Schleswig holſt. 
Bztg. wird nun geklagt. daß Bienen- 
züchter durch Befolgung dieſes Rates 
ſchwer geſchaͤdigt worden ſeien. Große 
Bienenftände ſeien faſt entvölkert. Auf 
reinem Zucker eingewinterte Völker ſeien 
geſund durch den Wiater gekommen, 
während viele Völker, die eine geringe 
Priſe Kochſal; ins Winter futter bekommen 
ra jetzt nach einander an Ruhr ein- 
gehen. 


Das Spritzen mit Uraniagrän und 
die Bienen. . Retuſchler hat 
nach der württ. „Bienenpflege“ den 
Bienen verſuchsweiſe Honig gefüttert, 
der mit Spritzbrühe überbrauſt worden 
war. Die Hälfte der Berfuchsbienen 
iſt dabei umgekommen. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der toten Bienen konnte aller 
dings kein Arſen, wohl aber Kupfer 
nachgewieſen werden. Die württ. An⸗ 
ſtalt für Pflanzenſchutz in Hohenheim 
iſt nun der Anſicht, daß ſo geringe 
m a 00 nisch zum 1 Arie 

tig find, chemiſch gar nicht m 
wieſen werden können. Entſcheidend 
für die Frage ſei ein Verſuch, der in 
dieſem Frühjahr mit Blüten angeſtellt 
werde, die offene Nektarien haben. Die 
Anſtalt ſteht auf dem Standpunkt, daß 
es auch für die Blüten ſchädlich ſei, 
wenn in die offene Blüte geſpritzt werde. 
Wenn das Spritzen unmittelbar vor 
5 ph uud dann wieder be. fei fer 

erblühen vorgenommen werde, 
die Bienen nichts zu befürchten. 

i Aber dee wich 8 Kehle 
atze über dieſes wichtige empfie 
ler bekannte Imker e 15 
„Bienenbater“ ganz beſonders die An⸗ 
pflanzung der Goldrute, die an allen 
Bach- und Flußufern gedeiht. Amerika 
verdanke dem maſſenhaften Vorkommen 
dieſer ſich von ſelbſt verbreitenden Pflanze 
mit ihren goldgelben Blüten einen großen 
Teil ſeiner glaͤnzenden Honigernte. Der 
Wiener Wald, dieſes herrliche Luft⸗ 
reſervoir der Millionenſtadt, muß ganz 
neu bepflanzt werden, da für mehr als 
20 Millionen Kronen Holz daraus ge⸗ 
raubt wurde und der Waldfrevel im mer 
noch anhält. Die Imker wollen nun 
dabei auch zu Worte kommen und dafür 
ſorgen, daß Akazie, Linde und Götterbaum 
(Ailanthus glandulosa, blüht Mitte 
Juni) bei der Aufforfung der abge⸗ 
bolzten Flächen berückſichtigt werden.“ 
Der Götterbaum wächſt ungemein raſch 
und ſchon in lag Jahren bringt 
er Blüten und Honig. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Zucker⸗ 
not ſicher noch jahrelang dauert, ſollte 
1 uns die Ver beſſerung der Bienen⸗ 
weide unermüdlich betrieben werden. 

Auslandhonig. Gerſtung ſchreibt: In 
Zeitungen Weſtdeuiſchlands wer den große 
Poſten Auslandhonig, aus Auſtralien 


— 113 


are angeboten, welche offenbar 
das Loch im Weſten zollfrei ein» 
geführt worden find. Preiſe find nicht 
angegeben. Da der Zoll auf Honig zur 
Zeit auch 40 Mark für hundert Kilo⸗ 
gramm beträgt und 900% Aufſchla 
en werden müſſen, jo ftellte ſich 
der Zoll für 100 Kilo auf 400 Mark, 
d. h. fürs Pfund auf 2 Mark. Nehmen 
wir an, daß der Auslandhonig auch nur 
einen Weltmarktpreis von etwa 2 Mark 
ar würde, fo beträgt er in Deutſch⸗ 
d jetzt mindeſtens 20 Mark ohne 
racht. Der Honig wäre alſo unter 
2 Mark das Pfund nicht verkäuflich. 
Daraus dürften. die deutſchen Imker er⸗ 
ſehen, daß die Preiſe für deutſchen 
Honig, auch wenn ſie auf 15 Mark das 
Pfund erhöht werden ſollten, immer noch 
hinter dem Weltmarktpreis zurückſtehen. 
Standverlegung. Einem Imker, der 
gezwungen iſt, ſeine 15 Völker von der 
einen En 2 ns für me 
au verjegen, gibt die Bztg. esw.⸗ 
Holſtein folgenden Rat: Bereiten Sie 
in der Stille alles gut vor. Wenn der 
neue Stand feng II laden Sie die 
Völker auf einen Schiebkarren oder auf 
einen Wagen und fahren Sie etwa 
20 Minuten lang am liebſten auf Stein⸗ 
N hin und her (Flugloch A 
arnach bringen Sie die Weitgereiſten 
auf den neuen Stand. In der Reihen⸗ 
folge wird am beſten nichts geändert 
Dies geſchehe am Abend. Nach der 
Berſetzung werde der alte Stand gründ⸗ 
lich geräumt und — was ſehr wichtig 
iſt — unkenntlich gemacht. Sie können 
ohne Sorge ſein, am nächſten Flugtage 
fliegen ſich Ihre Völker auf dem neuen 
Stande ein, und es wird kaum eine Bien 
verloren gehen. Mein Rat entſtammt 
meiner eigenen Erfahrung. 
Trachtgemäße Bepflanzung ſtädtiſcher 
Gartenanlagen. Überall, wo Neuan⸗ 
lagen in Ausficht ſtehen, ſollten einfluß⸗ 
reiche Imker alle Hebel in Bewegung 
ſetzen, daß dabei in recht umfangreichem 
ße auch honigende Bäume und 
Sträucher in Betracht kommen. Die 
Wüöünſche der Bienenzüchter und der 
Gäriner laſſen ſich ganz gut vereinigen. 
Es gibt honigende Bäume und Sträucher 
enug, die einen ſtatilichen Wuchs, ſchöne 
elaubung und ein langanhaltendes 
Blühen aufweiſen. Wenn größere 


| 
| 


Mengen in Betracht kommen, alfo die 
Anpflanzung ganzer Straßenzüge und 
Anlagen, dann ſollte auch darauf ge⸗ 
achtet wer den, daß eine beſtändige Tracht 
das Jahr hindurch erzielt wird. Da 
finden wir nun im Wiener „Bienenvater” 
eine ſehr wertvolle, allerdings für Wiener 
Ver eee 
von Baum⸗ und Straucharten und dabe 
das Verhältnis angegeben, in dem die 
Bäume gepflanzt werden müſſen, um 
den eben genannten Trachterforderniſſen 

erecht zu werden. (Bon Prof. Dr. 

chiller⸗Wien.) Hier die Liſte von 

1. Bäume: 

Ulmen 50% Blütezeit März⸗April. 
Spitzahorn 50% April. 
Roßkaſtanie 10 % Mai. 
Traubenahorn 150% Mai. 
Robinie 150% ꝓMai⸗Juni. 

Sommerlinde 100 / Juni. 
Winterlinde 150% Juni⸗Juli. 
Götterbaum 5 % Juni⸗Juli. 

Salix caprea 200% März⸗April. 

Prunus avium 200 April. 

Prunus padus 20% April⸗Mai. 

Eſche 200% April. 

Olweide (Alaeagnus) 20% Juni. 
Paulownia 200% Juni. 

Kölreuteria 20 % Juli. 

Catalpa 20% Juli⸗Auguſt. 

Sophora japonica 200% Juli-⸗Augnſt 


2. Sträucher, auf deren Anpflanzung 
die Imkerſchaft beſonders dringen muß: 
Haſelnuß Blütezeit Februar⸗März. 
Kornelkirſche März⸗April. 

Prunus⸗Arten März⸗April. 

Ribes⸗Arten April. ; 

Berberitze Mai. 

Schneebeere Mai⸗November. 

Schneeball, beſonders Viburnum lantana 
Teufelszwirn Juni⸗Oktober. [Mai. 
Pfeifenſtrauch Mai⸗Juni. 

Goldregen Mai. 

Weigelia Rosea Juni-⸗Juli. 

Lonicera tatarica Mai-Juni. 

„ vulgare Juli 

Hibiscus syriaca Auguſt-September. 


Bienentrausporte mit der Eiſenbahn. 
Ein Bahnverwalter ſchreibt der Bayer. 
Bienenztg, daß infolge der mißlichen 
Zuganſchlußverhältniſſe gegenwärtig die 
meiſten Bienenſendungen, ſelbſt wenn 
ſie als beſchleunigtes Eilgut aufgegeben 
werden, tot am Beſtimmungsorte ein⸗ 
treffen. Die Empfänger wenden ſich 
wohl mit Erſatzanſprüchen an die Eiſen⸗ 
bahn, haben aber wenig Ausſicht auf 


— 114 — 


Erfolg. Wer dennoch Bienen mit der 
Bahn verſenden will, dies nicht 
e 
ndige ege erhungern 
den vermieden wird. 

„Ferner erteilt die deutſche illuſtr. 
einige gute Ratſchläge: Kaufe 

nu von einem Stande, der als lang⸗ 
bewährt anerkannt iſt. Menge dich nicht 
im Streitfragen, von denen du nichts ver⸗ 
Faak Es iſt kaum zu verſtehen, daß 
die erſt 2— 3 Jahre imkern, ſich 
Ula als Berufsimker ausgeben. Zur 
lernung dieſer Kunſt gebören Jahr⸗ 


zehnte. Falle 3 auf jede Ytellame 

herein. Dieſes koſtet 

nick zurch das Schlsgwort Nigro aim 
niginnenkauf iſt Ber 


und nicht der Auslandbiene, 


255 > e Sie wird bei zweck⸗ 
1 wieder 

auf Die Höhe bringt. 35. 

Freiburg. F. A. Metzger. 


Gefäße für N Welche 
Gefaͤße gie fih zur Zubereitung des 
echter Nltarbelte err P. 
geberke, Chemiker an der ſtaatlichen 


Landw. 6 Auguftenberg, | und 


oa Anfragen bei der Schrifte 
leitung unſerer Bienenzeitung laſſen er⸗ 
kennen, daß unter den Imkern vielfach 
Bedenken Int egen der Verwendung vers 
er, verzinkter, Aluminium⸗ und 
Sag herrſchen. Von einem 
üchter wurde geltend gemacht, daß er 
fine ſämtlichen Bienen verloren habe, 
a er das Futter „in einem neuen, ver⸗ 
sinnten Far el, deſſen, Verzinnung 
nl Jan datt war“, zubereitet 
habe. Dieſer Fall läßt ſich heute, da 
uweit zurückliegend, nicht mehr aufklären. 
Im allgemeinen können wir ſagen, daß 
ben We und Email⸗ Gefäße ſich zur 
reitung des Bienenfutters am beflen 
Reiner Zucker iſt ſäurefrei; 
e wäſſerige Auflöfung vermag daher 
= 125 Gefäßen keine Metalle zu löſen. 
Brauchbar dürften daher alle Töpfe ſein, 
wie ſie in der Küche verwendet wer den, 
an. rg den ſchon genannten auch 
verzinkte — und Aluminium: Gefäße. 
Schadhaft Stellen in N ru 
belanglos. Bedenkli jedoch die 
Verwendung aller Metallgefäße, unter 
Umſtänden 1 von Emailgefäßen, wenn 
der Zucker, der aufgelöſt werden ſoll, 


kein reiner Rohrzucker, 
Invertzucker 85 »Dieſer il sehr . anf 
ſaͤurehaltig, und 5 
haltene Säure 

Kochtöpfe mehr oe 


die Bildung 1 mi r 
verurſachen. Am m den In 
Dein Falle die Klon Sefaßr an 
9 10 hatte ſche g man bedenkt, 
wahrſche e Mengen 
5 Metallſalzen hinreichen, den dir 
Organismus einer Biene tief 
e zu ſtören, muß bei der — 
n von Invertzucker größte Bor 
ſicht alten. Es gelangten hier 
wiederholt Proben von Ju 
zur Weinverbeſſerung dienen 1 zur 


Mineralfäuren ſchon an und 
für die Biene verhängnisvoll fein können, 


| a wütende . daß durch e 


alzen aus den ae, ſäßen gelöft 

zen ge 8 mer. 
8 Unter allen Umftänden laſſe man, 
wenn Invertzucker verfüttert N 
ſoll, dieſen an unferer Anſtalt unter 
ſuchen. Auf dieſe Weiſe wird man id 
vor Schaden bewahren. 

Ausſchneiden von Weiſelzellen. Del 
der einfachen Königinzucht und der Im 
85 Beide en a in müffer 

e ne zu en. 

auch gar nicht ſchwierig. Man 
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beuntzt dazu ein Meſſerchen mit dünner 
Klinge, die über der Spiritusflamme 
oder einem Lichte mäßig erwärmt wird, 
und ſchneidet damit vorſichtig ſo um die 
Zelle herum, daß am Grunde der ſelben 
Stückchen Wabe in der Größe einer 
Nuß bleibt. Die Zelle kann dann leicht 
1 und in die andere Wabe ein⸗ 
efügt werden, füt die fie beſtimmt iſt. 
as Anhängſel gibt ihr einen beſſeren 
Halt. Zuſammengebaute Zellen werden 
|. was allerdings oft nicht ohne 
erletzung einer derſelben abgeht. Um 
dies möglichſt zu vermeiden, kann man 
alsbald Vorsorge treffen, wenn man ein 
weiſelloſes Volk zum Anſetzen von Weiſel⸗ 
zellen auf einer beſtimmten Brutwabe 
veranlaſſen will. Man ſchneidet unten 
an der Stelle, wo ſich ganz junge Maden 
und Eier befinden, einen Streifen ab. 
Dann entfernt man mit einem zugeſpitzten 


Hölzchen am Rande junge Maden oder 
Eier in der Weiſe, daß er zwiſchen 
zwei verbleibenden Maden eine L 

entſteht. Die auszuſchneidenden Weiſel⸗ 
zellen müſſen ſelbſtoerſtändlich gedeckelt 
ſein. Sie werden ſtets in ihrer natür⸗ 
lichen Stellung gehalten und efügt. 
Die Spitze ſteht nach unten. egen 
der re auch man bei warmem 
Wetter nicht beſorgt zu ſein. Freilich 
ſoll die Arbeit ſo gefördert werden, daß 
die aus der Stockwärme gekommenen 
1 nicht ſtundenlang im * 


Berichtigung. Wie ſieht die le 
reine deutſche Biene aus? Auf ©. 89 
bitte ich einen unverſtändlichen Druck⸗ 
fehler verbeſſern zu wollen. 4. und 
1 leich auch kuofelf bg braun, 
zugleich au erfar 
| Dr. Zaiß 


Belanntmachung. 


In der Zeit vom 31. Mai bis 5. Juni d. J. findet an unfegr Schule ein 
KAöniginnenzuchtkurs für fortgeſchrittene, und vom 7. bis 12. Juni ein 
Bienenzuchtkurs für angehende Bienenzüchter ſtatt. 


Anmeldungen werden unter Angabe des Alters bis zum 20. Mai d. J. von 


der Schulleitung angenommen. 


Auguftenberg, Poſt Grötzingen, den 15. April 1920. a . 
Landwirtſchaftsſchule: Stolzenberg. 


Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Am 8. und 9. April d. J. ſollte in Halle die Vertretern 
Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände ſtattfi 


ammlung der 


nden. Wegen der politiſchen 


Berhältniſſe wurde uns von dem Oberpräſtdium und der Polizeiverwaltung Halle 


Bertiagung der Verſammlung 


geraten. Infolgedeſſen wurden von dem Unter⸗ 


neten die angeſchloſſenen Verbände telegraphiſch benachrichtigt, daß die Ver⸗ 


erverſammlung in Halle t. ni 
tret a in H ER 


die Vorſtände der Verbände gebeten 


nun aden wird, kann heute no 
u ln direkte Nachricht zugehen. 


ſtattfinden konnte. Gleichzeitig wurden 


ertreter und 1 dem Aus fall 
der Berſammlung in Kenntnis zu ſetzen. Wann und wo die Verte 
nicht beſtimmt werden; den Verbänden 


erverſamm 


Küttner, Geſchäftsführer. 


Brieflaften. 
Anſchrift. Mitteilungen über Bezirksvereinswahlen und andere Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten find an den 1. Borſtand in Gernsbach zu richten, nicht an die Schrift⸗ 


leitung des Bereinsblattes. 


Verſpätung. Infolge größerer Störungen und eines Umbaues im Motorenhaus 
der Konkordia hat fi die Ausgabe der Nr. 4 um 8 Tage verzögert. 
Satzungsentwurf. Der Entwurf zu einer neuen Satzung des Landesvereins kann 


voraus ſichtlich in Nr. 


veröffentlicht werden. (Antwort auf verſchiedene Anfragen.) K. 
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Imkerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Le ſerkreis bittet, die Schriftleitung.) 


Fragen: 18. Ein vier Wochen altes 
Ferkel koſtet 500 — 600 A," für ein Kalb 
von vierzehn Tagen werden 600 — 700 4 
bezahlt. Sind da 350 —400 4 zuviel für 
einen guten Schwarm? Und was ſoll der 
neue Honig koſten, wenn das Pfund Zucker 
vielleicht auf 8—10 4 kommt? Etwa 20.42 
Die Verkaufspreiſe follten einigermaßen 
einheitlich fein, A. A. 


19. Wie kommt man am ſchnellſten zu 
Dickwaben für den Honigraum? Dickwaben⸗ 
rähmchen habe ich. K. M. 


20. Werden Pollenwaben, die im Brut⸗ 
raum nicht mehr verwendet werden follen, 
im Honigraum von den Bienen get! 


21. Können Hochwaben im Brutraum 
als Breitwaben verwendet werden ohne 
Schaden betreffs Zellenſtellung? K. M. 


Antworten: 18. So hoch kann man doch 
keinen Schwarm anſchlagen. Für 350 4 
wurden im März überwinterte Völker om 
kauft. Womit ſoll der Käufer den Schwarm 
erhalten, wenn die Tracht nicht gut wird 
und er keinen Zucker bekommt? Wenn er 
ihn dann wenigſtens noch ſchlachten könnte 
Manche find nun der Anſicht, man ſollte 
den Schwarmpreis nach dem Honigpreis 
berechnen. Sie rechnen ſo: 1 Pfund Honig 
koſtete früher 1,20— 1,50 4, 1 Pfund 
Schwarmbienen 3—4 4. Heute koſtet der 
Honig ungefähr zehnmal fo viel. Alle 
wäre auch das Pfund Schwarmbienen zehn⸗ 
mal fo hoch als früher zu bewerten. Man 
ſollte aber doch die diesjährige Zuckerarmm 
nicht außer acht laſſen. Es kommt ferner 
in Betracht, ob der Schwarm frühzeitig 
oder erſt bei Schluß der Tracht gefallen iſt. 
Was der neue Honig koſten ſoll? Der 
Preis wird von dem Angebot, der Rad 
frage und dem Geldwert beeinflußt. Man 
überfpanne den Bogen nicht. An eine eiw 
heitliche Preisregelung für Bienen und 
Honig würden ſich wohl nur wenige halten 
überdies:, was heute feſtgelegt zu fein 
ſcheint, iſt vielleicht ſchon morgen überholt 


19. Man ſetzt ausgebaute Arbeiterwaben, 
die noch durchſcheinend find, in die Dick⸗ 
wabenrähmchen ein und hängt fie ſtarken 
Völkern bei Beginn der Bolltracht in den 
Honigraum. 

20. Allenfalls dann, wenn offene Ben 
ſich im Honigraum befindet und Mang 
an friſchem Pollen herrſcht. Sonſt nicht. 
In den Honigraum ſollten keine Waben, 
die viel Blütenſtaub enthalten. N. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Adelsheim. Sonntag, den 9. Mai, nachm. 4 Uhr, Hauptverſammlung im Gaf- 


aus zur „Sonne“ in Adelsheim. T.⸗O.: Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
Beſprechung wegen Zuckerbezug. Imkerkalender. 


es Jahresbeitra 


Anträge. Einzug der Jahresbeiträge. 


Erhoͤhnng 
nſche und 
einberger. 


Der Vorſtand. 


Baden-Baden. Berfammlung am Sonntag, den 9. Mai, nachm. 3 ½ Uhr. in | 


Gafthaus zum „Nößel" in Oos. T.⸗O.: 


Königinzucht. 3. Verſchiedenes. 


1. Was iſt gegenwärtig zu tun. 2. übe 
Wund 


erle. 


Bonndorf. Sonntag, den 9. Mai, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im „Frieden“ 
in Münchingen. T. O.: 1. Beſtellung von Imkergeräten. 2. Verſchiebenes 


Der Vorſtand: Banholzer. 


Boxberg. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Adler“ is 
Epplingen mit zeitgemäßem Vortrag durch den Unterzeichneten. Grauli 
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Breisgau. Sonntag, den 2. Mai, nachm. 1 Uhr, Beginn eines Sonntag⸗Imker⸗ 
kurſes im Nebenzimmer des Gaſthauſes z. „Bären“ Oberlinden in Freiburg i. B. 
Zahlreiche Beteiligung auch von Nichtmitgliedern und möglichſt vorherige Anmeldung 
wünſcht der Kursleiter Oſtertag⸗Zarten. 

Sonntag, den 16. Mai, nachm. 2¼ Uhr, Verſammlung im „Ganterbräu“ 2. Stock 
Schiffſtr. T.⸗O.: 1. Thema: Derzeitige Arbeiten bei den Bienen — Faulbrut, Köni⸗ 
ginnenzucht. 2. Geſchäftliches. Vollverſammlung erwartet. Oſtertag. 

Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mal, nachm. 3 Uhr, im „Löwen“ 
in Gündlingen. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Beſprechung von Imkerfragen. 
3. Berſchiedenes. Bis zur Zuckerverteilung ſollen die Beiträge alle bezahlt fein und 
ſind ſolche alsbald — 5 Mark für das Mitglied — an unſeren Rechner Herrn Freßle 
in Breiſach einzuſenden. Der Vorſtand: Hilberer. 

Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 30. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Buchenberg Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer 
Vortrag über das Schwärmen der Bienen. 2. Verſchiedenes. 3. Wünſche und Anträge. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder bittet f der Vorſtand. 


Buchen. Am Sonntag, 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im „Engel 
in Höpfingen. Vortrag des Herrn Sauer in Hirſchhorn über Königinzucht. ö 
Der Vorſtand. 
Bühl. Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im „‚Rebſtock“ 
in Gallenbach mit zeitgemäßem Vortrag. \ Sickinger. 
Gerusbach. Am Sonntag, den 16. Mai, nachm. halb 3 Uhr, findet in Hörden 
im Gaſthaus „z. Ochſen“ eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über Schwärmen 
und Königinzucht. 2. Bei gutem Wetter Beſichtigung eines Bienenſtandes. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand: Dörfer. 
Heidegg. Sonntag, den 16 Mai, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in der 
Reftauration „Spitznagel“ in Grießen. T. O.: 1. Vortrag (Merkert, Rheinheim). 2. 
Nähere Beſchlußfaſſung über Verloſung von 15—20 Königinnen und Ausgabe der Loſe. 
3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand Grießer. 
Imkertag Heidelberg. Sonntag, den 9. Mai, nachmittags nach 2 Uhr, findet bei 
Kam. Runz „Zur Pfalz“ in Ziegelhauſen (in einer Viertelſtunde mit der Elektriſchen 
von Heidelberg zu erreichen) eine Imkerverſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder der 
Bezirksvereine Eberbach, Eppingen, Heidelberg, Lachsbachtal, Mannheim, 
Nekarbiſchofsheim, Schwetzingen, Steinachtal, Unteres Steinachtal, Wein⸗ 
beim und Wiesloch freundlichſt eingeladen find. T.⸗O.: 1. Notwendigkeit von 
Reformen im Bad. Landesverein für Bienenzucht (Klingert- Mannheim). 2. Neuer 
Seit (Hofmann: Mannheim). 3. Bienenzucht ohne Zucker (Zaiß⸗Heiligkreuzſteinach). 
4. Unſere dunkle Biene und ihr künftiger Wert (Mayer-Schriesheim). 
Dr. Zaiß. Klingert. Fall. 
Heuberg. Unſere Jahres Hauptverſammlung findet an einem der letzten Sonntage 
des Monats Mai ſtatt. T. O.: 1. Täligkeitsbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Zeitgemäßer 
Vortrag. 4. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 5. Wünſche und Anträge. Zeit 
und Ort wird den Mitgliedern rechtzeitig bekanntgegeben werden. Es wird vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen erwartet. Vorſtand Hochdörfer. 
Hornberg. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der „Sonne“ 
in Niederwaſſer. Pfingſtmontag, den 24. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der 
„Krone“ in Reichenbach. T⸗O. in beiden Verſammlungen. 1. Beſprechung wegen 
Zuckerbezug. 2. Praktiſche Arbeiten wie Gießen von Mittelwänden und Anlöten 
derſelben. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kandern. Am 14. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet im Schillerſaale des Hotel 
„Krone“ Verſammlung und zugleich Eröffnung des Imkerkurſes ſtatt mit Vortrag: 
„Geſchichte der Bienenzucht“. (Anmeldungen ſind noch möglich). Die Vertrauens⸗ 
männer werden erſucht, dies den Imkern mitzuteilen und einzuladen, da wichtige 
Mitteilungen über Zuckerbezug uſw. gemacht werden. Imkerſchüler der früheren Jahre 
find herzlich willkommen. Meyer. 
Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „grünen Baum“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Beſprechung 
von Imkerfragen. 3. Verteilung der beſtellten Kunſtwaben. 4. Zuckerfragen. 5. Wünſche 
und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Lehmann. 
Küſſaburg. Sonntag, den 30. Mai, nachmittags 3 Uhr, Vereinsverſammlung in 
Hohentengen. Das Lokal wird noch bekannt gegeben. T.⸗O.: Vortrag des Herrn 
Hauptlehrer Löhle in Kadelburg. Wünſche und Anträge. Beſuch der Bienenſtände 
der Vereinsmitglieder. Um zahlreichen Beſuch bittet J. M erkert. 
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Mannheim. Zum Imkertag in Heidelberg am 9. Mat, find alle Mitglieder 
freundlichſt eingeladen. Der Königinnenzuchtkurſus beginnt am Mittwoch, den 26. Mai 
von 6—8 Uhr bei Krauß Q 3 2. Hier iſt auch Treffpunkt der Arbeitsgruppe jeden 
Donnerstag von halb 8 Uhr an. Jedes Mitglied iſt willkommen. Klingert. 

Mosbach. Am Sonntag, den 30. Mai, nachm. 8 Uhr, findet in Moörtelſtein bei 
Heiß eine ee ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verteilung von 
Imkerkalendern. 3. Sonſtiges (Zuckerbezug) uſw. Zahlreicher e 5 


orſtand. 
Mudau. Montag, den 24. Mai (Bfingſtmontag), nachmittags Fan 3 Uhr, Ber 
ſammlung in Steinbach im Gaſthaus zum „amm“. T.⸗O!: Vortrag über er ei 
zucht, daran anſchließend praktiſche Zuchteinleltungen am Bienenſtand des Bo 


Sonntag, den 30. Mai, nachmittags halb 3 Uhr, Weiterbehandlung der ſchon am 
17. Mai eingeleiteten Zucht. Zahlreichen Beſuch ſieht entgegen Fabrig. 
Oberlinzgau. Sonntag, 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Homberg bei Mitglied 
Strobel Verſammlung. T.⸗O.: 1. Zeltgemäßer Vortrag. 2. Verteilung von 30 Imker⸗ 
kalendern. 3. Offnung der Belegation und Bedingungen. 4. Bei Gelegenheit Bor: 
zeigen praktiſcher Arbeiten. 5. Wünſche und Anträge. Zu zahlreichem 3 ladet 
freundlichſt ein der Vorſtand: A. Müller. 
Pforzheim. Samstag, den 15. Mai, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im de 
zimmer des Ratskellers. eſprechung von Imkerfragen. W. 
Konſtanz. A. Anfängerkurs in Radolfzell: 1. Kurstag an br b e. b. 
den 13. Mai, 2. Kurstag am Sonntag, den 16. Mai. Anmeldungen bis 8. Mai an den 
Vorſtand. F. Lorenz, Radolfzell, Teggingerſtr. 26. 
B. Königinzuchtkurs in Markelfingen (Methode Dr. Kramer): 1. Kurstag am 
Samstag, den 5. Juni, 2. Kurstag am Sonntag, 6. Juni. Anmeldungen bis 20. Mal 


zu richten an A. Danner, Markelſingen. 
Naſtatt. Sonntag, den 9. Mai, nachm. 1'/s Uhr, in der . Ace Br: 
ſammlung. Beſprechung und Vortrag. Borftand: D 


Niedverein. Verſammlung am dun den 16. Mai, 225 75 halb 3 uh, im 
Gaſthaus zur „Krone“ in 9 08 T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Dr. Baumſtart 
von Otlenheim über Bienenkrankheiten. 2. Sortrag über Wanderung. 3. Die Honig⸗ 
preisfrage. 4. Beſichtigung des Betriebs in Zanderbeute und der neuen Zuchtſtation. 
Hierzu ladet freundlich ein. Der Vorſtand. 
»Simonswald⸗Obertal. Am Sonntag, den 16. Mai findet im Gaſthaus z. Engel 
eine Berfammlung ſtatt. Vortrag eines Imkers. Wünſche und Anträge. Um recht 
zahlreiches Erſchelnen bittet Der Vorſtand. 

St. Peter. Der Jahresbeitrag wurde von der Hauptverſammlung auf 5 4 feſi⸗ 
geſetzt und iſt alsbald an den Rechner zu bezahlen. Als 1. Vorſtand wurde der ſeit⸗ 
herige Vorſtand und als Schriftführer Stefan Hug gewählt. Beide 1 

er. 

Sulzburg. Der Bienenzuchtverein Sulzburg hält am 23. und 24. Mai 1920 einen 
Königinzuchtturs ab. Teilnehmer wollen ſich bei dem Unterzeichneten melden. 


Am Pfingſtmontag, nachm. 3 Uhr, findet im Saale zum „Rebſtock“ in Sulzburg 
eine Beſprechung ſtatt. T.⸗O.: „Reformen im Landesverein und Be 
Honigverkauf“. Redner: Bezirks vorſtand Klingert⸗Mannheim. Der Vorſtand: Wankler 


Taubergrund. Am Sonntag, den 9. Mai, nachm. halb 3 Uhr, im Caſthaus zur 
„Linde“ in Gerlachsheim Verſammlung. Zeitgemäßer Vortrag. Schweizer, Sorſl. 


Wehratal. Sonntag, 2 16. Mai, Berſammlung im e zum „Maier in 
a el. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Zählung der Völker betr. 3. Wünſche und Anträge. 
4. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Weinheim. Sonntag, 2. Mai, nachm. 3 Uhr, Berfammlung im Gaſthaus zur 
„Bergſtraße in Lützelſachſen. „Unſere Zuchtplaͤtze“ und e find die 
Themen für ag und Ausſprache. Referenten die Leiter: Burſche und Rauch. Um 
1 Beſuch bittet. Fall. 
iesloch. Sonntag, den 16. Mai, nachm. halb 3 Uhr, findel im Gaſthaus zum 
deen Baum“ in Wiesloch Berfammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vorikag 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Imhof. 
Würmgau. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im „Adler“ in 
er Wegen wichtiger Angelegenheiten bittet um zahlreiches und pünktlichtt 
Erſcheinen der Vorſtand: Raible. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Satzungen des Badiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht e. B. Zur Lage. — Monatsbild. — Abhandlungen: Die badiſche 
Raſſenzucht. Zur Faulbrutbekämpfung. Der Steinachtäler. — Rundſchau: Zur dies⸗ 
jährigen Zuckerverſorgung. Entweiſelung und Rückgabe des Schwarmes. Zu Beginn 
der Haupttracht. Das Abſperren der Königin. Gute Ratſchläge zur Unterdrückung der 
Faulbrut. Über Maßnahmen fürs Wandern der Bienen. Mittelwandnot. Beſchleunig⸗ 
ung des Vrutgeſchäftes. Dzierzon⸗Dickel. Die beſte und dauerhafteſte Umfriedigung 
für den Bienenſtand. Für den Garten. Kenntnis der Bienenweide. Berichtigung. — 
Bermiſchtes: Zur Küderli⸗Wage. Bewegliche Abſtandſtreifen. Einfachwandige Beuten. 
Imkerfragen. — Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 

1. Hauptverſammlung betr. Anträge für die Hauptverſammlung 
ſind nicht eingekommen. Die Tagesordnung wird daher nicht geändert. 

2. Königinzucht betr. Da Herr Klem erkrankt war und noch der 
Schonung bedarf, fallen ſeine Königinzuchtkurſe aus. Die beſtellten Raſſe⸗ 
Königinnen werden, ſoweit möglich, von der Zuchtſtelle des Herrn Danner 
und dem Hauptzuchtplatz geliefert. 

3. Satzungsentwurf betr. Nachſtehend bringen wir einen Entwurf 
der neu bearbeiteten Satzungen zur Kenntnis aller Imker und bitten dringend, 
zuſen e Abänderungsvorſchläge möglichſt bald an den Unterzeichneten ein⸗ 
zuſenden. 

Gernsbach, 10. Mai 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Satzungen des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht e. V. 
(Entwurf.) 
I. Name, Sitz und Zweck des Vereins. 

1. Unter dem Namen „Badiſcher Landesverein für Bienenzucht“ beſteht 
ein Verein, der durch Eintragung in das Vereinsregiſter des Amtsgerichts 
Karlsruhe die Rechtsfähigkeit erlangt hat. 

2. Sitz des Vereins iſt Karlsruhe. 

3. Der Verein bezweckt die Förderung der Bienenzucht. Er ſucht dies 
zu erreichen: durch Herausgabe des Vereinsblattes „Die Biene und ihre 
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gudt; durch Beſchaffung von Lehrmitteln und durch Haltung einer den 
itgliedern zur Verfügung ſtehenden Bücherei; durch Verſammlungen, 
Vorträge, Imkerkurſe und bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen mit Auszeichnung 
hervorragender Leiſtungen nach näheren Beſtimmungen; durch Maßnahmen 
egen die ſeuchenarligen Bienenkrankheiten; durch Förderung der Ver⸗ 
eſſerungszucht; durch Ausbau der Bienenweide; durch Beſchaffung von 
Futtermitteln; durch Prüfung und Verbeſſerung der Bienenwohnungen und 
Geräte; durch e e der Wanderimkerei; durch Regelung des Honig⸗ 
abſatzes und Bekämpfung der Honigfälſchungen; durch Aufklärung in der 
Tagespreſſe und durch andere nach Zeit und Umſtänden erforderliche Maß⸗ 
nahmen zur För derung der Bienenzucht. 


Br II. Mitgliedſchaft. 
4. Der Landesverein ſetzt ſich aus den Bezirksvereinen zuſammen. 


5. Jeder Bezirksverein, der dem Landesverein neu beizutreten wünſcht, 
muß mindeſtens 50 Mitglieder zählen. Er hat ſich dem Vorſtand des 
Landesvereins anzumelden. Dabei ſind die etwaigen Satzungen und die 
Mitgliederliſte unter Bezeichnung der Vorſtandsmitglieder mit der Erklärung, 
daß er die Satzungen des Landesvereins anerkennt, vorzulegen. 


Die Aufnahme geſchieht durch den Geſamtvorſtand. Die Mitgliedſchaft 
beginnt mit der Zahlung des laufenden Jahresbeitrags. 

6. Die Bezirks vereinsmitglieder erhalten im folgenden näher bezeichnete 
Rechte beim Landesverein. Der Bezirksverein hat Anderungen ſeines Mit⸗ 
gliederſtandes jeweils auf den 1. des Monats dem Rechner des Landes⸗ 
vereins mitzuteilen. Für Mitglieder, die nach dem 1. Juni eintreten, iſt 
mit der Anmeldung zugleich der Jahresbeitrag einzuſenden. 

7. Etwaige Satzungen eines Bezirksvereins und deren Anderungen be⸗ 
dürfen der Genehmigung des Geſamtvorſtandes. Anderungen in der Zu⸗ 
ſammenſetzung drs Vorſtandes find dem Landesverein alsbald anzuzeigen. 

Die Bezirks vereine verwalten die Angelegenheiten ihrer Bezirke inner⸗ 
halb der durch die Satzungen des Landesvereins gezogenen Grenzen nach 
Maßgabe etwaiger Satzungen. | 

8. Zum Ehrenmitglied des Landesvereins kann durch den Geſamt⸗ 
vorſtand ernannt werden, wer ſich um die Bienenzucht beſonders verdient 
gemast 2 Die Ehrenmitglieder des Landesvereins haben alle Rechte 

er Bezirksvereinsmitglieder, ſind aber zu Beiträgen nicht verpflichtet. 

9. Jedes Einzelmitglied eines Bezirksvereins iſt zu allen Amtern des 
Landesvereins wählbar. Es iſt weiter berechtigt: zum freien Bezug des 
Vereinsblattes, der Satzung des Landesvereins ſowie der Richtlinien der 
Arbeitsgruppen, zur Benützung der Bücherei, zum Tragen des Vereinsab⸗ 
zeichens und zur Mitwirkurg in der Hauptverſammlung des Landes vereins. 

10. Jeder Bezirksverein iſt verpflichtet, einen von der Hauptverſammlung 
des Landesvereins feſtgeſetzten Jahresbeitrag vor dem 1. Juni für jedes 
ſeiner Mitglieder an den Rechner des Landesvereins abzuliefern. 

11. Die Mitgliedſchaft erliſcht durch freiwilligen Austritt auf Schluß 
des Kalenderjahres oder durch Ausſchluß durch den Geſamtvorſtand. Dieſer 
hat die Ausſchließung in der nächſten Hauptverſammlung zu verantworten 
Dem Ausgeſchloſſenen ſteht das Recht der Berufung an die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung zu. Die Berufung hat keine aufſchiebende Wirkung. Es 
iſt ihr ſtattzugeben, wenn Zweidrittel der Stimmberechtigten dies verlangen. 
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Der Rechtsweg über die Gründe der Ausſchließung iſt unzuläſſig. Mit 
der Mitgliedſchaft beim Bezirksverein endigen zugleich alle Rechte beim 
Landesverein. Ein Anſpruch auf Rückerſatz von Beiträgen oder anderen 
Leiſtungen iſt ausgeſchloſſen. 


III. Gliederung des Vereins. 
A. Hauptverſammlung. 

12. Die Hauptverſammlung iſt die Vertreterverſammlung der Bezirks⸗ 
vereine. Sie tritt alle je Jahre zuſammen. Die Einladung erfolgt im 
Vereinsblatt auf Grund eines Beſchluſſes des Geſamtvorſtandes. Mit 
der Hauptverſammlung kann eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung ver⸗ 
bunden werden. 

13. Anträge zur Hauptverſammlung können ſtellen: Der Geſamtvorſtand, 
die Bezirksvereine und deren Mitglieder, letztere durch Vermittlung ihres 
Bezirksvereins. Die Anträge find bis zum 1. April des betreffenden Jahres 
an den Vorſtand des Landesvereins mit kurzer Begründung einzureichen. 
Alle Anträge müſſen ſo zeitig in dem Vereinsblatt bekannt pegehen werden, 
daß eine Stellungnahme dazu in den Bezirksvereinen möglich iſt. 

Die Tagesordnung muß mindeſtens vier Wochen vor der Hauptver⸗ 
ſammlung im Vereinsblatt veröffentlicht werden. Nach dem 1. April ein⸗ 
gehende Anträge können behandelt werden, wenn die Hauptverſammlung 
die Dringlichkeit anerkennt. | Ä 

14. Außerordentliche Hauptverſammlungen müſſen von einem Drittel 
der Bezirksvereine, können aber nach dem Ermeſſen des Geſamtvorſtandes 
jederzeit berufen werden. Zwiſchen Bekanntmachung und Verſammlung 
muß mindeſtens ein Zeitraum von zwei Wochen liegen. 

15. Über den Verlauf der Hauptverſammlungen, ſowie der Sitzungen 
des Geſamtvorſtandes und der etwaigen Arbeitsgruppen ſind Berichte ab⸗ 
zufaſſen. Der Bericht der Hauptverſammlung iſt, nachdem er vorgeleſen 
und genehmigt wurde, vom Vorſitzenden und drei Bezirksvereins mitgliedern 
zu unterzeichnen. Damit erlangt er volle Beweiskraft. Die Berichte über 
die Sitzungen des Geſamtvorſtandes ſind von allen anweſenden Mitgliedern 
zu unterſchreiben. Berichte der Hauptverſammlung und der Vorſtands⸗ 
ſitzungen ſind auszugsweiſe zu veröffentlichen. 5 

16. Die Hauptverſammlung erledigt den Rechenſchaftsbericht des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes, die Verbeſcheidung von jeweils zwei abgeſchloſſenen . — 
rechnungen, die Beratung des Voranſchlags, die Feſtſetzung der Jahres⸗ 
beiträge, ſowie die Wahl des Geſamtvorſtandes mit Ausnahme der Kreis⸗ 
be iräte. Sie genehmigt die Vereinsſatzung und jede Veränderung derſelben, 
beſtätigt die vom Geſamtvorſtand getroffenen Anordnungen und die von 
den Arbeitsobmännern aufgeſtellten Richtlinien. Bei allen Beſchlüſſen 
entſcheidet die einfache Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit die Stimme 
des Vorſitzenden. 1 

17. Stimmberechtigt bei den Wahlen und den Beſchlüſſen ſind die 
Mitglieder des Geſamtvorſtandes, die Bezirksvorſtände oder deren ſchriftlich 
bevollmächtigte Vertreter. Jeder Bezirksverein hat wenigſtens eine Stimme, 
beträgt die Mitgliederzahl mehr als 50, ſo erhöht ſich die Stimmenzahl 
für je weitere 50 Mitglieder um eine Stimme. 

18. Der Landesverein übernimmt zu der Hauptverſammlung die 
Reiſekoſten für einen Vertreter jedes Bezirksvereins auf die. Hauptlafſe 


— 124 — 


Die Wahlen finden unmittelbar durch geheime ſchriftliche Abſtimmung 
ſtalt, wenn nicht die Hauptverſammlung im einzelnen Falle einſtimmig 
anders beſchließt. Es entſcheidet bei allen Wahlen die einfache Stimmen⸗ 
mehrheit, bei Stimmengleichheit das Los. 

B. Vorſtand. 

19. Der Geſamtvorſtand leitet den Verein nach den Beſchlüſſen der 
Hauptverſammlung. Er ſetzt ſich zuſammen aus dem Borfigenden, dem 
Schriftleiter, dem Rechner und dem Schriftführer, aus den Obmännern der 
Arbeitsgruppen und den Kreisbeiräten. f 

20. Der Vorſitzende vertritt den Landesverein bei Behörden und 
Gerichten. Er weiſt Einnahmen und Ausgaben an und nimmt jährlich 
mindeſtens einmal beim Rechner einen Kaſſenſturz vor oder beauftragt hier⸗ 
mit ein anderes Vorſtandsmitglied. Er beruft die Hauptverſammlung im 
Namen des Geſamtvorſtandes und vollzieht die Beſchlüſſe derſelben. Er 
kann außerordemliche Ausgaben im Betrage bis zu fünfhundert Mark dem 
Rechner zur Bezahlung anweiſen. 

21. Der Schriftleiter gibt das Vereins blatt am 1. jeden Monats heraus 
und iſt für deſſen Inhalt nach Maßgabe des Preßgeſetzes verantwortlich 
Er hat jede Nummer vor Drucklegung dem Vorſitzenden zur Kenntnisnahme 
vorzulegen. 

22. Der Rechner beſorgt die Kaſſengeſchäfte, führt die Mitgliederliſte 
und verſendet das Vereinsblatt. Er legt jeweils vor Ablauf der erſten 
drei Monate des neuen Jahres die geſtellte Rechnung des abgelaufenen 
Jahres dem Geſamtvorſtand zur Prüfung vor, vollzieht Einnahmen und 
Ausgaben gemäß der Satzung und den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung. 
Andere Einnahmen und Ausgaben bedürfen der Anweiſung durch den 
Vorſitzenden. 

Die geſtellte Jahresrechnung wird durch den vom Geſamtvorſtand zu 
beſtimmenden Rechnungsprüfer geprüft und einen Monat lang beim Rechner 
zur Einſicht der Bezirksvereinsmitglieder aufgelegt. Die Auflegung iſt im 
Vereinsblatt rechtzeitig bekannt zu geben. 

23. Der Schriftführer faßt bei allen Verhandlungen die Berichte ab 
und bereitet die Wahlen vor. Der Geſamtvorſtand kann ihm die Führung 
der Mitgliederliſte und den Verſand des Vereinsblattes übertragen. 

24. Arbeitsobmänner werden zunächſt für folgende Zwecke beftimmt: 
Bücherei, Unterricht, Krankheitsbekämpfung, Verbeſſerungszucht, Bienenweide, 
Wohnungen und Geräte, Wachsbezug, Honigabſatz und Bekämpfung der 
Honigfälſchungen, Bienenfütterung, Werbearbeit und Aufklärung, andere 
nach Zeit und Ort erforderliche Maßnahmen z. B. Ausſtellungen. 

25. Jeder Arbeitsobmann arbeitet für ſein Gebiet Richtlinien aus, die 
durch den Geſamtvorſtand und die Hauptverſammlung zu genehmigen ſind. 
Nach Gegenzeichnung durch den Vorſitzenden ſind dieſe Richtlinien für alle 
Bezirksvereine und deren Mitglieder verbindlich. Jeder Arbeitsobmann iſt 
für ſein Gebiet verantwortlich und berechtigt, ſich Mitarbeiter beizuziehen. Die 
Beigezogenen erhalten auf Vorſchlag des Obmanns angemeſſene Vergütung. 

26. Die Kreisbeiräte haben in erſter Linie das Geſamtwohl der Bienen⸗ 
zucht zu wahren, ſodann vertreten fie die beſonderen Belange ihrer Gaue. 

27. Der Vorſitzende, Schriftleiter, Rechner, Schriftführer und die Arbeits⸗ 
obmänner werden unmittelbar und geheim auf vier Jahre von der Haupt⸗ 
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verſammlung gewählt. Das Vorſchlagsrecht haben der Geſamtvorſtand 
und die Bezirksvereine. 

Die Kreisbeiräte und ihre Stellvertreter werden von ihren Gauen 
unmittelbar geheim von den anweſenden Bezirksvereinsmitgliedern auf Bezirks⸗ 
vereinsverſammlungen jeweils innerhalb dreier Monate nach der Haupt⸗ 
verſammlung des Landesvereins gewählt. Bis zur vollzogenen Neuwahl 
bleiben die ſeitherigen Kreisbeiräte im Amt. Einzelheiten über die Wahl 
beſtimmt die von der Hauptverſammlung zu genehmigende Wahlordnung. 

28. Jedes Mitglied kann nur in einer Eigenſchaft dem Geſamtvorſtand 
angehören. Etwa mehrfach Gewählte haben ſich am Schluſſe der Wahl⸗ 
handlung zu entſcheiden, welches Amt ſie antreten wollen. Die Nachwahlen 
ſind alsbald vorzunehmen. 

29. Sämtliche Vorſtandsmitglieder üben ihre Tätigkeit nach Recht und 
Gewiſſen aus. Sie ſind dafür dem Geſamtvorſtand und der Haupt⸗ 
verſammlung verantwortlich. 

30. Jedes Vorſtandsmitglied, außer den Kreisbeiräten, hat das Recht, 
ſich auf die Dauer von jeweils einem Monat durch ein ihm geeignet ſcheinen⸗ 
des Vorſtandsmitglied vertreten zu laſſen. Beſteht die Unmöglichkeit zur 
Ernennung, ſo 7 der Vorſitzende einen Vertreter. Die Koſten der 
Vertretung trägt der Landesverein. 

31. Bei wichtigen Gründen kann der Geſamtvorſtand ein Vorſtands⸗ 
mitglied ſeines Amtes vorläufig entheben. Endgültig entſcheidet die Haupt⸗ 
verſammlung. Zur Enthebung find Zweidrittel der Stimmen erforderlich. 
Dabei darf kein Vorſtandsmitglied ſeine Stimme abgeben, ohne zuvor den 
zu Enthebenden mündlich oder ſchriftlich angehört zu haben. Für das 
enthobene Mitglied beſtimmt der Geſamtvorſtand bis zur nächſten Haupt⸗ 
verſammlung einen Vertreter. Dasſelbe geſchieht, wenn der in Abſchnitt 30 
vorgeſehene Zeitraum von einem Monat überſchritten wird. 

32. Der Vorſitzende, der Schriftleiter, der Rechner und der Schrift⸗ 
führer erhalten ein von der Hauptverſammlung feſtzuſetzendes Jahresgehalt. 
Die Arbeitsobmänner erhalten eine ihrer Tätigkeit entſprechende Entſchädigung. 
Dieſe wird von dem Geſamtvorſtand feſtgeſetzt. Sämtlichen Vorſtands⸗ 
mitgliedern werden die Reiſekoſten vergütet. Sie erhalten ferner für ihre 
Tätigkeit bei Verſammlungen, Sitzungen und Vertretungen eine vom Geſamt⸗ 
vorſtand feſtzuſetzende Tagesgebühr. Dieſelben Gebühren ſtehen einem aus 
beſonderen Gründen der Zahl der Bezirksvereinsmitglieder entnommenen 
Abgeordneten zu. 

33. Der Geſamtvorſtand ſoll innerhalb zweier Jahre mindeſtens drei⸗ 
mal zuſammentreten. Er kann nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden öfter 
berufen werden. Dies muß erfolgen, wenn ein Drittel des Geſamtvorſtandes 
es ſchriftlich verlangt. | 

34. Der Geſamtvorſtand nimmt die Abhör der Rechnung das ab⸗ 
gelaufene Jahr vor und ſtellt den Voranſchlag für das folgende auf. Er 
ſetzt die Abhaltung der Hauptverſammlung und deren Tagesordnung feſt. 
Er ſchließt für Druck und Verſand des Vereinsblattes Verträge ab und 
bewilligt außerordentliche Ausgaben bis zur Höhe von 3000 „. Solche 
Bewilligungen ſind in der nächſten Hauptverſammlung zu begründen. Er 
beſorgt die Aufnahme und den Ausſchluß von Bezirks vereinen. Er ſetzt für 
die Ausſtellungen auf Grund der von der Hauptverſammlung genehmigten 
Preisordnung Preiſe feſt und wählt die Preisrichter unter Berückſichtigung 
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der Vorſchläge der Bezirksvereine. Er ernennt Abgeordnete zu auswärtigen 
Berſammlungen und andere, die Belange des Landesvereins berührende 
Veranſtaltungen. Beim Ausſcheiden von Vorſtandsmitgliedern beſtimmt er 
deren Vertreter bis zur nächſten Hauptverſammlung, ſoweit ſolche nicht 
ſchon durch die Wahlen vorgeſehen find. Er ſoll weitere, in den Saß ungen 
nicht vorgeſehene, den Zwecken des Landesvereins dienlich erſcheinende Auf⸗ 
gaben aufgreifen und verfolgen. ze Sun: SE in 

35. Der Geſamtvorſtand iſt beſchlußfähig, wenn die Hälfte der Mit⸗ 
glieder anweſend iſt. Die ern erfolgt nach einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit, bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorfitzenden. 
In beſonderen Fällen kann an Stelle der Zuſammenkunft nach dem Er⸗ 
meſſen des Vorſitzenden der Briefverkehr, ſowie die Verſtändigung durch 
den Fernſprecher treten. Der Vorſitzende darf bei dieſer Art der Erledigun 
einen Beſchluß des Geſamtvorſtandes als giltig annehmen, wenn Dreivierte 
aller Stimmen vorliegen. 


IV. Das Vereinsvermögen. | 


236. Über das Vermögen ift vom Rechner ein Verzeichnis zu führen. 
Die Zu⸗ und Abgänge In fortlaufend einzutragen. Die Arbeitsobmänner 
hren außerdem ein beſonderes Verzeichnis. Wertpapiere, Barbeſtand und 
ie Bücher des Rechners ſind feuerſicher aufzubewahren. Die Wertpapiere 
müſſen unter doppelten Verſchluß. Einen Schlüſſel hat der Vorſitzende. 
den andern der Rechner. | 
V. Auflöſung des Vereins. 

37. Der Verein gilt als aufgelöft, wenn er weniger als fünf Bezirks⸗ 
vereine zählt. Er kann aufgelöſt werden, wenn in der Hauptverſammlung 
Dreiviertel der Stimmberechtigten dies beſchließen. Über die Verwendung 
des Vermögens beſtimmt die letzte Hauptverſammlung. Es ſoll ein em 
ähnlichen Zwecke zugeführt werden. 

VI. Schiedsgericht. 

38. Bei allen Streitigkeiten zwiſchen Landesverein und Bezirksvereinen, 
Landesverein und Mitgliedern eines Bezirksvereins entſcheidet in Vereins⸗ 
angelegenheiten an Stelle der bürgerlichen Gerichte ein Schiedsgericht im 
Sinne der Zivilprozeßordnung. Zu dieſem Schiedsgericht ernennt jede 
Partei einen Schiedsrichter; die beiden Ernannten wählen einen Obmann. 

Vorſtehende Satzungen ſind beim Amtsgericht Karlsruhe in das 
Vereinsregiſter einzutragen. 


Im Anſchluß an obigen Satzungsentwurf geben wir die vorläufige 
Einteilung des Landesvereins in Imkerkreiſe bekannt mit dem Hinzufügen, 
daß da, wo die Zuteilung etwaige Verkehrsſchwie rigleiten bieten ſollte, 
Wünſche der Bezirksvereine an Herrn Schüßler in Weljchneureut bei 
Karlsruhe durch den Bezirksvereinsvorſtand gerichtet werden mögen. Die 
beigeſetzten Zahlen bedeuten den Mitgliederſtand am 1. Mai 1920. 

I. Imkerkreis = 11 Bezirks⸗Vereine 1709 Mitglieder: Aachtal 155, 
Engen 238, Heuberg 86, Höri 38, Konſtanz 212, Linzgau 151, Meßkirch 132, 
Oberlinzgau 104, Randen 137, Stockach 205, Überlingen 256. 

„II. Imkerkreis = 12 Bezirks⸗Vereine 1926 Mitglieder: Bregtal 112, 
Brigachtal (oberes) 104, Brigachtal (unteres) 84, Donaueſchingen 369, 
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Hornberg 140, Neuſtadt 294, ee 59, Schiltach 189, Tennenbronn 74, 
Triberg 87, Billingen 216, Wolfach 1 


III. Imkerkreis = 15 Bezirls⸗ 3 1873 Mitglieder: Bad. Rhein⸗ 
felden 143, Bonndorf 118, Brendener Berg 17, Hauenſtein 392, Heidegg 55, 
Klettgau 105, Küſſaburg 85, St. Blaſien 86, Schlüchttal 87, Schönau 197, 
Todtmoos 84, Waldshut 256, Wehr 69, Wehratal 139, Wutachial 140. 

V. Imkerkreis 10 Bezirks⸗Vereine 1901 Mitglieder: Breiſach 130, 
Kandern 190, Lörrach 108, Markgräfler 186, Müllheim 246, Münſtertal 211, 
Staufen 304, Sulzburg 90, Weilertal 96, Wieſentäler 400. 


V. Imkerkreis = 10 Bezirks⸗Vereine 1876 Mitglieder: Breisgau 543, 
Emmendingen 388, Ettenheim 178, Mitte Aztal 142, Oberelztal 127, 
Dad 20. Obertal 55, St. Peter 150, Unternmonsmald 108 „Waldkirch 156, 
achtal 29 
I. Imkerkreis = 12 Bezirks- Vereine 2027 Mitglieder: Gengenbach 239, 
sat 74, Haslach 241, Kenzingen 105, Lahr 273, Nordrach 97 
Oberharmersbach 5 ‚Hrtenau 531, Kirnbach 61, Riedverein 87, Schutter⸗ 
tal 120, Zell a. H. 1 
VII. ee — 10 Bezirks⸗Vereine 1831 Mitalieder: Achern 173, 
Achern Ort 77, Baden 238, Bühl 422, Gaggenau 176, Gernsbach 239, | 
Kehl 118, Oberkirch 268, Renchtal oberes 63, Renchtal unteres 67. 


VIII.. Imkerkreis = 13 Bezirks⸗Vereine 1670 Mitglieder: Bretten 166, 
Durlach 143, Ettlingen 152, Eutingen 45, Karlsruhe 270, Kuppenheim 109, 
Bangenalb 68, Nagoldtal 32, Ob⸗xpfinzgau 52, Pforzheim 237, Pfinztal 78, 
Raſtatt 86, Würmgau 132. 

IX. Imkerkreis = 1 Bezirks⸗Vereine 1571 Mitglieder: Bruchſal 80, 
Eppingen 116. Heidelberg 247, Kraichbach 52, Lachsbachtal 26. Mannheim 160, 
Neckarbiſchofsheim 105, hilippsburg 104, Schwetzingen 116, Sinsheim 170, 
Steinachtal 27, Steinachtal (unteres) 22, m 227, Wiesloch 119. 


KX. Imkerkreis = 14 Bezirks⸗Vereine 1711 Mitglieder: Adelsheim 141, 
Ahorn⸗Brehmbach 58, Boxberg 94, Buchen 212, Eberbach 208, Kirnau 90, 
Krautheim 104, Külsheim 54, Mos sbach 250, Mudau 87, Neudenau 43, 
Taubergrund 172, Welztal 64, Wertheim 134. 

Geſamimitgliederzohl — 18016. 


Zur Lage. 
Die Herren Dr. Zaiß und Klingert halten im Lande V 

ab, in ne fie 125 3 in . 1 a 
es handelt ſich u. a. darum, daß für die verſchiedenen Arbeitsgebiete Arbeits⸗ 

gru mit n durchaus ſachkundigen und der Aufgabe gewachſenen Obmann 
werden und daß der letztere auf ſeinem Gebiet durchaus unabhängig iſt 

= 3 But Handlungsfreiheit hat. Es iſt den beiden Herren vom Borland 
derholt 5 1 daß wir dieſe Einrichtungen in der 

2 chon Paftber⸗ nur daß ſie in den Sagungen noch nicht verankert find und 
Obmann ſtets im Benehmen mit dem Vorſtand arbeiten muß. Es iſt 
ee daß dieſe Herren die ſchon fo oft widerlegten 1 en immer 
wieder gen. Entweder glauben fie dem Vorſtand nicht, o en ihm 
nicht glauben, oder ſie ER daß der Vorſtand and schließlich en mi mehr 

glaubt, daß ſeine Einrichtungen vorhanden ſind, wenn ſie immer u er wieder 
ſagen, diese müßten erſt kommen. Wer wüßte heute noch nicht, daß 8 eine 
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Arbeitsgruppe für Faulbrutbelämpfung mit Herrn Falk als Obmann, daß wir 
eine Zuckervermitt elungsſtelle mit Herrn Kall als Obmann, daß wir eine Honig⸗ 
ausgleichftelle mit Herrn Schüßler als Obmann, daß wit eine Arbeit pe für 
Verbeſſerung der Bienenweide mit Herrn Kautzmann als Obmann, daß wir eine 
Arbeiisgruppe für Förderung der Raſſen zucht mit Herrn Roth als Obmann, 
daß wir eine Arbeitsgruppe für Hebung der Wanderimterei mit Herrn Kall als 
Obmann ſchon ſeit 3 Jahren beſitzen? Dieſe Einrichtung hat ſich in der Tat ſehr 
bewährt, und es beſteht kein Hindernis, fie auch in den Satzungen zu verankern. 

Wenn uns vorgehalten wird, daß nicht immer die rechten Männer als 
Obmänner ernannt worden find, daß dies ins beſondere vom Obmann der Arbeits⸗ 
geuppe für Bekämpfung der Faulbrut der Fall ſei, fo ſei demgegenüber feſtgeſtellt: 

e Obmänner haben fi in ihrem Amte reſilos bewährt und haben allen 

Anforderungen, auch den größ en, vollauf genügt. Insbeſondere iſt die Tätigkeit 
und Tüchtigkeit unſeres Faulbrutſachberſtändigen und feines Mitarbeiters Klem 
unantaſtbar. Wenn dem entgegengehalten wird, nur ein Arzt könne hier 
verſtändizer ſein, ſo müſſen wir ſagen: Es ſtand uns in der Zeit, in der wir 
durch Herrn Gerathewohls Tod vor eine ſchwere Lücke geſtellt wurden, eben kein 
Arzt zur Verfügung und Herrn Falks Tochter, die ihrem Vater wacker zur Seite 
ſteht, hat das ärztliche Examen mit ſehr gut und Doktorexamen mit Aus⸗ 
zeichnung beſtanden. Ich könnte auch heute keine beſſere Wahl treffen; denn ich 
kenne keinen Arzt, der dieſe Noten auf weiſen kann. Daß wir jetzt, wo der Krieg 
zu Ende und die Auswahl unter den Imkern größer iſt, unſere Arbeitsgruppen 
wo 115 erweitern und vielleicht auch da und dort anders beſetzen können, g 
uns ſelbſt zur Freude, und für Anregungen in dieſem Sinne iſt der Geſamt⸗ 
vorſtand dankbar. 5 

es kommt aber darauf an, daß nicht Leute * werden, die nur das Ziel 
im Auge haben und nicht einen entſprechenden Weg gehen können; vielmehr en 
wir Leute haben, die ſich in unſere Verhältniſſe fügen, mit unſeren Mitteln nen 
und dabei das beſtmögliche leiſten können. Wir find nun einmal beſchr in 
unſern Mitteln und wehe dem Vorſtand, der vor lauter Zielen und Aufgaben 
den finanziellen Boden unter den Füßen verliert! Es iſt leicht zu ſagen, dies 
und jenes muß anders gemacht werden; aber viel ſchwerer iſt, einen gangbaren 
Weg dazu zu finden 


Ein ganz verkehrter Weg ſcheint mir aber der zu fein, daß die Arbeits⸗ 
obmänner ganz losgelöſt von der Vereint leitung arbeiten ſollen. In jeder Organi⸗ 
ſation, mag fie heißen wie fie will, muß Ordnung fein. Alle Fäden der Organiſation 
müſſen an einem Puakte zuſammenlaufen, wenn anders der Wagen in ruhigem 
Geleiſe fahren ſoll. Wer das jetzt noch nicht geſehen und gelernt hat, dem iſt 
einfach nicht zu helfen. 

Ich glaube, ruhig ſagen zu können, daß die Uebung des Geſamtvor ſtands, 
die uns fo ſchöne Erfolge gebracht hat, ſich ſehr bewährt hat, und ich überlaſſe 
das Urteil in allen dieſen Fragen getroſt der Hauplverſammlung. Ich habe im 
Verkehr mit den zur Hauptverſammlung berufenen Vertretern der Bezirksvereine 
immer nur den Eindruck gehabt, daß ſie faſt ausnahmslos die Tätigkeit der Vereins⸗ 
leitung anerkennen und daß ſie auch ohne l der Lage ſind, 
zu beurteilen, ob die Vereinsleitung ihrer Aufgabe gewachſen iſt oder nicht. 


Es iſt daher tief bedauerlich, daß man in Verſammlungen, wo ſich in der 
Haupt ſache nur die Imker zuſammenfinden, die mit der Vereinsleitung nicht in 
engere Berührung kommen und nicht über die Einzelheiten unte find, 
Reden hält, die ein ganz falſches Bild über die Vereinsleitung geben müfjen. 
Auch unſerer Bienenzucht tut jetzt Arbeit und Einigkeit bitter not; wir wollen 
bei dem Lob, das uns Profeſſor Dr. Zander in einem Brief an Herrn Klem 

eſpendet hat, daß wir z. Zt. an der Spitze der Imkerei marſchieren — 

en bleiben, ſondern wir wollen vorwärts und aufwärts en; aber 
wollen nicht den Boden unter den Füßen verlieren. Möſſinger. 
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Monatsbild | 


In der Rhein» 
ebene, am See 
und im Hügel⸗ 
land geht die 
Seadtzag 
„nun bald zu 
Ende. Leider iſt 
es fraglich ge⸗ 
worden, ob die 


küh 

Honigen einen ſehr ungünſtigen Einfluß 
aus. Es war nur gut, daß ſich von der 
Reps⸗ und der Obſiblüte ſchon reichlich 
Honig in den Stöcken befand. 


Früher griff man nach der Frühlings⸗ 
volltracht gern zur künſtlichen Ver⸗ 
mehrung. Auf Ständen mit ſtarken 
Bölkern wurden als Erſatz für ausge⸗ 
bliebene Schwärme mit Vorliebe Ab⸗ 
leger gemacht. Heute kann man nur 
raten: Laſſet die Hände davon! Jetzt 
gilt es hauptſächlich, das, was man hat, 
möglichſt zu erhalten. Noch wiſſen wir 


nicht, ob die Standvölker nicht ſchon im 
Juni gefüttert werden müſſen, ob eine 


zweite Tracht ergiebig wird, ob der 
Wald honigt. Noch kann man nur mit 
Sorgen an die Einwinterung denken, 
denn das, was an Zucker bis jetzt be⸗ 
willigt wurde, reicht in einem geringen 
Jahre allenfalls bis zum Herbſt. Alſo 
Vorſicht! Niemandem iſt es lieber als 
dem Leitartikler, wenn ſich am Schluſſe 


Auf ſehr vielen on der Betriebszeit 
St en 2 — MIET — — 2 zeigen ſollte, daß 
ſchwärmten die ns die Warnung: 
Bienen trotz | ü berflüſſig war. 
ihrer mageren Wie der Mai, 
Ausbeute luſtig ſo iſt auch der 
weiter. Nun wäre Juni ein Haupt⸗ 
es aber für tracht⸗ monat für das 
los werdende Züchten. Ge⸗ 
Gegenden über⸗ meint iſt hier 
genug. Es heißt nee mit Züchten a ber 
zwar: „Ein e nicht nur etwa 
Schwarm im mie, die Berbeſſerung 
Jun', ein fettes n des Zucht⸗ 
Huhn“. Das mag n materials durch 
für die Zeit rich⸗ — Wahlzucht oder 
tig geweſen ſein, da durch, daß 
in der dieſer Reife Zellen an der Wabenkante. man Raſſezucht 
Spruch entſtan⸗ + Durch Celluloidröhrchen geſchützt. auf Belegſtellen 
den iſt. Damals, mit ausgewähl⸗ 
als noch die Brache herrſchte, als noch] tem Zuchtſtoff und Dröhnerich betreibt. 


nicht das letzte Fleckchen Erde ausgenützt 
wurbe, als die Senſe noch nicht fo früh 
über Wieſen und Kleeäcker ging und die 
Tracht ſomit noch weit beſſer war. Auch 
für das Gebirge kann der alte Imker⸗ 
ſpruch noch gelten, überhaupt für ſpäte 
Lagen, wo es ohnedies erſt gegen den 
Sommer hin gut honigt. In unjern 
meiſten Landesteilen, vorab in der Ebene, 
bedürfen aber die Juniſchwärme meift 
gar ſehr der Unterſtützung. Fällt da 
noch eine außergewöhnliche Frühreife 
der Vegetation ins Gewicht, wie wir ſie 
dieſes Jahr haben, dann wird der Juni⸗ 
ſchwarm ſicher zum Sorgenſchwarm. 


Wohl denkt man bei dem Wort „Züchten“ 
in erſter Reihe an die Königinzucht, im 
weiteſten Sinne gehört dazu aber auch 
die Pflege der Schwärme, der abge⸗ 
ſchwärmten Mutiervölker, 3 
die richtige Ausführung all der Maß⸗ 
nahmen, die zum weiteren Gedeihen 
der Bienenvölker erforderlich find. Man 
beneidet dieſen und jenen um ſeine 
Erſolge, man bedenkt aber nicht, daß 
man in den Erfolgen zum e 
Teil die Ergebniſſe einer Summe 
ſorgfältiger und ſachkundiger Ar⸗ 
beiten vor ſich hat. Ein rechter 
Bienen züchter ſchenkt insbeſondere der 
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Königin, der Seele des Volkes, ſein Bauende Schwärme & 
volles Augenmerk. m ir und an Abenden nach tracht⸗ 
Ohne K ucht und Königin⸗ en Tagen gefüttert. ſie 


erneuerung geht es auf die Dauer nicht. 
Meinſt du aber, du müßteſt unbedingt 
ein Kunſtzüchter ſein? Setze 1 
falls ein Nachſchwärmchen über das 
Volk, das nicht vorwärts kommt. Fange 
ſpäter die alte Kö unten aus und 
vereinige. Entweiſle dort den notoriſchen 
Nichtsnutz und e ihm am andern 


Abend eine reife Weiſelzelle ins Brut⸗ 
neſt ein. Vielleicht hilft dir dein Nach⸗ 
bar damit aus. 


Entnimm dem Stocke, 
von dem du Nach ſucht 
wünſcheſt, die König 
und bilde damit im 
bienendicht abgeſchloſ⸗ 
ſenen Honigraum vor⸗ 
ſorglich einen kleinen 
Brutableger, falls du 
nicht eine andere dring⸗ 
liche Verwendung für 
fie haſt. Schneide dann 
an 1— 2 Waben mit 
ganz jungen Maden 
einen Streifen ab und 
füttere mehrmals gut. 
Er ſetzt faſt ſicher am 
angeſchnittenen Rande 
23 fe 
an, wohl auch an 
Entdecklungsgabel. andern Selle . 
5 vom achten Tage an 
nach, ob fie gedeckelt find und verwende 
ſie dann in e e p oder 
wie es ſonſt für deinen enenſtand paßt. 
Das iſt nur ein einfaches Beiſpiel 
einer einfachen Weiſelzucht. Es iel 
natürlich noch andere Wege zum 905 
Die modernſten mit den künſtlichen 
Weiſelnäpfchen, den Zuchtlatten und den 
Pfropfen ſind aber nicht für jedermann. 
Zwei Grundſätze müſſen indes unver⸗ 
rũckbar nee werden, ob man nun 
in einfacher oder künſtlich er Weiſe züchtet: 
1. Der Zuchtſtoff muß einem be⸗ 
währten Volke entſtammen. 2. Es 
darf nur ein triebkräftiger Stock 
ſein, der die Weiſelzellen zu 
pflegen hat. Eigentlich käme noch 
ein Drittes hinzu, das uns die 
er führt. Ausgewählte Drohnen! 
Es nämlich durchaus nicht einerlei, 
von welcher Drohne die junge Königin 
begattet wird. — 


unter Um 


gar eine Tannentracht, noch mit gutem 


ie ausnützen können. Singer⸗ und 
Na 


Soche gehen mitunter auf 
tungsausflug verloren. 


Entdecklungsapparat. 


tätigkeit begonnen hat. Die oft ſchwachen 
Nochſch Wer fallen gew f ee 
zu Zuchtſtöcken erhoben „ als 
vielmehr, wie bereits erwähnt, zur 
Erneuerung der Köni m . 
hafter Standvölker dienen. Auch als 


Reſerveſtöckchen ſind ſie wertooll. 

Wie dieſe Schwärme nehmen auch 
die antun mten Mutterſtöcke unſere 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch, denn auch 
ſie harren noch der Fruchtbarkeit ihrer 


jungen Weiſel. Zudem hat ihr Organis⸗ 


mus durch den Schwarmakt gelitten. 
Die wenige ungedeckelte Brut reicht nicht 
mehr hin, das Triebleben in friſchem 
ß zu erhalten. Das Bauen wird 
eingeſtellt, auch der Sammeleifer ſteht 
nicht mehr auf ſeinem Höhepunkt. Wenn 
nicht bald ſchöne, feuchtwarme Tage 
kommen, Brunſttage, dauert es 
manchmal lange, bis die 1 
Hochzeit aus fliegt. Und wenn fie 1 
iſt, fällt ſie vielleicht irgendeinem un⸗ 
glücklichen Zufall zum Opfer. 
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Dort das dritte Volk verhält ſich ſo. 
daß man nicht recht klug aus ihm wird. 
Eine Königin wurde bei der Unter⸗ 
ſuchung nicht gefunden. Mach': die Weiſel⸗ 
probe! Gib ihm eine offene Brut wabe 
mitten ins Neſt und füttere ubends. 
Es ſetzt dann, wenn es wirklich weiſel⸗ 
5 iſt, Weiſelzellen an. Verſtärke es 

mit ausnagender Brut Richtig, 
pi Königin fehlt. Jetzt aber eine reif: 
Weiſelzelle hinein, noch beſſer eine 


wabigen Schleuder e gegenüber. 
Bei ungleicher Bel gibt es ane 
Bruch. Neue H 3 merk 
beſonders ſorgſam ſchl "ge | 
hören für fi dee * er 
drehe ſe buch 0 ge singe Bel, 
man fie durch zu raſches w 
verletzt. Waben mit Brut dürf a 
in die Schleuder, jedenfalls kein. Waben 
mit offener in Ueber der Honig⸗ 
kanne l Honigſeiher oder das 


Praktiſcher Honigſeiher 


ruchtbare Königin aus der Weiſel⸗ 

zucht. Es vergeht ſonſt viel zu viel 

5 vo das Volk wieder zu Kraften 

Haſt du aber zu lange mit der 

achſchau gewartet, dann findeſt du es 

ei t drohnenbrütig. Löſe es auf, es 
hat doch keinen Wert mehr. — 


Nan warten aber Mutter und Kinder 
ſchon längſt auf neuen Honig. Wenn 
der Vater faſt jede freie Stunde im 
Biene e zubringt, ſo wird ſich das 
doch auch lohnen? Alſo die ehe le. 
ſchmierte Honigſchlender her! Siehe 
es fällt in manchem Stocke beſſer aus, 
als man gedacht hat. Hier hat einer 
ſogar gedeckelte Waben. Die Zellen 
deckel werden mit der Entdecklungsgabel 
abgehoben und in den Entdecklungs⸗ 
apparat geſtreift. Waben von ungefähr 
gleicher Schwere ſtellt mım in der vier⸗ 


Honigſieb. Die Abbildung zeigt einen 
Seiher, der durch ſeine ausziehbaren 
Träger über enge und weite Kannen 
ua Es kann nur jeder froh fein, wenn 
er dieſe Geräte jetzt nicht kaufen muß. 
Ernte deinen Honig . 
1 warmen, guten un 
habgierig dabei, gar desen 
Es iſt mehr als traurig, wenn 
man nach dem Juatterſlaſch an bald 


wieder mit der Futt ae 
muß. Bedenke, daß al be Su 
ann. Die e were 


knappheit deine anze 

Gefahr kommen 

Waben beſtäubt man etwas mit Waſſer 
und gibt ſie dann zurück. Träumen 
wir einſtweilen davon, daß die beſcheidene 
Frühernte nur ein kleines Vorſpiel der 


großen Sommerſchleuderung von der 
Tanne ſei. Oder auch nicht — R. 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 


N auf 1. Mai 1920. 
Stand am 1. April 1920 „ 17785 Mitglieder 
Eintritte im April 334 „ 
e 18119 Mitglieder 
Austritte 103 


Adelsheim, den 1. Mai 1920. 


Sonach Stand BR 1 Mai 1920 — — 


” 


18016 Mitglieder 
Die Expedition: Anweiler. 
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(Pfarrer Braun, Vorſtand des Bezirksvereins St. Blafien.) 


I 


Schon vor Ausbruch des gewaltigen Weltkrieges waren wir in unſerer 
einheimiſchen Raſſenzucht um ein ſchönes Stück vorangekommen. Sie hat, 
wie die Offenburger Tagung im Sommer 1919 uns zeigte, auch während 
der ſchrecklichen Kriegsjahre nicht ganz geruht und wid jetzt bei dem ge⸗ 
ſchiedenſt Intereſſe, das in Sachen der Raſſenzucht herrſcht, in den ver⸗ 
chiedenſten Teilen des Badener Landes entweder neu erſtehen, oder aber 
mit aller Macht wieder aufgenommen werden. Man möge mir daher in 
Raſſenzuchtfragen folgende Ausführungen geſtatten. 
Unſere Raſſenzucht muß ſich meines Erachtens auf dieſen drei Eckpfeilern 
aufbauen: 1. auf Formation, 2. auf Flora, 3. auf Klima, bezw. Höhenlage. 
| 1. Formation: Die dunkeln Gneisſchichten im Belchen⸗ und Feldberg⸗ 
ebiet, in der Hornisgründe und an der Murgtalſperre haben der ganzen 
Landſchaft und der in ihr lebenden Innen⸗ und Immenwelt einen ae 
dunkeln Stempel aufgedrückt. Vom dunkeln Blatt der Heidelbeere bis 
a zur Königin des Schwarzwaldes, der Weißtanne, atmet die ganze 
dſchaft dunkle Farbtöne. Was Wunder, wenn die Inſektenwelt, zumal 
unſere Honigbiene, dieſes dunkle Naturkleid ſelbſt angezogen hat, um ſich 
einerſeits ihrer ganzen Umgebung harmoniſch einzugliedern, andererſeits um 
ſich ihren zahlreichen Feinden gegenüber zu ſchützen. 
ie einheimiſche Schwarzwaldbiene muß demgemäß, wo wir ſie finden 
oder gefunden zu haben wähnen, durchweg dunkelſter Färbung ſein, ähnlich 
0 und der Schwarzwaldtraube, der Schlehe und der 
eidelbeere. 

Wir verlaſſen Belchenkuppe und Feldbergkopf, um in die kalte Baar 
müberzugehen. Wir ſtehen auf Juraformation. Die Farbtöne werden 
ichter. Das dein der Kalkſtein am Wege, das die lehmgelbe Ackerkrume. 
Die Naturfarbe iſt ins Braune übergegangen. Und wandern wir noch 
weiter, hinüber ins Donautal, hinauf auf den Heuberg, ſo iſt allmählig 
alles Dunkle aus der Landſchaft verſchwunden. Die Natur iſt faſt weiß⸗ 
lich geworden. | 

Welches wird die Farbe der dortigen ein heimiſchen Biene ſein? Auf 
der Baar wird ſie braune, im Donautal und auf dem Heuberg weißliche 
Färbung aufweiſen. 

Wir ſteigen hinab in das diluviale Bodenſeegebiet. Die Naturfarbe 
iſt aſchgrau, mancherorts etwas bräunlich, um in dem Hegau und den ver⸗ 
moorten Rieden des Linzgaues zum Dunkelſchwarz zurückzukehren. Daraus 
die Schlüſſe für die Farbe der dortigen, von der Natur herangezüchteten 
einheimiſchen Bienenſtämme. 

Die eigentliche Bodenſeebiene wird aſchgrau, vielleicht hellbräunlich 
ſein, um im Hegau mit ſeinen Baſaltkegeln und in den Mooren des Linz⸗ 
gaues dunkle, pechſchwarze Färbung anzunehmen. Doch dieſes Braun, dieſes 
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Schwaz der Bodenſeevölker hat mit dem Braun der Baar⸗ und dem 
Schwarz der Schwarzwaldbiene lediglich das äußere Farbmerkmal gemein⸗ 
ſam, innerlich werden ſie nach Charakter und Veranlagung weſentlich von⸗ 
einander verſchieden ſein. 

2. Flora: Welch innige Beziehungen zwiſchen Pflanzen- und Inſekten⸗ 
welt! Der Dichter feiert ſie mit den Worten: 

„Ein Blumenglöckchen vom Boden hervor 
War früh geſproſſen am lieblichen Flor, 
Da kam ein Bienchen und naſchte fein. 
Die müſſen wohl beide für einander ſein.“ 

Die Wechſelbeziehung zwiſchen Biene und Blüte zeigt ſich im Werden 
und Wachſen des Biens, in ſeinem Triebleben, in ſeiner ganzen Entwick⸗ 
ng Sie iſt verkörpert in feinem Haupte, in der Königin. Ausgeführt 
ſei dies an der Schwarzwaldbiene. a 

Die Werdezeit des Schwarzwaldbiens, die Zeit ſeines Wachſens, i 
verhältnismäßig kurz bemeſſen. Bei der Höhenlage des Schwarzwalds bleibt 
der Frühling lange aus; der Winter kommt frühzeitig, die bekannten 
Schwarzwaldniederſchläge ſchränken die Zahl der Flugtage ein. Das Brut⸗ 
neſt bleibt infolgedeſſen verhälfnismäßig klein, weshalb von der Schwarze 
waldbiene gilt: ein „Bienchen“, ſei es, daß wir die Kolonie, für die felbit 
der badiſche Zweietager eben noch groß genug iſt, um im Sommer Brut und 
Futter zu bergen, im Winter das Ganze genügend zu erwärmen, ins Auge 
faſſen oder aber die Einzelbiene, welch letzterer Punkt ſpäter Erörterung findet. 

Schneegeſtöber und eiſige Winde unterbinden im Frühjahr lange die 
Eierablage der Königin. Plötzliche Rückſchläge in der Witterung machen 
die Königin vorſichtig bei der Ziehung ihrer Brutkreiſe, vorſichtig in der 
Ausdehnung ihres Brutneſtes. Eine en kälteſten Schlages! Steht 
die Sonne bald im Zenit, ſo iſt das Volk ſoweit erſtarkt, um, wenn die 
Königin drei, vier, vielleicht wie die Schweizer⸗Nigra ſünf Jahre alt, alſo 
regenerationsbedürftig iſt, ſich zu halbieren, d. h. abzuſchwärmen, wenn 
gerade Regeneration und günſtige Witterungsverhältniſſe zuſammenſallen. 
Wenn nicht, ſo kommt es im günſtigſten Falle zu dem in bezug auf Wit⸗ 
terung weniger anſpruchs vollen „Singer“, wenn nicht, fo bleibt die Ent⸗ 
wicklung bei der ſtillen Umweiſelung ſtehen. 

Die Schwarzwaldraſſe iſt demgemäß äußerſt ſchwarmfaul; fie iſt 
ferner eine langlebige Biene. Warum? Die Brutperioden hat Mutter 
Natur ſehr gekürzt infolge der Abſtriche nach der Frühjahrs⸗ und nach der 
. hin. Da die Brutkreiſe zudem nicht übermäßig ſind, legt die 

önigin ſich nicht ſo ſchnell aus, mit andern Worten, ſie wird nicht ſo 
ſchnell abgenützt, ſie wird alt, iſt langlebig, hält aber nichtsdeſtoweniger 
auch in ſpäteren Jahren das Volk auf faſt gleicher Höhe wie in der Jugend⸗ 
zeit. Inſofern aber dieſe Eigenſchaft der Völker ſich vererbt und auf die 
Nachkommenſchaft übergeht, iſt auch die Einzelbiene langlebig. Daher ſehen 
ir, wie die Waben trotz des eingeſchränkten Brutneſtes ſtets gut beſetzt, 
Die Völker verhältnismäßig ſtark find. | 

Wie die Erfahrung lehrt, iſt der Schwarzwaldbien ein vorzüglicher 
Baumeiſter. Warum? Er hat ſchnellſtens den Bau aufzuführen, um 
ſich bei der nicht übermäßigen Sommertracht in Blütenhonig für den Winter 
einzudecken. Wenn Tannen⸗ oder Blatthonig plötzlich einfallen, ſtocken Bau 
und Brut; der Grund wird gelegt für die Ruhr zur kalten Winterzeit wie 
zur Volksſchwäche, die Urſachen des Untergangs von Schwarm und Muttervolk. 


= ZU: | | 


Erſt gegen Herbſt wird die Schwarzwaldraſſe ſo recht lebendig, zur 
Zeit, in der Gamander und Heidekraut duftenden Honigſeim ſpenden, 
gerade dort am beiten honigen, wo fie eingetaucht find in Alpenlufı und 
Alpenduft, in den Höhenlagen, an den Zinken und Zacken des Gebirges 
Daher der ſtärkſte Anſtoß gerade in den Höhenlagen. Es erwacht der Bau 
trieb zum zweitenmale; ein gelinder Anſatz zu Drohnenbau und Drohnen⸗ 
brut, ja ſelbſt ſtille Umweiſelung Mitte und ausgangs Auguſt ſind nicht 
ſo gar ſelten. Der Schwarm, ſelbſt den Schwächling nicht ausgenommen, 
hat Mitte September ſoviel Wintervorräte als das Muttervolk, und bei 
den St indvölkern wächſt ſich der Bau aus in jene ſchweren, ſtarkerweiterten 
Honigkränze, die wir bei manchem Strohkorb, bei manchem Kaſtenvolk der 
einheimiſchen Raſſe bewundern. 

Zum ſpäten Abſchwärmen kann und darf es nicht kommen, ſofern es 
ſich um die urgeſeſſene Raſſe handelt, denn ſchon ſteht der Winter vor der 
Tür. Über Nacht legen oft plötzlich die ſchwarzdunkeln Höhen das weiße 
Winterhermelin um, das Leichentuch für einen ſolch ſpäten Schwärmer. — 


Zur Faulbrutbekämpfung. 
Otto, Falt,, Weinheim, -Bergſtr. 


In den Bakteriologiſchen Inſtituten unſerer Hochſchulen bilden die 
Krankheitserreger unter den Bakterien Gegenſtand eifriger Forſchung 
methodiſcher Bekämpfung. Auch die land⸗ und bienenwirtſchaftlichen Berf 
anſtalten, wie die Biologiſche Reichsanſtalt in Dahlem, die Landesanſtalt 
für „Bienenzucht in Erlangen und das Schweizer Forſchungsinſtitut in 
Liebefeld beſchäftigen ſich ebenſo eingehend mit der Bakterienflora bes 
Bienenſtockes, um ihr nach Möglichkeit entgegenzuwirken. 

Aufgabe der Arbeitsgruppe für die Faulbrutbekämpfung im Bad. 
Landesveretn für Bienenzucht iſt, alle Forſchungsergebniſſe fachwiſſenſchaſt⸗ 
licher Autoritäten, wie Geh. Rat Dr. Maaßen, Profeſſor Dr. Zander, Dr. 
Morgenthaler zu ſtudieren und für ihre Tätigkeit nutzbringend zu verwerten. 

In dieſem Sinne ſoll das „Merkblatt“ wirken und „Allerlei Jaul⸗ 
bruterei“ im diesjährigen Bienenkalender Daß dieſe Veröffentlichungen 

weſentlich überholt find, 

— MM iſſ nicht zutreffend. Des 
| :; „neue Verfahren“ - bei 

4 der Verſetzung des fanl- 

i brütigen Volkes in den 

zur 3 5 1 en 
nn unſer umſichtiger Rund⸗ 

| # Ä 7 ſchauer bekannt gibt. ik 
„ x Thon in der 2. Auflage 
fi * „ der Dr. Zander'ſchen 
' ABBroſchüre: Die Faulbrit 
2 4. und ihre Bekämpfung“ 

| , ingedentet. Im Gegen 
jag zur Schweizer Praxtz 

Außeres Bildebei Brutpeſt. die die Schwärme uu 

Der Larvenreſt als brauner Gummifaden“ (Klem). faulbrütigen Völkern 
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zuſammengefegte — erſt im Schwarmfangkaſten bauen und ſich reinigen 
läßt, empfiehlt Dr. Zander unmittelbares Einbringen in reine Wohnung, 
die mit Kunſtwaben auszuſtatten iſt. Solche und unbebrütete Waben verſtehe 
auch ich in „neuem Bau“. Um ſicherer arbeiten zu können, führt man 
das Abkehren abſeits vom Stande aus; den Boden der Beute bedeckt man 
mit Zeitungspapier, das mit Karbolwaſſer beſprengt wird. Der Bien 
muß auch hier bauen, wird aber viel raſcher als auf Anfängen zum Ziele 
kommen. Recht Vorſichtige fegen zunächſt in einen leeren Kaſten mit leeren 
Rähmchen ab, ſperren 24 Std. ein und führen dann erſt das Volk in die 
neue Wohnung über. So habe ich es meinen Mitarbeitern empfohlen, 
wenn der Schwarmfangkaſten mit Trichter fehlte. Wenns noch einfacher 
aelingt, wollen wirs loben 5 

Das Wachs muß reſtlos gewonnen — nicht vernichtet — werden. Es 
iſt einzuſchmelzen und gegen Mittelwände umzutauſchen. Das neue Ziel 
it. möglichſtzalle Werte der Bienenzucht zu erhalten, 

Leider muß die Verwendung von Formaldehyd auf das Notwendigſte 
beſchränkt werden. Während in der Vorkriegszeit das Gramm überman⸗ 
ganſaures Kali 1 J koſtete, werden jetzt 15 9 dafür gefordert. Das 
verteuert übermäßig die Desinfektion. Wo angängig, verwenden wir hierzu 
Dampf⸗ und Siedehitze des Sodawaſſers. Wer aus früheren Jahren noch 
Formalinpaſtillen hat, vergaſe fie (3—5 Stück pro Beute) bei kleiner Flamme 
in Kolbs Wabenanlötlampe unter gleichzeitiger Einſtellung von / Liter 
to. endem Waller. Eine Neubeſchaffung der zweckdienlichen Hygiealampe 
iſt zur Zeit nicht ratſam. Ferner gebe ich zu bedenken, daß aller Erſatz 
*ür Karbol oder Lyſol Kriegsſchund iſt.“ | 


Der Steinachtäler. 
Bon Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach 


II 


In zahlreichen Zuſchriften wird von mir verlangt, daß ich „die Betriebs⸗ 
weiſe“ des Steinachtälers bekanntgebe. Es ſollen darum im folgenden für 
den Anfänger und zur Überleitung vom gewohnten zum ungewohnten Syſtem 
einige Möglichkeiten der Betriebsweiſe angedeutet werden. Der Meiſter 
wird für einen ſo einfachen Kaſten über die Betriebsweiſe kaum etwas 
vorgeſchrieben haben wollen. Er wird 
aufgrund ſeiner Kenntnis der Geſetze bes en 
Bienenlebens ſogleich auf feine eigne Weiſe 
damit wirtſchaften. | 

Eine durchſchnittliche Betriebsweiſe 
wird etwa die folgende ſein. Der we. 

Schwarm erhält in den Brutraum ſo⸗ Anfang für die Steinachtäler Brutwabe. 
gleich die wolle Rahmenzahl. Die Brut⸗ 

rahme wird, damit der Bien ſich hängen kann, und damit andererſeits 
die Brutwabe an der dem Bruch leichter ausgeſetzten Stelle die nötige 
Feſtigkeit erhält und für die zuletzt auszubauenden Wabenteile einem Übermaß 
von Drohnenbau vorgebeugt iſt, mit Anfängen ausgeſtattet in der Weiſe, 
daß je eine ganze Mittelwand von einem Eck ſchräg zum andern „in der 
Diagonale“ zu zwei „Anfängen“ zerſchnitten wird. Der hekunterhängende 
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Zipfel dieſes Mittelwand⸗Dreiecks kommt in den hinteren Wabenteil, un- 
mittelbar vor das Fenſter. Ein Blick auf die Steinachtäler Brutwabe 
wird dieſe Anordnung ohne weiteres verſtändlich machen. 


In die Honigkranzrahme ſchneidet man alte Brutwaben ein, die nicht 
friſch ausgeſchleudert ſein dürfen. Stehen ausgebaute Wabenſtücke nicht 
zur Verfügung, jo find die Honigkranzrahmen mit ganzer Mittelwand 
auszuſtatten. Wer das Einziehen des Schwarmes überwachen kann, wird 
zum Einſchlagen das Fenſter entfernen, zuſehen wie der Schwarm zwiſchen 
den Rahmen verſchwindet und dann das Fenſter wieder einſtellen. Wer 
es eilig hat, ſtellt das auf feinen Sätteln ruhende Fenſter mit den Draht⸗ 
riegeln imeiner ſolchen Neigung an den Seitenwänden feft, daß es, nachdem 
ein Pappdeckel über die Zacken der Abſtandſtreifen gelegt iſt, als „Bienen⸗ 
trichter“ dienen kann. Iſt der Schwarm eingezogen, ſo wird der Brutraum 
warm abgedeckt und hinter das Fenſter ein Kiſſen eingeſtellt. In den Honig⸗ 
kranzwaben wird auch beim Schwarm bald Honig entnehmbar werden; doch 
empfiehlt es ſich nicht. Etwaiger Ruhrhonig iſt freilich im Herbſt zu entfernen. 


| 


| 


Sobald im folgenden Jahr 


das Volk ſchwarmreif iſt, wer⸗ 
den gelegentlich der erſten, 
„deen Honigkranzwaben zu ent⸗ 
nehmenden Ernte 3 oder 4 
gedeckelte Brutwaben über dem 
NINE Abſperrgitter in die Mitte des 
Ad Wberraums geſtellt. Die im 
Iss Brutraum entſtandenen Lücken 
og werden durch ganze Mittel⸗ 
Iich wände erſetzt. Honig der 
NY Gonigfranzwaben, der nach⸗ 

N reifen ſoll, kommt ebenfalls in 

ii den Oberraum. Im Unterraum 
wird eine leere Honigkranz⸗ 
wabenſchicht „zwiſchengeſcho⸗ 
Steinachtäler Brutwabe. ben“, was den Eifer des Vol⸗ 

kes beſonders anſpornt. — 

Vielleicht find auch für die Handhabung des Kaſtens einige Fingerzeige 
erwünſcht. Man faßt — eine Zange gibt es hier nicht — eine Wabe, die 
herausgezogen werden ſoll, ungefähr in der Mitte des Seitenteils auf das 
man blickt, nachdem die eine oder andere Wabe daneben leicht beiſeit gerüdt 
iſt. Man zieht ſachte und läßt zuletzt die das hintere Trageiſen über- 
ſchreitende Rahme auf dem Zeigefinger der linken Hand weitergleiten. Die 
rechte Hand mag derweilen am Seitenteil mehr nach der Stelle faſſen, wo die 
eigentliche Brutwabe und die Honigkranzwabe aufeinanderſitzen. Man hat mm 
die mächtige Wabenfläche ſicher in beiden Händen und wird ſogleich bemerken, 
daß auf großen Wabenflächen die Bienen ſich unverhältnismäßig ruh 
verhalten als auf kleinen. Die Königin hier zu finden, iſt meiſtens eine 


Kleinigkeit. Soll die andere Seite der Wabe beſehen werden, ſo ſetzt mas 
die dem Kaſten zugewandte untere Rahmenecke irgendwo auf, geht ſozuſagen 
um die Wabe herum und läßt beide Hände den Platz tauſchen. In ders 
Weiſe, wie die Wabe herausgezogen wurde, wird fie wieder eingeſchoben. 
Die Zacken der Stirnwand werden bei ruhigem Einſchieben auch von dem 


| 7 
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Ungeübten leicht richtig getroffen. Im allgemeinen wird man die Waben 
— etwa zur Durchſicht auf Brut oder Futtervorrat — nicht herausnehmen 
und nur ein wenig hervorziehen, man ſieht ſchon ſo, was man ſehen wollte. 
Daß die Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der eigentlichen 
Brutwabe zu löſen iſt, iſt bereits mitgeteilt. Wer ſie ſachte auf der Brut⸗ 
wabe gleiten läßt, wie es ſich ohnehin gehört, wird niemals Bienen quetſchen. 
Sollen die Honigkranzwaben geſchleudert werden, ſo lehnt man ſie zunächſt 
aufrecht und etwas ſchräg, ſo daß ſie nur mit einer Ecke das Bodenbrett 
berühren, gegen Schiedrahmen und Seitenwand, die Hauptmaſſe der Bienen 
iſt ſchnell in den Stock zurückgelaufen, der Reſt wird abgeſtoßen. 
Das Fenſter faßt man an ſeinem oberen Teil, der zunächſt im rechten 
Winkel zum unteren Teil gehalten wird — man vergleiche die Abbildung 
im I. Abſchnitt! — In dieſer Stellung wird es von oben in die ſeitlichen 
Sättel geſetzt. Sollte eine Wabe nicht richtig ſtehen, ſo rückt man ſie durch 
einen Griff unter dem Fenſter durch zurecht, klappt dann den oberen 
Fenſterteil gegen die Rahmen und ſtellt das Fenſter mit den Drahtriegeln 
in den Seitenwänden feſt. Sollte das Fenſter einmal ſtärker angekittet 
ſein, ſo genügt ein Schlag gegen den Schiedrahmen, um es zu löſen. 
Soll im Oberraum ein — zweites — Volk gefüttert werden, ſo wird 
das Anſatzſchiedbrett eingelegt und dicht an den Schiedrahmen angeſchoben. 
Alsdann kann jedes Juttergeſchirr aufgeſtellt werden. 5 
Zur Wanderung werden die Fluglochſchieber geſchloſſen und geſichert, 
ein Deckbrettchen des Schiedrahmens ſowie die Verſchlußbrettchen an den 
Fenſtern und das Anſatzſchiedbrett entnommen, das Fenſter des Oberraums 
auf den Kopf geſtellt, damit zuoberſt ein Durchgang nach dem hinteren 
Vorraum entſteht, die Stellung beider Fenſter durch je zwei in die Seiten- 
wände geſchlagene Drahtſtifte geſichert und die Lüftungen freigegeben. 
Der Wabenbeſtand des Unterraums iſt während des Winters derſelbe 
wie im Sommer. Bei Randoölkern werden die beiden äußeren Waben 
durch Schiedbretter erſetzt. Man gewinnt dieſe, indem man leere Rahmen 
irgendwie mit einer Holzfläche ausfüllt. 


eee 
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Zur diesjährigen Zuckerverſorgung tuberkuloſe erſchreckend zunimmt, die 


ſchreibt die Leipz. Illuſtrierte: Dieſe Grippe verheerend durchs Land zieht, 
unglaubliche Verkürzung und Vorent⸗ gebietet die hohe Verwaltung den Ver⸗ 
05 g bedeutet den Untergang der derb der Vienenzucht, geht fie achtlos 

eutſchen Bienenzucht. Endlich war in und geringſchätzend vorüber an den Wirt⸗ 
trüber, trauriger Kriegszeit und wirt⸗ ſchaftswerten, die dem Deutſchen Reiche 
ſchaftlicher Not der Wert der Bienen- durch die Bienenhaltungen alljährlich 
haltung für die Volkswohlfahrt erkannt zufließen. Der wirtſchaftliche Natzen 
und gewürdigt worden. Es wurde ein aus Honig und Wachs beläuft 1% 
rühmend 1 welchen außer. auf Hunderte von Millionen Mark, der 
gewöhnlichen Geſundungswert der Honig weitere, viel höhere Nutzen durch Stei⸗ 
enthält und welchen unſchätzbaren Nutzen gerung der Obſterträge ſogar an die 
in den Krankenheilſtatten er geſtiftet hat. illiarde alljährlich. Ohne Bienen gibt 
Und nun in den Tagen, da die Lungen⸗ es keinen Fruchtanſatz, keine Samen⸗ 
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gewinnung. Ver Wert der Bienenzucht 
iſt ein ſo weitgehender, in die Volks⸗ 
wiriſchaft tief eingreifender, daß die ver 
antwortlichen amtlichen Stellen unmög- 
lich die ausreichenden Zuweiſungen für 
die Erhaltung umſerer envöller ab» 
lehnen können 0 en von Zucker 
wandern täglich in die Schokoladefabriken, 
in die Konditoreien und in die Bonbon⸗ 
fabriken zur Bereitung von Leckereien. 
E 
er er ſchreibt, daß zum Oſter 
dieſes Jahres deuiſchen Staatsbürgern 
jüdiſchen Glaubens für den Kopf / kg 
Zucker zur Be g geſtellt worden iſt, 
dann iſt es nicht zu begreifen, daß die 
Zuckerknappheit ſo bedrohlich ſein ſoll. 
Wir dürfen wohl erwarten, daß der 


berechtigte Anſpruch der deutſchen Bienen⸗ 


wirtſchaft auf Zuteilung von 15 Pfund 
Dienenzucker noch gebührend gewürdigt 
werde. Die Erhaltung der Bienenvölker 
ſteht auf dem Spiel. Mit dem Verluſt 
der Bienen würde gleichzeitig der deuiſche 
Samenbau durch Ve tung der 
Samengewinnung unabſehbaren Scha⸗ 
den erleiden. 8 

Entweiſelung und Rückgabe des 
Schwarmes wird in der Schleswig⸗Hlſt. 
Bztg. nicht empfohlen. Einmal ſei um 
dieſe Zeit die fruchtbare Königin für die 
Beſeitigung noch zu wertvoll, es würde 
mit ihr viel Bienennachwuchs verloren 
gehen. Zum andern ſitze der Vor ſchwarm 
umätig im alten Heim. bis er fi nach 
9—11 Tagen dem Nachſchwarm an⸗ 
ſchließen könne. Nur wer durchaus keinen 
Raum im Bienenhaus und keine Kaſten 
habe, alſo von jeder Vermehrung abſehen 
müſſe, dürfe dieſe Methode anwenden. 

Zu Beginn der Haupttracht ſollen — 
wie wir der Rheiniſ 
nehmen — auf einem gut geleiteten 
Bienenſtand alle Völfer gleich ſtart und 
auf der Höhe ſein. Wo das 


Kraut und Rüben durcheinander 
ſtehen, habe es der Imker noch nicht zur 
Meiſterſchaft gebracht, und der durch⸗ 
ſchnittliche Ertrag an Honig werde hinter 
dem eines tadellos geleiteten mit gleiche 
mäßig ſtarken Völkern um ein bedenten⸗ 
des zurückbleiben. — Demgegenüber 
ſchreibt ein Imker in der Schleswig⸗ 
Holſteiner Dig. das Ausgleichen der 
Völker ſei für einen größeren Stand viel 


en Bienen ztg. ent⸗ 
ch itg 35 


fo 
auf die 1 zurück. 


morgens, ehe die Bienen den Flug 
beginnen, Aude en merden; fpäte 
Ea e nämlich die Bienen die Eier 
zom Stock hinaus. 
Gute RNatſchläge zur Unter drück 
e e e aaa 
ofmann 
Bitg. Wir verweiſen nachdrücklich anf 
den wertvonen Aufſatz. 
Meber en fürs Wander 
der Bienen. Wanderlehrer Fifcher-Gatr 
wohlshauſen 1 5 in der Leipz Illuftt, 


den Transport 

3 Das Abſperrſchied mirb 
das 

ſich das Voll in 


Abſtands 

Glasfenſter durch Drahtfenſter erſetzen. 
Genügende Lüftung. Ber K 
beſondere Banbertüren ge 
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lungen herausgenommen u. durch Draht⸗ 
geflechte erſetzt werden. Etliche Stunden 
vor der Abfahrt iſt das Flugloch mit 
Drahtgeflecht feſt zu verſchließen. Gün⸗ 
ſtigſte Zeit zur Wanderung iſt die Nacht, 
8 Fahrzeug das Kraftauto. 
er Wanderwagen iſt zu teuer, ein 
ritſchenwagen tut dieſelben Dienſte. 
Käſten werden beim Fuhrwerk und 
Auto ſo geſtellt, daß die Wabengaſſen 
nach den Rädern ſtehen, bei der Bahn 
dagegen nach den Puffern. Nach der 
Ankunft ſoll man die Völker ſich erſt 
beruhigen laſſen, bevor man den Flug 
freigibt. „Das Wandern ſei des Imkers 
Luſt! Das Wandern! Das muß ein 
„05 hier Imker ſein, dem niemals fiel 
as Wandern ein! Das Wandern!“ 
Mittelwandnot. Der Wiener „Bienen- 
vater“ empfiehlt denen, die nicht in der 


Lage find, 30 Mark für 1 Kilo Mittel ⸗ 


wunde anzulegen, folgendes einfache 
Erſatzmittel anzuwenden. Man Tertigt 
ſich aus Rähmchenholz eine Leiſte, die 
im das Rähmcheninnere paßt und in den 
Rähmchenoberteil eingelegt wird, nach⸗ 
dem die Leiſte vorher ins Waſſer gelegt 
worden war, ſodaß ſie — mit Flüſſig⸗ 
keit vollſaugen konnte. In einem Gefäß 
wird nun etwas Wachs erhitzt und mit 
einem kleinen Haarpinſel auf dem 
Rähmchenoberteil längs des eingelegten 
feuchten Bretichens wird nun das Wachs 
mit dem Pinſel aufgeſtrichen. Wenn 
man 2—3 mal längs des Brettchens mit 
dem wachsgefüllten Pinſel hin⸗ und her⸗ 
5 ſo wird man nach Wegnahme 

etichens einen dünnen Wachs⸗ 
fireifen haben, der als Vorbau voll⸗ 


vie 
vielfach vorgerückt iſt, & kann nach den 


gerade dann, wenn im Früb jahr die 
Sammelarbeit wieder angeht. Eben⸗ 
ſomenig find es die ganz jungen, eben 
ausgeſchlüpften Bienen, ſondern es find 
die Bienen, die die häuslichen Au beiten, 
als Brutpflege, Stockreinigung, Waben⸗ 
bauen bereits hinter ſich haben, alſo 
etwa 3—4 Wochen alt gewor den find; 
auf dieſen Flugbienen beruht die ganze 
Hoffnung des Imkers. Tie Gier, aus 
denen ſolche Arbeisbienen entſtanden 
ſind, müſſen alſo 6— 7 Wochen vorher 
gelegt ſein, ſo daß alſo aus den erflen 
Eiern im Januar erſt im März neue 
Trachtbienen zu erwarten find. Rechnen 
wir nun, daß eine junge Königin im 
Januar vielleicht 50 Zellen mit Eiern 
beſtiftet, ſo haben wir im Februar eben 

50 ausgeſchlüpfte Bienenammen. Eine 
jede der ſelben vermag. genüge nde Jutter⸗ 
vorräte in nächſter Nähe voransgefekt, 
10 Bieneneier zu beſorgen. und jede 
Amme drängt daher die B'königin zu 
fleißiger Eierlage im Februar. Kann 
die Königin allen Anſprüchen gerecht 
werden, ſo legt ſie ſomit im Februar 
500 Eier, im Mär; 5000, im April 50 000. 
Dann iſt fie an der Grenze ihrer Leiftungs- 
fähigkeit angelangt, und es beginnt die 
Zeit der inneren Gegenſätze, die ſchließlich 
zum Auszug eines Schwarmes führt. 
Aus jenen 50 Jannareiern, aus denen 
die 50 Februarammen geworden find, 
wer den aber im März 50 Trachtbienen; 
ebenſo werden ans den 500 Februar⸗ 
eiern Mitte April 5000 Trachtbienen; 
aus den 5000 Märzeiern erhalten wir 
anfangs Mai ebenſoviel neue Flugbienen, 
und aus den 50 000 Apr ileiern Ende Mai 
50000 Arbeiter, welche die gerade jetzt 
einſetzer de Haupttr acht aus nützen können. 
Nachrechnen und beachten! 

Dzierzon⸗ Dickel. Dr. Brünnich ſchreibt 
in der Schweizer Blauen, es gäbe immer 
noch Leute unter den B'züchtern, welche 
an die haltloſen Behauptungen Dickels 
glauben, obſchon die Wiſſenſchaft be⸗ 
wieſen habe, daß die Dzierzon' ſche Lehre 
zu Recht beſteht. Der dekanme Forſcher 
weißt nun auf Ver ſuche eines Engländers 
Baratt hin, die, wenn die Unterſuchungen 
korrekt ausgeführt wurden und durch 
Nachprüfungen beſtaͤrigt wer den, die 
Lehre gründlich widerlegen. 
ſchla Dickel ſpielen die Bienen die aus⸗ 
ſchlaggeben de Rolle bei der Geſchlechts⸗ 


x 


U 


beſtimmung; nun find die Verſuche o 
ausgeführt worden, daß die Bienen das 
Ei und die junge Larve gar nicht be- 
rühren konnten und zwar 5 Tage lang 
nach der Eiablage. Daß auch dann noch 
die Bienen irgend einen Einfluß auf das 
Geſchlecht ausüben könnten, wird kein 
vernünftiger Menſch annehmen, und 
ſelbſt vorausgeſetzt, daß nach 5 Tagen 
das Geſchlecht noch nicht feſuche wäre, 
fo beweiſen gerad: die Verſuche, daß die 

enen in dieſer Beziehung ohnmächtig 
find. Die Ergebniſſe dürften als die 
wertoollften Forſchungen der letzten 
Jahre anzuſehen fein. 

Die beſte und dauerhafteſte Um⸗ 
bende e für den Bienenſtand iſt die 
ebende Hecke, die den Bienen Nektartrank 
und Blütenſtaub bereitet, die den ſchutz⸗ 
bedurftigen nützlichen Singvögeln Zu 
Wit und Brutſtätte bietet, die dauernd 

ind und Wetter ſtandhält und vor⸗ 
züglich die wirkſame Abwehr gegen fremde 
Eingriffe und Sicherung gegen die unlieb⸗ 
ſamen nachba clichen Beſchwerden wegen 
beläſtigenden Bienenflugs gewährleiſtet. 
In einer Preisarbeit von Dr. Berthold- 
Leipzig in der Schlesw.⸗Holſt. Bztg. 
werden unter der großen Anzahl 5 
barer Heckenpflanzen beſonders drei 
genannt: 1. Kornelkirſche (Judenkirſche), 
der andauerndſte und widerſtandsfähigſte 
dichtwachſende Strauch, der in jeder Lage 

auf jedem Boden wächſt, anfän glich 
allerdings langſam, ſo daß er 8 bis 
10 Jahre braucht, ehe er zur ſt utlichen 
ecke von 2—3 Meter Höhe heranwächſt. 
ie nektar⸗ und pollenreichen gelben 
Blüten werden im April eifrig beflogen. 
2. Weinroſe (R. rubiginosa), auch Chri⸗ 
ſtusdorn, im Handel ſchottiſche Zaunroſe 
1 wächſt raſcher und iſt im Juni 
is tief in den Sommer mit kleinen, 
dunkelroten Blüten überät. Die ge: 
trockneten grünen Blättchen geben einen 
feiner, würzigen Tee, der mit dem beſten 
ineſiſchen den Vergleich aushält. Kornel⸗ 
ſche und Weinroſe können ſich als 
ſchönſte und dauerhaftefte den Rang 
Blane machen. Ein Alle der Schweizer 
lauen „Der Gartenhag als Tracht⸗ 
ſpender“ nennt neben Kornelkirſche als 
5 beachtenswert die Schneebeere, deren 
n von Juli bis Ende September 

in ſchier unerſchöͤpflichen Mengen reichlich 
honigen. Gegen den am meiſten zu treffen⸗ 


den Thuyahag ift. wo er richtig gepflegt 
und nicht allzu klein gehalten wird, 
nichts einzuwenden, er wird aber doch 
nur empfohlen zur Erfiellung von Schutz 
wänden, um rauhe Winde abzuhalten 
oder die Bienen von einem niedrigen 
Ueberfliegen benachbarter Grundftüd: 
abzuhalten. Geisblatt hat ih an meinem 
Bienen haus nicht bewährt. 


Für den Garten des Imkers empfiehlt 
die Bayeriſche Bztg. A pengänſekraut, 
Salweide, goldfarbige Partonia (blüht 
im Juli und Auguſt), verichienene Arten 
von Cerinthen und Clarkien mit ihrem 
hübſchen Rot, Leonurus cardiaca (blũht 
Mitte Juni bis Okt. und gedeiht auf 
jedem Boden) Drachenkopf mit blauen 
und violetten Blüten. Beſonders wird 
auf die Winde (Convolvulus tricolor) 
hingewieſen, die für die Bienenweide 
viel zu wenig beachtet werde. Da die 
hier genannten Pflanzen Samen bringen, 
der zur jetzigen Zeit ſchwer zu bekommen 
und im Preis ſehr hoch iſt, ſollte man 
um die Gewinnung ſelbſt bemüht ſein. 


Kenntnis der Bienenweide. Die 
wenigen Bienennährpflanzen, die in einer 
Gegend in derart großer Zahl wachſen, 
daß fie eine Tracht ergeben, genau zu 
kennen, iſt für den Bienenzüchter von 

rößter Bedeutung Er muß — wie der 


iener Bienenvater ausführt — zunächſt 


genau wiſſen, welche Tracht zu erwarten 
iſt, wann fie eintritt und wie lange fie 
dauert; denn darauf gründet ſich doch 
zunächſt der geſamte Wirtſchaftsplan. 
Man frage nur bei Imkern des gleichen 
Ortes und wird erſtaunt hören, wie ver⸗ 
ſchieden fie den Beginn dieſer oder jener 
Tracht angeben. Es iſt doch nur die 
Tracht ſeines Ortes für ihn von Br 
deutung, und dieſe iſt in bezug auf 


Beginn und Dauner in allen Jahres 


ziemlich gleich, daher kann und muß er 
das wiſſen. Wenn man über die ein⸗ 
zelnen Honigpflanzen ſeines Standortes 


eine kleine Aufzeichnung macht, in Die | 
das Ende 


im erſten Jahre der Beginn, das 


und die Ergiebigkeit der Tracht ein 


etragen wird, an welchen Tagen Pflanzes 
8 uſw., und wenn dies in den 


folgenden Jahren ergänzt wird, fo Bei 
man bald ziemlich ſichere Durch ſchnitte. 
Der Züchter weiß dann ziemlich gener 

wann er mit der Reizfütterung beginnen 


| 


— 


— 
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ſoll, wann Bruteinſchränkung notwendig 
iſt, weil Trachtlücken find. Werden aber 
noch in dieſen Aufſchreibungen in Schlag⸗ 
worten die wichtigſten Arbeiten, ſowie 
deren Erfolg und die ſonſtigen bedeutungs⸗ 
vollen Erſcheinungen im Bienenleben, 
wie Beginn des Höſelns, Brutbeginn, 
Fütterung, Schwärme u. dgl. eingetragen, 
ſo hat man in wenigen Jahren einen 
wertvollen Behelf, der manche Frage 
genauer als ein Lehrbuch beantwortet 


und die Grundlage des Betriebsplanes 

für das kommende Jahr bildet. 
Berichtigung zu Seite 113 der Mai⸗ 

nummer. Es muß dort unter den an⸗ 


Ben Baumnamen richtig heißen, 
aß die Pflanzung von Salix caprea a 
zuſammen 20 Prozent des Baumbeſtandes 
ausmachen ſoll. Alſo nicht 20 Prozent 
von jeder Ait, wie fälſchlich aus der 
Aufzählung hervorgeht. 

Freiburg. 5 


F. A. Metzger. 
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Zur Küderli⸗Wage. In Heſt 3 der Einfachwandige Beuten. Beim Beſuch 


bad. Bienenzeitung „Die Biene und ihre 
Zucht“ erſchien ein Urteil über die 
Küderli⸗Wage, das in feiner Allgem ein⸗ 


heit unrichtig iſt. Es ſtützt ſich auf einen 


Bericht in der ſchweizer. Bienenzeitung. 
Es handelte ſich dort um eine vereinzelte 
Wage alten Syſtems, die vor etwa 
15 Jahren angeſchafft wurde; die in den 
letzten Jahren hergeſtellten Wagen ſind 
weit beſſer. Die ſchweijer. apiſtiſchen 
Beobachtungs ſtationen haben gegen 
wärtig deren über ein Dutzend im Ge⸗ 
brauch; ſie laſſen eir e Gewichtsdifferenz 
von 50 Gramm deutlich erſcheinen. Es 
iſt dies ein Genauigkeitsgrad, der für 
die täglichen Wägungen vollkommen 
genügt; die Anſchaffung der Küderli⸗ 
Wage kann darum, geſtützt auf unſere 
mehrjährige Erfahrung, durchaus em⸗ 
pfohlen werden. 
H. Augſt, Chef der ſchweiz. apiſtiſchen 
Beobachtungsſtationen. 
Bewegliche Abſtandſtreifen in Blätter⸗ 
ſtöcken find feſten vorzuziehen. Nach 
ihrer Entfernung ſind die Kaſten leichter 
zu reinigen, auch können ſie im Honig⸗ 
raum mit ſolchen für erweiterten (Dick⸗ 
waben⸗) Abſtand vertaufcht werden. Am 
einfachſten werden die Abſtandſtreifen 
beweglich dadurch, daß man zur Be⸗ 
feſtigung Hakenſtifte, wie ſie der 
Gipſer beim Verrohren verwendet, alſo 
Nägel, deren Kopf rechtwinklig nach der 
einen Seite abgebogen iſt, benutzt. Man 
treibt den Stift ſo tief ein, daß der 
Abſtandſtreifen gerade noch hineingleitet. 
Dr. Zaiß. 


von Bienenſtänden habe ich öfter die 
Wahrnehmung gemacht, daß man ein⸗ 
fachwandige Beuten wie doppelwandige 
ohne weiteres nebeneinander ſtellt. Das 
iſt nicht richtig, weil bei dieſer Auf⸗ 
ſtellung die Wärme im Frühjahr zu 
wenig zuſammengehalten wird. Die 
Völker kommen infolgedeſſen nicht recht 
vorwärts. Zwiſchen zwei einfachwandige 
Bepten ſollte immer eine warmhaltige 
Verbindungsſchicht eingeſetzt werden. 
Ganz gut eignet ſich dazu ein entſprechend 
großes Stück Filztuch, eine Lage Zeitungs⸗ 
papier, ein alter Sack oder „ 
Dann kann die Luft nicht mehr hindurch⸗ 
ſtreichen, und die Völker ſitzen jo warm 
wie in einer Mehrbeute. Dle äußern 
Seitenwände des erſten und letzten Stockes 
einer Standreihe müſſen noch beſonders 
geſchützt werden. Dies ſollte ſelbſt mitten 
im Sommer geſchehen, wenn die Völker 
aus der Ebene in den Schwarzwald zur 
Tannentracht gebracht werden, wo oft 
über Nacht eine ſtarke Al kühlung ein⸗ 
tritt. Ein guter Schatz wird auch dadurch 
erzielt, daß man als Anfangs⸗ und End⸗ 
ſtock einer Reihe doppelwandige Beuten 
aufſtellt. R. 
Forſtbienen. In Ungarn will man 
dem Zuckermangel durch Erhöhung der 
Honigproduktion, beſonders durch Forſt⸗ 
bienen abhelfen. Nach dem Projekt find 
auf einem Forſtgebiet von eic einhalb 
Millionen Joch jährlich 9 Millionen 
Kilogramm Honig zu ernten, welche 
einem Werte von 500 Millionen Kronen 
entfpräcen. G. 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 22. Ich möchte meinen Wan⸗ 
derwagen gegen Feuersgefahr und wo⸗ 
möglich auch gegen Diebſtahl verſichern 
laſſen. Man wäre doch ruhiger, wenn der 
Wagen im Walde ſteht. Nun haben mich 
aber ſchon zwei Verſicherungen mit dem 
Hinweis abgewieſen, ich ſolle mich an die 
Verſicherung wenden, bei der die Möbel 
verſichert find. Die Konfraternitas (Lehrer⸗ 
verſicherung) nimmt aber Bienenhäuſer, 
alſo wohl auch Wanderwagen, nur bis zu 
100 4 an. Kann mir jemand eine Ver⸗ 
ſicherung nennen, bei der ich ankommen 
könnte? L. L. 


23. Bei uns hat es einen Streitfall 


gegeben. Bon zwei Nachbarn hat jeder 
einen kleinen Bienenſtand. Am Nachmittag 
des 25. April fand der eine einen Schwarm 
auf dem Grundſtück des unbeteiligten 
dritten Nachbars und faßte ihn. Nun meinte 
der andere, der Schwarm ſei von ihm ge⸗ 
weſen. Sein beſtes Volk ſei jetzt hinten 


anz leer. Jetzt herrſcht zwiſchen beiden 
ecdruß. Wie hätte ſich das Eigentums⸗ 
recht am Schwarm einwandfrei feſtſtellen 
laſſen ? ü K. W. 


Antworten: 21. Hochwaben können zu 
Breitwaben ohne Schaden für die Bm 
umgelegt werden. Sogar Oben und Unten 
einer Wabe können vertauſcht werden, ohn 
daß eine Störung erſichtlich würde. Um 
dieſe Tatſache erklärlicher zu finden, be⸗ 
obachte man die Zellenſtellung, wie ſie ſich 
auf einer größeren Wabenfläche darſtellt 
Die unteren Zellen ftchen wagrecht, die 
Zellen der ſeillichen Randteile zeigen nach 
außen. Man könnte in der Zellenſtellung 
etwas wie eine zentrifugale Kraft wirkſam 
finden. Dr. Zaiß. 


23. Zur Feſlſtellung eines Schwarm⸗ 
Mutterſtockes gibt es drei Wege: 1. Man 
unterſucht die in Frage kommenden Völker 
auf Königinnen bezw. verdeckelte Weiſel⸗ 
zellen. 2. Man entweiſelt den gefaßten 
Schwarm. Danach fliegen die weiſelloſen 
Schwarmbienen auf den Mutterſtock zurück. 
Dieſer Weg wird namentlich dann gewählt, 
wenn der Schwarm überhaupt unerwünſcht 
gekommen iſt oder eine Einigung zwiſchen 
zwei Parteien fraglich erſcheint. 3. Man 
macht die Mehlprobe. Der angezweifelte 
Schwarm wird gegen Abend ſo beiſeite 
geſtellt, daß ihn die Bienen nicht finden. 
Hierauf entnimmt man ihm ein kleines 
Trinkglas voll Bienen, beſtäubt ſtie leicht 
mit Mehl und wirft ſie, etwas vom Stand 
oder den Ständen entfernt, an ſonniger 
Stelle in die Luft. Da, wo die bepuderten 
Bienen einziehen, waren fie auch heraus⸗ 
gekommen. 


Bezirksbericht. 


Zell a. H. Die diesjährige Hauptverſammlung des Bienenzuchtverr ins Zell a. 6 
und Umgebung erfreute ſich eines ſehr ſtarken Beſuches. Den Hauptgeger ſtand 
der Tagesordnung bildete der Zuckerbezug. Die Maßnahmen der Reichs zucker ſtelle 
wegen Zuckerlieferung wurden auf das allerſchärfſte verurteilt. Es wurde folgende 
Reſolution gefaßt und dem Bad. Landesvesein für Bienenzucht zur weiteren 
Be handlung unterbreitet: f 

„Die Bienen jucht des Schwarzwaldes bildet für viele Imker einen Haupt⸗ 
erwerbszweig. Tauſende von Zentnern Honig werden in einem Trach.⸗⸗ 
jahre geerntet, was einerſeits eine große Einnahme für die Imker bedeutet, 
ander ſeits aber auch gerade in der heutigen Zeit für die Volksgeſamtheit 
wichtig iſt, da Honig ein überaus geſundes, blutbildendes und namentlich 
ſür Kranke ein unentbehrliches Nährmittel darſtellt. Tatſache jedoch 
iſt, daß der Schwarzwald⸗Imker faſt ausſchließlich mit Tannentrocht 

rechnen kann und hier mit vielen Fehljahren rechnen muß. In ſolchen. 
Fehljahren iſt er genötigt, um feinen Bienenſtand zu erhalten, ſchon 
die Sommermonate ſeine Bienen zu füttern. Aber ſelbſt in Hon 


ift die Erhaltung der Schwarzwald⸗Bienenzucht abhängig von einer richtigen 
Buckerfütterung (Einwinterung), weil der Schwarzwaldhonig als Winter⸗ 
futter ungeeignet iſt und Krankheiten des Biens erzeugt. Wir ſehen daher 
in der Zuteilung von nur 3 Pfund Zucker für das Standvolk vonſeiten 
der Reichszuckerſtelle eine vollſtändige Verkennung unſerer badiſchen Imker⸗ 
verhältniſſe und müſſen dagegen einſtimmig Proteſt erheben. Wir bitten 
daher den Geſamtvorſtund des Bad. Lan desvereins für Bienenzucht, 3 7 
unverſucht zu laſſen, daß alles vonſeiten der bad. Regierung bei der Reichs⸗ 

Auuackerſtelle geſchieht, was nur geſchehen kann und ſollten mindeſtens 15 Pfund 
pro Volk geliefert werden, wenn nicht eine Kataſtrophe der bad. insbeſondere 
der Schwarzwald Bienenzucht bevorſtehen ſoll.“ 


Indem wir den bad. Bienenzüchtern, insbeſondere aber den Schwarzwald Imkern 
dieſe Reſolution zur ſtenntnis bringen, möchten wir dringend bitten, daß alle 
Bienenzuchtvereine des bad. Landesverbandes ſich unſerer Reſolution anſchließen 
und nichts unverſucht laſſen, um unſere auf das allerſchwerſte bedrohte Bienenzucht 
vor dem völligen, Untergang zu retten. Horn 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Breisgau. Sonntag, den 13. Juni, nachmittags halb 3 Uhr, Ver ammlung im 
„Adler“ in Buchenbach. Sonntag, den 6. Juni, ngchmittags 1 Uhr, in Herdern, 
Neubergweg 16, Kursfortſetzung. Oſtertag. 
Buchen. Am Sonntag, den 27. Juni, nachm. 1743 Uhr Verſammlung in ber 
„Krone“ zu Eberſtadt mit Vortrag und nachher Beſuch der Belegſtation. D. Vorſt. 
Kirnau. Am Sonntag, den 27. Juni, nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus zum „Löwen“ 
in i Hauptverſammlung. T⸗O.: 1. Kaſſenbericht. 2. Einzug der Bel⸗ 
träge (5 4). 3 Wahlen. 4 Schwarmbehandlung. Verſchiedenes. 6. Standbeſuch. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet W. Zwickel. 
Lahr. Sonntag, den 6. Juni. nichm. ½3 Uhr, Verſammlung in der „Sonne“ 
in Langenwinkel mit zeitgemäßem Vortrag, Beſuch von Ständen und Belegſtation. 
Mannheim. Am 13. Juui, e 3 Uhr, Berfammlung in der „Krone“ in 
Sandhofen (Untergaſſe 12). T.⸗O.: 1. Vortrag; Wanderung nach Rotenfels (Herr 
Karg). 2. Betriebsweiſe ohne Zucker. 3. Allerlei. Klingert. 
Mosbach. Sonntag, den 20. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Anker 
5 Haßmersheim Verſammlung. T.⸗O.: 1. Vortrag: Behandlung der Schwärme. 
2. Beſprechung über den Honigpreis. 3. Sonſtiges. Der Vorſtand: W. Kreis. 
Nordrach. 5 am Sonntag, den ie Juni, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
Bun „Kreuz“. %.:D.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Genaue Angabe der Völkerzahl. 
Einzug der Beiträge. 4. Wünſche und Antkäge. Der Vorſtand. 
Pforzyeim. Samstag, den 12. Juni, abends halb 9 Uhr, a im 
Ratskeller Ausſprache über Imkerfragen. W. 
Weinheim. Sonntag, den 27. Juni, nachm 3 Uhr, bienenwiriſchaftl 35 be 
ſprechung in Baudenbad im Gaſthaus zur „Roſe“ mit Vortrag u. Ausſprache. Falk. 


Verantworllicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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Soeben neu erſchienen! 


Das Lehrbuch des badiſchen Imkers! 


Roth⸗Schüßler' Imerſchule 


Lehrbuch bei Imkerkurfen, 
zugleich Handbuch der rationellen Bienenzucht 
von J. Schüßler, Oberlehrer. 
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jedoch nur gegen Vorlage einer Beſcheinigung des Vereins vorſtandes, 


die der Verlagshandlung mit der Beſtellung einzuſenden iſt. 


dieſe, fo erfolgt die Berechnung num zum Einzelpreis. 
Auf ſämtliche Preiſe erfolgt 20% Teuerungszuſchlag. 


J. J. Reiff, Verlagsbuchhandlung, Karlsruhe i. B. 
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zu kaufen geſucht. 
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Meuheit! 


Apparat z. Befeſtigen der 
Kunſtwaben in Rähmchen 


D. R. G. M. 

Kein Anlöten oder Einkeilen der 
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J. Fr. Kolb, Karl 


Habe zur Tannenttac 
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Lachnerſtraße 19. 
Berland bienenwielſch 


Die Biene und ihre Zucht. 


57. Jahrg. Heft 7 Juli 1920 


. Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen 
ber Tracht⸗ und Raſſenverbeſſerung. Die Honigverwertung. Eine neue Bienenſeuche 
Unſere dunkle Biene und ihr künftiger Wert. Der Umbau meiner Bienenzucht. — 
Mitgliederſtand. — Rundſchau: Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft. Die gute 
Raſſe. Der ſtarke Geruch. Befruchtung und Eiablage der Königin. Das Weidenröschen. 
Verdirbt ſpät eingefütterter Zucker? — Vermiſchtes: Die Zuckerverſorgung. Zur 
Üüberwinterungsfrage. Ehrung Gerſtungs. Imkerkurs Kandern. Steinachtäler. Was 
jetzt eine Mittelwandpreſſe von Rietſche in Poſen koſtet: . von Akazien und 
Linden. Sind ſpäterbrütete Königinnen minderwertig? anderausſtellung. Gegen 
Inſektenſtiche. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Neue Schriften. — Beſprechungen. 

—  —— 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Wanderung betr. Trotz gänzlich fehlender Tracht iſt mit 
dem Wandern in die Tannentracht begonnen worden. Die Wanderimker 
dürfen ſich daher nicht wundern, wenn die Gereiziheit der Waldimker immer 
mehr zunimmt. Ein wenig Rückſichtnahme auf die anſäſſigen Imker wäre 
ſehr zu wünſchen, damit es nicht dahin kommt, daß alle Orte mit Tannen⸗ 
tracht das Zuwandern verbieten laſſen. 0 

2. Die Hauptverſammlung betr. Die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung beginnt am Dienstag, den 10. Auguſt 1920, vormittags 8 Uhr im 
Saale des Brauhauskellers in Pforzheim. Hiezu iſt folgendes vorgeſehen: 

Die Teilnehmer treffen im Laufe des Montagnachmittag in Pforzheim 
ein, wo ſie von Pforzheimer Imkern mit dem Vereinsabzeichen empfangen 
werden, und von denen ſie weitere Auskunft über Quartier uſw. erhalten. 

Abends 8 Uhr iſt gemütliche Zuſammenkunft im Brauhauskeller, wozu 
insbeſondere auch die Pforzheimer Damen herzlich eingeladen werden. Zur 
Verſchönerung dieſes Abends wird ein Quartett beitragen. | 

Am Dienstag, den 10. Auguſt, vormittags 8 Uhr beginnt die Haupt⸗ 
berſammlung; um 12 Uhr iſt ee Mittageſſen im Verſamm⸗ 
ungshaus. Nach dem Eſſen werden die Beratungen fortgeſetzt bis 6 Uhr, 
zann ſchließt ſich hieran ein gemeinſchaftlicher Spaziergang zur Hoheneck. 
Gemeinſchaftliches Abendeſſen wird nicht orgeiehen, da unterſtellt 
vird, daß viele Teilnehmer ihr Eſſen mitbringen. Das Mittageſſen koſtet 
stwa 12 & trocken; verſpricht aber recht gut zu werden. 
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Beſtellungen auf Zimmer und das gem. Mittageſſen werden vom Bor: 
heimer Vereinsvorſtand bis zum 20. Juli entgegengenommen und bejorgt 
Dabei wäre anzugeben, ob Mittageſſen und Zimmer oder eines von beider 
für einen oder zwei Tage beſtellt wird. 


Zur Beratung ſtehen folgende Punkte: 


1. Tätigkeitsbericht der Arbeitsgruppen. 
2. Rechenſchaftsbericht und Voranschlag für 1920 und 1921. 
HBeſchlußfaſſung über die Satzungen der Faulbrutverſicherungsanſtalt 
. Sabungsänderungen. : 

Neuwahl des Geſamtvorſtands. 
. Beitimmung des Orts der nächſten Hauptverſammlung. 
Wünſche und Anträge. 

Nach Schluß des beratenden Teils der Hauptverſammlung wird Herr 
= = i c aus Heiligkreuzſteinach einen Vortrag halten über: Bienenzucht 
ohne Zucker. 

Geringe Anderung der Tagesordnung bleibt vorbehalten. 

Vorausſichtlich werden wir an einem Tage mit der Tagesordnung 
mrich fertig; es wird deshalb empfohlen, ſich auf einen weiteren Tag em 
zurichten. 5 

Zu dieſer Verſammlung, die für unſeren Verein ſehr a 1 
werden die Mitglieder des Landesvereins herzlichſt eingeladen. Andert 
Mitglieder und Imkerdamen ſind ebenſo willkommen. 


3. Unträge betr. Zu Punkt 7 der Tagesordnung find folgende An 
träge eingekommen: | Ä 

a) vom Bezirksverein Rastatt: Der Beſchluß über den Ausſchluß de 
Imkervereins Freiburg ſoll aufgehoben werden. 

b) Vom Bezirksverein Gernsbach: Ein Bezirksverein, der noch ein⸗ 
mal den Antrag ſtellt, daß der Ausſchluß des Imkervereins Freiburg au 
gehoben werden ſoll, ſoll gleichfalls ausgeſchloſſen werden. 


4. Zuckerbezug betr. Der Reichsminiſter des Ernährungsweſen⸗ 
teilt uns auf unſere wiederholten dringenden Eingaben folgendes mit: 
„ Die Verſorgung der Bienen mit Futterzucker hat ſich ſelbſt in den 
beſchränkten Umfang von 1 kg nur auf Koſten der Mundration er 
möglichen laſſen. Infolge der Knappheit an Zucker mußte, wie bortlet 
wohl bekannt fein dürfte, die Zuckerration für die verbrauchende Bevölkermmz 
um einen vollen Monat gekürzt werden. Dieſe Kürzung wäre noch 
geweſen, wenn nicht der ſonſtige Bedarf an Zucker ſehr erheblich einge 
ſchränkt worden wäre. Von einer empfindlichen Kürzung der Futterzucke 
ration für die Bienen konnte deshalb nicht abgeſehen werden. Gleichwol 
habe ich, um den mehrfachen auch von anderer Seite erhobenen Vorſtellungn 
einigermaßen Rechnung zu tragen, den Landesregierungen eine geringe At: 
lage zur Bekämpfung der dringendſten Not zur Verfügung geſtellt. (Erla 
vom 15. April D. 2897). Es iſt leider nicht möglich, far dieſe Zwei 
noch mehr Zucker zur Verfügung zu ſtellen“. 

Hiernach iſt jede Hoffnung auf weitere Zuteilung von Zucker vergeblich 

Unfere Eingaben waren ſowohl ſeitens der badiſchen Zuckerverſorgen 
als des Miniſteriums des Innern warm befürwortet. 

Gernsbach, 10. Juni 1920. Der I. Vorſtand: Möſſiage 
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Monatsbild. 


n den meiſten 
Gegenden 
unſeres Lan⸗ 
des tritt all⸗ 
jährlich um 
Mitte Juni 
die bekannte 
große Tracht⸗ 
paufe ein. — 
Vorbei iſt es 
nun mit der 
Frühtracht. 
7 In den höhe⸗ 
. ren Gebirgs⸗ 

lagen rechnet 
nan allerdings erſt jetzt auf Honig. — 
Was haben die Imker von diefem 
Frühling nicht alles erwartet! Und was 
ſt nun das Ergebnis ihrer Arbeit am 
Bienenftand? Eine Honigernte, die 
urchweg wohl kaum die Note „unter 
nittel“ verdient. Fortuna hat zwar wie 
mmer die Gaben verſchieden ausgeteilt, 
m ganzen läßt aber der Ertrag aus der 
Frühtracht viel zu wünſchen übrig. Wo 
nan noch einigermaßen zufrieden ſein 
ann, da rührt der Segen anſcheinend 
umeift von der Akazie und der 
Sſparſette her. Schade nur, daß 
rſtere oft zu raſch verblüht und auch 
nanchmal nur ſpärlich blüht. Zur Ver⸗ 
zeſſerung der Bienenweide eignet 10 fich 
iber doch wie kaum ein anderer Baum. 


Ungünſtiges Wetier verſchuldet zwar 
neiſt den Ernteausfall, aber es ver⸗ 
irſacht ihn nicht immer und nicht überall 
Mein. Da ſprechen noch andere Fak⸗ 
oren mit, an erſter Stelle die Bienen⸗ 
veide. Wir dürfen gegen die großen 
Beränderungen in der Land⸗ und Forſt⸗ 
virtſchaft nicht blind, vor allem nicht 
intätig fein. Je höher die Bodenkultur 
mſteigt, deſto mehr nimmt die Bienen⸗ 
veide ab. Da gibt es keinen Zweifel 
nehr. Wenn ſich hier nicht nach und 
iach wieder eine erhebliche 1 
'rzielen läßt, dann werden die jungen 
Imker noch erleben, daß die Bienenzucht 
in vielen Orten völlig ausſtirbt. Es 
bedarf ernſter Erwägungen, was hier 
geſchehen kann. 

Selbſtverſtändlich dürfen wir ſelber 
die Hände nicht in den Schoß legen; 
doch reichen unſere Kräfte bei weitem 


nicht, wir haben Hilfe nötig. Jeder 
Oberförſter könnte in feinem Dienſt⸗ 
bereich für die Menenzucht ſehr viel tun. 
Und die Gemeinden. Zur Selbſt⸗ 
hilfe ſtark genug find wir aber in an⸗ 
derer, nicht minder wichtiger Hinſicht. 
Gemeint iſt die Verbeſſerung des 
Bienen materials. le uns nicht 
erlahmen darin! Es wäre doch jammer⸗ 
ſchade, wenn es bei dem ſchönen Anlauf 
bliebe. Erſt der letzte Mai hat wieder 
bewieſen, daß wir in unfen vielen 
milden, aber höchſtens mittelguten 
Gegenden eine durchaus wirtſchaftliche 
Biene brauchen. Einen Bienenſchlag, 
der ſeinen Sammeltrieb nicht ſchon in 
den erſten Wochen einer Halbtracht hinter 
den Schwarmtrieb zurücktreten läßt. — 


Auf aller Lippen liegt nun die Frage, 
was uns wohl der Sommer noch be⸗ 
ſcheren wird. Vielleicht eine gute Wald⸗ 
tracht? Noch nie war dieſe Frage ſo 
brennend wie jetzt. Die Weißtanne hat 
reichlich geblüht und zeigte auch ſchon 
ſtarke Spuren von Honigtau. Einige 
Zweifel regen ſich aber inſofern, als 
das Wetter bis jetzt ſehr wechſelvoll 
war. Drei bis vier Tage warm, dann 
wieder kühl, regneriſch und windig. 
Die eigentlichen Tannenhonigjahre 
zeichnen ſich mehr durch Dauerhitze und 
Trockenheit aus. Man erinnere ſich an 
1900, 1904, 1911, 1915. Überdies kommt 
in Betracht, daß die zwei Vorjahre ſchon 
etwas Tannenhonig brachten, wenn auch 
nicht im genen Waldgebiet. Nun, 
hoffen wir Beſte. N 

Jedenfalls muß man mit dem Wan⸗ 
dern warten, bis feſtgeſtellt iſt, daß es 
teichlich und anhaltend honigt. Die zur 
Wanderung beſtimmten Völker ſollen 
ſtark und weiſelrichtig ſowie im 
Futter nicht zu ſchlecht beſtellt ſein, denn 
man weiß ja nie, ob das Honigen nicht 
unverſehens durch ſchlechtes Wetter 
unterbrochen oder ganz aufgehoben wird. 
Wehe den armen Völkern, wenn ihnen 
im Walde die Nahrung ausgeht! Man 
kann in der Fremde nicht füttern wie 
zu Hauſe, und es entſteht auf dem Frei⸗ 
ſtand leicht Räuberei. Statt der er 
hofften Ernte ſtellt ſich nicht felten der 
Hungertod ein. Alſo Vorſicht! 


Wanderimker ſieht man nicht überall 


gern. Da uud dort trat man ihnen 
ſogar ſchon feindlich entgegen. Das 
war übrigens bereits vor dem Kriege 
ſo, ſoll aber unterdes noch ſchlimmer 
geworden ſein. Wundern wir uns nicht 
darüber in dieſer Blütezeit der Selbſt⸗ 
ſucht. Man befürchtet in Waldimker⸗ 
kreiſen, daß den heimiſchen Bienen dle 
Tracht durch die fremden“ geſchmälert 
werden könnte. Das iſt natürlich nicht 
der Fall. Jeder Kenner weiß, daß bei 
Honigtau weit mehr Honig auf den 
Boden tropft, als eingeſammelt werden 
kann. Wenn der Wald honigt, bekommen 
alle genug, ſelbſt viele Hundert Stöcke 
in einem Flugkreis. Schon allein im 
Intereſſe der Volksernährung kann man 
nur wünſchen, daß möglichſt viel von 
dem Segen des Waldes geborgen wird. 


Allerdings ſcheinen die Einwände 
uegen die „Wanderer“ nicht immer ganz 
underechligt geweſen zu ſein. Es ſeien 
richt bloß einſichtige, ſorgſame und er⸗ 
fahrene Imker gekommen, ſondern auch 
viele andere. Die hätten Bienen auf⸗ 
geſtellt, ehe der Honigtau da war. Die 
hätten alle paar Tage ihre Stöcke durch⸗ 
ſtöbert, mochte das Wetter ſein, wie es 
wollte. Die häiten die Schleuder in 
Bewegung geſetzt, wenn es hinten nur 
ein wenig glänzte, und dadurch auf den 
benachbarten Ständen viel Unruhe her⸗ 
beigeführt. Solche und andere Wahr⸗ 
nehmungen hätten manchen Waldimker 
aufgebracht. Zudem habe man in ver⸗ 
ſchiedenen Orten übel vermerkt, daß zu⸗ 
viel Wanderimker gekommen ſeien. Man 
vermeide daher jede Überlaſtung eines 
Wanderortes und halte peinlich auf 
Ordnung. — 

Auch wenn nicht gewandert wird, gibt 
es im Juli manche Arbeit auf dem 
Bienenſtand. Da hat man beiſpielsweiſe 
noch den oder jenen Nachzügler aus der 
Schwarmzeit, deſſen Königin noch nicht 
legt oder verloren gegangen iſt. In einem 


anderen Falle muß man ſich ſagen, daß 


es unzweckmäßig wäre, die ſchon drei⸗ 
jährige Königin nocheinmal in den Win⸗ 
ter zu nehmen. Und dort iſt ein Volk, 
das trotz guter Volksſtärie im Honig⸗ 
ertrag ſchon zweimal verſagte. Da muß 
ebenfalls die Mutter heraus, denn un⸗ 
nütze Freſſer duldet man nicht. Es iſt 
dann eine Freude, wenn man ſeiner 
us die nötigen Erſatzmütter 
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entnehmen kann. Doch wird es ſich m 
gesichter der großen Zuckerarmut | 
ob man Stöcke mit erheblichen Mäugel 
überhaupt noch beſtehen laſſen ſoll. 
So wie es nach dem g 6 
gebnis der Frühtracht in ber Bie 
zucht heute aut ſteht, dürfte eine flärker: 
5 auf vielen 
Ständen kaum zu vermeiden fein. (; 
iſt beſſer, man ſichert ſich einen 
verringerten Winter beſtand aut 
auserleſenen Stöcken, als daz 
man alle der Gefahr einet 
5 ten see auf 
Der Bereinigung im Juli ge 
ba ei der Vorzug vor jedem fpäteren 
Zuſammentun. Die betreffenden Völker 
verſchmelzen dann Ae vor Herbſt m 
einer organiſchen Einheit, was für die 
wich als 


tiger if, 
mancher annimmt. Dazu kommt ein 
noch näher liegender Vorteil: Die ver 


im Auguſt noch beſſer ausnützen. 
Dur a n 


ein tadelloſes Brutneſt, 1 in Hanpi⸗ 
erfordernis für das Elbethen jedes 
Volkes. Man kann dies oft genug 
betonen. Wie ſieht es aber auf manchen 
Ständen damit aus, beſonders in Hinter 
ladern. Hinten wird beſtenfalls mm 
Mittelwänden erweitert, orn bleibt 
der alte Kram oft viele e lig 


fiten. Darum fan und gege 
falls Autwechſelung, fo gut «8 
Be la 

utkörpers er zn 
man ſtets für einen aſtllaſſigen Ba: 
ſorgt, wirkt man ud einig günſtig auf der 
Geſundheitsſtund der Völker ein. 
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bauluftigften waren, da fehlte es viel⸗ bezahlt. Hören die Hemmniſſe noch 
fach an Mütelwänden. N Preis er bald auf, oder werden fie mit der 
hätten, die Imker ſchließlich noch gern | Zudernot noch größer? R. 
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Über Tracht: und Raſſenverbeſſerung. 
(Emil Rathlef, Balzhofen.) 


Obgleich im fernen Livland zu Haufe, waren mir die Bienenzucht⸗ 
vexhältniſſe Badens ſchon zu Anfang der ruhmreichen ſiebziger Jahre durch 
das ſchöne Buch von Ludwig Huber: „Die neue nützliche Bienenzucht“ 
nicht mehr ganz unbekannt. Jetzt war es mir vergönnt, eine, wenn leider 
auch nur zu kurze Zeit hier zu weilen und mit eigenen Augen einen Blick 
auf das ſchöne Land zu werfen. Ich hatte auch das Glück, die badiſche 
Biene begrüßen und ſie bei ihrem Schaffen beobachten zu können. Und 
nun wäre ich trotz der für eingehende Studien nicht ausreichenden 
wahrhaftig ſchon imſtande, über die Freuden und Leiden der hieſigen Imme 
und ihre Freundinnen, die Blumen und Blüten, ein Bächlein zu ſchreiben — 
ſo mächtig iſt der Eindruck, den ich, heimkehrend, von hier mitnehme. Do 
eben ſteht das Scheiden vor der Tür. Ich muß mich daher kurz faſſen 
will in nachſtehendem nur zwei Fragen ſtreifen. — 

Herrlich iſt hier die Frühjahrstracht mit ihrer überreichen Obſt⸗, Reps⸗ 
und Akazienblüte. Dann gibt's aber weniger zu holen, bis der Wald 
wieder ſeine Gaben ſpendet. Es gilt alſo zunächſt, auf die Frühtracht 
Gewicht zu legen, ſie wohl auszunützen. Könnte man aber nicht auch mit 
vereinten Kräften ganz planmäßig auf Verbeſſerung der Sommertracht 
1 Der Landesverein müßte die Sache in die Hand nehmen. 

n der Märkiſchen Bienenzeitung habe ich ſchon einmal gebeten: „Pflanzet 
Honig!“ Wie leicht könnten die Garteabeſitzer und noch weit mehr die 
Landwirte den Honig fließen laſſen durch Anbau reichhonigender Pflanzen, 
die ihnen ſicherlich keinen Schaden brächten. Dahin gehört vor allem der 
Baſtard⸗ (ſchwediſche) und, wo es freie Weide für die Herden gibt, der 
Weißklee, die beide im Gemenge mit Rotklee gebaut werden könnten. 
Dadurch gewönne nicht nur das Futter für die Nutztiere, ſondern würde 
auch zugleich der Tiſch für die Bienen überreich gedeckt. Aus eigener Er⸗ 
fahrung als Landwirt und Bienenzüchter weiß ich beide Kleearten, die auch 
den Vorzug haben, ſehr winterhart zu ſein, in beiden obigen Beziehungen 
voll zu würdigen. Seit Einführung dieſes Kleegemenges ſind bei uns je 
wohl die Ernten ſicherer und ausgiebiger, als auch die Trachtverhältnifie 
in hervorragendem Maße aufgebeſſert worden. Wenn auch hier der Klee weit 
b gemäht wird als bei uns — leider ſchon vor der Blüte — ſo ſpendet 
doch der zur Saatgewinnung ſtehenbleibende, der Nachwuchs und die neue, 
im erſten Herbſt ſchon blühende Frühlingsſaat des ſchönſten Nektars die 
Fülle, die man dann als ſehr feinen, weißen Honig einheimſen kann. Und 
namentlich auch der Weißklee, den die Senſe glücklicherweiſe nicht immer 
und überall bis an die Wurzel faſſen kann und den auch die Tiere beim 
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Rupfen nie völlig verlilgen, wäre auch hier, wo ſo früh gemäht wird, von 
großer Bedeutung. Außerdem könnten alle Weg- Eijenbahn-, und Graben⸗ 
ränder ſowie beſonders auch die Wieſen mit Weißkleemiſchung beſät werden. 
Bei jedem Gemenge wachſen die Pflanzen doppelt ſchön, gleichſam um die 
Wette, weil jeder die von ihr bevorzugten Nährſtoffe derart in erhöhtem 
Maße geboten werden. Der Klee bevorzugt ja feuchtes Gelände. Das 
gibt's hier die Fülle.“) 

Der Gartenbeſitzer ziehe honigende Hecken, pflanze Beerenſträucher 

‚wie Stachel⸗, Johannis- und beſonders die langblühende Himbeere, 
beſetze auch alle ſonſt nicht gut zu verwertenden Plätze mit der japaniſchen 
Diſtel und Honigklee (Melilotus), zwei der beiten Honigſpenderinnen, die 
wee ſonſt wenige Pflanzen von den Bienen beflogen werden. Auch auf 
den Blumenbeeten treffe er eine paſſende Auswahl und alles in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Nachbarn der Gemeinde u. ſ. f. um möglichſt Gleichartiges 
u bieten. Und dann die honigenden Bäume. Nur oder doch vorherrſchend 
ſolche ſollten geſetzt werden. Sie alle aufzuzählen, führte zu weit. Sie 
find ja auch allbekannt. Weniger honigend, weil kürzere Zeit blühend, 
aber doch bei Maſſenblüte fürs erſte Frühjahr in die Wagſchale fallend 
und lohnend, iſt das Leberblümchen (Hepatica triloba), das ich als einen 
meiner Lieblinge hier ſehr vermißt habe, während es bei uns im März 
April mit feinem herrlichen violetten Kleide die Wälder und Parks wie 
ein Teppich deckt. Könnte dies reizende Frühlingsblümlein nicht hier auch 
eingeführt werden und, Menſchen wie Bienen erfreuend, in allen 
Wäldern prangen? | | 

Die Zahl der Imker, die Nachfrage nach Bienen und Honig wächſt 
rapid. Deckt unſren Immen demgemüß den Tiſch, ſonſt gibt's bald enttäuſcht⸗ 
Anfänger und am Ende gar auch für die Bienen noch Kommunalverband. 
Brotkarten und — welchen „Erſatz?“ O, ich bin deſſen gewiß, der deuſche 
Imker wird ſchon wiſſen, was er zu tun hat! — 

Und nun die zweite Frage. Es wird jetzt, wie ich mich überzeugt 
habe, hier überall auf Züchtung einer Honigraſſe hingearbeitet. Das 
übermäßige Schwärmen ſoll durch zielbewußte Zucht unterdrückt werden. 
Dieſe Beſtrebungen werden gewiß aus der Erfahrung und den Bedürfniſſen 
des Imkers heraus eingeſetzt haben. Ich meine aber doch, man ſolle nich, 
im Eifer des Gefechts über das Ziel hinausſchießen. Die ſchwarmluſtigen 
Völker erzeugen naturgemäß ſchneller und mehr Volk als die, bei denen 
der Schwarmtrieb weniger lebendig iſt, oder gar durch zielbewußte, fort: 
laufende Zucht hintangehalten wird. Wie wichtig und unentbehrlich find 
aber für Trachtverhältniſſe, wie fie hier liegen — kurze Maſſentracht im 
Lenz — früh ſich entwickelnde, rechtzeitig ſtarke Völker, die die Obſt⸗ 
blüte und die goldene Rapszeit voll auszunützen vermögen! Ich habe es 
175 wieder mal zu ſehen Gelegenheit gehabt, wie in den wenigen Tagen, 

ie dieſes Frühjahr den Bienen zur Zeit der Volltracht zum Sammeln 
gewährte — Regen, kalte Witterung und Nordwind raubten in ſtetem 
Wechſel fo viele Trachttage — bei den volksſtarken und durch den Schwarm 
trieb angefeuerten, blitzartig fliegenden Stöcken die Zellen ſich geraden 
zauberhaft füllten, und wie ſchon um Mitte April, wo auch der erſte Schwarm 
fiel, der friſcheingetragene Honig in reinweißen, gedeckelten Waben prangte 
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*) Wo Luzerne, Eſparſette, Serradella gedeihen, könnte die Bienenweide durch deres { 
Anbau ſehr weſentlich verbeſſert werden. A. d. Bf. 
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Ich meine, man ſollte nicht gar zu einfeitig, auf Honig allein hinarbeitend, 
die Natur meiſtern wollen. Es rächt ſich ſolches immer. Nur ein Beiſpiel 
hierfür. Um mehr Milch zu erzielen, ſperrten viele bei uns die an freien 
Weidegang gewöhnten Kühe ein und gingen auf Stallfütterung über. Die 
Folge war wohl mehr Milch, aber auch die, daß die Tiere entarteten und 
die Tuberkuloſe infolge der unnatürlichen Lebensweiſe ſich ausbreitete. 
Das Tier iſt und bleibt eben ein Organismus und darf nie als Maſchine 
behandelt werden. Ohne Bewegung, Luft und Sonnenlicht muß es früher 
oder ſpäter verkümmern. Hier zu Lande haben die Kühe zum Glück das 
alles, da ſie, was bei uns nicht gebräuchlich iſt, auch als Zugtiere verwandt 
werden. — Und nun zurück zur Biene. Man bedenke auch, daß nicht jede 
Gegend für eine ſchwarmarme Biene geeignet iſt. Vielerorts werden 
Schwärme wegen beſonderer Trachtverhältniſſe oder der Vermehrung halber 
erwünſcht ſein und unter Umſtänden wird man auch mit Schwärmen noch 
beſſer fahren als mit Honiggewinnen beſonders jetzt, wo auch nach Bienen 
die Nachfrage ſo rieſengroß iſt. Endlich kann man, wo ſolches geboten 
erſcheint, auch beides haben: Schwärme und Honig, wenn man nur recht⸗ 
zeitig ſoweit eingreift und reguliert, daß jedes Übermaß vermieden wird. — 

Und nun zum Schluß noch eins: die Drohnen! Ihre Erzeugung und 
Zahl wird oft gar zu ſehr beſchränkt. Man darf auch hier die Natur nicht 
unterdrücken und auf den Kopf ſtellen wollen. Das wußten ſchon die alten 
Römer: „Du magſt die Natur mit dem Galgen austreiben — ſie läuft doch 
immer wieder zurück.“ Völker, die ihr Teil Drohnen haben, ſchaffen nicht 
nur freudiger und geſchwinder, ſondern liefern auch ausreichendes Material 
zur Begattung der Königinnen, der Zukunft aller Völker. Zu wenig 
Drohnen — ſchwierige, Gefahren bringende Begattung, häufiger Verluſt 
von Königinnen. Minderwertige Drohnen: Entartung der Raſſe! Das 
Vatertier kommt für die Vererbung mindeſtens ebenſo in Betracht wie 
die Mutter. Alſo alle Achtung vor den vielgeſchmähten, verfehmten und 
doch ſo ausſchlaggebenden Drohnen! 

Man halte mir die freimütige Kritik zugute. Sie entſpringt beſter 
Abſicht und kommt aus treudeutſchem, warmem Imkerherzen. Und wo 
ſollte es wärmer ſchlagen als im warmen badiſchen Lande, wo ſelbſt der 
Winter, wie der heurige, des unſrigen, eiſigen im rauhen Livland ſpottet — 
wo ſchlüge es wärmer als bei den lieben Menſchen, die ich hier geſchaut 
und die mir ein gaſtliches, freundliches Heim geboten. Ihnen allen beim 
Scheiden ein Lebewohl! Allen Bienenfreunden inſonderheit noch viel 
Imkerfreuden und bleibendes Imkerheil! — 


Die Honigverwertung. 
(Bon Klingert⸗ Mannheim.) 


Die nächſte Hauptverſammlung des Landesvereins hat zu entſcheiden, 
Sa Weg die badischen Imker in der Honigverwertung einſchlagen ſollen. 
In der Grundfrage gibt es keine Zweifel, nämlich darin, daß die Regelung 
des Honigabſatzes in den Händen der Imker bleiben muß. Um ſeinen 
vielſeitigen Aufgaben gerecht zu werden, muß der Landesverein recht ⸗ und 
regelmäßige Nebeneinnahmen haben, damit er aus 1 Verhältniſſen 
heraustomnft. Es ſoll hier kurz der allein richtige Weg gezeigt, das Ziel 
angegeben und ein Vergleich mit dem Schüßlerſchen Vorſchlag gezogen werden. 
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Seit Dezember v. J. haben Mitglieder des hieſigen Bezirksvereins ſich 
vereinigt und den gemeinſamen Honigverkauf begonnen. Bei Herrn Weckeſſet, 
Dammſtraße 39, iſt die Sammelſtelle. In ſeinen Kellern können bis 
1000 Zentner ſachgemäß gelagert werden. Nach Eintreffen des Honigs 
wird durch die Bank bar bezahlt. Die Mitglieder holen nach Bedarf don 
ab und zahlen nach Belieben. Sie füllen den Honig in Gläſer ab und 
liefern ihn zum Wiederverkauf an Geſchäfte oder wirtſchaftliche Vereinigungen 
oder verkaufen ihn in ihrem Bekanntenkreiſe. So ſind in vier Monaten 
mit kleinem Betriebskapital bei größtem Honigmangel etwa 100 Zentner 
abgeſetzt worden. Leider haben viele Bienenzüchter in den Wintermonaten 
zurückgehalten. Erſt im ſchönen Frühling, da keine Honigbedarfs eit iſt, 
kamen überreiche Angebote. Immerhin iſt ein vielverſprechender Anfang 
gemacht. Die Mitglieder haben ihre ſtille Gemeinde, und viele Kaufleute 
ſind für unſere Sache gewonnen. 


Das Ziel iſt auch bald erreicht. In einem dafür geeigneten Geſchäfte 
wird der Honig abgefüllt und an mehrere hundert Verkaufsſtellen bei 
Kaufleuten geliefert. In einer großen Stadt, die im Frieden ſchon dei 
Zuckerüberfluß einen Honigbedarf von jährlich 15000 Ztr. hatte, können die 
in der Maſſe ſchwindenden Imker für den Honigabſatz nicht ausreichen. 
Und weil der Berg nicht zum Propheten kommt, ſo muß der Honig erzeugende 
Imker zum Honig verkaufenden Kaufmann. Dieſer hat aber nur in Aus⸗ 
nahmen geeignete Abfüllräume, zweckentſprechende Apparate und geſchnltes 

erſonal. Erhält er aber Honig in kleinen Mengen mit hübſcher. den 

äufer anſprechender Aufmachung, ſo iſt er ein fleißiger Diener unſerer 
Sache. Verſäumen wir es, dem Käufer unſer Naturerzeugnis vorzuſetzen, 
ſo blüht der Handel mit Kunſt⸗ und Auslandsware. Wir klagten bisher 
andere an, anſtatt uns ſelbſt zu helfen! Wird dieſe Regelung des Honig⸗ 
abſatzes über das ganze Land verbreitet, wobei den Kaufleuten unter uns 
die Führung zu überlaſſen iſt, ſo haben wir auch in guten Honigjahren 
nicht zu klagen. | 

Vergleicht man mit dieſem Weg und Ziel die Honigausgleichſtelle in 
alter und neuer Form, ſo leuchtet ein, daß ſie den Zweck nicht halb 
erfüllen kann. Während in der Genoſſenſchaftsform etwa 500 Imker mit⸗ 
arbeiten können, iſt die „Has“ auf das alte Zweiſchulternſyſtem aufgebaut, 
das endlich aufgegeben werden muß. In Baden gibt es in einem guten 
Honigjahre etwa 50 000 Ztr. Honig, in einem mittleren 25000, in einem 
geringen 10000. Rechnet man mit fünfjährigen Perioden, wie die Erfahrung 
es lehrt, ſo kommen auf ein ſehr gutes, zwei mittlere, ein geringes 
ein Fehljahr, was einem fünfjährigen Ertrag mit ungefähr 100 000 : 
oder einem jährlichen Durchſchnittsertrag von 20 000 2 entſpricht. Diele 
auch nur mit einem Zehntel zu erfaſſen und abzuſetzen, iſt keinem Menſchen 
möglich und wäre er ein Herkules. 

Ferner iſt die „Has“ unſozial. Da fie nur 10 Pfund als kleinſte 
Menge abgeben kann, fo find 95% des Werktagsvolkes von ihr aus⸗ 
geſchloſſen. Bei den jetzigen Honigpreiſen können nur reiche Beute, Kriegs 
gewinnler und Schieber es ſich leiſten, mehrere hundert Mark in Honig 
anzulegen. Die arme, breite Maſſe, die in kranken Tagen ſich auch em 
halbes Pfund als Medizin kaufen muß, iſt vom direkten Bezug ausgeſchloſſen. 
Sie iſt auf „Erſatz“ angewieſen. Da aber 50 % der Stadtkinder tuber 
kulöſe ſind, was eine traurige Folge der „Erſatz“⸗Nahrungsmittel iſt, ſo 
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müſſen mir ſchon aus Mitleid unſer edles Nähr⸗ und Heilmittel, den Honig, 
den Kindern und Kranken in kleinen Mengen zugänglich machen. Was 
nützen alle Lobpreiſungen des Honigs, wenn wir durch halbe und falſche 
Maßnahmen unſere Gegner geradewegs begünſtigen! Lernen wir doch 
endlich von ihnen. Sie ſtellen jedes Schaufenſter voll, ſind auf jedem 
Wochenmarkt und bringen durch Hauſierer ihre Ware in jede Dachwohnung. 
Man ſollte nicht ſäumen, endlich einen Weg zu beſchreiten, der im Wirt⸗ 
ſchaftsleben ſich tauſendfach bewährt hat. Tatſache iſt, daß die Imker in 
den Städten ebenſowenig eine Genoſſenſchaft benötigen wie die führenden 
Männer im Verein. Wir ſind alle g. v., d. h. wir haben „gute Verbindungen“ 
und können mehr verkaufen wie ernten. Aber die Maſſe der Imker braucht 
die Genoſſenſchaft, für ſie ſind die Führer da! — 
Zum Schluſſe noch einige Einwände, die erhoben wurden. „Die Sache 

wäre gut, nur ſollte ſie nicht von Mannheim ausgehen“, weil „in Mannheim 

ch darin Hände waſchen“. Auch wird entgegengehalten, daß „die Vor⸗ 

ereitung für die Genoſſenſchaft etwa 1000 M. koſten dürfte“. Einer 
Widerlegung bedürfen dieſe fadenſcheinige Worte nicht.“) Wer ſein Saat⸗ 
gut ſpart, hat keine Erntemühe! In die Stadt kommt der Honig und ins 

and das Geld. Der Reinverdienſt iſt „lächerlich gering“. Das beweiſt 
ja gerade die ſelbſtloſe, opferfreudige Arbeit einer Sache willen, für die 
das Verſtändnis leider noch fehlt. Die „Has“ dagegen hat „ſchön verdient“. 

Für Mannheim gibt es kein Zurück mehr, der gewonnene Boden wird 
im Kampfe behauptet. Die Genoſſenſchaft kommt. Zweigſtellen erwachſen 
mit Naturnotwendigkeit, und eine Verbindung mit benachbarten Honig⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaften, die alle blühen, iſt . Daß 
dann die Kaſſe des Landesvereins keinen Vorteil hat, iſt bedauerlich, aber 
verdient, weil man jede Unterſtützung verſagte. Es gehört die tiefinnerfte 
Überzeugung und der feſte Glaube an ſeine gute Sache dazu, wenn es 
trotzdem ins Land erſchallt: 
„und fie kommt doch, die badiſche Honigzentrale“. 


Eine neue Bienenſeuche. 
(Dr. Gerſpach, Karlsruhe.) 


Seitdem man dazu übergegangen iſt, die Bienenkrankheiten nach ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zu erforſchen, iſt es in kurzer Zeit gelungen, 
mancherlei Erkrankungen der Bienenbrut und der erwachſenen Bienen ihren 
Urſachen und dem Weſen nach zu klären. Mit veralteten Anſchauungen 
wurde aufgeräumt und u. a. die Lehre über die Faulbrut und die anſteckende 
Ruhr (Noſemaſeuche) auf eine neue Grundlage geſtellt, die eine wirkſame 
Bekämpfung dieſer gefährlichen Bienenkrankheiten ermöglichte. Daß wir 
mit unſerem Wiſſen über die Schädlinge der Bienen noch lange nicht am 
Ende ſind, geht aus folgendem hervor: 

Aus Kopenhagen wird uns von einer Bienenkrankheit gemeldet, die ſi 
durch Schwäche, Lähmung und manchmal Durchfall auszeichnete, un 

*) Auf ſolche Schwäßereien achtet man nicht. Es handelt ſich hier lediglich um 
die Frage, was 175 die badiſchen Imker und den Landesverein das Beſſere iſt. Die 
Honigausgleichſtelle oder die Genoſſenſchaft. R. 
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innerhalb 24 Stunden bis einigen Tagen zum Tode führte. Die Krankhen 
wurde durch neu hinzugekaufte Bienen auf einen aus 9 Völkern beſtehenden 
Bienenſtand eingeſchleppt, ergriff 8 Völker, von denen bis zu 50% der 
Bienen im Laufe von 8— 14 Tagen ſtarben. Als Urſache ermittelte mar 
im Serum⸗Laboratorium der Däniſch. Veterinär⸗ und Landwirtſch. Hoch⸗ 
ſchule ein Stäbchen⸗Bacterium, das zu der Paratyhus Gruppe gehört und 
anſcheinend bisher bei Bienen noch nicht feſtgeſtellt worden war. Bein 
Menſchen und bei Tieren iſt dieſe Bacteriengruppe ſchon lange als Urſache 


bon ſchweren typhusähnlichen Darmkrankheiten bekannt. Dieſer Bacillus 


paratyphi alvei“ kam in großer Menge oft beinahe in Reinkultur in den 
Abgängen der kranken Bienen vor, wurde auch in den Körperſäften der 
befallenen Tierchen befunden. Durch Verfütterung kleiner Mengen von 
Reinkulturen in einer 5 % Zuckerlöſung gelang die Übertragung auf 
geſunde Bienen. 

Es wäre möglich, daß ein Teil der Fälle von „Ruhr“ in urſächlichen 
Zuſammenhang mit dieſen Bacterien zu bringen iſt, ſo daß man neben der 
Noſemaſeuche noch eine bazilläre Form der Ruhr zu unterſcheiden hätte 
Auch können Beziehungen zwiſchen dieſem Erreger und der ſog. Baralyfis 
(Lähmung), einer in Amerika beobachteten Bienenkrankheit, über deren Weſen 
nichts ſicheres bekannt iſt, beſtehen. I 

Noch manches Rätſel wird es auch auf dem Gebiete der Bienen: 
krankheiten zu löſen geben. Wenn der Imker die Vorgänge bei feinen 
Völkern mit Aufmerkſamkeit und Verſtändnis verfolgt, beim Auftreten von 
krankhaften Erſcheinungen ſich mit Sachverſtändigen in Verbindung ſetzt und 
eine 1 auf wiſſenſchaftlicher Grundlage zu erſtreben ſucht, wird man 
auf dem Wege der Erkennung und Bekämpfung der Pienenkrankheiten in 
Bälde ein ſchönes Stück vorwärts kommen. Praxis und Wiſſenſchaft müſſe⸗ 
in dieſen Fragen zuſammen arbeiten, ſoll etwas Erſprießliches geleiſtet werden. 


Unſere dunkle Biene und ihr künftiger Wert. 


(Auszug aus einem Vortrag von W. Mayer⸗Schriesheim, Bergſtraße. 


Selbſt die allerärgſten Skeptiker werden wohl überzeugt ſein, daß bie 
alte deutſche dunkle Biene faſt überall durch ausländiſche Raſſen verkreuzt 
und verdorben iſt, daß ihr von dieſen Raſſen die ungeheure Brutluſt ein⸗ 
geimpft wurde, die für unſere klimatiſchen und Trachtverhältniſſe nicht⸗ 
taugt. Als Beweis folgendes kleines Beiſpiel aus der Jetztzeit. Für alle 
Völker ein gleichmäßig reichgedeckter Frühjahrstiſch. In der Rheineben— 
und deren Seitentälern früheſte, ja viel zu frühe Tracht. Alle Völker zeiger 
üppigen Stand und reichlichen Bruteinſchlag. Da kommt ein plötzlicher 
lang anhaltender Witterungsumſchlag mit kalten Nächten und regneriſchen 
rauhen Tagen. Die ſchlechte Witterung hält an; faſt kein Flug mehr bei 
den Völkern mit fremdraſſigem Einſchlag. Die dunkeln dagegen ziehen 
immer noch zur Tracht auf die reiche, nach und nach verjiegende Reps⸗ 
und Obſtblüte. Die Kreuzungsvölker fahren mit dem Bruteinſchlag fort, 
als ob Volltracht wäre, fie verbuttern dabei den letzten Tropfen ihres ein 
geſammelten Blütenhonigs zur Bruternährung und für die ſchon zu zahl- 


reichen jungen und alten Bienen. Und ftehe da, Anfang Mai beſinnt ſich 
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mancher Bienenzüchter, ob er nicht füttern ſoll oder muß. Und wenn die 
kalte Witterung nicht bald umſchlägt, dann muß gefüttert werden, ſei der 
Zucker auch noch ſo teuer. 

Wie anders bei der dunklen Biene. In der Beſchränkung zeigt ſich 
der Meiſter, bei der dunklen Biene in der Einſchränkung des Brutein⸗ 
ſchlags! Der geht ſchon vom früheſten Frühjahr an langſam voran, alles 
iſt zeitgemäß eingeteilt. Schon in früher Frühjahrszeit ſpannen ſich die 
Honigkränze um die Brut in den eingeengten Bruträumen, dena die Dunkle 
fliegt vermöge ihrer Abhärtung in weiten Zeitläuften und ihrer Wider⸗ 
ſtandskraft auch noch auf Tracht und zum Waſſerholen aus, wenn die 
anderen wegen Kälte feiern! Die Dunkle ſtellt ſich alſo ſchon von vorn⸗ 
herein auf einen mäßigen Bruteinſchlag ein, wenn ihr eigenes Barometer 
ſich auf „dauernd ſchlecht Wetter“ einſtellt. Sie zieht ſich alſo für ſchlechte 
Zeiten nicht zu viele unnütze Freſſer heran. Aber die Völker werden doch 
ſo volksſtark, daß ſie in der Lage ſind, jede kurze oder längere Tracht 
jederzeit voll auszunutzen und zwar um ſo ergiebiger, als wenig Brut und 
junge Bienen zu ernähren ſind. Ein weiterer Vorzug iſt ihnen eigen, ſie 
ſind auch auf dieſem Gebiete auf unſere klimätiſchen und Trachtverhältniſſe 
eingeſtellt. Viele Schwärme mögen für andere Gegenden gut ſein, bei uns 
können ſie zum Verhängnis für den Züchter werden. 

Ich will mich kurz faſſen: In der in der dunklen Raſſe beruhenden 
Beſchränkung des Fortpflanzungstriebes zeigt ſich die dunkle Biene als 
Meiſter. Sie verſchwendet ihre ſo koſtbare, kurzbemeſſene Arbeitszeit nicht 
nur hauptſächlich zur Brutpflege, zur Pflege zu zahlreicher Drohnen und 
zum Schwärmen. Sie übt vielmehr inſtinktmäßig oder nennen wir es in 
Eigentümlichkeit der Raſſe richtige Enthaltſamkeit (Beſchränkung im Fort⸗ 
V und treibt ſomit ſparſamſte Volkswirtſchaft zu Gunſten 

er Sicherſtellung der Ernährung ihres Stammes. Ihr Sammeleifer iſt 
faſt gleichmäßig gut, und die Völker ſtehen in der Volksſtärke ſtets ſo, daß 
ſie jede Trachtgelegenheit auszunützen vermögen. 

Im Beſitze dieſer guten Eigenſchaften muß die dunkle Biene größere 
Vorräte einſammeln und aufſpeichern können wie die anderzraſſigen Arten 
(Vielbrüter), die keine derartige Beſchränkung im Fortpflanzungstrieb 
üben — die warmblütiger, wie die kühle Dunkle — trotz regen Sammel⸗ 
eifers zu viel Eingeſammeltes für die eigene Volkswirtſchaft verbrauchen müſſen. 


Der künftige Wert der dunklen Biene wird alſo darin beſtehen, daß 
ſie nach den erwähnten Vorzügen in der ſicher kommenden zuckerarmen Zeit 
nicht nur ſich ſelbſt erhält, ſondern bei richtiger Behandlungsweiſe und 
vernünftiger Ausleſe (Ausleſe muß naturnotwendig immer ſein) auch in 
Gegenden ohne nenneswerte Spättracht und ohne Einwinterung mit Zucker 
im Gegenſatz zu den fremdraſſigen Arten immer noch Erträge liefern wird. 
In Gegenden mit und ohne Spättracht wird ſie bei der Einwinterung mit 
geringen Mengen Zucker — wie ſeither — größere Erträge bringen als 
fremdraſſige Arten. Ä 


„Mit den Bienen iſt es gerade wie mit den Menſchen. Geht man 


nicht ſorgfältig mit ihnen um, ſo ſchadet man ihnen und ſich ſelbſt. 
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Der Umbau meiner Bienenzucht. 
(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren beſchäftigte ich mich mit dem Ge⸗ 
danken, meine Bienenzucht umzubauen. Mein Entſchluß reifte nun im ver⸗ 
gen enen Jahre aus. Ich habe meine wohlgepflegte Muſterwirtſchaft in 

adf chen Vereinsſtöcken in Lagerbeuten mit Zandermaß umgebaut. Nach⸗ 
dem es mir gelungen war, für die Herſtellung der abgeänderten Original 
5 einen Fabrikanten zu gewinnen, Tanmte ich nicht länger, die 
orbereitungen für die Umleitung des Betriebes vom badiſchen Vereins 
ock zur Zanderbeute ſicherzuſtellen. In Übereinſtimmung mit meinen 
eunde Klem in Nammersweier iſt die Lagerbeute mit auswechſelbarem 
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Sickingers Blenenhaus in Ottersweier. 
Fur Zanderbeuten umgebaut. 


Boden konſtruiert. Die Vorteile dieſer Neuerung treten in 5 
175 ganz beſonders hervor und hat ſie ſich bei der Umgeſtaltung 
etriebes ſehr vorteilhaft bewährt. | 

Spezielle Vorbereitungen für die erſten Arbeiten zur Umleitung des 
Betriebes find nicht geboten, vorausgeſetzt, daß das Bienenhaus zur Auf 
nahme der Zanderbenten geeignet iſt. An meinem Bienenhaus hat ſich un 
die Anflugfront geändert. Bisher bildeten die Stirnſeiten der Kaſten 
gleich die Vorderwand des Hauſes. Da aber für die Oberbehandl ung 
neuen Beuten genügend Licht zur raſchen Arbeit nötig iſt, ſind nun in die 
Anflugfront Fenſterchen eingebaut mit abgeblendeten Abflugſchlitzen an der 
Unterſeite. Jede Beute hat ihre Anflugveranda in die Anflugfront 
baut. Dadurch iſt es mir möglich geworden, jede Beute ohne beſondert 
Umſtände auszuwechſeln; fie können leicht ſchlittenartig ein⸗ und ansge 
ſchoben werden, was bei der Aufſtellung und Behandlung im Bienenhen 
große Vorteile bietet. Auch bei geſchloſſener Veranda iſt die Lüftung fir 
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die rauhere Jahreszeit vollſtändig genügend. Meine Erfahrungen im ver⸗ 
gangenen Winter beſtätigen dies zur Genüge. 

Das Umſetzen der Völker hatte ich für die zweite Hälfte des September 
geplant, doch hat ſich die Arbeit durch die verſpätete Anlieferung der 
Beuten bis weit in den Oktober verſchoben. Die Umhängung vollzog ſich 
raſch in wenigen Stunden ohne Störung. Durch die Mithilfe meines 

eundes Klem, der ſich für den Tag der Umhängung in freundlichſter 
eiſe zur Verfügung ſtellte, wurde an Zeit weſentlich gewonnen. Wir 
begannen mit der oberen Reihe. Der erſte Vereinsſtänder wurde heraus⸗ 
graogen und beifeite geſtellt, deſſen Platz nun eine Zanderbeute einnahm. 
un reichte ich Wabe für Wabe des auf Winterſitz zuſammengeſtellten 
Volkes meinem Helfer, der dieſelben in der gleichen Reihenfolge in die 


Beim Hauptzuchtplatz in Rammersweier. 
In der Mitte Freiſtändchen mit fünf Zanderbeuten. 


Zanderbeute einhing, und zwar auf zwei Tragleiſtchen, zunächſt die Waben 
der zweiten Etage und dann noch von der erſten Etage ſolche mit reichlichem 
Futter. Es können auf dieſe Weiſe 12 badiſche Halbrähmchen untergebracht 
werden. Der ſeitliche leere Raum des Magazins wurde mit ausgebauten 
Waben in Zandermaß aufgefüllt, welche aus dem vorhandenen Waben⸗ 
vorrat mit leichter Mühe durch Umſchneiden der badiſchen Halbrähmchen 
fertiggeſtellt wurden. Bei Vergleichung des Zandermaßes (Lichtweite 
20 * 40 cm) mit einem bad. Halbrähmchen (Lichtweite 20,8 x 22,8 cm) 
findet man, daß man mit wenig Verluſt an ausgebautem Wabenmaterial 
zu rechnen hat. Dieſer Umſtand war für mich mit ausſchlaggebend, daß 
ich die Lagerbeute in Zandermaß für die Umleitung auswählte. 

Da die neuen Beuten an gleicher Stelle der umgehängten Völker Auf⸗ 
ſtellung fanden, ſo kehrten die abfliegenden Bienen auf ihre gewohnte An⸗ 
— zurück, wodurch ein nennenswerter Verluſt an Bienen uicht ent⸗ 

and. Die umgehängten Waben wurden in Ermangelung von Wachstuch 
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mit baumwollenen Tüchern überdeckt. Zweck derſelben iſt, das Anbauen 
an den Deckel zu verhindern. Zur Auffütterung iſt das Tuch mit einer 
Klappe verſehen, die bei Gelegenheit zurückgeſchlagen wird, im übrigen 
aber geſchloſſen bleibt. Eine Nachfütterung blieb mir erſpart, da ich bei 
der Aushängung der Völker einen reichlichen Wintervorrat feſtſtellte. 


Mit Spannung ſah ich nun dem erſten Ausflug meiner Völker ent⸗ 
gegen. Ich war nicht enttäuſcht. Alle feierten Auferſtehung. Mit größter 
Sorgfalt wurden nun die Völker zu einem reichlichen Brutanſatz gereizt, 
um bis zum Eintritt der Kirſchen⸗ und Repstracht ſtarke Völker zu haben. 
Aber nicht nur des Honigs wegen, ſondern hauptſächlich auch um ausge⸗ 
baute Mittelwände in Zandermaß zu erhalten. 


Das Drahten und Einbringen der Mittelwände geſchah an den langen 
Winterabenden in der warmen Stube. Auch das Umſchneiden der aus⸗ 
ſortierten Waben blieb für den Winter aufgeſpart. 


Die inzwiſchen erſtarkten Völker erhielten nun je ſechs umgeſchnittene 
Waben und 3 Mittelwände, letztere in der Mitte, jeweils durch eine um⸗ 
geſchnittene Wabe von einander getrennt. Das ſo ausgeſtattete Magazin 
wurde nun dem zu erweiternden Volke untergeſetzt. Das bevölkerte Magazin 
wurde vom Bodenbrett abgehoben und auf das mit Waben und Mittel⸗ 
wänden ausgeſtattete Magazin geſetzt. Das Volk ſitzt nun eine Etage höher 
und kann ſich nun naturgemäß nach unten weiter entwickeln und nun auch 
zugleich ſeinen Bautrieb befriedigen. Hat man ein Reſervebodenbrett zur 
Verfügung, ſo vollzieht ſich die Arbeit ohne die geringſte Störung für das 
Volk. Bei dieſer Gelegenheit kann auch das Bodenbrett ſauber und rein 
abgekehrt werden. 


Sobald nun die Königin in dem unteren Magazin ein Brutneſt an- 
gelegt hat, wird das Abſperrgitter aufgelegt und ſo die Königin von einer 
weiteren Eierlage in dem oberen Magazin ferngehalten. Die Brut dajelbit 
gelangt nun zum Schlüpfen, und die Waben werden zur n des 
Honigs frei. Nach dem Ausſchleudern werden auch dieſe Waben umge: 
ſchnitten und ſo die ganze Wirtſchaft auf Zanderbetrieb eingeſtellt. 


Eines kann ich heute ſchon ſagen, daß es dem denkenden und um— 
ſichtigen Imker nicht allzuſchwer wird, in kürzeſter Friſt auf Zandebetrieb 
umzuſtellen. Wer jedoch die Abſicht hat, meinem Beiſpiel zu folgen, tut 
gut, ſich erſt eine Muſterwirtſchaft in Zanderlagerbeuten anzuſehen. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. Juni 1920. 


Stand am 1. Mai 1920 13016 Mitglieder 

Eintritte im M 1968 „ 
Zuſammen 18212 Mitglieder 

Austritte 62 „ 


Adelsheim, den 1. Juni 1920. Die Expedition: Anweiler. 


Sonach Stand auf 1. Juni 1920 = 18150 Mitglieder 


we || | 

2 ebung der Zuckerzwangswirtſchaft. 
er 91 der Jahresbericht des 
Fuer enenzüchtervereins: Der 

uckerrübenbau iſt während des Krieges 
fo zurückgegangen, daß Deutſchland, das 
vor dem Kriege das zuckerreichſte Land 
der Welt geworden war, und Millionen 


ſogar 25 %. 


nicht mit Unrecht, 
daß dies faſt das Wichtigſte im 
Bienenzuchtbetrieb ſei. Wie wird 
aber doch gerade in dem Punkte ge⸗ 
Tiergicht Sn a nd uch 

ier er efirebt, zur Nachzucht 
nur das Allerbeſte zu wählen. Und der 
Imker? Mein Gott, dem iſt auch das 
Schlechteſte noch gut genug zur Nach⸗ 
zucht. Da hat er z. B. auf ſeinem Stand 
ein Volk, das ihm ſchon jahrelang keinen 
Ertrag gebracht hat. Da fällts dieſem 


| 


77, 5 


geilen all der ſchweren Sorgen und 


ätte. Auf dieſem Gebiete 

ereinen noch viel zu tun, es wird wohl 
zu Zuchtgenoſſenſchaften kommen müſſen, 
wenigſtens in der Form, daß ein er⸗ 
fahrenes Vereinsmitglied aus dem beſten 
Volke des Gebietes für alle Mitglieder 
zu annehmbaren Preiſen Königinnen 
züchtet. Raſcher vorwärts kommen wir 
auch in der Qualität der Völker, wenn 
ber einzelne Mitglied den Mut auf⸗ 
ringen wird, eine untaugliche Königin 
einfach zwiſchen den Fingern zu zerdrücken 
und Erſatz aus dem beſten Volke zu 
ſchaffen. Allüberall legt man dem Zucht⸗ 
tiere, dem Samen, den größten Wert 
bei, der Imker muß es auch. Weg mit 
aller Gedankenloſigkeit, unſere ſchwere 
Zukunft fordert gebieteriſch vernünftiges 
Tun und Handeln. | 

Der ſtarke Geruch, der an guten 
Trachttagen dem Flugloch eutſtrömt, 
ſtammt größtenteils von den ätheriſchen 
Olen, die im friſch eingetragenen Pollen, 
Nektar und Kittharz oft reichlich enthalten 
find. Namentlich iſt der Pollen reich 
an ätheriſchen Olen. Das flieht man 
deutlich an den Salweidekäͤtzchen, von 
welchen die männlichen lieblich duſten, 
während die weiblichen geruchlos ſind. 
Tragen nun die Bienen dieſen Pollen 
in das 30—37 warme Brutneſt, ſo 


nimmt er nach den Ausführungen Reiden⸗ 
bachs in der Pfäl zerin die Temperatur 
desſelben an und die Folge davon iſt, 
daß die ätheriſchen Ole nach und nach 

aus den Poren der Pollenzellen ent⸗ 
meiden, ſich in der Stockluft verbreiten 

us zum Flugloch austreten und 
3 en ſtarken Geruch im Vereine mit 

aus den aben nach dem Aus⸗ 
ſchlüpfen d. Brut fortgeſetzt entweichenden 


meiſenſäme erzeugen. Wir ſtehen hier 


vor einem neuen Wunder des Bienen- 
Se Dieſe ätheriſchen Ole des friſchen 
en nämlid für Bie Gefunberhaltung 
nn e Geſunder 
er Volkes eine ähnliche Bedeutung wie 
die aus den Brutwaben fortgeſetzt 55 
ge Ameiſen ſäure. Sie tr 
ebenfalls für die Entgiftung des Sto es 
ſehr viel bei. 

Befruchtung und Eiablage der Königin. 
Prof. Dr. Hans Nachtsheim in München 
. t in der Bayer. Bienenzeitung 

es er Verſuche, bezw. Nach⸗ 

sn ungen der Lehre von Francois Huber, 

9 die Eier ſtöcke der erſt nach dem 

22. Tage zur Begattung gelangten 

Königinnen derart verdorben ſeien, daß 
ſolche Königinnen nur noch Drohnen⸗ 


eier legen ſollen. Dr. Dickel, der Sohn | auf 


des verſtorbenen Darm ädter Bienen⸗ 
begtigtei de are die angebliche Drohnen⸗ 
gkeit 10 7 begalteten 
Königinnen burch die Annahme erklären 
zu können, daß die Eier überreif ig ge: 
worden ſeien. Er hätte überſehen, daß bei 
den Bienen ganz andere flanzungs⸗ 
. e in Betracht kommen als 
den Fröſchen. Dr. Nachtsheim ließ ein 
weiſellos gemachtes Volk Königinnen 
nachziehen. Sobald aber die Weiſel⸗ 
zellen bedeckelt waren, ſchnitt er ſie aus, 
ab er dem Volle eine neue Wabe mit 
rn, ließ wieder Königinnen nachziehen 
und ſo ort. Jede der bedeckelten Zellen 
kam in e en Weiſelkchig, einige Arbeiter⸗ 
innen und etwas Zuckerteig wurden ihr 
beigegeben; dann wurde der Weifelläfig 
14 Tage bis 5 Wochen in 1 
„Königinnenrahmen“ untergebracht, in 
dem 9 anf einer Halbwabe ein weiſel⸗ 
loſes Völkchen befand. Der Berfaſſer 
beſchreibt dann ſeine Beobachtun 1 
beim Begattungsausflug und bei 
Eierlage. Die Beobachtung an allen pi 
begatteten Königinnen führte zu dem 


chlechtes verzögert 
N Ber be 
e 1 15 —.— 
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Das Webenrzachen eine 7 
u flanze. Sobald die 
rüber ift kommt 


für viele en 
völter ere me Die Wieſen 
In kahl, die — Wieſen⸗ 
lumen find we 


—. den Feldern 

8 1 a5 he geit auch ziemlich 

Da wimmelt es nun von 

Blütentrauben 
e im Walde 


In und an 


wieder bezw. wandert den frei 
werdenden e e zu. Es iſt jedem 
orteil, wenn in = 
trachtarmen er en Tauſende und 
idenröschen 


he reden. Da ſteckt faſt n 

jedem wa Blütchen eine Biene und 
geht von bis in den Abend 
hinein. Daß das Weidenröschen reichlich 
Nektar abſondert, geht auch ſchon daran 
hervor, daß die Bienen ungemein lang 
an den Blüten verharren, ehe fie weiter⸗ 
iegen. Am beſten iſt es, man nimmt 
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beſtem Erfolg gefüttert (indem er offen⸗ 
bar aus der Not eine Tugend machte!). 
Iſt die Löſung dick, dann zeigt ſich kein 
Nachteil, auch wenn fie unverdeckelt 

ibt. Sie wird nicht ſauer. Sie ſäuert 
nur dann, wenn im 
oder noch dünner gefüttert wird. Auch 


Die Zuckerverſorgung. Das badiſche 
landw. Genoſſenſchaftsblatt ſchreibt, es 
habe gehört, der Reichswirtſchaftsmimiſter 
habe den Marmeladefabriken 1 Million 
e Zucker zugewieſen, trotzdem noch 

armeladebeſtände aus dem Jahre 1918 
vorhanden ſeien. Das Blatt bezeichnet 
dieſe Maßnahme des Reichswirtſchafts⸗ 
minifters als geradezu unverantwortlich. 
Aufklärung von amtlicher Stelle aus 
erſcheint dringend geboten. Und zwar 
dies um ſo adiſc als im Ern ls 
beirat der badiſchen Regierung kürzlich 
der Regierungs vertreter erklärte, es ſtehe 
mit der Zuckerverſorgung ſo ſchlecht, 
daß mit einer Verkürzung der Zucker⸗ 
ration vom 1. Juli ab net werden 
Kunſthonig ſei in ziemlichem 
vorhanden, aber er ſei außer⸗ 
ch teuer. Im badiſchen Landta 
teilte der Abg. Karl mit, daß im Ap 
800 000 Zentner Zucker nach England 
ausgeführt worden ſeien. Was ſei dafür 
eingetaufcht worden? „Vielleicht Ziga⸗ 
retten, ſeidene Strümpfe oder Bluſen ?“ 
Keiner der Schieberkönige ſei ernſthaft 
beſtraft worden. Der Abg. Spang 
wies ebenfalls auf die ungeheuren Zucker⸗ 
chiebungen hin. Der Auslands zucker 
ſei in Wirklichkein Inlands zucker. 
Zur Ueberwinterungsfrage. Unerbeten 


gein mir dieſes Schreiben zu. Der Mann⸗ 


eimer Touriſtenverein „Die Natar⸗ 
freunde“ hat in jeiner gutbeſuchten Mit⸗ 
gliederverſammlung vom Mai zur Ueber⸗ 
winterungs frage der Bienen einſtimmig 
wie folgt Stellung genommen: 

Die Herabſetzung der Zuckerrationen 
von 15 Pfund im letzten Winter auf 
5 Pfund für den kommenden Winter 
muß zur Folge haben, daß 
des Bienenbeſtandes zugrunde gehen. 


er hältnis vom 1:1 


2 Drittel 


ſoll Zuckerlöſung, die beim Aufkochen 
braun 


ütterung von 
oder angebrannter Löſung liegen. 


Freiburg. 


F. A. Metzger. 


Dieſe Einbuße an deutſchem Naturreich⸗ 
tum ſollte unbedingt vermieden werden. 
Die Biene, als das intereſſanteſte und 
nützlichſte Inſekt, iſt wert, daß ihm der 
öffentliche Schutz in weitgehendſtem Maße 
uteil wird. Die Verſammlung proteſtiert 
eshalb vom Standpunkt des Natur 
freundes aus gegen die Herabſetzung der 
Zuckerrationen zur Ueberwinterung der 
Bienen. 

Die Berſammlung erblickt ferner in 
der Verminderung des Vien 1 
eine Verſchlechterung der Lebens mar 
des deutſchen Volkes. Vom Standp 
des Verbrauchers muß eine Erweiterung 
der Honigerzeugung verlangt werden, 
damit jedermann zu angemeſſenen Preiſen 
dieſes wichtige Nahrungs» und Heilmittel 
in vernünftigen Mengen kaufen kann. 

Mit Rückſficht darauf, daß die Bienen 
in hohem Maße für die Befruchtung der 
Obſtblüten von Bedeutung find, ver 
die Bienenzucht auch im Jutereſſe einer 
reichlichen Obſt⸗ und Samenerzeugung 
von allen Seiten und ins beſondere von 
den Behörden die weitgehendſte Fürſorge. 

Die rationierten Zuckermengen find 
ſo gering, daß auch dieſe für den menſch⸗ 
lichen Haushalt erhöht werden müſſen. 
Wenn es wirklich nicht möglich ſein 
ſollte, die Zucker er zeugung zu heben, 
dann müßten die für die 1 x 
erforderlichen Mengen in der Weiſe an 
gebracht werden, daß die für die Volks⸗ 
ernährung wertloſe Alkoholinduſtrie 
abgebaut wird und dadurch, daß für 
Kunſthonig und Marmeladeer zeugniſſe 
Einſparungen gemacht werden. 

Vorſtehende Entſchließung wird beim 
Verbandstag der „Naturfreunde“ im 
Juni in Lahr zum Beſchluß erhoben. 
Auch bei der internationalen Tagung 


in Salzburg dieſes Jahr bildet die Er⸗ 
haltung der Bienenzucht einen Haupt⸗ 
gegenſtand. Alle Regierungen, Parla⸗ 
mente und die Preſſe erhalten die 
Beſchlüſſe. Wenn die Imker ſchweigen, 
reden die Steine! Klingert. 
Ehrung Gerſtungs. Der nicht nur 
in Imkerkreiſen als Bienenforſcher und 
Förderer der praktiſchen Bienenzucht 
weitbekannte Pfarrer Ferd. Gerſtung 
aus Oßmanſtedt wurde wegen ſeiner 
hervorragenden Verdienſte um die Förde⸗ 
rung der Bienenzucht von der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der Univerität Jena 
zum Ehrendoktor ernannt, und ihm 
gelegenttich des im zoologiſchen Inſtitut 
r Univerfität abgehaltenen Lehrganges 
für Bienenzucht von dem Direktor dieſes 
Inſtituts, Herrn Profeſſor L. Plate, das 
Diplom in feierlicher Weiſe überreicht. — 
Pfarrer Gerſtung iſt am 6. März 1860 
in Vacha a. d. Werra geboren, hat an 
den Univerſitäten Jena und Heidelberg 
ſtudiert und während einer faſt 40 jähr. 
Forſcherarbeit zahlreiche neue Erkennt⸗ 
niſſe über das Weſen des Biens errungen 
und auf Grund derſelben eine völlige 
Reform der praktiſchen Bienenzucht 
durchgeführt. Seine Forſchungsergeb⸗ 
niſſe hat er in ſeinem Hauptwerk „Der 
en und ſeine Zucht“ niedergelegt. 
Auch iſt er Herausgeber des weitver⸗ 
breiteten Fachblattes „Die Deutſche 
Bienenzucht in Theorie und Praxis“, 
die zurzeit bereits im 28. Jahrgang 
erſcheint. Auch in zahlreichen andern 
Schriften hat er ſeine Forſchungsreſultate 
veröffentlicht. Außerdem iſt von ihm 
ein großangelegtes apologethiſches Werk 
unter Mitwirkung zahlreicher Geiſtlicher 
unter dem Titel „Neue Pfade zum alten 
Gott“ herausgegeben worden. L. 
Imkerkurs Kandern. Der 5. zehn⸗ 
e Imkerkurs wurde am 14. Mai 
eröffnet. An dieſem 1 29 Per⸗ 
ſonen aus den Amtsbezirken Lörrach, 
Schopfheim, Müllheim, Staufen, Walds⸗ 
ut, Heidelberg und Pforzheim teil. 
cht angemeldete Teilnehmer mußten 
5 werden, da in deren 
5 die Maul» und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen war. Mit der Er⸗ 
öffnung des Kurſes war eine Mitglieder⸗ 
5 verbunden, die den ganzen 
oßen Saal des Gaſthauſes zur Krone 
fällte Der Leiter des Kurſes und Vor ⸗ 
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fand des Vereins hielt einen Vortrag 
über „Geſchichte der Bienenzucht“. Die 
Vormittage der Kurszeit wurden aus⸗ 
1 mit theoretiſchem Unterricht, die 

achmittage mit praktiſchen Arbeiten 
am Stande des Leiters und an aus⸗ 
wärtigen Ständen. So manches wur be 
eſehen und gehört, aber nicht umſonft. 

ie Schlußprüfung hat gezeigt, daß die 
jungen Zeidler ſich gute Kenntniſſe an⸗ 
geeignet hatten. 


Herr Geh. Medizinalrat Dr. Cruſch⸗ 
mann vom Friedrichs heim, der bei feinem 
hohen Alter noch die Bienenzucht er- 
lernte, dankte dem Leiter des Kurſes, 
Notariatsaſſiſtent Meyer für all feine 


Bemühungen. Ende Auguſt wird ein 
zweitägiger Kurs über interung 
abgehalten werden. Meyer. 


Steinachtäler. Wer ſeinen Steinach⸗ 
täler nicht mehr mit einem Schwarm 
beſetzen konnte, und trotzdem dieſes Jahr 
noch einen Verſuch mit dem Kaſten 
machen will, erhält leicht einen auß⸗ 
gebauten Steinachtäler Stock, indem er 
die Honigkranzrahmen mit alten Waben⸗ 
ſtücken ausfüllt und in je eine Steinach⸗ 
täler Bruirahme je zwei Brutwaben 
eines bad. Vereinsſtocks (prall) über: 
ſchneidet. Das geringe Zuviel an Waben⸗ 
fläche läßt man haupt fachlich in der Mitte 
herausfallen. Die Brutkreiſe der beiden 
bad. Waben rücken dadurch innerhalb 
der Steinachtäler Rahme einander fo 
nahe, daß fie zur einheitlichen Brutfläde 
werden. Sind die umzuſchneidenden 
Waben zu ſehr durch Honigbögen be 
ſchwert, ſo ſchiebt man die Steinachtäler 
Brutrahme, mit den umgeſchnittenen 
Waben zunächſt auf den Kopf geftellt, 
alſo mit dem 10 Millimeter ſtarlen 
Tragholz nach unten ein. Schon dre 
Tage ſpäter find die Waben ſoweit be 
feſtigt, daß fie nun richtig eingeftell: 
werden können. Vordem man an die 
Arbeit geht, ſtellt man an die Stelle 
des umzuſchneidenden Stockes den leeren 
Steinachtäler, fegt in dieſen das Boll 
von den Waben und ſchneidet dam 
Wabe um Wabe um. Dr. 8. 


Tauſendjähriges Bienenwachs. Ueber 
Bienenwachs funde aus früheren Jahr 
underten trägt Pfarrer Wilh. Schuſter 
1 in der Zeitſchrift „Die Biene” 
eine Reihe belangreicher Tatſachen zu 


re rn ER 


1 


ei. 
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ſammen. Altes Bienenwachs, das auf 
einem Wickingerſchiff gefunden worden 
war, das alſo mindeſtens 1000 Jahre 
alt iſt, wurde nach ſeiner chemiſchen 
ammenſetzung genau unterſucht. Da⸗ 
ei konnte man feſtſtellen, aus welchen 
Arten von Blüten die Bienen damals 
Honig eingeſammelt haben. Obſt⸗ und 
Beerenobſtblüten, aber auch Linden⸗ 
blüten, Aſtern, Georginnen, Heidelbeeren 
und Gewürznelken haben die Bienen 
beſucht. Auch im verſchütteten Pompeji 
wurde Wachs in Form von Schreib⸗ 
täfelchen gefunden, ähnlich wie ſolche 
auch in Siebenbürger Bergwerken zutage 
kamen. Die älteſten Wachsfunde, die 
bisher gemacht wurden, ebenfalls Wachs⸗ 
täfelchen, ſtammen aus altägyptiſchen 
Gräbern. Diele Tafeln find Holz⸗ oder 
Elfenbeintäfelchen, deren eine Seite mit 
Wachs . war, auf das man 
ſchrieb. Dieſes. alte, wohl 3000: jährige 
achs iſt von genau derſelben chemiſchen 
Zuſammenſetzung wie das Wachs von 
heute. Wachstafeln, deren Aller freilich 
nur nach Hunderten von Jahren zählt, 
find uns auch aus dem Mittelalter zahl⸗ 
reich überkommen. Beſonders berühmt 
find hier die auf Wachstafeln geſchrie⸗ 
benen Rechnungen einiger franzöſiſcher 
Könige geworden aus dem 13. und 14. 
Jahrhundert und auch mancherlei Notiz⸗ 
und Rechnungsbücher desſelben Alters 
aus deutſchen Städten 
Was jetzt eine Mittelwandpreſſe von 
Rietſche in Poſen koſtet. Die Schrift⸗ 
leitung des „Poſener Bienenwirt” gibt 
auf eine Anfrage folgende Auskunft: 


Neue Wabenpreſſen ſind zur Zeit im 


Inlande nicht zu haben. Sie müſſen 
direkt in Biberach beſtellen. Der Preis 
ſtellt ſich wie folgt: Ab Biberach ohne 
Verpackung 340 Mark deutſche Währun 

Verpackung und Fracht etwa 10 Mark, 
zuſammen 350 Mark, in polniſche 
Währung nach dem Stand vom 1. April 
i 700 Mark. Dazu kommen 
20 % des Wertes Zoll in Gold 140 M; 
weil in Papiernoten bezahlt wird, 
900% = 9. 140 — 1260 Mark; zu⸗ 
ſammen alſo 1960 Mark. Dazu noch Un⸗ 
koſten der Verzollung, Fracht, Spedition, 
je daß an 2000 Mark wenig fehlen 


fte. tz. 
Schonung von Akazien und Linden. 
Die Klagen der Imker über den Rück⸗ 


gang der Honigflora werden von Jahr 
zu Jahr dringender. Der Rückgang der 
Bienenzucht bedeutet nicht nur einen 
Minderertrag an Honig, ſondern auch 
eine erhebliche Beeinträchtigung des 
Fruchtanſatzes vieler Kulturgewächſe, die 
auf die Inſektenbefruchtung angewieſen 
find. Akazie und Linde gehören zu den 
Bäumen, deren Blüten gute Honigtracht 
liefern. Das Reichsminiſterium 
Ernährung und Landwirtſchaft hat daher 
die Regierungen der Länder gebeten, 
auf die Schonung dieſer beiden Bäume 
in Waldungen, in der Nähe von Ort⸗ 
ſchafte n in Straßen nach Mög⸗ 
lichkeit hinzuwirken, und ſie beim Abtrieb 
zurückzuſtellen. Das Reichsminiſterium 
befürwortet auch die Förderung des 
Gruppen⸗ und Reihenanbaues beider 
Bäume bei Einhaltung eines An⸗ 
pflanzungs⸗ Verbandes, der alljeitig 
Ki onenentwicklung geſtattet. | 


Sind ſpäterbrütete Königinnen minder- 
wertig? Bei der künſtlichen Weiſel⸗ 
zucht kann es im Gegenſatz zu der 
natürlichen leicht geſchehen, daß man 
damit etwas zu weit hinauskommt, und 
die jungen Königinnen zu einer Zeit 
erzogen werden, in der ihre Befruchtung, 
wegen Mangels an Drohnen ſchon auf 
Schwierigkeiten ſtößt und keinesfalls 
mehr jo ficher und faſt ſelbſtverſtändlich 
iſt, wie in der Schwarmzeit. Beſonders 
kann das in Frühtrachtgegenden paſſieren, 
weil der Imker begreiflicherweiſe während 
der nur kurzen Trachtzeit vor allen 
Eingriffen in die Völler zurückſchaut, 
die irgend ſtörend auf den Honigertrag 
einwirken, und daher manchmal lieber 
die Einleitung einer Zucht bis gegen 
Trachtſchluß hinansſchiebt. Wie aber 
die Erbrütung in dieſem Falle ſchon viel 
mehr . und Arbeit verurſacht, in⸗ 
dem — bei einigermaßen rationeller 
Betrielsweiſe — das in Frage kommende 
Volk durch allabendliche Fütterung mit 
verdünntem warmem Honig künſtli 
auf Schwarmhöhe erhalten werden muß, 
ſo iſt, wie bereits geſagt, die Befruchtung 
viel unſicherer, zu der man überdies 
nichts oder doch nur ſehr wenig bei⸗ 
tragen kann. Höchſtens noch das eine, 
daß man ein gutes, dem Königinzucht⸗ 

ock blutsfremdes Volke benfalls möglichſt 

Trieb erhält, es z. B. bei der letzten 
Honige ntnahme übergeht und lieber noch 
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iche Gaben dünnflüſſigen 
* bei Laune erhält, damit es die 
Drohnenbrütung etwas länger fortſ ee 
und feine Drohnen über die nt nli 
Zeit hinaus duldet, was aber bei aus⸗ 
geſprochen ſchwarmfaulen Stöcken trotz 
aller Mühe nicht fo leicht zu erreichen iſt. 
Daß ſpät erbrütete Königinnen an 
und für ſich von minderwertiger Qualität 


wären, wie man oft behaupten hört, 


muß ich auf Grund meiner Erfahrungen 
entſchieden beſtreiten. Habe ich doch 
ſchon des öfteren aus Septemberbruten 
(aber natürlich nicht vom Ende des 
Monats) ſtammende, gul befruchtete 
Mütter auf dem Stande gehabt, ja es 
iſt mir ſchon vorgekommen, daß eine 
ſolche erſt im nächſten feen dia hen in 5 
Eierlage eintrat und ſich trotzdem 
der Folge als ſehr wertvolle Budtmutter 
erwies. Vor einigen Jahren mußte i 
allerdings einmal auch eine böſe Er⸗ 
fahrung in bezug auf eine verſpätete 
Königinzucht A die ich mir aber 
lediglich ſelbſt zuzuſchreiben hatte. Mitte 
Auguſt 1916 war eine Serie junger 
Königinnen geſchlüpft, die mir befonders 
angelegen waren, weil der Zuchtſtoff 
einem ausgezeichneten vor entronnen 
worden war, das ſich durch viele Ja 0 
auf der Hö Welten hatte. 
ah die jungen cite I des öfteren 5 
fliegen und wieder heimkehren, 3 
nie mit dem e nn (© 
waren zum Auslaufen in Standvölker 
verbracht worden, deren eee 
Königinnen vorher entfernt wur 
Ihre Annahme hatte ſich glatt und leich 
. und ſo oft ich die betreffenden 
töcke öffnete, waren ſie ſtets friedlich 
5 ihres Hofſtaats zu ſehen ge⸗ 
weſen. Es handelte ſich bei ihnen durch⸗ 
weg um kräftige und ſchöne Exemplare, 
gar nicht ſo dürftig und enge rumpft, 
wie viele Königinnen im Spätherif 
ausſehen. So zweifelte ich nicht daran, 
daß ſie befruchtet ſeien und trug lein 
lassen. G ſie in ih uch ft . 185 
en. Es waren ihrer no nf, vier 
in Standvölkern und eine I einem 
Beifefüdähen. Bei der Einwinterung 
zeigten ſich ihre rn ud durchaus 
normal und ruhig, im darauf⸗ 


folgenden Früh lahr beſah ich eine 


limme Beſcherung: 
denen, aer fc 
drohnenbrütig, 


Thereife waren 1 5 diesmal auch 
ee 


ee 


Verluſt recht unliebſam 3 
die Moral von der Geſchicht: Nie — 
werde ich eine Königin, deren Brut ich 
nicht vorher kontrollieren konnte, leicht 
wine, ds 3 8 
ntern no 

ſtöckchen. Durch Schaden wird man 
bekanntlich klug, womit aber a 
jagt if, daß es notwendig der eigene 

Schaden ſein muß, und fo mag die 
Mitteilung dieſer ſchlimmen Erfahrung 
dazu dienen, andere vor dem gleichen 
Fehler zu bewahren. 

Marie Nitter. 


Urach. 
Wanderausſtellung. Die für den 
2.—7. September d. 38. in . 


plant geweſene Wanderaus 


en Auſettenſice wurden ſchon 
95 Er Mittel, wie Salmia 
uſw., empfohlen. die aber meiſtens ſehr 


wenig helfen. 2 5 wurde unlängft eines 
meiner 1 von einer Biene 
n griff ſchnell aß Rarbolil 
und ließ einige Tropfen auf die Stich 
wunde fall 5 war über 
Schwer weg ond eo falle fh aach foR 
merz weg 
gar keine Geſchwulſt ein. Als ein 
anderes Kind von einer N rg 


tlich von einer Weſpe und f 
8 25 a dl 5 
der Erko erart, ich Tagen 


Geſchwulſt! (Aus Deutsche er 
Korreſpondenz.) 
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Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 24. Ich bitte um Angabe, ob 
es in Baden ein Geſetz gibt, wieweit man 
mit einem Bienenſtande vom Nachbar⸗ 
grundſtück und von einem öffentlichen Weg 
wegbleiben muß. Ich beabſichtige ein 
Bienenhaus, etwa 2 m von vorgenanntem 
entfernt, anzulegen. Iſt dies ſtatthaft ? ft. M. 


Antworten: 22. Wenn Sie Mitglied 
der „Konfraternitas“ ſind, ſo können Sie 
Ihre Bienen dort anſtandslos in jeder 
Höhe, die Wohnungen eingeſchloſſen, gegen 
Feuer verſichern. Nur das Bienenhaus 
iſt ausgeſchloſſen, weil es als Gebäude in 
der ſtaatlichen Gebäudeverſicherung ver⸗ 
ſicherungs pflichtig Fi Ihr Wander: 
wagen iſt jedenfalls nicht als „Gebäude“ 
anzuſehen und kann darum bei der Kon⸗ 
fraternitas verſichert werden. Andernfalls 
müßten Sie ſich auch an die ſtaatl. Feuer- 
verſicherung wenden. Wenn eine private 
Verſicherung ihn aufnehmen darf, fo tut 
es wohl auch die Konfraternitas. W. Frank. 


treten.“ 


22. Zweite Antwort. Meinen Bienen⸗ 
ſtand mit 10 Völkern in Zreihigen Huſſer⸗ 
Wanderbeuten habe ich im April 1919 
gegen Feuerſchaden, aber nicht gegen 
Einbruchdiebſtahl verſichert und zwar bei 
der „Deutfchen Beamten⸗Feuerverſicherung“ 
auf Gegenſeitigkeit. Anſtalt des Verbandes 
deutſcher Beamtenvereine, Sitz Berlin mit 
2000 4. Die Bedingung lautet: Im Falle 
eines Feuerſchadens hat der Herr Verſicherte 
mindeſtens / des an den durch Verſicher ⸗ 
ungsſchein verſicherten Bienen entſtandenen 
Schaden ſelbſt zu tragen. Dieſer vom 
Herrn Verſicherten in Selbſtverſicherung 
übernommene Anteil darf bei Verluſt jedes 
Anrechts auf Entſchädigung im Feuer⸗ 
ſchadensfalle nirgends und in keiner Weiſe 
verſichert oder rückverſichert werden, noch 
darf auf irgend welche ſonſtige Art für 
dieſen Prozentſatz eine Vergütung ein⸗ 
Bei vollſtändiger Vernichtung 
durch Feuer würde ich demgemäß 1500.4 
erhalten. Ich habe bei obiger Berficherung 
auch den geſamten Hausrat verſichert, auch 
gegen Einbruchdiebſtahl. Ob dieſe Ver⸗ 
ſicherung Bienen allein in Wanderwagen 
oder Stand ohne Hausrat aufnimmt, 
müßte eben angefragt werden. 

Ji. Werne. 

24. Ein Sondergeſetz über Aufſtellung 
von Bienen gibt es in Baden nicht. Bei 
Erſtellung eines Bienenſtandes muß die 
für Bauten allgemein giltige Vorſchrift - 
1,80 Meter Mindeſtabſtand von der Nach- 
bargrenze — eingehalten werden. Die un⸗ 
mittelbare Nähe eines öffentlichen Weges 
mahnt zur Vorſicht. Leſen Sie die Ab⸗ 
handlungen Jahrgang 1919, Seite 3 


Briefkaſten. 


K. in DO. Auswärtige Breife für Honig und Raſſeköniginnen? In der württbg. 
Bienenpflege wird mitgeteilt, daß bei einer guten Honigernte ein Preis von 15 * für 
das Pfund Honig als angemeſſen zu betrachten ſei. Geringere oder geringe Erträge 
würden eine entſprechende Preiserhöhung ganz von ſelbſt bedingen. Der Preis einer 
Belegſtellekönigin wurde in Württemberg auf 25 —30 & feſtgeſetzt. Auch der badiſche 
Landesverein kann Raſſeköniginnen d. J. nicht unter 30 M (ausſchließl. Verſandkoſten) 
liefern. Das iſt noch billig im Vergleich zu andern Preisſteigerungen der R 


Neue Schriften. 


Die Zucht der Biene. (Band V des Handbuches der Bienenkunde in Einzel⸗ 
darſtellungen.) Von Profeſſor Dr. E. Zander, Leiter der Landesanſtalt für Bienen⸗ 
zucht in Erlangen. Mit 176 Abbildungen im Text nach Aufnahmen des Verfaſſers. 
Preis geb. & 12.— zuzügl. 20% Teuerungszuſchlag. Verlag v. Eug. Ulmer, Stuttgart. 

Der um die Dienenkunde hervorragend verdiente Verfaſſer unternimmt es in dieſem 
Werke, eine dem gegenwärtigen Stand der Bienenforſchung entſprechende Betriebsweiſe 
bis in alle Einzelheiten darzulegen. Die allgemeinen Grundſätze, alle wichtigen Bienen» 
wohnungen, die Pflege des Geſamtvolkes, wie vor allem der Geſchlechtstiere und die 
imkerlichen Handfertigkeiten werden eingehend geſchildert. Mit dieſem Bande findet 
das „Handbuch der Vienenkunde“, eine wahre Fundgrube für jeden Imker, den lang⸗ 
erſehnten Abſchluß. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aborn⸗Brehmbach. Sonntag, den 18. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Berſammlusg 
im „Adler“ in Brehmen. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Allerlei. 3. Beſtimmung des Ortes 
und des Tages der nächſten Verſammlung. 4. Wünſche und Antröge. Zu recht zahl: 
reichem Beſuche ladet ein der Vorſtand. 


Bühl. Verſammlung Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Uhr im Gafthaus zm 
„Linde“ in Neuſatz. Zeitgemäßer Vortrag und Ausſprachen. Mitglieder, welche Aus 
landszucker das Pfund zu 9 M. beſtellen, können Näheres bei dem Vertrauensmann 
ihres Ortes erfahren. Ich verweiſe ganz beſonders auf die Bekanntmachung des Landes 
vereinsvorſtandes. Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen. Sickinger.“ 


Buchen. Am Sonnteg, den 11. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung in der 
Wirlſchaft zum „Engel“ in Waldhauſen mit Vortrag. Der Borſtand. 


Ettenheim. Am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Uhr, Serſammlung im „Franz“ 
zu Ettenheim. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag. Berſchiedenes. Slerling. 


Gaggenau, Verſammlung am Sonntag, d. 18. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthans 
3. „Strauß“ in Ottenau. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug der noch rüs 
ſtändigen Vereinsbeiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
bittet K. Stößer. 

Gernsbach. Sonntag, den 11. Juli, nachm. eiwa 3 Uhr, findet in Bermersbech 
„Badner Höhe“ eine Beſprechung über Bienenzucht ſtatt. Der Vorſtand: Dorfer. 


Hauenftein. Sonntag, den 11. Juli, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung is 
Hänner im Gaſthaus zur „Krone“. Vortrag. Wünſche und Anträge. Handloſer. 


Lörrach. Sonntag, den 25. Juli, nachm. 3 Uhr, Berfammlung im Bahnhofhotel 
in Lörrach. Zeitgemäße Beſprechung über Geſundheitszuſtand und Futterſtand der 
Völker. Von verdächtigen Völkern ſind Wabenausſchnitte mitzubringen. Dieſe ſind 
gut in Zeitungspapier einzupacken und die Päckchen mit Namen und Standort des 
Züchters zu verſehen. In Anbetracht, daß die Faulbrut in verſchiedenen Orten vor⸗ 
handen geweſen iſt, wollen die Völker Mitte Juli recht genau unterſucht werden. In 
zweifelhaften Fällen wolle die Mithilfe erfahrener Züchter erbeten werden. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 

Mudan. Sonntag, den 11. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung in Dumbach 
im Gaſthaus 3. Roſe“ bei Mitglied Michael Pfaff. Tagesordnung: 1. Geſchichtſicher 
Vortrag von Mitglied Walter in Ernſtal. 2. Beſprechung wegen Errichtung einer 
Belegſtation. 3. Verſchiedenes. Die Mitglieder des Geſamtvorſtandes wollen ſich ſchon 
zu einer Vorberatung um halb 2 Uhr einfinden. Der Vorſtand. 


Neudenau. Sonntag, den 4. Juli, nachmittags 3 Uhr, Berfammlung im Gafihaus 
zum „Engel“ in Allfeld. T.⸗O.: Über Wanderungen in den Schwarzwald. Zucker 
angelegenheit. Faulbrut. Der Vorſtand: Weihrauch. 


Pfinztal. Am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 2 Uhr, Berſammlung im Gaſthan 
zum Adler“ in Ellmendingen. T.⸗O.: Bienenwirtſchaftl. Beſprechung mit Vortrag 
und Ausſprache. Wünſche und Anträge. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein der Bork. 


Pforzheim. Samstag, den 10. Juli, abends halb 9 Uhr, Zuſammenkunft ie 
„Ratskeller“. . W. Frank 
Riedverein. Sonntag, den 11. Juli, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in 
Gaſthaus zum „Bock“ in Allmannsweier. T.⸗O.: 1. Vortrag und Diskuſſion über 
Sommerbehandlung der Bienen. 2. Verſchiedenes, die Hauptverſammlung betr. 32 
zahlreichem Beſuch ladet ein Schnebel. 
Wertheim. Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Bereinslols: 
„Brombacher Hof“ in Wertheim. T.⸗O.: 1. Stellungnahme zur Zuckerzutellung. 
2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Wünſche und Anträge. Der Borftand: Leimeiſter. 


Wolfach. Sonntag, den 25. Juli, nachmittags 2 Uhr, Berſammlung im Caſthanz 
zum Bahnhof in Wolfach. T. O.: 1. Vortrag über Faulbrutbekämpfung und deren 
Verhütung. 2. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 3. Wünſche und Anträge 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Wöhrle. 


N Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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ort lieferbar! 654 Sofort lieferbar! 22 6 
ynig-Transportkannen Königinnen 


Anfrage — Rückporto. 870 


[wandig, außen Blech, innen Emaile mit Gummiverſchluß, 
cel zum N Sehr dauerhaft, Inhalt 40 Pfund. O. Brückner, 
is 60 & ab hier / bei nichtgefallen nehme wieder zurück. Caſſel — Wilhelms höhe. 


Ri — 8 ey eine. i. De. Sanbert- Zwilling 
zu verkaufen. Obenbehandlung, 
ganz beſetzt mit ieh r 
Volke, e enbau 
diesjähr. Königin, Wanderbeute 
mit ſämtlichem Zubehör nebſt 
•SBetriebslehrbuch. Auf meinem 
m — A= B EStande iſt Obenbehandlung iur 
FF 2 bäſchwerlich 
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on Sie die deutsche Bine — ch? Sofort lieferbar 


et  Honighüch 
eßfa eine Probenummer. e werden von der 

jaltigteit und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. On g II. Sen 
Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche f 


in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Nr. M. 8,60. 1 Zentner 4 50.— 
ee dd ( ee ½ Zentner 4 65.— 


lonigschleudermaschinen Pappdosen 


und 4 Halbrahmen, Honigkaunnen 25, 50 und 100 Pfund, für Honigverkauf 
niggläſer 1, 2 bis 5 Pfund, Honigdoſen 5 und 10 Pfund. ıla 1 2 Pfund 
gſeiher, Entdecklungstablett mit und ohne Einſatz, Waben-| _ 300 —.50 —.80 per Stüd 
en, Entdecklungsmeſſer, Entdecklungsgabeln, mn empfiehlt 821 


Nauchapparate, ſowie 
tl. zur Bienenzucht notwendigen Gerätſchaften = Fr. Kolb, Karlsruhe 
liefert in bekannt guter Qualität zu mäßigem Preiſe gachnerſtrahe 19. 


to Güntert, Bienengerätefabrik rss: 
Laufen (Baden) Poſt Sulzburg. Einlog. Schwarme 


— Bei Bedarf bitte Preisliſte anzufordern. | zntainn⸗ 
und beft, Königinnen 
ee — . AUA] verkauft 871 


Rud. Hirtler, Achern. 
erbe erbefferungs zucht Sunig-öhlendernafhinen 


der badifchen Imker dee ene "ten he 


legere der Neuzelt (alen Fabrikat? 


beziehen Sie ‚am besten und re ell von 


t Gang, „ 
von J. L. Klem, feine denden, f fe . 
des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins f. Bienenzucht lieferb 
Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. Maschinenfabrik REN 
Preis elegant gebunden Mark 2.—. 7 Fer 
eilehen burch die Wabenprellen ties: 


Konkordia A.-G. in Bühl (Baden). gauein, Bockenrod, Odenwald 


Soeben iſt in unſerm Verlag in neuer Auflage erſchienen: 


Ratgeber für 10 schriftlichen Vert 


Wie ſchreibe ich Privat. und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
Wie faſſe ich Arkunden ab, damit ſie den Anforderungen der Ge 


und den Bedürſniſſen des praktiſchen Lebens entſprechenf 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


Ein Hilfsbuch für Fortbildungsſchulen und zum prakt. Gebrauche für jedern 


Nach dem neneften Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. Preis 3.50 . 


Derlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 
Die Grundbelitzer , Cn 
set SPH 


ober, Gtopbelcäben 1 che Vieh A rg dis 15 
andes en as engliſche Vieh verdan er e ſeinen | | 
Weltruf. Im Juli und Auguſt auf die umgeackerten Getreide und | Syſtem Armbruſter wenn 
ur leeren Gartenbeete uſw. gefät, liefern fie in wenigen 

Wochen, ohne jede Bearbeitung, einen rieſigen Ertrag an Grün⸗ A 
futter und 8—12 Pfund ſchwere Rüben, ernähren daher den Vieh⸗ 
ſtand ſehr reichlich und erſparen dadurch eine Menge anderes 
Futter für den Winterbedarf. Die Wirkung von dieſem Futter 
zeigt ſich überraſchend ſchnell, . bei Milch. Große Milch- 
mengen und bei der Ausbutterung eine wohlſchmeckende, ſehr ge⸗ 
fällig ausſehende Butter ſind der Lohn. Ihres milden Geſchmacks 1 
wegen werden ſte auch als Speiſerüben benutzt und wie unſer 
Sauerkraut eingemacht, ſchmecken fie dieſem ganz ähnlich. / kg v 
friſchen Samen M 10.—, 100 g 4 3.—. Verzeichnis über za 
arten, die im Sommer und Herbſt ausgefät werden müſſen, und f . 
die für jeden Gartenbeſitzer eine Geldquelle ſind, da dieſelben im Heilbronn, Fleinerſtr 18 
Frühjahr das erſte Gemſtſe liefern, was überhaupt auf den Markt | — . 2 
gebracht wird, umſonſt. Willibald Fürst, R in 
Frauendorf, Poſt Vilshofen, Niederbayern. 


Eriehnife eines badifhen Sobalen ß Bienenkafn 


Zetag., bad. Vereinsen 


bei dem Zuge Napoleons 15 Moskan im Jahre 1812. zu Origimalpzeile 
Preis 80 Pf. 2 vorrätig bei ® 
1 5 Büchlein iM ein Neudruck eines anfang der fünfziger Conrad Lutz, 


Jahre e M ringe aber längſt vergriffenen Büchleins. Der Neu⸗ re Emmendingen, Bar 
druck erfolgte, weil diefe ergreifend und anſchaulich geſchriebenen 
Eelebniffe nes ſchlichten Soldaten auch heute noch age 
erwecken dürften umſomehr, als die neue „große Zeit“ die wir jetzte 
1 die Erinnerungen der vor 100 Jahren in uns glich 2 
gef tar c eines badiſchen Soldaten“ find als ufer Schal 1 6 1 
15 ſtoff für Haus und Familie, insbeſondere aber für unſere 
eh wie auch für unfere Dfleglinge in den Kriegslazaretten. für r Ehr enmit gli 
Bühl (Baden kordia A.- 
N . route A.-G. werden angefertigt in bet 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Sinfrieries Monatsblatt des Bad. Saudeödereins fir Bienengug 
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57. Jahrg. Heft 8 Auguſt 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Pforzheim. Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände. — Monatsbild. — Abhandlungen: Bienenweide. Strohkiſſen ohne 
Preſſe. Bienenzucht und Fortbildungsſchule. Die Sprache der Bienen. — Rundſchau: 
Selbſthilfe in der Zuckernot. Unbegreifliche Ablehnung. Steuern und kein Ende. 
Ein Rätſel. Inkarnatklee als Honigpflanze. Berichtigung. — Vermiſchtes: Georg 
Anweiler 7. Die „Töne“ des Biens. Leitſätze über Zollfragen. Die Herbſtvereinigung. 
Die Haltbarkeit und richtige Aufbewahrung des Bienenhonigs. Kein Zuckermangel. 
Bereinigung im Vereinsſtock. Bericht aus dem Aachtal. Ein reiches Trachtfeld. — 
Mitgliederſtand. — Briefkaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Bei Beſprechungen über reichlichere Zuweiſung von Zucker für 
unſere Bienen in Karlsruhe wurde mir unter anderem vorgehalten, es ſei 
doch jetzt möglich, Bienenzucht ohne Zucker zu treiben, denn wir würden 
ja Vorträge halten laſſen in dieſem Sinne. Ich bitte deshalb bei etwaigen 
Ankündigungen von Vorträgen über dieſe Frage lieber eine andere Über⸗ 
ſchrift zu wählen. | 

2. Die Herren Bezirksvorſtände werden zu der am Dienstag, 10. Aug. 
vorm. 8 Uhr im Saale des Brauhauskellers in Pforzheim beginnenden 
Hauptverſammlung hiermit nochmals herzlich eingeladen. 

3. Es ſind folgende Anträge zur Satzungsänderung eingelaufen: 

a) vom Bezirksverein Karlsruhe: 

Unter Nr. 21 iſt nachzutragen: Die Bienenzeitung muß ſpäteſtens 
am 1. jedes Monats im Beſitze aller Imker ſein. 
Unter 22 iſt nachzutragen: An einem noch näher zu beſtimmenden 
Zeitpunkt vor Abſchluß der Jahresrechnung iſt die Mitgliederliſte 
des Landes⸗Vereinsrechners mit der Mitgliederliſte des Vereins⸗ 
rechners der Bezirke an die Vorſtände zu ſchicken zur Herbeiführung 
der Berichtigung. ’ 

b) vom Bezirksverein Pforzheim: 

Es iſt Vorſorge dafür zu treffen, daß jemand da iſt, der im Falle 
des Ausſcheidens des Vorſitzenden die Geſchäfte des Vereins leitet. 
Der Paragraph 28 ſoll geſtrichen werden. 
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c) vom Bezirksverein Durlach: ; 
In Ziffer 5 iſt nach „zählen“ einzufügen: Sämtliche Mitgliede 
einer Gemeinde können nur einem Bezirksverein angehören. 
Zu Net. 17 ſoll nach 50 Mitglieder eingefügt werden: und fin 
eſt. 


den = 
Zu Ziffer 18 fol es heißen: „eine von der Hauptverſammlunz 
feſtzuſetzende Tagesgebühr“. — In dieſem Verein wurde auch 


gewünſcht, daß die Beiräte zugleich als Obmänner wirken. 

4. Zur H. A. S. muß mitgeteilt werden, daß kein Antrag auf Gründung 
einer G. m. b. H. eingegangen iſt, ſodaß uns dieſe Sache in der 
Hauptverſammlung kaum beſchäftigen wird. 


Gernsbach, 15. Juli 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Pforzheim. | 

Der Ott unjerer diesjährigen Hauptverfammlung, Pforzheim, die Boldftadt, 
fpielt heute im deutſchen ac eine wichtige Rolle, was am beften bie 
Tatſache erhellt, daß Pforzheim während des Krieges durch die Arbeit ſeiner 
Bewohner faſt die Hälfte der fo notwendigen Auslands deviſen beſchaffte. Es 
eine prächtige Lage; drei herrliche, vielbeſuchte Schwarzwaldläler öffnen ſich hier. 
fo daß man mit einigem Recht von einer Pforte des Schwarzwalds reden kann 
Schon die Römer hatten die Wichtigkeit dieſes Platzes erkannt. Die Spuren ihrer 
Siedelungen laſſen ſich heute noch erkennen. Die Anfänge der heutigen Stadt 
gehen bis zur Jahrtauſendwende zurück. Lange Zeit war fie der Sitz der badiſchen 
Markgrafen, die hier ihr Schloß beſaßen; die Schloßkirche blieb, auch als d 
Reſibenz nach Durlach verlegt wurde, die Gruft der Zähringer. Dieſes Gottes 
haus iſt übrigens das einzige größere Gebäude, das aus den älteren Zeiten her⸗ 
ſtammt und darum auch ein Erinnerungs zeichen an die ſchweren Leiden der Stab 
im 17. Jahrhundert iſt Der ſchwärzeſte Tag in Pforzheims Geſchichte iſt der 
15. Auguſt des Jahres 1689. Ludwig XIV. der „alletchtiflichſte“ Könio, batit 
damals feine Mordbrenner auf die Pfalz losgelaſſen. Melac tat auch in Pfsry 
heim gründliche Arbeit; ein furchtbares Blutbad ging der Brandlegung voran. 
Greiſe, Frauen und Kinder wurden hingemordet, und dann ſank die Stadt ir 
Trümmer. Nur 1000 Bewohner überlebten das ſchreckliche Jahr. 


Die heutige Stadt verdankt ihre Weltſtellung ee eigenartigen Induflrie 
die in ihren Anfängen bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts zurückreicht, un? 
vom Markgrafen ins Leben gerufen wurde. Als im Jihre 1870 Paris, bie 
damalige Metropole der Goldwareninduſtrie, eingeſchloſſen und vom Welthandel 
verdrängt war, da trat Pforzheim in die Lücke; es nahm einen 950 Arf. 
ſchwung und hatte 1914 feine Einwohnerzahl faſt verfünffadht, 80 000 Bewohne 
zählte man damals. Heute find etwa 30000 Menſchen mit der Herſtellung ber 
in der ganzen Welt bekannten und geſchätzten Pforzheimer Edelmetallwaren beſch 


Die eigenartige Induſtrie hat eine bodenſtändige Arbeiter ſchaft erzeugt; denn 
der Wanderluſt find enge Grenzen gezogen. Jedenfalls eine Folge die ſer Sei 
Bafıigleit find die Obſtgärten, die Pforzheim wie keine andere badiſche Star 
umſäumen. Daß dabei auch die Bienenzucht nicht zu kurz kommt, verſteht fid 
von ſelbſt. 1400 Bienenvölker ſtehen nach der letztjährigen Zählung allein or 
Pforzheimer Gemarkung. und vor dem Kriege waren es noch bedeutend meh: 
Keine andere Stadt unſerer engeren Heimat wird dieſe Zahlen aufweiſen können 


Die Pforzheimer haben ſich eine gewiſſe Urwüchfigleit bewahrt und dieſe if 
es, die den Umgang mit ihnen erleichtert. Die ſtaitliche Imkerſchar wird ſit 
bemühen, den Teilnehmern an der Sanptverfammlung den Aufenthalt fo angenehs 
als möglich zu geſtalten. Möge die Pforzheimer Tagung dem geſunden Fortſchrin 
dienen und ihre Beſchlüſſe dem Verein zum Segen gereichen! f 
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Vereinigung der deutſchen Imker verbände. 
An die angeſchloſſenen Verbände! 


Am 19. und 20. Mai d. J. fand die 2. Vertreterverſammlung der Bereinigung 
der deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. Der Vorſitzende, Prof. Frey, eröffnet 
Siefelbe und heißt alle Erſchienenen herzlich willkommen, insbeſondere den Vertreter 
des Staatskommiſſars für Volksernährung, Herrn Regierungsrat Wißmann, und 
den Geſchäft führer der preußiſchen Honigvermittelungsſtelle, Herrn Kunert. Alsdann 
pricht er dem Verein Halle und dem Verband der Provinz Sachſen den Dank für die 
Vorbereitung der Verſammlung aus. Halle iſt als Veiſammlungsort gewählt worden, 
reil es im Mittelpunkt des Reiches liegt. Er wünſcht, daß die Beratungen, Reden 
und Beſchlüſſe offen und ehrlich, aber auch ernſt und würdig der ſchweren Zeit, würdig 
unſrer Ziele, würdig unſerer ſelbſt fein mögen. Schweren Herzens läßt der Vorſitzende 
eine Blicke ſchweifen über die Zeit, die zwiſchen unſerer erſten und der zweiten Tagung 
liegt. Was alle rechtlichen und klardenkenden Imker, die ohne perſönliche Geſchäft⸗ 
macherei den Idealen der Bienenzucht nachjagen, ſeit Jahrzehnten erſtrebt hatten, in 
Frankfurt a. M war es endlich Wirklichkei' geworden Die deutſchen Imkerverbände 
hatten ſich gefunden. Mit klaren, hohen Zielen ſteuerte das Imkerſchiff hinaus, um 
einen Platz an der Sonne zu erholten und zu behaupten. Mit Freude gedenkt er der 
darauf folgenden Tage, als es hieß in Preßburg mit den Imkern in Öflerreih und 
Ungarn alte Freundſchaft zu erneuern. Da aber kam es wie ein Hagelſchlag über die 
profiende Saat und zerſchlug fo manche Hoffnung, fo manches Leben. Noch find die 
Wunden friſch, vielfach unverbunden, noch blutet unſer armes deutſches Vaterland 
unter den täglich auf es niedergehenden Schlägen, die gemeine Rachſucht, ſchnöder Neid 
und zitternde Furcht ihm erteilen, ohne daß eine Samariterhand heilende Verbände 
nuflege. Wir find ein armes, gehaßtes Volk geworden, dem man überall mit Hohn 
und im günſtigſten Falle mit billigem Bedauern die Türe weiſt. Trotzdem haben wir 
m vergangenen Weltkriege geleiſtet, was noch kein Volk der Weltgeſchichte geleiftet 
hat. Kind und Kindeskind, die Schulen aller Welt, die Gelehrten aller Völker, die 
Dichter aller Sprachen werden i. ſpäteren Tagen erzählen, fingen urd ſagen von Deutſch⸗ 
lands Kampf gegen eine Welt von Feinden Nicht wir haben den Krieg gewollt, ſondern 
er iſt uns aufgezwungen worden. Unſer Volk iſt mit reinem Schilde hinausgezogen, 
um fein Land, Haus und Hof, Weib und Kind zu ſchützen vor Feindeswut. Unſere 
gefallenen Brüder ſind Helden, die für Deutſchlands Ehre ihr Leben geopfert haben 
und deren Heldenmut und Opfer, wenn es auch äußerlich nicht den erwarteten Erfolg 
hatte, doch ein ewiger, unvergänglicher Schatz des deutſchen Volkes iſt und bleibt, an 
dem unſere Jugend geneſen und ſich würdig ihrer großen Helden der Geſchichte zeigen 
wird. Auch aus unſeren Reihen hat der männermordende Kampf ſeine Opfer gefordert. 
Andere ſind zu Hauſe infolge der Entbehrung, der Sorge um die Ihren und auch der 
Sorge um das Vaterland mit Wehmut, früher als das Schickſal ihnen beſtin mt, in 
die Grube gefahren. Ar fie alle laßt uns heute denken, mit herzlicher Teilnahme auch 
derer gedenken, die durch ihren Tod in großes Leid verſetzt find. Zum Andenken an 
unſere deutſchen Helden erhebt ſich die Verſammlung von ihren Plätzen. 


Der 1. Präſident weiſt darauf hin, daß nicht nur auf blutigem Schlachtfelde, nich 
nur in Kriegsſorge und Kriegsnot wir ſchmerzliche Verluſte erlitten haben, ſondern 
uns auch der unſelige Friedensſchluß rein deutſche Provinzen und Landesteile, treue 
Mitglieder unſeres Bundes geraubt: hat. Elſaß⸗Lothringen, Poſen, Danzig und große 
Teile Weßpreußens ſowie Schleswig⸗Holſteins mußten abgetreten werden, und in 
anderen Bezirken ſteht die Entſcheidung noch aus. Tief betrübt beklagen wir biefen 
ſchmerzlichen Verluſt. Unſern deutſchen Brüdern gilt unſere innigſte Anteilnahme, 
und ihnen ſei von hier aus treudeuiſcher Gruß geſandt mit der Bitte, auszuballen 
und an dem Glauben an Deutſchlands Wiedererſtarkung nicht irre zu werden. Im 
Süden wird deulſchen Stämmen geen alles Selbſtbeſtimmungsrecht der Eintritt in 
unſer Reich verweigert. Wenn damit unſererſeits die bereits eingeleiteten Verhandlungen 
bisher nicht weitergeführt werden konnten, ſo geben wir doch die Hoffnung nicht auf, 
daß Gerechtigkeit doch einmal ſiegen muß und alle Deutſchen vereint werden. Auch 
ihnen, die vor den Toren unſeres Reiches ſtehen, während ihr Herz bei uns iſt, ſei 
von dieſer Stelle treudeutſcher Gruß geſandt. 


Was iſt nun aus uns geworden? Bienenzüchter waren früher insbeſondere Leute, 
die Liebe zur Natur, Verſtändnis zu dem kleinſten Lebeweſen beſeilte und die in der 
fürſorgenden Pflege ihrer Bienen ſelbſt einen inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit 
pflegten. Idealiſten im wahren Sinne waren unſere Bienenzüchter. Was iſt aus uns 
geworden? Wucherer mit wichtigſten Lebensmitteln, Schieber mit Honig und Wachs 


— 12 — 


nennt uns die Welt. Die Vorſtände unſerer Vereine, die früher um Gottes Lohn 
einer Sache dienten, die ihr Herz erfüllte, ind nach öffentlicher, haßerfüllter Darſtellurg 
Kumpane eines bei der Staatsanwaliſchaft angezeigten großen Schwindlers und Be⸗ 
trügers, der Millionen in feine Taſchen geſteckt, und Regierung und Imker fortgeſetzt 
betrügt, und dieſer Mayn tft Profeſſor Frey, 1. Präſident der Deutſchen Imker verbände. 
Wir find heute hier, um hierüber Klarheit zu erhalten, was an dieſer furchtbaren Ar- 
klage war iſt. Nichts darf und ſoll verſchwiegen werden. Am Einzelnen trägt nun 
der Vorſitzende Punkt für Punkt der Anſchuldigungen vor und widerlegt fie. Für feine 
Perſon ſowie für den Geſamtvorſtand erklart er, daß die Verleumdungen, welche von 
gewiſſer Seite erhoben werden, unwahr find. Kritſk erwarten und fordern wir, un! 
die Verſammlung wird zu dieſer Angelegenheit heute Stellung nehmen müſſen. 


Tief traurig iſt der Rückblick auf die vergangene Zeit. Herzergreifend ſind bie 
Nöte, die uns umgeben, jede Arbeitsluſt erſtickend, dimfunerhörten Vorwürfe, die uns 
treffen, hoffnungslos ſcheinbar der Ausblick in die Zukunft. Doch wir wollen nich, 
verzagen. Dämpfen kann man wohl deutſchen Wagemut, kränken kann man wohl 
deutſche Ehrlichkeit, ſchänden kann man wohl deutſche Namen — aber wie ein Bhönir 
aus der Aſche wird doch wieder erſtehen deutſches Weſen, deutſche Ehrlichkeit, deutſch⸗ 
Treue, deutſche Arbeit, deutſche Gründlichkeit. An diefer Hoffnung wollen wir fe: 
halten und nicht müde werden zu arbeiten. Deutſchlands Aufban gehört unfere Arbeit 


Im Namen der preußiſchen Staatsregierung begrüßt Herr Regierungsrat Wi 
mann die Verſammlung. Mit großem Intereſſe verfolgt die Regierung die Beſtrebungen 
der Vereinigung der deutſchen Imkervirbände. Allerdings können wegen der ſchwlerigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe verſchiedene Wünſche — insbeſondere inbezug auf Hie 
Zuckerlieferung — nicht erfüllt werden. Der Vertreter von Halle überbringt die Grüße 
ſeines Vereins. . 


Herr Freudenſtein hat ſchriftlich feine Zulaſſung zur Vertreterverſammlung 
unter ausführlicher Begründung beantragt. Der Vorſitzende ſchlägt Entſcheldurg der 
Vertreterverſammlung ohne Ausſprache vor. Grieſe (Mecklenburg) ſpricht dafür, daß 
Freudenſtein zuzulaſſen ſei. Der Geſchäftsführer wird beauftragt, Freudenſtein zu be 
fragen, zu welchem Verbande bezw. Verein er gehört. Küttner ſtellt ſeſt, daß Freuden⸗ 
ſtein der Vereinigung deutſcher Imker nicht angehört. Auf eine Anfrage, welche Schritte 
vom Vorſitzenden bei Gericht und mit welchem Erfolge unternommen find, gibt Frey 
Auskunft. Darauf wird Schluß der Ausſprache beantragt und der Antrag Steffen, 
Freudenſtein iſt mit feinem Anliegen abzuweiſen, weil gerichtliches Verfahren eingele ite 
iſt, mit 366 gegen 146 Stimmen angenommen. Die übrigen zu dieſem Punkte geſtell ten 
Anträge haben hiermit ihre Erledigung gefunden. Der Geſchäftsführer wird brauf: 
tragt, Freudenſtein entſprechende Antwort zu geben. Küttner gibt den Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht. Im Anſchluß hieran wünſcht Breiholz für die Zulunft Beroöffent⸗ 
lichung der Berichte über die Vorſtandsſitzungen und der Geſchäftsberichte vor der Ber⸗ 
treterverſammlung. Dem Geſchäftsführer und dem Geſamtvorſtande wird Entlaſtung 
erteilt. Die Imkervereinigung Halle hatte bei dem Vorſtande den Antrag auf Au 
nahme in die B. D. J. eingebracht, war aber auf Grund der Satzung abgewieſen worden. 
Der Vertreter Pfeifer ſtellt aufs Neue bei der Vertreterverſammlung den Antrag 
Dieſelbe erklärt ſich mit der Entſcheidung des Vorſtandes einverſtanden. Der Bericht 
über die Sammlung für die wurd) den Krieg geſchädigten Imker wird in der Breit 
erfolgen. Frey berichtet nun über die Zuckerlieferung. Im Anſchluß daran finde 
eine eingehende Ausſprache ſtatt. Die Bertreterverſammlung faßt folgende Entſchließung⸗ 


Die Vertreter der deutſchen Imkerſchaft find ſich einig, daß auf das Jahr minbefter! 
20 Pfund Zucker zur Pflege, Erziehung und Durchfütterung eines Bienenvolkes nötig 
find. Die deutſche Bienenzucht leidet Not, ſeitdem dieſe Menge nicht mehr zur Ber 
fügung ſteht. Unumgängig nötig find aber allein zur Durchwinterung eines Bienen 
volkes außer 10 Pfd. Honig noch mindeſtens 10 Pfd. Zucker Ohne dieſen Zucker if 
die Geſundheit und der Beſtand der Bienen gefährdet, da viele Honigarten Ruhr er 
regen und damit der jetzt tark verbreiteten Noſema Seuche unabwendbare Angriffs 
möglichkeiten bieten. Die deutſche Bienenzucht geht dem Untergang entgegen, weng 
dieſe 10 Pfd. auf das Volk nicht beſchafft werden können. Außerdem werden tauſende 
von Berufsimkern, deren ganze Exiſtenz von dem Beſtande der Bienenzucht abhängig 
iſt, bei Nichtbewilligung von mehr Zucker an den Bettelſtab gebracht. 

Herr Regierungsrat Wißmann empfiehlt, dieſe Entſchließung vor allen Dingen 
dem Reichsernährungsminiſterium einzureichen. Er ſtellt warme Befürwortung in Aus 
ſicht. Ein von Herrn Freudenſtein inzwiſchen eingegangenes, an die Vertrelerverſammlung 
gerichtetes Schreiben, wird zur Kenntnis gebracht. Im Anſchluß hieran kommen dir 
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Herren Grieſe und Breiholz nochmals auf den Fall Freudenſtein / Trey zurück. 8. 
iſt der Meinung, daß Frey auf jeden Fall ſchon früher die Verbände hätte in Kenntnis 
ſetzen müſſen. Nunmehr gibt der Vorſitzende den Bericht über die Wachsbeſchlagnahme. 
Von einer Beſprechung wird abgeſehen. Die eingegangenen Anträge betr. Zucker und 
Wachs werden als erledigt angeſehen. Darauf folgt der Bericht über die Honigab⸗ 
lieferung. Die Honigvermittelungsſtelle hat einen Überſchuß von ca 20000 M. erzielt, 
welcher zum Nutzen der Bienenzucht verwandt werden ſoll. Der Geſchäftsführer der 
Honigvermittelungsſtelle beſtätigt die einzelnen Ausführungen des Vorſitzenden und 
gibt eine überſichtliche Darſtellung über die Honigablieferung der einzelnen Verbände. 
Inbezug auf die von Küttner und Hamſch gewünſchte Befrelung von der Nachlieferung 
ſtellt Herr Regierungsrat Wißmann Vermeidung von Härten in Ausſichkt. Heydt 
beantragt: Vertreterverſammlung der B. D. J. hat aus dem Ergebniſſe der heutigen 
Verhandlungen die Überzeugung gewonnen, daß die Angriffe des Redakteurs Freunden⸗ 
ſtein gegen Profeſſor Frey bezügl. des Zuckervertriebs, die Wachsbewiriſchaftuna und 
die Honigabgabe ſowie die Verrechnung, welch' letzterer allein in Frage kommt, beziehen, 
jeder Begründung entbehren. Dieſer Antrag wird von der Bertreterverfammlung ans 
genommen. Der Verein Danzig wird in die V. D. J aufgenommen unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Satzung in der nächſten Vertreterverſammlung dementſprechend 
geändert werde. Die Mitglieder im Abſtimmungsgebiet bleiben Mitglied, wenn ſie 
fich einem angeſchloſſenen Verbande anſchließen. Bei der Beſprechung des Antrages 
des Freiſtaats Sachſen betr. Honigſchutz wird die Entſchließung Heydt einſtimmig an⸗ 

enommen: Vertreterverſammlung der B. D. J. hält einſtimmig es zur Erhaltung der 
deutſchen Bienenzucht für dringend erforderlich und verlangt bei Erlaß eins Honig⸗ 
ſchutzgeſetzes | 

1. Schützung des Wortes „Honig“ für reinen Bienenhonig. e 
2. Deklarationspflicht für Auslandshonig. 0 


Sie verlangt weiter, daß vor Einbringung bezw. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes 
die Beriretung der deutſchen Imkerſchaft gehört werde. 


Bei den zuſtändigen Behörden iſt darauf hinzuwirken, daß die B. D. J. als die 
zuſtändige Vertretung der deutſchen Imkerſchaft enerkannt wird. Bei Beſprechung der 
Anträge Württemberg und Sachſen betr. FJaulbrutgeſetz wird der Vorſtand beauftragt, 
die notwendigen Schritte zu unlernehmen. Auch ſollen Volksvertreter für die Sache zu 
gewinnen verſucht werden. Nachſtehende Reſolution wird angenommen: Die Vertreter⸗ 
perſammlung der B. D. J. fordert energiſch den Erlaß des bereits 1912 den Bienen- 
wiriſchaftlichen Verbänden im Entwurf vorgelegten und von ihnen begutachteten 
Seuchengeſetzes gegen Bienenkrankheiten. Sie legt ebenſo entſchieden Verwahrung gegen 
eine ſcheinbar beabſichtigte Verſchleppung der Einbringung des Geſetzes ein. 


Die Vertreterverſammlung nimmt ohne Ausſprache den Antrag Aiſch an: Die 
Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände beantragt bei dem Herrn Staatsminiſter, 
jedem Bienenwirt je Volk den Anbau von 1½ qm Fläche Tabak zu eigenem Gebrauch 
gegen das ſeſtgeſetzte Mindeſtmaß der Verſteuerung frei zu geben, ohne daß der Tabak 
erſt an die ſtaatlichen Aufkäufer gegeben wird. Die Zahl der Bienenvölker iſt durch 
die Zuckerverteilung bekannt. Die Ausführung der Maßnahme kann durch die Imker⸗ 
organiſation unter Überwachung der Behörden geſchehen, wie die Zucker ⸗, Honig⸗ und 
Wachs wirtſchaſtung ausgeführt wird. 


Bei der nun vorgenommenen Vorſtandswahl erhält Frey von 601 abgegebenen 
Stimmen 561, Büttner und Küttner werden einſtimmig wiedergewählt. Die Gewählten 
nehmen an. Zu Kaſſenprüfern werden wieder ernannt Anode, Heydt und Roth. 
Küttner gibt den Bericht über die Abrechnung der Berliner Ausſtellung. Vertreter. 
verſammlung erteilt Entlaſtung. Die Verbände werden aufgefordert, zwel Verbands⸗ 
themen vorzuſchlagen; der Vorſtand wird mit der Auswahl beauftragt. Die nächſte 
Bertreterverfammlung ſoll Ende Juli 1921 in Schwerin ſtattfinden, für die folgende 
ergeht Einladung von Württemberg. Zur Vorbereitung der Satzungsänderung wird 
ein Ausſchuß gebildet, in den Schulze, Gerſtung und Knoke entſandt werden. Die 
Verbände wollen ihre Anträge möglichſt bald an den Geſchäftsſührer einſenden⸗ 
Schon jetzt werden Anregungen gemacht: 

1. betr. Aufnahme der Vereine, 


2. Protokollführer wird vom Verbande, in deſſen Bezirk die Vertreterverſammlung 
ſtatt findet, beſtellt. 


3. betr. Vereinfachung des Namens. 
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In den Ausſchuß, welcher prüfen ſoll, welche Fachansſchuſſe zu 8 
welche Herren dafür in Frage kommen, werden enifandt Gerſtun 2 855 — — 
Grieſe. Die Berufung ſoll durch den Vorſtand erfolgen. Ein 8 
Sage der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungeriſcher 2 rm or 
wird entworfen. Seitens des Bundes Deutſcher Nahrungsmittel-Kabrik . 
Händler iſt die 8. D. J. zum Beitritt aufgefordert. Vorſtand wird mit der 
dieſer Angelegenheit beauftragt. Der Haushaltsplan für 1920 ſoll der 
VU zur nachträglichen Benehmigung vorgelegt werden. Eine Bens 
erhöhung erſcheint unumgänglich. Am 2. Verhandlungstage nimmt Pfarrer See 
das Wort zu feinem Vortrage über die Zollfragen. Nach den ſehr inter . 
lehrreichen Ausführungen findet an der Hand von Leitſätzen eine ausgiebige Be 
ſtatt. Die vom Berichterſtatter vorgeſchlagenen Leitſätze werden nee De 
jenen den zuſtändigen Behörden übermittelt werden. (Die Leitſätze werden in r 

mer der Zeitung veröffentlicht wer den). Dr. Gerſtung wird weiter als Fache Sn 
für Belege befimmt. it Worten des Dankes fälicpe ber 1. Bräfident a al 
1 Uhr die Verſammlung. ättner, Geſchäft sft 


Monatsbild. 


Noch eine kurze | Schwarzwaldes gebracht, wo der Tan 
riſt! Wird fie | fegen wi kte. Die ungewöhnlich eis 
ür unſere Bienen Wanderluſt bedarf keiner weiteren 1 

eine Onadenfriſt? klärung. Angefihts der Zu Er 
Im Anguſt fällt fucht man eben an Honig in gewinn 
die letzte Eut⸗ | was man nur gewinnen fann. G 
ed denn er nur ſche de, daß N Eifer bis 
N kein beſſerer Erfolg beſchieben 
ch noch ſchade auch aus Gründen des Ge 
N 15 beſſere Tracht wohls. Je mehr Werte im bebe 
= einſtellen kann | Deutihland erzeugt werden, | 
u cn Ben WER Ba Fe de u ar eg 
en bis e dachten ernähren Kinder, o | 
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daan wird fi) mancher Imker Ganz lter gehen üb 
Böbeer mäffen, war nun aus feinen die frühzeitig mit ſtarken 
ölkern werden ſoll. gute Trachtorte gewandert find, 5 
Beſonders gut find die Ausſichten, nicht aus — — 
oweit man dies heute, kurz vor Mitte un jum Bienenſtand Die züchter 8 
due beurteilen kann, zum Schluß ne Arbeiten im Auguſt find zunsdihn. ZEE 
nicht. Die Lage kann ſich | allgemeinen dieſelben wie dienen 1 
Be noch beſſern, wenn das Wetter | voraufgegangenen Monat, weszald Wr 
einen andern Kurs bekommt. Wie war das nat bild im Juliheft erde 
es doch ſeither nur im Tannenwald! ſei. Es handelt ſich noch um Mi 
Eben ſo oft, als das Honigen eingeſetzt weiſelungen, F 5 
e, wurde es auch wieder verdorben. wie ee am But: 
mmer 5 ſchwere Gewitter über Was erſtere betrifft, ſo mutet man 
Wald. So se es ſeit vielen fig jetzt keinem Volke mehr gu, ka 
Wochen, und fo geht es anſcheinend ſich ſell er eine neue Königin nach 
weiter. Und doch 5 n wir die Hoff Sicherlich wäre das ſehr gewagt. a 
nung noch nicht auf. Wieſen und Hänge | derariige Fälle hat der ſoraſame 8 
4 0 in ihrem zweiten Blütenſchmuck, c e eee Ar 
der Wald het viell auch noch aufgeſtellt. Mit e 
das 1 obwohl das mehr und mehr die e iederbeweſſelung — eiwa Sei 
fra ch wird. Honigraͤum cus — - 
Lemauder wurde wohl noch ſelten leichter, als wenn man eine junge DE 
o viel > tiefes Jahr um Johanni | einzeln zuſetzen muß. Wer den 
m. Da hat man im Mittelland ſſtand feiner Baller in den letzten 
ungezählte Tauſende von Völkern in beobachtet het, wer dam noch des 
die bekannten Täler des nördlichen J feiner Königinnen kerat, dec weiß: 
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welche von ihnen er nicht mehr in den 
Winter nehmen darf.“ 

Auf den Brutſtand kommt es im 
Auguſt ſehr viel an. Wir wollen mit 
vielen jungen Bienen in den Herbſt 


hinein nicht mit einem Häuflein abge⸗ 


lebter aller. Es iſt in dieſer Beziehung 
im Bienenſtaat nicht viel anders Als im 
Volksſtaat: die Jugend erſcheint auch 
hier als Trägerin der Zuknuft. Junge 
Bienen im Verein mit einer guten 
Königin ſchaffen im Frühling wieder 
friſches, junges Leben. Nun forgt ja 
eine rüſtige Mutter ſchon dafür, daß 
das Brutgeſchäft im Anguſt in ent⸗ 
ſprechender Ausdehnung erhalten wird, 
vorausgeſetzt, daß das Volk etwas ein⸗ 
tragen kann und nicht am Hungertuch 
nagen muß. Nur das nicht, denn es 
iſt ja diesmal kein Zucker zur Reiz⸗ 
e da, auf die man ſonſt bei 
ſommerlicher Trachtarmut verwieſen hat. 
Möge uns die Sonne als Tracht ſpen der in 
gnädig fein! 

Eine einigermaßen ordentliche Spät⸗ 
tracht wäre alſo doppelt erwünſcht, 
einesteils wegen der Sommer brut, dann 
aber auch zur Sicherung der Vorräte 
für den Winter. Namentlich der zweite 
Wieſenhonig ſtellt ſozuſagen das Ideal 
eines Reiz⸗ und Winter futters dar. Er 
enthält anſcheinend viel ätheriſche Ole, 
was aus ſeinem kräftigen Aroma ge⸗ 
ſchloſſen werden kann, und außerdem 
iſt er vicht waſſerarm, nicht hitzig und 
nicht ſchleimig. Gewiß übertrifft er für 
die geſunde Überwinterung die Honige 
vom Frühjahr ſowie den Heidehonig. 
Wo es Tannenhonig gibt, wird diesmal 
aus der Not eine Tugend gemacht. Man 
läßt den Bienen auch davon einen hübſchen 
Vorrat und füttert dann nach Mitte 
Seplember mit Zuckerlöſung nach; doch 
darauf kommen wir im nächſten Heft. 

Von dem Ausfall der Sommertrucht 
hängt es hauptſächlich ab, ob in größerem 
oder geringerem Maße vereinigt werden 
muß. Der trübe Stand der Zuckerfrage 
hellt ſich ſür diesmal doch nicht mehr 
auf. Da wird auf vielen Ständen eine 
ſtarke Sichtung möig. Ausgemerzt 
mögen vor allem die unwirtſchaftlichen 
Brüter, die Schecken werden, während 
man das dunkle, heimiſche Blut, die 
Stöcke mit Raſſe⸗ und Wahlzuchtkönig⸗ 
innen, nach Möglichkeit zu erhalten ſuchen 


muß. Sie bilden eine geſun de Grund⸗ 
lage für die ſpätere Wiedervermehrung. 
Es kommen auch wieder andere Zeiten. 
Für jetzt iſt die Hauptſache, daß ein 
gutes Saatgut erhalten bleibt. 

Gegen Ende dieſes Monats, wenn 
eine ſtäkkere Tracht nicht mehr in Aus⸗ 
ſicht ſteht, werden die Honigräume ge» 
leert. Es ſchadet zwar auch nichts, 
wenn dies erſt im September geſchieht, 
jedenfalls muß es aber ſein, bevor man 
zu füttern beginnt. Manchmal hat es 
den Anſchein, als ob die Bienenmaſſen 
gar nicht im Brutraum unterzubringen 
wären. Wie oft iſt das aber Tänſchung! 
An warmen, trachtloſen Tagen liegen die 
Bienen maſſenhaft vor und ſitzen auch. 
in dichten Klümpen auf den letzten Waben 
und am Fenſter. Der Nichtkenner meint 
nun, er habe Rieſenvölker vor fi. Ein 
Blick in das Innere der Stöcke würde 
ihm aber zeigen, daß die mittleren Waben 
nur ſpärlich beſetzt 1 1 Gib dem Bien 
Arbeit, indem du ihn über Nacht zwei 
Liter Futter auftragen läßt, und du 
wirft ſchon ſehey, wie es in Wirklich⸗ 
keit mit ſeiner Stärke beſtellt iſt. 

Wenigſtens einmal im Jahre wird 
898 Ständervolk ganz ausgehängt. Am 

eſten geſchieht das auch nach Schluß 
der Tracht, wenn die Einwinterung 
vorbereitet wird. Dabei gewinnt man 
dann einen vollfländigen und ficheren 
Überblick äber die Vorräte und den Bau 
wie überhaupt über den ganzen Zus 
ſtand des Volkes. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wechſelt man noch die eine oder 
andere Wabe des Winterſitzes mit einer 
beſſeren aus, und daß man auch wieder 
einmal die Nuten gründlich reinigt, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Der Ban ſoll 
nicht bloß in feiner hinteren Hälfte ſchritt⸗ 
weiſe erneuert wer den, ſondern auch in 
ſeinem vorderen Teil. Leider unterbleibt 
das öfter, weil es ſchwieriger iſt als im 
Oberlader oder im Blätter ſtock. 


Urd nun aufs Wiederſehen bei der 
Hauptberſammlung in Pforzheim Diefer 
fällt u. a. die Aufgabe zu, daß ſie dem 
Landesverein eine neue Satzung geben 
ſoll. Mögen die Verhandlungen vom 
Geiſte des Friedens und der Eintracht 
umweht fein! Wir alle verfolgen nur 
ein Ziel: die Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht. Um zu dieſem Ziele zu 
gelangen, hält der eine dieſen Weg für 


— 16 fd 


den beſten, der andere einen anderen übe ſicherlich keinen 12 7 
Weg. Wer möchte nun von vornherein | eine vollkommene Sache zu f. 
behaupten, daß des andern Weg ein nichts mehr zu ändern iſt. 
Irrweg ſei? Der Satzungsentwurf bat | fein, daß leine (Enden An 
in langen, nicht immer glatten Be⸗ rade diejenigen find, die man am 

ratungen viel Arbeit gemacht. Er macht umſtritten hat. . 
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Bienenweide. 
W. Frank, Pforzheim. 


Es iſt ſchon viel über die Verbeſſerung der Bienenweide 1 
der Anbau von gut honigenden Pflanzen empfohlen worden, doch hat man 
noch wenig von nennenswerten Erfolgen gehört, abgeſehen 8 U 
Pflanzen, die zu landwirtſchafilichen Zwecken gebaut werden, wie Neps! 
Eſparſette. Allenfalls läßt ſich noch die Akaſie hierher rechnen, die 
den Eiſenbahndämmen zur Befeſtigung gegen Rutſchungen gepflanzt iſt, Ne 
aber wohl nicht des Honigs, ſondern des Holzes wegen gewählt worden N. 

Man trifft in verſchiedenen Gegenden auch kleinere Privatgrundſtüse 
an, die zur Gewinnung von Brenn- und Werkhölz mit Akazien bepflaigt | 
ſind. Verſchiedene Frühtrachtimker verſicherten mir, daß ſie ihre dies nurn 
beſcheidene Ernte der Akazie verdanken. 

Anders verhält es ſich mit Honigpflanzen, die nicht kultiviert ı 
weil ſie land⸗ oder „ Nutzen nicht bringen. Als 
führe ich die Phazelia an. Ich habe ſelbſt ſchon dieſer n an 
lanablühenden und außerordentlich ergiebigen Honigpflanze ein 
im Garten gegönnt, aber ich kann mir nicht denken, wie fie in ſolchen Men 
gepflanzt werden könnte, daß der Honigertrag merklich iſt; denn die 
hat landwirtſchaftlich leinen Wert, und der Beweis, daß ein mit 
bepflanztes Grundſtück durch den Honig eine ähnliche Rente erbringen kan 
wie wenn es mit Kartoffeln, Getreide oder Futterpflanzen angelegt iſt, se 


erſt noch zu liefern. Wie fteht es mit der Linde? Ihr Wert als 
pflanze iſt umſtritten, eine ſichere Denigpliange iſt Sie benfalls n 
Linde iſt in manchen Städten (z. B. Karlsruhe, Schloßplatz) 1.2 
vorhanden, daß ihr Honigertrag ſtatiſtiſch feſtgeſtellt werden de 
komme ich zu dem eigentlichen Zweck dieſer Zellen. 


Eine Verbeſſerung der Bienenweide, kann nur dann 5 — 
wenn der Wert der einzelnen Honigpflanzen genau bekannt iſt. 
eine dankbare Aufgabe des Landesvereins, durch ſyſtematiſche Beob gr 
in allen Landesteilen die hauptſächlichſten Honigpflanzen und ihre Veh 
bedingungen feſtzuſtellen. Dieſe Beobachtungen müßten jahrelan 5 
und in Beziehung zu den klimatiſchen und geologiſchen Verhäl 
werden. Auf dieſe Weiſe ließen ſich die Trachtgebiete unſeres Saubes 
umgrenzen. Da jedes Trachtgebiet andere Verhältniſſe hat, ſo werben 
die Bemühungen um Verbeſſerung der Bienenweide abweichend ſein m 
Durch monatliche Berichte über bie . und Angabe der i | 
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Tracht liefernden Pflanzen aus den einzelnen Bezirksvereinen, verbunden 
mit den Ergebniſſen des Wagſtockes, müßten einer Zentralſtelle die Grund⸗ 
lagen zu ihren Unterſuchungen gegeben werden. R 

Ein Beiſpiel ſoll das Ziel dieſer Unterſuchungen zeigen. Wir wiſſen 
ſehr wenig über die Bedingungen, unter denen die Tannen honigen. Nicht 
in allen Honigjahren ſetzt die Tracht gleichzeitig ein, oft fällt ſie für große 
Gebiete ganz aus. In einem Schwarzwaldtal tropft der Honig von den 
Bäumen, im Nachbartal verhungern die Bienen. In dieſer Gegend dauert 
die Tracht monatelang, in der andern nur einige Tage. Einzelne Täler 
liefern in jedem Tannenhonigjahr hohe Erträge, andere Gegenden nur aus 
nahmsweiſe. Es wird behauptet, die Bodenart, auf der die Tannen ſtehen, 
übe einen Einfluß aus. Das badiſche Murgtal hat in der Talſohle und 
an den Abhängen ziemlich hoch hinauf Urgeſtein, im badiſchen Teil des 
Albtals, dort wo Wanderimkerei betrieben wird, herrſcht der Buntſandſtein 
vor, ebenſo im Enztal, das auch das Ziel vieler Wanderimker iſt. Welche 
Tannenart iſt die ergiebigſte und zuverläſſigſte Honigpflanze? Durch jahre⸗ 
lange ſtatiſtiſche Erhebungen und Vergleiche mit der geologiſchen Karte unter 
Berückſichtigung der klimatiſchen Verhältniſſe müſſen Schlüſſe über die Vor⸗ 
bedingungen der Tannentracht möglich ſein und dieſe Schlüſſe könnten für 
die Wanderimkerei von großer Bedeutung werden. Auch in den Früh-, 
Sommer⸗ und Heidetrachtgebieten müſſen urſächliche Beziehungen zwiſchen 
Bodenart, Feuchtigkeits⸗ und Witterungserſcheinungen und Honigpflanzen 
beſtehen, die erforſcht zu werden verdienen. Mir iſt ein Jahr bekannt, da 
ein kleines Gebiet eine ganz ſchöne Heugrastracht ergab, während rings 
herum unter faſt gleichen Verhältniſſen eine vollſtändige Fehlernte zu ver⸗ 
zeichnen war. | 

Die verſchiedenen Trachtgebiete erfordern auch eine ganz verſchiedene 
Behandlung der Bienenvölker. Der Frühtrachtimker tut gut, ein Volk, 
das im April nicht erſtarkt iſt, mit einem andern zu vereinigen. In reinen 
Tannentrachtgegenden kann ein ſolches Volk noch ruhig 1—2 Monate Zeit 
zur Entwicklung erhalten. Der Frühtrachtimker ſpricht über Bruteinſchränkung 
zur Zeit der Haupttracht, der Waldimker darf gar nicht daran denken; im 
Gegenteil, ſeine Sorge muß ſein, bei einſetzender Tannentracht viel Brut 
zu erhalten, damit bei lang anhaltender Tracht das Volk neue Flugbienen 
erhält. Ahnliche Unterſchiede werden ſich ergeben beim Vergleich der 1 z 
trachtgegenden mit ſolchen, die Spät⸗ oder Heidetracht haben. Eine ſolche 
Statiſtik weiſt auch die Trachtpauſen in den einzelnen Gegenden nach 
und gibt dadurch Fingerzeige, was für Pflanzen zur Verbeſſerung der 
Bienenweide in Betracht zu kommen hätten. 

Es iſt eine mühevolle Arbeit, die ich da vorſchlage; auch muß ſie über 
eine lange Reihe von Jahren zur Gewinnung eines Jahresdurchſchnitts 
fortgeſetzt werden, bis die erſten praktiſchen Ergebniſſe zeitigen; aber die 
Erfahrung zeigt, daß mit einem wahlloſen Vorfchlag von Honigpflanzen 
die Verbeſſerung der Bienenweide nicht erreicht werden kann. Nur gründliche, 
ich möchte ſagen wiſſenſchaftliche Beobachtung der Trachtgegenden und der 
Honigpflanzen kann Fortſchritte bringen. 


Die ſchwachen Bienen lehren uns, daß einmütiges 
Zuſammenwirken ſtark macht. 
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6 Strohliſſen ohne Preſſe. 
(Hermann Wittmann, Elſenz ). 
Es iſt nunmehr unbeſtritten, daß bei der Einwinterung die Fenſter 
aus den Stöcken zu entfernen und durch Strohkiſſen zu erſetzen ſind. Dieſe 
nehmen die Feuchtigkeit auf und bewahren die ſo koſtbaren Waben vor 
Schimmel und Verderben. Aber auch die Strohkiſſen find teuer geworden. 
Auf Wunſch der Schriftleitung will ich daher meine früher ſchon einmal 
gegebene Anweiſung kurz wiederholen, wie jeder Imker bei nur wenig 
Geſchicklichkeit ſeine Strohkiſſen ſelber herſtellen kann. N 1 


Ich habe mir einen ſtarken, etwa 5 cm dicken Holzrahmen gemalt, 
für Kiffen des badiſchen Vereinsſtänders verwendbar. Derſelbe ift 45 cm 
hoch und etwa 30 cm breit. Auf jede der beiden Langſeiten werden, 1 em 
vom Innenrand entfernt, 6 Nägel ohne Köpfe etwas ſchief nach auswärts 
eingeſchlagen, mit je 5—6 cm Abſtand. Über die Nägel läuft ein kräftiger 
verzinkter Bindedraht, den man gut anziehen muß. Das iſt dann das 
Netz, auf welches das Kiſſen kommt. Bei jedem Nagel einer Seite — alſo 
bei 1, 4, 5 uſw. — wird am Netzdraht ein 60 om langer, etwas ſchwächeret, 
aber ebenfalls verzinkter Flechtdraht angedreht. 
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Nun nimmt mann aus eſchütteltes, Aa Roggen⸗ oder 
Weizenſtroh, ſoviel man mit beiden Händen leicht faſſen kann, und legt e 
hart an die Nägel. Mit dem bei 1 befeſtigten Flechtdraht fährt man u e 


einfache Schleife, wie Fig. 1 deutlich erkennnen läßt. So h n 
dieſer Stelle das Stroh an dem Netzdraht feſt. Ganz gleich verfährt 


gleicher 5 der 2 3. und fo fort, bis der Rahmen voll, d. h. das Kiſſen 
25 om breit iſt. Damit das Kiſſen unten und oben gleichbreit wird, gebrauch 
man die Vorſicht, bei jedem folgenden Wulſt das Stroh zu kehren, d. h. den 
untern Teil des Strohes an den obern des vorhergehenden Wulſtes zu bringe 

Da, wo die Wülſte gebunden find, entſteht oft eine kleine Büde, du 
der Luft unvermittelt den Zutritt geſtatten würde, ws ausgefüllt werden 
muß. Auf die Stelle, wo zwei Wülſte aneinander rd 
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ein ſchwächerer aufgenäht, wobei man aber jedesmal unten um den Netz⸗ 
draht herumfährt. Man verwendet zu dieſen Auflagewülſten ſchwach die 
Hälfte Stroh wie vorher. Die oberen Abfälle von den großen Wülſten 
taugen gut dazu. Als Nadel, mit der die Hauptwülſte durchſtochen werden, 
dient eine Pads oder Tabacknadel, der Faden iſt natürlich Draht. 

Wenn nun auch dieſe Füllwülſte aufgenäht ſind, ſchneidet man das 
Stroh oben und unten hart am Nahmen glatt ab und nimmt das Kiſſen 
weg. Der untere Einſchnitt, den Fig. 2 zeigt, kann wegbleiben; er hat 
mir früher zu meiner . gedient, wie ſie in Nr. 10, Jahrgang 
1896 unſerer Bienenzeitung beſchrieben iſt. Zum Schluß wird an paſſender 
Stelle des Kiſſens ein Ring befeſtigt, damit man es leicht handhaben kann. 

Und nun, lieber Leſer, verſuche es, wenn du zu billigen, aber dauer⸗ 
haften Kiſſen kommen willſt. Das beſte iſt dann, daß du ſagen kannſt: 
„ich . ſie ſelbſt gemacht“. Nicht jedem gelingt es das erſtemal, aber 
bei einiger Übung geht es doch. N a 


Bienenzucht und Fortbildungsſchule. 
(e. & Hinterzarten.) ö 


Auch die Bienenzucht iſt wie jeder andere Betrieb den Zeitverhältniſſen 
unterworfen, und die klar erkennbaren, aber ungeſchriebenen Geſetze der 
Entwicklung gelten auch ihr. Die Fortſchritte auf dem techniſchen Gebiet 
find an der Imkerei nicht ſpurlos vorübergegangen, Neuerungen aller Art, 
Darunter auch Eintagsfliegen, bedeutungsloſe Dinge, ſind auf den Markt 

ekommen; doch auch viel wertvolle Geräte und Beuten mit neuen Syſtemen 

nd aufgetaucht, deren Gebrauch nicht jedem Imker in wünſchenswertem 
Ausmaß von vornherein klar iſt. Allerorten ringen ſich neue Gedanken 
empor, alte Wahrheiten finden in neuzeitlichem Gewande den Weg zur 
Haren Erkenntnis. Die Betriebsweiſen haben ſich verändert, vermehrt, den 
heutigen Verhältniſſen enger angepaßt, und fie fußen mehr auf der Ver⸗ 
ſchiedenheit der klimatiſchen Verhältniſſe, der botaniſchen Eigenheiten der 
verſchiedenen Gegenden, nicht zuletzt auf der Tatſache, daß die Verminderung 
der Bienenweideflächen die Imkerei auf neue Wege drängt. Und der alte 
5 muß umlernen, wenn ihm der Erfolg nicht verſagt bleiben 
IT; aber — was leider häufig der Fall iſt— er kommt über die Kl 

es Umlernens nicht hinweg und ſteckt die Bienenzucht auf, d. h. er überlä 
1 Bienenſtand dem zufälligen Fortbeſtand. Das iſt die ſchiefe Ebene, 

ie mit jedem Jahr mehr neigt und dem Abgrund zuführt. Die traurige 
Folge faſt jedes Einzelfalles iſt ein neuer zu eine Gefährdung 
der umliegenden noch gefunden Bienenbeſtände und ein Verluſt bedeutender 
volkswirtſchaftlicher Werte. 

Die Bienenzucht, die in enger Verbindung mit der 1 
Rehe und als ein gewichtiger, leider nicht überall jo eingeſchätzter T 

erſelben angeſprochen werden muß, ſollte mit allen Mitteln der 8 
Bevölkerung erhalten werden. Die Landwirtſchaft und ihre Vertreter ſind 
der Rückhalt, an welchen die Bienenzucht ranken und aufſtreben kann, und 
es muß der Bauernſchaft aber auch ſtets vor Augen gehalten werden, welche 
Gegenwerte die Biene durch ihre Befruchtungsarbeit beſonders an den 
Obftbäumen ſchafft, wie ſozuſagen der Obſtbau die Bienenzucht zur unent⸗ 


— 
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1 hat und wie der Obſtſegen nur die Folge eines 
geſunden Pienenlebens iſt. Das immer ſtärker umſichgreiſende laue Ber 
halten der bäuerlichen Bevölkerung gegenüber der Imkerei, die ihre Urſache 
in der komplizierteren (oft auch nur jo ſcheinenden! D. Verf.) neuzeitlichen 
Betriebsweiſe findet und mit Mangel an Zeit und Unbezahlbarmachung zu 
entſchuldigen geſucht wird, bildet neben der darin begründeten Ausbreitung 
der Bienenſeuchen die größte, Gefahr für den gedeihlichen Fortbeſtand der 
Bienenzucht, und wenn es nicht gelingt, den jungen Bauer wieder mehr 
für die edle Imkerei zu intereſſieren, ſo wird trotz augenblicklicher Zunahme 
an Völkern und Auchimkern, die nur in der Zeitnotlage ihren Grund 
findet — und daher nur vorübergehend ſein wird — ein ſtarker Rückgang 
bald zu verzeichnen fein. Schon die infolge größeren Bedarfs an Anbaus 
fläche eingetretene Verminderung des Brachfeldes, das ein reicher Honig⸗ 
ſpender war, weiſt auf den Bauernſtand eindringlichſt hin. Nur von dort aus 
iſt die Möglichkeit für eine umfaſſende Auffriſchung der Bienenweide gegeben. 

Darum erachte ich es als dringend notwendig, daß die Bienenzucht in 
den auf Oſtern 1922 neu einzurichtenden Fortbildungsſchulbetrieb eingegliedert 
werde, und der Vorſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht würde 
ſich einer un verantwortlichen Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen, wenn er 
nicht rechtzeitig ſich mit dem Unterrichtsminiſterium hierwegen ins Benehmen 
ſetzte. Da zurzeit auf amtlichen Konferenzen über die neue Fortbildungs⸗ 
ſchule beraten wird, die zuſtändigen Behörden ſich alſo in Bälde mit dem 
Stoff befaſſen werden, ſo iſt jetzt die Zeit dafür gekommen. 

Auf welche Weiſe könnte nun die landwirtſchaſtliche Fortbildungsſchule 
der neuzeitlichen Bienenzucht nutzbar gemacht werden? 

Die allgemeine Fortbildungsſchule ſoll künftig von 1 hierfür 
ausgebildeten Lehrern geleitet werden. Bei der Auswahl derſelben ſollte auf 
praktiſche Bienenzüchter, die in der bad. Lehrerſchaft wohl zu finden ſind, 
zurückgegriffen werden, ſodaß in den der Bienenzucht günſtigen Gegenden 
wenigſtens ſolche Jortbildungsſchullehrer angeſtellt werden können, die in 
der Bienenzucht praktiſch tätig ſind. Die Tätigkeit dieſer Lehrer würde ſich 
in erſter Linie auf den geſamten Unterricht in den ihnen zugewieſenen 
Schulen erſtrecken. Aber ihr Wirkungskreis würde ſich erweitern, wenn ſie 
für kürzere praktiſche Kurſe vielleicht wöchentlich einmal eine andere Schule 
beſuchen könnten, ſodaß ſchließlich auch die Schulen des weiteren Umkreiſes 
in die Praxis der Imkerei eingeführt werden könnten. Die theoretiſche 
Grundlage könnte den Schülern auch von Lehrern, die nicht Imker find, 
vermittelt werden. In jeder Gemeinde ſtünde ſicherlich ein Bienenſtand für 
die Kurstage zur Verfügung. Am Sitz des Imker⸗Fortbildungsſchullehrers 
aber müßte aus gemeindlichen, ſtaatlichen oder Vereinsmitteln ein Muſter⸗ 
‚ bienenftand erſtellt werden, der zugleich der Weiterbildung Erwachſener 
beiderlei Geſchlechts dient. Auf dieſe Art würde den Fortbildungsſchulen 
auch ein Inhalt gegeben werden, der in weiten Kreiſen dieſem Zweig des 
Volksunterrichts neue Achtung verſchaffen könnte, weil er wenigſtens auf 
einem Gebiet, dem der Bienenzucht, der wirklichen Fortbildung, die mit 
der Schulentlaſſung nicht abgeſchloſſen ſein kann, dienſtbar wäre. 

Von einer ſolchen Stelle aus könnte ein großer Segen für die Bienenzucht 
im beſonderen, für die Land» und geſamte Vollswirtſchaſt im allgemeinen 
ausſtrömen, und die Bienenzucht auf wirkſamſte Weiſe gehoben, ihrer durch 
die Seuchen verurſachten Gefährdung Einhalt geboten werden. 
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Es iſt anzunehmen, daß die Behörden ſich der Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht für unſer Volksleben bewußt find und die Notwendigkeit erkennen, 
daß die Bienenzucht im Betrieb der allgemeinen Fortbildungsſchule ein 
Raum gewährt werden müſſe, der ihrer Wichtigkeit entſpricht. Es bedarf 
wohl nur der Aufklärung, wie das weite Gebiet der Bienenzucht durch 
geeignete Fortbildungsſchullehrer theoretiſch wie praktiſch ungemein gehoben 
werden kann, teils durch Belehrung im Unterricht und in der Offentlichkeit, 
durch Beeinfluſſung der landbautreibenden Bevölkerung bezüglich des Anbaues 
honigſpendender Pflanzen, durch Abhaltung praktiſcher Kurſe für Schüler 
und Erwachſene, durch eigene muſterhafte Zucht und Züchtung guten 
Königinnenmaterials. Die e wird dadurch das, was ſie 
ſein und werden ſoll, eine Überleitung der theoretiſchen Volksbildung ins 
praktiſche Berufsleben, die Brücke wilden zwei ſteilen Ufern, die der 
bisherige Fortbildungsſchulunterricht infolge ſeines trockenen und ganz in 
die Schul tube gebannten Betriebs nicht ſein konnte. 


Die Sprache der Bienen. 
Bon Dr. Zaiß in Heiligktreuzſteinach. 


Als allgemein bekannt darf angenommen werden, daß die verſchiedenen 
im Bienenſtock vorkommenden Aufgaben zu einer beſtimmten Zeit nicht 
nebeneinander von denſelben Arbeitsbienen geleifet werden, daß vielmehr 
eine geordnete Arbeitsteilung herrſcht. Ebenſo dürfte jedem Imker geläufig 
ſein, daß eine Biene nach dem Schlüpfen nochmals etwa ebenſo lange 
braucht, um zur Flugbiene zu werden, und bis dahin häusliche Dienſte, 
namentlich die Säuglingspflege beſorgt. Auch daß zu einer einzelnen Tracht⸗ 
quelle die Honigſammlerinnen in einer ihrem Umfang entſprechenden Zahl 
erſcheinen, und daß einige Zeit nach ihrem Erlöſchen nur mehr einzelne 
Kundſchafterinnen ſich einſtellen, kann als bekannt vorausgeſetzt werden 
In einer ärztlichen Fachzeitung wird nun unter der obenſtehenden 
Überſchrift von Dr. v. Friſch ein Vortrag veröffentlicht, der weſentliche 
Fortſchritte der Bienenforſchung bringt. N 

Jeder Imker kennt die verſchiedenen „Töne“, die nicht ſtets gleich 
bezeichnet werden und auch nicht alle ſtreng voneinander zu unterſcheiden 
ſind, wie Stechton, Heulton, Sammelton, Schwarmton, Warnton. Er 
kennt das behagliche Murmeln am Abend des Trachttages, das fernere, 
kaum wahrnehmbare, während der Winterruhe, das kurze Aufbrauſen, womit 
ein weiſelrichtiges Volk eine unvermittelte Störung beantwortet. Wir 
nehmen dieſe Außerungen des Wiens mit dem Ohr auf. Es ſteht indeſſen 
dahin, ob ſie als „Sprache der Bienen“ gelten können, weil einerſeits nicht 
erwieſen iſt, daß die Bienen hören, und ebenſo wenig, ob die Bienen 
Gemütsbewegungen aufeinander übertragen. v. Friſch warnt ausdrücklich 
davor, die Erſcheinungen des Bienenlebens ohne eingehende Prüfung nach 
menſchlichen e deuten zu wollen. 

Iſt eine Trachtquelle — ein 99 00 Juiterſchälchen — erſchöpft, ſo 
nimmt die bis dahin vielleicht 50 100 umfaſſende Schar der Samm⸗ 
lerinnen raſch ab, und der Flug hört ſchließlich auf. Sobald nun Zucker⸗ 
waſſer nahgegafien wird und einige Zeit darnach die erſte Biene mit 
voller Honigblaſe zum Stock zurückgelehrt iſt, ſtellen ſich die Sammlerinnen 
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wieder bei der Zutterftelle ein, und zwar kommen zur ſelben Futteritelle im 
weſentlichen wieder dieſelben — durch v. Friſch nummerierten — T 
bienen, alſo in einem Stock von etwa 30000 Bienen immer dieſ 
einhundert, was merkwürdig genug iſt. Wie geht es nun aber zu, daß — 


wie v. Friſch's Beobachtung der nummerierten Bienen im Stock hinter 


Glasſcheiben ergab — die früheren Kameradinnen von der Wied 

der Jutterſtelle zu dieſer nicht etwa „mitgebracht“ werden, ſondern daß 
ſie ſchon unmittelbar, nachdem die Finderin mit voller Honigblaſe zurück⸗ 
gekehrt iſt, erſcheinen? ö | 

Während der Futterpauſe figen die nummerierten Bienen untätig auf 
den Waben herum nicht zu fern dem Flugloch. Von Zeit zu Zeit wird 
eine unruhig und tut einen Aufklärungsflug nach der Jutterſtelle. Hat fie 
nichts gefunden, ſo verliert ſie ſich nach der Rückkehr wieder irgendwo auf 
der Wabe. Iſt ſie aber mit voller Honigblaſe zurückgekehrt, ſo läuft ſie, 
von einer fieberhaften Aufregung erfaßt, an den Waben in die Höhe, gibt — 
da von den . kaum je die Ernte unmittelbar in die Zellen 
abgelegt wird — da und dort von dem eingeheimften Saft an andere 
Bienen ab „die darauf zu warten ſchienen“ und offenbar dauernd mit der 
Verarbeitung des Nektars beſchäftigt find; und dann beginnt fie, was 
v. Friſch einen Werbetan 3 nennt. Sie trippelt mit großer Schnelligkeit 
auf einem etwa fechs im Kreis liegende Zellen umfaſſenden Gebiet mit 
vollſtändigen oder unvollſtändigen Kreisbögen vorwärts und rückwärts, ſetzt 
dasſelbe Spiel eine Strecke weiter in der gleichen Weiſe fort, um ſchließlich 
ſelber wieder nach der Jutterſtelle zu fliegen. 

Die Bienen, mit denen ſie bei dieſem Baden f. in Berührung kommt, 
wenden ihr die Köpfe zu, ſuchen die vorgeſtreckten Fühler an ihren Hinter⸗ 
leib zu halten und trippeln fo hinter ihr drein, die raſchen Kreistänze mil 
allen Wendungen mitmachend. Sind es nun nicht nummerierte Bienen, 
alſo ſolche, die zu derſelben Futterſtelle keine. Beziehung haben, To laſſen 
dieſe von der werbenden Biene meiſt bald wieder ab, ohne daß weiter 
etwas erfolgt. Gerät die Tänzerin dagegen mit einer nummerierten Biene 
zuſammen, fo macht ſich dieſe, nachdem fie zunächſt an dem Kreistan 


teilgenommen, eilends zum Flugloch und nach der Jutterſtelle auf. Bei 


Bei der Rückkehr in den Stock benimmt fie ſich wie die erſte Finderin; und 

jo finden ſich die nummerierten Sammlerinnen, die während der Intter⸗ 

9 untätig auf den Waben nahe dem Flugloch herumgehockt waren, bei 
er Futterſtelle nach kurzer Zeit wieder vollzählig ein. — Die Bienen 


ſich alſo gegenſeitig zu benachrichtigen, jedoch nicht durch eine Gehoͤr - 


empfindung, ſondern irgendwie durch Berührung und einen Bewegungsrauſch. 

Sind zwei verſchiedene Verſuchsgruppen, eine „weiße“ und eine „gelbe 
nebeneinander tätig, fo werden durch die Kreistänze beide Gruppen alarmiert. 
die weißen fliegen jedoch nur nach ihrer Futterſtelle, die gelben nach der 
ihren. So bleibt es auch dann, wenn das Futter äus verſchieden duftenden 
Käſtchen gereicht wird. Der verſchiedene Geruch — wird nicht überhaupt 
die Bedeutung von Geruch und Geruchſinn im Bienenleben überſchätzt? — 
hält die Gruppen nicht auseinander. N | 

Wird nun die Tracht ſchlecht — im Verſuch indem man das Futter, Rat 
aus dem Schälchen aus vollgeſogenem Filtrierpapier abfangen läßt — f, 
kehren die mit der Futterſtelle beſchäftigten Bienen zwar ebenfalls unermäbllä 
zurück, jo lange etwas zu holen iſt. Die Werbetänze aber haben aufgehöt. 


iſt. Au 
etwa do 
Iſt durch dieſe neuen 
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Selbfigiüfe in der Zuckernot. Ganz 
verzweifelt ſchreibt Pfarrer Aiſch in der 
Märkiſchen: Wer keinen Honig erntet und 
keinen Geldſack hat wie einſt der König 
Kröſus, der kaufe für fünf Mark Schwefel 
und mache der Geſchichte ein ſchmerz⸗ 
Loſes Ende. Die Verantwortung mögen 
die auf ſich nehmen, die unſere Zucker⸗ 
erzeugung fo herabgewirtſchaftet haben, 
wie es jetzt geſchehen iſt. Wir müſſen 
unſern Reichstagsabgeordneten die Augen 
öffnen, was für ein Schickſal ter 
Imkerei und it dem dentſchen Obſt⸗ 
und Oelfruchtbau bereitet worden iſt. 
Aber gleich darauf reut ihn das harte 
Wort wieder und wir ſtimmen ihm lieber 
zu, wenn er mahnt: Den Kampf um 
die Echaltung unſerer Bienen geben wir 
noch nicht auf. Wer ein bischen Früh⸗ 
be ihn ger eerntet hat (ohne Reps), 

at ihn 185 ſo wie ich unter Verſchluß 
genommen. Nur gegen 2 Pfund Zucker 
gebe ich ein Pfund Honig heraus. Das 
dürfte etwa dem Vienenwert des Honigs 
und Zuckers entſprechen. Es ſpart im 
Herbſt viel Arbeit und iſt richliger als 
die Ueberwinterung auf Honig. Wir 
wollen ja die Bienen im Winter nicht 
möften. Sie ſollen herabgemindert 
werden in ihren Sebens außer ungen, damit 
fie ſtill ſitzen und nicht dach vorzeitinen 
Bruteinſchlag zu A 10flägen tach Waſſer 
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gezwungen und in den kalten Tod ge” 
trieben werden. Alſo tauſcht Zucker ein 
gegen Honig und geht dis nicht, dann 
verkauft unbarmherzig Honig zu den 
höchſten Preiſen an ſolche, die es zahlen 
können nad kauft dafür Schieber⸗ 
zucker ein. Schieberzucker iſt genn 

da. Er muß alſo den Behörden do 

ſehr erwünſcht ſein. Alſo tun wir den 
Behörden den Gefallen! Die Zucker⸗ 
verteilungsſtelle iſt keine Behörde. Für 
arme Kranke geben wir natürlich zu 
milden Preiſen ab wie immer. 


und läßt ihn : 
Schaum, das auf der Oberfläche erſcheint, 
wird mit einem Schaumlöffel entfernt. 
Beim Abſchäumen werden alle Uareinig⸗ 
keiten wie Staub, Blütenſtaub, Wachs⸗ 
teilchen u. a. ausgeſchieden. Das 

ſchon viel wert. Außerdem werden 

andern unverdaulichen Stoffe (Dexlrin), 


ür 


= 


— 184 — 


die die agen bilden, dadurch herabge⸗ Zentner Zucker einzuführen zu einem 


mindert. Aller dings verliert der Honig 
beim Sieden ſeine beſte Kraft. Die 
Fermente werden totgekocht. Man darf 
auch nicht zu lange kochen, ſonſt geht 
der Baflergujah verloren und man be 
kommt hulbfertige Bonbons, aber feine 
Bienennahrung in die Waden. Wer dem 
Rat nicht trauen ſollte, dem ſei geſagt, 
daß die Sache in der biologiſchen Neichs⸗ 
anſtalt ausge probt wude. Das fo ge 
wonnene Winterfutter iſt zwar nicht mit 
dem Zucker gleichzuſetzen, aber doch nicht 
mehr ganz fo ſchlimm wie reiner Tannen ⸗ 
honig. Die paar Pfund Zucker, die nicht 
zum Leben und nicht zum Sterben aus⸗ 
Teichen wollen, reichen wir zuletzt ſo, 
daß dem dritt⸗ und viertletzten Futter 
je / Pfund Zucker auf das Volk bei⸗ 
gemenat werden. Dann wartet man 
einen Tag damit alles zuſammengetragen 
wird, reicht dann einmal reinen Zucker 
urd zuletzt noch ein Futter halb und 
halb. — Der Wiener „Bienenvater“ 
erinnert an die alte Wahrheit. daß nicht 
die Zahl der Völker, ſondern deren Güte 
den Ertrag beſtimmt. Vereinigt alſo 
Schwärme! Beſeitigt die Sckwöchlinge! 
Vermehret nicht! Das find die Loſungs⸗ 
worte, die wir heute ausgeben müſſen. 
Kein Verkauf der Honigernte bis nach 
erfolgter geſicherter Eipwinterung der 
Völker. Der Lüneburger Heidimker hat 
für drei Jahre Futterhonig im Vor rat — 
und Du? Im Frühlahr ſollten noch 
schlecht Honigtöpfe bereitſtehen, um bei 
chlechtem Wetter die Bienen vor dem 
| een zu bewahren. Kräftigſte 
Unter ſfützung wollen wir auch den me iſt 
ratloſen Anfängern zuwenden. Sie dürfen 
noch viel weniger als der erfahrene Züch⸗ 
ter Honig aus dem Brutraum nehmen. 
Mögen dieſe Mahnungen zur Selbſthilfe 
nicht auf dem Papier ſtehen bleiben! 


Unbegreifliche Ablehunng. Auf 
Geiſtungs Beranlaſſung hatte ſich die 
Oßmann ſtedter Bienenzucht entrale im 
Intereſſe der deutſchen Imker mit Aus - 
lanbs firmen in Verbindung geſetzt, um 
Zucker in großen Mengen einzuführen 
und dafür Honig in Zahlung zu geben. 
Damals koſtete der Auslands zucker z. B. 
in Holland 8— 9 Mark, der Honig da⸗ 
gruen 20—25 Mark das Pfund in 

utſchem Gelbe. Es erſchien daher 
möglich, für einen Zentner Honig 


verhältnismäßig annehmbaren Preiſe, 
da der Auslanbszucker viel teurer durch 
die Kommunalverbün de verkauft wird. 
Die Reichs zuckerausgleichsſtelle hat nun 
u. a. erklätt, daß bei der derzeitigen 
Knappheit von Zucker auf dem Welt⸗ 
markt Zucker zur Fütterung von 
Bienen nicht eingeführt werden 
könne. Ei, wir wiſſen aber doch alle 
ſchreibt „Die deutſche Bienezucht“ dazu, 
daß beträchtliche Mengen Zucker aus 
Deutſchland nach England 1 
worden find, welche die deutſchen en 
vor dem Untergang hätten bewahren 
können. Wir wiſſen auch, daß Amerila 

oße Mengen Zucker in der Tſchecho⸗ 

lowakei gekauft hat, welche wohl in 
Amerika zur Bienenfütterung Ver⸗ 
wendung finden, ſo daß dann unter 
Umſtäuden der in Amerika dadurch 
freiwerdende Honig auf den deutſchen 
Markt kommen und mit deutſchem Geld 
teuer bezahlt werden wird. Die deutfchen 
Imker fragen ſich verwundert, warum 
ihnen ſelbſt dieſer jo koſtſptelige Weg 
der Selbſthilſe verſperrt wird, währen! 
doch auch heute noch deutſcher Zucker 
zur Streckung von Wein zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. Was den Wein⸗ 
ſabrikanten recht iſt, ſollte doch auch dem 
deutſchen Imkern billig ſein. 


Steuern und kein Ende. Die Prahl⸗ 
ſucht ſo vieler Imker macht, wie die 
Süddeutſche mitteilt, da und dort den 
Stege fisfus aufmerlſam: er erblickte 
in mkerei eine noch nicht erſchloſſene 
Steuer quelle und zog Bienenzüchter zur 
Gewerde, Umſatz-, Vermögens⸗ und 
Einkommensſteuer heran, wahrſcheinlich 
auch zum Reichsnotopfer. Demgegen- 
über iſt zu bemerken: Die Bienenzucht 
unterliegt der Gtwerbeſteuer nur, wenn 
fie als ſelbſtändiges Gewerbe ausgeübt 
wird und entweder eine jährliche Minde 
ertrag von 1500 Mark erbringt ober 
mit einem Anlage⸗ und Betriebskapial 


von wenigſtens 3000 Mark betrieben 
wird. (Welches Mißoer hältnis!) Die 
Steuer iſt ſo gering, daß dadurch die 


Bienenzucht nicht belaſtet wird. Um⸗ 
ſatzſteuer iſt zu zuhlen, wenn die ver⸗ 
kauften Erzeugniſſe 10000 Mark be 

Die Vermögens ſtener iſt von allem Ber 
mögen über 10000 Mark zu zahle. 
Daß lebende und tote Invrutar in ber 


Bienenzucht iſt dabei nicht in Anſchlag 
zu bringen. Die Bienenzucht unterliegt 
der Steuerveranlagung nicht, wenn fie 
in Verbindung mit der Landwirtiſchoft 
betrieben wird. Doch kann die Ver⸗ 
anlaguog mit einem „Schein des Rechts“ 
erfolgen, winn die Steuerbehörde zu 
der Ueberzengung gelangt, daß die Bienen⸗ 
zucht zur Erzielung eines Gewianes 
betrieben wird, und da iſt der Willkür 
Tür und Tor geöffnet. 

Ein Rätſel nennt Prof. Dr. v. Buttel⸗ 
Rec pen die eigentümlichen Schüttelbe⸗ 
megungen pollenſammelnder bezw. mit 
Pollenhöschen heimgekehrter Bienen, wie 
man ſie nicht ſo ganz ſelten ſehen kann. 
Auf den Waben artet dieſes Zittern und 
Schütteln in Drehbewegungen aus, wo⸗ 
bei die nächſtbefindlichen Arbeiterinnen 
die Köpfe der ſich drehenden bezw. ſich 
ſchüttelnden Biene zuwenden, und Be⸗ 
megungen machen. als wollte fie die 
Pollenhöschen anbeißen, was aber nie 
geſchieht. Beim a Sehen glaubt 
man eine irgendwie vergiftete oder kranke 
Biene vor ſich zu haben, da das ab⸗ 
ſonderliche Verhallen von normalen 
ſtark abweicht. 1 v. Friſch vermutet 
in einem Auſſatz der Bayeriſchen Blenen⸗ 
zeitung, dieſe ſonderbaren Erſcheinungen 
ſeien Tänze, die vielleicht als „Werbe⸗ 
tänze“ (als Aufforderung, einen Futter⸗ 
platz zu beſuchen) sufunoffen ſeien. 
Das ſcheint Herrn v. Buttel⸗Reepen aus 
mancherlei Gründen zweifelhaft. 

Inkarnatklee als Houigpflanze. Ins 
karnatklee, auch Bluttlee genannt, iſt in 
der Hauplſache eine Futterpflan ze, da⸗ 
bei — wie die Süddeutſche Vztg. ſchreibt 
— aluch eine vortreffliche Honigpflanz , 
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Georg Anweiler 7. Der dani ige 
Rechner des Bad. Landesvereins für 
Bienenzucht, Herr Georg Anweiler, 
Hauptlehrer a. D. in Adelsheim, iſt am 
23. Juli nach kurzem, ſchweren Leiden 
im Alter von 78 Jahren e Ehre 
ſeinem Andenken, Friede ſeiner Aſche. 
(Vorlckt fige Mitteilung nach Redaktions 
ſchluß.) 


die angebaut reiche Eiträge liefert. Das 
Blatt meint daher, jeder bienenhaltende 
Landwirt ſollte ihn im Intereſſe feines 
Futterwertes und Honigreichtums an⸗ 
bauen, was in Amerika in ausgiebigem 
Maße geſchieht. Man ſchreibt über ihn: 
In allen Teilen der Union hat man 
din Inkarnatklee mit beſtem Erfolg an⸗ 
gepflanzt. Er iſt gut zum Heumachen 
und gibt eine reichliche bunte Ernte 
beſter Güte, iſt wertvoll zur Samen⸗ 


gewinnung und bildet eine ausgezeichnete 


ide für das Vieh im Herbſt wie im 
Frühling. Vor allen Dinges aber iſt er 
eine ausgezeichnete Honigpflanze. Der 


Inkarnatklee blüht vom Juni bis Auguſt 


und wird bis zu 50 Zentimeter hoch. 
Was ihn bei manchen nicht ſo beliebt 
macht, iſt der Umſtand, daß er nur eine 
einjährige Pflanze iſt. Man kann ihn 
aber ſehr gut zweimal auf ein und die⸗ 
ſelbe Stelle ſäen, ohne daß er im Er⸗ 
trage nachläßt. Wenn er blüht und 
das Wetter einigermaßen günſtig iſt, 
dann ſchwimmen die Stöcke ſozuſagen 
im Honig. Der Einſender erntete im 
letzten Jahre von 8 Völkern innerhalb 
10 Tagen 150 Pfand ſchönſten Honig. 
Dieſer ſieht zwar waſſerhell aus, iſt 
aber im Aroma ausgezeichnet. Der 
Samen wird im Juli oder Auguſt in 
die Stoppeln eingeeggt. 
find ſehr winterhart. 


Berichtigung. Daß den füdiſchen Mit⸗ 
bürgern zum Oſterfeſte für den Kopf 
, Pfund Zucker zur Verfügung geſtellt 
worden ſei, wird von dem Herrn Schrift⸗ 
führer des Beziiksvereins Durlach als 
unwahr be zeichnet. 

Freiburg. 


F. A. Metzger. 
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Die „Töne“ des Biens. Töne find 
dem Bien eine kleinere oder größere Ans 
zahl geläufig” Daß er ſelbſt fie nicht 
höre oder ſonſt eine entſprechende Em⸗ 
pfindung davon habe, iſt namentlich für 
zweie unwahrſcheinlich, den Sammelton 
und den Angriffston. — Man hat den 
größeren Teil eines Volkes ſetnem Kaſten 
entnommen. Das Volk if auffäflig 


* 


Die Pflanzen 


geworden, es regnet Stiche. Nun with 
von zwei Waben das Volk in den Kaſten 
neftofen. In dem Augendlick wo der 
Sammelton eiſchallt, hat ſich die 
Lage völlig verändeit. So wie zuvor 
alles Volk aus dem Kaſten hervorſtob, 
fo hat es jetzt angefangen unaufbaltſam 
in das Kaſteninnere zurückzuſtrömen. 
Andererſeits der Angrifféton. Man hat 
muten aus dem Volk eine Wabe ruhig 
entnommen undiſt dabei, etwas zu beſehen. 
Keine Biene ſcheint ſich in ihrer Ver⸗ 
richtung ſtören zu laſſen. Da fliegt 
plötzlich eine und noch eine Biene mit 
einem eigentümlichen Laut ab. Der 
Imker hat den Angriffston ver⸗ 
nommen. Irgend einen Ruck oder ſonſt 
etwas Neues hat er ſich nicht zuſchulden 
kommen laſſen. Dennoch weiß er, daß 


ihm in Bruchteilen von Selggden von 
n Wabe 
rbeit, wenn 


derſelben, eben noch ſo 0 
ein Trommelfener entgegenw 
nicht eine geſchickt geſetzte Welle oon 
Qualm den Erfolg des einmal 0 
ſtimmten Angriffstones bricht. — Wie 
könnte die plötzliche und allgemeine 
Wirkung deider Töne anders als durch 
etwas wie eine Gehörsempfindung zu⸗ 
ſtandkommen? Dr. Zaiß. 

Leitſätze über Zollfragen. 1. Durch 
den Friedensvertrag iſt Deutſchland ver⸗ 
pflichtet, ſechs Monate nach Friedens⸗ 
ſchluß Aenderungen in Zollfragen nicht 
vorzunehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
genießen bei allen Zolltarifänderungen 
unſererſeits unſere bisherigen Feinde das 
Meiſtbegünſtigungsrecht, was beietwaigen 
Forderungen hinſichtlich Vereinbarung 
der Zolltarifſätze von ſeiten der deutſchen 
Imker verbände wohl zu beachten iſt. 

2. Die Erhebung des Eingangszolles 
als Goldzoll und der infolgedeſſen ver⸗ 
fügte Zollaufſchlag von 900 Proz. auf 
Zahlung in Papiergeld, welcher voraus⸗ 

chtlich bei andauernd ſchlechtem Stande 
er Markvaluta auch in Zukunft beſtehen 
bleiben wird, wirkt bis auf weiteres 
00 wie ein Prohibiliozoll, welcher auch 
ie Einfuhr von Bienenprodukten und 
Bienenzuchtartikeln zu konkurrenzfähigen 
Preiſen zwar ſehr erſchwert, aber nicht 
unmöglich macht. 

3. Auch im Ausland ſind die Preiſe 
für Bienenprodukte und Bienen zucht⸗ 
anikel bedeutend geſtiegen, fo daß das 
Ausland mit hochſtehender Valula in 
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Deutſchland trotz hohen Ausfuhranſ⸗ 
ſchlägen billiger lauft, als im eigenen 
Lan de. Das hat mittelbar eine Steigerung 
der Preiſe für die deutſchen Imker zur 
Folge bei foriſchreitendem Mangel an 
greifbarer Ware. 

4. Durch Beſchlagnahme des Wachſes 
und öffemliche Bewirtſchaſtung des ſelben 
iſt der Wachspieis in Dem ſchland weit 
unter dem Auslandspreis gehalten 
worden. Bei Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme würde der ee um eiwa 
das dreifache ſteigen, ebenſo folgenweiſe 
der Preis für Kunſtwaben. 

5. Beim Honig genügt der jetzige Gin» 
fuhrzoll von 40 k Gold = 400 M. 
Papiergeld pro 100 Kilogramm, um 
die Einfuhr unrentabel zu machen, ſo 
lange der Preis für Honig in Deut 
einem deutſchen Preiſe non 20—25 M. 
pro Pfund dürfte die Auslands konkurrenz 
ein ſezen. Aus Rückſicht auf die Voll 
ernährung dürfte von einer Erhöhung des 
Einſuhrzolles auch dann abzuſehen fein. 

6. Die Zoll freiheit auf Bienen und 
auf Völker bis 15 Kilogramm Gewicht 
iſt im Jatereſſe der zu erhoffenden Bienen⸗ 
ne aus Deutſchland aufrecht zu 
erhalten. 

7. Die in Deutſchland in ſteigendem 
Maße blühende Imkereiaxtikel⸗Induſtrie 
wird durch die unterſchiedliche und teil 
weiſe willkürliche Zoll behandlung der 
einzelnen Artikel am Export ge hindert. 
Der Verband der deutſchen Imkerei 

»geſchäfle fordert die Verzollung aller 
Bienenzuchtartikel möglichſt nach einem 
Zollſatz über einer Tarifnummer. 

8. Die Wünſche der deut ſchen Imker⸗ 
welt hinſichtlich der Zölle find den 
ſtaatlichen Behörden für Landwirtſchaft 
zur Geltendmachung beim Tarifam 
durch den Vorſtand der VB. D. J. p 
übermitteln. | 

Oßmannſtedt. 

F. Gerſtung, Pfarter. 

Die Herbſtvereinigung darf, wenn 
man eine gute Uederwinterung der 
Völker erzielen will, niemals zu ſpöt 
geſchehen, denn jede Vereinigung ruft 
eine Aufregung der Bienen her vor. Sie 
geraten in Unruhe, die, je ſpäter man 
vereinigt, deflo anhaltender iſt, To daß 
die Bienen oft den ganzen Winter hin 
durch nicht zur Ruhe lommen. 


| 
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Bei der Vereinigung muß man ſich 
an den Grundſatz halten, daß fie fo 
frühzeitig vorgenommen wird, Taß die 
vereinigten Bienen noch gemein⸗ 
ſchaftlich miteinander brüten 
können und ſich als ein zuſammen⸗ 
gehöriges Volk ſühlen. Nach der Ein⸗ 
tellung des gemeinſchaftlichen Brutge⸗ 

äfts tritt dann bis zur Einwinterung 
wieder eine up ein, und dieſe Ruhe 
nehmen ſie mit in den Winter hinüber. 
Die beſte Zeit zur Vereinigung iſt der 
Monat Juli, ſpäteſtens aber bis zum 
Ablauf der erſten Auguſthälfte. W. 


Die Haltbarkeit und richtige Auf⸗ 
bewahrung des Bienenhonigs. Erſtaun⸗ 
licherweiſe gibt es immer wieder Leute, 
die den Keller für den richtigen Auf- 
bewahrungsort des Honias halten. Das 
ft ganz ſalſch, weil der Honig, deſſen 
Haltbarkeit bei richtiger Lage⸗ 
rung eine geradezu unbegrenzte 
ft, in feuchten Räumen leicht ſänert, 
ben weil er die 

uchtigkeit an ſich zieht. Er hat nun 
einmal dieſe Eigenſchaft, ſowohl Feuchtig⸗ 
leit als auch ſtarke Gerüche an ſich zu 
ziehen, deshalb dürfen für ſeine Auf⸗ 
bewahrung nur geruchloſe, möglichſt 
trockene und froſtfreie Räumlichkeiten 
und ebenſo Gefäße, die keine Feuchtigkeit 
durchlaſſen, in Betracht kemmen. 

Die Honiggefäße find luftdicht und 
meiſenſicher zu verſchlie ben; am eia⸗ 
achſten geht das bei den Blechkübeln 
nit ihren genau paſſen den Deckeln. Iſt 
er Honig reif geerntet worden, ſo 
a er nach 10—14 Tagen bereits feſt 
verichloffen werden. Zuerſt wird er, 
ogleich nach dem Schleudern, mit 
nurchläſſigem Gazeſtoff (einem ſogen. 
Seihtuch) überbunden und ſolange ſtehen 
‚elafjen, bis alle Unreinlichkeiten, Wacht⸗ 
ind Poller teilchen, mit dem Schaum an 
ie Oberfläche aufgeſtiegen find und 
ohe chin werden können. Beim Oeffnen 
nd Wieder verſchlie ßen der Geſäße hüte 
ian ſich davor, auch nur das kleinſte 
zrottrümchen in den Honig gelangen 
u laſſen, weil dadurch unbedingt eine 
zärung hervorgerufen würde. Steingut⸗ 
zpfe, am beſten mit Traht ſprungſicher 
ebunden, find das Appetitlichſte für 
loſen Zceck. Womöglich ſollen fie aber 
nien und oben gleichmaͤßig weit, j den · 
üs ja nicht unten weiter als 


hier vorhandene 


oben . ſie ſonſt durch die 
Kriſtalliſation des Honigs auseinander⸗ 
geſprenat würden. Gläſer ſind nicht 
zu empfehlen, da ſie zu leicht Schaden 
nehmen und bei einem größeren Quan⸗ 
tum überhaupt nicht in Betcacht kommen 
könnten. Blechkübel und Kannen find 
ſehr gut und zweckentſprechend, nur 
dürfen es unter ke inen Umſtänden ſolche 
von Zinkblech fein. Dieſes oxidiert 
und verdirbt, ja vergifiet ſonſt ſehr 
leicht den ganzen Honig. Manche Imker 
laſſen die in das Geſäß geratenen Wachs⸗ 
teilchen, die ſich oben im Schaum an⸗ 
geſammelt haben, ruhig bis zur Ver⸗ 
wendung des Honigs darauf liegen, weil 
nach ihrer Meinung dadurch der beſte 
Verſchluß gegen Feuchtigkeit bewirkt 
wird, noch beſſer als durch Pergament⸗ 


papier. ö 

Als ich mich im Sommer 1911 mit 
meinen Bienen auf der 5 | 
Schwarzwald befand, ſah ich bei einem 
Kollegen eine ganze Reihe von mit 
Tannenhonig gefüllten Tonnen auf einer 
ſtarken Bank im Vienenhauſe flehen. 
Die Füße dieſer Bank waren ringsum 
ziemlich hoch mit Aſche um zeben, auch 
um jede einzelne Tonne war ein kleiner 
Wall von Aſche angelegt. u meine 
erſtaunte Frage, was das zu bedenten 
habe, erhielt ich die Antwort, das ſei eine 
Vorrichtung zur Abwehr der Ameiſen, 
die ja bekanntlich arge Honigdiebe find, 
und da ſie in großer Menge erſcheinen, 
in karzer Zeit unglaublich viel weg ⸗ 
jutragen vermögen. Auch verderben fie 
den Inhalt der von ihnen beſtohlenen 
Gefäße, indem ſie ihn mit ihren Leichen 
verſäuern. Das Mittel, das der Schwarze 
wälder Imker anwandte, hat geholfen und 
die flichen Diebe ferngehalten, die auf 
manchen Ständen eine ſaſt unerträgliche 
Plage bilden und, wo ſie ſich einmal 
eingeniſtet, nur ſchwer wieder vertrieben 
werden können. | 


Wird der Verſchluß der Töpfe mittelſt 
Pergamentpapier bewiilt, fo iſt 
darauf zu achten, daß dieſes nicht 
direkt auf dem Honig aufliegt. Auch 
dieſer Umſtand führt häufig zu einer 
ſäuerlichen Gärung desſelben. Die Ur⸗ 
ſache liegt in dem Pergamentpapier 
ſelbſt. Dieſes wird bei ſeiner Herſtellung 
mit Schwefelſäure behandelt; ſobald aber 
der Honig mit letzterer in Berührung 


kommt, zerſetzt er ſich, daber die Gärung. 


Deshalb empfiehlt es ſich, das Pergament | 


papier vor dem Gebrauch mit lau⸗ 
warmem Waſſer aus zuwaſchen. 


In welchem Maße der Honig die 
Feuchtigkeit anzieht. geht aus einem Bei⸗ 
ſpiel in Kuntzſch „Imkerfragen“ hervor. 
Der Verfaſſer erzählt, daß er einmal 
50 kg Scheibenhonig nach Amerikaner⸗ 
art geerntet und denſelben in einem im 
Haußflur ſtehenden Gazeſchrauk unter⸗ 
gebradit habe. Nach Eintritt der naß ⸗ 
alten Herbſtwitterung habe er plötzlich 
vor ſeinem Honigſchrank eine große 
Waſſerlache entdeckt. Nach öffnen des 
Schrankes fanden ſich alle Regale und 
ſämtliche Waben durchnäßt vor. Auf 
dem Boden ſtand eine ſüßliche Flüſſig⸗ 
keit, und die Waſſertropfen perlten von 
den Waben herab. Es war der ſchlagende 
Beweis für das Naturgeſetz. daß H oni 
und Pollen Waſſer, d. h Flüfſſigkeit ſta 
anziehen und infolgedeſſen nicht nur ihr 
Nährwert zerſtört, ſondern dadurch auch, 
— falls es im Bienenſtock geſchieht — 
eine fahr ſchädliche, gafige Stocktempera⸗ 
tur entſteht, durch welche mitielbar die 
Ruhr erzeugt wird. | 


Die oft gehirte, perfide Behauptung 
der Honigſchmierer, Kunſthonigfabrikan⸗ 
ten und anderer „Honigverböſerer“, der 
edle Naturhonig müſſe erſt durch ihre 
Zutaten und „Verbeſſerungen“ haltbar 
und womöglich gar „genießbar“ gemacht 
werden, iſt ebenſo grundlos wie lächerlich. 
Fand ſich doch bei einer der Ausgrabungen 
von Pompey und Herkulanum ein mil 
dicker Aſchenſchicht bedecktes Tongefäß 
vor, deſſen Inhalt ſich als Honig erwies, 
der durch all die Jahrhunderte Geſchmack 
und Aroma nicht verloren hatte. 

Urach. Marie Ritter. 


Kein Zucker mangel. Zucker genug haben 
offenbar die „Honigfabrikanten“, die 
„Honigzentralen“ und dergleichen Ge⸗ 
ſchäfte. Nur die Imker nicht, wahr⸗ 
tſchinlich, damit ſie von den Bienen 
ikeiene Kanſthonig bereiten laſſen. Wir 
ihann dieſes Jahr noch keinen Tropfen 
Hbeg eraten, aber verſchiedentlich füttern 
köonin. Der Zuckervorrat hat deshalb 
dinneloppierende Schwindſucht. Darum 
5 ach nach Zuckererſatz Umſchau. Ich 

elte Glück. Gerade kam ich dazu, wie 
nte Kaufmann NKunflhonig auspackt⸗. 
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am 
Kan 
nicht 5 riskieren, weil ich nicht wei 
ob den 


rade aus der Kiſte — Preis 730. Als 
ſcheint die „Kanſt“ durchs Lagern über 
800% zu gewinnen. Zwiſchen den 
Paketen lag auch eines: „Gefüllt 
März April 19207 „Preis 370 Pf.“ — 
Nachdruck „730 Pf.“ Alſo ſeit April 
beinahe 100%; tut 
fürs Jahr 400% . Wie lauge muß de 
erſt unſer „Ausland! zucker“ kunſtgelager 
haben! Aber jetzt wiſſen wir Junker, 
wie wir's machen müſſen, voransgeſetzt 
daß unſere „kleinen“ Fabrikanten noch 
Honig — echten! — liefern. Wir 
ihn und rechnen für jedes Vierteljahr 
100% mehr, und am Schluß ziehen 
wir wegen der Preisprüfungskommiſſion 
300/0 ab. Schelm. 
Vereinigung im Vereins ſtock. Dos 
Volk, dis beftehen bleibt, ſoll eine jung, 
19 5 Königin haben. en das 
hm beigegeben wer den ſoll, wird zuret 
entweiſelt. Man vereinigt in der Regel 
Nachbar ſtöcke, damit ein Verfliegen der 
Bienen vermieden wird. Wenn es nicht 
anders ſein kann, bringt man zei 
Völker zuſammen, die nicht Nachban 
waren. Die Vereinigung kann vos 
Honigraum aus erfolgen oder im Br 
raum. Un Raum zu gewinnen, enz 
man die zu vereini jenden Stöcke etw 
bis auf die Brut ein und entfernt de 
überſchüſſigen Waben. Soll vun = 
Brutraum vereinigt werden, fo ſetzt 8 
hinter das ſeßhafte Volk einen 
ſchied. Das beizugebende Volk wird dr 
Rute 1 Dom 9 Wenn aber ur B. 
einigung vom Honigraum aus 
ſoll, ſo überdeckt man die ine 
Durchgangsöffnung mit Drabtgewebe. 
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Die Bienen nehmen nun Fühlung mit⸗ 
einander und befreunden ſich Am andern 
Tag gibt man ihnen eine enam frei, 
ſo daß ſie gegenſeitig zuſammenlaufen 
können. Erſt nach 2—3 Tagen wird 
dann Bau zu Bau gelekt. Gleichalterige 
Brut kommt dabei zuſammen Das bei⸗ 
zugebende Volk darf für die Zeit ſeiner 
Abſperrung natürlich nicht futterlos fein. 
Es iſt auch ſelbſtverſtän dlich, daß man 
ein ſtärkeres Volk, das vereinigt werden 
ſoll, nicht etwa in den Honigraum hinein⸗ 
zwängt, wo es vom Brutraum aus viel⸗ 
leicht zu wenig Luft hätte. Gegebenen⸗ 
ſalls läßt fi ein folder Volk geteilt 
im Brutraum und im Honigraum unter⸗ 
bringen, falls einer dieſer Räume für 
ſich allein nicht ausreichen ſollte. Man 
merke ſich aber: Zwei Völker zuſammen 
zu tun, von denen jedes ohne Vereini⸗ 
gung die richtige Winterſtärke hat, iſt 
nicht nützlich. R 


Bericht aus dem Aachtal. Der wonnige 
Frühling mit ſeinen ſommerlichen Tagen 
berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen 
für die Haupttracht. Und nun dieſe 
Enttäuſchung! Die Ernte iſt in vielen 
Gegenden gleich Null. Nur auf den 
Sägen, wo Eſparſettenklee angebaut wird, 


gab es Honigklötze, ſah man Volk für 
Volk mit 10—15 gedeckelten Honigwaben 
zum Schleudern bereit. Im Tal ſind 
die Honigkränze längſt verſchwunden. 
Die Schwärme ſtarben den Hungertod. 
Es iſt ſchlimmer als 1919, zumal die 
2 Pfund Zucker als Herbſtfutter nicht 
weit reichen. Imker, baut Eſpar ſette an, 
wo der Boden ſich dazu eignet. Eſpar⸗ 
ſette reitet unſere Bienenzucht; ſie honigt, 
wenn andere Blüten verſagen. Dieſes 
Pech! Käufer hätte man genug, die 
gern 20 Mark für ein Pfund Honig 
bezahlen würden. Graf. 
Ein reiches Trachtfeld. In der zweiten 
Juniwoche dieſes Jahres benutzte ich 
die Eiſenbahn von Konſtanz über den 
Schwarzwald. Wie immer ſchaute ich 
mir die Bienenweide der Gegenden an, 
durch die der Zug dahinbrauſte. Kurz 
. Immendingen wuroe ich auf einen 
verbreiteten blaßroten Schimmer auf⸗ 
merkſam, der ſich in der Ferne zeigte. 
Nicht weit von der Station Hattingen 
ſtand eine Anzahl Eſparſettenäcker 
bei hellem Sonnenſche in in voller Blüte. 
Wohin man auch ſchaute, leuchtete einem 
die Eſparſette entgegen. Es war für 
den Imker ein ſchöner Gli. R 
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Mitgliederftand des Bad. Landesvereius für Bienenzucht 
auf 1. Juli 1920 


Stand am 1. Juni 1920 
Eintritte im Juni 


Austritte 


18150 Mitgliede 
219 „ 


Zuſammen 18 369 Mitglieder 
44 


N Sonach Stand auf 1. Juli 1920 = 18325 Mitglieder 


Adelsheim, den 1. Juli 1920. 


Die Expedition: Anweiler. 


Briefkaſten. 


Kurs bilder. 


Für die mir zugegangenen Kursbilder danke ich beſtens. Leider iſt 


es mir nicht möglich, dieſelben in der Bienenzeitung zu verwenden, denn ein Kliſchee 
in der Größe von etwa 10: 7 cm koſtet jetzt 45 4. Da muß man fehr Inarlamı Sei! 


den Abbildungen fein. 


| Wegen der Hauptverſammlung in Pforzheim wird ſich die Ausgabe des Heftes 9 
der Bienenzeitung vorausſichtlich um 8 Tage verzögern. 
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Imkerfragen. 


voll Honig gelragen. Umgeſ nitiens, so 

| einer Schmalfeite nach oben in die nenn 
Rähmchen eingeheftete bad. Halbrüh 
wurden nicht nur anſtandslos b 
ſondern auch nach Auslaufen der Arm 
voll Honig getragen. 

Man kann alſo ohne Bedenken Hoch 
waben als Breitwaben verwenden, ohm 
eine Störung im Brutgeſchäft oder Serie 
ertrag befürchten zu müſſen. Unſelt. 


25. Auch mir iſt zurzeit keine 
quelle für Strohkörbe bekannt. 
Mitteilung folder wäre ſehr 
Beliebt waren hier herum befonders die 
Um Fragen und Antworten aus dem ſauber geflochtenen, leichten Bienenkörke 
Beferfreis bittet die Schriftleitung.) | aus Sternenfals, O. A. Maulbronn, bie 

Fragen: 25. Woher kann man aus Stroh 1 jeher aut en ec fan 
geflochtene Bienenköͤrbe beziehen? A. J. 26. Unter Umſtänden für die . be der 

26. Iſt die ſommerliche Bruteinſchränkung großen 1 im Juni uns pt 
nn Einengung des Brulneſtes vorteil⸗ | Wer aber no „ 
haft? K. W. tracht rechnet, etwa durch 7 

27. Darf den Bienen ſelbſtbereiteter wendet die Bruteigſchränkung 
Traubenzucker (Fruchtzucker) als Winter⸗ nicht an. Künſtliche 1 
nahrung gereicht werden? Welche Frucht- machen viel Arbeit, und nicht jeder len 
fäfte eignen ſich am beſten zur Bereitung derartige Eingriffe. Auch in 
ſolchen Zuckers? A. B. ohne Sommertracht wird man beſſer den 

— — Weg wählen, daß man die überm 

Antworten: 16. Die Ausführungen Brüter ausmerzt und Völker züchtet. Die 
von Dr. Zaiß kann ich aus neueſter mit der Natur ſich in Einklang fielen 
Erfahrung elle Bei Umquartierung und in der großen Trachtpauſe das Bend 
meiner Bienen aus badiſchen Vereins. geſchäft von ſelbſt eluſchränken. 
ſtöcken in Breitwabenſtöcke habe ich bad. Abhilfe durch Wahlzucht und R 
Halbrähmchen mit gedeckelter und teil⸗ als durch Zwangsmittel. 
weiſe offener Brut auf ihre Schmalſeite 27. Als Antwort die Ge genfnge: Bi 
in die Breltwabenſtöse geſtellt Die Brut iſt hat Erfahrung darin? 8 1 
reſtlos ausgelaufen, und die Waben wurden | niemand? 


1 en uuf tive Nen =2 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, 15. Auguft, nachm. 3 Uhr, im e 
„Laube“ in Oosſcheunern. T.⸗O.: 1. Bericht über die e 
verteilung. 3. Einwinterungsfragen. 4. Verſchiedenes. 


Breisgau. Den 22. Augnſt, nachmittags /3 Uhr Verſammlung — 
Schiffſtr. Freiburg. T.⸗O.: Bericht über General⸗Verſammlung. Bienen ohne Jute 
Schwarm⸗ und Aus lands⸗Zuder. Einwinterung. Die Ortsvertreter mögen die — 
glieder auf die Tagung aufmerkſam machen. Vollverſammlung erwartet Oſtertag. 7 


5 Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 15. Auguſt, nachm. 3 Uhr, in der 
. zum „Bahnhof“ in Burkheim. T.⸗O.: 1. Beſyprechung von Imkerfragen 
2. Berſchiedenes. Recht zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen der Vorſt.: Hllberere 
Buchen. Am 1 775 15. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung ! 
„Engel“ in Rinſchheim. O.: Berichtertatiung über die Banesvrfamalung 8 
Pforzheim. Zahlreiches Erscheinen iſt ſehr wünſchenswert. E. Kaiſer. 
Heidelberg. Am Sonntag, 22. Aug., nachm. halb 3 Uhr. Vezirksverſammin m | 
30 folker: Römerſtraße. T.⸗O.: 1. Bericht über die e in P 
2. Zuckerbezug. 3. Einzug der rückſtändigen Beiträge. 4. Wünſche und Anträge. 
Der Borſtand: Ai 
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Karlsruhe. Am 8. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr, findet im Gaſthaus 3. Roſe“ eine 
Verſammlung ſtatt. 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2 Einzug aller noch ausſtehenden 
un 3. Anträge zur Hauptverſammlung. 4. Vortrag über Einwinterung. 

5. Verſchiedenes. Ehemann, 1. Vorſtand. 

Küſſaburg. Sonntag. den 22. Au zuſt, nachm. halb 3 Uhr, Vereinsverſammlung 
bei Mitglied Frey zum „Adler“ in Oberlauchringen. Herr Hauptlehrer Wihl 
von Gurtweil wird einen Lichtbildervortrag halten. Die Mitglieder des Vereins Heidegg 
ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Merkert. 

Mosbach. Sonntag, 15. Aug., nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Unterſchefflenz 
aa Letzguß. T.⸗O.: 1. Bericht über die Verſammlung in Pforzheim. 2. Zuckerbezug. 

3. Berſchiedenes Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Vorſtand: Kreis. 

Nordra Berfammlung am Sonntag, 8. Auguſt, nachm. 3° Uhr, im Gaſthaus 
z. „Adler“. O.: 1. Vortrag von 3 1 55 tlehrer Eiſele über Spätjahrsarbeiten 
und Einwinterung. 2 Verſchiedenes. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet Der Borftand: 

Naſtatt. Sonntag, den 8. Auguſt, nachm. 1) Uhr „Schloßwirtſchaft“ Raſtatt 
Berſammlung über Stellungnahme zur Hauptverſammlung und ſonſtigk Beſprechungen. 

Der Vorſtand: Beil. 

Schiltach. Nachruf. Am 24. Juni ſtarb unerwartet unſer geſchätztes Ehren⸗ 
mitglied, Herr Ph. Summ, Schuhmachermeiſter in Schiltach. Der Dahingeſchiedene 
war vor 33 Jahren Mitbegründer unſeres Vereins, ferner war er viele Jahre deſſen 
1. Vorſtand. Als er dieſes Amt aus Geſundheitsrückſichten niederlegte, unterſtützte er 
doch noch die Vereinstätigfeit, wo er nur konnte. Der Verein ernannte ihn deshalb 
anläßlich feines 25 jährigen Stiftungsfeftes im November 1912 zum Ehrenmitglied. 
Durch eine Kranzſpende am Grabe wurde ihm vom Verein die letzte Ehre ag 
Wir werden ihm ein gutes Andenken bewahren. Er ruhe in Frieden! Zwick 


Taubergrund. Sonntag, den 15. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung Re 
Gaſthaus „Rüger“ Lauda. 1. Mehreres über die Verſammlung des Landesvereins 
in Pforzheim und zeitgemäßer Vortrag Schweizer, Vorſtand. 


Würmgau. Sonntag, den 8. Auguſt, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im Adler“ in 
Neuhauſen. Zeitgemäßer Vortrag und eee wegen der Zuckerknappheit, was 
mit unſerer Bienenzucht geſchehen ſoll. Das Drahtgeflecht, welches zur Einfriedigung 
der in Ausſicht geſtellten Belegſtation dienen ſollte, wird bei der Verſammlung an den 
Höchſtbietenden wieder verkauft. Zugleich wird der noch me el 
eingezogen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Raible. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


c Soeben iſt in unſerm Verlag in neuer Auflage erſchienen: 


atgeber für den schriftlichen Verkehr 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 


— — 


e faſſe ich Arkunden ab, damit ſie den Anforderungen der Geſetze 


und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprechen? 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


Hilfsbuch für Fortbildungsſchulen und zum prakt. Gebrauche für jedermann. 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. Preis 3.50 W. 


Verlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Wegen Anſchaffung v. Wander⸗ 
beuten verkaufe ſofort 


10 faſt nene 


Huſſerbeuten 


darunter 2 Doppelbeuten und 
2 Einbeuten Syſtem Schüßler, 
komplett mit Rähmchen, drei⸗ 
etagig. doppelwandig, badiſches 
Vereinsmaß. Preis: M. 150.— 

reſp. M. 250.— 26 


Pfarrer G. Günther, 
Eggenſtein b. Karlsruhe. 
Gut erhaltener — 


Bienenwanderwagen 


für ungefähr 30 bis 40 Völker 
zu kaufen geſucht. 
Preis, Be⸗ 


Angebote mit 
find zu richten an 
Betriebsleiter Neumann, Weslet. 


„ msugsfalbero erkaufe gegen 
Angebot 


15 Stück deutſche 


Kajjevölker 


im bad. Kaſten, 
2 Aunbſchwillinge, 
1 Wabenſchrank 
480 Waben faſſend. 


1 Zentner Honig 
Angeb. erbeten mit Ret.⸗Karte 


Eugen Rapp, 
Tuningen O.⸗A. Tuttlingen. 


Königinnen 
zu kaufen geſucht. Offerte an 
W. Eschbach in Kleinlaufenburg. 
1015 geſunde 


Vienenvölker 


bad. Maß 2 und 3 Et., Doppel⸗ 
| wandig, zu verfaufen. 44 


Georg Froſchauer, 
Sortiermeiſter, 
Viernheim b. Mannheim. 


Wabenprelle ngen 
Hallein, Bockenrod, Odenwald 


ſchreibung und Alter des zu 


Zu verkaufen 


ein Quantum reines 


Bienenwachs. 


Angebote erbiltet 
Frau Oberlehrer Gerathewohl Wr. 
Brombach, Amt Lörrach. 


Wegen Syſtemwechſel ver⸗ 
kaufe ich 2 ſehr gute 


Völker⸗Grazekaſten 


doppelwandig, Seitenfütterung, 
geſund, gut in Ordnung. 
Angebote an 


W. Wütherich, 
Leimen b. H. 


Zu verkaufen: 
25-30 


Wienenvölker 


beſter Wahlzucht, mit oder ohne 
Wohnung badiſches Maß 


Stadtgärtner Hoch, 
Aoeberlingen, Bodenſee. 43 


Cellos, Violinen, 
Lauten, Gitarren 
u. Mandolinen 
beziehen Sie am vorteilhafteſten 

durch 42 
Bernh. gockſtaller, 


Mufikalienhandlung, 
Schopfheim i. W. z. Abholung. 


Verkaufe: 


1 dreis und 1 zweietag. ge⸗ 
brauchte Doppelbeuten weil nicht 
zum Wandern geeignet ſowie 
2 Bienenvölker 33 

G. Haußmann, 
„ Stat. Neulusheim, 


. eee 
Honig und Wachs 


aller Art kauft u. erb. Anſtellung 
Herm. Brümmerhoff, Soltau. 


eee 


AQ 


Sofort lieferbar 
100 St. Zander 
Doppelkafte 


in beſter Ausführung mil jr? 
Wabenrähmchen, Preis 4% 
p. St. Muſterkaſten auf B 
Franz Luft 
Schreinerei, 
Gaggenau Murgtel 


Vienen⸗Littun 


Die gienemucht der Nuri 
Kaſten Be-Be. Preis l iä 

Braun, mit 50 Sienmil 
in die Rapstradt Irn 
Preis Mk. 2.45 


Huber L., Die ant ii 
Bienenzucht. Preis MA 
Zu beziehen durch die 
Konkordia, Bühl (Bat 


— Soker 
Prima neue A 


140 x 140 em 4 22.— 8.8 
Jedes Quantum ſofort eb! 
lieferbar. Großabnehmer 
Wiederverkäufer erhalten! 

H. L. Koch, Heidelberg ⸗ 
chen Mühltalſr. / 


Diplom 


für 2 


werden angefertigt in dn 
_ „Konkordia Bühl (De 


Dir e Fon 
zu Rlems 
Verbeferunged 


Bu rungsheſte y. Stü⸗ 
1 Pa 
ehe zu 
der Konkordia, Buhl 


Die Biene und ihre Zucht. 


Enndeövereins Tür Bienenzag 


7. Jahrg. Heft 9 September 1920 


zuhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
‚on der Hauptverſammlung in Pforzheim. Organiſation der Arbeit in der Vereinigung 
er Deuiſchen Imkerverbände. Zur Herbſtauffütterung. Verbeſſerungen an Brauns 
Hätterftod. — Rundſchau: Unſere jämmerliche Zuckerverſorgung. Bittere Enttäuſchung. 
zechenfehler bei der Zuckerfütterung vermeiden. Wie Honig zur Herbſtſütterung ver⸗ 
sendet wird. — Vermiſchtes: Zucker und Honig. Warnung vor Kunſthonig. — 
'inlabung. — Imkerfcagen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Hauptverſammlung betr. Das Protokoll über die Haupt⸗ 
erſammlung des Bad. Landes vereins für Bienenzucht in Pforzheim kann 
eim Unterzeichneten eingeſehen werden. Die wichtigſten Beſchlüſſe ſeien 
zer im Auszug mitgeteilt: | 
Die Hauptverſammlung erhebt Einſpruch gegen die ungenügende 
»elieferung der Imker mit Zucker zur Bienenfütterung und an⸗ 
kennt die Unterſtützung der badiſchen Regierung zur Herbeiführung einer 
fferen Verſorgung. 

Es ſoll eine Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft badiſcher Imker 
G. m. b. H.) gegründet werden. | 

Die neue Satzung wird nach den Vorſchlägen der Satzungsgruppe, 
18 Geſamtvorſtandes und der Hauptverſammlung angenommen. — (Bere 
fentlichung erfolgt.) 
Der Geſamtvorſtand ſetzt ſich danach zuſammen aus 3 feftbefoldeten 
tgliedern — dem 5 dem Schriftleiter und dem Rechner — 
3 Obmännern von 6 Arbeitsgruppen und den Vertretern der Gaue. 


1 Der Jahresbeitrag für den Landesverein wird auf 7 & zuzüglich 
* für den Bezirksverein, insgeſamt alſo auf 10 M feſtgeſetztt. 


Far die im vorigen Jahre beſchloſſene Faulbrutverſicherung wird 
atzung aufgeſtellt. (Veröffentlichung erfolgt.) f 


Die nächſte mit einer Ausſtellung verbundene Hauptverſammlung ſoll 
N Jahre 1922 in Mannheim ſtattfinden. | l | 


! 


je 
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2. Die Vorſtandzwahl beir Die auf Grund der neuen Sat 
vorgenommenen Wahlen in den Geſamtvorſtand hatten folgendes Ergehn, 


a) Feſtbeſoldete Mitglieder: 
Porſitzender: Notar J. Möſſinger, Gernsbach. 
Schriftleiter: Hauptlehrer a. D. Roth, Karlsruhe. 
Rechner: Oberlehrer Schüßler, Welſchneureut. 


b) Obmänner der Arbeitsgruppen für: 
Krankheitsbekämpfung: Hauptlehrer Falk, Weinheim. 
Verbeſſerungszucht: Hauptlehrer Klem, Rammersweier. | 
Wanderung und Bienenweide: Pfarrer Niedderer, Meckesheim. 
Betriebsmittel: Hauptlehrer Sickinger, Ottersweier. 
Wachsbezug, Honigabſatz und Honigſchuz: nn 

Ä Fabrikant G. W. Sautter, Pforzhein 
Bienenfütterung: Oberzollverwalter Kall, Waghäuſel. 


c) Gauvertreter für: 
Konſtanz: Hauptlehrer Graf, Friedingen. 
Villingen: Fabrikant Faller, Villingen. 
Waldshut: Hauptlehrer Höner, Obereggingen. 
Lörrach: Stadtpfarrer Schweizer, Schopfheim. 
Freiburg: a von Gleichenſtein, Oberrotweil. 
Offenburg: Hauptlehrer Klem, Rammersweier. 
Baden: Hauptlehrer Sickinger, Ottersweier. 
Karlsruhe: . G. W. Sautter, Pforzheim. 
Heidelberg⸗Mannheim: Hauptlehrer Falk, Weinheim. 
Mosbach: Hauptlehrer Kautzmann, Rockenau. 


3. Doppelnummern betr. Nach Beſchluß der Hauptverſamm. 
ſollen die Hefte 11 und 12 dieſes Jahrganges der Bienenzeitung ſoun 
Hefte 1 und 2 des folgenden Jahrgangs als Doppeln ummern era“ 


4. Die Ehrenmitagliedſchaft betr. Der Geſamtvorſtand du 
feiner Sitzung vom 9. Auguſt d. Js. Herrn Hauptlehrer J. M. Roi 
Karlsruhe zum Ehrenmitglied des Landesvereins ernannt. 


Gernsbach, 16. Auguſt 1920. Der Vorſitzende: Möſſing 


Nechunngsweſen betr. 1. Eine größere Anzahl Bezirksvereir 
für 1920 noch gar keine Beiträge eingeſandt. Um raſcheſte Erlen 
mittelſt Zahlkarte bis auf Weiteres auf das Poſtſchecktonto 116" 
J. Schüßler, Welſchneurent, wird gebeten. Der Beitrag für das Mü 
beträgt für 1920 = 3,50 40. | 

2. An⸗ und Abmeldungen, ſowie Überweiſungen von Mitglieben 
Bezirksvereine wollen geſammelt und auf Schluß des Monats er. 
Rechner mit genauer Anſchrift und ſehr deutlich geſchrieben cuy 
werden. (Neue Satzung 8 6.) 
. 3. Für austretende Mitglieder, die bis 1. Dezember beim Re 

nicht 5 find, iſt der Beitrag für 1921 voll zu bezahlen. 


Satzung $ 11.) i 
Der Rechner: J. Schi 
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Nachruf. - 


Am 23. Juli d. J. iſt der lang» 
jährige Rechner und Bibliothekar 
des Landesvereins, 


Herr Hauptlehrer a. D. 


Georg Anweiler 


in Adelsheim nach kurzem, ſchweren 
Leiden im Alter von 78 Jahren 
geſtorben. Der Heimgegangene hat 
dem Landesverein nicht nur als 
treuer Verwalter der Vereinskaſſe 
und des Vereinsvermögens vor⸗ 
treffliche Dienſte geleiſtet, ſondern 
auch als Vorſtandsmitglied durch 
fleißige und verſtändnis volle Mit⸗ 
arbeit in den Sitzungen des Geſamt⸗ 
vorſtandes. Wir werden ſein An⸗ 
denken ſtets in Ehren halten. Er 
ruhe in Frieden! 


Gernsbach, den 16. Auguſt 1920. | 
Namens des Geſamtvorſtandes: Möſſinger. 


rr 7 


Monats bild. 


Nun wird alles | 
wieder klipp und 
klar. Die Imler 
brauchen auf keine 
Tracht mehr zu 

N i e ar 


ihnen rechnen. Und dieſe Gewißheit 
hat on ihr Bates. 

Die Hauptverſammlung, die kürzlich 
in Pforzheim tagte, hat Gelegenheit 
geboten, mit Vertretern aus allen Bandes» 
teilen zu ſprechen. Nur ſelten hörte 
man von befriedigenden Honigernten, 
nicht oft auch davon, daß die Bienen 
größere Borräte hätten, wenn man ihnen 
keinen Honig nahm. Das Geſamtbild 
ſieht düſter aus. 


Weitaus die meiſten Stöcke kämen 
mit dem, was ſie jetzt ag kaum in 
den Winter, geſchweige denn lebend aus 
demſelben. Gern hätte man den weiſen 
Rat des Herrn Reichsernährungs⸗ 
miniſters befolgt und die Bienen auf 
ihrem eigenen Honig überwintert. Nun 
iſt das aber nicht möglich. Ja, in 
manchen Gegenden hätten ſich die Völler 
ohne Beihilfe ſogar nicht einmal durch 
den Sommer gebracht. Jetzt heißt es eben 
füttern, füttern, was das Zeug hält, 
füttern, was man füttern kann. 

Fünf Pfund Inlandszucker aufs 
Volk ſtehen vorweg zur Verfügung, wo 
man ſie uns Not noch nicht anbrechen 
mußte. Auch hat der eine oder andere 
voriges Jahr unter günſtigen Verhält⸗ 
niſſen eine kleine Rücklage oemacht. 
Uad wieder andere ſparten ſeit Monaten 
ihren Haushaltszucker ein oder bezogen 
Auslandszucker, obwohl er ſehr teuer 
war. Solche können ſich nun einiger⸗ 
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maßen helfen, gar wenn ſie den etwa 
geſchleuderten Honig nicht verkauften. 
Wie geht es aber den vielen, vielen 
andern, die nicht in dieſer immerhin 
noch erträglichen Lage ſind? 

Vor fünzig und mehr Jahren war die 
Zucker fütterung noch nicht fo im Schwung 
wie jetzt. Da hielt man ſich vielfach 
an den alten Grundſatz, daß ein Bien, 
der feinen Ausſtand nicht eingetragen 
Bi auch nicht der Unter ſtützung wert ſei. 

ie Natur hat dann öfter eine kräftige 
Ausleſe gehalten. Was nichts oder 
wenig taugte, verfiel dem Hungertode. 
Es leuchtet ein, daß bei dieſer rauhen 
Bienenhaltung in geringen Jahren nur 
ſolche Völker am Leben blieben, die her⸗ 
vortagend lebenstüchtig waren. Man 


hatte noch die heimiſche, boden⸗ 


ſtändige Biene. Die ſchlug ſich in 
ihren beſten Stämmen durch, wenn 
Schmalhans Küchenmeiſter war. 

Und heute? Verfahren wir einmal 
nach dieſem alten Rezept. Die Folge 
wird fein, daß beſtenfalls ein Trümmer⸗ 
feld übrig bleibt. Die Zeiten haben ſich 
geändert: Der Pflug, die Hacke und die 
Axt haben weite Trachtfelder eingeengt, 
die Landwirtſchaftslehrer haben die 
Bauern belehrt, daß fie Wieſen und 
Kleeäcker zeitig mähen ſollen. Dadurch, 
daß man billigen Zucker im Überfluß 
atte, wurden auch die Nichtsnutze und 
iechlinge durchgeſchleppt. Vazu die 
wilde Kreuzung! Ein großer Teil unſerer 
Baſtarde iſt weniger widerflandsfähig, 
mehr verbrauchsluſtiger, weil mehr zum 
Brüten geneigt. Man könnte einesteils 
faſt froh ſein, daß wieder einmal die 
Spreu vom Weizen geſchieden wird. 
Alſo noch einmal: Ausleſe, Vereinig⸗ 
ung! Vor allem merze man endlich die 
halbroten Südländer aus, vor deren 
heißen Drohnen im ganzen Umkreis 
keine junge Königin ſicher war. Und 
dann die ſchwarmluſtigen Heider, die 
übrigens meiſt auch nicht mehr reinen 
Blutes find. Die mit Recht er 
Wahlzucht wird erſt dann recht zur 
Geliung kommen, wenn der ärgſte Miſch⸗ 
maſch beſeitigt iſt und kein weiterer 
Miſchmaſch nachfolgt. Hierzu eine kleine 
Begebenheit: Einer mitteldeutſchen 
Pegierung hatte man einſt vorgemacht, 
aß die minderwertige, heimiſche Biene 
durch die beſſere italieniſche erſetzt werden 


ſollte. Die gutgläubige Re le 
den Neuerer mit I eher 
Reiſe nach Italien aus. Als Be 
v. Berlepſch davon erfuhr, gab r Mi 
Rat, den Maun unterwegs v 
und heimbringen zu laſſen. 


leder muß wiſſen, was feine Böller 
Honig haben, und ein jeder weiß, wie 
viel Zucker er beſitzt. Daraus enn 
ſich die Anzahl der Völker, die man en 
wintern kann. Aufgefüttert wird in 
September und zwar immer zur. 
abends, damit keine Räuberei eb WE. 
bricht. Daß vor der Fütterung da 
Sonigräume zu leeren und die 

flüffigen Waben aus den Bruträumes 
zu entfernen find, ſei abermals erwähet 


‚Thüringer Luftballo 15 
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Zur Obenfütterung beſonders bei 
Obenbehandlung. 


Auf einen Liter Waſſer nehme man 
zwei Pfund Zucker, rechne des daraus 
entſtehende Futter aber höchem m 
5 19 5 are 
etwas aufgelöſter Honig beigge 
werden, def beſſer. Die Umwan len 
des Rüben⸗ oder Rohrzuckers in Re 
zucker geht dann umſo raſcher vor fa. 
außerdem wird das Jutter | 


können, „ ob es ber 

eee lan Ka ine 
eben, | 

bleibt dann ſicher A dem Stonisonmei | 
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und tut feinen Stöcken Gutes. Es iſt 
ein ſchlechtes an wenn man das 

Pfund Bader mit 12 Mk. dezahlen und 
den Gosen in einem ähnlichen Breife 
abgeben ſoll 

Mit Rückſicht auf die Zuckerknappheit 
empfehlen manche, erſt im Oktober m 
füttern Die 


fpäte Fütterung 
kaun vielleicht 
keinen Nachteil 
haben, fie kaun 
aber unter Um⸗ 
ſtänden auch 
ſchaden. Man 
weiß nicht, was 
für Weiter der 
Oktober bringt. 
ließ per 
ſchließt gewöhn⸗ 
lich Ende Auguſt. 
Dear fr 
eptember 
künſtliche Sr | 
ſetzung d. Tracht, 
alſo noch natur⸗ 
gemäß. Immer 
mit der Natur, 
möglichſt nie gegen die Natur. Und 
Dt iſt es denn doch nicht fo gleich⸗ 
gültig, wie manche meinen, ob das 
Winterfutter gedeckelt oder ungedeckelt 
in den Waben ſteht. Die Bienen deckeln 
ihre vollen Honigwaben, und das ſagt 
ung. Damit aber von dem ſpärlichen 
Wintrrfutter möglichſt wenig in Spät⸗ 
brut umgeſetzt werde, men 


Formalindämpfe. 


man ziem⸗ 


lich raſch aufeinander in Gaben von 
etwa 2 Litern. 


Zucker iſt für die Bienen Honigerſatz. 
Nun gibt es auch Zuckererſatz. in e 
Alten fütterten bei mangelnder 
im Vorfrühling bisweilen Schnit ar 
und eingekochten Rübenſaft, Zucker im 
urwüchſigen Zuſtand. Ruhr oder 

„das Rote“, wie fie ſagten, forderte 
dafür ungezählte Opfer. So iſt es auch 
mit dem Rohzucker, über den öfter an⸗ 
gefragt wird. Er mag verwendbar ſein, 
wenn die Bienen wieder fliegen können, 
beſonders nachdem er zuvor wiederholt 
mit Waſſer durchge kocht und abgeſchäumt 
worden war. Diele Roherzeugniſſe ent» 
halten zuviel Aſche, zuviel Kali. Die 
Bienen werden im Winter krank davon. 
Ob es mit dem ſelbſtgemachten Trauben⸗ 
1 zu deſſen Herſtellung „Rohſtoffe 

jedem Haushalt vorhanden“ ſeien, 
anders iſt, ſei in Frage geſtellt. Es 
käme auf Verſuche an. Das Verfahren 
kann von Gebrüder Gumbert in Bötzingen 
a. K. bezogen werden. 


Im September find die Wachs motten 
dem Bienenban noch ſehr gefährlich. 
Man at die entnommenen leeren 
Waben dadurch, daß man fie alsbald 
im mottendichten Wabenſchrank unter- 
bringt und mit Formalin⸗ oder Schwefel⸗ 
dämpfen einräuchert. Auch das als⸗ 
baldige ſorgfältige Einſchlagen in 
Zeitungspapier tut gute Dienſte. Je 
mehr die Druckerſchwärze ſtinkt, 115 
beſſer iſt es für dieſen Zweck. Und 
ſtinkt ja gegenwärtig fürchterlich. 
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Von der Hauptverſammlung in Pforzheim. 
(J. M. en Karlsruhe.) 


Ein Teil der vorjährigen Beiölarfe von Offenburg machte für dieſes 
Jahr Ion wieder eine Hauptverſammlung nötig. Zufolge herzlicher Ein» 


ladung fiel die Wahl des 
Goldſtadt. 


ſicht geſtellt. 


eſtortes auf Pforzheim, die lebensfrifche 
Alte liebe Freunde hatten uns dort frohe Stunden in Aus⸗ 

Die Teilnehmer waren aber auch gefaßt auf ein überreiches. 
Maß von Aibeit für die heimiſche Bienenzucht. 


Sie täuſchten ſich, um 


es gleich vorweg zu ſagen, in beidem nicht. 
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Fur den Vorabend der . Tagung, die ſich auf den 10. und 
11. Auguſt erſtreckte, hatte der rührige Bezirksverein Pforzheim eine 
N gemütliche Zuſammenkunft im Brauhauskeller anberaumt. Eim guter 
Griff nach der uns vom Kriege auferlegt geweſenen Paper Trübſal. 
Den Imkern tat überdies ein heiterer Abend doppelt not, denn der er⸗ 
wartete Honigſegen iſt zumeiſt ausgeblieben, und dazu ſind ſie infolge der 
Zuckernot noch in Sorgen um ihre Bienen. Da war es denn ganz gut, 
daß man ihnen wieder einmal eine Freude bereitete und Anlaß zu erzlichen 
Lachen gab. Beim Kopfhängen kommt doch nichts heraus. 


Aufs angenehmſte überraſcht wurde man zunächſt durch einen Kunſt⸗ 
genuß, den die Gattin des Herrn Bezirks vorſtandes. Frau Frank, mit 
ihrem herrlichen Spiel auf einem Konzertflügel ſo liebenswürdig geipenbe 
hat. Die Lieder des Männerquartetts, ebenſo die Solovorträge, darunter 
diejenigen unſeres Bienenfreundes Abrecht, waren vorzügliche kunſtgeſangliche 
Leiſtungen. May erkannte daraus, daß in Pforzheim neben der regen 
Geſchäftstätigkeit auch die Pflege der Ideale nicht verabſäumt wird. Wit 
reichem Beifall nahmen die Feſtgäſte auch die von den Herren Höhn und 
Kienle dargebotenen Perlen urwüchſigen Humors auf. 

Eingeflochten in dieſe geiſtigen Genüſſe wurden treffliche Worte des 
Willkomms und der Begrüßung, die Herr Bezirks vorſteher Frank und 
Herr Landesvereinsvorſtand Möſſinger an die überaus zahlreichen Beſucher 
richteten. Die Anweſenheit vieler 1 Damen hat beſonders dam 
beigetragen, den Abend zu dem zu machen, was ein Imkerabend ſein ſoll, 
zu einem gemütlichen FJamilienfeſt. Dem Dank für die erhebenden und 

heitern Stunden gab Herr Höfele namens der auswärtigen Gäſte in fein 
ſinniger Weiſe Ausdruck. Auch an dieſer Stelle ſei den lieben Pforzheimer 
Freunden für alle uns erwieſene Aufmerkſamkeiten noch einmal beſtens gedankt. 


Zu Beginn der Hauptverſammlung am Dienſtagmorgen entbot Herr 
Vorſtand Möſſinger den in großer Zahl erſchienenen Bezirksvereins⸗ 
vertretern und Imkern Gruß und Handſchlag Er widmete dem kürzlich 
verſtorbenen, um den Landesverein ſehr verdienten Rechner Anweiler 
einen warmen Nachruf und gedachte auch des im Frühling heimgegangenen 
Ehrenmitglieds Staatsrat Reinhard. Sein kurzer Überblick über die 
Vereinstätigkeit während des letzten Jahres ließ erkennen, daß der Geſamt⸗ 
vorstand jederzeit auf dem Plan war. Auch die Bezirks vorſtände haben 
ihre Pflicht getan. Hierauf ging man zur Sonderberichterſtattung der 
Obmänner unferer Arbeitsgruppen über. 

Den Reigen eröffnete Herr Kall mit ſeinem Bericht über die Zucker⸗ 
verſorgung. Eingabe auf Eingabe, Telegramm auf Telegramm zogen 
an uns vorüber. Die bad. Regierung unterſtützte unſere Zuckerſtelle 
wärmſtens. In Berlin hält man aber den Sack zu, und ſo kam es, daß 
viele Tauſende von Bienenvölkern bei uns jetzt in Gefahr find, den Hunger⸗ 
tod zu ſterben. Wir haben trotz aller Bemühungen nur 5 Pfund Zucker 
für ein Bienenvolk erhalten, was in dieſem geringen Jahre kaum ein 
Drittel des Bedarfes iſt. Wohl rollen gegenwärtig 12 Waggons Java⸗ 
zucker für uns durch Frankreich, aber ſie finden wegen des hohen Preiſes 
von über 1100 M. für den Zentner begreiflicherweiſe nur zögernd Abjat. 


Man ſah und fühlte die Traun welche die Zuhörer ergriffen hatte, 
handelte es ſich doch um ihre Bienen. Was ſollte aber nach Kalls gründlicher 
Darlegung die Ausſprache noch zu Tage fördern? Eine leiſe Hoffnung, 


— 
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daß vielleicht doch noch etwas Zucker, wenn auch nur zur ſpäten Fütterun 
ausgegeben wird, hält die Imker immer noch im Bann. Es kann do 
unmöglich ſein, daß das Reich werbende Millionenwerte hilflos zugrunde 
gehen läßt. Herr Klingert verlangte die Beſeitigung der Zwangswirt⸗ 
ſchaft und fand damit auf vielen Seiten Beifall. Durch den freien Handel 
bekäme man wahrſcheinlich Zucker genug. 

Den zweiten Bericht erſtattete Herr Schüßler über die Honigaus⸗ 
gleichſtelle, die Abgabepflicht von 1919 und die damaligen Schritte zur 
Hebung des Honigpreiſes. Am Schluſſe gab er dgs ziffernmäßige Ergebnis 
des Ertrags aus dem Honiggeſchäft bekannt. Hierzu nur ſoviel, daß ohne 
die Zuſchüſſe aus der Zucker⸗ und der Honigkaſſe der Landesverein nicht 
mehr imſtande geweſen wäre, ſeine dringendſten Aufgaben zu löſen. Was 
ſoll nun aber eine Ausgleichſtelle oder eine Genoſſenſchaft für Honig allein, 
wenn es nur wenig Honig gibt? Wäre es nicht beſſer, wir gründeten 
eine erheblich erweiterte Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft? Herr 
Mö ſſinger ſtellte dieſe Frage auf und bejahte fie. Eine ſolche Genoſſen⸗ 
ſchaft könnte die Vermittlung von Honig, Wachs, Bienenwohnungen und 
Geräten übernehmen. | 

Daß Herr Klingert, der ſcharfe Verfechter des Genoſſenſchaftsgedankens 
darüber ſehr erfreut war, kann man ſich denken. Er bereitet nun die 
Gründung vor, die ſchon im nächſten Monat erfolgen ſoll. Wünſchen wir, 
daß ſich die daran geknüpften hochgeſpannten Erwartungen erfüllen mögen, 
ja hoffen wir darauf im Intereſſe der Genoſſen, der Bienenzucht und des 
Landes vereins. Für den Honig verlangte Klingert freie Preisbildung 
und wandte ſich gegen die diesbezüglichen Prozeſſe. Der Vorſtand mußte 
es aber ablehnen, in die ſchwebenden Verfahren wegen Preistreiberei ein⸗ 
zugreifen. Er wurde jedoch ermächtigt, im Sinne der vorgeſchlagenen 
Entſchließung zu wirken. 

Mit der Raſſenzucht geht es nach den Ausführungen Roths 5 
dem Kriege etwas langſamer als früher vorwärts. Die Teuerung der 
Betriebsmittel, der Mangel an zuverläſſigem Zuchtmaterial und die Honig⸗ 
und Zuckerarmut ſeien wohl hauptſächlich ſchuld daran. Durch erſprießliches 
Zuſammenwirken der Meiſter Klem und Danner könnten jetzt mehr Zucht⸗ 
königinnen geliefert werden. Den Bezirksvereinen ſei die Errichtung von 
Belegſtellen, deren wir etwa 28 im Lande hätten, zu empfehlen, wofern 
die Vorbedingungen dazu geſchaffen ſind. Unſere Zuflucht dürfe angeſichts 
des Rückgangs der Bienenweide nicht allein der Zuckerſack ſein. Es wäre 
auch irrig, anzunehmen, daß alles Inkerheil der Zukunft in einer neuen 
Stockform liege. Wir müßten das Übel an der Wurzel faſſen, und wir 
würden das tun, wenn wir Bienen züchteten, die die Minderung der Tracht⸗ 
quellen durch Fleiß und Wirtſchaftlichkeit einigermaßen auszugleichen ver⸗ 
möchten. Man treibe Raſſezucht mit bewährten dunkeln, heimiſchen 
Stämmen und innerhalb der Raſſezucht Wahlzucht. 

Im Anſchluß an Roths Bericht machte Herr Klem nähere Angaben 
über unſern Hauptzuchtplatz und die diesjährigen Ergebniſſe ſeiner Züchtung. 
Die Begattung der Königin finde wohl meiſt nicht ſehr weit von der 
Diugitelte ſtatt. Auf feinem eigenen Stande habe Silvretta heuer die 

eſten Leiſtungen gezeigt. An der ſehr lebhaften Ausſprache über die 
Raſſen⸗ oder Verbeſſerungszucht nahmen außer den Berichterſtattern die 
Herren Braun, Ackermann, Niedderer, Danner, Wankler, Höner, 
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Mayer und Oſtertag teil und zwar nicht alle in zuſtimmendem Sinne. 
U. a. wurden Bedenken gegen die Belegſtellen dahin geäußert, daß I ſich 
meiſt zu nahe bei Bienenſtänden befänden. Man möge Wahlzucht um 
feinen beiten Völkern treiben und namentlich auch die Einfuhr von Heide 
bienen unterlaſſen. Es iſt ſchade, daß hier nicht alles Für und Wider 
vermerkt werden kann. 


Inbetreff der Faulbrutbekämpfung hielt Herr Falk einen Ir 
intereſſanten Vortrag. Da derſelbe im Wortlaut erſcheinen ſoll, iſt em 
näheres Eingehen auf dieſen Bericht hier überflüſſig. Nur ſoviel, daß 
Falk auf dem Wege iſt, ſich mehr und mehr zum Faulbrutdoktor zu ms 
wickeln. „Erhaltung und beſtmögliche Verwertung aller Werte der Bienen⸗ 
zucht“ iſt ſein Ziel, wo dies mit Ausſicht auf Erfolg erreichbar erſcheint. 
Die unbedingte Abſchwefelung faulbrutkranker Völker verwirft er. Anz 
der Mitte der Verſammlung wurden Anfragen bezüglich der Nojeme: 
ſeuche geſtellt. Dieſelbe ſei in ihren Folgen mindeſtens ebenſo gefährlich 
als die Brutpeſt und ſollte daher in unſere Seuchenbekämpfung einbezogen 
werden. Klem gibt Aufſchluß über dieſe durch einen Paraſiten hervor⸗ 
gerufene Krankheit. Das beſte Abwehrmittel ſei Behandlung der Sıödı 
auf ſtreng hygieniſcher Grundlage. 


Die Berichte über Wanderung und Bienenweide fielen zwar aus, 
doch fand eine längere Ausſprache darüber ſtatt, von Vorſtand Möſſinger 
‚ eingeleitet. Es müſſe die Waldimker verſchnupfen, wenn in ihr Gebiet 

eingewanderte werde, ohne daß Honigtau da ſei. Nur die gebührende Kück⸗ 
ſichtnahme auf die einheimiſchen Imker könne verhüten, daß die ſtark 
angewachſene Bewegung gegen die Wanderbienenzucht weiter um ſich greift. 
Die Frage der Verbeſſerung der Bienenweide ſei ſchwierig. Immerhin 
würden wir ihr wieder näher treten. Man dürfe nicht erwarten, daß der 
Landwirt, der kein Imker ſei, ſeinen Kleeacker oder ſeine Wieſe der Bienen⸗ 
zucht zuliebe auch nur einen Tag ſpäter abmähe, als er felber für gui 
halte. Herr Klingert wies auf den Frank'ſchen Aufſatz im 8. Heft der 
Bienenzeitung hin. Darin ſei uns ein zwar weiter und ſchwerer, abe: 
doch gangbarer Weg gezeigt. Die „die tn de Erforſchung Diele 
Frage wäre gewiß am beiten geeignet, die Bahn frei zu machen, die zu 
einem befriedigenden Erfolge führe. — 


Damit war der 1. Punkt der Tagesordnung erledigt. Trotzdem dieſe 
Tätigkeitsberichte viel Zeit in Anſpruch nahmen und an die Zuhörer nicht 
geringe Anforderungen ſtellten, war man doch einig darin, daß man dieſes 
Teil der Hauptverſammlung nicht mehr miſſen möchte. Keine andere 
Berichterſtattung vermag ein fo klares und erſchöpfendes Bild der gefamter 
Vereinstätigkeit zu geben als dieſe, keine andere vermag fo belehrend un 
anregend zu wirken. Es dürfte der Wunſch aller fein, daß man fie auc 
künftig beibehält. 
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Es iſt beſſer, man ſtattet ein Volk genügend mit Winterfutter aus, 
als daß man zwei Völker verhungern läßt. 
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Organiſation der Arbeit | 
in der Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 
Bon Pfarrer Dr. h. c. F. Gerſtung⸗Oßmannſtedt. 


Bei den Verhandlungen der Vertreterverſammlung der V. D. J. in Halle 
ſt ein Übelftand grell und aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an 
iner zielbewußten und planvollen Organiſation der Arbeit, der⸗ 
elbe Mangel, welcher auch ſchon in anderen Zentralverbänden der Imker⸗ 
velt mit Ausnahme des Deutſchen Reichsvereins für Bienenzucht zu beklagen 
ewejen iſt. Während des Krieges find die Arbeitsausſchüſſe, welche die 
J. D. J. ins Leben rufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit getreten mit 
lusnahme des „Zollausſchuſſes“, welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein 


arſtellte und welcher auch gearbeitet hat, freilich ohne jede Unterſtützung 


onfeiten der Verbände, und welcher auch in Halle ausführlichen Bericht 
rſtattet hat. Im übrigen hat der Präſident faſt ausſchließlich die Intereſſen 
er V. D. J. vertreten, und wie er in Halle „freimütig“ bekannte, nicht ein⸗ 
nal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privatmann“. Wenn 
ine Tatſache in Halle klar erkannt worden iſt, ſo iſt es die, daß das ein 
inhaltbarer Zufand iſt, unter dem die Imkerwelt nur andauernd ſchweren 
Schaden leiden muß und welcher die ganze Organiſation der B. D. J. als 
wecklos erſcheinen laſſen muß. Das iſt umſo unbegreiflicher, als ich bei 
zründung der V. D. J. ſchan einen ausführlichen Plan für die Organifation 
er Arbeit in Fachausſchüſſen ausgearbeitet und eingereicht habe, welcher 


\ 


vohl ſeitdem in den Akten der V. D. J. ein beſchauliches Daſein geführt 


aben dürfte, aber nicht zur Ausführung gelangt iſt. Die Enttäuſchun 
ierüber war in Halle allgemein und dürfte die Urſache geweſen ſein, daß 
er 2. Präſident den Antrag ſtellte, nunmehr an die Durchführung des von 
nir ſchon ausgearbeiteten Planes heranzutreten und zu dieſem Zwecke eine 
kommiſſion zu wählen, in welche außer mir die Herren Oberlehrer Lupp 
Württemberg), Pfarrer Aiſch (Brandenburg) und Lehrer Grieſe (Mecklen⸗ 
urg) berufen worden find. Ich bin erſucht worden, die Bildung der 
Irbeitsausſchüſſe in die Wege zu leiten, damit dann die geeigneten Fach⸗ 
eute in dieſelben durch den Vorſtand berufen werden können. 


Nun genügt es aber keines wegs, nach dem Grundſatz weitgehender 
(cbeitsteilung möglichſt viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſen⸗ 
ebiete gleichmäßig berückſichtigt, bearbeitet und vertreten werden, es genügt 
uch nicht, eine gleichförmige Arbeitsanweiſung für alle Ausſchüſſe zu 
ormulieren, es genügt auch nicht, den Ausſchüſſen in der Organiſation 
er V. D. J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, fondern es kommt doch 
or allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirklich gearbeitet 


vird, daß ſie nicht nur auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, 


ondern daß ſie lebenswichtige, lebenſchaffende und lebenerhaltende Organe 
m großen Körper der Geſamtorganiſation werden. Das iſt aber nur 
ann möglich, wenn ſich die tüchtigſten Fachmänner aus allen 
Zerbänden in opferfreudiger Weiſe zu tatkräftiger Arbeit frei⸗ 
pillig zur Verfügung ſtellen. Auch hier darf nicht von obenher 
onſtruiert werden, ſondern es muß mit dem allerbeſten Material von den 
erufenſten Fachleuten von unten 5 aufgebaut werden. Die Ausſchüſſe 


nüſſen ſich zu Arbeitsgemeinſchaften im vollen Sinne dieſes Wortes 


usbilden. 


— 202 — 


Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden 
Das iſt aber nicht möglich, wenn nicht vorher das Verhältnis zur „Wander⸗ 
verſammlung“ ebenſo klar and beſtimmt elegt worden iſt. In Halle 
iſt dieſe Frage anſcheinend abſichtlich nicht angeſchnitten und erörtert worden, 
offenbar, weil gerade jetzt infolge der politiſchen und ſtaatlichen Ummäl- 
ungen die Wanderverſammlung in eine mißliche Vage geraten iſt und es 

ch fragt, ob fie in der bisherigen Weiſe, im bisherigen Umfang und fir 
en bisherigen Zweck überhaupt weiter beſtehen kann und wird. 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderver⸗ 
ſammlung eine ihrer geſchichtlichen Entwicklung und Bedeutung entſprechende 
Daſeinsberechtigung hat, falls fie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaß 
und erfüllt, was ſie leider in den letzten Jahren auch nicht mehr getan hat 

Ich halte ihr bei der einheitlichen Neuorganlſation der Imkerwelt das 
Gebiet der Theorie und Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen 
Umfange vorbehalten und zugewieſen und hatte auch dem Präſidente 
der W. V. einen ausführlichen Arbeitsplan eingereicht, aufgrund deſſen das 
ganze große Gebiet gleichmäßig und erſchöpfend behandelt werden konnte 

und ſollte. Auch dieſer Organiſationsplan für die Arbeit der W. B. dürfte 
in den Akten der W. V. ein m... Daſein führen, zur Ausführung 
iſt er nicht gelangt, und es ſcheint auch nicht die Abſicht zu beſtehen, ihn 
zur Ausführung zu bringen. Und doch muß er fo, wie ich ihn entworfen, 
oder auf andere zweckmäßige Weiſe durchgeführt werden, ſoll die W. 8. 
nicht zu einem abgeſtorbenen, bedeutungsloſen, nur als geſchichtliche Reliqvie 
zu betrachtendes Anhängſel der V. D. J. herabſinken und damit ſich felbtt 
überflüſſig machen. Faſt ſcheint es ſo, daß das durch die „Perſonalunion 
der Vorſtände der W. V. und der V. D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was 
ich für zweckwidrig halten würde. f 

Ich halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möglich als 
eine de Zuſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht 
nur aus Öfterreich, der Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus 
den abgetrennten Gebieten Oſtpreußens und Pofens, auch der . 
und vornehmlich aus der in der Bienenzucht fo rührigen Schweiz. 7 
Staatsangehörigkeit ſoll nicht entſcheidend fein, ſondern die deutſche Mutter 
ſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. Ich habe auch durchaus nichts 
einzuwenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung der W. V. mit der 8. 
D. J. und ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb Deuiſchland⸗ 
tagen würde. 

Auch, die Wanderverſammlung müßte 5 Arbeit organiſieren dard 
fe dc anf Verteilung der Einzel forſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobe 

e ſich auf die Theorie und Praxis zu beſchränken hätte, die Vertretung 
der Berufsintereſſen der Imker der V. D. J. überlaſſend. Auf den Aus 
bau dieſer Fachausſchüſſe laſſe ich mich nicht ein, da er nicht in den Bereit 
dieſer Erörterung fällt. m. 1 | 

Sollte jedoch die Wanderverſammlung nicht fähig oder willens en 
das ihr zugewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, ſo bliebe de: 
V. D. J. ſchließlich nichts übrig, als auch dieſes Gebiet als beſondere Ar 
teilung ihrer Aufgaben ſich anzugliedern; damit hätte aber auch die W 
ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, was ich bedauern würde. 

Die V. D. J. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nat 
Fallen Seiten hin zu vertreten. Ich will zunächſt nur einige Arbeittan 
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ſchüſſe nennen, welche hierzu unbedingt nötig ſind: Bienenrecht (Nachbarrecht) 
und Rechtsſchutz; Steuer und Zoll; Seuchengeſetze und Seuchenbekämpfung; 
Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchaftsweſen; Preſſe; Satzungsweſen; Aus⸗ 
ſtellungstechnik; Zucker, Honig, Wachs (Preisbildung, Abſatz, Ausgleich⸗ 
ſtelle); Geſetzgebung (Eingaben an Keichsbehörden, Landesbehörden, Reichs⸗ 
tag); Bienenweide und Pflanzenſchutz; Reichsbienenzuchtmuſeum und 
Zentralbibliothek; Verſicherungsweſen: Transport (Wanderung), Statiſtik 
und Beobachtungsweſen uſw. . = 
Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchußkommiſſion herantrete, bitte ich 
alle angeſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Vertreterverſammlungen 
dieſe wichtigen Lebensfragen auf die Tagesordnung zu ſetzen und mir etwaige 
Wünſche und Anträge, welche dieſe Arbeitsausſchüſſe betreffen, ſofort aus⸗ 
führlich und wohlbegründet mitzuteilen, vor allem aber mir die Perſonen 
namhaft zu machen, welche ſich beſonders für den einen oder anderen Aus⸗ 
ſchuß als leitender Fachmann oder Mitarbeiter eignen würden. Nur auf 
dieſem Wege dürſte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. 

Ich laſſe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienenzeitungen zum pe . Ab= 
druck überſenden und bitte auch die Herausgeber der Fachblätter, ſelbſt oder 
durch urteilsfähige Mitarbeiter Stellung zu ihm zu nehmen, und etwaige 
Beſſerungsvorſchläge zu machen, auch mit ſachlicher Kritik nicht zurückzu⸗ 
halten. Auch hier gilt das Wort: Nur vereinte Kräfte führen zum Ziel! 


Zur Herbſtauffütterung 
Bon Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach. 


An dem Tag, an dem die Auffütterung für den Winter beginnt, 
ſchließe ich die dieſes Jahr umfaſſenden Aufzeichnungen; mit der Herbſt⸗ 
auffütterung beginnt das neue Bienenjahr. Spätſommer und Herbſt 
beſtimmen in nicht geringem Maß das Schickſal der Bienenvölker fürs 
folgende Jahr. Völker, die ohne junge Bienen in den Winter gehen, 

werden die nächſte Apfelblütentracht ſchlech ausnutzen. Völker, denen es 
an den nötigen Vorräten gebricht, haben Ausſicht, das Frühjahr zu er⸗ 
reichen höchſtens dann, wenn ſie der langlebigen einheimiſchen Raſſe an⸗ 
gehören, die auch im Hungern zuweilen Erſtaunliches leiſtet. 
Das erſte Blatt der Aufzeichnungen des folgenden Jahres wird ge⸗ 
bildet von der Auffütterungsliſte des vorangegangenen Herbſtes. Iſt 8 
ſorgſam geführt, ſo ergeben ſich ſchon aus ihr einige bie ich zu Hinweiſe. 
Wurden von einzelnen Völkern die beiden Flaſchen, die ich zuſammen zu 
geben pflege, mehrere Mal nicht völlig geleert, ſo war dieſes Volk im Ver⸗ 
hältnis zu den anderen ſchwach. Hat ein Volk gegen Ende der Fütterung 
mit dem Einbringen des Futters gezögert, ſo war es vor den andern 
eſättigt und hatte mehr Honig. Auch wenn ein Volk während der Auf⸗ 
ütterung weiſellos war oder wird, gelingt es nicht, ihm die ganze zu⸗ 
gedachte Futtermenge beizubringen; und wenn man öffnet, findet man es 
vielleicht ſchon nicht mehr. Mit dem Handgeld verſehen, das ihm der Imker 
geliefert, hat es anderwärts Unterkommen gefanden. Manche Völker heulen, 
indem ſie das Jutter auftragen; der Imker kann indeſſen keine Urſache 
: finden. Das Kreuz, das man dieſen Verdächtigen ankreidet, pflegt im Früh⸗ 
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Bleibt nur das Volk beiſammen, ſo braucht dieſes Jahr nicht mehr daran 
gerührt werden. Vorigen Herbſt hatte ich vier Königinnen, die nicht mehr 
zum Eierlegen zu bewegen waren. Von dieſen vier Völkern wurde im 

rühjahr eines drohnenbrütig, die drei andern hatten gute Königinnen. 

as Abſonderliche iſt lehrreicher als das Rahe rechte. Wer das weite 
Gebiet des Experiments nie betreten hat, hat leicht ſagen: nur Schwarm⸗ 
königinnen ſeien gut; der andere weiß es beſſer. Ahnlich wie mit den 
Schwarmköniginnen iſt es mit manchem. Das Schema iſt vom Menſchen; 
die Natur iſt unerſchöpflich an Mitteln und Wegen. 


Bei der Auffütterung hat der Imker Menge, Zeitmaß, Zeitpunkt und 
Art der Fütterung zu bedenken. Die einzufütternde Menge wird aufgrund 
von Stichproben geſchätzt. Das Soll der Fütterung wird in der Auf⸗ 
fütterungsliſte der Stocknummer vorangeſchrieben. Wer keine Erfahrung 
darin hat, das Gewicht von Honigwaben nach der bloßen Beſichtigung 
zu beſtimmen, muß die eine oder andere herausnehmen und wägen. Um 
bei dem ſchätzungsweiſe beſtimmten Soll, das dieſes Jahr ſo knapp wie 
irgend möglich bemeſſen werden wird — zu viel zu füttern, taugt aber 
auch nicht — gibt man am Schluß der. Fütterung denjenigen Völkern, die 
willig weiteres nehmen, zwei Falſchen zu. Fünfzehn Pfund Winterfutter 
gr ich für ausreichend. Da dieſes Jahr nur etwa ein Drittel dieſer 
enge an Zucker zur Verfügung ſteht, wird man weniger in der ſonſt 
gewohnten Weiſe „auffüttern”, als vielmehr, ſofern die Völker nicht gerade⸗ 
zu kahl fitzen, „zufüttern“. Honig wird man nur in der Mitte des Volkes 
entnehmen, die vorderen und die hinteren Honigwaben aber belaſſen. 


. Man füttert mit allerhand Einrichtungen. Ich habe deren eine größere 
Anzahl von Arten benutzt, um ſchließlich zu der einfachſten zurückzukehren. 
Die hölzernen Futtergeſchirre werden, wenn man ſie nicht öfter zur 
Reinigung entnimmt, eſſigſauer. Die metallenen ſind bei kühlem Wetter 
kalt und munden, wie alles Metall, den Bienen kaum angenehm. Einge⸗ 
baute Fütterungsvorrichtungen, die ja ebenfalls entweder aus Holz oder 
aus Metall ſind, verſtopfen zuweilen, quellen auf, werden verkittet, führen 
ſo zu erheblichem Verdruß, und die Bienenſtiche, vor denen der Imker der 
Gegenwart eine wahrhaft laienhafte Angſt zu haben pflegt, werden als⸗ 
dann umſo unvermeidlicher. So ſteht der unerfahrene Imker vor der 
bangen Frage, ob er einer der vielerlei Anpreiſungen Glauben ſchenken. 
oder ob er nicht glauben ſoll. Die beſte Fütterung für die Beuten mit 
Obenbehandlung iſt anſcheinend der Thüringer Jutterballon. Bon hinten 
füttere ich ſelbſt faſt nur mehr mit einfach auf dem Bodenbrett hinter dem 
| 155 umgeſtülpten Flaſchen. Iſt man mit der Fütterung in unver⸗ 
ältnismäßige Kälte geraten, jo müſſen allerdings Einrichtungen heran⸗ 
gezogen werden, die das Futter näher an den Bienenſitz heranbringen. 


Man füttert warm bei Einbruch der Nacht und entnimmt die leeres 
Flaſchen am beſten um den Mittag des folgenden Tages. Niemals fütten 
man warm am Tage, die Völker werden davon toll, die Folgen find um 
abſehbar. Allerdings fütterte ich damals, als ich dieſe Er} g ſelber 
einmal machen mußte, noch mit Trögchen, wobei ſehr viel Futter auf ein 
mal den Völkern zufließt. Wird mit der einfach umgeſtülpten Flaſche 
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gefüttert, ſo kann man, vordem die Flaſche feſtgeſtellt wird, den Saum 
von Flüſſigkeit, an dem die Tierchen in Reih und Glied antreten, je nach 
der Größe des Volkes und den andern Umſtänden größer oder kleiner 
machen, man kann da, wo man die Flaſche aufſetzt, ſie faſt ſenkrecht ſtehen 
laſſen, oder aber mit der ſchräger gehaltenen Flaſche einen Streifen von 
Flüſſigkeit über die ganze Breite des Kaſtens ziehn. Weiß man auf dieſe 
Weiſe ab und zu zugeben, ſo wird man z. B. bei außen liegenden Bienen⸗ 
ſtänden auch bei Tag nicht geradezu kalt füttern müſſen. Daß die leeren 
Flaſchen am beſten um Mittag entnommen werden, iſt ſchon geſagt. Gegen 
Abend wird die während der Auffütterung eingerichtete hintere Torwache 
minder nachſichtig. Iſt nun die Dämmerung herangekommen, ſo wird 
eine geſchickte Hand die neue Flaſche an Ort und Stelle bringen, vordem 
die ſchwarzen Widerhäckchen an den Handgelenken brennen. an füttert 
am beiten mit Überſpringung eines Tages je 1 — 2 Liter auf einmal. 
Dagegen erhalten ſchwächere Völker / — / Liter täglich. Man beachte 
übrigens, daß kleinere und häufigere Fütterungen als Brutreiz wirken. 
Indie geſamte Auffütterung werden einige Pauſen von mehreren Tagen 
eingelegt; ſie dienen der Verarbeitung und Umtragung des Futters. Man 
nimmt für die Herbſtauffütterung von Zucker und Waſſer gleiche Gewichts⸗ 
mengen, alſo 2 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer. Honig verdünnt man 
mit dem vierten Teil Waſſer. 


Beſondere Schwierigkeiten erwachſen mit der Frage, wann aufgefüttert 
werden ſoll. Soll eine einigermaßen allgemein brauchbare Regel gegeben 
werden, ſo mag ſie lauten: Füttert im September! Es gibt Gegenden und 
Fälle, wo noch in den Oktober hinein gefüttert werden kann, und rauhe 
Gegenden brauchen davon nicht ohne weiteres ausgeſchloſſen zu ſein. Es 
ſind die Gegenden mit Spättracht und namentlich ſolcher Spättracht, die 
der Ruhrgefahr wegen wenigſtens teilweis den Stöcken entnommen werden 
muß. Fehlt die Spättracht — leider bleibt ſie auch in Spättrachtgegenden 
zuweilen aus — ſo wird vorteilhafterweiſe ſchon im Auguſt mit der Auf⸗ 
fütterung begonnen. Die Auffütterung wird hier zugleich als Reizfütterung 
zu geſchehen haben. Man füttert alſo mit verhältnismäßig kleinen und 
einigermaßen täglichen Gaben. Das für die Brut zu verbrauchende Futter 
darf nicht als Winterfutter berechnet werden.. Man ſoll fo füttern, daß 
das Futter nicht zu weit auf den Waben vertragen wird, aber auch nicht 
ſo, daß es im Mittelpunkt des Bien angelegt wird. Zu weit vertragen 
wird es, wenn der Bien im Kaſten noch zu warm, zu eng angelegt wird 
es, wenn der Bien zu kühl hat. Das Winterfutter ſoll über und hinter, 
jedoch nicht im Sitz des Bien ruhen. Auf leeren (bebrüteten) Waben ſitzt 
der Bien beſſer als auf Honig. Und wie immer die Weitergabe der 
Nahrung im Knäuel vor ſich gehen mag, natürlicherweiſe wird ſie vom 
Rand her geſchehn. Überdies fehlt es gerade den furchtſamen ſchwächeren 
Völkern, die den Honig zuletzt gern in den Sitz des Volkes tragen, für 
die Frühbrut im Lenz am nötigen Raum; nichts aber hindert die Ent⸗ 

icklung eines Volkes mehr als ein Honigvorrat, den es nicht ⸗bewirt⸗ 
ſchaften kann. Eben darum foll aufgefüttert werden, ſolange noch Brut⸗ 
kreiſe im Stock vorhanden ſind. Muß nun vor der Auffütterung Ruhr⸗ 
honig entfernt werden, ntſteht keine geringe Schwierigkeit. Statt die 
winterlich beſtimmten Völker nochmals von den Waben zu ſtoßen und die 
Brutwaben zu ſchleudern, hilft man ſich damit, daß man vor der Auf⸗ 
} 
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fütterung einige (mehrmals bebrütete) leere Waben in die Mitte des Volles 

bt. Weſentlich einſacher hat man es in Stockformen, wo die Honig⸗ 

änze für ſich zugänglich ſind und der ſchädliche Honig alſo ohne Störung 
der Brutwaben entfernt werden kann. Gelungen iſt die Herbitauffütterung 
wenn um den brutlos gewordenen Winterſitz die dicken weißen Gürtel 
liegen. Sitzt ſolch ein Volk außerdem in gut gelüftetem Kaſten, ſo ſpricht 
ſich leicht des Imkers heimlichzärtliches: Fahrwohl zum nächſten Jahr 


Verbeſſerungen an Brauns Blätterſtock. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen).) 


Brauns Blätterſtock „abgekürzt = alten Be-Be“ hat in der erſten 
Form viele begeiſterte Anhänger gefunden. Davon war ich von vornherein 
überzeugt. Ich ſuche aber die Arbeit am Blätterſtock durch weitere Ber: 
beſſerungen noch leichter zu geſtalten. Daher ließ ich es mir trotz aller 
Schwierigkeiten nicht nehmen, ſchon in dieſem Winter kleine Anderungen 
am Kaſten zu treffen. Die äußere Form und Größe bleibt faſt 
dieſelbe. Die Anderung n betreffen innere Einrichtungen und Berbefi en 
an der Vorhalle. Wer ſchon alte Käſten bezogen hat, der kann rufi 
neue daneben ſtellen oder darauf ſtapeln. Ich glaubte im Intereſſe der 
Anhänger meines Blätterſtockes dieſe Anderungen ſchon dieſes Jahr treffen 
zu müſſen. Mein Betriebsleitfaden behält ſeine Gültigkeit. In Bezug 
auf die Preiſe hat ſich aber ein jäher Wechſel vollzogen. Das Verhältnis 
des Preiſes von Bienenwohnung und Bienenhonig in Friedenszeiten if 
jetzt faſt erreicht. Früher kauſte man für 14 — 20 Pfand Honig eine nene 
Bienenwohnung. Heute iſt es faſt genau ir Das mögen diejenigen 
bedenken, die ſtets nur von den hohen Preiſen der Bienen 
wohnungen reden! Die Anderungen am Be- Be ſind an den hier ab⸗ 
gedruckten Abbildungen zu erſehen. 


Bild 1: Eine zweite kleinere Vorhalle iſt neu angebracht. Das Flug: 
loch führt in ein Sonderabteil. (S. Bild 2 und 3.) Zwiſchen den beider 
Vorhallen iſt Verbindung hergeſtellt durch einen kleinen Schieber. Hat 
ſich auf die kleine Vorhalle ein Ableger eingeflogen, den man mit den 
Hauptvolk vereinigen möchte, fo kann man bequem durch Offnen det 
Durchlaſſes die Flugbienen zum Hauptvolk ſchalten. Der Durchlaß ii auſ 
dem Bild deutlich zu ſehen. Gegenüber der „ im Honig 
raum, wie bei der erſten Form des Be-Be, iſt das eine Verbeſſernn 

Hatte ſich ein Ableger dort eingeflogen, ſo irrten die Flugbienen des 
legers, die man zu dem Hauptvolk ſchalten wollte, auf allen Käſten herum 
Das iſt jetzt vermieden. N | 

Die beiden Fluglöcher des Honigraumes find in der Vorhalle. Auf 

dem Bilde ſind ſie nicht zu ſehen. Durch Umdrehen der beiden beweglichen 
wagrechten Brettchen in der großen Vorhalle kann man fie öffnen bew 
ſchließen. Fluglochſchieber find nicht notwendig. Dieſe beweglichen Breticher 
aben gegenüber den gewöhnlichen Anflugbrettchen einen großen Bortet 
et der Honigernte. Läßt man da die wienen aus dem Honigraum in des 
Brutraum laufen, ſo entſteht nach Zurückziehen der wagrechten Brettchen 


) Man vergleiche damit die Beſchreibung im Heft 7. Jahrgang 1919, 6. 111 


| 
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eine glatte Fläche. Die Bienen brauchen keinen Umweg über das An- 
flugbrettchen zu machen, andererſeits haben aber Sondervölker im Honig⸗ 
raum bequeme Anflugſtätte Die beiden Fluglöcher im Brutraum ſind 
verſchieden. Eins kann durch ein gewöhnliches Anflugbrettchen geöffnet bezw. 
geſchloſſen werden, das andere hat ein bewegliches Fluglochbrettchen, 
mittels deſſen man das Flugloch vergrößern oder verkleinern kann. Neuer⸗ 
dings wird dazu ein kleiner Keil mitgeliefert. | 

Bild 2: Der Brutraum iſt nur auf der linken Seite doppelwandig. 
Er beſteht aus zwei Abteilen. Eins hat 9, das andere 4 Waben. Hoppe 
wandigkeit im Brutraum kann im Winter und Frühling erzielt werden 
durch Ausſtopfen des Viererabteiles. Beſonders wenn ein Kaſten an der 
Außenſeite zu ſtehen kommt, wird dieſes Ausſtopfen vorteilhaft ſein. Bei 
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Bild 1. Vorderanſicht. Bild 2. Brauns Blätterſtock geöffnet. 


Käſten innerhalb der anderen ae im Bienenhaus oder Stapel iſt dieſes 
Ausſtopfen nicht unbedingt erforderlich. Neun Waben ſind als Winterſitz 
genügend. Den meiſten Imkern waren die 12 Waben, die ſeither im Brut⸗ 
raum waren, zu viel. Da ich die Königinzucht noch mehr erleichtern wollte, 
fo teilte ich den Brutraum in 9 + 4 Waben. Die Königinzucht wird 
fortan in dieſem Viererabteil betrieben, im übrigen genau ſo, wie im Leit⸗ 
faden beſchrieben. a 

Die Fütterung iſt auch vereinfacht. In den Schiebern der abe | 
find Heine Einſchnitte. In dieſe Einſchnitte ſetzen ſich die Seitenwände des 
ae ein. Ein Anheben des Schwimmers und das Futterloch im 

chwimmer ſind nicht mehr notwendig. Auf dieſe Weiſe iſt bienendichte 
Fütterung auch im Brutraum möglich. Ebenſo kann der Ableger durch 
das kleine Futtergeſchirr gefüttert werden. Bei den ſeither bezogenen 
Be-Be-Käſten kann jeder Imker dieſe Einſchnitte mit einer feinen Säge 
leicht anbringen. 

Es mögen noch tauſende von Bienenfütterungsgeräten erfunden werden, 
keins wird ſo einfach, dauerhaft und bequem ſein als das Futtergefäß im Be-Be. 
S3 wiſchen den beiden Abteilen iſt ein feſtes Schied. Darin iſt ein 
e und ein Loch zum Vereinigen. Vereinigung von 
Muttervolk und Ableger iſt ſehr leicht. Wer will, kann in dieſem Abteil 
ſogar ein Reſervevolk überwintern. Dathe überwinterte ſogar fait alle 
Standvölker auf 3—4 Normalmaß⸗Ganzwaben, alſo ebenſogroßen Waben, 
wie ſie der Be-Be hat. | 

Das bewegliche Schied im Brutraum hat die alte Form behalten. 
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Bild 3: Der Arbeitstiſch u“ 
oberen Etage angeſetzt. Ebenſo ke 
unten angeſetzt werden. Damit er fi | 
werfen kann und aus anderen 


fl |)  gichte. In den Türen find die * 
BG il. 10 ker, (Bild 2), in welche die beiden ro. d. 
1 — IE 1 rbeitstiſ „eingefet werden. In der Weiße, 


8 1 wie auf Bild 8 zu ſehen, wird 
ud 3. Brauns Blätterftod geöffnet tiſch gute Dienſte tun beim Einſchlagen ee 
Der Arbeits tiſch iſt oben angeſetz. Schwärmen oder nakten Heidevölkern in Is 
rechte Honigraumabteil. 


Zwiſchen den beiden Honigraumabteilen iſt ein feſtes e wi 
Abſperrgitterſtreifen. I 0 Hen 
verdeckt werden, wodurch bienendichter Abſchluß entſteht. Das 5 
kann ſowohl im beweglichen Schied als auch im feſten Schied = Busr- 
raumes eingeſetzt werden. 

Sondervölker im Honigraum können natürlich auch gefüttert werden. 
Links ſteht das große, rechts das kleine Futtergeſchirr. Das große Futter⸗ 
geſchirr faßt über 1 Liter, das kleine über einen halben Liter. 


Im Verwahrraum ſieht man die zwei Juttergeſchirre. 
Teilung des Honigraumes durch ein feſtes Schled erleichtert 
Betriebsweiſe und macht das bewegliche zweite Schied, das ſeither * 
Honigraum mitgeliefert wurde, 5 

hoffe, damit den Be-Be in techniſcher Hinſicht vervollkonnnnet zu 
haben, und hoffe auch, daß dieſe Neuerungen ihm neue Freunde gewinnen werden 


unsere N ee ung | zu. fein fcheint, mit dem vorher be 
- erfährt in der geſamten deutfchen Fach⸗ echte Einpaſsüng Puh oe Materiel‘ 
ve ſchärſſte Kritik. Wenn auch zu⸗ rechte Bienen zun 
eben wird, daß Zuckerknappheit be⸗ den than Men Kohn des 508 
fleht, ſo iſt garnicht zu bezweifeln, daß ganzen zu bewirken 5 1 
15 Winterverſorgung unſerer armen Bemühungen einflußreicher Auteiiäiie: 
Bienenvölker genügend Zucker vorhanden die unſere Gegner flellen, find nail 
iſt. Daß wir ihn nicht erhalten, liegt ſtärker als unſere papierenen Mori 
Bon. der a Bztg.“ ele lg und allein | lungen. Nach dem „Ardiv für Bien 
man andere Wirtſchafte⸗ zucht“ wurden in den Jahren 1910 % 
por für viel wichtiger hält und fie | 1917 und 1917—1918 nicht s * 

erſter Linie verſorgt, ſtatt fie der als 476 bezw. 965 Tauſend De 


volkswiriſchaftlich viel bedeutenderen | zentner für Kunſthonig und 149 ra: 
Bienenzucht nachzuordnen. Aber Kunſt⸗ | 129 Tauſend . Mir’ Prim.» 
honigfabrikation und Alkoholerzengung r 

werden an maßgebender Stelle un⸗ wir Bienenzüchter 5 va. uns — 2 
gleich höher bewertet als die Bienen⸗ bezw. 171 Tauſend⸗ an . nr 
ucht, weil es augenſcheinlich unſeren Wird es heuer weſentlich beſſes fol 75 
ährern (wahrſcheinli nicht ohne un ſere Iſt das na noch eine geruch 
ne Schuld) bisher nicht gelungen vernünftige Ausnüßzung unſerer Rn 


* * 


* ͤöö 


f 


j 
7 


r 
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8 Kräfte? Die Kanſthonig⸗ 
ikation beſteht doch — wie die gen. 
enztg. ganz richtig ſagt — lediglich 
darin, daß der Zucker, ohne vermehrt 
und verbeſſert zu werden, umgearbeitet 
und erheblich verteuert wird, damit er 
mit größerem Nutzen verkauft werden 
kann. (Höchſtpreis für Zucker beträgt 
2.70, für Kunſthonig 12,26 Mk. das 
Kilo l). Die Kunſthonigfabrikation ſoll 
angeblich notwendig ſein, weil in Deutſch⸗ 
land nicht genug Bienenhonig erzeugt 
werde. Ganz natürlich wird in Zukunft 
noch viel weniger gewonnen, wenn 
man uns Imker auf Koſten der Kunſt⸗ 
honigfab ikanten nötigt, die Bienen⸗ 
völker teils ohne genügendes Futter, 
teils auf ungeeignetem Futter (Wald⸗ 
und Heidehonig) zu überwintern und 
ſie elendem Hungertod ausliefert. Dann 
werden ſich unſere Gegner ins Fäuſt⸗ 
lachen und leicht deweiſen können, 

daß die Kanſthonigſabrikation mit ihrer 
maßloſen Verteuerung eines Nahrungs⸗ 
mittels, mit ihrem Verbrauch an Arbeits⸗ 
kraft und Brennmaterial oder — wie 
der Volkswirtſchaftler ſagen würde — 
ihrer Vergeudung von Arbeit und 
Boden immer mehr ausgedehnt werden 
muß. Das volkswirtſchaftlich ganz un⸗ 
geſunde Verhältais zwiſchen Bienen zucht 
und Alkoholerzeugung iſt ganz klar im 
dritten Heft des „Atchios“ nachgewieſen 
worden. Daß man geradezu von einer 
Zuckerverſchwendung reden darf, geht 
aus einer Mitellung der „Trierer 
Landeszeitung“ hervor. Darnach wird 
in einer amtlichen Mitteilung ausge⸗ 
führt, daß es ſich als notwendig er⸗ 
wieſen habe, neue Richtpreiſe für Süßig⸗ 
keiten feſtzuſetzen. Begründet wird diefe 
Maßnahme vor allem mit den hohen 
Pteiſen für Auslandszucker. Um nämlich 
Die deutſche Süßigkeiten induſtrie in mög⸗ 
lichſt umfangreicher Weiſe mit Zucker 
beliefern, ſei es notwendig, ihr neben 
Inland ucker auch Zucker ausländiſcher 
Herkunft, ſoweit er erreichbar iſt, zur 
Verfügung zu ſtellen. Iſt das nicht 
öchſt ſonderbar? Früher hat man die 
er ſtellung von Süßigkeiten für not» 
wendig erklärt, um Arbeiterentlaſſungen 
in den betr. Fabriken zu vermeiden. 
Wenn aber heute der Kohlenmangel 
dazu zwingt, ſogar in lebenswichtigen 
Betrieben viele Tauſende von Arbeitern 


feiern zu laſſen, dann erſcheint es un⸗ 
begreiflich, daß man ein unentbehrliches 
und beſonders wichtiges Nahrungsmiitel 
der Volksernährung und der Bienenzucht 
entzieht, um eine gegenüber der großen 
Arbeilsiofigteit geringe Zahl von Arbeits⸗ 
kräften in ihrer Beſchäftigung zu er⸗ 
8 Auch aus Valutarückſichten ſollte 
och zur Herſtellung der völlig ent⸗ 
1 Süßigkeiten Zucker nicht ein⸗ 
geführt werden. 

Bitterſte Enttänſchung ſpricht aus den 
Spalten der Bienenzeitungen im Süden 
über das nun zu Ende gehende Bienen» 
jahr; es hat in ſeiner „Schlechtigkeit“ 
das vorjährige da und dort noch über⸗ 
troffen. „Bienen in Maſſen, Honig 
kaum in Taſſen“. Nur die echte deutſche, 
dunkle Raſſe — ſagt die „Vienenpflege“ 
— habe ſich wieder als Meiſt: rin in 
der Bruteinſchränkung erwieſen; nur ſie 
verſtehe ſich in magere Verhältniſſe ein⸗ 
zuleben und werfe in ſolch ſchweren 
Zeiten noch etwas ab. Sie kenne keine 
Kcäftezerſplitterung im 7 er 
Schwärmen während der Tracht. Da⸗ 
neben wird die Langlebigkeit der Königin 
deutſcher Raſſe gerühmt, mit Recht, 
wenn man die übertragung auf die 
Sammlerinnen zu Rate zieht. Mehr 
Ausleſe im Koöniginnenmaterial! Es 
gibt doch auch vorzügliche Hüngler auf 
dem Stande. Man bringe dieſe zum 
Schwärmen und weisle mit den über⸗ 
ſchüſſigen Zellen die Nichtstuer um. 


Rechenfehler bei der Zuckerfütterung 
vermeiden! Zehn Liter gefütterte Zucker⸗ 
löſurg dürfen durchaus nicht als 20 Pfund 
Bienennahrung angeſehen werden, weil 
ungefähr vier Fünftel des Waſſers wieder 
ausgeſchieden werden. Miſcht man ein 
Kilo Zucker mit einem Liter Waſſer, 
ſo gibt dies ein Nahrungsgewicht von 
2 Kilo. Da hievon aber vier Fünftel 
Waſſer ausgeſchieden werden, ſo ver⸗ 
bleiben als wirkliche Nahrung nur 
1½ Kilo. Darauf wolle doch ja gerade 
bei der bevorſtehenden Auffütterung 
Rückſicht genommen werden. (Vgl. dazu 
auch die Rundſchau im Märzheft.) 

Wie Honig zur Herbſtfütterung ver⸗ 
wendet wird, leſen wir in der „Rb.“ 
Wer noch Honig im Vorrat haben ſollte, 
wird ihn 75 oder übel zur Über⸗ 
winterung feiner Bienen einfüttern 
müſſen; denn die 5 Pfund Zucker werden 
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wohl kaum in den eigentl 
hineinkommen. Wer 
ver fährt und etwa ſchon zur altgewohnten 
Zeit — in den letzten Tagen des Auguſt 
ober anfangs September — mit der 
Auffülterung beginnt, bei dem wird der 
Zucker ſchon im Herbſt verzehrt ſein 
und ſicher nur bis gegen Dezember 
reichen. Dann figen die Bienen gerade 
u einer Zeit auf Honig, wo ſehr wenig 

eiz zur Futter ſaftbildung Feige Argphede 
ſollte. Es iſt nun nicht ich g. daß man 
den Bienen ſobiel Honig läßt oder gibt, 
daß ſie unter Zufügung der geringen 
Zuckermenge ihr Winter quantum haben, 
fondern fie ſollen den Honig jo be ; 
kommen, daß er wie Zuckerlöſung wirkt. 
Pflanzenſalze, Fette und Eiweiß, über⸗ 
haupt die zur Brut reizenden Grund 
ſtoffe wollen wir dem Honig nicht ent⸗ 
ziehen, wohl aber den Honig in dem 
Dichtigkeitsgrade darbieten, den auch eine 
Zuckerlöſung hat Schleadere alſo deine 
Völker ganz ruhig aus. wie du es in 
glücklicheren Jahren getan haſt. Wenn 
dann in den vordern zwei Dritteln des 
Stockes vielle icht — d. h. wenn du außer⸗ 
gewöhnliches Glück gehabt haben ſollteſt 
— rund 10 Pfund Honig bleiben, ſo 
müſſen noch etwa 10 Pfund augefüttert 
werden. Da wir nur 5 Pfund Zucker 
bekamen, ſo find 5 Pfund Honig zuzu⸗ 


22 


In 


en Winter | legen. 
cht ſehr vor ſichtig 5 vermiſchen; denn der zu ver⸗ 


Dieſe mußt du hinreichend mit 


Atternde Honig braucht nicht dichter 
zu fein als eine Zucker löſung. Nach 
den bisherigen Erfahrungen ift eine 
Dichte von 28% entſprechend. Du wirft 
mithin, in Maßteilen ausgedrückt, auf 
2 Liter Honig 1—1 Waſſer (lanwarm 
gießen, gut verrühren und dann noch 
einige Zeit auf dem warmen Herd ſteher 
laſſen, bis du auch deine BZuderlöjung 
(aber getrennt) zurecht gemacht haft. 
Wenn dieſe dann auf die Fütterungt⸗ 
temperatur gekommen ift, werden je 
2 Liter Honiglöſung mit einem Liter 
Zuckerlöſung vermiſcht und abends ge⸗ 
füttert, einen Tag um den andern, aber 
nicht bor dem 20. September. 

Sicheres Kennzeichen einer unbe⸗ 
fruchteten Königin. Wenn man mit 
einer Nadel die letzten Leibetzringe ab⸗ 
reißt, findet ſich darin eine kleine, mohn⸗ 
kerngroße Perle. Durch leichtes Streichen 
mit der Nadel entfernt man von ihr 
die umhüllenden weißlichen Gewebe. Ist 
dann der kugelige Juhalt klar wie Waſſer, 
ſo war die Königin unbefruchtet, iſt da⸗ 
gegen der Inhalt wie Heringsmilch, ſo 
war ſie befruchtet. Die Samen der 
Drohne find nämlich dann in die kleine 


„Samenblaſe gehuſcht. 
Freiburg. 


F. A. Metzger. 
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Zucker und Honig. 
Ueberſchrift brachte die Nr. 177 des 


„Bad. Beobachter“ vom 5. Auguſt d. J.. 


einen irreführenden und beleidigenden 
Artikel. Ausgehend davon, daß ein 
Bienenzüchter aus Rhein hauſen dem 
Staatsanwalt angezeigt worden ſei. weil 
er in der „Bad. Preſſe“ das Pfund 
Honig zu 20 M. ang boten habe, nimmt 
der Verfaſſer gegen die Verſorgung der 
Bienenzucht mit Zucker Stellung, indem 
er ſie in das Kapitel der „Zuckerver⸗ 
ſchwendung“ einreiht. Honig, alter und 
neuer, ſei Fa, im Lande, aber bie 
Kin der und Kranken des „untern Volkes“, 
die ihn am nötigſten hätten, bekämen 
keinen wegen des nnerſchwinglichen 


Unter dieſer Preiſes. In den Hotels und Kurhänſern 
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ſehe man die vollen Honiggläſer auf den 
Tafeln der Reichen. Dennoch hätte er 
gegen die Wucherpreiſe des Honigs nichts 
eingewendet, wenn dem Volke nicht auch 
noch der Zucker entzogen würde. Als 
„alter Imker“ fprech: er aus Erfahrung. 
Schon früher ies häufig vorgekommen, 
daß Imker Zuckerwaſſer gefüttert hätten 
in der Abſicht, die Honigtracht zu ver⸗ 
mehren. Heute ſeien dieſe Fälle noch 
zahlreicher. Die Imker belämen von 
der Zuckerverſorgung für jedes Boll 
10 Pfund Zucker zugewieſen auf Koſun 
der übrigen Bevölkerung. Der 

würde zur „Erhaltung und Förderung 
der Bienenzucht“ verlangt werben. 
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Jedem Imker dürfte es aber auch in 
ſchlechten Jahren möglich fein, foniel 
Honig zu erübrigen, als er zur geſunden 
Ueberwinterung ſeiner Bienen nötig 
habe. Der Ver faſſer könne nie begreifen, 
waram man dem Drängen und den 
Borſtellungen des bab. Bienenzucht⸗ 
vereins ohne weiteres immer wieder 
nachgebe und ihm Zucker zuweiſe. Anftatt 
die „nimmerſatten Interpellanten“ ab⸗ 
kann, gehe man neuerdings dazu über, 

Zuck rzuweiſangen zu erhöhen, wie 
einem Stimmungsbild des bad. Land⸗ 
tags vom 29. Juli zu entnehmen ſei. 
Gefördert werde dadurch die Bienen- 


u 

ber „Zucker verſchwendung“ würden erſt 
verſtummen, wenn ein „ſtarker Mann“ 
hier einmal Wandel geſchaffen habe. Der 
Aufwand eines Imkers für ſeine Bienen⸗ 
zucht würde trotz der teuern Zeit in gar 
keinem Verhältnis zum Honig preis ſtehen, 
und die Bienen wür den den Honig noch 
gerade ſo eintragen wie zu Friedens zellen. 
Warum alſo die Wucherpreiſe? — 

An dieſem Artikel iſt beſonders ſchlimm, 
daß der Verfaſſer ſchreibt, er ſei ein 
alter Imker, der aus Erfahrung ſpreche. 
und daß er damit feine irrigen Be- 
an en mit dem Schein der Wahr: 

eit umgibt. Das muß ein merkwür oiger 
Imker fein, der fo gegen Zebensintereſſen 
der Bienenzucht verſtoßen kann. Die 
Auslaſſungen im einzelnen hier zu 
widerlegen, iſt überflüſſig. Unſere Leſer 
wiſſen ja ſelber, was man davon zu 
halten hat, und an der richtigen Stelle, 
im „Bad. Beobachter“, hat der Vor⸗ 
Hand des Bie nenzuchtvereins Karlsruhe 
ſchon das Nötige erwidert. Nur noch 


ſoviel: Dem Artikler war es nicht genug, 


gegen die bitternötige Verſorgung der 
Bienenzucht mit Zucker zu ſchreiben, er 
hat auch noch die Imker der Honig⸗ 
fälſchung verdächtigt. Das muß ent ſchieden 
zurückgewieſen werden. Unzuverläſſige 
Elemente gibt es in jedem Berufe. Es 
iſt gewiß ſchon vorgekommen, daß Bienen⸗ 
halter ihre Honigernten durch Zucker⸗ 
zfütterung ſtrecken, und man wird das 
auch in Zukunft nicht ganz verhüten 
Können. Allein dieſe Fälle find vers 
ſchwindende Ausnahmen von der Regel. 
Ich glaube, zu dieſem Urteil um ſo 
mehr berechtigt zu ſein, als ich ſeit 
1911 bei Honigunterſuchungen der 


nicht. Die Klagen gegen dieſe Art 


Lebensmiltelprüfungsſtation Karlsru 
als Zungenſachbe ändiger mitgewir 
habe daher wirklich aus Erfahrung 
ſprechen kann. Die Imkerſchaft betrachtet 
es als eine Ehrenſache, den Verbrauchern 
nur echten Honig zu liefern. — 


Wenn es in dieſem Fehljahr bei der 
völlig unzulänglichen Zuwendung von 
5 Pfund Zucker für ein Bienenvolk 
bleibt, dann verfallen Tauſende von 
Stöcken dem Hungertod. Der Schreiber 
des beanſtandeten Artikels kann dann 
die Befriedigung empfinden, die das 
Bewußtſein gewährt, an einem großen 
Unalück vielleicht mit ſchuld zu ſein. R. 

Warnung vor Kunſthonig. Im laufen⸗ 
den Jahre bekam ich auffallend viel 
Brutwaben zugeſchickt mit toten Maden 
und mit der Anfrage, ob hier Faulbrut 
vorliege. Die abgeſtorbenen Maden 
(nicht Nymphen) waren weiß, nicht zer⸗ 
fallen, die Körperhülle noch ganz, natür⸗ 
lich ſehr ſchlaff Die älteren Maden⸗ 
rüdftände waren gelblich von Farbe. 
Da von Larvenſeuche keine Spur boor⸗ 

anden war, und keines der mikroſ⸗ 
piſchen Präparate den Baz. pluton 
oder feine Begleibakterien, den Baz. alvei 
und den Streptococus apis zeigten, 
ſtand ich nach den erſten Sendungen 
vor einem Rätſel. Zufällig kam eine 
Sendung von Karlsruhe mit denſelben 
Erſcheinungen und einem . 
mit der Anfrage, ob vielleicht die Kunſt⸗ 
Don ai Meet an dem Abſterben der 
rut die Schuld tragen könnte. Nach 
Rückfrage bei den andern Einſendern 
von Waben mit abgeſtorbenen Maden 
erhielt ich übereinſtimmend die Antwort 
man habe Kunſthonig gefüttert. Nach 
Rückſprache mit Chemikern iſt mir klar 
geworden, daß die für ne 
nicht zu geringen Mengen von Schwefe 
äure genügen, um die Maden zum Ab⸗ 
erben zu bringen. Es ſei deshalb vor 
Kanſthonigfütterung gewarnt. Vielleicht 
könnte man das Zeug durch kochen mit 
Knochenkohle bekömmlicher machen. Ich 
möchte das Verfahren jedoch nicht 
empfehlen und nicht einmal einen Ver⸗ 
ſuch für meine Bienen machen, da mein 
Re e de mich abhält, ein Kunſt⸗ 
produkt, das den Namen „Honig“ führen 
darf, von Honig aber ſehr weit entfernt 
if, mit den Bienen in Berührung zu 
bringen. Klem. 
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Einladung 


zur Gründungshauptverſammlung der Badiſchen Imkergensſſenſchaft e. 
in Karlsruhe („Friedrichshof“) den 19. September, nachmittags get 3 Ä 
Reiſegeld wird den Beitr. tenden vergütet. Zahlreiche Beteiligung — 1 


Einberufer. 


Mannheim⸗Käfertal, den 19. Anguſt 1920. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 28. Wieviel Pfund Zucker 
find erforderlich, wenn ein nackter Heid⸗ 
ſchwarm auf Mittelwände geſetzt wird und 
bauen muß? Wie hoch 
ſolches Heidevolk, bis es ä iſt? 


29. Drohnenbrut ſoll, durch Waſſerprahl⸗ 
entfernt werden. Wie macht man das? M. 


30. Die Zeugungsfähigkeit ſoll bei älteren 
Drohnen nachlaſſen. Läßt ſich dieſe An.⸗ 
nahme wiſſenſchaftlich erweiſen? Dr. 3. 


3“. Wie iſt mit faulbrutverdächtigen 
Waben zu verfahren, um beim Einſchmelzen 
ganz ſicher ſeuchenfreies Wachs zu nn 


R. Z. 
32. Sind Formalingaſe für offenen oder 
gedeckelten Honig zur ſpäteren Bienen 
1 ſchädlich oder nicht? Müſſen 
ie mit Formalingaſen behandelten Waben 
vor dem Wiedergebrauch gelüftet 1 


Brieſtaſten. | j 


Mehrere. Die Angebote über gebrauchte Strohkörbe habe ich ausne 
Im übrigen müſſen fie in den Anzeigeteil 
verwieſen werden. Ich will ferner mitteilen, daß der Imker Andreas Beumst 
Oberharmersbach, Amt Offenburg, der früher viele Körbe gemacht hat, bereit: 


dem Frageſteller übermittelt. 


Winter neue Strohkörbe anzufertigen. 


F. in W. Damit, Sie ſehen können, wie der „Thüringer Luftballon“ 5 
abe ich eine Abbildung dem Leitartikel beigegeben. Was biejeß . 


oſtet, weiß ich nicht. 


Imkerfragen. 


ſteht dann ein 


fallt bezüglich diefes 5 — 1 ı 


L. Kli gert. 


(Die Beantwortung der Fragen PR: 
möge unfer Faulbrutmeiſter, Herr Fall, 
gefl. übernehmen. K.) 

Antworten: 28. Ich hoffe, daß; den 
dieſen Herbſt kein einziges Pfund erſoiher 
lich wird, denn wer wird wohl unter bes 
gegenwärtigen Verhältniſſen nackte gr 
völker kommen laſſen wollen? We. 
ſchließlich ein ſolches Volk ſteht, das 
weſentlich vom Zuckerpreis ab. 
mir einmal 25 Pfund zum Preis des U 
landzuckers an. Dann find 25 K 114 
ſchon 300 4. Dazu kämen noch die Rees 
für Mittelwände und Bienen. Der Frag; 
ſteller will anſcheinend nur an m. 
fpiel zeigen laſſen, wie und 
Bezug nackter Heidvölker geworden 15 
uche jemand genaue Aufaeiäuungen go 


29. Unerwünſchte offene 
wird mittelſt eines b dle. 
Die Bienen tragen fie dann ans. 
Drohnenzeit ſetzen ſie aber häufig 
wieder neue Drohnenbrut an. 


30. Da bin ich der Anſicht, Berker 
nur langwierige gründliche i 
wandfreien Aufſchluß geben Kane 
Spermaunterſuchungen dürften ben den 
nicht erbringen. Alt find ie Dienen 
Trachtzeit in wenigen Wochen, — 
nicht ſo ſehr die Drohnen. Bei | 


als die Lebensdauer die 
wie ſie nach 1 an . 
den. Übrigens I Na 
Zeugungskraft 5 Aller eine 
liche, allgemein bekannte 
Wann iſt die Drohne alt? 


des 1 


- 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Boxberg. Sonntag, den 19. September, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
in der Krone in Bobſtadt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung. 2. Zeit⸗ 
gemäßer Vortrag. 8 Grauli. 

Bes isgau. Sonntag, den 5. September, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung bei 
„Ganter“ in Freiburg. Einwinterung. Zuckerverſorgung. Sehr, ſehr wichtig! 
Vollverſammlung erwartet Oſtertag. 

Buchen. Am Sonntag, 12. September, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
in der „Roſe“ in Hornbach. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Berſchiedenes. Der Borftand. 

Gaggenau. Zerſammlung am Sonntag, 19. September, nachmittags halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus 3 „Engel“ in Selbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Spätjahrsbehandlung 
und Einwinterung. 2. Berichterſtattung über die Landesverſammlung in Pforzheim. 
3. Berſchiedenes. » K. Stößer. 

Gernsbach. Sonntag, den 12. September, nachmittags halb 3 Uhr, im „Grünen 
Hof“ in Hilpertsau, Verſammlung mit folgender Tagesordaung: 1. Bericht über die 
Generalverſammlung in Pforzheim. 2. Vortrag über „Einwinterung der Bienen“. 
3 Berſchiedenes. Die Wichtigkeit der Tagesordnung läßt vollzähliges Erſcheinen für 
ſelbſtverſtändlich erachten Der Vorſtand: Dörfer. 

Keautheim. Sonntag, den 19. September, nachmiltags 3 Uhr, Verſammlung in 
der „Krone“ in Aſſamſtadt mit Vortrag und Einzug der noch rückſtandigen Jahres⸗ 
beiträge. Falls Imker verhindert find, an der Verſammlung teilzunehmen, wird höfl. 
gebeten, die Beiträge den Vertrauensleuten zur Ablieferung an den Kaſſier zu über⸗ 
geben. Der Vorſtand: Wolpert. 

Mannheim. Sonntag, den 12 September, nachmittags 3 Uhr, Berſammlung bei 
Krauß O. 3. 2. T.⸗O.: 1. Herbſtbehandlung der Völker. 2. Bericht über die Havpt⸗ 
verſammlung in Pforzheim (Fr. Weckeſſer). 3. Die Genoſſenſchaft. 4. Allerlei. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erhofft Klingert. 

Martgräfler. Sonntag, den 19. September, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus zur „Sonne“ im Schweighof. T.⸗O.: 1. Einwinterung (Hauptlehrer 
Däubel). 2. Bericht über die Generalverſammlung. 3. Standbeſichtigung. 4. Wänſche 
und Anträge Der Vorſtand: Kayſer. 

Mosbach. Sonntag, den 12. September, nachmittags 3 Uhr, in der „Pfalz“ in 
Trienz Verſammlung. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Pforzheim. 
2. Zuckerbe zu; und Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Kreis. 

Mudau. Am Sonntag, den 12. September, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in 
Laudenberg im Gaſthaus z. „grünen Baum“. T.⸗O.: 1. Bericht über die Landes⸗ 
verſammlung in Pforzheim. 2. Lichtbildervortrag über Bienenzucht. 3. Zuckerbezug. 
4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. Fabrig. 

Pfinztal. Am Sonntag, den 19. September, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus 
zur „Traube“ in Nöttingen eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht von der 
Landesverſammlung in Pforzheim. 2. Wachstreſterverwendung. 3. Einwinterung. 
4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen iſt ſehr wünſchenswert. Kohle. 

Naſtatt. Sonntag, den 12. September, nachm. halb 2 Uhr, Verſammlung in der 
„Schloßwiriſchaft“. 1. Bericht über die Hauptverſammlung. 2. Einwinterungsfragen. 

Der Vorſtand: Beil. 

Aberlingen. Generalverſammlung am Sonntag, den 19. September, nachm. 3 Uhr, 
im „Schwanen“ in Salem. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Pforz⸗ 
heim. 2. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Graf⸗Friedingev. 3 Neuwahlen. Fritz. 

Weinheim. Sonntag, den 19. September, nachm. 3 Uhr, findet in Großſachſen 
im Gaſthaus „z. Roſe“, eine bienenwirtſchaftl. Beſgrechung ſtatt. T⸗O.: 1. Stimmungs⸗ 
bilder aus der Hauptverſammlung. 2. Zur Einwinterung. 3. Verſchiedenen. Um 
zahlreichen Beſuch bittet Falk. 


Berontwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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tftöde) mit Zucker und ſonſtiges Bienenzuchtgerät. Noch 
uchen auf dem Stand. Anfragen Rückporto. 81 


M. Götte, Nußbach im Renchtal. 


Junge, noch helle 107 


Brutwaben, 


Bad. Maß zu kaufen geſucht von 
Hauptl. Brunn, Gernsbach. 
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Losen Sie die deutsche Biene noch nicht? Rauch 
Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 51 
(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der 
Reichhaltigteit und dem Neuen was geboten wird, überraſcht ſein. 
der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche 
Imker in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Nr. M. 8,60. 

„„ 


Jeder Leſer erhält mit 


ienengeräte der Neuzelt (eigene Fabrate) 


beziehen Sie am besten und reell von 


Kolb & Gröber, Lorch (Witbg.) 
- = | 


für Bienenzucht! 


Ip allen praktiſchen Stockformen 
Einſt und jetzt! 
Großbienenzüchterei m. Wander⸗ 
betrieb n. d. Neueſten eingerichtet. 


Max Klett 


gelernter Bienenzüchter 
Heppenheim a. d. Bergſtraße. 
Inhaber vieler Auszeichnungen 

vom In⸗ und Ausland. 
— Im Herbſt nackte Völker. — 
Pavillons, Honigſchleudern und 
Rauchapparate. Praktiſche, 
auserprobte, vorteilhafte 
Wohnungen in allen Syſtemen, 
auch Strohkorbflechterei. Alle 
Arten ſowie alle Artikel der 
Bienenzucht, welche ein tüchtiger 
Imker nötig hat. Fabrikation 
von Strohmatten, Stabdecken 
zum Einwintern u. Kunſtwaben 
in allen Größen. Alle Neu⸗ 
heiten! Lieferant vieler Imker⸗ 
vereine. Vereine Begünſtigung. 
Ein Imkerlehrling wird 

daſelbſt noch angenommen. 
Ich mache heute ſchon auf 
meine erſcheinende Frühjahrs⸗ 
Annonce 1921 aufmerkſam. 94 


Verkaufe: 


4 Reſerve 


ölkchen 


ſowie 2 diesjährige befruchtete 
Königinnen. 69 


Fritz Göhrig, 
Alllemüßhl bei Eberbach a. N. 
BERN 


Dem Meiftbietenden!| 


u ! 
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en u A 
510 Pfund em 


Wabenſchrank 


neu, 200 Stück faſſend, ig 
nicht unter 500 . 


J neue Königinzuchtkäftchen 


u. 4 Stück gute Honigkannen 
preiswert zu verkaufen. 


Frem. Seiterle, 
A.⸗Entersbach, Amt Offenburg. 


1 Suche U 


einige durchgezüchtete echte, 


schwarze deutsche. Bauen 
Reserwevölkchen 


aber nur 1920er Königinnen. 
Nehme auch Königinnen obi 
Raſſe in Kauf, ſehe auf ein ige 
Marken nicht, bitte aber desh 
nur um gute Zuchtraſſe. 
Albert Brunner, 
Bienenzüchter 
in Erſingen b. Pforzheim. ue en 


500 jg. beft. Königinnen 
dtſch. x kr. X ital. fr. bei Einſend. 
von 10 & in Zuſatzkäftg. Gar. 
lebende Ank. Ab Mitte Sept. 


Lehrer Fiſcher, 85 

Oberneuland Bez. Bremen. Non 

—.. eiai are 
Wabenprellenge| Asehe ai 
Hallein, Bodenrod, Odenwald. J. Hem ri 
Sr 
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'erländer Riesen-Brombeeren! pi ftr: Jule, 
none von gallen Besrenforten ben größten Ertrag. 10 wicht 77 3 = 
ir Fache von koſtlichen Wohlgeſchmatt e N für Mehl, Getreide u. Kartoffeln 


Stück 18 4, 25 Stück 40 4, 50 Stüc 75 4, 100 Stat 1354. 0 E „ 278 


mbeeren Superlativ und Malboro 10 Stück 8 4, 25 St. 18 4. tüc 8 prima Aut 
achelbeeren großfrüchtig 10 St. 36 .4, 25 St. 80 M, 100 St. 260. . 140 c 0 cn 4 22.— 8 Slut 
gabarber Hamburger Markt, 10 Stück 10 1, 25 Stück 20 M. Jedes Quantum ſofort ab Lager 
Bon Oktober⸗ April Poſtpaket⸗Nachnahme⸗Berſand. 103 lieferbar. Großabnehmer und 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


nierländer Beerenobſtkulturen f, Loch, Peidelberg. Fans. 


ſchuhsbeim, Mühltalſtr. 15. [68 


. Werner, Zollenspieker. Poſtſcheckkonto 40505 Amt Hamburg. 
Der Huge Bienenzüchter füttert ſeine Völker mit 


Traubenzucker 


‚uchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jedermann 
'ftelbar. Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. 51 


| Auskunft erteilt Skulschus, Magdeburg 81. 7 SR 
| Hbiatsiyertel für Mäſter, 
Züchter, Wiederverkäufer 95 alen 


Oldenburger u. Holſteiner Raſſe, ſehr geeignet zur Schnellmaſt, Zahnräder und Ketten daher 
utbucklig und wetterfeſt. Offeriere, Priſfe freibleibend: 5 teſter Gang, ohne Geräuſch. 


Das Imkereigeſchäft von 
Paul Waetzel, 
Freiburg i. B., kauft 


Honig.? 


Preisangb. erforderlich. 


= eine Abnutzung ſchnellſtens 

bes die eben e: e Mi 

„ 10—12 , „3410270 M Maschinenfabrik Schwetzingen. 
„ 12—15, 70360 4 — ³ĩ]Zt᷑ ——— 


"1-18 2 3560480 4 Biene ur Wachs 
s Stück ab hier, Stall. Garantiere für möglichſt gute, reelle ienenhonig l. achs 


dienung. Jede Anzahl lieferbar. Nachnahme. Genaue Stations⸗ garantiert rein, kauft jede Menge 
gabe erforderlich. Verſand nach allen zuläffigen Stationen. zu guten Preiſen gegen Kaſſe 


Reisgen, Schweinegroßhandel und Verſand Imkerei Sieling 
7 Cöln, Marzellenſtr. 17. | Borna 3 bei Chemnitz. 869 


Westdeutsche Zentrale für Bilenenzuoht i 


eat J. Welter enn. Bonn“ 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführang and za den billigsten Tagespreisen. 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biene züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


aan Diele Taten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
ü 


gkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 592 N 
I — een 


Honigschleudermaschinen | Ak Bean 


für 3 und 4 Halbrahmen, Honigkannen 25, 50 und 100 Pfund, SCH warmlang- - Antoni! 
Honiggläſer 1, 2 bis 5 Pfund, Honigdoſen 5 und 10 Pfund. Wer ſie nicht kennt. iſt rüde 

Honig'eiher, Entdecklungstablett mit und ohne Einſatz, Waben⸗ eu mit 43 abe gen. 12 

zangen, Entdecklungsmeſſer, Entdecklungsgabeln, e „ f 8. 5 = 


Nauchapparat :, ſowi 0 a ühlt 
ſämtl zur Bienenzucht eee Gerütſchaften — a = 
liefert in bekannt guter Qualität zu mäßigem Preiſe Wa chs 
Otto Güntert, Bienengerätefabrik Beben Funde. Bass, ı 


Laufen (Baden) Poſt Sulzburg. Waben kauft 
Bei Bedarf bitte — anzufordern Nordd. Honig- u. Waehswri, 


Ralın-Beute rer 


zur Erzielung reicher Wachs - Silberne und brong. Medaillen. Iukerhandfänh 5 


9 Honigernten. In vier Hint en für Erſatzvolk. I ſtichfeſt, mit I Armelt 
Wo —16 Ganzwaben 1 Mit . . das Paar 10.— 4 
mit 76000 Bienen. Bon geſchlo 12 550 endet 5 


Caeſar Kahn, Berlin-Steglig i= Bierelager und Serſtung = 


4. 2. ck Bln. 59081. 8 ebenfalls mit Lüftung 
Ait ar r ich Bere 5 a 


in den Verein ‚ unentb. 
en ee een AchR. 


| die mit die teuren Leid 
Raucher 15 Ga 115 . 


Packung zur Z wöchigen Kur 6 M., Rach. nfdäb!l. Wirte 
garantiert. 1700 Bankſchr. Dentſch & Co., 12905 ! ff. sr aller Art kauft n. erb. 


ARTNET: ne Herm. Brümmerhoff, Sen 
7 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich vos | 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kalante Bedienung bei mäßigen Preisen 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 4 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 a kostet 1.— 4. 
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57. Jahrg. Heſt 10 Oktober 1920 


Inhalt: Satzung des Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht. — Monatsbild. 
Abhandlungen: Von der Hauptverſammlung in Pforzheim. Vom Bienenhalter zum 
Bienenzüchter. Bienenzucht und Obſtbau. Der Blätterſtock. — Vermiſchtes: Zum 
Donigpreis. Die Badiſche Imkergenoſſenſchaft. Aufhebung des Zuckerzwangs. Aus 
dem Bregtal. Der Vokharaklee als Bodenverbeſſerer. — Mitgliederbewegung. — 
Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Satzung 
des Sadiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


(Eingetragener Verein.) 


b 1. Name, Sitz und Zweck des Vereins. 


j § 1. Unter dem Namen „Badiſcher Landesverein für . beſteht ein 
Berband badiſcher Imkervereine, der durch Eintragung in das BVereinsregiſter des 
Amtsgerichts Karlsruhe die Rechtsfähigkeit erlangt hat. ; 


„ 8 2. Sitz des Vereins iſt Karlsruhe. . 
83. Der Landesverein bezweckt die N der Bienenzucht. Er ſucht dies zu 
æreichen: durch Herausgabe des Vereinsblattes „Die Biene und ihre Zucht”; durch 
Heſchaffung von Lehrmitteln und durch Haltung einer den Mitgliedern zur Verfügung 
tehenden Bücherei; durch Imkerkurſe und bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen mit Aus⸗ 
Eat hervorragender Leiſtungen nach näheren Beſtimmungen; durch Maßnahmen 
jegen die ſeuchenartigen Bienenkrankheiten; durch Förderung der Verbeſſerungszucht; 
urch Ausbau der Bienenweide; durch Beſchaffung von Futtermitteln; durch Prüfung 
ind n der Bienenwohnungen und Geräte; durch Hebung der Wanderimkerei; 
urch des es Honigabſatzes und Bekämpfung der Honig älſchungen; durch Auf⸗ 
lärung in der Tagespreſſe und durch andere nach Zeit und Umſtänden erforderliche 
Naßnahmen zur Förderung der Bienenzudt. 


u. Mitgliedſchaft. 


8 3 4. Der Landesverein ſetzt ſich aus badiſchen Bezirksvereinen für Bienenzucht 
zuſammen. 

85. Jeder Bezirksverein, der dem Landesverein neu beizutreten wünſcht, muß 
"indeftens 50 Mitglieder zählen. Er hat ſich dem Vorſtand des Landesvereins anzu⸗ 
nelden. Dabei ſind die etwaigen Satzungen und die Mitgliederliſte unter Bezeichnung 
ser Vorſtandsmitglieder mit der Erklärung, daß der Verein die Satzungen des Landes⸗ 
‚ereins anerkennt, vorzulegen. i 


Die Aufnahme geſchieht durch den Vorſtanb. 


* 
7 
17 


’ 
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§ 6. Der Bezirksverein hal Anderungen feines Mitglieder ſtandes jeweils anf be 
1. des Monats dem Rechner des Landesvereins mitzuteilen. Für Mitglieder, die nad 
dem 1. Juni eintreten, iſt mit der Anmeldung zugleich der Jahres beitrag einzufende 

§ 7. Etwaige Satzungen eines Bezirksvereins und deren Anderungen bedürfen be 
Genehmigung des Geſamtvorſtandes. Anderungen in der Zuſammenſetung dez Ber 
ſtandes find dem Landesverein alsbald anzuzeigen. 

Die Bezirksvereine verwalten die Angelegenheiten ihrer Bezirke innerhalb der burd 
die Satzung des Landesvereins gezogenen Crenzen nach Maßgabe etwaiger Satran 


§ 8. Zum Ehrenmitglied des Landesvereins kann durch den Geſamtvorſtand eramri 
werden, wer ſich um die Bienenzucht beſonders verdient gemacht hat. 

Die Ehrenmitglieder des Landesvereins haben alle Rechte der Bezirksdenn 
mitglieder, ſind aber zu Beiträgen nicht verpflichtet. 

§ 9. Jedes Mitglied eines Bezirksvereins iſt zu allen Amtern des Bandesserein 
wählbar. Es iſt weiter berechtigt: zum freien Bezug des Vereinsblattes, der Cam 
des Landesvereins ſowie der Richtlinien der Arbeitsgruppen, zur Benützung der Büchen, 
zar Tragen des Zereinsabzeichens und zur Mitwirkung in der Haupiverſammlan 

es Landesvereins. . 

S 10. Jeder Bezirksverein iſt verpflichtet, einen von der Hauptverſammlung de 
Landes vereins feſtgeſetzten Jahresbeitrag vor dem 1. Juni für jedes feiner Mitglieder 
an den Rechner des Landesvereins abzuliefern. 

§ 11. Die Mitgliedſchaft erliſcht durch „ Austritt auf Schluß des Kalender 
jahres oder durch Ausſchluß durch den Geſamtvorſtand. Der Austritt if ſpkteſten 
auf 1. Dezember dem Rechner des Landesvereins anzuzeigen. Erfolgt dieſe Angel 
ſpäter, fo iſt der Vereinsbeitrag für das nächſte Jahr noch voll zu entrichten. De 
Ausſchluß bedarf einer Dreiviertelsmehrheit und iſt in der nächſten Hauptverſamalunz 
zu vertreten. Dem Ausgeſchloſſenen ſteht das Recht der Berufung an die nächste Henn 
verſammlung zu. Die Berufung hat keine aufſchiebende Wirkung. Es iſt ihr ſtattzugche, 
wenn zwei Drittel der Stimmberechtigten dies verlangen. Der Rechtsweg gegen de 
Ausſchluß iſt unzuläſſig. Mit dem Ausſchluß endigen alle Rechte beim Landetvenm 
insbeſondere if} ein Anſpruch auf Rückerſatz von Beiträgen und auf andere Lelftung: 
ausgeſchloſſen. 

ö III. Gliederung des Landes vereins. \ 
A. Leitung. | | 

8 12. Der Landesverein wird von dem Geſamtvorſtand nach den Beſchlüͤſſen da 
Hauptverſammlung geleitet. | 

Der Geſamtvorſtand ſetzt ſich zuſammen aus dem Vorfitzenden, dem Schriſtleun 
dem Rechner, den Obmännern der Arbeitsgruppen und 10 Gavuvertretern. 

§ 13. Der Vorſfitzende vertritt den Landesverein gerichtlich und außergerichllih 
Er weiſt Einnahmen und Ausgaben an und nimmt jährlich mindeſtens einmal en 
Kaſſenſturz beim Rechner vor oder beauftragt hiermit ein anderes ge 
Er beruft die Hauptverſammlung ſowie den Geſamtvor ſtand und Yo die 
derſelben. Er kann außerordentliche Ausgaben im Betrag bis zu Mk. 500.— im 
Fall dem Rechner zur Zahlung anweiſen. Bei allen Verhandlungen führt er den 

5 14. Der Schriftleiter gibt das Vereinsblatt am 1. jeden Monats heraus und ö 
für deſſen Inhalt nach Maßgabe des Preßgeſetzes verantwortlich. 

Er hat jede Nummer vor Drucklegung dem Vorſitzenden zur Kenntnisnahme vorzultte 

§ 15 Der Rechner beſorgt die Kaſſengeſchäfte, verwaltet das Vereinsvermögen 
führt die Mitgliederliſte. Er legt jeweils vor Ablauf der erſten drei Monate des un 
Jahres die geſtellte Rechnung des abgelaufenen Jahres dem Geſamtvorſtand zur Prüfen 
vor, vollzieht Einnahmen und Ausgaben gemäß der Satzung und den Beſchlüſſen de 
Hauptverſammlung. Andere Einnahmen und Ausgaben bedürfen der Anweiſung 
den Vorfitzenden. Außerdem bereitet er die Wahlen vor. Die geſtellte Jahres ech 
wird durch den vom Geſamtvorſtand zu beſtimmenden Rechnungsprüfer g m 
einen Monat lang beim Rechner zur Einſicht der Bezirksvereinsmitglieder auſzenn 
Die Auflegung iſt im Bereinsblatt rechtzeitig bekannt zu geben. R 

8 16. Arbeitsgruppen werden zunaͤchſt für folgende Zwecke beſtimmt: Krankheit 
bekämpfung, Verbeſſerungszucht, Bienenweide und Wanderung, Betriebsmittel, 
bezug und Honigabſatz mit Homgſchutz Bienenfütterung. Jede Arbeitsgruppe fehl 
zuſammen aus dem Obmann und zwei Belſitzern. 

Der Obmann arbeitet für das Gebiet f. „ Richtlinien aus, du le 
Genehmigung des Geſamtvorſtandes bedürfen. Diefe Richtlinien find nach Gegenzeiäett 
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durch den Vorſitzenden für alle Bezirksvereine und deren Mitglieder verbindlich. Der 
Obmann der Arbeitsgruppe iſt für deren Arbeitsfeld verantwortlich. 


8 17. Die Gauvertreter haben wie die übrigen Vorſtandsmitglieder in erſter Linie 
das Geſamtwohl der Bienenzucht zu wahren, ſodann haben ſie eine rege Verbindung 
zwiſchen Geſamtvorſtand und den Mitgliedern des Landesvereins herzuſtellen und die 
beſonderen Belange ihrer Gaue zu vertreten. 

§ 18. Über jede Verhandlung des Geſamtvorſtandes und der Arbeitsgruppen iſt 
eine Niederſchrift zu fertigen, die von allen Mitwirkenden zu unterzeichnen iſt. 


§ 19. Der Vorſitzende, der Schriftleiter und der Rechner werden von der Haupt: 
verſammlung auf vier Jahre gewählt. Die Obmänner der Arbeitsgruppen werden für 
die gleiche Dauer vom Geſamtvorſtand ernannt. Die Gauvertreter werden ebenfalls 
auf vier Jahre von der Hauptverſammlung gewählt. Hiezu haben die Vertreter der 
Bezirksvereine des Gaues drei in demſelben wohnhafte Perſönlichkeiten in Vorſchlag 
zu bringen. Nur Br können gewählt werden. Einigen ſich die Bereins- 
vertreter eines Gaues auf eine Perſönlichkeit, fo gilt dieſe als von der Hauptver⸗ 
ſammlung gewählt. | 

. Jedes Vorſtandsmitglied hat das Recht, ſich jährlich bis zur Dauer von 
einem Monat durch ein anderes Vorſtandsmitglied vertreten zu laſſen. 

Iſt der Vorſitzende an der Ausübung ſeines Amtes verhindert, ſo vertritt ihn das 
dienſtälteſte Mitglied des Geſamtvorſtandes, bei gleichem Dienſtalter das lebensältere 
bis zur nächſten Hauptverſammlung. In dieſer iſt für die Reſtzeit der Amtsdauer ein 
neuer Vorſitzender zu wählen. 

Scheidet ein anderes Vorſtandsmitglied aus ſeinem Amte aus oder iſt es an der 
Ausübung ſeines Amtes verhindert, ſo beſtimmt der Geſamtvorſtand den Stellvertreter 
bis zur nächſten Wahlzeit. 

§ 21. Bei wichtigen Gründen kann der Geſamtvorſtand ein Vorſtandsmitglied 
ſeines Amtes vorläufig entheben. Endgültig entſcheidet die Hauptverſammlung. Zur 
Enthebung ſind zwei Drittel der Stimmen erforderlich. ö 


$ 22. Der Vorſitzende, der Schriftleiter und der Rechner erhalten ein von der 
Hauptverſammlung feſtzuſetzendes Jahresgehalt. Die Arbeitsobmänner erhalten eine 
ihrer Tätigkeit entſprechende a. Diefe wird von dem Geſamtvorſtand feſtgeſetzt. 
Sämtlichen Vorſtandsmitgliedern werden die Reiſekoſten vergütet. Sie erhalten ferner 
für ihre Tätigkeit bei Verſammlungen, Sitzungen und Vertretungen eine vom Geſamt— 
vorſtand feſtzuſetzende Tagesgebühr. 

§ 23. Der Geſamtvorſtand ſoll alljährlich mindeſtens zweimal zuſammentreten. 
Er kann nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden öfter berufen werden. Die Berufung muß 
erfolgen, wenn ein Drittel des Geſamtvorſtandes es verlangt. 


§ 24. Der Geſamtvorſtand nimmt die Abhör der Rechnung für das abgelaufene 
Jahr vor und ſtellt den Voranſchlag für das folgende auf. Er ſetzt die Abhaltung der 
auptverſammlung und deren Tagesordnung feſt. Er ſchließt für Druck und Verſand 
des Vereinsblattes Verträge ab und 8 außerordentliche Ausgaben bis zur Höhe 
von Mk. 3000.— Solche Bewilligungen fird in der nächſten Hauptverſammlung zu 
begründen. Er beſorgt die Aufnahme und den Ausſchluß von Bezirksvereinen Er 
ſetzt für die Ausſtellungen auf Grund der von der Hauptverſammlung genehmigten 
Preisordnung Preiſe feſt und wählt Preisrichter unter Berückſichtigung der Vorſchläge 
der Bezirksvereine. Er ernennt Abgeordnete zu auswärtigen Verſammlungen und andere, 
die Belange des Landesvereins berührende Veranſtaltungen. Er ſoll weitere, in den 
Satzungen nicht vorgeſehene, den Zwecken des Landesvereins dienlich erſcheinende Auf— 
gaben aufgreifen und verfolgen. | 
§ 25. Der Geſamtvorſtand iſt beſchlußfähig, wenn die Hälfte der Mitglieder 
anweſend iſt. Die De faſſung erfolgt, ſoweit nichts anderes beſtimmt iſt, mit 
einfacher Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden 
In beſonderen Fällen kann an Stelle der Zuſammenkunft nach dem Ermeſſen des 
e e der Briefvberkehr ſowie die Verſtändigung durch den Fernſprecher treten. 
Der Borfigende darf bei dieſer Art der Erledigung einen Beſchluß des Geſamtvorſtandes 
als giltig annehmen, wenn drei Viertel aller Stimmen vorliegen. 


B. Hauptverſammlung. 

S8 26. Die Hauptverſammlung iſt die Vertreterverſammlung der Bezirksvereine. 
Sie tritt ordentlicherweiſe alle zwei Jahre zuſammen. Die Einladung erfolgt im 
Vereinsblatt auf Grund eines, Beſchluſſes des Geſamtvorſtandes. Mit der Hauptver⸗ 
ſammlung ſoll eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung verbunden werden. 
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29227. Anträge zur Hauptverſammlung können ſtellen: der Geſamtv die 
Bezirksvereine und deren Mitglieder, letztere durch Vermittlung ihres B 
Die Anträge find bis zum 1. April des betreffenden Jahres an den Vorſtand des Landes 
vereins mit kurzer Begründung einzureichen. Alle Anträge müſſen fo zeitig in den 
Bereinsblatt bekannt gegeben werden, daß eine Stellungnahme dazu in den Bezirks 
vereinen möglich iſt. Die Tagesordnung muß mindeſtens vier Wochen vor der Haupt 
verſammlung im Vereinsblatt veröffentlicht werden. Nach dem 1. April eingehende 
Anträge können behandelt werden, wenn die Hauptverſammlung die Dringlichkeit anerkennt. 


§ 28. Außerordentliche Hauptverſammlungen müſſen Ratifinden, wenn ein Drittel 
der Bezirksvereine dies verlangt; ſie können aber auch vom Geſamtvorſtand jederzeit 
berufen werden. Die Einladungsfriſt beträgt zwei Wochen. 


§ 29. Über den Verlauf der Hauptoerſammlung muß eine Niederſchrift gefertigt 
werden. 0 erlangt volle Beweiskraft, wenn ſie vorgeleſen, genehmigt und von 
Vorfitzenden ſowie drei weiteren Mitgliedern der Verſammlung unterzeichnet IR. 
| 8 30. Die Hauptverſammlung erledigt den Rechenſchaftsbericht des Geſamtvorſtandes, 
die Verbeſcheidung von jeweils zwei abgeſchloſſenen Jahresrechnungen und den Voran⸗ 
ſchlag. Sie ſetzt die Jahresbeiträge feſt, wählt den Geſamtvorſtand und beſchließt 
über die Vereinsſatzung, die vom Geſamtvorſtand getroffenen Anordnungen und die von 
den Obmännern der Arbeitsgruppen aufgeſtellten Richtlinien. 


Bei allen Beſchlüſſen entſcheidet die einfache Stimmenmehrheit, bei Stimmengleich⸗ 
heit die Stimme des Borfigenden. 

§ 31. Stimmberechtigt in der Hauptverſammlung find die Mitglieder des Geſamt⸗ 
vorſtandes und die Bezirksvereins vorſtände oder deren ſchriftlich bevollmächtigte Vertreter. 
Jeder Bezirksverein hat wenigſtens eine Stimme; beträgt die Mitgliederzahl mehr als 
50, fo erhöht ſich die Stimmenzahl für je weitere 50 Mitglieder um eine Stimme. 


$ 32. Der Landesverein übernimmt die Koſten der Eiſenbahnfahrt zu den Haupt 
verſammlungen für je einen Vertreter der Bezirksvereine. 


§ 33. Die Wahlen finden unmittelbar durch geheime ſchriftliche Abſtimmung ſtatt. 
wenn nicht die Hauptverſammlung im Einzelfalle einſtimmig anders beſtimmt. Bei 
allen Wahlen entſcheidet die einfache Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit das vom 
Wahlleiter gezogene Los. 


IV. Das Vereinsvermögen. 5 
§ 34. Über die beweglichen Sachen des Landesvereins iſt vom Rechner ein Ber 
zeichnis zu führen. Die Obmänner der Arbeitsgruppen führen außerdem ein befonderes 
Verzeichnis der in ihrem Beſitz befindlichen Gegenſtände. 


Wertpapiere, Barbeſtand und die Bücher des Rechners find feuerſicher aufzubewahren. 
Über Grundſtücke find Erwerbsurkunden und Eintragsbeſcheinigungen zu den Akten 


zu bringen. N 
V. Auflöſung des Vereins. 
§ 35. Der Landesverein gilt als aufgelöft, wenn er weniger als 5 Bezirksvereine 
zählt. Er kann aufgelöſt werden, wenn in der Hauptverſammlung drei Viertel ber 
Stimmberechtigten dies beſchließen. Iſt bei der Auflöſung 1 Vermögen vorhanden 
fo beſtimmt darüber die letzte Hauptverſammlung. Findet im Falle des Satzes 1 lein 
Hauptverſammlung mehr ftatt, fo fällt das Vermögen einem ähalichen badiſchen Der 
bande und beim Nichtvorhandenſeln eines ſolchen dem badiſchen Staate zu, der es we 
bienenwirtſchaftlichen Zwecken verwenden ſoll. 


VI. Schiedsgericht. 

§ 36. Bei allen Streitigkeiten zwiſchen Landesverein und Bezirks vereinen, Landes 
verein und Mitgliedern eines Bezirksvereins entſcheidet in Vereinsangelegenheiten es 
Stelle der bürgerlichen Gerichte ein Schiedsgericht im Sinne der Zivilprozeßorduung — 
Zu dieſem Schiedsgericht ernennt jede Partei einen Schiedsrichter; die beiden Ernannies 
wählen einen Obmann. 

Vorſtehende Satzung iſt beim Amtsgericht Karlsruhe in das Bereinsregifie 
einzutragen. | 


VII. Ganeinteilung. b 
Der Landesverein wird in folgende Baue eingeteilt, welche die dabei genannte 
8 nz: Hach a gonſtanz "Ri Meßkirch. 
Konſtanz: Aachtal, Engen, Heuberg, Höri, Konſtanz, Sinzgau Me Ober 
linzgau, Randen, 1 Stockach, zberl ngen. : 
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2. B Illingen Bregtal, Brigachtal oberes, Brigachtal unteres, Donaueſchingen, 


Hornberg, Reuftadt, Schenkenzell, Schültach, Tennenbronn, Triberg, Villingen, 


3. Waldshut: 


Wehr, Wehratal, Wutachtal. 


olfach. 


. Bonndorf, Brendener⸗Berg, Hauenſtein, 
Seibeng, Klettgau, Küſſaburg, St. Blaſien, 


Schlüchttal, Schönau, Todtmoos, Waldshut, 


4. Lörrach: Kandern, man, Markgräfler, Müllheim, Münſtertal, Staufen, 


Sulzburg, Weilertal, Wieſentäler 


5. Freiburg: Breiſach, ie Emmendingen, Etten 
t. Peter, Unterſtmonswald, W 


elztal, Simons wald⸗ Obertal, St. 


eim, Mittelelztal, Ober⸗ 
kirch, Hachtal. 


6. Offenburg: Gengenbach, Gutachtal, Haslach, dal, Zell a. ö. Lahr, Nordrach, 
Oberharmersbach, Ortenau, Kirnbach, Riedverein, Schuttertal, 


7. Baden: Achern, Achern⸗Ort, Baden, Bühl, Gaggenau, ee Kehl, Ober⸗ 


kirch, Renchtal 5 Renchtal unteres. 
8. Karlsru 
Langenalb, Nagol tal. Oberpfinzgau, 


Bretten, 1 Ettlingen, Eutingen, Karlsruhe, Kuppenheim, 
forzheim, Pfinztal, Raſtatt, Würmgau 
9. Heidelberg Mannheim: Bruchſal, 


Eppingen, Heidelberg, Kraich bach. 


Lachsbachtal, Mannheim, Neckarbiſchofsheim, n Schwetzingen, Sinsheim, 


Steinachtal, Steinachtal unteres, Weinheim, W 


10. Mosbach: Adelsheim, Ahorn⸗Brehmbach, Boxberg, Buchen, Eberbach, Kirnau, 


Krautheim, Külsheim, Mosbach, Mudan, Neudenau, Taubergrund, 


Welztal, Wertheim. 


Vorſtehende Satzung und Gaueinteilung veröffentlicht: 


Gernsbach, 15. September 1920. 


Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Monatsbild. 


Das Jahr 1920 
iſt ein ne 
frühes Jahr. 
Frühling und 
Sommer ſtellten 


in den erſten Sep⸗ 
temb 


Flur und Wald machen b ae 
en Ga ol 
mol früher bei uns einkehren mill? 
Ang im Bienenſtand machte der 
e fich ſchon ſehr bemerklich. Die 


zwar die fonmigen 
Tage noch eifrig zum n Oöſeln, fie ſpie 
über die agsflunden auch munter 
vor, aber ein arbeitſames Treiben und 
affen war es mehr. Man er- 


nur einer eig 


Fällen, in denen, vielleicht infolge einer 
etwas ergiebigen e oder auch 


Bereinigung der 
vorhandene Zucker genügte. 

Selbſtver indlich kann man auch im 
Oktober noch füttern, wenn es fein muß 
ſogar noch ſpäter. Zu empfehlen 
ſpäte Fütterungen aus den im Sept 
heft erwähnten 9 im allgemeinen 

aber nicht; doch können ih aber vor⸗ 
liegen, unter denen ſie lg 5 be 
gar gerechtfer d. leben, v 

den ſonſtigen 1855 und eiftigen 
Nöten abgeſehen, in einem ſchweren 
5 Notjahr. Es kann nun fein, 
daß ein Imker wie folgt rechnet: 

ich meine Stöcke erſt im Oktober füttere, 
ſetzen 5 mir nicht mehr viel Brut an. 
Es beſteht dann eher die 2 0 15 fie 
mit dem geringen Zuckervorrat 

die Zeit zu en in der ich ihnen 
wieder etwas geben kann 

Eine traurige Rechnung. aber Br 
eine Rechnung, freilich eine fol 
der man nicht aus den Sorgen he 
kommt. Dec Laie hat keine —.— 
a ri 6: wg Sri 1 u ums 

er meiſt n weiter, 

als daß derjenige, ber Bienen „hält“ 


auch Honig hat. Die Bienen ſpenden 
ihn ja, wie die Kuh Milch gibt. Auch 
in Berlin dachte man wohl nicht anders. 
Wie wäre es ſonſt möglich prakt daß 
man uns ſchon im März auf den künftigen 
Honig zur Einwinterung verweilen konnte. 
Gewiß iſt nicht böſer Wille an der ſchlechten 
Zuckerverſorgung ſchuld, ſondern nur 
die Unkenntnis. 

Man kennt nicht bloß die ſchlimmen 
Mißjahre nicht, man verkennt auch die 
Bedeutung der Bienenzucht für die Volks⸗ 
wirtſchaft. Daher die Unterſchätzun 
Da tut Aufkläruag beſonders not. Auf. 
klärung darüber, daß die Windbeſtäubung, 
inſonderheit bei wirtſchaftlich wichtigen 
Obſtſorten, nicht ausreichend, vielmehr 
die Befruchtung 
durch Vermitt⸗ 
lung der Bienen 
unbedingt erfor 
an iſt. Auf: 

klärung — na: 
mentlich ange 
5 ts des dies 

fig reiche 
ſtſegens — in 
5 
in der Tages⸗ 
preſſe, in der 
Schule, bei jeder 

Gelegenheit, 
überall! — Die 
neuerdings fie berhaft eg Auf⸗ 
klärung und unſere energiſche Sprache 
haben es wohl fertig gebracht, 905 man 
15 jetzt, alſo in letzter Stunde, weitere 

Pfund Zucker für das Bienenvolk 
willigte 1 rechte Hilfe iſt es aller⸗ 
dings nicht, da auch dieſer Zucker auf 
10 Mark das Pfund zu ſtehen kommt. 


Indes dürfte er trotz des hohen 1 
vielfach mit Vorteil zu verwenden ſe 
Nur ein Beiſpiel: Mit einer Mehraus⸗ 
= von 50 Mark auf das Volt kann 
r Imker vielleicht ſeine zehn Stöcke oder 
acht davon überwintern, während 
. onſt mit et va fünf ſich hätte begnügen 
müſſen. Jedes der geretteten Völker hat 
aber im nächſten Frühjahr vorausſicht⸗ 
lich einen Kaufwert v. 400 4. In Betracht 
kommt ferner, daß ein Volk oielleicht ſchon 
im Mai oder Juni für 100 Mk. Honig 
abgeben kann. Freilich, ob es ſo wird, 
weiß niemand, aber das Sprichwort jagt: 
Wer nicht wagt, gewinnt auch nicht. — 
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mehr zu ändern. Für die inneren Ein⸗ 
griffe muß jetzt, wenn nicht gerade ein 
Notfall vorliegt, nie ae en fein. 
Die Bienen haben interſtübchen 
noch 1 manches zu ordnen, in dem nan 
fie nicht fiören ſoll. Hier gleichen fie 
an einer Wabengaſſe etwas aus, dort 
tragen ir noch Futter um; an einer 
andern Stelle wird eine Ritze zugeſtopft, 
eine Brücke geſchlagen, etwas gehef.et. 
Kleinigkeiten, meinſt du. Gewiß, es 


kommen keine Kirchtürme dabei in Frage, 


aber Dinge, von denen das Wohlbe⸗ 

finden des Biens in kalter Jahreszeit 

mehr oder minder abhängt. 

ſich wohl jeder in feiner Schlafſtube aus, 

aber nicht jeder im Haus halt des Bienen⸗ 
8 


heims. 

Die Winterkiſſen ſetzt man in der 
Regel erſt im November ein. Das trifft 
be ſonders dann zu, wenn die Bienen 
von der letzten Tracht her gut mit ge⸗ 
deckelten Vorräten verſehen find. Dann 
t ihr Sem einer Burg, der kein 
anhaben kann. 


ſpät und raſch mit Zuckerwaſſer auf⸗ 
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Es kennt 


den Waben ſteht, iſt es noch keine bienen⸗ 
gemäße N ng. Es muß erft inver⸗ 
tiert und eingedidt werden. Dazu ift 
Wärme erforderlich. Setze daher ſolchen 
Stöcken auf etwa 8—14 Tage die Kiſſen 
ein. Du magſt ſie dann nocheinmal 
entnehmen, der Herbſt ſich auf 


f 
| fe hinaus mild anläßt. Das ver- 
n 


te Einſetzen auf Dauar hat leicht 
Nachteil, daß das Volk lange keine 
rechte Wintertraube bilden und daher 
auch lange nicht zur Ruhe kommen will. 
Lieber Freund, verſonge deine Bienen 
gut! Denke nicht immer zurück an den 
Mißerfolg, ſondern richte deinen Blick 
mehr auf die verheiß ungsvolle Zukunft. 
Es iſt ja mer ſchlich, daß einem unter 
den unendlichen Widerwärtigkeiten der 
Gegenwart leicht alles gleichgültig wird. 
Solchen Stimmungen darf man ſich 
aber nicht überlaſſen, man muß ſie ab⸗ 
ſchütteln, wie man etwas Ekeliges von 
ſich wirft. Es wird auch wie der März. 

| Wenn dann die Bienen fröhlich dem 
neuen Frühling n dann 
freut man ſich doch, daß man ſie über 
die Gefahren des Winters hinweggerertet 


gefüttert haſt. Damit, daß dieſes in hat. R 


Von der Hauptverſammlung in 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 
II. 


forzheim. 


i Nach der Mittagspauſe trat man in die Beratung der neuen Satzung 
ein. Die Umgeſtaltung der Vereinsleitung ſtand dabei im Vordergrund. 
Der Geſamtvorſtand ſollte nach den Anſchauungen der Satzungskommiſſion 
nicht bloß erweitert, ſondern auch auf eine breitere demokratiſche Grund⸗ 
lage geſtellt werden. In Betracht kamen hierbei drei Gruppen von Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern: Feſtbeſoldete Mitglieder, Arbeitsobmänner und Gau⸗ 
vertreter. Im Satzungsentwurf war vorgeſehen geweſen, daß jedes Vor- 
ſtandsmitglied nur in einer Eigenſchaft dem Geſamtvorſtand angehören 
könne. Die feſtbeſoldeten Mitglieder und die Arbeitsobmänner ſollten in 
der Hauptverſammlung, die Gauvertreter aber in den Gauen A 
werden. Im ganzen hatte man einen Geſamtoorſtand von etwa 24 Mit⸗ 
Zliedern ins Auge gefaßt. 

Der bisherige Geſamtvorſtand, der dieſe Vorſchläge eingehend geprüft 
Hatte, erklärte ſich im Prinzip mit denſelben einverſtanden. Er konnte das 
um ſo mehr tun, als der Landesverein nach faſt gleichen Geſichtspunkten 
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ker geleitet worden war. Die Arbeitsobmänner — an der Spitze von 
eitsgruppen — waren längſt eingeführt; außerdem war ſeit drei 

fast jedes Vorſtandsmitglied zugleich Obmann eines Kreiſes. Es galt jomit 
hauptſächlich, dieſe aus der Praxis hervorgega egangenen Einrichtungen in der 
Satzung feſtzulegen und namentlich die Kreis⸗ oder Gauvertretung ſo m 
geitalten, daß ſie in möglichſt en e Sühlung mit den Bezirks vereinen kam 

ezw. aus ihnen W bervorging Das wurde von Herrn Borſtand 
Möſſinger u. elegt. Pr ber machte Herr un. Schweizer 8 
die Nachteile aufmerkſam, die daraus entſtehen könnten, wenn man die 
betreffen en Stellen des Satzungsentwurfs buchſtäblich zur Ausführung 
bringen wollte. 

Ein zu großer Geſamtvorſtand koſte viel und hemme fich ſelber in der 
Arbeit. An ſe ſtbeſoldeten, von der F zu wählenden Mit⸗ 
3 — drei genügen: der Vorſitzende, der Schriftleiter und der 

echner. Bei den übrigen ſei nicht n 17 ein Mitglied Arbeits⸗ 
obmann und Gauvertreter zugle N ſein könne. erufung der Arbeits⸗ 
obmänner ſollte aber nicht durch Wahl in der 1 erfolgen, 
ſondern durch den Geſamtvorſtand, der genau wiſſe, wer zu der oder jener 
Arbeit ſich gut eigne. Und was die Wahl der Gauvertreter anbelange, 
ſo möge ſie en dieſer Tagung durch die Bezirksvertreter jedes Gauet 
vorgenommen 8 Damit würde man erreichen, daß der Geſamtvor⸗ 
ſtand jetzt ſchon vollzählig werde und daß den Bezirken die Qual der Wahl 
erſpart bleibe. 

Dieſe Vorſchläge wurden teils einſtimmig angenommen, teils mit großer 
Mehrheit, nach einigen weiteren Anderungen aber auch der ganze Satzungs⸗ 
entwurf. In Betreff der Arbeitsobmänner, deren Zahl auf ſechs ſeſtgeſen 
wurde, hatte Herr Bezirksvorſtand Frank einen beachtenswerten Vermitt⸗ 
lungsantrag geſtellt. Die Leiter der Arbeitsgruppen ſollten vom Geſam⸗ 

bor and zwar vorgeſchlagen, aber von der Hauptverſammlung beftätigt 
werben. Das wäre wohl vorzuziehen geweſen, weil man damit ver 
1 Bedenken Rechnung getragen hätte. Es wird ſich zeigen, ob man 
ac nicht darauf zurückkommen muß. Eine Vereinsſatzung ift ja kein 
eſetz für die Ewigkeit. 

Die Wahlen haben im ganzen keine Überraſchung gebracht. Der 
N iſt der fünfzehn Mitglieder ſtark. Davon W 5 
ſchon bisher der Vereinsleitung an, ſechs ſind neu e 
Vorſitzende wird im Falle ſeiner Verhinderung künftig von dem 
bezw. lebensälteſten Vorſtandsmitglied vertreten. Das Amt eines zweiten 
Vorſtandes kam dadurch in Wegfall. Einen Schriftführer hat man eben⸗ 
falls nicht mehr aufgeſtellt. Die Aufgabe eines ſolchen, die ſich ſchon 
bisher auf die Abfafſung der Protokolle bei Tagungen le: fallt 
einem jüngeren Vorſtandsmitglied zu. Es zeigte ſich auch darin das Beftreben, 
die Vereinsleitung in möglichſt engem Rahmen zu halten. 


Während die Wahlprüfungskommiſſion ihres Amtes waltete, erflattet 
Herr Schüßler den Rechenſchaftsbericht für das Vorjahr. Die geftellte 
und geprüfte Rechnung von 1919 gab 1 keiner Beanſtandung Anlaß. Des 
Einnahmen im Betrag von 44 825,91 ſtanden Ausgaben von insgeſan 
42 141,06 M. gegenüber, fo daß ein Kaſſenvorrat von 2684,85 M. übrig 
blieb. Das war eben dadurch möglich, daß die en einen namhaften 
Zuſchuß geleiſtet hat. Der hierauf aufgeſtellte Voranſchlag für 192021 


8 
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wies aber ganz andere Zahlen auf als die abgehörte Rechnung. ul 
fortgeſchrittene Geldentwertung machte ſich darin derart bemerkbar, daß 
einem die Augen übergehen konnten. Und da es ohnedies Abend geworden 
war, brach man die Verhandlung ab. — 


Mittwoch früh. Die Sonne ſcheint über alle Berge, doch den düſtern 
Voranſchlag hellt ſie nicht auf. Die harten Zahlen ſind nicht weicher 
geworden, obſchon man ſie da und dort bis nach Mitternacht reichlich 
und zwar nicht mit Enzwaſſer begoſſen hat. Man denke: 73134 M. Ein⸗ 
nahmen, 147600 M. Ausgaben, 74 466 M. ungedeckter Aufwand! Wohl 
iſt die Summe der Mitgliederbeiträge zufolge der Offenburger Beitrags⸗ 
erhöhung und des erfreulichen Zuganges um mehr als auf das Doppelte 
geſtiegen, aber was nützt das, wenn beiſpielsweiſe Druck und Verſand von 
12 Nummern der Bienenzeitung jetzt rund 100 000 M. koſten ſollen, wenn 
man für Krankheitsbekämpfung 18 000 M. vorſehen muß. Der Anforderungen 
für den erheblich größer gewordenen Verwaltungsaufwand, für Unterricht, 
Verbeſſerungszucht uſw. nicht zu gedenken. Nun, es weiß ja jeder von 
ſeinem eigenen Haushalt, daß die Einnahmen gegenwärtig verdunſten wie 
Waſſer, das man auf heißes Eiſen gießt. 

Uns allen iſt etwas bange, nur unſerm Freunde Klingert aus der 
Geldſtadt Mannheim nicht. Er hofft auf die Genoſſenſchaft. Es müßte 
ſonderbar zugehen, meint er, wenn ſie, kaufmänniſch betrieben, jährlich 
nicht ein erkleckliches Sümmchen einbringen ſollte. Herr Klingert iſt 
Optimiſt, ſobald er auf dieſe Sache zu ſprechen kommt. Gewiß, ſie iſt 
nicht ausſichtslos, und wir werden nehmen, was wir kriegen, aber einſt⸗ 
weilen iſt das noch Zukunftsmuſik, auf die ſich ein Wirtſchaftsplan nicht 
gründen läßt. Es war deshalb ſchon beſſer, daß man auf Nummer „Sicher“ 
geſetzt und den Vereinsbeitrag auf 10 M. erhöht hat. Davon verbleiben 
3 M. dem Bezirksverein. Der Beſchluß erfolgte faſt einſtimmig, nur drei 
Vertreter waren nicht dafür. Was ſind jetzt 10 Mark? 

An der Bienenzeitung, wollen wir etwas ſparen. Es ſollen daher 
über Winter zwei Hefte weniger herausgegeben werden, was übrigens 
andere Imkerverbände auch tun. Ferner ſoll geprüft werden, ob der Poſt⸗ 
verſand nicht zu einer pünktlicheren Zuſtellung führt und billiger iſt als 
der Kreuzbandverſand. Da bereits feſtgeſtellt iſt, daß der Poſtverſand 
unter den jetzigen Verhältniſſen mehrere tauſend Mark weniger koſtet, kann 
man heute ſchon ſagen, daß dieſer auf Neujahr eingerichtet werden ſoll. 
Wie mühevoll und koſtſpielig iſt doch die Herſtellung einer Nummer! Und 
wenn man damit fertig geworden, dann nimmt der Verſand ungezählte 
Hände in Anſpruch. Jeder Mitarbeiter will nur dem Leſer und der Sache 
dienen. Da darf man doch wohl auch erwarten, daß die Bienenzeitung bei 
ihrem Eintreffen nicht unbeachtet beiſeite gelegt wird. — 


Als Ort der nächſten Tagung wurde auf Einladung Mannheim 
beſtimmt. Beſonders wichtig iſt, daß man mit der Hauptverſammlung 
wieder einmal eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung verbinden will. Es 
iſt ſchon lange her ſeit Weinheim. Der Krieg hat eine neunjährige Unter⸗ 
brechung gebracht. Unterdes iſt auch auf unſerm Gebiet manches erfunden, 
geändert und verbeſſert worden, ſo daß ſich eine größere Schau wohl lohnen 
dürfte. Klingert iſt der rechte Mann dafür. Wollen wir nach Mannheim 
aber nicht in eine kleinere, gemütliche Bürgerſtadt? Die Großſtädte haben 
für unſern Honigabſatz zweifellos die allergrößte Bedeutung, als Feſtorte 
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für Imkerverſammlungen eignen ſie ſich aber 1 weniger gut. Es liegt 
alles zu weit auseinander, man verliert ſich zu leicht. — 

Auf Vollſtändigkeit macht dieſer Bericht keinen Anſpruch. Es war 
dem Verfaſſer nur um das Weſentlichſte zu tun, und er hofft, daß er darin 
das richtige Maß getroffen hat. Über verſchiedene nicht berührte Fran 
kann ja auch die gleichzeitig . neue Satzung Auskunft geben 
Dennoch wäre es vielleicht ein Fehler, wenn man nicht noch zwei Punkte 
der 5 berühren wollte: die Anträge der Bezirksvereine 
Breiſach und Raſtatt, den Imkerverein Freiburg betreffend, und die Frage 
des Eiſenbahnervereins. 


Was die bekannten Anträge betrifft, ſo ſei nur ſoviel geſagt, daß aus 
Freiburg leider wieder einmal etwas in Erſcheinung trat, das der Erreichung 
ihres Zieles durchaus ungünſtig war. Von der rechtlichen Seite det 
Anſinnens ganz zu ſchweigen. Begraben wir das betrübliche Borkommnis 
Im Landesverein iſt man nach wie vor verſöhnlich, man wahrt aber ſein 
Hausrecht. — Die Frage der Eiſenbahnimker wurde angeſchnitten aus der 
Verſammlung heraus. Der Vorſitzende hob hervor, daß die Eiſenbahner 
uns als Mitglieder der Bezirksvereine lieb und wert ſind. 8 5 lich ihres 
Zuſammenſchluſſes habe er von 5 dort maßgebenden Herren friedigende 
Verſicherungen erhalten. Nach § 4 unſerer neuen Satzung — 555 
badiſche Bezirksvereine Glieder des Landesvereins ſein. 


In dieſer Beziehung hat der Landesverein mit der en der neuen 
Satzung ſeine Eigenart ſtärker zum Ausdruck gebracht. Er iſt nicht ein 
Verein von Einzelimkern, . ein Verband von Vereinen. Es wäre 
nun folgerichtig geweſen, ihn auch „Verband“ zu nennen. Man wollte 
aber aus 3 Gründen den Namen nicht ändern. Das Ziel bleibt 
dasſelbe: Hebung der heimiſchen n was auch der Vorſitzende in 
ſeinem Schlußwort betonte. Er ſprach den Teilnehmern der Hauptver⸗ 
. herzlichen Dank für ihre treue Mitarbeit aus und knüpfte daran 
den Wunſch, daß die Beſchlüſſe dem Landesverein und der Dienenzucht 
zum Segen gereichen mögen. Aufs Wiederſehen in Mannheim! 


Vom Bienenhalter zum Bienenzüchter. 
(E. Eck, Hinterzarten.) 


Das bedeutendste Problem der praktiſchen Bienenzucht, die Königinzucht, 
zieht immer mehr Imker in ſeine Kreiſe. 5 dase ar einen 
erfreulichen Ausblick in die Zukunft. Aus dem brodelnden Keſſel der 
Meinungsverſchiedenheiten in der Zuchtfrage kriſtalliſiert ſich langſam ein 
geſunder, entwicklungsfähiger Kern. Die Anſchauungen, x noch vor 

in heftigem, unüberbrückbar ſcheinenden Widerſtreit lagen, nähern ſich 
merklich einer mittleren Linie. Dies hat zur Freude aller Zuchtfreunde die 
ausgedehnte nn bei der Hauptverſammlung in Pforzheim er wieſen. 
Noch einige Jahre, und auch wir werden — ſo iſt es zu erhoffen — die 
Einheitsfront gefunden haben und in den Genuß all der Vorteile treten 
können, die unten ſüdlichen Nachbarn, den Schweizer Imkern, aus = 
we n Streben und Schaffen erwachſen find. In dem Augenbli 

bei uns die erwünſchte Einigkeit erzielt ſein wird, wird auch eine 3 
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und erfolgreichere Arbeit ſowohl in der Geſamtheit als auch bei dem 
einzelnen Imker auf dem Gebiet der Weiſelzucht ermöglicht ſein und kräftig 
einſetzen können. 

Soweit dürfen unſere Erwartungen nicht gefpannt ſein, daß ſich dann 
jeder Einzelne mit Liebe und Eifer, mit Seele und Leib und vollem Erfolg 
der Zucht 5 Stämme widmet und widmen kann, gewiß nicht; dazu 
fehlen noch bei der Überzahl der Imker viele Vorausſetzungen; aber ſoweit 
muß es bald kommen, daß jeder Imker von der günſtigen Wirkung der 
Zucht auf Volksbeſtand und Honigertrag überzeugt iſt. Dieſe Überzeugung 
ſoll die erſte Stufe der zu erſteigenden Leiter ſein, und ſie genügt vorder⸗ 
hand, um eine größere Nachfrage nach guten Stämmen zu erzielen, und 
die geſteigerte Nachfrage wird zu erhöhter Produktion reizen. Es werden 
dadurch immer mehr Imker zu einer höheren theoretiſchen und praktiſchen 
e werden und gute Weiſel zu erzeugen verſuchen und 
vermögen. Mit jeder neuen Belegſtelle wird einer neuen Gegend die boden⸗ 
ſtändige Biene veredelt gesüchtet und der einzig richtige Weg zur Förderung 
und inneren Feſtigung der Bienenzucht erfchloffen werden. So iſt auch die 
immer wiederkehrende Aufforderung an die Bezirksvereine, Belegſtationen 
zu errichten und zu unterhalten, aufzufaſſen. Nur bleibt die Frage, ob mit 
Bezirksvereinsbelegſtationen dem allgemeinen Bedürfnis genügt werden kann. 


Ich bejahe dieſe Irgge ſolange, als nur ein kleiner Teil ee Imker 
von der Bedeutung der Weiſelzucht überzeugt iſt und auf die Beweiſelung 
feiner Völker mit guien Müttern Wert legt. Sie iſt aber von dem Augenblick 
an zu verneinen, da die Notwendigkeit der Zucht von Edelköniginnen in 
die weiteſten Kreiſe der Imkerſchaft gedrungen ſein wird. Und dieſen 
Augenblick wünſchen ſich die Einſichtigen doch recht nahe, dieſer Erfüllung 
gilt doch ihr Streben. Wir hoffen, daß ſich die Einſicht recht bald der 
Allgemeinheit bemächtigt, und dann reichen die Belegſtellen ſicherlich nicht 
aus, dann muß bereits ein ganzer Stab erfahrener Züchter vorhanden ſein. 
Darum muß Sorge getragen werden, daß Einzelimker als Privatzüchter ſich 
in größerer Zahl der Königinnenzucht widmen und die Beſtrebungen des 
Landes vereins und der Bezirksvereine durch praktiſche Betätigung unterſtützen. 
Nicht nur von oben herunter, ſondern auch von unten herauf muß die 
Sache betrieben werden, wenn ſie einen tragfähigen Boden bekommen ſoll 
und wenn wir eine durchgreifende Beſſerung erzielen wollen. 


Unſer Ziel muß alſo ſein: 1. bei allen Imkern die Erkenntnis zu 
fördern, daß der Beſtand unſerer Bienenzucht auf der Königinfrage beruht 
und 2. möglichſt viele Imker zur praktiſchen Betätigung auf dem Gebiet der 
Weiſelzucht zu ermuntern und zu befähigen. Hierzu iſt eine allgemeine 
theoretiſche und praktiſche Schulung der ganzen Imkerſchaft und eine endes 
und eingehendere der Züchter unerläßlich. Vorträge in den Verſammlungen, 
Kurſe in dem bisher üblichen Rahmen und Umfang und die Spalten der 
Vereinsſchrift können dieſe Aufgabe nicht reſtlos erfüllen. Es muß in 
jedem größeren Bezirk ein Imkerlehrer, zugleich Züchterlehrer, ſich vorfinden, 
der nicht allein der ſtillen Liebhaberei und eigenen Verſorgung in der 
Zuchtſache huldigt oder ſich dem „rentierenden Geſchäfte“ widmet, ſondern 
mit methodiſchem Geſchick ſich der werdenden Klein⸗ und Eigenzüchter 
annimmt. Dann werden wir dem Ideal näherkommen, daß die geſamte 
Imkerſchaft nicht nur Bienenzüchter ſtatt vielfach Bienenhalter ſich nennt, 
ſondern in Wahrheit es auch iſt. 
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Auf dieſem Wege werden wir eine allgemeine Hebung und Fördern 
der Imkerei und eine Steigerung ihres Nutzens erreichen können. O 
durchgebildete Imker keine fortſchreitende Bienenzucht. „Die Bienenzucht'“, 
jagte Herr Roth in Pforzheim mit beſonderer Betonung, „iſt etwas Feines“ 
und Pfarrer Klein von Enzheim (Elſ.) drückt ſich in ſeiner Schrift: „Die 
moderne Königinnenzucht“ aus, daß die Weiſelzucht die Bienenzucht in 
„Kleinen und Feinen ſei. Mit klobigen Arbeitsmethoden iſt dem „Kleinen 
und Feinen“, der Königinnenzucht, auf keinen Fall gedient. Wir brauche 
dafür eine feinere, gediegenere Arbeitsweiſe, und die läßt ſich nicht von 
ungefähr und auf der breiten Straße, wo z. Zt. die meiſten Imker wandeln, 

en, fie muß methodiſch gelehrt, geſucht und gefunden und ſyſtematiſch 
betrieben werden. 


Bienenzucht und Obſtbau. 
Bon Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau n 
Proskau) verdanken wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienenkund, 
einen Beitrag zu einem exakten Beweis für die Nützlichkeit, ja Notwendigtei 
der Bienen zur Steigerung der Nutzpflanzenerträge, beſonders des Obſtes. 

Mit folgenden botaniſchen Grundlagen zur Beurteilung der Frage 
macht er uns bekannt: 


Deer Ban der Birnen⸗ wie Apfelblüten iſt zwar verſchieden von Sort 
je Sorte (u. a. zum Unterſchied von den Steinobſtblüten) er meilt abe 
urchweg, bald mehr, bald weniger deutlich, auf die Notwendigkeit der 
Beſtäubung durch Inſekten hin. Hege des Fruchtungsvermögens im) 
die Obſtſorten ſehr verſchieden erblich 5 und dieſe Erbanlage i 
noch ſehr abhängig von den jeweiligen Lebensbedingungen. Die eßbare Off 
frucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit den eigentlichen 3 das 
Produkt des Beſtäubungsvorganges, die Ausbildung der Obſtfrucht iſt ae 
teilweiſe ſtark unabhängig vom Eintreten oder Ausbleiben der Befruchtung 
So können wir Früchte erhalten, namentlich von gewiſſen Birnenſorta, 
auch vereinzelten Apfelſorten, z. B. von den R „blütenloſen 
Apfeln“, bei denen der Schauapparat und die Staubblätter verkümmert im. 
die wegen ihrer Unauffälligkeit von den Bienen nicht beflogen werden, 
bei denen gar keine Befruchtung, weder durch Inſekten noch durch da 
Wind vollzogen wurde, bei denen gar keine Samenkerne, ja nicht einmal en 
Gehäuſe ausgebildet worden iſt Solche Birnen⸗ und Apfelforten könnte 
alfo ohne weiteres auch im Treibhaus Früchte tragen. Bei uns finden ft 
ſich aber nur ganz vereinzelt. . f 

Im übrigen — normalerweiſe — erfolgt die Ausbildung der Fu 
nur dann, wenn eine Befruchtung, alſo eine erfolgreiche Beſtäubun 
ſtattgefunden hat. 

Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Ausbildung der rut. 
alſo der wirtſchaftliche Erfolg, aus zweifachem Grunde proportional iſt en 
erfolgreichen Maße der Beſtäubung, alſo des Inſekten(Bienen)⸗Beſuche 

1. Je beſſer und ausgiebiger die Bienen beftäuben, deſto mehr (m 
den 10 Samenanlagen) bilden ſich zu vollwertigen Kernen aus und eutftch⸗ 
deſto mehr „kräftige Anziehungszentren für die organiſchen Säfte des Baume 
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die zugleich dem Wachstum der jungen Frucht dienen. Im Kampf um 
die Nahrung ſind daher die kernreichſten Früchte die ſtärkſten“. 

2. „Die Zahl der Samen ns aber auch die eſtigſeit des Frucht⸗ 
ſtiels; denn durch dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung 
zur cht und namentlich auch zu den Samen leiten, und die ſich umſo 
kräftiger ausbilden, je mehr vollkommene Samen die Frucht zur Entwicklung 
bringt. Kernarme Früchte fallen alſo leicht vom Baum, gehen alſo leicht 
verloren, ſind auf alle Fälle minderwertig.“ Alſo: Wo Kerne fehlen, 


Absolute Betriebstärke, georanel noch der Zahl der Völker 
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fehlten die Bienen. Bienen vermehren, heißt dort den Ertrag ver⸗ 
mehren. Soll eine geſteigerte Obſterzeugung mithelfen an der Geſundung 

eres wirtſchaftlichen Elends (die Ausſicht iſt vorhanden, vergl. z. B. 
Berner: Die Bienenzucht in ihrer Beziehung zur Geſamtvolkswirtſchaft, 
Archiv für Bienenkunde, Heft 3), dann ſind „nach amerikaniſchem Muſter 
aus Rückſicht auf den Obſthandel und auf die Obſtverpachtung auch bei 
uns ſortenreine Pflanzungen“ anzulegen. 

Ewert zeigte nun, daß bei ſolchen ſortenreinen Obſt⸗ (bezw. Apfel)⸗ 
pflanzungen eine wirkſame eigentliche Fremdbeſtäubung erſchwert iſt (die 
Nachbarbäume ſind aufs nächſte verwandt)! Das zeigt deutlich die 1600 
Meter lange Goldparmänenpflanzung von 320 Bäumen zu beiden Seiten 
einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mondſchütz (Schleſien). Weil nur im Dorfe 
ein Bienenſtand iſt und nur in deſſen Nähe andere Apfelſorten ſich vorfinden, 
1 am entgegengeſetzten Ende der Pflanzung die Ausſicht gering, daß eine 

iene mit fremdem Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten auch die 
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letzten 10 Bäume 1918 trotz reichlicher Blüte“ keine Früchte. Beifolgende 
Abbildung zeigt im einzelnen, welches Ergebnis ein Zählen der Kerne (alſo 
das zahlenmäßige Feſtſtellen eines vermeidbaren Defizits des Ertrags) 
hatte an regelmäßig entnommenen Fruchtproben. 

Mit dieſem Ergebnis iſt der sahlenmähige Beweis geliefert, daß es 
wirtſchaftlih wichtige Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und 
Beſtäubung mit ſortengleichem Pollen der Nachbarbäume keineswegs auz⸗ 
reicht. Beſonders lehrreich müßte eine Abänderung des Verſuchs fein, 1. 
wenn man bei einer nicht zu langen zeilenförmigen iſolierten Ob 
in reinem Satz an der einen Seite die ſortenfremden übrigen Obſtbäume 


Siernzahl Soldparmänen- Pflanzung in reinem Gatz. 
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hätte und auf der anderen die Bienen, um damit feſtzuſtellen, wie weit 
ſich, dann eine beſſere Verteilung der Kernzahl und eine durchſchnittliche 
Erhöhung der Kernzahl und damit des Ertrags erreichen ließe 2. Wenn 
man bei einer anſehnlich langen iſolierten Obſtpflanzung in reinem Satz 
in der Mitte die ſortenfremden Obſtbäume hätte und nur an einem Ende 
Bienen. Dann könnte man günſtigenfalls zahlenmäßige Anhaltspunkte 
darüber gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einſiedlerbienen und übrigen 
blumentüchtigen Inſekten geeignet ſind, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, 
alſo die Honigbienen zu erſetzen. Denn falls nicht beſondere Umſtände 
entgegenſtehen, darf man annehmen, daß Hummel⸗ und Einſiedlerbienen⸗ 
neſter im Gegenſatz zur einſeitigen Lage des Bienenſtandes mehr auf die 
ganze Baumreihe verteilt ſind. 
11 Nicht nur den Obſtbaumzüchter, ſondern auch den Bienenzüchter muß 
es intereſſieren, zu erfahren, ob es auch Goldparmänenſorten gibt (etwa 
Züchtungsprodukte von anderer Herkunft), welche, weil genetiſch verſchieden, 
jene Goldparmänen von Mondſchütz doch mit Erfolg hätten befruchten 
können. Man brauchte dann nur ſolche Goldparmänenpflanzungen in der 
richtigen Miſchung anlegen und man hätte doch einen reinen Satz mit 
feinen wirtſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könnten doch bei ſtrenger 
Blumenſtetigkeit ausgiebigen Fruchtanſatz erzielen. Und falls es ſich be 
heiten ſollte, daß Fremdbeſtäubung nicht nur das edle Erbgut verbaftarbiert, 
ſondern auch u. A. üble Rückwirkung auf das (mütterliche) Fruchtfleiſch 
einer Edelſorte nach fig zieht, wäre dieſer Übelſtand gewiß vermindert. 
Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts Verſuchen zu den alten 
Aufgaben (z. B. Erzeugung frühſtarker Völker) offenbar neue, z. B. hinſichtlich 
der beſten Aufſtellung der Völker (ſ. Archiv f. Bienenkunde I, S. 90, Frage 15) 
und hinſichtlich eines zielbewußten Wanderbetriebes zur Zeit der Obſtblüte. 
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Jedoch dürfen wir mit dem, was Ewert bereits ſo ſchön feſtſtellte, 
ſehr wohl zufrieden ſein. Die 1918 vom Berichterſtatter (Armbruſter: 
e deutſche Bienenzucht vor dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1919 S. 6 
und S. 24) beſonders für die obſtreiche und bienenarme Provinz Sachſen 
vorgeſchlagenen Verſuche find damit in wider Erwarten ſchöner Weile in 
Schleſien ausgeführt worden. 
Mögen ſie nicht nur die Imker, ſondern die breiteſte Offentlichkeit davon 
überzeugen: Die derzeitige Ausnützung unſerer Obſtanlagen iſt unzureichend. 


Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung iſt eine Notwendigkeit, 
ſo wie die Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige 
Förderung der Bienenzucht. Die Bienenzucht, die ſich mit ihrem direkten 
jährlichen Rohertrag (Honig, Wachs, Schwärme) für den Imker etwa mit 
30 Prozent verzinſt, wirft mit ihrem indirekten Nutzen für die Geſamtheit, 
namentlich für die Obſtzüchter, einen jährlichen Nutzen von allermindeſtens 
200 — 300 Prozent ihres Anlagewertes ab. Die Bienenzucht iſt alſo für 
das deutſche Nationalvermögen — keineswegs aber für den Imker — ein 
Geldmännchen, deſſen Hartgeld kaum Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, 
die mit dieſem Geldmännchen allein umzugehen verſtehen, alſo mit den 
Imkern, möge ſich alſo die Offentlichkeit nur auf guten Fuß ſtellen! 


Der Blätterftod 
(Pfarrer Graf, Lichtenau.) 


Es war jedenfalls ein großer Fortſchritt, als der Strohkorbimker auf den 
Gedanken kam und ihn zur Verwirklichung brachte, einen Bienenkaſten zu kon⸗ 
ſtruieren, den man ohne weiteres öffnen und die Waben herausholen könne, 
d. h. als man vom immobilen zum mobilen Betrieb überging. Nicht nur war 
es da möglich, die einmal gebauten Waben immer wieder füllen zu laſſen, ſondern 
man konnte den Bien beſſer kontrollieren. Das war ſchließlich noch weit mehr 
wert. Die Strohkorbwirtſchaft könnte man ſich h ute gar nicht mehr als 
möglich vorſtellen; fie würde ſich nicht mehr rentieren. Der mobile Betrieb 
war eine Lebensfrage für unſere Bienenwirtſchaft. Vor einem ähnlich 
notwendigen Schritt ſteht heute wieder die Imkerei: Vom Kleinwabenbetrieb 
zum Breitwabenbetrieb! Viele haben ihn ſchon getan, andere ſtehen noch 
zogen abſeits; ſie erkennen noch nicht, welchen Vorteil dieſer Betrieb bringt 
und wie notwendig er iſt. Es handelt ſich nicht nur um einige Vor⸗ 
teile, ſondern um die Exiſtenz der Bienenwirtſchaft. Es wird nicht 
mehr lange gehen, wird man zur Erkenntnis kommen: wir müſſen zur Breit⸗ 
wabe und damit zum Blätterſtock übergehen. Die Trachtverhältniſſe 

eftalten ſich immer ungünſtiger, das unterliegt keinem Zweifel. Da kann der 

etrieb nur noch aufrechterhalten werden, wenn ſchlagfertige Völker erzielt 
werden. Daß dies nur relativ geſchehen kann in den kleinen Waben des 
Hinterladers, die nicht größer eingeſtellt werden können, weil fie mittelſt Zange 
ein⸗ und ausgehängt werden müſſen. Das württemberger Syſtem iſt hierin 
ſicher am weiteſten gegangen; aber auch ſeine Wabe iſt zu klein einerſeits — 
andererſeits zu groß für mittelmäßige Arme und Hände. Wer etliche Stunden 
mit der Wabenzange gearbeitet hat, weiß, welche Ermüdung dabei in dem 
Arme ſich einſtellt! Um alſo eine größere Wabe führen zu können, muß ein 
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anderes Verfahren angewandt werden. Man ſtellt die Waben in den Kaſten, 
anſtatt daß man fie quer einhängt, fo daß man imſtande ift, die Waben direlt 
mit der Hand zu fallen. Der Imker erſchrickt nicht bei dieſem Gedanken, mi 
der Hand ins „Weſpenneſt“ zu greifen, es find ja Bienen! Beim ummittel⸗ 
baren Zugriff iſt er imſtande, die möglichft größte Wabe zu handhaben. Dabei 
kommen auf einmal noch viele ungeahnte Vorteile zum Vorſchein. Ich kam 
nun jede einzelne Wabe holen, > die anderen erſt befeitigem zu müſſen. 
Es kommt einem vor wie das Ei des Kolumbus, man wundert ſich, daß man 
nicht ſchon längſt auf dieſen ſelbſtverſtändlichen Einfall gekommen iſt. Nun 
laſſen wir es, darüber nachzugrübeln, ſeien wir froh, daß wir ihn nun haben 
und machen wir von ihm Gebrauch! Aber nun auch den rechten. Wieder 
ſind natürlich viele Möglichkeiten offen, dieſen Gedanken zur Ausführung zu 
gebrauchen, man kann allerlei Arten dabei anwenden. Und in der Tat, es 
wimmelt geradezu von den mancherlei Arten des Blätterſtocks. Und 
ihrer werden von Jahr zu Jahr noch mehr, ſo daß der Imker wieder nicht 
weiß, wo er zugreifen ſoll. Hierbei dürfte, allgemein geſprochen, von Bedeutung 
fein: nicht ein Kaſten, der gar fo vielerlei Dinge in fich vereinigen will, ver 
dient den Vorzug, ſondern der einfache. In der Beſchränkung zeigt ſich der 
Meiſter. Nur keine Komplikationen! Dann muß er den Geſetzen des Bien 
entſprechen, z. B. der Bien will feinen Honig nach oben ſchaffen, dorthin gehört 
der Honigraum. Der Bien braucht im Sommer doppelt jo viel Platz wie im 
Winter, deshalb Honigraum gleich groß wie Brutraum! ec. Es tut nicht 
not, all die mancherlei Käſten ſich vor Augen führen und das Für und Wider 
1 wir wollen unſeren Kaſten uns anſchauen und ſehen, welche Vor⸗ 
teile er bietet. 


Unſer Kaſten unterſcheidet ſich im großen und ganzen wenig von den 
Spühlerkaſten (Schweiz). Nur haben wir ein anderes Wabenmaß, haben anſtatt 
nur zwei Träger ihrer drei. Das letztere, weil dadurch es viel leichter iſt, 
die Wabe in den Abſtandrechen an der Stirnwand einzuſchieben. 
Eben um dieſen Vorteil zu erlangen, muß die Wabe möglichſt 5070 fein, 
doch ohne zu ſehr von der Quadratur abzuweichen. Spühlers Wabe ſcheint 
uns zu kurz und zu hoch fein, wodurch fie ſchwerer zu handhaben und ſchwieriger 
für den Ausbau iſt und gefährdeter für den Bruch beim Schleudern. Doch 
noch etwas anderes veranlaßte, ein anderes Wabenmaß zu wählen: der Über⸗ 
gang von unſerem badiſchen Vereinsmaß in den Blätterkaſten! Der 
läßt ſich am leichteſten bewirken bei der Wabengröße 28 em Höhe und 46 cm 
Länge. Dieſe Wabe entſpricht etwa 2¼ Vereinswaben. Beim Umſchneiden 
können 2 Vereinswaben nebeneinander eingeſtellt werden und dann noch 
wei halbe oben drüber. Mit Baſt oder nicht hart gedrehten Schnüren dieſe 

aben in den Rahmen eingebunden, werden tadellos ausgebaut. Der Vereins ⸗ 
kaſten ſelbſt kann bei dieſem Maß in einen Blätter ſtock verwandelt 
werden, 7 Waben nebeneinander geſtellt, 1¼ Waben übereinander bei 2 cm 
Hohlraum unter den Trägern füllen die 2 unteren Etagen, die 3. kann mu 
5 Rahmen 21 x 46 cm beſtellt werden. Um hinten den nötigen Vorrann 
u bekommen, kann der Kaſten leicht mit einem Anſatz verſehen werden. 8 
iſt alſo dieſes Maß völlig am badiſchen Vereinskaſten orientiert, deshalb wäre 
es gar nicht unbillig, ihn „badiſchen Blätterſtock“ zu nennen. Doch tu 
ja der Name wenig zur Sache. 


Damit iſt ſchon geſagt, daß man am beſten die Brutwabe 28 x 46 c 
in 2 Halbwaben 14 x 46 cm teilt für Honigwabe. Man muß das nuch, 
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man kann mit „Nur — Brutwaben“ imkern, aber neben der Brutwabe auch 
Halbwaben zu führen, hat viele Vorzüge. Man kann dadurch, wenns ſein 
ſoll, auch neben dem Abſperrgitter, das den Honigraum vom Brutraum trennt, 
die Bruttätigkeit etwas einſchränken. Halbwaben werden nur ſelten beſtiftet! 
Außerdem kann dieſe Halbrahme wieder geteilt werden in vier Viertels⸗ 
rahmen, dieſelben find für Zuchtkäſtchen wie geſchaffen. (Größe 14x23 em) 
So könnte der Vereinskaſten ohne weiteres in einen Blätterſtock verwandelt 
werden. Doch eine Schwierigkeit iſt zu überwinden: eine neue Schleuder muß 
beſchafft werden, in der eben dieſe Waben 28 46 eingeſtellt werden können. 
Davor ſcheuen heute viele zurück. Wer aber ohnedies eine neue Schleuder 
braucht, ſollte durchaus dieſer Wabengröße Rechnung tragen. Wer ſich ent⸗ 
entſchließt und wie ich ſeinen ganzen Bienenſtand mit ehemals etwas 15 Völkern 
in den Blätterſtockſtand verwandelt, der wird bei richtigem Betrieb erfahren, 
es iſt ſo: „Halbe Arbeit, doppelten Erfolg!“ Wer es verſucht hat und ſagen 
will, er habe das Gegenteil erfahren, der hat es einfach an etwas fehlen 
laſſen. Und hierbei ſei vor allem auf den Hıuptfehler, der heute noch 
näher liegt wie früher, aufmerkſam gemacht. Man darf nicht vergeſſen, daß ein 
Bienenvolk, das einen 30—50 Vereinsrahmenraum beſetzt, mehr Futtervorrat 
bedarf als ein halb ſo ſtarkes! Aus nichts kann auch der Bien im Blätterſtock 
nichts machen. Weil aber in der Kriegswirtſchaft und noch mehr in der 
Revolutionszeit alles denſelben Rock angezogen bekommt, der Kleine wie der 
Große, war man nur mit großer Not oft in der Lage, dieſe ſtarken Völker 
mit dem hinreichenden Futter zu verſehen. Der Bien muß aber im Futter 
ſitzen bis über die Ohren, ſonſt ſorgt er ſich ab, er ſpart und die Entwicklung 
bleibt zurück. Darum füttern und nochmals füttern, die Biene geizt 
ſchon genug, da darf der Imker nicht noch mehr geizen. Auch hier „Geiz 
iſt eine Wurzel alles Abels.“ Außer mangelhafter Fütterung kann auch 
die verfehlte Raſſe zu einem gründlichen Fiasko führen. Darüber will ich 
nur ſo viel ſagen: es gibt Bienen, die man am beſten ihrem Schickſal überließe, 
dann wären ſie bald am Ende. Der edle Imker aber pflegt ſie von est zu 
Jahr wie „Arbeitsloſe“. Da zieht man in den meiſten Fällen das Geſindel 
roß. Am beſten iſts da: eine andere Königin beigeſetzt! Wo dieſe Voraus⸗ 
moin zutreffen: rechte Raſſe reichliche Fütterung! Da bleibt der Erfolg 
nicht aus. Der Bien entwickelt ſich in der Breitwabe zuſehends! Ein 
Bienenvolk, das im März auf nur 3 Waben ausgewintert wird, kann Ende 
April auf 10 ſitzen, den Brutraum beſetzen; nach 3 Wochen bezieht es den 
Honigraum und beſetzt nun in kürzeſter Zeit nicht weniger als 50 Vereinsrahmen. 
Das kommt davon, daß bei der Breitwabe ſehr wenige Bienen in der Lage 
ſind, ein verhältnismäßig großes Brutneſt zu beſetzen; es geht nicht ſo viel 
Volk verloren durch Beſetzung der Peripherie. Eine ſolche Breitwabe bietet 


Raum für 5— 6000 Bienenlarven, es kommen täglich mindeſtens 2000 Bienen 
zum Auslaufen. Schon oft konnte ich anfangs April den Honigraum öffnen. 
(Schluß folgt). 


Die Bienenzucht iſt eine durchaus friedliche Beſchäftigung. 
Die Menſchen tragen aber ihren Anfrieden oft auch in ſie hinein. 
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Zum 5 In der Beilage zu 


Nr. 8 des „Pforzheimer Anzeiger“ ſteht 
über den Honigpreis folgendes: 

Vor einiger Zeit ging die Notiz durch 
die Zeitungen, die Staatsanwaltſchaft 
habe gegen Imker Anklage wegen Wucher 
erhoben, weil ſie das Pfund Honig mit 
20 Mark verkauften. Von einer Ver⸗ 
urteilung iſt allerdings nichts bekannt 
eworden; offenbar konnten die Ange⸗ 

gten nachwe iſen, daß die Selbſtkoſten 
einen ſolchen Preis rechtfertigen. Es 
if nämlich gar nicht ſchwer, der Offent⸗ 
lichkeit zu zeigen, daß dieſer Preis die 
baren Auslagen nicht deckt, gan; zu 
ſchweigen von einer Vergütung der 
Arbeitszeit. Ein Bienenvolk muß näm⸗ 
lich für den Winter mit mindeſtens 15 
Pfund Zucker verſehen werden. Die 
Reichszu ckerſtelle wies zu dieſem Zweck 
nur 5 Pfd. Inlandszucker zu normalem 
Preiſe an. Die Imker hatten nun die 
Wahl, die Bienen verhungern zu laſſen 
oder Auslandszucker zu kaufen, koſte er 
was er wolle. Es gelang dem badiſchen 
Landesverein für Bienenzucht, Zucker zu 
erhalten, der mit allen Unkoſten auf 
11.60 Mark das Pfund zu ſtehen kam. 
Die Verſorgung eines Bienenvolkes mit 
Winterfutter koſtet in dieſem Unglücks⸗ 
jahr alſo über 120 Mk. Hierzu kommen 
noch die Ausgaben für das unumgäng⸗ 
lich notwendige Rauchmaterial, für 
Mittelwände, Königinnenzucht und Ver⸗ 
cherungsgebühren. Abſchreibungen an 

ohnungen und Geräten find auch nötig. 
Wenn ich als Arbeitszeit für den geübten 
Imker für Volk und Woche eine Stunde 
im Jahresdurchſchniit annehme, fo wer⸗ 
den alle Bienenzüchter verſichern können, 
daß ſie mit dieſer Zeit nicht auskommen. 
Ich darf doch wohl 3 Mk. für die Stunde 
anſetzen, denn die Bienenzucht iſt auch 
ein Geſchäft, das gelernt ſein will, die 
Stiche gehen gratis. Nun der Ertrag. 
Das Jahr 1920 war ein Fehljahr 
ſchlimmſter Art. So wie hier in Pforz⸗ 
heim lagen die Verhältniſſe im größten 
Teil des Schwarzwaldes und hier waren 
3— 4 Pfund im Durchſchnitt vom Volk 
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die beſten Leiſtungen. Ein Honigpreit 
von 20 Mk. deckt alſo nicht die Hälfte 
der baren Auslagen. Einen Nebennugen 
hat die Bienenzucht in Süddentſchland 
nicht, da der Mobilbetrieb kein Wachs 
zum Verkauf erübrigt. Bon dem un⸗ 
geheuren Vorteil, den der Obſtbau ans 
der Bienenzucht zieht, hat der Imker 
nichts. Wir dürfen aber doch wohl er⸗ 
warten, daß man uns nicht eg 
nennt, auch im Hinblick darauf, daß die 
Jahre 1916, 1917 keinen, 1918 und 
1919 nur einen beſcheidenen Gewinn 
abwar fen. Frank. 

Aufhebung des Zuckerzwangs? Herr 
Redakteur Freudenſtein gibt in einer 
Beilage unn. 9 und 10 der „Neuen 
Bienenze im Telegrammſtil be⸗ 
kannt: „Zuckerzwang iſt aufgehoben.“ 

Nach Mitteilung der Honigvermitt⸗ 
lungsſtelle in Berlin entſpricht dieſe 
Nachricht nicht den Tatſachen. 

Für VB. D. J.: L Küttner. 


Die Badiſche Imkergenoſſenſchaft e. G. 
15 4 95 5 5 in 
arlsruhe gegründet. genehmi 
Satzung wird demnach veröffentliche 
Es ſoll der Erwerb und die en 
der badiſchen Imker durch die G en⸗ 
schafe gefördert werden. Als gemein⸗ 
nützige Einrichtung will fie nicht Selbſt⸗ 

zweck, ſondern nur Mittel zur 

der Bienenzucht fein. Ihr Aufgabenkreis 
erſtreckt ſich auf den Einkauf, Ber 
mittelung und Verkauf von Honig. 
Wachs, Zucker, Bienenwohnungen und 
Betriebsgeräten. Es find ſofort 56 Mit⸗ 
glieder beigetreten, die 173 Stamm- 
anteile zu je M. 100 zeichneten. 


Es ſollen zunächſt in den größeren 
Städten Geſchäftsſtellen, Filialen er⸗ 
richtet werden, wenn die Imker dieſer 
Städte es wünſchen und die Arbeit 
verrichten wollen. Zur un wurde 
der Aufſfichtsrat und der Vorſtand 
gewählt. Im erſteren iſt ein Vertreter 
des Landesvereins, zwei Vertreter Dom 
Lande, aus dem Erzeugergebiet und 
zwei Vertreter der Städte, in dem Ber 
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brauchsgebiet. Bing find gewählt 
die Herren: Notar Möſſinger⸗Gerns⸗ 
bach, Pfarrer Ackermann⸗Obergimpern, 
H ehrer Höfele e Stadt⸗ 
rat 5 und Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Stich⸗ Freiburg. 


Der Auffichtsrat wählte drei Vor⸗ 
ſtände und betraute jeden mit einem 
Teilgebiet: für Zucker Herrn Oberzoll⸗ 
verwalter Kall⸗Waghäuſel, für Wachs 
nn Fabrikant Sautter⸗ Pforzheim 

für Honig Herrn Hauptlehrer 
Klingert⸗Maunheim⸗Käfertal, an den 
auch Zuſchriften aller Art gerichtet 
werden wollen. 


Ans dem Bregtal. Der vom * 
verein Bregtal veranſtaltete Lichtbilder⸗ 
N erfreute ſich eines zahlreichen 

Beſuchs. Der Referent, Herr Haupt⸗ 
lehrer Klem Rammersweier, betonte in 
ſeinen Ausführungen einleitend die 
Wichtigkeit der Raſſezucht, ins beſondere 
für unſer Schwarzwaldgebiet, wo die 
Gewinnung einer klimaharten Honig⸗ 
biene eine dringende Notwendigkeit ſei. 
air g von Naturſchwärmen ſollte 

f das unumgänglich Notwendige ein- 
geſchränkt und 1 end durch Kunft- 
sch wärme eine Vermehrung der Völker 
krzielt werden. Sehr intereſſant waren 
die Belümpfung über die Entſtehung 
und .. er Bienenkrankheiten, 
zu deren Verſtändnis zahlreiche Lich'- 
bilder weſentlich beitrugen. Den Krank⸗ 
heiten auf dem Bienenſtande vorbeugen, 
iſt der beſte Schutz gegen Gefahr. 

9 5 ßte Reinli leit und Borficht 
5 5 nicht eigener Geräte 

en. Wenn die Seuche aber 
5 da iſt, dann ſchleuniger und 
nergiſcher Eingriff. Dadurch kann der 
jrößte Teil del Volkes und der Geräte 


noch gerettet werden. Jedes verdächtige 
Anzeichen iſt ofort dem Bezirks vorſtand 
mitzuteilen. Der Vorſtand des Bezirks⸗ 
vereins, Herr Kuß, ſowie Herr R. Siedle 
ſprachen im Sinne aller Anweſenden. 
als fie Herrn Klem für feinen Vortrag 
und die aufgewendete Mühe dankten. 


Der Bokharaklee als Bodenverbeſſerer. 
Einige unerwartete Erfahrung machte 
ich dieſes Jahr mit dem Bokharaklee. 
Ich brach im Winter hunder! Quadrat⸗ 
meter eines völlig unfruchtbaren Erd⸗ 
reichs mit dem tiefen Spaten um und 
lat die Waſenſchicht unter. Im Früh⸗ 
ahr wurde die Scholle oberflächlich 
zerhackt, gepfuhlt und mit etwas Faul⸗ 
erde überſtrent. Darauf wurde ein 
Gemiſch von Ackermohn und Bokhara⸗ 
klee geſät. Der Mohn wurde gering, 
doch hingen immerzu die Bienen an den 
3 Staubgefäßen, und es gab eine 

19 5 Ernte. Der Bokharaklee ſtand 

im Auguft einen halben Meter hoch 
und begann zu blühen. Die Blüte hat 
einen wunderbaren Geruch und wird 
von den Bienen offenbar ſehr begehrt. 
Mehrere Bauern bewunderten das 

‚ſaftige, zarte” Futter und baten ſich 
Proben aus. Als ſich das Wetter nicht 
beſſerte, ſtach ich den größten Teil der 
Verſuchspflanzun g zur Gründüngung 
unter, und dabei ergab ſich, daß der 
un hauptſächlich offenbar unter dem 

Einfluß des Bokharaklees, völlig ver⸗ 
ändert, ja nahezu mild geworden war. 
Der Bokharaklee könnte alſo zur Urbar⸗ 
machung von Gelände in Betracht kommen. 
weiter aber auch — entgegen der all⸗ 
gemeinen Annahme — weniſtens im 
erſten Jahr, als Futter. Wie er fi 
im zweiten anläßt, wird ſich er es 
Jahr erweiſen. Dr. Zaiß. 


. 


Stand am 1. Auguſt 1920 
Im Auguſt traten ein 


im Auguſt traten aus 


Stand am 31. Auguſt 1920 = 
Welſchneureut, den 5. September 1920. 


.. . 18490 Mitglieder 
be 
Zuſammen 18567 Mitglieder 
0... 13 1 
18554 Mitglieder 
J. Schüßler. 
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Imlerfragen. 
U nd allen 
aeg g. 


Ordnung. Ich vermute, es befindet ſic 
in einem krankhaften Zuſtand. Sielleich 
liegt die Haupturſache, wenn nicht eine r 
wahrloſung ſeitens des Imkers vorliegt 
in der Königin. Man beräuchert ein foldes 
Volk ſtark mit Tabakrauch, worauf vie 
Läuſe auf ein untergeſchobenes Papier 
fallen. Dieſes wird hervorgezogen umd 
mit den Läuſen verbrannt. Es ſtellen fd 
25 ki de ee ee e 
(um Fragen und Antworten aus dem beſtehen e äußere Gegenm 0 
n, daß man einen Zappen in Terpentin 

geſerkreis bittet die Schriftleitung.) un und über Nacht auf das Bodenbrel 

Fragen: 33. Unliebſame Borkommniſſe des Volkes legt. Im übrigen: die Lebent- 
in unſerm Bezirk zwingen mich zu folgender 897 des Volkes durch Fütterung mit 
Anfrage: Iſt es ſtatthaft, während der Honig heben, die Königin wechſeln, dem 
Schwarmzeit an leerſtehenden, mit Borbau zu alt iſt oder ihr Brutſtand be 
ober leeren Waben verfehenen Bienen⸗ friedigt hat, den Stock ſtets reinhalten und 
wohnungen die Fluglöcher offen zu halten, den Bau nicht zu alt werden laſſen. N 
um Schwärme anzulocken? Welche 35. Über das Einſetzen von Winter | 
Vorſchriften und Anſchauungen beſtehen kiſſen habe ich mich im Monatsbild dies 
hierüber? 5 J. H. Heftes kurz geäußert. In einem Jahr kann 

34. Wie kann ein Bienenvolk, das viele man die Kiffen früher einſetzen müſſen als 
Läuſe hat, geheilt werden? Iſt die Königin im andern, auf dem Schwarzwald 
eines ſolchen Volkes nicht mehr tauglich? als in der Ebene. Es kommt auf 

E. B. äußere Temperatur an. 

35. Wann ſetzt man die Winterkiſſen braucht man nicht zu ſein. Beſonders wicht 

ein, wie lange beläßt man ſie im a iſt die Warmhaltung gegen das 


Antworten: 33. Ein diesbezügliches die Völker gut erſtarkt ſind und Ne Hefen 
Verbot beſteht nicht. Das aber unterliegt nicht mehr eintreten. Den beſetzten Jon 


keinem Zweifel, daß eine derartige Hand» 
lungsweiſe in gleicher Linie mit dem Dieb⸗ nur mit Zeitungspapier. 


5 
F 
. 
8 
i 
3 
Ä 


Briefkaſten. 

Doppelnummer. Die Hefte 11 und 12 dieſes Jahrgangs ſollen vereine 
herausgegeben werden. Mitteilungen für dieſe Doppelnummer find ſpäteſten 
bis 1. Novemberfan die Schriftleitung einzuſenden. N. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Bübl. Abmeldungen aus dem Bezirksverein müſſen bis län s 1. Dez. . 8 ; 
a t fein. Der Beitrag für das Jahr 1921 beträgt 10 Mark un wird Ein 5 
erhoben. * 

Breisgau. Sonntag, den 3. Okt., nachm. 2 Uhr, Lichtbildervortrag: Kraut n 
der Bienen u. a. Referent: H. Klem, im „Zoologiſchen Inſtitut“ Katharimenſtr. 20. 
Freiburg. Auch Frauen ſind beſ. eingeladen. 

Sonntag, den 10. Okt., nachm. 2 Uhr, im „Ganterbräu“ Schiffſtraße reiben 
T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Klingert über Bad. Imkergenoſſenſchaft. Auch die . 
8 „ find eingeladen. 2. Zucker und Vereinsangelegenheiten. We 

e ! 


Gernsbach. Sonntag, ben 3. Oktober, nachm. 3 Uhr, Berfammlung im „Wald⸗ 
horn“ in Gausbach und Sonntag, den 7. November, nachm. 3 Uhr, Generalverfamm⸗ 
lung im „Grünen Hof“ in Hilpertsau. 


Karlsruhe. 8 den 10. Oktober, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 


in der 1 in Spöck 
Pforzheim. 2 


Man 
Herrn 5 23 


eim. 0 


Pforz 
rbeſchule Lichtb 


Kunſtgewer 


Notwendigkeit einer Belegſtelle und über neuzeitliche Königinzucht. 
die Errichtung einer Belegſtelle und eventuell Beſchlußfaſſ 


„O.: 1. „Die 
Fall» Weinheim. 2. Verschiedenes. Alle Anſänger ladet beſonders ein 


T.⸗O.: 


Der Vorſtand: Dörfer. 


1 1. Berichterſtattung über die Hauptverſammlung in 
. Vortrag über meine Erfahrungen in der e 3. Berſchiedenes. 
er 

Sonntag, den 24. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
3. 2. T. Jaulbrut und deren Bekämpfung“ von Herrn 


Borftand: Ehemann. 


Klingert. 


den 10. Oktober, nachm. halb 3 Uhr, im großen Saale der 
ildervortrag des Herrn Klem⸗Rammersweier über die 


ung. 


Ausſprache über 
Frank. 


Raftatt. Bauernbienenzucht⸗Verſammlung am 31. Oktober 1920, nachm. 1 / Uhr⸗ 


Bahnhofhotel“ in Raſtatt. 


kann 


werden 


der Bauer ohne Sorge und 
Bezirke bringt zur Berfammlung Bauern mit, die uns 


Redner Dr. Zaiß über die Fragen: Wie kann der 

J unabhängig von der Zucker ri e werden und unter welchen 5 
e wieder Bienenzucht treiben? Imker al 

elfen können, wenn ſie Imker 


Der Vorſtand: Beil. 


Schlüchttal. Sonntag, den 31. Oktober, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
im Caſthaus zur „Poſt“ in Birkendorf. T.⸗O.: 1. Rückblick über Gründung und 


Tätigkeit des Vereins anläßlich ſeines 25 jährigen Be 


ehens, durch den 1. Vorſtand. 


2. Verteilung von Geſchenken an die dem Verein noch angehörenden Gründungsmit⸗ 


glieder. 


4. Vorlage der Zuckerabrechnung. 


Beiſammenſein. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
Steinachtal. Sonntag, den 17. Oktober, nachm. 2½ Uhr Berfammlung im „Lamm“ 


in Heilig 5 
2. Erhöhung des Mitgliederbeitrags. 


ſammlung. 


T.⸗O.: 


für 1921. 4. Fragen und Antworten. 
Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth im Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


kerhandſchuhe 


eſt, mit an Armeln 
das Baar 10.— 4 
verſendet 165 


Ronrad Lutz, 


mendingen 1 (Baden). 


En 


Hauptlehrer Schemenau 
jühren ſchreibt: „Ihre 
rhandſchuhe find tadel— 
und kann ich dieſelben 
m Imker empfehlen“. 


zucker, 


eup (hell und rein im 
ick) können Sie „unter 
tie“ nach meinem Ber- 
ohne weiteres ſelbſt her⸗ 
Rohſtoffe in jed. Haush. 
ben. Das gl. Verf. für 
üben. Auskunft erteilt 


chus, Magdeburg 81. 


Wabenprelſennaa 
Hallein. Bockenrod. O Odenwald. 


Gebe wegen überzählig: 


1 Fuſiſcher 


Wachsſchmelzer 


mit Rüfrwerk 


1 Rietſche 


Wabenpreſſe 
40 x 25 aus Kupfer mit 
Aluminiumrahme billigſt ab. 

An fragen an 162 
Auguſt Stech, 
Miltenberg am Main, Bayern. 


1 


Befreiung sofort. 164 
Alter und Geschlecht an- 
geben. Ausk. umsonst. 


@g.’ Englbrecht, 


München B 8,}Kapuzinerstr., 9. 


1. Das Ergebnis der 
. Borbeipre 


3. Bericht über die eee in Pforzheim durch den 2. Vorſtand. 
5. Wünſche und Anträge. 


Anſchließend gemütliches 
der Vorſtand: Nägele. 


Heng des l. Hauptver⸗ 
ung des a 


Wichtig für Landwirte. 


Schmitter, 


Das Wiſſen des praktiſchen 


Landrirts. 10 


Hilfe und Nachſchlagebuc 
für den täglichen Sebrauch. 


5., gänzlich neubearbeitete Auſ⸗ 

lage herausgegeben von Dr. Carl, 

Herausgeber der Fachzeitſchriſt 
„Der praktiſche Landwirt“. 


761 Seiten ſtark. Jeb. 40 4. 
C. Rottler, 
Vuchhandlung, Gaggenau. 


Einige gute 169 


Bienenvölker 


auf 12—16 Waben, winterſtän⸗ 
dig, ohne Wohnung verkauft 


Joſeph Ernſt, 
Katzenſteig bei Pfullendorf. 


Beftellen Sie ſich rechtzeitig zum Wegen Aufgabe der 7 
5 | Fuer nr 4 ltar ke Dölkef 
ua m r un 0 e 

— Deutschen nie Seuchen auf dem Stand. Aafragen A Adporto. 


Bienen-Kalender M. Götte, Nußbach im Nate, 
192 (bad. Vereinsmaß) koben 


Stonhmmttorn e 
ehe er vergriffen. 158 Strohmatten J. ſtatt 4 


en 2 4. A 
Preis franko nur 5 Mk. Alle übrigen Maße liefere ich ebenfalls billigt. 
Für Vereine 10 Stück für 484 


ſranks und 1 Frei Eempler Honig und Wachs wird in Zahlung genommen. 
420 Stück — 96 franko und Ferner empfehle ich mich zum Auslaſſen alter 
2 Frei⸗Exemplare u. ſ. f.) und Gießen von Mittelwänden in jedem Maß. 
e 168 . Bei Anfragen iſt Rückporto erwünſcht. — Bahnſtation anten 
ur wenn beim eria e ſt/ 
Lindenſtr. 4 in Leſpzig beſtellt Franz Strasser 
Nachnahme verteuert. Inhalte, Strohmattenfabrikation — Imkerei und Honig⸗ Bern 


Proſpekte u. pekte u. Probeheft koſte koſtenfrei. Taisersdorf Poſt Herdwang en. 


1 

eEtrohmatten iſt jedes Quantum in kürzer Zeit * 

Honig Tn 
Der neue Weg Rahn-Beuit 


vier 
Wochen 12—16 A Deu Atesz; 
mit 75 000 Bienen. Bon gef 


Gaeiar Kahn, Berlin-Gieglig 2 = Bierelager ie 5 
pr. 4. 2.— Poſtſcheck Bln. 59081. 5 ebenfalls mit Lüftung verſe 


Ir Ca Tl 


aus eigener Ernte von Reps und 
Akazlen, verkauft nach höchſtem 
Angebot. Bei etwaig Anfragen 
iſt Rückporto beizulegen. 152 


Heini Gärtner 
in Ruſt (Baden). 


Sofort lieferbar! 
100 St. Zander- 


Doppelkalten 


über.“ „ ken en d Königin beide S. ab Adi Eich 
in befter Ausführung mit je 20 St. 
Wabenrähmchen, Preis & 160.— 


e e * 
„St. Muſterkaſten auf Wunſch. 5 
N Franz Luſt, ne Säcke wu | Allerwelts-Bieneaik 
Baggenau Murgial s Prima neut Just, Sit Schwarmfang-Arti 


beſte Friedensware, kein Erſ 
dar Hehl. Betreiben. Rertoffein e 4 


5 tr. faſſend 44 18.—, 2 tr. ans Poſt⸗Scheck⸗Amt © 
Das Je:tereigefhäft von Kräftige Bohnen u. fonte 12453. G. Jun 
Paul Waetzel, Laudcdches, aus prima NS Stuttgart, Rotebühlfr 
Freiburg 1. B. 2 kauft 140 4 140 cm. 4 22.— = Stũ 
= > Jedes Quantum fofort ab Lager Fr m und * 
Honig. 85 leferbar. Großabnehmer und 0 9 
Prelsangb. erforberlic. J n. L. Koch, Peibelberg⸗ Hand. aller rt fanft u ch f. 
ang er a och, He erg ⸗Hand⸗ * 
N ſchubsbeim, Mühltalſtr. 10. [68 Herm. Brümmerbal. 


ee Proyolig⸗Schleudtrnaſchinen a: 1 
Wachs 0 i, ele ne 1 Bionenhonigi 
ahnräder und Ketten d garantiert rein kauft ji 
Bee c Raas, 395 I En gage guten Breifenjeege 
k un 
Nordd. Honig- u. Wachswerk, lieferb bar. nee 749 Jukerei iel 


8. m. b. H., Visselhövede. Maschlzesfabrik Schuetzlagen. Borna 3 beifügen 


“dr 


„Mit Begeifterung las ich Futterrahmen m. 57 
Ihre Schrift u. gehe it fliegen⸗ 
den Sehnen zu Ihrem Syſtem 


— 3 K a 2 PR 


e 


} = gefteift, etwa 10 mm dick, für bad. 
IIla kissen, Maß 45 26 em das Stud 4 4— 


roh kissen für bad. Maß „ „ 4 3.60 
edes andere Format in Filz und Stroh f ofort lieferbar. 
Die Preiſe verſtehen ſich ab Breiten ohne Verpackung. 144 


Georg Ammann, Bretten (Baden). 


P Theodor Fisher Verlag, Freiburg l. Br. 75 


Archiv für Bienenkunde: 
), Jahrgang 1. vollſtändig (Heft 1- 8) 4 28.— 
, Heft 7/8, Verzeichnis der Bienenliteratur des In- und 
Auslandes er 1918. 
n A. B oſch und L. Armbruſter. “ 8.40 
), Jahrg. II. Get 1 Die Tätigkeit der bayeriſchen Landes⸗ 
anſtalt für Bienenzucht in engen! während der Jahre 
1917, 1918 und 1919 von Prof. Dr. Enoch Zander. 
Mit 7 Tabellen. & 6.50 
), Heft 2. Bienenjahrbuch 1920. 4 8.— 

Inhalt: Bier enliteratur 1920, Al handlungen und Überſichten äber Bienen⸗ 
zucht und Wiriſchaft, Honigertrag, Trachtverhal niſſe, Bienennährpflarzen, 
Bienen wohnungen, Dienenzucht ehrgänge 1920. 

, Heft 3—4. Zur Biologie der Bienenkönigin. Neue 
Beobachtungen geſammelt von L. Armbruſter. Mit Bei⸗ 
trägen von K. Befort, K. Brünnich, v. Butte 1 
. Rachtsheim. Mit 1 Tafel, 3 Textabb. u. 7 Tab. 4 10 — 


Bücherei für Bienenkunde: 


d I: Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch 
der 5 wi e Ascher Lell. . “u 15 
Züchtung eines Nutztieres. 5 De Teil. Mit 22 
bildungen und 9 Tabellen. Brei 8 4 7.— 

5 II: 270 Preuß, Meine Bienenguce-Betriepsneife und 
Nit Abi 1 755 5 ae von Dr. 8. Armbruſter. 
ungen 


III: 1 Reis 4 1 Prey ce Imkerſchule. Mit 
15 Abbil Idungen. 
IV. Or. L. Arm bruſter, 0 Problem der Bienenzelle. 


Eine e Jaſtinkt⸗Siologie des Neſtbaues bei Bienen 
1. Weſpen. Mit 42 Text⸗Abbild, 5 Tab. u. 10 Tafeln 4 20.— 


kochbuch. 850 neue Rezepte. (Pilzſparküche.) Bon Sau 
‚a Wüſt. 4 6.— 


le Werke find zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels folder dur 
gegen Einſendung des Betrags mit Porto. — Pofſtſcheckkonto Karlsruhe 
338. — Berlags verzeichnis auf Verlangen koſtenfrei. 


erländer Riesen-Brombeeren! 


un von allen Beerenſorten den größten Ertrag. 1919 brachte 
beſter Strauch 36 Pfund, n immer noch 20 Pfund 
Früchte von köſtlichem Wohkgeſchmack. 


N 


üd 18 4, 25 Stück 40 4, 50 Stück 75 4, 100 Stück 135 . 


eeren Superlativ und Malboro 10 Slück 8 4, 25 St. 184. 
ſelbeeren grobfengttg 10 St. 36 4, 25 St. 80.4, 170 St. 260 4. 
‚arber Hamburg arkt, 10 Stück 10 M, 25 Stäck 20 M. 


Bon Oktober April Boſtpaket⸗Nachnahme⸗Berſand. 173 


erlä uder Beerenobſtkulturen 


’arner, Zollenspieker. Poſtſchectonto 40505 Amt Hamburg. 
9 


Die Badiſche 
Imlerge „ 
e. G. m. b. H. 155 


kauft jederzeit 


HONIG 


zum Tagespreis bei Barzahlung. 
Angebote ſind zu richten an 


Lz. Klingert, Vorſtand 
Mannheim-Käfertal. 


Ludendorff, 


— eine 
Kriegserinnernngen 


Volksausgabe. 
Preis & 22.—. 146 
Verſand gegen Nachn. portofrei. 
T. Kottler, Buchhandlung 

Gaggenau i. Baden. 


Einige gute 


Bienenvölker 


mit oder ohne Kaſten, ſowie 
einige Reſervevölkchen 180 
abzugeben 


Heinrich Nickel, 
Mannheim, Schwetzingerſtr. 160 


10 flarke Völtzer 


14 leere Kaſten (Thür. Maß) 
ſämtliche Geräte und Wachs 
9. | verkauft 


Meifinger, 


Urſenb. Hof bei Schriesheim 
an der an der Bergſtraße. 157 


Tanſch! 


Gramophon (trichterlos), Schrot⸗ 
mühle (Handbetrieb) und Waſch⸗ 
mange, alles aut erhalten gegen 
Huſſerſche Wanderbeuten Zetag., 
Bienenvölker, Wabenpreſſe oder 
Wagſtock. Offert. unter Nr. 151 

befördert die Konkordia A.⸗G. in 
Bühl (Baden). 
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| Ey" Westdeutscho Zentrale für Bienenzu 1 
e J. Welter en Bonn 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert a 

Bienenwohnungen, Rähmohenheiz, Absperrgitter, Handschuhe, Hass 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Henigschleudern, Mair 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften; 

in bester Ausführung und za den billigsten Tagespreisend 

Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht‘ von Jos. Lültenegger. Preis“ 

\| „Der praktische Bienenzüchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— 15 
i Hanptpreislisten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 habe iR 
Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zagengu: 


rn. 


— — men, ai neh —ä— — — — m — 
— — ͥ — —— ———— — nn 


ur 


Verlag C. F. G. = 


Linden. 4 
(Bonſcheck-Kontse Se: 
beziehen Sie am besten und reell von — Ren 2 ö = 
| Kolb & Gröber, Lorch (Wttbg.) 1 fees Unterweiſunn 
S N 91 für naturgen ii ® 
2 I [3 88 9 2 ae 
| a. Bolföhienenzait 


Bon Rektor C. Miſchte 


Losen Sie die deutsche Biene noch nicht? . 4 et 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 51 i 
(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von ber 2 Bar nn eds, 

Reichhaltigteit und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. efte Empfehlungen, jeber Sf 
Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche jeder Verein follte es ber 
Imker“ in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Nr. W. 8,60. Reichh. Proſpekte für WE 
müfiuffamginTHaumümununmmü nnn NT n tönen ü mA d mmer züchter und Probe Ar. g 


» 2 ® ® ®“ > ee... ee, ® , ©, ®© , ® ,® oe eo o)o,)o, oo. ,), 0 e ee e 2 


Th. Gödden, Millingen dn. 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 18 
empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen 
Wiederverkänfern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich % 

Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuh 


Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts} 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kalante Bedienung bei mäßigen f 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt za meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) | 

Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet L— 


... „ ee , 0 0, 2, 0, 0 .\, 0), 2 \ 0, 0, 0, 2, 0 0,0 0, 0. 0 _ 0._®. :_ + 
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7. Dahn |  Seft 11/12 Nov.-Dezember 1920 


In halt: Be'anntmoch ingen des Vorſtandes: Die Badiſche Imtergenofenfäaft. * 


gezirkswahlen. Das Rechnungsweſen. Zeitungsverfand. Mittelwandbezug — Wachs 
blieferung — Monatsbild. — Abhandlungen: Der Blätterſtock. Der Sonne⸗— 
dachsſchmel zer. Faulbrutbelämpfung 1919/20. — Rundſchau: Wachsnot. Ein altes 
imkermärchen. Die Stimmung eines Bienenvolkes. Wie die Schweizer ihre Stand: 
eſuche einrichten. Pollenwaben. Vereinigung aller Völker, die nicht voll und ganz 
wen. en. — Vermiſchtes: Donaueſchingen. Bienen und Blüren. Notſchret eines 
ve gers. Trachiflüge junger Bienen. Landwirtſchafiliche Ausſtellung. Untüchtignne 


. 2 Briefkaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen und ee e i 


. Blekanntmachungen des Vorstandes. N 


Im Anſchluß 12 5 wir die Satzung der Bad. Imtergenoſſenſchaft Peta er 
Be. 31. Oftober 1920. Der Vorſitzende: Möffinger. ° j 


2 2 Die Badische ee ee N 0 


4 eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. N 


7 1. Name, Sitz und Gegenſtand des Unternehmens. | : Er 
Es wird eine Genoſſenſchaft gegründet mit dem Namen: ig a N 
A ENGE 


„adiſche Imkergenoſſenſchaft e. G. m. b. J.“ N 
Die Genoſſenſchaft hat ihren Sitz in Karlsruhe. Die Dauer der Ge⸗ W 
naoſſenſchaft iſt unbeſtimmt. Sie bezweckt die Förderung des Erwerbs und u 
der Wiriſchaft ihrer Mitglieder durch gemeinſchafilichen Geſchäftsbetrieb. 

2. Gegenſtand des Unternehmens iſt: Einkauf, Vermittelung und Verkauf 
von echtem, naturreinem, deutſchem Schleuderhonig, Wachs, Zucker. zur 
ng der Bienen, Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräten. 


2 5 II. Geſchäfts anteil und Haftpflicht. A 
Der Geſchäftsanteil jedes Genoſſen wird auf einen Höchſtbetrag von 75 


100 Mark feſtgeſetzt. Dieſer Anteil kann ſogleich beim Eintritt vol 
Vaubt werden oder durch RUN die jedoch mindeſtens 


>. . Digitized by Googl O 


— 22K | 


monatlich 5 Mark betragen müſſen. Der Anteil muß in zwei Jahren 
voll einbezahlt werden Jeder Genoſſe muß mindeſtens einen und kann | 
höchſtens 50 Anteile erwerben. 


Auf jeden Geſchäftsanteil entfällt eine Haftſumme von 200 Mark. 


III. Mitglied ſchaft. 


5 Aufnahmeſähi ſind ohyfiiche und juriſtiſche Perſonen, die ſich durch 


Verträge verpflichten können. 


Zum Erwerb der Mitgliedſchaft iſt die Ausſtellung einer unbedingten 


ſchrifilichen Beitrittserklärung erforderlich. Über die Aufnahme beſchlieſt 
der Vorſtand. Bei Verweigerung der Aufnahme iſt der Vorſtand zur 
Angabe von Gründen nicht verpflichtet. 


Jeder neu eintretende Genoſſe hat ein Eintrittsgeld von 10 Mark zu 


zahlen. Die Eintritisgelder dienen zur Deckung der Geſchäftsunkoſten. 
ein etwaiger Überſchuß fließt in den Reſerveſond. Ausſcheidende Mit⸗ 
glieder haben kein Anrecht auf Erſtattung des Eintrittsgeldes. 


Jeder Genoſſe kann durch Aufkündigung aus der Genoſſenſchaft außs 


ſcheiden. Die Aufkündigung kann nur auf Schluß eines Geſchäftsjahres 
ſtattfinden und muß mindeſtens ein Jahr vorher ſchrifilich an den 
Vorſtand gelangt ſein. Jeder Genoſſe iſt berechtigt: 

a) an den Verhandlungen in den Generalverſammlungen ſtimmberechtigt 0 


teilzunehmen und Anträge zu ſtellen, 


b) von allen geſchäftlichen Einrichtungen der Genoſſenſchaft nach Maßgabe 
der durch die Geſchäftsordnung feſtgeſtellten Bedingungen und Voraus⸗ 
ſetzungen Gebrauch zu machen. 


Abgeſehen von den geſetzlichen Gründen können Genoſſen zum Schluſſe 


des Geſchäftsjahres ausgeſchloſſen werden: 

a) wegen Verluſtes der bürgerlichen Ehrenxechte oder Rechtsfähigken, 
b) wegen Nichterfüllung der ſtatutenmäßigen Verpflichtungen, insbeſonder 
wenn er mit den vorgeſchriebenen Einzahlungen auf den Geſchäſtsanteil 
länger als 6 Monate im Rückſtande bleibt, 

c) wenn er ſich einer Handlung ſchuldig macht, die ſich nach Anſicht 
des Vorſtandes und Auſſichtrats mit den Intereſſen der Genoſſenſchaft 
nicht vereinbaren läßt, 

d) wegen der Mitgliedſchaft in einer anderen gleichartigen Genoſſenſchaſt, 
e) wenn es der Genoſſe wegen erhaltener Vorſchüſſe zur gerichtlichen 
Klage hat kommen laſſen, 


f) wenn über das Vermögen des Genoſſen Konkurs eröffnet worden m. 


10. 


Die Ausſchließung erfolgt auf Antrag des Vorſtandes durch Beſchluß 
des Aufſichtsrats. Von der Ausſchließung iſt der Genoſſe ohne Vernng 
durch den Vorſtand minels eingeſchriebenen Briefes zu benachrichtigen. 
Von dem Zeitpunkte der Abſendung des Briefes ab kann der Genoſe 
nicht mehr an Verſammlungen teilnehmen und nicht mehr Mitglied de 
Vorſtandes und Aufſichtsrats ſein. 

Ferner hört die Miigliedſchaft durch den Tod auf, aber erſt am Schlufe 
des Geſchäftsjahres, in welchem der Tod erfolgt iſt Bis zu Dielen 
Zeitpunkte wird die Mitgliedſchaſt durch die Erben des Verftorbene 
fortgeſetzt. Für mehrere Erben kann das Stimmrecht durch eine 


+1, 
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gemeinſchaftlich Cevollmächtigten ausgeübt werden. Der Vorſtand hat 
den Tod des Genoſſen ohne Verzug dem Gerichte zur Eintragung in 
die Liſte der Genoſſen anzuzeigen. 

Die Auseinanderſetzung der 4 mit der Genoſſenſchaft 
erfolgt auf Grund der Bilan 

Das Geſchäftsguthaben iſt ein 157 nach dem Ausſcheiden auszuzahlen. 
An den Reſervefond und das ſonſtige Vermögen der Genoſſenſchaft hat 
der Ausgeſ 11 keinen Anſpruch. Wird die Genoſſenſchaft binnen ſechs 
Monaten nach dem Ausſcheiden des Genoſſen aufgelöſt, ſo gilt das 
Ausſcheiden als nicht erfolgt und die Genoſſenſchaft iſt der Auszahlung 
des Guthabens enthoben, bezw. der ausgeſchiedene Genoſſe muß das 
Guthaben, wenn es bereits erhoben iſt, zurückzahlen und haftet für 
etwaige Nachſchüſſe wie die Genoſſen. 


IV, Organe der Genoſſenſchaft. 
A. Vorſtand. 


Der Vorſtand beſteht aus 3—5 Mitgliedern und wird vom Aufſichtsrat 
nach abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. Die Vorſtands mitglieder 
werden auf 4 Jahre gewählt. Wiederwahl iſt zuläſſig. Der Vorſtand 
vertritt die Genoſſenſchaft gerichtlich und außergerichtlich. Mündliche 
und ſchriftliech Willenserklärungen des Vorſtandes find für die Ge⸗ 
noſſenſchaft verbindlich, wenn ſie von mindeſtens 2 Mitgliedern abgegeben 
werden. Der Vorſtand führt die Geſchäfte der Genoſſenſchaft ſelbſtändig, 
o weit er nicht durch das Genoſſenſchaftsgeſetz oder dieſe Satzung an 
ie Genehmigung des Aufſichtsrats oder der Hauptverſammlung 
gebunden iſt. Der Vorſtand iſt verpflichtet, für eine ordnungsgemäße 
Geſchäftsführung Sorge zu tragen, und er hat die Tätigkeit der ihm 
unierjtellten Beamten zu überwachen. Die Vorſtandsmitglieder erledigen 
die vorkommenden Geſchäfte nach Stimmenmehrheit. Sie können aus der 
Genoſſenſchaftskaſſe eine vom Aufſichtsrat feſtzuſetzende ET 


B. Aufſichts rat. 


; Der Aufſichtsrat beſteht aus 5—9 Mitgliedern, die in der Haupt⸗ 


verſammlung von den anweſenden Genoſſen in einem Wahlgange auf 
4 Jahre gewählt werden. Es gelten diejenigen als gewählt, die die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigen. Vei ee „ 
das Los. Jährlich ſcheidet ein Viertel der Mitglieder aus. Über d 
erſten drei Austritte entſcheidet das Los. Bei Todesfällen oder Kündigung 
von Auffich;Sratsmitgliedern hat die nächſte Hauptverfammlung eine 
Neuwahl für den Reſt der Wahlperiode vorzunehmen. Falls die Zahl 
der verbleibenden Auſſichtsratsmitglieder unter 3 ſinkt ſo iſt zwecks 
Neuwahl eine außerordentliche Hauptverſammlung einzuberufen. 


Der Aufſichtsrat ernennt eines feiner Mitglieder zum Vorſitzenden, ein 


anderes zum Schriftführer und beſtimmt zugleich für beide in Fällen der 
Abhaltung einen Stellvertreter. Er faßt ſeine Beſchlüſſe ar Stimmen⸗ 
Ban der Erſchienenen. Bei gig edge gilt det Antrag als 

abgelehnt. Bei Wahlen entſcheidet in dieſem Falle das Los. Die 
Sitzungen werden een gemeinſchaftlich vom Vorſtande und Auf⸗ 
ſichtsrate abgehalten. In dieſem Falle werden dieſelben von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrats berufen, welcher auch den Vorſitz führt. Im 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


. 


Verhinderungsfalle übernimmt der Stellvertreter des 
Vorſitz. Die Verſammlung iſt beſchlußfähig, wenn — 7575 
der Vorſtands⸗ und Auffichtsratsmitglieder anweſend find. 
ilt nur dann als angenommen, wenn die T 
Mehrheit der anweſenden Vorſtandsmitglieder als auch der — * 
der anweſenden Aufſichtsratsmitglieder erlangt iſt. 
Die Berichte müſſen die gefaßten Beſchlüſſe enthalten und werden von 
je einem Mitgliede des Vorſtandes und Auſſichtsrates unter zeichne 
Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder, die bei zu beratenden Gen: 
ſtänden beteiligt find, dürfen den Verhandlungen nicht beiwohnen 
Für ihre Tätigkeit haben die Mitglieder des Aufſichtsrates keinen Anſprut 
auf Vergütung, wohl aber werden bare Auslagen erſtattet. 
Die Auſſichtsratsmitglieder können von der Hauptverfammlung Sie 5 
ihres Amtes enthoben werden. Der Beſchluß Der Were einer 
von drei Vierteilen der erſchienenen Genoſſen. Der 
aus der Mitte der Genoſſen hervorgehen, wenn er 12 m i Aan 
der Gründe eingereicht und vom zehnten Teil 
geſtellt wird. 
ar Vorſtand hat die Genehmigung des Aufſichtsrats einzuholen zur: 
1. Anſtellung und Entlaſſung der Beamten im Dienſte der Wenoſſenſchaß 
und Regelung ihrer Beſoldung, 
2. Abſchluß von Dienſt⸗, Miets⸗ und anderen Verträgen, ſowie über 
Anſchaffung und Veräußerung von beweglichen Sachen, 
. Aufftelung von Dienſtweiſungen und der Geſchäftsein richtung 
4. Anträge auf Ausſchließung der Genoſſen, 
chaft = 


—— 


5. Abſchließung von Rechtsgeſchäften, die für die G 
Zahlungsverpflichtung von mehr als 100000 Mark 
bedingen können. 

Gewährung volk Vorſchüſſen und Krediten, 

Kapitalaufnahmen und Beleihungen von Waren innerhalb der 
der Hauptverſammlung beſtimmten Grenze. 


C. Die Hauptverſammlung. 


Die Rechte, die den Genoſſen in den Angelegenheiten der Geng 
zuſtehen, werden von ihnen in der Hauptverſammlung ausgeübt. < 
Genoſſe hat bei den zu faſſenden Beſchlüſſen eine RER die 
auf einen Dritten übertragen werden kann. Nur handlu 
Perſonen, Korporationen, Genoſſenſchaften oder andere 4 

ſowie Erben eines verſtorbenen Genoſſen können ſich al 
durch ſchriftlich Bevollmachtigte, die nicht ſelbſt Genoſſen find, ı 
laſſen. Der Bevollmächtigte kann nicht mehr als einen Genoſſen derten 
Die Berufung der Hauptverſammlung geht in der — ir 
ſichtsrat aus, doch kann auch der Vorſtand dazu ir Ein ladun 
zur Hauptverſammlung erfolgt durch einmalige Bekam | 
der „Biene und ihre Zucht“, amtliches Bereinsblatt des Ladiſe 
Landes⸗Verein für Bienenzucht“. Die Ausgabe der ge 
der Zei ſchriſt muß aber mindeſtens eine Woche vor der Hau 
erfolgt ſein. In der Einladung müſſen die zur 

Anträge und ſonſtigen Gegenſtände kurz Aber fein. 
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22. Die ordentliche Hauptverſammlung hat alljährlich im Auguft behufs 


Vorlage der Jahresrechnung, Beſchlußfaſſung über Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
verteilung und die dem Vorſtande und dem Auſſichtsrate zu erteilende 
Entlaſtung, ſowie auch Vornahme der Wahlen zum Auſſichtsrat 
ſtattzufinden. 

Die Hauptverſammlung entſcheidet in allen Fällen, die nicht durch 

Geſetz oder Satzung dem Auſſichtsrat oder dem Vorſtande vorbehalten 

ſind, insbeſondere unterliegen ihrer Beſchlußfaſſung: 

1. Die Genehmigung der Bilanz, Rücklagen und deren Verwendung, 
ſowie die Verteilung des Reingewinns bezw. die Deckung eines 
etwaigen Verluſtes. f 

Die Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 

„Die Feſtſetzung des Geſamtbetrages, welchen Anleihen der Genoſſen⸗ 
ſchaft oder Spareinlagen derſelben nicht überſchreiten ſollen. 

Die Wahl der Aufſichtsratsmitglieder. 

Der Bericht über die ſtattgehabte geſetzliche Reviſion. 

Die Entſcheidung auf Berufungen und Beſchwerden gegen Beſchlüſſe 
des Aufſichtsrates oder des Vorſtandes, ſowie die Verfolgung von 
Rechtsanſprüchen gegen die Mitglieder des Vorſtandes und des 
Aufſichtsrates. | | 

7. Die Enthebung der Mitglieder des Auſſichtsrates oder der Liquidatoren 

von ihren Ämtern. 


S Or ww 


8. Die endgiltige Abſetzung von Vorſtandsmitgliedern, welche der 


Auſſichtsrat vorläufig von ihren Geſchäften entbunden hat. 
9. Die endgiltige Entſcheidung über Ausſchließung von Genoſſen. 
10. Die Abänderung oder Ergänzung der Satzung. 
11. Die Auflöſung der Genoſſenſchaft. 
12. Anſchluß an einen Reviſions verband. 


Außerdem können bei dringenden Veranlaſſungen jederzeit außerordentliche 


Hauptverſammlungen berufen werden, wenn der zehnte Teil der Ge⸗ 


noſſen ſchriftlich unter Angabe der Gegenſtände und Gründe der 


Berufung verlangen. 


Die Berufung der Hauptverſammlung erfolgt durch den Aufſichtsrat 


oder Vorſtand in der Regel durch Bekanntmachung in der Juli⸗Ausgabe 
der „Biene und ihre Zucht“. Anträge zur Hauptverſammlug müſſen 
bis 10. Juli geſtellt ſein, damit ſie in der Auguſt⸗Ausgabe, die in der 
Regel am 1. Auguſt ausgegeben wird, veröffentlicht werden können. 


. Die Tagesordnung wird vom Auſfſichtsrate feſtgeſetzt, andernfalls vom 


Vorſtande oder den Mitgliedern, die nach § 45 des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 1. Mai 1889 die Verſammlung beantragt haben. Doch müſſen 
alle Anträge darin aufgenommen werden, die ſchriftlich von einem 
der beiden Organe oder wenigſtens vom zehnten Teil der Genoſſen 
eſtellt werden. 
Die Leitung der Verſammlung gebührt dem Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rates oder einem Mitgliede des Vorſtandes, wenn die Berufung von 
dem einen oder andern ausgeht. Wird die Hauptverſammlung gemäß 
5 45 und 46 des Genoſſenſchaftsgeſetzes aus der Mitte der Genoſſen 
erufen, ſo wählen dieſe den Vorſitzenden. Es kann jedoch durch Be⸗ 
ſchluß der Hauptverſammlung die Leitung einem andern Genoſſen 
übertragen werden. 


27. 


28. 


29. 


30, 


31. 


32. 


33. 
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Die Abſtimmung erfolzt geheim, fie kann aber auch durch Zuruf nach 
Beſchluß der Generalverſammlung erfolgen. Bei Wahlen erfolgt d 
Abſtimmung durch Stimmzettel oder mangels Widerſpruch durch Zuruf. 
Die Beſchlüſſe der Hauptverſammlung werden von dem Vorſitzenden, 
dem Schriftführer und mindeſtens drei weiteren Genoſſen beurkundet. 
— Den Teilnehmern kann eine Tagesgebühr gewährt und das Reifegeld 
erſetzt werden. 
V. Jahresabſchluß und Bilanz. 

Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. April und ſchließt mit dem 31. März 
des folgenden Jahres. Am Schluſſe eines jeden Geſchäfts jahres hat 
der Vorſtand eine genaue Inventur vorzunehmen und eine Bilanz nebſt 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung aufzuſtellen, ſowie Vorſchläge über die 
Verteilung des Gewinnes oder Verluſtes zu machen. Bilanz und Vor⸗ 
ſchläge ſind dem Aufſichtsrate bis ſpäteſtens 1. Juni zur Prüfung vor⸗ 
zulegen. In der Bilanz ſind ſämtliche Waren und Forderungen nach 
dem Wert anzuſehen, der ihnen zur Zeit der Aufnahme beizulegen iſt. 

weifel hafte Forderungen find nach ihrem wahrſcheinlichem Wert anzu⸗ 
fen unbeibringliche Forderungen abzuſchreiben. In der Paſſiva find 
ie Geſchäftsguthaben der Genoſſen, etwaige Schulden, die Referuefonds 
und der ſich etwa ergebende Gewinn einzuſtellen. 
Die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung werden vom Auffichts⸗ 
rate geprüft und find ſpäteſtens im Auguſtheſt in der „Biene und 
ihre Zucht“ zu veröffentlichen. In der Hauptverſammlung hat der 
Aufſichtsrat vor Genehmigung der Bilanz über die durch ihn veran⸗ 
laßte Prüfung zu berichten. Über etwa vom Vorſtande nicht erledigte 
Bemängel ungen der Bilanz durch den Aufſichtsrat entſcheidet die 
Hauptverſammlung. 
Der Reingewinn wird nach Beſchluß der Hauptverſammlung verwendet 
und gelangt, ſoweit er nicht zur Stärkung der Reſerve, zur Abſchreibung 
an Beſtandteilen des Vereins vermögens oder zu anderen Zwecken ver⸗ 
wendet wird, zur Verteilung an die Genoſſen nach dem Verhältnis ihrer 
zum Schluſſe des vorhergegangenen Geſchäftsjahres ermittelten Geſchaäftz⸗ 
anteilen als Dividende, die jedoch auf höchſtens 5 % zu beſchränken iſt. 
Bei Berechnung der Dividende werden nur einbezahlte Guthaben berück⸗ 
ſichtigt, ſoweit ſie volle zehn Mark betragen. Vor der Vollzahlung der 
Geſchäftsanteile wird die Dividende dem Genoſſen nicht ausbezahlt. Bit 
zur Ergänzung eines durch Verluſt verminderten Geſchäftsguthabens 
findet eine Auszahlung des Gewinnes nicht ſtatt. 

Die Hauptverſammlung iſt befugt, für unvorhergeſehene Fälle, zur 
Förderung der Bienenzucht durch Bekämpfung ſeuchenartiger Bienen 
krankheiten und beſondere Rücklagen aus den Gewinnüberſchüſſen zu bilden 
Der Reſervefond dient zur Deckung eines aus der Bilanz ſich ergebenden 
Verluſtes. In denſelben fließen: 

a) Der etwaige Überſchuß der Eintrittsgelder, 

b) mindeſtens 10 % des jährlichen Reingewinnes, ſolange der Refervefond 

nicht 25% ꝓder Geſamthaftſumme aller Genoſſen erreicht hat. 

Der Beſtand des Reſervefonds bleibt der Genoſſenſchaft bis zu deres 
— . — früher ausgeſchiedene Genoſſen haben keinen Anſpruch ax 

enſelben. 
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VI. Bekanntmachungen. 


34. Die Bekanntmachung der Genoſſenſchaft erfolgt unter der Firma der 
Genoſſenſchaft und trägt, je nachdem der Vorſtand oder Aufſichtsrat 
ſie erlaßt, den Zuſatz: „Der Vorſtand“ oder: „Der Aufſichtsrat“. Jede 
Bekanntmachung des Vorſtandes muß von zwei Vorſtandsmitgliedern, 
eine Bekanntmachung des Aufſichtsrats vom Vorſitzenden oder deſſen 
Stellvertreter unterzeichnet ſein. Die Veröffentlichung erfolgt in der 
„Biene und ihre Zucht“, amtliches Vereinsorgan des „Badiſchen Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht“. 


VII. Auflöſung und Liquidation. 

35. Im Falle der Liquidation erhalten die Genoſſen nicht mehr als ihr 
Geſchäftsguthaben ausbezahlt. Der Reſt des Genoſſenſchaftsvermögens 
fällt dem Badiſchen Landes verein für Bienenzucht zu oder wird nach 
Beſchluß der letzten Hauptverſammlung für gemeinnützige, ihren Zielen 
ähnliche Zwecke verwendet. 


Bezirkswahlen betr. Die Hauptverſammlung des Bezirksvereins 

St. Blaſien hat nachgenannte Herren in den Vorſtand des Bezirksvereins 

gewählt: Georg Ehrſam, St. Blaſien, 1. Vorſtand; Otto Böhler, 

Ruchenſchwand. 2. Vorſtand; Alfred Berthold, St. Blaſien, Schriftführer. 
Gernsbach, 6. November 1920. Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Das Rechunnasweſen betr. Die Abrechnung mit den Bezirksvereinen 
muß dieſes Jahr bis zum 1. Dezember beendet ſein (ſ. Zeitungsverſand!). 
Manche Bezirksrechner ſind der Anſicht, daß für Mitglieder, die im 
laufenden Jahr austraten, kein Beitrag zu zahlen ſei. Das iſt ſatzungs⸗ 
widrig und unzuläſſig. Mitglieder, die ihren Beitrag nicht rechtzeitig be⸗ 
zahlen, ſind rechtzeitig und nicht erſt im Januar oder noch ſpäter zu 
ee und abzumelden. Es find dies keine Vereinsmitglieder, fondern 
itläufer, die jahraus, jahrein keine Bienenzeitung leſen, keine Verſamm⸗ 
lung beſuchen und den Verein nur kennen, wenn es für ſie etwas zu holen 
ibt. Sie verurſachen dem Bezirks⸗ und dem Landesverein Arbeit und 
erdruß und koſten mehr, als ſie Beitrag leiſten. Genau ſo iſt es mit 
jenen, die wegen der Erhöhung des Beitrags auf 7 bezw. 10 & austreten. 
Vielfach wird heute noch der Beitrag mittelſt Poſtanweiſung eingeſandt. 
Das koſtet den Bezirksverein weit mehr Geld als durch Zahlkarte oder 
durch Überweiſung. Z. B. koſten 501 & Hatt 2 Mark Porto nur 10 0 
mit Zahlkarte und gar nichts durch Überweiſung. Beantrage deshal 
jeder Rechner die Errichtung eines Poſtſcheckkontos bei ſeiner Ortspoſtanſtalt. 
Unſer Konto lautet: Nr. 392 Kaſſe des Bad. Landes vereins für 
Bienenzucht in Karlsruhe. Mein Name bleibt weg. Die an den 
Vorſtand geſandten Zahlkarten wollen dem Rechner ausgehändigt werden. 
Bitte $ 11 der Satzung (Heft 10) beachten! R 


Zeitungs verſand betr. Von 1921 ab wird die Bienenzeitung wie 
jede andere Zeitung vom Briefträger ins Haus gebracht. Die Mitglieder 
erhalten ſie koſtenlos, ohne daß ſie dieſelbe beſtellen. Nr. 1/2 erſcheinen 
218 Doppelnummer erſt in der zweiten Hälfte des Januar. Wer die Zeitung 


\ 
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bis Ende Januar noch nicht hat, melde es dem Unterzeichneten. Mitglieder, 
die ihre Zeitung zurzeit unter ungenauer Adreſſe bekommen. wollen die 
richtige ſofort dem Bezirksvereins vorſtand oder mir unter Angabe des 
Bezirksvereins und der Mitgliedernummer, die jede Adreſſe hat, 
melden; denn nur die genaue Adreffe ſichert die Zuſtellung der Bienenzeitung. 
Etwaige Abmeldungen ſind ſofort beim Bezirksvereins vorſtand 
zu machen; andernfalls iſt der Beitrag ($ 11 der Satzung) noch für 
1921 zu bezahlen., | 

Einzelmitglieder des Landesvereins gibt es von 1921 ab keine mehr. 
Nichtmitglieder beziehen die Zeitung durch die Poſt und zahlen jährlich 12 4 
Tauſchblätter werden neu geregelt. 

Da die Zeitungsliſten für ſämtliche Poſtorte einzeln bis Mitte Dezember 
eingereicht ſein müſſen, ſo iſt es unerläßlich, daß die Abmeldungen und 
Adreſſenänderungen bis zum 1. Dezember bei mir einlaufen, ſonſt iſt die 
rechtzeitige Einweiſung der 19000 Zeitungen unmöglich. 

Umſchreibungen von Vater auf Sohn oder Bruder auf Bruder ſind in 
Hinkunft nicht ſtatthaft. Solche Mitglieder haben neu einzutreten. Sie 
erhalten die bereits erſchienenen Hefte — ſoweit ſie nicht vergriffen ſind — 
gegen je 10 S unter Kreuzband nachgeliefert. 

Mitglieder, die ihren Wohnort ändern, können die Zeitung bei 
ihrer Ortspoſtanſtalt gegen eine Gebühr von 2 M umſchreiben laſſen. Das 
Gleiche wird erreicht, wenn mittelſt Doppelkarte mir unter Angabe des 
ſeitherigen Bezirks vereins und Poſtortes der neue Wohn- und Poſtort 
mitgeteilt wird. Bei allen Mitteilungen muß die Poſtanſtalt angegeben jein. 

Beim Verzug der Mitglieder aus dem Bezirksvereinsgebiet müſſen ſich 
dieſelben beim Bezirksvorſtand abmelden, damit derſelbe dieſe Mitglieder an 
den Vorſtand des neuen Vereins überweiſen kann. Der Vorſtand des neuen 
Vereins meldet das eingezogene Mitglied dann dem Rechner des Landes vereins 
an. Dies hat mit dem Zeitungsverſand nichts zu tun. Der laufende 
Jahresbeitrag iſt ſtets im ſeitherigen Bezirksverein zu bezahlen 


\ 


und mit dem Landesverein zu verrechnen. N 
| Mit Imkergruß 
Der Rechner: J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe. 


Mittelwandbezug — Wachsablieferung betr. Der Arbeitsausſchuß 
für Wachsbezug hat im Intereſſe der Mitglieder des Bad. Landesvereins 
für Bienenzucht folgendes vereinbart und empfiehlt den Mitgliedern ge 
Beachtung und umgehende Erledigung. Mit einer Anzahl Mittelwand 
fabrifanten wurden Vereinbarungen getroffen, Wachs und alte Waben zu 
ſammeln, um ſolches zu Mittelwänden zu verarbeiten und ſo wieder der 
Bienenzucht zuzuführen. Als Verrechnungsſatz wurde beſtimmt: 

Wachs rein ergibt: 3 Teile Wachs S 2 Teile Mittelwände. 

Alte Waben ergeben: 12 Teile Waben — 2 Teile Mittelwände. 

Der Preis der Mittelwände ſtellt ſich auf etwa 45 % das Kilo zu⸗ 
züglich Verpackung und Porto, wenn die Beſtellung noch vor den 
31. Dezember 1920 erfolgt. Nach dieſem Termin iſt der Preis freibleibend 
weil zurzeit der ſpätere Wachspreis noch nicht feſtſteht. 
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D e Herren Vereinsvorſtände bezw. Vertrauensleute werden gebeten, 
den Bedarf an Mittelwänden ihrer Mitglieder ſofort aufzugeben und dem 


Unterzeichneten zuzuſtellen, damit in der Zuſendung keine Verzögerung ein⸗ 
tritt. Die Ser der Aufträge erfolgt in der Reihe der Beſtellungs⸗ 
ge — chen dürfte die Sammlung von Wachs und alten Waben 
vor gehen. A 
Als Vertrauensleute für das Wachsgeſchäft kommen die Bezirksvorſtände 
in Betracht. Dieſelben können auch ein anderes Mitglied dazu beſtimmen, 
doch bitte ich dann um umgehende Zuſchrift. Die Vertrauensleute erhalten 
beſondere Zuſchrift über Wachs⸗ und Wabenablieferung. Ich bitte um 
genaue Einhaltung des Termins. Sämtliche Anfragen und Zuſchriften 


über Wachs ſind zu richten an | 
ee Gg. Wilhelm Sautter, Pforzheim. 


. Monats bild. | 
32 Auf dem Bienen, | Aber nicht bloß die Blütentracht hat 
5 — | viel äufcht, d 8 
| derer ie Werbiradt, Snfolgeiefen fehlt es 


Der Immen mun⸗ 
teres Summen er⸗ 
quickt uns nicht 
mer, denn der 
Iharfe Froſt des 
Spärherdſtes hat 
die ſonſt fo emfigen 
Tierchen in ihr 
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Das Jahr 1920 war im ganzen recht 
fruchtbar. Es hat aber wie die Vor⸗ 
jahre ſeine Gaben unterſchiedlich aus⸗ 
geteilt. Die Bienenzucht weiter Gebiete 
wurde von ihm ſogar nur ganz ſtief⸗ 
mütterlich bedacht. Betrachten wir das 
nur einmal im Vergleich zum Obſtbau. 
Hier haben die Bienen ihres Natiur⸗ 
amtes gewaltet vom erſten bis zum 
letzten Frühlingstag. Auf Millionen 
von Blüten haben ſie die Fremd⸗ 
be ſtäubung bewirkt Während dann aber 
in der Folge die Bäume unter der Laſt 
ihrer Früchte faſt zuſammenge brochen 
Sr verhingerten da und dort ganze 

ölker. Sie waren eben wie ſchon oft 
wie der einmal mehr Geber als Empfänger 
eweſen, und 15 Lohn entſprach nicht 

er 8 a 1 vr ige 
Immerhin gab es in manchen Gegenden 
zus der 2. Klee⸗ und Wieſenblüte faſt 
anerwartet noch eine bescheidene Ernte. 
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an Honig. Bis der Wimer recht anhebt, 
dürften die magern Beſtände zumeiſt 
oufgekauſt ſein. Die neue badiſche 
Iqmkergenoſſenſchaft, die namentlich den 
Honigabſatz fördern will, intereſſiert ſich 
bereits lebhaft dafür. Um ſo raſcher 
verſchwinden ſie. Natürlich würde die 
knappe heimiſche Ernte auch ohne die 
Genoſſenſchaſt untergebracht werden, und 
es nehmen wohl zurzeit auch nicht viele 
unſerer Imker ihre Vermittlung in 
Anſpruch, denn die meiſten find ja gar 
nicht in der Lage dazu. Das wird aber 
anders, ſobald es wieder mehr Honig 
gibt. Dann leiſtet die Genoſſenſchaft 
unſerer Bie nenzucht ſicherlich gute Dienſte. 
Außerdem rechnet man bei Beſchaffung 
von Mittelwänden, Wohnungen und 
Geräten auf ihren beſſernden Einfluß. 
Bedauerlich iſt nur, daß man ihr Ver⸗ 
hälinis zum Landesverein nicht gleich 
von Anfang an einwandfrei geklärt hat. 


In ſeinem erſten Satzungsentwurf 
hatte Klingert die Aufnahme in die 
Genoſſenſchaft von der Zugehörigkeit 
zum Landesverein abhängig gemacht. 
Davon ging man bei der Gründung ab 
und ſetztie gegen den Antrag Schüßler, 
nur Vereins mitglieder aufzunehmen, mit 
Stimmenmehrheit durch, daß auch Nicht⸗ 
mitg ieder aufgenommen werden können. 
db hieß es, ſolle die Genoſſenſchaft 

ch entfalten, ohne allen Zwang. Jede 
Einen ung müſſe unterbleiben. Der 
Landesverein möge die ideelle Seite der 
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Bienenzucht pflegen, die Genoſſenſchaft 
die wirtſchaftliche Seite. Alſo eine 
reinliche Sceidunı! Es iſt am dic 
nur nicht recht erfindlich, warum ſi 

unſere Hauptverſammlung, wie geſchehen, 
mit dieſer Sache befaßt hat. Wenn fie 
nicht auch der Mein ing war, daß die 
Genoſſenſchaft innerhalb des Landes⸗ 
vereins gebildet werden ſollte, hatte ihr 
Eingreifen leinen rechten Sinn. Unſer 
Vereinsrock iſt doch wahrlich weit ge ıng, 
ſo daß man nicht von einer Zwangs⸗ 
jacke ſprechen kann. Mit dem Beſchluß 
einer Z ifallsmehrheit hat die neue 
Genoſſenſchaft ſich neben den Landes 
verein geſtellt. 

Die Bienenzucht iſt ein landwirl⸗ 

ſchafclicher Erwerbszweig. Ein Imker⸗ 
verband, der in jetziger Zeit Ha ptteile 
feiner wirtſchaftlchen Fürſorge aus der 
Hand gibt, ſetzt ſich der Gefahr aus, daß 
er zurückgeht und ſein Einkommen 
ſchmälert. In § 3 unſerer neuen Satzung 
ſind übrigens unter den Aufgaben des 
Landes vereins auch die wirtſchaftlichen 
verzeichnet Beiſpielsweiſe die Regelung 
des Honigabſatzes und die Beſchaffung 
von Futtermitteln. Die ideellen und die 
wirtſchaftlichen Belange der Bienenzucht 
laſſen ſich ſo wenig von einander trennen 
wie Theorie und Praxis. Laßt der 
Landesverein in die er Beziehung eine 
Teilung zu, ſo kann er beſtimmte Auf⸗ 
gaben doch wohl nur in eine Hand 
eben, die gleichſam ein Glied ſeines 
örpers iſt. Wohl ſollte der Landes» 
verein in ſeiner Geſamtheit nicht Genoſſen⸗ 
ſchaft werden, aber die engſte Ver⸗ 
knüpfung beider iſt unerläßlich Nicht 
nebeneinander ſollen ſie wirken zum 
Wohl der Bienenzucht, ſondern mit 
einander in innigſter Gemeinſchaft. 
Eines muß des andern Stütze und 
Fördernis ſein. 

Man hat entgegengehalten, daß der 
Landesverein ſich n nicht 
mit wirtſchaftlichen Aufgaben befaßte. 
Das trifft nur in gewiſſer Begrenzung 
zu. Etwa für die Zeit, in der für ſolche 
Dinge noch wenig Sinn und noch 
weniger Geld vorhanden war. Die 
jüngere Imkergeneration kennt die 
Schwierigkeiten nicht, mit denen man 
zu kämpfen hitte. Aber ſchon längſt hat 
der Landes verein als einer der erſten 
Imkerverbände auch in Wirtſchaftsfragen 


war der gemeinſame Zuckerbeſug. 
folgten Maßnahmen für die 
für Honigſchutz und $ 


züglich des letzteren hatte mit 


d 1 oe Bere, 3 
do te be ſſer } 
als es der Fall war. Daß bei 
Erwäaungen auch | 
eine Rolle ſpielt, liegt auf der 
Sie drängt ſich ſog r in den legten 
Jahren, in denen eine 
Bienen wohnungen erſchienen if, Mazl 
in den Vordergrund, wenn dies 
bei uns aus guten G. 
ſehr hervortrat. Sich dieſer 
ſchließen zu wollen, | 
e = damit, daß 
etwas die Augen 3 8 * 
es nicht aus der Sn 
ſelber und andern nicht. 
wei Pole find es, um 
nächſt auch hier alles dreht: 
maß und die Anordnung 
Mm hat gefunden, daß eine 
ununterbrochene Wabenfläche 
eiſt rkung ſehr förder 
wind deshalb behauplet, daß die 
oder Halbwabe als ein Entwick 
hemmnis verwerflich ſel. Der & 
wabe gebühre vor der Hochwabt i 
Vorzug, dem Kaltbau vor dem © 
bau. Im übrigen fordert man, 
jede en 06 8 en we 
ann, o man die vorher 
exit wegräumen muß. Das fördert n 
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erleichter je Behandlung. 
Geft äupentien wurden in Deutſchland 
vei Sıod formen gebaut: die Oberlader 
nach amerikaniſchem Vorbild und die 
tterftöde nach Alberti. Es ſei hinzu⸗ 
| el g, daß man im Ausland, ſoweit 
bilbau dort verbreitet iſt, zumeiſt 

ut Sr Breitwaben imkert. 


Die badiſche Bienenzucht 8 
N a den Vereinsſtock mit 
Vereinsmaß. Er iſt zwar ein 
Sinterlaber” „aber ein guter, einfacher, 
auch für den ei fachen Mann ſehr 
geeigneter Stock. Daß ſein Bau nicht 


— dem Gipfel der Beweglichkeit ſteht, 


kommt den Bienen bei vielen, gar vielen 
Beſitzern zugute. Als Wanderbeute zur 
Wanderbienenzucht iſt er bequem und 
. In der Tannentracht lernt 
man ſeine Wabe erſt recht ſchätzen, aber 
2 bei magerer Tracht. Das erklärt 
es „ warum andere Beuten nur 
ſchwer Eingang bei uns finden. Die 
(anheitlich Stodform war unſer Stolz 
und gewiſſermaßen wir unfere Stärke. 
Demi 0 wäre es irrig, annehmen zu 
en, daß die Wohnungsfrage mit 
dm Bereit auf abſehbare Zeiten 
Abſchluß für uns gefunden hätte. 
en ſich heraus ſtellen ſollte, daß man 
mit einem andern Stock weiter kommt, 
dann — warum denn Sea 


Nach Befen | 


Salute find RER lehrreich. Wer 
mit ſeinem Vereins ſtock nicht zufrieden 
iſt, wer glaubt, mit einem andern beſſer 
zu fabren, der wende ſich doch ru 5 
einem der neueren Stöcke zu. Man kann 
es nur begrüßen, wenn recht viele Imker 
Verſuche machen. Nur eines merke 
man ſich: ve t auf der ganzen Welt 
keinen Kaſten, der Honig bn Das 
Wetter, die Weide, der n und der 
Imker ſind die Faktoren, auf die es 
zu allererſt ankommt. Damit fol 
freilich nicht geſagt ſein, daß Wabe 
und Stockform delanglos find. Derjenige 
aber, der mit ſeinem Vereinsſtocke nichts 
fertig brachte, wird ſchwerlich mit einem 
andern mehr erreichen. Auch die Breit⸗ 
wabenſtöcke erfordern zum Erfolg ein 
vollgerütteltes 72 von Fachkenntniſſen, 
Fertigkeiten und Sorgfalt. 

Vor allem ſei vor jeder eee 
und vor Halbheiten gewarnt. Stad 
ftad, ihr Herren! Stad, deſonders bei 
einfachen Imkern. Es toftet jetzt alles 
ein Heidengeld, und da muß man mit 
N Empfehlungen vorſichtig ſein. 

Gut iſt es, wenn man den ins Auge 
gefaßten neuen Stock im Betrieb bei 
einem er Meiſter ſehen kann. 
Wir haben übrigens jetzt auch ſozuſagen 
ein „Wohnungsamt“, 
neuer . 1800 gern m 
beiſtehen wir 


das Liebhabern 
R 


. Der Blätterftod. 
8 fe | (Pfarrer Graf, Lichtenau.) 
N 8 Vorteil der rapid ſchnellen Entwicklung des Biens macht ſich aber | 


ebenfo geltend beim Heranziehen von Völkern. 


Schluß. 


Ich habe einmal in einem 
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Jahr meinen Stand von 8 auf 23 Völker vermehrt, ohne dadurch die Stamm 
völker eigens zu ſtark entvölkert zu haben. Ich beginne ein Voſk mit einer 
Königin und einer einzigen Wabe auslaufender Brut und Volk, gebe ihm noch 
zwei leere Waben und Futter. Nach einem Vierteljahr kann es den Brutraum 
böllig beſetzen. Es iſt ein Standvolk! Schwärme gibt es höchſt ſelten im 
Blätterſtock; ein Zeichen: er entſpricht dem Bien, der nur ſchwärmt, weil ihm 
ſein Neſt nicht mehr gefällt. Da verſtummt die Klage: die Schwärmerei hat 
um den Honig gebracht! Welch ein Vorteil! Wie der Bien in dem 
Blätteriod ſich ſehr behaglich fühlt, fo arbeitet mit Luft in demſelben der 
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darin eingearbeitete Imker! Und dieſes Einarbeiten fällt ihm ſicher nicht 
ſchwer! Er muß nie in den Kaſten tief hineingreifen, um dort im Dunkeln 
die Waben ins ſchwarze Bienenmeer zu verſenken, er arbeitet immer hinten 
Da zieht er die Waben heraus und ſchiebt fie wieder an ihren Ort zurück, 
jede nach Belieben. Und find Kaſten und Rahmen fachmäßig gebaut, dann 
hat er nie Schwierigkeiten, jede an ihren richtigen Ort zu bringen. Dabei 
gibt es keine dunkle Stelle, die er kaum anzutaſten wagt, er kann jeder Wabe 
gleich leicht beikommen, gang nach Belieben. Er kann auch, wenns nottut, 
beim Umlogieren innerhalb 20 Minuten den größten Bien aus- und einpacken. 
Gilts eine Königin zu ſuchen, durchſchnittlich findet er fie in einer Viertelſt unde. 
Sie läuft ihm nicht davon, immer weiter vor. - 


Wenn ein Bien noch nicht ſtark genug ift, um den ganzen Brutramm 
auszufüllen, wird mit Schiedbrett von der Seite her eingeengt, der Hohl⸗ 
raum muß zur Verhütung von Räuberei mit Packſtoff ausgefüllt werden Auch 
der Wärme wegen iſt das nötig. Dort im leeren Seitenraum ift dann auch 
der beſte Platz zum Füttern. Wird dann der Honigraum bendtigk 
dann wird der ganze Raum am beſten zur Verfügung geſtellt. Wer will, kam 
bei Anwendung von Halbrahmen oder Schiedbrett auch nur einen Teil einſt⸗ 
weilen öffnen, doch iſt dieſe Beſchränkung nicht nötig. Um dann die Bienen 
zur raſchen Beſetzung desſelben zu veranlaſſen, bringt man am beſten einige 
Bcutwaben in denſelben. Jedoch ſollte die Königin möglichſt nicht in denselben 
verbracht werden. Durch die Offnung des Honigraums mit Verſ⸗tzung einige 
Brutwaben in denſelben wird im Brulraum Platz frei für Neubau, de 
Bien kann nun feine Bauluſt befriedigen, kann ſich ausdehnen nach Herzenz⸗ 
luſt; das iſt wohl die Haupturfache, daß Schwärme ſelten fallen. Damit iſt 
geſagt, daß der Blätterſtock eigens einen Bienenzüchter, nicht nur einen 
Bienenhalter erheiſcht. Freilich, wenn man abſolut Schwärme will, 
ſo kann man den Bien nur auf den Beutraum beſchränkt Jo und bee 
Schwärme werden kommen. Doch wer die Bienenzucht mit wirküchem Erfolg 
betreiben will, der wird von der Nachzucht nicht abfehen dürfen. Die iſt © 
Blätterſtock ſehr einfach! Man trennt einfach ein Volk in zwei Teil 
Dasjenige, das nun die Königin nicht hat, zieht Zellen. Der Volksteil, de 
in einen andern Kaſten gebracht wurde, um ein neues Volk zu werden, woß 
2 Waben mit auslaufender Brut vollauf genügen, muß 48 Stunden eis 
geſperrt bleiben. Das Flugloch wird erſt mit Eintritt der Dimmerung be 
Verfalltags geöffnet. Dann bleiben die meiſten Bienen. Für feinen Arreſ 
wird der betr. Bien mit Fatter verſorgt, er fängt dann an zu arbeiten. Nach 
12 Tagen ſchlüpfen die Königinnen aus den angelegten Zellen, deshalb müſſen 
die ſpäteſtens am 11. Tag in die Zuchtkäſten verſchult werden. Da kann maß 
vielleicht 6 bis 8 Königinnen erzielen, mit denen man dann nach oben erwähnter 
Weiſe neue Völker bilden kann. * 


Alle dieſe Arbeit läßt ſich verhältnismäßig leicht durchführen, Te 
man ein Bienenhaus hat. Gerade für ein Bienenhaus ift aber die ſe⸗ 
Blätterſtock wie geſchaffen. Durch die Behandlung des Volkes von hin 
und nicht von oben oder von der Seite, ermöglicht er eine ganz vorteilhaft 
Staffelung der Käſten. Man hat alle feine Völker in Reih und Glied WE 
ſich. Ein Bienenhaus für 25 bis 30 Völker nimmt gar keinen großen 
ein, ein Umſtand, der in unferer armen Zeit — arm an Platz und arm 
Baumaterial — nicht genug beachtet werden kann. Welch eine große 
erfordert da ein Bienenſtand bei Obenbehandlung wie beiſpielsweiſe bei 
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be ge Nebenbei geſagt, ift mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die 
anderwabe vor allem zu niedrig iſt, um eine vollkommene Entwicklung des 
Biens zu ermöglichen. Man wendet zwar immer ein, unſere Wabe ſei zu 
groß: wir, die wir nun ſchon jahrelang damit umgehen, lönnen jedem beftätigen, 
daß dieſe Wabe ſich ſehr gut bewährt hat und wegen ihrer Form als „Recht⸗ 
eck“ nicht „Quadrat“, ſehr gut zu handhaben iſt. Noch nie habe ich die 
Empfindung gehabt, daß die Wabe zu groß ſei. Ja ich habe ſchon oft 
1½ Waben aufeinander ein⸗ und ausgezogen im bad. Zweietager! Und der 
Bien beſtiftet und behonigt ſie bis auf die letzte Zelle. Alſo weder dem Imker 
noch dem Bien iſt fie zu groß. Wie geſagt, man faßt fie dir ⸗kt an ohne 
Zange, und das iſt ein unveraleichlicher Vorteil! Wenn man den Kaſten öffnet, 
hat man ſchon einen vollen Überblick über den Sitz des Biens. Will ich 
nach der Brut ſehen, greife ich eine Wabe aus dem Brutneſt heraus, will man 
nach dem Vorrat ſehen, holt man eine ſeitlich gelegene. Zuerſt müſſen die 
Waben natürlich etwas von einander getrennt werden, da ſie zuſammengeheftet 
find von den Bienen, dann kann die betr. gezogen werden mit der bloßen 
Rechten, ift fie halb aus dem Kaſten, greift die Linke nach unten, jo ruht fie 
ſicher und leicht beweglich in den Händen des Imkers. J bt vollends kommts 
ihm zum Bewußtſein, wie gut die Größe iſt: er überblickt mit einer Waben⸗ 
ſeite ein gutes Stück von einem Bien! Will er weiter nachſehen, kann die 
erſtgezogene Wabe wieder eingeſchoben oder aber in den Wa denknecht geſtellt 
werden. Das Einſchieben geht ſo leicht von ſtatten, wenn der Kaſten recht 
gebaut iſt, daß man ſich nur wundern muß. Natürlich kann durch das Ver⸗ 
bauen der Bienen dies etwas erſchwert werden. Dann muß einfach die Rahme 
bezw. der Kaſten etwas von dem Zwiſchenbau gereinigt werden. Eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche leicht ausführbare Ardeit. Der Abſtandrechen an der Stirnwand 
wird leicht getroffen. g 

Aus meiner langjährigen Erfahrung am Vereinskaſten, in dem ich immer 
noch bei Bekannten arbeite, weiß ich daß das Einkängen der Waben in 
jenem viel mehr Unregelmäßigkeiten und Unannehmlichkeiten mit ſich bringt, 
als das Einſchieben ſelbſt in einem etwas unregelmäßig gebauten Blätter ſtock. 
Vollends die Meinung, daß der Blätterkaſten mehr Bienen der Gefahr 
des Erdrückens ausſetzte, ift nur der Unkenntnis und Vermutung ent⸗ 
ſprungen. Das ſelbe gilt von der Mutmaßung, die Stechluſt ſei größer! 
Das iſt Raſſenſache, liegt aber kaum am Kaſten. Ja nur inſofern am Kaſten 
als ein gewaltiges Volk, wie es eben der Blätterſtock hervorbringt, feiner 
Stärke bewußt iſt und dementſprechend ſich gegen jeden Angriff wehrt. 
Ein ſchlechter Imker, der aber Angſt hätte vor einem ſtarken Volk und desbalb 
lieber auf den Blätterfiod verzichtete! Wahr iſts, der Imker muß Mut 
haben, ſonſt taugt er nicht zum Imkern! Die Vorausſetzung, die Stechluſt 
zu vermindern, iſt allerdings das Bienenhaus. In einem ſolchen ſchwärmen 
die Bienen gar nicht beſonders heraus, wenn man den Kaſten öffnet, außer dem 
werden ſie nicht aufgeregt durch die herbeifliegenden Näſcher, welche den Bien 
mehr aufregen als der Eingriff des Imkers. Wenn man einen Blätterſtock 
im Freien behandeln muß, iſt die Sache wohl etwas ſchwier ig. Doch kann 
die Wahl der Zeit und ein guter Rauchapparat hierin viel helfen. Wegen 
des Rauchapparats hätte ich noch zu ſagen, daß ich nicht begreife, daß der 
„Ve ſuv“ von Heidenreich, Sonnenburg Neum. nicht mehr verbreitet iſt. 
Wer dieſen jelbfitätigen Raucher bei mir immer in Tätigkeit ſieht, wie er, bedient 
mit faulem Laubholz, ſeines Amtes waltet und zwar etwa eine Stunde lang 
ohne berührt zu werden, der ſagt: dieſen will ich auch haben. Da dedaif es 
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keines Aufziehens, auch macht er kein Geräusch, das für den Imker, ber dech 
nicht zum wenigſten feines Gehörs für die Bienen bedarf, faſt unerträglich if. 
wie der Valkan! | 

Auch im Wandern iſt unfer Kaſten erprobt, die Waben dürfen un 
voll ausgebaut fein, dann macht ein ſolches Volk jede Reiſe mit und fein 
was es leiſten kann, wenn es in eine trachtreiche Gegend verſetzt win. 
Da nimmt der Wagſtock an einem Tag 5 leg zu. Bei dem Neubau auf 
Vorrat, den die Firma Huſſer in Hochſtetten wieder anfuchue 
wird, was ihr zur Kriegszeit nicht möglich war, werden alle dieſe Dinge mit 
in Rechnung geftellt werden, fo daß der Kaſten ſicher ſeinen Lauf nehmen wid 
Auch für die Fütterung, die eine Hauptfrage iſt, wird fo geſorgt werden, 
daß fie ſpielend be'o-gt werden kann, wenn nur das Futter vo handen if. 
Als Beuten kommen Ein- und Doppelbeute in Betracht. Die Dopa 
beute möchte manchem zu ſchwerfällig erſcheinen, doch ſelbſt bei der Wandern 
kann der Kaſten leicht transportiert werden durch Anbringen zweier Schuß 
bezw. Traglatten. Dadurch wird der Kaſten geradezu empf hleuswerter al 
die Einbente, er wird weniger der Gefahr ausgeſetzt, umge ſtülpt zu werden 
Die Doppelbeute hat aber der Einbeute das voraus, daß die zwei bezw. 4 Volle, 
die darin überwintert werden können, einander äußerſt wärmen, was auf di 
Entwicklung einen ſtarken Einfluß ausübt. Im Honigraum können van 
die Reſer vevö ker tadellos überwintert werden. Es wird daher immer für Zue⸗ 
und Embenten Sorge getragen fein, und wir möchten jedem, der eine Brobt 
machen will, eine Doppelbeute empfehlen. 

Im übrigen iſt zu hoffen, daß der Blätterſtock auch in unſerem Vereindorgan z 
1 vollen Recht kommt, damit die betr. Mitglieder ſich auch hierin zur gegerſeitin 

elehrung ausſprechen können. Mt Sieg he geduldeten Artikeln iſt un nah 

gedient l“) Gerade weil wir hier neue Wege zu betreten haben, bedarf es einer un 
regeren Ausſprache, und daß dieſe Frage nicht mehr nur als ein Steckenpfen 
einzelner angeſehen werden darf, zeigt ſchon ein Blick auf andere Linde 
Mir wurde berichtet, bei der Ausſtellung in Hanau ſei geſagt worden W 
Anblick unſerer Hinterlader: „Seht, die haben noch die altmodiſchen.“ In 
das ſagt man vom Muſterländle Baden, das doch ſonſt immer fo gere n 
der Spitze des Fortſchrittes fchreiter? **) Freilich von größter Bedeutung wär e 
wenn wir auch im Blätterſtock zu einem Kaſten uns zufammenfinden kong 
wie viel leichter wäre dann mt einander zu arbeiten! Und da mochte 4 
nochmals ſagen: unſer Kaſten ift an unſerem badiſchen Vereinsmaß orientim 
er iſt in unſerem Land da und dort ausprobiert, es darf daher nicht . 
Unbeſcheidenheit angeſehen werden, wenn er den Anſpruch erhebt, „Badiſchen 
Blätterfiod genannt zu werden. 


5 de des Bl des find im Bereinsblatt und 5 
a GER Da Mia u di ib 


be) Ich denke, wir würden uns darüber zu iröften wiſſen. Es find mir ai 
andere Utieile über die badiſche Bienenzucht bekannt. | & 


ge gleichgültiger die Bienenvölker eines Standes eingewintert wurden 
deſto geringer wird die Ausſicht auf einen guten Ertrag im kommendes 
Jahre ſein. Es bleibt immer richtig: Wie die Saat, ſo die Ernte 


N: nn Der Sonnenwachsſchmelzer. 
| 15 n sꝗschöpflin⸗Länger, Kandern.) 
Dieſer befteht, wie die Abbildung zeigt, aus 3 Teilen: dem Kaften (a). | 


701 Schmelzfläche (b) und dem Fenſter (e). Die Ausmeſſungen des 
Kaftens find in der Abbildung vermerkt. Selbſtredend find die angegebenen 


Maße nicht bindend. Notwendig iſt aber, daß der Haſten vorne niedriger | 


ft als die Kückſeite, ſodaß Fenſter und Schmelzllache ein leichtes Gefäll 
nach vorne erhalten. 

Die Seitenwände des Kaftens ſollen aus 30-35 mm ſtarkem, gut 
0 Holz gefertigt ſein, auch müſſen ſie, um der Sonnenhitze widerſtehen 
zu können, gut verzinkt werden. Für den Boden kann dünneres Holz 
verwendet werden. Das Fenſter muß ſich gut in den oberen Teil des 
Kaftens einfügen. Zu diefem Swecke müſſen alle 4 Seiten des Kaftens oben 
einen 15—18 mm breiten und tiefen Falz erhalten. Die Schmelzfläche kommt 


in den Kaften hinein etwa 5 cm unter das oben abſchließende gut ſitzende 
Fenſter. Zum Einſetzen der Schmelzfläche find nicht tiefer als 5 cm unter 


dem Dedfenfter an den Seitenwänden des Kaftens 2 Leiſtchen befeſtigt (d). 

Dieſe reichen nicht bis vorne, da für den ſich tiefer neigenden vorderen Teil 

der Schmelzfläche freier Raum bleiben muß. | 
7 


Die Schmelzfläche iſt aus ſtarkem 
Schwarzbled hergeſtellt. An den 
Seiten und hinten iſt das Blech 
etwa 171 cm hoch aufgeſtellt ähn- 
lich wie ein Huchenbleh. Die offene 
vordere Seite geht, wie die Abbildung 

zeigt, in einen abhängenden, ſchräg ö 
nach der Mitte zu verlaufenden p T 
2% —5 em weiten Kanal über, der : Tu Er 10 1 75 1 10 
an der tiefſten Stelle eine Offnung 5 8 ie 
5 hat, durch welche 

as flüſſige Wachs in das unter⸗ 
zuſtellende mit Waſſer gefüllte Gefäß N 
tropft. Es ift aber ja zu beachten, 
daß das Blech nach vorne zu etwa 
8—9 cm kürzer fein muß als der Sonnenwachsſchmelzer nach Schöpflin. 

45 cm tiefe Kaften, damit der ganze 

Derlauf des Ablauffanales unter der Wirkung der Sonnenfteahlen bleibt. 
Wenn dieſer Ablaufkanal etwa durch die Vorderwand des Haſtens 
in Schatten geſtellt wird, dann erſtarrt in ihm das Wachs, bevor es zum 
Abtropfen kommt. Auf den flachen Teil des Bleches kommt nun, genau 
im Ausmaß paſſend, eine Glasſcheibe (b wie Abbildung zeigt). Dieſe wird 
durch angelötetes Bleiblech i in der Mitte und an den beiden Seiten feſtgemacht. 
Auf das Glas wird das Rohwachs (Wabenreſte, Gemüll und Dedelwadhs) 
gelegt. Auch überbaute Waben haben gut Raum, da die Entfernung von 
der Schmelzfläche bis zum abſchließenden Fenſter gut 4½ cm beträgt. Es 
— 425 ſich, für dieſes Fenſter einen recht ſchmalen Rahmen zu wählen, 
damit der breite Zugang der Sonnenftrahlen nirgends behindert wird. 
| Die Abbildung zeigt an der Dorderfeite des Kaftens eine Türe (e) mit 
ves, die wie das obere Fenſter in Fälze eingelaſſen und durch zwei 
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Dorreiber feſtgehalten wird. Dieſe Türe iſt nicht nee ie er 
aber das Einlegen der Wabe, das Nachfüllen des verdunſteten Waser, 
und das Herausnehmen des reinen Tropf-Wachſes aus dieſem, ohne ti 
das obere Fenſter abgehoben werden muß; diefe Türe iſt alſo pra ic 
Sugegeben kann werden, daß der Kaften ohne dieſe, alſo mit feſter 
Vorderwand, ſtabiler iſt, doch habe ich bei Anbringung der Türe nie 
Nachteil feſtſtellen können. Nun hat der Kaften noch 4 Stollen, die vorderen 
und die hinteren 4 cm hoch; dieſe follen den Haſten, namentlich wenn 
außer Gebrauch ift, vor feuchten Einflüffen bewahren und zugleich demſe 
mehr Gefäll geben. 
Nachdem die Sonne die Waben, Wabenreſte, Gemüll und Deckelt ache 
(das letztere iſt mir das liebſte) einen Tag lang beſchienen hat, fließt in? 
Regel kein Wachs mehr. Man nimmt dann den Blecheinſatz heraus nd 
kann die von der Sonne aufgeweichten Wabenreſte mit einer aus einem 
Sigarrenkiſtendeckel hergeſtellten Spachtel mit Leichtigkeit entfernen. 5 
Schmelzer muß den Tag über 2—3 mal nach der Sonne geſtellt werden. 
Bei nahendem Gewitter denke man an die Gefahr des Hagelſchlags. Bei 
dem jetzigen Glaspreis kommt der Sonnenwachsſchmelzer etwas boch * 
iſt aber billiger als jeder andere Wachsſchmelzer und erſpart Seit, Holzke 
und ſchmutzige Arbeit. Sein Beſitz führt dazu, daß das jetzt ſo teuere Was 
beſſer geſammelt und vor Motten bewahrt wird. 


Faulbrutbekämpfung 1919/20. N 38 
(Bericht für die Hauptverſammlung.) ST 


Als Obmann der vom Geſamtvorſtand ernannten Arbeitsgruppe f 
die Bekämpfung der Bienenkrankheiten habe ich die Ehre, Ihnen den 
Tätigkeitsbericht zu erſtatten. 4 

Unſer Schaffen iſt Innen- und Außendienſt. Erſterer liegt vorwiegen 
in den Händen des Obmanns, der den ſchriftlichen Verkehr mit d 
I. Dorftand, den Mitarbeitern und den Bienenzüchtern führt, Katſchläg 
erteilt, Gutachten abgibt und die bakteriologiſchen Arie ühungen mit K Hilf 
eines Leitz⸗ Mikroſkopes ausführt. 5 

Herr Hlem iſt der getreue Eckhard, deſſen Kleinfeher ſtets tichau 
wenn irgend welche Sweifel obwalten, oder wenn es fih um an handelt 
die zu Prozeſſen führen können. Er, 

Im laufenden Jahre wurde die Unterſuchungsſtelle von 27 8 eit 
vereinen, aus 55 Orten in Anſpruch genommen. 47 Päckchen und Pake 
bis zu 5 kg liefen ein. Sweckmäßig und ſparſam ift das kg Pe 
mit Verwendung feſter Pappſchachteln. Der Begleitbrief iſt = Umſck 
aufzukleben. Von den 54 Wabenmuſtern wurden 41 mikroſkopiſch un' erſuck 
das Ergebnis war 27 mal Brutpeſt, 14 mal bakterienfreie tote er in 
3 Fällen genügte der Augenſchein zur Beurteilung. — j 


Unſer Land und der Badiſche Candes verein kann ſich ein wiſſenſcho 
Forſchungsinſtitut, wie es die Baperiſche Landesanſtalt für Bees 
zucht in Erlangen, das biologiſche Inſtitut in Dahlen bei Berlin und 8 
Schweizeriſche bakt. Derfuchsanftalt auf dem Liebenberg bei Bern ift, r 
leiſten. Wir ſtützen uus deshalb auf die Forſchungen von Spesialiten a 


> 
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apifttihem Gebiete, wie Geheimrat Profeſſor Dr. Maaßen, Profeſſor 
Dr. Sander und Burri, und es iſt eine wichtige Aufgabe der Gruppe, alle 
Deröffentlihungen zur Bienenheilkunde zu ftudieren. So iſt das „Merkblatt“ 
eine Suſammenfaſſung des Standes der heutigen Bienenforfhung. Ich habe 


es Dr; Sander mit der Frage vorgelegt: ft das Merkblatt durch neuefte. 


Forſchungen überholt? Die Antwort lautet: „Nein, häöchſtens durch Pilz. 


krankheiten zu erweitern“. Während in der Faulbrutbekämpfung die 
Wiſſenſchaftler ziemlich einig gehen, gibt ihnen die „bakterienfreie, tote Brut“ 
noch manches Kätſel zu löſen auf. Der Amerikaner White hat eine baziläre 
Form des Brutſterbens beobachtet und unter dem Namen „Sackbrut“ 
beſchrieben. Sie iſt anſteckend, ihr Erreger aber ſo klein, daß er mit unſeren 
Mikroſkopen nicht nachgewieſen werden kann. Meines Erachtens ſind die 
meiſten derartigen Erſcheinungen auf Unterernährung, insbeſondere Pollen— 
mangel, übertriebene Fruchtbarkeit der Königin, Brutverkühlung und anderes 
zurückzuführen. Einen einzigartigen Fall will ich zur Charakteriſierung 
diefes Uebels ſchildern. Ein kriegsinvalider Bahnwart kaufte 5 Bienenvölker, 
die bei Prüfung durch den 2. Vorſtand ſeines Bezirksvereins faulbrut— 
verdächtig waren. Ich wurde zur Unterſuchung aufgefordert und fand das 
Abſchwefeln ſchon vorbereitet. Der Augenſchein ergab ein erſchreckend Bild: 
tote und verweſende Larven lagen maſſenhaft, langgeſtreckt in den Sellen. 
Das charakteriſtiſche Merkmal der Brutpeſt — der gummiartig ſich ziehende 
Brutſchleim — fehlte. Ich ließ die befallenen Brutwaben abkehren und 
einſchmelzen, die Völker enge ſetzen und füttern. Sie geſundeten und brachten 
dieſes Jahr Schwärme und Honig. Schon dieſes eine Beiſpiel zeigt die 
Berechtigung unſrer Forderung: „Nur ein Kenner darf in der Seuchen 
dekämpfung tätig fein!“ | 


— 


Es hat uns auch unvermittelt in den Außendienſt verſetzt. In ihm 


betätigten ſich als Mitarbeiter Pfarrer Braun, Hauptlehrer Klem und Graf 
und Schreinermeiſter Obergfell. Durch die Verſetzung des Herrn Braun 
von Schlageten nach dem Hohenzollernſchen Heiligenzimmern ſind ihm ſeine 
früheren Bezirke etwas in die Ferne gerückt. Den Hauptteil der Außenarbeit 
hat bisher Herr Graf in den Bezirken. Konſtanz, Engen, Stockach und 
Überlingen, wo die Brutpeſt in 14 Ortſchaften verbreitet iſt, geleiſtet. Einen 
Einzelfall behandelte herr Rothmund der langj. Bezirksvorſteher Waldshuts, 
in Brunnadern. 1 5 Schreinermeiſter Obergfell ſcheint die Seuche mit 
Erfolg im Bezirke Donaueſchingen zu bekämpfen und konnte mit Herrn Klem 
zuſammen im Bez. Villingen arbeiten. Außerdem hat herr Klem Seuchenherde 
im Bezirk Triberg ſaniert. Ich folgte in den Oſterferien einer Einladung 
in den Bezirk Wertheim, in den Pfingſtferien einer ſolchen des Vorſtandes 
Boos nach Emmendingen. Aus jenen Tagen iſt mir eine 17ſtündige 
Tagestour von Riegel nach Ottoſchwanden — trotz I ſtd. Arbeitszeit — 
in angenehmer Erinnerung geblieben. Wo ich ſelbſt eingreifen durfte, habe 
ich mich bemüht, Hilfskräfte heranzuziehen und in die Praxis der 
Seuchenbekämpfung einzuführen. So habe ich Helfer in Schapbah und 
Ottoſchwanden gewonnen. Auch in meinem eigenen Bezirk mußte ich leider 
einen Faulbrutherd finden. Da von 15 Dölfern I1 verſeucht, 2 brutleer 
(inf. Höniginwechſel) I drohnenbrütig und nur I Schwarm geſund war, fo 
entſchloß ich mich zu einer möglichſt einfachen Radikalkur. Von den 
ſtarken Völkern wurden mit der Königin Fluglinge in reinen Beuten auf 
Rähmchen mit wenig Leitwachs hergeſtellt, die auch die Bienen aufgegebener 


— 
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Stöcke erhielten. Alle leeren Beuten wurden vom Stock entfernt, ausgekocht, 
an der Sonne getrocknet und mit Kunſtwaben ausgeſtattet. Am 2. Tage erfolgte 
die Verſetzung der Schwärme in ein Weinberghäuschen und ihre nochmalige 
Umlogierung auf ganze Mittelwände. Sie entwickelten ſich bei mäßiger 
Tracht unterſtützt durch Futter vorzüglich. In den Mutterſtöcken lief in den 
nächſten 3 Wochen alle geſunde Bruf aus. Sie lieferten weiteres Material 
für Kunſtſchwärme, die mit guten Königinnen aus der Höniginnenzucht den 
Beſtand vermehrten. In dieſem Verſuch iſt das neue Siel: „Erhaltung 
und beſtmögliche Verwertung aller Werte der Bienenzucht“ aufs 
Außerſte durchgeführt. Sein Gelingen iſt ein Hoffnungsanker für alle, die 
ihre Bienen lieb haben, und nimmt der Seuche ihre Schrecken. 5 

Man vergleiche damit die Belehrung des Bezirksamtes Freiburg 1. B. 
in Nr. 9 der Biene des Jahres 1905, die zur Behandlung faulbrütiger 
Voͤlker rät: „Kranke Völker werden am beſten abgeſchwefelt und zweckmäßig 
mit der Wohnung verbrannt“. Derfaffer war Dr. Erne. Aber auch 
Herr Gerathewohl gab dem I. Faulbrutkurs in Kaſtatt durch ein Feuerwerk 
prunkvollen Abſchluß (1900). 


Stark verſeuchte und ſchwache Völker werden wie bisher wohl auch in 
der Zukunft abgeſchwefelt werden. Sie lohnen den Aufwand an Mühe, 
Hunſtwaben und Sucker nicht. Die derzeitige Wachs und Suckernot is 
ein ſtarkes Hemmnis für eine humane Seuchenbehandlung. Die Sahl der 
vernichteten Völker iſt erfreulicher Weiſe im Abnehmen. Sie betrug 1905 
rund 400, 1912 ſtellte ich in dem Jahresbericht 289 feſt, 1917 waren es 240, 
1918-136, 1919 — 200, bis (1. Auguſt 1920) heute find 53 abgeſchwefelle 
Volker gemeldet. | 

Die Hauptverſammlung in Offenburg hat im Vorjahre eine Faulbrut- 


verſicherung beſchloſſen, die wie die Haftpflichtverſicherung für alle Mitglieder 


verbindlich iſt. Mit ihr fand die Erhöhung des Beitrags von 1,50 auf 
3,50 M. die Zuſtimmung der Teilnehmer. Wir werden uns heute noch 
über die Satzungen dieſer Derficherung noch zu unterhalten haben Bei 
Beratung dieſer mit den Kommiſſions mitgliedern Anweiler, der hier letztmals 
ſeine reiche Erfahrung und große Sachkenntnis bewies, mit Pfr. Barho und 
Oberz. Hall wurde die techniſche Organiſation der heutigen Faulbrutbekämpfung 
gutgeheißen, für ihre finanzielle Sicherung mindeſtens 1 M. pro Mitglied 
als notwendig bezeichnet. Die Vergütung für abgeſchwefelte Volker iſt bi⸗ 
zum Jahresſchluß zurückzuſtellen. Sie kann nach den verfügbaren Mitteln — 
ohne beſonderen Beitrag der Bienenzüchter zur Faulbrutkaſſe — nur mäßig 
ſein. Für die Bienenzucht iſt eine Eindämmung der Seuche infolge durchgreifender 
Bekämpfung durch Sachverſtändige, eine wirkſame Desinfektion mit beften, 
wenn auch teuern Mitteln — wichtiger als hohe Entſchädigungen, gegen 
welche ſchon in den Hriegsberichten berechtigte Bedenken erhoben wurden. 
Die Männer aber, die das gefährliche und mühſame Bekämpfungs werk 
durchführen, ihre Sahl muß notwendigerweiſe erhöht werden, dürfen fernerhin 
nicht mit Tages vergütungen entſchädigt werden, die unter den Sätzen der 
Arbeitsloſenunterſtützungen in den Städten bleiben. 


Mit der Faulbrutverſicherung wollen wir einen Damm bauen gegen 
die weitere Ausbreitung der Seuche. Da wir kein polizeiliches Recht zur 
Vernichtung der Seuchenherde haben, ſo müſſen wir uns dieſes durch die 
unentgeltliche Ausführung der Bekämpfungsmaßnahmen und durch 
Entſchädigung erkaufen. Dom gefunden Sinn der Imker iſt zu erwarten, 


1 


ſtaatlichen Viehſeuchengeſetzes! 


UAUAAUlnſer Wahlſpruch ſei: Hilf dir ſelbſt, jo hilft dir Bott! 


Weinheim, Auguſt 1920. 
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den Schwärmen a die n. 


* nicht ungänftiger gedacht werden 
konnte. Wäre die Aufhebung am 1. Juli 
erfolgt, dann hätten die Mittel⸗ 
wanbbebürfniſſe noch aus dem beſchlag 
nahmten Wachs gededı werden können. 
Nun zieht die Wachsinduſtrie nach der 
„D. E.“ alles im freien Handel erreich⸗ 
bare Wachs an fi. und für die Imker 
bleibt nichts mehr übrig. Wie jetzt die 
in e liegen, bleibt nur ein Hilfe⸗ 
el: die Selbſthilfe. Kein Imker 
Wachs an jemand anders ver⸗ 
als an feine Imkerkollegen und 
an 5 Geſchäf e, die das Wachs auk⸗ 
ch ließlich zu Mittelwänden verarbeiten. 
8 t wird dis Wachs im freien Handel 
io ar bezahlt, daß die Mette wände 
unter 60 Mk das Kilo nicht zu bekommen 
find. Ob die Wachserzeuger den ent⸗ 
ſprechenden Preis erh alten, iſt eine 
andere Frage. Der Wachspreis richtet 
ſich in Deutſchland nunmehr nach dem 
— und der iſt auch nach 
der Valuta noch ſo hoch, 
sch 19 in abſehbarer Zeit Mittelwände 
normalen Peeiſen nicht werden er⸗ 
n können. (ſiehe Bekanntmachung 

: ©. 5 im gleichen Hefte. R) 
altes Imkermärchen nennt 
Schanz Blatt das angebliche Ab⸗ 
en der überzähligen Königinnen 
Eines Nadiämarmen Geſtochene König 
en find nach drei Sekunden mauſetot, 
| e man leicht erproben kann, wenn 
man mehrere Königinnen zuſammen⸗ 
| 1 sön Der Verfaſſer hat ſtudienhalber 


Königinnen überlaſſen. Dazu 


de e Wir Woll nicht ne Polizei und e 5 5 N 
wa burg die Tat beweiſen, daß wir uns ſelbſt zu helfen wiſſen. Dann 
ürfen wir hoffen, daß unſere Dorf orge nur eine Etappe iſt zur gefeglihen 
$ürfe orge durch Aufnahme der Faulbrut unter die Beſtimmungen 925 


U 


Otto Falk 


ieben 


die Schwärme in leichten Kifichen unter 55 
Drahtoerſchluß bis „gegen Abend einge 


ſperrt, wo fie ſich dann feſt zufammen- 


geſchloſſen hatten, während die über⸗ 
zähligen Königinnen unten lagen, oft 
noch ſich ſchwach regend, alſo verhungert. 
Es waren keineswegs immer die minder 
wertigen, ſondern vielfach ſchien es ſo⸗ 
gar, als hätten die Bienen die ſchlechteſte 
behalten. Die Bienen richten ſich eben 
nach ihrer Naſe; diejenige, die ſchon 
am ſtärkſten den der Königin eigenen 
Geſchlechtsgeruch verbreitet, wird an⸗ 
genommen, mag ſie ſonſt ſei n, wie ſie 
will, und die noch ſchwach riechenden 
laſſen ſie verhungern, mögen ſie dem 


Imker auch noch 


jo wertvoll erſcheinen (2) 


Die Stimmung eines Bienenvolkes 


iſt — nach der „ 


abhängig vom 


B.“ — haupıfägli 
Mag en. Bienen mit 


leerer Honigblaſe ſind ſechluſtig während 
z. B. Schwarmbienen, die bekaantlich 
vor dem Aus zuge ihre Reiſetaſche mit 
Vorräten füllen, die reinen Lämmer find. 

Erſt wenn nach ſtundenlangem Harren 
und Bangen in ſchwebender Pein der 
Schwarm wieder nüch ern geworden iſt, 


verlegt er ſich 


aufs Stechen. Solange 


die Honigblaſe gefüllt iſt, fehlt den 
Bienen die Fähigkeit, den Hinterleib 


mit Leichtigkeit 


führen und den Stachel 


anſetzen zu können. Das Geheimnis, 
daß ein Bienenmeiſter mit ſeinen Stachel 
tieren 0 gut umgehen kann, liegt darin 


daß er 


hnen vor der Operation genügend 


Zeit läßt, die Honigblate zu füllen. 


Polleuwaben 


zur Überwinterung. 


Leberecht Wolff weiſt in der „Ip. Bitg.“ 
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darauf daß es unrichtig iſt, von 
ſolchen Leben, in denen der Pollen 
ſichtbar in den Zellen ftrht, je eine 
vor und hinter das Wir terlager zu ſtellen. 
Dieſer Pollen iſt nämlich zur Brut⸗ 
nahrung ungeeignet, weil zu alt; ehe 
er im Frühjahr Verwendung finden ſoll, 
iſt er verdorben und ſteinhart geworden. 
Unter großen Mühſeligkeiten müſſen ihn 
dann die Bienen aus den Zellen heraus⸗ 
und zum Stocke hinaus ſchaffen. Nur 
derjenige Pollen ſei im Frühjahr als 
Brutfatter verwendbar, der nur einen 
Teil der Zelle ausfülle, dann aber von 
den Bienen mit Honig übergoſſen und 
verdeckeit werde. Dann erhalte ſich der 
Pollen bis zum Frühjahr friſch, während 
offener Pollen ſtets bis dahin verderbe. 
Ganz deutlich erkennt man die Pollen 
enthaltenden Zellen an der gelblich 
dunkleren Färbung der Wachsdeckel. Die 
Verdunkelung macht ſich durch den über⸗ 
goſſenen Honig hindurch leicht bemerklich. 

Wie die Schweizer ihre Standbeſuche 
einrichten. 
Bezirksverein eine Anzahl bewährter 
Praktiker. Jedem derſelben wird ein 
abgegrenzter Teil des Vereinsgebietes 
zugewieſen. Auf einen beſtimmten Sonn⸗ 
tagnachmütag ruft der Leiter die Bienen⸗ 
züchter eines Dorfes zuſammen und geht 
mit ihnen von einem Stande zum andern. 
Dabei werden nun die verſchiedenen 

aktoren, aus denen ſich die Praxis der 

ienenzucht zuſammenſetzt, in unge: 
zwungener Weiſe beſprochen und wohl⸗ 
wollend kritiſiert, wie es ſich gerade 
darbietet. Beim Bienenhaus ange⸗ 
fommen, wird die Lage, Vordach, Vor⸗ 
platz, Licht, Bienendichtigkeit u. a. ber 
ſprochen. Dann gehi’s ins Innere. Der 
Raum hinter den Kaſten, die Geräte 


Donau ſchingen. Die zu Ehren des 
langjährigen früheren Bezirksvorſtandes 
Herrn Gemeinderat Weber in Aaſen 
auf Kirchweihſonntag, den 12 Oktb. 1920, 
in die Krone in Aaſen anberaumte 
Imkerverſammlung erfreute ſich eines 
guten Beſuches. Galt es doch, der 


Im Frühjahr beftellı der 


der Königinnen 
eines Stockes kann 


loſe geheilt, 


Ian re 
Bea ſo ft der Genie iber 
ein gern geſehener Go 
> ger 185 dender 
rlei nützlichen 
Erfar nach Hauſe 
das Gelernte zu eigenem 


tommen zur dane 
1 — Wie wäre 


Verſuch bei uns? 


Vereinigung 
voll und ganz 
Mahnung enthielten 


not ſämtliche 


predigten ſie ne 

werden die 

In Böhmen 

Völker gemeldet Ben. 


nicht weniger als 
oder verſpätete Zuck 


— 


Zucker nur 75 Kronen. 
auch 50 —120 Kronen 
Honig ne 

Freiburg i. 


T 


wegen Arbe itsüberhe 
eſchrittenen 5 — von 
In Er ee 
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jeren 
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verleihen. Der derzeitige Brig aeg 
Herr Färftl. Gärtner Heinrich Merz, 
würdigte in ſeiner Eröffnungsrede in 
1 Weiſe die großen n 
des Herrn Weber um die Bienenzucht 
im Bezirk, erinnerte daran, daß die 
reichen praktiſchen Erfahrungen und 
Kenniniſſe des Herrn Weber auch dadurch 
anerkanat wor den ſeien, als er früher 
wiederholt zum Preisrichter bei Aus- 
gen ernannt wurde. Mit dem 
herzlichſten Danke für ſeine langjährige, 
erſprießliche Tätigkeit wurde Herrn 
Weber die künſtleriſch ausge führte Ehren⸗ 
urknude im Rahmen nebſt einem weiteren 
Angebinde überreicht. Wir wünſchen, daß 
Herr Weber noch lange bei beſter 
Geſundheit ſich der 1 * . 
Bienenzucht widmen kann. — 


Bienen und Blüten. Anläßlich einer 
Beiprehung zwiſchen Obſt züchtern kam 
kürzlich auch die Rede auf die Fehljahre 
im Obſtbau. Es wurde die Meinung 
vertreten, die Fehljahre ſeien gegen 
früher ſeltener geworden. Ein Teil⸗ 
nehmer, der nicht Imker iſt, gab der 
Anſicht Ausdruck, daß eine der Urſachen 
dieſer Erſcheinunge en in der größ ren 
Ausbreitung der Bienenzucht zu ſuchen 
iſt. Es freute mich ungemein, dieſe 


Anfiht von einem Nichtimker vertreten 
zu hören; ſie iſt ſicher richtig und es 


ht zu hoffen, daß dieſe Erkenntnis in 
immer weiteren Kreiſen Eingang ſindet. 
Ich kann ſie durch zwei weilere Er⸗ 
fahrungen ſtützen. 

In meinem He imatdörſchen, in dem nur 
drei Bienenſtände zur Zeit der Obſt⸗ 
blüte ſtehen, war der Doftfegen in der 
näheren Umgebung des Dorfes groß. 
Weiter draußen, im freien Felde dagegen 
war der Behang recht mäßig. Nicht 
ich machte zuerſt dieſe Beobachtung, die 
Beute machten mich erit darauf auf⸗ 
merkſam. In der Nähe des Dorfes 
1 5 hauptſächlich Wieſen, auf denen 

bſtbäume ſtehen; es findet ſich 
er Spur von beſonderer Pflege der 
Obſtbäume, umregrabene Baumſcheiben 
ſind ſelten; weiter draußen ſtehen die 
Bäume auf bearbeitetem Boden. Beſſere 
Nahrungs verhältniſſe können alſo die ſe 
Erjcheinung nicht erklären. Was liegt 
näher, als die Urſache im Mangel an 
Bienen zu ſuchen? Sie finden in der 
Nähe genug Honig und fliegen darum 
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nicht weit ins Feld hinaus; darum kommt 
die Befruchtung der draußen ſtehenden 
Bäume zu kurz. 

Eine andere Erſcheinung glaube ich 
auch auf die 33 zurückführen zu 
dürfen. Die Bauern ſagen nämlich, 
wenn die Blütezeit des Repſes ſchnell 
verläuft. gibt es nicht ſo viel Früchte, 
als wenn er lange blüht. Was liegt 
näher als wieder — mangelnden Bienen; 
beſuch zu denken? In der kurzen Zeit 
werden nicht alle Blüten von den Bienen 
beflogen. 

Was ſagt die Wiſſenſchaft zu 1 
Frage? Alle Pflanzen, ob Wind» oder 
SInfelienblütler, bevorzugen Fremdbe- 
ſtäubung. Nur wenige können bei 
Selbſtbefruchtung vollwertige Früchte 
her vorbringen; die meiſten haben ſogar 
Vorrichtungen, um Selbftbefläubung zu 
verhindern oder nur im äußerſten Noi⸗ 
falle zozulaſſen. Das iſt in beſonderem 
Maße dei den Obſtbäumen der Fall. 
Es iſt feſt zeſtellt, daß Birnen und Sauer⸗ 
kirſchen ohne Jaſekten überhaupt keine 
Früchte bringen können, andere Obſt⸗ 
ſorien nur wenige und minderwertige. 
Da zur Zeit der O öſtblüte nur die 
Bienen in großer Zahl vorhanden find, 
weil ſie in großen Kolonien überwintern, 
während die andern Inſekten nur in 
Einzelexemplaren das Frühjahr e u 
iſt die Behauptung wohl gerechtfertigt: 
un Bienenzucht kein einträglicher Obſt⸗ 

W. Frank. 

Rott chrei eines Aufängers. Der Artikel 
des Herrn Pfarrers Graf in Ne. 10 
über Blätternock iſt jo recht geeignet, 
Verwirrung bei Anfängern und Un⸗ 
ſicherheit bei Erfahrenen hervorzurufen. 
Seit einem halben Jahre mit heller 
Begeiſterung als leidenſchaftlicher Tier⸗ 
freund zu der Imkergemeinde überge⸗ 
treten, habe ich mich nach ſorgfältigem 
Studium und eingehender Bera ung auf 
den badiſchen Vereinsſtock mit Seiten⸗ 
wandfütterung feſtgelegt und muß nun 
leſen, daß all mein Trachten nach dem 
Beſten, daß alle Raiſchläge langjähriger 
Sachverſtändiger heller Unſinn geweſen 
ſein ſollen? Abgeſehen * 1 emachten 
Aufwendungen, da ich as Beſte 
wollte, an Bienenhans, W e Mittel⸗ 
wänden uſw. bin ich als Anfänger 
übern aſcht, auch in dieſem Verein heftige 
Uneinigkeit über eine dem gefunden 


Mer ſchenverſtand nicht fo r 
ſcheinende Frage toben zu ſehen un 
dieſer argumentirt ſo: Gibt es Tracht, 
ſo werdern auch Kleinwaben voll, gibt 
s keine, fo iſt die Breitwabe ein Ge⸗ 
fäß ohne Inhalt. Ich laſſe mich gerne 
überzeugen und ſuche nach dem beſten, 
aber welches iſt nun der beſte Blätter⸗ 
ſtock? Ich frage rechts, ich frage links, 
es iſt keine poſitive Antwort zu erhalten. 
Nachfrage beim Lieferanten ergibt zu 
meiner Verblüffung, daß keine Blätter⸗ 
ſtöcke mehr verlangt werden und daß er 
noch einige alte habe, die er billig ab⸗ 
gebe. Ja find denn die langjährigen 
Bienenfreunde alle rückſtändige Träumer! 
Ich kenne welche, die ihre Bienchen auf 
das rührendſte pflegen und zärtlich lieben, 
und ſich die Minuten von ihrer Haupt⸗ 
beſchäftigung abſparen. Und fie ſollten 
nicht ſchon längſt im klaren ſein, was 
ihren Lieblingen am ir: zuſagt? Un⸗ 
möglich! Was nun. finde es 
nicht recht, mit sold mperativer 
Geſte den alterprobten Vereins ſtock zu 
verdammen. Es kann nicht jeder, heute 
ſogar die allerwenigfien, ſeine alten 
Beuten herauswerfen und Blätterſtöcke 
(welchen auch?) anſchaffen. 


Wenn Herr Pfarrer Graf wenigſtens 
geſagt hätte, wie er ſeine Beuten umge⸗ 
wandelt hat. Ich habe es nicht begriffen. 
Wie werden die Vereinswaben in Breit⸗ 
waben „umgeſchnitten“? Wie werden 
letztere eingeſtellt u. ſ. f.) Was für 
ein Anſatz kann leicht dem Karten bei⸗ 
gefügt werden? Ich geſtehe, ich fiehe 
vor einem Rätſel, bin auch kein Schreiner» 
künſtler wie Herr Pfarrer, und laſt not 
leaſt, mein Gewährsmann hatte ſchon — 
Blätter ſtöcke und iſt reumütig zum Ber» 
einsſtock zurückgekehrt. Alſo nochmals. 
Verwirrung und kein Ende. 


Theoretiſch iſt mir jeder Stock recht, 
auch der Blätterſtock, denn ich halte meine 
Bienen in erſter Linie meinen vielen 
hundert Obſtbäumen zu lieb. Alſo kann es 
mir gleich ſein, wie fie wohnen, abgeſehen 
von den eventuellen Umänderungskoſten, 
aber ohne Herrn Pfarrer irgendwie ver⸗ 
letzen zu wollen, ſeinen Ausführungen 
wird von weitaus Berufenern als ich 
nicht zugeſtimmt. So ſtehe ich nun, 
dem das Beſte für die Bienen gerade 
gut genug iſt, vor einer Verſchiedenheit 
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zeichen gibt den ſicherſten Beweis da ⸗JKöni 


„ daß, wenn alte Bienen in einem 
Stocke nicht vor handen find, die jungen 
die Außenarbeit, alſo die Trachtaus flüge, 
ſchon viel früher als im 14 tägigen Alter 
notgedrungen aufnehmen. W. 


Betr. Landwirtſchaftliche Ausſtellung. 
Wie wir aus zuverläffiger Quelle er- 
fahren, ſind die e rer zwiſchen 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin und dem Rat der Siadt 
Leipzig bezw. dem Meßamt Leip ig fo 
weit gediehen, daß im Juni 1921 be⸗ 

immt mit der Veranſtaltung der erſten 


D. L. G.⸗Wanderausſtellung nach dem 


Kriege in Leipzig zu rechnen iſt. Die 
Abſicht der D. L. G., bereits im Sept. 
1920 den Rundgang der Wanderaus⸗ 
ſtellungen in Nürnberg wieder aufzu⸗ 
nehmen, wurde bekanntlich durch den 
Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Bayern verhindert. Um ſo freudiger 
wird in den Kleiſen der Landwirte und 
der Induſtrie landwir ſchaftl. Maſchinen 
die Nachricht begrüßt werden, daß Termin 
und Ort der nächſtjährigen Veranſtal⸗ 
tung nunmehr feſtgelegt find. 

Untüchtige Königin. Die Minder⸗ 

wertigteit einer Königin äußert ſich: 

1. In dem lückenhaften Brutſtand, 
wenn alſo nicht Zellen an Zellen mit 
Brut beſetzt find, ſondern ſich leere Zellen 

zwiſchen befinden. 

2. Darin, daß fi zwiſchen der Arbeiter⸗ 
bıut Drohnenbrut hoch über wölbt, 
ſog. Backelbrut, vereinzelt befindet, was 
immer ein Zeichen davon iſt, daß die 


/ / 


ſchon in einem hohen Alter ſteht 
oder ſonſt untüchtig iſt und ihre Mutter⸗ 
arbeit nur noch unvollkommen zu ver⸗ 
richten vermag. 

3. Untauglich zur Zucht find ferner 
ſolche Königinnen, die ausſchwärmen, 
noch ehe das Volk ſchwarmreif 
geworden iſt, alſo noch nicht die ge⸗ 
wünſchte Höhe erreicht hat, um einen 
1 kräftigen Schwarm abſtoßen 
zu können. 

4. Za den minderwertigen Königinnen 

nd auch ſolche zu zählen, die zum 

rühbrüten neigen, den Brutein- 
ſchlag ſchon im Januar aufnehmen, ja 
oft den ganzen Winter hindurch von 
der Einwinterung an den Bruteinſchlag 
fortſetzen. 

5. Ungeeignet zur Zucht find endlich 
auch ſolche Mütter, die überhaupt 
zu ſtark auf die Brut gehen, me 
davon erzeugen, als dem Volke gut iſt, 
ſo daß dieſes über der Brutverſorgung 
und Brutpflege von feiner Haupibe⸗ 
ftimmung zum Honigſammeln abgelenkt 
und abgehalten wird. 

In dieſen Merkmalen findet der 
Imler die untrüglichſten Fingerzeige 
von der notwendig werdenden U m⸗ 
weiſelung der Völker, wobei zu be⸗ 


merken iſt, daß er ſich von dieſen Kenn⸗ 


zeichen bei der Umweiſelung mehr leiten 
laſſen muß als von dem Alter einer 
Königin, denn es kommt oft genug vor, 
daß eine ſolche nach ihrem dritten Lebens⸗ 
jahre eine viel größere Fruchtbarkeit 
entwickelt, als eine andere in niedrigerem 
Alter. L. W. 


Brieftaften. 


Meprere: Die Obmänner ber Arbeitsgruppen find in Nr. 9 Seite 194 bekannt 
gegeben. In Fragen über Bienenwohnungen und Geräte wolle man fh an Herrn 
Oberlehrer Sickinger in Ottersweier wenden. 

Mitarbeiter. Da dieſes Heft ſehr ſtark für Bekanntmachungen in Anſpruch 
genommen wurde, mußten mehrere Einſendungen zurückgeſtellt werden. Ich bitte um 


Geduld. 


G. in T. Wie man mir mitteilt, werden für 1 Kilo alter Waben ungefähr 6 + 


geboten. 


S. in B. Machen Sie ſich keine Sorgen darüber. Sie befinden ih mit Ihrem 


Vereinsſtock in guter Geſellſchaft. 


Nedaktionsſchluß für die Doppe nummer 1 und 2, die k 


na Miete 


3 
Januar erſcheinen ſoll, it am 31. Dez. Heft 3 erſcheint wieder wie „ 


auf 1. März. 
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Imkerfragen. 


weitem Deckelausſchnitt verfehenes Nüſtchen 
unter, das etwa 10 An faßt, und 
ſtattet dieſe mit Mittel wänden aus ſſtehe 
| Bild). Das Flugloch des Korbes wird 
geſchloſſen die Bienen müſſen durch das 
AKafichen fliegen. Bei guter Tracht bart 
| 
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Um Fragen und Antworten aus dem 3 iz Ä 


Bejerfreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 36. Als Anfänger habe ich ein 
reges Intereſſe für neuzeitliche Bienen⸗ 
wohnungen. Kann man auf badiſcheg 
Ständen Brauns „Be⸗Be⸗Kaſten“ und 
Deutſche Seitenſchieber“ im Betrieb ſehen? 
Wann findet die nächſte badiſche Bienen: 
zuchta asſtellung ftatı ? F. M. 
37. Ich habe noch zwei gute Sirohkorb⸗ 
völker, die ich aber nächſtes Jahr doch auf 
Rähmchen bringen möchte. Nun habe ich — 5 — 
ige das könne geſchehen, ohne daß man „„ — 
e ausſchneidet. Aber wie? W. L. das ea die 8 — und die 
38. Iſt der Sonnenwachsſchmelzer zum zum Königin legt unten ein Bru an. 
Aaslaſſen alter Waben zu empfehlen? * delt 3 ages a 
Wer liefert ſolchen oder beſchreibt einmal Ausſchnitt des Käſtchens m 
enau die Serflelung? 2. Wer liefert ſperrgitter. fo daß die Königin nicht u 
rohmwand » Bienenwohnungen, wie fie . rg Den .. R 
äger in der Seegegend früher e orb hebt man nach etwa | 
. Pf. 


I 


ot? und laßt feine Bienen den übrigen zu 4 
Selbſtverſtäadlich wird das Volk daun 
1 8 2 ae arte en einen richtigen Kaſten geſeßzt. R. 
ock und dem Deutſchen Seitenſchieber“ 7 

iſt mir das nicht bekannt. Zander ſtöcke 38. Am Nr el 75 ſich der R 
können Sie ſehen bei den Herren Klem in . er wir 2 998 
Rammers weier und Sickinger in Otters⸗ al. nn . ſch. d 5 die a 
meier. Blätterſtöcke mit Breitwaben bei beitung n alsbald . 
den Herren Dr. Zaiß in Heiligfreugeimach, | eltung Ihnen ang erprobten Sun 
Pfarrer Graf in Lichtenau und Danner u Eu te 
in Markelfirgen. Die nächſte Auskellung wachs ſchmelzer enen kann. Die 


0 will ſich auch ſonſt noch der eine ö 
fol 1922 in Mannheim ſtatifinden. R. andere handfertige Imker über W 


37. Das iR nicht fo einfach und gelingt einen Soanenwachsſchmelzer bauen. 
auch nicht immer. Dan ſetzt dem Kor Bienenwohnungen mit Strohwänden 
volk vor Beginn der Haupttracht ein mit weiß ich nicht. 
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N 
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Beſprecungen und Mitteilungen. 


Heidelberg. Am Sonntag, den 12. Dezember, nachm. 2 Uhr, Bezirksverſamm 

im „Württemberger Hof“ (Haſpelgaſſe). T.⸗O.: 1. Vortrag über die Honigeint 
genoſſenſchaft. 2. Einzug der Beiträge für 1921 (10 4). er im Beitrag bis 
Dezbr. noch rückſtändig it, kann auf dle Zeitſchrift am 1. 1921 nicht rechnen. 3 
ſchiedenes. Der Bo rſtand: Ruh 
Karisruhe. Der Bedarf an Kunſtwaben if bis längſtens 15. ODetember bel 
anzumelden. Für rechtzeitige Lieferung wird geſorgt. Der Vorſland: E. man 


Küſſa burg. Sonntag, 14. November, nachm. halb 3 Uhr, Generalverfammlung ı 
im Refaurant Müller in Ahrinheim 1. Neuwahl eines erſten und zweiten Worktandes. 
2. Neuwahl eines Rechners und Schrififahrers 3. Regelung des Vereins und Ber- 
pflichtung der Bertrauensmänner. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der 2 Vorſt.: Utz. 


Mannheim. Sonntag, 12. Dezember, e bei Krauß O 3 2. Beginn 
3 Uhr %-D.: 1. Vortrag von Dr Fleiſchmann. 2. Werſchiedenes. 3 Beitritt des 
Dezirlsvereins zur Genoſſenſchaft. Klingert. 


Neudenau. Sonntag, den 21. November, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung in 
Neudenau im Gaſthaus z. „Lamm“. T-D.: 1. Bericht über die Landes verſammlung 
in Pforzheim. 2. Stellungnahme zur Bad. Imkergenoſſenſchaft. 3. Beſtellung von 
Mittel wänden und Futtertafeln. 4. Die neuen Satzungen und Feſtſetzung des Jahres⸗ 
beitrags. 5 Berſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet er Vorſt.: Weihrauch. 

Pfinztal. Am Neujahrstag 1921, nachmittags 2 Uhr, findet die jährliche Haupt- 
verſammlung im Gaftdaas zum „Crünhof' in Dietlingen ftaıt. 1. Tätigkeits⸗ und 
Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 3. Gratisverloſung. 4. Berſe iedenes. 
Um v»lzähliaes Erſcheinen bittet der Vorſtand: K Kohle. 

Pfo zheim. Samstag, 27. November, abends halb 8 Uhr, Zuſammenkunft im 
„Ratsteller“. Beſprechung über Einrichtung und Betrieb der Belegſtelle. W. Frank. 


Berantwortlicher Schriftleiter: J M Roth in Karlsruhe. Tullaſtr. 76 


Der umfangreiche Brad katalog der bekannten Firma Gebrüder Rauh, Stahl⸗ 
warenfabrik und Bertanbbans 1. Ranges in Gräfrı th bei Solingen, tft neu zur Aus⸗ 
gabe gelangt und wird jedermann auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt. Alle nur denkbaren 
Gegenſtände find darin enthalten, befte Stahlwaren, vortreffliche Werkzeuge, nützliche 
Haushaltwaren, Schmuckſachen, Uhren, Lederwaren, mancherlei Geſchenkartikel, hübſche 
Spielſachen und Chriſtbaun ſchmuck. 

Unter der Bezeichnung „Abſtin“ bringt die Fa. Deutſch u Co., Neuköln, ein 
Präparat in den Handel, das in eee Weiſe geeignet iſt, den ſtärkſten Raucher 
ohne geſundheitsſchädliche Nebenwirkung zur Abſtinenz zu erziehen. Wir verweiſen 
auf das Anferat in heutiger Nummer. 


daß die Strohbeute die geſundeſte 


garantiert rein, kauft jede Menge 


eker 3a: atr mit Bunte an 


Syrup (bell u. rein!) J-d. 
sh. fein Bedarf re 
letzt Nohhoffe wieder aus⸗ 


mslos jed. unbegrenzt z. Verf. 
en. Anfr. fo. an 241 


ulsehus, Magdeburg gl. 


Das Imtereigeſchäft von 
1 Was tzel, 
Freiburg i. B., kauft 
Hoenig. 


Preisangb. erforderlich. 


ettn Assen 


Befreiung sofort. 164 
Alter und Geschlecht an- 
geben. Ausk. umsonst. 
ı. Inst. Gg. Englbrecht 
nchen B 8, Kapuzinerstr. 9. 
on 2 Ser un 66a 


u. billig. Bienenwohnung tft. Die 


Preßform Erika 
D. R. G. M. ang. 
preßt Strohtaſten für Stabil⸗ 
und Mobilbau, Ränder, Aufſatz⸗ 
kaſten und Deckel. Glatte, 5 cm 
dicke Strohwände in einem Guß, 
faſt wie aus Holz. Material⸗ 
toten nur einige Mark für ein 
Kaſten; ohne „dung tägl. 2 und 
mehr. Preis nach Kröße. Für 
Mobilbauten bitte Anzahl und 
äußeres Maß der Rahmen an⸗ 
zugeben. Anleitung zur Selbſt⸗ 
herſtellung der Apparate 4 9.—, 
Nachn. 1.— 4 mehr. 264 


Hermann Koch, 


Weseby bei Fleceby 1. 


— 1112022770012 L.—.F m — ĩ́ĩß?Tißr;ſqſ —n 


Prefrückſtände, Raa, alte 

Waben kauft 69% 
Nerdd. Honig- u. Waohswerk, 
G. m. b. H., Visselhövede. 


zu guten Preiſen gegen Kaſſe 
Imkerei Sieling 


Borna 3 bei Ehemmtg. 869 


Allerwelts-Biezenstock! 
Schwarmiang- Automat! 


Ber fie nicht kennt, iſt rückſtändig. 
Buch mit 43 Bildern geg. 4 2.70 
ans Poſt⸗Scheck- Amt Stuttgart 
Konto 12453. G. Junginger, 
Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 


Die Badiſche 
Imlerg⸗ noſſenſchaft 
e. G. m b. H. 155 


kauft jederzeit 


HONIG 


zum Tagespreis bei Barzahlung. 
Angebote ſind zu richten an 


Lz. Klingert, Vorſtand 
Mannheim ⸗ Käfertal. 


LIBRAR * 
COLLEGE ‚OF. ABRIGULNURE 


MIME GIT N F 


WISCUNSIR 


Wabenprefllen+| Filzkissen, sit v. 15 mu be 171 
Hallein. Bockenrod, Ddenmalb. Strohkissen für bad. Maß „ „ „ 4. 


= er 
eee eke . Fe ne de Sabel ate 


verkaufe ich eine gut erhaltene Georg Ammann, Bretten (Ae 


Honigſchleuder - 
4 Besen tete u mut | Hand-Nähahle „Symbolo 
apparat bad. Maß. 242 Unentbehrlich für jede Familie! 
Eugen Wohn, 8 
F 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 
Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): 
— Nenigkeit! — 


Unterweiſungen Anerkannt praktisch zum N von ir 


und Stiefeln, Lederzeug und dicken S. oſſen aller Art, 
für naturgemäße 546 || Geschirren, Riemen, Segeltuch. Decken, Teppichen und 


Volksbienenzucht n cn 0 kart eser "m 


G Lä 15cm, mit 
Ben Dior a mitte. || Nr. 3392 fe e Mk. 4 25 
vielen ungen. Zwirn, per 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6 | 5 Be a 8 unter Nachnahme 


bee ge en brüder Rauh bräfra 
rn Verein ſollte es befigen. bei Solingen 


Reichh. Proſpekte für Bienen⸗ 


züchter und Probe Ar. gras. Stahlwaren- Fabrik und Persandbaus I. Range 


Versand direkt an 8 


9 an i N Vorlangen Sie geft. unseren neuesten 


illustrierten 


garantiert reinen Blütnhonig | Weihnachts-Prachtkatalog 


werkauls 3 Angebot. er welcher iiber 8000 Gegenstände aller 
Wundſchuh, | Warengattungen enthalt. 


Tausende Anerkennungen. 
Antenſchefflenz, Baden. 
Wichtig Wichtig für Landwirte. 
Schmitter, 


Das Wiſen dröyroftiichen Honig und Wachs 


- aller Ari kauft u. erb. Anſtell ung 
La Ad nirts. 166 Harm Rrümmerhaff f Soltau. 
geſch. Verf. ſowohl aus 31 


Hilfe: und Nach ſchlagebuch Zu verkaufen 55 5 ei auch 3 er 
für den tägligen Gebrand, 2 5 Ik VV 
5., gänzlich neubearbeitete Auf⸗ If uk 100 kk i 


halt berfiellbar. Aust. m 
lage herausgegeben von Dr. Carl, mit nur Blütenhonig eingewint, Skulschus, Magdeburt 


Verausgeber der Fachzeitſchrifi in Huſſer⸗Wanderbeute, mit voll» 


„Der praktiſche Landwirt“. and. Wabenb N 5 7 PT 
761 Seiten ſtark. Geb. 40 4. 12880 . Bienen « Buchtod 


C. Rottler, V. Spidert, in Körbe empfiehlt un 
Buähandlung, Gaggenau. | Karlsruhe Daxlanden. H. Schröder, Solten if 


TBRIK- MARKE 
Bei allen Aufträgen a he 


Zucker. 


garantieıt nach mein. ge 


1 4 ir 1; . 


* 


lr Einwinterung — 


empfehle ich: 


r 3 r WERTE; NEN, 


u * Be, 2 


bot u verkaufen. Bei 
Au 51 2 ri beizul 278 
enenho onig Nr — 


strohkissen in badiſchem Maß, 25/45 cm, beſte Qualität, per Stück + 3 60 | 


Bodenblätter aus Ruberoid, zum Einlegen unter die Waben „ 
Putterteller aus Weißblech zum Aufſtellen von 2 Flaſchen 5 
Puttertrog „Fortschritt“ aus Holz, Nr. 241 der Liſte 
* Futterballon mit Plattenteller 

Ferner halte empfohlen: 


* 


* 


4 180 
43.75 


4900 


A360 


—Bienen wohnungen 


Bar alle zur Imkerei nötigen Geräte in folidefter. Ausführung | 
nit 10 Prozent Preisnachlaß auf Lifte Nr. 30. 


Für Bienenhäufer, Wabenſchränke uſw. find beſondere Angebote einzuholen. 


8. Husser in Hochstetten 


bei Karlsruhe in Baden. 
— Man verlange Preisliſte! 


Rietsche - Guss formen sind sofort lieferbar! 


eee haarſcharfe, vernidelte Kupfer Präauna, kein Bleiquf) 


Sagergröße Preis 

14 paſſend für in Bintrabmen ſe pech nun Rupfen, 
Normalhalbwaben 4 120.— 4240. — 
Z 1% „ 120.— 240.— 
Sreudeniteinmah - - - - » 2.2... TE „145.— 290.— 

EEE ee 840.— 
No alganz- Hoch- oder Breitwaben | „170.— 340.— 
Gerftung Hoch- oder Breitwaben „250.— 400.— 


Preis für andere Größen au Anfrage. 


Honig, 9 Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung W 


Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


Das Breishuß 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 verfende ich gegen Einſendung von 
n 


4 2.— (auch 


Briefmarken). Dampſwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 


walzen, Anlötlampen „Rlitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 


praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1888 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte, 


Ein ſchönes Weihn cht⸗⸗ 
geſch enk für jeden Imker! 


Imkerhandſchuht 


ſtichfeſt, mit langen Armeln 
das Baar 4 10.— verſendet 


Konrad Lutz, 


Emmendingen 1 (Baden). 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Im Beſitze der zugeſandten 
Handſchuhe bitte mir um⸗ 
gehend noch zwei Paar zu⸗ 

ſenden zu wollen. 
Chr. Jung, Ea dersbach. 
Unterzeichneter bittet um 
Zuſend ung von noch zwei 
Paar Imterhandſchuhen. 
Graf Schwerin, 
Rittmeiſter a D., Bohrau. 
Mit den mir überſandten 
Hand chuhen bin ich ſehr 
zufrieden. 
Paul Strauß, Rüſtringen. 


Senden Sie mir bitte ſo 
raſch als nur möglich 1 Paar 
Imker handſchuhe. Es wurde 
bei mir eingebrochen und 
der Kerl hat wir auch die 
Handſchuhe geſtohlen. 

Martin Mozen, 

Mannheim⸗Feudenheim. 


Ihre Imkerhandſchube 
find todellos und kann ich 
dieſelben jedem Imker 
empfehlen. 

F. Schemenau, Hauptlehrer 
in Dühren. 
Bezugnehmend auf eine 
Unterredung mit Herrn B., 
der ſich von Ihnen 1 Paar 
Imkerhandſchuhe ſchicken 
ließ, bitte auch ich um Zuf 
ſendung zweier Paare. 
B. Ocke fels, 
Bahnm. 1. Kl., Großdüngen. 

Habe ſoeben Ihre Hand- 
ſchuhe erhalten, aber gleich! 
hat fie mir wieder rin Imker 
abgejagt. Bitte mir gleich 
wieder ein Paar zu ſchicken. 
F. Seifermann, Peterzell. 

uſw. 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer be⸗ 
währten, preiswerten Hand 
ſchuhe, denn der Vorrat ist 

beſchränkt. 230 


zu verkaufen. 


1. Honigſtock vielfach erprobt. 
2. Brauns Blätterſtock ſog. Be-Be-Ben 
3. Müllers Idealzwilling mit sag | 
4. Michel⸗Iſenbügel verbeſſerte Biene 


5. Normal Dreietager Ein⸗ und be 
6. Alberti Breitwabenblätterftod „Ideal“. 


Spezialfabrik für Biene 


Ausgezeichnet mit den erſten und Ehrenpreifen, 3 


Lesen Sie die deutsche Biege ch ieh 


Dann beitellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfuri® 
(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden des 
Reichhaltigteit und dem Neuen was geboten wird, 8 
Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „ 2 
Imker in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. tr 


| Kolbs Bangs, Wag, Auen 


Garantiert reinen f R i € 


76 9. Ichle, Han 


der Neuzei t 


Nenzeit. 


Freudenſteinzweietager. 


Für ſaubere und ſolide Arbeit 
leiſten wir volle Garantie. 
Anerkennungsſchreiben ſtehen jederzeit zur Verfü; . 


Te 
ır f ni 
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H. Müller & Co., Auspach i. Taunus. 


ſilrerne Staatsmedaillen. Bitte Brie liſte fordern. 


Preis M. 90.— 

tft der denkbar . und — 

Das Wachsauslafſſen if ebenſo nützlich wie das Hon | 

Die umſtändliche Arbeit und 91. 
interblieb nut deshalb das e des weil 

nem geeigneten Apparat für den e 
Mit dieſem Apparat Wachs aus 

Reine ſchmierige Arbeit, kein pe 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ser es Ionen N 


meine Frau, ſeitdes Fr * noch nie 8 — 

zaben, als ſeit dem ti von 5 

zes Ihnen „ 2 aus bend eee. 

volb's bewährten 1 2 
Daueneberſtein. St. . Stevens 


3. F. gel. Karlörube 1 Larhnerfir 


0 Google 


57. Jahrgang. Heft 1. Januar 1920. 


Rn ä Ei 
x ® Au — — — — 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird eden Monats d lied i geliefert. — 
cbtmtiolle A 2 3.50. — reg ef lieder in Aden 50 2 


Abrigen 40 
alle übrigen 60 die breigeipaltene Petitzeile, zuzügl. 40 % Teuerungszuſchlag. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Ferüruf Mr. 3882. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 17800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


M-z willing sr em Ra | 


151 das System Ger — 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste 


und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei € 
.. Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 


vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 


3 


I Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
rel J. Welter en b.. Bonn” 


Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (adler weben 
Honig-Gläser und alle Gerätschaften. 


Abt. II: Zuckergrosshandlung — Spezialität: Bienenzucker 
gegen Bezugsscheme der Reichszuckerstelle, * 


Abt. III: Blenenvölker und Königinnen. Pr 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8 M. 
Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von — 70 M. 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 
=) Senn- und Feiertags geschlossen. t 


Moderne Firma zum Si 
ee #8 erdw 
ienenwohnungen! === 

Als Spezialitäten fertigen wir an: in allen Maßen in 
Hexenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) kannt beſter Au 
Brauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. Fa been 
Kasten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 

für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. erhalten Pr 


Müllers Ideal-Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 Auch liefere 1 0 i 


Wir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
die Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. Bienenwoh 


— Einige Anerkennungen von Vielen n jedem 


1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- holz und fert 
Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die jedem Quantu 
Bienenwohnung iſt ſauber 4 ſtark gearbeitet. NB. Da die 

„Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. d ee ung * 


2. Der Hexenſtock iſt 8 hier angekommen und kann ich aufzugeben. Pre 
Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material Anfrage zu 2 
nur mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar - 
Auf Berlangen ftehen fie frei zu Dienften. 501 schluss 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 3}, N "ass 
— Ausyod 1. Taunus, ß .. 
ET EDER ES EEE Borna 3 ei 


5 . boeh Oglse 


— 


20tbs Danıpi-Was- Ansiakapparat 


me Preis M. 45.— freibleibend 
- I der denkbar einfachfte und billig ſte! 504 
Wachsauslaſſen iſt ne nützl os das Honigſchleudern. 
dis ae u on ‚read faft jeder Imker und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, vi es an 
einem re pparat für den Kleinbetrieb 
Mit d ige Bee, Wachs . en, macht Vergnügen 
Reine . beit, kein Arger, ke Berdruß. 


en ache e in Be 
nertennung 


8 und empfehle 
St. G., Dienenzüchter. 


8. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


=: sen Met | — 


Bienenwahmugen 


ſowie ſämtl. Artikel für die rationelle Bienenzucht 
liefert lin nur erſtklaſſiger Ausführung 
aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 184 
Otto Glintert - Bienengeräte-Fabrik 


Laufen (Baden) Boft- und Bahnſtation Sulzburg. 
— — Preisliſte umſouſt und portofrei. — 


Dampf- Wachsschmelz-Apparate 


mit und ohne Presse, durch Dampfwirkung von allen Seiten — 
Wachsausbeute — (als Beerenpresse verwendbar) — kein 
‚Preßbeutel nötig — “Aus jeden Herd passend, empfehlen 


117 Kolb & Gröber in Lorch (Württbg.)” 
err * — 


Bienengeräte der Neuzeit ( Cüncne Fahrkae) 


“beziehen Sie am besten und reell von 


— ——— 


Bienen⸗Literatur 
ie Lienemucht der Neuzeit im 
Kaſten Be-Be. Preis Mt. 2.45 
raun, Mit 50 Sienenvölkern 
in die Rapstracht gewandert. 
l 


Keilwabe 


AGURWaDE Heureka 
El baben die Probe 


gran zend 

beſt ande n. d 

Proſpekt von 
Preis Mk. 2.45. =>: 


mferdin A.-G., Bihlj (Bad.). 


111 1 Wabenſchrank 


Fol. Jindeuſtr 


Zu verkaufen: 
Neues zerlegbares 


1 


für 12 Doppelwandige oder 16 
einfachwandige Kaſten. Boden⸗ 
fläche 2,00 / 2,35 m auf ſolidem 7 
Fundament. 


Ferner: 7 ſtarke Völler, 


6 doppelwandige Grazekaſten ; 
mit Seitenfütterung, 


4 einfachwandige Kaſten 


bereits noch neu, 


1 


eee 


a 
. 


. 


1 
LE, 


aben, 


180 gut ausgebaute Waben 
3 Jahre alt und verſchledene 
noch neue Bienengeräte. 2 
Anfänger ſehr vorteilhaft. 8 
ae erhalten a 3 
Bericht. N 


H. Weingärtner, 
Bahnmeiſter, * 
Villingen (Baden). 


Bettnässen. 


e sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Ausk. umsonst. Älteste u.best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 
Institut Engelbrecht, 
München B 160, Kapuzinerstr.9 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENB 
liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand- n 1 1 2 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -G belt 1, 
lungs- Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honi — 5 | 
pressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. bangen 5 


Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden u. mit 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäul 


Bienenwohnungen 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von & 1.—, Diese 
wird bei Bestellungen zurückgeben + 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ 


g>000000000000008 2000009009080 4 


: Th. Gödden, Milling an : 


| Fabrikation und Versand ‚Ming Artikel seit I 
0 
0 
0 
8 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen ı 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunze | 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschune 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, zetts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 17 
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\ Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausf rung 


Nahmenſtäbe s fertige Rahmen © Iluglochſchieber * Aöfandfifte 
Adftandbügel e Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate Nauchbläſer uſw. 
ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Viene nut 
liefert 
— Chr. NMraze, 8 — 
GE Bitte Preisbucdh verlangen. u | 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia A.-G., Bühl (Baden). (Otte Ritter.) 
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Heft 2. Februar 1920. 


VI 7 
der 


Iultriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei ert. — esb 
lieder 4 8.50. — 5 fie Alder in Aden 80 2 
g. 


für Nichtmitg 
alle übrigen 60 die breigeipaltene Petitzeile, zuzügl. 40% Teuerungszuſchla 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der „Konkordia“ A. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 
(Sriedensausführung, haarſcharfe, vernickelte Kupfer ⸗Prä zuna, kein 3 


Lagergidße 
vafjend für. in Bintragmen aß 

—— — — — m 

Normalhalbwaben 2 4 72.— 
Bad. Maß. , „ 72.— 
Freudenſt einma 2. au men „ 85.— 
Kunzzſch maß 0.000 2 „ 100.— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben „ 100.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 120.— 


„Dazu ab 15. 1. 1920 20 Prozent Aufſchla eis rößen 
Fonts Kupfer, Zinn, Zink, en eat in Jaka 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
Daß Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich d Einſendung gege 
4 1.— (auch in te, Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſt 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
2 Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 1 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden), Ge 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
en | 
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Th. Gödden, Miſſingen “ 


Fabrikation und Versand benen son seit 18 8 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtv 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwabe 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Hand 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Letts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Pr 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und iranko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31) 
0 Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 


* 


280000000000 0 0306800000600 => 
Su ext aufe 


Kolbs Wahenanlötlampe 


iſt einfach und praktiſch in der Handhabung, 
— ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 7.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 
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1 „SOOgle Ba: 


Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—-Be—Be 


Die vielseitigste Bienenwohnung ist 


Be- 
Be | Drauns Blätterstock Be 


6 D. R. G. M. 


Alle Betriebsweisen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des Brutraumes D 
betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum Zwecke der bequemen 4 
| Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem se!bstsä'igen Schwarmfang dienen. Die Fütte- | 
h rung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt als die bequemste aller Fütterungen. Ie 
Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum, Der bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. l 
| Die Ableger können leicht gefuttert werden. Der Kasten wird in sauberster u. solidester Arbeit angefertigt. | 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 4e 
N zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be-“ lesen. Preis mit Porto 2,25 M.“ © 
| Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.). Posischeckk. Frankfurt a. M. 22057. I 
— Empfehle auch mein Büchlein „Raps wanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und = 
| für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 3,60 M. franko. 539 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung 


Oßmannstedt 
Thüringen 


Neuheit 
1920! 
Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergest. aus bestem ver- 
zinntem Blech und 
St ab., schwerem 
Gestell 


In Kürze 


erscheint: 
Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 

wird dasselbe versandt. Bei 
Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung-Systen 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
„ Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


Rolbs Hanf, Bac Area ent Ju kanſen gef 


3 M. 45.— freibleibend k 7 
u de Deuter enfegpe ger | Ichlkudermaſchine 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützl 2 as Honigſchleudern 
Die umflänbliche aa r geen jeder Imfer und vieffad Offerten erbiik 
smterblieb nur deshalb das Auslaufen des Mer von es an 
inem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb Ernſt Nunninger, 
Mit dieſem er Wachs auszulaſſen, mag — Säckingen (Baden), Bauverein. 


dei ſchmierige Arbeit, kein Ärger, kein Verdruß. 


rter Kolb! 8 eſte daß ich, i 
keine Brent (eitbem 1 Bienenz 955 ie Ken 8 1 autgelafer Altkupfer 
F 

esha 0 1 
gi — rten Wachs⸗Auslaßapparat. t Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 


Haueneberſtein. St. G., Bienenzüchter gegen bar oder gegen Bienen⸗ 


geräte zu kaufen geſucht. 459 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 8. Rietſche, Biberach 5 (Baden) 
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Rietsche - Güssformei sind sofort lieter 
(Sriedensausführung, haarſcharfe, vernidelte . . 3 leit 


Lagersidöße 
vaſſend für 
Normalhalbwabe en 
Bad. Maß. „ e,, 
Sreudenfieinmaeß - - - - » - 2 a, umsıa 
Sunkiümeh - - -» > ne 00 00 0 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 120.— 


„Dazu ab 15. 1. 1920 20 Prozent Auſſchlag.“ Preis aufe 5 
Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing und 18 für andere Größen 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen 


Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 de 1 en Einſendung ge ; 
“1. m os n Briefmarken). “Dampfmaisprefien mit . hren, € tunftwaben 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienen ucht. 
Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 3 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsohe, Biberach 5 (Baden). Ger 1% 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
Senn 8 
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Th. Gödden, Millingen 


Fabrikation und Versand benen sol seit It 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzüchtvereinenz 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namenii 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwabe 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschub 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etikett 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Pı 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und iranko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 1 
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Kolbs Wahenanlötlampe 


iſt Iſſt einfach und praktiſch in der Handhabung, 

— ſparſam im Verbrauch von Wachs. — 
Preis Mark 7.— freibleibend. 

Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 

einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 
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Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—-Be—Be 


Die vielseitigste Bienenwohnung ist 


Be | Brauns Blätterstock Be 


6 D. R. G. M. 


Alle Betriebs welsen sind möglich, Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des Brutraumes 
betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum Zwecke der bequemen 
Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem se!bstsä'igen Schwarmfang dienen. Die Fütte- 
sung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt als die bequemste aller Fütterungen. 
Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum, Der bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. 
Die Ableger können leicht gefuttert werden. Der Kasten wird in sauberster u. solidester Arbeit angefertigt. 


Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be-“ lesen. Preis mit Porto 2,25 M. 
Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.). Postscheckk. Frankfurt a. M. 22057. 


Empfehle auch mein Büchlein. „Raps wanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 3,60 M. franko. 539 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung 


Ofzmannstedt 
Thüringen 


Neuheit 
1920! 
Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder 


mit Freilauf und Bremse 
Rethts-Linksgang 
hergest. aus bestem ver- 

zinntem Blech und 
3tab., schwerem 

Gestell 


In Kürze 


erscheint: 
Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 

wird dasselbe versandt. Bei 
Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung-Systen 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich”"bewährt 
„ Thüringer Bienenwohnungen In Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


ds Banff, Bach Area Zu haufen: Ru 


tft Heard —— 604 Schle udermaſchine 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo 14 wie das Honigſchleudern mit Seitenantrieb bad. * 


e umſtändliche Arbeit fürchtet faſt eber 2 mfer und vielfach 
Lich nur Deshalb bas Auslafſen des Wachfes, weil es an (Sfferten erdittet 


dem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. Ernſt Nunninger, 
ine 1 dieſem arat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen [Säckingen (Baden), Bauverein. 


erige Arbeit, kein Ärger, kein Verdruß. 


rter Kolb! 8 daß ich, i 
je Bei Jiben 10 Biene Di, 109 ni e Alt kupfer 
2 25 Sn nen ben 1 ben von nen erhlten en Armin ae 
z ere Bach- Anslagapparat. Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 


St. G., Bienenzüchtet. gegen bar oder gegen Bienen⸗ 


j geräte zu kaufen geſucht. 459 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit d 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere I 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufz je * Vir £ 
in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten si ee 
Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Th ringer Einbeı | 
und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freue 5 
stöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3 und 4 etagig und als Neuheit: Der Desi-S ; 
sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen Gerate 
Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Hor 2 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spez 
Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a. der „Praktische % 
für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahre 
Jahrgang 3,50 M. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht. übte ne 
orto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte u 
Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrikmäßige Bienen He 
Stock, hochinteressantes Werk, M. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuch ist in Ve 
Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telef. 19. Telegramm-Adresse: Hate: F 
büttel. Brief Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 35 
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Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 

Nahmenſtäbe s fertige Rahmen e Fluglochſchieber e Aöflan 

Abſtandbügel Aßbſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate e Nauchbläſer uſw. 

ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht 

liefert 
n Pa Chr. Graze, Endersbach 
Bitte Preisbuch verlangen. 


17 


Heinrich Bammann, Haßloch 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 88 
Reinen feinſten Rauchtabak in Packungen zu 100 Cr. 4 M., Doppelbrief franko 8 
Poſtkolli 9 Pfd. 180 M. franko. — Tabakmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brenn 
ſo lange Vorrat reicht 200 Gr.⸗Doppelbrief 1.50 M. Imkerpfeifen aller Art. 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Nähmchenſtäbe. Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit neuem „Triumpf“-Ober- und Anterantrieb, D. R. P. 
Honigſchleudern verſchiedener Syſteme. 
Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben-Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin ⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtands vorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 
Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. 
Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: gonkordia * Bühl (Baden). (Otto 3 
Bee 8 


57. Jahrgang. Heft 3. März 1920. 
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Multriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes vereins für 3 


3 7 ,: 
} Sa, n 1 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2882, - 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Druck der „Konkordia“ A. & in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Rietsohe-Gussformen sind sofort lieferbar! 
(Friedensausführung, haarſcharfe, vernidelte Kupfer⸗Präauna, kein Bleig 


ns 


Tagergröße Rn 
paſſend für in Zinkrabmen — R x 
Normalhalbwabe n ersrcis + 120.— Gußformen fes 
Bab. Maaß 0% „ 120.— ganz aus Aus fe 
Sreubenftelumaß - - » © - = 0 » Sie „145.— nur gegen 
Kunzſchm asd 000 + „ 170.— ung von 4— . 
Normalganz⸗ Hoch- oder Breitwaben „170,— Altkupfer. Piet 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben 5 Rn auf Anfrage, 


Preis für andere Größen auf Anfra 

Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing und Blei wied in Zahlung ge 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 

Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung g 

4 1.— (auch in Briefmarten). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwabe 

walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele ar 

praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 

Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. u 

Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Ge 1% 

Fabrik — — Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
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Th. Gödden, Milling 1 


3 Fabrikation und Versand 1 Artikel seit Ii 
| empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtve 2 
8 


Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich 
Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaber 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Hands zul 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Lets, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Pı 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31) 
Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet — 
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iſt einfach und praktiſch in der Handhabung, e e 
— ſparſam im Verbrauch von Wachs. be Ic 5 
Preis Mark 7.— freibleibend. zu Bienenwohnungen un 
Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem chen liefert. Anfr. im 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 Wilh. $ 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 3 


1 Digitized ‚Co * 
Be 


Moderne 


I i 2 N E nWwe h N U n I: n! 2 ie rauen Blätterkaſten eh 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
reuſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
auns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


sten Be- Be. Der Kaſten hat 5 Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 


ilers Ideal⸗Benten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1. 50 
r find in der Lage, infolge ii Spezialmaſchinen 
Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 
Einige Anerkennungen von Vielen: 


. Bin mit der e ne der Ausführung des Be-Be- 
dens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die 
nenwohnung iſt l und ſtark gearbeitet. 

St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 


„Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen und kann ich 
ien wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


5 Nene Preisliften erſcheinen im Janna 

Auf Verlangen ſtehen fie frei zu Dienſten. 501 

pezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


Theodor Siſber Verlag 
5 Freiburg im Breisgau 43. 


L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der An⸗ 
wendung affenfihaftli er Vererbungslehren = die Züchtung 
eines Nutztieres. Theoretiſcher Teil. Mit 2 . 
[und 9 Tabellen. dem für Bienenkunde, Bd. I.) Preis 7.20. 
tl Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe rd ihre 
Erfolge. Dritte Auflage, beforgt von Dr. 8. Armbruſter. 

Mit Abbild. Büch rei für Bienenkunde, Bd. II.) Preis M 7.20. 


mbruſter, Wünſche und 7 N der N 5 

(Archiv für Bienenkunde, Heft I.) Preis 

euß und Armbruſter, Emil Preuß 5 nn Verdienſte. 

Beitrag zur Geſch chte der neueren Bienenzucht. (Archiv für 

Bienenkunde, Heft Il.) Preis 4 3.60. 

ener, Zehnart, Maaßen, Armbruſter, Vienenzucht und 

Voltswirtſchaft. Ein ſtaatlicher Ausſchuß für Bienenkunde. 

gu r Erhaltung bienenwirtſchaftlicher Werte. (Archiv für 

ienenkunde, Heft 3.) Preis & 2.40. 

ank von Kleiſt, Nahrungsaufnahme und Kälte ben 

Bienenvolk. (Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis & 4.40. 

thandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuditfragen 

am 17. und 18. März a Bre uziſchen Dinifterium für 

Landwirtſchaft. Preis 

* an ge ch a aller Teuerungszuſchläge. 
nd beziehen durch fämtliche Buchhandlungen, 

aaels ſolcher durch den Verlag gegen Einſendung des Betrages. 
Boſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23338, 


1—2 geſunde ſtarke 


Vienenvölker 


118 fen. Angebote mit re 18 


Phil. Burgbacher, 


St. had bin i. Schw., 
Spittelbergſt. 440. 


Bettnässen. 


Deirer ung sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Ausk. umsonst. Älteste u. best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 


lnstitut Engelbrecht, 
München B 160. Kapuzinerstr. 9 


Bezirlsd. Sanbeim . 8 


Honig. 


Barzahlung. Angebot an 
L. Klingert, 


Maunheim⸗Kafertal. 


Verlag C. F. W Feſt, Leipzig 
Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): 

— Neuigkeit! — 


Unterweiſungen 
für naturgemäße 546 


Volksbienenzucht 


. Bon Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 

jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichh. Proſpekte für Bienen- 
züchter und Probe-Nr. g und Probe⸗Nr. gratis. 


Rähmchenholz 


erle und buche, erſtklaſſige Ware, 
zugeſchnitten nach Maß, oder in 
Meterſtäben. 553 


Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 


„ N. ien 


Die Imtereiges, - 


von 


8. H Husser: n Hochstette 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 


ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunſtwaben e. 


in anerkannt beſter Ausführung. 
n Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. 


* e ER 
Dor-Allerwelts-Blenenstock ieden-System e Auen, u ai 


brauchbar und übertrifft er > 
Renee an Einfachheit und Zweckmäßigkeit, Broschüre M. 1.60 frko. 


tuttgart 124 53. G Junginger, Stuttgart Rotebählstraße 156 } 
Nachtrags-Broschüre mit,vielen deutlichen photogr. Bildern M. 1.00, das Ganze M.! 


N — nn 
i Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht WE 


"es J. Welter en. Bonnze 


1283 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. 2 


liefert 

Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, late 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Non 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 

in bester Ausführung und zu den billigsten Tages preisen 

Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüttenegger. Preis . 
„Der praktische Biene: züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb, 9 


Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben u 
Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei 2 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


— — — 
Zu verkaufen: u verkaufen: Zu kaufen geſut 
Ein zerlegbares 


Bienenhaus Bienenwohnung dead, 


für 12 dreitag. Völker, belegt mit 5 Beute nebeneinander, 2 Elag. 

6 dreietag. und 6 zweietag. aus⸗ bad. Maß, wenig gebraucht, Vierl 
gezeichneten Honigvölker. An» läßt ſich leicht in 3 Etag. ums» 

zuſehen Samstag und Sonntag. wandeln. Offerten mit 


Näheres Vertrauensmann H. Hermann Alfred Sch 
C. Albiez, Nhina. zelspeim. 2396 Sehe 


Digitized by Loge 7 


114 


C 2 


— 


J 


Die vielseitigste Bienenwohnung ist 


Be- ' 
Be Brauns Blätterstock Be 


b D. R. G. M. 


Alle Betriebs weisen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des Brutraumes 
betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum Zwecke der bequemen 
Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbstsätigea Schwarmfang dienen. Die Fütte- 
rung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt als die bequemste aller Fütterungen. 
Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum, Der bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. 
Die Ableger können leicht gefättert werden. Der Kasten wird in sauberster u. solidester Arbeit angefertigt. 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be-“ lesen. Preis mit Porto 2,80 M. 
Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.). Postscheckk. Frankfurt a. M. 22057. 


Empfehle auch mein Büchlein „Rapswanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 4,20 M. franko. 339 


Be—Be—-Be— Be — Be — Be — Be —Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung 


Ofzmannstedt 
Thüringen 


| 


Be—Be—Be—Be—Be 
99-0 9— 09 ag —9g 


NSIn dt! 
1920! 
Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergest. aus bestem ver- 
zinntem Blech und 
Stab., schwerem 
Gestell 


In Kürze 


erscheint: 
Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von I Mark 

wird dasselbe versandt. Bei 
Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstong -System 


5 über 30 Jahre erprobt und vorzäglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 


Thüringer Luftballon :: Zinkahsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit vielen jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Preis M. 26.—. Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 
I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 591 


Mile... 
. 


Zu verkaufen: = = = MR 
Ein Bienenhaus Kunſtwa N 


ür 12 Völke ;. Br 
25 aus garantiert reinem Bienenwach 


12 Bienenvölker in allen gewünſchten Maßen und Stärken und i 


in Z etag. Huſſerkäſten nn elle 
wandig neu. Zellenſtellung lieſert 


Ein Bienenkaſten Christian Kestei 


deutſches Maß, 3etag. Doppelw. * 
u ee Waben. An⸗ Frankfurt a. Main, esel . 

n Wachs und Schwärme nehme in Kauf. Sammelbestellung 
Betriebsleiter Zelzer, wegen Bortoeriparnis en — Rückporto erbeten. 


Bonndorf i. Schw. 


Ausgebaute Waben 


in Badiſchem Vereinsmaß und 
deutſchem Normalmoß zu kaufen 
geſucht. Nicht über 3 Jahre alt 
und geſund Bedingung. 


Angebote an 605 


Joh. Tudwig Mathes, 
Hirſchhorn ı a. Neckar. 


Mittelwände! 


Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel» 
wände in bekannter Güte zu 
Tagespreiſen. Nehme Bienen⸗ 
völter u. Schwärme in Zahlung. 


Auslaſſen alter Waben 


und Gießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs em— 
pfehle mich beſtens. 593 


Frau R. Sturm, 
Königſchaffhauſen. 
Zu verkaufen: 

Ein gut erhaltenes 


Bienenhaus 


(mit Falzziegelbedachung! für 
15 Völker, ſowie 15 leere 3 etag. 


| Huſſerbeuten 


Bad. Maß und 
10 Kilo reines u 


Fritz Engel, Krozingen. 


Tausende Anerkennungen. 7 
Bei allen Aufträgen Extra Vergie 


Kunſtwabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in zel 


Jol. Kindler, Ravensbur: 


Fabrikation von Kunſtwaben und ( 


Gebrüder Rau] 


Gräfrath bei Solingen 


Stahlwarenfabrik u. Versandh 
J. Ranges. 
Versand! direkt an Private. 


Wir versenden gegen Nachnahm 
nebenstehendes 


Taschenmesser 


mit schwarzem, verziertem Het, zw 
Klingen und Korkzieher. 

Nr. 1920 per Stück nur Mk. 5.80 
Beliebiger Name in die Klinge 
graviert nur 40 Pig. extra. 


Uwsonst und 
portofrei 
versenden wir auf 5 8 
Wunsch an jeder- 158 2 i 

mann uns. großen 
illustrierten FAERIK-MAR 
Pracht-Katalog, welcher ca. & 
Gegenstände aller Wareng 
in großer Auswahl enthält. 


tized by Google 


rs 


Rahn-Boufel Korbvölker 


D er nelle Weg faulbrutfrel, auch ſtechluſtige, 


zur Erzielung reicher Wachs⸗ Silberne und bronz. Medaillen. kauft 

und Honigernten In vier Hinterſtübchen für Erſatzvolk. 

Wochen 12-16 Ganzwaben 1 Mit Lüftung: Im Winter A? Glöckler, 

mit 75 000 Bienen. Bon geſchloſſen. 550 Ramfenbühl-Obertenringen 


€ 

Sachar Kahn, Berlin-Eteglig 22 Vieretager und Serſtung = (Württbg.) 597 

4. 2.— Poſtſcheck Bln. 5908 1. 3 ebenfalls mit En verſehe: d. 
eie . laß ich 3 3 ra 1 Zu verkaufen: 
Ihre Schrift u. gehe mit fliegen⸗ 1 trögen überein. B. 4 6 b. 12.— S 1 
den Fahnen zu Ihrem Syſtem & Dathe ⸗Gabel - Pfeife bläßt chweizer 
über.“ Garteninſp Maß⸗Lübeck. 2 beide S. ab, beſte Pfeife, M. 10.50 Ki 3 h t f 2 ft h 
er . 10 A a 5 . II 0 L N U f en 
n den Verein u wählen.“ nfagipund, unentb. M. 4.— 

(Närtiſche Bienenzeitung,) König,⸗Zuchtt. Motten Arb.⸗K. und einige Z-etagige 


T Q b d K di N. Sturm, 


bleibt knapp und teuer! Königſchaffhauſen. 
Billig iſt nur ſelbſtgebauter, jedoch nur gut, wenn meine Sor⸗ Einige 


ierungen und Miſchungen angepflanzt werden, welche ohne beſondere a je 
Behandlung beiten Rauch⸗ und Zigarrentabak geben. He rb evölkdhen = 
Die richtige Miſchung macht erſt den Geſchmack! a 


darum kaufen Sie nur meinen Tabakſamen in vielen in⸗ und aus⸗ hat abzugeben. 


ändiſchen Sorten. Langjähr. Sonderkultur! Viele Anerkennungen! Beiſel 

2 bc. in 12 Sorten M. 5.00. 6 Port. in 6 arten N. 3.00. Waldhof Mannheim 
Portion, auch in Miſchunzen, leicht, mittel sder Hark 75 Pfg. Spedweg 34. 596 
Illes porto⸗ und verpackungfrei und noch eine Kulturanweiſung gratis. 
1 Port. ca. 3- 400 Korn.) Tabakpflanzen aller Sorttn zur Pflanzzeit. Zu verkaufen: 


Verlangen Sie meine Samen⸗ und Pflanzenpreisliften. 5 


Rarl Weißboff, Verjandgärtnerei Wabeupreſſe 5 


ienenkaſten 


N 
„> 


* 
0 


2 
3 
95 
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7 
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* 


22nd T 


Buckow Rr. Lebus (Märk. Schweiz) Rieiſche Badiſch⸗Halbramen, faſt 5 


E VDPoſtſach 3. 549 neu. Anfrage mit Rückantwort. 
— — FR 
| Breiſach. 598 
Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßappara ei: vo 
reis M. 45.— freibleibend 3 \ 
ift 2 denkbar einfachfte und dilligſte! 504 weibeuten, 

m 1 un — 2 125 ee das 8 zweietag., gebraucht zu verkaufen. 
unterblieb nur des ald das Auslaſſen des Wachſes, well * 3 ac. Friedr. Rohrmann, 
. geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. Heidelberg. 578 


it dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bergnügen — 
Reine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Berdruß. 


++ 
r geehrter Herr Kold! Ich muß es Ihnen 1 * geſtehen, daß ich, — lx 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie jo gerne Wachs ausgelaſſer 
haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in et 2 Id 
ede 


ger —— hang oe en . — — aus und empfehle 28 ' 
“ — R St. G., Sienenzüchter. gibt ab wie fallen zum ME 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. preis 5. Embſer, 60 


Zuſenhauſen a. Elſenz. 


er 


— 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit a I uns: 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager a 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzt er 
in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere * 

Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, hüringer 
und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freuden, st 9 r 
stöcke, Alberti- -Blätterstöcke, 3 und 4etazig und als Neuheit: Der Desi-$ oc 
sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen Ge T te 
Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- ung on 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist un 
Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur, U. a. der „Prak ch. 
für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang. 
Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. Auges geb, | 
orto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte "ra 

Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrikmäßi e Bienen: zuc b 

Stock, hochinteressantes Werk, M. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuch ist in Ve 

Postscheckamt Hannover Nr. | 522, Telef. 19. Telegramm-Adresse: H 

büttel. Brief Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


fr: 


W 
az ne 7 A 


Eir N 


Bilenen wohnungen 


— in befannter erſtklaſſiger Ausführung 
Bahmenfläbe » fertige Rahmen » Fluglochſchieber = } 
Abſtandbügel » Abfperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate Rauchbläſer uſw. 

ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße — 


liefert 
ee e Chr. Graze, Era 


| Bitte Preisbuch verlangen. 7 


Heinrich Bammann, Haßloch 


Telephon Nr. 83 empftehlt Telephon Nr. 3 
Reinen feinſten Rauchtabak in Packungen zu 100 Sr. 4 M., Doppelbrief franto 8 - 2 


Poſtkolli 9 Pfd. 180 M. franko. — Tabakmiſchware nn Beisein, ehr 
ſo lange Vorrat reicht 200 Gr.⸗Doppelbrief 1 180 N. a Art. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem De gegoſſen. 

Nähmchenſtäbe. Bienenwohnungen verſchiedener Shiteme, 

Honigſchleudern mit neuem „Triumpf“ Ober⸗ und Anterantrieb, D. N. ” 
Honigſchleudern verſchiedener Syſteme. 

Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin ⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preſſen. 
Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. 


Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia A.-G., 8 (Baden). | 
Digitized’by En 


nn Be 


57. Jahrgang. Heft 4. April 1920. 


v8 — 
DR eee 
Ve. "ur. Er 1 


nd, 


Jlluftriertes Monatsblatt 


des N 
Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird erſten jeden Monats den Mitgliedern | et. — b 
für er 8 5 8.50. — Anzeigenpreis l in Aden 50 2 
e % Teuerungszuſchlag. 


alle übrigen 60 die breigeſpaltene Betitzeile, zuzügl. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
| von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruſ Nr. 2884 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 18. jeden Monats. 
Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A. & in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Auweiler in Adelsheim (Baden). 


2 


— BES >; 


Heinrich Bammaf Babe 


Telefon 83 empfiehlt 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Die — 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 666 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald ya 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 


Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Abreſſe 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., N 2 

Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Sr * 

Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 2 

Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan einige g 
Lager mit Unterantrieb. 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 

Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſte 

Honiggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte, 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätichaften nach Preisbuch Nr. 10, das E 

Anfang April erſcheint. 


aus garentiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten M 
Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


Karl Ehrler, w 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleiche und "Bienenzu icht 


Gegründet 1860 Bad Mergentheim. Gegründet 1800 
Nehme auch Schwärme in Kauf. | 


* 
= 


Meine aus garantiert reinemfBichem wa hergestellten 


Kunstwaber 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wat r > 2 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit, Imkern bevorzu 
Zum Verbandspreis. Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


A Herlikofer, Gmünd (Württember: 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. —_ 


— 


— 22 
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EEK ötzcary S8 
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Be 


Schwürme Kolbs Danpf⸗Wachs⸗Auslahappar 


gibt ab wie fallen zum Tages⸗ Preis M. 80.— freibleibend 
preis 601 iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 504 


3 die egal el fegte len Jeder Imter und Fase 
! * eder r 
Anstſenbanſen a. Elſenz. unterblieb uur deshalb vas Ausleſſen des Waces, weil es an 
Webers einem geeigneten Apparat für den Kleinbetri lte. 


Kl eb f 

Mit dieſem * Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

2 85 geehrter Herr Kold! Ich muß es Johnen 47 geſtehen, daß ich, ſowie 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie jo gerne Wachs au en 
haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſttz habe. 
ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jebem 

olb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 


Paben Einſpaun⸗Apparat. 


D. R.⸗P.) Beſtes Geräte zum 
Einfpannen der Waben. Große 
Erſparnis an Zeit und Wachs. 


Runitwaben Haueneberfein, St. G., Sienenzüchter. 
n J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Honigſchleudern undd 
jämtliche Kleingeräte 
iefert. 608 


Bad. Bienenzucht⸗Centralt 


5. M. Jochim Nacht. 


Weinheim (Baden). 


Bienenwohnungen 


tefert ein⸗, zwei⸗ und drei⸗etagige 
Beuten. Auf Verlangen nach 
eder Größe. Preisliſte auf Ver⸗ 
angen gratis. 


Auguſt Noth, 
Imkerſchreiner, 
Oppenau Renchtal (Baden). 


Nieſenbonig⸗Aeeſanen Tabak 


al ( 
1 — bleibt knapp und teuer 


N. Fänger 1 Wilbi Billig iſt nur ſelbſtgebauter, jedoch nur gut, wenn meine Sor⸗ 
bei Geismar (Eichsfeld). 507 tierungen und Miſchungen angepflanzt werden, welche ohne beſondere 
— Behandlung beſten Rauch⸗ und Zigarrentabak geben. 


5 . 
Mittel ind e! Die richtige Miſchung macht erſt den Geſchmam! 
6 Darum kaufen Sie nur meinen Tabakſamen in vielen in⸗ und aus⸗ 
Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel» landiſchen Sorten. Langjähr. Sonderkultur! Viele Anerkennungen! 
255 e 1 en Güte zu 12 Port. in 12 Sorten M. 5.00. 6 Port. in 6 Sorten M. 3.00. 
ane in Zahlung. 1 Portion, auch in Miſchungen, leicht, mittel oder karl 75 Pig. 
Alles porto⸗ und verpackungfrei und noch eine Kulturanweiſung gratis. 


Auslaſſen alter Waben 1 Port. ca. 3— 400 Korn.) Tabakpflanzen aller Sorttn zur Pflanzzeit. 
ind Gießen von Mittelwänden Verlangen Sie meine Samen⸗ und Pflanzenpreisliſten. 


lch eg dee. © Rarl Weifzboff, Verſandgärtnerei 
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Frau N. Sturm, Buckow Rr. Cebus (Märk. Schweiz) 
Königſchaffhauſen.“ Poſtfach 3. 548 


Fer neue Weg Rahn-Beute 


— — u — — — 
zur Erzielung reicher Wachs- Silberne und bronz. Medaillen. 
und Sohigeruten. In vier e e r Erſatzvoll. 
Wochen 12—16 Ganzwaben $ Mit Lüftung: Im Winter 
mit 75000 Bienen. Von 3 geſchloſſen. 550 


S 
Cieſat Rahn, Berlin-Steglitz = Vieretager und Gerſtung : 
Pr. 4. 2.— Poſtſcheck Bln. 5908 1. F ebenfalls mit Lüftung verſehen. 
„Mit Begeiſterung laß ich € Futterrahmen m. 4—5 Futter⸗ 
Ihre Schrift u. gehe mit fliegen⸗ 8 trögen überein. B. 4 6 b. 12.— 
den Fahnen zu Ihrem Syſtem & Dathe Gabel Pfeife bläßt 
über.“ Garteninſp. Maß⸗Lübeck. 2 beide S. ab, beſte e a 
„Wir raten, fie zu Vorträgen 3 Königinnen ⸗ u. Kön W | 
in den Vereinen zu wählen.“ Zuſatzſpund, unentb. M.4— — 
(Märkiſche Bienenzeitung.) König.⸗Zuchtk. Mottenf. Arb.⸗R. 


u — 


— 


— rx— 


Herzli che ain 


In der Nacht vom 12. auf 13. Februar d. J. wurde aus Rache 
mir mein Bienenhaus in Brand geſteckt, wobei mir 21 Beuten mit geg 
18 Völkern nebſt viel Gerätſchaft verbrannten. Die 
war ſehr gering und der Schaden iſt groß. 


Welch edeldenkender Imker wäre bereit, mir wieder zum Aufbau 
der Zucht hilfreich zur Seite zu ſtehen und zwar durch Überlaſſung 
von Völkern zu annehmbarem Preiſe — nicht Wucherpreiſe. — 
Neue Beuten können geſandt werden. Auch Einzelvölker erwünſcht. 
— Um Zuſchrift bittet 663 


J. Nied, Polizei-Wachtmeiſter 
Pforzheim, Gellertſtr. 398. 30. 


Verſteigerung. 


Am 10. April, mittags 3 Ahr, werden in Buſenbach 
(alte Schottmühle) 7 Bienenvölker, 26 faſt neue 
Wanderbeuten (3 etag.) ausgeb. Waben, Kunſtwaben, 
2 Wabenſchränke, 1 Honigſchleuder, ein großes Bienen⸗ 
haus für 30 Völker und ſonſtige Gegenſtände gegen 


Barzahlung verfteigert. 
Eble, Buſenbach. 


1 Deutſche 2 deulſch) 
gebe ich Ende Aorll fü 
einſchl. Porto u. Ber 


Hermann $ 0 
Oberſchefflenz (Baden) 
Billig zu vertan 
2 Do elbe ut 

ein mt 00 
1 Einbeuter 


alles Normalmaß, fo gut n 


Moderne 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
Hexenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
Brauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 

Kasten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 

Müllers Ideal⸗Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 

Wir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 

die Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 

Einige Anerkennungen von Vielen: 


Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- 
gon ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die 
Bienenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. 

H. St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 

2. Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen und kann ich N 
Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material Anfragen re 
nur mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. Otto Simon, { K 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar 5 1 tku 


Auf Verlangen ftehen fie frei zu Dienſten. 501 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen N 
geräte zu |. 


eits je Völker, m 
mangel zu verkauft 
Photographie zu Die 


H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


Jigitized by Google * 
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“Kos Wahenanlötl 

Kos Wabenanlötlampe 
u Dias 215 praktiſch in der Handhabung, 
= ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 9.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 


| J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


Umarbetung Kunstwanen Wachsankauf. 


— —— 


. — 1 Nachdem die Wachsbeſchlagnahme aufgehoben 
2 „ fiſt, kann Wachs zur Umarbeitung in 


Kaiſerwabe, Keilwabe, Gußwabe Heureka, 
ei gewöhnliche Gußwabe 
= entgegengenommen werden. 


Ebenſo kaufe ich Wachs, alte Waben, 
Treſter zu den höchſten Tagespreiſen an. 
Anfragen mit Rückporto an 


ö [2 
 Arlinabe! 


1 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yordfir. 2 
Theodor Fiſber Verlag 


Freiburg im Breisgau 43. 


Archiv für Bienenkunde: 


19, Heft 5: Meßbare phaenotypiſche und genotypiſche Inſtinkt⸗ 

| veränderungen. Bienen- und Weſpengehirne, neu verglichen 
und als Maß benutzt in Fragen der Stammes: und Staaten- 
eſchtote ſowie Vererbung und Geogeneſe von Dr. L Ben 

zufter. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln Preis M 5.7 

19, Heft 6: Die Bienenkunde des Ariſtoteles und ſeiner 855 
über esung, Einleitung und geſchichtlich⸗ſprachliche a ae te 
von * Klek. Zoologiſche Anmerkungen und Überfichten 
von Dr. L. Armbruſter. Preis M 4.40. 


| Bücherei für Bieneukunde: 
ind I; 


Dr. £, — Bienenzüchtungskunde. 
der Anwendung Aller, 1 2 
es Nutztieres. 


bildungen und 9 Tabellen. Preis 47 


mb II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und züchter und Probe⸗Nr. gratis. 


ihre Erfolge. Dritte — 72 von Dr. L. Armbruſter. 
Mit Abbildungen. Preis 
md III: Charlotte Preuß. 
45 Abbildungen. Preis 4 
a e verſtehen 
3 So Beate durch ſämtliche Bu 


F 


Zwei getag. dp 9 
Zienen wohnungen, 
Dreibeuten, deutſch Normalmaß, je 
ſehr gut erhalten, und einige 7 


2 ctag. Einbeuten, ebenf. e 
Normalmaß, billig. a 2 


Hauptlehrer en, 
Eckartsweier ier Amt Kehl). 


Zu verkaufen: 20 


ani | 


in Gernsbach. 4 
66% 


Näheres bei 


. Hir Hirtler in Achern. 


Zu Burvatau fen 3 
Zirtı 500 


Rähm 


zumteil noch neu, per Stüc 65 0 
Guſtav Scherberger, 
Bienenzüchter in Denzlingen. 3 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 3 
Lindenſtr. 4 2 

2 

va 


(Poſtſcheck⸗Ktonto 53840): N 
— Neuigkeit!!! 


Unterweiſungen 8 
für naturgemüße nie 


Boitsbienenzudt 


Von Rektor C. Miſchte. 
Mit vielen Abbildungen. 


Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 


3 

— af bi —— . Pr Jule. 9 
ererbungslehren e | beſte Empfehlungen, jeder er, 

N Teil. Mit 22 Ab⸗ jeder Verein ſollte 28 b = 


befigen. 
Reichh. Proſpekte für Bienen- 


2 


„ f 


einſchließlich aller Teuerungszuſchläge. erle und buche, erſtllaſſige Ware, 
bar le zugeſchnitten nach Maß, o deb 


. — ſolcher durch — Verlag gegen Einſendung des Betrages. r 


Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe I. B. 23338, 
Berlagsverzeichniſſe auf Verlangen koſten⸗ und portofrei! 


\ 


par ſoe Imkerſchule. Mit Rähmche hol; | 3 


eorg * 
Bretten (Baden). 2 


* | . 
Digitized by & oogl 10 
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Ih. Gödden, Hilin Agen 


Fabrikation und Versand biene, Artikel seit 18% 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen gi 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzachtartikel, 


Ö 

0 Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwäbe 
. Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-H: — 
9 
2 


>, 2 2.  / 2/2 / » / 2 / 2 "a / 2 eee 


0 I 
a u 


90 


Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etikette, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen F 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1— 4 
2999999999999 9 9 9 9 99299 9 99€ | 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 8 
Edgar Gerstung | 


Neuheit! Oß mannstedt K 
1920! Thüringen ra nk 
Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder Preisbuch Nr. 


mit Freilauf und Bremse 


Gegen Einsendung vo 0 


Rechts-Linksgang N wird dasselbe versa 
hergest. aus bestem ver- liefert Bestel RS 
zinntem Blech und vornehmlich Z 


A 


Plarrer Grerstung-SyStei 2 3 


Stab., schwerem 


Gestell 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Blenenwohnungen In Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon :: Zinkahsperrgitter :: Kunstwaben :; Alle Gerätsch: 


i 5 25 - Westdeutsche Zentrale für lens 
rel J. Welter enn Bonn 


1283 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artı 
liefert 

Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Hot 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 

in bester Ausführung und za den billigsten Tagespreisen. 


Neu: „Die Gruudiagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüttenegger. Preis 10 
„Der praktische Biener züchter“, von A. Schulzen.” 4. Auflage, geb. 9, M. 


| Gig und nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 hat 
ig — 


[Gültigkeit und werden Preis verzeichnisse dazu auf Wunsch kost 
N Bei. Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


.... %—é .. ¼—T— U . % ˙—ͤ | CILILIITTI TI 


Digitized by Google u 


Rietscohe-Gussformen sind sofort lieferbar! 
(Friedensausführung, haarſcharfe, vernidelte Aupfer-Pränunn, kein Bleiguß) 


Sagergröße Preis 
paſſend für in ginkrahmen [eR Beste — er 
e 4 120. | 4 240.— 
cc „ 120.— 240.— 
h „ 145.— 290.— 
cc „ 170 — 340.— 
Normalganz⸗ Hoch- oder Breitwaben „ 170.— 340.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 200. | 400.— 


Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Honig, * Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. 
ei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
Das . 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 — 8 ich gegen Einſendung gegen 
4 1.— (auch in Enten): Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


kaſten iſt einfach und einzigartig; vereinigt 6 Völker 

1 erwelts-Bienen zu einem wahren Brutofen; verwandelt Brutneſt⸗ 
Hochwabe in Honigkranz⸗Niederwabe, Warmbau 

Raltbau; bildet Neben⸗ und Hinterſtübchen; hat e ohne Flugbehinderung, eigene und 
nde Flugumſchaltung. Arbeit mit 28 Waben Ae beſchränkt. Broſchüre M 2 60 frko. 
iſcheckkonto Stuttgart 12 453. 587 G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156 
enen⸗Nährſalz mit Würze und äth. Olen: 100 Würfel zu 1 Zentner Zucker 4 12.50 frko. 


aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ infolge der 
n eigen weiten Verbreitung den denkbar beften Erfolg. 


DD 


Die Imkereigerätefabrik 


von 


S. Husser » Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunſtwaben zc. 
in anerkannt beſter Ausführung. 535 
1 Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. ag 


Nee e 


3 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit 11 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere La zer an Bi 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder au ager an Bi Vi 
in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitä Ein 
Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer E 
und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudensteir 
stöcke, Alberti- Blätterstöcke, 3 und 4 etagig und als Neuheit: Der Des Sto 
sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienen wirtschaftlichen Ger ite 
Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Hk g 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere 
Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a., der „Pra 
für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgan 
Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Auf lage, g 
orto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte 1C 
Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrikmäßige Biene 
Stock, hochinteressantes Werk, M. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuchist 
Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telef. 19. Telegramm-Adresse: 
büttel. Brief Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


en‘ 


_Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be-Be 


Die vielseitigste Bienenwohnung ist 


er 
Be Brauns Blätterstock 


6 D. R. G. M. 


Alle Betriebsweisen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des 
betrieben, Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum Zwecke der be 
Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbstsätigen Schwarmfang die 
rung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt als die bequemste aller 
Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum, Der bewegliche Arbeitstisch ist 
Die Ableger können leicht gefüttert werden. Der Kasten wird in sauberster u. solidester 


Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die E ö 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be-“ lesen. Preis mit Porto 3,80 Mn 


Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.). Postscheckk. Frankfurt a. M2 
Empfehle auch mein Büchlein „Rapswanderung‘“ für Gegenden mit R au and 
für Wanderimker, Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 4,20 franko. 


Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—B 


Be—Be—Be—Be—Be | 


| 


En 
h 
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Blenen wohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung ö 

Rahmenſtäbe = fertige Rahmen = Iluglochſchieber = Aoſtan 
Abſtandbügel = Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 

Futterapparate ⸗Rauchbläſer uſw. 

ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Biene, 
liefert a 
„ Chr. Graze, " 1 N 
bitte Preisbuch verlange. — 


3 1 
4 — 
— — — 


in den Anzeigenteil verantwortlich: Kontordia A.-G., Bühl (Baden). (tie i 
— Digitized by Co 2 
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57. Jahrgang. Heft 5. Mai 1920. 


lie Biene und Ihre ud. 


J nultriertes Monatsbian 


des 
Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 
Wied am erſten jeden Monats den Mitgliedern 


rei 
Nichtmitglieber + 8.50. — Anzei N 1 80 A, 2 
— beigen 60 die breigelpaltene — clitzeile f Glan 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Feruruf Kr. 2882. 


Abſchlud des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18 500. 


Eigentum des Badiſchen Laubesvereius. 
Druck der „Konkordia“ A. & in Bühl (Baden). 
Berfandftelles G. Auweiler in Abel aheim (Baden). 


2 


Heinrich Bamm 5050 od 


Telefon 83 empfiehlt 

Kunſtwaben, gegofien aus reinem Bienenwachs. 

(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald 5 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſer) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Ab: 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſttolli 1 
Näymchenſtäbe, tadellos und aftrein, Bienenwohnungen verſchiedene © 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 
Halbrahmenſchleudern für Badifch oder Deutſch Normalmaß find momentan einig 
Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben Gußformen in Zink. 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahiſtäben, Syſtem 9 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende N 
Anfang April erſcheint. 


kaſten iſt er und een ö igt 
fllerwelts-Bienen tz bee 
Hochwabe in zen Bruiofen; vermenbel 
in Kaltbau; bildet Neben- und Hinterſtübchen; hat Schwarmfang ohne Flug behinderung 
fremde Flugumſchaltung. Arbeit mit 28 Waben auf 4Sammelrahmen beſchränkt. Bre 
Poſtſcheckkonto Stuttgart 12 453. 587 G. Junginger, Stuttgart, 
Bienen Nährſalz mit "EDER? und äth. Mu: 100 Würfel zu 1 Zentner ni: 


Le 
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Rietsche - Gussformen sind 00 lieferbar! 
(Friedensausführung, haarſcharfe, vernidelte Kupfer- Prägung, kein 2 


— nn 
—— 


Sagergröße Preis 
paſſend für in Binkrahmen in 
Normalhalbwabeen [4120 
Bad. Maß RT er ee „ 120.— 
r „ 145.— 
Kuntzſchmaß en „ 170,— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben a „170.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben a „200. | 


Preis für andere Größen auf Anfrage. | 

Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in 3 Mom 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto gen. — 

Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 2 ich gegen Einſer ö 
4 1.— (au ra „ Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, rg 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ — * viele 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 

gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). 2 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


a 
u ei en aller Art haben in der „Biene und ihre Zuch 2 
A 13 gen weiten Verbreitung den denkbar beiten €ı * 


bels SOSgle 


x 185 
) 85 


Bienenwohnungen 


liefert ein⸗, zwei⸗ und drei⸗etagige 
Beuten. Auf Verlangen nach 
jeder Größe. Preisliſte auf Ber- 
langen gratis. 
Auguft Noth, 
Imkerſchreiner, 


Oppenau Renchtal (Baden). 
Nieſenbonig⸗Kleeſanen 


in Hülſen. Zahle pro Zentner 
250—270 4. er erbeten. 


Bachsankanf. Umarbeitung. 2. E mins 
Der Red. H. Freudenſtein hat es fertig gebracht, im Mitt elw ind el 


8 3 


Kolbs Wabenanlötlampe 


tft einfach und praktiſch in der Handhabung, 
— ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 9.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 604 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


ren. Ich weiſe ſchon jetzt auf eine demnächſt erſcheinen 

roſchüre über dieſen Fall hin. Die deutſchen Imker in bekannter Güte zu 
erden dringend um Wachsangebote gebeten. Ausgedehnte Tagespreiſen. Nehme Bienen- 
ewinnbeteiligung wird zugeſichert. Ivölker u. Schwärme in Zahlung. 


Hannover, Wirt ſchaftliche anen alte 4 
Norckſtr. 2. Vereinigung deutſcher Bienenzüchter: „Anslafi n aller Baben 
| Heydt. aus jedem Quantum Wachs em⸗ 


pfehle mich beſtens. 693 


Frau X. Sturm 
Moderne Kiniofgankanfen — 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 


u 
jienenwehnungen! "..::::: 
u (Poſtſcheck⸗Konto 53840): 


Als Spezialitäten fertigen wir an: — Neuigkeit! — 
zenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 5 
rauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. f Unte tweiſungen 
sten Be- Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu 4 2.20. Volksbienenzucht 
fillers Ideal⸗Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 Von Rektor C. Mifchte. 


ir find in der Lage, infolge N Spezialmaſchinen Mit vielen Abbildungen. 
Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 
Einige Anerkennungen von Vielen: Das Buch behandelt alles, es hat 
1. Bin mit der Sinziätung fowie der 18 des Be-Be- o 
ſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die Reichh. Proſpekte für Blenen⸗ 
enenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. üchter ib Probe. Rr ratis 
H. St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. | ® a Een 


2. Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen und kann i . 
nen wegen der ſeuberen ehe 125 8 Materia Altkupfer 
r mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. Zinn, Zint, Blei Mehing 
Nene Preisliſten erſcheinen im Jannar gegen bar oder gegen Bienen⸗ 

Auf Verlangen ſtehen fie frei zu Dienſten. 601 geräte zu kaufen geſucht. 459 


pezialfabrik für Bienenwohnungen 6. Nd Libera 5 (waben) 
H. Müller & Co., Auspach i. Tauuns. Wabenprellendieftz. 
— ———— pDallein, Bockenrod, Odenwald 


6 Bienenkaften Theodor 8 


Freiburg im E 
bad. Maß (3 etag. Graze) r 


zu verkaufen. Archiv für Bienen kunde: 
Doll, Offenburg, 1919, Heft 5: Med re phaenotypiſche un 10 
Moltkeſtr. 15. veränderungen. Bienen ⸗ und 8 ve 

und als Maß benutzt in Fragen der 8 n 

geſchichte ſowie Vererbung und Geo e = Dr. £ Be 


Bezirks Mannheim k. V. bruſter. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 


3 nr Er 
3aau ! 
. ana 


kauft 1919, Heft 6: Die Bienenkunde des ee 
auf 752 überſetzung, Einleitung und geſchi . praghliche 
von Dr. J. Klek. Zoologiſche en und 


von Dr. L. Armbruſter. Preis 1 4. 
Bücherei für Bienenkunde: 


Honig. 


Band I: Dr. L. Armbruſter, Bienen 
Barzahlung. Angebot an der Anwendung wiſſenſchaftlicher De oe 
8 Klingert, Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretiſcher 
Mannheim⸗Käfertal. bildungen und 9 Tabellen. Preis A 7 2 
— —— — u II: 2 * Pe 2 en won nz 
hre olge. Dritte Auflage orgt von ö 
Zu verkaufen Mit Abbildungen. Prels 


Band III: Charlotte Zee Preupfae : 
anderwagen 45 Abbildungen. Preis 4 „14 
Sämtliche Bee 8 ehen ban aller Teuer 
36 dreietag. Beuten, bad. Vereins⸗ Alle Werke zu 
maß, faſt neu, auch Tauſch gegen mangels ſolcher 1 = Berlag gegen Einferdung des Be 
andere Objekte. 747 Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 2338. 


Eugen Bohn, Verlagsverzeichniſſe auf Verlangen koſten⸗ und 


Oberhauſen, Amt Bruchſal. a 7 
Kaufe * Quantum Der neue Weg Rahn-F ) 


9 D I i N f I unen zur Zur Erzielung reicher Eee al und bronz. Med 


und Honigernten. In vier 1 
in jeder Größe. Wochen 12—16 9 B 
gef toffen 


000 Bienen. Bon 
Eugen Bohn nn S 
ee Amt 0, Caeſar Hahn, Berlin-Steglig 38 Sierelager un) On 


Pr.4.2.— Poſtſcheck Bln. 59081. f ebenfalls mit eftu 


a 


N „Mit Begeiſterung laß ich 
Honig⸗Schleudermaſchinen“ | zus helft u gehe unn fegen. 
für 4 Rahmen, ohne Riemen, den Fahnen zu Ihrem Syitem 
Zahnräder und Ketten daher über.“ Garteninſp. Maß⸗Lübeck. 
leichteſter Gang, ohne Geräuſch, Wir raten, ſie zu Vorträgen 


keine Abnutzun nellftens in den Vereinen zu wählen.“ 
lieferbar. n e 749 (Märkiſche Bienenzeitung.) König. 


Maschinenfabrik Maschinenfabrik Schwetzingen, 


Nühuabe Kunſtwab & 


M fertige Rähmchen | 
n Fichten und Kiefernholz in aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert 


der Ausfü „ſowie Subehö 2 
be Jol. Kindler, RamEil 
chen liefert. Anfr. Rückporto. 

Wilh. Kin g. 482 Fabrikation von Kunſtwaben und ( 


Schramberg - Saltenftein. 


art 7 7 Digitized by Google 2 . 
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Die Imkereigerätefabrit 


von 


8. Husser n Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 
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Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunſtwaben zc. 
in anerkannt beſter Ausführung. 
me Preisliſte Nr. 30 = Verlangen umſonſt und frei, ag 


ERROR RR 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


and zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
er seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 
Wachsaufkauf und Umarbeitung zu Kunstwaben. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 591 


sind dünnwandi 
und werden da 
Verbandspreis. 


Zu verkaufen: 
n Sonmennadstämeljrr 


ine Einbeute, 3etag. 
d. Maß ohne Rahmen, 30 . 


le abgeänderie Serfiungsbeule 


Rahmen, 


Eine Doppelbeute 

en badiſches, unten 1¼ bad. 

Maß, mit Rahmen, 70 M. 

Amerikaner - Beute 

t 3 Honigaufſatzkaſten mit 
men, 


it ler, garant. ſeuchenfrei. 
1 Anfragen Rückporto. 765 


Adolf Stumpf, 
enenzücht., Walldorf (Baden). 


Runſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen ⸗ 


wachs in allen gewünſcht. Maßen 
und Stärken und richtiger Zellen⸗ 
ſtellung liefert 735 
Christian Kester 

Frankfurt a. M., Egenolfſtr. 16. 

Wachs u. ET nehme 
in Kauf. — Sammelbeſtellungen 
wegen Portoerſparnis erwünſcht. 
Rückporto erbeten. 


Rauchtabake 


la. Schnittware, Be von 5 bis 
10 Pfd. an per Pfd. & 18.— 

Carl Huber 723 
Nussbach (Renchtal). 


| unten D. A. 


Zu verkanfen: 
Ein gut erhaltener 


Wander- 
Bienenwagen 


ohne Beuten. Ebenſo iſt daſelbſt 


eine noch gute 


Wachspreſſe 


auch als Beerenpreſſe 6727 


bar, zu haben. 


Auslf&ngeffer, Sipfermfr. 


gen a. H. 


Nöniginzuchtkaſten 9 he 


Waben, doppelw. m. Dach 120% 
Tauſche bandes | 
zen, O,. Ei 
bitungen. 


N 
— 


igen. nogung 


e 
mm 
————————— u u [Er 


I Westdeutsche Zentrale für B enenzu oh 

Telephon | | EN deo 

s J. Welter enn Bonn 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Arti 
liefert Fri 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Hon 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen 4 


Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lültenegger. Preis 10. 
Il „Der praktische Biener züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9 


| e nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben m 
Gültigkeit und werden Preis verzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesan 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. Fr 
r —— — — > = 
Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
| Edgar Gerstung * 


Neuheit! Oßmannstedt 
19201 Thür ingen | 
F Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder Preisbu 


De 
* 


Gegen Einsendung W 
wird dasselbe versa 
Bestellung wird 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergest. aus bestem ver- liefert 
zinntem Blech und vornehmlich 


m. Pfarrer Gerstung- System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt e 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alla Gerätschaften 


OOOOGOO9O90999999999999909005 
= e 


67 8 20% ** 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit! 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen 


Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, nament ch 
Bienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunst waben 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschu 


Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etikett 
Literatur usw. Streng reelle, prompte u, kulante Bedienung bei mäßigen >; 

Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 

(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 

Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) ostet 
OOO9OO00090990999999909909990999% 


—— 


oo>o923299999 999 


— 3 
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er 10d De Digitized Google 7 I 
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Mars Ahlefftes Suiherblaft, 


leger u. Leiter nicht mehr Herr Hamſch, Sondern J. Hübner in 
inwald, Poſt Dohernefurth (Schleſien), der bekannte Verfaſſer von 


„Schwärmen und Bonigertrag.“ 739 


Im Aprilheft Beginn der intereſſanten Artikelſerie: „Über die 
ſtehung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe und Honigbiene“. 

le Forſchungsergebniſſe! Bezugspreis vierteljährlich 1,65 M 
behefte nur gegen e von 55 ui in Briefmarken. 


tolbs Dampf⸗ Tre LIE 


Preis M. 80.— freibleibend 
tft 75 denkbar einfachſte und billigſte! 504 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
te umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
nterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
mem > neten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
eine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 

geehrter gr a Ich muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, ſowie 

eine Bei, deitde ſeitde Bienenz r bin, noch * eg 3 3 Tue aſſen 
ben, als ſeit — i den von Ihnen erhaltenen Apparat in ch 

155 Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und 1. 4 


Au Imker 
Ibs 3 — Wachs⸗Auslaßapparat. 


St. G., Bienenzüchter. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Soeben neu erſchienen! 


Das Lehrbuch des badiſchen Imkers! 


loth⸗Schüßler Imkerſchule 


Lehrbuch bei Imkerkurſen, 
zugleich Handbuch der rationellen Bienenzucht 
von J. Schüßler, Oberlehrer. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 405 Seiten mit 228 Abbildungen 
29 Tafeln und im Text. Preis geb. 15.— M. 


Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht eee 
Buch zu folgenden Preiſen geliefert: 737 


bei Abnahme von 3 Exempl. zum Preiſe von je 14.25 M. 
— N . 5 „ „ „ 180 „ 
— — 10 u. mehr r ” ” * 13.— * 


och nur gegen Vorlage einer Beſcheinigung des Vereinsvorſtandes, 
der Verlagshandlung mit der Beſtellung einzuſenden iſt. Fehlt 
je, jo erfolgt die Berechnung nur zum Einzelpreis. 


Auf ſämtliche Preiſe erfolgt 20 %% Teuerungszuſchlag. 


3. Reiff, Verlagsbuchhandlung, Karlsruhe i. B. 
— . ——c—jꝙri — 


Schwärme 


un fallen und 1919er Köni⸗ 
Se gibt ab. Anfragen .n 
746 


porto erbeten. 


A. Hertkorn, 
i Markdorf (Baden). 


Zu verkaufen: 
4 dreietag. Doppelbeuten bad. 
Maß, 4 Vieretage: bad. Maß, 
mehrere hundert Rähmchen 
50 und 60 Pf. 4 Alberti 
Breitwabenſtöcke faſt neu und 
eine Wabenpreſſe bad. Maß. 
Anfragen Rückporto. 755 
St. Stich, Freiburg i. B. 


Emmendingerſtr. 1. 21. 


Peuheit! 


Apparat z. Befeſtigen der 
Kunſtwaben in Rähmchen 


D. R. G. M. 

Kein Anlöten oder Einkeilen der 
Waben mehr, keine Zeit⸗ und 
Wachsverſchwendung. In einer 
Minute können ſpielend 8—10 
Waben befeſtigt werden. Der 
Apparat macht ſich in ganz kurzer 
Zeit bezahlt. Preis 10.— Mk. 
Verpackung und Porto extra. — 
Bei Beſtellung iſt die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johannes Jakob X. 
Birkenau i. Odenwald. ag 


e 


Zu verkaufen: 
2 neue Wanderbeuten, 
1 bereits neue 


Doppelbeute, 


bad. Vereinsmaß, darſtellend ein 
Saen ge Sie (ü mit 


Strohdach, eine Zierte für den 
Garten. Ferner vertauſche gegen 
Schwarme ein Browing Revolver 
und eine Kugelbüchſe. 756 


Th. Manock, 
Rötenbach bei Neuſtadt, Baden. 


* 


2 dr Fr 


S999999990990999992) 99€ 


Firma Heinr. Thie, wolend wü ie tel tel 


Großfabrikation moderner Bienenwobnt un 
liefert | 


alle zur Bienenzucht nötige : 


— 2 
in nur erſtklaſſiger Ware r 
Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen — on 1.— 


oo 


9990000030000 


— — —— 


Ku nstwaben! 


aus garentiert reinem Bienenwachs — in allen gewänfipten Rahe 
Stärken und richtiger Zellenſtellung 1 — | 


Karl Ehrler, 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleiche und 


Gegründet 1860 Bad Mergentheim. Gtearbndet 1860 | 
— Nehme auch Schwärme in — —— 


Bien er A 


Pe hen, 0 Kaufbtäfer 2 | 
ſowie ſämtliche Silfsgeräte e für gene ® — 
Süddeutsche . 


Bienengeräte-Fabrik Chr. ar 


BE Bitte Preisbuch vage. 7 


* 
Für den Anzeigenteil verantwortlich: Rontordia A.-G., DIT 
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57. Jahrgang. Heft 6. Juni 1920. 
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Die Biene und Ihre Zudit. 


— — — 


8 85 
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E — Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird eden Monats den Mitglied 75 n Drang 
— — A lieder in Adel in) 


alle übrigen 60 „3, bie 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Kanlarahe. 
Feruruf Nr. 2882. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A. & in Bühl (Baden). 
Serſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


— WE 


— — = 


Heinrich Bammann, Baßloc 


Telefon 83 empfiehlt lefon 
Kunſtwaben, gegofien aus reinem Bienenwachs. „ 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in näüchſter Zeit keſchehen fo fel) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriesene mae 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtto l 190 W 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aftrein, Bienenwohnungen verſchiedene Sufteme 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan mE 
Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben Gußformen in Zink. 8 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem i 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende M 
3 April erſcheint. j 


Bienenzüchter! 
! 
Ein Waggon 0 


. — . 
(Fabritat Huſſer) 


Drei- und Vieretager, Einbeuten und Doppelbeuteg 
Verkauf zu Fabrikpreiſen. 


B. Rietiche, Bienengerätefabrit, Biberach (80 


% —————— Sernipreder Nr. 10. 


Zu kaufen gefuhe Hämtl. Bienengeräte 


1 Honigſchleuder 3 e 


großes Maß, 4 zweietag., 1 drei⸗ 
(bad. Maß) und mehrere Zetag. . Bienenwohnung und 4 
Bienen wohnungen gebauten Waben. Gummihand⸗ 


Soeben eingetroffen: 


elſäſſer Käſten, ſämtl. mit aus⸗ 
gut erhalten mit Preisangabe. ſchuhe, Rauchapparat, Rietſche⸗ 
Joh. Noſewich, = Lötlampe, Zange uſw. 


erfragen unter Nr. 771 bei 
Meißenheim, Amt Lahr. 


des Konkordia in Bühl (Baden). 
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Krane 


8 


Die 8 


von 


8. er Hochstette 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 5 
5 Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme 
| jowie alle zur Bienenzucht nötigen . 
Geräte und Kunſtwaben ꝛe. 12 
in anerkannt beſter Ausführung. 5833 88 
1 Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. ug KR 
vet 
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JÄCKELS Versandgeschä it und Fabrikation 


ir Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ.) 


RER 
Gut erhaltene 708 


(bad. Maß) zu kaufen geſucht. 


> rtel, Adelsberg, 
Honigschleudern, Wachs auslaß⸗Apparate F. 5 Zell 1 "9 | 
R. 6.0. Herter's Hohenheimer N.. m. Verlag E. F. W. Beh ne 
univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ und Zuſatzkäſi g Lindenſtr. 4 
le satte und frante. — 2 ofſchel-Goute BB840) 
Warum füttern Sie nicht mit SE zchwärmen | 


Traubenzucker 


ruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem 
aus halt herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung kehre, Von J. Hübner. 


kulsch Maqadeb 81. Zweite verbeſſerte Auflage. Preis 
S schus, Magdeburg 3,70 Mart frank | 


— T ô—ᷣ Suolis peut 
tiſcher er und ſcharfer Be⸗ 


olachter gibt hier äußerſt wich⸗ 


tige e die a 


Boniggläfer Ze 


vera foftenfrei. — 43 * 


rößere Poſten (weiß. Glas mit Weißblechdechel) n 
1%, 1 und 2 Pfund abzugeben. 809 Gut erhaltene 


Glasgrosshandl. Friedr. Zickwolf Honigschleuder 


(Seitenantrieb) für 3 ae 


2 5 bad. Maß. 
Frankfurt a. Main — Süd. ae Sauter, 


Lauf, Amt Bühl. 
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Hohen Alters wegen W 
einen kleinen 


Pavillon 


mit den leeren Bienenwohnungen 
und noch andere Imkereigeräte. 


Martin Zöllinger, 


Angeltürn, bei Boxberg. 


Wachs 


Preßrückſtände, Raas, alte 
Waben kauft 695 


Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Visselhövede. 


Beſte e Anleitung f. Anfänger 


ig- iſches a 
Sctesmwig- Solleinide Fabrikant Jofei | 
Hienenbüdlein Gaggenau 
gene e den Lesen Sie die deuische Biene g. 
om Preu andw niſterium ‘ 
Für 2.70 M. zu beziehen von | (Poftſchließfach 278) eine Arobenummer egen 
3. Möller, Faulück Reichhaltigkeit und dem Neuen was 94 355 wird, über 


bei dei Rabenticchen. 629 Jeder Leſer erhält mit der Zeitun aus Er 
Imter“ in Lieferungen gratis. Jähr Fee 


ittelw Mittelwände! Biete ab Lager, ſofort lieferbar an: 
ai ſelbſtgegoſſene Mittel» la. C Conſerv englü iſer mit Gun 


wände in bekannter Güte zu 5 
Tagespreiſen. Nehme Bienen⸗ eng 1 Lkr. weit 1 1 22 — 
völker u. Schwärme in Zahlung. p. St. 4 2,50 2,75 4 2,75 3.— 0 


be alt Babe, Einmacgliſer zum e, 
aus jedem Quantum Wachs em⸗ Inhalt 4 5 8 U BR: 


pfehle mich beſtens. 593 p. St. 4 1— 150 —.— — 
Zrau R. Sturm, A. GD = | = 
— tzelmann, — 


bei freier all unter Nach⸗ K unſt w abı ] 
nahme per Stück 25 M bei 

Hauptlehrer Hager, aus garantiert reinem Bienenwachs fabrigtert | 
eee , Jol. Kindler, Ravensbu 
122 Bienenvölker Fabrikation von — de 
in Rape geg ai Dos Raucher 8 


arl Klotz 785 Packung zur 3⸗wöchigen Kur 6 M. 45 G 4 
ee bei Pforzheim. Pa 1500 Dankſchr. { 810 8 


gerätegeſchäften oder d elt v. 


Hue 1 Googles 


2 einfach und praktiſch in der Handhabung, 
e ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 11.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


Dadysankauf. Almarbeitung. 


Der Red. H. Freudenſtein hat es fertig gebracht, im 
ten Augenblick eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu 
ren. Ich weiſe ſchon jetzt 1255 eine demnächſt ende 
zoſchüre über dieſen Fall hin. Die deutſchen Imker 
den dringend um Wachsangebote gebeten. Ausgedehnte 
winnbeteiligung wird zugeſichert. 


Hannover, Wirtſchaftliche 
Jorckſtr. 2. Vereinigung deutſcher Bienenzüchter: 
Heydt. 


Moderne 


ſenenwohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
renftöde (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
auns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


sten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 
üllers Ideal Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 
r ſind in der Lage, infolge e Spezialmaſchinen 
"Räften in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 
Einige Anerkennungen von Vielen: 
. Bin mit der Einrichtun Ara * Aus de vu des Be-Be- 
teng ſeitens der 27871 Müll er & Co. ie r zufrieden. Die 
nenwohnung iſt fauber ri ark gear 
arſtade (äatetetbe) den 1. 12. 19. 
. Der Hexenſtock iſt ne hier angekommen und kann ich 
nen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
r mein Kompliment machen. 0 Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 
Neue Preisliſten erſcheinen im Januar EX 
Auf Verlangen ſtehen fie frei zu Dienften. 501 


pezialfabrik für Bienen wohnungen 
H. Müller & Co., Auspach i. Taunus. 
EEE 5A V 


ec a7 - en 
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500 Stüc 


uu kühne | 


in zugeſchnittenen Teilen, 100 
Stück zu 40 „, hat abzugeben 


L. Basler, 


Falkau (Amt Neuftadt). 792 


 Allerwelts-Bienenstock! 
Sehwarmfang- Automat! 


Wer ſie nicht kennt, iſt e 
Buch mit 43 Bildern geg. 4 2.70 
ans Poſt⸗Scheck⸗ Er Br 
Konto 12453. Zung Inder, 
Stuttgart, Rotebählkr, 15 


Ver aufe: 
2 gebrauchte, guterhaltene 


Drei-Beuter 


mit abnehmbarem Blechdach, 
bad. Vereinsmaß, Z etag. mit 60 
Rähmchen. Angebote mit Preis- 
angabe an 819 


Frau Werkmelster Math. Haas Wr. 


St. Georgen (Schwarzwald) 
Hauptſtraße 150. 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 


wachs in allen gewünſcht. Maßen 


und Stärken und richtiger Ge 


ſtellung liefert 
Christian Kester 


Frankfurt a. M., Egenolfſtr. 16. 
Wachs u. Shmärse nehme 


in Kauf. — Sammelbeſtellungen 
wegen Portoerſparnis erwünſcht. 
Rückporto erbeten. 


—— | Bienenwohnungen. 


De eins, zwei⸗ und drei⸗etagige 
Beuten. 


Auf Verlangen nach 
jeder Größe, lie auf Ber 5 4 


langen gratis. 


2 Roth, 


Oppenan Rental ae = 
ieee 


Honig und Wachs f 


aller Art kauft u. erb. Anſtellung 


0 - 
er 3 
* 


Herm. Brümmerhoff, Soltau. 


0 5 pP 
70 
== 
. N a‘ 
1 
an 1 
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— 


ei 


cbeodor 


Freiburg im 


mit Roßhaar⸗Einſatz „12.80 4 m 
ir an m. Roßhaar „12.80 


mkerhandſchuhe, Gummi, 2 — | 
„ Nappaleber prima, 48.— Archiv für ä — 
Rauchbläſer, gute Qual. 17.50 1919, Heft 5: Meßbore phaenotypiſche und typ 
„ mit Holzmantel „ ne veränderungen. Bienen- und Weſpen 


Bienenrauch Paket 0 und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- 2 d 
Wabenzange mit Nutenringe geſchrer⸗ ſowie Vererbung und e Ir 
und Feder „12.50 ruſter. Mit 9 Textabb., 4 Tabelle, Tafeln. 
Alles ſolange Vorrat. 814 ke, 1 1 — 
erſetzung, Einleitung und g prachl ie 

W. Wirth II. Eggenstein (Baden). von Dr. J Klek. Zoologiſche se 


n von Dr. L. Armbruſter. Preis Se 


Vezirksb. Mannheim e. B. Bücherei für — 
kauft 752 Band I: Dr. E. Armbruſter, Bi 
+ der Anwendung alerts . 2. 
Züchtung eines Nutztieres. I. 
antig. bildungen und 9 Tabellen. Bee 4 En 
Band II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht⸗ 
ihre Erfolge. Dritte Au ag., Nee von Dr. 2.9: 


Barzahlung. Angebot an Mit Abbildungen. Pre 
L. Klingert, Band III: Charlotte a Peep f 
Mannheim⸗Käfertal. 45 Abbildungen. Preis & 17.30 


r i inſchli aller Teuer 
Ben... denn er l ee 
erlag 18 5 u 


Lindenſtr. 4 mangels ſolcher durch * 0 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe 1. B. 23338. 
— Neuigkeit! Berlagsverzeichniffe auf Verlangen koſten⸗ und po 
Unterweiſungen 


für naturgemäße 546 


Volksbienenzucht 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 


Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 

Reichh. Proſpekte für Bienen⸗ 
züchter und Probe⸗Nr. gratis. 


Zu verkaufen: 


Ein Bienentand 


für 20 Völker — 
6 dreiſtöckige, 2 einſtöck. faſt = 


Bienenwohnungen, 
ebenfo 804 

12 Blätterſtöcke Alberti 

neu, ſowie ein Poſten Waben. 


Joſeph Kleiſer, | 
Hölzlebruck A. Neuſtadt i. Schw. BER 1177 A 114141 NUNGE 7 


Derneue Weg 


zur Erzielung reicher Wachs⸗ Silberne und ben 
und Lenin In vier ein u fü 
Wochen 16 Ganzwaben eülftun 15 

mit 75 000 Bienen. Von gef 


Caesar Kahn, Verlin⸗Stezlitz 8 2 Star 


Br..4.2.— Poſtſcheck Bln. 5908 1. F;ebenjallsm 
„Mit Begeiſterung laß ich 
Ihre Schrift u. gehe mit Bam 
den Fahnen zu Ihrem Syſtem 
über.“ Garteninſp. Maß⸗Sübeck. 
„Wir raten, ſie zu Vorträgen 
in den Vereinen zu wählen.“ 
(Märkiſche Bienenzeitung.) 
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[Bienengeräte der Neuzeit (eigene | 


beziehen Sie am besten und 


DD Digitized by Google 2 


8 


— Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht 


sd. Welter enn Bonn“ “ 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüttenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biener.züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


Güldekeit und nur g 1 Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
Gültigkeit und werden Preis verzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 592 


— . ̃— —— 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 
Edgar Gerstung 


Neuheit! Oßmannstedt In Kürze 
1920! Thüringen e 
fr. Gerstungs Originalhonigschleuder Preisbuch Nr. 12 


mit Freilauf und Bremse 


Mark 
Rechts-Linksgang Gegen Einsendung von 


wird dasselbe versandt. Bei 


ergest. aus bestem ver- liefert] 
inntem Blech und vornehmlich ee 
n Pfarrer Gerstung-Systen 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Blenenwohnungen In Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


Th. Gödden, Millingen dun 


“abrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


mpfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
r zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Jussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


‚iteratur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


Der grosse illustrierte Haupt- Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— 4 


>» I @ Ä © X © 1) JI ® 


eee moderner Pa: 10 en 


liefert 


alle zur Bienenzucht nötigen 300 
in nur erſtzlaſſiger Ware 4 
Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Eine von 1 


' 


rohB99959999 0909090909 099299 se >o>« 


Kunstwabet 


aus garantiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten 
Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


Karl Ehrler, 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleiche und Bien ien; "au 


Gegründet 1860 Bad Mergentheim. 
Nehme auch Schwärme in Kauf. 


* 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung we 3 
Nahmenſtäbe = fertige Rahmen ⸗Fluglochſchieber = Ki 
Aöflandbügel = Adfperrgitter aus Dofgrundftäßen 
Jutterapparate = Nauchbläſer wu 

ſowie ſämtliche Kae für zeitgemäße 2 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik Ch F. Aras 
Br Bitte Preisbuch verlangen. mu 


ug ben PERLE verantwortlich: Kontordia A.. Bühl un: = n 
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57. Jahrgang. Heft 7. Juli 1920. 


Die Biene und Ihre Zudt, 
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Kun: E er 


J Tfrieries Monatsblatt 


Badiſchen Candes vereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitg ai 2 185 


Nichtmiiglieder + 3.50. — Angel A fr 
e übrigen 60K Die Dreigefpaltene 0% ä 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth, in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2 382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 18500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der Konkordia“ A.⸗. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


— 
> „ 


Heinrich Bammann, Bak 


Telefon 83 empfiehlt — | 
Kunſtwaben, gegofien aus reinem tene — 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 

Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. 
‚ zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit a. (oben Diem 


Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Mbrene ı 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. Bi 


Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., 2 

Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchieben € 

Honigſchleudern für Halb⸗ und Janzwaben. 

Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find AR nit 
Lager mit Unterantrieb. 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. - 

Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syfiem 2 

Honiggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte, | 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende Mi 

Anfang April erſcheint. 


— — — 


E Bienenwohnung@ 


Q in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Nahmenſläße fertige Nahmen Iluglochſchieser⸗ 
Abſlandzügel = Adfperrgitter aus Holzrundſtübches 
Jutterapparate = Nauchbläſer uſw. 

ſowie ſämtliche een für zeitgemäße 


n Chr. Ars ide — . 


Fr Bitte Preisbuch verlangen. 


vom 
beſte maſchinengeblaſene Au mit € 
[Voniggläſer, and Einlagen: e ee 
ur Fa 1 2 
Mark 160,— 190 — 220,— 280,— 


u „ ſchöne, 1 
. ſchere, weiße Ware — Arad 101 — 
Thüringer Luftballons mit werten at 


Einkochgläſer und⸗ Apparate, Einmachhäfen zum Zubinden, Ge en! 


fofort lieferbar. — Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn 
Packſtroh franko zurückgeſandt werden. s 


Jos. Held, W Seifen en. 
D ̃ ͤ ren 


4 — 
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3 
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Digitized Gg Er | 


2er 231 


En m 
u 


———— Rionangnigı.Wachs 
Neu | Ehrler's Neu! „ garantiert rein, 1 jede Menge 


u guten Preiſen gegen Kaſſe 
Schwarmfangkaſten [ Jnterel Sieting 


der an jede Beute paßt, fängt zuverläſſig den Schwarm und Borna 3 bei Chemnitz 869 869 


aus dieſem die Königin; ebenſo kann die Rückgabe des 
Schwarmes an den Mutterſtock automat. erfolgen. Ra mſtä Rähmſtäbe 
Preis M. 50.— 836 
Zu beziehen durch guoefänittenen. ade 
Hauptlehrer Ehrler, Stetten a. k. M. (Baden). n Fichten und Kiefernholz in 


jeder Ausführung, ſowie Zubehör 
Generalvertreter für Baden geſucht. Sine Räbm⸗ 


F .. chen liefert. Anfr. 1 
Wilh. King, 
sie schieben nicht e, Seltene. 


re Neuheit! 


s währen Apparat Z. Befeitigen ber 
önig's eng 
König 8 D. R. G. M. 


00 

Kein Anlöten oder Einkeilen der 
8 elbſtraucher „Vulkan — gs 1 er ER 
auf, wenn Sie einmal die Vorzüge Wachsverſchwendung. In einer 
und bequeme Handhabung desselben Minute können ſpielend 8—10 
kennen. — Der „Vul'an“ als einzig Apen nocht d 8 Mas 
ſelbſttätiger Raucher hat Weltruf! geit bezahlt es 10 M. 
Zu 53 — von allen beſſeren Bienen⸗ Verpackung und Porto extra- 
gerätegeſchäften oder direlt v. Erfinder Bei Beſtellung ift die Länge des 


Fabrikant Joiei König Rähmchenoberteils anzugeben. 
Gaggenau (Vaden) — a 
Die Imkereigerätefabrik 9 


von 


S. Husser n Hochstetten & 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


2 
Geräte und Kunſtwaben ꝛe. x 

in anerkannt beſter Ausführung. 638 88 
1 Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. ug 2 


EEE ETHHFFFFFFFFFEEEEEFE 


3 


IE x 2 


Gebrauchter Bienen- 
Wanderwagen 


Raum für 32 Völker, und eine 
Honigſchleuder hat zu verkaufen 


Hauptlehrer Beck 


Aue (Amt Durlach). 856 
3 geſunde 


Blonenvölkor 


mit 2- und 3=etag. eee, | 
827 


Hai zu verkaufen 


Hemberger, Wagner 
Limbach (Baden). 


hohe Belohnung 


demjenigen, der mir eine 


2-3 Zimmerwohnung 


nebſt Garten nachweiſt mit 
Gelegenheit für Bienenzucht 

Gefl. Offert. unter 8. M. 835 
befördert die „Konkordta“ A.⸗G. 
in Bühl (Baden). 


Wegen hohen Alters verkaufe 


3 neue Huſſer⸗ 
Wohnungen 


dreietag., einfachwandig, zum 
Tagespreis. 840 


C. Lohrer, zur Linde 
Oberbaldingen, A. Donaueſch. 


10 geſunde 


Wienenvölker 


ſamt Wohnung, zweietag. bad. 
Vereinsmaß hat zu verkaufen 


Hauptlehrer Fleck, 

Taiſersdorf, Amt Überlingen 

Station Frickingen. 841 
Anfragen Rückporto beilegen. 


3—4 gebrauchte 


5 Sienenkäflen 


eventl. mit Völker 
ſucht zu kaufen 
Frhel. v. Böcklinſche Outs. 
e Nuſt (Baden). 


S |5_ 5 AQ [238,7 20 1 ah A 


| 


1 


N 8 Ey; 
Zu verkaufe 


kin wm 


beſetzt mit 24 Völker brauner 4 


Landraſſe. Ebendaſ. 12 Völker 
in Huſſerbeuten. 868 

Anfrage unter Nr. 868 be- 
fördert die Konkordig A. G. Bühl. 


Mittelwände 


ſind wieder zu Tagespreiſen zu 
haben und ſofort lieferbar. 862 


Frau Sturm, 
König] ie 


Das Imkereigeſchäft von 
Paul Waetzel, 
Freiburg i. B., kauft 


— 2 
Honig. s 


Preisangb. erforderlich. 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs in allen gewünſcht. Maßen 
und Stärken und richtiger Zellen⸗ 
ſtellung liefert 735 


Christian Kester 
Frankfurt a. M., Egenolfſtr. 16. 
Wachs u. Shui nehme 
in Kauf. — Sammelbeſtellungen 
wegen Portoerſparnis erwünſcht. 
Rückporto erbeten. 
Zu verkaufen: 


Ein gut erhaltenes 


Bienenhaus 


und 4 Beuten. Näheres bei 


Gottfried Blüny, 


in Warmbach bei Lörrach. 867 
Einige ſtarke 


Bienenvölker 


Huſſerbeuten 3. u. 4setag. an 
W. zu verkaufen. 


W. Schulz, Offenburg | A 
. Baden, Angelgaſſe 22. 


itized by Google 


Ann nn | 15 | 
2 
Jo. beff. K 


befter Wahlzucht per € 
und Honig zum Te 
verkauft. 


7 A. Hert 0 * 
8 Markdorf (Bad 
Umſtändehalber 


7 Bienen! 


in Zweietager⸗Beuten 


liefert zu 4 35. — da 
hier excl. 2 8. 


Cöl. 


E 
Elzach B: 


Ara 


werden sr. 7 


Carl $ 
Pforzheim, Wörtäft: 


W 
Honig und 


6 e 


-* i 
. 
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5 Moderne 


Jienenwohnungen! 


1 Als Spezialitäten fertigen wir an: 
(das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
guns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. a 


sten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 


üllers Ideal⸗Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 
„e find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
— Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 
/ ̊· Einige Anerkennungen von Vielen: 
„Bin mit der r der Ausführung des Be-Be- 
8 ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die 

nenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. 
H. St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 


2 
Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen und kann ich 
en wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar 
| Auf Verlangen ſtehen fie frei zu Dienſten. 501 


Deziolfabrik für Bienenwohnungen 
S. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 
—— . TEN UOTE EEE TEE 


Jndsankauf, Umarbeitung. 


Der Red. H. Freudenſtein hat es fertig gebracht, im 


ten Augenblick eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu 


zen. Ich weiſe ſchon jetzt auf eine demnächſt erſcheinende 
Die deutſchen Imker 
usgedehnte 


oſchüre über dieſen Fall hin. 
den dringend um Wachsangebote gebeten. 
winnbeteiligung wird zugeſichert. 


annover, Wirtſchaftliche 
lorckſtr. 2. Vereinigung deutſcher Bienenzüchter: 
. Heydt. 


Kolhs Wahenanlötlampe 


itt einfach und praktiſch in der Handhabung, 
E ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
f Preis Mark 11.— freibleibend. 

— verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
änſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


Bienenfutter- 
und Bränkvorridtung 


ſowie Schwarmüberführung find 
Ideale jedes Bienenzüchters! 


Verlangen Sie ſofort Preiſe 
von einſchlägigen Geſchäften oder 
direkt vom Erfinder u. Fabrikant 
(Rückporto) 807 


Jos. König, Gaggenau (Baden). 


Verkaufe ein Quantum reinen 


Schleuderhonig 


und nehme Angebote hierüber 
entgegen. 878 


Leonhard Hertig, 
Oberharmersbach A. Offenburg. 


Besirfön. Mannheim e. V. 


kauft 752 


Honig. 


Barzahlung. Angebot an 


L. Klingert, 


Mannheim⸗ Käfertal. 


Hunſtwaben! 


Nachdem alle Reſte nunmehr 
aufgearbeitet ſind, können Kunſt⸗ 


waben gegen Wachs prompt ein⸗ 


getauſcht werden. Evetl. genügt 

Verpflichtungsſchein der Nach⸗ 

lieferung bis zum Herbſt. 
Sendungen an 872 


Dir. L. Heydt, 
Bretten (Baden). 
Schriftwechſel nach Hannover, 


Norckſtraße 2, gegen Rückporto. 


Hienenpavillon 


mit Falsziegeldach, für 15—20 
Völker, bereits noch neu, preis⸗ 
wert zu verkaufen. Anfragen 
erbeten an 873 


Nudolf Naudaſcher 
Kenzingen. 


— 
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HÄCKELS Versandgeseh äftı 


für Bienenzucht-Geräte, Göp pp in 'e 
empfiehlt 1 
Honigſchleudern, Gate 

D. N. G. M. Herter's e 


Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ und Zufatz 
— Preisliſte gratis und franko. 


Der neue He Ralı Un 


zur Erzielung reicher Wachs Silberne und d 


und Honigernten. In vier 
Wochen 12 — 16 e Bi 
mit 75000 Bienen. Von gef 


Catſar Rahn, Verlin⸗ Steglitz = — 2 8 10 6 
Pr. -&. 2.— dein 59081. 3 ebenfalls mit Lüft 
„Mit Begeiſterung laß ich 1 
Ihre Schrift u. gehe mit fliegen⸗ & trögen überein. 8. . 
den Fahnen zu Ihrem Syſtem & Dathe ⸗ „Gabel. Pfe 
über.“ Garteninſp. ee beide S. ab, k fei 
Wir raten, fie zu Borträ gen K en» n 
in den Vereinen zu wählen.“ ‚u 5 
(Märkiſche Bienenzelkung) König.⸗ 3 


Theodor Sifber v 
4 Sreiburg im Breisgau & 3 
Archiv für Dienen ande 2 


Wachs 


Preßrückſtände, Raas, alte 
Waben kauft 695 


Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Visselhövede. 


Beſte Anleitung f. Anfänger 


Schleswig-Holſteiniſches 


Bienenbüchlein 


3. Aufl., preisgekrönt von der 
Landwirtſch. „Kammer, empfohlen 
vom Preuß. Landw. Miniſterium. 
Für 2.70 Mk. zu beziehen von 
J. Möller, Faulück 


bei Nabenkirchen. 629 


| Acne enn 
Schwarnfang- Automat! 


Wer fie nicht kennt, iſt rückſtändig. 
Buch mit 43 Bildern geg. 4 2.70 
ans Poſt⸗Scheck⸗ Fri Stuttgart 
Nonto 12453. G. Junginger, 
(Stuttgart, Rotebühiſtr. 156. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 
Lindenſtr. 4 
(Pofiſcheck⸗Konto 53840). 


Schwärmen 1919, Heft 5: med s pee und genatgp 12 
und veränderungen. Bienen ⸗ und 
und als Maß benutzt in Fragen 2 Stamm 


eſchichte ſowie Vererbung und 7 Ion & 

ie Mit 9 Textabb., . Taken. 5 c 

u 6: 22 nung und; ea nr 
berſetzung, Einleitung und ge 

don Dr. J. Klek. Zoo 15 ee 12 — 

von Dr. An 4 5.ä— 

Bücherei für Bieneutunder 


Band 1: Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtun | 
der Anwendung wiſſenſch N 
üchtung eines Nutztieres. 1 we 
ildungen und 9 Tabellen. =. 4 
Band II: Emil Preuß, Mein 
ihre Erfolge. Dritte ee 505 aer Fr T. 
Mit Abbildungen. Preis 


Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Preis 
3,70 Mark franko. 

Der Verfaſſer, zugleich prak⸗ 
tiſcher Imker und ſcharfer Be⸗ 
obachter, gibt hier äußerſt wich⸗ 
tige Schlußfolgerungen die all⸗ 
gemeine Beobachtung verdienen. 
— Probenummer und Bücher⸗ 
verzeichnis koſtenfrei. 743 


Bienensohnungen Band III: Charlotte Preuß, Be 
man | Be en Be ee 
jeder Größe. Preisliſte auf Ver⸗ ir gr. n bee A a 
langen gratis. mangels ſolcher durch den wu gegen E 855 E 
Auguſt Noth, Voſtſcheck⸗ Konto Karlsruhe 1 8. * 3338. 
Imkerſchreiner, — auf Verlangen toften- un 
Oppenau Renchtal (Baden). — 


ie 
er — 4 


2 Digitized Be 2 | 


Th. Gödden, Millingen“==! 


Fabrikation und Versand „Mg Artikel seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— 4. 
ISS995955I959), 95959959 959 99 9 9 95999 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


000000000 


Neuheit! Ofzmannstedt 
1920! Thüringen Warenverzeiohnis Nr. 12 
Pfr. Gerstungs Originalhenigschleuder ist erschienen. 


mit Freilauf und Bremse 


i 1 Mark 
Rechts-Linksgang Gegen Einsendung von 


hergest. aus bestem ver- "liefert wird dasselbe versandt. 
zinntem Blech und vornehmlich 


tab., sch 
ee Pfarrer Gerstung- Aten 

über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Blenenwehnungen In Ständer- und Lagerbeutenform 


Thüringer Luftballen :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwahen :: Alle Gerätschaften 


Ä BEI” Westdeutsche Zentrale für Bienenzueht ö 


Telephon 


n J. Welter enn Bonn“ “ 
Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmohenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biene: züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


Hanpipreieisten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
.Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 598 


OODOOOOOOOOO9O9O< 222 


Firma Heinr. nie U WolfenD 


Großfabrikation moderner Bienenwohmim 


FAR = 


u‘ 


liefert 2 
Alle zur Bienenzucht nötigen ir 
in nur erſtklaſſiger Ware 


Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Eee von L- 


> 


9299995999999 


OOOODOO0O0990909909090099909950900909 


— — 


— 


(Friedensausführung, haarſcharfe, vernidelte Kupfer⸗ Prägung, kein 2 


— —— 


N Rietsche - nn, sind sofort lieterbarl 


Lagergröße 

paſſend für 
Normalhalbwa ben 8 
Bed. Maaß. 
Freudenſteinmaj 5 _ 
Kuna 8 
„ Hoch⸗ oder Breitwaben 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben 

Preis für andere Größen auf Anfrage. 


Honig, a ae Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in 3 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto RE — 


Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 2 ich gegen Einfen! 
4 2.— (auch in 8 Dampfwachspreſſen mit 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsohe, Biberach 5 (Baden). @egr. 18 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte, 


Gelegenheitskauf! Warum füttern Sie nicht mit 


Schlendermaſchine ö Trauben Rer 
Baan e erg Flach ch! (Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter 22 a ie | 


ausgeſchlagen, Oberantrieb, für Haushalt her ſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen zur X 


4 Halbrahmen deutſches Ror⸗ g 
kaufen d fag hae 4 boch a. 


einige Kilo Wachs abzugeben. 


die m 
Anfragen mit Rückporto erbeten. Raucher 


8 è—— ꝑðoj——ꝛ —— 
Adam Seubert, 2 Packung zur Z3⸗wöchigen Kur 6 M., mr 
Scheunen im Murgtal (Baden) garantiert. 1700 Dankſchr. Denis 


Für den Auzelgenteil verantwortlich: Rontordia A.-. Bühl au Di 
uch j j a 
Digitized by Google; 1 


7. Jahrgang. Heft 8 Auguſt 1920. 


Die Biene und ihre Zudit. 


nr 
eee 


J Uultriertes Monatsblatt 


des 


3adiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


eden Monats den Mitgliedern frei 
für — der = 850. — e de für ftr a ie in en 75 — 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 18500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Honiggläſer, W Au 


—74 1 2 
Mark 160,— 190 — 220, 20 ),— ver 100 8 
5 * zum Zubinden, ſchöne, « . 2 
Honiggläſer ſchwere, weiße Ware: Mark 180,— 20, — per IW Eu 
1 2 Liter 


Thüringer Luftballons baren Tü: Werk 5 meh 
Einkochgläſer und⸗ Apparate, Einmachhäfen zum Zubinden, Geleegläſer uf 


ſofort liefe bar. — Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche mit allen 
Packſtroh franko zurückgeſandt werden. 8. 


JOSs. Held, Wickede Nuhr, Telefon Nr. 1. 


Blenen wohnungen 
-in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
RNahmenſtäbe = fertige Rahmen Iluglochſchieber = Abk 
Abſtandbügel = Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate = Nauchbläſer uſw. 4 

ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht 

liefert 

eee Chr. Graze, Bass 
Br Bitte Preisbuch verlangen. 


Heinrich Hammann, Fabſoch q 


Telefon 83 empfiehlt 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald d 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ft) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene & 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 

Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 ME, opt 1 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aftrein, Bienenwohnungen verſchiedene © eme 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 7 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan einig 
Lager mit Unterantrieb. > 
Kunſtwaben Gußformen in Zink. 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, € 9 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, — 
Anfang April erſcheint. 


> 


2 Digitized.by Google — \ 
v2 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht 0 


ei J. Welter enn. Bonn“ “ 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biener züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt f 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 592 | 


ae m ) 
Sofort lieferbar! 6561 Sofort lieferbar! Königs 


Bienenfutter- 
Honig-Transportkannen m zränvorrictung 


oppelmwandig, außen Blech, innen Emaile mit Gummioerſchluß, ſowie Schwarmüberführung find 
Deckel zum feſiſchrauben. Sehr dauerhaft, Inhalt 40 Pfund. Ideale jedes Bienenzüchters! 
Preis 60 & ab hier — bei nichtgefallen nehme wieder zurück. Verlangen Sie ſofort Preiſe 
andlung, a ua: ein la igen Geſchäften oder 

ja Ei an — Me + ea Fabrikant 
n D (ädvorto) 807 


Jos. „ König, Gaggenau (Baden Gaggenau (Baden). 


i = - - 271 
Isienengeräte der Neuzelt (eigene Fabrixate) (a = Wachs 
9. beziehen Sie am besten und reell von TS An: 
2 5 ‚Brefrädfiände, Raas, alte 
Waben kauft 695 


Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Visselhövede. 


Th. Gilden Millingen dun 


Fabrikation und Versand]! bienenwirtschaftl. Artikel 1 1886 


| empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 


Kolb & Gröber, Lorch (Wittbg.) 


UBER 170 AUSZEICHNUNGEN" 


D 


Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 
Bienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Zoniggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
- (Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— 4. 8 


000000000000 


Zu verkaufen: 
Kompletter, fünfteiliger 


Zanderſtand 


mit 1 Volk und Freiſchwung⸗ 
ſchleuder, ſowie allem Zubehör. 

Gut erhalten u. ſehr preiswert. 
Angebote unter Nr. 49 befördert 
die „Konkordia“ in Bühl (Baden). 


Wegen Übergang zum Gerſtung⸗ 
Syſtem zwei noch neue, W 
erhaltene 


badiſche Benten 


mit Zubehör zu verkaufen. 

Angebote an M. Zimmer in 

B. e Gunzenbachſtr. 17, 
r Zeit Mannheim, 

Hotel Hotel „Helfer e Hof“ erbeten. 


Verkaufe: 


19 ſehr ſtarke Bienenvölker 
(altes württemb. Maß) 
11 ſehr ſtarke Bienenvölker 
(badiſch Maß 
9 ſehr ſtarke Bienenvölker 
(Normalmaß) 
mit allem Honigertrag uſw. 
per Volk 180 Mark, wegen 
Fortzug ſofort. 


Eilangebot, Telegramm- und 
Bahnſtation angeben. 40 


Wilhelm Vogt, 


AJagſtfeld (Wi (Württ. 


Wanderwagen 


mit 34 Völkern und einigen 
Zuchtvölkchen, gut im Honig, 
bienendichtem Schleuderraum u. 
Kaſten unter dem Wagen zu 
verkaufen. — Offerten unter 
Nr. 56 an die Konkordia A.⸗G. 
in Bühl (Baden) erbeten. 


Allerwelts-Bienenstock! 
Seh warmlang- Automat 


Ber fie nicht kennt, ift rüdftändig. 
Buch mit 43 Bildern geg. . 2.70 
ans N Stuttgart 
Ronto 12453. G. Junginger, 
(Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 


Statt i der Erl 
ich Sehen au, ns arm En 


. ur Lage erwidern u 
25 er Ehre die dachi nadfotgende 8 


ig 


Der l. Vorſtand Gernsbach 1 1 
des Bad. Landesvereins Herrn Dr. Zaiß, pr = 
für Bienenzucht. in ö 2 


Ich habe Ihre Erklärung geprüft um 1 
prüfen laſſen. Ich muß davon abſehen, mei 
in irgend einer Form zu berichtigen, da r 
der Form noch nach dem Inhalt eine Belei ig 
Perſon enthält. 


Ich überlaſſe es Ihnen, den Rechtsweg 
Hochachtend 

J. Möſſinger 

Darnach wäre jedes Vereinsmitglied geg 
Seite kommenden Angriffen gr unſerer Berei 
und rechtlos. Wir dürften in jeder Weiſe 
wofern nur die Beleidigung im Sinne des € 
mieden wäre. Der Ankläger würde hier ohne m 


wirken. Der Angeklagte würde verurteilt, o 
gehört werden müßte. 


Außerſtandgeſetzt, eine Berichtigung 
gegen das unfaßbare Verfahren das 
Vereinsmitglieder auf. 


Heiligkreuzſteinach, den 14. Juli u. 


— 


Neu! Ehrler's 
Schwarmfangka a 


der an jede Beute paßt, fängt zuverläſſig di 
aus dieſem die Kö gin; pe kann 
Schwarmes an den Mutterſtock automat. 


Preis M. 50.— — 
Zu beziehen durch 8 


Hauptlehrer Ehrler, Stetten a. w 
Generalvertreter für Baden 


each 


— — 


Strohmatten = Kr 


ſehen, liefert in jeder Größe in Be rſtkla re. 
Die Preiſe find für bad. V.⸗M. 25,5 . — N 

Bei Anfragen iſt Rückporto erwünſcht. 
Franz Str: 

Strohmatten⸗Fabrikation — Imkerei u 

Taisersdorf, Boft erdwange 

— Vertreter und Wiederden r 8 


a 5 wi 
d de | 


u 
I. 
Digitfized.by 988 08 81 nz 


7 
— — - 


28 8 1 


acermaschinen 


ir 3 und 4 Halbrahmen, Honigkannen 25, 50 und 100 Pfund, Honi b hsen 
Honiggläſer 1, 2 bis 5 Pfund, Honigdofen 5 und 10 Pfund. / Zentner 4 50.— 
onigéeiher, Eutdecklungstablett mit und ohne Einſatz, Waben⸗ ½ Rentner % 65.— 
ingen, Entdecklungsmeſſer, Entdecklungsgabeln, verſchiedene 5 N 


Sofort lieferbar! 


Nauchapparate, ſowie 883 
amtl. zur Bienenzucht notwendigen Gerätſchaften Pappd osen 
liefert in bekannt guter Qualität zu mäßigem Preiſe für Honigverkauf 
B 2 Ua 1 2 Pfund 
Itto Güntert, Bienengerätefabrik . — 50 — 89 ber Stun 
Laufen (Baden) Poſt Sulzburg. empfiehlt 821 
— Bei Bedarf bitte Preisliſte anzufordern. J. Fr. Kolb, Karlsruhe 
Lachnerſtraße 19. 
Jie schieben nicht Berfand bienenwirtſch. Geräte. 
1 Das Imkereigeſchäft von 
ſchaffung des be⸗ Paul Wactzel [, 
währten Freiburg i. B., kauft 


Bit A 
Felbſtrauchet „Bulkan“ EM * 
m . g Gunkhebung ale „Stone — M ungen 
ſelbſttätt er Raucher hat Weltruf! Beuten. Auf Verlangen nach 


Zu beziehen von allen 1 701 Bienen⸗ jeder Größe. Preisliſte auf Ver⸗ 
gerätegeſchäften oder direkt v. Erfinder langen gratis. 


Fabrikant Joiei König | Auge, Noth, 
Gaggenau (Baden) oppenau Renchtal (Baden). 


AccklS aan und Fabrikation Bezirkön. anbei . 8 


ir Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ.) 
empfiehlt 
Honigſchleudern, Wachsauslaß⸗ Apparate 


R. G. M. Herter 5 Hohenheimer D. N. 6.M. Barzahlung. Angebot an 


Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ und Zuſatzkäſig L. Klingert 
Preisliſte gratis und franko. 5 Narben 


P Honig⸗Schleudernaſchinen 
Traubenzucker 1, 5 


eſter Gang, ohne Geräuſch, 
ſtens 


e 


ruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem He Abnutzung ſchnell 
zushalt herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen. lieferbar. 49 
Skulschus, Magdeburg 81. 787 Maschinenfabrik Schwetzingen. 


x ( nnalo nit 
Digitized by XI OO“ [IX NL. 


Honig. 


— 
— 


Bienenwohnnugen Abſatz⸗ Fe rtel ji * 
— aller Maße und Syiteme - Z chter, Wie ug 


Rähmchen und Rähmchenſtäbe 
ſowie alle bienenwirtſchaftlichen der Oldenburger u, Holſteiner Raſſe, che gel 
Geräte Liefert 482 breitbucklig und wetterfeſt. Offeriere, Pre 


Wilh. King, Circa 6-8 Wochen alte 


Imkerſchreinerei, * e 
Schramberg ( chwarzw.). m ; 122 15 8 y 
55 „ 7 ö 0- 
Verlag C. F. W. Zeit, Leipzig das Stück ab hier, Stall. Garantiere für mögli 
Lindenſtr. 4 Bedienung. Jede Anzahl lieferbar. Nachnahme. Ge Jane 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): angabe erforderlich. Verſand nach allen zuläffigen Sig 
— Neuigkeit! — | Reisgen, Schweinegroßhandel und 
Unterweiſungen 57 Soin, Marzellenſtr. 17. 


für naturgemäße 546 | 


Volksbienenzucht 
Von Rektor C. ee, | Moderne 


Mit vielen Abbildungen. 


Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 5 = | == 
Das Buch behandelt alles, es hat 5 n 2 NWO n un 
15 . r 25 2 
0 ih Pi 
ep, Proſpekte für 593 Als Spezialitäten fertigen wir an 
züchter und Probe⸗ Nr. gratis. Hexenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen 
FETT Brauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


10 Bienenvölker sr beef 5 


in Graze Dreietag. mit Schleuder Müllers Ideal Beuten, Einbeuten und Zwillinge,! r 
auf dem Wanderſtand zu ver- | Wir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von e 
kaufen. Zu erfragen bei die Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausfür 
Doll in Offenburg Einige Anerkennungen von Viel 
Moltkeſtr. 15. 58 1. Bin mit der ane der Ausführung 
Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſeb r zuft 
Größeres Quantum Bienenwohnung iſt ber 2 Bart gearbeitet. 
arfabe (Unterel 


git llt il) \ lig — Ü 
Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und dem v yerwen 

nur mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (A 80 

zu kaufen geſucht. Neue Preisliſten erſcheinen im! Ja 
Preisangebote erbittet 47 Auf Verlangen ſtehen fie frei zu Dienſten 


. Date hehe Spezialfabrik für Bienenwol 
üller & Co., Anspach i. 7 
10 Pfund wachs — 


abzugeben. Angebote an 
Wetz, Heiligenberg i. B. 


RL Losen Sie die deutsche Bin m 
Einige Völker eee er ro von ante. wer 


(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie 

und ein ſtarkes 5 Reichhaltigteit und dem Neuen was geboten 3 ird, t 
hat zu verkaufen 38 Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das £ 9 „7 
Karl Herp, Ortenberg. Imker in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 


e E 
a wi 1 


— geſteift, etwa 10 mm dick, für bad. Habe einen deutſchen 
Iz kissen, Maß, 45 „25 cm das Stück & 4.50 


ohkissen, für bad. Maß, „ . 44 4.— V 1 cf | 
es andere Format in Filz und Stroh ſofort lieferbar. auerni D 


Die Breife verſtehen fi ab Bretten ohne Verpackung. 59 mit 3 Aufſätzen und Rahmen, 
Georg Ammann, Bretten (Baden). faß neu, zu verkaufen. 


Angebote an 41 


achsankauf, Amarbrilung. e Seinen 


u Reh. 8 Sreubenfieln 2 es fertig ebradit im Einlog, Schwärme 
n Augenblick eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu . 

n. 30 weiſe ſchon jetzt auf eine demnächſt erſcheinende Und befr, Königinnen 
chüre über dieſen = hin. Die deutſchen Imker verkauft 871 


en dringend um Wachsangebote gebeten. usgedehnte 5 

innbeteiligung wird zugeſichert. ö Rd. Histler, Achern 

nnover, Wirtſchaftliche Zu verka ufen: 

r ckſtr. 2. Vereinigung deutſcher Bienenzüchter: faſt neue Zetagige⸗ doppel⸗ 
wandige Grazebeute mit 
Seitenfütterung. Schleuder⸗ 


e 
— größe 32: 24. Preis 140 4. 9 
fer neue Weg n Ralın-Beute|Rarı Selig, Konttan;. 
tr Ergen reicher Wachs- Silberne und bronz. Medaillen. Ein Anzahl ältere, aber noch 


ud Honigernten In vier Hinterſtübchen für Erſatzvolk. gut erhaltene, ſeuchenfreie 
zochen 12—16 Ganzwaben F Mit Lüftung: Im Winter 


it 75 000 Bienen. Von 1 geſchloſſen. 550 Spühlerdoppelbeuten 
aehar Kahn, Berlin-Sleglig 2 = Bierelager und Gerfung= | Hat billig abzugeben 27 


r. 4. 2. — Poſtſcheck Bln. 59081. 2 ebenfalls mit Lüftung verſehen. T. Basler, 
Mit Begeiſterung laß ich $ Futterrahmen m. 45 Futter⸗ Falkan (A. Neuſtadt). 
hre Schrift u. gehe mit fliegen⸗ J trögen überein. B. 4 6 b. 12.— 8 


1 — . — , ⏑ —. 
en Fahnen zu Ihrem Syſtem à Dathe ⸗ Gabel feife bläßt 
er den f n Moß-Sübee. Beide Sun, 1 7 eife,2.10.50 Ve rk aufe 
r raten, ſie zu Vorträgen niginnen - u. Kön en 5 
den Vereinen zu wählen“ Sufasf und, un . ? gut erhaltene Huſſer' ſche 3 etag. 


M. 4.— 
(Märkiſche Bienenzeitung.) König.⸗Zuchtk. Mottenf. Arb.⸗R: En en A ide 921 


JC ĩ ͤäü 
ö die mit dieſer teuren Leidenſchaft ph. Röder, Mannhelm-Meckarau, 
aucher bewahrte Ann nee | aalſer Milgelmtr. 171 


3 f K 6 M., N . 45 t 4 „ 
ee ee Matte, Bat. Du 65 Fipnenhonion Wachs 
2 
HH 0 nı et Preiß kauft jede N 
mkerhandfchuhe allen ne , zu guten Preiſen gegen Kaſſe 


Inkerei Sieling 
hfeit, das Paar 10.— 4 And N e Horna 3 bei Chemnitz. 869 


8 6 g Hugo Genser, Arnstein, Ufr. Zu verkaufen: 
7 C . 
mmenbdingen (Baden). Nieſen Heidſchwärme 1 Honigſchleuder faſt neu, bad. 
Maß für 3 R 
F gute Krenzungen 16 l dreietag. Einbente 


Habe ſoeben Ihre Hand⸗ geſund mit ig. befr. Kög. ver⸗ 1 zweietag. Do elbeute 
in 1 aber A 1 e eee ſeuchenſtel 295 30 
ae an wir gleich Begleilbienen. Anf. Rückporto. 100 Stüc Rähmchen bad. m. 
eder ein Paar zu ſchicken.“ Imkerei Luttmann, F. N. Sturm, 
— SEE Soltau, Lünebg. Heide. Königſchaffhauſen. 


Bienenwohnunge 


Blechkübel 


für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


1 
Honig- und 


2 
— Ro * 
. ON nase, ug rue 
„Triumph“ 53% 
1 ö mn 
Heidhonig- 9 808 
.. * An 
Lösmaschine |25* 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig 8 


ist mit dieser Maschine behandelt, 
schleuderbar. 


Biechdene zum F 
mit Wellpappschachtel, u. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 
- al 
3 


Firma Heinr. Thie, Wolfen T 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 Be und franko an jederm nr 


- 2 | Der kluge Bienenzüchter füttert ſeine Bol er m 
15-20 Bienenvölker m h K 
i 
g e , I Taubenz uc 
reins a 
Ante dd Bel die Waßl ; Herne ) Wach icden Fans 208 3 


Adolf Engesser, Gipsermeister, Auskunft erteilt Skulschus, jeburg 81. 
Singen a.H. ummmummmeammmdm 0 iz 1 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 
_(Sriedensausfügrung, haarſcharfe, vernidelte Kupfer⸗Prägung, kein % 


Lagergröße 
| paſſend für 
ermnlbalbwaben - - - 2 0 000 0 an 
d. Was 
eee „ 


Kuntzſchmaßß 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben 


Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben E ; 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 


ig, K „Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in | 
vente, EF Kaffagen Site Häpmegenmeß und Mans dankee de 


* BR 1914/15 mit 1 — ee ich gegen 
4 2.— Bri E D wit Dem ben 
walzen, 4 flampen Bllg⸗ Eudes 5 gent e Be. | ele 
präfiiſch he "oo zur Bienenzucht. 8 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsohe, Biberach 5 3 den em gegr. 
Fabrik * Kunſtwabenmaſchinen und $ e. 


* * 


Far den Angeigenteil verantworilich: Konkordia M-, Bab doe (Di 
Digitized Google73 4. 


57. Jahrgang. Heft 9. September 1920. 
Ten 


Die Blene und Ihre Zudt. 


— Monatsblatt 


des 


Badischen Candes vereins für Bienenzucht 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Feruruf Nr. 2882. 


WofapinB Des eiugeiuen Deites am 18. jeden WRouate. 
Auflage 18800, 


Eigentum des Badiſchen Laudesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Berfandftelle: J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe. 


e 
— 


Heinrich Pammas 3 ) 


Telefon 83 


empfiehlt — 

Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem ann ee 

(So lange Wachsvorrat ausreicht.) . 

Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. d 
ua bewirtſchaftung aufgehoben, a in nächſter Zeit bade le 

Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich | 

Größe der Kunſtwaben beizulegen. * 3 

Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 ME, 

Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verfälibene S. 

Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 1 

Halbrahmenſchleudern für * ober DEZE Normalmaß find er. 
Lager m 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. A 

Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Softem 

Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach 3 Nr. 10, das G. nde 

Anfang April erſcheint. 


Bienenwohnunge 
— in befannter erſtklaſſiger Ausführung — 
Nahmenſläbe = fertige Rahmen = Hluglodfditeber = Nö 
Aöflandbügel = Abſperrgitter aus Holzrundftäbgger 
Autterapparate Tauchbläſer uſw. 
ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Wie 
liefert 


. Chr. Graze, ne 5 1 


Bitte Preisbuch verlangen. 


Honiggläſer, u anitjerrosteiene wehe e 


1g 7 1 2 
Mark 160,— 190 — 220,— a 
binden, ſchöne, 
Honiggläſer ren weiße are: Mark 180,— 


Thüringer Luftballons Lare Teer e 


Einkochgläſer und- Apparate, Einmachhäfen zum Zubinden, G 


ofort lieferbar. — Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn 
19 g st do Fans — u 


Jos. Held, Widede-Ruhr, Telefon 9 


— - 
* 


— 2 2 — 
Digitized by Google * 
— 


_ Rietsohe-Gussformen sind sofort lieferbar! 
(Friedensaus führung, haarſcharfe, vernickelte Aupfer- Prägung, kein See, 


Lagergröße 
 paffend für in Stutrabmen de Sn Dan eo fl. 
Rormalbalbwaben - - > 2 2 2 2 rt rn 4 120.— 4 240.— 
Bad. Maß „ 120.— 240.— 
111 „ 145.— 290.— 
Kuntzſchm ms „ 170.— 340.— 
Normalganz Hoch- oder Breitwaben „ 170.— 340.— 
Gerfiung Hoch: oder Breitwaben . . „ 200.— 400.— 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 


Honig, ne Zinn, Zink, ah und Blei wird in Sehlung genommen. 
fragen b e Rahm nmaß und Rückporto beizufügen 
2 = .. 1914/15 .. Seeg Keen edler 925 Fe Einſendung en 
— (au Briefm a en „Kunſtwaben⸗ 
walzen, Anldtlampen „Sliüz⸗ 5 —— „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gear. 1883 


Fabrik ind Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


* 


Modorne Bienenwandarwagen 


15 zun fuhr 8 . 40 Völker 

Bi deen 0ef Ar Preis, Be 

en & nwohnungen! ſchrel ung und Alter des Wagens 
find zu richten an 32 

Als Spezialitäten fertigen wir an: Betriebsleiter Neumann, Wiesloch. 

Herenftäde (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiftiert) e Mlanchalm a 

Vezirlsd. denden k.. 


Brauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


Kasten Be- Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 752 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden baau & 2.20 


Müllers Ideal⸗Benten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 
Wir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von 5 chinen 91 n ig 
die Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 


Einige Anerkennungen von Vielen: Barzahlung. Angebot N 


1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- 

Kaſtens ſeitens der Firma ler 4 U 1 5 ſe . Die L. Klingert, 

Bienenwohnung iſt es ans 9 arbeitet. Maunheim⸗ Käfertal. 
artabe (Unterelbe) den 1. 12. 19. nee 


Sofort lieferbar! 
2. Der Hexenſtock iſt 5 hier angekommen und k 17 8 8 
d b Arbeit und d endeten Materi = 
a as 100 St. Zander 


Vene Preisliften erſcheinen im Sauna i Doppelkalten 
Auf Verlangen ſtehen fie frei zu Dienften. 501 | in beſter Ausführung mit je 20 St. 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen , Sr mae te en anf 160, 
S. Müller & Co., Anspach i. Taunus. Franz Luſt, 


Schreinerei, 63 


. „ r 


Bienenwohnungen 


Blechkübel 


für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


aller Systeme 


Honig- und Wachsdamg 
apparat (Buss) 


0 Honig- und Wachspresse mit 3 
28 Honig- und Wachspresse weit f 
66 
„Triumph 8 8 E Wachspreßbeutel (gestrickt) 
® ® de 22 
Heidhonig- 3 8 5 Honigpreßbeutaf _ 
Lö hi San 
Jeder, auch der zäheste Heidhoni 2 0 g 8 2 
ist mit dieser Maschine behandelt, 2 
schleuderbar. Blechdosen zum Pog 3 
Man verlange illustriertes Preisbuch. mit Wellpappschachtel, 9a. a 2 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 wi und franko an jedermann. 


n ei en aller Art haben in der „Biene und ibre Zucht infolge 
d weiten Verbreitung den denkbar beften Erfolg. 


Zur Einwinterung 


empfehle ich 
Strohkissen in badiſchem Maß, 25/45 cm; beſte Qualität, per Stück 4 0 
Bodenblätter aus Ruberoid, zum Einlegen unter die Waben „ 4 LE 
Fatterteller aus Weißblech zum Aufſtellen von 2 Flaſchen „ 42. 
Futtertrog „Fortschritt“ aus Holz, Nr. 241 der Lifte „ AIR 
Thüringer Futterballon mit Plattenteller . 

Ferner halte empfohlen: 


— ODienen wohnungen 
ſowie alle zur Imkerei nötigen Geräte in ſolideſter Ansführung 
mit 10 Prozent Preisnachlaß auf Lifte Nr. 80. 


Für Bienenhäuſer, Wabenſchränke uſw. find beſondere Angebote einzuholen. 


S. Hussor in Hochstotten 


bei Karlsruhe in Baden. 
Man verlange Preisliſte! 


Sar den Nngeigentsil veranimwerifich: Runterdie K-, MER (Wehen). (DEN AK 


2 Jahrgang. Heft 10 Oktober 1920. 
— . ——— 


Die Biene und I ihre Zudtt. 


id Hi 5 — 05 


J . Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Monats d Hafer im 
fe Aigner d 3.50. — f g e er! a en 753 


e ande n ae 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382, x 
Pr; 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 18800. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der „Konkerdia“ A.-G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: J. Schüßler, Welſchneureut bei Knef 
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Honiggläſer, Bee ler ee a 
W ET ae W 280 8 | 
Honiggläfer Jer e, weite Ware: — warme 

Thüringer Luftballons bare Teuer ee 
Einkochgläſer und- Apparate, Einmachhäfen zum Zubinden, G 


ſofort lieferbar. — Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn sr 
Packſtroh franko zurückgeſandt werden. 


Jos. Held, — Fr Telefon Nr. 1. 


Bienenwohnungen 
— in befannter erſtklaſſiger Ausführung 
Nahmenſläbe fertige Rahmen = Auge diebe 4 42 
Abſflandsügel Aßbſperrgitter aus Holzrı zen 
Jutterapparate Nauchbläſer ui 

ſowie ſamtliche ten Bu: zeitgemäße ? 


en. Chr. Ars 


Bitte Preisbuch verlangen. 


Heinrich Hammann, Baklod 1 l 
Telefon 83 empfiehlt E 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 

(So lange Wachsvorrat ausreicht.) | 2 

Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. N 

en aufgehoben, was in nächſter Zeit Ian Ta 

Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Rippentabat, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 m, 

Nähmchenſtäbe, tadellos und aftrein, Bienenwohnungen verſchied 

Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. — 

Halbrahmenſchleudern für se oder Deutſch Normalmaß find momente 

Lager mit Unterantrieb. 1 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 

Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in 3 | = n, S 
ER Honiggläjer, Honigdoſen und Honigkannen in I 

e tandsvorrichtungen und Gerätſchaften n derts 

N Anfang Apel ck 


3 
ER 


— 


3 
Digitized by Google gle 
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| Rietsohe-@ussformen sind sofort lieferbar! 
(Friedensausführung, haarſcharfe, vernidelte Rupfer- Prägung, kein Bleiguß) 


SLagergröße Preis 
paſſend für in giukrabmen a; Bene mas 2 fl 
Normalhalbwabbe n . A ge 
Seeudenfteinmah - 2220. 8 290.— 
N a ar rn i 340.— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben „ 170.— 340.— 
Gerſtung Hoch- oder Breitwaben 


ö Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Honig, . Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. 
ei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
2 wege 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 verſende ich gegen Einſendung vor | 
(auch in Briefmarken). see —.— 8 0 Innenröhren, tw 
9 — Anlötlampen „Blitz-, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 4 
praktiſch erprobte Geräte zur een 


Gegr. 1888 Bernhard Bietsohe, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
G e für Kunſtwabenmaſchinen und Ee ee 


— .... Sinichräntung des“ 


| Bienenſtandes 

k i billi 
Moderne Gel 555 Hei r prei fe “ 
44 doppelwand. Einzelbenten 


J I n 2 NWO h 1 U n 4 n! f leer, bad. Vereinsmaß, Drei⸗ 
Etager, ſowie 14 desgl. mit 


Als Spezialitäten fertigen wir an: guten Völkern. Aufragen au 
reuſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) H. Schick, 121 


rauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 
sten Be- Be. Der Raften hat bemertenbigerte Neuerungen Freiburg 1. B., Kaiſerſtr. 89, 


für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu 4 2 tr 
üllers Ideal-Benten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 900 ie. beit. Königinnen 
ir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen dtſch. X Fr. X ital. fr. bei Einſend. 
Käſten in ſauberſter und folidefter Ausführung zu liefern. 3 3 käfig. a 
Einige Anerkennungen von Vielen: Lehrer if 6045 
1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- 4 
ſtens ſeitens der Firma Mun ler & Co Eo. ehr zufrieden. Die Oberneuland bei Bremen. 


enenwohnung iſt ſauber = ſtark gearbeitet. e 
9. © , Barftabe (Unterelbe) den 1. 12. 19. Janne en e 


2. Der Hexenſtock iſt 8 hier angekommen und kann i tw b 
nen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material Arı 6 en, 
r mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar Bad. Maß zu kaufen geſucht von 


Hauptl, Brunn, Gernsbach. 


Auf Verlangen ftehen fie frei zu Dienſten. 501 . K 
pezialfabrik für Bienenwohnungen wabenlchrank 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. ber bean ben ies de Big 
zu verkaufen 
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Zur Einwin ite ern 

empfehle ich: En 
Strohkissen in badiſchem Maß, 25/45 cm, beſte £ Q. 
Bodenblätter aus Ruberoid, zum Einlegen unter en 
Futterteller aus Weißblech zum Aufftellen von 2% ale 
Futtertrog „Fortschritt“ aus Holz, Nr. 241 der L D 
Thüringer Futterballon mit Plattenteller 
Ferner halte empfohlen: 


— Gienens 


ſowie alle zur Imkerei nötigen Geräte in ae 
mit 10 Prozent Preisnachlaß auf £ 


Für Bienenhäuſer, Wabenſchränke uſw. find beſondere Angebote ei 


8. Husser in Hachste 


bei Karlsruhe in Baden 
—— Man verlange Preisliftel - 


8 2 - 8 


7 v7 
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aller Art haben in der „Biene und ibre 2 
me — 1 weiten Verbreitung den denkbar beiten €ı 


Blechkübel 


für Honig, Inhalt 25—100 Pfund - 
6 verschiedene Sorten 


„Iriumph“ 
Heidhonig- 
Lös maschine 


leder, auch der zäheste Heidhonig 
ist mit dieser Maschine behandelt, 
schleuderbar. 


Bedeutend 
herabgesetzte 
Preise 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Firma Heinr. 


Reich illustriertes Preisbuch Nr, 29 Be und fi 

| r 

en We Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkord ia A. 
. f 


Heft 11/12. Nov.⸗Dezember 1920. 
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et — — eg > 
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Jllultriertes Monatsblatt 


| des | 
Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monals den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder & 3.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 75 9, 
alle übrigen 4 1.— die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereinz herausgegeben | 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2882. 


Aoſchlaß des einzelnen DHeftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 18800 | et 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konlordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: J. Schüßler, Welfchnenvent bei Karlsruhe. 


— — 52 


Heinrich Hammann, Baßlı lo. 


Telefon 83 empfiehlt * 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem EN 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. Eba m 
— — aufgehoben, . in nächſter Zeit nn 
Den Einfendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich gefätiebene I 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., 3 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene € 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan ei 
Lager mit Unterantrieb. 2 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 2 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Soßen 2 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, 8 
Anfang April erſcheint. 


- Unsere anerkannt bestbewährten x 


Dampf- Wachsschmelz-Apparate 


mit starker Spindelpresse. Durch Dampfwirkung von 
allen Seiten schnellste, restlose Wacsgewinnung. 


Kein Preßbeutel nötig. — Auf jeden Herd passend. 


Desgl. Apparate ohne Presse, Honigschleudern, Tonnen, 
Siebe und sämtliche andere Bien ngeräte fertigen Seit 
über 40 Jahren in prima Qualität 


Spezialfirma Kolb & Gröber, Lorch i. Württ. 1 8 
211989 


Katalog und Preisliste auf Wunsch. 


ER. 
Verlangen Sie W. zn in allen 3 Imikereigeschäft 


Friedens it, Er ri 


nur 30 Mark umsonst und fı 


Siegfried-Hand . 


Siegfried-Handschuhe sind das Beste, was in Imkerhandschuhen ge 
werden kaun. Große ständige Nachfrage. =: 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen a 
Fabrikation und Versand bienenwirischaftlicher Artikel seit it 
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Archiv für VBienenkunde: 


| Bet 78, der l. e (Heft 1-8) 4 28.— 
| e / 
uslandes 188019 

Von A. Sloſsch und L. Armbruſter. + 8.40 
Jahrg. II. Heft 1 Die Tätigkeit der bayerifchen Landes⸗ 
anftalt für Bienenzucht in Erlangen während der Jahre 
1917, 1918 und 1919 von Prof. Dr. Enoch Zander. 

Mit 7 Tabellen. & 6.50 

Heft 2. Bienenjahrbuch 1920. 4 8.— 

Inhalt: Bier enliteratur 1920, Abhandlungen und Überſichten Aber Bienen 
aAucht und . Wiriſchaft, Honigertrag, Trachtverhal niſſe, Bienennährpflay zen, 
Bienen wohnungen, Bienenzucht eh⸗gäng⸗ 1920 
„Heft 3—4. Zur Biologie der Bienenkönigin. Neue 

Beobachtungen geſammelt von L. Armbruſter. Mit Bei⸗ 

trägen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel⸗ Neepen, 

H. Nachtsheim. Mit 1 Tafel, 3 Textabb. u. 7 Tab. 4 10 — 


Bücherei für Bienenkunde: 


d 1: Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch 
Be Anwendung len anne ererbungslehren die 
Büdtung eines Nutztieres. F eil. Mit 22 Ab⸗ 

ildungen und 9 Tabellen. Preis 4 7.— 

d II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und 
ibre 1 Dritte Auflage, ge beforgt von Dr. 8. Armbruſter. 


Mit Abbildungen. Preis 4 
l Imkerſchule. Mit 


d III: arlotte . 
es 77 25 ungen. Preis 4 

. Br. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienenzelle. 
Eine vergleichende Inſtlakt⸗ Biologie des Neſtbaues bei Bienen 
u. Weſpen. Mit 42 Text⸗Abbild, 5 Tab. u. 10 Tafeln 4 20.— 


zkochbuch. 350 neue Rezepte. (Pilzſparküche.) Bon Okonomie⸗ 
rat Wüſt. 4 6.— 128 


IN> Werke find zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels ſolcher dur 
9 gegen Einſendung des Betrag mit Porto. — Poſtſcheckkonto Karlsruhe 
338. — Berlagsverzeichnis auf Verlangen koſtenfrei. 


die mit dieſer teuren Leidenſchaft behaftet 
aucher za I 


find, werden durch uaſer bewährtes „Abit 
Packung zur 3⸗wöchigen Kur 6 4. 
zn. 45 9. (uaſchadlich. Wirkung garantiert. 
34 


15 


1000 Dankſchr. 


Deutſch & Co, Neukölln, Poſtf. Nr. 174. 


Garantiert reines deutſches 


Bienenwachs 


in größeren und kleineren Mengen geſucht. 


Bruno Friedrich Kegel Nacht. 
Katz & Weinstein 


Berlin W. 18, Soachimsthalerſtr. 24. 
Telefon Pfalzburg 2567. Teleg.⸗Adr.: Petrolasphalt. 


250 


zeichn 585 der Bienenliteratur de: In ⸗ und 


Zu verkaufen: 
Eine wenig gebrauchte 


Dampfwachspreſſe 


Syſtem Zweidinger für 120 4, 
und wegen Syſtemwechſel eine 
bereits neue 192 


Schleuder 


für Janzrahmen bis 35 0.40 cm 
(Unterantrieb) für 200 4. 


L. Basler, 
Falkau (Amt Neuſtadt). 


Zucker 


kein Süßſtoff, kein Syrup, ſon⸗ 
dern reiner Traubenzucker, un⸗ 
ſchädlich, kann ſich jedermann 
ſelbſt herſtellen foviel er braucht. 
Nur einmalige Ausgabe 5 
Rezept “ 6.—. 

Hermann Große, 
Them. ⸗ techn. Induſtrie Abt. VI 
Halle a. S., Kohlſchülterſtr. 2. 
Pofiſcheck Konto Leipzig 16036. 


Ein neuer oder noch gut⸗ 
erhaltener 


Wnbenfchrank 


der 180-320 Waben faßt, zu 
kaufen geſucht von 


Heinrich Hohrein, 


Friſeur 
Eberſteinburg bei B. 8 


Beſiellen Sie ſich rechtzeitig vor vom 
Berlag Feſt, Lindenftr. 4 in 
Leipz 9 den neuen 


— Deutschen 


Bienen-Kalender 


1921 
ehe er vergriffen. 158 
Preis franko nur 5 Mk. 
Für Vereine 10 Stück für 48.4 
franko und 1 Frei- Exemplar. 
(20 Stück = 96 M franko und 
2 Frei⸗Exemplare u. ſ. f.) 
Lieferung ſof. nach e 
Nur wenn beim Verlag Feſt, 
Lindenſtr. 4 in Leipzig en 
Nachnahme verteuert. Inhalte 
Proſpekte u. Probeheft koſtenfrei. 


CSshshrr me 


| Preisermäßigung 51 Okt. 1020. 


Neue preistitten u } 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung ve: 
je 1.% versandt. (Bitte augeben, welche Preisliste gewünscht wird. 


enthält nur Bienenwohnungen und Holzware: 
Preisliste | für bienenwirtschaftlichen Gebrauch. 


Preisliste I enthält nur bienenwirtschaftliche Gerät: 
Der Betrag v. je 14 wird bei Auftragerteilung zurückerstattet 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Gross- Fabrikation moderner Bienen wohnungen 
Gross- Imkerei. Gross-Versand aller Bedarfsartikel für 0 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
TNahmenfläbe fertige Rahmen « Muglodfäieber = Aöfandfifte 
Aöflandbligel = Aöfperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate = Nauchslaͤſer uſw. 
ſowie ſaͤmtliche 6 jeitgemäße Mienen naht 1 
Süddeutsche 


1 h 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, 8 
BE Bitte Preisbuch verlangen. 


Wie bisher liefern wir alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätschaften 


"in bekannter Güte und zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


wenns mit jetzt gültigem Preisverzeichnis nur gegen Einſendung vr 
— A. Bei Anfragen iſt Rückporto beizufügen. 


„Die 3 der Bienenzucht“ von Joſ. Büftenegger. . 4 10. 


„Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl, geb. & 9.- 
Weftdeutiche Zentrale für Bienenzudi 


Telefon 1283 J. Welter, Dom, Georgſtr. 9. Telefon 


1 Büroſtunden von 8-5 Uhr. 
Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkord ia A.⸗G., Bühl (Baden). 
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